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Indem ich hiermit endlich den dritten und vorletzten 
ı* Band meines Handbuchs der Lireraturgefchichte dem 
Publifum vorlege, muß ih mich mit einigen Worten 
Darüber ausipreben, warum das Werk eine etwas größere 
Ausdehnung erlangt hat, ald man vorausfah. Der Herr 
- Verleger meined größeren Lehrbuchs hegte den Wunſch, 
eine raifonnirende, kurz gefaßte Gefchichte der Literatur 
von mir verfaßt zu fehen, die gewiffermaßen ein Weg» 
mweifer durch die verfchiedenen Branchen derſelben jein 
ſollte. An mic waren gleiche Aufforderungen von vers 
fchiedenen Seiten des gelehrten und leſenden Publitums 
ergangen, und fo befchloß ich denn, dem Wunſche meines 
Herrn Verlegers nachzulommen und eine ©efchidhte der 
Kiteratur zu fchreiben, die das Bedeutendſte, was in allen 
Perioden der Weltgefchichte für vie Wiflenfchaft gethan 
war, wie in einem Rahmen dem Auge klar und faßlid) 
vorführen, zugleich aber auch das nothroendige bibliographiiche 
Material gedrängt und mit Berulfichtigung der neueften 
Forfhungen zufammengeftellt enthalten follte. Hatte ich 
nun von diefem Gefichtspunfte aus die alte und mittlere 
Zeit betrachtet, fo durfte natürlich die neue Zeit -auf 
feinen Gall ftiefmutterlid behandelt werden. Die Dicht⸗ 
funft, als die meinem Syſtem nad) zuerſt zu bearbeitende 
Partie des Ganzen, ift nun aber in der Neuzeit fo reich . 
lich und volftändig angebaut worden, daß, wollte man 
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auch nur das Hervorragende erwähnen, immer noch die Aus- 
wahl fihwer blieb. Dazu Fam, daß die neuere Forfchung 
über fo PBieles Licht verbreitet hat, was bisher noch 
dunfel war, Daß ferner aber auh noch mancher Theil 
der Europaͤiſchen Poefie bisher noch in Deutfchland fo 
gut wie gar nicht gefannt war, wie denn befanntlich 
felbft Bouterwef in, feinem großen Werfe die fFandinavifche 
Literatur ebenfo wenig berührt hat, ale die flavifche. Daß 
im Allgemeinen aber die Bibliographie fehr im Argen 
lag, braucht von mir wohl nicht erft erwähnt zu werben, 
"Darauf aber muß ich hinweifen, daß gerade die neueften 
Produkte der Preffe in den außerdeutſchen Kändern fchwer 
nachzuweifen find, da Rußland, Polen ꝛc. befanntlid) feine 
ordentliben Buchhändlerfataloge liefern, für Schweden 
und Dänemarf erft neuerdings in diefer Beziehung Manches 
gethban ift, Holland aber ſich m feinem buckhändlerifchen, 
Verkehr fo abſchließt, Daß man nur mit der größten 
- Mühe und fehr bedeutenden Koften einzelne Notizen zu 
erlangen vermag. Sch habe mid) nun fo fleißig als mög- 
lich beftrebt, auch in dieſen bisher fo gut wie gar nicht 
berührten Partieen der allgemeinen Kiteraturgefchichte eine 
gewiſſe Konformität mit den früheren Bänden zu erzielen, 
“und glaube ein bibliographifches Material "zufammen- 
gebracht zu haben, wie es bisher noch nie von Jemandem 
in diefer Gefammtüberfiht zu geben verfucdht ward. Daß 
natürlıd) auch jeßt noch Vieles fehlt, indem eine abjolute 
Vollftändigfeit überhaupt in dieſem Genre nie zu erzielen 
ift, verfteht fih von felbft, und ich bitte Daher die Ge⸗ 
lehrten, welche den vorliegenden Band etwa zu beiprechen 
gedenken, auf die Schwierigkeiten, welche fih mir auch . 
bei dem beiten Willen und forgfamftem Forſchen ent= 
gegenftellten, Rudficht nehmen und von- diefem Gtand- 
punft aus mein ‘Buch beurtheifen zu wollen, Pflicht der 
Dankbarkeit ift es, wenn ich hier öffentlich befenne, daß 
Herr Juſtizrath Dr. Kind in Leipzig mich mit feinem 
Rath und feiner Gelehrſamkeit bei der Neugriechifchen 
Poeſie, Herr Dr. Beer bierfelbft mit Bemerkungen über 
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die neuere Juͤdiſche Dichtfunft, und Her von Goredi 
altier, der Neffe des gleichnamigen berühmten Polnischen 
Dichtets, mit Motizen und Nachmeifungen über die 
neuere Polniſche Poeſie unterſtuͤtzt haben. 

Welche Quellen mir im Allgemeinen zu Gebote 
ſtanden, ergiebt ſich theilweiſe aus dem Gange meines 
Buches ſelbſt, ich will jedoch als ſolche, die mir beſon⸗ 
ders von Nutzen gemefen find, bier genannt haben: für 
die Franzoͤſiſche Literatur: Lefranc, "Histoire elementaire 
de la litterature francaise, für die Italieniſche, Spanische, 
Portugiefifhe, außer Bouterwef, Tiraboſchi xc., Die 
Histoire de la litterature du Midi de l’Europe von fes 
france, für die Deutfche die Werke von Gervinus, Kobers 
ſtein (die neuefte Ausgabe feines Buches konnte ich nicht 
benußen) und Hillebrand, für die Dänifche außer Nyerup 
befonders den dieſe Literatur behandelnden Band ber 
Ritteraturgefchichte von Eichhorn, für die Schwedifche dag 
gleiche Werf und Lenftröm’s Geſchichte der Schwedischen 
Poeſie, für die Holländifche van Kampen’s Arbeiten bei Eich 
horna.a.D., für die Slaviſche Kitteratur endlich, außer Schas 
farik's befanntem Bude, befonders die trefflichen Jahrbücher 
von Jordan, von denen ih jedoch den zweiten Band 
nicht erhalten konnte. Daß ich natürlich außerdem noch 
eine Menge Specialwerfe benußte, die ih zum größten 
Theile in den Anmerkungen citirt habe, verfteht fich 
von felbft. 

Was endlid) den zweiten nod übrigen Theil der 
Gefchichte der neueren Literatur anlangt, alfo die eigents 
lichen Wiſſenſchaften, ſo werde ich mich darin natuͤrlich 
kuͤrzer faſſen fönnen, infofern ib bier einmal auf alls 
gemein befannterem “Boden ftehe, mich alfo im Ganzen 
weniger auf Specialitäten einzulaffen brauche, dann aber 
auch mehr auf Hilfsbücher vermweifen darf, die hier nur 
‘ausnahmsmweife anzuziehen waren. - Ich werde ubrigeng 
hierbei fo verfahren, Daß ich diejenigen Männer, durch 
weldhe in den verfchiedenen Wiſſenſchaften wefentliche 
Veränderungen oder Verbeſſerungen herbeigeführt wurden, 
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an die Spiße der weniger bedeutenden, mit ibnen aber 
in einem generellen Zufammenhange ftehenden Gelehrten 
ftelle, damit, wenn fie in einzelne Öruppen geordnet find, 
die größtmöglichfte Ueberficht erlangt werde. Gin genaues 
Sach- und Perfonenregifter wird das Ganze fchließen, 
und fo hoffe ich denn, menn nicht ganz ungunftige Um⸗ 
ftände eintreten, den Schluß des Werkes binnen Jahires⸗ 
frift dem Publifum vorlegen zu können. 


Dresden, im April 1848. 


Dr. Gräfe. 
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Nasdem wir die drei erften Perioden der literaͤriſchen Culturge⸗ 
ſchichte durchwandelt haben, kommen wir jegt zu der lepten, der ums 
fangreichſten, intereffanteflen und bedeutendſten von allen, zu 
der der neueren und neueften Zeit, zu der des freien Selbf. 
bewußifeynd und der mit diefem verbundenen Cmancipation 
des Geiſtes aus den Banden des Borurtheild, des Aber⸗ 
glaubend und der rohen Körperkraft. Denn obgleih noch nicht 
alle Nationen jenes große Ziel des Menfchen, die wahre geiflige 
Freiheit, errungen haben, fo fann doch nad ber Analogie des 
geiſtigen Fortſchritts nicht geleugnet werben, daß die Zufunft auch 
für yaffive Völker, vie 3. B⸗ die Staven, . in ihrem Schooße 
Manches bergen mag, was jene große Hoffnung, d. h. das Er 
wachen aus ihrer geiftigen Lethargie, vorbereiten und herbeifuͤh⸗ 
ren dürfte. Aus demfelben Grunde muß nun aber auch die 
Geſchichte der neueren Literatur bei den verſchiedenen Bölfern 
diefer Periode fih als eine durch und durch verfihienene zeigen, 
indem bei einigen, wie 3. B. in Stalien, wo gerade das Mittels 
alter in den einzelnen feinen Staaten viele Spuren des nicht 
ausgeftorbenen freien Römerfinned auch uns in den Werfen ſei⸗ 
ner Schriftſteller zeigt, zwar die Quantität, aber niht die Qua⸗ 
lität feiner Schriftftellee zugenommen hat, in andern dagegen, 
wie 3. B. In Dänemark, Schweden ıc, erſt nad der Reforma- 


tion eine Literatur der Nation möglid ward, als durch fie 
. Grüße, Handduch d. Eiterärgeihigte, au, 1 
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au Verdummung und geiftige Knechtſchaſt verfhwanden, in noch 
andern endlich, wie 3. B. in Deutſchland jenes goldene Zeltals 
ter feiner Poeſie, wie es unter feinen echtveutfchen, aufgeflärten 
Herrſchern, den Hohenftaufen leider nur eine zu furze Zeit und 
freilich auch nur in bevorzugten Ständen angebrochen war, erfl 
eigentlih mit dem Ende des vorigen und Anfange dieſes Jahr⸗ 


hunderts zurüdfehrte, nachdem die Fackel verheerender Religions 


und Eroberungsfriege es faft verlöfcht und das düftere Gewebe 
theologifcher Hirngefpinfle foger die Erinnerung einer fchönen 
Vergangenheit völlig verhült zu halten fehlen. Anderen Völkern 
endlich, wie zuerfi den Engländern, dann aber auch den Franzoſen, 
hatte dad Schickſal die ſchöne Beſtimmung zugetheilt, daß fie, 


‚wie Deutfchland ihnen zuerk den Weg aus den düftlern Grüns 


den finfterer Geiſtesknechtſchaft gezeigt hatte, dieſem wieder freis 
lich nicht immer ohne entftellende Flecken ein Bild von poli⸗ 
tiſcher Freiheit und Dienfhenwürde aufrolltn, das begeiftert 
aufgefaßt und von allen Ecladen gereinigt, unferem Bater, 
lande das Bewußtſeyn feiner politifhen Bedeutfamfeit und Stärfe 
gegeben umd feinen Bürgern das Ziel gefledt hat, welches die Idee 
des großen Reformatord von geiftiger und förperlicher Freiheit 
na mehr ald 800 Jahren erft verwirklichen Tann. 
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Aus dem eben Geſagten wird nun aber hervorgehen, wo» 
durch Ach verzüglih die Neuzeit "vor dem Mittelakter auszeich⸗ 
net, das eben nur dur feine romantifhe Ritterlichkeit umd fen 
firnges Halten am einmal angenommenen Dogma, wenn man 
jme als Euphemismus für rohe Kraft und diefes für Bas 
natismus und geiflihen Despotismus brauden will. Beides 
ſuchen wir freilich in dieſer Periode vergebens, allein dafür fängt 
in den erften Jahrhunderten berfelben bereitö die Eritif an, die 
Theologie und Geſchichte von unaͤchten Elementen zu fäubern, 
wenn auch der neueflen Zeit erfi die Vollendung dieſeq großen 
Unternehmens vorbehalten blieb ; das Wiederaufleben der huma⸗ 
niſtiſchen Studien bahnte dazu den Weg, die Spraden und 
Schriften der orientalifhen Völker hörten auf als ketzeriſch mit 
dem Wtegel des Anathems verfchloffen zu bleiben, eine der Ber 
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nunft angemeſſene Philoſophie verdraͤngte die myſtiſchen Traͤu⸗ 
mereien des. Mittelalters und baute Ihre Lehrſaͤtze zwar ellektiſch 
auf die alten Philoſophenſchulen auf, folgte ihnen aber nicht 
ſclaviſch, fondern bildete fi ihre eigenen rationellen Syſteme; 
die Arzneikunſt, unterflügt dur immer genauere anatomife Un⸗ 
terfuchungen, verließ zwar ihre alte Methode von eflenlangen Re 
cepten nur allmälig und ward in ihren Fortſchritten noch durch 
manche abfiracte Speculationen aufgehalten, allein aud fie hat 
die Neuzeit burg Dereinfahung der Mittel und mit Hilfe der 
Chemie in kurzer Zeit fo umgeflaltet, daß fie kaum wiederzuerlen⸗ 
nen if; Die Naturwiſſenſchaften mußten fi, wie jede großartige 
Idee, erſt lange mit Aberglauben und Pedanterie herumfireiten, 
allein aud fie haben fi in neuefler Zeit fo durchgekaͤmpft, daß 
"Die in ihnen gemachten Entvedungen und Erfindungen ſich ge 
genwaͤrtig um bie Wette überflügeln, und fie mit Recht im Ges 
genfage zum tobten Buchſtaben zu dem wichtigften Studium 
des ſocialen Lebens umſchufen; und die Jurisprudenz endlich, 
nachdem fe lange genug den Drud des verfnöderten, eifernen 
" Saltns am Buchſtaden des Eoder ertragen, hat doch wenigſtens 
in einem nit ganz Heinen Theile Europab die fieben Siegel 
de& geheimen Gerichts gefprengt und durch die freie öffentliche 
Rede die Bexedtſamleit, jene in den Sreiftanten des Alterthums 
fo hochgehaltene Kunft, die bisher leider kaum auf der Kanzel 
und in den Schulen geduldet ward, wieder zu Ehren gebradt. 
Ja, was die andern fhönen Wiſſenſchaften anlangt, ſo hat zwar 
die Poeſte in neueher Zeit fi von dem Idealen mehr und mehr 
entfernt und angeblih dadurch an Tiefe der Empfindung und 
Erhabenheit verloren, allein dafür hat fie das Xeben ſelbſt ers 
faßt und fo ihre große Aufgabe, ihre Ideen und Mhantafleen 
fo naturgemäß als moͤglich darzuſtellen, der Löfung näher. 
gebracht, glei der Malerei, die mit Recht ebenfalls gegenwärtig 
die Zufände der leidenden Menſchheit mit ſcharfem Pinſel uns 
fevem Auge darzuftellen verfucht, Ratt ihm nur Züge aus dem Leben 
und Treiben sergangener Zeit oder gar Gemaͤlde traurigen Wahn 
glaubend vw m. Mit einem Worte, dieſe Periode iR 
das Zeitaltäz Ber Wiederherſtellung und Bervoll- 
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Fragt man nun nad) den einzelnen Urſachen, die eine fo 
günftige Veränderung berbeiführten, fo wird es, abgefehen 
von der Reformation, die auch über Deutfhland hinaus Früdıte 
trug, nicht unpaflend feyn, vornehmlich einige Kürften anzuführen, 
die es ſich wefentlih angelegen fein ließen, hierbei mitzuwirfen. 
Diefe waren unter den Deutfchen Kaifern vor alen Maximilian F., 
Ferdinand J., Maximilian II., Rudolph 44., Ferdinand III., 
Leopold 3., Karl VI., Branz I., Iofeph II., Leopold II. und 
Franz 11., in Breußen die Könige Friedrich J. und II. und 
Friedrich Wilhelm 111., in Sadfen die Churfürften Friedrich der 
Weife, Johann der Standhafte, Johann Friedrich (faft mit ſei⸗ 
nm ganzen Nachkommen in den Herzogl. Sädf. Ländern), Mor 
ig und Auguſt von Sachſen, die Könige Auguft der Starke 
und Friedrich Auguft der Gerechte, die Churfuͤrſten von Mainz 
Emmerich Joſeph und Friedrich Karl, die Ehurfürften von der 
Pfalz Friedrich IT. und Karl Theodor, einige Eleinere Füuͤrſten 
gar nicht zu erwähnen. In Schweden zeigten große Achtung 
vor den Wifienfchaften Guſtav I., Guſtav (II) Adolph, Chris 
fiine, Friedrich, Adolph Friedrih und Guſtav III., fowie in Däs 
nemarf die Könige Friedrich II., Chriſtian IV., Friedrich III., 
Chriſtian V. und VI. und Friedrich V. Fuͤr Englands litera⸗ 
riſches Gedeihen bewieſen vorzuͤglich Thätigkeit Heinrich VIII., Eliſa⸗ 
beth, Jacob 1., Karl IT, Wilhelm III., Georg II. IH. und IV, 
und Wilhelm IV, Was den Eüden anlangt, fo haben wir 
unter den Päpften befonders hervorzuheben Leo X., Gregor XIII., 
Sixtus V., Urban VIII., Benedict XIv., Clemens XIV., Pius VI. 
und Gregor XVI., in Spanien den befannten Kardinal Franz Timenes 
de Cioneros, dieKönige Philipp V., Berdinand VI. und Karl III., 
in Portugal den König Johann V. und für Joſeph Emanuel 
feinen befannten Minifter Bombal, in Frankreich die Könige Franz. 
und Heinrich IV,, den Kardinal Richelieu, Ludwig XIV., XV. 
und XVI., Rapoleon und Ludwig XVII. Unter den Beherr. 
fern Slaviſcher Länder find die Polenkoͤnige Steyhan Bathori, 
Johann Kafimir, Johann Sobieski, Auguſt IL. und III. von 
Sachſen und Stanislaus Anguf, in Rußland Beter der Große, 
Eliſabeth und Katharina II., fowie Wlerander 1. zu erwähnen. 
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Da die Zahl der einzelnen Männer, die fih um Wieder⸗ 
berfieflung der literarifhen Cultur in den verfchiedenen europäls 
ſchen Ländern verdient machten, fo bedeutend if, daß, um nur einls 
germaßen eine gerehte Vollſtaͤndigkeit und Beruͤckſichtigung der 
felben durdzuführen, die Schranken diefes Bandes viel zu weit 
ausgedehnt werden müßten, fo gehe ich foglei zu anderen Um⸗ 
fänden fort, weldge weientiih zu dem erwähnten geifligen Fort⸗ 
ſchritte beigetragen haben, und es werden fih im Allgemeinen 
noch folgende Ungeben laſſen: 

1) HER Anlegung von ordentliben gelehrtn Schulen, Real⸗ 
fhulen und Ritteracademieen, ſowie überhaupt aller techn» 
(den Bildungsanfalten, 

2) die weitere Fortſetzung der bereitd im Mittelalter begon- 

nenen Errichtung von Univerfitäten'). 

3) die Anlegung von Academieen und gelehrten Geſellſchaften?), 

4) das Entflehen der politifhen und gelehrten Journaliſtik?), 

5) die Erfindung der Bucdruderfunft und die damit in 
Verbindung ftehende Allgemeinmahung des gelehrten Mas 
terial8 durch den Buchhandel. 


1) I. Italien. Salerno 1073. Bologna zuerft privil. 1158 ſ. G. G 
Keuffel, Merkwürdigk db. Bononiſchen Schule. Helmft. 1749. 8. Savigny Geh. d- 
Rom. R. im M. &. 3b. III. p. 159—272. %. 2. ©. II 3. p. 956 sg. 
Padua f. 1222, aber erft 1228 privilegirt, f. N. Comneni Papadopo 
Hist. gymnasii Patavini. Venet. 1726. II. fol. J. Factiolati, De 
gymn. Patav. synt. XII. Patav. 1752. 8. u. Fasti gymn. Pat. ıb. 
1757. III. 4. Fr. M. Colle, Storia dello studio di Padova. ib. 1824— 
25. IV. 4 Savigny Bd. iii. p- 273—-301.; Piſa ſ. 1127—1213 Rechts⸗ 
chule, aber erſt ſ. 1339 wirkliche Univerfität f. B. Fahroni, Historia acad. 

isanae, Pisis 1791—95. Ill. 4. Flam. dal Borgo, Diss. sull’ orig. 
della univ. di Pisa. ib. 1765. 4. Savigny 3d. TI. p. 301 sq.; 
Arezzo f. 1215 Rechtöfchule, aber f. 1356 erft Univ. ſ. Savigny Bd. III. 
P- 312 sq.; Ferrara 1.1391 (1241?) f. Borsetti, Historia Ferr. gymn. 
'err. 1735. II. 4. (Dageg.J. Guarini [d. h. H. Barnflaldi] Ferr. 6ymn. 
hist. supp. Bouon, 1740. 4, u. gegen biefen Borsetti, Advers. suppl. 
etc. defensio. Venet. 1742. 4.) Gavigny Bd. HI. p. 316 1g.; Rom f. 
1301 u. erneuert f. 1431 (archigymnasısm Romanum, Sapienza), f. 3. 
Carafa, De gymnasio Rom. et de ejus profess. ab u. c. usque ad 
h. temp. L. 1i Rom. 1751. II. 4 F. M. Henazzi, Storia dell univ. 
degli studi. Rom. 1803-6. IV. 4, Baulaun 9 III, p. 316 29.3 Reas 
pel f. 1224 f. C.Origlia, Istoriad-: ‚Map. 1753—54. 11. 
4. Savigny Bb. NIE. p. 322 24 "_ ⁊. B. Sb. VI. p, 
223 sq.; Perugia Fr nd 1097. ſ. I. Bini. 
Mem. hist. delia Perug. ı u. Goyiany Br. 
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II. p. 330 sq. ; Pania f. 1361. cf. Gatti, Gymn.Ticin. hist. et vind. 
a sec. V ad fin. XV. Mediol. 1704. 1709. 8. Savigny 3b. III. p. 
‚885 sq.; Siena f. 1320; Parma f.1412. ſ Alfo, Memor vor f.Scritt. 
Parmig. T. 6 r } rin f. MOS. f. Giorn. de’ Leit. * —8 p. ? 
. Savigny Bd. III. p. 336 3q.; Florenz, angebl. f. 1 immt f. 
tlas ; Notit. liter. & vir. I dad Florent, Flor. 1700. 4.; Bes 
vona angebt: f. 1339 oder 1460, wohl mehr Schule; Gata nia auf Gis 
cilien 1444, Macerata eigentl. ſchon 1290, ern. 1540; Meffina 1548; 
Mailand f. 1565. f. J. B. Silvatici Coll. Mediol. med. or. antiq. 
necess. etc. ib. 1607. 4.; Mantua 1625; Urbino 1671. _ 
I. In Fraukreich: Paris f. 1209. cf. Caes. Egass. Bulaei Hı- 
storia univers. Parls. Paris. 1665—73. VI. fol. Crevier, Hist. de Pu- 
‚ aiv. de Paris jusqu’en 1600. Paris 1761. VII. 12. (nur Ausz. b, vor.) 
E. Dubarle, Hist. de l’univ. dep. 3. orig. jusqu’& nos jours. Paris 
1829. II. 8.; Rheims 1145? eigenti. erft 3547; Boutges ang, 1204, 
beft. |. 1469. cf. Annal. acad. de Bourges. Bourges 1684. 4.; Zous 
Loufe f. 1223. f. J. J. Percin, Tr. bist. de acad. Tolos,, bint. f. 
Monum. tonv. Tolos. ib. 1693. fol. Gavigny Bd. II. p. 406 sq.; 
Montpellier ang. 1180 oder 1220, priv. 1289. beft. ſ. 1537. f. Ch. 
d’Egrefeuille, Hist. eccl. de la ville de M. Montp. ib. 1739. fol. 
— J. Astrac, Mem. pour serv. & !’hist. de la fac. de 
ontp. rev. et publ. p. Lorry. Paris 1764. 4.; Orleans, ang. 1234, 
priv. 1305. f. Symph. Guyon, Hist. de l’univ. d’Orl. b. f. Hist. de 
régl. et de la ville d’Orl. ib. 1650. fol. Angers (1229 ?) 1364. 
ſ. (Rangeard) Privil. de l’univ. d’Angers. Diss. s. 3. anciennete. 
Angers 1736. 4.; Drange 1365.;5 Grenoble 1339, kam 1454 nad) 
Balence f. St. Prix, Hist. de l’univ. de Grenoble. Paris 1820. 8.; 
Döle 1422, kam 1676 nah Befangon, cf. N. A. Labbey de Billy, 
Hist. de l’univ. du C. deBourgogne. Besanc. 1819. II. 4.5 Poitiers 
fe 1431, cf. J. Filleau, Traite de Panir. dePoitiers. à Poit. 1644. fol; 
Cahors durch Papft Johann XXII.; Caen f. 1436; Nantes f. 1460, 
Borbeaur f. 1472; Pau f. 17225 Nancy f. 1769, nachdem dieſelbe 
Univerfität mit den zwei Facultäten der Zuriften (f. 1568) und Mebiciner 
4 1592) zu Pont dä Mouffon befanden Yatte. Alle dieſe Univerfitäten 
ad feit 1790 aufgehoben und daraus höhere Specialfhulen und Kacultäten 
geworben, fo daß nick die Univerfitäten von Paris und Straßburg tigents 
Ich dem Bilde der Deutfchen Unterrichtsanftalten dieſes Namens nähes 
kommen, nicht aber die zu Meontauban von Rapoleon err. Proteſt. Theol. 
Oper. es. (fe Venedey, Reife ins füdl. Frankr. Frkft. a. M. 2846. TI. 
p- 10 sq. 
| II. Niederlande, Löwen (Louvain) f. 14%, ſ. N. Vernulaki, 
Acad. Lovan, L. NII. Lövan. 1677. 4. de Heiffenberg, Mem. s. les 
deux prem. siecles de l’acad. de ELouvain. Bruxell. 1829. 8.5 
Douay f. 1564.; Ley den (teform.) f. 1575. ef. J. Meursii Athemae 
Batavae. Lugd, 1625. 1633. 4. J. G. deWater, Narr. de rebus acad. 
Lugd. Bat. saec. XVIII. prosp. et adversis. Lugd. 1802. 4. Annales 
acad. Lugd. Bat. 1817 sq. 4. Siegenbeck, Geschiedenis der Leidsche 
hooge scheol. Leid. 18%. 8.; —— (ref.) ſ. 1585 (Athenaeum 
ſ. 1816.) cf. E. LE. Vrĩmoet, Athenae Frisiacae L. Il. Leuw. 1758. 
4.; Harderwyk f. 1600 (ern. 1647 u. 1692. Atlrenaeum f. 1816) cf. 
J. Schrassert, Hardervicum antiguum ofte Beschryvinge der Stadt 
Harderwyk (ib. 1730.11.4.) P. I. p. A oe; Sredningen (ref.) f. 1614. 
cl, Effigies et vitae profess. acad. Gron. et (U. Enmii) natales ac. 
eröctae in urbe. Gron. 1654. fol.; Utrecht f. 1636 (ref.) ci. 8. C. 
Burmann, Trajectam eruditum, Utr. 1738. 4. Annal. acad. Traj. 
Ultraj. 1817. aq. 4.; Lüttich und Bent, gefl. 1806. Bräffel 1834. 
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IV. Deutſchland. Prag f. 1348. cf. Ab. Voigt, Verſ. e. Geſch. d. 
Univ. zu Prag. Prag 1776. 8. B. Balbini Bobem. doctae P. I. ib. 1776. 
8. Voigt in db. Böhm. Prov. Gef. Abt. Bd. IT. p. 287 2q. Millauer in 
Abh. d. Böhm. Gef. d. Wiff. Bd. VII. H. IT. Held im Böhm. Muf. Mon. 
II. 2. 8 57 »q. Schnabel, ebd. III. p. 425 2q. u. im Jahrb. d. Boͤhm. 
Muf. Bd. I. p. 323 sg. u. Mon. Schr. d. Böhm. Muf. I. Zuli p. 17 2q. 
Aug. p. 17 sq.; Wien f. (1235—7?) 1365, verſch. davon iſt d. 1821 daf. 
err. evangel. theol. Spreialfhule. cf. Lambec. De bibl. Vindob. L. IL 
p. 79—239. (p. 5. 117 sq. ed. II. u. Kollar. Anal. T. I. p. 42 8q.) 
A. Steyrer, Comm. pro hisf. Alberti II. duc. Austr. Lips. 1725. fol. 
p. 409-487. J. Reichenau, Consp. hist. univ. Vienn. ab in. ej. con- 
tin. 8. Mitterdorfer. Vienn. 1722—25. III. 8.; Heidelberg |. 1346 
(1386) f. Fr. Junii Heidelberg, academ. Heid. 1583. 4. Kremer in. 
Acta Theod. Palat. acad. T. I. p. 373—427. J. Schwab, Quatnor 
saec. syliab. rector. Heidelb. 1786-90. II. 4. 3. P. Wundt, eitr. zu 
b. Sch. d. Heidelb. Univerf, Mannh. 1786. 8.; Coͤln f. 1388 cf. Br 
3. v. Bianco, Gef. d. Univerf. Göln. Göln 1833. 8.; Erfurt f. 139. 
cf. J. Rehnfeld, Lib. troph. Herm. Hippocr. Erf. 1633. 4 12 185 — 
226. J. Cph. Motschmann, Erfordia literata. Erf. 1729. VI. 8. u. 
Gel. Erfurt. ebd. 1736. 8; rau rg f. (1282) 14003. ef. Chr. Bös 
nide, Gror. e. Gef. v. d. Univ. Würzburg. Würzb. 1782—88. II. 4. 2. 
K. Goldmayr, Beitr. 3. e. Geſch. d. kath. Univ. zu Würzb. ebd. 1817—18. 
III. 8. Gropius, Script. Virceb. Freft. 1745. fol. T.I. p. 52 sg. T. II. 
p- 184 sq. Froͤhlich im Untermainkr. Archiv. Bd. VI. 2 p.11äsq. Culm 
1387 (nicht wirkt. Univ.) ſ. Paſſow, Beitr. 3. Geſch. d. Beutie. Univ. im 
14ten Ihdt. Berl. 1836. 8. p. 12 mq.; Leipzig f. 1409 cf. (Köhler) 
Fragm. e. Geſch d. Stadt u. Univ. Leipzig. ebd. 1787. 8. 3. D. Schul⸗ 

'ns Abr. e. Geſch. d. Leipz Univ. im Laufe d. 18. Ihdts. ebd. 1802. 8. 
Rachtr. ebd. 1810. 8.) H. G. Kreußler, Geſch. d Univ. Leipzig. ebd. 
1810. 4. Gretfhel, Geſch. d. Univ. Lpzg. Dresd. 1830. 12. ; Rofod f. 
1419. cf. de Westphalen, Monum. Gerinan. T. III, p. 1005. 1307 sq. 
1419 8q. ſ. Chr. Eſchenbach, Annal. d. Roſt. Acad. Roft. 1790—1807. XIII. 8.; 
Greifswalde f. 1456 cf. Koch, Geſch. d. Preuß. Univerfit. Berl. 1239. 8. 
Bd. I. 5 342 8q.; Freiburg im Breisgau (academis Albertina) f. 
1457 —60. cf. J. A. Riegger, Or. de orig. et instit. acad. Friburg. 
Frib. 1772. 4. u. in f. Opuse. ıb. 1773. 8. nr. XII, 9. Schreiber, Geſch. 
u. Beſchr. v. Freib. ebd. 1825. 8.; Trier f. 1472. cf. J. Melbaeus, 
Sylva acad. s. de antig. urbis et acad. Trevir. Trev. 1657. 8.3; 
—88 ſ. 1472 (14102) cf. V Rotmari Annal. Ingolst. acad. 
ng. 1580. 4. absolv. J. Engerdus. ib. 1581. 4. emend. aux. cont. J. 
N, Mederer ib. 1782. 4. ;, Bafel f. 1460, wiederh. 1813 u. 1837. cf. J. W. 
Herzog) Athenae Rauricae. Basıl. 1778. 8. M. Lug, Geſch. d. Univ. 
Bafel. Aarau 1826. 8.; Mainz f. 1477 (1482). wiederherg. 1784. cf. de 
Horix, Catal. prael. ın a. 1788. Mogunt. 4. F, A. Dürrii Hist. univ. 
Mogunt. ib. 1784. 4.;, Zübingen f. 1477. cf. 4. F. Boeck, Geſch. db. 
Herz. Bürt. Eberhard: u.Karld Univ. Tüb. 1774. 8. 9. 8. Eiſenbach, 
Beſchr. u. Gefch. d. Univ. u. Et. Tübingen. ebd. 1822.8.; Wittenberg 
f. 1502., verb. m. Halle f. 1817. cf. Ch. 8. Georgii Annal. acad.Viteb. 
usque ad a. 1772. cont. ab J. G. Chr. Schroeder. Witt. 1775. 4. 
3. Shr. A. Grohmann, Annal d. Univ. zu Witt. Meiffen 1801 sq. HI, 8, 
ch. Förflemann in d. Thüring. Saͤchſ. Mitth. IV. 1. p. 870 er: 2. 
p- 175 sq., Zrantfurt an ber Dber f. 150%, werk- mi. Biresiau 1811. 
c#. J. Ch. Becmann, Memor. Francof. Freft, * RR. Haufen, 


Geſch. d. Univ. Et. . ebd. 1800. 8.; Züri U 23: Mare 


kant 


b .1527cf. Chr. v. R I, Philipp. d. Gh 
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f. 1587 ct. Bibl. Brem. Cl. IV. T. IV. p. 675—682.; Genf (f. 1536 
‚ref. Schule) 1542—48. ct. J. Lectii Acad. Genev. Palingenesia. Gen. 
1603. 8. Bibl. Brem. Cl. IV. T. II. p. 299 sq. J. Senebier, Hist. Bit. 
de Gen. ib. 1786. IH. 8.; Straßburg f. (1538) 1621, verb. damit 1702 
db. 1618 geft. Univ. Molsheim (cf. Archid. acad. Molsheim. Molsh. 
1818. 4.) cf. D. Hermanni Poem. acad. Rig. Liuon. 1614. 4. p. 18q.; 
Königsberg f. 1544. cf. ©. D. H. Arnoldi, Ausf. Hifl. d. Univ. R. 
Königeb. 1746. IIT. 8. J. g. Golbbed Fit. Racır. v. Preußen. Berl. 1782. 
8. u. Nadır. v. d. Königsb. Univ. Epzg. u. Deſſ. 1782. 8. Die Albertus s 
Univerf. zu Königsb. ebd. 1844. 8. M. Zöppen, D. Gründ. d. Univ. zu 
Königsb. u. d. Leb. ihr. erft. Rectors G. Sabinus n. gebr. u. ungedr. Qu. 
darg. ebd. 1844. 8. Koch, d. Preuß. Univerf. Bd. I. p. 536 sq.; Jena 
(Symnaf. 1548) f. 1557. cf. U. &. 8. Schmidt, Zuverl. Nachr. dv. 9. 
Saͤchſ. Ac. zu Jen. Jena 1772. 1784. 8. 3. E. 3. Wiedeburg Beſchr. d. 
©t. Jena. (ebd. 1785. 8) p. 471-636. Annales ac, Jen. ed. H. C. A. 
Eichstaedt. Jen. 1823 sq. 4.; Dillingen (dath. Seminar. f. 1549) f. 
1554 (1804 Baierfh. Tyceum); Helmftädt f. 1576 (aufgel. 1809). cf. 
Hist. narr. de introd. univ. Juliae. Helmst. 1579. 4. H. Meibom., 
de acad. Helmst. prim. ac increm. ib. 1607. 8. P. 3. Bruns, d. ers 
bienfte d. Prof. zu H. um db. Gelehrſ. Halle 1800. 8.; Altorff. 1575 
(aufgeh. 1809.) cf. G. 9. Will, Geſch. u. Beſchr. d. N. Univ. Alt. Alt. 
1795. 8.; Herborn (Gymnaf. f. 1584) f. 1654. (Seminar f. 1818) cf. 
3. 9. Eteubing Geh. d. Hoh. Sch. H. Hadamar 1823. 8.5 Grätz f. 
1586, Eye. |. 1782., Univ. |. 1827 cf. U. v. Mucar, in d. Steiermaͤrk. 
Zeitſchr. Jahrg. I. N. Kolge 1. 2. IT. p. 27 sq. 1. 2. p. 20 sq. Sei⸗ 
del ebd. V. 2. pP. 168 3q.; Paderborn f. 1592 (aufg. 1815) cf. (I. 
Harrion), Paneg. de natali acad. Theodorian. Pad. ib. 1616. 4.; 
‚Gießen. f. 1607, aufgel. 1625, wiebderherg. 1650. cf. J. Tackii, Acad, 
' Giessen. restaur. Giess. 1652. 4. Fr. B. Grandhomme, Diss. ep. qua 
acad. Giess. fund. descer. Giess. 1728. 4.; Rinteln f. 1619, aufgeh. 
1809. cf. F. G. Bierling, Hist. et mon. pr. festi Saec. Rint. 1721. fol. 
E. D. Hauber, Primit. Schauenb. Wolfenb. 1728. 8. p. 233 sq. H. E. 
Kestner, Rintel. cresc. et decrescens. Rint. 1703. 4.; Salzburg f. 
1622, aufg. 1810. cf. (R. Sedelmayr et J. Porta) Hist. oniv. Salzb, 
Freft, et Lips. 1728. 4. &. Hübner, Beſchr. d. Stadt Salzburg (Ealzb. 
theol. kath. Specialfchule |. 1821 cf. Koch. p. 6768q.; Denabrüd f. 1632, 
aufg. 1633, coll S 3.1650. cf. Acad. Carolina Osnabrug. Osnabr. 1630. 
fol. Koecher b. Heumann. Bibl. hist. acad. Gotting. 1729.4. p. 125—142. ; 
Bamberg f. 1648, aufg.1803. u.f. d. 3. &yceum cf. Acad. Ottoniana. Amb, 
1649. 4.; Duisburg |.1655, aufgef. 1804. cf.J.H. Withof, Zxıeygapıa 
acad, reg. Duisb. hist. Duisb. 1732. 4. Gerdes, Miscell. Duisb. 
Amsat. et Duisb. 1730. 4. T. I. p. 120 538, 3q.; Kiel f. 1665. cf. Al. 
J. Torquati Academ. in Cimbr. Chers. Kilon. fund. pan. descr. Ki- 
lon. 1666 fol. D. G. Morhof, Orationes. Hamb. 169. 8. p. 1— 33. 
161 — 213. 216— 248. 3. D. Thieſſ, Gelehrteng. d. Univ. zu Kiel. Kiel 
1800 sq. IT. 8. (unbeend.); Infprud f. 1670, Lyceum ſ. 1782. cf. Ign. de 
Lucca, Journ. f. Pit. u. Statift. Insbr. 1782. 4. Bd.1. p.1—116 ; Lingen f. 
1687, Symnaf. ſ. 1820. ct. Spangenberg, N. dv. Archiv. Bb. III. p. 80 sq.; 
Bolfenbüttel f. 1687. gl. w. anfgeb.; Halle f. 1694 cf. ©. &. Spals 
ding in d. Berlin. Mon. Schr. 1794. Zuli. p. 64 2q. 3. Chph. Hoffbauer, 
Geſch. d. Univ. zu Halle b. 3. 3. 1805. Halle 1805. 8. N. H. Niemeyer, 
D. Univ, Halle u. ihr Einfl. a. gel. u. pr. Theol. in ihr. erft. Ihdt. H. 1817. 
8.; Koch, Bd. I. % 427 3q ; Breslau f. 1702 cf. Koch p.2922q.; Safe 
fel (Collegium Carolinum) f. 1709, nı. Marburg verein. 1786; Ful da 
f.(1711)1734, aufgel. 1804. ; Gottin gen f. 1737. cf. J. St. Pütter, Verf. e. 
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«ad. Geſchichte d. Univ. zu Goͤtting. Bött. 1765—88. II.8. Bb. III. fortg. 
v. F. Saalfeld. Hannov. 1820. 8. Bd. IV. Geſch. d. Univ. ©. b. gw-ihr.. 
erft. Säcularfeier 1837 v. Defterley. Götting. 1838. 8.; Erlangen f. 
1742. cf. (J. W. Gadendam) Hist. acad. Erl. Erl. 1744. fol G. E. 
Harles, XVI Pr. de ortu et fatis univ. Frid. Alex. Erl. 1793 sq. 
fol. &. W. X. Bilenfcher, Gef. d. Univ. zu Erl. Coburg 1795. Bd. J. 8.; 
Bützow f. 1760, mit Roftod vereinigt 1789; Bonn 1774, eingeg. 1792, 
neu bear. 1818. cf. Jahrbücher d. Univ. Bonn. ebd. 181987.8. Koch p. 171 8q.; 
Stuttgart (Milit. Acad. 1770) f. 1781, eingeg. 1794 cf. Schwaͤb. Magaz. 
1775. St. 1. p. 168q.; Bern f. 1805 u.1834. cf. Jahrb.d. Bern. Univ. ebd. 
18068q. 8.; Berlin f. 1810 f. Koh p. 30 sq.; Elwangen, Kathol. 
Cpecialfehulef. 1813, mit Tübingen vereinigt 1817.; Braunsberg (Ly- 
ceum Hosianum f. 1564), Kath. Sp. Sch. hergeft. f. 1818. cf. Koch. 
p- 697 aq. 
V. Wolen. Gracau (1347, 1360) f. 1400. cf. O stanie Akade- 
mii Krakowskiey od zaloZenia jey w roku 1347 a2 do teraZniey- 
skiego czası — przez J.Soltykowicza. Krak. 1810. 8. J. Muczkows- 
ky, Rekopisma Marcina Rodyminskiego opisal i Wiadowmosc o His- 
toryogr. Szkoly Jagiell. w Krak. 1840. 8.; ®ilna f. 1576, wiebers 
derg. 1784 u. 1803 ct. M. Fia. Ner. Golanskiago, O zakladzie i dals- 
zyın zroscie Akad. Wilenskiey. w. Wiln. 1803. 8. Univers.etacad. 
iln. Viln. 1781. fol.; Bamoscie, geft. 15945 Lemberg (Llow) geft. 
17841; Warfhau f. 1816, früher nur Lyceum; fämmtl. m. Ausnahme v. 
Lemberg f. 1831 aufgehoben. 


VI. Rußland. Dorpat f. 1632 aufgeh. 1656, wiederherg. 1690 u. 
n. Bernau verl. 1699, eingeg. 1710, neu err. f. 1802. cf. G.Sommelius, 
R. ac. Gustavo -Carol. s. Dorpat. Pernav. bist. Lund. 1700. 4. 
D. Eberhard, Dorpatum literatuın. Dorp. 1698. 8. G. Sivebere; Per- 
nav. liter, ib. 1703. 4. Müller in d. Sammi. Ruſſ. Geſch. Bd. IX. 
p 100 sq.; Kiew f 1582, wiederh. 1834; Mostwa f. 1705; Kafan 
und Charkow f. 1803; Petersburg f. 1819. 

VII. Dänemark. Kopenhagen f. 1478 cf. C. Bartholini, De 
ortu, progr. et increm. rer. ac. Havn. or. Hafn. 1620. Viteb. 1645. 
4. H. Thura, Reg. ac. Hafn. infantia et pueritia sub tenebr. pontif. 
br. delin. Flensb. 1734. 8. H. Beckmann, Comm, reg. Havn. hist. 
spec. ac. exh. Hafo. 1785. 8. GEftereretninger ang. Kijsbenhanne Univers 
fitet, Sorge Academie og de laerde Skoler udg. af L. Engelstoft. Kjöbh. 
1823. 8.; Soroe (Gymn. f. 1586) f. 1623. eingeg. 1665. f. &. Fr. Ians 
fon Efirup, Om Underviisning og DOpbragelfe ved Sorse Akademie. Kjobh. 
1832. 4.; Eh riſt ian ia in Norwegen f. 1811. cf. Univerfiteterne i Chris 
kiania og Upfala. Ehriſt. 1832. 8. 


vm. Schweden. upfala f. 1477 cf. P. Arrhenius, Hist. acad. 
Upsal. Ups. 1752. 1784. 4. Ol. A. Knoes, Diss. hist. ac. Ups. 1785. 
4. 6. F. Fant, Antiquit. acad. Ups. ib. 1785. 4. Marmier in d. Rev. 
de Bruxell. 1837. 15. Septbr. p. 147 sq.; Abo f. 1640, nad Hel⸗ 
fingfors verlegt 1827. cf. A. A. Stiernmann Aboa litterata. Holm. 
1619. 4. Bilmark, Diss. hist. reg. ac. Ab. Ab, 1770 sq. 1801 2q. 4.; 
und f. 1666 cf. Hist. ac. reg. Lund. scr. J. J. von Doebeln. Lund. 
1740. 4. cont. Sommelius 1757 sq. Stenstroem. 1803 sq. Liudfors, 
1809 »q. 4. Marmier a. a. D. p. 140-147. Im Allg. f. F. W. v. Schus 
bert, Schwed. Kirchenv. u. Unterrihtew. Greifsw. 1821. ®b. II. p.486sq. 

IX. Hingarn. cf. Schematismus litt. per. regaum Hungar. Ofen, 
1792 sq. 8. H. Clade, Diss. de antiq. Hungar. schol. et acad. Bud. 
830. 4. Dfen |. 1865; Ayrnau f. 1635, verl. nad Ofen 1780 u. nach 
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Peſth 178. cf. Fr. Kazy, S. J. bist. univ. Tyrn. Tyrn. 1739. III.4 
Glaufenburg f. 1580, ern. 1775. ya Tym 
x. England f. B. A. Huber, Die Engl. Univerfitäten. Caſſel 1839 

40. II. 8. Repert of ihe Roy. Comm. 6f Inq. into the State of the 
Univ. of Scotland. Lond. 1831. 8. Orford f. 1141 ch. A.Weod, Mist. 
et antigait. nniv. Oxon. 1668. 4. (ib. 1674. II. fol. Hist. and antig. 
of ihe waiv. of Oxf. by A. Wood publ. and augm. by Gutch. ib. 
1786-90. V. 4.) u. Athenae Oxonienses, an exact hist. of all the 
writers and bishoeps who have had their educ. in ihe un. ef O. 
fr. 1500 to 1690. To which are add. the Fasti or Annales of the 
seid Un. for the same time. Lond. 1690-92. II. fol, Ed. II. corr. 
and enl. ib. 1721. TI. Oxf. 1772—23. H. fol. IH ed. corr. and enl. 
by Bliss. ib. 1819. IV. 4. Ackermann, Hist. of the univ. of Oxf. 
w. numer. plates. Lond. 1814. II. 4. Oxoniana. Lond. s. a. (1807.) 
IV. 8. Chalmers, Hist. of the univ. of Oxf. Lond. 1820. II. 4.; 
Gambridge f. (vor) 1209 cf. I. Caji, Hist. univ. Cantahrig. Lond. 
1574. 4. R.Parker, The hist. and antigq. of the univ. of Cambr. Lond. 
1721. 8. Th. Fuller, The hist. of the unirv. of C., b. f. Churchhi- 
story. 1663. fol. Sec. ed. corr. and augm. b Th. Wright. Lond. 
1841. 4. C. Dyer, Hist. of the univ. of Cambr. ib. 1814. Il. 8. u. 
The privil. of the un. of C. tog. w. add. obs. on the antig. ib. 
1824. II. 8. Herrad, Hist. of ihe univ. of Cambr. ill. ib. 1813. 4. 
Ackermann, Hıst. of (he univ. of C. w. num. plates, ib. 1844. II. 4. 
©t. Andrews f. 14115 Glasgow 14515 Old Aberdeen f. 149%; 
Edinburgh 1581. cl. H. Arnot, Hist. of Edinh. (Edinb. and Lond, 
1779. 2) p: 651 sq. Al. Rower, hist. of the univ. ef Ed. chiefly 
comp. fr. orig. pap. Edinb. 1817. HM. 8.; Dublin f. 1591. cf. W. 
B. S. Taylor, Hist. of the univ. of Dublin. Lond. 1845. 8.5 New 
Aberdeen f. 1598; London f. 1826. (eine zweite vo. db. Episcopalkirche 
gegr ebdaf. 1836). Die Univ. Durham u. Dumfries verbien. d. Ram. nicht, ° 
xr Spanien. Huesca (angebl. ſchon v. Sertorius gegründet, Pon⸗ 
tius Pilatus, professor juris daſ.) f. 1354.cf.G. A. Emrieh, Antigait. 
Oscens. Mit. Gena 1758. 4.; Sevilla, angebl. |. 990; Palentia f. 
1200, fpäter m. Galamanca verein; Balencia 1210, wirt. f. 1504, 
ef. Fr. Orti i Figuerola, Memor. hist. de la fundat. y progressog 
de la ins. un. de Val. Madr. 1730. 4; Sal amanca f. 1239 ef. Gas 
vigny Bo. II. p.409sq. Saenz de Agnirre, Ludi Salmantic. Sal. 
1668. fol.; Lerida f. 1300, ab. 1727 m. Gervera verein.; Valladolid 
fe 1346.;, Majorea 180.; Siguenza 1472; Barcellona (vor dem 
15. Ihdt.) f. 1596, bann nad Gervera verl.; Saragoſſa 1474 (1530) 
. J. C. Origas, Patrocin. pro incl. ac. pot. Caesaraug. Gyman, 
an) . 1526, E18) cf. Saviar Klsalı de Denarıt (Com- 
utum) f. 1499 (1508-18) cf. Savigny . p- 410 aq. Hefele in 
“* AB R Shüring. Quart. Schr. 1844. II. p. 122—281. u. in d Gurt. Zimenes 
Zübing.1844. 8. p. 101 sq; Granada f. 1531; Eompoftella od. San 
Zago f. 1532.53 Baeza f. 1533, bald dar. eing,; Offuna 1548 eingeg.; 
Ganbia 1549 eing.; Osma (coll. acad.) |. 1550, wiederherg. 1778, 
eing.; Orihuela u. Yimagro ſ. 1552, aufgel.; Eftella (cell. acad.) 
(..1665, aufgel.; Tarragona |. 1572, eingez ; Oviedo f. 1580; Pam⸗ 
plona f- 1680, wieder eingeg.; Dgneta (!) Öirona ſ. 1710, eingeg.3 
Gervera f 8717 (ef. Reuf| in Meuſels Hifl. lit. bibliogr. Mag. 9. vir 
r 54 sq.), Ueberh. |. Schott. Hisp. iH. T. I. p. 29 aq. Guia hist. de 
as Univers. Coleg. Acad. y demas Cuerp. liter, de Espaäa y Ame- 


fica. Madr. 1786. 12. 
—— Eoimbra f. 1279 (1288) . cf. Fr. Leitano Fer- 
reira e. chronol. da Univers. da Coimbra. Lisb. 1729. fol. u. 
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Coll. d. Docum. y Mem. de ac. r. da hist. Port. 1729. ur. 32. p. 
1—59.; Evora |. 1578, eingeg. ef. F. de Fonseca, Evora gloriose. 
Beom. 1728. fol. ° , . . 

XI, Sädamerifa. Merico f. 1551, wieberh. 1668.; Lima f. 
1621; Sarracas f. 1721; Buenos Ayres f. 1877. 

XIV. Rordamerila. Philadelphia f. (1764)1791; Liechtfield 
(in Connecticut, juriftifhe U.) f. 1782; Charlotteville h 1825. Mehr 
den Ramen von Colleges verdienen das Harward Kollege zu Cambridge 
f..1638; d. William Mary in Birginien |. 5691; in Gonrmeeticut das 
Jai⸗ f.e 1701; in Reu Jerſey das Naſſau Hall ©. f. 1738; in New 

ort das Columbia ©. f. 1754, in Mereersburg das Marshall €. 
(zuerfi 1825 zu Garlisier geft. |. 1836 (die damit verb. Faeulty of law 
in Ghambersburg). E. Verz. d. einz. Golleg. u. ihr. Bibl. giebt Lubewig 
im Gerapeum. 1846. nr. 8 sq. 

XV. Täürkei. Viele den alten Europäifien Golkegien ähnliche Mies 
dreſſes in Gonftantinopel. f. Hammer, Geld. d. Dsman. Reichs. Bd, 
IX. p. 145 sq. u. üb. andere f. cbd. in d. Wien. Jahrb. Bd. C. 1842, 
p. 91 sq. %. Wüftenfeld, D. Acabem. b. Arab. m. ihre Lehrer. Götting, 
1837. 8. u. in Zeanpten Kairo f. 1820.. 

XVI. Griechenland. Athen 1837. 

2) Im zug: f. Cph. Haymann, Geſch. d. vornehmft. Gef. d. Gelehrten 
St. 1—6 od. Bb. I. £pag. 1740 aq. 8. Fabritius Geſch. d Gel. Bo. I. 
p- 771 sq. IM. p. 103 sq. 752 I: Erſch u. Gruber Encyel. Bd. IT. 
p. 280 sq. Bacler Handbuch der Gefchichte d. Literatur Bd. III. p. 52 
—65. Zur Litteratur f. Lawätz Handbuch. f. Bibliothelen (Halle 1788 
J- 2. p. 289— 325. u. Erfte Nachricht. p. 138— 147. Ueber Stalien 
3. Jarkii (J. G. Krause) Spec. hist. litt. acad. erud. Italiae. Lips. 
1725. 8 Mercure de France 1739. Dechr. p. 2767 sq. J. A. Fabriec. 
Consp. thes. Ital. litt. Hamb. 1749. 8. p. 296 sq. Weber Stalien u. 
Srantreih cf. Lalanne, Curiosites littdraires. Paris 1845. 12. p. 289 
385. Annuaire d. societés sav. de la France et de l’ätrauger. Par. 
1846. 8. Web. Deutfchland f. O. Schulz, Die GSprachgefellfchaften des 
XVII. Ihdts. Berlin 1824. 8. Ä 

3) €. Berg. d. fräg. Journale ſ. b. Fabricius, Hiſtorie der Gelchrſam⸗ 
keit. Bd. L p. 849—944. Struve Bihl. hist. sel. Jen. 1754 T. II. 
p- 769—1080. 3. v. Schwarzkopf, Ueber Zeitungen. Frkft. 1795. 8. u. Ueb. 
polit. Zeitungen u. -Intelligengblätter in Sachſen. Gotha 1802. 8. u. Rachtr. 
im Allg. Fit. Unz. 1800. ur. 5 u. 6. 66. 148. 150. 151. 166—168. 1801. 
nr. 34—35. u. Hannov. Magaz. 1801. nr. 60—65. R. E. Prus, Geſch. 
d. Deutfhen Journalismus. Hannover 1845 8 3%. I. 
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Die Buchdruckerkunſt, welche umter allen ben Erfindungen, 
die der menſchliche Geift bisher ins Leben gerufen, unbezweifelt 
- den erften Plat einnimmt, da fie es war, welche es zuerſt mögs 
lich machte, jene Finſterniß und ienen Aberglauben zw zerfireuen, 
welde das bisherige Monopol der gelehrien Keminiſſe, das im 
Defip einiger wenigen Bevorzugten geweſen war, nun aud) ben 
großen Haufen eröffnete, und die nachher ale andern wohl 
thaͤtigen und nüglihen Entdeckungen zu einem Gemeingute aller 
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derer machte, die ſich ihrer Thaͤtigkeit uͤberhaupt erfreuen, muß 
ihre erſten Anfänge bis auf die Zeit zurüdführen, wo in 
Deutfhland, den Niederlanden und Stalin jene Kartenmacher 
(cartiers) und Briefpruder .(beeidekeprinters) erifirten, aus 
denen dann wieder die erſten Holzdrucker (printers) oder Bunt- 
papierfabrifanten (dominotiers) bervorgingen, die ſchon lange 
vorher, ehe man die Buchdruckerkunſt Fannte, den Ausdruck ans 
wendeten , der feit diefer Zeit zur Bezeichnung aller typographifchen 
Operationen gedient bat. Denn eine von den Kartenmachern 
in Venedig an den Senat gerichtete Bittfhrift vom 11ten Octo⸗ 
ber 1441 enthält fhon die Worte: carte e figure stam- 
piate che si fanno in Venezia. Ald nun ihre Zahl in 
den Niederlanden immer mehr zunabm und die Bilder ter da⸗ 
figen Holzbildſchnitzer (Houte Bildsnyders, Imagers), die aber 
oft fälfhlih mit den Formſchneidern (Plaatsnyders oder Fi- 
guersnyders), welde in Deutfchland erft feit 1441 erweislich 
vorkommen, verwechfelt wurden, oft mit Erklärungen von unbes 
weglihen Leitern begleitet waren, als endlich auch Bücher gedruckt 
wurden, da unterſchied man freilich genauer boekprinter, figuer- 
printer und heylige printer. Wie hoch nun aber die mit 
Datum verfehenn Holzprude‘) hinaufgehen, läßt ſich ſchwerlich 
genau angeben, doch ift jebt nicht mehr der bekannte Holzſchnitt 
vom heiligen Chriſtoph mit der Jahrzahl von 1423?) das Al 
tefte Denkmal diefer Kunft, fondern vielmehr ein neuerdings aufge» 
fundener Holfchnitt von 1418, der die heilige Jungfrau mit 
dem Sefusfinde, umgeben von der: heiligen Katharina, Barbara, 
Dorothea und. Margaretha darſtellt)). Was nun aber die erfle 
Erfindung des wirklichen Buchdrucks anlangt, fo iſt man jept darüber 
einig*), daß diefe Ehre dem Mainzer Edeln Henne oder Io» 
bannes Gensfleifch, genannt Butenberg oder Guden⸗ 
berg (geb. 1305 — 1400) gebührt®), der ſchon frühzeitig ein 
eifriger Freund von mechanifchen Arbeiten, bereitö im Jahr 1436 
zu Straßburg die erſten Verfuhe im Druden (mit Holztafeln) 
machte, aber erft, nachdem er 1444 nad Mainz zuruͤckgekehrt 
und 1450, um feine fortgefegten Verſuche (ABEdarien, Horarien, 
Gonfeffionalien, Donate) mehr ind Große treiben zu können, 
mit dem reihen Goldſchmied Johann Fuſt eine Art von Ge 
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ſchaͤftsvertrag abgefchloffen hatte, 1455 die große 423eilige 
. fogenannte Mazarin’fhe Bibel (fo genannt, weil man fie zuerſt 
in der Bibliothef des Cardinals Mazarin entvedte) in zwei Folio⸗ 
bänden zu Stande brachte, wozu er fih beweglicher, gegofjener Metall» 
buchflaben und der von ihm erfundenen ‘Breffe bedient hatte, 
Die Länge der hierzu gebrauchten Zeit erklärt ih am Beften 
aus den Hinderniffen, welche Butenberg zu überwinden hatte, ehe 
er von den gegoflenen zu den gefdlagenen, von ‚den bielernen 
gu den fupfernen Matrizen, von den hölzernen Buchſtabenſtempeln 
au den flählernen Patrizen gelangte, und endlich daraus, daß auch 
noch das Ausmalen der verzierten Anfangsbuchſtaben, das Ein« 
fhreiden der Rubriken, Summarien und Blattzahlen gewiß 
ein ganzes Jahr weggenommen haben mag. Bei lehterem Ge⸗ 
fhäfte war nun aber ein gewiſſe Peter Schöffer von 
Gernsheym (geb. 1420—30) feit 1451 beſonders thätig ge 
wefen, und hatte fowohl dur die dabei gezeigte außerordentliche 
Geſchicklichkeit, als auch durch die von ihm gemachte Verbefierung 
der bisher angewendeten Druderfhmwärze, befonders aber der fruͤ⸗ 
her gebraudten Methode beim Gießen der Matrizen, die er nun 
wittelft eines Stahlftempeld (Bunze), auf weldem der auszu⸗ 
drüdende Buchſtabe erhaben gefhnitten war, in dünne Kupfer» 
und Meffingplätthen einfhlug und fo eine völlige Gleichheit, 
Schönheit und Schärfe der Typen erlangte, dermaßen die Gunſt 
Fuſts gewonnen, daß diefer ihm feine Tochter zur Frau gab. 
Kaum war daher jenes Foftbare Werk vollendet, als der gewinn⸗ 
ſuͤchtige Zuft, der fhon lange damit umgegangen war, den edlen 
Butenberg der Frücte feiner Erfindung zu berauben, nicht länger 
anfand, diefen ſchaͤndlichen Plan auszuführen, da er nun hoffen 
durfte, mit feinem Schwiegerſohn felbft eine Officin zu errichten, 
die, weil dem Gutenberg felbft die techniſchen Handgriffe 
theils ganz unbelannt waren, theild aus Mangel an Praris 
"weniger gelangen, und er ferner auch gar feine Geldmittel mehr 
befaß, um eine Boncurrenz zu verfuchen, erftlih weit fchönere 
Drudwerfe liefern Eonnte, dann aber auch jenem alle Möglich 
keit zu einer folchen abfchneiden ſollte. Gr verlangte baher 
fdon im October 1455 vor dem Mainzer Gericht von Guten- 
berg die Zurüdzahlung der ihm zu feinem Geſchaͤfte gelichenen 
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Summen nebſt den Zinſen, und da dieſer nicht zahlen konnte, 
fo wurde er vom Gerichte verurtheilt, das jenem verſchriebene 
Unterpfand, die Preffe und fämmtlige Drudwerkzeuge, die fon 
gedrudten Bogen der lateiniſchen Bibel und alles vorräs 
thige Papier und Pergament dem Zur an Zahlungsftatt auszu⸗ 
liefern. Da nun Gutenberg nebenbei noch fein ganzes eigenes 
Vermögen zugefebt hatte, fo würde er nit im Stande geweien 
feyn, eine neue Druderei zu errichten, hätte ihn nicht der Syn, 
dicus von Mainz Konrad Humery mit Geldvorfhüflen unterflügt, 
die es ihm möglih machten, ſich alles hierzu Röthigewieder an» 
sufhaffen, worauf denn aus diefer neuen Druderei 1460 das 
befannte Catholicon ded Johannes de Balbis aus Genua here 
vorging. Endlich nahm der neue Churfuͤrk Adolph II. von Nafs 
fau Gutenberg dur ein Dectet vom 18. Jannar 1465 uns 
ter die Zahl feiner Hoflente auf, welche Ehre er aber nit 
lange genoß, denn er farb ſchon zwiſchen d. 4. November 
1467 bis zum 24. Februar 1468 und warb in der’ Kirche 
zum 5. Franciscus in Mainz begraben‘). 

1) 3. ©. 3. Breitlopf, Verſuch, den Urſprung der deutfchen Spiellare 
ten ıc. und den Anfang der Holzfchneidelunft in@uropa gu erforfchen. Lpzg. 
1784-1801. U. A. (v. Deineden) Nachrichten von Künftlern u. Kunftfachen. 
£pag. 1768—69. Il. 8. u. Neue Nachr. von Künftlern u. Kunflf. ebd. 1786— 
189%. II. 8. Th. Y. Ottley, An inquiry into the origin and early 
history of engraving upon _ co and wood. Lond. 1816. II. 4, 
3. Heller, Geſch. d. Ootsfchneibefunft v. d. ältefl. b. a. d. neueften Beiten. 
Bamberg 1823. 8. I. D. F. Sotmann, Aelteſte Geſch. d. Xylographie 2. 
d. Drudkunft überh., in Raumer's Hifl. Zafchenb. 1837. p. 447-599 u. 


1841. p. 515— 677. u. Converſ. 8er. d. Gegenw. Bd. I. p. 632 sq. 3. 
Jackson, A treatise on Wood Engraving, Hist. and Practical. Lond. 


2) Zuerſt abgeb, b. v. Murr, Journ. 3. Kunſtgeſch. Bb. AI. p. 208. 
Das Fragment e. and. in Holz gefhn. H. Ghrift. f. in d, Histoire de 
‚ Pinvent. de l!’impr. p. l. menum. Album typegr. Paris 1840. fol. 
ar. 5. Kür nod älter bat man hier und da bie Werfündigung Marid im. 
Lord Spencer’d Sammlung (abgeb. b. Ottley, Origin pi Engraving T. I. 
p. 95), das Paſſionbild Weigels (abgeb. db. Leon de Laborde, Debuts 
de Timpr. & Mayence et à Bamberg. Paris 1840. 4. App. p. 28.) 
u. e. a. angeführt. 

3) abgeb. u. befihr. v. Reiffenberg im Serapeum 1846. nr. 1 u. 2. 

4) Eine pollſt. Beſchr. n. mehreren Zacftmile'c ber älteften Holztafeldrucke 

iebt K. Falkenſtein. Gefchichte d. Buchdruderkunft in ihrer Gnsftehung und - 


usbildung. Epzg. 1840. 4. Be 10 66 nabnlanı im Serapeum 4841. nr, 
19-20 u. Guicherd im Bullst. du biblioph. 4840. nr. 3 aq. 


- 
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5) Die ätteft. Zeugniffe für Gutenberg als Erfinder f. Eronica van bes 
peitt Etat nA Kol Bi. 3116. — b. ae on. a. a. O. p. 728q.), 
Trithem. Annal. monaster. Hirsang: (1 . mon. 8. Galli 1690. fol.) 
F. U. p. 421 u. Werner Rolewi Faselenlus temporam s. a. 1457, 
(ſ. Guichard im Bull. d. Biblioph. III. Serie. 1839. p. 493 — 499 nad) 
bee Kranz. Ueberf. des Pierre Farget als Fardelet des temps. Lyon 
1483. f. 88b. — Die pätcen. Zeugniſſe b. J. Chr, Wolf, Monum, ty- 
pograph. Hamb, 1740. I 


6) cf. 3. 8. Dahl, die Suädeudeetunf erf. v. 3. Guttenberg, verb. 
u. 3. Boll. gebr. v. I. 9. Schöffer v. Gernsheim. Maimg 1832. 8. 6 
Fi r, Essai s. les monum. typograph. Mayence an X. 4. 
Beſchr. ein. —5 —— Main 1900—4. VI. 4. ©. %. Shaab, D. 
Geſchichte d. Grfind. d. Bud 3. Gensfleify, gen. Sutenberg zu 
Mainz Pragm. d. —* Ber, Mainz 1830—31. HL 8. Pe Wetter, 
Krit. Geſch. d. Gh d Buchdr 8. Mainz 1836. 8. P. H. Külb, Geſch. 
dv. Erfind. d. Buchor. X. ebb. 1837. 8. Kung, Sutenberg.Straßb. 1840. 42: 
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Mittlerweile find aber noch einige andere Städte auſgene⸗ 
ten, die ſich den Urſprung der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
vindichrt haben, Unter dieſen ſteht obenan Harlem!), wo 
nad der zuerſt bei Hadrian de Jonghe (Junius) in feiner Ba- 
tavia (Lugd. B. 1588. fol.) p. 253 mitgetheiften Sage ein 
gewifir Lauren; Janſſoon, genannt Kofter (+ 1439), 
eint (1420 — 25) in einem nahe bei der Stadt gelegenen 
Waͤldchen fpazteren gegangen ſei und zum Zeitvertreib Buchſtaben 
aus Buchenrinde verfehrt ausgefchnittien, einige Zeilen zufam- 
mengefügt und als Spielwerf für die Kinder feines Schwiegerfohnes 
zur Grlernung des ABE abgenrudt habe. Bald habe er, als 
ihm dieß gelungen, mit Hilfe einer dicken Dinte gange Tafeln 
mit Figuren und hinzugefügter Schrift abgenrudt, freilih aber 
anfangs nur jedwedes Blatt auf einer Seite, weshalb er alle 
mal zwei mit den Nüdfeiten habe an einander Fleben müfien, 
und fo ſet dieß mit dem alien Spiegel onzer behoudeniſſe (Spe- 
culum humanae salvationis)?) der Ball geweſen, fpäter Habe 
er flatt der hölzernen Formen bleierne erfunden, und endlich au 
diefe wieder mit zinnernen vertaufht; allein einſt habe in der 
Ehriſmacht einer feiner Gehuͤlfen, Namens Johannes (Fuſt?) 
dergleichen Buchſtaben und anderes Drudergeräthe entwendet ſei und 
damit nad Amſterdam, son da nah Cöln und endli nad 
Mainz geflüchtet, wo er fi niebergelafien und eine Werffätte 
errichtet habe, aus der ſchon 1442 das Doetrinale de Alexander 
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Gallus und die Abhandlungen des Petrus Hispanus hervorge- 
gangen feien, und zwar mit denfelben Buchſtaben gedrudt, deren 
fi Lorenz Kofter zu Harlem bedient habe. Ob und wie weit 
dieſer Sage etwas Hiftorifhes zu Grunde liege oder nicht, dar⸗ 
über iſt viel geftritten worden, aber bis jest nur ſoviel mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwiefen, daß in Holland die Holzſchneidekunſt fehr 
früh geübt und Bücher mit Holgtafeln gedrudt worden, keines⸗ 
wege aber, daß Kofter wirklich Bücher mit beweglichen Typen 
geliefert habe. Kine zweite Stadt, die fih den Ruhm zu⸗ 
eignet, die Buchdruderfunft innerhalb ihrer Mauern haben ent» 
ſtehen zu fehen, if Straßburg‘), entweder deshalb, weil hier 
ſich Qutenberg zuerſt mit einer geheimen Kunſt, worunter offen 
bar die Buchdruderfunft zu verftehen if, beichäftigt haben fol 
(ob mit beweglihen Typen, oder Holztafeln, weiß man nicht), 
oder weil bier Johann Mentelcin) felbft die Buchdrucker⸗ 
funft erfunden babe, was allerdings nicht wahrfheiniih if, da 
. feine noch vorhandenen Drude nicht über 1466 hinausgehen, 
Die dritte Stadt endlih, welche hier mit concurrirt, it Bam 
berg, wo der Sohn eines Pfeifer Albrecht Pfifter (geb. 
um 1420, gef. um 1470*°), vermuthlih ein Formſchneider 
oder Briefdruder, bereitt 1454 Drudwerfe (Ablafbriefe) aus⸗ 
gehen Heß und dann bis 1462 fortgearbeitet zu haben ſcheint, 
von welhem Jahre an aber feine Erzeugniffe fpurlos vers 
fhwinden. Man bat angenommen, daß er entweder die Kunſt 
mit bewegliden Metalltypen zu druden felbft erfunden, oder ein 
Arbeiter Gutenberg 8 gewefen und zur Zeit der Trennung beffels 
ben von Fuſt Mainz verlaffen und wohl gar eine Anzahl der 
Metalltypen defjelben mit hinweggenommen habe. Andere welt 
unfiherere Behauptungen früherer Zeit, nad) denen nod andern 
Deutihen und Stalienifhen Städten der Ruhm gebühre, zuerſt 
die Buchdruckerkunſt erfunden zu haben, find natürlich mit Still⸗ 
fhweigen zu übergehen, 

1) cf. P. Scriverius, Laure Crans voor Laurenz Kofter van Haarlem, 
bint. . Beſchryving ende Lof der Stad Haerlem. Harl 1628. 4. 6. Meer- 
mann, Origines Typographicae. Hag. Com. 1765. II. 4. Daunou, 
Anal. d. opinions div. sur l'orig. de Timprim. Paris 1812. 8. (u. in 
d. Mem. Bi ’Instit. nat. Sc. pol. et mor. T. IV. p. 448 sq.) p 


. 49. 
54. . J. Koning, Verhandling over den Dorfprong, de Witoinding, 
Berbeterinn en Volmaking der Boekdruckkunſt. Karl, 1816. 8. (Trad. om 
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frang. Utrecht 1820. 8.) u. Bybdragen tot de Gefchied. d. Boekdr. ebd. 
1818—23. III. 8. Ebert im Hermes 1823. St. IV. p. 63 sq. u. Ueberlief. 
I. 2. p. 120 sq. Gedenkſchriften wegens het vierbe eeumgetyde van de uite 
vinding der Boekdr. d. Laurens Kofler, van ſtadswege gevierd te Harlem, 
der 10. en 11. July 1823, uitg. d. A. Loosjed. Harl. 18233. 8. 9. 3. B. 
Douffeau, De Boekdr. en der zelmen Uitoinder 2%. I. Kofler. Amfterdam 
1840. 8. A. de Vries, Eclaircissemens sur l’hist. de l’invent. de l’im- 

rim. trad. du Holl. p. J. J. F. Noordziek. & la Haye 1843. 8. u. 

ewijsgronden der Duitchers voor hunne aanspraak op de uitvin- 
ding der Boekdr. ’s Gravenhage. 1844. 8. (aggen A. E. Umbreit, Die 
Grfindung der Buchdruderkunft. Epzg. 1843. 8.) ©. a. Korte Beſchrüving 
der Boeken d. L. Kofter te Harlem tusfchen de jaren 1420 en 1440 gebr. 
Harl. 1823. 8. 

2) &. J. M. Guichbard, Not. sur le specul. hum. Salvatienis. 
Paris 1840. 8. 

3) Das Märchen über Mentelin b. (Schrag) Beriht von Erfindung 
der Buchdr. in Straßburg. Straßb. 1640. 4. u. lat. b. Wolf. Monum. 
T. II. p. 1 sq. f. a. J. D.Schoepflin, Vindic.typographicae. Argent. 
1760. 4. 3. F. Lichtenberger, Initia typogr. ib. 1814. 4. u. Indul- 

entiarum litt. Nicolai V impr. a. 1454 matricnmque epochas vind, 
init. typogr. sappl. ib. 1816. 4. u. Geſch. d. Grfind. d. Buchdr. 8. 2. 
Ehrenrettung Straßb. u. vollſt. Wider. d. Sage v. Harlem. Gtraßb. 1825, 
8. J. Oberlin, Exerc. publ. de Bibliogr. ou Ess. d’annales de la vie 
de Gut. Strassb. an X (1801) 8. Leon de Laborde, Nouv. rech. sur 
V’orig. de l’imprim. Paris 1840. fol. u. Debuts de l'impr. & Strassb, 
ou rech. s. les trav. myster. de Gutt. dans cette ville et sur lepro- 
ces qui Iui fut intente en 1439 à cette occasion. Paris 1840. 8. cf. 
de Reiffenberg, Note s. un ex. des lettr. d’ind. du pape Nicolas Y, 
pro regno Cypr. Bruxell. 1820. 12. 
4) Das Hauptzeugniß über Pfifter giebt der Boͤhmiſche Polyhiſtor Pau: 
von Prag in feiner 1453-63 zuPilfen gefchrichenen Encyelopädie (cf, Pauli 
Paulirini olim Paulus de Praga vocitati viginti artium ms. libr., 
cuj. cod. membr. in bibl. univ. Jagellon. Cracev. asserv. T'wardo- 
vio vulgo tribuitur, descr. vitq. auct. adj. J. Muczkowski. Cracov. 
1835. 8.), wo es (p. 34) beißt: Ciripagus (Libripagus?) est artifex 
sculpens subtiliter in laminibus ereis, ferreis aut ligneis, solidi 
ligni, aut altero, ymagines, scripturam et omne quodlibet, ut post 
imprimat papiro, aut parieti, aut asseri mundo faciliter omne quod 
capit: aut est.homo, faciens talia, cum patronis: et tempore mei 
pamberge quidam scnlpsit integram. bibliam super lamellas et in 
quatuor septimanis totam bibliam super pergameno subtili per- 
signavit sculptura‘* (er meint Pfiſters latein. 36 zeilige Bibel) cf. P. 
Sprenger, Aeltefte Buchdr. Seid. dv. Bamb. a. d. Dunkelh. hervorgez. u. 
fortg. b. 1534. Rürnb. 179. 4. 9.3. Jaeck, Beſchr. d. Öffentl. Bibi. zu 
Bamberg. Bamb. 1836. 8. IT. Abth. III. a nl. u. Druckſchr. f. d. 
Zubelfeft d. Buchdr. in Bamb. Grlangen 1840. 8. p. 13 sq. de Laborde, 
Debuts a. a. D. p. 18-27. Falkenſtein a. a. D. p. 123—141. Umbreit 
p. 126 sq. Srenzel in Erſch u. Gruber Encyel, III. Sect. Bd. XX. _ 
5) ſ. Falkenſtein a. a. O. p. 68 nq. 
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Was nun die weitere Verbreitung der Buchdruckerkunſt ans 
langt"), fo Hatte hierzu zwar ſchon die Trennung Gutenbergs von 
Größe, Handduch d. Literärgeſchichte. II. 2 
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Fuſt mitgewiikt, allein weſentlich herbeigeführt wurde ſie erſt, 
nachdem bei der Einaͤſcherung des beſten Theils von Mainz 
durch den neugewaͤhlten Kurfürſten Adolph IT. von Naſſau auch 
Schöffers und Fuſts Officin mit verbrannt war und die dabei 
verwendet gewefenen Gehilfen, die zwar biöher dur einen Gib 
zur Geheimhaltung der Kunft verpflichtet geweien waren, ale 
brodlo8 geworden, ſich nad allen Weltgegenden hin verbreiteten 
und fo feloh die Gründer neuer Werffätten wurden. Was 
Mainz anlangt, fo begannen Fuſt und Schöffer bald wieber 
mit der Errichtung einer neuen Officin, allein Fuſt ſtarb ſchon 
1466 (wahrfdeinlih zu Parle), und Gchöffer, der dann das 
Geſchaͤſt allein fortfeßte, vermuthlih zu Anfange des 3. 1508, 
worauf feine Söhne Johann (+ 1531) zu Mainz und 
‚Peter zu Worms und Etraßburg (+ nah 1532), fowie Yes 
Iegteren Sohn Ivo (+ 1552) das Gefhäft ebenfalls zu Mainz 
fortfeßten, Neben diefen hatten jedoch auch der Maler Erhard 
Reuwich aus Utreht (1486—88), Jacob Meydenbach (1491 
— 96), Peter Friedberg (1494 — 98) und Zriedrih Hewmann 
aus Rürnberg, ter 1508 den Brüdern des gemeinfanen Lebens 
zu Marienthal im Rheingau die von den Behtermünzefhen Erben 
erfandene neue Butenbergifche Druderei abgekauft halte, ſelbſ 
neue Offizinen errichtet. Was Bamberg anlangt, fo druditen 
nad Pfiſter daſelbſt Johann Senſenſchmid aus Eger (v. 1482 
— 90) mit Heinrich Pepenfleiner, Hanns Eporer (1487— 94), 
der Formſchneider Georg Erlinger, der reifende Druder Marr 
Ayrer und Johann Pfeyl. In Eöln fiedelten fih der berüßmte 
Ulrxich Zeil (1466—92) aus Hanau, der wahrſcheinlich erſt 
zu Mainz gearbeitet hatte, Arnold Ter Hoernen (1470— 83), 
der zuerfi Blattzahlen anwendete, Johann Koelhof (1470 — 15.00); 
Nicolaus Goͤtz (1474 — 78) und Heinrih Quentel (1479— 
1500) an, andere geringere Buchdruder nicht zu erwähnen; im 
Eltwyl (Ellſeld) drudte Gutenbergs Better, der Mainzer Patri⸗ 
zier Nicolaus Bechtermuͤnze 1467 mit Gutenbergiſchen Typen, 
welche fpäter die Brüder vom gemeinfamen Leben erwarben. Zu 
Augsburg führte die Kunſt der Schüler Gutenberg’s und Zuf’s, 
Günther Zainer aus Reutlingen ein (1468 — 75), neben 
diefem Johann Schüßler (1470 — 72), defin Offiein nad fei⸗ 
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nem Tode an dad Reichsſtift St. Ulrich und Afra kam, Jo⸗ 
hann Bämler (1472—92), Anton Sorg (1475— 98), Jos 
hann und Ambrofius Keller, Erhard Ratvolt (1487 — 1516) 
und Hans Schöndperger der Xeltere (1481—1523), vieler Ans 
deren nicht zu gedenken. In Nürnberg drudten zuerfi Johann 
Senſenſchmid aus Eger (1473 — 78), der dann nad) Bamberg ging, 
der berühmte Aſtronom Thomas Regiomontanus oder Müller 
(1472 —75), befonder® aber Anton Coburger (1473—1513), 
Friedrich Breußner (1472 —96), die Brüder des gemelnfamen 
Lebene (1479— 91), Konrad Zeninger (1480— 82), Georg 
Stube (1484—1515) aus Sulzbach, und unter Anderen auch 
Albrecht Dürer (1498— 1511). In Straßburg drudten Hein» 
ri Eggeſtein (1471 — 72), Iohann Mentellin) (1473 — 78), 
der zugleich auf einem Octapblaͤtichen das erfte gedruckte Bücher 
verzeihniß eines Berlegers gab (abgedr. im Neuen Litt. Anz. 
1807. nr. 19. p. 301— 304), Georg (Jeorius) Hußner 
(1475— 98), Martin Flach (1475—1500), Heinrich Knob⸗ 
lochzer (1478—83), Martin Schott (1481 — 93), Johann 
Prüß (1483—-99), und beſonders Johannes Brüninger (1483 
—1528), Zu Speyer drudte zuerft Beter Drach (1471 — 
1504), deſſen Geſchaͤft fein gleichnamiger Sohn fortfegte (1504 
—17), und Konrad und Heinrih Hift (1483 —1515). Zu 
Ulm führte die Kunft Ludwig Hohenwang aus dem Elchinger⸗ 
thale ein, mehr Formſchneider als Buchdruder, da er mit geſchnit⸗ 
tenen Typen und zwar nur auf einer Papierfelte zu drucken 
pflegte, befonder8 aber Johann Zayner aus Reutlingen (1473 
— 175), Lienhart Hol (1482—85), Konrad Dinfmut (1483 — 
— 92), Johann Reger (1486—99) und unter vielen Anderen 
noch Johann Schäffler (11493 —98). Zu Eplingen drudte 
Konrad Fyner (1473—81), zu Laugingen in Balen ein 
Ungenannter (1473), zu Merſeburg in Preußen oder Mörss 
burg am Bodenfee (Marsipolis) Lukas Brandis (1473—75), 
zu Marienthal im Rheingau die Brüder des gemeinfamen 
Lebend (1474), zu Breslau Konrad Elyan (1475), Konrad 
Baumgarthen (1503—4), Adam Dyon (1518—31), Kadper 
Lybiſch (1520—40) und Andreas Wingler (1538—55), zu 
Blaubeuren Conrad Manez (1475), zu Trient (1475) 
2 
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Albertus Duderflat von dem Eifsvelt (Albert Kune von De- 
derſtadt 9; Lukas Brandis de Schass (1475—99), Bartho⸗ 
lomaͤus Ghottan (1480—92) und unter vielen Anderen Ste⸗ 
phan Arndes (1487 —1500) zu Lübed, Zu Rofod 
hatten die Brüder des gemeinfamen Lebens (Kogelherın) 1476 
eine Druderei errichtet, die bi8 1531 fortdauerte, und erſt feit 
Anfang des 16ten Jahrhunderts waren thätig Hermann Bars 
bufen (1505 — 12), Ricolaus Marfhalf (1514— 22) und Un» 
dere. In Pilfen drudte zuerſt ein Ungenannter im Jahre 1475, 
deögleihen zu Prag 1478, zu Eichſtädt Michael Reyſcher 
(1478— 94) und Georg Reyfer (1484 — 1500), der aber bereite 
1479 zu Würzburg das erſte in Deutfhland mit einem Kur 
pferflich verfehene Buch edirt hatte, zu Urad 1481 Konrab 
Fyner. Zu Leipzig führte 1481 Andreas Frisner aus Wun⸗ 
fiedel die Kunſt ein, und an ihn ſchloſſen fih an Marcus 
Brand’ (1484), Mori Brandis (1488— 98), Konrad Kadkels 
ofen (1489 — 1509), Martin Landsberg (1490 — 1512), 
Wolfgang Stödel (1495 — 1519), Melchior Lotther (1497 — 
1518), Jacob Thanner (1498 — 1528), Balentin Schumann 
(1515 - 35), Nicolaus Wolrab (1559 — 42), Urban Gau⸗ 
bifh (1551— 55), Ernft Bögelin (1559 —-78), Johann Stein» 
mann (1561— 88) und Abraham Lamberg (1587 — 1620). 
Sm folgenden Iahre (1482) begann Albert Kunne von Duden 
ſtadt zu Memmingen, desgleihen Konrad Stahel (1482 — 
86) und Johann Alakraw (1482— 92) zu Baffau, und ein 
Ungenannter zu Wien, wo dann befonderd Johannes Winter 
burger (1492 — 1519), Hieronumus Bietor (1509 — 31), 
Johann Singriener (1510—45), Johannes Carbo oder Hans 
Khol (1545— 1552), Aegidius Aquila oder Adler (1549 — 
52) und Michael Zimmermann (1553 — 65) fi auszeichneten, 
zu Münden Johann Schauer (1482 — 94), an den ih Johann 
und Andreas Schobfer (1497— 1520) Bater und Sohn (1520 
— 31) anfhloffen, zu Reutlingen Johann Otmar (1482 
—95) und Michael Greyff (1486—96), und zu Erfurt 
Paul Wider von Hornbach (1482—85) zu drudn. Mag⸗ 
dDeburg erhielt die Kunft durch „Albert Ravenfiein (1483 — 
84) und Joachim Wehphal, Simon Koh (1486), Simon. 
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Mentzer (1490), Moritz Brandis (1491 —97) und Matthias 
Giſecke (1521), Winterberg durh Hans Alacraw aus Bafs 
fan (1484), Heidelberg (durd Hans von Laudenbach 14729 
duch Friedrich Miſch (1485 — 97) und Heinrih Knoblochker 
(1489 —99), Regensburg durch Joh. Senſenſchmid und Joh. 
Bedenhub (1485), Mattes Roriger und duch Jacob von Gouda 
(1490 — 93), Münfter durch Johann Limburg (1486), 
Brünn durh Konrad Stahel (1486), Stendal durd 
Joachim Weſtual (1488), Hagenau durh Heinrih Gran 
(1489—1500) und: Johannes Rynmann (1497 — 1500), 
Kuttenberg durch Martin von Tignowa (1489), Ingols 
Radt duch Johann Kachelofen (1490), Marx Uyrer und 
Georg Wyrffel (1497) und Peter Bienewig oder Apianus 
(1534), Hamburg (1491) durh Hand und Thomas Bors 
chardi, Freiburg im Breisgau (1482?) durd Kilian Fifcher oder 
Piscator (1493 — 95) und Friedrich Riederer (1493 — 99), 
Lüneburg durch Hans Lucas (1493) und Johann Stern, 
Oppenheim durd einen Ungenannten (1494), Freifingen 
durh Johann Schäffleer (1495), Offenburg durh einen Un⸗ 
genannten (1496), Tübingen, das fih in dem nädften Jahre 
hundert befonder6 durch feinen flavifhen Buͤcherdruck auszeichnete, 
durch Johannes Dttmar (1498), Danzig (1492?) durch Konrad 
Baumgarten (1499), Frankfurt a. M. (14787) durch Ehriftian 
Egenolph (1531— 55) und Andreas Wechel (f. 1573), Wit⸗ 
tenberg durd Herrmann Trebelius (1505), Johannes Brunenberg, 
(1509— 22), Melchior Lotther den Jüngeren (1519—25), Georg 
Rhau (1520—48), Hans Lufft (1525— 84), den befannten 
Druder der Luther'ſhen Schriften, Hand Weyß (1525 — 39), 
Peter Sets (1536—49) und Johann Krafft (1549 — 77), 
Braunfhweig durh Johannes Dom (1509), Halle durd 
Martin Randeyerg (1520), Georg Spalatin (1525) und 
Hans Friſchmuth (1542), Altenburg, Grimma, Zwidau 
und Golmar (1523), Dresden (1524) u. ſ. f. 

Was die anderen Europälfhen Staaten anlangt, fo ver 
breiteten befonders fahrende Druder, deren ed auch in Deuitſch⸗ 
land eine Menge gab, die Kunft überall hin, und fo Fam fie 
denn auch nad Italien, wo Conrad Sweynheim (+ 1473) 
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und Arnold Pannarg (— 1476), : zwei Mainzer Diuder ab 
der Gutenbergiſchen Officin, zuerfi in dem bei Rom gelegenen 
Kloſter Subiaco 1464 eine Druderei errihtetn, dann aber 
(1467) nad Rom zogen, wo fie innerhalb ſieben Jahren eine 
fehr große Menge von Bänden, wie der von ihnen ſelbſt ges 
druckte Verlagscatalog ausweiſt, druckten. Gleichzeitig druckte 
daſelbſt Ulrich Han (Uirieus Gallus) aus Wien oder Ingol⸗ 
Rabt (1467 — 78), Georg Lauer. aus Würzburg (1469— 81) 
und Adam Roth aus Metz (1471— 75), fowie noh 23 an» 
dere deutſche Buchdrucke. Nah Venedig bradten. die Kunſt 
die Gebrüder Sohann (1469— 70) und Wendelin von Speier 
(147077), Ricolaus Senfon aus Tours (1470—82), Jos 
bann von @öln (1471 — 87) und Chriſtoph Waldarfer (1470 
—.72), an die fih dann Erhard Ratdolt (1476— 86), Octa⸗ 
vian Scotus aus Monza (1480—1500), Johann Lucilius 
Santritter (de fonte salutis) aus Heildbronn (1480—89), 
Antonio Strata aus Gremona (1480—89), Betr Maufer 
(1480—86) aus Rheims, Andreas Tornefanus de Afola 
(1480-1500), und unter vielen Anderen Zacharias Calliergus 
(1499) anfhlofien, worauf denn Aldo Pio Manutio (1404 - 
— 1516) und feine Söhne jene berühmte Druderei der Aldinen 
gründete, ber nur einigermaßen die von Luca Antonio Giunte 
aus Florenz (1503) erritete Druderei der SJuntinen an Ye 
. Seite gefebt werden mag, nicht zu vergefin die von Daniel 
Bomberg (1517—50) für die hebräifhe Literatur errichtete 
Officin. Zu Mailand trat als erfler Druder auf Filippo 
de Lavagna (1469— 89), dem fi Antonio de Zaroto (1471 
97), Chriſtoph Waldarfer (LA79— 88), Giovanni Bono (1475), 
Dionyfio de Paravifino (1476—81) und unter Anderen auch 
Ulrich Seinzenzeler und Leonhard Pachel (1480—1500) ans 
Khlofien, zu Fol igno Johann Numeifler (1470 — 79), zu Be⸗ 
rona Giovanni de Verona (1470— 72) und Petrus Maufer 
(1480—83), zu Trevia Johann Neinhard von Denin 

zu Trevifo Gerhard von Lifa (L4AT1— 98), Michael Manzoli 
(1476—82) u. Hermann Lichtenftein (1477— 80), zu Bologna 
Balthafar Azzoguidi (1471 — 80), Heinrich von Eöln (1478 — 85), 
Dominkus de Lapis (147682), Ugone Rugyeri (Rugerius 
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1473—098) u. A. gu Gerrara Andreas Belfortis (1471— 93), 
zu Neapel Sirtus NRieffingr (1471—79), zu Bavia ein 
Ungenannter (1471) und Antonio Carcano (147697), zu 
Florenz Bernardo Gennini (1471) und die Familie Giunta 
mit ihrem Begründer Filippo (1497 —1517), zu Eremona 
Dionys de Paravifino und Stefano de Merlinis (1472), zu 
Fivizano Jacobuo, Alerander und Baptiſta Sacerdos (1472), 
fu Badua Bartolomeo de Valdezochio und Martinus de Septem 
Urboribus (1472), Petrus Deaufer, Joh. Magnus Herbort 
aus Seligenfladt u. A, zu Mantua Biero Adamo Micheli 
(de Michaelibus, 1472), zu Montereale Anton Matthias 
aus Antwerpen und Balth. Cordier (1472), zu Jeſi Yederico 
de Verona (1472), zu Barma Andrea Portiglia (147381), 
die Brüder der dafligen Karthaufe (1477) u. A., zu Brescia 
Thomas Ferrand und Pietro de Bila (1473), zu Meffina 
Heintich Alding (1473), zu St. Urfino Johannes de Rheno 
(1473), gu Bicenza derfelbe und Leonhard Adyates aus Bas 
fel (1474), Johann und Stephan Koblinger aus Wien, Nico 
laus Petri aus Harlem und Hermann Lichtenflein (Levilapis) 
aus Eöln, zu Eomo Ambrofio de Orcho und Dionyfio de Pas 
raviſino (1474), zu Genua die fahrenden deutſchen Druder 
Matthias von Olmütz und Michael von Münden (1474), zu 
Turin Jean Fabre de Langres und Giovanni de Petro (1474), 
u Savona Giovanni Bono (1474), zu Cagli Robert de 
Fano und Bernardino de Bergamo (1475), zu Eafole Jean 
Sabre (1475), zu Perugta Henri Elayn aus Ulm, Johan e 
Vydenaſt und Steyhan Arndes aus Hamburg (1475), zu Piev 

di Sacco der Rabbiner Mesculam (1475), zu Piacenz ⸗ 
Pietro de Ferratis aus Eremona (1475), zu Reggto in Calabrien 
der Jude Garton Ben Sfaat Abraham (1475), m Modena 
Hand Wurfter (1475), zu Ascoli Wilhekm de Linis (Leiningen ? 
1477), zu Lucca Mibael Bagnonus, Heinrih von Eöln und 
Heinrich von Harlem (1477), zu Palermo Undreas von 
Worms (1477), zu Coſenza Dctavian Salomonius de Mans 
fredonia (1478), zu Eolle Hans Mevemblid (1478), zu 
Pignerol Giacomo Roſſi (oder Jacobus de Rubeis 1479), 
m Tusculano Gabriel oder Condam Petri (1479), zu 
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Ronantula Beorglo und Anfelmo Mishint (1480), zu 
Sriuli Gerhard von Flandern (1480), zu Reggio Bar. 
tolomeo und Lorenzo Brushi (1480), u Caſale Guglielmo 
de Campa Nova (1481), zu Urbino Heinrich von Coln 
(1481), zu Aquila Adam von Rotweil (1482), zu Pife 
Lorenzo und Angelo von Florenz (1483), Gregorio de Gente, 
Ugone Rugiert und Girolamo Andarano, zu Stena Heinrich 
von Cöln und Luca Martini (1484), u EChambery Wk 
toine Neyret (1484), zu Soncino (1484) unter mehreren 
- andern Juden Sofua Salomon und Israel Nathan, zu Novi 
Nicolo Strardengo (1484), u BPescta Francesco Eonni (1488), 
zu Udine Gerhard von Blandern (1485), zu Forli (1495) 
Birolamo Medefano, Guarino de Guarinid und Blacomo de 
Benedictis ıc. 

Nah Frankreich kam die Buchdruderfunft ebenfalls fehr 
zeitig, denn nachdem die Druder Ulrih Gering, Martin Erang 
und Michael Friburger aus Colmar auf Veranlaſſung der 
Doctoren der Sorbonne Jean de la Pierre und Guillaume Fi⸗ 
det zu Paris in der Sorbonne eine Officin errichtet hatten, 
drudten fie nit bios bier (1470), fondern auch nad ihrem 
Ausfheiden von da für ih allein. Später traten auch Petrus 
Caͤſaris (Kaiſer 1473), Basquier Bonbomme (1476), Antoine 
Verard u. Geoffroy Marnef (1480—1500), Jean du Bre, Bis 
gouchet 11484— 91), Guyot Marhant (1486—1508), Pierre 
Garon (1489— 94), Sean Trepperel und Jean Lambert (1493 
—96), Robert (1529) und Gilles Gourmont (1508) und Jean 
le Betit (1496 — 1533) bier auf, an die fi dann bie zugleich 
ald Gelehrte und ausgezeichnete Philvlogen befannten Jodocus 
Badius aus Aſch (Ascensius) bei Brüffel (1498 — 1535), 


fein Sohn Konrad Badius (1535—49), Friedrih Morel der 


Aeltere (1571—83) und Jüngere (1583 — 1630), Wilhelm 
Morel (1547—64), Heinrich Stephanus (Etienne 1509—. 
20), fen Sohn Robert (1526—59) und Enkel Heinrich 
(155798), forte des Lebteren Sohn Paul (1593— 1626), 
Chriſtian Wedel (1522—54), defien Sohn Andreas (f.1573 
—1600) und Entel Johann (ſ. 1583) aber zu Frankfurt 
drudten, Woran Turnebus (1552—85) und Andere anfchloffen, 


’ 
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Naͤchſt Paris gehört vorzüglich Hierher Lyon, wo 1473 Bars 
iholomäus Buyer zuerſt drudte, an den fi dann Sean du Pré 
(t486— 95), Jean du Bingle (1495—99) und unter vielen 
Anderen auch ESebaflian (1528—56) und Anton Gryphius, 
ber unglüdliche Etienne Doet (1538—46) und Jean Barbou 
(1539) reihtn. Run folgten ſchnell zu Chablis Pierre le 
Rouge 1478, Poitiers 1479, Touloufe dur H. Meyer 
1480, Caen 1480, Bienne 1481, Bromentour 1482, 
Troyes 1483, Bréand Loudéhac und Rennes 1484, 
Abbeville 1486, Befanson 1487, Rouen durh Bulls 
laume fe Tailleur 1487 und Jean Le Bourgeoid (1488—99), 
Drleans 1490, Angouleme 1491, Dijon 1491, das 
Kloſter Elugny mit Michael Wenßler aus Bafel 1493, 
Rante81493, Limoges 1495, Provins 1496, Avignon 
1497 und Antreguter oder Treguier 1499. 

Wir wenden und nun nad Holland und Belgien, 
wo wir zu Aal ſte Dierit Martene (1473— 76), einen Freund des 
großen Erasmus finden, der aber fpäter (+ 1534) zu Löwen thätig 
war, dann zu Utrecht Nikolaus Ketelaer und Gerhard de Leempt 
(1473—74) und Johann Beldener (1479—-81), zu Löwen 
1474 Zohann .von Weftphalen, denfelben Veldener (1476— 
79), Konrad Braem (1476 — 79), Aegidius van der Heerfiraten 
(1484—88) und Andere, zu Antwerpen Dierit Martens 
(1476), Matthias van der Goes (1482— 94), Gerhard Leew 
(1484—92) und unter Anderen den berühmten Chriſtoph Plantin 
(1555—89), zu Brügge den berühmten Colard Manfion 
(1476—84), zu Brüffel die Brüderfchaft des gemeinfamen 
Lebens (1476), zu Deventer Richard Baffroet aus Coͤln 
(1477—1500) und Jacob von Breda (1487—1500), zu 
Gouda Gerhard Lem (1477— 85), zu Delft Jakob Ja⸗ 
fob6zoon und Mauritd Demankoon (1477), zu Zwoll und 
Nymwegen (1479) Pieter van Os aus Breda und Johans 
ned de Vollehoe, zu Dudenarde Ahrend und Pieter van 
Keyzer (de Caesaris) (1480), in Schiedam 1483, zu Culem⸗ 
bord 1483 Hans Beldener, zu Harlem 1483 Ian Andriess - 
zoon und Jacob Beillaert aus Zieridjee, zu Leyden Hein⸗ 
rich Henrich und Hugo Jans6ſoen von Woerden, und fpäter 
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(1592—1680) die Familie der Elzevire, zu Anjum, einem 
Dorfe in Friesland, Hidde Gamminga (1480), zu Herzogen⸗ 
buſch Gerhard de Leempt (1484), im Klofer Heem bei 
Schoenhoven (1495 — 1500), zu Amſterdam Cornelis vom 
Depinshen (1500) und im Haag Hugo Jansſoon von Woer⸗ 
den (1518) und Albrecht Hendricxz. 

Was die Schweiz anlangt, fo haben ih die verſchiede⸗ 
nen Eantone theils fehr zeitig mit der Typographie beſchaͤftigt, 
theils fehr fpät. So im Canton Luzern zu Beromünfer druckte der 
Chorherr Hellas Helle mit feinem Wetter Johann Dörflinger 
von Winterthur und Ulrich Gering bereitd 1470 (14749) 
m Bafel (1470) Berthold Rot aus Hanau, Bernhard Richel 
(1474—86), Michael Wenbler (1476— 87), Johann Amer⸗ 
bad, Johann Froben (1491— 1527), Johannes Bergmann 
von Olpe (1494—99), Johann Oporinus (1549 — 66) oder 
Herb, Michael Ifengrin u. And., zu Burgdorf bereit6 1475 
ein Angenannter, zu Genf Adam Steinſchauwer von Schwein⸗ 
furt (1478),3u Surfee 1500 ein Ungenannter, zu Züri (1504) 
Hans am Wafen (1508), Hans Hager (1520) und Chriſtoph 
Brofhauer (1521—1564), im Yargau 1511 und Luzern 
(1524) Unbelannte, zu Bern Matthias Bienenvater (Apiarius) 
1525, m Reuenburg (15309) Pierre de Bingle (1535), 
im Gifterzienferflofteer Rougemont (1536) der Moͤnc Br. 
Heinrich Wirczburg de Bab, zu Laufanne Sean Rywver 
(1556) und Jean le Brieur (1571), im Canton Graubündten 
u Puſchlaw (Poschiavo) Jacob Tuschet oder Biveronius (9 
(1552), und gu Chur (1616) von einem Alngenannten, zu 
Schaffbaufen Hans Konrad Waldkirch (1577), zu St. 
Ballen Leonhard Straub (1578), zu Freiburg (1685) 
Abraham Bämperlin aus Conſtanz und Wilhelm Maͤß, im Can⸗ 
ton Wallis (1617), zu Solothurn Michael Wehrlin von 
Hüttwyln (1658), im Canton Schwyz im Kloſter GCinſiedeln 
(1664), in Zug (1670) Jacob Ammon und Wolfgang Lande 
wing, im Kanton Appenzell zu Herifau (1679) Jacob Res 
dinger und noch viel fpäter in den Gantonen Unterwalden 
3 Teſſin (1746), Thurgau (1792) und Glarus 
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Wenn wir jeht fragen, wie ſich bie Kunſt nach England 
verbreitete, fo geſchah diefed burch ben reichen Kaufmann und 
königlichen Agenten in den Niederlanden William Garton, der 
zu Eöln vermuthlih von Ulrich Zell diefelbe erlernt und daſelbſ 
auch (1468— 71) fein erſtes Buch gedrudt hatte. Da ihm 
dieſes gut gelang, fo gründete er in der Weſtminſterabtei zu 
London 1474 ſelbſt eine Offizin, aus der bis 1491 viele, jcht 
höchſt feltene Drude hervorgingen. Andere Druder biefer Zeit zu Lon⸗ 
don waren noch Sohn Lettou (1480—81), Wilhelm von Me 
cheln (1481 —83), befonderd Wynkyn de Worde (1500— 
1534), Rihard Pynfon (1493 — 1531) und Julian Rotary 
(1499 -—1503). Nicht unberühmt waren auch Willlam Yas 
ques, John Raſtell (1517—36), Richard Grafton (1540), 
Reynold Wolfe, Iohn Day (1944— 83), Richard Jugge und 
Robert Crowley (1550). Zu Orford führten Theodor Rubt 
(Rood) aus Coͤln und Thomas Hunte 1478 die Kunft ein, 
in der Abtei St. Albans beflanvd von 1480 — 1486 eben» 
falls eine Druderd, Hort erhielt 1509 die feinige durch Hugo 
Bor, Cambridge 1511 durch John Siberch, Southwart 
1514 durch Peter von Trier, Taviſtock 1525 durch Thomas 
Rychard, Ipowich 1538, Canterbury 1549 und Green⸗ 
wid 1564, worauf dann bie übrigen Staͤdte nachfolgten. 
Schottland erhielt die Kunſt zuerſt in Edinburgh dur 
Welter Ehepman 1507 und In Überdeen 1552 burd einen 
Ingenannten, Irland aber zu Dublin durch Humpdıy 
Rowell (1551) und zu Waterforb (1555). 

In Schweden richteten Johann Snell gu Stodholm 
1483 eine Drudered, der dann eine zweite von Sohann Far 
bri (1494) und feiner Witwe (1495) geführte folgte: Im 
Wadſtena erifirte eine ſolche von 14941 —95, desgleichen 
m Upfala die des Paul Grüs (1510), worauf Süderkiö⸗ 
ping 1511, Matmoe 1529, Weſteräs 1621, Stregnäs 
1622, Calmar und Linköping 1635, Nyköping 1645, 
GBGothenburg 1650 und Winfingoe 1667, fowie Lund 
1668 folgten. 

Sn Dänemart ahielt 1480 Schleswig die erſte Preſſe 
durch den fahrenden Drucker Stephan Arndt aus Lübeck, Kopen⸗ 
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hagen bie ſeinige 1490 durch Gottftied af Ghemen, Ripen 
1508, Aarhus 1519, Wiborg 1528, Röstilde 1534, 
Urantenburg 1576 (Privatdruderei des Tycho de Brahe), 
Helfingör 1603, Brederiffiadt 1624, Soroe 1627, 
Kiel 1665 x. Lange vorher hatte fhon auf Jsland (1531) 
der Biſchoff Jens Areſon zu Holum feinen Secretair, dem 
Schweden Matthiefion dad Breviarium Nidrosiense mit (?) 
hölzernen Lettern bruden laflen, und auh auf Norwegen 
hatte Drontheim ziemlih gleichzeitig und Chriſtiania feit 
1656 eine Officin erhalten. 

In Ungarn bat, wie alle anderen wiſſenſchaftlichen An⸗ 
Ralten fo auch die Buchdruderfunk der große Matthias Corvinus 
gepflegt, denn auf feine Beranlaffung kam ber deutſche Drucker 
Andreas Heß 1472 nah Dfen. Weit fpäter folgen Kron⸗ 
ſtadt 1534 mit Johann Honter, Uj Szigeth oder Gars 
var mit Johann Syivefer 1539, und Klaufenburg oder Kos 
ko6var mit Kasper Heltai 1550, an die fih dann nad und 
nad die anderen größeren Städte des Landes reiheten. 

Was Polen anlangt, fo bat in Cracau zuerſt Say 
bold Frank oder auch Johann Haller aus Nuͤrnberg das erſte 
Buch gedrudt (1491), denen bald theils in des Lepteren Drudleret, 
theils in anderen Officinen mehrere andere folgten, wie denn 
au 1517 dafelb eine Juͤdiſche Druderei errichtet warb, vie 
bis auf die heutige Zeit fehr thätig geweſen ik. Nun folgten 
Zamoisſsc 1557, Gyamotuly 1558, Lublin 1559, 
Brzesc 1559, Pinczow 1559, Kozmin 1561, Wegrow 
1570, Zaslaw 1572, Kosto 1573, Poſen 1577, 
Wilna 1580, Barfhau 1580, Oftrog 1581, Lemberg 
(Lwow) 1593 und andere. 

In Rußland fheint werk in Tſchernigow Georg 
Ezernomvie im 3. 1493 gebrudt zu haben, allein Mos kau befam 
erft 1553 eine Druderi und Petersburg konnte natürlich 
vor 1711 keine erhalten. Indeſſen waren bereit6 früher in eis 
nigen zum Ruſſiſchen Reiche gehörigen Provinzialſtaͤdten Druß 
fereien errichtet worden, 3. 3. in Mohtlow 1617, Romas 
noff 1619, Kloſter Kuteinstoi 1632, Riga 1638, Dors 
pat und Abo 1642 x. 
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Im ſüdlichen Curopa bat ein Ungenannter zu Balencta 
in Spanien 1474 das erfie Buch gebrudt, an den fi dann 
ebendafelbR Lambert Belmart, ein Deutfher (1478—094) un» 
Alfonfo Fernandes Cordova u. And. anfchloffen. Dann folgte 
Zaragoza 1475 mit Matihiad Flander (Benderel) u. N, 
Sevilla. 1477 mit Antonio Marting de la Talla, Bartho⸗ 
lomäus Segura und Alſonſo del Puerto, Paul von Eöln, Jos - 
hann Pegniger ans Nürnberg und Thomas Niemannus (1490 
—99), Meinhard Ungut und Stanislaus Polonus (1491 — 
1500) u. 9, Barcelona 1478 mit Pedro Bruno und Ri 
colaus Spindeler, Lerida 1479 mit Heinrich Botel aus Sad. 
fen, Tolofa 1480 mit Heinrih Mayer, einem Deutſchen, und 
feinen Lanbsleuten Hanse Paris und Stephan Eliblat, Za⸗ 
mora 1482, Sirona 1483, Salamanca 1485, Ichar 
(Hirar) 1485, Burgos 1485, Toledo 1486, Murcia 
1487, Bampelona 1489, Valladolid 1493, Monterey 
1494, Sranada 1496, Tarragona 1499, das Kofler 
Monjerrat 1499 und Madrid 1500. | 

In Bortugal errichteten die beiden erſten Druckereien 
Juden, nämlih zu Liffabon 1489 Rabbi Zorba und Raban 
Elieger und zu Leiria Abraham d'Ortas Ben Sumuel 1492. 
Dann folgte Braga mit Johann Gerling (1494—1536), 
Coimbra 1536, Bifeu 1571, Diana de Foz de Lima 
1619, Oporto 1622 x. | 

Noch iR die Türkei zu erwähnen, wo allerdings bereits 
feit 1490 troß der von Bajazet II. (1483) und Gellm I. 
(1515) erlaffienen Berbote die Juden beimlih zu Gonftantts 
nopel Bücher gedruckt hatten, allein eine im Schuhe des Groß⸗ 
bern ſtehende yrivilegirte Staatsdruckerei entſtand erſt 1726 
oder 1139 ber Heg. auf Veranlaſſung Ibrahim Effendis, ob⸗ 
gleich allerdings zu Salonichi ſchon 1515, zu Belgrad 
1554, zu Adrianopel 1554 ebenfalls durch Juden heim⸗ 
liche Druckereien errichtet worden waren. Ebendieſelben hat⸗ 
ten mit wandernden Preſſen ſeit dem 10ten Jahrhundert auch 
ſchon in Griechenland gedruckt, allein die erſten ſtehenden 
Druckereien erhielten zuerſt Corfu, 1817 und Corinth 1822, 
worauf dann mehrere andere folgten. 
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Wir wenden und nun nad Afien und bier zuerſt nad 
China, in weldem Lande nah Einigen der Tafelorud von 
Buͤchern bereits 300 v. Ehr. bekannt geweſen feyn fol, allein 
als ficher ungefähr feit dem 10ten Jahrhundert n. Ehr. nachgewieſen 
werden Tann, Seit diefer Zeit IR von den Chineſen fehr viel gedruckt 
worden, allein bie jebt noch immer nach der alten - Methode, 
keineswegs nach der Europäifhen Manier, die ihnen jedenfalls 
befannt werben mußte, da bereitd 1590 zu Macao, 1603 
m Befing, 1620 zu Ranking, zu Ganton, 1661 zu 
Sormofa, 1700 zu Song Kiang von ten SIefuitenmifs 
flonären theilweiſe heimlich Preſſen aufgeflellt worben waren, 
Daſſelbe thaten diefe in Japan, wo man ebenfalld den Hol: 
tafeldruck ſchon frühzeltig gefannt hatte, denn die Portugieflfchen 
Jeſuitenmiſſionaͤre drudten fhon 1591 zu Cazzuſa -oder Tar 
eaco auf Nippon, zu Amacufa 1595 und Nangaſakki 
1603. \ Ä 
Mit Indien iR es ebenfo wie mit Japan und Ehina, 
denn im Norden des Landes war der Hohtafelbrud bereits ſeit 
vielen Jahrhunderten befannt, allein eigentlihe Europaͤiſche Drucke 
finden ſich erft 1563 zu Boa, 1569 zu Tranquebar uns 
Ambalacate (1577) Weit fpäter errichteten die Englän⸗ 
der auf ihren Befigungen große Druderelen, beſonders für die 
Jüdifche, Perfifche und Arabiſche Literatur, wie 3.98. 1772 m 
Madras, 1778 zu Ealcutta, 1800 zu Serampore, 
1792 zu Bombay x. Während erft in dem Taufenden Jahr⸗ 
bundert aud Hinterindien mehrere Drudereien befam, hatten be, 
reits Batavia 1668, Eolombo 1737, die Philippinen 
1593 (u Manila) Prefien erhalten. 

Perſien erhielt erſt in neuefler Zeit zwei Drudanflalten 
durd den Kronprinzen Abbas Mirza zu Teheran und Tas 
bris (1820), ebenfo das feiner Wichtigkeit wegen gleich bier 
mit zu nennende Aegypten 1799 zu Cairo, Alerans 
dria und Dſchizeh dur die Franzofen, allein eine ordentliche 
Druckerei errichtete er 1822 Mehemed At zu Bulaq, einer 
Vorſtadt von Cairo, Indeſſen war bereits lange vorher in 
Syrien in mehreren Ktöfern des Libanon genrudt worden, 
wie zu Safad 1563, zu Kafhaya 1610, Damadcus- 
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1605, Halep (Aleppo) 1706, Beirut 175', Mar Hanna 
1732. Daffelde iR in Armenien der Ball, wo zu Etſch⸗ 
miazin und Neu Nachtſchewan (1794) fleißig gedruckt 
wird, obgleih die Armenier auch noch Druderein zu Wien, 
St. Lazaro bei Benedig (f. 1733), Moskau und Conſtantino⸗ 
yel im Gange haben. In Gruſien befam Tiftie 1701 
feine erfle Preſſe, in Kleinaften Smyrna 1638 durch 
Juden, denen fih fpäter Chriſten und neuerdings auch 
Mohammenaner anſchloſſen, ſowie au Skutari 1793, obs 
wohl diefe Anſtalt bier ſchon 1807 wieder einging. 

Gehen wir endlich zu Amerika fort, fo finden wir in 
Merico bereiis (1532) zwiſchen 1535—1540 einen Drud, 
uS.Jago vi Suatimala 1667, zu Lima 1586, zu Iult 
Bueblo 1612, zu Puebla de los Angelos 1639, zu 
Tlasdcala 1650. - Nah Brafilien fbelnt zwar die Bud 
druderfunft fhon im 16ten Jahrhundeert durch Portugieſiſche Miſ⸗ 
fionär6 gekommen zu feyn, allein nachzuweiſen find ihre Denke 
mäler erft feit diefem Jahrhundert. Derfelbe Fall iR es aud 
mit den übrigen Südamerifaniihen Staaten, wo allerdings In 
Paraguay und Buenos Ayres bereits feit dem 17ten 
Jahrhundert von Jeſuiten gedrudt worden war, allein hiſtoriſch 
her find dergleichen Drude auch erſt bier felt den Ende des 
vorigen und Anfange bed gegenwärtigen Jahrhunderte, In 
Wefindien eriftirte auf Hayti ſchon zu Anfange des 17tem 
Jahrhunderts eine Prefie, allein Bort au Prince (1740) 
und Cap Francais (1791) bekamen foldhe erk viel fpäter, 
ebenfo Kingſton auf Jamaica erſt 1720, Bridgetown 
auf Barbados 1730 x. Im den heutigen Britifhen 
Kolonieen kam die erſte Prefie zuerſt nah Halifar in Neu⸗ 
Schottland 1766, dann folgten bei Beginn des Nordameri⸗ 
kaniſcher Befreiungsfriege andere zu Quebeck und Montreal 
in Eanada. Was nun aber die Bereinigten Staaten 
von Nordamerika anlangt, fo brachte der Prediger Seffe 
Glover die erſte Prefie von England mit nah Maſſachuſetts; 
da er aber unterwegs farb, fo flellte fie feine Wittwe erft zu 
Cambridge 1638 (1640), dann zu Bofon 1639 auf, 
In Pennfolvanien erriätete man zu Philadelphia 16886 
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eine Prefie, desgleihen zu New BRork 1693, gu Newlon⸗ 
don in Bonnectiut 1709, gu Annapolis in Maryland 
1726, zu Wordbridge in New Derfey 1727 (Benjamin 
Franklin), zu Eharlefton in Siüpdfarolina 1730, gu News 
port auf Rhode Island 1732, zu Williamsburg in Birs 
ginin aft 1740, zu New Bern in Norbfarolina 1755, zu 
Portomouth in Nav Hampfhire 1755, zu Wilmington 
in Delaware 1761, zu Savannah in Georgien 1763, wor« 
auf dann die übrigen neueren Staaten folgten. 

Aus Afrika haben wir Aegypten bereitd erwähnt, 
Algier befam erſt 1830 feine Druderei durch die Franzoſen, 
m Weſtafrika haben die Portugiefen fbon im 16ten Jahr⸗ 
hundert zu San Salvador und Loanda de SanPaolo, 
an. der Küfle von Senegambien religiöfe Schriften gedruckt, im 
Britifgen Kapland hat erfi 1806 die Kapftadt durd 
Britiihe Miffionärs eine Officin bekommen, allein von den 
Afrikaniſchen Infeln iR befonders Terceira bier hervor 
zubeben, weil ſchon 1583 dafelbR in der Stadt Angra eine 
Beſchreibung der Eroberung der Inſel in Portugiefifher Sprache 
gedruckt ward. Endlich bat auch in diefem Jahrhundert Au⸗ 
Rralien Nationaldrudereien erhalten, nämlih auf dem Feſt⸗ 
lande Sidney 1802, und unter den Inſeln Bandiemenss 
land 1818 (zu Hobarttown), die Befellfgaftsinfeln 1818 
und Sandwichsinſeln 1821. 

Außer diefen hier angeführten öffentlichen Drudereien exi⸗ 
flirten aber aud ſchon ziemlich frühzeitig Brivatprudereien, fo bes 
fonders in England, theils für politiſche, theils für vellgiöfe 
Interefien, obgleich die vonden zur Verbreitung älterer feltener Werke 
zufammengetretenen Clube herausgegebenen, und nicht für den allge⸗ 
meinen Buchhandel befimmten Werke eigentlich nicht in diefe Categorie 
gehören (fo der Bannatyne, Maitland, Rorbourghe Club, die Camden 
Eociety, der Oriental Translation Found 2c.). Ziemlich derfelbe . 
Fall war ed mit Frankreich, wo noch das heimliche Druden - 
erotifcher Schriften mit zu erwähnen, eigentlih aber die fos 
genannte Imprimerie royale (von 1531) nicht hierher zu ziehen . 
fl. In Deutfhland gab es zwar aud viele folche Privats 
drudereien, allein bier war mehr ein wiſſenſchaftlicher Zwei vor⸗ 
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herrſchend (z. B. bei ten Druden des Peter Apianus in Ingol- 
Radt 1534, des Tycho de Brahe im Schloſſe Uranienburg auf 
der Inſel Hum 1596— 1616, ded Albredt Dürer, Johann 
Kepler 1630, der Orientaliſten Kirſch zu Hof, Kirften zu Bres⸗ 
lau, Erpenius zu Lenden), obwohl allerdings auch politifche 
(z. 3. Ulrich von Hutten in feiner Burg Stedelberg In Fran 
fen) und theologifche (3. B. bei Thomas Münzer, in mehreren Kloö⸗ 
ſtern in Augsburg, Win u. a. O.) Zwede verfolgt worden. 
Endlich mag aud Italien darum hier mit erwähnt werben, 
weil man die berühmten Drudereien der Typographia Medicea 
und ber Propaganda in Rom gewoͤhnlich mit zu diefer Cate⸗ 
gorie zu ziehen verſucht hat?). 


1) Ueb. d. ält. Drude f. M.Maittaire, Ann. {ypogr. ab artis inv. 
orig. ad a. MD. Hag. Com. 1719—41. V. 4. Dazu Suppl. adorn. a 
M. Denis. Vindob. 1789. II. 4. G. W. Panzer. Annal. typogr. post 
Maittairii, Denisii aliorq. doct. vir. cur. in ord. red. eın. et aucti. 
Norimb. 1793 sq. XI. 4. (v. 1456-1536) Dazu: Annal. d. ält. Deutfch. 
Liter. ebd. 1788. Zufäge ebd. 1802. IT. 4. L. Hain, Repert.bibliograph., 
in quo libri omnes ab art. typogr. inv. usque ad a.MD.typ. expr. 
ord. alph. enum. Stuttg. 1826 sq. IV. 8. Die Gefchichte der Verbreis 
tung d. Buchdruderfunft u. der erften Druder b. de la Serna Santander, 
Dictionn. bibliogr. choisi du XV. s. (Bruxell. 1805. III. 8.) T. I. 
H. Cotton, A typographical Gazetteer. Oxford 1831. 8. C. H. Tim- 
perley, Encyclopaedia of Literary and Typogr. Anecdote. Ed. II. 
Lond. 1842. 8. H. Ternaux-Compans, Not. sur les imprim. qui 
existent ou ont existe hors d’Europe. Paris 1841. 8. u. Not. sur |. 
impr. — en Europe. ib. 1842. 8. Specielle Hauptfchriften über einz. Laͤn⸗ 
der find: Deutfchland f. St. A. Würdtwein, Biblioth. Moguntina 
August. 1787. 4. ©. ®. Zapf, Aelt. Buchdr. Gefh. v. Maynz b. 1499. 
ulm. 1790. 8. Sprenger, Aeltefte Buchdr. Geſch. v. Bamberg a. d. Dun» 
kelheit hervorgez. u. fortg. b. 1534. Nürnb. 1799. 4. H. Lempertz, Beitr, 3 
Geh. de Buchor. K. u. d. Holzſchn. K. (in Göln). Göln 1839. 4. G. W. 
Zapf, Augsburgs Buchdr. Geſch. v. 1468 — 1530. Augsb. 1788. II. 8. G. 
W. Panzer, Aelteſte Buchdr. Sefch. v. Rürnb. Nürne. 1789. 4. C. Ch. Baur, 
Primit. typogr. Spir. Deutſch. Speyer 1764. 8. ©. W. Zapf, Buchs 
druckergeſch. Schwabens. Ulm 1791. 8. K. D. Hafler, D. Buchdr. Geſch. Ulms. 
ulm. 1840. 4. Schwetſchke, Vorakad. Buchdr. d. St. Halle. Halle 1840. 8. 
3. H. v. Seelen, Nachr. v. d. Urfpr. u. Fortg. d. Buchdr. 8. z. Lübeck. 
ebd. 1740. 8. Dede, Nachr. v. d. im 15ten Ihdt. zu Lüb. gedr. niederf. 
Büch. ebd. 1834. 8. G. E. Lifch, Geſch. d. Buchdr. 8. in Meklenb. b. 3. 
3. 1540 Schwerin 1839. 8. I. M Yappenberg, Geſch. d. Buchdr. K. in 
Hamburg. ebd. 1840. 4. ©. L. Grotefend, Gefh. d. Buchdr. in d. Hanndv. 
u. Braunfchw. Landen. Hannov. 1840. 4. &. Löfchin, d. Gelch. d. Danzig. 
Buchdr. Danzig 1840 4. Chr. F Straderjan, Gefchichte der Buchdrucker⸗ 
Zunft im Herzogth. Didenburg u. d. Herrſch. Jever. Didenb. 1840. 8. 
D. G. Mohnide, Sch. d. Buhdr. K. in Pommern. Stettin 1840. 8. 
3%. %. Pankofer u. 3. 3. Schneegraf, Geſch. d. Buchdr. in Regensburg. 
Reg. 1840. 8. J. H. Leich, De orig. et increm. typogr. Lips. 8. &. 
(1740.) Lips. 4. M. Denis, Wiens Bucdr. Gefch. v. 1482—1560. Nebft 
Gräße, Handbud d. kiterärgeſchichte. II. 3 
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Nachtr. Wien 1782—83. 4. M. Koch, Kurzgef. Geſch. d. Buchdr. Kim. d. 
alt. Wien. u. Deſtreich. Buchdr. Wien 1841. 8. DH. Schreiber, Leift. d. Unis 
verf. u. St. Freiburg f. Büch. u. Landk. Dr, Kreib. 1840. 8. — K. Unger, 
Reue Beitr. z. Alt. Gefch. d. Buchdr. K. in Böhmen. Prag 179.4 J. 
Dombrowsky in d. Abb. e. Privatg. in Böhmen. Bd. III. p. 228 aq. u. 
Bd. V. ©. 3. Dlabacz in d Neuen Abh. d Böhm. Gef. Tv. III. p. 140g. 
— P. F. K. Laire, Specim. hist. typ. rom. XV. saec. Rom. 1778. 8. 
J. RB. Audiffredi, Catal. rom. edit. saec. XV. ib. 1783. 4. Giustini- 
ani, Sagg. s. tipogr. del regno di Napoli. Nap. 1793. 4. Capialbi, 
Mein. della tipogr. Calabresi. ib. 1835. 8. J Affo, Saggio di mem. 
sulla tipogr. Parınese del sec. XV. Parma 1791. 4. D. M.Pellegrini, 
Della prima orig. della st. di Venez. Venez. 1794. 4. J. M. Pari- 
toni, Venez. la prima cittä fuori della Germ. dove si eserc. l’arte 
d. St. ib. 1756. 8 — A. Chevillier, Orig. de l’imprim. de Peis. 
Par. 1694. 4. G. A. Crapelet, Des progress de l’imprim, en France 
et en Italie au i6me 8. et de son ınfl. s. la litter. ib. 1836. 8. u. 
Etud. prat. et litt. s. la typogr. ib. 1837. 8. T. I. p. 1—144. W.P. 
Greswell, Aunals of Parisıan iyposr. Lond 1818. 8. — P. Lambi- 
net, Origine de l’imprimerie. Paris 1810. II. 8. 8. ©. Bifcher, By⸗ 
dragen tot de oude Letterkunde der Nederlanden. Utrecht 1838 8. — P. We⸗ 
elin, Die Buchdrudereien der Schweiz. St. Gallen 1836. 8. — J. Ames, 
T'ypographical antiquities. Lond. 1749. 4. cons. augm. by Herbert. 
ib. 1785. II. 4. enl. and ill. by Th. F. Dibdin. ib. 1810—19, IV. 4. 
T. C. Hausard, Typographia: an hist. sketch of ihe orig. and progr. 
of the art of printing. ib. 1825. 8. — J. Alnander, Hist. arlis ty- 
pogr. iu Suecia. Rost. 1725. 8. J. H. Schröder, Incunab. artis ty- 
pogr. in Suecia. Upsal. 1842. 4. L. Terpagerus, Sched. hist. de ty- 
r. natalibus in Dania. Havn. 1709. 4. C. F. Wadskiaer, Nörre 
glländske Rogtrykkeries forste Pröve, eller nogle Lineamenter af 
Bogtrykkerkonstens Historie i Dannemark. Wiborg 1739 4. Ryerupb. 
Serdelin, Läfendes Aarboger for 1801. p. 1—133. Grundtvig, Dannevirke. Bd.IV. 
. 175 sq. — ©. v. Gyurikovits in Hormayr's Arh.f. Geſch. Wien 1824. 4. 
Unger. Magaz. Presb. 1788. Bd. IV. nr. 26. I. Nemeth, Mem. ty- 
pogr. incl. regni Hungar. et magni princip. Transsilv. Peth. 1818. 8. 
3. D. Hoflmann, De Iypogr. earg. initiis et incrementis in regno 
Poloniae et magno ducata Lithuaniae. Dant. 1740 4. 6. S. Bandt- 
kie, De primis in arte typogr. incnnabulis. Cracov. 1812. 4. F. 
Bentkowski, O naydawnieyszych ksilZkach drukowanych w 
Polscze, a w szezegölnosci o tych, ktöre Jan Haller w Warsza- 
wie wydal. w Warsz. 1812. 8. J.S. Bandtkiego, Historya Drukarı 
Krakowskich. w Krakow. 1815. 8. u. Historya Drukarn w Krölest- 
wie Polskiem i Wielkiem Xiestwie Litewskiem jako i w Krajach 
zagraniczuych, w ktörych polskie dziela wychodzity. ib. 1826. 
1ul. 8. J. Lelewel, Bibliogr. ksiog dwoje, w ktöryck rozebrame 
i poımnoZone zostaty dwa dziela J. S. Bandtke Hist. druk. Krak.- 
tudzieZ Hist. biblioteki Un. Jagiell. w Krakowie a przydany 
Katalog Inkunabulow polskich. Wilno 1826. II. 8. — R. Diosd. Ca- 
ballero, De prima typographiae hispan. aetate spec. Rom. 1793. & 
F, Mendez, Typografia espaüola o historia de la introd. propag. 
progr. del arte de la imprenta en Espaüa. Madr. 179%. L. . F. 
Lal de la Rochelle, Rech. hist. et cr. sur l’etabl. de l'art typogr. 
en Espagne et au Portugal. Bourges 1838. 8. Ribeira dos Santos, 
Mem. sobre os origens da Typogr. em Portugal no sec. XV, ind. 
Mem. da Lit. Portug. T. VIII. 1812. p. 1 aq. (f. Ebert's Ueberlief. 
‚22. 1.1.p.463q. — Hammer Purgftall, Gef. d. Osmanen. Bd. VE. p. 590 
sq. u. Geſch. d. Osman.Dichtlunft. Bd. IV. p. 598 sq. u. Deutfche Biertelj. Sär. 
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1838. 9.11. p. 360sq. Web. b. Drude a. b. ibanon f. Catal.de8.deSacy T.}. 
p- 412 sq. Ueb. die zu gaoulag I. Reinaud im Joarn. Asiat. T.. VII. 
. Bianchi ib. II. Serie. I. — Thomas, The history of prin- 
dog, in America. Worcester 1810. 11. 8. Bullet, d. biblioph. 1836. 
sq. Berl. Mag. d. Ausland. 1835. nr. 97. cf. Men, 
—2 des —8 u. der Buchdruckerkunſt. Darn i. 183435. 
8 L. Lalanne, Curiositds bibliogr sraphiques. Paris 1845. 12. 

„ "69-138. Und. b. Brunet. Man. p- 691 sq. 
2), J. Martin, Bibliogr. catal. of "ooke privately printed. Lond. 


$. 546. 

Nachdem wir jebt von den Urſachen gefproden haben, 
welche das Gedeihen der Iiterärifhen Gultur in dieſer Periode 
gefördert, gehen wir num zu denjenigen fort, welche derfelben auf 
der anderen Seite im Wege geflanden haben. Auch dieſer 
find nicht wenige, von denen wir natürlih nur die haupt⸗ 
fächlichften politifhen und moralifhen hervorheben wollen, ohne 
und im Specielen über die bei den einzelnen Nationen beſon⸗ 
ders überwiegenden zu verbreiten. Es werben folgende feyn; 

1) Die vielen, theild aus politiſchen, theils aus religiöfen 
Intereſſen geführten Kriege, 

2) Die theologifhen Streitigkeiten, theild zwiſchen Proteſtan⸗ 
ten und Catholiken, theils zwifchen den Broteftanten uns 
ter ſich felbfl. 

3) Mehrere Staatdummälzungen und bie daraus entflandenen 
Kriege und ihr verderbliher Einfluß auf die Verbildung 
der Jugend und Hinführung bderfelben auf politiſche Träu- 
mereien von allgemeiner Gleichheit und Guͤtergemeinſchaft 
(Communismus), entflanden aus der unbefugten Einmi⸗ 
fung von ungebildeten, durch bethörte Optimiſten und 
politiſche Schwärmer verführten Handwerkern u, bergl. 
in ihnen völlig unbegreifliche Stantdangelegenheiten. 

4) Die in einem Theile des Nordens felt der Zranzöfifchen 

Revolution nach und nach erzeugte Mißachtung der poſi⸗ 
tiven Religion, im Süden aber die Einmiſchung der Je 
fuiten in die wictigften Angelegenheiten des Staats - 
und Familienlebens. 

5) Det ſchlechte Zuftand der kleinern politiſchen Journaliſtik, die 
nicht zum geringſten Theile theils in den Haͤnden feiler 
Seribenten oder wenigſtens politiſch⸗ beſangener Partei⸗ 
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männer, theils in denen ungebildeter und unverſtaͤndiger Schreler 
AR, die etwas werben oder ſich einen Namen machen wollen. 
6) Die dadurch herbeigeführte Beſchraͤnkung der Prefie durch 
die Cenſur!) und Vorenthaltung der Preßfreipeit in dem 


größten Theile Europas von Seiten der Regierungen. 


1) Das erſte gedruckte Buch mit einer Approbation ift des Wilhelmi 

episcopi Lugdunensis summa de virtutibus. Colon. 1479. (f. Beds 
mann Beitr. 4. Geſch. der Erfindungen. Bd. I. p. 97 sq.), dad ältefte Mans 
dat aber, welches eine förmliche Büchercenſur einführte und eine Genſur⸗ 
commiſſion nicderfegte, rührt von dem Erzbifhoff von Mainz Bertold a. d. 
J. 1486 ber (b. Guden, Cod. diplomat Frceft. etLips. 1758. 4 T. IV. 
p. 460 nq.). Dir Verfügungen Kaifer Karls V gegen das Lefen der Schrif⸗ 
ten Luthers (ſ. Quthers Werke Bd. XV. p. 2264. ed. Walch) 'und fein 
Edict gegen Ketzer und Wiedertäufer aus Brüffel v. 3. 1540. Der erfe 
Index Belgicur librorum haerelicorum. Lovan. 1540. f. a. Baillet 
Jugem. d. Sav. T. I p. 283 sq. II 1. p. 43 sq. Catal. Bibl, Bünar. 
T. 1. p. 49 sg. Schelhorn Ergöglichkeiten Bd. p- 4 sq. I. p. 1 
164. 359. 34 u. Samml. f. d. Geſch. Bd. J. p.122 sq. u. Kl. hiſt. Schrift. 
Wb. II. p. 140 nq. v. Halem, Bibliogr. Unterhalt. St. II. p. 155 aq. 
E. Gruner, Eremutius Cordus od. üb. d. Bücherverbote. Lpzg. 1798. 8. 
G. Peignot, Dictionn. crit. litter. et bibliograph. des principaux 
livres condamnes au feu, supprim. ou censures. Paris 1806. IT. 8. 
Hoffmann, Genfur= und Preßfreiheit. Berlin 1818. 8. (J. Mendham) Liter. 
policy of the church of Rome, exhib. in an 'acc. of her’ damnat. 
catal. or Indexes. Lond. 1837. 8, Lalanne , Curios. bibliogr. Paris 
1845. 12. p- 368 — 444. 


Geſchichte der einzelnen Wiffenfchaften in diefem Zeitraume. 
A) Dichtkunſt. 
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Gehen wir nun zu den einzelnen Wiſſenſchaſten fort, fo 
wird unferem Plane nah die Dichtkunſt bier zuerſt in Bes 
trat kommen, und da wir früher immer die Berfuche in den todten 
Spraben vorangeflellt, fo wollen wir auch jetzt das, was für bie 
gateinifhe Poefie gefhehen if, zuerfi ermähnen. Es ver 
ſteht fih im Allgemeinen von felbf, daß alles hier Geleiſtete 
nur von dem gelehrten Stande ausgehen fonnte und nur noch 
im 16ten und 17ten Jahrhundert die eigentlihe Blüthe ver. 
neulateinifhen Poefie angenommen werben kann, weil fpäterbin 
mit wenigen Ausnahmen doch immer nur @elegenheitögebichte 
und Schulübungen den Haupttheil derfelben ausmadhen, wo am 
eine wahrhafte dichteriſche Begeifterung nicht zu denken if, ſon⸗ 
bern das Hauptverbienft nur darin. beficht, Feine Verſtoͤße gegen 
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das Metrum zu begehen und fih den alten Elaffifern des gole 
denen und filbernen Zeitalter der Römifchen Literatur am Mes 
Ren zu nähern, das heißt, ihre Gedanken und Ausdrüde fo gut 
als möglih zu plündern und den Raub gefchidt zu verfleden. 
Indeſſen kann nit geleugnet werden, daß wenigfiens In den 
erftien zwei Jahrhunderten dieſer Periode noch viele Dichter ges 
funden werden, denen man faft vollendete Diction, Beinheit der 
Empfindung, Schwung der Phantafie, Selbfiändigfelt und Ges 
Iungenheit der ©teichniffe, mit einem Worte, bdichterifches Genie 
nicht abfprehen fann, wenn aud auf der anderen Seite die 
Ueberſchwemmung des literarifchen Marktes mit poetiihen “Pros 
ducten diefer Art fo groß if, daß viel verfificirte Proſa mit un« 
terläuft und Acht: fhöpferifche Kraft nicht gerade zu häufig ff. 
Indeſſen haben dieſe Arbeiten meiftintheild das große Verbienft, 
bag ihre Stoffe, befonders in Deutfchland im Reformationgzeits 
alter, die Gegenwart betrafen und. nicht in Idealen ſchwaͤrmten, 
Dabei aber doch auch anregend für die humanifiifhen Studien wirkten, 
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Betrachten wir nun aber bie einzelnen Länder, wo die neus 
lateiniſche Poefie blühete, fo werben wir zuerſt Stalten, als 
den Sig derfelden, zu bettahten haben. Wir treffen bier den 
Diplomaten und Mitarbeiter des Aldus Manutlus Andreas 
Navagero aus Benebig (1483 — 1529), den Radyahmer des 
Catull!), den berühmten Eiceronianer Jacob Sadoletus aus 
Motena (geb. 1477, + 1547), nachherigen Biſchoff von Gars 
pentras und Cardinal (1536), den befannten Apologeten der 
Philoſophie (im Phaedrus), unter deſſen übrigens nicht zahlrei⸗ 
den Gedichten der Laocoon feines Stoffes würdig iſt?), den 
gelehrten Arzt Hieronymus Fracaſtoro aus Verona (geb. 
1483, + 1553), defien Syphilis durch die poetiſche Auffaffung 
eines höchſt unäfthetifchen Stoffe und ausgezeichnete Sprache feinen 
Namen unfterblih machen muß’), den Marcus Hieronymus 
Bida aus Eremona (1490 —1566), Bifhoff von Alla, defs 
fen Scacchia Iudus (Schachſpiel) nur dur feine Bombyces, 
ein Mufler von Correctheit in Siyl und Ausdrud übertroffen 
wird, wenn man auch nicht mit Julius Scaliger In der Cri⸗ 
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tit der Dichter feiner Zeit (Poet. L. VI. c. 4.) feine Poetica 
der des Horaz vorziehen will*), den Begner des Lucrez Geis 
yio Capicius aus Neapel (+ 1562), defien zwei Buͤcher de 
principits rerum für feine Zeit ein ziemlih gutes Syfem ber 
Phyfik enthalten’), den nebſt feinen Brüdern gleichberuͤhmten 
Vhilofophen und Art Hieronymus Amaltheus aus Bor 
denone (1506 — 74), den der großeMuret für den erfin Di 
ter Italiens erflärte®), den Betrus Angelus Manzoli, be 
Sannter unter dem Anagramm feines Namens Marcellus 
" Balingenius aus GStellata, defien Zodiacus vitae vol ſchö⸗ 
ner Verſe, treffliher Gleichniſſe und moralifcher Lehren if, leider 
aber dur feine Iangweiligen Tiraden gegen die Roͤmiſche Gurte 
zuweilen ungenießbar wird’), den trefflihen Odendichter Jacob 
Sannazaro aus Neapel, befannter dur feinen Schäfereoman 
Arcadia (1474—1530)®), den Eyrifer und Metaphraft ver Pſal⸗ 
men Johannes Antonius Flaminius Tarratini) aus 
Imola (+ 1536), dein Sohn Marcus Antönius aus 
Seravalle (1498—1550) fi ebenfalls als gefchidter. Elegiker 
durch feine Nadahmungen des Horaz, Tibull und Catull einen 
größeren Ramen machte”), als man den noch zu nennenden Dichs 
tern in der Bulgärfprade Bembo, Molza') und Giovanni 
bella Eafa!!) zugefichen kann, wogegen wieder die Elegieen 
des befannten Grafen Balthafar Bafiglione!?) claſſiſch 
find. Weiter nennen wir bier den gedankenreichen Coͤlins 
Galcagnini aus Ferrara (1479 — 1541)”), den unglüd 
ühen Antonio degli Pagliaricet, befannte «is 
Aonius Palearius (geb, nah 1500, verbr. 1570) aus 
Beroli bei Rom, deflen nur etwas zu ungleich fiylifirted Gedicht über 
‚bie Unfterblichteit der Seele ihm eine Stelle unter den erſten 
Denfern und Dichtern feiner Zeit geficyert hat!*), die gelchrte 
Humanifin und oft hart bebrängte Lutheranerin Olympia 
Fulvia Morata aus Ferrara (1526—54)'), die Gebrüder 
Eapilupi aus Mantun!‘), den claffifh gebildeten Mythologen 
Lilius Btraldt aus Ferrara (1489— 1552) "), den guten 
Epiſtolographen Lazaro Bonamictt1479—1522)) Run 
nehmen aber die Dichter fehr fhnel ab, denn im ITien Jahr⸗ 
hundert find nur noch Benedict Averant aus Florenz 
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(1645 —1707) Profeſſor zu Piſa!), der Jeſuit Nicolaus 
Parthenius Gianetaſio aus Neapel (1648 — 1715), 
deſſen treffliche Naturfhilderungen nur durch feine Clafficität des 
Ausdruds und der Kompofition übertroffen werden ?’), der ebenfo 
geiftvolle als gebildete Satirifer Ludovico Sergardi aus 
Siena (1660 — 1726)°'), der befannte Mathematifer Tommafo 
Ceva aus Mailand (Iefuit, geb. 1648, +1737), deſſen Epos 
von der Kindheit Jeſu zu dem Schönften gehört, was bie neulatel« 
nifche Poeſie aufzuweiſen hat??), zu nennen, die neue und bie 
neuefte Zeit hat dagegen nichts hervorgebracht, was über die Ge⸗ 
woͤhnlichkeit hinausginge. Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß 
auch mehrere dramatifhe Arbeiten von Stallänern in lateiniſcher 
Sprache übrig find, fo aus d. 16. Ihdt. vonAnt. Thylefius aus 
Bofenza eine Tragödielmber aureus”’), und von dem Biſchoff von 
Coſenza Eoriolanus Martiranus mehrere ſteife Nach⸗ 
ahmungen der Alten in Berfen, ohne Abtheilungen in Acte oder 
Scenen?*), und als Proben der In den Jefultercollegien von ben 
Zöglingen häufig aufgeführten dramatifchen Darftellungen von 
Begebenheiten aus der Gefchichte der Heiligen, der Iefultenmärs 
tyrer und frommen Wunderthäter eine ganze Sammlung derartiger 
Saͤchelchen von Nicolaus Avancinus?) aus Tyrol, Je⸗ 
fuitenvifitator von Böhmen (+ 1685). 

Bereitd zu Anfange diefer Periode konnte Deutſchland 
fhon mit Italien auch in diefem Zweige ver Literatur in bie 
Schranken treten, denn diefelben Männer, die, wie unten gezeigt 
werden wird, fih um die Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften 
überhaupt verdient machten, thaten ſich auch als lateiniſche Dich- 
ter hervor. Unter ihre Zahl gehören Sohannes Murmel 
aus Ruremonde (1470—1517)7), Heinrih Bebel aus Yu. 
fingen (geb. 1470? geft. 1518), Melanchthon's Lehrer, deſſen 
.Facetiae, worin er die Lieverlihfeit und Dummheit der Deuts 
ſchen Pfaffen an den Pranger flellt, nicht wenig zum Gebeihen 
der Reformation beittugen?”), Jacob Locher, genannt Phi: 
lomufus aus Ghingen (1470—1528), der berühmte Ueber⸗ 
feger des Brandſchen Narrenfchiffs ®), die Epigramme und Apos 
logie der Leipziger Schönen des geiflreichen Profeffors zu Mars 
burg (1526), Hermann von der Busſche aus Saflen 
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berg im Münfterfcken (1464—1534)”), der berühmte Antiguar 
und Ueberſetzer der Kaffiter Bilibald Pirkhaimer aus Eis 
Kädt (geb. 1470, + 1530), Patrizier zu Nürnberg”), veffen 
Trauerelegie auf Albreht Dürer bekannt genug iſt, der große 
Ulrich von Hutten?!) aus Stedelberg bei Fulda (geb. 1488, 
get. 1523), in Italien claffifh gebildet, der furchtloſe Verſpot⸗ 
ter der Bebrechen der Kirche (Epistolae virorum obscurorum)”) 
und Herold der deutfchen Breihelt gegen die Ultramontanen, in 
“ feinen fcharfen Verfen, den Früchten jener vielbewegten fhönen . 
Zeit des Erwachens des menfhlihen Geiſtes aus langem Win⸗ 
teıfchlafe Borfämpfer, fein Freund und Helfer bei feinem großen 
Unternehmen Johann Erotus”) (Säger), Rubeanus aus 
Dornheim bei Arnftabt ( 1535— 40), der fcharffinnige,” aber 
leider zweideutige Deftdperius Erasmus”), der gutmüthigs 
wigige Dimar Nadtigali”) aus Straßburg (+ 1535), der 
gelehrte Critike Vincenz Dyfopöus (Koh) aus Franken 
(+ 1538—9)*), der große Hellenit Eoban Heffe (Goͤbb⸗ 
hen) aus Bodendorf (1488—1540), an glüdlihen Dichter 
gaben der Ovid feiner Zeit?”), die claffifh gebildeten Männer 
Melandhthon”) und Joachim Eamerarius aus Banıs 
berg (1500—1574)”), und befonders der Satiriker und Ueber⸗ 
feber des Sophocls Thomas Naogeorgus (Kirhmayer) 
aus Straubing (1511— 78) 9). Als trefflihe Epigrammen⸗ 
dichter zeichnen fh aus Eurifus Cordus (Heinrid Urban) 
aus Simmtshaufen in Oberhefin(1486—1535), Profeflor zu 
Marburg und Ueberſetzer des Nicander“), Simon Lemmius 
(Lemchen) aus Graubündten ?) (1514— 50), als Satiriker 
Nicodemus Frifhlin aus Erzingen (1547—90), auch 
font als gelehrter Philolog und Redner berühmt"), und der 
deutfhe Anafreon Briedrih Taubmann aus Wonfes im: 
Baireuth (1565— 1613), der aber Leider in feinem Privatleben 
zum gemeinen Spaßmacher herabſank“). Gehr glüdlihe Nach⸗ 
ahmungen Ovidiſcher Elegieen lieferten Petrus Lotichtus 
Secundus aus Schlüdterr | 
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| an im Hanauiſchen (1528 — 60)"), 
der berühmte Köt goberger P v1 18 | inu8 (Schhü- 
At Johann Sam 84"); in 
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der Lyrik, beſonders al8 Nachahmer des Horaz, war der Iefuit 
Jacob Balde*) aus Enfisheim im Elſaß (1603—68) Aus 
ßerſt gluͤcklic, ohne jedoch Vollendung zu erreihen. Miscellans 
Dichtungen find des Bifhoffs von Paderborn Ferdinand von 
Fürſtenberg (1626— 1683) Arbeiten”), mehr religiöfes Element 
berefht in den Arbeiten des Bortunatus a Juvaltis 
(1557 — 1654) °), des auch unten noch zu erwähnenden Baus 
Lus Meliffus Echede) '), defien Natürlichfeit und Anmuth, 
ſowie gefihidte Nachahmung der Alten ihn zum beften lateinifchen Dich» 
ter feines Vaterlanded in dieſer Zeit gemacht haben, der baroden 
Anna Marta von Shurmann aus Eöln (1607—78)”). 
In der neueften Zeit haben mit verfciedenem Erfolge 3. A. 
Ernefi, 3. F. Chriſtꝰ), J. Böhme‘), CHA. Klon), 
5 W. Reiz, H 9. Reiyand), © A. Bay”), 
Ehr. 3. Elodius®), Mid. Denis?) A. Corn. Stock⸗ 
mann®), Ferd. Drüd, Döring, Mitfherlid, Bott: 
fried Hermann, Ep. Jer. u. F. W. Ehrenfr. Roftt), C. D. 
Fun”), und bei feſtlichen Schul⸗ und Univerſitaͤtsbegebenheiten eine 
große Anzahl von Schulmännern und Univerfitätslehrern den 
Pegaſus beftiegen, ohne mehr als ephemere Anerkennung ges 
funden zu haben. Auch . unter den Deutfchen findet fi, 
abgefehen von dem fatirifhen Dialoge Julius®) , eine 
Menge dramatifher Dichter, an deren Epige Johann Reuch⸗ 
in), Thomas NRaogeorgus®), Hieronymus Zie. 
gler®) aus Rottenburg, Jacob Schöpper?““), ein gewiffer 
Pfeudonym Ehr. Stümmel) (Corner?) fiehen, der das Studen⸗ 
tenleben jener Zeit nicht übel gefchildert bat, fo wie der eben fo 
witzige als claſſiſche Frifhlin®,, von denen freilih die für 
ihre Seminariften geichriebenen elenden Arbeiten” der Jeſuiten Ja⸗ 
cob Bidermann”), Simon KRettenyader”), Anton 
Elaus”), Peter Pemble?), Marrianus Wimmer”) 
Franz Reumayr”) u. A., die id blos der urtofität wegen 
nenne, gewaltig abftehen. Etwas befler find die für feine Schüs 
ler zu Tübingen gedichteten Stüde des Rectors (1625) Fried. 
Herm. Flayder”), wenn auch darin Emma zum Eginhard fügt: 
pol dulcius non memini me onus portasse, und dieſer ant- 
wortet: neque ego me mollius in vita equitasse memini. 


\ 
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1) ©. Morelli, Bibl. Mss. T. I. p. 454 4q. — Budit᷑ Bb. 111. 

3 284. 305 sq. Eclogar. L. II. Basil. 1546. 8. Epigramm. L. 1. in b. 
elic. poet. Ital. T. I. 2. p. 104 sq. Opusc. curav. J, A. etC. Vuel- 

piis. Pad. 1718. 4. | 

2) Ged. v. ihm in d. Delic. poet. It. T. II. p. 582 sq. ‘Opera. Ver. 
1738. IV. 4. In Pauli ep. ad. Rom. comın. praem. vita J. 8. Mast. 
1771. 4 Epistolae b. Lazzeri Misc. T.1. p. 294 ag. Fragm. L. de 
republ. christ. ib. p. 708 sq. L. I. de christ. eccles. 6 Mai Spicil. 
Vatic. T. IT p. 101 »q. cf. Roscoe. T. Ill. p. 367. 490 uq. 


3) ©. F. O. Mencken Yita Fr. Lips. 1731. 4. Drelli Beite. 5. Lat. 
Poef. Bd. II. p. 91. 114 sq. Budik Bd. II. p. 184 sq. 203 sg. Chr. 
Gryphius, Vit. sel. erud. hom. Vratisl. 1739. 8. p. 3—18, A. Cat- 
taneo, Vida di G. Frac. in d.Syphilis H. Fr. vita ejus eaedemgue 
res gestae. Mediol. 18.5. 4. — Opera. Venet. 1555. 4. u. öft. Gener. 
1691. 8. Syphilis s. morb. gall. Veron. 1530. 4. Paris 1539. 16. Lond 
1720. 1746. 4. u. Del. T. I. p. 1045 sq. ad opt. ed. fid. ed. not. e 
prol. instr. L. Choulant. Lips. 1830. 12. 

4) Poemata. Rom. 1527. 4. Crem. 1550. 8. ed. Th. Tristram. 
Oxon. 1722. 8. (Dazu Christiad. L. VI. ed. Ed. Owen. ib. 1725. 1. 
Hymni. ih. 1733. 8.) cur. J. A. et Caj. Vulpiis. Pad. 1731. 11. 4. 
cur. R. Russel. Lond. 1732. II. 12. De arte poet. ed. Ch, A. Klotz, 
Altenb. 1766. 8. De Iudo scacch. c. comm. I,. Wielii. Argent. 160%. 
8. herausg. u. metr. überf. v. 8. 3. 3. Hofmann. Mainz 1826. 8. überf. 
v. Jeſſe. Hannov. 1830. 8. Iefus ChHriftus üb v. Müller. Dumb. 1811. &. 
Hirtengef. u. Lieder. Brest. 1760. 8. Eine Rahahmung u. Widerl. d. Bom- 
bycen v. Patarol in f. Oper. Ven. 1743. T. II. p. 1 5q. cf. Boscoe 

. 111. p. 389 sq. 

5) De principiis rerum. L. 11. Venet. 1540. Freft. 1631. 8. 

6) Trium fratrum Amalthaeoruın, Hieronymi, Jo. Baptistee, 
Cornelii carınina. Venet. 1627 Amst. 1689. 8. u. in d. Del. poet. It. 
T. 1. p. 65. 75. 79 sq. u. Sannaz. Op. p: 325. 377. 455 sq. ©. «. 
W. Parr Greswell, Memoirs of Ang. Politianus, Jo. Picus of Mi- 
randula, Actius Sinceras Sannazarius, Petrus Rembus, Hieron. 
Fracastorius, M. Ant. Fl!aminius and the Amalthei with transl. fr. 
the poet. w. Ed. II. Manchest. 1805. 4. - 

7) ©. Zlögel Geſch. d. kom. Poeſ. Bd. II. Fi 109 sq. Goujet BRbl. 
Fr. T. VIl. p. 64 sq. VIII. p. 400 sq. Litt. Bl. II. p. 276. IV. p. 140. 
Peignot Dict. d. Livr. cond. au feu. T. Il. p. 18 sq. F. Plum, M. 
Pal. Stell. Til Erindring om Reform. Aarh. Odensee 1817. 4. — Zo- 
diacus vitae, de vita, stadio et moribus hominum bene instituendis 
L. XII. s. I, et a. (Venet. 1531.) 8. Bas. 1537. 8. Lugd. 1556. 1559. 
Amst. 1598. Rotterod. 1722. Basil. 1789. Lips. 1833. 16. u. dft, Deutſch 
v.8. Schießling. Lpzg. u. W. 1788.4. v. J. Pracht. München 1803—15.1V. 8. 

8) ©. Crispa, Vitadi G. Sann. Rom. 1593. 1633. 8. Roscoe, LeoX. 
TI. p. 8411. p.378 sq. St. Non, Voy. pitt de Naples p. 1472q. Bubil 
Bd. I. p. 56 sq. 81 aq. Actii Sinceri Sann. de partu virg. L. III, 
Neap. 1526. Ingolst. 1584. lat, et ital. ed. Casaregi. Flor. 1740. 8. 
lat. und deutſch v. $. f. Becher. Lpzg. 1826. 8. Lament. de morteChri- 
sti et piscatoria. Paris. 1527. Venet. 1533. 8. Eleg. L. III. et totid. 
epigr. ıb. 1535 8. Poemata. 1751. 8, u. in d. Delic. T. II. p. 602 q. 
Opera omn. lat, scr. Venet. 1535. 1570. 8. Dazu VIII. carm. b. Mai 
Spic. Vatic. T. VIII. p- 525 sy. 

9) S. Roscoe a. a, ©. T. II. p.445.4313q. Budil IT. p. 76. 99 sq. 
(Die Tarmina des Bat. in d. Delic. poet. It, T. I. p. 972 sq.) In libr. 
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m. br. explan. Venet. 1545. 8. Expl. et paraphr. in Jibr. Psalm, 
r —E —** carm. redd. Paris. 1551. Lugd. 1560. 1576. 8. 
Venet. 1564. 8. Hal. 1785. 8. Carm. L. II. Lutet. s. a. 8. u. Delic. 
T. 1. p. 984 sq. Opera c. Mar. nen. et epigr. Fani 1515. 8. Carm. 
1. VIII. ed. Fr. M. Mancurtius. Pad. 1727. 8. M. A. J. A. et Gabr. 
Flam. carm. Pad. 1743. 8. 9. Ewald Schad, Lieder n. Blaminius. Go: 
tha 1775. 8. , 


10) in d Delic. poet. It. T. II. p. 38 sq. D. befte Geb. ift auf d. 
Scheidung Heinrichs VIII. von England v. Kath. v. Aragonien, f. a. Bus 
die Bd. II. p. 40 sq. 62 sq. 


11) in d. Del. poet. It. T. I. p. 682 sq. 


12) &. H.Ferri, Elog. d. B. Cast. Mant. 1780.8. Bubil. II. p. 136 5q. 
163 sq. ©. Ged. i. d. Del. I. p. 756. 


13) &. Valery Curios. Italienn. p. 203 sq. ©. Geb. in d. Del. I. 
p. 509 sq. Carm. L. III. Venet. 1535. 8. Opera alig. Basil. 1544. fol. 
u. Poesie volgari e latine. Rom. 1779. 8. 


14) S. 3. Burlitt Leb. d. A. Pal. Hamb. 1805. 4. L Th. Kose- 
arten, Dissert. Sund. 1832. 8. p. 1— 24. Bruch in Gieſeler u. Lücke 
Ehen. Zeitfchr. Eiberf. 1833. I. p. 20 sq. D. Biograph. Halle 1804. IV. 
p. 405—439. Peienot a. a. D. T. II. p 16 sq, — De animorum im- 
mortalitate L. III. Lugd. 1536. 8. Opera. Basil. 1540. Amstel. 1696. 
Jen. 1728. 8. P. Bumbi, P. Beınbi, Jo. Sadoleti, Aon. Palearii Epist. 
ed. Granff. Bonn. 1837. 8. Schelhorn Amoen. T. I p. 448 sq. 


15) S. M. F. 6. Knetschke, De Ol. F. Mor. Zittav. 1808. 4. 
6, L. Nolten, de OLM, vita, scriptis, fatis et virtutibus. Freft. 1731. 
4. 1775. 8. Olymp. Mor.her times, life and works. Lond. 1834, 12. 
Münd, Verm. hiſt. Schr. Bd. II. p. 41 sq; Latina et6raeca ımonum. 
Basil. 1558. 8. Opera ib. 1570. 1580. 8. Aud ihr Water Fulvius 
Peregrinus Moratus hinterließ Carmina (Venet. 1533. 8, 


16) Hieron. Capilupi Carmina. Antv. 1574. 4. Capiluporum carım, 
et centones ex ed. J. Castalionis, Rom. 1590. 4. Laelii Cap. carm. 
in d. Del. I. p. 572. Hippoliti ib. p. 621 sq. Camilli ib. p, 663 2q. 
Julü ib. p. 666 sq. 


17) Opera. Lugd. B. 1699. II.: fol. 


18) ©. J. 6. Eck, Laz. B. Lips. 1768. 4. Verci, Vita di L. B. 
‚ Venez, 1776. 12. u. in d, N. Racc. d’ Op. sc. T. xxv. u. XXVIII. 
Morelli Bibl. mas. T. I. p. 462 sq. Gamba, Alc. Oper. Milano 
1827. p. 20 sq, Unt. ſ. Geb. (in d. Delic. T. I. p. 452 sq.) ift daß 
De das auf das Landleben, aber auch die Panegyriken find ihm gut ges 


19) ©. Rebe im Biograph. Bb. VI. P; 439 sq. Fabroni Vit. Ital. 
T. VIiI. p. 8 sq. Opera. Flor. 1717. III. fol. " 


20) Opera poetica. Neap. 1714. II. 4. Piscatoria et Nautica. ib. 
1686. alieutica. ib, 1689. Bellica. 1699. Aestates Surrentinae. 1696, 
Autumai Surrentini. 1698. Ver Herculanum. 1704. 8. 


21) ©. Fabroni T. X. p. 68 aq. u. Elogi di ill. Ital. Pisa 1786. 
T. I. p. 73 sq. @. Sectani Satirae (XIX) in Philodemum, 1696 
Colon, 1698. 8. (VIII) c. not. et contin. R. Antoniani. Amstel. (Rom.) 
1700. 12. Satırae et Opera. Lucc. 1783. IV. 8. 
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22) ©. 6. Ferrari in d. Racc. d’op: sc. T. XLIV. p. 257 aq. 
Sylvae. Mediol. 1718 8. Puer Jesus L. IX. ib. 169. 1718. . 
1797. 8. Deutſch v. D. &. Müller. Magdeb. 1822. 8. v. Mäder. Best. 
1791. 8. v. Reitelrod. Dilling. 1842. 8. — 


23) S. Morelli, Bibl. Mass. T. I. p. 456 sy. Poemata. Rom. 
1524. 4. u. Del. T. II. p. 1154 sq. Opera. Neap. 1762. 8. Imber au- 
reus tragoedia. Ven. 1529. 4. Antv. 1546. 8. 

24) Tragoediae ‚VIII, Medea, Electra, Hippolytus, Bacchae, 
Phoenissae, Cyclops, Promeiheus, Christus. Comoediae Il. Piutus, 
Nubes: Odysseae L. XII. Batracomyomachia. Argonautica. Neap. 
1556. 8. 

25) Poesis dramatica. Colon. 1675—79. IV. 12. Rom. 1636. V. 
12. Poesis Iyrica, qua cont. Lyric. L. IV, et Epod. L. I. Vindob. 
1760. 12. 

26) Elegiar. moral. L. IV. s. ]. 1508. 4. De magistri et discip. 
offic. Epigr. Lib. Col. 1510. 4. u. a. in d. Delic. poet. Belg. P. 1. 

. 665 sq. cf. Niefert, 3. M. lit. Verd., in d. Weftph. Zeitfchr. 1825. 4. 
Kabrg. "U. Et. IN—XI. 

27) &. Facetiae. Antv. 1541. 8. Lips. 1600. 1615. 12. u. öft. 
Deutih. a. a. O. 1558. 8. Frkft. 1589. 1606. 8. (f. dar. K. Saga, 
Deutſchl. Lit. u. Relig. Verhältn. im Rel. Zeitalt. Erlang. 1841. & 6.1. 
p- 381 sq.) Web. f. Ged. f. ob. Bd. II. p. 324. nr. 8. 

28) Stultifera navis. Basil. 1497. 4. 1572. 8. u. öft. u. mehr, eing. 
Ged. f. ob. a. a. DO. ur. 7 angef. 

29) ©. Allg. kit. Anz. 1800. p. 1324 sy. Raßmann im Weſtphaͤl. Anz. 
1810. p. 1635 sq. u. ob. a. a. ©. nr. 9. Carmin. partim in Italise 
urbibus partim in patria contextorum L ll. s. l. et a. 4. Epigr. L. 
III. Lips. 1504. 4. Lipsica s. de laude cultuque urbis Lipsensis Sil- 
va. Lips. 1504. 1519. 4. u. b. Mencken Diss. lit. Lips. 1734. p. 177 2q. 
De puellis Lipsiensibus. 8. 1. et a. 4. Anb. in d. Delic. poet. Germ. 
T. I. p. 833 sg. 

30) Erhard, W. Pirkh. u. f.Zeit, in d. Eleutheria 18%. Bb. III. ©. 
Münd, B. P. Schweizerkrieg u. Ehrenhandel m. f. Feind. zu Nürnberg. 
Bafel 1826. 8. M. M. Mayer, W. 9. Aufenth. zu Neuhof v. ihm f. ges 
fhild. Nürnb. 1828. 8 Niemeyer im Biograph Bd. III. p. 239 sq. & 
hard Bd. III. p. 1—60. Hagen Bd. I. p. 188 sq. — Opera coll. rec. et 
dig. M. Goldast, Frett. 1610. fol. 

' 31) &. J. Burckhard, de Ulr. de H. fatis ac meriliscomm. Woel- 
fenb. 1717—23. 111. 8. u. Anal. Hal. 1749. 8. ©. W. Panzer, eb. u. 
v. 9. in liter. Hinfiht. Nürnberg. 1798. 8. &. 3. Wagenfeil, U. v. 9. u. 
f. Leb. f. Char. u. ſ. Echrift. geſchild. ebd. 1823. 8. Herder im Deutfch. 
Mercur 1776. U. p. 174 * VII. p. 3 sq. u, Zerſtr. Blaͤtt. Bd. V. u. 
Werke Bd. XII. p. 76 sq. Meiners Lebensbefchr. Bd. III. p. 1 8q. Eber⸗ 
hardi, Web. d. Huttenſch. Burgen Etedelberg u. Stolzenberg, in Ilgen 
Zeitſchr. f. hiſt. Theol. 1843. IV. p. 28-35. Ranke, Deutfchl. im Reform. 
Zeitalt. Ih. I. p. 415 sq. Prug, Literarh. Tafchend. 1843. p. 369 sq. 
Br. A. Kraft, Kleine Schulihr. p. 191 sq. Stodmeyer in db. Beitr. d. 
bift. Gef. zu Bafel. 1843. 8. p. 152—107. cf. p. 442—473. Erhard Bo. 
II. p. 269 sq. K. Dagen, Zur polit. Gefch. Deutſchlands. Stuttg. 1842. 8. 
p. 165—268. 9. Bürk, U. v. Hutten. Dresd. u, Leipz. 1846. 8.— Opera 
g. exst. omn. coll. ed. variisq. adnot. ill, E. J. H. Münch. Berel. 
1822—25. V. 8. Auserlef, Werke überf. u. herausg. v. E. Mündh. Epsg. 
1822—23, II, 8, Ulr, v. Hutten u. e. f. Beitgenoffen Geb. her. v. A. 


- 
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Schreiber. Heidelb. 1810. 1824. 8. U. H. in Wedegum Loez et filium 
ejus Henningum Querelarum L. II. her., überf. u. erl«v. ©. Ch. v. 
Mohnike. Greiföw. 1816. 8. Zugenddichtungen, didact. biogr. u. ſatir. epie 
gramm. Inh. 3. rfl: M. vollſt. überf. u. erl., berausg. v. E. Münd). 
Stuttg. 1838. 8. Mehr. Geb. in d. Delic. poet. Germ. T. III, p. 635 sq. 


32) Epistolae obscurorum virorum. Venet. (Hagen.1515.) T. H. 
Basil. 1517.) 12. Freft. ad M. 1624. 8. Lond. s. a. 12. 1689. 12. 
kur. M. Maittaire) ib. 1710. 12. 1742. 12. Ep. obscur. vir. aliag. 
aevi XVI. monum. rariss. ber. u. erl. v. E. Muͤnch. Lpzg. 1827. 8. Für 
den Verfaffer hielt Meiner 3. III. p. 71 sq. Ulrih von Hutten, und 
Crotus nur für Theilnehmer, für den Verfaſſer des erften Buches aber 
den Buchdrudergehilfen zu Hagenau, Bafel u. Mainz Wolfgang Angft 
Mohnike in Erſch Encyel. Bd. IV. p. 106 8q., fo daß Hutten und Eros 
tu 8 nuram zweiten thätig gewefen wären, an, Reuchlin dachten noch Reif- 
fenberg Mem. s. l. deux prem. siecles de l’univ. de Louvain p. 
44-54. u. Eichstaedt, De poesi culinaria. Jen. 1831—38. 4., bages 
gen erflärt Crotus wieder für den Verfafler des erften Th. dad Diarinm 
Solanum. T. IV. (Jen. 1712.) p. 412, während doch das ziemlich gleich- 
eitige Formulare und Teutſche Ahetorica s. 1. et a. 8. ebenfall ſchon 
Butten diefes Werbienft zufchreibt, ſ. Münch ad Hutten. Op. T. II. p. 
323 sq. u. in f. Mufeum. Fa A 1. Bd. II. p. 319 sg. u. Einleit. zu d. 
Epist.-p. 45—54. Nelt. Eit. |. b. Ebert Bd. I. p. 537. nr. 6877. Eine 
darauf von Ortuin Gratius abgefaßte Antwort find die Lamentationes 
obscurorum virorum, non prohibite Pf sedeın Apostolicam. 8. 1. 
(Colon.) 1518. 4. Colon. 1649. 12. Lug . B. 1664. 12. f. Zörftemann in 
d. Neuen Mittheil. d. Thüring. Saͤchſ. V. a. d. Geb. d. hift. Korfch. 1837. 
Bd. II. 4. p. I sg. Bullet. du Biblioph. 1843. p: 99 sg. Mohnike in 
Ilgens Zeitſchr. f. bift. Theol. 1843. IM. p. 113—122. 


33) S. Erhard. II. p 281 sq. 

34) Wichtig ift fein Lobgedicht auf@ngland, feine Epigramme und feine 
metrifche Ueberf. d. Hecuba und Iphigenia des Euripides, in f. Oper. T. 1. 

35) S. Brucker in Schelhorn. Amoen. lit. T. VI. p. 453 sq. u. 
Schelhorn. ib. T. VI. p. 478 sq. X. p. 1242 sq. ©. ©. am Ende in 
Strobel's Miscell. Lit. Inh. Samml. IV. p. 3 sq. Mohnike b. Ilgen a. a. 
O. H. II. nr. 5. Joci. August. 1524. 8.Seria jocique. Argent. 15%. 
8. u. Öft. 


36) ©. Gedichte in d. Delic. poet. Germ. T. IV. p. 1002 gq. 


37) &. Erhard Bb. II. p. 288 sq. Hannöv. Mag. 1763. p. 1063 aq. 
K. 8. Edffius, 9. E. Heſſ u. f. Beitgen. Gotha 1797. 1827. 8. Kreyssig, 
Narr. de Hel. Eob. Hesso. Misen. 1843. 8. Opera. Schwäb. Hall. 
1539. Freft. 1564. 8. Psalter. David. carm. redd. Lond. 1581. 8. Eclog. 
xVII in d. Auct. Bucol. Bas. 1546. 8. p. 510 sq. Venus Triumphans 
ed. Froebel. Rudolphop. 1823. 12. 9. Ged. in db. Delic. T. I. p. 
1283 sq. 

38) Carmina in d. Delic. T. IV. p. 328 sq. 

39) Carm. in d. Delic. T. II. p. 1 sq. 


40) ©. am Ende in Gtrobel’d Miscel. Samml. IH. p. 107 sq. ©. 
Carm. a. a. ©. T. IV. p. 997 sq. 

41) ©. Neuer Deutfher Mercur 1793. Bd. IH. p. 276 sq. Allg. Lit. 
Anz. 1796. p- 341. N. Racc. d’Op. scient. T. XXI. p. 5—20. Opera 
poetica. =. 1. et a. (1550) 8. ed. H, Meibom. Helmst. 1614. 8. u. in, 
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db. Delic. a. a. ©. T. II. p. 638 sq. Eclogae X, in d. Auct. Bucolic 
p. 343 2q. 

42) &. Strobel, Leb. u. Schrift. d. &. 8. Nürnb.- 1792. 8. Lelfing's 
Schrift. Bo. II. p. 149. Strobel R. Beitr. z. Lit. Bd. IIE. 1. p. 1— 
156. Epigrammaton L. II. Viteb. 1538. 8. Epigr. L. III. =. 1. 1538. 
8. Amorum L. IV. s. 1. 1542. 8. Bucolicorum aeglogae V. Basil. 
#. a. 8. Apologia contra decretum, quod Viteb. academ. evul t. 
Colon. s. 1. 8. Homerus lat. carm. factus. Basil. 1549. II. 8. Anb. in 
d. Delic. Q 0. D. T. IIi. p- 1035 sg. 


43) ©. Son in Hausleitners Schwäb. Arch, Bd. II. St. L u. At. 
Prof. Schr. Tübing. 1821. I. p. 1 sq. Lyser Syll. Epist. p. 128 
Deutfhe Acta Erud. T. CXX. p. 845 sq. Opera epica. Argent.1 
8. Opera elegiaca. ib. 1601. 8. Opera scenica. ib. 1604. 8. Opera 
poet. ib. 1589. 8. Oper. poet. Paralipom. Gerae 1607. 8. Carm. L. III. 
Argent. 1622. 8. 


44) ©. %. A. Ebert, J. Leb. u. Verbienfte. Gifenberg 1813. 8. Fr. T. 
Melodaesia s. Epulum Musarum. Lips. 1622. 8. Schediasmata poe- 
tica. Viteb. 1604. 4. j 


45) ©. Heumann. Poecile T. II. L. II. $: 459 sq. Burmang. ed. 
carm. Lot. T. II, p. 72-166. L. G. Mogen, De P.Lotich. Sec. Giess. 
1751. 4. Budit᷑ 3b. III. p.208. 237sq. Poemata. Paris. 1551. 12. Lips. 
1561. ed. P. Burmann. Amstel. 1754. 31. 4. ed. C. T. Kretschmar. 
Dresd. 1773. 8. Eleg. Deutfh v. E. G. Köflin. Halle 1826. 8. Öpern 
omn. c, ej. vita p. J. Hagium. Lips. 1609. 8. 


46) Opera Argent. 1554. Lips. 1606. 8. Carm. Viteb. 1563. Li 
1589. 1597. 8. u. in d. Delic. poet. Germ. T. V. p. 9% sq. &.P. Al- 
bini Vita G. 8. Viteb. 1588. ed. Th. Crusius. Liegn. 1724. 8. M. 
W. Heffter, Erinn. an G. Sab. Leipz. 1844. 8. M. Töppen, D. Gränb. 
db. Univ. zu Koͤn. u. d. Leb. ihr. erft. Rect. G. S. Königsb. 1844. 8. 


47) ©. Ungar. Map. 3b. I. p. 414 »q. IV. p. 498. Icon. vet. aliq. 
_&6 recent. ınedic. philos. elegiolis suis ed. Antv. 1574. fol, Emble- 
mala. ib. 1564. 8 " 
48) ©. Schlegel, Charaet. Bd. II. p. 342 sq. Carmina. Col. 1600. 
IV. 8. Op. poet. omn. Monachi 1729. 8. Lyrica et Epodon L. Men, 
1643. 12. Colon, 1646. 8. Sylvar. L. VII. Mon. 1643. 12. J.K. Orelli 
Anthol. Iyr. poet. lat. rec. aevi not. ill. ib. T.I. J.B. carm. sel. Tarici 
(1805) 1818. 8. Carm. sel, rec. Aug. 1829. 11.8. Wien 1824. 8. Bavarias Mu⸗ 
fen in 2. J. Balde’s Oden a. d. Lat. in d. Versm. d. Urfche. überf. v. 
3. B. Neubig. Münch. 1828—29. II. 8. Kempt. 1830. Bd. II. 8. 2.8; 
Gedichte verd., in I. G. Herder's Terpfychore. Lübeck 1795—96. Leipz. 1812. 
II. 8 u. in f. Werk. Bd. XIV. Dden u. Epifoden v. Aigner. ugs, 
1831.'8. Auch e. Trag Jephthias. Aınberg. 1654. 8. 


49) Monumenta Paderbornensia. Lemg. 1714. 4. ©. Budik Sp. 
III. pP» 150, 167 sq. 

50) Comment. vitae et selecta (106) poemata. Chur. 1828, 4. 
Led. Deutfch v. Lehmann. Ulm 1782. 8. | 

51) Naeniae, Epigramm. etc. Heidelb. 1592. Schediasmata pee- 
tica. Paris 1586. 8. Sched. poet. II. ib. 1625. 8. 


52) ©. Paquot Mein. T. XVIII. p. 103 sq. Virgo Batava |. Em- 
com, A. M. Sch. a J. Catsio ed. n. vero carm. expr. a J. Crucie, 
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Delph. 1639. 4. Schroͤckh Lebensbeſchr. Bd. II. p. 146 2q. Weftphäl. Anz. 
1810. p. 56 sq. Deutfh. Merc. 1777. Bd. IV. p. 84-88. V. p. 185 
181. Opuscula ed. F. Spanheim. Lugd. 1648. Ed. III. Ultraj. 1652. 8. 
Evxinoıa. Alton. 1673. II. 8. Dess. 1782, 8, 

53) 3. F. Chr. Villaticam. Lips. 1746. 8. 

54) Lyricorum libell. Vratisl. 1750. Poemata. Brunsv. 1757. 4. 


55) Carım. lib. Lips. 1753. 8. Opusc. poet. Altenb. 1761. 8. Carm. 
omn. ib. 1765. 8. ©. Budik Bd. II. p. 3 sq. 


56) Gustaviados L. XII. poema ep. e Germ. expr. Tips. 1790. 
8. Phaethontis L. V e Gerin. Zachar. lat. carm. expr. Lips. 1780. 8. 


57) Carm. rec. et praef. est A. C. Stockmann. Lips. 1787. 8. 

58) Diss. et carınina. Lips. 1787. 8. - 

59) Carmina quaedam. Vindob. 179%. 4. Enth. mehrere (7) dras 
mat. Stüde. 

60) Poemata. Lips. 1811. 8. 

61) Rostioram Carm. lat. c. app. quor. Irmischii carm. ed. F. 
W. Weickert. Lips. 1812. 8. 


62) J. D. Fuss, Carın. latina. Col. 1822. 8. Carm. Pars nova. 
Lüttich 1830. 8. 


63) Gewöhnlich gilt dafür der Erzbifhoff von Gurk Hieronymus 
Balbi aus Venedig (1465— 1535), der uns auch fonft noch fehr gute Ges 
dichte und Reden hinterlaffen hat (Opera poet. orat. et pol. mor. coll, 
J. de Retzer. Vindob. 1791. II. 8.), allein Andere theilen ihn db. Erass 
mus, Ulrid von Hutten, aud, weil er auf Befehl Ludwigs XII. von 
Frankreich verfaßt, und auf der Parifer Univerfität dargeftellt worden feyn 
mag, deſſen Hofdichter Kauftus Andrelinus aus Zorli zu. Julius, 


Dialogus viri cujuspiam erud. etc. s. l. et a. 8. Paris. 1513, 8. u.b. 
Münch Epist. vir. obscur. p. 428-457. cf. p. 417—428, 


63) Scenica progymnasmata. Basil. 1498. Monast. 1509. 4. Tu- 
bing. 1512. 4. Comoed. duae, scen. Progr. et Sergius vel capitis 
caput. Col. 1539. 8. Antv. 1544. 4. u. ft. Enth. eine Nachahm. d. bek. 
Kranz. Poſſe Pathelin. 

65). Pammachius. Trag. Viteb. 1538. Trag. nova Mercator s. ju- 
dicium. s. 1. 1540. 8. Incendia s. Pyrgopolinices trag. Viteb, 1541. 
8. (beide gegen die Papiften) Hieremias, Trag. nova. Basil. 1551. 8. 
Judas Iscariotes, Trag. Adj. s. II. Soph. trag. Ajax flagellifer et 
Philoctetes ab eod. auct. carm. vers. s. ]. et a. (Autr. 1552.) 8. 
Hamannus, Trag. Lips. 1543. 8. . 


66) Trag. nova q. inser. Pedonethia. Aug. Vind. 1543. 8. Ophi- 
letes, drama comicotrag. Ingolst. 1549. 8 Abel justus, ib. 1559. 4. 
Cyras major. s. 1. et a. (Aug. 1547.) 8. Infanticidium. It. Parabola 
Christi de decem Yirginibus in drama com. trag. red. Antv.1556. 8. 


67) Ectrachelistis s. Joann. decollatus. Colon. 1546. 8. Volupta- 
tis ac virtutis pugna. Com. trag. ib. 1546. 8. Tentatus Abrahamus. 
Trem. 1551. 8. Monomachia Davidis et Goliae. Tragicom. Antr. 
1551. 8. Eupbemus ». felicitatus Jacob: Item Ovis perdita par. ev. 
com. descer. ib. 1553. 8. 


68) Studentes, com. de vita studiosorum. Frceft. 1500. 8, Col. 
1557. 1598. 8. 
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69) Op. poet. N. Fr. pars scenica, in qna sunt Com. quinque 
Rebecca, Suaanna, Hildegardis, Julius redivivus, Priscenas vape- 
lans, Tragoediue duae. Venus. Dido. Argent. 1585. 8. ib. 1589 8. 
(hier ifl e. n. Gom. Helvetio-Germani) Viteb. 1636. 12. 


70) Ludi theatr. sacri s. Op. posth. R. J.Bid. Mon. 1666. II. 8. 


71) P. Sim. Rettenp. Sel. dram. div. temp. conser. et in scena 
rer. Salisb. 1683. 12. 


72) Trugoediue ludis autumn. dat. auth. P. A. Clans. Wirceb. 
1753. 8. Rxere. theatr. a noc. Jesu mag. inf. class. dir. R. A. Cl. 
Aug. Vind. 1755. II. 8. 


73) Aflectus humani — argum. quinque meditationum q. con- 
greg. lat. maj. RB. V Mariae matris prop. ab angelo salat, temp. 
usdragen. exhib. Monachii a. 1758. Mon. 1758—64. 4. Körmlide 
yſterlen im Geſchm. d. 1ſ0ten Ihdts. Ueb f. fonft. Manier f. 8. Feuerbach, 
@ämmtl. W. 3b. I. p. 183 q. 


74) Tragoediae. Norimb. 1764. 8. 


75) Theatr. polit. s. Tragoed. ad commend. virt. et vitior. de 
tant. ol. Jud, autumn. nunc typ. dat. a Fr. Neumayr. 8. 3. Aug. 
Vind. et Ingolst. 1760. 4. 


76) Janua porfatrix com. Tubing. 1625. 8. Ludovicus bigamus. 
Com. nova. Tubing. 1625. 8. 


$. 549. 


Auch bei den Niederländern!) fehlt es glei zu An⸗ 
fange diefer Periode nicht an guten Lateinifhen Didtern. Un 
ihrer Spige ſteht Karls V. Geheimſecretar Remaclus (Fuſch) de 
Slorennes?), als Lyriker berühmt, mehr no aber Johan⸗ 
nes Secundus?), (Ian Nicolai Everard) aus dem Haag 
(geb. 1511, gef. 1536), berüchtigt durch feine lasciven Küffe, 
Nicht übel find die Arbeiten des Peter Nanntus (Ranningh*) 
aus Alfmar (1500— 1557) Profeffors zu Löwen, des gelehr⸗ 
ten Gritifers Janus Doufa (van der Doed)’) aus Norwic 
(1545— 1604), des erften Curators der Llntverfität Leiden, 
und des befannten Sammlers der lateintfhen Grammatifer, 
Elias Putfhius‘) (van Purfben) aus Antwerpen (1580 
—1606); leider zu geziert und gefünftelt find die theifweife 
erotifhen Gevihte des Dominifus Baude’) aus Ryſſel. 
(1561 — 1613). Indeſſen blüht das goldene Zeitalter ver 
Holändifhen Neulateinifhen Poeſie erft im 17ten Jahrhundert, 
zwar nicht gerade mit Zuftus Rydius®) (+ 1627) und 
Euricus Buteanus aus Venloo (1574—1646)°) und 
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Karl Barläus') (van Barle) aus Antwerpen (1584— 
1648), deſſen Schilverung der Liebesgeſchibte Eginhards und 
Emmas far kindiſch fpielend if, allein man leſe nur die Ele 
gien des Jeſuiten Sidronius Hoſchius!!) (oder van 
Oſſche (18090 — 1659), die Neberſetzungen Geiechiſcher Dichter 
. in Lateiniſde Verſe, die wir von dem großen Hugo Brotiue) 
nod übrig haben, oder die. Meineren Micellangedichte des flei⸗ 
bigen Geſchichtsforſches Johann Ifaat Bontanus’?) aus 
Helfingör, Profeflor6 zu Hardermyt (1571—1640) und des 
gelehrten Kritiferds Daniel Heinfe') aus Gent (1582 — 
1655), Proſeſſors zu Leiden, oder des nicht weniger berühmten 
Janus van Broufhuyzen’) aus Amſterdam (1649 — 
1707), und beſonders des Jefuiten Jacob Wall (Duval) aus 
Gourtray (geb. 1599, gef. um 1680) heroifche und Iyrifche 
Gedichte, mit dec ſich Feiner feiner Zeitgenofien meflen kann 9), 
und? man wird nichts Dagegen einwenden fönnen, wen 
ſich die Holländer für die beſten Nachahmer des claſſiſchen Geiſted 
ausgeben. Ja fie haben ſogar einen trefflichen Lateiniſchen Steg⸗ 
reifdichter an dem witzigen Cyniker Peter Johannides Bes 
ronictus") aus Brabant (+ nah 1677 in Seeland), dem 
beim Holzſpalten, Scheerenfbleifen und anderen niederen Be 
fhäftigungen die Verſe wie von felb kamen. Wein auch in 
‚der neueren Zeit haben fie nicht nadygelaflen, denn wer fennt 
nicht die trefflihen Verfe des großen Peter Burmann?®), 
des Gerhard Hooft") aus Auſterdam (1750— 1768), des 
Lorenz van Santen?) (1764— 98), ded Hieronymus 
van Boſch (1740 —1811)?), des Hermann Bosfha”) 
(geb: 1755, + 1819), mit defien anmuthigen Elegieen nur bie 
des Ribäud van DOmmeren?) wetteifern. — Aber au 
im Lateinifhen Drama find die Holländer nicht zurüdgeblieben, 
fondern haben manderlei Trefflibes geleifet. An der Spipe 
Recht die berühmte Comödie des Haager Recors Wilhelm 
Onaphäus?) (eigentlich Volder oder Le Foullon, daher 
Bullontue, + 1568), melde wie feine Hypocrisis und Moroso- 
ophus zu theatralifhen Vorftellungen in der Schule beflimmt - 
war. Andere Arbeiten diefer Art verfaßten Corn. Erocu 8°), Jeſuit 
(+ 1550) aus Amfterdam (Josephus), Georg Langeveld oder 
Größe, Handduqch d. Literärgeſchichte. AEI. 4 
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Macropedius?) (+ 1558), deſſen Hecastus befanntlid au in6 
Deutſche übergegangen if, Eornelius Schon&äus aus Souda, 
Rector gu Harlem), Gabriel Janſen), Schulrector zu Aloſt, der 
unter Anderm die Schwänfe des befanntn Hofnarren Karls IX, 
Brusquet dramatifirt hat, u. A. Weit höher Rechen die Tragb 
dien des fhon oft genannten Daniel Heinfe””), deren eine 
(Princeps Auriacus) er unter dem Namen ‚Caspar Casparius 
ſchrieb, und unter denen der Bethlehemifche Kindermorb nur von 
dem verbannten Adam und leidenden Ehrifius ded Hugo Bro 
tius”) übertroffen wird, wie man denn auch die Tragödien des 
Königlichen Hiforiographen und Profeffors zu Löwen (+ 1649) Ri 
eolaus Bernuläus?!) ihres Lateins wegen mit Recht lobt. 
Vebrigend baben auch mehrere niederländifhe Jeſuiten fi auf 
diefem Felde verfuht, fo der Pater Mihael Hoyer”) zu 
Antwerpen, den befanntlih (Camma, Theodors) Thomas Gov 
neille oft ganz fclaviih nacgeahmt hat, fowie Jacob Maſe⸗ 
nius?”), allein fie ſprechen hierin von den zweideutigfien Dingen 
auf die allerungezwungenfte Weiſe, und gar nicht, wie es ſich 
für Seminariften oder angehende Prieſter ziemt, fo daB ihnen 
bier nur das faſt unglaublide Etüd Bustum Sodomiae des 
Cornelius a Marca den Preis fireitig madt’*). 


1) &. Hofmann - Peerlkemp, Liber de vita, doctrina et facultate 
Nederlandorum, qui carmina latina composuerunt. Ed. II. em. « 
auct, Harl. 1839. 8. 


2) Epigramm. L. III. 1507. 4. Amor. L. I. Paris 1513. 4. Re- 
macli Arduenue florenatis Pelamedes. Paris. s. a. 4. 


3) Basia. 1539. 4. u. öft. ed. P. Friebel. Rudolphop. 1819. if, 
lat. u. deutſch v. Fr. Paflow. Leipz. 1507. 8. Carm. in d. Del. poe 
Belg. IV. p. 148 sq. Opera. Ultra). 1541..8. cur. P. Scriverio. Lugd. 
B. 1629. 1631. 1651. 12. cura P. Bosscha. ib. 1821. II. 8. &. Bubil 
Bd. I. p. 238 sq. 261 sg. Chardon, Melang. T. III. p. 366. 


4) &. Paquot Mein. T. XIV. p. 53 sq. ©. Ueb. v. 15 Pfalmen, 
b. J. Latomi Pralm. Antv. 1558. 1572. 8. ' 


5) 8. Paquot T. XVI. p. 205 sq. Budik 3b. IT. p. 126. 141 ng. 
Roemata ed. Rabus. Rotterod. 170%. 8. u. in d. Delic. post. Belg, 
T. 1. p. 4 sq. 


6) ©. C. Rittershus. Vita El. P. Hamb. 1608. 4. Leben. ch. 1726. 
8. Paquot. T. IX. p. 1 sq. ©. lat. Eleg. fchrieb er als Amandus 
Rafarius in d. Delic. Poet. Beig T. III. p. 84 aq: Be 


2 ©. Paquot T. VIII. p.391sq. Poemata. Amstel. 1640. Ampres 
ed, E Scriver. ib. 1658. 12. And. in d. Delic. poet. Beig, T. KR 
p. aq. u 
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8) ©. Paquot T. III. p. 188 sq. ©. Carın, in d. Mel. poet. Belg. 


IV. 5 6 F 
7 I ©. Daguot. T. XIII. p. 373 sq. &. Geb. in d. Delic. poet. Belg. 

10) Poemata Ed. IV. Aust. 1645. II. 12. Virgo androphotos. 
Rudolpbop. 1821. 12. 
' 11) Klegiar. L. VI. Lugd. 1638. 12. 

12) Poemata. Lugd. 1598. 1617. 8. Poemata sacra. Dordr. 179%. 
8. And. in d. Delic. T. II. p. 523 sq. Am befl. gelung. f. ſ. Ueberſ. d. 
in d. Griech” Anthol. enth. Epigramme u. ein. Stüde des Euripides f. Bus 
die Bd. IT. p. 312 sq. 363 sy. 

13) Poemata. Amst. 1634. 12. _ 

14) Poeınata. Ed. nova. Lugd. 1621. 8. Amstel. 1649. 12. u. in 
d. Delic. T. II. p. 895 sg. Auch fein Sohn Nicolaus, ein trefflicher 
Grititer der Nömifchen Dichter, wird zugleich als talentvoller Nachahmer 
derfelben betrachtet (Elegiar, Lib. Paris 1646. 4. Poemata. Lugd. 1653. 
Aınstel. 1666. 8.) \ 

15) Poemata. Ultraj. 1648. 12. L. XVI. cura D. Hoogstratani. 
Aust. 1711. 4 

16) Carmina. Antv. 1656. 8. 1657. 1669. 12. 

17) Georgarchontomachia. Amstel. 1673. 12. Poemata c. vers. 
op. P. Rabi. b. 1692. 1716. 8. Mediol. 1766. 8. 

18) Poemata. ed. P. Burmann. II. Amst. 1746. 4. 

19). Poeınata. ed. H. de Bosch. Amst. 1770. 8. 

20) Poemata ed. et de vita, mor. et script. praef. est Hoeufft. 
Lugd. B. 1801. 8 " 

21) Carmina ed. H. Bosch. Amst. 1803. 4. f. Lennep, Mem. H. 
de B. ib. 1817. 8. 

22) Poemata. Daventr. 1820. 8 - 

23) Carm. et orationes ed. Siegenbeck. Amstel. 1877. 8. 


24) Acolastus, De filio prodigo com. Antv. 1529. 8. Lutet. 1530. 
Basil. 1534. Paris. 1554. Antv. 1555. 8. Hypocrisis. Basil. 1544. No- 
rib. 1587. 8. Morosophus de vera et personata sapientia. Gedani 
1541. Norib. 1599. 8. ' 


25) Comoedia sacra cni titulus Joseph. Antv. 1546. Colon. 1537. 
Paris. 1546. 8. u. oͤft. 


26) Omnes G. Macrop. fabulae comicae denup recogn. Ultraj. 
1552-53. 8. Hecastus fabula. Colon. 1639. 8. 


27) Terentius Christianus s. Comoed. sacrae sex Teerent. stylo 
. conscr.: Tobaeus, Nehemias, Saulus, Naaınan, Josephus, Jaditha. 
“ Qnibus accedunt Pseudostratiotae fabula prosa et ludicra. Harl. 
594. 8. Amst. 1629-39. 1646. III. 8. (enth. 18Gomödbd,) Ed. N. Paris. 
1779. 8. (abgek. enth. nur 4 ©t.) 


, 28) Tragico-Comoediae sacrae quinque ac Ires fabellae c. aliq. 
epigramm. Gand. 1600. 4. 


29) Princeps Auriacus s. libertas defensa auct. Casp. Caspario. 
Deiph. 159. 4. Lugd. B. 1602. 4. Herodes infanticidia. ib: 1632. 8. 
Paris. 1638. 8. 

30) Hug. Grot. sacra in quibus Adamus exal. trag. Hag. Com. 
1601. 4. Trag. Christus patiens. Lugd. B. 1608. 8, Trag. ej. Chr. 
pat. et sacri argum. alia. Amst. 1635. 4. 4* 
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31) Tragoediae decem n. pr. sim. ed. Lovan. 1631. 8. Bd. IL 
ib. 1656. 11. 8. (enth. 15 £t.) 

32?) M Hoyeri Augustiniaui tragoediae aliaque poemata. Antr. 
4641. 24. Theatrum castitatis s. Susanna et Camma Trag. ali 
poemate. Tornaci 1631. 8. 

33) Palaestra eloquentiae ligatae Dramatica quae compl. i 
eomicam, fragicam, Comico-tragicam praeceptiß et histor. rar. c. 
exempl. sing.: poem. ill. aut. R. P. J. Masenio. Col. Agripp- 1657. 
12. (enth. 7 Et.) f. a. St. M. Girardin, Rerue de Paris 1 


34) Bustam Sodomiae Trag. sacra. Gand. 1615. 8. 
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Mir wenden und nun nah Kranfreih, wo die NR. 
latelnifhe Porfie im erfien Jahrhundert diefer Periode ſich nidt 
blos auf einige Eyigramme beihränft, wie man behauptet hat, 
aber eigentlich dot erft im 17ten Jahrhundert zu blühen aw 
faͤngt. Tie aͤlteſten franzöfifhen Dichter in Lateinifher Sprache 
find theilweiſe Epigrammatiften, wie z. B. Claude Roillet 
(1556), der aber nicht wenig ſchluͤpfrig iſt'), allein es finden 
ſich auch Miscellandichter, wie z. B. Germanus Brixius 
(Brie) aus Auxerre (+ 1538)2). Ein recht gutes Gericht auf 
die Weiber, als Wurzel aller Uebel, machte Janus Oli—⸗ 
varius?), dagegen hat der ungfüdlibe Etienne Dolet mit 
feinem Epos auf Franz I. wenig Gtüf gemaht*), wie dem 
aud) der berühmte Kanzler Michel de 2’Hospital (+ 1573)°) 
zwar den Horaz in feinen Sermones nadgeahmt, aber eben nur 
im Aeußeren erreiht hat, da er viel zu nüchtern if, fo daß eher der 
Ruhm, ein zweiter Pindar und Horaz in feinen Oden gewefen zu ſeyn, 
dem fruchtbaren, unten noch zu ermwähnenden Franzöſiſchen Na 
tionaldihter Jean Dorat‘) (Auratus) gebühren wird, veffen 
Griechiſche und Ruteinifhe Gedichte fat 50000 Verſe enthalten 
haben follen. Da von den Arbeiten de6 Theodor de Beza 
naher die Rede feyn wird, fo erwähne ich nur no, daß au 
der berühmte Marc Antoine de Murer’) (Muretus) GEpis 
gramme und Elegieen hinterlafien hat, die man denen des Gas 
tul und Tibull an die Seite gefegt hat, während feine Hymnen 
allzufrei find, obfton auch bier die Compofition nidt weniger 
claſſiſch iſt als dort. An Reinheit der Eprabe fiebt ihm der 
berühmte Juriſt Franz Hotoman?) nicht nad, wie aud 
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Henri Etienne”) (Stephanuo), während die Dichtungen des 

Zulius Cäfar Scaliger!’) (de P’&scale, de YBurden oder 
de la Scala, 1484— 1558) und feines Sohnes Joſeph Zus 
tu s) (1540 — 1609) durd ihre Härten und ihre Steifheit leider 
feine Mufer für andere Dichter, die fie fo ſcharf ceritifirten, ſeyn 
fonnten, was übrigens der jüngere (Scaligerana p. 213) felbfl 
eingeſteht. Im 17ten Jahrhundert treten nun mehrere Dickter 
auf, die aber fa alle in das Gebiet des Lehrgedichts gehören, 
fo Claude DQuiller”) aus Ehinon (gib. 1602—7, gefl. 
1661), der wegen feines fonderbaren Gedichts von der Kunfl, 
ſchöne Kinder. zu zeugen, ein zweifelhaftes Aufſehen gemacht hat, 
obgleih ihm glüdli gelungene Nachahmung des Lucrez nicht 
“ abgefprogen werden kann. Auch Earl Alphons du Fres- 
noy') aus Paris (1611— 65) hat fih in einem Lehrgedicht 
verfudt, worin er mit großer Kennerſchaft eine Apologie der 
Malerei liefert, chne durd allzu große Trodenheit läftig zu wers 
den. Auch der gelehrte Theoretiker Huet'’) hat feinen guten 
Geſchmack in einigen Gedichten bewieſen, wird aber von dem 
Aeſthetiker und Zefuiten Rene Rapin’, aus Tours (1621 — 
87) infoweit übertroffen, ald dieſer durch feine eigenen Arbeiten 
gezeigt hat, wie er nicht blos bei den Alten geſchmackvolle Kri⸗ 
tik bewieſen, ſondern ſich ihre Gorrectheit felbft zu eigen gemackt 
und durd fie fein poetiſches Talent eiſt auszubilden verfianden 
hat, wenn man aud Ungeididiheiten, wie 3. B. Chriſtus mits 
ten unter den heidniſchen Göttern aufgeführt zu finden, rügen 
muß. Ein anderer Jefuit, Jaques Vaniére!s) aus Cauſſes 
(16643 — 1739), hat in Naturfdilderungen (Praedium Rusti- 
cum) viel Geſchick bewiefen, wenn er auch feinem oben genann» 
ten Rebenbuhler in diefem Bade, den Gianetafio aus Neapel, 
bei weitem nachſteht, und eben nur fo mit Birgil, feinem Mus 
fer, verglichen werden kann, als überhaupt ein moderner Dich⸗ 
ter mit einem Clafſiker zu vergleichen ift. Eine befonders ehren⸗ 
werthe Erwähnung verdient ‚hoch der Kardinal Melhior de 
Bolignac!) aus Buy en Belay (1661 — 1741), defin 
Anti-Lucretius in jeder Beziehung audgezeihnet zu nennen: 
if. Auh Sean de Santeul!) (1630 — 97), Canonicus von St. 
Bictor, hat In feiner Jugend durch feine Scifenblafe, in feinem 
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Alter durch feine Hymnen fih einem großen Ramm erworben, 
welchen die aͤhnlichen Wrbeiten ver Sefulten, Sean Commire®) 
(1625— 1702), deffen Babeln dagegen wieder recht gelungen 
find, und Charles de la Rue’) (1642—1725), der aber 
als Kanzelredner berühmter ward, obgleih er ale Gpifer und 
Dramatifer zugleich auftrat, nicht erlangen konnten. Mehr ats 
Miscellandihter erfheint Jean Antoine du Gerceau?') 
(1670— 1730), der aber auch In der VBulgärfprache recht nied⸗ 
lihe Sachen für die Schulbühne dichtete, wogegen der Lieber 
ſezer des Horaz Noel Etienne Sanadon”) aus Rouen, 
wie Cerceau den Jeſuiten angehörig (1676—1733), in feinem 
fterbenden Nicanor nur durch allzugeringe Phantafle hinter feis 
nem Muſter, dem Birgil, zurücdbleibt, während er ihn an Ein- 
fachheit, Anmuth, Feinheit und ſcheinbarer Racläffigfeit des 
Ausdruds unbedingt ausgegeihnet copirt bat. Roh find ale 
bie legten Pfeiler der neulateinifhen Poeſte, die ndh der Re 
volution faft ganz In Vergeſſenheit gerieth, oder doch zu bloßen 
Schulübungen herabfant, zu nennen der Recor zu Beaucaire 
Charles Eoffin (1676—1749)?), defien für dad Barifer 
Brevier gedichteten Hymnen zwar an Erhabenheit und Gluth 
ber Phantafie denen Santeul's nachſtehen, fie aber an Einfach⸗ 
heit und Reinheit der Latinität übertreffen, wogegen feine Ode 
auf den Ehampagner das ganze Feuer diefes edlen Betränfs 
bat; Franz Joſeph Desbillons”) aus Chateauneuf 
(1711—89), ein Jefuit, defin XV Bücher Wefopifcher Fabeln 
nur in der Sprache von denen La Fontaines verſchieden find, 
und endlih der Jeſui Franz Maria de Marfy?) (1714 
—69) aus Paris, der in feinem Templum Tragoediae ale 
wahre dramatiiche Dichter nur Eophocles, Euripides, Gcehpie 
Maffe, Corneille und Racine anerkennen wi, aber durch fein 
von Lemierre (Peinture) 1769 nadgeahmtes Gedicht auf bie 
Malerei fih noch mehr als anmuthigen Versfünfler, bilderrri⸗ 
den und lebendigen Didactifer gezeigt hat. Was die dramatiſche 
Poeſie in Lateiniſcher Spracke angeht, fo iR darauf aufmerkſam 
zu machen, daß zu Anfange diefer Periode in den Schulen drar 


matifh behandelte Sprüchwoͤrter aufgeführt zu werden pflegten, - 


wie 3. B. 1510 das Terra ct homo benannte Stüd des: 


— — —— 
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Jean Ravifius Tertor?‘) aus Nivernois: ziemlich gleich⸗ 
zeitig waren fatirifche Stüde, wie 3. B. des Theodor Beza”) 
ver auch fhon als Juͤmgling noch eine Menge lateiniſcher Ges 
dichte, die ſich jedoh mit Ausnahme feiner Lieberfeßungen der 
Palmen und des hohen Liedes, nur dur Häufige GSallicismen 
und Zweideutigfeiten auszeichnen, verfaßt bat, Comödie vom 
kranken Papſt, die aber wie die meiften anderen von den Gens 
fer Calviniſten gegen die Catholiken geftleuderten Pamphlets 
zugleich auch Franzöſiſch erſchien; dann kamen die von den 
Jeſuiten zur Aufführung in ihren Seminaren beſtimmten Etüde, 
ganz in derfelben Manier, wie die oben angeführten Deutichen 
und Nieverländifben, 5. B. von Johann Surius”), Mars 
tin du Eygne”), Louis Franz Dbert”), Branz 
Noel’) x, und nur die Trauerfpicle (in Verſen) und Lufls 
ſpiele (45) des Jeſuiten Charles Poréeꝰ) aus Vendes 
(16752 1741) erheben ſich durch ihre Lebendigkeit und ihren 
Gedankenreichthum über das Gewoͤhnliche, fo Daß fogar Voltaire 
mit Achtung von ihnen ſpricht. 

Was tie anderen Staaten ded Südens anlangt, fo haben 
wir zwar in Spanien mehrere Lateiniihe Dichter nachzuweiſen, 
aber von Eleganz und wirflihem Talent zeugen nur die hierher 
gehörigen Arbeiten des unten zu nennenden Thomas Yriarte?), 
wogegen Portugal eine große Anzahl von Lateinifhen Dich⸗ 
tern hervorgebracht hat, die nennendwerth find. Wir bezeichnen nur 
den Jefuiten Andreas Refende”*) aug Evora (1493 — 1573), 
defin Epos auf den heiligen Vincenz von guter Nachahmung 
des Lucan zeugt, den Achille Eftaco”) (Achilles Statius), 
defien Sylvae die feines römiſchen Namensvetters übertroffen, 
den Leberfeger des Hlob Mello de Eouza”) (+ 1575), 
das Epos des Francisco Barcellos (+ 1570) vom 


Triumphe des Kreuzes und das Lehrgediht de8 Lobo Ser⸗ 


ram?) (+ 1578) vom Alter, die Ueberſetzung der Luſtade des 


Thomas de Faria”) (+ 1628), befonderd aber das ausge⸗ 


zeichnete Epos des Payva D’Andrade (15761660) von 
der Belagerung von Chaul, das bei derſelben Localität wie Die 
Lufiade dieſer an Neichthum der Phantaſie, malerifher Darflels 
lung der Scenerle, Harmonie des Verebaues, geſchickter Anord⸗ 


> 
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nung und @infleidung der wohl angebrachten "Eyifoden ſehr 
nahe fommt”), fo wie die durch den Geſchmack der RNation 
hervorgerufenen Außer gelungenen Eclogen des Henricus 
Cayado“), der leider fhon um 1508 zu Rom an übermäßigen 
Trinten farb. Was das Drama in Lateiniſcher Eprache in bie 
fen Ländern anlangt, fo haben aud bier die Jeſuiten für ihre 
Seminare Stüde gefchrieben, wir führen hier nur die für bie 
Aufführung in der Königligen Schule zu Coimbra befimmten 
6 Stüde des Ludovicus Erucius*) aus Liffabon am, 
unter denen fib auch eine Art Scäferipiel (Polychronius) 


Yorfindet. 

1) Poemata varia. Paris. 1556. 12. f. a. Delic. peet. Gall. T.DII. 
P- 253 2q. . 

2) Carmina. Paris. 1519. 4. u. in d. Delic. poet. Gall, T. 1. 
p. 720 ıq. 

3) Pandora. Paris. 1542. 8. 

4) &. Nee de la Rochelle, Vie d’ Et. Dolet. Paris. 1779. 8. 
Procös d’Et. D. publ. p. Teaillandier. Paris. 1836. 12. — Carmins. 
Lugd. 1538. 4. enethliacon Dol. filii lib. vit. comm. ut. ib. 153%. 
4. Fr. Vallesii Gall. reg. facta. ib. 1539. 4. f. a. Del. T.I. p.8630q. 

5) Sermones. Paris. 1585. fol. Carmina. Amstel. 1732. 6. u. in b. 
Del. poet. Gall. T. II. p. 1 sq. 

6) Poematis. Lut. Paris. 1586. 8. u. bint. Ruchan. Carm. p. 120 
10. ed. Bas.) u. Del. Poet. Gall. T. I. p. 264 sq. f. a. B Bw». 
II. p. 290. 305 sq. 

7) Juvenilia. Paris. 1553. 8. Bardi Pomeran. 1590. 8. Hyssi 

g .‚ Paris. 


in B. Virg. Mar. c. paraphr. alt. et par. Fr. Morelli gr. lat 
1621. 4. v Del. T. III. p. 721 2q. P er 


8) in f. Opera. s. 1. 1549. 1600. III. fol. 


9) Parodiae morales in poet. vet. sentent. Paris.1575. 12. Artis 


pogr. uerimonia de illiteratis quibd. t aphis. ib. 1568. & 
z. ‚in * Delic. T. III. p. 837 * YPoBrAp 


—8 Poemata omnia. Sophoclis Ajax— tronal. Heidelb. 1600. 8, 


11) Poemata, ex mus. Scriverii. Lugd. B. 1615. 12. tt. Del. 
T. Il, p. 501 sq. 


12) S. Meufel, Hift. litt. ftat. Mag. Bd. I. p. 161 sq. Calvidii Leti 
Callipaedia s. de pulchrae prolis habendae ratione. Lugd. B. 1655. 
4. Paris. 1656. 8. c. Scaevae Sammarthani Pedotrophia s. de pne- 
rorum educatione poem. Lond. 1708. 8. Lat. et Gall. Paris. 1749. 
1774. 8. c. nit. lect. var. add. ed. L. Choulant. Lips. 1836. 12. 


13) De arte graphica. Paris. 1657. 12. c. vers. Ital. Roma 1775 
* — et Marsy De pictura carm. iter. ed. Ch. A. Klotz, 
ps. . 
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14) P. D.Huetii Carın. Lat. et Graeca. Uitraj. 1694. 8. Poem. et 
not. in Anthol, ib. 1700. 8; Recht gel. ſ. 3. B. f. Bed. auf das Gatz, 
u. f. Reife nah Schweden. 


15) Eclogae sacrae. Paris. 1659. 4. Hortorum L. IV. et Cultura 
Hortensis. F 1665. 4. Lugd. 1668. 12. Uitraj. 1672. 8. ed. Brotier. 
Paris. 1780. 12. Christus paliens. Carm. her. ed. Maittsire. Lond. 
1713. 12. Carmina. Paris. 1723. III. 12. 


16) Columbae et vites. Paris. 1696. 8. Praedium rusticum. To- 
los. 1730. Amst. 1731. 12. c. vita auct. cura Cspperonnerii. Paris, 
d. Dicht. v. Andres. Würzb. 1788. II. 8. Carım. univ. sel. Herbip. 
111. 8. Opusc. Norimb. 1762. Monach. 1776. 8. Diction. poet. Pa- 

s. 1710. & 


17) &. Chr. Fauchet hist. du card. de Pol. Paris. 1777. 11. 12. 
— Antilucretius s. de Deo L. IX. ed. C. d’Orl. da Rotbelin. Paris. 
1747. II. 8. Lips. 1748. 8. Lond. 1748. II. 8. 


18) Opera poetica Santolii. Paris. 1695. Amstel. 1696. 8. Paris. 
1729. I. 12. Hymui sacri. ib. 1698. 12. 


19) Joa. Comm. Carmina. Paris. 1678. 8. 1681. 12. 1693. 1714. 8. 
Opera posthuma ed. 3. B. du Halde. ib. 170%. II. 8. 


20) Carmina. Paris. 1680. 4. Idyliia. Rothomagi 1669. 12. Pa- 
ris. 1672. 1?. 


21) Carmina selecta potr. soc. Jesu. Paris. 1705. 8. 
22) Carmina. Paris. 1721. 8. 
23) in f. Oeuvres. Paris. 1755. 12. T. II. 


24) Fahul. Aesop. L. V. Glasg. 1754. 8. L. X. Paris. 1759. 8. 
L. XV. Manh. 1768—9?. IN. 8. ib. 1808. II. 8. Rat. u. Deutſch v. 
Andres. Würzb. 1789. II. 8. 


25) De pictura, Paris. 1736. 8. 


26) &. Chasles in b. Rerue de Paris. 1842. nr. 9. — Dialogi 
aliquot festiaissimi stud. juv. impr. utiles. s. 1. 1609. 8, 


27) Comoedia de Papa aegrotante. Genev. 1584. 16. Franz. als 
Comédie da Pape malade F Thrasibule Phenice. ». 1, eta. (Gendre 
1562.) 16. Paris. 1591. 8. Tragedie da Timothée Chrestien, lequel 
a este brul& iniquement par le commandement du Pape: „rear ce 

w'il sonstenoit l’Evangile de Jesus Christ. Lyon. 1563. 8. Tragedie 

aucoise du sacrifico d’Abrahamm. ib. s. a. 12. Geneve 1550. 8. 
Rouen 1670. 12. u. öft. u, in d. Poemata ed. 1548. p. 185 sq. — Poe- 
: mata. Lutet. 1548. 8. Poemata juvenilia s. 1. et a. 16. Paris’ 1569. 
8. 1576. 8. Genev. 1597. 4. 1599. 16. Paris. 1569. 8. 1576. 8. Gener. 
1597. 4. 1599. 16. &. a. Poesies inedites de Cl Marot, de Cath. de 
Medicis et de Th. de B&ze p. Chavannes. Lausanne 1844. 8. 


28) Moratae poeseos Vol. I. et 1. Atreb. Regiac. 1617. TI. 8. 


29) Comoediae XII. Phrasi cum Plautina tum Terentiana con- 
cinn. Leod. 1679. II. 12. 


30) Ludus poeticae veridicus s. dissertationes dram. piae juxta 
ac lepidae. Insulis 1683. 8. 
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31) Opuscula poetica in IV partes distr. Freft. 1717. 8. 
32) C. Poree trag. ed. op. O. Cl. Griffet. Lutet. Paris. 1745. 12 
u. Fabulae «dramaticae. ib. 1749. 12. 


33) &. Murr, Journ. z. Kunſtgeſch. Bd. X. p. 197 aq.. Bubit 8b. I. 
p. 218. 225 ag. G. lat. Geb. in f. Obras sueltas. Madr. 1774. Il. 8. 


34) Carmina. Olyssip. 1545. 4. Poemata, epist. her. et oratio- 
nes. Col. 1613. 8. 


35) Sylvae aliguot, una cum duobus hymnis Callimachi eod. 
carm. gen. redd., in d. Corp. illustr. poet. Lusitan. qui lat. scrips. 
ed. A. don Reys. Lisb. 1745. VIII. 4. 


36) In librum Job paraphr. poetica; acc. de reparat. humana 
L. VIII. necnon de miseria hominis L. II. Lugd. 1615. 8. 


7) beide a. a. ©. in d. Corp. ill. poet. Lasit, 


38) Lusisdum L. X. c. Th. de F. episcopo Targensi in lat. 
carm. interpr. Olisipon. 1622. 8. 


39) Chanleidos L. II. Canitar memor. Chanlensis urbis pro- 
pugnatio. Olisip. 1628. 4. 


40) ©. Bed. in d. Corp. a. a. D. T. I. cl. Budik 8b. III. p. 96 aq. 
111 ag. 


41) Tragicae comicaeque actiones a regio artium cell. soc. Jesu 
datae Coimbr, in publ. theatr. auct. L. Crucio. Lugd. 1605. 8. 
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Gehen wir nun über den Canal nach England hinüber, fo 
treffen wir da fogleich den gropen Thomas Moru6!) (geb. 1480, 
binger. 1535), dem fein palitifcher Roman Utopia die Unſterblichkeit 
gefibert hat, und muͤſſen' zugefichen, daß er außer dem großen 
Berdienfte, fib mit Erfolg dem Gebrauche der Leoninen durd 
fein abfihtlih in diefer Versart gedichteted Epitaphium auf eis 
nen Muſikanten Heinriks VIII. woiderfegt gu haben, ohne 
Lehrer dur fein eigenes Talent ein faft vollfommener Nach⸗ 
abmer der Alten geworden if. Freilich übertrifft ihn bei Weis 
tem der edle Borkämpfer des Proteſtantismus und der geiſtigen 
und politifchen Freiheit feines Baterlanded Georg Buchanan 
aus Kelcarne in Schottland (geb. 1506, gefl. 1582), der in 
jeder Urt der Dichtkunſt (mit Ausnahme Ver epifchen) gleich groß 
war und defien Baraphrafe der Bfalmen feinen Namen auf die fpätefte 
Nachwelt fortpflanzen wird 2). Ein Landsmann des ebengenannten 
John Barclay (geb. 1582, gef. 1628) hat zwar in fetr 
nen Berfen den Petronius nicht ganz fo glüdlih als in feiner 
befannten Profafatire Argenis nachgeahmt, aber überall fieht man 
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doch den faufifhen Humor des Lucian und Apulejus in ihnen 
au@geprägt?), fo daß ihm nur ber befannte Biſchoff von Norwich 
Sohn Halt (1574—1606) in feinem politiihen Roman 
Mundus alter et idem gleichfommt, wo er die Fehler der ver- 
fhtedenen Kationen Europas durchhechelt“). Roh gehört feines 
Vaterlandes (Schottlands) wegen der berücdtige Marc 
Duncan Eerifantes (geb. zu Saumur, gef. um 1648), 
deffen Leben eine Kette der merkwuͤrdigſten Abenteuer if, hierher, weil 
feine Oden denen des Horaz an die Eeite geftellt worben find’). 
Literariſch iſt aber weit wichtiger der eben fo geiſtreiche als bes 
fheidene Epigrammatift John Owen (Audoenns) aus Armon 
in Wale (+ 1623), dem man höchſtens zuweilen einige Schnitzer 
gegen das Metrum, etwas Shmuz und allzu heftiges Eifern 
gegen den Gatholicismus vorwerfen kann"). Unter den fpäteren 
Engliihen Tichtern dagegen verdienen nur Erwähnung M. Alex. 
Bodius aus Scottland wegen feiner Heroiden), William 
Nicole, NRector zu Stodport, defin Epos von der Erfindung 
der Wiffenfchaften recht brauchbar ii), die Dichtungen des bes 
fannten Theologen Lowtb”’) ımd die der neueren Philologen 
Watefield, Marklland, Borfon ıc. 

Wir wollen ſogleich noch einige Starifhe Dichter in La⸗ 
teiniſcher Sprache bier mitnehmen, und zwar befonderd Polen, 
wo hauptſaͤchlich durd die Jeſuiten bie Lateiniſche Poeſie blühte. 
An ihrer Spitze ſieht der berühmte, nach feiner Vaterſtadt Ne umark 
genannte Lorenz Korvin!) (1495 — 1527), an ven ih Paul 
Krosnianin!!) mit feiner Ars poetica (um 1530), Ele» 
mens Janickt (1516—43), von dem fhon oben die Rede 
war (Bd. 18. p. 823), der Polniſche Catull und Tibull, der 
gelehrte Kateinifhe Improvifator Stanislaus NRiegoszweski 
(1596)'!), der zu Venedig 1584 in Difiihen über bie Theo⸗ 
logie, Ariſtoteliſche Philoſophie und Mathematik frei gefprochen 
hat, Sebaſtian Fabian Klonowicz?) aus Lublin (1551 
— 1608), gewöhnlid Acernus Sulmiricensis genannt, der bie 
Heldenthaten Stephan Bathorls in Birgiltanifhem Style, aber mit 
Ovidianiſcher Gewandtheit geftildert hat, und der Jeſuit und fos 
genannte Polniſche Horaz Matthias Eafimir Sarbiewokit 
(geb. 1557, gef. 1640), deſſen Oden uͤberdieß noch das Ber 
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dienſt des religlöfen Sinnes haben, anftliehen mögen’), We 
niger bedeutend find der chineſiſche Miſſionair Smoguledi 
(1640)'°), Raymanowicz (1640), der ſechzehn Mal Rector 
der Univerficät Eracau war, H. Bietrrofowezyfova'®) (1670), 
und der berühmte Mäcen der ſchönen Künfte Stanislaus 
Heraclius Lubomirsfi') (1702), derin feiner Theomusa, 
einer Art von Katechismus, einen nit unglüdliden Verſud, 
Lateinifche und Polniſche Verſe zu verbinden, gemacht bat. Uls 
glüdliken Epigrammatiften rühmt man noch den Sefuiten Al⸗ 
bert Ines’) (1620— 58), und als Epifer den Sefuitn Jana 
Sforsfiego (41754) ',, allen feit diefer Zeit ſcheint dieſer Trieb 
für Die alten Eprahen verfhwunden zu feyn. Die dramatiſchen 
Arbeiten der Bolnifhen Gelehrten (Jefuiten) haben feinen 
Werth, etwa mit Ausnahme der Penthefilen dee Simon Gi; ı 
monide® Bendonski“). Unter den ngländern müſ—⸗ 
fen wir fogleidh den großen Bu danan?!) nennm, der nicht bloß 
die Alceſtis und Medea des @uripines trefflih überfegt, fondern 
auch ſelbſt mehrere Trauerfpiele gefchrieben bat, unter denen 
Jephtes das befle if. Als Dicter von Gelegenheitsfchaufpielen 
werden Matthäus Swinne”), William Drury?) x, 
genannt, allein es giebt audy mehrere Stüde, bie pofitifcher Zwecke 
wegen geſchrieben wurden, fo Adam Littleton’® Tra 
gicomoedia Oxoniensis gegen Cromwell?), Thoma Bin- 
cent’6 Loyola °), Richard Brathwait’e) Begid- 
dium, worin er Karl 11. zur Racke gegen die Mörder 
und Richter feines Vaters auffordert u. a. — Was Ungarn 
anlangt, fo haben wir den Meiſter in der Kunf, Lateiniſche 
Verſe claffifher Art zu fertign, den Janus PBannonius 
don oben (Bd. II. p. 323) erwähnt, bier laſſen wir noch ſei⸗ 
nen Zeitgenofien, den Aelius Cervinus, den Johannes 
Bokatius, Rector zu Eperies““), Johannes Filiczki de 
ilefalva?), Jacob Piſo*), Caspar Frand”), Ni 
colaus Babelmann”), Georg Thurius?), Johannes 
Sommer”), Graf Johannes Lazar*) xc. folgen, indem wir 
nur bemerfen, daß gerade in diefem Lande, wo das Latein nod 
heute faft in dem Range der Mutterſprache fleht, eine derartige. 
Glaffeität, wie wir fie hier antreffen, nit auffallen wird. 
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Es bleibt uns nur nod übrig, mit wenigen Worten eis 
niger Däniſchen Dichter in Lateiniſcher Sprache zu „ebenen. 
Diefe find Henrif Alberffen (um 1619”), Ghriften 
Bagaard (1616—64)”), Johann Hopner”) (1642 
— 75), Vitus Bering”®) (1617—61), der berühmte Arıt 
Thomas Bartholinus (1616—80)”), der bekannte Cri⸗ 
tifer und Alchemiſt Ole Borch“) (Borrichius, 1626—90), 
Henrtit Harder (1642—83)"), der Graf Heinrich von 
Ranzau*), (1526—98), der befannte Critikr Wilhelm 
Bolle Lurdorph”) u. f. w. Bon Schwediſchen Dictern If 
eigentlih hierher nur Johannes Golumbus (+ 1648)%) 
und Petrus Lagerlööf (1648 — 99)*) zu ziehen. 


1) Epigrammata. Basil. 1520. 4 Lond. 1638. 8. — Weit wichtiger 
tft feine Utopia (De optimo rei publ. statu deyne nova insula Utopia 
libellus vere aureus. Lovan. 1516. 8. Basil. 1518. 4. Oxon. 1663. 8. 
u in C. Dornav. 'Amphitheatr. sapientiae joco-seriae. T.1. Peg. 
HM u. f. ber. Werk ut. a. d. Engl. v. E. M. Dettinger. Lpzg. 1846. 8. 


2) &. D. Irving, Mem. of the life and writings of G. B. Lond. 
1808. 8. u. in f. Lines ol Scot. writ. ib. 1839. T. I. p. 67—97. J. 
Rosen, Vestig. vet. poet. lat. a RB. felic. observ. Lund. 1747 4. 

Bubil Bo. II. p. 214. 253 sq. — Opera ed. Th. Rudiwan. Edinb. 

1715. II. fol. car. c. not. P. Burmaun. Lugd. 1725. Il. 4. Poemata. 

Edinb. 1615. 8. Lugd. B. 162’. 1676. 12. Amstel. 1641. 1687. 12, 


3) S. Baumeister, Exerc. ac. etschol. p. 107 q Diez im Deutſch. 
Muſ. 1780. V. p. 447 aq. VI. p 48 ug. v. Reger ebd. 1782. Gt. III. 
. 263—176. Irving. Liv. a. a. ©. 1839. T. I. p. 371384. — Poem. 
». III. Lond. 1615. 4. Oxon. 1636. 8. u. in d. Del. Poet.Scot. p. 7hsy. 
Gein politifher Roman Argenis, eigentlid) befonder® aufFrankreich bezügs 
lih (ed. C. Peiresc. Paris. 1621. 8. c. clave. Oxon. 1634. 8. Aınst. 
4659. Cantabr. 1673. 8. c. not. Amst. 1664. IT 8. Ed XVII. Norimb, 
1769. 8. 9. Verf. d. grauen Mappe. Berl. 1.94. II. 8. — La seconde 
partie de l’Argenis comp. en franq. p. M deM.XILL. Paris. 1625. 
8. Lat. p. J. L. Gothofredam. Frctt. 16236 8. Argen. cont. parsterlia 
Lat. [p. Gothofredum]) VI LL. ib. 1627. 8., übertrifft noch die Darftels 
lung des bafigen Hoflebens oder das Satyricon Euphormionis Lusinini 
(V partes c. clavi. Aınst. 1628. 1664. Oxon. 1634. 4. Freft. 1623. 8.), 
an das fich die Rationalcharacteriftiß feines Baterlandes Icon animorum 
(Lond. 1614. 8.) anfdyließt. 


4) Mundas alter et idem (q. ed. G. Knight) praef. nom. Mer- 
curii Britannici. Freft. s. a. 8. 


5) 2 Oben in db. Menagiana., 1715. T. 11. p. 294 sq. 


6) S. Wood, Hist. univ. Oxon. L. II, p.143 sq. Bubit 8b. FI, 
.172sq. Epigrammata L.X. Lond. 1606. Amst. 1647 24. Basil. 1781. 
h. cara Renouard. Paris. 1794. Il. 12. Epigr. Lib. ed. F. A. Ebert, 
Lips. 1824. 8. Epigr. sel. m. d. vorz. Ueberſ. u. Rachahm. verſch. Verſ. 
ber. v. C. 9. Iörbens. Epıg. 1813. 8. 
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7) ©. Hereides in d. Delic, poet. Scet. T. I. p. 142 z. 
8) De litteris inventis L. VI. Lond. 1701. 8. - 
9) Carmina latina. Basil 1783. 8. 


10) &. Bed. b. Gruter. Del. poet. German. T. I. P- 995 »q. Reit 


gut ift feine Sapphifche Ode auf Polen und Gracau u. |. Vochz eitsgedicht 
. Siegmund TI. 


11) Epigrammata. Crac. 1584. 4. Ad illustriss. principem (J. Za- 
moyski) Epinicion. 5. I. et a. 4 


12) Poemata de natali Jesu Christi. Crac. 1562. 8. Urania s. 


coelestis electio. Crac. 1574. 8. Fastor. disticha. ib. 1607. 8. Lutheri 


Triumphus contra Thrasonicum triumphuın. ib. 1604. 4. 
13) Roxolania. Cracov. 1584. 8. Victoria Deorum. ib. 1604. 8. 


14) &. L. G. Langbein, Comm deSarb. vita, studiis et sdripti 
| * A 


Dresd. 1731. 4. Bentkowski T.I. p. 627 sq. Budik Bb.I. p. 154. 1 
Lyricorum L Ill. Col. Agripp. 1625.12. Lyric. L. IV. Epodon liber 
unus, alterque epigramın. Antv. 1632, 4. 1646. 16. Col. Agr. 1721. 
8. Lyrica. Gedaui 1737. 12. (Odae VI. q. in libr. Jyric. non habes- 
tur. Viln. 1747. 12.) Opera poetica. Wratisiaw. 1753. 16. Poesmats. 
Wiinae 1757. 4. Paris. 175€. 12. Opera. posthuna, Varsav. 1760. 4 
Carmina. Parin. 1791. 12. Argent 1803. B. Budae 1824. 8. Lips. 184:. 
16. Lat. u. Deutſch v. U. 3. Rathömann. Bresl. 1800. Sb. I 8. 


15) Odae latinae in Sigismundum III. Rom, 16%. fol. 


16) Fawor mitosci Boskiey, przez cudowna paniensk serca 
zamiane. S. Katarzyny Sauenskiey, od Chrystusa Pana —— 
ieyuezyniony W Krak. 1663. 4. 


17) Theomuza czyli wiersze o naukach i prawdach o wvierss 
chrzesciauskiey w lacinskim à polskim iezyku. w Wearsz. 1683. 
4697. 4. 


18) Lechias Ducum principum ac Regum Poloniae. Crac. 1658, 
4. Acroamata epigrainınatica lalino - polon. Cent. Vi. Gedani 1658. 4. 


19) Lechus carınen her. regni aurei et liberi primordia et ve- 
tust. fortunamgae raram decaut. L. XII. Leopoli. 1745. 8. 


20) Penthesilea. Zamosci 1618. 4. w Wearsz. 1778. w Loblin. 
1786. 8. Simonis Simonidae RBendonski Leopolitani magni Je. Zs- 
moscii a secrelioribus consiliis Pindari Latiui Opera omn. proc. A. 
M. Durini. Varsav. 1772. 8. ' 


21) G. Buch. Scoti poem. quae extant. Ed. postr. Lugd. BR 
1628. 12. 


22) Nero Tragoeldia. Lond. 1603. 4. 1639. 8. Vertumnus s. An- 
nus recurrens Oxonii XXIX Aug. a. 1605. coram Jacobo r 
Hevrico principe proceribus a Joannensibus in Scena recilatas ab 
nno scriptus phrasi coımica prope tragicis senariis. ib. 1607. 4, 


23) Dramat. poemata. Ed. alt. Antv. 1628.12. Duaci 1628. II, 4 
24) Tragicomoedia Oxoniensis. & l. et a. (1648.) 4. 
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25) Loiola. Comoeldia. Loud. 1648. 12, Stoicas vepulana. ib. 
1648. 8. Paria com. acta coram rege Carolo. ib, 1626. 18a8. 8. 


2 Tragi-comoedia, cui in titulum inscr, Regicidium. Lond. 


:27) Hungar. L. Poemat, V. Bartphae. 15%. 8. 

28) in d. Delic. poet. Hungar. p. 467 sq. 

29) J. Pisonis Schedia. Vienn. Austr. 1554. 8. 

30) De recuperato Jaurino carın. 1598. 8. 

31) Monomachiae Huugaro-Tarcicae. L. Il. Patav. 1590. 4 

32) in d. Delic. a. a. D. p. 313 sq. 

33) in d. Delic. a: a. DO. p. 357 sq. 

34) Opera poctica varii argam. Claudiopoli 176). 8, 

35) Musaea adolescentias Venus, Giess. 1610. 8, u. b. Rostgaard 
Delic. poet. Dan. T. IL. p. 1—153. 


36) Laurus Cimbrica, poema her. de victoria Christieni IV adv. 
class. Sueo-Batavam. Hafu. 1144, fol. u. mehr. and. ®eb. b. Rostgaard 
a a. O. T. J. P- 431—563. 


37) &. Ged. b. Rostgaard. T. I. p. 171 aq. 563 aq. 


38) &. Geb. b. Rostgaard. T. Il. p. 15-108. Sommer. Miscell. 
c. V. u. Bartholin. Carmin. V. 


39) Carınina et diss. de medicis peetis. Havı. 1649. 8. 


40) Carın. b. Rostgaard a. a. D. T. II. p. 389—654. Am beften 
ift fein Heldengedicht Amagria vindicata. 


41) Epigrammat. L. III. Hafn. 1679. 8. ©. a. Ged. b. Sommer 
a. a. D. u. Rostgaard. T. II. p. 209-368. 


42) Epigrammata et carmina varia. Lips. 1585. 4. Rost. 1590. 
Hamb. 1591. Freft. 1592. 4. u. in d. Delic. poet. Gern. T.V. p.503ng. 


43) Carmiua. Hafu. 1789. 8. (anonym. ib. 1775. 4.) Am befl. ift f. 
Musica vocalis carmen, 


44) Lans oleae, her. carın. scr. Upsal. 1664. 4. Carm. pastorale 
in nat. XXV. reg. Caroli XI.’ Stockh, 1050. fol. u. b. Schyliberg 
Prodr. Delic. Suec. poet. Upsal. 1722. 8. p. 1 sq. 


178002 Orstiones, progr. ac carm. varia c. praef. ed. 8. Alf. Upsal. 
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Ehe wir feßt zu der Gefchichte der Nationalpoeſie der eins 
zeinen Bölfer fortgehen, müflen wir noch mit einigen Worten 
einer Dichtungsart gedenken, welche gewiſſermaßen aus dem Las 
teinifhen hervorgegangen iR, die aber nicht mit dem füge 
nannten Kücenlatein!) verwecfelt werden darf. Es iſt dieſes 
bie fogmannte Racaroniſche?) Poeſie (von dem bekannten Sta 
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lianiſchen Gerichte macaroni fo genannt), welde in Jtalien als 
eine ergöglide Tictungeart Im 15ten Jahrhundert. in Guf 
nahme fam, als die Mode immer mehr überhband zu nehmen aw 
fing, fremde Worte in die WMutterfprabe einzumifdden, ge 
f&affen ward, und zur VBerfpottung der Pedanten fa ia 
derfelben Wefikt wie in Deutihland die Briefe der Dunkel⸗ 
männer entflanden waren. Als der Erſte, der fih in ihr verfucdte, 
wird gewöhnlid Typhis Odaxius (oder TI degli Odaſ) 
aus Padua Lt 1488), genannt’), allein der eigentliche Wii 
ner derfelben iR Ton Teofilo Folengo*) aus Cipada bei 
Mantua (geb. 1491), der bereitd 1507 in ein Benedictiner⸗ 
Hofer trat, daſſelbe aber 1517—27 eines Maͤdchens 

verlieh und während diefer Zeit ein ziemlich wüͤſtes Leben füͤhrte 
aber auch feine Macaroniſchen Gedichte ſchrieb, fpäter viel 
in Italien herumreifle und SItallänifhe Gedichte fertigte, zulen 
aber, von feinem früheren fündhaften Wandel völlig befehrt, 1544 
fm Kofler Santa Eroce di Campeſe verfiorben iſt. Die be 
rühmtefte feiner hierher gehörigen Arbeiten iſt das Gedicht vom 
den Thaten des Baldo da Eipata, eine Art Parodie des Wirgk 
und Dante, aber treffliche Perfiflage der menihlihen Lafer um 
des heuchleriſchen, fündhaften Pfaffenlebens. Indefin find aus 
feine Macaroniſchen Phantafien und der Müdenfrieg, forte die 
Barodie auf Arioſts rafenden Roland (Orlandino) oder Kielnr 
Roland und die allegoriſche Darſtellung feiner drei Lebeneyerie 
den (Chaos del Triperuno), obgleich letztere leider nur halb 
macaronifb find, ausgezeihnet. Unter den übrigen Stallänb 
fen Dichtern dieſer Art iR noh Bartholomäus Bolle) 
(um 1570), deſſen Berfe unferen Knittelverfen gleihen, und Ges 
fare Orſini (Lerfint)‘) aus der Mitte des 17ten Jahrkam 
dertö hervorzuheben. Aub in Frankreich gedieh dieſe Di 
tungsart, da fhon Antonius de Arena (fällhli$ de ta 
Sable oder Sablon genannt) aus Soulierd (geb. um 1500), 
ein berühmter Juriſt (+ 1544) derartige Gedichte binterlaf 
fen bat, unter denen befonderd das auf die Kriege des Kalferd 
Karls V. in Frankreich außer feinem großen ſatiriſchen Werth 
noch hiforifhes Interefie hat’). Obgqleich fi noch mehren 
Franzoſen, wie der befannte Belleau, Etienne Tabouret, 


a — eeee m —— . _ 


N — 


Macaronifhe Poeſie. Italien. 65 


ja der Juri Franz Hotoman in diefer Dichtungsart vers 
ſucht haben, fo geben wir doc gleich zu ven Deutfdhen über, 
wo drei Ungenannte drei höchſt komiſche Gedichte verfaßt haben, 
naͤmlich den fogenannten Schweinefrieg ein pfeudonymer Pe⸗ 
trus Porcius®), (d. b. der Dominicaner Jean Leo Plaiſant oder 
Placentius, + zu Ütrekt 1549): dann de Lustudine studentica ?), 
von dem Treiben der deutfihen Studenten aus der alten guten Zeit, 
und die Flohlane!), Auh England hat einige derartige 
Scherzgedichte aufzuweilen, 3. B.von William Drummond!!) 
und Wlerander Geddes'?), aber eigentlihen Erfolg hat die 
Macaronifbe Poeſie hier nicht gehabt. Natürlich konnen alle 
folte Arbeiten bier nicht in Betracht kommen, wo aus irgend 
einer Abſicht Lateinifhe und Deutfhe (3. B. in alten Studenten⸗ 
liedern, Pertransivit clericus u. dal.), Lateinifde und Engliſche 
(3. B. bei dem Schotten, Willem Dunbar in f. Testament 
ofMaistre Andre Kennedy) ıc. mit einander abwedhfeln'?), oder 
Berfe im Küchenlatein, um irgend eine gelehrte Kaſte dadurch 
laͤcherlich zu maden, wie in der befannten Doctorencärimonie 
im Malade imaginaire von Moliere, oder auch einzelne Stel» 
Im aus Büchern in der gewöhnlihen Bulgärfpradhe, wie z. B. 
Rabelaid im 19ten Capitel des erſten Buchs feines Gargantua 
in diefem Eıyl die Harangue de maitre Janotus de Brag- 
mardo, faicte à Gargantua pour recouvrer les cloches ein» 
gewebt hat. 

1) ©. Eichstaedt, De ji culinaria. Jen. 1831—38. 4. 

2) S. J. B. Echeiben eie Ged. v. d. Hiſtorie ꝛt. I. A. 1737. p. 
103 -129. Leſſing's Sollectaneen in f. Werk. Bd. XVI. p. 226 sq. Floͤgel, 
Sch. d. Burlesken. Jiegnie 1794 8. p. 115 sq. 149 sq. 227 sq. Bieſter 
Berl. Mon. Schr. Bd. VI. p. 557 sq. F. W. Genthe, Seh db. Mas 
caroniſchen Poeſte u. Samml. ihr. vor. Dentmale. Halle u. Lpzg. 1829. 8. 
Specimens of Macaronic poetry. Lond. 1824 1831. 8. Ueb. die Sprachef. 

odier im Bull. du Biblioph. 1834. ur. 10. 

3) Carmen Macaronicum de Patavinis quibusdam arte magica 
delusis. s. I. et a. 4. 

4) &.Armellini, Biblioth. Bened. Casin. P. II. p. 184 sq. — Mer- 
lini Cocai poetae mantvani macaronicesL. XVII. Venet. 1517. 8. 1520.8. 
Tuscul. 1521. 16. Macaronicorum poema, Baldus, Zanitonelle, Mo- 
schea, epigrammata. Cipadae s. a. (Venet. 1530.) 12. Opus maca- 
ronicorum. Amstel. (Neap.) 1692. 8. not. ill. acc. vocab. vernac. 
etrusco-lat. Amstel. (Mant,) 1768—71. II. 4. cf. du Roure, Analecta- 
biblion. Paris. 1837. T.I. p. 263sq. Bibl. d. Rom. 1786. Juin. p.3— ° 
78. Proben b. Genthe p. 208 sg. Die Moschea ib. p. 250—284, u. m. 
Anm. v. cbd. Eisleb. 1846. 8. Deutfche Ueberſ. d. Moschea: Gin fchds 
nes Gedicht, der. Ameifen vnnd MüdensKrieg. Gtraßb. 1612. 8, Orlan- 
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dino di Limerno Pitocco. Vineg. 1526. 1530. 1539. 1550. 8. Londra 
1773. 12. Chaos del triperuno. Vineg. 1527. 1546. 8. 


5) Nova novoram novissima s. poemata style macaron.. con- 
scripta. s. 1. 1670. 12. 


6) Magistri Stoppini, Ponzanensis. Cappriccia-Macaronica. Pa+ 
duae, 1638. 8. Venet. 1639. 12. Crem. 1640. 12. Venet. 1647. Mediol.. 
1662. 1668. 12. 1700. 16. 1723. 12. ' 


7) Anthoni9 Arena provincialis de Bragardissima villa de So- 
leris ad suos compagnonea studiätes, qui sunt de persona friantes 
bassas dansas in gallanti stilo bisognatas, Cum guerra romana ad 
löngum sine require et cum guerra Napolitana. Et cum reuoluta 
Genuensi. Et Guerra Auenionensi. Et epistola ad falotissimam gar» 
sam pro passando lo töpus alagramätum mädat. s. 1. eta. 8 Lyon, 
1519. 1531. 8. u. Öft. Lugd. B. 1648. 8. s. 1. 1670. 8. Lond. (Paris) 
1753. 8. (Ausz. b. Meufel Bibl. Mag. 1791.©t. VI. p. 46—79). —Mey 
entrepriza catoligni imperatoris quädo de anno düi mille CCCCCXX X Vj 
veniebat per prouensä bene corrossatus impostam prödere fransam, 
cum villis de Prouensa propter grossas et menutas götes reichire 
per A. arenaın hbastifausata. Aven. 1537. 8. Berjh. davon iſt ein. 
and. Macar. Ged. Historia hrevissima Caroli Quinti imperatoris a 

rovincialibus paysanis triuınphanter fugati et Jesbifati. Quaeque 
in provincia illo existente novissime gesta fuere macaronico cap 
mine recit. p. J. V. D. Joa. Germanum in sede Forcalquieri advo- 
catum composila. Lugd. 1536. 8. f.Nodier im Bull. du Bibl. II Serie: 
p- 323 sq. 


8) P. Porcii Pugna Porcorum. Poema Macaronicum, cujus car- 
minis singala verba incipiunt per litteram P. Antv. 1530. 8. u. ind. 
Nugae Venales 1644. p. 278 sq. (1689. p. 236 sq.) u. Genthe p. 816 aq. 


9) Delineatio summoruam capitum Lustudinis studenticae de non- 
nullis academiis usitatae, in d. Facet. facetiarnm. 1657. p. 7—18, 
(16%. p. 145 sq.) u. b. Genthe p. 323 sq. 

10) Floia cortuın Versicale de Flois, syvartibus illis deiriculis, 
quae Minschor fere omnes, Mannos, Weibras, Jungtras etc. be- 
hüppere et spizzibus suis suafllis steckere et hitere solent, Autore 
Gripbaldo Knickkackio ex Flolandia. s. 1. 1593. 4. 1614. 12. 1627. 4. 
u. in d. Nug. Ven, 1695. F 443 sq. M. e. Einl. v. Roch. Damm 1822. 
8. pzg 1827. 8. Lat. u. Deutſch. Sulzb. 1827. 1832. 8. Lat. u. Deutſch. 
m. Anm. v Warbiz. Colberg 1830. 1843. 8. Lat. b. Genthe. p. 333 »q. 

11) Polemo-Middinia inter Vitarvam et Nebernam. Oxon. 1691. 
1757. 1779. 4 

12) Epistola macaronica ad fratreın de iis quae geste sunt: 
in nupero Dissentientium conventu. Lond. 1790. 4. 

13) ©. Reiffenberg, Bull. du Bibl. Belge. Brux. 1844. nr. 8. p. 386 sq. 
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Am Rächften fleht der Lateiniſchen Poeſie fon der Locas 
tät wegen bie Italiäniſche, und wir wenden uns zuerſt 
zum Epos derfelben, welches in diefer Periode auf eine treffliche, 
Welfe von Ludovico Arlofto (ob. Bd. Il. p. 352) aus Reggio 
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(geb. 1474, gef. 1530) eingeführt worden if. Er nahm fig 
vor, die galanten Abenteuer des Hofes Karls des Großen, wähs 
rend deſſen angebliher Züge gegen die Mauren, zu ſchildern, 
und ‚wählte ſich feine Helden aus Bojardo's verliebtem Roland, 
der dur den. aus feinerLiche und Eiferfacht gegen Angelica her⸗ 
vorgegangenen Wahnfinn dem ganzen Gedichte den Namen des 
safenden Roland gegeben hat. Sein Gedicht leidet vorzüglich 
an Mangel an Einheit, der übrigend ein abſichtlicher zum 
feyn ſcheint und durch feine reigende Berfification, die außeror: 
dentlihe Fruchtbarkeit an Bildern und Eyifoden, feine glüdliche 
Grfindungsgabe und feine poetifhe Auffafjung des Ritterlebens, 
die. man am Beſten aus derBergleihung feines Werkes mit den 
früheren Rittergedichten erfennen kann, genügend erfegt wird, . 
Arioſto erhielt nun bald viele Nachfolger, die ihre epiſchen Stoffe 
thelld aus dem Sagenfreife Karls, theild aus Artus Tafelrunde, 
theild aus den Spaniſchen Romanen vom Amadis wählten. An 
ihrer Spige ſteht der Polyhiſtor Lodovico Dolce!) aus Be 
nedig (1508— 69), der unter anderen Bojardo’8 und Arlofo’s 
Gedichten einen Anfang in feinen Prime imprese d’Orlande 
geben wollte, was ihm bei manden Fehlern befier gelungen iR, 
ale dem Vincenzo Brugantini?) aus Ferrara, der in ſei⸗ 
net Angelica inamorata den rafenden Roland fortfeßen wollte, aber 
wenig mehr als verfificirte Brofa geliefert hat. Inter vielen anderen 
zeichnen ih noch aus der Riefe Anthäus und bie Triumphe Karla 
des Großen des Brancesco de’ Ludovici’) aus Venedig 
(1524) im Terzinen, fowie der allyufrömmelnde Guerino il Me- 
sehino der Tullia d’Aragona*) in Octaven, fowie endlich 
des Bernardo Taffo‘) aus Bergamo (1493 — 1569) 
Amadis de Baula, der zwar als eine gute Nachahmung des 
Arioſto verdienftlih IR, aber eben durch feine Länge und offen« 
bare Kuͤnſtelei allzu ermüdend fcheint, wenn man nidt auch hier 
fhon Berni's Berarbeitung des verliebten Rolande Bojardo’6 
herziehen will, Mit diefen Dichtern fließt eigentlich wie ro⸗ 
mantifhe Poeſie in Italien, aber das heroifhe Epos, das bes 
reits durch Francesco Bolognetti®) aus Bologna in ſei⸗ 
nem Costante (1565), einer Spifode aus des Romiſchen Kai⸗ 
ſers Valerian Zuge gegen die Perſer, und des Olipiero⸗ ) voR 
5 
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Vicenza Alamanna, worin er in mißlungener Nachahmung des 
Homer und Triſſin die Vernichtung des Schmaltaldiihen Bun» 
des ſchildert, eingeführt war, erhielt feine hödfe Vollendung 
durh Torquato Taffo (geb. 1544)8). Diefer Mann hatte 
fon in feinem 18ten Lebensjahre mit feinem Rinaldo, einer 
Nachahmung Ariofs, debutirt, allein fein Gerusalemme libe- 
yata, das er um 1565 im Haufe des Herzogs von Eſte ju 
Ferrara begonnen hatte, hat ihn unfterblih gemacht, denn wenn 
auch Voltaire (Essai sur la Poesie epique. ch. 7) zu weit 
geht, wenn er ihn über Homer ftellt, fo fann man doch wit 
Recht fagen, daß er die claffifhe Einheit mit der Vollkomm enheit 
der Epifoden derRomantifer zu verbinden verftanden bat, was wohl 
audy bewirkt, daß er noch heute in dem Munde der Venetianer 
Sondolieri if, die in den Sommernähten die Schidfale der 
Herminie und Clorinde mechfelfeitig einander vorfingen. Sein 
zweite® größeres Gedicht, Gerusalemme conquistata if nichto 
weiter als eine ſchwache Fortſetzung des erfleren und fleife Nach⸗ 
ahmung Homer’s. Leider hat Taſſo's Liebe zur Leonore, der 
Schweſter des Herzogs von Efte, die traurigſten Folgen nach fi 
nezogen, fo daß nicht allein feine Einfchliefung in ein Irren⸗ 
haus (1579) und fein theilmelfe mit hierdurch entflandener 
Wahnſinn, fondern auch feine traurige pecuniäre Lage nah feiner 
Entlaffung daraus (1586) und fein früßzeitiger Tod (1595) 
jedenfalls auf Rechnung derfelben zu bringen if. Wie aber 
Taſſo jedenfalls der erſte große Italiaͤniſche heroiſche Epiker ger 
weſen iſt, ſo war er auch der letzte, denn keiner der folgenden 
hat ihn erreicht, wiewohl Taſſo ſelbſt des Curzio Gonzaga 
Fido amante, eine Apologie der Familie Bonzaga”), und des Gio⸗- 
vanni Fratta“h Malteide lobt und die neue Welt des Gior⸗ 
gini!!) und das zerſtörte Jeruſalem des Francesco Potens 
aano') hin und wieder gerühmt werden. In fpäterer Zeit 
hat fih alerdinge Antonio Caraccio aus Nardo (1630 
—1702) in feinem gerädten Reihe weit über feine Vorgänger 
erhoben und iſt dem Verfaſſer des befreiten Jeruſalems ziemlich nahe 
gefommen, ja hat fogar die Eleganz feiner Octaven beinahe ers 
reicht, wenn auch fein Stoff, die Berfuhe der abendländifchen 
Bürften, das Gricchiſche Reich wiederherzuftellen, und die Hin⸗ 


[ 
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dernifie, Die theils die Feinde deſſelben theils derZauberer Baſilago⸗ 
die Rerſonificirung des Kirchenſchismas, in den Weg legen, zu er⸗ 
drtern, gerade nicht ſehr poetiſch it’). Daſſelbe kann man Giro⸗ 
lamo Graziani's aus Pergola (geb. 1604) Eroberung 
von Granada nicht nakrühmen!*), wogegen Girolamo Bars 
tolommei’6 Entdeckung von Amerika, eineRahahmung von 
Homer's Odyſſee gelobt wird’). Nun verfällt das Epos ganz, 
und erſt in neuer Zeit hat der Form wegm Bincenzo 
Monti’s unvollendetes Iyrifhes Epos Il Bardo della Selva nera 
einiges Aufichen gemakt!‘), wogegen T. Groſſi's J Lombardi 
alla prima erocista (Mil. 1826) verfchwinden, wenn auch Arict’s 
zerſtoörtes Jerufalem höher geſtellt werden mag. Nicht übel iſt das 
der neueften Zeit angehörige Epos der Signora Fantaſtici Ro» 
fellini aus Florenz, Amerigo (Beöpucei) betitelt, wenn ed auch nicht 
gerate in den Rang eines Heldengedichts erſter Claſſe gehört; 
Die Staliäner haben aber neben dem ernſten heroifhen Epos noch 
eine Art komiſches, d. h. nicht unbedingt komiſches, fondern ges 
miſchtes, wovon wir oben fhon eine Probe in dee Pulct 
Morgante maggiore gefehen haben, fowie in Folengo's Pas 
rodie des rafenden Roland, dem Orlandino, und einigen anderen, 
allein entfchieden tritt dieſe Dichtungsart befonders in Aleffans 
dro Taffoni’s") aus Modena (geb. 1565, gef. 1625) 
geraubtem Eimer (Secchia rapite) hervor, einer wirklichen Des ° 
gebenhelt aus den Kriegm ver Guelfen und Ghibellinen, weil 
hier der Dichter bei den unbedeutendfien Begenfländen den erhas 
ſtenſten epiſch⸗heroiſchen Styl anwendet, dennoch aber Komiſches 
und Ernftes fo zu vereinigen weiß, daß er dem Leſer doch nicht 
trivial erfteint. Andere Dichter diefer Art find Franzesco Bracs 
etolini!) aus Pifoja (1566 — 1645), der in feinem Scherno 
degli dei, einer Art Satire auf bie Götter der Heldenzeit, mit 
Taſſoni rivalifirt, aber ihn ebenfo wenig erreiht, als den Taflo 
in feinem wicbereroberten Kreuze, der befannten Gage vom Kai⸗ 
fee Herachius, ferner Giambattiſta Lalli!) aus Norca 
(1572 — 1667) in feiner Moscheide (oder Domitlan, dem 
Müdenverderber) und Franceide, demſelben Stoffe, den Yracas 
ftoro fo trefflih zu behandeln verflanden hat, und Lorenzo 
Lippi?) (1606—54), defien Malmantile, eine fingirte Schil⸗ 
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derung der Wiedereinſezung einer durch eine Florentiner Buhlerin 
verdrängten Königin auf ihren Thron, befonders als ein Re 
yertorium Florentiner Localfagen wichtig, übrigene auch im Pros 
yinzialdialecte dieſes Landes gedichtet if. Wir fügen noch hinzu 
des Biero Bardi de’ Conti di Vernio Perfiflage ber 
alten Ritterromane?!), des Carlo Dottori Efel?), Ippolite 
Neri's Eroberung von Sanminiato”), Federigo Nomi’e 
Cartoecio (Pd. i. Chiavistello) d’Anghiari”*), Bartolommes 
Gorfini’s Torracchione desolato?), und befonderd Karle 
Gozzi's Earilverung der ſchlechten Dichter feiner Zeit und der 
Kleinſtaͤdterci feiner Mitbürger ?°), obgleich er eigentlich mehr Ga» 
tiriker if. In der neueren Zeit artet diefe Manier immer mehr 
aus, denn abgefehen davon, daß allerringe Nicola Kortis 
guerra?”) (Barteromaco) aus PiRoia (1674— 1785) in feinem 
Rieciardetto, einer Bortfegung de6 Orlando Furioso, alle feine 
Borgänger in der Kunf, venfelben zu parodiren, übertrifft und 
befonder6 durch. die entſchiedene kuͤnſtleriſche Vollendung des 

Plans feines Gedichts Etaunın erregt, erweckt er auch hin und wieder 
durch fein Herabzichen der ernſteſten Gegenflände ind Laächerliche 
Widerwillen; noch mehr thun dies aber der berühmte Anatom Lo⸗ 
renzo Bellini’) aus Floren; (1843 — 70), in deſſen Bucchereide 
die aͤquivokeſten Spaͤße mit Reflexionen über die wicktigſten Ge⸗ 
genſtaͤnde aus der Moral, Philoſopbie und Phyſik verbunden 
And, Hieronymus Baruffaldi?) (1675 - 1755) in ſei⸗ 
nem Grillo und Julius Bäfar Becelti”) aus Berone . 
(1688— 1750) in feinem Gonclla, einer Schilderung Yes 
Lebens jened berühmten Ferrareſer Hoſnarren. Dagegen zie⸗ 
hen uns durch das Vorherrſchen des rein ſatiriſchen Elementes mehr au 
Siambattiſta Eafi?!) aus Montefiascone (1721 — 1803) 
ts: feinen Animali parlanti, einer allegoriſchen Satire anf die polls 
uſche Verwaltung der Staaten, eniſernt dem Reineke Fuchs äbneku, 
und feinem Puema tartaro, einer Shilderung des Hofe6 der Katha⸗ 
rina 11. von Rußland, das hier Mogollia heist, und Domi⸗ 
sico Batachi?) aus Livomo (1749 — 1802) in feinem 
Nege des Bukane, Zibaidene, einer faufiiken Gatire auf 
alle Safe der Seſcliſchaſt, * weil dieſe Form unſerem komiſchen har 
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dengedicht mehr enifprict, als jene oben genannte Zwittergattung, 


die dem deutſchen Geſchmacke wenig zufagt. 

1) Le prime imprese del conte Orlando, con argomenti ed alle- 
gorie. Vineg. 1572. 4. — Cinque primi canti di Sacripante. Vineg. 
1535. 8. 11 Sacripante. ib. 1536. 4. 1537. 4. 1625. 8. u. öft (X. Gel.) 
— L’Achille e !’Enea dove egli tessendo I’historia della Iliade d’Ho- 
mero a quella dell’ Eneide de Vergilio, ambedue !’ha ridotte in 
ottava rima. ib. 1571. 4. — L’Ulisse tratto dall’ Odissea d’Omero 
e ridotto in ottova riına. ib. 1573. 4. — Il Palmerino poems. Ve- 
nez. 1561. 1597. 4. — Primaleone figliulo di Palmerino. ib. 1562. 4. 


2) Angelica inamorata. Venet. 1550. 4. 1553. 8. 

; 3) Antheo Gigante. Vineg. 1524. 4. — Triomphi de Carlo ib. 
1532. 4. u 

4) H Meschino, altramente detto il Guerino fatto in ottava ri- 
ma. Venez. 1560. 159%. 4. 

5) L’Amadigi, Vineg. 1560. 4. 1581. 4. Bergamo 1755. IV. 12. — 
il Floridante. Mant. 1587. 4. 1588. 12. 

6) II Costanie. Venez. 1565. 8. Bologna 1566. 4. Paris. 1654. 4. 
(Dazu f. M. Ant. Tritonio, Dichiarazione. Bologna 1570. 4.) Sonft noch 
Rime. Bol. 1566. 4. u La christiana Vittoria marittima ottenula a 
tempo di Pio L III Bol. 1572. 4. (in Dttaven.) 

7) La Alamanna. Vineg. 1567. 4. Lips. 1838. II. 8. 

8) ©. 6. B. Manso, La vita di T. T. Rom. 1634. 12. P. A. Se- 
rassi, Vita di T. Rom. 1785. 4. Bergamo 1791. II. 4. J. Black, The 
life of T. w. an hist. and crit. acc. of his writings. Edinb. 1800. 
11.4.6. Rosiui, Sagg sull’ amori di‘. T.Pisa 1832. 8. St.Non, Voy.de 
Naples et de Sicile. Paris. 1781. T. I. p. 125 sq. Valery Curios, 
Jtalienn. p. 248—294. Lardner Liter. and scient. men of Italy. T.IT. 
"p 96-162. G. Capponi, Sulla causa finora ignota delle sveriture 
I; T. T. Firenze 1840. 8. & %. Ebert, T. T. Leben u Char. nad) Guin⸗ 
"quene barg. epI8: 1818. 8. ©. Stredfuß, T. & Leb. m. Prob. a. d. Geb. 

inalbo u. Aminta u. d. Dialog. : der Familienvater. Bert. 1840. 8. u. in 
d. Ital. Dichtkunſt Meiſterwerke p. 491—592. — T. T. Opere tntte con 
le controversie. sopra la Gerusaleınme liberata. Firenze 1724. VI. 
.fol. ricorr. ed. ill.d. G. Rossi, Pisa. 1821-23. XXXIII. 8. Opere scelte. 
Bil. 1804. 1V.8.ib.1823—25. V. 8 La Gernsalemnie liberata ovvero il 
Goflredo di nuovo ricorr. esecondo le proprie copie dell istesso autore 
ridottoacompimento. Parına 1581.4. (Die Ed. Pr. Vineg 1580. 4. kam 
wider Taflos Willen durch Gelio Dalaspina heraus und tft unvollfländig) c. la 
agg. di molte stanze che dall’ auctore sono state rilutate et mutati 
a suoi Juoghi. Mant. 1584. 4. c. le annot. di Sc. Gentili e di 6. 
Guastavini. Genova. 1590. 4. Londra 1724. II. 4. Parigi 1784. II. & 
Parma 1794. II. 4. rid. a. migl. lez. da Colombo coll. var. e note. 
'Fireuze 1824. II. 8. Ger. lib: col. riscontro della conquistata. Padova 
1827-28. 111. 24. — La Gerasalemme conynistata (LL. XXIV.) 
Rome 1593. 4. Parigi 1595. 12. Venet 1600. 24. (Ueb. d. Uebertr d. 
6. L. in d. Ital. Provinciald. ſ. Bull. da Biblioph. 1843. p. 81 sq.) — 
1 Rinaldo. Venez. 1562. 4. 1570. 1581. 4. Vineg. Aldo. 1582. 12. 
u. Öft. Deutiche Meberf. D. befr. Zeruf. überf. v. Gries. Zena 18003. II. 
8. V. &. ebd. 1839. 11. 8. VI. X. Epag. 1844. 16. v. U. Gitredfuß. Epzg. 
1822. 1835. 11. 8. u. in d. Meifterw. . Dichtk. a. a. D. v F. M. Duts 
tenhofer. Pforzh. 1840. 1844. 16. f. H. Bedewer, Homer, Birgü, Zafe 
od. d, befr. Jer. in ſ. Verh. zur Ilias, Odyſſee u, Aeneis. Münft. 1843, 8, 
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9) IIfidoamante, poemaeroico. Mant. 1582. Venez. 1591. 1641. €. 
10) La Malteide. Venez. 1596. 4. 


11) Il mondo nuovo, poema di G. Giorgini de Jesi, com gH 
argom. in rime del s. P. Colini et in prosa d. s. 6. Ghisilieri. 3Jesi 
1596. LU} 


12) La destruttlione di Gerusalemme, Napoli 1600. 8. 


. 13) L’imperio vendicato. Roma 1690. 4. Hierzu ſchrieb der Doge 
Enrico Dandolo eine Kortfegung bis zur Grobsrung Gonftantinopels 
durch Balduin von Flandern. 


13) II Conquesto di Granata. Modena 1650. 4. Parigi 1654. I. 
12 Bol. 1673. 4. Venez. 1789. II. 12. 


15) l.’Awmerica, Poema eroico. Roma 1650. fol. 


16) N Rardo della Selva nera. Poema epico lirico. P: I. Parma 
1806. fol. Dazu P. Costa, Osservaz. crit. Bologna 1832. 32. 


17) La secchia rapita, poema eroicomico d’Androvinci Melisone 
Oceaargom. d. c. A. Baris. Aggiunt. in ultimo il primo canto dell’ 
con gli no del med.autore. Parigi 1622. 12. Ronciglione (Rom.) 1624. 12. 
e. le dichiar. di G. Salviani acer. ed amm. d. abb. Marchioni. Ox- 
ford 1737. II. 8, s’agg. la pref. e le annot. di G. Barotii, le var. 
lez. e la vita d. poeta comp. da L. A. Muratori. Modena 1744. 4. 
e. annot. e col canto deli’ Oceano. Firenze 1824. Milano 1877. 8. — 
D. geraubte Eimer a. b. Ital. v. 9. 8. Krit. Lpzg. 1842. 8. 


18) Lo Scherno degli Dei poema piacevole. Firenze 1625. 4. 
d. Pr. ib. 1618. 4. unvollftl.) Rom. 1626. 12. Venez. 1627. 12. Iver- 
n. 1772. II. 8. Milano 1804. 8. Fir. 1826. II. 12. 


19) La Moscheide, poema giacoso. Vicenza 1619. Venez. 1624. 
Milano 1626. Bracciano 1640. 12. La Franceide, overo del mal 
francese. Venez. 1629. Foligno 1629. 12. Opera poetiche, ciod ia 
Franceide, la Moscheide, Gerusaleınme desolata, rime giocose, Pe- 
trarca in stil burlesco etc. Mil. 1630. 12. 


20) Il Malmantile racquistato, poema di PerloneZipoli (Loren- 
zo L.) Finaro (Firenze) 16,6. 12. con le note di Pauccio Lamoni ( P. 
Minuci) Fir. 1688. 4. ib 1731. II. 4. 1750. 1788. II. 4. Venez. 17 
4. Prato 1815. 4. f. Nodier, Mel. tir. d’une pet. Bibl. p. 57 sq. 


21) Avino, Avolio, Ottone e Berlinghieri. Poema eroico di 
Beridio Darpe Cornetano. Fir. 1643. 4. 


22) L’Asino. Poema eroicomico. Ed, IV. Padova 1796. 8. — La 
Parruca, comp. ined. ib. 1826. 8. 


23) Presa di Sanminiato. Poema giocoso. Gelopoli 1660. 
12. ib. (Livorno) 1764. 12. 1821. Il. 12, m (17760) 


24) Il cartoccio d’Anghiari. Poema eroicomico c. n. di C, Testi. 
Fir. 1830. II. 12. 


25) Il Torracchione desolato di Meo Crisoni. Londra (Parigi) 
1768. 11. 12. 


26) La Tartana degli’ Inflassi per l’anno bisestile 1756. Pa 
1757. 12. La Marfisa bizzarra, Fir. —Se 1772. 8. . rigi 
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27) Carteromaco, Tl Ricciardelto. Parigi (Venez.) 1738. II. & 
Mil. 1813. 111. B. Jtalia (Livorno) 1819. II. 16. Firenze III. 18. Mil. 
1828. IV. 32. Deutfh v. F. Schmit. Liegn. 1783 — 85. II. 8 v. Gries. 
©tuttg. 1831—33. 8. 


28) La Bucchereide. Firenze. 1729. 8. u. in f. Opera omn. Ve- 
net. 1708. 1720. 1747. fol. 


29) I Grillo Poema. Verona 1738. Venez. el.ucca 1738.8.La Ta- 
baccheide, Ditirambo con le annot. Ferr. 1714. 1716. Bologna 1752 4. 
Gr bichtete au den XV. Gefang zu dem burlesfen Gedichte Bertoldo, 
Bertoldinoe Cacasenno. (Bologna. 1736. 4.) der befannten Staliänifc, 
Bearb. der alten Gelb. v. Salomon u. Marcolph, worüber nachz. ifl. 
a 8%. @. II. 3. p. 470 sq. 


30) Il Gonnella, canti XII con gli argom. di 6. C. Becelli. Ve- 
rona 1759. 4. 


31) Gli onimali parlanti poema epico diviso in ventisei canti. 
Perigi an X (1802) HIT. 8. 1820. III. 13. Lond. (Fir.) 1822. 24. No- 
velle galanti in ottava rima. Parigi 179. 12. 180%. Fu 8. ‚ee. 
V. 32. Die rebenden Shiere. Deut. Bremen 1817. UI. N. e. zuſ. 
Ber. u. a Urſpr. d. Werks. A. d. Ital. v. J. € 2. Stiege. Kayım 


32) La rete di Vulcano, goema- Siena. 1779. (1797.) II. 12. N 
zibaldone puem. burl. in do canti del Padre Atanasio da Ver- 
rocchio Parigi 1808. 12. Auch er fchrieb fehr Tchlüpfrige Novellen in Ber: 
fen: Verrocchio, Raceolta di novelle. Londra an VI. IV. 12. 
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Wir gehen jet zur didact iſchen Poeſte biefer Periode 
in Stalin fort, melde duch Giovanni Rucellai!) aus 
Florenz (1475— 1525) elgentlih erfi gefhaffen wurbe, indem 

er durch feine Api, eine Nachahmung des vierten Buch von 
Biraits Landbau in reimlofen Berfen das bisher der Bulgärs 
ſprache unbekannte Lehrgebiht im Dialecte von Toscana verfucht 
bat. Ihm folgte Luigi Alamanni?) aus Florenz (1495 — 
1566), der audy ein romantifhe® Epos, Girone il Coriese; 
aus dem Garolingifhen Sagenfreife und eine fonderbare Tra⸗ 
veftie der Iliade In feiner Avarchide hinterlaffen bat, wo er die 
Begebenheiten des Trojanerfriegg nad. Bourges (Avarlicum) 
verlegt und ſtatt der Griechen fib Artus und feine PBaladine 
denkt, in feiner Coltivazione in reimlofen (scioltl) Verſen 
aber durch das zu fichtbar darauf verwendete Studlum lang⸗ 
weilt. Glüdtiker war Bernardino Baldi?) aus Urbino 
(geb. 1553), der nicht allein durch feine lyriſchen Gedichte, für 
welde er eine Menge neuer Versarten erfand, fondern auch 


14 Divactifche Poeſie in Italien. 


durch die Form den alten Eicilianifhen Dichten nachzuahmen 
ſuchte, in feiner Nautica: nody mehr übertraf ihn Luigi Taus 
fillo*) aus Verona (1510—1568) in feinem Podere (B. i. 
das Bü des Landlebens) und Balia (Amme), weniger in feis 
nen Tbränen St. Petere, während er in feinem Dialoge, 11 
‘vendemmiatore, worin er die zur Zeit der Weinlefe In feinem 
Baterlande vorkemmenden Orgien ftiltert, als abfichtlich lasciv 
erfheint. Run iſt Girolamo Muzio’) zu nennen, der durch 
feine Dichtfunſt das für die Italiäniſchen Dichter (1520) warb, 
was Vida (1550) dur die feine für die Reulateinifhen feyn 
wollte, obgleich ihn dieſer an Originalität nickt erreiht hat. 
Ein anderer Dichter, Aleffandro Tefauro‘) aus Foflano 
(+ 1621) ahmte Wlamanni in der Form in feiner Sereide oder 
von der Zudt der Seidenwürmer nad, übertraf ihn aber au 
GErhabenheit der Gedanken und Bilder. Ueber die Jagd ſchrie⸗ 
ben Giovanni de Scandiano (1518—82), der und aud 
noch ein ziemlich merfwürbiges Gedicht über den Vogel Phönix 
binterlafien bat, nab fämmtlihen antiken Sagdfchriftfiellern ), 
und Erasmus de Balvafone (1523— 93), aber mit weit 
mehr Erfolg, den auch deſſen, vieleiht von Milton benuster, 
Kampf der böfen und guten Engel davon getragen hat), Weit 
unter ihm ſteht daher ver gelchrte, aber trodene Baolo de 
Roffo aus Floren; (+ 1569) in feiner poetifhen Bearbeitung 
der Ariſtoteliſchen Phyft?), und noch mehr ‚der abfihtlih mit 
feinem Wifien prunkende Stan Filoteo Adhiltini) ‚und 
der ſchwerfaͤllige Antonio Cornazano aus Piacenza'), 
wogegen Aleſſandro Mardetti (1633 — 1714) aus Tos⸗ 
cana in feiner Uebertragung bed Luercz faR dem Originale gleihfommmt, 
wenn er auch fein ſelbſtiſtaͤndiges Gedicht, womit er die Lehren deſſel⸗ 
ben zu widerlegen ſuchte, nicht beendigen konnte?). In einem 
anderen Genre, dem religiöſen Lehrgedickte, verfuchte fih Fran» 
cedco Lemene aus Lodi (1634 — 1704), obwohl wir hier 
feine verfehlten Verſuche, als Echöngelfi zu gelten, tadeln müfe 
fjen?). Me feine Vorgänger dagegen übertrifft Biambattifte 
Spolverini aus Verona (1695—1763) in feinem Ges 
Mhte vom Reisbau, deſſen Länge dur die ebenfo natürlicdyen 
als trefflichen Epifoden, wie 3. B. der Ueberſchwemmung bey 
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Eiſch im erfien und der Reize des Landlebens im zweiten Buche, 
entſchuldigt wird 1), Eiwas Achnliches verfuchten Baruffaldi 
in feinem Hanftau 'd), der aber feinen dithyrambiſchen Bacca- 
nali bei Weitem nadfteht, Zacaria Betti aus Verona (1732 
—88) in feinen Eeidenwürmern, worin er an practiichen No⸗ 
tizen weniqſtens feine Borgänger auf diefem Felde, Vida und 
Teſauro, überttifft 9), Lorenzo Barotti aus Ferrara (1724 
—1801)') in feiner tiebliden Apologie des Kaffıce, Bin- 
cenzo Mafint in feinem Schwefel, dem gelungenfien Gedichte 
feiner Zeit’), Lorenzo Masheroni aus Bergamo (1750 
— 1800) in feine Schilderung der Naturalienfammfung zu 
Bayta’?), Bartolommeo Lorenzi aus Mazurego (1732 — 
—1820) in feinem Gedichte von der Anbauung der Berge”), 
Giovanni Lorenzo Stechi in feinen drei Büchern von den 
Meteorm?!), Giuſeppe Valentino Vianelli in feiner Apo⸗ 
logie des Fiſcherlebene, das als Nahahmung von Gannazar’e 
Arcadia halb in Profa, halb in Berfen geichrieben iR”), und 
befonder6 Ceſare Arici (+1836) in feinem Olivenbau, feinem 
Urfprunge der Quellen und feiner claſſiſchen Pastorizia?). Mehr 
philoſophiſch⸗ moralifh IE des Camillo Zampieri’*) aus 
Imola (1701— 84) Educazione, eine Widerlegung von 
Rouffean’s Emil, Finella Conti's aus Padua (1677 — 
49) Kugel der Venus”), eine Entwickelung der Platoniſchen 
Anfikten vom Schönen, Tommafo Campailla's aus Mo 
dica (1668— 1740) Ehöpfung””), Eofimo Betti’s aus Or 
chano (geſt. 1814 im 87ſten Jahre) Consumazione del se- 
eulo, das in feiner zugleich erzählenden Weiſe ein Verſuch iR, 
das religlöfe Heldengediht Dante's nachzuahmen“), Durante 
Duranıi’d Use, worin er halb fattrifh das Leben eines Les 
bemanns fhildert?), Die Gräber Ugo Foſ colo's *), Filippo 
Pananti's (1766— 1837) Theaterdichter, eigentlich mehr zur 
poetiſchen Erzählung gehörig”), und Giovanni Carle Bafr 
ſeroni's Kicerone, worin unendlich mehr Belchrendes und 
Poetiſches Nedt, als der Titel verräth’!), 
1) Le api. =. I. 1539. 8. Venez. 1539. 1541 8. Parma 1797. . 
Opere. Padova 1772. 8. 
2) & M. Manni, Vita d. b. L. A. Firenze 1771. 4. La celtiva- 
zione. Parigi 1548. 4, Fir, 1546. 1549. 1390. 2. c. 1, Api di R. Ve 
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rona 1715. Venez. 1795. 8. Mil. 1826. 32. Girone il Cortese. Parigi 
1548. 4. Venez. 1549. 4. Bergamo 1757. TI. 12. L’Avarchide. Firenze 
1570. 4. Bergamo 1761. II. 12. Opere Toscane. Lione 15.2—33. II. 8. 
Venez. 1542. II. 8. Roma 1806. Il. 8. Saggio di poesie inedite, Fir. 
1819. 4. Epigrammi ined. Bol. 1827. 8. 


3) ©eine Nautica u. Poemĩ pastorali, in f. Versi e Prose. Venez. 


4) La Balia. Vercelli 1767. Venez. 1796. 4. II Podere. Torino 
4769. 12. Venez. 1770. 8. Parma 1797. 4. Le Lagrime di 8, Pieiro. 
In Vico Eqyuense. 1585. 8. Venez. 1560. 1595. 8. 1606. 4. Il Ven- 
demmiatore. Nap. 1534. 4. Poesie. Londra 1782 12. Opere. Venez. 
1738. 4. Dazu Capitoli editi ed ined. Venez. 1834. 16. 


5) Tre !ibri di arte poetice, in f. Rime diverse, Venez. 1551. 8. 
6) La Sereide. Torino 1585.. Vercelli 1777. 8. 


7) I quattro libri della caccia di TitoGiovanni Scandianese con 
la dimostratione de luoghi de Greci et latini scrittori et con la tra- 
dottione della Sfera di Proclo. Vineg. 1556. 4. La Fenice. Venez. 
4555. 1556. 1557. 4, 


8) La Caccia. Berg.1591. 8. c. note di (Scip. di Manzano) Oli 
io Marcacci. ib. 1593. 8. Mil. 1808. 8. — L’Angeleida, Venez. 1590. 
-Udine,. 1825. 16. | 


9) La Fisica c. annot. di J. Corbinelli. Parigi. 1578. 8. 


0) NH Viridario, nel quale nomina i lifterati bolognesi e di al- 
tre cittä. Bologna 1512, 4. H Fedele, libriV interza rima: cantilene 
cento. ib. 1523. 8. 


11) Opera bellissima del arte militar del excell. poeta miser A, 
C. in terza rima. Vinexia. 1493. fol. Pesaro 1507. Venez. 1515. 
Fir. 15%. 8. Opera noua de miser A.C. in terza rima: Laul tratıa: 
de modo Rögendi: de motu Fortune: de integritate rei Militaris : 
qui in re militari imperatores excellnerint. Venez. 1517. 8. 


12) Lucrezio Caro Della Natura delle cose L. VI trad. da Al. 
M. Londra 1717. 1764, II. 8. 1779 4, Milano 1813. 8. Firenze 1820, 
12. Saggio delle Rime eroiche, morali e sacre. Firenze 170%. 4. 

13) Poesie diverse. Parına 1626. II. 8. Hierher gehört def. ſ. Die 
uno, trino, creatore, nomo, figlinolo di Maria, paziente e trion- 
fante u. |. Rosario della verg. Maria. 


14) La Coltivazione del Riso. Verona 1758. 4. Padova 1810. 8. 
- 45) N Canapaio. Bologna 1741. 4. Baccanali. Sec. ed. ampl. ® 
corr. Bol. 1758. IH. 8. ver P 


16) I Baco da Seta. Verona 1756. 8. u. in b. Racc- di poemi 
Georgici. Lucca 1785. 11.6. T. U. 


17) La Fisica. Bologna 1758. 8. Venez. 1773. 8. I Caſto. Parma. 


18) 11 Zolfo. Poema in Ire libri diviso con annot. Pesaro 1759. 
Bologna 1762. 4: 


19) L’Invito a Lesbia Cidonia. Pavia 1793. 4. Mil, 1793. 8. u. in 
&. Poesie edite ed inedite di L. M. Pavia 1823. 16.. 
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20) La Coltirazione de’ Monti. Verona 1778. 4. 1810. 4. 


21) Delle Meteore Libri III. poema fil. c. annot. di 6. Giun- 
tini. Fireuze 1726. 4. 


22) La Marina ed altre Poesie pescatorie. Wei 1806. 8.. 


23) La Coltivazione degli Ulivi. Brescia 8 3. Coralli 
Brescia 1810. 8. La Pastorizia. ib. 1814. 8, L’Orisine delle Font, 
con altre Poesie scelte. Milano 1833. 8. 


24) Tobbia ovvero della educaziome, Cagliari 1778. 4. 


25) Il globo di Venere, in f. Prose e poesie. Venez. 1739. T. I. 
(Tom. Il. Fir. 1756. 4.) 


26) L’Adamo, ovvero il Mondo creato. Poema files. Modena 
1728. fol. Roma (Palermo) 1737. Milano 1757. fol. 


2 La consumazione del Secolo. Lucca 1793. 179%. Pesaro 
1802. II. 8. 


ie L’Uso, parte prima e seconda. Bergamo 1778. 8, Parte terza. 
Brescia 1778. 8. Rime 1755. 4. 


29) Carme dei Sepolcri. Brescia 1807. 4. 

30) Il Poeta di’Teatro. Rom.poet. insestaRima. Londra 1908. 8. 

30 I Cicerone. ‚Poema in oltava Rima. Mil, 1755. 1763. VI. 8, 
Venez. 1756. VI. 1 
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Zum Lehrgebicht rechnet man befanntlich auch die Satire, wenn 
fe auch ſchon in den obengenannten komiſchen Heldengedichten 
eine ſehr bedeutende Rode fpielt, Der erfie Dichter, der hierher gehört, 
iſt Ercole Bentivoglio’) aus Bologna (1506—1573), 
der fih vorgenommen hatte, den von Arioſt eingefhlagenen 
Weg der Ratahmung des Horaz in der Eatire, die bier jedoch 
mehr den Briefen deſſelben nahefommt, weiter zu führen, aber 
das .rideudo dicere verum des großen Benufinerd nur von 
der lächerlihen Seite genommen hat. Da trat Francesco 
Berni aus Lamporechto (1490—1536) auf, der mit anderen 
jungen Leuten feines Sclages ſich zu einer Art von Geſellſchaft 
(i Vignsjuoli— Winzer) vereinigt hatte, um über die ernſteſten 
Gegenſtaͤnde Späße und Berfe zu machen. Er hat diefer hei⸗ 
term Dihtungsart den Ramen gegeben, die von nun an die 
DBernestifhe genannt wurde und fih dadurd von der Burledfen 
unterſcheidet, daß fie die Gegenflände nur laͤcherlich macht, fe 
aber feineswege ind Bemeine und Niedrige hinabzieht. So find 
feine Rime burlesche, feine Sonetti und Capitoli, unter 
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denen man beſonders das Lob der Peſt und des Utiffoteles 
auszeichnet?). Zu feiner Schule gehören Giovanni Mauro 
aus Friaul (1490—1536), der berüctigte Pietro Aretine 
aus Arezzo (1492 — 1557), bald unverfhämterr Pasquiflant, 
Bald ‚niedriger Schmeichler und frommer Heuchler, eine durch und- 
duch gemeine Seele, aber als geborene® Dichtergenie des Nas 
mens il Divino, den ihm feine Zeitgenoffen beilegten, nicht uns 
werth;?), der gefhicte Rabahmer Boccaccio’8 Agnolo Firen⸗ 
zuola ans Florenz (k 1545)*), Andrea dell’ Angutl- 
lara aus Sutri (1517—1566), unter defien vier Capitol 
das, worin er eine Schilderung feines Elends gicht, daB befte 
iR), und? Biovannt della Eafa aus Florenz (1503 — 
3556), der zwar in feinem Galateo einen Ankandscatehiemus 
lieferte, aber in feinem Elogio del Forno und del Bade 
eine für einen Erzbifhoff von Benevent merkwürdige Praxis im 
ſchmuzigen Dingen verräny). Gleichzeitig find noch Gabriel 
Simeoni aus Florenz (18000 — 72), der wieder zur eigente 
lichen Satite zurückkehrte und beſonderes Geſchick bewies, aus den 
unbedeutendſten Stoffen (z. B. der Bohne, dem Ofen ıc.) etwas zu 
machen’), und Pietro Nelli aus Siena, der haupftſaͤchlich die 
Leiden der Advocaten zu ftildern verfucht bat). Einen neuem 
Weg ſchlug Eefare Eaporali aus Perugia (1531— 16018) 
ein, der in feiner Reife zum Parnaß und noch einigen ähnlichen 
Urbeiten zuerſt der Satire eine Art von hiſtoriſchem Boden ges 
liefert hat, indem er die Erzählung von Thatſachen (3. B. Leben 
des Maͤcen) geſchickt Reflerionen über andere Dinge und eine- 
Schilderung feiner Zeit anfnüpfte”), Endlich würde des 
Stoffes nad hierher noh Bolengo mit feinem Orlandino zu 
ziehen ſeyn, obgleih ihn der Stifter der Academia della 
Crasea Antonio Francesco Grazzini mit dem Beinamen 
Lasca'"”), wie er in der gleihfalld von ihm errichteten Geſell⸗ 
fhaft degli Humidi hieß, aus Florenz (1503—83) an Be 
ſchmack und Feinheit noch übertroffen hat. Er gehört hierher 
wegen feines Zwergfriege, einer Parodie auf das ebenfall6 bur⸗ 
feste, der Rieſenkrieg betitelte Gedicht des Florentiners Betto (Dene⸗ 
detto) Arrighi, weldes der Bilaner Birolamo Amelunghi 
(H gobbe de Pisa genannt) feinem Berfailer entwendet, etwas - 
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umgefaltet und unter dem Namen des Borabosco herausgegeben 
hatte. Diefe drei Gedichte mit Grazzini's Krieg der Ungeheuer 
find eigentlich die einzigen, welhe aus bielem Genre der bur⸗ 
lesten Poeſte in ihrer erſten Phaſe anzuführen find, denn die 
Manier Caporali's befam fehr bald die Oberhand. Dieb fchen 
wir aus Trajano Boccalini’s von Lorettv (1536-1613) 
Ragzuagli del Parnasso und der Fortſetzung defielben der 
Pietra del Paragone politieg, - einer Satire auf faR alle po⸗ 
litiſch und literarifch. bedeutende Männer feines Baterlandes zu 
diefer Zeit!!), aus Aleffandro Wllegri’s aus Zlorenz 
(+ 1613) Lettere di ser Poi Pedante (an Bembo ger.) 
und Fantastica Visione di Parri da Pozzolatico (an Dante ’?); 
aus Sciyio Errico’s aus Mefina (1592—1670) Krie⸗ 
gm des Parnah!?) und einigen anderen, wogegen wieder Sal⸗ 
vator Rofa aus Neapel, der bekannte Maler (1615—75), 
in feinen Satiren, die (wie 3. B. der Reiv)'*), nur etwas zu 
ſtark aufgetragen find, und Benedetto Menzini aus Bloreng 
(1646 —1704)'°) mit der fharfen, giftigen Zunge eines Per⸗ 
ſius reden und ſich wunderbar von dem eben fo feinen ale 
fharfen Sale derer des Jacopo Soldani aus Floremg 
(+ 1642, 62 Jahr alt) 16) und derer des Weiberfeindes: 
Luigi Adimari aus Neapel (1644— 1708) unterfleiden, _ 
der nur gegen die Weiber (befonders gegen die Zihenterpriaceh 
finnen) bitter if, denn während Bolleau doch wenigſtens zwei 
oder drei auf dem Erbball für lobenswerth anfieht, fügt er, 
wenn ja eine Frau auszunehmen if: tu non la vedi, ed io 
non la conosco”), Sonft iſt noch der Freigeiſt Gerrante | 
PBallavicino aud Piacenza (1618—44) zu nennen, der In: 
Profa mehrere giftige Satiren ſchrieb, unter denen die himmliſche 
Scheidung, negen Roms Curie gerichtet, die ſolimmſte, aber ger 
lungenſte iR!Y). Das achtzehnte Jahrhundert hat eigentlich Feine 
Satirifer von Fach hervorgebraht, doch Fönnen zum Thell ale. 
mehr burleske Dichter in Bernifdier Manier hierher gerechnet 
werden Stambartifa Fagiuoli aus Floren; (1660 — 
1742), obgleih eigentlich feine Luftfpiele mehr heiter » Lomifdher: 
ale ſatiriſcher Art find!?), der ſchon genannte Giovanni Carlo 
Paſſeroni aus Lantesca (1713 — 1802), deſſen heitere Berſe 
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ſonderbar von dem ſtrengen Lebenswandel abſtechen, den er ſich 
als Geiſtlicher zu Mailand auferlegte”), Giuſeppe Baretti 
aus Turin (1716 — 1789)2) und Onofrio Minzont?) 
(1734 — 1817), als ernſte Satirifer aber Lorenzo Mass 
cheroniꝰ), Giuſeppe Zanota aus Genua (1752 — 
1817)%), der Maler Giuſeppe Boffi aus Walland (1777 
— 181552), der Florentiner Ungelo d’ELci)(1754— 1824), 
ein neuer Juvenal an Sıyl und Eharafıer, Siannantonio de 
Luca aus Benedig (1737 —62)°”) ıc., wenn wir nit auch 


einigermaßen Parini, Gozzi und Alftieri hierher ziehen wollen. 
1) Satire ed altri Rime piacevoli. Venez, 1557. 12, Opere poe- 
tiche. Parigi 1719. 8. 


2) 11 primo lihro delle Opere burlesche di M, Fr. Berni, di 
M. Giovanni della Casa, del Varchi, del Mauro, di Messer Bino, 
del Molza, del Dolce et del Firenzuola, ricorr. et c. dilig. rist, 
Firenze 1548. 8. Il secondo libro delie Opere burlesche di Fr. B. 
de! Molza, di M. Bino, di M. Lod. Mariello, di Matteo Franzesi, 
dell’ Aretino et di diversi Autori ib. 1555. 8. Opere burl. etc. ace- 
eresc. di un Tomo terzo. Fir. (Nap.) 1723. IH. 8. Londra 1721. 1724, 
II. 8. Daccı al Reno. (Roma) 1726. 11I. 12. 1760. III. 12. Leida 
1823. Vi. 32. 


3) Rime e Capitoli, b. Berni a. a. D. ed. 1723. Strambetti alla 
villanesca. Venez. 1544. 8. Ragionamenti s. I. 1583—84. III. 8. 1589 
(Parigi) 8. ©. Sonelli lussuriosi hdfhr. zu Dresden. f. U. 8. G. IT. 3. 
p- 737 sg. Murr Journ. f. Kunftgefh. St. XIV. p. 1—72. 6. M. Maz- 
zucchelli Vita di P. Ar. Padova 1741. 8. (daraus Roispreaux, Vie 
de P. Ar. à la Haye 1750. 8.) Adelung, Geſch. d. menfchl. Rarrheit. Bd. 
UI. p. 168-241. 


4) Rime. Fir. 1549. 8. Pisa 1816. 8. Opere. Fir. (Napoli) 1723. 
II. 12%. Fir. (Venez ) 1763—66. IV. 8. Mil! 1802. V. 8. pol 


5) ©. Eatiren b. Sansovino, Sette libri diSatire. Venez. 1560. 8. 


6) Rime e prose. Venez. 1558. 4. Fir. 1564. 8. 1572. 8. Parigi 
1667. 8. exposie da A. Severino. Napoli 169%. 4. Parigi 1727. 
Capitoli V. Venez. 1528. 1538. 8 voüft. ft. f. Rime Burlesche in b. 
Ausg. d.Rime RBurlesche d.Berni f. 1723. Hi Galateo. Mil. 1559.8. Fir. 
1566. 8. Lat. Ital Padoza 1727. 8. Roma 1759—63. II. 12. Venez, 
1825. 16. Opere con ginnta di Scritture non pitistampate. Fir. 1707. 
IN. 4. c. 8 Venez. 1728—29. V. 4. 1752. Ill. 4. Mil. 1806. IV. 8. 
u. 9. 8. G. 11. 3. p. 715 sq. Valery, Science de la vie. Paris 2842, 
& P. 193—269. 


7) Satire alla berniesca. Turino 1549. 4. 


8) Le Satire alla Carlona di messer Andrea de Bergamo. YVi- 
meg. 154647. Il. 8. 1565. 1566. 8. 


9) Rime. Perugia 1770. 4. 


10) I.a Gnerra de’ Mostri. Firenze 1584. 4. La Gigantea e la 
Manea. ib. 1566. 4. c. la Guerra de’ Mostri. Firenze. 1612. 8. Yver- 


$ 
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dun, 1772. 42. (ift 8b. II. d. Racc. di Poemi eroico - comici). Rime. 
Fir. 1741—42. II. 8. Egloghe ed altre Rime. Livorno.17%. 8. Stanzi 
in. dispregio delle Sberrettate. Fir. 1579. 4. 


11) Ragguagli di Parnaso, Cent. I. Venez. 1612. Cent. II. ib. 
1613. IL. 4. ıb. 1624. II. 4 Amsterd. 1669. II. 12, La Pietra del 
Paragone Politico. Cosmopoli 1615. 4. ib. (Amsterd.) 1652. 24, La 
Secretaria di Apollo. Amst. 1653. 16. 


12) Rime piacevoli. Verona 1605-13. IV. 4. riv. ed agg. Am- 
sterd. (Napoli) 1754. 8. Lettere di Ser Poi Pedante nella Corte de’ 
Donati. Bologna 1623. 4. Fantastica Wisione di Parri da Pozzola- 
tico, moderno in Piandigiullari. Lucca 1613. 4. Scelti Componimenti. 
s.l.eta. 8 


13) Le Guerre del Parnasso, in f. Poesie. Messina 1653. 12. 


14) Satire dedicate a Settano. Amsterd. 1719. 8. c. note d’ A, 
M. Salvini e d’altri. ib. (1770) 8. 


15) Satire. s. I. et a. (Napoli 1730) 4. Amsterd. (Na .) 1718. 4. 
c. note Leida. (Lucca) 1759. 8. c. note post. di R. M. Bracci. Na- 
poli 1763. 4. c. annot. Londra (Livorno) 1788. 12. c. la Poetica. Mil. 
1808. Rime. Fir. 1730—34. IV. 8. Opere. ib. 1731— 32. IV. 4. 


16) Satire, c. Annot. Fir. 1751. 8. . 


17) Satire. Amsterd. 1716. 1764. 8. c. illustraz. Londra (Liv.) 
1788. 12. Poesie sacre e morali. Fir. 1696. II. fol. ib. 1706. 4. 


18) L’Anıma divisa in sei vigilie. Colonia 1675. 12. (davon nur 
2 Theile in f.:) Opere scelte. Villa-Franca (Gendve) 1660. Villa- 
franca (Bizevir) 1666. 1673. TI. 12. Sehr fihmusig ift ſ. Rettorica 
delle puttane (Cambr. 1642. 12. Venez. 1664. 12.) — Die bimmlifche 
Eheſcheidung mit dem Leben b. Verf. Berl. 1787. 8. 


„ 19) Rime Piacevoli. Fir. 1729—34. VI. 4 Dazu 43 Capitoli als 
Rime Piac. P. VII. post. Lucca 1743. 4. 


20) Favole Esopiane e Rime, Milano 1775. IX. 12.1780. VII. 12. 


. 21) Opere. Milano 1813—19. VI. 8. ib. 1838. IV. 8. Scritti scelti 
ıned. e rari. ib. 1822 —23. II. 8. 


22) Prose e Rime., Ferr. 1811. 8. 
23) Sermone sulla falsa eloquenza del pulpito. Bergamo1779. 4. 
24) Sermoni. Milano. 1809. 8. 


25) Eine Sat, in.d. Racc. di Poes. Sat. scritte nel sec. XVII. 
Mil. 1828. 8. 


26) Satire. Fir. 1817. 4. Opere italiane e latine edite ed ined, 
Fir. 1827. II. 8. 


27) Sermoni. Venet. 1818. 8. 
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Eine andere Art des Lehrgebichts iR die Fabel, allein 
diefe fheint von den Stallänern nur wenig gepflegt worden au 
feyn, denn feit Leo Baptiſta Alberti aus der vorigen Be- 
riode!) hat ft Giulio Eefare Eapaccio aus Campagna 
(1580—1631) einen Verſuch gemacht, die Aeſopiſche Zabel in 

A., Dandaut d. Literärgefhiäte. III. 6 
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einer Nachahmung Bernardino Baldi's einzubürgern, gerieth 
aber bald in Vergeſſenheit?). Beſſer gelang 25 dem Thomas 
Erudeli aus Poppi (1703— 45), dem aber feine zu fcharfe 
Satire und Freifinnigfeit Verfolgungen zuzogen?). Der Sefuit 
Biambattifta Roberti von Baflano (1719 — 86), der 
übrigens in feinen Kabeln immer die Sache der Humanität 
führte und ald ein abgefagter Feind der Philofophie eines 
Hobbes, Rouſſeau ac. erfheint, Bat mehr Einbildungefraft 
ald guten Geſchmacks), Giovanni Carlo Pafferoni 
aus ALantosca (1719 — 1803) mehr Geſchwaͤtzigkeit, ale 
eigentliched Talent, und Lorenzo Pignotti’) aus Figlino 
(1759 —1812), dem man Natürlichfeit und gefchidte Aus⸗ 
wahl des Gtoffes nicht abfprehen Tann, guten Willen ge- 
zeigt, Lafontaine nachzuahmen, ihn aber nit erreikt, wos 
gegen Luigi Fiacchi Elafio (+ 1825) Einfachheit und herr- 
lihe Sprache vereinigt‘), und Baetano Perego mehr für 
die Jugend geſchrieben hat’). 

Nicht viel reicher iR die Italiaͤniſche Literatur an Sir. 
‚tengebichten, denn will man nidt des großen Lorenzo 
von Medicts°) Nencia da Barberino hierher ziehen, worin 
er im Toßcanifchen Bauerndialect in reijender Bildern die Schön. 
heit einer Bäuerin fchildert, fo wirb der erfle hier zu erwaͤh⸗ 
nende Scrififteßer der fon genannte Jacob Sannazar?) 
feyn, der 1502 den von ihm in frühefter Jugend begonnenen 
Schaͤferroman Arcadia in Proſa herausgab, wo faft ohne ger 
hörigen Zufammenbang und Einheit der Handlung zwölf ros 
mantiiche Begebenheiten und eben fo viele unter Arcadiens Hir⸗ 
ten fpielende Eclogen in Berfen (Canzonen) verbunden find. 
Sn der fiebenten tritt er ſelbſt auf und erzählt die Schichkſale 
feiner Bamilie, wie denn das ganze Leben feiner Schäfer nichts 
als eine poetifhe Auffaffung feiner Zeit if, Die er aber Außerft 
anmuthig eingefleivet und ausgeführt hat. Der ebenfalls ſchon 
genannte Balthaſar Eafiglione”) (1478—1529) ein 
Nakabmer Petrarca's, hat eine reisende Ecloge Tirsis hinter: 
laffen, Die ihm aber gleihwohl nicht fo viel Ruhm eingebracht . 
- bat, al8 feine Kunſt, ein guter Hofmann zu werden (Libro 
del Cortegiano), Auch der fon genannte Errico hat in 
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ſeinen Idyllen Endimione und Ariane den Anforderungen der 
Kenner genügt. In dem folgenden Jahrhundert verfuhte Frans 
cesco Baldovint!) zu Piſa (1635—1716) eine Nadıs 
ahmung der Nencia in feinem T,amento di Cecco da Varlungo, 
und der Toscanifche gemeine Dialect mit feinen Sprichwoͤrtern 
und Eigenthuͤmlichkeiten ift ihm eben fo gut als die Characte⸗ 
riſtik feiner Perfonen felbft gelungen. Im 18ten Jahrhundert machte 
Biacomo Bompei'?) aus Berona (1731—80) einen Bers 
fu, in feinen Canzoni pastorali auch Theocrits und Moſchus 
Idyllen neben felbfiländigen Hirtengevichten feinen Landsleuten 
in freier Bearbeitung vorzuführen, allein der berühmte Chemiker 
Giovanni Melt!) aus Palermo (1740 — 1815), der auf 
als comiſcher Dichter in feiner Fata galante, Don Quichotte 
und Origene del mondo (einer Perſiflage der von den Philos 
fophen über die Entfiehung der Welt aufgeftellten Hypothefen) 
fehr gluͤcklichen Erfolg erlangte, hat in feinen Hirtengebichten nad 
dem Urtheile aller Kunftrichter feiner Zeit das Talent eines Vir⸗ 
gil, Theocrit und Anacreon zu vereinigen gewußt und in feinem. 
Polemone ein Muftergevicht dieſer Art für alle Zeiten gefchaffen. 
Mehr die Form der Dithyrambe hat Paol Francesco Bars 
li's ſcherzhaftes Idyll La Svimatura!*), wie denn auch des 
befannten Bolyhiflor Francesco Nedi!) Bacco in Tos- 
cana in diefelbe Bategorie gehört. Dagegen kehrte Corn. Erico 
(+ 1835) zu der älteren Form der Idylle zurüd und der Phi⸗ 
lolog Giulio Perticari hat in feinem Hochzeitsgedicht Cantilena 
di Menicone aus einem geringen Stoffe ein Meifterftüd gemacht. 
Leider iſtdas dramatiſche Hirtengedicht, daB Boccaccio mit feiner 
Ninfe di Ameto und Angelo Poltziano mit feinem Orfeo eins 
geführt Hatte, in der neueren Zeit faſt unangebaut geblichen, 
denn felttem Ricola de Correggtio') (1450 — 1506) 
Prinz von Efte, in feinem fünfactigen Cephalus, dem er 
die Liebe der Pſyche, die jedoch mehr poetiſche Erzählung ift, 
folgen ließ, dieſes Genre verfucht, Agofino Beccart'’) aus 
Ferrara (1510— 90) im feinem Sacrificio, welches 1554 
wirflih zu Ferrara bei Hofe aufgeführt ward, und wo ein Sas. 
ir die fomifhe Rolle fplelt, daſſelbe eigentlich erſt geichaffen, 
und Alberto Kollio’) in der 1563 ebenfalls daſelbſt auf⸗ 
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geführten Aretusa und Agoſtino Argenti (+ 1576) im 
feinem 1567 gefchriebenen Sfortunate !”) dafelbe weiter audzus 
bilden verfucht hatten, fo trat nun Torquato Zaffo”) mit 
feinem Aminta auf, wozu er dur eine Darftellung des Sfor- 
tunato begeiflert worden war, und bezauberte bei der erften 
Aufführung deſſelben 1573 zu Berrara die Zufbauer dermaßen, 
daß man fein Stuͤck einfimmig für ein Muſterſtuͤck der Eleganz des 
Styls und der Gompofition und des guten Geſchmacks in der 
Wahl ded Stoffs und der Entwidelung erflärte.e Er bediente 
ſich hierbei der nicht gereimten Jamben, die jedoch mit ſechsſyl⸗ 
bigen und gerelmten Berfen zuweilen durdwebt find. Leider bat 
er die für unfern Geſchmack unangenehmen Concetti (d. 5. ers 
kuͤnſtelte Wige in Gegenſaͤtzen, 3.8. gefallen — mißfallen ıc.) zu 
häufig angewentet, ald daß fie natürlih feyn koöͤnnten. Nach 
ihm hat Angelo Ingegneri?!) aus Venedig (um 1578) ein 
Hirtengedicht, die Tänze der Venus, in venetianifhem Dialect 
binterlafien, worin er die von ihm in feiner Abhandlung über 
die darſtellende Dictfunft in Bezug auf das Shäferfpiel gege 
benen Lehren practifh anwendet, aber eben nur eine Att Mu 
ſterſtuͤckk geliefert bat. Buidibaldo Bonarelli (+ 1608) 
hat in feiner Phillis von Sciros ale Fehler ſeines Vorbildes 
Taſſo's, ohne deffen Vorzüge zu befigen, machte aber durch Das 
Darode feiner Intrigue Auffehen, weil feine Heldin Clelia zwei 
Hirten auf einmal liebt”), Auh Antonio DOngaro?) aus 
Padua (+ 1582) hat in feinem Alceo den Aminta fo fireng 
nachgeahmt, und nur die Localität (Aatt Hirten treten bei ihm 
Fiſcher auf) geändert, daß man feinem Stüde den Ramen ’Aminta 
baggato geben fonntee Den meiften Erfolg unter allen batte 
aber Baptifta Guarini aus Ferrara (1537— 1612) mit 
feinen Pastor fido, einer Nachahmung ded Aminta, der 1585 
zuerſt zu Ferrara bargeflellt wurde, denn er kommt ihm an Re) 
der Sprache und der Verſe, deren verfhiedenfe Metra er auf 
dad Gluͤclichſte zu verbinden wußte, gleih, und der Stoff iſt 
für die Bühne geſchickter bearbeitet, allein der eigentlihe Geiß 
fehlt ihm, und fehr oft find die Gedanken matt, wenn nicht 
völig proſaiſch?). Nah ihm verſchwindet das Echäferfpiel, einige 
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ſchlechte Nachahmungen Tafſo's und Guarini's, und Gelegenheits⸗ 
flüde abgerechnet, ganz aus der Italiaͤniſchen Literatur. 


1) 100 $abeln in d. Opuscoli morali, ne’ quali si contengono 
ımolti ammaestramenti necessary al viuer de 1'Huomo tradotti e 
parte corretti da C. Bartoli. Venez. 1568. 4. Ital. u. $ranz. Tables 
diverses de L. B. Alb. Paris. 1693. 12. \ 


2) Apologhi & favole. Napoli 1602. 8. Mergellina, egloghe pe- 
scatorie. ib. 1598. 8. 

3) Rime e Prose. Napoli (Firenze). 1746. 1767. 8. Parigi 1769. 8. 
ib. (Pisa) 1805. 8. 

4) (C) Favole Esopiane. Bassano 1782. 8. u. in f. Opere varie. 
Bologna 1782.—-87. IX. 8. 

5) Favole e Novelle. Pisa 1782. 8. Londra (Parigi) 1784. 8. u. öft. 
Poesie. Firenze 1812—13. VI. 8. ib. 1820. 24. 

6) Favole, Fir. 1807. 8. c. agg. ib. 1820. 8. - 

7) Favole sopra i dovere sociali. Mil. 1804. Ed. V. ib. 1830. 8. 

8) in f. Poesie volgari. Venez. 1554. 8. Bergamo 1763. 8. Lon- 
dra 1801. 4. u. in f. Opere. Fir. 1828. IV. 4. T. II. 


9) Libro Pastorale Nominato Arcadico de Jacobo Sanazaro Neapoli- 
tano. Venez. 1502. 4. (unvollfl.) Arcadia del S. tutta fornita et tratta 
emendatissima dal suo originale. Napoli 1504. 4. Fir. 1514. 8. Ve- 
nez. 1514. 8. 1515. 32. Fir. 1519. 1532. 8. Padova 1720. 12. c. ann. 
Mil. 1806. 8. Xusz. in d. Bibl,. d. Rom. 1784. Juillet T. IH. p. 3 zq. 
— Sonetti e Canzoni. Roma 1530. 4. Nap. 1530. 4. Nap. 1530. 4. 
Fir. 1633. 8. Venez. 1534. 8. Opere vulgari Pad, 1723. 4. 


10) Poesie volgari e latine. Roına 1760. 12. Stanze Pastorali del 
C. e di Cesare Gonzaga con le rime di G. Corso. Venez. 1553. 8. 
u. in f. Lettere (Pad. 1769—71. 11. 4.) T. Il. Il libro del Cortegiano. 
Venez. 1528. 8. 1545. fol. Parma 1530. 1532. 8.-rev. da L. Dolce. 
Venez. 1559. S. Mil. 1822. 16. Berg. 1828. II. 12. u. in f. Opere 
vulgari e latine. Pad, 1733. 4. (©. dar. Valery, La Science de la 
Vie. Paris 1842. 8. p. 143—192.) 

11) Lamento di Cecco da Varlungo, da Fiesolano Rrandacci. 
Fir. 169%. 4. c. note di Or. Marrini. Fir. 1755. 4. Berg. 1762. 6. 
c agg Fir. 1806. 8. Regg. 1810. fol. Parigi 1816. 8. 

12) Opere. Verona 1790 -91. VI. 8. 

13) Poesie Siciliane. Palermo 1814. VII. 8. Poesie rid. da 6. 
Rosini. Pisa 1820. 8. 

14) La Svinatura in Valdinievole, Idillio giocoso. 8. a, Pisa. 4. 
Livorno. 1821. 8. 

15) Bacco in Toscana. Ditirambo con Annot. Fir. 1685. 4. 1691. 
4. Pisa 1820. fol. c. la Svinat. Fir. 1816. 8 — Sonetti. Fir. 1702. 
fol. 1703. 12. Poesie. Londra 1781. 12. Fir. 1822, 8. — Opere. Venez. 
1712—30. VII. 4. Mil. 1809-11. IX. 8. 

16) Opere intitulate la Psyche et la Aurora, et la fabula di 
Caepbalo. Venet. 1510. 1513. 1518. 1538. 8. 

17) It Sacrificio, Favola pastorale. Ferr. 1555. 8. 1587. 12. 


Brescia 1720. 8. . 
18) Aretusa, Commedia pastorale. Ferr. 1564. 8. 
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19) Lo Sfortanato, ſavola Past. Venez. 1568. 4. 

20) Aminta, favola boscareccia. Vineg. 1581. 8. Venet. 1590. 
4. Parigi 1655. 4. 1768. 12. 1781. 12. Aminta ora per a prima volta 
alla sua vera lez. rid. (d. abb. Serassi) Crisopoli 1789. 4. 1793, 
fol. Pisa 1806. fol. Fir. 1820. fol. Pad. 1822. 8. Ampnt, en ehkferged. 
metr. überf. v. 9. Gl. Walter. Berl. 1794. 8. a. d. Stal. v. H. 8. vo. 
Danford, Zwickau 1822. 16. Teutſch u. Ital. überf. v. Ed. Schaul. Karler. 
1828. 8. Itre libri degli Amori. Ven. 1555. 8. Rime. Jene 1560. 12. 
Berg. 1749. II. 12. Auserlcf. Eye. Ged. Taſſ. Deutſch v. K. Foͤrſter. Epag. 
1844. 11. 8. 

21) Danza di Venere. Pastorale, Vicenza 1584. 8. cf. &. Modo 
di rappresentare le Favole Sceniche. Ferr. 1598. 4. 

22) Fılli di Sciro. Fav. past. Ferr. 1609. 4. Parigi 1656. 4. c. le 
Difesa del doppio amore diClelia. Mant. 1703. 12. Londr. 1728. 8. 
Venez. 1788. 12. Fir. 18319. 12. 

L’Alceo. Favola pescatoria. Venez. 1582. 8. Fir. 1622. 4. 
 Amtnta. Pad. 1722. 8. 

24) Il Pastor Fido. Tragicommedia pastor. Venez. 1590. 1602. 
r. c. lage. d. Rime. 1624. 4. Norimb. 1734. 8. Parigi 1782. 8. Parma 
1793. Fir. 1825. 32. u. öft. Opere. Verona 1/37—38. IV. 4. — 
Treuer Schäfer a. gdoral. v. H. Müller. Zwickau 1822. II. 16. v. A. 
Arnoldi. Gotha 18158 . 
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In einem weit flärferen Maße gedieh nun aber während 
biefer ganzen Periode die Iyrifche Poefie, welche allerdings zu 
Ende der vorigen ziemlih in Verfall gefommm war. Diefer 
Uebelftand wurde auch zu Anfang der gegenwärtigen von einigen 
quten Köpfen eingefehen, und man fah es für ben einzigen 
fiheren Weg an, ihm abzubelfen, wenn man zu Petrarca’d Mas 
nier zurückkehre. Dieß geſchah denn aud, und fo entſtand wie 
dur Zauber eine Unmafle von Petrardiften, die, was das 
Aeußere anlangt, ihn ziemlih gut copirten, aber weder feine 
lebhafte Phantafle Hatten, noch feine vom Herzen fommende und 
zum Herzen gehende Zartheit der Gefühle wiedergeben konnten, 
da fie diefelben mit Ausnahme Taffo’s (wenigſtens in feinen 
Sonetten und Madrigafen) nicht befaßen. Der erfie, ber bier zu 
nennen if, würde nun Pietro Bembo aus Denebig feyn (geb. 
1470, gefl. 1547), defien Charakter man am Bellen daraus abneh⸗ 
men Fann, daß er der Günftling der ſchrecklichen Lucrezia Borgia 
war, der aber durd feine vollfommene Fertigkeit Im Lateinifchen 
und Stallänifchen in fo hohem Grade die Bewunderung feiner 
Zeitgenofien befaß, daß man ihn für den erſten Elaffitge feiner 
Zeit erklärte. Allein die Folgezeit hat gelehrt, daß ar un im 
Styl, wiewohl er auch bier affertirt IR, Petra 
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Risie und Canzoni) und Poccaccio (in feinen Asolani, Un⸗ 
terhaltungen über das Weſen der Liebe, halb -in Brofa, halb in 
Berfen) nahefommt, an Genie aber unendlih tief unter ihnen 
ſteht)). Zu feiner Schule gehörten Bernardo Capello aus 
Venedig (1500 —1565), der in ſeinen Rime feine Leiden in 
der Verbannung (1541) und feine Rettung durch den Kar» 
dinal Alerander Farneſe fhildert?), und Dominico Beniero 
(1517— 82), der Stifter der berühmten Academie von Bene 
dig’). Auch Antonio Tebaldeo aus Ferrara (1456— 
1538) erlangte durch feine Sonetti e Capitoli, Stanze nnove 
u. |. w. in kurzer Zeit einen Ruf, der feinem Muſter wenig 
nachſtand, wendete ſich aber, als er ſelbſt das Unverdiente davon 
einſah, völlig zur Lateiniſchen Poeſie, ohne auch hier 
über die Mittelmäßigkeit hinauszukommen“). Ein Pendant zu 
ihm it Bernardo Accolti (+ 1534), dem feine Zeitgenoſſen 
den Beinamen bed Einzigen gaben, den er vielleicht durd fein 
Talent zum Improvifiren, aber gewiß nicht dur feine fonder 
baren, fchwerfällign Gedichte verdient hat’). Nicht gluͤcklicher 
waren der Erflärer Petrarca's Luigi Eaflelvetro‘), aus Modena 
(1505—71)°) umd der fleißige Ueberfeger Luigi Domenidi’), 
wogegen jedoch ver Rovelit Francesco Maria Molza aus Mor 
dena (1489 — 1544), dergleiches Talent im ernflen und fcherzhaften 
Liede gezeigt hat, wenn ihn auch fein natürliher Humor öfter 
zum letztern begeifterte®), der wigige und originelle Frances co 
Beccuti in feinen Klagen über verjhmähte Liebe, mit dem 
Beinamen il Copetia, aus Perugia (1509—53°), der eles 
gante Jacopo Marmitta aus Parma!’), Biangirolamo 
Rofft aus Barma!!) (1505—64) und Francesco Rails 
niert!) aus Mailand, zwei als Nahahmer recht originelle Ly⸗ 
rifer, Bernardino Rota aus Neapel (+ 1575), den man 
für den ſelbſtſtaͤndigſten diefer Echule anfehen fan’), Giu⸗ 
feppe Betufft aus Baflano (1520—70) Aretino's Freund 
und Scüler!*), und Giuliano Bofeliniaus Rom (1527 — 
87)2°) weit Höher Achen. Der Neapolitaner Lodovico Bar 
terno, der auch als Satirifer einen Ramen hat, ahmte Pe 
trarca nicht blos im Heußern (dem Nuovo Petrarca 1560, 

Tronf, dm Nuove Fiamme, Sonetti, Canzoni x.) 
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nad, fondern Indem er feiner ®eliebten den Namen Mirzia gab, 
bildete er ih auch ein, daffelbe Verhältniß hervorrufen zu können, 
welches zwiſchen Petrarca und feiner Laura beflanden hatte !), Auf 
gleiche Weife lieferte Luca Eontile aus Cotona (1507 — 74) in 
feinen Canzoni, die ſechs Schwehtern des Mars betitelt, einem 
Pendant zu den ſechs Schweſtern der Liebe Petrarca's, allen 
den Geiſt deſſelben konnte er ihnen nicht einbauen‘). Unter 
allen diefen blinden Petrarkiften verdienen nun aber durch ihr 
eifriged "Etreben, einen eigenen Weg zu gehen, ehrenvolle Er⸗ 
wähnung Antonio Broccardo, der Landemann und Neben 
buhler Petrarca’s, der fich freilich immer am Meiften ſelbſt Lobte, 
weil feine Zeitgenofien ihm diefe Ehre niht widerfahren ließen 
(+ 1531)'%), der Ealabrefe Galeazzo de Tarfia (1476 — 
1535), den die gefeierte Didterin Victoria Eolonna aus 
Neapel (geb. 1490, gef. 1547), die ihre Mufe zum Ruhme 
ihres Gatten, des berühmten Helden Francesco d'Avalos, ans 
wendete, begeiftert hatte!?), Eornelio Caftaldi aus Padua 
(1480— 1536), ein heftiger Gegner Bembo's, aber glüdticher 
. als Lateinifcher Dichter ?’), der fhon genannte Giovanni della 
Caſa, deſſen Rime mit Recht gerühmt werden, weil fie eigents 
lich zuerſt den einförmigen Klageton der Petrardiften durch eine 
edle Kraft und leichte Weichlichkeit des Gefuͤhls erfeben und fle an 
Dante erinnern, den er eben fo fleißig als Tarfia ſtudirt Hatte?!), 
Annibal Caro aus Civita Nova (1507—60), der durch 
eine meifterhafte Ueberſetzung der Aeneide, feine Briefe und feine 
Fichelde und Diceria de’ nasi in allen dieſen drei Fächern 
eine der erfien Stellen einnimmt, die er nur noch in feinen 
Iyrifhen Gedichten durh die Harmonie ſeines Versbaues, Die 
Eleganz feines Styls und feine poetiſche Färbung überfliegen hat 22), 
Elaudio Tolomei aus Siena (1492— 1555), befannt 
dach feine Künfteleien mit feiner Mutterfprade, und Verſuche, 
die Metra der Inteinifhen Versfunft derfelben aufzutringen, aber 
nit ohne lyriſches Talent??,, Geronimo Benivient aus 
Florenz (1458— 1542), der feine geiſtlichen Lieder "mit einem 
Eommentar voller Belchrfamkeit verfehen hat, und bei allen feis 
ner Zeit eigenthämlichen Mängeln dod an bie -Aeffera Beik-em 
altitallänifchen Poeſie erinnert), Gabriel 
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Benedig (1533 — 85), der in feinen Rime spirituali. flatt ber 
Liebe den Tod befang?), und Eelio Magno, fein Landes 
mann (1536 — 1602), und aud in feinen Stoffen fein Ge⸗ 
noffe, leider aber ver Teste Pfeller ber claffifhen alten Des 
thode?%), Won der großen Zahl der nun folgenden Dichter, bei 
denen fih durchaus feine beflimmte Richtung ausgeſprochen fins 
det, heben wir nod Tafjo’6 Freund Angelo Grillo (+1619)°) 
und Giammſaria Verdizotti aus Venedig (1530 — 1607) 
hervor ?°), und der Eurtofität wegen als Freiheits⸗ und politifchen 
Dichter Giovanni Guidiccioni aus Lucca (1500—41), 
der leider damald weder Gehör noch Nachahmer gefunden hat, 
ein Beweis des ſchlechten Gefhmads feiner Zeit). Auch an 
Dichterinnen fehlt es in dieſer Zeit nicht, denn außer ber ſchon 
genannten Bittoria Eolonna, bern Rime spirituali zugleich 
der erfie Verſuch in diefem Genre waren”), nennt man noch ihre 
Freundin Beronica Bambara (aus der Gegend von Brescia, 
geb. 1485, gef. 1550), die jedoch bereitd mit dem Tode. ihres 
Gatten (1521) die Leier aus der Hand legte”), Gaopara 
Stampa aus Padua (1524—54), die wie einft Sappho an 
gebrohnem Herzen farb, befonder6 ausgezeihnet duch die Leid 
tigkeit ihrer Verfe, in denen fie unter dem Namen Anassilla 
auftrat), Laura Terracina, die fruchtbarſte Dichterin dies 
fer Zeit?), Laura Battifera (1523 —89)*, Chiara 
Matraini (+ 1595), die fogar theologifhe Bontroverfen in 
Proſa binterlaffen hat”), und viele andere, die aber alle noch 
zur Säule der Petrardiften gehören. Diefe verbrängte nun -im 
17ten Jahrhundert eine neue, nämlih die fogenannte Marines» 
chiſche, welche lange Zeit in großem Anſehen ftand, jetzt aber 
faf als Bereibnung des ſchlechten Geſchmacks gilt. Sie ents 
land aus Oppofition gegen die lungweilig  einförmige Manier 
. ter Nahahmer Betrarcae, dern Emfl und affectirte Simplicitaͤt 
fie durd blühenden Styl, glänzende Phantafie und ſinnreiche 
Witze erfegen ſollte; allein eben dur ihr Streben nah Neuem 
ward fie bizarr, und nur die Menge ihrer Anhänger, der foges 
nannten Seicentisti machte e8 erflärlich, wie Feine andere neben 
ihr während des ganzen I Tten Jahrhunderts auffommen konnte. 

eig dieſe Schule, die abſichtlich alles Alte verwarf, mochte es 
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noch fo gut ſeyn, kurz, die ganze Claſſicitaͤt umfürzen- wollte, 
und nur nad Neuem haſchte, mochte es noch fo geſchmack⸗ und 
ſinnlos genannt werden müflen, die allergrößten Lebertreibungen und 
Ausſchweifungen der Phantafte für fhön hielt und in Metaphern und 
Bildern oft wahrhafte Tollkelten zu Tage förderte, find audy jene 
widerwärtigen Wortfpiele und Antithefen, die Concetti, geſchaffen 
worden, die uns auch Lie fonfl trefflichfien Talente unangenehm machen. 
Ihre erſten Keime finden wir bei einigen der oben genannten 
Neapolitaniſchen Dichter, dann bildeten diefelben Eoftanzo ums 
Tanfillo weiter aus, theilwelfe fogar Taffo, befonder6 aber 
bradten fie Guarini und Baldi in Anfchen und nun kam 
Marino mit feiner Schaar Radhahmer und vervollfommmete 
jene Zügellofigfeit und Berberbung des guten Geſchmacks, welde 
die Italiaͤniſbe Poeſie auf lange Zelt characteriſiten. Da wir 
aber fhon über Buarini, defin Rime”) aus Sones und 
Madrigals befichen, welche diefelben Borzüge und Fehler wie 
fein Pastor Fido befiten, oben gefproden haben, fo wenden 
wir uns foglid zu Giambattiſta Marini?”) aus Reapel 
(geb. 1569, gefl. 1625), der feinen großen Ram befonders 
feinem langen lyriſchen Epos in Octaven, Adonis betitelt, ver- 
dankt, dem jedoch alle Einheit der Handlung abgeht, und welches 
durch die Verſchwendung, die er mit Bildern, Schilderungen und Epi⸗ 
foden treibt, nur biendet und beftiht, ohne bleibenden Eindrud 
auf unfer Gefühl zu machen. Glüdlicher iR er in feinen Kids 
neren Idyllen, und feine Polyphemifhen Sonette, die ber rohe 
Gyelope angebli für feine Galatea gemacht haben fol, drücken 
ganz den Gharacter aus, den und Homer von ihm entworfen. 
Unter feinen Nachahmem nennen wir Claudio Achillini 
aus Bologna (1574—1646)°), Giovanni Francesco 
Loredano, ber befanntlih die Iliade traveſtirte, Wallenſteins 


Ermordung feierte und eine kindiſche Lebensgeſchichte Adams 


lieferteꝰ), Preti®), Adimari“y, Carlo Buragna*), 
Pirro Schettiniv), beſonders aber Gabriel Chiabrera 
aus Savona (1553 — 1037), der in feinen Oden dem Pins 
dar, in feinen Ganzonetten dem Anacreon und in feinen Sermo⸗ 


nen dem Horaz nachzuahmen fuchte, und wenigſtens erſteren Bei⸗ 


den ziemlich nahegekommen IR), Fulvio Teſti aus 
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(1593 — 1646), der ſich beſonders den Horaz als Lyriker zum Mu⸗ 
ler nahm und in feiner Italia, einer Darftellung der unglüd» 
lichen Lage feined DBaterlanded unter dem Spanifhen Joche, ein 
Meiſterſtuͤck in feiner Art geliefert hat“), Yrancesco Redi 
aus Arezzo (1626— 94), der berühmte Raturforfcher, deſſen Dis 
thyrambe auf Bacchus, worin er zugleich eine Apologie des Weine von 
Montepulciano giebt, bei aller ihrer loderen Berbindung und mangels 
haften Handlung doch von großem Genie zeugt‘), der Graf 
Magalotti aus Rom (1697 — 1712)7), der das umvollen. 
dete Lobgedicht Nevis auf das Waſſer in feiner Apologie des 
Drangenbaued nachzuahmen fuchte, ohne feinen Meifter zu erreis 
hen *), der edle Patriot und furchtloſe politiſche Dichter Bins 
cenzo Filicaja aus Florenz (1642 — 1707), der, wenn 
er auch nicht ein zweiter Petrarca if, wofür ihn feine ®önnerin 
Ehrifine von Schweden anfah, doch das große Verdienſt bat, 
durchweg Original zu fen”), und der Stallänifche Pindar, ohne 
es feyn zu wollen, Carlo Aleſſandro Guidi aus Pavia 
(1650—1712)”). Letzteren Beiden gebührt, wenn auch nicht 
allein, da8 große Verdienſt, mit Hilfe der Ehrifline von Schwe⸗ 
den, die damals in Rom lebte, die Schule Marint’s, welche bes 
fonder® durch die große Anzahl der gelchrten Geſellſchaften jener 
Zeit auftecht gehalten ward, durd das Gegengewicht der von 
ihnen nebſt Giovanni Vincenzo Sravina’!) aus Cala⸗ 
brien (1664— 1718) und Giovanni Mario Erescim» 
beni’?) aus Macerata 1690 zu Rom errichteten Arcadia Ro- 
mana ‚verdrängt zu haben, welder es bald gelang, durch ihre Ans 
hänger auch das übrige Italien zu gewinnen und ihre Reformationss 
pläne uͤberall durchzuſetzen. Freilich glüdte es ihnen, der fals 
ſchen Richtung der Schule Marini’s ein Ende zu machen, und 
ftatt diefer fih neue Mufler an Theocrit, Birgit und Sannazar 
zu fchaffen, da fie meinten, die Manier der ebenfalls auf falfche 
Wege gerathenen Petrarchiſten nicht nahahmen zu dürfen, und 
da fie fi überall ald wahre Arcadifhe Schäfer zeigen wollten, 
fo überfhwemmten fie ihre Leſer mit lauter Soyllen und Scha⸗ 
fergedichten. Daher fam es denn, daß wider den Willem ber 
Stifter der Academie, welde claffiihe Mufter flatt Marini und 
a Iren Schülern vorgeführt hatten, durch den Unver⸗ 
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fand und Mangel an Genie derſelben faſt größere Mißbraͤuche 
entflanden, als fie hatten aufheben wollen, da durd ihre blinde 
Nachahmung dieſer einzigen Richtung jene faſt lindiſch⸗laͤcherliche 
Einförmigkeit in die Poeſie einzog, die uns ja auch an den 
ſonſt in einzelnen Partieen recht gelungenen Grmälden jener Reihe 
von Künfilern anwidert, wo Arcadiſche Schäfer und Schaͤ⸗ 
ferinnen, mitten in das Rococoleben der Spaniſchen Grandezza 
verſetzt, mit gepuderten Perücken und Höckerſchuhen füßliche 
Albernheiten einander vorſchwatzen. Recht huͤbſch macht ſich 
aus dieſer Schule Giambattiſta Zappi's aus Imola (1667 
—1719), des trefflichen Sonettifien Muſeum Cupido's ꝰ) und 
Euſtachio Manfredi's aus Bologna (1674 — 1739), der 
jedoch durch ſeine Leiſtungen in der Geometrie bekannter iſt, 
Canzonen und Sonette“). Alle übertraf jedoh durch die Har 
monie feiner Verſe (ungereimte Hendecaſyllaben) und außs 
gezeichneten SEtyl Carlo Innocenzio Frugoni aus Ge 
nua (1602 — 1778), der allein 250 Open der verſchiedenſten 
Art geliefert hat, unter denen die auf die Eroberung Orans und Bi⸗ 
tonito’8 vorzüglich hervortreten °°). Leider haben feine Ratahmer, die 
jedoch aus ganz anderen Urſachen feinee Manier folgten und 
deshalb den Ramen der verso- scioltai erhielten, der Literatur 
mehr geſchadet als genuͤtzt, der trefflihe Satirifer Giufeppe 
Barint aus Boſizio (1729—99), der in feinen Eleinen Bes 
mälden voll regen dramatifhen Lebens, Morgen, Mittag, Abend 
und Nacht betitelt und auf das Piquantefte das Leben der vornehmen 
Mailaͤnder zu feiner Zeit gefchildert hat, if der Einzige, der den verso 
sciolto dur feine ungeheure Abwechſelung und harmonifche 
Modulation wieder zu Ehren gebraht und in feinen Oben ſich 
ale einen ebenfo phllofophifhen Kopf als fhwungvollen Dichter 
erwieſen hat’), Als Nachahmer Anacreon's zeigen ſich beſon⸗ 
ders Paolo Antonio Rolli aus Todi (1687 — 1767) °), 
Ludovico Savioli aus Bologna (1729—1804°), Bins 
cenzo Imperiali, Prinz von Brancavilla”), der gleih zu 
nennende Fantoni, der fhon erwähnte Meli und der naive 
Giulio Benonio"), als Sonettiſten im Character des Ho⸗ 
merifhen Polyphem Filippo Leers aus Rom (+ 1786)°4, 
Bartolommeo Eafaregi aus Benun (1696—1755)%) und 
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der Reapolitaner Emmanuel Campolongo (1732—1801), 
der aud fonft noch durch feine Nachahmung von Sannazare 
Urcadia, -die Mergellina und feinen Proteo, eine Mifbung von 
Italieniſhen und Lateinifhen Verfen Auffehen madte®), und 
im höheren Style Biuliano Eaffiano von Modena (1712 
— 78% und Onofrio Minzoni aus Ferrara (1735 — 
1817), der aber mehr das geiftlihe Element vormwalten ließ 
(1. 8. in feinem trefflihen Sonett auf Ehrifi Kreuzigungẽ*), ale 
Nachahmer der Horaziihen Ode Giovanni Bantoni aus 
Fivizzano (1759 —1804)%) und Federico NRomi?), fowie 
als philoſophiſche Lyriker, 3. B. in feiner Grotte des Plato, 
Angelo Mazza®) aus Parma (+ 1817), ein Scüler und 
Kadahmer des Aeſthetikes Melchior Eefarotti aus Bas 
tua®) (1730— 1808) und Frugoni's. Unter den Lyrikern 
dieſes Jahrhunderts, dDieweniger bedeutenden, wie 3. B. den lleberfeger 
der Birgilianiften Ueneide und Georgica Elemente Bondi 
aus Meyano (1742 —1821)””) gar nicht zu erwähnen, tritt her⸗ 
vor Bincenzo Monti’) aus Zufignano (1753 — 1828), bes 
fonderd durch das Studium Dante's gebildet, aber in feinen 
früheren Arbeiten (der Basvilllana und Mascheroniena), wo er 
noch ächt patrlotifh gegen die Eindringlinge der Sranzöfifhen 
Revolutiondpropaganda und das durch fie herbeigeführte Un⸗ 
glüd feined Vaterlandes auftritt, entſchieden wertbvoller, ale 
fpäter, wo er wie ein Chamäleon feine politifhe Meinung aͤn⸗ 
derte, und Bonaparte als Bringer der Freiheit und dann wie 
der die Deutfchen, al8 Retter Staliens vor dem Galliſchen Ber 
rathe preiſt). Ebenfo befangen in feinen politifden $reihelts. 
ideen, wenn aud anderer Art, zeigt ih Ugo Foscolo, defien 
ſchon erwähnten Gräber, ein hodfinniges - Strafgedicht auf die 
Bernadläffigung der lebten Behaufung ded Menfchen, die das 
mals ein Gefep weit aus der menſchlichen Raͤhe hinwegwies, 
viel höher ſieht, al8 die darauf gegebene Antwort des Jypo⸗ 
Iito Pindemonte aus Verona (1753—1828), de: L 
gemuͤthliche Idyllen oder heitere Briefe beffer gelaunt + * 
lich hat Aleſſandro Manzoni aus Mail 

ber befannilih auch ein mod jet du. 

viel gelefenes Handbuch der catholiſchen 
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hat, in feinen rein catholifhen Dichtungen die Poeſie wieder 
dahin zurüdzuführen gefucht, wo fie Dante bingeflellt Hatte, 
indem er fie als die Duelle der fittlihen und geiſtigen Bereblung des 
Menſchen anfah, die daher auch von allen materiellen und finn- 
lihen Einwirkungen freibleiben müffe”‘), umd daher eigentlid 
mehr genügt, ald der Graf Giacomo Leopardi aus Mecar 
natt (1798 — 1840), der berühmte Antiguar und Staatsrefor⸗ 
mer, da die meiften feiner Arbeiten jene Zerriſſenheit und jenen flepts 
iſchen Weltfchmerz zur Schau tragen, die, weil ihnen ‘die ſchoͤne 
hriftliche Idee von der Berföhnung abgeht, immer nur zur Ber 
zweiflung führn. Doch find auf der anderen Seite feine Ode 
an Stalien und die Betrachtungen über Dante's Denkmal in Florenz 
die edelſten Ausbrüdhe eines tief den Schmerz der Erniedrigung 
feined Vaterlandes empfindenden Patriotismus*). Als polls 
tiſche Dichter find, nachdem einmal Alfieri erft die Zerſtörung 
dee Baftille gefeiert, dann aber feinen ganzen Ingrimm Yegen 
die Scheußlichkeit des Königemords ausgeſpieen hatte, die meiſten 
poetifden Köpfe des jungen Stalins aufgetreten’), ſo der Nea⸗ 
politaner Rofetti, Luigi Earrer”), RicoloTommafeo, 
Gefare Cantu, der trefflide Ueberfeger Schiller's Andrea 
Maffei und Angelo Maria Ricci”), der auch zwei Helbden- 
gedichte, die Italiade oder Eroberung Staline durch Karl den 
Großen und den heiligen Benedict in die Welt geichidt Hat. 


1) ©. Bettinelli, del risorgim. P. II. 105 5 Mazzucchefli, 
Not. intorno alla vita e alle op. d. C. P. Bembo. h d. C. 
P. Bembo. Mil. 1824. 8. Budit 8b. IM. p. 5 sq. 23 sq Sperone 
Opere (Venez. 1740. u, T. 11. p. 158 169. Valery Cärioß. ltal. 
p. 229 sg. — 6li asolani. Venez. 1505 4. 1530. 4. 1553. 8. Verona 
1743. Ber il. 1808.8. Rime. Venez. 1530. 1535. 4. Roma 1548. 4. Ve- 
nez. . 12. yergamo 1745. Verona 1750. Berg. 1753. 8. Opere. 
Veres. 29. IV. fol. Mil. 1808—10. XII. 8. ©&. lat. ®ed. in d. Del. 
Poet. Ital. T. I. p. 342 sq. Sein eroifehes Gedicht auf den Gardaſee, 
Sarca bei A. Mai Spic. atic. T. . p. 488 sq 

2) Rime. Venez. 1560. 4. Bergamo 1753. II. 8. 

3) Rime. Bergamo 1751. 8. 

4) Opere. cü tabula. Sonetti cc Lxxziij. Dial alogo i. Epintole ii ill, 
Beloge il, Desperate | „ Capitoli xix. s. 1. et a. Modena 

lano 1499. 1500. 4. enez. 1534. 1550. 8. u. öft. ©. bazu Calogerk 
Racc. d’op. scient. T. XIX. 

5) Opera nuova, zoe Sonetti, Capitoli, Strammoti con una co- 
media recitata nelle solenne noze del — Ant. Spauocchi. Ve- 
nez, 1519. 8. Darin auch La vita di S. Catarina di Siena. Venen, 
1565. Fir. 1586. 4. 
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6) Rime Venez. 1538. 8. Bol. 1713. 12. La Ninfa Tiberina con 
altre Rime di diversi Autori. s. |. et a. 8. Poesie volgari e latine. 
Berg. 1747—56. III. 8. Milano 1808. 8. 


7) Rime. Venez. 1580. Perugia 17%. 8. accr. corr. e dicop. note 
corr. Venez. 1751. 4. Rime ined, Verona 1830. 8. 


8) Rime di Petrarca con la Espos. di L. Castelvetro, Basilea 
1582. 8. u. öft. Opere varie critiche. Berna o Lione (Mil.) 1727. 4. 
Sonette von ihm b. Fr. Ambrosoli, Sonetti d’ogni Secelo della nostra 
Leit. Mil. 1834. 12. p. 1 sq. | 

9) Facezie e Motti arguti di alcuni excellentissimi- ni 
Fir. 1548. 8. Venez. 1550. Fir. 1562. 8. 1566. 8. Vener. 1563. 1609. 8. 
Dialoghi d’ Amore Vineg. 1562. 8. Nobilitä delle donne. ib. 1551.8. 


10) Rime. Parma 1564. 6. 
11) Rime. Bologna. 1711. 8. 


12) Cento Sonetti. Mil 1553. 4. Venez. 1574. 12. Le Pompe, 
Rime. Mil. 1553. 4. Venez. 155% 12. And. Ged. v. ihm in b. Rime 
scelte di div. aut. excelL racc. d. Giolito. ib. 1562. 8. u. b. Ruscelli, 
Fiori delle Rime de’ Poeti ill. Luca 1729. 8. @in lat. Geb, in d. Del. 
poet. Ital, T. II. p. 531 sq. 


13) Sonetti in morte Jella signora Portia Capece, sus meglie. 
Nap. 1560. 4. Egloghepescatorie. ib. 1560. 8. 1720.12. Sonetti, Can- 
zoni, con V’Egl. Pesc. Venez. 1567. 8. Poesie. Nap. 1572. 4. c. le 
ann. di Sc. Ammirato. Nap. 1726. II. 8. . 


14) Dialogo amoroso € rime. Venez. 1543. 8. LaLeonora. Lucca 
1537. 8. L’immagine del tempio di Dorina Giovanna d’Aragona. 
ib. 1557. 


15) Rime, Venez. 1573. 4. 


16) Le nuove fiamme. Venez. 1561. 8. Lyon. 1568. 16. La Mir- 
zia, due Parte. Nap. 1564. 8. P. terza. Palermo 1568. 8. Rime. Ve- 
ner. 1560, 8. Il nuovo Peirarca distinto in quattro parti, la pri- 
ma e la seconda in vita e in morte di Madonna Miırzia, la terza 
di varj sogetti, e la quarta de’ Trionfil. Venez. 1540. 8. Trionfi. 
ib. 1568. 8. Satire. Venez. 1565. 8. Mehr. b. Dolce, Rime scelte 
T. II p. 641 sq. u. Stanze racc. T. II: p. 317 sq. 


17) Rime. Venez. 1560. 8. 

18) Rime, c. le Rime d. Molza. Venez. 1538. 8. XI @on. b. 
Dolce, Rime T. II. p. 5öösq. u 

19) Rime. Nap. 1617. 12. 1758. 8. c. le Rime di Costauzo, Pa- 
dova 1738. 8. c. le Rime di Schettini. Nap. 1716. 12. 

20) Poesie volgari e latine. Londra (Parigi) 1757. 8. 


21) Rime e Prose. Venez. 155%. 4. Fir. 1564. 1572. 8. publ. da 
Eg. Menagio. Parigi 1667. 8. exp. da A. Severino. Nap. 1684. 4: 
Parıgi 1727. 8. 


22) Rime. Venez. 1569. 4. 1572. 1584. 4. corr. ed.accr.1b,1757,8, 


23) Versi et regole de la nuova poesia Toscana. Rome $ä=: 
4. Wehr. ſ. Geb. b. Dolce Rime T. —* 252 2q. und 42* 
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392 sg. Atan 1 Rime racc. T. I. P- 36. IL. Pe 16 q. u. Giolito 
ime scelte. T. ir ’ 


24) Opere. Fir. 1519. Venez. 1522. 1524. 8. Commento Di Hie- 
zony- B. Sopra A Piv SveCanzone Et Sonetti Dello Amore Et Della 
Belleza Divına. Fir. 1500. fol. Lucca. 1731. 8. u. b. Dolce Stanze T. I. 
p- 487 sq. u. Joh. Pici Opera p. 496 sq. fol. 


. 25) Rime con i Commenti dell’ Autore, Venez. 1570. 1573. &. 
1616. 12. Trevigi 1771. 8. 


26) Deas, Canzone spirituale. Venez. 1597. 4. &. Rime aud b. 
Atanagi. T. II p. 110. @eine Gedichte zufammen mit denen feines Freun⸗ 
des Drfato Celio Magno eOrsatto Giustiniano Rime. Venez. 1100. 4. 


27) Rime morali. Berg. 1589. 4. 1592. 16. Venez. 1599. 12. Le 
Pompe di Morte e Le Lagrime del Penitente. Berg. 1593. 8. J pie- 
tosi affetti. Vicenza 159%. 8. Venez. 1649. 8. 


938) Cento Favole morali de’ piu illustri antichi e moderni au- 
tori greci et latini, scelte e trattate in varie maniere di versi vel- 
gari. Venez. 1570. 1577. 1595. 4. Sonetti b. Atanagi Rime. T. I. 
p. 163 sq. Il Boemondo ovvero dell’ Acquisto d’Antiochia poema 
eroico. Venez. 1607. 4. £at, Ged. v. ihm f. Genius s. de Furore poe- 
tico. Venet. 1575. 4. Alcon ecloga. ib. 1578. 8. 


'29) Orazione di G.6. allaRepubblica diLucca con alcune Rim«e. 
Fir. 1557. 8. 1559. Lucca 1749. 8. Rime. Berg. 1753. 8. Opere. T. 1. 
Genova 1749. 1767. 1786. Venez, 1780. 8. 


30) Rime spirituali. Parma 1538. Fir. 1539. 8. Venez. 1548. 4. 
1558. 8. Berg. 1760. 8. 


31) Rime e Leitere racc. da F. Rizzardi, Brescia. 1759. 8. 
32) Rime, Venez. 1554. 1738. 8. 


33) Rime Quinte. Vineg. 1552. 1560, 8 Rime, Lucca 15-8. Vi- 
neg. 1549. 8. 


34) II primo libro delle opere toscane. Fir. 1560. 4. Nap. 1694. 
42. J seite Salmi penitenziali tradotti in lingua Toscana. Fir. 1564. 
1566. 1570. 4. Nap. 1697. 12. Verona 1749. 12, 


35) Meditazioni spirituali. Lucca 1581. 8. (in Profa, wo aber 
mehr. ihr. Geb. einger. f.) Ihre Rime b. Giolito, Rime di diversi 
Sign. Napolet. Vineg. 15%. L. VII. 


36) Rime. Venez. 1598. 4. Roma 1624. 24. 


37) &. St. Non, Voy. pittor. de Napl. T. I. p. 139 sq. Lard- 
ner, Liv. of lit. and scient. men ol Italy. T. II. p. 174 sq. G. B. 
Bajacca, Vita del G B. M. Venez. 1625. 1635. 12. Fr. Ferrari, 
Vita di 6. M. ib. 1633. 4. Fr. Chiaro, Vita di M. Nap. s. a. 8. Lo- 
redano, Vita d. car. M. Venez. 1633. 4. G. F. Camola, Vita de M. 
Rom. 1683. 4 — L’Adone. Parigi 1623. fol. Venez. 1623. 4. 1626. 4. 
Amsterd. 1678. 1V. Londr. (Liv.) 1789. IV. 12. Lastrage degli Innocenti, 
Venez. 1633.4. 1653.ib. Bass. 1750. 12. (Zeutfch v. H. Broded. Hamb. 1777. 
8.) La lira. Rime. Venez. 1602. 1608. 1653. III. 1674. 12. Epitalami. 
Parigi 1616. 12. Venez. 1652. 12. La Sampogna divisa in Idillj fa- 
volosi e pastorali. Par. 1620. 12. Ven. 1652. 12. I,a galeria distinta 
in pittere e sculture. Venez. 1626. 1630. 1652. 12. — La Sferza, in- 
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vettiva con due lettere facete. Mil. 1625. 12. Della Gerusalemme 
distrutta. Venez. 1633. 4. Lettere gravi, argute, facete etc. Venez. 
1627. 8. 1673. 12. La Martoleide Fischiade. Freit. 1626. 12. Nurnb. 
1643. 12. (Satire geg. d. Secret. db. Herz. v. Savoien, Murtola) Dice 

rie Sacre. Venez. 1715. 12, ' 


38) L’amorosa Ambesciatrice, Idillio. Vicenza. 1612. 12. Teti 
e Flora, Prologa della gran Pastorale. Parma 1628. 4. Mercurio e 
Marte. Torneo regale. ib. 1628. 4. Poesie. Bologna 1632. 4. c. Prose 
e Lettere. Venez. 1650. 1651. 1656. 1662. 1666. 1673. 1680. 12. 


39) Scherzi geniali. Ven. 1632. 4. Ed. XV. ib. 1643. 8. Il Cime- 
terio. ib. 1654. 12. La Diana, L. IV. ib. 1643. 8. Opere. Venez. 
1649. IV. 16. ib. 1667. VIII. 12. Unter db. Anagramm Eneo Falcidio 
Donaloro gab er Morte e ribellioni del Volestain heraus (Deutſch v. 
Sturm. 1664. 8.) S. Andachten üb. d. 19 Bußpfalmen. Deutfh (v. 3.8. 
v. Stubenberg). Ulm 1654. 12. 


40) Poesie. Bologna 1644. 8. Venez. 1651. 8. Seine ber. Idylle 
Salmacis in lat. Verſen überf. v. Fr. Baroni u. Manfredi da Monteale, 
Panormi 1642, 8. Ä 


41) Pindaro, ode tradottein parafrasi ed in rima toscana. Pisa 
1631—32. 4. La Clio owero L Sonetti. Fior. 1639. 4. Descrizione 
del Corso de’ capi di vento al palio. ib. 1618. 4. Esequie de D.Fr. 
Medici. ib. 1614. 4. L’Urania, overoL sonetti spirituali ib. 1642. 4. 
La quiete overo XVI Emblemmi sagri. ib. 1623. 4 La Tersicore, 
Sonetti L di scherzi. ib. 1637. 4. La Melpomene overo L Sonetti 
funebri. ib. 1640. 4. La Calliope, owero L Sonetti, ib. 1641, 4. La 
Polinnia. ib. 1642. 4. 


42) Poesie. Napoli s. a. (1683) 4. ib. 1700. 4. 
43) Poesie. Nap. 1693. 1716. 1779. 12. 


44) &. Millin Voy. en Savoie. T. I. p. 153. Lardaer a. a. D. 
T. II. p. 163 sq. C. Walker. Mem. of Ali Tassoni. London 
1815. 8 p. 243 sq. — Delle Canzoni L. I—III. Genova 1586— 
88. Dazu Canzonette. ib. 1591. 4. Rime. ib. 1605 — 1606. 1618 — 19. 
III. 8. Poesie. Fir. 1627. Venez. 1628. IV. 12. Rime accr. e corr. 
Rom. 1718. III. 8. Venez. 1730. IV. 8. Livorn. 1781. III. 12. Mil, 
1807’—8. III. 8. 1832—33. II. 32. Le Guerre de’ Goti. L.XV. Venez. 
1582. 12. (Italia Liberata) Nap. 1604. 4. Ven. 1771. 12. Poemetti. Fir. 
1598. 4. Firenze, Poema. ib. 1615. 4. 1618. 12. Nap. 1637. 12. Ferr. 
1777. 12. Amedeide. Poema. Gen. 1620.4. 1654. 12. 1836. 8, La Cac- 
cia delle Fiere. Fir. 1622. 4. Poemi Broici postumi. Gen. 1653. 12. 
(enth. d. Foresto in III. u. Ruggiero in X. Geſ.) 

45) Opere. Venez. s. a. 12. Opere scelte. Mod. 1817. II. 8. 

46) Sonetti. Fir. 1702. fol, 1703. 12. Poesie, Londra (Liv.) 1781. 
12. Fir. 1822. 8, 5 


47) Canzonette Anacreontiche di Lindoro P. A. Fir. 1723. 7. 
La Donna immaginaria, Canzoniere. Lucca 1762. 8. Fir, eod. 4. 
mehr. A Rime in d. Sagg. di Poes. scelte filos. ed eroiche. Fir. 
1/91. 8. 

48) TI Sidro, poema. Fir. 1749. 8. ifte. Ueberf. a. d. Engl. d. Philips. 


49) Poesie Toscane. Fir. 1707. 4. 1720. 12. Londra (Liv.) 1781. 
II. 12. Ven. 1312. II. 16. Egloghe. Ferr. 1761. 4 Prose e Rime ine- 
dite. Fir. 1821. 8. 
Gräfe, Handduch d. Literärgeſchichte. IL. 7 
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50) Rime. Roma 1704. 4. Poesie non piũú racc. Ver. 1726. 12. 
Venez. 1730. 12. 


51) Opere scelte. Mil. 1819. 8. Opere. Lips. 1737. 4. Nap. 1756. 


52) La bellezza della volgar Poesia. Roma 1712. 4. u, f. bek. 
Istoria della volg. Poesia. Venez. 1721. VI. 4. 


53) Rime. Venez. 1723. 1741. 1790. II. 12. Mil. 1838—39. II. 12. 


54) Rime e Prose. Bologna 1709. 1732. 1760, 8. Parma 1793. 8. 
Fir. 1820. 8. 

55) Opere Poetiche. Parma 1779. X.8. Lucca eod. XV. 8. Rime 
scelte. Brescia 1782—83. IV. 8. 

56) Opere. Mil. 1801-4. VI. 8. Opere scelte. Mil. 1825. II. 
Poesie scelte. Mil. 1819. 12. ſ. DOrelli, Beitr. 3. Geh. d. Ital. —8* 
Bd. If. p. 1 a0. 

57) Rime. Londra 1717. 8. c. a 3 Ver. 1733. 8. Componimenti 
poetici. ib. 1744. IV. 12. Venez. 1761. 8. Nizza 1782. 1. &. 

58) Amori. Crisopoli. 1795. 4. Parigi 1795. 8. 

59) La Faoniade. 

60) Saggio di Poesie. Nap. 1812. 8 


, ve Rime b. Crescimbeni, Vite degli Arcadi ill. Rom. 1708—- 
27. IV. 4. 
62) Sonetti e Canzoni. Fir. 1741. 8. Componimenti MToscani. 
ib. 1750. 8. 
63) Poesie. Nap, 1580. 8. 
64) Poesie scelte. Lucca 1770. 4. Carpi 1794. Mant. 1795. 8. 
65) Prose e Rime. Ferr. 1811. 8. 
66) Poesie. Italia (Fir.) 1823. III. 8. 
67) Poesie liriche. Perugia 1666. 12. 
8 > Poesie. Pisa 1816—18. III. 8. Opere. Parma 1816-19. V. 
u. 4. 
69) Opere. Pisa. 1800 sq. XLII. 8. 
70) Poesie. Padova 1778. 8. Opere. Vienna 1808. IH. 4. 
71) Versi. Parma 1787. II. 8, Poesie varie. Mil. 1834. III. 32. 
Opere yarie. Mil. 1825-27. VIII. 32. Op. inedite e rare. ib. 1832— 
72) Cantica in morte di Ugo Basville, Rom. 1793 8. Maschero- 
niana. Canti tre. Mil. 1801. 8. 
73) Prose e Poesie caınpestri. Verona 1817. 8. Epistole in versi. 
rue 1817. 8. Sermoni 1819. 8. Opere in Prosa eh ia Versi. Mil. 
ri Versi scioli, Mil. 1806. 8. Inni sacri. ib. 1810. 8. Opere, 
Fir. —39, V. 8. 
75) Operette morali. Mil. 1827. 12. Fir. 1834. 12. Canti. ib, 1836. 
8. Deutfh v. Kannegießer. Leipg. 1837. 8. 
76) ©. Sonetti in f. Opere. 
77) Poesie, Padua 1832. 8. 
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78) Fasti di Giuacchino. Nap. 1813. 8. Italiade. Livorno 1819. 
Arcadıa de classici Italiani. Nap. 1811. 8. San Benedetto. ib. 1826 
—28. II. 8. 


$. 558, 


Ehe wir jegt zu der dramatiihen Poeſie fortgehen, wollen 
wir zuvor no fehen, was für die Rovelle und den Roman 
in Proſa gefhehen if. In beiden Genres folgte man im 16ten 
Sahrhundert mehr oder weniger fireng Boccaccio, fo im erſteren 
der berücdtigte Girolamo Morlint, defien Lateiniſch geſchrie⸗ 
bene (81) Rovelien jedoh ihrer Schmuzigfeit wegen verbrannt 
wurden, und jegt zu den größten Seltenheiten gehören!), Ris 
colo ®ranucci aus Lucca (geb. 1530), der feine Novellen 
jedoh anderen Arbeiten einfügte?), Luigi da Porto aus Bis 
cenza (geb. 1485) mit feiner. trefflihen Rovelle von Romeo 
und Julia’), Giovanni Francesco Strapparola von 
Caravaggio (+nab 1554) In feinen Piacevole Notti (73), zugleich der 
erfien eigentlichen Italiaͤniſchen Märhenfammlung‘), Matteo Ban⸗ 
dello aus Eaftelnuovo (1480— 1560), befondere durch die 
moraliſche Abſicht, die ihn bei feinen 214 Novellen, die größtentheils 
biftorifben Grund haben, leitete, anerfennenswerth‘), und feine 
Nahahme Giambattiſta Giraldi Eintio aus Ferrara 
(+ 1573)°), Sebafliano Erizzo aus Venedig (geb. 1525, 
geft. 1585), defin 37 Novellen in 6 Tage eingetheilt finv?), 
und von den lasciven Brazzini’s®), und Barabosco’s°) 
gewaltig abſtechen. Im Romane find bier nur anzuführen des 
Jacopo Eaviceo!’) (1443 —1511) Peregrino, Sannas 
zar's fhon genannte Arcadia und des berüchtigten Nicolo 
Sranco'!) (geb. 1505, gehängt 1569) Filena, wenn man 
nicht die fatirifhen Unterredungen der Thiere und den goldenen 
Efel de8 Firenzuola”) und des Btambattifa Beltt 
aus Florenz (1498—1565) Launen eined Faßbinders und 
Circe!?) hierherziehen wid. Der Grund der Seltenheit biefer 
Striften lag theilweife in der vorherrfhenden Neigung für Rit 
tergedichte, und in den vielen Ueberfegungen der Spaniſchen 
Amndisromane, womit Stalin überfhwemmt war, Rah und 
nad fam jedod der Novellenfiyl ganz in Berfal, nahdem ein⸗ 
mal Francesco Sanfovtno!*) eine Sammlung von als 
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Novellen, jedoch ohne die Verfafler zu nennen, angelegt, und 
Francesco Xoredano'°) In feinen langweiligen Novelle 
amorosi den legten Verſuch ihrer Wiederherfillung gemadıt 
hatte, der aber eben fo wenig nadhaltig war, als fidy fein bis 
zu feinem Tode (1667) drei und zwanzig mal aufgelegter Ros 
man Dianea hätte länger erhalten fünnn. Auch Go331% 
verunglücte mit feinen Novellen, und nur der Reapolitaner 
(oder Gretenfer?) Giambattiſta Bafile (+ 1637) bat 
fi) mit feiner im Dialecte dieſes Landes gefchriebenen Märchen 
fammiung (Il Pentamerone) einen bleibenden Ramen erworben, 
da ihr feine andere irgend eines Volls an die Seite geſtellt 
werden mag’). Als daher auch die unbebeutenden Verſuche 
des durch feinen Streit mit Gozzi berüctigten Modenefer Hofr 
poetn Chiari in diefem Genre verunglüdt waren!?), Hat ef 
- Ügo Foscolo aus Zante (geb. 1773, gef. 1827) durch 
feine im republicanifhen Beifte, al8 eine Art Nadahmung von 
Werthers Leiden gefchriebenen letzten Briefe des Jacob Ortis 
Stalien einen neuen eigentlihen Noman und zwar aus be 
Claſſe der Familien» und Tendenzromane'?) gegeben. Den hi 
florifhen Roman erhielten die Staliäner erſt dur die Einwir⸗ 
fungen der Scottomanie, denn nachdem hiermit zuerſt Berto⸗ 
lotti in feiner Calata degli Ungheri in Italia (Mil, 1822, 
aufgetreten war, folgte der beſonders durch Göthe in Deutfd- 
land (Werfe 1840 Bd, XXXIII. p. 224 sq.) aud wegen 
feiner Trauerfpiele eingeführte Manzoni mit feinen oft gedrud⸗ 
tn Promessi Sposi (Mil. 1827), die dann mit der fehr ge 
lungenen Bortfegung Roſini's (La monaca di Monza) in 
einer deutſchen Ueberfegung von Leßmann (Berlin 1827— 1882) 
erfhienen, und bald eine Menge von Nahahmungen iu berfelben 
Manier, unter denen hödftene Gefare Cantu's Margherita 
Pusterla (Mil. 1837) einige Lob verdient, zur Bolge Hatten, 
ohne jedod etwas Driginelles zu Stande zu bringen. 

1) Novellae (80), Fabulae (60) et Comoedia (metrice) Neap. 
15%. 4. Opus Morl, Compl. Nov. Fab. et Comoediam integerr. da- 


tum, id est innum. meıfdis — expurg. cura et imp. P. S. Caron. 
Paris. 1790. 8. f. Nouv. Bibl, d. Rom. An II. T. I. p. 128 sq, 


2) L’Eremita, la Carcere e il Diporto. Lucca 1579. 8. (enth. 14 
vog * La piacevol Notte et lieto Givino. Venez. 1574. 8. (enth. 
1 00. \ ' 
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3) Historia di due nobili Amanti. Venez. s. a. 8. ib. 1535. 1539. 
1553. Pisa 1831. 8. u. im Novell, Italiano. Ven.1754. T. I. p. 211 q. 


4) Le Piacevoli Notti. L. 1. Vineg. 1550. L. II. ib. 1553. 8. Lucca 
1551—54. II. 8. Vineg. 1557. II. u. öft. c. l’agg. di Cento Enigmi di 
G. Cesare dalla Croce. Venez. 15%. 4. (caftrirt u. fo bie Ton: .) die 
Mäbehen 19 > Str. deutfh v. Fr. W. V. Schmidt, Märdenfaal. Berl. 
1817. 8. ‘I 


5) Le tre Parti de le Novelle. Lucca 1554. III. 4. P. IV. Lione 
1573. 8. corr. de Ascanio Centorio degli Ortensj. Mil. 1560. 1II. 8. 
(fehlen 46 Nov.) nuov. corr. ed. ill. da Alf. Ulloa. Venez. 1566. II. 4. 
(ganz unvollft.) Londra 1770. IV. 4. ib. (Livorno) 1791—9. IX. 8. 
Mil. 1813—14. IX. 16. u. im Novell. Ital. Fir. 1834. (Bibl. d. Viagg.) 
T. 1. p. 1 8q. Deutſch v. Adrian. Frkft. 1826. III. 8. 


6) Gli Hecatommithi. Nel Monte Regale. 1565. II. 8. Vineg. 
1566. II. 4. 1580. 1593. 1608. II. 4. Fir. 1834. & u. d. Nov. Ital. T. I. 
p- 1747 sq. 


7) Le sei Giornate mandate in luce da M. L. Dolce. Venez. 
1567. 4. Londra (Liv.) 1797. 8. u. in d. Nov. Ital. T. I. p. 845 sq. 


8) La Prima e la Seconda Cena. Novelle. Londra (Parigi) 1756. 
8. ib. (Liv.) 1793. Il. 8. Leida (Lucca) 1790. 8. Milano 1815. II. 16. 
u. im Nov. Ital. T. I. p. 1419 sq. 


9) J Diporti. Venez. s. a. 8. ib. 1552. 1558. 8. 1564. 12, Lon- 
dra (Liv.) 1795. 8. u. Novell. Ital. T. I. p. 773 aq. 


10) JI Peregrino. Parma 1508. 4. Venez. 1547. 1559. 8. uw. öft. 
ſ. Nouv. Bibl. d. Rom. an I. T. VII. p. 1 sg. 


11) La Philena, historia amorosa. Mant. 1547 (1557). 8. offenb. 
Nachahm. d. Fiammelta Boccaccio’s. 

12) J Discorsi degli Animali, Dialogo della bellezza delle 
donne u. Ragionamenti, in f. Prose (con otte Novelle) Fir. 1548. 
1552. 8. Venez. 1552. 12. Fir. 1562. 8. u. X novelle in db. Noy. di 
alc. aut. Fior. Londra (Liv.) 1775. 8. u. in f. Opere. Nap, 1723. II, 
12. Venez. 1703—66. IV. 8. 


13) La Circe. Fir. 1549. 8. Capricj del Bottajo. ib, 1548. 8. 


14) Cento Novelle de’ piu nobili Scrittori della Lingua volgare 
scelte. Vem 1561. 1562. 1563. 8& 1566. 4. 1598. 1603. 1610. 1619. 4. 
u. öft. d. Verz. d. Verf. f. b. Gamba, Bibl. d. Nov. Ital. Rs 258 42q. — 
Etwas Aehnl. machte Celio Malespini in f. Ducento Novelle (Ve- 
nez. 1609). IT. 4.), ba er darin (P. II) faft ganz die Cent nouvelles 
nonvelles nacherzählt hat. 


15) Novelle amorose. Venez. 1656-61. H. 12. u. d. Tit. Bizarrie 
academiche, Bol. 1645. 12. u. öft, f. Bibl. d. Rom, 1786. Mars. 
D+ 929. 

16) ©. Novellen find in einz. f. Werke zerſtr. z. 3. Saggio di versä 
faceli e prose. Fir. (Venez.) 1774. 8. u. anderw. f. Gamba. p. 199 ag«; 

17) Gian Alessio Abbatutis, Lo Cunto de li Cunti ovvero Le. 
Trattenimiento de Peccerille, Jornate cinco. Napoli 1637. 8. 1644. 122° 
1 Pentameronc- Nap. 16. Rom. 1679. Nap. 1714. 1722. 1728. 174%: 
12. u. in d. Collez. di tutti i poemi in Lingua Napolet.. Map. 1 
T. XX. u. XXI p. 1—214. Ausz. b. Grimm, Kinder. —5 Hör 
Bd. III. p. 276 sq. 18 überf. b. Kietke, Maͤrchenſaal. Wert, & 
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— ]1 Pentamerone trasportato della Napolitana alla Italiana favella. 
Nep. 175% 12. 

8) in d. Gazzetta Veneta. Venez. 1761—62. 4. Unter f. Romanen 
find die beften La Giuocatrice di Lotto, La Ballerina onorata, La can- 
tatrice per disgrazia u. La Bella Pellegrina (e. Rachahm. v. Voltaire's 
Ecossaise 

19) Ultime Lettere di J. Ortis. Mil. 1802. 8. Deuti v. Luden. 
Bött. 1807. 8. v. Drelli. Zürich 1817. 8. v. Lautſch. Epzg- 1 


$. 559. 

Wir haben bei der Erwähnung der Anfänge der pramas 
tiſchen Poeſie in Zralin!) während der vorigen Periode bes 
merkt, daß eigentlih ale diefe nur Worarbelien waren, und 
darum haben wir bier nur hinzuzufügen, daß dieſelbe erſt in 
der gegenwärtigen wirflih beginnt. Was das Trauerfpiel ans 
langt, fo wurde dieſes eingeführt durch des auh als Epiler 
durch fein Italia liberata (da’ Goti) berühmten Giovanni 
Giorgio Triffino aus Vicenza (geb. 1478, gef. 1550) 
Sophonisbe ?) und Rucellai’8 Rosmonde?) beide vollfom: 
mene Nachahmungen der griechifhen Muſter, befonderd des Euris 
pides, aber ohne das Genie defielben zu erreihen. Daher über: 
trifft fe Ludovico Martelli aus Florenz (1499—1527) 
mit feiner Tullia, einer Nachahmung der Electra des Sophocles*), 
und Aretino in feiner Orazia°), die befonders mit vieler Buͤh⸗ 
nenfenntniß gearbeitet if. Auch Dulce hinterließ 8 Trauer 
fpiele, von denen vier ihrem Etoffe und ihrer Anlage nach dem 
Euripides, zwei dem Seneca, die beiden übrigen (Didone nad 
Virgil und Mariamne jelbfiftändig) ihm ſelbſt angehören®), 
Mehr Original if Giraldi Cintio, defin 9 Trauerfpiele, 
unter denen Orbecche den meiften Erfolg hatte, fämmtlih durch 
die Leldenfhaft des Herzogs Hercules II. von Ferrara fürs 
Theater hervorgerufen und von ihm wirklich aufgeführt wurden, als 
lein ſaͤmmtlich an geringer Wahrheit der Eharactere und Situationen 
leldenꝰ). Unbedingt müflen wir dagegen des gelehrten Sperone Spe⸗ 
roni aus Papua (1500— 88) fittlih anflößiges Schauerbrama 
Canace für dad Hauptwerk diefer Gattung zu feiner Zeit erflären, wenn 
man aud überall den Gelehrten darin erblidt und es dem Stüde 
tm Ganzen zu fehr an Handlung fehlt, da viel zu viele Neben⸗ 
perfonen darin referirend auftreten®). Bisher waren nun aber 
bie meiſten Stoffe zu wenig dramatifh oder für bie Mufführung 
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ungeeignet geweien, und bie allzugroße Sucht, den Alten nach⸗ 
zufommen oder ſich wenigftens nad ihnen zu bilden, hatte eine 
Menge von mehr oder weniger fleifen Nachahmungen des Euris 
pides, Sophocles, ja felbft des Seneca erzeugt, da traten Ans 
tonio Cavalerino aus Modena (+ 1583)°), Siambat« 
tifta Liviera aus Bicenza (1565)'%) und Romponio To— 
relli aus Parma (+ 1608) ") auf und gaben durch die Ein. 
fachheit ihres Planes, die gefchidte Verwickelung der Handlung 
und gefhmadvolleren Styl der bisherigen Manier eine mehr 
ſelbſtſtaͤndige Richtung, und wenn aud Andere, wie Luigi 
®rotto"?), genannt U cieco d’Adria (geb. 1541, gefl.1585), 
der, feit feinem achten Lebenstage blind, gleichwohl wegen feines 
außerordentlihen Rebnertalents allgemeines Auffehen machte, ja 
zu Bicenza 1585 mit ungeheurem Erfolge ſelbſt die Rolle des 
blinden Oedipus ſpielte Antonio Degio da Drte, Taffo’d 
Freund), Muzio Manfredi aus Ceſena!') von Neuem in 
die alte ©räcomanie verfielen, und Girolamo Bartoloms 
mei!) aus Florenz (1584—1662) durch feine freilih vors 
trefflihe Abſicht, vermittelt feiner (10) Trauerfpiele auf die Mo⸗ 
ralität einzuwirfen, die ihn fogar veranlafte, in feiner Didasca- 
lia oder Dottrina comica bemeifen zu wollen, wie man ohne 
eine Liebedintrigue recht gute Luftfpiele ſchreiben könne, allen poe⸗ 
tifhen Werth und alles dramatiſche Intereſſe in den Hintergrund 
drängte, fo erhielt fih doch jene befiere Richtung, ja fle ſchritt 
vorwärts durch Stüde, wie Prospero Bonarelli’s!‘) aus 
Urbino Soliman (1588—1659) und Carlo Dottori’d aus 
Padua (1624— 1686) Aristodemo!’), obgleih Antonio 
Caraccio's Conradino’®) und Giovanni Delfino’s aus 
Benedig (1617—99) vier Tragödien!?) allzuſehr Rührftüde 
ſeyn foltn. Da trat auf einmal Blovanni Bincenzo 
Gravina mit einign Tendenzſtuͤcken auf, allein er trieb . 
darin feine gefünflelte Nachahmung der Alten fo weit, daß 
fie neuere Gritifer für Parodie derſelben erklärt haben?) Defto 
mehr Berdienft erwarb fih Pietro Jacopo Martelli aus 
Bologna (1665— 1727), indem er ſich nah Corneille und 
Racine zu bilden fuchte und infoweit feinen Landsleuten einen 
befieren Geſchmack beizubringen wußte, wenn er aud ſelbſt bes 
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ſonders durch feine allzuſchroff hervortretende Nachahmungsſucht, 
die ſich bis auf das Metrum (er bildete nach dem Alexandriner 
den nad ihm Martelliano genannten Ders) erſtreckte, gerade 
feinen befonderen Erfolg errang?‘). Diefer mußte aber dem Re 
formator der Stalienifhen Tragödie, Sciyio Maffei aus 
Verona (geb. 1675, geh. 1755), zu Theil werden, da er, die 
Vorzüge des Griechiſchen und Branzöfiiben Trauerfpield erken⸗ 
nend, in feiner Merope, die zuerft 1713 zu Verona gegeben 
ward, beide zu vereinigen und die Fehler derfelben, das Steife 
in der Declamation und Außeren Form glüdlih zu vermeiden 
wußte, obgleih auf der anderen Seite fein Styl mandmal ya 
natürlich und gewöhnlich if, und zu viel Berwidelung und Handlung 
für ein Trauerfpiel bei ihm gefunden wird’). Celine Nachahmer 
blieben alle weit hinter ihm zurüd, und noch am Meiſten zeichnen 
fi unter ihren Arbeiten die rein religiöfen Trauerfpiele des Hans 
ntbal Mardefe?) (1687—1753), eined Hieronymiten, des 
Geiſtlichen Bianchi?) aus Lucca (1686—1758) und Gio— 
vanni Branelti??) aus Genua (1703—70) und die por 
litiſchen Tendenzfüde des Zavero Banfuti’) aus Neapel 
aus, Ja aud die zu Parma 1772 ausgeſetzte Preisbewerbung 
für das befle Trauers und Luffpiel trug dem Italiänifchen 
Trauerfpiel Feine fonderlihen Früdte, da Metaflaflo damals al 
les Anfehn und alle Bewunderung an fich gerifien hatte, bis der 
Graf Bictor Alfieri“) aus Afi (1749 — 1803) fi Pie 
fer ſuͤßlichen Empfindelei und der von Metaflaflo herbeineführten 
Verderbniß des Staltänifhen Theaters fcharf entgegenftellte und 
In feiner Birginia, der Verfhwörung der Pazzi, Timoleon, den 
beiden Bruti, Agis, Sophoniebe, Saul x. den gelungenen 
Verſuch machte, dem Trauerfpiel die ernfle Würde der Grieci⸗ 
[hen Tragödie zurüdzugeben, aber durch ihre den Sntereffen der 
Gegenwart angepaßte Tendenz und Spealifirtung feiner Helden 
und Stoffe zugleich ein eigentlihesNationaltrauerfpiel gu fhaffen, das 
aber au in feinen Verſen im Stande fey, die jededmaligen 
Gefühle oder Situationen darzulegen. Inter feinen Nahahmern 
zeigten unbedingt da® meifte Talent der Graf Aleſſandro 
Pepoli?) aus Bologna (+ 1796), während Giovanni 
DBindemonte?) aus Berona (1751 — 1812) fih wieder 
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mehr an bie Franzöoͤſiſchen Muſter hielt, da ihm dieſe am geeig⸗ 
netfien fehienen, ihm durch ihren äußeren Bomp und befledhende 
Declamation einen Erfolg fihern. zu helfen, auf den er in feinen 
Stüden, von denen fein Sprung vom Yelfen Leucas, Arminius 
und Mpeline und Mobert die beften find, befonder6 ausging. 
Weniger bedeutende Arbeiten lieferten Antonio Conti”), der 
Ueberfeger von Nacine’8 Athalie, ein Nachahmer der Griechen Dos 
menico Lazzarini'!), durch feinen Ulyſſes, der zwar auf ber 
einen Seite viel Beifall erntete, auf der andern aber durd den - 
Venezianer Zaccaria Balareffo (+ 1769) unter dem Na« 
men des Cattuffio Panchiano Bubulio Arcade yarodirt ward 
(Rutzvanscad il giovine. Venez. 1724. 1737. 8.), worin 
eine der auftretenden Perfonen nad der andern ftirbt, fo daß 
zufest der Soufleur allein übrig bleibt, und Bincenzo Montt, 
deffen Aristodemojedodh von Einigen allzuſehr gerühmt wirb??). Auch 
Alfonfo Barano?) und der gedanfenreihe Ugo Hoscolo*), 
find offenbar der Schule Alfieri's angehörig, allein troß 
ihrer reihen Phantaſie kamen fie ihm nicht gleih, und fo 
ift e8 denn auch bier wie in der Lyrik und dem Roman Mans 
zoni?®) vorbehalten geblieben, einen neuen Weg einzufchlagen. 
Sein auch in Deutfchland befannter Graf von Carmagnola, 


- dem dann der Adelgis folgte, enthält zwar weit mehr lyriſch⸗ 


elegiſche als dramatifhe Elemente, allein trog dem Mangel an 
Einhelt der Zeit und des Ortes weiß er durch feine eble und 
bitderreihe, aber doch nicht überlavene Schreibart eine ergrei- 
fende dramatifhe Wirfung hervorzubringen, und in ben lyriſchen 
Stüden, die bei ibm mit Recht den für und völlig unpaffens 
den Chor erfegen follen, hat er Meifterwerke geliefert.” Unter 
den übrigen nicht wenig zahfreihen Trauerfpieldihtern nennen 
wir noch den durch die hHerrlide Schilderung feiner Leiden im 
Gefaͤngniß zu Europätfher Berühmtheit gelangten Graf Silvio 
Pellico*) (geb. 1789 -zu Saluzzo in MBiemont), bie 
Trauerfpiele ded befannten Improvifator Sgricci, die aber 
nur nad diefem Maßſtabe zu meffen find, Carlo Marenco’s 
mit Erfolg gefrönte Stüde, La Pia und Manfredo, Giovannt 
Rofint’s”) aus Rucignano (geb. 1776) Torquato Taſſo, 
allerdings in Proſa gefchrieben, und endlih den noch unübers 
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troffenen Giovanni Battila Ricolini”) aus Florenz, 
der zwar ſchon in feinen früheren Trauerfpielen, Antonio Fescarini, 
Giovanni da Procida und Lodovico Sforza, bereit6 alle Augen 
durch die darin aufgeftelten edien freifinnigen Anſichten auf fid 
gezogen hatte, aber in feinem Arnolda da Brescia, worin er 
den Kampf des democratiihen Principd mit dem theoretifch ab- 
folutiftifhen Element der Kirche darſtellt, eine der großartigen 
dramatifhen Dichtungen im Geiſte Shakjpere's geliefert hat, 
de an Erhabenheitdervarin entwidelten Ideen, an Kraft der Sprade 
und durch und durch poetifhen Echwung Alles übertrifft, was 


bisher für das Italiäniſche Theater geichrieben ward. - 

1) ©. L. Allacci, Uramaturgia. Rom. 1666.12. Ven. 1755.4. Fon- 
taninı Bibl. d. Eloq. Ital. T. T. p. 360 sq. L. Riccoboei , Hist. 
du Theätre Ital. Paris. 1728. IV. 8. P. Napoli- Signerelli , Stor. 
crit. de Teatri antichi e ımoderni. Nap. 1,87 sq. VI. 8. 1813. 
X. 8. Pagani Cesa, Consid. sopra il teatro tragico ital. Ve- 
nez. 1826. 8. Ant. Beduschi, Sullo stato atiuale della trag. in Italia. 
Parma 1877. 8. Bozzoli, Dell’ imitaz. trag. presso gli ant. ed i 
moderui. Lugano 1837. III. 8. G. Battaglia, Osserv. sulle attuali 
condiz. del. teatro dramm. in Italia. Mil. 1837. 8. Ferrario, Storia . 
e descriz. de’ princ. teatri antichi e modersi. Mil. 1830. 8. 3. Coo- 
per Walker, Hist. mew. on Ital. trag. Lond. 1799. 8. | 

2) €. P. Fr. Castelli, Vita dı G. G. Triss. Venez. 1753. 4. — 
Sofonisba Trag. Roma. 1524. 4. Ven. 1620.-12. u. b. Maffei, "Teatro 
Ital. Verona 1723. III. 12 T. I. Rime. Vic. 1529. 4. L’Italia liberata 
da’ Goti. Roma 1547—48. III. 8. Parigi 1729. III. 8. J Simillimi, 
Commedia. Ven. 1548. 8. (Rachahm. d. Menaechmi beö Plautus) Opere. 
Venez. 1729. fol. 

3) La Rosmunda. Trag. Siena. 1525. 8. Venez. 1528. 1530. Fir. 
1568. 1593. 8. Padova 1728 Lond. 1779. 4. — L’Oreste, Trag. Rom. 
1726. 8. u b. Maffei; Rachahmung der Iphigenia in Tauris bes Guris 
pides und 1726 zu Rom aufgef. 


4) La Tullia. Lucca 1730. 8. u. in |. Opere. Fir. 1548. 8. Stanze 
e Canzoni. Venez. 1531. 8. Rime volgarı. Rom. 1533. Ven, 1535. 
1537. 8. 


5) I,a Horatia. Ven. 1546. 8. 1549. 12. 


6) Tragedie. Venez. 1560. 12. 1566. 8. (enth. d. Thieste, Ecuba, 
Didone, Giocasta, Ifigenia, Medea) La Marianna. Ven. 1565. 8. Le 
Troiane. ib. 1566. 1567. 8. 


7) Orbecche. Trag. Ven. 1543. 8. Tragedie. Ven. 1582—83. 8 
(enth. Orbecche, Attile, Didone, Antivalomeni, Cleopatra, Arreno- 
pia, Euphimia, Epitia, Selene). 

8) Canace, Trag. Ven. 1546. 8. c. altre compos. ib. 1597. 8. 


9) TI Conte di Modena, La Rosimonda, Il Telefonte, L’ Jno. 
IV Trag. Veni. 1582. 4. 


10) Il Cresfonte. Padova 1588. if d. Vorbild v. Maffe’s Meropeo. 


Dramatiſche Poefie in Italien. Teauerfple 107 


11) La Merope (Parma 1589. 4.), Il Tancredi (ib, 1597. 4), La 
Galatea, Il Polidoro, La Vittoria. Ven. 1603. 1605. 4. 


12) La Dalida. Ven. 1572. 8. L’Adriana. ib. 1582. 8. 
13) Acripanda. Fir. 1592. 4. Venez. 159. 8. 


14) La Semiramis. Boschereccia. Berg. 1593. 4. Pavia. 159. 12. 
u. b. Maffei. T. II. 


15) Tragedie. Rom. 1632. 8. Fir. 1653. II. 4. (Bugenia, Isabel!a, 
Polietto, Aglae, Giorgio, Theodora, il Clodoveo trionfante, S. Eu- 
stachio, Altamene, Oreso). ' 


16) TI Solimane. Trag. Fir. 1620. Rom. 1632. 4 u. b. Maflei. 
17) Aristodemo Trag. Padova 1657. 4. u. b. Maflei T. I. 
18) Il Corradino. Roma 1694. 4. 


19) Le Tragedie. Pad. 1733. 4. (Cleopatra, Lucrezia, Creso, Me- 
doro) Rom. 1733. 4 


20) Tragedie cinque (Tl Palamede, Andromeda, L’Appio Clau- 
dio, Il Papiniano, Servio Tullio.) Nap. 1712. 8. 


21) Teatro. Rom. 1709. 1715. II. 8. Segnito del Teatro. Bol. 
1723. II. 8. Opere. Bol. 1729—33. VII. 8. 


22) Merope, Trag. Mod. 1714. 8. Ven. 1747. 4. Ver. 17%. 4 
u. öft.. Teatro cıod la Tragedia, la Commedia (le Cerimonie) e il 
Dramma (La fida niufa) ib. 1730. 8. Deutfh v.Molter. o. O. 1754. 8. 
cf. Valery Curios. ital. p. 253 sq. 


23) Tragedie christiane. Nap. 1730. II. 4. Polissena e Crispo. 
ib. 1715. 8. ' 


24) Demetrio. Bol. 1721. 1730. Rom. 1734. 8. La Dina. Bol. 
1734. 8. Elisabetta. ibi 1723. 8. Giette. ib. 1721. 8, Virginia. ib, 
1732. 8. Attalia. ib. 1735. 8. II Davide perseguitato da Saul. Rom, 
1736. 8. II Gionata liberato. ib. 1737.8. (Lett. IV in Berfen) Tragedie 
sacre e morali cio& la Matilde, il Jelte, l’Elisabetta e il Tommaso 
Moro. Bol. 1725. 8. 


25) Poesie scelte del P. G. €. Mod. 1772. 8. (Sedecia, Manasse, 
Dione, Seila figlia di Jefte, Adamo u. l’Educazione, e. Echäferfpiel.) 


26) L’Orazia, Fir. 1719. 8. I Bruto. Nap. 1722. 8. La Virginia. 
ib. 1725. 8. Sofonisba. ib. 1726. 8. II Sejano u. in f. Tragedie. Nap. 
1742. 8. 


27) Tragedie. Parigi 1888—89. VI. 8. Fir. 1824. VI. 8. Sämmt!l. 
Zrauerfp. a. d. Stal. metr. überf. v. 3. Rehfues u.Zfcharneo. Berl. 1824. 
Bd. I. 8. Ausgewähltes a. d. dram. Werk. Gotha 1832. 12. ©. Alf. Denk: 
würd. f. Leb. v. ihm ſelbſt geſchr. N. d. tal. Drig. herausg. v. 2. Hain. 
Amfterd. 1812. 11. 8. Biogr. d V. A. e delle opere sue di A. Jezon. 
Nap. 1835. 12. l,ardner a. a. D. T. II. p. 247—302. Edinb. Rev. T. 
XV. p. 29 sq. 


28) La Gelosia natarala o sia D. Carlo int. di Spagna. Nap. 
1724. 8. (Carlo o Isabella.) Parma 1792. 8. J Tentativi dell’ Italia; 
cio® Eduigi, Cleonice, Irene (o sia il Delirio dell’ eroismo) e (i De- 
litti dell’ onore, o sia) Don Rodrigo (re di Spagna) Tragedie, Par- 
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ma 1784. 8. Adelinda. Parma 1791. 8. La Morte d’Eroole, e Melea- 
gro. Venez. 17%. II. 8. Teatro. ib. 1787—88. VI. 8. 


29) Arminio. Trag. Filadelfia (Pisa) 1804. 8. Verona 1812. 1819, 
8. Mil, 1824. 16. 


30) Quattro Tragedie. Fir. 1751. 8 (L. Giunio Bruto, BMMarce 
Bruto, Giulio Cesare, Druso.) Atalia, Trag. del Racine_ Irad. in 
versi toscani. Fir. 1753. 8. Prose e Poesie. Venez. 1739-56. 1I. 4. 


31) Ulisse il giovine. Padova 1720. 8. 


32) Aristodemo. Parma 1786. 4. Roma 1778. 8. Tragedie. Fir. 
1822.8. (Arist., Cajo Graeco,Galeotto Manfredi, principe diFaenza.). 


33) Demetrio. Padova 1749. 4. GiovannidiGiscala, Venez. 17%. 
4. Agnese Martire del Giappone. Parma 1783. 8. u. in f. Opere Poe- 
tiche. Parma. 1789. III. 12. Ven. 1805. IV. 8. 


34) Tieste, Aiace, Ricciarda Trag. in f. Opere acelte. Voghern. 
1829. III. 16. 


35) 31 Conde di Carmagnola. Mil. 1820. 8. (Deutih v. X. XrnoN. 
Gotha 1824. 8.) Adelchis. ib. 1823. 8. (Deutfch v. Gtredfuß. Werl. 1827. 
8, Heidelb. 1830. 8.). 


36) Fraucesca diRimini. Pad. 1819. 8. Tre nuove Tragedie. To 
rino. 1832. 8. Tommaso Moro. Parigi 1834. 16. Opere compiutepubl 
di A. Sogner. Lips. 1834. 8. Sämmtl. W. A. b. Ital. v. Kannegießer 
u. H. Müller. Zwidau 1835. 4, (hier f. alle f. Trauerfp. überf.: Eufemia 
v. Meffina, Fr. v. Rimint, Eſther u Engaddi, Iginia v. Afti, Sismonde 
v. Menprifio, Econiero v. Dertona , Herodias, Thomas Morus). Poet. Werke 
im Verm. d. Urfchr. überf. v. Duttenhofer. Gtuttg. 1835. 8. Bd. I. 1837. 
Bd. Il. H. J. Fr. v. Rimini, meter. über. v. Scädelin. Zürich 1-35 
8. metr. überf. m. Ital. Zerte v. Schäfer. Zwidau 1834. 16. Le mie. 
prigioni: Torino 1832. Lips. 1833. 8. (Meine Sefangenſchaft in ben Kers 
ern v. Mailand, unter den Bleidaͤchern zu Venedig und in den Kafematten 
auf dem Spielberge. A. d. Ital. v. Beder. Lpzg. 1833. 12. Gtuttg. 1837. 
8. v. H. Kurz. St. Gallen 1836. 8.) 


37) Torg. Tasso. Pisa 1832. 8. in f. Saggı di Comedie. Pisa 
1835. II. 8. Seine Igr. Ged. ald: Nuove rime d’un vecchio. poeta. 
ib. 1835. 8. Opere scelte. ib. 1837. VI. 8. 


38) Antonio Foscarini. Mil. 1827. 8. Giovanni da Procida, ib. 
1829. 8. Lodovico Sforza. ib. 1830. 8. Arnaldo da Brescia. ib. 1844. 
Berol, 1844. 8. (An. v. Br. nebſt d. Biogr. Arnaldo's v. B. v. Lepel, 
Berl. 1845. 8.) 


$. 560. 


Reben der eigentlichen Tragödie entfland aber durch ben 
Einfluß der Dramen von Beaumarchais, Diverot und Mercier ıc. 
eine Art philoſophiſches Schaufpiel, das die Mitte zwiſchen Trauer⸗ 
ſpiel und Luffpiel hält und in mander Beziehung (d. h. was 
die Sentimentalität angeht) mit den Elementen verglichen werben 
mag, welde die Deutfchen Schauſpieldichter in Stüden, wie z. B. 
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Kopebue in Menſchenhaß und Reue, und jetzt Ed. Devrient 
in Treue Liebe ꝛc. verarbeitet haben, wiewohl einige in Bezug 
auf ihre Frivolität wieder dem neueren franzöftfhen Melodram 
nahe gefommen find. Inter diefen fchrieb 3. ©. im Geſchmacke 
des Figaro von Beaumardhais „ver Schauſpieler Brancesco 
Antonio Avelloni aus Venedig (geb. 1756) genannt il 
Poctino, feinen Cianni, Antonio Simone Sografi einen 
Werther, Goldoni drei zufammenhängende Stüde über Ris 
hardfons Pamela, dem der Abbe Ehiari und Giovanni 
Ereppi ebenfalls mit Trilogien von folhen nad Romanen 
bearbeiteten Stoffen folgten, die fämmtlih in England fpielen, 
ohne in etwas den Charakter dieſes Landes an fih zu haben. 
Der bedeutendſte Schrififteller aber in diefem Genre, d. b. dem " 
deutihen Schaufpiele it Camillo Federici aus Turin 
(t 1801), der 3. B. Kotzebue's Deutfche Kleinſtaͤdter bearbeitet zu 
baben fcheint, und befonders durch feine Bühnenfenntmiß vielen Beifall 
fand. Im Character des Franzoͤſiſchen Schauerdramas arbeitete 
dagegen Giovanni da Bamera, defin Schuldige Mutter 
ein Non plus ultra aller möglichen Scheußlichfeiten ift. Mit ihm 
hört jedoch dieſer Geſchmack beinahe auf, obgleich der Duca di 
Bentignano, einer der frucdhtbarften neueren Dramatifer, wenig 
fiend mehrere Stüde in der larmoyanten Manier der neueren 
Sranzöfifhen Melodramatiter abgefaßt hat. Dagegen find Ghe⸗ 
rardo de Roffi und Giraud, deren Stüde theilmelfe von 
Einigen hierher gezogen werden, unbedingt zu den Luflfpieldichtern 
im höheren Sinne zu rechnen. 


$. 561, 


Was nun das eigentliche Luſtſpiel') anlangt, fo wurde 
dieſes eigentlich zuerſt von Bernardo Divizto aus Bibbiena 
(daher gewoͤhnlich der Cardinal Bibbiena genannt) 
(1470 — 1520), dem Freunde des großen Raphael, in feiner 
Calandria (nad) der darin auftretenden komiſchen Berfon Calandro 
benannt) eingeführt, einer in Profa abgefaßten Nachahmung der 
Menaechmi ded Plautus, an der nur der Styl zu loben if, 
denn Wis und Sittenzeihnung find darin roh und faſt gemein?). 
Ganz nah Lateinifhen Mufern, aber leider auch in der mehr reſe⸗ 
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rirenden als handelnden Manier derfelben fchrieb Arioſto feine 
Cassaria und I Suppositi in Profa, und ließ dann 1a lena, 
jl negromante und la scholastica in ungereimten 12fylbigen 
Verſen (versi sdruccioli), in welde er fpäter auch feine erflen 
beiden Stüde überfepte, folgen’). Darum mußte ber große 
Machtiavell mit feinen rein originellen Stüdn, wie z. V. 
ja Mandragora, le Maschere, la Clizia x. find, ganz an 
dered Auffehen machen, denn bier zeichnet der große Menſchen⸗ 
fenner die Leute, wie fie find, und Handlung und Intrigue fin 
fo lebhaft, der Knoten if fo gut gefchürzt, daß fie heute noch be 
wundert werden würden, wollte man fie aufführen*). Run folgt, 
Sriffino’s gelungene Bearbeitung der Menaechmi gar nidt 
 qu erwähnen?), Aretino mit feinen fünf claſſtſch Kylifirten 
Luflfpielen, die wahrhaft komiſches Element enthalten, aber aud 
auf der andern Seite ſchmuzig genug find, um ihren Werfaſſer 
nit zu verleugnen®). Lebteres kann man Firenzuola's 
Lucidi, einer Nachahmung der Menaechni, und Trinuizia, ei 
nem Pendant zur Calandria, nicht zum Vorwurf maden”), ob 
fhon Dolce, von dem wir nur noch 5 Lufifpiele haben, der 
zwei (Capitano=Miles glorioaus, und Marito = Ampkitruo) 
ben Plautus nahgeahmt find, großed Vergnügen an fcandalöfen 
Dingen findet?), was man leider auch Birolamo Para: 
b08c0’6 Arbeiten, wel fih übrigens dur bie wohlverfmüpfte 
Intrigue empfehlen, vorwerfen muß). Der fbon genannte 
Giambattiſta Belli (1498 — 1563) verräth in feinem Errore 
(nah Plautus Casina), einen Pendant zu Macchiavell's Cli- 
zia, und feiner Sporta (nad) der Aulularia des Plautus) fehr viel 
Anlage zum Luſtſpieldichter!“), allein Grazzini hat in feinen 
ſechs Luftfpielen befonderd das Verdienſt bewiefen, zu zeigen, wie 
man auch ohne Gemeinheiten und Zoten Lachen erregen fann!!), 
Sonſt find noch aus derfelben Zeit zu nennen Lorenzino de’ Mes 
dici“) aus Florenz, Nicolo Secht aus Brescia”), Eors 
nelto Lanci“), Giambattiſta Ealverari!), Ertkos 
foro Eafellerti!) und Sforza d'Oddi), fowie ver 
fruchtbare Biovammarla Cecchi aus Florenz‘), der aber 
bald ziemlich frei, bald ebenfo fröommelnd farteb, und endlich 
ber vorzüglicäke von allen, Francesco Ambra (+ 1559), 


Dramatifche Poeſie in Italien. Luſtſpiel. 111 


der Landsmann des vorigen, deſſen drei Luſtſpiele (il Furto, 
i Bernardi und la Coſfanaria) zu den beiten Erzeugniſſen 
der älteren Periode des Itallänifchen Luſtſpiels gehören’). Leis 
der konnten fidy aber die meiften der übrigen Luſtſpieldichter aus 
diefer Zeit nicht bis zu diefer Höhe erheben, da file zufrieden 
waren, wenn fie durch grobe Epäße und Zoten Lachen erregten, 
und fo find denn fall alle jene aus dem Schooße jener in 
Stalien damals fo zahlreichen gelehrten Geſellſchaften mit den bizare 
reften Namen, deren Mitglieder früher ihre Stüde ſelbſt fptelten 
und fpäterwenigftens ihreLocale an herumziehende Truppen von Co⸗ 
mödianten der fchlechteften Sorte vermietheten, hervorgegangenen Stüde 
gar nicht der Erwaͤhnung wert. Bon jenen wurten jedoch felt dem 
Beginn des 16ten Jahrhunderts faft nie wirklich ausgearbeitete Stuͤcke 
aufgeführt, fondern man improviſirte zuerfi bloße Dialoge, dann 
aber förmlihe Poflen, in denn nun gewifie flebende Perſonen 
auftraten, die befonderd dadurch komiſch wurden, weil meiſtens 
eine jede eine beflimmte Provinz und Stadt daracterifirte und 
läherlid machte, und darum aud in dem Patois derfelben ſprach. 
Dergleihen find nun der aud in Deutichland und Frankreich 
fo beliebte Arlecchino, den man ald ein Kind des Schmarotzers 
(Parasitus) oder des Hundertflef (Centunculus) in dem alten 
Römischen Luffpiel angefehen hat, und der immer wie auch der Sca- 
pino im Dialeet von Bergamo ſpricht, dann ber Pantalone, ber 
Venezianiſch, der Dottore, der Bolognefifh, der Beltramo, der 
Mailändifh, der Capitano, der bald als Spanier, bald als 
Renpolitaner feine Rodomontaden herpoſaunt, der Scaramuccia, 
welcher in Italien feit 1680 die Rolle des Vorigen verfieht, 
der Gianzurgulo, der Typus eined Calabrefiſchen, Bauers, der 
blos auf dem Staliänifben Theater in Parts vorkommende 
Mezzetino, eine Art verfeinerten Scapino’s, der Stotterer Tar⸗ 
taglia, die Carricatur der Staliänifhen Charlatand der Pulcis 
nella, eine Berjüngung des Maccus oder weißen Mimus bei 
den Römern, da er hinten und vorn einen Buckel, eine Nafe 
wie einen Hühnerfhnabel hat und ganz weiß gefleidet if, 
den Poffenreißer von Acerra (in Apulien) vorflelt und, in den 
Reapolitanifben Poffen doppelt auftretend, dort den Harlekin 
und Scapin erfegt, und die Stadt Benevent repräfentirt, ber 
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Nureissino von Malalbergo, der die Sprade des gemeinen 
Volks von Bologna fpricht, Pierrot auf dem Itallänifhen Thea 
ter zu Paris als eine Zwittergeftalt aus Harlefin und Boll 
chinell erzeugt, Coviello, ein ®robfad aus Calabrien, Gelso- 
mino, ein Dandy aus Rom oder Florenz, Brighella ein Be 
trüger oder Kuppler aus Ferrara, Pascariello ein alter Gel 
aus Neapel, Sganarello, Meo Patacca, Cassandrino und ber 
allgemeine Sündenbod Stentarello ıc.*). Natürlih find dieſe 
einzelnen Perfonen nicht von Einem oder zu einer Zeit erfum 
den worden, jedoch verdanft man den Arlecchino, Pantalone 
und Dottore dem Angelo Beolco, der gewöhnlih nach der 
von ihm ſtets gefpielten Rolle il Ruzzante (d. i. der Spaß 
macher) genannt wird, und die von ihm mit einer Geſellſchaft 
junger Leute von guter Bamille auf den Dörfern gefpielten Bof- 
fen im Pabuanifchen Dialeet 1530 herausgab””), dem fich dam 
Andrea Calmo aus Venedig (1510— 71) mit ähnlichen im 
Benezianer Dialect?!), Michele Angelo Buonarotti au 
Florenz in feinem feinern, im Florentiner Handwerfers und 
Bauerndlalecte gefchriebenen Lufifpiel in Szeiligen Gtanzen?), 
und theilwelfe aud die 6 Luflipiele der unter dem Namen der In- 
tronati zu Siena beftehenden Academie, von denen die zwei be 
fien dem Philoſophen Aleffandro Piccolomini (1508 — 
1578) angehören, anſchließen). Um aber zum eigentlihen 
Luftfpiele zurüdzufehren, fo machte dieſes trog ber’ Menge feiner 
Dichter im 17ten und zu Anfange des 18ten Jahrhunderts 
nur fehr geringe Bortfchritte, wenn auch Geronimo @igli 
aus Siena (1660 — 1722) durch feine Nahahmung des 
Tariuffe von Moliere in feinem Don Pilone und feine Ueberfegung 
ber Fourberies de Scapin deflelben Dichters feine Landsleute 
mit den Meifterwerfen des Franzoͤſiſchen Luftfpiel® befannt zu 


*) Ueb. d. Mask. d. Ital. Theaters f. Trattato sulla *2* 
dell’ arte ossia improvvisa, maschere italiane ed alcıne scew® 
carnevale di Roma. Berol. 1826. 4. lögel, Geſch. d. Grotesko⸗komitſch. 
B 28 sq. Ausland 1840. p. 863. 867. 871. 875. 880. 883. 891. 899. 

3. 907 sq. Mercey in d. Revue d. deux mondes. 1840. T. I. Livr. 
31. Mars. T. II. 30. Avril. 15. Juin. T. IN. 15. Septbr. Man vergl. 
damit, was über die Englifhen clowns ‚und fools gejagt ift v. Douce 

Ulustr. of Shakesp. T. II. p. 297 aq. ” 
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machen fuchte?) und die Neapolitaner Ricola Amenta 
(1659 — 1719) °), Biambattiffa Porta (1540 — 
1615)?), der befannte Phyſiker, und Pasquale Biufeppe 
Girillo (1709— 46), fowie der Florentine Giambat⸗ 
tifta Fagiuoli (1660—1742)?) wieder zur claffiihen Ma⸗ 
nier der Alten zurüdtehrten, und der Marcheſe Dominico 
de Livert aus Neapel (+ 1740), der in feinen Luflfpielen 
den Muth hatte, die Gebrechen und Lafer feiner Standesgenofs 
fen auf die Bühne zu bringen und fo durch Berbindung ber 
Wahrheit mit der Dichtung biefelben intereffanter zu machen. 
Jedoch konnten alle diefe Verſuche nur wenig nüßen, weil alle 
diefe befieren Stüde nur von Dilettanten und Kunftfreunden auf 
Privats oder Liebhabertheatern dargeftellt wurden, die ambulanten 
Schaufpielertruppen faft nur ag Leuten ohne allen eigentlichen 
Sinn für Kunft befanden, die, um ſich recht viel Zufchauer 
und Einnahme zu verfchaffen, die triviaiften Poflen gaben, wenn 
nur darüber recht geladt werden Fonnte, was natürlih den Sinn 
für die eigentlihe dramatifhe Kunft total verderben mußte. So 
brach denn Luigi Riccoboni aus Modena(1674— 1758), der 
leider ſchon 1731 aus frommer Bedenklihfeit die Bühne vers _ 
ließ, theils als Director des Staliäntfhen Theaters zu Paris, 
theild durch feine in Praxis und Theorie gleich trefflichen dra⸗ 
maturgifchen Arbeiten wieder einem beſſeren Gefhmade Bahn), . 
der zwar wieber längere Zeit durch die langweilig platten Luſt⸗ 
fpiele des Modenefer Hofdichters Pietro Ehtari aus Brescia 
(+ 1788) unterdrüdt ward), aber endlich durch Carlo Gol⸗ 
dont aus Venedig (1707—1792) zum Durchbruch kam”), 
der ein geborener Auftfpieldichter genannt zu werden verdient 
und feine erfin Stüde durch die Sacchiſche Gefelihaft Cum 
1746) ins Publicum brachte, und nun einmal befannt und be 
liebt, ohne Mühe feine reformatorifhen Ideen in Bezug auf bie 
Bühne durchſetzte. Die Maffe feiner dramatifhen Arbeiten, zu 
denen allerdings auch Trauerfpiele, Dramen, Opern, Poſſen ꝛc. 
gehören, zeigt am Beften feine Erfintungsgabe, allein fein Haupte 
verdient if, daß er, durch die Molierefhen Stüde auf den rich⸗ 
tigen Weg geführt, ſich durchweg nicht blos als einen ausge⸗ 
zeichneten Sittenbeobachter und Menfchenkenner gezeigt hat, und 
Bräße, Handbduch d. Literärgeſchichte. III. 8 
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uns feine Landsleute aller Stände ganz fo in ihrer Denk um 
Handlungsweife vor Augen führt, wie fie wirklich im 18m 
Jahrhundert war, fondern auch durh die Wahrheit und Ra 
türlichkeit feiner Eharactere, felbft durd die bin und Wieder t4 
deinswerthe Radlujfigkeit feines Styls uns vergefien macht, daß 
wir erdichtete Begebenheiten vor uns fehen, gar nicht zu erwäß 
nen, daß er die altnationalen Staliänifhen Masken ſelbſt beim 
niedrigfien Volfe aus ber Mode bradte. Leider dauerte fein 
Triumph nicht lange, denn fein Nebenbuhler und Landsmang, 
Garlo Gozzi (1722 - 1806), wußte durd fein allerdinge 
von ihm fhleht genug angewendeted großes dramatifches Talent 
ihm den Lorbeer zu entreißen, und durch feine halb ernſten, 
halb comifhen Zauberfpiele, deren beffered Mufter uns in wa 
von Schiller bearbeiteten Zurandot vorliegt, nit blos einem Er 
folg zu erzielen, der faum den weit genialen und nur theilwelfe 
mit den feinigen zu vergleihenden Stüden Raimund's zu Theil 
ward, fondern Goldont ſelbſt fammt feinen Stüden auf länger 
Zeit von der Bühne zu verdrängen und zur Muswanderumg 
nah Paris zu zwingen?!) Neben ihnen hatten während biefe 
Zeit Jacopo Angelo Nelli’), Camillo Federict au 
Turin (Cr 1801), der ſelbſt Schaufpielee und Director eine 
wandernden Geſellſchaft war und auf den das deutſche Luftfpiel 
nicht ohne Einfluß geblieben zu feyn fcheint, deſſen Kleinkädter 
aber weit hinter Kotzebue's ähnlihem Stüde zurüdftehen?), 
Albergati Capacelli aus Bologna (1728—1804), be 
ſonders als Poffendichter‘*) zu nennen, und Giovanni She 
rardo de Roffi aus Rom (1754— 1827), ein ausgezeich⸗ 
net treffender, nur etwas zu. bitter fatyrifher Sittenmaler”), be 
deutendes, wenn auch nicht eben fo großes Auffehen gemacht. 
Da trat, nachdem der befiere Gefhmad wieder zu dem auch in 
Deutfhland durd feinen Diener zweier Herrn wohlbekannten 


: © Goldont zurüdgefehrt war, zuerſt derMvocat Alberto N ota®) 


aus Turin als Lufifpteldichter in der alten trefflihen Solbondfdgen 
Weiſe auf, und hat in feinen Stüden, unter denen ber ehelofe 
Philofoph (il filosofo celibe) das befte iſt, gezeigt, wole man 
ohne Uebertreibung, Anftößigfeiten und Wortwige durd bie bloße 
fomifhe Situation Lachen erregen kann, während fein Neben 
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buhler Graf Biraud?”), zu Rom in einer Franzoͤſiſchen Familie 
geboren, das Talent Goldont's und Moliere's in fich vereinigte 
und in feinem Ajo nel imbarazzo, dem auch In Deutſchland 
allerdings verftümmelt bearbeiteten Paradepferde der feineren Eos 
mifer, unferem Hofmeifter in taufend Aengflen, unter andern deh 
Beweis hiervon geliefert hat, da er darin die Italiäniſche Naive⸗ 
tät mit der Franzöfifhen Beinheit vereinigt und felbR in den 
allerlächerlichſten Situationen eine gewiffe Würde bewahrt, die 
feine Stüde immer über das Niveau der Poſſe erheben werden. 
In keiner Weife können mit ihnen die Lufipiele Meneghezz i's 
(Mant. 1828) oder Bon's verglichen werben. 


1) (6. A. Constantini) Della commedia Italiana. Venez. 1752. 4. 

(Dazu Lauriso Tragiense [G. A. Bianchi] Osservaz. ib. 1752. 8. 

. Salfii. Sadg- ist. cr. della Comm, Ital. Paris. 1829. 12. Fonta- 
nini a. a. DO. T. I. p. 388 sq. 


2) La Celandra. Siena 1521. 8. Venez. 1522. 1523. 1562. 12. 
Napoli. 1730. 12. 


3) Cassaria.s.l.eta. 8, Venez. 1525. 1546. 8. 1570. 12. J Suppositi 
s. 1. et a. 8. Venez. 1525. 8. fin Proſa) Il Negromante s. l. et a. 8. 
Ven. 1551. 8. La lena. =. 1. et a. 8. Ven. 1535. 8. J Suppositi. Veen. 
1542. 8. La Scolastica. Venez. 1547. 8. u. Commedie cinque (In 
versi) Ven. 1562, 12, Fir. (Nap.) 1724. 8. 


4) (La Mandragola:) Commedia di Callimaco et di Lucrezia. 
s. ]. et a. 8. Rom. 1524. 12. Fir. 1533. 8. 1556. 8. La Clizia, ib. 1537. 
1548. 8. Die Luftfpiele Il Frate, le Maschere u. l’Andria in ſ. Opere; 
Venez. 1769. 8. 


5) J Similimi, Comm. Ven. 1548. 179%. 8. 


6) Commedie. Venez. 1553. 12. 1560. 8. s. 1. 1588. 8. Il Maris- 
calco. Ven. 1534. 4. La Cortigiana. ib. 1534. 4. L’Ippocrito. ib. 1540. 
8. La Talanta. ib. 1542. 8. Il Filosofo. Ven. 1533. 4. (ur. .4u.% 
überf. in Oeuvreg choisies de P. Aretin, trad. de Vital. av. d. nöt. 
p- P. L. Jacob. Paris. 1845. 8.) 


7) J Lucidi, Comm. in prosa. Fir.1349. 8. 1552. 8. La Trinnzia, 
Comm. in prosa. ib. 1549. 1552. 8. 3uf. ib. 1552. (Nap. 1730.) 12. 


8) Commedie. Ven. 1560. 12. Il Ragazzo. ib. 1541. 8. AM Marito. 
ib. 146. 8. Il Capitano, ib. 1545. 8. La Fabrizia. ib. 1549. 8. u. il 
utfiano. 


9) Comedie di G. P. cio& la Notte, il Viluppo, i Contenti, PHer- 
mofrodito, il Pellegrino, il Marinaio. Vineg. 1560. VI. 12. 

10) La Sporta, Comm. in prosa. Fir. 1543. 8. 1548. u. dft. 1602. 
8. Nap: 1731. 12. 


11) La Gelosia, Comm. in prosa. Fir. 1551. 8. 1568. 8. La Spi- 
ritata. ib. 1561. 8. Commedie sei in prosa. Ven. 1582. 8. (enth. La 
Gelosia, La Spiritata, La Strega, La Sibilla, La Pınzochera, J Pa- 
rentadi) L’Arzigogolo. Fir. (Venez.) 1750. 8. . 
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12) L’Aridosio, comm. in prosa. Lucca 1649. 8. Fir. 1593. 8 
1605. 12. 


13) II Befla. Parma 1584. 8. La Cameriera. Ven. 1583. 8. L’In- 
teresse. Vineg. 1581. 8. Gl’ Inganmni. Fir. 1562. 8. 


14) La Mestola. Fir. 1583. 12. La Niccolosa. ib. 1591. 12. L’Olk 
vetta. ib. 1587. 12. La Pimpinella. Urbiuo 1588. 8. La Ruchetts, 
Fir. 1584. 12. La Scrocca. ib. 1585. 12. Il Vespa. ib. 1586. 12. 


15) La Mora.Com. de Terenzio trad. Vicenza 1528. 8. (Radhahm. 
d. Eunuchus) Armida, Venez. 1600. 12. La Schiava. ib. 3609. 12. 


16) N1 Farbo, com. Venez. 1597. 12. Tutteleopere, cio&T’Ams- 
ill Eastorsle i Torii amorosi, il Furbo e le Stravaganze d'amore. 
j 1 7. 12. 


17) L’Erofilomachia ovvero il Duello d’amore e d’amiciaia. 
Ven. 1586. 12. Perug. 1572. 8. Fir. 1595. 8 La Prigione d’amore. 
Fir 1592. 4. 3 Morti vivi. Ven. 1597. 12. Fir. 1608. 8. 


18) La Dote, Comm. in prosa. Ven. 1550. 12. 1585. 8. L’Assi- 
volo, Comm. 1550. ib. 12. La Moglie. ib. 1550. 12. (Profa) ib. 1585. 
8. (Berfe) Il Servigiale, Coınm. in versi. Fir. 1561. 8. Il Correde, 
Comm. in versi. Venez. 1585. 8. La Stiava. ib. 1685. 8. Il Donzelle. 
jb. 1585. 8. Gl’ Incantesimi. ib. 1585. 8. Lo Spirito. ib. 1585. 8, Le 
Stufajuolo. ib. 1585. 8. J Dissimili. ib. 1550. 12. 


19) La Cofanaria. Fir.1566. 8. 1593. 4. J Bernardi, Fir. 1564.8. 
M Furto. ib. 1564. &. 


20) Opere. Venez. 1565. 1584. 8. Vicenza 1598. 12. 1617. 8. Tre 
dialoghi in lingua rustica. Vic. 1598. 8. La Floriane. Comm. ib. 
1598. 8. Piovana. Comm. YVineg. 1548. 1552. Vic. 1598. 8. Vaccaris, 
Comm. Ven. 1551. 1561: Vic. 1596. 8. (Rodiana. Vic. 1598. 8. gehört 
Salmo) Anconitana. Venez. 1551. 1561. Vic. 1598. 8. Moschetta. 
Venez. 1551. 8. (Fiorina. ib. 1551. 1567. 8. Trevigi 1600. 8.) 


21) La Pozione. Vineg. 1552. 8. (gl. Sujet ald Macchiavells Man- 
drag.) Il Travaglia. Vineg. 1556. 1561. 8. Il Saltuzza. ib. 1551. 8. 
Trevigi 1600. 8. Le Giocose moderne et facetissime egloghe pasio- 
rali sotto bellissimo concetti in nuovo Sducciolo in lingua materna. 
Frivigi 1600. 8. 

22) La Tancia. Fir. 1612. 4. La Fiera (Commed. utbann) e Is 
Tancia (Comm. rust.) Fir. 1726. fol. 


23) L’amor costante. Vineg. 1541. 8. 1559. 12. L’Alessandro. ib. 
1553. 8. L’Ortensio. Siena 1571. 4. Gl’ Ingannati degli accademici 
intronati (di Adr. Politi) ib. 1611. 12. Gli Scambj dell’ Aperto In- 
tronato (Bellis. Bulgarini) ib. 1611. 1623. 12. La Pellegrina del 
Materiale Intron. (Gir. Bargagli) Siena 1611. 12.Commedie VI degli 
acc, intr. di Siena racc. nuov. e riv. ib, 1611. II. 12. 


24) Il Don Pilone. Comm. Lucca, 1711, 8. La Sorellina di D. 
pilone. s. jl. 1768. 8. Le Furberie di Scapino. Siena 1752. 8. Com- 
onimenti teatrali in versi. Londra (Siena) 1764. 8. 


25) Commedie. Napoli 1753. III. 12. 
26) Commedie, Nap, 1726. IV. 12. 
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27) Commedie. Fir. 1734—36. VII. 12. Venez. 1753. VH. 12. * 
28) Nouveau Theätre italien. Paris 1717. II. 12. 
29) Commedie in versi. Venez. 1757. Bologna 1759-62. XU. 8. _ 


30) Opere. Venez. 1761. XVII.8. Componimenti diversi. ib. 1764. 
1774. II. 8. Commeldie. Ven. 1794-95. XLI1V. 8. Commedie scelte. 
Mil. 1821. IV. 8. Prato 1826. VI. 8. Commedie, Drammie Memorie. 
ib. 1819—27. L. 8. Luftfpiele überf. v. 3.9. H. Saal. Epag. 1761 — 77. 
XI. 8. ©. a. Mein. p. servir à l’hist. de sa vie et à celle de son 
theätre. Paris 1787. III. 8. Deutſch v. Schag. Lpzg. 1788. III. 8. Jacobs 
in d. Rachtr. au Sulzer. Bd. II. P; 45 sq. Wismayr Ital. Sphemer. Bd. 
1I. p. 45 sq. Larduer, Liv. of lit. and scient. men of Italy. T. II. 
p. 213—246. Ruth in Drug eit. hiſt. Zafchend. 1846. p. 289 sq. 


31) ©. $r. Horn, Ueb. Gozzis Dram. Poefie. Penig 1803. 8. Le X 
fisbe teatrali. Berol. 1808. III. 12. Opere. Venuez. 1772. VIH. 8. 
1792. X. 8. Zheatralifche Werke a. d. Ital. v. F. 3. El. Werthes. Bern 
1777—79. 1795. V. 8. Deutſch v. Stredfuß. Berl. 1805. 8. i 


32) La moglie in calzoni. Lucca 1731. 12. La serva padrona. 
1731. 12. J recchi rivali 1731. 12. Gli allievi di Vedove. Siena. 1751. 
12. 1754. 12. 11 Geloso in Gabbia ib. 1751. 12. Le serve al forno. 
ib. 1754. 12. Il tormento de si stesso. ib. 1754. 12. Gli spositravestiti. 
ib.1755. 12. L’amante per disprezzo. ib. 1754. 12. L’sinantescalira. 
ib. 1755. 12. La suocera e la nuora. ib. 1755. 12. ll matrimonio per 
astuzia o il viluppo. ib. 1755. 12. Il misantropo disingannato, ib. 
1755. 12. I mondo alla rovescia. ib. 1765. 12. Il cercator di tesori 
ib. s. a. 12. L’astratto. Mil. 1762. 8. La dotioressa preziosa. ib. 
1:62. 8. II geloso disinvotto. ib. 1762. 8. II faccendone. ib. 1764. 8. 
Coınm. scelte. Mil. 1762. V. 8. 


33) 3 pregiudizii dei paesi piccoli. Torin. 1791. 8. Opere tea- 
trali. Fir. 1826. XXVI. 32. Venez. 1828. XXIII. 18. Der Banquerout, 
Deutte v. Voß. Berl. 1805. 8. D. Amerikaner, deutſch v. Vogel. Hamb. 
1 


34) Opere. Ven. 1783—85. XII. 8. 


35) Comedie. Bassano 4790-98. IV. 8. Prato 1826. IV. 8. Fa- 
vole. Rom. 1788. 8. Nuove favole. ib. 1801. 8. 


36) Comedie. Ed. X. Fir. 1826. III. 12. ib. 1828. VII. 12, Parigi 
1829. V. 12. Mil. 1837. IV. 8. | 


37) Comedie. Roma. 1801. Mil. 1823. III. 8. Teatro domestico, 
ib. 1822. II. 8. Fir. 1825. VI. 12. Commedie scelte. Parigi 1829. 12. 


.$. 562. 


Eine andere Erfindung diefer Periode ift die Oper!) ober 
das Melodram, weldes fit nad und nad) aus den anfangd nur 
in die Zwiſchenſpiele, Chöre und einzelnen Ecenen eingelegten 
Liedern oder Tänzen, wie dieß 3. B. im Pastor fido ber Fall 
ift, mit Begleitung der Muſik hervorbildete. Das erfte ſelbſt⸗ 

fländige Stud diefer Art iſt aber des berühmten Giuſeppe 
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Barlino?) (1510 — 09)aus Chioggia Orfeo (1590), das erfle 
gelungene und mit Erfolg gegebene aber Ottavio Rinucci— 
ni's Schäferſpiel Dafne, das 1594 zu Florenz aufgeführt ward und 
auf welches er dann ebendafelbfi (1600) die Eurydice und 
(1608) zu Mantua die Ariane folgen lid. Nah und nad 
gewann diefer Miſchmaſch von Verſen und Mufif befonders durch 
die Pracht, welche man bei der Aufführung derfelben entfaltete, 
den Vorrang vor den eigentlihen Lufls und Trauerfpielen, da 
Augen und Ohren der Zufbauer befloden wurden, und trug fo 
wicht wenig zum. Berderbniß des guten Geſchmacks an der eigent- 
lihen dramatifhen Poeſie bei, was die Mafle von derartigen 
Arbeiten, womit bald alle Bühnen Staliens überfhwenmt wur, 
den, erflärlich macht. Uebrigens ift aud die fomifhe Oper faft eben 
fo alt als die ernſte, denn ſie führte fhon Orazio Vecchi!) 
1594 durch die Darftelung feines Anfiparnasso zu Venedig 
ein. Unter der großen Anzahl diefer Dichter tritt aber zuerſt 
Sylvio Stampiglia’) aus Eivita Larinia (1664— 1725) 
hervor, der feinen Opern zuerfi eine Art von dramatiſchem Ins 
tereffe zu verleihen wußte und in Wien gewiffermaßen dem glei 
gu nennenden Apoftolo Zeno?) (geb. 1689 zu Candia, gef. 
1750) den Weg bahnte, welcher die Oper dadurch zuerſt über 
das gewöhnlihe Niveau erhob, daß er flatt der bieher üblichen 
mpthologifken Etoffe hiſtoriſche wählte und eine Art mufifalifcker 
Trauerfpiele im Genre Racine's fhuf. Merkwürdiger Weife hat eine 
. und diefelbe Stadt das dritte große Talent, welches hier in Betracht 
fommen fann, aufjuwelfen, nämiih Pietro Bonaventura 
Metafafio”) aus Rom (geb. 1698, gef. 1782, hieß eigents 
ih Trapaffi), der die Oper auf den Gipfel der Vollendung 
brachte, indem feine Berfe ſelbſt die zu jeder Situation oder 
dem Gefühl, welches fie ausdrüden follen, paflende Melodie zu ent- 
halten feinen und, was die Harmonie zwiſchen Muſik und 
Tert anlangt, mit Recht unübertrefflih genannt werden mögen, 
wenn auch auf der andern Seite feine Charactere, die von ihm 
gefhilderten Leidenſchaften zc. viel zu wenig Mannigfaltigkeit has 
ben ‚und felbft feinen Stoffen häufig das nothwendige Intereffe 
abgeht, dad er allerdings durd fein eminentes, auch aus feinen 
Canzonetten ac, hervorblickendes lyriſches Talent erfebt. Lepteres 


- 
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geht zwar den Opern des Ranieri de Safalbigi. aus A 
vomo (1715—95)°) ab, allein dafür wußte er mit mehr Ge⸗ 
fchit feine Gouplets in die Handlung zu verflehten und dem 
Recitativen .und Arien ihre gehörige Stelle anzuweiſen. Zwar hat 
die fpätere komiſche Oper feinen Meier wie Metaftafie aufzuwei⸗ 
fen, allein die Arbeiten der Reapolitaner Jan uario Antonie 
Bederico (+ 1752), ded Pietro Trindera (f 1750) 
und ded Giambattiſta Rorenzi (t 1770) haben doch im 
mer noch viel Characteriſtiſche; mit ihnen verfällt jedoch 
bie komiſche Oper ganz, und hier wie in der ernſten zieht dann jene 
Maſſe ‚von Babıilanten jener. erbärmliken Libretti auf, wie 
wir ſolche noch heute und zwar nicht blo6 "in Stallen, fondern 
auch in Deutſchland vor und haben. 


1) ©. St. Arteaga, Le rivoluzioni del teatre musico Italiano, 
Bologua 1783. II. 8. Venez. 1785. IH. 8. (Deutfd m. Anm. v. ed 
tp3g. 1789. III. 8.) J. Brown, Letters on Ihe poetry and musick of 
ihe Itol, Opera. Lond. 1789. 12. Ir Rochlitz, Yür Freunde ber Tonkunſt. 
IT a Bd. I. p. 262 sq. E. W. Fink, Weſen u. Geld. d. Oper. Lpzg. 

® 8 . 


2) Opere. Venez. 1589. IY. ib. 1602. IY. fol. 

3) I,a Dafne, Rappres. in versi. Fir.1600. 4. 1810. 4. L’Arianna 
Trag. Fir. 1606. 1603. 4. Ven. 1608. 12. L’Euridies 1600. ib. 4. 
Poesie. ib. 1622. 4. Drammi musicali, ora per la prima vella race 
Liv. 1802. 8. Il Narcisso, Fav. in musica. Rom. 1829. 8. 


4) Anfiparnasso. Venez. 1597. 8. | 
5) Sein beftes Stüd ift die Caduta dei Decemviri. ” 


6) Poesie sacre drammatiche. Ven. 1753. 4. Drammaliche. Ve 
nez. 1744. X. 8. Torino 1795. XII. 12. &. Fr. Negri, Vita di Ap 
Zeno. Venez. 1816. 8. Golboni Leben Bd. I. p. 387. 2q. 

7) Opere. Torino 1757. XIV. 8. Parigi 17860 —82. XII. 8. Milk 
4820. V. 8. Opere postume. Vienna 1795. III. 8. ©.a. Burney, Mem. . 
of the life and writings of M. Lond. 1796. 117. 8. Lardner, Liv. 
a a. D. T. H. p. 185—212. Baur, Lebensgemälde, Bd. IL. p. 459 sq. 
Schlegel, Vorlef. üb. dram. Kunft. II. Abth. 1. p. 39 sq. I. Ab. Hiller, 
ueb. Met. n. f. Werke. R. ein. Ueberf. a. benf. — 1786. 8. Mattei 
Mem. p. scrvire alla vita di M. Mil, 1785. 8. Neger im Deutſch. Muf. 
1783. Februar. 


8) Poesie. Livorno 1766. II, 8. 


$. 563. 


Zum Sqhluſſe diefer Ueberſicht work init neh Gb 
niges über Die Vollopoeſie Itallens ſagem m 
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ders durch einige Schriftſteller, welche in den Provincialdialecten 
ſchrieben, aufrecht erhalten, und obgleich Vieles, was fie brach⸗ 
ten, nicht erwähnt zu werden verdient, fo iſt doch aub Mandes 
vorhanden, was feines natürlihen, gefunden Witzes halber, 
befonder6 aber, weil es offenbar das treue Bcpräge des Volkes, 
dem ed angehört, trägt, nicht mit Stillſchweigen uͤbergangen 
werden darf. Unter den einzelnen Städten haben jedoch nur 
Neapel, Venedig, Mailand und Palermo?) eine abgefchloffene 
Volkspoeſie. Beginnen wir mit erſterem Lande, fo tritt bier 
befonder8 der oben fbon genannte Bafile, der Boccaccio ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, mit dem befanntlih von Gozzi ausgebeuteten 
Pentamerone auffallend hervor, an den fi die Novellenfamms 
lung des Marfilio (Mafilo) Reppone (oder Perrone) 
aus Gnanopole (eigentliid Pompeo Sarnelli, Bifhoff von 
Bieceglia), Posellecheata?) (d. h. Epaziergang nah der Pas 
filippo) genannt, die aber eigentlib nichts als eine er 
nänzte Verarbeitung Bafiles if, auf welde die Locals 
fagn, welde fih in der fabelbaften Chronik des Landes, 
die mit dem erbichteten Namen des Billani*) yrunft, finden, 
nit ohne Einfluß blichen, anſchließt. Der eigentlide erfe 
Bolklsdichter iR aber Giulio Ceſare Eortefe (um 1630), 
Baſile's Freund‘), deſſen fomifche Helvdengedihte (Micco passaro 
mammorato, von dem Krieg zwifhen den Epaniern und Bans 
biten, La Vajasseide, Echilderung der jungen Maͤdchen Nea⸗ 
peld und der Häußlichkeit, fowie des Volkoaberglaubens, Lo 
Cerriglio ncantato, ein Coder der ſchwarzen Kunf), noch jept 
bie Lieblingölecture der Neapolitaner find, während feine in der 
reinen Itallänifhen Sprache geſchriebenen Arbeiten (Viaggio di 
Parnasso, eine Eritif der gleichzeitigen Dichter, und dag Schaͤ⸗ 
ferfpiel Rosa, Nachahmung des Pastor fido) unter der Mittels 
mäßigfeit geblieben find. Während die Vorliebe feiner Mitbüw 
ger ihn ihren Dante nennt, hat fie einen Pfeudonymus, der 1670 
unter dem Namen Belippo Sgruttendio) aus Ecafato 
(eigentlih Brancesco Balzano) eine Heine Sammlung Lieder 
druden ließ, ihren Petrarca genannt, obgleich nur feine feurigen 
Zanzlieder (Mattinate) diefe Ehre entfernt verdienen. Im 
18ten Jahrhundert iſt nur der Juriſt Nicola Eapaffo”) aus 
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Fratta (1671—1746) zu nennen, defien Epigramme und pas 
rodirende Ueberſetzung der Iliade jedoh nur von feinen Landes 
leuten richtig gewürdigt werden mögen, wie denn auch Nicolo 
Lombardi'sé) Gedicht, das er unter dem Namen Arnoldo 
Colombi bekannt gemacht hatte, die Eſel Grognano's, an Cor⸗ 
teſe's Talent erinnert. Was Mailand anlangt, fo hat die⸗ 
ſes an den vier Luſtſpiele Carlo Maria Maggi's 
(+ 1699), wo er feiner Vaterſtadt in dem Bedienten Menes 
ghino einen Polichinell gefhaffen hat, ein Voltsfhaufpiel gewons 
nen?), welchem allerdings in neuerer Zeit ber Dichter Carlo 
Porta einen anderen Typus aufgedrüdt hat, allein die Didhs 
tee Domenico Baleftrieri (geb. 1714, + nad 1750) '9) 
und C. 9. Pellizzoni“h Fönnen ihrer Mittelmäßigkeit halber 
bier eigentlih feinen Anſpruch auf Erwähnung maden. Ebenſo 
bat Turin eigentlich nur einen einzigen Volkodichter zu Ans 
fange des 16ten Jahrhunderts befefien, den Giorgio Aglione 
(um 1490), defien Gedichte eine Mifhung von reinem Staliänifch, 
Mailändifh, Lateiniſch, Malaroniſchen Verſen, Franzoͤſiſch und 
Piemonteſer Dialect von Afi ſind!?). Reicher if Bologna, 
denn bier dichtete der Schloſſer Giulio Ceſare della 
Eroce”) (1550 — 1605) feine meifterhafte Geſchichte von 
Bertoldo, bier fchried Adriano Bandieri (+ 1634) unter 
dem Namen Camillo Scaligero bella Fratta! feine 
Apologie des Nationaldialecis und in neuerer Zeit Cafali 
(1721—1804) feine Perfiflage der alten Bologneſiſchen Ne 
publif. Im Dialect von Rom befhried Stan. Kamm, Berres 
fio!°) die Maifeler, und Giuſeppe Berniero (1637 — 
82) die Roͤmiſchen Banditen (in feinem Meo Petacca)'), im 
Dialect von Toscana verfaßte einige feiner Dramen der Art 
Giovan' Andrea Monigifa, aus Florenz (1640—1700)"), 
ohne dadurch auf den Titel eines Volksdichters Auſpruch machen 
zu können. Venedig endlich beginnt feine Literatur (1521) im 
16ten Jahrhundert mit dem anonymen Gedichte won dem Kriege 
der Caftellani und Nicolettt, d. h. ber Mehelter des Arſenals 
und der Stadt (La Guerra de’ Nie Castellani. 
Ven. 1817), dann folgt ber ‚fer mit feis 
nen im Bauerndialect g ziler 
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Domenico Veniero (1350 —86)), Ingegneri ( 1613), 
der Sänger der Gondelintriguen !)y, Aleſſandro Caravia, 
der eine lange Liebesklage des Arſenalarbeiters Naspo Bizarre 
geichtieben hat’), und Britti (geb. 1620, im Gefaͤngniß ſeit 
1641 verfhhollen) ift der Lebte, der bie Liebe der gemeinen Leute 
feiner Mufe würdig befunden hat. Dann folgt Glorgio 
Baffo (+ 1768), der leider fein Talent nur anwendete, um 
Venuss und Adamsfeſte zu fhildern?!) und Labia (1709— 
74), der gerade als Gegenfag zu diefem die Lüderlichkeit und 
den Lurus feiner Mitbürger geißelt. Wehr Gelegenheitsbichter 
find Gritti (+ 1806), Pietro Buratti (1772— 1832) 
und Antonio Lamberti?),. Endlich find in Bapdua 
noch der Maler und Lyrike Giambattiſta Maganza (1509 
—80)?), fowie die weniger befanntn Riva, Rufticello 


und Berterello ald Volksdichter zu nennen. x 


1) ©. Kerrari im Magaz. f. d. Fit. d. Auslands 1840. nr. 39. 43, 
52. 121 sq. Hirzel, Reife nach Stalien. Lpzg. 1823. Bd. I. p. 241 a9. 


2) Collezione di tutti li poemi in lingua Napolitana. Nap. 1783. 
XXVIII. 12. Collezione delle migliori poesie scritte in dialette Ve- 
neziano. Ven. 1817. XIV. 8. Collezione delle ımigliore opere acritte 
in dialetto milanese. Mil. 1816. XII. 18. 


3) La Posellecheata, in d. Poemi Napol. T. XXIII. p. 135 ed: 
eine Beſchreibung der Sculpturen in der Stadt, bie eine Neapolitanerin m 
ihren vier Töchtern giebt. 


. 4) Le croniche dell’ inclita cittä di Napoli, con li bagmi di 
Pozzuolo et Ischia. Nap. 1526.4. u.in d. Racc. di varii libri ov. op. 
d’hist. del regno di Napoli di varii et approb. aut. Nap. 1680. 4, 


5) Opere di 6. C. Cortese detto il Pastor Pebeto in lingna Ns- 
pol. XV ımpr. Nap. 1666. 12. col. comu. alla Vajasseide p. B. Zite 
detto il Tardacino, in d. Poemi Nap. T. IIVIV. La Rosa, favola. 
Nap. 1621. 1644. 12. La Vajasseida. ib. 1628. 8. f. Revue d. deux 
mond. 1840. Fevrier. u. For. Quarterly Rev. 1829. Novbr. 


6) La Tiorba a Taccone, in d. Poemi Nap. T. 1. 


7) Poesie Napoletane maccarofiche e satiriche, in b. Poemi 
Nap. T. XV. u. (unt. d. verfh. N. Cola) Ncopp’ a lo Vernacchio so- 
niette, ib. T. XXIV. p. 39 sq. u. Altre poesie. ib. p. 45 sq. Varie 
poesie. Nap. 1761. 1780. 4, Sonetti in lingua Napol. ib. 1789. II. 12. 

8) La Ciucceide o puro la Reggia de li ciucci conzarvata, in b, 
Poemi Nap. T. V. 

9) Rime .varie. Mil. 1688. IV. 12. Opere. ib. 1700-1. V. 12. 
Venez. 1708. VI. 12. Anecdota postuma misc, Mediol.1728. 8. Rime 
e commedie in lingua Milanese. Mil. 1701. 13. 12. 

10) Rime Milanese, Mil, 1744. 4. Il figliuolo prodigo (in setta 
rime) ib, 1748. 8. " 
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11) Poesie in dial. Mil. Mil. 1835. 8. 
12) Capricci. Asti 1601. Torino 1628. 8. 


13) Astuzie sottilissime di Berfoldo. Lucca. 8. a. 8. Opere varie. 
Bologna 1598-1617. IV. 8. iſt d. Proſavolksbuch. 


14) Discorso qual prova che la favella naturale di Bologna pre- 
cede ed eccede la Toscana in prosa, ed in rima. Bol. 1626. 
1630. 8, 


15) Il Maggio Romanesco, poema nel linguaggio del volgo di 
Roına. Ferr. 1688. 8. 


16) II Meo Patacca ovvero Roma in feste ne itrionfi di Vienna, 
Roma 1695. 8. ib. 1623. fol. 


17) Poesie Drammatiche. Fir. 1689-90. III. 4. ib. 1698, III. 8. 
18) Rime. Berg. 1751. 8. 
19) Poesie scritte in dialeito Venez. Venez. 1613. 8. 


20) Naspo bizaro overo calate fantastiche. Poema in tre canti. 
Venez. 1565. 4. 1576. 12. — Il Soguo. ib. 1541. 4 


21) Raccolta delie opere di G. B. Cosmopoli (Ven.) 1768. IV. 8, 
Etwas Nehnlihes in Bezug auf die Gemeinheit find die auch im Venez. 
Dialect gefchriebenen, Briefe bes Vincenzo Belando mit dem Beinamen 
&ataldo (Lettere facete e chiribozze. Parigi 1588. 12.) 


22) Nuora coli. di poesie scritte indial, Venez. Treviso 1835. &. 


23) Stanze — alla illustr. sign. D. Lucr. Gonzaga. Venez. 1554; 
4. La prima — quarta parte de le Rime di Blagagno, Menone Be» 
gotio in lingua ruglica padovana, cun una tradutione del primo 
canıo Y M. Lud. Ariosto, Pad. 1558. 83. IV. 8. Vic. 1610. Ven. 
1 ® ® ® “ 


8. 564. 


Wir wenden und nunmehr nah Spanien, deſſen zweite 
Literaturepode, mit der Regierung von Sfabella und Ferdinand 
eingelcitet, eigenttih erft 1516 unter Kari V anhebt, da das 
Land felb von nun an auch für das übrige Europa eine ganz 
andere Wichtigkeit erhält, wogegen freilich im Innern deſſelben 
eine Beränderung für die Literatur und Eprade beginnt, indem 
nunmehro das Gaftilianifhe Element das Aragonefifhe oder. 
Limoufinifhe ganz in den Hintergrund drängt und man eigente 
ih jetzt erſt von einer Einheit diefer Literatur reden kann. Der 
bedeutendſte Dichter, der uns hier zuerft in die Augen fällt, 
und dadurch, daß er aus Stalien neue Metra (die Hemdecafyls 
laden) holte und Dante und Betrarca’s Werke fiudiert hatte, 
und das aus ihnen gefchöpfte Element feinen eigenen ‚Mess 
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ken mittheilte, auch den Literaten jenes Landes einen Einfluß 
auf die Spaniſche geſtattete, it Juan Boscan Almogaver 
aus Barcelona (+ 1544), der die alte Caſtilianiſche Metrik in ihren 
furzen Berfen von vier Trochaͤen umfließ und dafür die Jamben 
einführte (d. b. 5 Jamben und eine ſtumme Eylbe). Seine Werke 
zeugen von feiner in einer Art Stufenfolge auffteigenden Ausbil⸗ 
bung, denn im erften Bude feiner Gedichte fehen wir feine Jugend» 
arbeiten im Genre der Lyrif des Bancionero, dann folgen ſchon 
Soneti® und Canzonen im Stallänifchen Style, in welchem aud 
feine Paraphrafe des Mufäus von der Hero und dem Leander 
(in ungereimten ®Berfen), fein Capitolo, einige Terzets und 
endlih eine fragmentariihe Schilderung des Reiches ber Liebe 
(Octava Rima) gefhrieben find‘). Sen Freund und Mitar 
beitee bei dieſer Nevolution ſeiner Mutterfprade war aber 
®arcilafo de la Vega aus Toledo (geb. 1500—3— 1536), 
wie jener zugleih ein Sohn des Mars, deſſen vielbewegtes Le 
ben man jedoch feinen zarten Canzonen, Eglogen, Sonetts und 
Elegieen im Geiſte und mit der Infpiration Petrarca’s nicht an- 
merkt, die aber faft noch mehr ald Boscan's Gedichte Italtänifches 
Element in die Spaniſche Poefte einführten?). Der dritte große Dich⸗ 
ter iſt aber wiederum ein alter Soldat Don Diego Hurs 
tado de Mendoza aus Granada (+ 1575), der zwar in 
feinen Canzonen und Eonettd feinen Vorgängern nachſteht, in 
feinen Briefen aber zuerft unter feinen Landeleuten die Horay 
tfche Epiſtel einführte, und tn feinen lleineren Gedichten (den 
Redondillas, Quintillas und Villancicos) gezeigt hat, daß er 
au in der Nationalpoefte feined Landes gut zu Haufe ſey, 
und biefe durch den Stalläniihen Einfluß zu verwandeln gewußt 
habe’). Im Genre der Ode iſt der erſte und vorzüglichfte Spa, 
nifhe Dichter Fernando de Herrera aus Sevilla (1500 
— 78), der Göttliche genannt, obgleih feine canciones ebenſo 
nahe der Itallänifhen. Lyrik ald dem alten Pindar flehen, wie 
fih 3. B. aus feinen Oden auf die Schlaht von Lepanto und den 
Schlaf ergiebt, wogegen wieder feine Sonett8 reine Rabahmungen 
Petrarca's find‘). Leider gebriht es ihm an Natürlichkeit, und 
überall zeigt fih, wenn auch zuweilen verftedt, die Sucht u 
Fünfleln, was man dem Don Luis Ponce de Leon aus Bra 
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nada (1527 — 91) nicht vorwerfen fann, deſſen Canzonen, in 
der Form und dem Styl den Horaziſchen Den ziemlich ähnlich, nur 
darin von dem Geiſte derfelben abweihen, daß fie flatt der jos 
vialen Lebensphilofophie eines Epicuräers die myſtiſche, melans 
choliſche Verſunkenheit in der Liebe zu Gott und aͤhnliche dem 
Spaniſchen Character eigene Speculationen enthalten, wie fi 
dieß am Beten aus feiner Dve an Philipp Ruiz und auf das 
himmlifhe Gluͤck ergiebt, wogegen feine Ueberſetzungen aus Bir. 
gil, Horaz, Pindar, Davids Pfalmen und Hlob eben nur ge 
lungene Ueberfeßungen find). Mit ibm fchließt die eigentliche 
Epoche der fünf großen claſſiſchen Dichter, während der Zeit des 
Staliänifhen Einfluffes. 

Mittlerweile bildete ſich gleichzeitig eine Spaniſche Dichters 
fhule in Portugal aus, welche jedoch, obfhon fie ih der Spas 
nifhen Sprade bediente, theilmelfe den Character ihres Mutter 
landes beibehält. An ihrer Spipe flieht Franzisco Sade Mi. 
randa (1494— 1558), deffen Eglogen ein Mittelving zwi⸗ 
fhen Epos und Stallänifcher Canzone find, aber ebenfo wie 
feine Volkslieder beſonders durh ihre naive Natürlichkeit den \ 
Lefer einnehmen‘). Neben ihm werden der welter unten noch zu 
erwähnende George de Montemayor (1520—61— 2) 
aus Montemor’) als Lyriker, Fernando d'aAcuña (+ 1580) 
als Lleberfeger oder vielmehr Baraphraft des Ovidꝰ), Quttierre 
de Getina’) als Liederdichter im Genre des Anacreon, Per 
dro de Badilla!”) nis Eglogendihter, als Konettif aber 
Gaspar Bil Polo aus Balencia!!), der in feinen Rimas 
provenzales befonder6 die Wellen und Metra der Provencals- 
iſchen Dichter und, wiewohl mit weniger, Erfolge in feinen R. fran- 
ceses, ſogar die Alerandriner nahahmte, zu nennen feyn. Chris 
ſtoval de Gaftellejo (geb. 1494, + 1596), wie der Vo⸗ 
rige ein Epanter, welder in feinen Werfen, unter denen feine 
Obras amorosas das Beſte find, während die Obras morales 
der ſchwaͤchſte Theil und feine Obras de conversacion y de 
passatiempo nur in ihren fatirifhen Partieen gegen 
chiſten und Frauen Aufmeikſamkeit verdienen, obwehl ı 
nur in Verſe gebrachte proſaiſche Epäßg Arinan-d 
hat, wenigſtens als erfier der. ſogenann 
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ſuch gemacht zu haben, zu der alten Nationalpoeſie von Caſtilien 
zurüdzufehren, deren Redondillas ihm liebliher erſchienen, als 
die reichften, melodiöfeften Verſe der Staliänifhen Schule, muß 
biee noh tm Gegenfa der Staliänifh > Portugiefiihen Manier 
genannt werden, weil fi fein fanatifher Eifer für da® Alte kaum 
erflären läßt, da er faſt zwei Drittel feines Lebens in Italien 
zugebracht hatte!?). 


1) Las Obras de Boscan y algunas de Garc. de la Vega repar- 
tidas en quatro libros. Lisb. 1543. 4. Med, 1544. 4. Salam. 1947. 12. 
Leon: 1549. 8. Anveres 1597. 12. u, dft. f. Litt. Woch. Bl. Bd. I. p. 

. 167. 


2) Las Obras de Garc. de la V. con anotaciones ‘de Fern. de 
Herrera. Sevilla 1580. 4. c. anot. y amiendas d. m. Fr. Sanchez. 
Salaın. 1581. Madr. 1600. Napol. 1604. 12. c. anot. d. T. 'Tamayo 
de Vargas. Madr. 1622. 12. ıll. c. not. Madr. 1765. 8. Obras poeti- 
cas ill. c. not. Madr, 1817. 12. p. Ferrer. Par. 1828. 8. cf. Liagno, 
Grit. Bem. üb. Kaft. u. Portug. Kit. H. II. Aachen 1830. 8. p- 90 2q. 
T. Tamayo de Vargas, Vida de &, de la V. Madr. 1622. 8. 


3) Obras del ins. Car. D. Diego de M, Madr. 1610. 4. ſ. Buds 
holz b. Woltmann Geld. u. Polit. 1800. Bd. II. p. 336 3q. Scheiben’s 
Freim. Ged. Bd. IT. p. 45. 


4) Obras en verso de F. de Herrera. Sev. 1582. 4. Versos de 
Fern. de Herr. emend. y div. por el en tres Libros. Sev. 1619. 4. 
esias, n p Coll. d. Poes. Castellan. Madr. 1786. (1804—20. XI.) 

U} U} u. 


5) Obras propias y traduciones latinas, griegas y italianas: 
con la parafrasi de algunos Psalmos y Capitulos de Job, Autor el 
doct. y rever. Padre Fray Luis de Leon. Madr. 1631. 16. Mil. 1631. 
12. (Dazu La’ exposicion del Salmo del Miserere. Madr, 1718. 16. 
1727. Valenc. 1737. 8.) Obras propias y Traducicones de Latin, 
Griego y Toscano etc. Terc. impr nuev. aü. p. Mayans. Valenc. 
1762. 8. (Und. Ged. b. Sedaüo, Parnaso espaü. T. V.) Obras reco- 
nocidas y ootejadas de Fray L. de L. c. var. man. ant. Madr. 180% 
—16. VI. 8. (Daraus abgedr.: El Tomo de Poesias de Fr. L. de L. 
Madr. 1816. 8.) cf. Su vita p. Gr. Mayanus, in f. Obras a. a. O. 


6) Obras de Doutor Fr. Sa de Miranda. Lisb. 1595. 1605. 
1614. 4. 1632. ib. 1651. 1677. 8. 1784. II. 8. 


7) Cancionero de J. de Mont. Zaragoza 1561. 1591. 1572. 1579. 
12. Madr. 1588. 8. 


8) Variag poesias de F. d’A. Salam. 1591. 4. Poesias. Madr. 


. 


9) ©eine Poesias b. Sedaio. T. VII—-IX. 


10) Tesoro de varias poesias. Madr. 1575. 1580. 4. Eclogas 
Pastoriles y de algunos santos. Sev. 1581. 4. Romancero en 
se contienen algunos sucessos de los Espaüoles en la jornada de 
‚ Flaudes. ib. 1583. 4. €. Ueberf. d. Dichtung v. d. Belag. v. Diu des 
Port, Cortereal and; in Verf. ifl: La verdadera historiae y admirable, 
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aucesso del segunde Cerco de Diu estaudo Don Juan Magarenas 
por Cäpitan y Governador de laFortaleza. Alc. deHen. 1597, Madr. 
1597. 8. “ u “ 


11) S. Dicht. ſteh. größt. in f. Diana enamorada eingerädt, daruns 
ter beſ. anmuthig, |. Gef. v. Bluffe Turia f. Liagno a. a. D. p. 117 aq. - 


12) Obras politicas de Chr. de C. Madr. 1573. 8. Anvereg 1598, 
12. Alcala. 1615. 8. Obras liricas de el famoso P. Chr. de C. corr. 
y emend. Medr. s. a. 8. Obras, b. Ram. Fernandez Col, de poetas 
esp. Madr. 1789-1819. 
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Neben der Lyrik, die jedoch auch zugleih In das erzählende 
Genre hinüberfpicht, denn die ihr zugehörigen Idyllios, 3. 2, 
Boscan's Hero und Leander find erzäblende Gedichte im Ges 
wande der alten Idylle, aber mit dem Elemente der Romanze 
verfegt, bildete ſich nun aber frühzeitig auch das Epos aus, 
allein leider haben fih die Bearbeiter deffelben kaum mit wenigen 
Ausnahmen über die Mittelmäßigfeit erhoben, wie denn bie pa, 
triotifhe Begeifterung für ihren König Karl (V) eine Menge 
Gedichte zu feiner Verherrlichung ins Dafein riefen, wie 
des Luis Zapata Carlos fanoso!), des Geronymo Sams 
per Caroleca?), und den ungebrudten Carlos Victerioso in 
reimfreien Verſen des Geronymo de Urrea, Andere bes 
fhäftigten fib mit den früheren Thaten ihrer Vorfahren: fo befang 
Alonſo Lopez mit dem Beinamen Pinciano, Leibarzt der 
Witwe des Kaiferd Maximilian's Maria die Kämpfe des. Weſt⸗ 
gothen Pelayo gegen die Araber’), Lorenzo de Zamora 
(+ 1614) die Belagerung von Sagunt?), Gaspar Savas 
tiego de Santa Anna die Thaten des Ecipio Africanus?), 
Yuan de la Eueva die Eroberung von Bätlcad), Frans 
ci8co Mosquera de Barrionuevo aus Soria die Vers 
herrlichung feiner Vaterſtadt, des alten NRumantia ’). Andere 
gingen weiter hinab, wie Juan Antonio de Bera y Zuñi—⸗ 
ga (+ 1658) in feiner Eroberung von Sevilla durch Fernan⸗ 
do III., worin er ganze Stellen aus Taſſo's befreitem Jeru⸗ 
falem aufgenommen und auf Philipp IV. bezogen hat°), bie 
Disterin Bernarda Ferreira de la Gerda’) aus Porto 
unter Philipp III. in ihrem befreiten Spanien, Edyayi Dig) 
die Eroberung von Granada und Baspan.dy ” .” 
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die Vertreibung der Mauren durch Philipp IE, Diego Zime 
nes de Aillon??) die Ihuten des Eid, und noch Andere gar 
ben Bortfegungen oder Epifoden aus dem von Arioſto betretenen 
Eagenfreife des rafenden Roland, wie Martin Abarca de 
Bolen yEafro!?), Francisco ®errido de Billena' 
der auch den Bojardo felbf übertragen hatte, Luis Barahos 
na de Soto'°), deffen Angelica eine Fortfegung von Wriofl'e, 
-rafendem Roland if, ebenfo wie des Nicola de Espi⸗ 
nofa Roncewalfbladht!‘) und befonderd de Bernardo de 
Balbuena”) aus Valdepeñas (+ 1627) Gedickt über die 
felben Stoffe. Allein für den bedeutendſten Epiker, oder eigent⸗ 
Ih für den einzigen hält man den Alonzo de Ercilla y 
Zuniga') aus Madrid (geb. 1533, + nad 1596), einen 
warmen Anhänger Philipps IT, der, felbft Augenzeuge der Er 
peditton, welde Don Garcias, Sohn des Vicefönige von Peru 
Hurtado de Mendoza, gegen die Araucaner, eine WBölferfchaft 
an der Küfte von Chili, führte, die Begebenheiten dieſes Kampfes 
in einem Epos befungen hat, wobei er ſelbſt handelnd auftritt, 
ſich durchgehends an die hiflorifhe Wahrheit und die wahre 
Zeitfolge hält und nur eben hin und wieder in einzelnen einge 
fügten Epiſoden als felbfiftändiger Schöpfer auftritt, was beſon⸗ 
ders in den lebten 32 Büchern der Fall if, wo ein Zauberer 
Fiion mit feinen herrlihen Gärten (ein zweiter Alcinous) und 
eine reigende Wilde Glaura erfcheint, die einen ganz Im Geſchmacke der 
alten Spaniſchen Romane gehaltene, bedeutend in das Gange 
eingreifende Rolle fpict. Am Beflen find ihm die Naturfcil: 
derungen und Reden gelungen, worauf ſchon Voltaire aufmerk. 
fam gemacht hat. ine Bortfegung des Gedichts unternahm 
Don Diego de Santistevan Dforto, wie denn aud 
Pedro de Dita!) ein anderes Epos unter demfelben Namen 
verfaßt hat. Ueberhaupt wurden nun die zweifelhaften Helden» 
thaten der Spanier in America häufig zu Stoffen von Epopöen 
verwendet; fo ſchrieb Gabriel Lafo de la Bega aus Ma 
drid eine Mexicana ”), der Merifaner Antonio de Saave 
dra Guzman eine Apologie des Fernando Cortez?), Mars 
tin al Barco de Eentenero aus Logrofan eine Schilderung 
der von ihm: ſelbſt mitgemachten Erpebition nah dem Rio de 
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Wi Plata”) und. Gasepar de Villagra einen Zug“ nach 
Merico, dem er ſelbſt ale Hauptmann. beigewohnt hatte?), Bon 
anderen, zu feinem beſtimmten hlſtoriſchen oder Sagenchelus ges, 
hörigen Epopden nennen wir nod. des Hipolyto Sanz aus 
Xativa Malte, worin er Die Vertheidigung dieſer Inſel gegen 
"die Türken 1565, der er ſelbſt als Malteſerritter beigewohnt 
hatte, fetert ®), 8 Juan Rufo Gutierrez aus Cordova 
Schilderung der von Don Juan de Auſtria gewonnenen See⸗ 
ſchlacht von Lepanto?*) und des Lope de Vega*) Eroberung von 
Jeruſalem. Un Epopöen, die zuqleich eine religiöfe Tendenz ha⸗ 
ben, fehlt es auch nicht, denn Chriſtoval de Virues hat 
In feiner Pilgerreife nad Monferrat eins der beflen chriſtlichen 
Heldengedidte der Epanier geliefert”), an welde ſich des Joſe 
de Valdivielſo Schilderung eines wunderthätigen Marien: 
Bildes zu. Toledo*), des Diego de Hojeda aus Sevilla 
Christiada ®) und: des feurigen Francisco Lopej de as 
rata aus Logrofio”) Kreuzauffindung und des Jeſuiten Ans 
tonio de Escobar y Mendoza aus Valladolid Ignaz 
von Loyola?!)“anfhließen. Endlich mögen hier noch die komi⸗ 
fen Heldengedihte diefer Periode genannt werden, unter benen 
man des fpätern Inquifttor zu Euenca Joſe de Billaviciofa 
(+ 1658) Müdentrieg, eine Zugendarbeit??), des Lope Felix 
de Bega Earpio Kapenfhlabt”) und des Don Francisco 
de Quevedo (geb. 3580, gef. 1645) Parodie auf den ver, 
liebten Rotand’*) befonders Hervorzuheben haben wird, 

1) Carlos famoso en octovas. Valenc. 1566. 4. 

2) Primera y segunda Parte de la Carolea. Valenc. 1560. 8. 

3) Bi Pelayo del Pinciano. Madr. 1605. 8. 

4) La Saguntina, poeına heroyco. Alcala 1587. Madr. 16)7. 3 

5) La Iberiada de los hechos de Scipio Africano. Vallad.1603. 8. 


6) La Congquista de In Retica. Sevilla 1603. 8. Gtellen barans 
b. Ochva, Tesoro de los poemas espaä. epicos, sagrados y burles- 
cos. Paris 1840. 8. p. 215 aq. 


7) La Numantina, c. anotac. Ber. 1612. 4. a ey 
8) El Fernando 6 Sevilla restaurada por el Santo Rey 


nando el 111. de Castilla y Leon. Poema heroics N EP 
versos de la Gerusaleimıne liberata del Tasso. Milan,, 492,6. 


9) Espaäa liberada. Lisboa 1618. P. I. ib, fer ta 
Gräfe, Handduch d. Kiterärgeihichte. III. 
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10) La Conqpista ue hicieron los poder. estal. zoyes D. 
Fern, ) D. Isabel en el reyno de Granada Madr. 1590, 4 

11) Expulsioan de los Moros de Espaäa por — el, rey D. Fe- 
lipe I Valene. 1610. 12. per: L * 


12) Los famosos y heroicos hechos det invincibie y. esforende 
Carallero el Cid Ruy- Diez de Vihar en otava Rimg, 4 deli» 


nares 1579. 4 


13) Orlando enamorado, en otava rima. Lerida, 1678. 4. Or 
lando determinado. Zarag. 1587. 8. 


. 44) EI verdadero sucenso de la Batalla de Honcesvalles. "Te- 
ledo 1583. 4. — Orlando enamorado. Alc. 1577. 4, Tol. 1518. 4. 


15 Erimern parte de le A elica — con advertim. p. fr. Ver 
dugo de Sarria. Granada 1586. 


16) nda parte de Orlando con el verdadero suceso ‚de la 
betalla de Roncesvalles fin y muerte de los doce pares de Franck. 
Zarag. 1555. Amber. 1557. 4. Alcala 1579, 4. Ze 


47) El Rernardo 6 Victoria de Roncenvalles. Madr. 1624. 4. 
b. Ochoa a. a. D. p. 257—374. ©. a. Siglo de oro en las selvas Ü 
Erifile, Prosas y Versos p. B. de B. ib. 1608. 8. Madr. ı821. 8. If. 
a. Böhl de Faber. Floresta. T. Ill. p. 918 aq.) La grandesg meaxi- 
cana, ib. 1604. 8. 

18) Primera y segunda parte de la Araucana, Madr. i578. 8. 
Amberes 1586. 12. (nur 29 Cantos) Primera, Segunda y 'l’orcera 
parte de la Ar. ib. 1590. 8. (Anv. 1597. Madr. 1610. 8. enth. nur 29 
C.) ib. 1733. fol. Madr. 1828. 16. u. b. Ochoa a. 0. ©. p. 1 — 214. 
Deutfch v. Winterling. Rürnb. 1831. II. 8. Die Fortſegung als: Quarka 
y qguinta Parte de la A. Salam. 1597. Madr. 1598. 8. Le Arazc. 
quarıa y quinta Parte, en qne se prosigue y acaba la Historia de 

. Al. de E. hasta la. Reducion del Valle de Arauce. en el Bey 
de Chile p. D. D. deS, Os. emend. corr. y säad. c. alg. Madr., 
1736. fol. &. a. Voltaire, Disc. s. la poésie Epique. has. Yılı Char. 
d. vorn, Dicht. all. Station. Bd. DB. 1. P. 140 3]. Ges, 24. Manoel de- 
Faria y Sousa, Comm. sobre los sonetos de Cameens. I. p. 181. 
Lardner, Lit. and scient. men of Italy, Spain. T. III. p. 103 sg. 


Li di Frimera parte del Arauca domado, poema hist. Biiadir. 8596. 


20) Primera parte de Corteg. valeroso y mexicana en lihros. 
Madr. 1588. 4. (La Mexicana — en XXY libros) ; . 159. 8 


21) Ei Petegrino Indiano, poema. Madr. 1599. 12, 


22) ‚Argentina y conquista del Rio de la Plata con otros acae- 
zirienton, R los reynos del Peru y Tucuman y. esjade: del, Brasil. 


23) Historia de la Nueva Mexico. Alcalk 1610. 12. 


24) La Maltea, en que se trata ia famosa defensa de Ian 
gion. de.S. Jyan en la isla de Malta, Valeac. 1582. 8, 


:. 25) La Apstriada. Toledo 1885. 12. 


26)- Gerusalem conguistada, epöpeya fragica, Barcel, 1809. 1019. 8. 
he, * 


Prob, dar, b,-Oehon. p. 282-+236 
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“; 27) BI: Mionserrate. Madr. 1587. 1601. Mil. 100% Madr. 1600, 8 
ae b. Orhoa p. .375—382. 
Bl. Sagrario de: Toledo, BarceLı 1618. 3. 
29) La Christiada.. Ser. 1611. 4. u. Proben b. Ochoa. p: . 383-426. 


Poema hero co de. la Invencion de la Cruz por el empera- 
Tor am: Maguo. Madr. 1648. 4. u. Prob. Öchon p- 437 


* 31) San Ignacio de Lejola. Poema her. Vallad, 1613. 8. 


32) La: Meschsa, poelica inventiva en octava rima. Cuenca 
1615. 12. u. b. Ochoa p. 477—557. 


| 33) In d. Rimas humanas y divinas del Licenciado Tome de 
Burgnaillos. Ne sacadas de Biblioteca ninguna (que en cast-Ilano 
se llama Libreria) sino de papeles de amixos y Gorradores suyos 
P. Fr. Lope Fel. de V. C. Madr. 1634. 1674° 4. u. b. Bertuch, Man. 
de la leng. espaä. Lips. 1790. 8. p. 450-512. Gatomaquia — a. al 
fine la cel. sat. de ei Murcielago de M. Fr. D. Gonzalez. Madr. 
3826. 8. u. am Parnaso Espaä. Tom. II. p. 202 sq. Bibl. d. Ron. 
1782. Janv. T. I. p. 1 sq. 1784. Fevrr. T. I. p. 1 sq. 


34) 8 heroico de las necedades y locuras de Orlando el 
enamorado dirigido al hombre mas maldito del ımando, b. Ochoa 
0. a. D. p. 459 - 476. 
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Mit dem Epos ſteht der alte Ritterroman der Epas 
nier in einer geriffen, wenn aud entfernten Verbindung, allein 
wir haben über diefen bereitö in der vorigen Periode, wo von 
Amadis und Gonforten die Rede war, gehandelt, und Fönnen 
daher mit gutem Gewiſſen die Nadahmungen deffelden hinweg⸗ 
faffen, wenn wir nicht noch auf einen aflegorifch-religiöfen, von der 
chriſtlichen Ritterfdhaft handelnden des Geronimode San Pedro 
Iinweifen wollen !), worin Gott Bater als Kuifer, Chriſtus aber 
ale Lömenritter auftritt. Dagegen gehört diefer Periode der ſo⸗ 
genannte Schäferroman an, den Jorge de Montemayor- 
mit feiner Diana, dem erfien und beſten diefer Gattung, eins. 
führte, um darin die Sehnſucht feine® lebenden Herzen, das er 
unter dem Namen Syren perfonificirt, zu einer Caftilianerin, 
von ihm in feinen Gedichten Marfida genannt, bie er liebte und 
nach einer mit dem Infanten Philipp gemachten Reife verhelrathet 
antraf, und der er zu Ehren dem Buche den Namen Diana 
geben hat, auszudrüden. Indeſſen gebührt der ungeheure E 
folg, den das Buch hatte, mehr den darin ee trefrui "" 
tyriſchen Gevichten, als dem Proſaſtyl, der ſih milk 
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ſchleppenden Weſen der Amadisromane losmachen kann?). Gr 
beendigte ihm jedoch nicht, ſondern kam nur bi6 zum VII. Buche, 
worauf ihn zuerſt Alonzo Perez, ein Arzt zu Salamanca, 
ein gewiſſe Geronimo Terada, dann aber mit weit mehr 
Gluͤk Saspar Gil Polo fortfeeten. Bon den Nachahmungen 
defielben nenne ih nur noch den Pastor de Filida des Luis 
Galvez de Montalvo?) und die entfernt äͤhnliche Amarylis 
des Chriſtoval Suarez de Figueroa*), weil alle andern 
weit hinter ihm zurüdblieben. Gin anderer oben genannte 
gleichzeitiger Claſſiker ſchuf Indefien no ein ganz neues, nur 
Epanien angehörlges, obwohl fpäter dur Le Sage auch nad 
Frankreich verfebtes Genre, den Schelmenroman, welder faR ein 
GEuropäifche Berühmtheit erlangt hat. Diefes war der Laz= 
rillo de Tormes, den der berühmte Diego Hurtabdo de 
Mendoza noch als Student ſchrieb, in der Abſicht, durch bie 
darin mitgetheilten Abenteuer eines der damals in Spanien fo Hm 
figen Schwindfer und Bummler den Befhmad an den unnatuͤrlichen 
Nitterromanen feinen Landsleuten zu verleiden. Auch er beendigte das 
allerllebſte Buch nicht, fondern Enrique de Luna fügte dr 
nen zweiten Theil binzu und verbefferte aud den Styl eb 
erften, nad welcher Redaction man ihn noch jetzt lie°).  Gine 
höchſt geiftreihe Nachahmung dieſes Buchs verfaßte Mateo 
Aleman aus Sevilla unter Philipp II. in feinem auch von ke 
‚Cage bearbeiteten Guzman de Alfarache, obwohl wahrſcheu⸗ 
lich auch er nur den erften Theil ſchrieb, den zweiten aber ein Pfen 
donymus Mateo Luran, für den man ihn felbR grund 
108 gehalten hat, da auch von ihm nod ein zweiter zu 
exiſtiren ſcheint, binzuthat, ohne im Mindeflen troß feiner 
burlesfen Faͤrbung der natürlich komiſchen Zeihnung der unterm 
Claſſen der Evanier, wie diefe Aleman im erfien Theile gab, 
nahe zu fommen‘). Im Gegenfage hierzu nenne ich noch bie 
Landſtreicherin Jufina des Francisco de Ubeda'), weil 
Cervantes in feinem Viage al Parnaso über dieſes Bud ge 
radezu den Etab gebroden Bat, wogegen des Alonzo bel 
Caftillo Solorzano Garduna de Sevilla, die diefelbe Caſte 
von Frauenzimmern, welche freilih fhon die Celestina uns 


ſchildert, Darfieht®), beffer iſt. Endlich machte ſich der Italiaͤniſhe 
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Einfluß auch Hier nad einer andern Eeite hin bemerkbar, denn er 
ſchuf bier eine Art Novellenliteratur. Diefe führte der auch ale 
Romanzenfommier?) berühmte Juan Timoneda, ein Buchhaͤnd⸗ 
ler, durch feine Patrallas (erdihtete Erzählungen) ein, bie fi 
befonder6 dur die auh in den Scelmenromanen erfichtliähe 
geſchickte Berwidlung der mitgetheilten Babel, die freilich nicht 
immer gut erfunden if, empfehlen!“). Nachahmungen fchrieben 
Antonio de Torguemada!!) in feinem Exameron, Ans 
tonio de Esclava in feinen Noches de Invierno'?), bie 
Donna Maria de Earavayaly Saavedra in ihren adt 
Novelas"), die, obwohl die, wie in den meiften Spaniſchen Ros 
manen eingeſtreuten Berfe nicht eben von eminentem dichteriſchen 
Talent zeugen, nit ohne gute Phantafie gefhrieben find, aber 
in beider Beziehung übertroffen werden von denen der Donna 
Maria de Zayas y Sotomayor'*) mb Juan Perez de 
Montalvan *), und viele Andere. 


1) Libro de caballeria celestial del pie de la rosa fragrante. 
Anveres 1554. 8. La segunda parte etc, Valenc. 1554. fol. 


2) Las obras de G. M. m. repart. en dos libros. Anvers 1554, 
42. Los siete libros de la Diana de J. d. M. Valenc. (1560) s. a. 4. 
Lisb. 1565. 16. Sarag. 1570. 8. Anvers. 1575. 12. Adicion de los 
siete libros de la Diana de G. de M. M. Pampi. 1578. 111. 12. Ve- 
net. 1585. 12. Lisb. 1624. 12. Los siete libros de la Diana.... hanse 
atadido los amores de Abencerraje Abindarraez: y la hermosa 
Xarifa, la historia de Alcida y Sylvano, la historia de Piramo y 
Tisbe, las damas aragonesas etc., el triumpho de amor de Petrar- 
cha, y una elegia a Ja muerte de M. M Valenc. 1595. 8. La Diana, 
va a continuacıon la historia de Alcida y Silvano y la historia de 
los muy costantes o infelices amores de Piramo y Tisbe, poesias 
del mismo M. Madr. 1795. 8. Deutſch überf. v. Harsdoͤrfer. NRürnb. 
1646. 8. Diana enamorada cinco libros que prosiguen lor siele de 
J. M. Val. 1564 8. Anvers 15h7. 16. Carag. 1577. 8. Madr. 1778. 8. 
ec, not. al canto del Turia p. Cerda y Rico ib. 1802. 8 La Diana 
de M. comp. p. H. Texada, Ill parte. Paris 1627. 8. La Diana se- 

nda del Salmantino. [p. Ai. Perez] Alcala 1564. 8. ©. a, Bibl. d. 
om. 1781. Janv. Il. p. 163 sq. 1778. Novbr. p. 59 sq. 

3) BI Pastor de Filida. Madr. 1582. 8. 1590. 1600. 8. 

4) La eostante .Amarylis. Velenc. 1609. Madr. 1781. 8. 

5) Vida de Lazarille de Tormes y ıle zus fortunas y adversi- 
dades. Burgos 1554. 8. Anvers, 1554—35.. 11. A, Tarr. 15:0. 8. u. öft. 
Correg. p. H. de Lufia. Paris 16%. 12. Barıg. 192. II. 8. Paris 
1829. 32. Madr. 1831. 12. A. d. Spau. # 179% 8. überf. v. 
Keil. Botha 1810. 8. f. a. Bibl. d. Rom, Pr 9125. 


6) Pri rte de € d , 1809. 4. Se- 
gund. parte: 1b.’4000. 4. (iR ». Mieten em. 120) 
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Bruxelles 1604. 11. (v. Sayavedıa) Amheres 1681, 8: Valenc 1773, 
1787. 11. 8. Deutfh (a. d. Kranz.) Epag. 1751.8. 


7) La Picara Justina. Bruxell. 1608. 8. 


8) La garduna de Sevilla y Anzuelo de las Bolsas. ' Logroßo 
1632. 8. Barcel. 1644. 8. Madr. 1661. 8. Deutfch. Wien 1791. "28. 8.1 
Ribl. d. Roın. 1762. Dechr. p. 25 sg. 


9) EI Patraäuelo o Primera Parte de las Patraxas de J. Tim, 
Alcala 1576 Bilb. 1580. 8. Sevilla 1583. 8. — Rosa de romances 6 
Romances sacadas de las Rosas de J.T. ese. ordon. y am. p. E. 5 
Wolf. Leips, 1846. 8. 


. 10) eb. d. Meihenf. d. Rom. Samml. ſ. Wolf in d. Wien, Jehrb. 
1846. Bd. 114. p. 1 sg. 115. p. 1 sq. 


11) Jardin de flores curiosas, en que se fratan algunas miate: 
rias de hnmanidal, philosophian, theologia, geographix, con etreg 
cosas curiosas y apazihles. Salam. 1570. Auv. 1599. 8, Hex» 
meron ou six journees trad. en franc. p. Chappuis. Lyen. '1582. 8. 
Rouen 1610. 12. ' ” 


12) Primera parte de las Noches de Invierno. Pampi. -1608. . 
Deutfh m. Zuf. dv. M. Drummer v. Papenbach. Nürnb. 1609, 12. 


13) Navidades de Madrid y noches entretenidas en ocho 2 
velas, Madr. 1633. 1663. 4. .- 


14) Novelas amorosas y exemplares. Zarag. 1646-47: u, 8 
1658. 4. Barc. 1705. 4. ' er 


13) Sucessos y prodigios de amor, en ocho norelas eke 

Madr. 1624. 1723. Barcel. 1720. 4. Para todos. Exemplips mern 
humanos y divinos en que se tratan diversas a mpleriaa'y 
faculdades rep- en los siete dias de la seınana. Huesca 1633, 4, e; 
alg. adio. Madr. 1651. 4. Sev. 1736. 4. u. öft. u a 


. 8 .. 
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Wir Fönnen nun aber bei der Geſchichte der Entrofäfefung 

des Epaniſchen Romans nit fichen bleiben, ohne foglei.: dem. 
Mann zu nennen, der denfelben völlig ausgebildet und zur Voir 
endung gebradt bat. Dieſes iſt der unflerbikte Mignel. de 
Gervantes Saavedra aus Alcalat) de Henares (geb. 15297 
Er begann eigentlih erſt nad feiner unglüdlichen Befungenfcbaft: 
zu Algier (1581), in die er bei feiner Rüdkehr von bee See⸗ 
fblabt bei Lepanto (15714) verfallen war, fi wiederum der 
Literatur, die er fhon in dem zarteften Jünglingdalter: gepflegt 
hatte; zuzuwenden, und ſchrieb zuerft feinen Schäferomm Ga- 
lates (fein erfier, Filena, ift verloren), dann pubikitte er einige 
feiner Novellen, und um 1605 ließ er den erflen Theil feines 
Don Quixote erjheinen, worin es ihm gelang, den DAN: DaR 
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Leſen der vielen Ritterromane, womit fein Vaterland uͤberſchwemmt 
war, ganz verdorbenen Geſchmack ſeiner Mitbuͤrger zu beſſern 
und zugleich durch den lomiſchen Contraſt zwiſchen dem durch 
und durch poetiſchen Enthuſiaamus des Don Quixote und dem 
proſaiſchen Egoismus ſeines Dieners Sancho Panſa, durch die 
ebenſo trefflich erfundenen als geſchickt eingewebten Epiſoden 
‚ein Sittengemälde zu liefern, deſſen feine Satire von kei⸗ 
sem äbnlihen Werke irgend eines Volkes übertroffen wird, 
woraus erklaͤrlich if, wie «6 kommt, daB dieſes Bud nidt 
allein von allen Ständen ſeines Baterlandes bis zum Himmel 
erhoben ward, fondern aud, tropdem daß für andere Bölfer 
immer viele Spectalitäten dunfel bleiben müflen, auch anderwaͤrts 
faum weniger begierig verfchlungen wurde. Diefer ungeheure 
Erfolg erregte ‘aber natürlih bald Neider, und fo ließ denn ein 
gewiffer Pfeudonymus, derfih Alonſo Bernandez de Avel⸗ 
laneda nannte, 1614 eine Fortfegung des genannten erſten Theils 
erfcheinen, bie in jever Beziehung hinter demfelben zurüdtblieb, aber 
dafür auch von Gervante in der nun von ihm ſelbſt unternommenen 
Beendigung feines großartigen Werkes gebührend gegeißeft wurde. 
Er ließ nun bald (1613) feine zwölf Novellen, 1614 ſeine 
Reife zum Parma, eine Critik der ‚Literatur feiner Zeit in Ter⸗ 
ainen, 1685 feine acht Luſt⸗ und Zwifchenfpiele folgen, unb 
anch feinem Tode (1617) erſchien nod fein größerer Roman 
Perſiles und Sigiomunda, eine‘ Art Rachahmung des Heliodor, 
zwar mit ‚großer Einfachheit und Zartheit gefchrieben und nicht 
ganz unintereffant, aber auch nicht frei von allen jeneg Feh⸗ 
ken, bie .. mit Recht den Spanien Romanen Schulb giebt. 
Reider war die große Productivität des Cervantes nicht eben 
eintraͤglich für feinen Beutel, denn er farb Arm, und erfi nach ſei⸗ 
em Tode, @o es ihm nichts mehr mügen konnte, wurde ihm 
ber wohlverniente Rum ungefhmälert zu Theil. Rah ihm 
verſank die eigentliche Romanliteratur wieder in ihr früheres 
Nichts, wenn wir des Don Francisco de Duevede y 
Billegas aus Madrid (1580—1645) berühmten Erzidelm;, 
worin er Befonderd mit ficherem Binfel das Treiben auf ben 
Spanifhen Lniverfitäten fchildert?), des Luis Belez de PR 
Duenas y Guevara aus Ecija (1574-1646) .-fa 
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reich von Le Sage nachgeahmten hinkenden Teufel, ein mit vie⸗ 
lem Humor und ſcharfer Satire entworfened Eittengemälpe feine 
Zei’), di6 Vicente Copinel (1544— 1694} Leben dei 
Marcus von Obregon, eine Art practiſcher Anweilung für jange Leute, 
wie fie durch Brotection von Großen ihr Gluͤck machen kbanen‘), 
auenehmen, denn Lope de Veg a's Arcadien iſt doch in mer weil 
hinter Sannazar, den er übertreffen wollte, zueüdgeblteben '), 
und Cervantes Galatea allein mag, obwohl Radahmumg 
Gil Polo's und durch allzuviele in die Handlung Röremd- eingrri⸗ 
finde Epiſoden und nidt zur ade gebörige- Perfonm m 
fehr ausgedehnt und faft verworren, immerhin ale clafifches Wet 
für Tao Genre des Schäferromans gelten. Nach: dieſen beſſere 
Gruugnifien ſcläft Die Romanliteratur gany ein, und erfl Dur 
den Einfluß Walter Scotts eniſtanden in neucher Zeit eine 
große Anzabl hißoriſchher Romane von dem engliſch geftrichenen 
und in das Deuiſche überfegten Don Gfeban (1828), Gong 
YArind (1829), Sandoval oder der Freimaurer (1827). 2.20 
Telesforo ve Trueba y Eofio (1805 — 35) an Bis-aufied 
Erancidco Martinez de la Roſa Iſabella de Solis, : Römigke 
von Branata (1837—8P) hinab, die abır ben nur ſchwade 
Rabahmungen Ted großen Unbekannten find, ohne ve. Rum 
Eyanifter Oriyinalromane, die fie beanſpruchen, führen zurfaw 
nen. Auch in der fange eingefchlafenen Novelienliteratier,; made 
dem durch Gervantes und Lope de Bega Carpio spiele 
wieder zecht angeregt worden war, madte Sarmiento (4831, 
wierer eine Art von Anfang, und bald darauf (1884) veranftalete 
mon m Madıid cine Sammlung von ausländiften und ‚eur 
lih (1838) gar von modernen Originainonlim, was. aikertinge 
auch ſchon früher (IT&T) cinmal verfudt worden war: - >> 


d 1) Obras, Madrid 1803-5. Ku. 8. 18%. xXT. 8. Obres 
as, Nueva edicion class. arregl. rorreg. e ilusir. .c. mot h 
grem- y crit p. D. A. Gareia de Arrletn.” Paris 1826. %.: 2. 8 
ngenioso hidalgo D. Quixote de la Alanche, Medr. 1469. 4, 2000 
4. Brgunda parte. ib. 1615 4. (Tarrıgonn 1614. 8. Madr, 1 4 
1805. 11. 8. iſt die Arbeit Avellancda's u. demſ. Tit.) Primera y nepunda 
parte de! ingenioso Don Qnixote. Rarcel 1615. 11. 8, N. edie. reif 
p- la real acal_ espaänla. Bladr. 1780. IV. 4, 1782. IV, 8. [+ 87. 

. 1219. V. 8. Nueva ed. c. nuev. not. estäınp. nnero anal. y' Bi: 
la vida de el autor nuev. aum. p. -D. J. A, Pellicer,: Medri. : 2 fı 


V. 8. 1798— .IX.8c. . ind. . . . 
Kon. 1781..V8 4 c. not, p Ideter. Börl, 1804, Y1.; D. QuRetd a6 
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la Mancha coment. p. D. D. Glemencin. Madr. 1833 sq. yıl. 4. — 
Novelas gxemplares p. M. Cerv. Madr. 1613. 4. 1614. 4 A Madr. 
1783. II. 8. Dazu La tia fingida. Nov. ined. de M. de C. 8, her. H 
Bi Biol = , E: Beametfen, d. Boif €it, Anci. : Werl. 1810. u 
Deutfch 6b Bülow, Rov. Bud. 3. IV:.p. 85 sq.)..Los trabajos dePer, 
siles y Sigisuinnda,, "historia setentrional. ‘ib. 1617. 4. Madr. 1781. 
1802. 11..8. — Los seis libros de la Galates. Madr. 1584. Alcala 
1585. Vallad. 1617. 8. Paris 1611. 8 Madr. 1784. II. 8. — Viage del 
Parnaso. Madr. 1614. 8 Publ. ahora de nuevo una tragedia y una 
eoinedia ineditas dei mismo Cervantes: aquella intitu la Namats 
cia; esta el Trato de Argel, Madr. 1784. 8. Ueberf. |. Cämmil. Ros 
mane u. Kovellen. X. d. Span. v. Ad. Keller u. &-Ro — Statt .1839— 
42. XII. 16. dv. Dattenhefer. Pforz. 1838-40. hat. 8 
Ri. Junkers D. O. M. nebſt Aveilanedas neuen Er 8 “ d. Span. 

.. dv. Bertuch Lpzs 1781. IT. A. 8. v. D. W. Soltau. Königsb. 1800. 
v8 & Rpıg 1835 1837.- IV. 8 ũberſ. v. 2. Tier: Werl. 1799-1801: 
II. %. ebd, 1831, IV.8 m. .e. Ginl. v.9. San, ©tuttg. 1837--38.-.IL. 8, 
Abent. d. Perf. u Siotkmunde überf. v Soden. Augsb. 1782. 
IV.8 v. Butrafadn. Heibelb. 1789. 3. m. €. Sei v. Tic®,. Ypge. 4837. 
Il, 8. Echrreiche Erzähl. ü überf, ». Goltay. Königeb. 1803.. VI. 8. ». @iebe 
ment. Bert. 1810 La’ Vida de M. C. escrita e illustr. c. var, 
net. y decum. ined. pertienecientes a 3a hist. y liter. de im tem 

.M J. de. Navarrete. :Magdr 1819. ha Vic. de l.os Rios, Vida de 

. ©. in 8. Wusg. d. Span. Acad. v. 1780 u. 1787. Pellicer Vida el 
Anter,t. f.. Xutg. u. dı Ideler T. Y. L Schäller Vorlez. ördt da Deu 
Q. gehouden in. het Leapinus, te Utrecht. Uir. 1841.8. B. F. B 
dermann, Don Ouichotte et la täche de ses traducteurs; @clairc. Rot, 
= k styte'et Yenp. de Porkg. Paris 1838. & Edinb, Res. Beleet; 
—D II. 2 0 sg. ‚rdner Lit. and açient- men’ ef Italy, Spain. be 

I. p. 


2) ©. Larıdner a. 4. DT. 111. p. "255 sg. Obras. Modr. — 
VI. 4. ib. 1790 - 94 V. — ercoiſas ıb. 1000. IV. 8. Obras 
jocosas y poesias escogidas, ib. 1796. VI. 12. Obras „felecios 
en presa y verno, serias y jocosas_recog. y örden. p, D. E. dg 
Orhon, Patis 1840, B; Urberf. Geſch. e. —— ob. ſeltf. u 3585 
Abent. e. Ritters v. ungelähr. Weimar 1780. 8. Reiſen in and. 
od üb. u. unferird. Miflonen u. Diantaficen ber, Geifte Se &p en 
& Gran Zacafo od. Beben u. Thaten ec; & — 
pie. 1826. II. Sem. e. Einl. v. Keil. — Fame 3. D. Glüdsritter mit 

v. Guttenſtein. Karler. 1841. 11. Avänfe, Zahrten u. Mbentey 
bes Pedrilio Vadio de Molina. R. d. Ep. v. Guttehfleit. Heitdr, 1862. 8 


3: Et: Diablo cuirela, novela. de la otra vida; tradustän '« esta) 
Madr. 1641. 8. Baroel. 1646. Madr. 181. 8. 4 


4) Relaciones de la vida del escadero Ma rcos de Obre 


Barcel. 1618. 4. 1657. 8. M. ein. Cinl. Si 3 beutfä Wert, 1 * 


5) Arcadia, prosa y versos con uns exposicion de: bes ——— 
poet, y bist. NMladr. 1602. 8. Valenc. 1602. 8. Anr- „ABI Pe: IP 
Obras. T. VI. en and. gel. Roman if EI Peregrino, en en 3 
Sevilla 1604. 4. Madr. 1604 Rare. 1.03 8. Brass. 1608. 

1733. 12. u. Obras T. V. u. Novelas in f. Obras. T. Kr ne mi mail 


. 6) Amor y virtad, 6 cince novelas. Valenc. 483, 9 ng j 
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Achten wir nun zu ber eigentliden Poefle 1) wieder zurüd, 
und zwar vor Auem zur Lyrik, fo fallen uns die beiten ſoge⸗ 
nannten Spanifhen Horaze in bie Augen, Lupercto: Ber: 
hardo d’Argenfola (geb. 1565) ımd fein Gruber Bar⸗ 
tisiomeo Leonardo (geb. 1566), bern erſterer lyriſche 
Poeſieen, Epifen und Satiren im Geſchmacke des Horaz ſchrich, 
ohne jedoch wie Luis de Leon nur bei der äußeren Form ſtchen 
zu bleiben, denn auch der Inhalt kommt dem Borbilbe nahe, 
obwohl fein Bruder ihn in der Nachahmung des fatirifchen Gie 
ments noch übertrifft, und außerdem auch das ſatiriſche Gene 
der Staliäner eingeführt hat?). Im feinen Canzonen ficht men 
offenbar den Einfing der Letzteren, aber in feinen religiöfen Di 
tungen ÄR er ganz myRifcher Spanier. Zu derfelden Zeit mw 
ten num aber in Epanien gerade wie in Stalin zwei Schalen 
won Lyrilern auf, naͤmlich dis Ginquecentifien und Petrarchiſten 
Unter die erfieren gehört der ſchon genannte Vicente &ös 
pinel mis feinen Canzonen, Hirtengenichten und GHegieen’, 
Criſtoval de Mefa*t), mehr als Ueberſeher bekannt, ind bei 
Sonettit Juan Morales’). Ferner find bier zu nmennen 
Agufin de Texada (+ 1635), deſſen religioſe Wockett 
felder nur zu viel heidniſche Mythologie enthaltn®), Andre 
Mey de Artieda, ein guter Sonettif?), Gregorio WRioritie, 
als Satiriker im Geiſte des Juvenal gerühmt®), der ſchon ges 
nannte Luis Barohona de Geto’), dein Canzonen Ye 
Italiaͤniſcher Weichheit find, obwohl auch feine Satiren an die 
kraͤftige Lauge Zuvenals erinnen, Pedro Goto da Rofas, 
befanui durch feine Bemühungen in Spanien Ucabeusisen im 
Geſchmacke der Staltänifhen herzuſtellen (4J. B. Academia zel- 
vaje), aber angenehmer Hirtmdinter''), Luis Martinez de 
la Plaza, berühmt als Madrigalif"!), Balthbafar de Al⸗ 
cazar, einer der erſen Epanier, die dad Sapphiide Beromaaß 
zur Ode verwendeten), und Bonzgale de Argote y Moe 
lina, ein mehr patriotiicher als wirklich geborener Lyriker !};; 
Unter den Petrarchiſten ſeht obenan Brancisco de Figures 
roa, gewöhnlich der @öttlide oder der Spaniſche Bindar Fenanm, 


| 
| 
| 
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deſſen melancholiſche Sonetts aber merfwürdig von ſeinen heitern 
Canzonen abfiehen'*), dann folgen Chriſtoval Suarez, der 
Rachahmer Montemayorb. .und Ueberſeher Buarinis, berühmt 
durch feine trefflih veräficirten Schmerzenslieder (endechas "), 
und Bartolomeo Cayrooco, der. mit Recht ber Dichter 
bed Catholicismas genannt werden mag; denn wenn man feine 
Canzonen lieſt, in denen er übrigens die vorsos esdrujelog, 
alo Nabahmung der versi sdrnecioli angewendet hat, fo alaubt 
man ein myſtiſches Grbauungsbuh: der Scholaflif vor ſich zu 
haben 6). Zu derſelben Schule gehören mun -aber noch der 
Sonettiſt Juan de Arguljo aus .Soilla') und Juan 
Gepinofa (1540—1596), der ein Gedicht ‚voll aͤcht ſpa⸗ 
niſcher Salanterie und -Emphafe zum Ruhme der Frauen hinter 
laſſen hat’). An dieſe Schule ſchließt fib nun bie Marine 
chiſche an, eingeführt von dem enthufafiichen Portugieſen Ma- 
nuel de Faria y Sonza, deſſen Sonette durch ihre Ueber⸗ 
iteibungen am Beflen mit den widerwärtigen Producten einiger 
Dibter der Deutſchen Schleſiſchen Schule verglichen. werden kön⸗ 
en‘), Einen großen: Einfluß hat allerdings auf. diefe ˖ Rich⸗ 
sung Zope de Vega Garpto-. ausgeübt, ver in feinen Ro⸗ 
manzen, Eoneitd und ſcherzhaften Gedichten freilich feiner gro⸗ 
Sen Leichtigkeit im Verſemachen wegen oft iucorrect war und 
von der alten claſſiſchen Methode abwich. Dieß that er aber 
nicht abſichtlich, ſondern ‚weil er nicht genug feilte. unb ihm 
das Verſemachen ungebeuer leicht wurde Ullein er fand bald 
Nachahmer, die ihn offenbar nicht verſtanden, fondern. feine Feh⸗ 
ler dis zur Beranterie nachmachten und in. ihnen Abfchtlichfeit 
sermutheten, dazu ‚aber noch jene: Ausfchweifungen der Bhantafte 
fügten, wie ſie nur die barockeſten Mariniſten je ‚hatten erbenfen 
Föonnen, An. der Epige diefer Leute Rand aber Luis Bon» 
gora de Argote”) aus Cordova (geb. 1561, gef. 1627), 
ein fehr talentvoller Kopf, der durch Reflerion. einen neuem Styl 
erfand, den estilo enlto, d. h. eine von ihm. erfundene Eprech⸗ 
weife, die durch ihre laͤcherlichen, dunfeln Ziguren und Hyper⸗ 
bein, dur ihre gefünfilten und gefuchten Ausdrüde ber gawöhns 
lihen Rede und Sprechweiſe ſchnurſtracks enigegen war. Don 
großem Nupen Hierzu waren ihm feine mythologiichen Kenntniſſe, 
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‘vie er auf jede Weiſe ausbeutete, um damit feinen Styl ned 
Yerworrener, ald er fo fhon war, zu machen. Beſſer find ihe 
jedoch die concepton, die Nachahmungen ver Itallaͤniſchen ecn 
cett!’s, gelungen, und damit hat er nit bloß feine Soledades (di 
fame Wälder), fondern auch befonders feinen Polifeme angefüßt, der 
Häufig von feinen Landéleuten nachgeahmt wınde und vworpügfiä 
dur den großen Commentar von Gobredo zu einem woahren 
Volumen angefhwolln if. Diefem ahmten num UAndere nad, 
und fo bildete ih die Schule der Cultoristes, welche übe 
Songora® Werke nur Glofien und Commentare ſchrieben, ie 
Gegenſahe zu der der Conceptistos, welche In ihren 

befonder6 darauf ausgingen, die bizarre Sprache und fein - Te 
Int in den Goncettt?8 nadzubilden.“ Die bedeutendſten snte 
fehteren find Alonzo de Ledeoma (+ 1628), ein reilgiäfe 
Dicter?!), wozu jene Eprade am wenigfien paßt, der Hofprb 
diger- Felir Artenga (9.1618— 83), ein Eglogendichter 
und der Moͤnch Lorenzo de Zamora, deſſen Revonnilien m 
Ehren des heil. Joſeph das Non plus ultra diefed Genre Hub, 
Glucklicherweiſe flellten fi dem Einreißen dieſes ſchlechten Ge 
ſchmacks einige Dichter entgegen, die durch ihre Rüdtehe zu dem 
alten Claſſteismus eines Boscan, Garcilaſo x. ven &egenfeh 
des Beſſeren ſcharf hervorhoben; die bedeutenden find Ente 
nio de Espinofa”*) (1582-1650), der nidt blos vie 
Blamenleſe aus ven älteren claſſiſchen Dichtern lieferle, ſondem 
auch vurch feine leberfegung der Bußpfalmen felbl den richtigen 
Wig zeigte, Inan Janregui aus Biecaya (4 1650), veffe 
ſelbſtſtaͤndiges Gedicht Owheus aber feinen claffiſchen Neber 
fezungen des Aminta und des Lucan nachſteht?), mb bi 
fondets der gedankenreiche Francisco de Borla, Prinz von 
Esqullache (1378 — 1658), gewöhnlich der Dichterfüſt genannt, 
deſſen große Anzahl von Romanzen durchaus zu dem Beften, 
was in dieſer Art geleiſtet wurde, zu zählen ſind )Y. Ebenfall⸗ 
kann hier nit mit Stillſchweigen übergangen werden, daß au 
noch mehrere aufgezeihnete Dichter gewifiermaßen eine ‘Art von 
rechter Milte pwiſchen den Clafſikern und Gongoriften wepräfem 
Hren, an deren Epite der Spaniſche Voltatre Don Francisco 
BE Auevedo y Billegas ficht, der zwar nicht allein in-fehnmm 
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Brofaerbeiterr, unter. denen beſonders ſeine geiſtteichen Viñonen 
(Suenos), troß einzelner Sonderbatkeilen, anfbrechen, ſyndern au 
darch· feine Gedichtſanimlung, die er aa. den nenn :Muten eine, 
getheilt hat, und unter benm ſich, beſonders „feine! ‚goimifchen Se 
Dichte. auf nie Gongorifien, feine "Sanleder (bayles),. PER jur 
Beitler⸗ uind Diedentäle : geſchriebenen, noch henten “yon Botte: 
gefungenen Jigeuner lieder (xacaras), ; feine: bunledfen — 
Sonetts und Madrigals, ſeine Satiren im Geſchmack des Ju⸗ 
venal und endklich auch ſeine ernſten Gedichte in der Manier 
der Spaniſchen Petrarchiſten auszeichnen, gezeigt hat, wie weit 
er von allen Uebertreibungen und der Emphaſe der Bongoriften: 
entfernt ſei, aber ſich doch auch nicht ganz von der einmal fo 
allgemein gewordenen Sucht, zu glänzen, und der Affectation mit 
fehlagenden Wigen und Effecthaſcherei frei gehalten hat??), Neben. 
ihm fleht ihm ziemlich gleich an Talent der Spaniſche Anacreon (ven ' 
er auch überfegt hat) Efteban Manuel de Billegad aus 
Najera (1595— 1669), deſſen Eroticas ihn in der Kunfl, 
die altelaffifhe Poeſie zeitgemäß zu modernifiren, in dem ihm 
angebornen Adel und feiner natürlichen Grazie weit über alle andern 
ähnlichen Dichterfeßen, obgleich er nicht Immer correct iR.und ſich öfter 
die unglüdlihen Concettis erlaubt, ja in feinen Elegieen all 
zufehr fi von dem Gongorismus fortreißen läßt?®). - Inter den 
andern gleichzeitigen, aber im Ganzen unbedentenden -2yrifern, 
wie Luid d’Ulfon Pereira”), Brancisco de Rtotat), 
Manuel de Mello (1611—1676)”), Yuan de Farfie‘ 
Sraf von Billemadinna?”) x.. tritt befonders noch Bere 
nardino, Braf von Rebolleno?”) (1596 — 1676), freilich 
nicht auf die befle Weiſe hervor, denn er hat in feinem poeti⸗ 
{dem Wäldern, einer. feit Gongora Mode gewordenen Dichtungs · 
art, gezeigt, wie weit ſich ein nicht unbedeutendes Talent verir⸗ 
ren lann, da er die Freiheit von allen Kunſtgeſetzen fo weit 
treibt, im dieſer Form nicht allein eine Art gereimten Handbuchs 
der Geſchichte und Geographie von Dänemark, wo er lange Ge⸗ 
fandter geweſen war, fondern auch eine Abhandlung über Krieger 


funft und Politif au geben, die beide nichts als Profa m 
1) Parnaso Epaäol. Madr. 1768. IX. 8 . | 


. 2) Rimas de Lupextio y Bartoloıse Lepnardo ‚de, 
Zarag. 1633. 4. p. Ramon Fern andez. Madr. 1236. 31. 8. , 


Bar) 
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1. 2.'296. 538. IV. p. 326 05 Ve 'p. 60ßT Ti: Ja, "pi and 
— M — *2 Obuas liter, Baris.1837, . 20 a4, . 


* Rs ins rimag, ud up Hr Und... 8; Bar: 


4) "Rühes ac 34 then, — 1667. ieh Fer, ırön & de 
ro 1646; ©: Las navıs de Toledo. Ib.. 1506) 8,:KLatısa 


m diez Jibroa. ib. 1607. 4 
a —ã— Ib. 1615. 8. Las erfogas” y —— 5 


— üfiudende sis Rimas y el Pompeye, Tray. ML 
5) &; Sonetos imParn. Esp. I. p. 71 2q, .. 
6) ©. Geb. im Parn. Esp. I. p. 169 sg. V. p. 366. VII. Be 26 
7) Discursos, epistolas y epigramas de Artemidoro. ger 
1605. 4. Octavas — a la venida d. rey D. Fehipe, 2 Val. 1588. 8: Fe 
ker Fler. T. Ill. p. 183 sq. Parn. Esp. T. I. p. 3382 sq. 
8) ©. . Satire. C. P. de Epinosa Flores a. a. D. 


so de amer, en rimas. Maar. 1623. & X 
Phactan, ib, —** 8. cf. Paro. Esp. T. IV. p. 296. u * 


11) ©. Ged. in d. Parn. Esp. VIII. p. 394. | u 4 
12) &. Ged. im Parn. Esp. IX. p. 124. i 
13) ©. Sed. im Parn, Esp. IV. p. 55. 


14) Obras en verso. Lisb. 1625. 8. p. R. Fernandez. adr. 
1985. 8, \ Purn. Esp. IV. p. 76 sq. P M 


- 45) Espnüa defendida. Madr. 1612. 8. u. f. übrig. St. ti ‚Porn: 
Rap I. pr 467; HI. p. 325 ng. - 
16) &. Ged. im Para, Eap. V. p- 333. VIII. p. 191. | 
17) im Pern. Kop. IX. p. 140 2q. . FREE 


18) Flores: de poetas ilustres de Espana. YValladı 1608. 
npecopnenos s. Dialogo en laude de las mugeres. Mil. 1580. * * 


19) Fuente de A anippe o Rimas vurias de M. de Farya ' 1 
Sousä. Madr. 1666. IV. 8. Divinas y humanas flöres. Madi, ft3g;' 4 


x) Todas Ins uhren de D. L. de G. en varios Poemag ' 

F D. G. de Hezean y Cordova. Madr, 1634. 4 Brussel.. 4658.- 
Del icias. del Parnaso, en que se ciiran todos Jos Romances rc 
Amoresetr, Burlescos, Glosas y Decimas, Satirleas del rego 

les, Muss, el prod. D. In de ©. Barcel, 1634.12. il Pelifemp, ‚pocme, 

de D. e 6. comm. p2 . de Salcedo Coron&l. Madr. 16 5. R 

Beledaden de D. L. de6. com. —* ib. 1634. 4. (guf. T. I. d.y 

de D. L. de.6. com. p, D. 6. de Sakc. Cer. ib. 4 10. m. 

Poesias d. G. p. Fernandez. ib. 1787. 8. lustracion Auge defe 

la fahula de Pirame y '"Fisbe cemp. p: L. de 6 

J, Pellicer, Lecion. soleınuesa- las obras de&. ib, 1640, Darm * 

—3— p. 171 2q. 

21) Conceptos espiritusles. P. L Madr. 1600. 198.4 

1605. 8. 1612. 8. P. Il. Madr. 1606. Bärcel, 1607. 
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.! * Opras pesthumas diviuas⸗y kaiımian. * IE & 
S. wenicte find in f. gioped Werk: Molmeg er de tu 


—** Madr. 1394 ——— de ben „ - “y.dh "lei 
24) Die ueberſ. = Gtogfum auf v Hin. d. Merlia Sibenia ee 


Fehlen: Men 
nA Komagei. —— m Orte ei 


Rimas por 
Madr. 120. 4 Insema De Bol. on 
gen era j ia im Parn. T. I. p. —E . ea. eb. ix 


p: 802g. 
Ze) Obras en verse, Amber 6 0 —— — 189; 1648. 4. 


Napoles r uperada Por el re heroico. Zarag 
Hapolcı Para. Bob. T- IV. p. 11. IN. p» 225. IX. p. 195. j 


25 4253 Espaßol y Musas Castellanas. Madr. 1648, 1650. 4, 
as. tres ulıiasas Castell Segunda Cumbre dei Parn. Espı 
ib. 1670. Bruss. 1671. 4. 

28 Lan eratican de D. Bst. M. de V. Ser. 1617. & Madr. 17% 
N. 8. Para, Eup. T. I b» 30 20. 148. II. p- 67. It, p 105. VI. 
p- 32 * N p: 20. IN. p. 8 


209) en ptesa y verso.aäsdad. en esta ul, impr. Madrv 
167% R. Verns sacadas de algu a aa dei sus horradares. ih. 1659.. 4ı 
Parn. Esp. T. I. p. 123_2q. 


BD) ©. Ged. im Parse. Eap. IV. p. E aq. VII. p. 217 20. IX. 
P- 
";.: 31) Les, treo Munas de Mnlodine heiladas p. . Fr. Mauael que por 
an. industria. recogid 7 publ. H Yaleute de Olivera. Lisb. 1849. 4, 
Obras maetric J. Pi Mm y segundo Tomo de sus Obras. 

iss tres Mass, ı dl: — AMuæss Porfuguesas, ei 
tercero Coro de las Mausas. En Leon de. Francia, 1665. 4. 


PER! Obras de D J. de Tarsis C. ‘ v. Zuraß.. 12 1 Mair. 


u * silva m militar politica 7 Sive abgra 0 rimaa sagras. 
), 7 IF: 6; va möher, 7 polk ir Er 
de: de Usern ne Col; Auv. 1682 . 12, Belvas Danieas, Copenhag 
ka Gonslanela victoriesa-.Kch, S 7 ‚Jos Tienos, Colon. 165 X —* 
Begrada. Gel Agr.- 1657: 8.  Amb. 1661. #. Rimas' sneram. 
Aub, 1661. a“ a, Rara. Ei. Tv Yıpi 180 ni FXıp. 16520. 
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Ehe wir jept zu dem poelten Abfäniite bei Salt ver 
Epaniſchen Poeſte fortgehen, wollen wir gleich das. Spanifche 
Drama,, deſſen Wnfänge wir oben bereito befprochen haben; in 
feinem weiteren Berfolge durdgehen. Allerdings wurden bereite 
zu Anfange des 10ten Jahrhunderts verſchledene Verſuche 964 
macht, ein Nationalſchauſpiel zu begruͤnden. Dieſe gingen theils 
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von Gelehrten aus, wie bean 4. B. der befaunte Arzt Marls V. 
Francisco de Villalobo6 1515 eine Ueberſezung des 
Amptitruo des Parttus liefertet), dem eine zwelte deſſelden Erüde 
und der Hecuba des Euripides durd Kerhan Bere; d'Oliva 
folgte?), an welche fib dann die der im Geſamacde des Bias 
tus verfaßten Luſtſpiele des Portugieln Basconceiias?) und 
eine volftändige Ueberragung der Comödten des Tereny dur 
Eimon de Abril*) anſchloſſen. Neben diefen Berfuchen, die 
aber nur Eigenthum der Gelehrten bleiben und das Wolf bei 
feinem ganz anderen Character nicht unterhalten konnten, fudte 
man durch Nachahmungen der Geleftina, die aber jhrem Bor 
bilde durdaus nacfanden, auf die moralifhe Bilpung- - einw 
wirfen, und fo erfhien denn eine Menge von elenven "Mora 
litäten, wie diePoliclana°), Lysandro y Rosolla®),.Florines 
von Juan Rodriguez Florian’), Hechicere®), ia ‚Doleria 
del sueno del monda oder Comedia tratade por via de f- 
losofia moral ⁊x., die zwar eifrig gelefen und wegen Ihre 
frommen Sckwulſt gebührend bewundernd wurden, ſich aber felbh 
ebenfo gut wie die Celeſtine als unaufjührbar von der Bühn 
ausichloffen, da diefe aneinandergereihien tragicomiſchen Scenen 
aus dem gewöhnlichen Leben ohne alle poctifde Intereſſe ove 
dad geringfe dramatiſche Element das Gepräge der Pianlofigfei 
zu offen zur Schau trugen. u 


1) Comedia de Plauto llamada Anßitrion. Zarag. 1515. Zamer 
1543. u. in d. Obras de Yill Sevilla 1574. fol. 


.. 

2) Muestra de la lengua Castellana en el nariınienge de Her 
coles o Comedia de Amphitryon, tomado rl argumento de ja Latina 
de Plauto, b. P. de Oliva Obras. Cord. 1586. 4 f. 0 sg... 
gene de Agsınenon. ib. f, 75 sg. Hecaba triste f. 108. 

rauerfp. in Profa) u. Parn. Esp. T. VI. p. 191. 31 sg ,.:: 


3) Comedias trad. en Esp. p. D. Fern. de Ballesteras 
vedra. Madr. 1631. 4. p y Sum 


4) Las Seys Comedias de Terencio conforme a la Edicion ds 
Faerno impr. eu Latin, y trad, en Castell. Parc. 1599. 8. -. 


5) Tragedia Policiana en la qual se tracıan log Ores. de Pe 
Heiano y Philomena, exrcutados por industria de Ya diaboficn Vieh 
Caudias madre de Parmeno y Maestre de Celestina. -“Tolede 
1547. nn 

6) Tragicomedia de Lysandro y Boselia NamadaEljicia,, Madr. 
1542. % (e. Art Aten Theil 4 — u Help, . Made 
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7) Comedia Uamada Florinea: qua tragta de los amores del 
buen Duque Floriano cö la linda y muy casta y generosa Belisea. 
Med. del Campo 155% 4 „ 


8) Comedia de la Hechicera. Madr. 1581. 8. v. Anbres de la 
Roras Alarceon aus Mabrib. 


9) La doleria del suefo del mundo: Comedia tratada por via 
dephilosofia moral, dirig. & D. F. de la Cerda Duque de M. Celi, 
jantamente van aqui los proyerbios morales, hechos p. Alonso Gua- 
jardo Fajardo. Paris 1614 12. Berfaflee war Alonzo, Guayardo 
Farardo aus Gorbova, ber auch Proverbios morales en Redondillas 
(Cord. 1588. 8.) hinterließ. 
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So war nun der Erfle, der, während die Verſuche biefer 
Selehrten und Moraliften verunglüdten, der Spanifchen Comödie 
eine wirkliche Begründung und Form gab, Bartolomeo de 
Torres Raharro aus La Torre, der nur act Luftfpiele, in 
Redondillen gefchrieben und In drei Acte eingetheilt, Hinterliek, 
bei deren Herausgabe ihn wahrfheinlic Leo X, unterflügt hat, und 
die vermuthlih auch aufgeführt worden find‘). Thätiger noch 
als er war der Goldfhläger Zope de Rueda aus Seville, 
der fi ſelbſt an die Spige einer Schaufpielertruppe ftellte und 
für fie feine Eomöpdten, die in dem damals beliebten Genre der 
Schäferfpiele beſtanden, fhrleb?); der Dritte im Bunde iſt der 
Buchhändir Juan Timoneda, der nicht allein Rueda's 
Stüde publicirte, fondern auch felbft Schäfergebihte und Zwi⸗ 
ſchenſpiele abfaßte?). Ohne mich mit des Alonfo de la Vega 
für die Kenntniß des Herenglaubend jener Zeit widtigen Luſt⸗ 
fielen aufzuhalten*), gehe ich ſogleich zu Juan de la Eueva 
fort, der zuerft eigentliche Luffpiele mit planmäßiger Verwickelung 
und vollſtaͤndig angelegten Eituationen, fowie Trauerfpiele, in 
vier Jornadas eingetheilt, verfüßte und mit Recht in Beziehung 
auf die Ausbildung des Nationaloramad der Vorgänger des 
Eervanted genannt zu werden verbient’). in anderer Verbef- 
ferer deſſelben, wenn aud nicht der Erfinder der Einthellung 
der Stüde in 3 Jornadas, if Chriſtoval de Virues aus 
Balencia, der, obgleih feine Stüde felbft Tragicomt Ri 
weil in ihnen fomifche und ernfle Scenen abwechfel- 
den Verſuch machte, zwifchen Luftfpiel, worin er q 
licher war, und Trauerfpiel eine Scheldewand an 

Grüße, Handbuch d. Piterärgefchichte, III. 10 
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Als trefflicher Lufiplelbichter werden der allerdings weit fpätere 
Juan Rulz, Warcon 9 Mendoza aus der Mericani 
ichen Provinz Tasco (geb. 1582’), Gaspar de Aguilar 
aus Balencla®) und der Canonicus Torrega’) gerükmt, 
allein die erſten eigentlichen Tragödien nad) Originalſtoffen ge 
hören dem Dominicaner Geronymo Bermudez (+ 1589), 
obgleich fie unter dem fingirtn Ramen des Antonio be 
Silva’) erſchienen. Sie enthalten die Geſchichte ber ungläd 
lichen Ines de Caſtro mit einer Art von Hortfegung in reim 
freien Verſen abgefaßt und mit je zwei Choͤren verfehen, vie, 
wie dieß auch in mehreren Tragödien der Griechen der Fall iR, 
nur in ganz lofem Zufammenhange mit der eigentlichen Handlun 
fiehen. Nach ihm werden noch ald Trauerfpieldihter Andres 
Rey de Artieda aus Balencia (geb. 1549)'), Gabriel 
Lafo de Ia Bega') und Guillen de Gafro 9 Belvis 
aus Balencia!?) (+ 1626), defien Stüde, unter denen auch viek 
Lufifpiele find, ihm feinen Lebensunterhalt verfchafften und fden 
P. Corneille's Aufmerffamfeit auf ſich zogen, der feinen Cie 
aus defien Meocedades del Cid nahm. 


1) Propaladia de B. de Torres Naharro. Näpoles 1517. fol. Se 
villa 1520. 1633. 1545. Toledo. 1535. Amberes s. a. Madr. 1573. 4 
Die Com. Himenea b. Ochoa Tesoro del Teatro Esp. T.I.p 
4142 sq. ſ. Wellmann in Prug kit. hiſt. Taſch. 1843. p. 217 2q. 


2) Las primeras dos elegantes y graciosas Comedias del ext. 
Poeta y Repres. L. de R. sacadas a luz p. J. de T. estan son Cs» 
media Eufemia, ComediaArmelina. Valenc. 1567. Sev. 1576..8. Las 
segundas dos Com. de L. de R. Com. de los Enganos y Com. Me 
dora ib. Los coloqnios pastoriles de muy agraziada y apacibb 
prosa por el exc. B: etc.: son el coloquio de Timbria y el us 
de Camila. ib. Compendio Ilamado el Deleytose, en el cual ® 
continen muchos pasos gracioses del exc. etc. — para poner es 
principios y entremedios de coloquios y comediss recop. p. J. 
de Timoneda. Val. 1576. Logrono 1538. 8. IX 6&t. 6. Ochon. p. 
155 uq. f. WBellmann ebd. p. 228 sq. 


3) Comedia liamada Cornelia. Valenc. 1650. 8. Com. de les 
Menecmos. ib. eod. 8. Turiana en la cual se contienen diversas (»- 
medias y Farsas muy elegautes y graciosas con muchog entreme 
ses y pasos apacibles, agora nuev. sac. a luz. p. J. Diamante. Yal. 
1565. 8. Coloquio pastoril. Valenc. 1567. 8. 2 ei... Ochoa a. a. D. 

® ® P- 80. 


4) Las tres famosimas Com, del il. poe t. y grac. repres. Al.de 
la V. Agora nuerv. sac. a Iuz p, 3. de Timoneda. Valenc. & 
E. St. — Ochoa p. 202. P °* 1566, 


= 
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5) Las comedias de J. de la C. Prime rte. Sev. 1588. 4. 
Seine Poetik als: Ejemplar poetico 6 arte poefica Espaä. in Terzinen 
im Parn. Esp. T. VII. p. 1 84. 2 Com b. Ochoa 251 sq. 


6) Obras tragicas y liricas. Madr. 1609. 8. 


7) Cemedias. Medr. 1628. P. I. 4. Barcel, 1634. P. II. 4. ©. 
Tejedor de Sevilla (franz. überf. v. Denis, Chroniq. chevaler. de 
TEspagne et du Portugal. Paris 1839. 6. FT. p- das sq) {ft von 
Gorneille in feinem Luftfpiele Je menteur benutzt worden, f. Chasles in b. 
Revue de Paris. T. Serie. T. XXXIT—XXXVI. Puibusqne, Hist. 
comp. d. litter. Esp. et Franc. T. II. p. 430 sq. 


8) La enemiga favorable b. Ochoa p. 349 sg. 
9) EI mercador amante ebd. p. 389 sq. 


10) Primeras tragedies Espaüoles de A. de 8. Nise lastimosa 
y Nise laureada, D. Ines de Castro y Valladares Princesa de Por- 
tugal. Madr. 1577. 8. u. im Parn. Esp. T. VI. p 1 sq. 878q. E. Geb. 
v. ihm ebd. T. VII. p. 149 aq. . ' 


41) Los Amantes (de Teruel\. Valene. 1581. 8. 
12) Romancero y Tragedias de 6. L. de Vega. Alcald 1587. 8. 


13) Las Comedias de Don Guillen de Castro. Primera parle 
Valenc. 1621. 4. Segunde parte. ib. 1625. 4. f. $. 571 Anm. 2. 


$. 571. 


Die zweite Periode des Spaniſchen Drama's warb durd 
Gervantes eingeführt, der und 8 Luftfpiele, 8 Zwifchenfpiele. 
und 1 Trauerſpiel, Numantia, hinterlaffen bat, welches Iegtere 
- ihn eigentlich allein, troß feinem etwas zu großen Pathos, auf 
die Etufe geſtellt hat, wohin die Gritifer den Aeſchylus flellen, 
d. h. es fehlt ihm nicht an tragiſcher Kraft und Erhabenheit, fowie an 
Originalität der Erfindung, aber die Handlung iR noch zu hoͤl⸗ 
zem und überhaupt von Kunftregelmäßigfeit feine Spur!). Weit 
übertrifft ihn daher der cigentlihe Begründer des Epaniſchen 
Dramas, der frudtbare Zope de Bega Carpio aus Mas 
drid (geb. 1562, gef. 1635). Er muß eine ungeheure Leich⸗ 
tigfeit im Verſemachen befifien haben, denn er fagt felb von 
feinen Stüden: „pucs mas de ciento, en horas veynte y 
quatro pasaron de las musas al teatro.“ Deöwegen galt 
er auch, weil er noch dazu Im ganz anderen glänzenden Berhält» 
niffen als der arme Cervantes Ichte, noch bei feinen Lebzeiten 
für ein monsiruo de naturaleza, und mit feinen Theaterflüden 
verdiente er ungeheure Summen, die aber, wie es bei den. meis 
fien großen Genies immer ver Hal if, ebenfo Nönel wieder 
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verſchwanden, ‘obglei man von einem frommen Familiar der 
Inquiſition ein eingezogenered Leben hätte erwarten follen. Sa 
deſſen darf man fid nicht einbilden, Daß er troß feiner außer 
ordentlichen Leichtigkeit im Verſemachen und Planenwerfen es 
was Vollkommenes zu Stande bradte, vielmehr iſt er immer 
im Einzelnen uncorreet, wenn auch überall da6 Genie here 
leuchtet. Aber ohne Zweifel bat er die Äußere Fotm des Sp 
nifhen Dramas für alle Zeit feftgeftelt, da er, dur und burd 
Spanier, auch am Beſten wußte, in welcher Geflalt und welde 
Stoffen er bei feinen Landsleuten veufficen fonnte So ſchuf e 
denn nicht blos die Achte Epanifche Eomödie, die himmebrei 
von dem antiken Luftfpiele und dem des übrigen wmobernn 
Europas verſchieden if, da fie eine Miſchung von ernfien m 
fomifhen Scenen enthält, alfo gleihweit vom Trauerfpiel al 
von der Poſſe entfernt ift und deren Hauptintereffe in der Bm 
widelung der Intrigue liegt. Dann hat er aber diefe Comddia 
wieder in geiftlihe und weltlihe (comedias divinas y kuss 
nas) eingetheilt. Leptere zerfallen wieder in comedias heroleas, 
unter denen man hiftorifcke, allegoriſche oder mythologiſche Etoffe w 
griff, und comedias de capas y espada, worin PBerfonen au 
den höheren Ständen, nach der damaligen Mode gekleidet, au 
treten, obſchon man hierzu auch die comedias de figuron n& 
net, wo ein Glüddritter die Stelle eined vornehmen 

oder eine Abenteurerin die einer vornehmen Dame ſpielt. Dr 
geiflihen Comörien?) zerfallen wieder in Etüde, deren Gtek 
aus dem Leben der Heiligen (vidas de Santos) genommen fe 
und in Frohnleichnamsſpiele (autos sacramentales), Dik 
Etüde find alle fehr regelloe, und gewöhnlid waren mit ihen 
Prologe (loas) oder Zwiſchenſpiele (entremeses), verbunden, W, 
wenn fie mit Tanz und Mufif begleitet waren, saynetes hiefe, 
um gerwiffermaßen die Zufhauer für den Ernſt der Autes A 
entſchaͤdigen, Da hier faſt nur allegorifhe Perfonen, in den He 
ligenleben aber 3. B. Bott Vater, Jeſus, der Teufel, Studenten, 
Spaßmacher ıc. zufammen auftreten. Seine hiſtoriſchen Comddia 
erfegen bei ihm Die Trauerſpiele (nur eins, die Züchtigung ofer 
Rachſucht, heißt Tragödie) und find größtenthells aus der Cyan 
ſchen Geſchichte genommm; das befle iR Las Almenas & 
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Toro. Seine Gomödien mit Mantel unge Degen malen uns 
die Spaniſchen Sitten auf das Genaueſte, odgleih in ihnen nur 
Rehende Perſonen, ein Wlter (vejete), ein Liebhaber, eine ſchoͤne 
Frau (dama), ein Diener und eine Kammerjungfer, wozu man 
noch einen Spaßmader (gracioso) oder Tölpel rechnen kann, 
vorfommen, was bie ſchreckliche Ginförmigfeit Diefer Stüde erklaͤrlich 
macht. Die beſten find die Bäuerin von Zetate und die Wittwe 
von Balencia. Uebrigens bat Zope de Bega in feiner Arte 
nueva de hazer comedias felbft Rechenſchaft über bie Grund⸗ 
 fäge, nad denen er feine Stüde verfaßte, abgelegt. Sein ge 
treuefter Schüler und Nachahmer, der aud fein Leben beſchrieben 
bat, if Juan Berez de Montalvan’) (1603—39), der 
freitich nicht gleiches Genie, aber eher noch mehr Uncorreciheit 
befist, wiavohl er das Berbienk hat, Die Autos populärer ges 
macht zu haben, da er flatt der Allegorie ihnen hiforifche Grund» 
lagen gab, obwohl 3. ®. fein Polifemo, worin der Eyclope das 
Judenthum, die Galatea und die übrigen Perfonen aber theils den 
Blauben, theils den Unglauben darſtellen, übrignd auch noch 
das Jeſuokind auftritt, ein Mufer von Unfinn iR. So kam 
ed denn, dab Bedro Calderon de la Barca (1600 
— 87)*), der aber, nachdem er 165% in den geiflihen Stand 
getreten war, beſonders ſeit dieſer Zeit feine berühmten 
Autos saeramentales' verfaßt haben mag, fowohl was bie Zahl 
als den Werth feiner Stüde anlangt, allein mit Lope de Vega 
wetteiſern konnte. Er fieht ihn zwar an Kuͤhnheit der Erfin⸗ 
bung nad, übertrifft ihn aber bei weiten an Einheit der Aus⸗ 
führung und Characteriſtik, beſonders der Grauen, fowie an Eins: 
fachhelt und Natuͤrlichkeit des Dialoge und ebenfo überrafchen- 
den als wahrfheinlihen Berwikelungn und Sttuationen 
feiner Intriguenfpiele. Uebrigens bat er auch ben Begriff der 
heroiſchen Comoͤdie ſchon viel weiter ausgedehnt, denn er orbnete 
berielben fogar Schäferfpiele (3. B. Echo und Rareiffus) und 
(el mayor incanto Amor) unter; allein feine hiſtoriſchen Stüde, 
bie alle mit einem großen Apparat von theatralifgem Pomp 
verfehen find, find nur dann vollfommen gelungen zu nennen, 
wenn er ihren Stoff der vaterländiihen Geſchichte entlehnen 
konnte, wie dieß am been aus feinem Meiferküde, vom Rands 
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haften Prinzen, wi nicht von feinem Leben ein Traum zu 
reden, erhellt. In feinen Autos hat er umbedingt das Hoͤchſe 
in feiner Art geleiſtet, wenn auch zuweilen die myſliſche Er 
habenhelt, 3. B. in der Andadt zum Kay, dem Deut 
fhen, beſonders proteflantifchen Eritifer als Schwulſt erfchelnt, 
die jedoch auch den ihnen in mander Hinfiht nahekommenden 
Trauerfpielen unferes 3. Werner häufig zum Vorwurfe gemacht 
wird. Jedenfalls liegt in Calderon die ganze impofante Größe 
des Epanifhen Catholicismus ausgeprägt, jene Verfunkenheit in 
ein religlöfes Bewußtſein, was uns jetzt kaum möglich erſcheint9) 
Naͤchſt ihm gebührt ein ehrenvoller Pla dem ſchon genanntm 
Lupercio Argenfola®), berühmten Geſchichtſchreiber der Ero 
berung von Mexico, Antonio de Solis) (1610 —86) 
feinem reunde, der nur an Schwung der Phantafle von fie 
übertroffen wird und fih in der heroiſchen Comodie (3. B. di 
Alcazar del Secreto) und dem Intriguenfpiele (4.8. La Gitanellı 
de Madrid) mit Glüd verfuht hat. Ihn wie Ealderon we 
den berühmten Agoflino Moreto y Eabana*), ver eb 
ter auch in den geiflihen Stand trat und in Frankreich ta 
von Scarron faft wörtlid aus feinem Margues del Cigarmıl 
überfesten Don Japhet d’Armenie, fo wie durch die nad ihe 
von Mollere bearbeiteten Stüde, La Princese #’Elide m 
!’Ecole de Maris, in Deutſchland aber befonder6 durch fein 
andgezeichnet feine Donna Diana befannt iR, protegirte befenber 
der König Philipp IV., der befanntlich ſelbſt einige Städe u 
ter bem Namen Un ingenio de esta Corte für das Theale 
ſchriebꝰ), und war gewiffermaßen mit Urſache feiner vorzägikhe 
Entwidelung. An ihn reihet fid Francisco Lopez dr 
Zarate!”), unter defim Stüden befonderd La Presumida y 
la Hermosa dadurch intereffant if, weil er darin den Ionguage 
eulto der Gongoriſten laͤcherlich gemacht hat, fowte Don Zar 
de Hoz, deſſen Castigo de la Miseria unbebingt bie Heike 
Comedia de ſiguròn Ift!t), nur daß auch bei ihr die Verwickelunz 
der Intrigue wie bei allen übrigen leider ganz auf Koſten ber Che 
racteriſtik gefchieht. Andere gleichzeitige und beliebte Dichter find Ga⸗ 
briel Tirſo de Molinal?) (d.h. Gabriel della), Fran cse o de 
Roxað, deſſen Entre hobos anda el juego von Thomas Gormeliik ' 
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feinem Don Bertrand de Cigarrat verarbeitet IRP), Agofino 
Salazar y Torres aus Werico, der jedoch den Gongorismus, 
dem er anbing, In feinem Elegir al enimico glüdtih vermie⸗ 
den hat!*), ſowie Antonio Mira d'Amescua, oder de 
Mescun, Lope de Vegas Radahmer, und: der zuerft in feinem 
Caballero sin nombre einen Bär aufs Theater brachte"). Alle 
übrigen Schauſpieldichter, die, wie Huerta erzählt, unter Phi⸗ 
lipp IV. allein 3852 Stüde zuſammenſchrieben, fliehen noch 
unter dem Niveau der Staliänifhen comedia dell’ arte. 


1) Ocho comedias y ocho entremeses nueves nunea Fepresen- 
tados, comp. p. M. de C. S. Madr. 1615. 4. Comedias y entreme- 
ses. ib. 1749. IE. 4. Namancia u. 3 and. Gtüde im Tesore d. Teatro 
Esp. T. I. p. 454 sq. Numancia 3. erſt. M. überf. Berl. 1811. 8. Mehr. 
Zwifdhenfp. b. Schad a. a. DO Bd. I. 

3) Coleccion de comedias. Madrid, Valencia, Valladolid y Zara- 
goza. 1609-47. XXVIIL. 4. (enth. 332 &t. 8. bav. in Vega del Par- 
naso. Madr. 1637.4, u. 12 Aut. u. ebenf. Introm. in d. Fiestas d. santiss. 
Saramento. Sarag. 1644.4. E. Berz. 0.339 Et. giebt Vega felbft im Prol. 
3. f. Peregrino.) Coleccion de las obras sueltas assi en prosa 
como en verso. Madr. 1776—79. XXI. 4. (ohne d. Com.) Tea- 
tro escojido b. Ochoa' Teesoro del Teatro Esp. Paris 1835. T. II. 
fe a. Some account of the lives and writings of L. F. deYega and 
Guillen de Castre by H. Richard, lord Holland. Lond. 1817. II. 8. 
Larduer. a. a. DO. p. 189 sq. M. Ent, Studien üb. 8. de V. ©. Wien 
1838. 8. Schaufpiele überf. v. J. Gr. v Soden. en. 18.0. Bd. I. 8. Ro⸗ 
mant. Dichtungen a. d. Span. v. C. Richard. Aachen 182428. IX. 8. 
Stern, Zepter, Blume her. v Ev. ©. Freih. dv. d. Malsburg. Dresb. 1836. 
8. Kaifer Dito in Florenz — fr. bearb. v. P. v. ©. Gaflel 1837. 8. Mehr. 
überf. b. A. Fr. u. Schack, Epan. Theater. Frkft. a. M. 1845. 8. Bd. 11. 
u. b. ©. 9. Dehrn, Spanifhe Dramen. Berl. 184144: Bd. I. II. u.FV. 
3) f. Viel Castel, La drame religienx en Espagne, in d. Revue 
d. deux mond. 1840, Brux. T. IH. p. 255 I 
4) Primero tomo de las comedias de M. Alcala 1638. 8. Seg. ' 
Tomo. Madr. 1639. 4. Com. Valenc. 1652. II. 4. Fama posthuma a 
la vida y ınuerte de Lope Fel. de V. C. y elogios paneg. est. P- 
Im mas esclarecidos ingenios solicitados p. Montalvan. Madr. 
1 o " . 

5) Autos sacramentales. Madr. 1716. 1759. VI. 4. Comedias p. 
J. F. de Apontes. Madr. 1683. 1685—91. 1760-63. XI. 4. Comedias 
ootejadas c. Ias mej. edio. hasta ahora publ. corr. y dad. a luz p. 
3. J. Keil. Leips. 1827—30. IV. 4, Teatro escojido, b. Ochoa Tees. 
del Teatro Esp. T. If. ct. Lardaer T.IM. p 2778 8q. J. L. Heiberg, De poe- 
seos dramat. genere. Hispan. praec. de Cald. de la Barca principe 
dram. comm- aesth. Hafn. 1817. 8. R_ Roſenkranz, Ueb. Gald. Trag- 
v. wunderth. Magus. Halle 1829. 8. Fr. W. V. Schmidt, Ueb. d. Kirchen: 
tsennung von England, Schauſp. d. D. P. C. Ueberf. d. Inh. m. beurth. 
And. üb. Hilfsmittel, Ausgaben, Ueberf. u. Quellen, Werke d. Cald. Berl. 
1819. 8. u. eb. db. chron. Kolge f. Som. in d. Wien. Jahrb. Bd. XVII. 
2. Bl. p. 1 sp Bd. XVII. X. ©. p. 1 sg. Solger ebd. Bd. VII. p. 
140 sa. f. Schulze, Ueb. d. ſtandh. Prinz. d. P. ©. Weimar 1812. 8. u. 
im Journ. f. Lux. u. Mod. Rovbr. 1811. p. 681 aq. ebd. 1812, Mai 
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p. 306 sq. H. Ulrici, Ueb. Shalfpeares dram. Kunfl u. ſ. Berhaͤltniß 
zu Calderon und Gothe. Halle 1839. & Chasles im Journ. d. Debats. 
1737. 11. Juin. 12 et 28 Iuill. Ueberf. f. v. Schlegel, Spanifches Thea⸗ 
ter. Berl. 1809. IT. 8. ebd. 1845. II. 8. Schaufpiele überf. v. J. D. Gries. 
Berl. 1815—29. VII. 8. Auswahl a. ©. dram. Werken n. Schliderung f. 


Leb. u. Schriften. Gotba 1832.12. Schaufpiele überf. v. Ad. Martin. 
1844. III. 8. ſten th ip er. 


6) Isabela u. Alejandra im Parnaso Esp. T. VI. p. 312. 421 29. 

7) Comedias. Madr. 1681. 1687. 4. Varias poesias sagradas y 
profanas que dex6 escritas (aungne no juntas nı retocadas), fueren 
recog. y dad. a Iuz p. D. J. de Goyeneche. Madr. 1692. 1736. 1742. 1. 

8) Primera parte de sus comedias. Madr. 1654. 4. Primera et 
secunda perte. Valenc. 1676. Verdadera tercera parte. ib. 1703. 
111. 4. Donna Diana a. d. Epan. v. A. Wet. Wien 1819. 1824.68. Weiber 
hüten ift nicht möglich, deutfch v. Richard. Machen 1827. 12. II. and. b. 
Dohrn. Bd. II. u. III. f. Viel Castel a. a. D. 1840. 15 Mars. 


9) 3. 8. Com fam. Dar la vida por su Dama, elConde de Sex. 
Sev. 8. a. 4. 


10) Obras varias. Alcala 1651. 4. Poesias varias. ib. 1619. 8. 

11) Madr. 1749. 4.b. D. V. Garcia de la Huerta, 'Theatro he- 
paüol. Madr. 1785. (XV. 8.) T. T. 

12) Comedias de T. de Molina. Sevilla 1627—36. V. 4. f. Viel 
Castel in d. Rev. d. deux mond. 1840. 1. Mai. 


13) Comedias famosas de D. Fr. de Roxas o Rojas de Zorilla. 
Sevilla 1680. 4. 


14) Comedias de D. A. Salazar y Torres. Madr. 1681—94. n. . 
u. in f. Cithara de Apolo. Madr. 1692. II. 4. 
19) ©. St. b. Huerta. Aufgez. b. Blankenburg zu Sulzer. Mo. I. 
p. 


$. 572. 

Wir kommen nunmehro zu dem zweiten Abfchnitte diecſer 
Periode der Gefchikte der Epanifchen Poefie, nämlich zu ven 
Zeitraum von 1701 an, ober zu dem des Ginfluffes der Sram 
zoͤſiſchen Literatur, wo freilich eine fo geiſtreiche Critik, wie fie für den 
frühen V. Eöpinel(Casa de la mcmoria, im Parn. Esp. P. VI. 
p. 354 sq.) gegeben, fehlt. Diefer machte fich theils überhaupt ſchon 
während der Anfänge der Regierung Ludwigs XIV. ig rauf 
reich bemerkbar, theild trat er befonderd hervor, nachdem burd 
das unglüdliche Tefament König Karld IT. Spanien einen Fraw 
zoͤſiſchen Prinzen als Philipp V. auf feinen Thron hatte are 
ben fehen. Mit dieſem Creigniffe begann in ber Literatur ſelbß 
ein bartnädiger Kampf, nämlich zwifcen denen, die der altın 
Rationalliteratur anbingen und felbf ihre Fehler für ſchon er 
Härten, und dieß war dad eigentlihe Volt, und zwiſchen ven 
Bornehmen und Schöngeiftern, welde die Franzoͤſiſche Literatur 
weit über die ihres Vaterlandes flellten, und in diefer nur das 
Ihön fanden, was mit den Grundſaͤtzen der Franzoͤſiſchen Poelll 
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übereinfam nnd natürlih nun felbR in dieſem Geiſte dichteten. 
Seit diefer Zeit ſchreibt fih nun jener noch heute auf dem 
Epanifchen Theater befonders bemerkbare Wertfireit aͤchtſpaniſcher 
Producte mit Ueberfegungen oder Nachahmungen franzöfifcher 
Dramatiter ber. Um glei bier Rechen zu bleiben, bemerlen wir, 
daß noch In der alten Manier Calderon's ſchrieben Francis co 
Bances Candamo (+ 1709), Antonio de JZamora?), 
defin hechizado por fuerza am berühmteflen unter feinen 
Stüden iſt, Joſe de Cañlzares, deſſen domine Lucas’) uns 
ein trefflihes Bild des Renommiſtenlebens auf den Spaniſchen 
Untverfitäten giebt, Bicente Garcia de la Huerta, ber 
felbR einige heftige Invectiven gegen die Franzoͤſiſche Manier 
losließ) und Eduard de Gorofiza’), obgleich auf Letztere 
der Franzoͤſiſche Einfluß ohne ihr Wiſſen und Wollen eingewirft 
bat. Dagegen fanden auf der anderen Seite Don Ramon 
de la Cruz, y Cano (1728— 95), der in affonirenden Redon⸗ 
billen ein aͤchtes Vollsluſtſpiel ſchufꝰ), Ag oſtino de Montiano 
y Lugando (geb. 1697, geſt. na 1754), deſſen Virginio und 
Ataulpho, mit Ausnahme der von ihm an die Stelle der Alerandriner 
gelegten reimlofen Jamben allen Anfprüchen der Framoͤſiſchen Critik ges 
nügen follte”), und beſonders huldigten in neuerer Zeit dieſer 
modernen Form Ricafto Alvarez de Gienfuegos, Mas 
nuel Quintana®) und der befannte Francisco Mar- 
tinez de laRofa, aus Granada (geb. 1788), defin viuda 
de Padilla aber ſchon politifche Tendenz hat, Dagegen aber zeigt, 
daß er durchweg durch das Stublum ber alten Rationalbramatifer 
gebildet iR?) und ebenfo wie Leandro Bernandez Moratin 
aus Madrid (175858 — 1828) der Spaniſche Moliere, mit Recht der 
Wiederherſteller des Spaniſchen Luſtſpiels genannt werben kann, 
weil er das Beſte aus den Franzoͤſiſchen Muſtern aufnahm und 
damit die Fehler und Mängel feiner Borgänger beſſerte, lann auch je⸗ 
ner auf den Ramen des Reformators der Spaniſchen Tragödie Anfpruch 
machen). Allerdings konnten weber ber eine noch der andere 
folhen Erfolg erringen, wie des Breton de los Herreros 
Marcela im Gente des Lufifplels oder des John Garcia 
Gutierrez Drama EI Trobador (1836), da erflered in ei⸗ 
nem Tage zweimal aufgeführt werben mußte, letzteres aber. fo 
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gefiel, daß fein Verfaſſer auf der Bühne erfhelnen mußte, 
was lange nicht dageweſen war. Außer ihnen werden nod 
M. 3. de Larra (+ 1836 durd Selbſtmord), Trueba, 
Hofe Muñoz Matdonado, Madame Sabater, deren Tra⸗ 
gödie Egitona ihr ebenfalls Herausrufen verſchaffte, x. gerühmt. 
’ 1) Poesias comicas, obras posthnmas p. Fr. Banzes Candamo. 
Madr. 1722. 1. 4. 
Comedias di A. di Z. Madr. 1744. II. * 
Comedias de Jose Caä. Madrid. 1744. 
— Trogedias de V. 6. de la Huerta, if T. xv ſ. Theatro. 
5) Teatro Origiual. Paris 1822. 12. 
6) Teatro de R. Je la Cruz. Madr. 1786. X. 8. 
7) Discurso sobre las tragedias Es las, c. Ja Vi 
deid, „750. 8. Ataulpho ib. 1753. 8. |. 2eifing Theatr. Ir ei. | L 


2) She re ©t. b. Ochoa Teatro —— 

ras literarias de D. Fr. Mart. Pr la Rosa. Paris 18277 34 
V. Fr Poesias y las dos comedias de Fr. M. de la R. ib. 183. 12 
Kusel, Schrift n. d. Span. Urſchr. bearb. v. A. Schäfer. Heidelb. 1835 


10) Obras de Leandro Fern. Mor. Madr. 1830. VI. 8. Paris 
1825. III. 8. Bon biefem find die Zrauerfpiele des Nicolo F. M. zu mw 
terfcheiden (Teatro de N, T. M. Madr. 1763. 8.) 
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Ehen fo mager wie die Ausbeute dieſes Abſchnitts für die 
dramatifche Literatur der Spanier IR, iR fie im Ganzen aus 
für die übrigen Dichtungsarten. Belhäftigen wir uns zuef 
mit dem Epos, fo führt man des Pedro de Peralta 
Sründung Lima’s'), die Eroberung von Merico des D. Fran⸗ 
ci8co Ruiz de Leon?) und bes Juan Eſscoiquiz (L762 
— 1820), des Grafen de Rorofia Omniade*), des Don Yuan 
Melendez Valdes (1754—1817) Caida de Luzxbel®), 
des fleißigen Suriftien Don Belle Iofe Reinofo Inacenc 
perdida°) nad Miltons Stoffe, des Ruiz de la Bega Be 
layo”), des Don Fernando Corradi mehr Iyrifden Zorrijos, 
und die auf die Preisaufgabe der Mabriver Academie von ver 
Belagerung Zamoras durch den König Sancho 1831 einge 
gangenen drei Epopöen des Baron de Biguaral, D. Fer⸗ 
nando Eorradi (1832) und Don Zofe Joaquim de 
Birues y Spinola (1833) an, allen erſt D. Angel 
be Saavedra, Herzog von Rivas, defin Paso honroso und 
Florinda noch in dem Geſchmacke der modernen Eranzöflfchen 
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Romantifer waren, verfuchte in feinem Moro exposito bie mos 
derne romanartige Behandlung des Epiſchen in der Manier W. 
Scott's In die alten Nationelformen einzuftelden?),, Als comi- 
ſcher Dichter IR nut Joſe de Sylveſtre Marquis von Euels 
lar zu nennen”: Was das Lehrgedicht anlangt, fo wird 
diefes befondere durch des gelehrten Tomas deYxtartct) 
aus Drotova auf Tenerlffa (1750— 94) Lehrgedichte uͤber Die 
Muſik und literarifcheFabeln (67), deren Natvetät der dafentaines 
nicht nachſteht, aufrecht gehalten, obwohl auch des Ritolas Fer⸗ 
nandez de Moratin!!) (f 1780) Jagd, des D. Ju an Nepo⸗ 
muceno Gonzales de Leon Gandido Maria Trigue⸗ 
ro 8)'?) zwoͤlf philoſophiſche Dichtungen in Pentametern (um 1786), 
des Diego Antonio Rejon de Silva Lehrgedicht von der 
Malerei"), die Aeſopiſchen Fabeln des Felix Marta Sama⸗ 
niego*) und die Epigramme des D. Francisſsco Gregorio 
Salas 0) geruhmt werden. Was endlich die Lyrik anlangt, fo hatte 
noch verſucht, den alten claſſiſchen Styl feſtzuhalten, Die Ronne Doma 
Juana Inez de la Cruz“) zu Meko, deren mit maͤnnli⸗ 
chem Geiſte abgefaßte Eonette ihr den Namen der 120ten Muſe 
verſchafft haben, obgleich ihre allegoriſchen - rellglöfen Prologe 
(Loas), unter denen Ei divino Nareiso (d. göttliche Rarciß = 
ver himmliſche Brämtigem, Chriſtus) am Hoͤchſten ſecht, unbeningt 
befier find, und im Gopenfage me ihr Sugento‘ Gerardo 
2050’) (1668) den Gongorismus. Siehe, da trat D. Igna⸗ 
cio de Luzan*) Claramunt be Suelves y Gurrea 
(+ 1754) mit feiner beruhmten Poetik (1737) auf, mb warb 
durch biefe Im Beifte Boileau's geſchriebene Kunſtcritik ber Stifs 
ter der entſchieden franzoͤſiſchen Schule und. ſuchte durch eigene 
poetiſche Verſuche, großtentheils Selegenheitogedichte (z. B. Das 
Urtheil des Paris) und Meine Oden und Ganjonen, die Bor 
zuͤge der Frangoͤſtſchen Correctheit md Eleganz vor. dem damals 
noch angefehenen. Schwul der Gongoriſten ins Licht zu fellen, 
konnte es jedoch nicht mit bes waden Bicente Garcia 
de la Hurrta?) (1720—97) im altnetienaln Style ge 
fhriebenen Arbeiten aufnehmen, unter denen fi beſonders feine 
Zifcherecloge und Romanen auszeichnen, wiewohl dieſer dabei 
nicht ungerecht gegen die Vorzüge wer Galliciſten war, ſonſt 
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würde er nicht Voltaire's Zaire für die Spaniſche Bühne bear 
beitet haben. Andere treffliche claffifche Lyrifer waren noch Leon 
de Arcoyal?!) und Bedro de Montengon”), beide Oden⸗ 
dichter, der ſchon genannte Juan Melendez Baldes aus 
Ribera, deſſen Anacreontiſche Lieder und lyriſchen Romanzen 
unuͤbertrefflich genannt werben koͤnnen, der Graf de NRor oñ aꝰ), 
Joſe Iglefias (1753 — 91), Nicafio Alvarez de 
Cienfuegos (+ 1812), eigentlich aber nur als Tragiker be 
deutendꝰ), die eifrigen Legitimiſten D. Juan Bautifa be 
Arriaza y Superviela?‘) (geb. 1770), ein bedeutendes ſa⸗ 
tirifches Talent, und Juan Ricafio Ballego?) (geb. 1777), 
D. Alberto LiRa?) (geb. 1775), der ausgezeichnetfie alle 
lebenden Dichter Spaniens, D. Joſe Joaquim de Mora?) 
aus Babir (geb. 1790), der ſchon genannte Martinez de 
la Rofa (wegen feiner Elegie Zaragoza), Manuel Joſe 
Duintana”) aus Madrid. (geb. 1172), Bablo de Zr 
rica?!) aus Bittorla (geb. 1781), Serafin E. Ealderon?), 
Manuel Marta del Marmol?), die Donna Maria Ro 
fa Balvez*), D. Manuel Breton de 108 Herreros 
(geb. 1800 zu Quel bei Logrono), durch feine Luſtſpiele Außer 
populär), Joſe Zorilla Moral”), der beliebteſte unter 
den jetzigen Lyrifern ıc.””), von denen allen und F. 3. Wolf in 
feiner Floresta de rimas modernas castellanas (Paris 1837, 
11.) Proben gegeben bat. 


1) Lima fundade. Lima 1732. 11. 4. Berfchieben tft bes MR. d 
®albez Poemo heroico hispano - latino - panegyrico * la fundacien 
de Lima, Madr. 1687. 4. 


2) Hernandia, triampho de la fe loria de las armas espado- 
les poema heroico; conquista de Mexiko, proezas de #. Cortes, 
blasones y grandezas nuovo mundo. Madr. 1755. 4. 


3) Mejico conquistado poema her. Madr. 1798. III. 8. 


4) Omniade o la racion de la monarquia arabe- 
Madr. 1816... 6 vr espaäole. 


5) b. Ochon, Tesoro de Ios poem. esp. p. 41 ag. P 
cas. ee a ar 10" pocm. esp. p. 441 ag. Pocslas liri 


6) Inocencia perd. Madr. 1804. 8, u. b. Ochon p. 449 ng. 

7) Don Pelayo, poema hist. Madr. 1839-40. III. 8. 

8) Torrijos 6 las viclimas de Malaga.. Madr. 1835. 8. 

9) Poesias. Ed. Seg. Madr. 1820—21, H. 8. (Darin El Paso) 


— wu 
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Moro expösito 6 Cordöba y Burgos en el siglo decimo, leyenda en 
doce Paris X 11. 12. (Darin gi Floriada) Homanoes 
historicos. ib. oe 


10) Ei robo de Proserpian. Madr. 1731. 4. 

11) Coll. de obres en verso y prosa. Madr. de 11; VI. 8. Fabu- 
las literarias. ib Äh, 1782, 8. Deatid 3, Bertuc 1788. 1%. 
12) Diana, Madrid. .1765. 8. las Bares 3 orten ‚destruidas, 

poema ep. ib. 1785. 8. Obras postumas. Barcel. 18241. 4 . 

13) EI poeta fllosofo o poesias filoseficas. Sevilla‘ 1775. 4. 

14) La pinture, poema did. em ires cantos. Segov. 1786. 4. - 

15) Fabulss em verso castel. Madr. 1804, III. 8. 

16) Coleecion de los © epigramas otros poesias criticas, satiri- 
cas —8 Madr. 1827. 12. — 


17) Poemas de la unica poetisa americand musa dezima, soror 
3. J. de la Graz. Madr. 1680. Barcel. 1691-03. Lisb.. 1701. 11. 4. 
Val. y Madr. 1725. 4. 
18) Obras poeticas. Madr. 1758. M. 4. 
19) La Poetica ô Reglas de in Eoesis en general y de sus prin- 
cipales especies. Zarag.. 1737. fel. ©. Geb. im Parm. —* gap 
137. IV. p. 157 sq. 
20) Obras poeticas. Madr. 1778-79. II. 8. 
21) Las Odas, Madr. 1784. 8. | 
22) Odas. Madr. 1794. 8. Rodrigo, rom, ep. ib. 1793. 8: Wer. f 


Brunet T. III, p. 441. bio 
Edel. rat. IV. 8 2 ); der befle iſt Ei Eusebio 


23) Poesias. Madr. 1799—1800. TI. 8. 

24) Obras. Madr. 1802. U. 8. Poesias. Barc. 1820, II. 8. 

25) Obras poeticas. Madr. 1816. Il. 8. Paris. 1821. 48. 
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Wenden wir uns jept nah Portugal hinüber, fo muͤſſen 
wir zuerſt bemerken, daß die Befchichte der Poeſie!) dieſes Landes 
durch verfehledene politiſche Einwirkungen ihrer Geſtaltung na 
aud In mehrere Abſchnitte zerfällt als die Spaniſche. So um⸗ 
faßt denn ber erfe von 1524— 1580 die Glanzepache derfel- 
ben, wo nit allein bie in Indien gemachten Eroberungen das 
Land mit materlellem Reichthum erfüllten, fondern and die gros 
Ben Genies ſich theils im Sonnenfihein eines prachtliebenden 
Hofes pflegen, theils in ber niebern Hütte der Armuth gedeihen 
lonnten. Die cläffifhe Schule dieſer Zeit beginnt fehr fruͤhzeitig 
befonder6 durch Johann's III. Thaͤtigkeit für die Vollsbiſdung 
hervorgerufen, ‚mit deſſen Guͤnſtling, dem oben fon genannten 
Sa de Miranda aus Coimbra (geb; 1494, gef. 1558), 
der zwar feine meiſten Hirtengebichte, worin er Meiſter ik, in 
Spaniſcher Sprache fehrieb, aber in feinen poetifchen Epiſteln 
als würbiger Nachahmer des Horaz und in feinen Liedern als 
Achter Volsdichter erſcheint?). Neben ihm ſteht der. Boringleftiche 
Horag Antonio Berreira aus Liſſabon (1528—1569), 
defien Oden ganz im Geiſte dieſes großen Mannes find, deſſen Co. 
nette aber mehr an Peirarca erinnern, wie er denn überhaupt 
im Innern föwohl als Weußern ſich durchgängig an die Stafläner 
anſchloß, und fogar in der Form auch nidt ein einziges Gedicht 
im alten Rationalfiyle hinterlafien at’). Sein Freund, Nachah⸗ 
mer und Bewunderer Bebro de Andrade Caminha 
(+ 1589) bat ihn nur in der Form und im Style erreikt, 
und auch bier mur in feinen Epigrammen, an eigentlicher dich⸗ 
terifcher Begeiſterung aber ficht er ihm weit naht). Ein am 
derer Schüler Bereiras IR Diogo Bernardes (+ 1596), 
deſſen Eclogen und @pifleln, die unter dem Titel o Lyma, 
dem Ramen eines Fluſſes, an defien Ufer er feine Hirten weis 
ben läßt, zuwellen allerdings an Camoens, won bem er ich lei⸗ 
der Mehreres zugeeignet haben fol, erinnern, iR durchweg ein 
gemachter Dieter, defien mit Concetti's durchzogener Styl viel 
Uehnlichkeit mit dem Marini's bat). Auch fen Bruder Agoſtinh o 
da Eryz wird befonders wegen feinen gelſtlichen Gedichten, 
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bie alle eine ſehr melancholiſche Faͤrbung haben, gefhäht®), ebenſo 
wie Fernand Alvares do Driente aus Goa, der in feiner 
aus einer Mifhung von Profa und Verſen beflehenden Lusita- 
nia iransformada eine in der Form eines Hirtengedichts trefi- 
lich eingekleidete Raturfchilderung feines WRutterlandes giebt”). 
Gleichzeitig füllt noch der Schuflider Soncale de Bandarra 
aus Trancozo, deſſen Volkslieder, worin er eine Regene⸗ 
ration feiner Ration verheißt, noch heute geihägt werben?). 
Allein weit überftrablt alle diefe Geſtirne am Dichterhimmel 
Portugals der große Luis de Camoens aus Liffabon, der 
in feiner Lus. C. X. in den Worten „ Aqnelle cuja Iyra so- 
norosa; Sera mais asamada que ditosa““ ſelbſt eine Eritif 
feines traurigen Schickſals gegeben” hat. Geboren 1525 in einer 
alten, aber armen Bamikle, erwarb er fih zu Coimbra große 
Kenntniſſe In der Gedichte und Mythologie, ward aber wegen 
einer Liebfchaft zu Liſſabon aus dieſer Stadt nad Gantarem 
verbannt, wo er anfangs durch Dichten feinen Iinterhalt zu vers 
dienen fuchte, dann aber (1546) als Bolontär auf die damals 
gegen die Maroccaner kreuzende Flotte eintrat. Er verlor bier 
vor Ceuta ein Auge, fehrte dann nad) Liſſabon zurüd und fayiffte 
fib 1553 nah Goa ein, um ba fein Gluͤck zu verſuchen, al 
lein eine Satire auf die dafige Regierung, die ihn gänzlich ver 
nadjläffigt hatte (Disparates na India), bewirkte feine Berban- 
nung nad Macao, wo er fünf Jahre als provedor mör dos 
defuntos lebte und in der nad ihm benannten Camoensgrotte 
fein bevunderungswürbige® Gericht fchried. Nah Goa zurüds 
gefehrt, verlor er bei einem Schiffbruche alle feine Habe und 
wurde fogar wegen angebliden Unterſchleifes eingeſperrt. Ent⸗ 
lafien fehrte er nach Liſſabon zurüd, wo er, während bie Pe 
wüthete (1572), feine (os) Lusiadas (d, h. die Luflianie) ° 
yublicirte. Allein da die ihm dafür gewährte Penſion von 
15000 Red — (25 Thlr.) nicht zu feinem Lebensunterhalte 
außreickte, erhielt ihn ein treuer Sclave durch Betteln, bis «er 
1579 in einem Hospitale farb. Sein großes Epos, worin 
er die Thaten feiner Landsleute in Indien feiert, iſt durchgängig 
Original; es if eine Nachahmung der Weneide und fucht die 
ganze alte Geſchichte feiner Natton mit ihrem Nuhme in Ihren 
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Wenden wir uns jept nah Portugal hinüber, fo muͤſſen 
wir zuerſt bemerken, daß die Geſchichte der Boefie!) dieſes Landes 
durch verſchiedene politiſche Einwirkungen ihrer Geftaltung nad 
auch in mehrere Abſchnitte zerfällt als die Spaniſche. Go um 
faßt denn der erfie von 1524— 1580 die Blauzennde derſel⸗ 
ben, wo nicht allein die in Indien gemachten Groberungen das 
Land mit materiellem Reihthum erfüllten, fondern auch die gro 
Ben Genies fi theild im Sonnenſchein eined prachtliebenden 
Hofes pflegen, thelld in ber niebern Hütte der. Armuth gebeihen 
fonnten. Die claffifhe Schule diefer Zeit ‚beginnt fehr früßzettig 
befonderd dur Johann's III. Thätigfelt für die Vollobiſdung 
hervorgerufen, mit defien Guͤnſtling, dem oben fdon genannten 
Sa de Miranda aus Colmbra (geb. 1494, gef. 1558), 
der zwar feine meiften Hirtengebicte, worin er Meiſter iR, in 
ESpaniſcher Sprache ſchrieb, aber in feinen poetiſchen Epiſteln 
als würdiger Nachahmer des Horaz und In feinen Liedern als 
aͤchter Volsbichter erfcheint?). Neben ihm ſteht der Bortmatefifce 
Horaz Antonio Berreira aus Liſſabon (1528— 1569), 
befien Open ganz im Geifte Diefes großen Mannes find, deſſen Ee 
nette aber mehr an Petrarca erinnern, wie er denn überhaupt 
im Innern fowohl als Weußern fib durdgängia an die Stafläne 
anfchloß, und fogar in der Form auch nit ein einziges Gedicht 
im alten Rationalfiyle Hinterlafien hat’). Sein Freund, Nachah⸗ 
mer und Bewunderer Pedro de Andrade Caminha 
(+ 1589) bat ihn nur in der Form und im Style erreidt, 
und auch hier mur in feinen Gpigrammen, an eigentlicher dich⸗ 
terifher Begeifterung aber Reht er ihm weit nach). Gin am 
derer Schüler Fereiras iſt Diogo Bernardes (+ 1596), 
deſſen Eclogen und Epifteln, die unter dem Titel © Lyma, 
dem Namen eines Fluſſes, an defien Ufer er feine Hirten wei⸗ 
ben läßt, zuweilen allerdings an Camoens, von dem er ſich lei⸗ 
ber Mehreres zugeeignet haben foll, erinnern, iR durchweg ein 
gemachter Dichter, defien mit Concetti's durchzogener Styl viel 
Aehnlichkeit mit dem Marini's hat’). Auch fein Bruder Agofinho 
ba Eryz wird befonderd wegen felnm gelſilichen Gedichten, 
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bie alle eine fehr melancholiſche Färbung haben, geſchätzte), ebenfo 
wie Fernand Alvares do Driente aus Goa, der in feiner 
aus einer Milhung von Proſa und Verſen beſtehenden Lusita- 
nia iransformada eine in der Form eines Hirtengedichts treff⸗ 
lich eingefleivete Naturſchilderung feines. Mutterlandes giebt”). 
Gleichzeitig fällt noch der Schuflider Gongale de Bandarra 
aus Trancozo, deſſen Bolfsliever, worin er. eine Regene⸗ 
ration feiner Nation: verheißt, noch heute geihägt werben®). 
Allein weit überfirablt ale diefe Geſtirne am Dichterhimmel 
Portugals der große Luis de. Camoens aus Lifiabon, der 
in feiner Lua. C. X. in ben Worten „ Aquelle cuja ‚Iyra so- 
noresa; Sera mais asamada que ditoss‘“ ſelbſt eine. Critik 
feined traurigen Schickſals gegeben’ hat. Geboren 1525 in einer 
alten, aber armen Familie, erwarb er fi zu Golmbra „große 
Kenntnifie in der Geftihte und Mythologie, ward aber wegen 
einer Liebſchaft zu Liſſabon aus. dieſer Stadt nad Santarem 
verbannt, wo er anfangs durch Dichten feinen Unterhalt zu ver⸗ 
dienen fuchte, dann aber (1546) als Bolontär auf die damals 
gegen die Maroccaner Ereugende Flotte eintrat. Er verlor bier 
vor Ceuta ein Auge, fchrte dann nad) Liſſabon zuräd und fayiffte 
fid 1553 nad Goa ein, um ba fein. Gluͤck zu verſuchen, al 
lein eine Satire auf. die dafige Regierung, bie ihn gaͤnzlich vers 
nadläffigt hatte (Disparates na India), bewirkte feine Verban⸗ 
nung nad Macao, wo er fünf Jahre ald provedor mör dos 
defuntos lebte und in ber nad ihm benannten Camoensgrotte 
fein bewunderungswürbiges Bericht ſchrieb. Nah Goa zurüd- 
gefehrt, verlor er bei einem Schiffbruhe alle feine Habe und 
wurde fogar wegen angeblichen Unterſchleiſes eingeſperrt. Ent⸗ 
laſſen kehrte er nad Liſſabon zurüd, wo er, während die Peſt 
wüthete (1572), feine (os) Lusiadas (d, h. die Luflianier) 
publicirie. Wein da die ihm dafür gewährte Penflon von 
15000 Res = (25 „,Thlr.) nikt zu feinem Lebensunterbalte 
ausreichte, erhielt ihn eim treuer Sclave durch Betteln, bis er 
1579 in einem Hoepitale farb, Sein großes Epos, worin 
er die Thaten feiner Landsleute in Indien feiert, iſt durchgaͤngig 
Original; «6 If eine Nachahmung der Weneide und fucht die 
ganze alte Geſchichte feiner Nation mit ihrem Ruhme in Ihren 
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Bereich zu ziehen, verfKößt aber durch feine Verbindung der heit, 
nifhen Wunderwelt mit dem Chriſtenthum gegen den guten &e 
ftmad. Das Metrum if der heroiſche Jambus in gereimin 
DOctaven, die 102 Etrophen in 10 Gefängen ausmachen 
Sein Haupttalent beruht darin, daß er burd den Zauber feine 
Poeſte die trodene Geſchichte ſelbſt poetiſch zu machen gewuſt 
bat, ohne deshalb allzuſehr von der Wirklichkeit abzuweichen 
Außerdem binterließ er noch 301 Sonetts, die allerdings and 
viel Concetti's enthalten, 16 Cangoens oder Romanım ie 
Geſchmacke Petrarca’e, 12 Oden, 15 treffliche Eclogen, 4 Eu 
tinen, 21 Elegiem, 3 Luffpiele, eine Menge Redondillas oa 
Endechas und Kleinigkeiten (voltas, motes und motes gloss- 
dos), die eine Art Schularbeitn find, ſowie Octaven a 
Noronha über die Schlechtigkeit der Welt, und die oben genanık 
9 
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4) Poezias de P. d’Andrade Cam. mand, publ. por ordem d 
Acad. Real. Lisb. 1791. 8. ' 
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et ses contemporains, vor L. Lus, trad. n. p. Fournier et Desaules. 
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Bd. I. p. 341 sq. Lardner T. UI. p. 295 sq. Adamson, Mem. of 
life and writings of L. de Cam. Lond. 18% Il. 8. Obras. Paris 
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Reben Camoens iR num aber der eigentlich noch ber vorigen 
Periode angehörige Portugieſiſche Ennius Bernalpim Ri⸗. 
beyro aus Torrad (1495 — 1521) zu erwähnen, der nicht 
allein durd feine Hirtengenihte in Redondillen das Landleben 
in feiner hoͤchſten Poefie dargeſtellt')), und zu vielen Nachah⸗ 
mungen, unter denen eigentlich nur fein Rebenbuhler Chriflos 
vam Falcam?), Gouverneur von Madera, ihn erreicht, Gele 
gegheit gab, während er voch nur feine Liebe zur Beatrix, der 
Tochter des Königs Emanuel, darin ſchildern wollte, fonbern auch 
in feinem aus gleichem Grunde gefchriebenen, aber dunfeln und 
unbeendigten Profaroman Menina e Moca (das unf&uldige 
junge Mädchen) zuerſt den Verſuch machte, die Sprade feiner 
Landsleute zu veredein. War diefer Roman, in dem, wie in 
feinen Cclogn die Hirten, feine Helden jene melandolifce 
Trauer characterifirt, die Cervantes an dem über feine Liebe 
brütenden Don Quirote fo ſchön gezeichnet Hat, halb dem Genre 
des Schäferromand, halb dem des Ritterromans angehörig, fo 
IR das Letztere ganz der Fall mir des Francisco Moraes 
aus Braga (ermordet zu Evora 1572) Geſchichte Patmerins, 
die befanntlih der Pfarrer bei dem in Don Quixote's Biblios 
thek angeſtellten Bücher» Autodafe ebenfo forgfältig wie ben 
Homer bewahrt wiſſen will, was cher feine für die Sittenges 
ſchichte jener Zeit wichtigen Gefpräcde verbienen?), obwohl der 
dritte von Fernand Alvarez do Oriente gefchriebene Theil 
des Palmerin von England am Bellen den Abſtand von feinen 
Muftern darthut. Beide waren natürlih Erzeugniſſe des das 
mals allgemein berrfchenden Geſchmacks an den Amadisromanen, 
die ja bekanntlich aud ein Portugiefe, Vasco de Lobeira 

Größe, Handbuch d. kiterãrgeſchichte. III. 11 
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ſchon in der vorigen Periode durch feinn Amadis de Gaula 
eingeführt hatte, 


1) Historia de Menina e Moga p_B. R. agora de novo estam- 
ada e con summa diligencia emend. assai algiias eglogas Bus. 
errara 1554. 8. Evora 1557. Lisb. 1559. Evora 1578. Lisb. 1685. 

1785, 8. 


2) Die Ecloge in d. Ausg. d. Rib. v. 1554. f. cxxxij sq., f.CLj sg 


3) Chronica de Palmerim de Inglaterra. P. I et II. Evora 1561. 
fol. ib. 1592. fol. Chr. de Palm. de Inglaterra, primeira e s 
parte, p. Fr. de M., a que se ajantaö as mais obras do mesmo = 
tor. Lisb. 1786. Ill. 4. (Terceira y Quarta perte p, Diego Ferar 
dez. Lisb. 1587. fol. Quinta e sexta parte. ib. 1602 fol. f. meine& 
gentreife. p. 425 sq.) Dialogos, con hum desengano de amor sehr 
cerios amores que leve em Eranga com huma daına franceza & 
Rainha, D. Leonor. Evora 1624. 8. 
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Wie bei den Griechen die mit Geſang und Tanz begiets 
ten Dionyfien die Entſtehung des Dramas herbeigeführt da 
fo verdanfen auch die Portugiefen den von ihnen begierig ii 
behaltınen, mit Bantomimen begleititen Waffen» und Kriegetäna 
ihrer früheren Zwingherren, der Mauren, den fogenannten mes 
rarias, die erfle Anregung und ihr Wohlgefalen an Bühne 
ſtuͤcken. Der eigentlibe Begründer der dramatifhen Kun ki 
ihnen iR aber Bil Vicente (geb. vor 1490, gefl. vor 1562, 
den man mit Unrecht, denn er bat fih nad ſich felbft- gebile, 
den Portugieſiſchen Terenz ober Plautus genannt hat), Grm 
ließ die juriſtiſcke Laufbahn, zu der er beftinmt war, frübgeitig, 
und publicitte 1503 feine erfien Stüde, in denen er. ſelbſi al 
Schauſpieler auftrat, wie denn aud feine Tochter Paula von 
ihm zu einer fehr berühmten Actrice gebildet ward; ebenfalls ein 
Neuerung, denn früher hatten nur Männer die Autos darftela 
dürfen. Da fein erſtes, zur Feier der Geburt des nad 
Könige Johann III. geſchriebenes Stuͤck in Spaniſcher Gprae 
(1504) erſchien, und Lope de Vega ſowie Cervantes ſich offen⸗ 
bar nach ihm bildeten, wie man denn alle feine Mängel aud 
bei ihnen anttifft, fo kann man ihn mit Recht zugleich auch fir 
den Schöpfer des Spanifhen Theaters anfehen. Seine (16) 
Autos, zur Beier des Weihnachtöfefles beftimmt, laſſen auch, um 
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ber Mode zu huldigen, Hirten auftreten, allein die. neben ihnen 
erſcheinenden Engel und Teufel, die heilige Jungfrau und allegorifche 
Perfonen machen mit den Ihnen in den Mund gelegten myſti⸗ 
ſchen Trtvialitäten auf und einen widrign Eindrud, Nichts 
als dialogifirte Novellen find feine Comödien ; feine Tragicomoͤ⸗ 
dien fiehen den heroiſchen Eomödien feiner Spanifchen Nachahmer 
weit nad, allein feine Farcen, die unferen Luſtſpielen " gleichen, 
enthalten viel natürlihe Comik und gut gezeichnete Gharactere, 
wenn ihnen aud, wie faft allen fpäteren Portugieſiſchen Stüden, 
verwidelte Intrigue ganz abgeht, wogegen befanntlich die Spanier 
des Guten bierin zu viel thaten“). Während aber Gil Bincente 
mit feinen Nahahmungen, da er fi den religiöfen Ideen und 
dem abenteuerlichen Character feiner Nation anzuſchmiegen wußte, 
recht populär wurde, konnte Sa de Miranda mit feinen im 
claffifhen Style der Alten und der Italiaͤner (Arioſt und 
Mackiavel) gefchriebenen Lufifpieln (Os Estrangeiros und 
Os Villalpandos), in deren lehtem er die verhaßten Spanifchen 
Soldaten nah dem Mufter des miles glorivosus lächerlich madt, 
doch feinen entichtevenen Erfolg für feine claſſiſche Schule er- 
ringen?). Dieß gelang aber auch feinem Verehrer, Ferreira?) 
eben fo wenig, obwohl er In feinem Eiferfüchtigen (Cioso), dem 
erften Characterluffpiele des modernen Europas, einen faulen 
Fled feiner Nation berührte und in der Entwidelung der Folgen 
dieſes Laſters viel Phantafie zeigte. Allein zum Verſtaͤndniß des 
Stuͤcks war fhon zu viel Bildung nöthig, und dieſe hatte das 
Volk nicht, bedurfte fie auch zu feinen lieben Fargas nicht, deren 
grobe Späße es ohne Mühe begriff. Daher blieb dieſes und 
feine anderen Stüde auf die Darſtellungen bei Hofe, auf ben 
Untverfitäten und Schulen befhränft, und konnte nicht ins 
Volk eindringen, pas noch weit weniger mit feinem Trauer. 
fpiele Ines de Caſtro der Fall war, der zweiten regelmäßigen 
Tragödie der neueren Zeit (die erſte war Triſſino's Sophonisbe), 
worin fi) der Gef des mittelalterlihen Chriſtenthums gefchidt 
mit der griechiſchen Würde gepaart zeigt, aber leider ber leben⸗ 
digen Handlung und aller Thenatereffecte .ermangtitäi mag. mod 
mehr feine Anwendung der Chöre beiträgt.r::Mı 4°) 
gab eine nicht mißlungene Bearbeitung Mad vu 
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wußte in feinem Filodemo die fonderbare Ercentricktät ber 
Abenteurer feiner Zeit treffend zu malen, allen die In feinen 
Seleucus auftretenden riechen find qute Bortugiefen, wie fie Damay 
lebten. Endlich war zu feiner Zelt auch Jeorge Ferreira de 
Basconcellos (+ 1585) beliebt, allein feine 3 Luffpiele (Ufre- 
sina, Ulissyppo und Autografia) find wegen ihrer pebantilden 
Gelehrtthuerei und ihre® widerwärtigen Moralifirens jegt nicht mehr 
leöbar, und fonnten auch damals ſchon nicht die Autos und Harcas), 
die Portugieſiſche comedia dell’ arte, verdrängen, neben dem 
ib durch Simon Madado’) jene an IUnwahrfcheintiäfit 
die Autos noch weit übertreffenden Zauberfpiele (comedias me 
gicas) einbürgerten, die biß ind 18te Jahrhundert beliebt bie 
ben, während jene durd die lateiniſchen Iragicomödien, weik 
die Jeſuiten in ihren Collegien aufführten, und womit fie da 
großen Haufen noch mehr verbunmten, immer weiter in Ya 
Hintergrund gedrängt wurden. 


1) &. Barreto Fejo e J. G. Monteiro, Ensayo sobre a yi 
escrito de 6. V., vor ſ. Ohras a. a. O. T.ı 4 ICKRKIV Bd 
mann b. Prug kit. hiſt. Taſch. 1843. p. 210sq. — Compilacas de todas 
sus obras, a qualsereparte em cinco libros, Lisb. 1362. fol. 1566. 4 
Obras, corr. e emend, Hamb. 1834. III. 8. 


2) Comedias de Fr. de Sa’ e Miranda. Coimbra 156980. 8. 

3) Comedias. Lisb. 1622. 4. ©. Ines de Castro in f. Poemas 
sit. —8 1771. T. 1. ' In 

4) Comedia dos Enfatrios y comedia deFilodemo. Lisb. 1615.4 
u. in ſ. Obras, 

5) Comedia Ufrosina. Coimbra 1560. Lisb. 1616. 17 Ci 
dia Ulysipo. ib. 1619. 1787. 8. Comedia Autografia. ib, —S 8 

6) E. Samml. bav. ſpaͤt. in d. Teatro comi rt . 
BRACH, | fpä ico portuguez. Lisb. 174 
a medias portuguezas, p. Simaö Fr. Bonav. Machado. Lish. 


$. 577. 


Der zweite Abfchnitt der Geſchichte der Portugiefifchen 
Poefie in dieſer Periode umfaßt den Zeitraum von 1580 — 
1683, und obgleich ebenderfelbe auch der der nationalen Ge⸗ 
niedrigung if, fo bat doch der Einfluß des Camoens das Leben 
gericht behalten; denn der einmal von biefem gegebene Jmpuls 
riß eine nit geringe Anzahl bedeutender Männer zu feiner 
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Nachahmung dahin, ohme daß: Diefe jedoch bloße ſclaviſche Schüs 
ler defielben gewefen wären. UNeberwiegend an Talent waren 
jebod nur die Epiler und Bufolifer. Erſtere leiden freilich 
nod am Mangel der Einheit ımd eigentlichen Kunſtform, ja fie 
übertreiben das an fi fhon Wunderbare allugern, allein das 
für find ihre Darſtellungen und Gharactergemälde meifterhaft, 
und auch die Schilderung der tieferen Gefühle bes menſchlichen 
Herzens iR ihnen meiſt fehr gelungen; befonder6 aber Inder Be⸗ 
ſchreibung aller zur Nautik gehörigen Dinge haben fie” ih als 
Söhne der damaligen Beherrfcherin des Meeres gezeigt. An 
ihrer Spige ſteht Jeronymo Eortereal, der, nachdem er 
Indien und Wfrica bereil, in der ungluͤcklichen Schlacht bei 
Alcazar Kebir gefangen, erfi fpät feine Freiheit erlangte und 
eine fon von Gamoend berührte Epifode von dem Unglücke 
des Manuel de Souza Sepulveda und feiner Gattin Leonora 
de Sa, fowie die Belagerung von Diu zu Gegenfänden von 
Epopoͤen machte!). Diefelde Leonora und die Schlacht bei Al 
cazar Kebir ſelbſt befang fein Freund Luiz Pereira Brandams 
aus Porto, der aber an derſelben Ungleihförmigfelt wie dieſer, 
leidet, dabei ihm einzelne wunderſchoͤne Stellen von matten Längen 
paralyfirt werden?), Antile ‚Energie und Würde -vereinigen 
Mauzinho Quebedo von Setubal in feinem Alphons dem 
Africanerꝰ) und Babriel Pereira de Caſtro (1572— 
1632) in feiner Uiyssea, worin er- die fabelhafte Gründung : 
Liſſabons durch Ulyſſes feiert), was fpäter auch Joao Go⸗ 
mes de Pego md Souza de Macedo?) thaten. Alle 
feine Borgänger uͤbertrifft aber Francisco Sa 0 Menezes 
ans Porto (+ 1644), der In feiner Eroberung von Malacca, 
worin er den größen Albuquerque ebenfo befiegt wie Camoens 
in feiner Lufiabe den Basco de Bama, was die Anlage ans 
langt, Lebterem fehr nahe kommt *ꝰ). Nur an edlem Patriotis⸗ 
mus Tann der tapfere Brass Mascarenhbas (1596 —1699) 
mit ihm verglichen werden, der bie Freiheitoliebe feines großen 
Landsmannes Viriathus in einem großen Heldengevicht feierte’). 
Endlich find noh Miguel de Sylveira aus Eelorico 
(+ 1636), der allerdings einen fremden Stoff, den Judas Mac: 
enbAus wählte®), und Francisco Botelho de Morned e 
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VBasconcellos, der die Gruͤndung des Reiches Portugal be 
fang’), als Epifer zu nennen, 


1) Naufragio e lastimoso snccesso da perdicam de Man. de 
Sousa et de 8. el Dona Liador de 8ä sva molher et filhos, 
vindo da India para este reyno na nao chamada o galiaö grande 
8. Joaö que se perdeo no cabo de Boa Esperanca, na terra do 
Natal: e a peregrinagao que tineraö rodeando terras de Cafres 
mais de 300 legoas t& sua morte: comp. en verso heroico et octaua 
rima. Lisb. 1594. 4. 1783. 8. Successo Io segundo Cerco de Diu, eo 
aüo. d. M. D. XLVI. ib, 1574. 8. Sn fpanifher Sprache dichtete er: 
Felicisima vitoria concedida del cielo al seäor D. Juan de Austria 
en el golto de Lepanto de la poderosa Armada Othomana en 1572. 
ib. 1578. 4. 


2) Elegiada o Jornada da Africa. Lisb. 1588. 8. 1785. 8. 1785. 8 
3) Alfonso Africano, poema. Lisb. 1611. 8. 
4) Ulyssea ou Lisboa edificada. Lisb. 1636. 4. 


6) Ulissipo, poema. Lisb. 1640. 8. 

6) Malaca conquistada, poema. Lisb. 1634. 16. 

7) Viriato tragico, em poema heroico. Coimbra 1699. 4. 

8) EI Machabeo. Napol. 1638. 4, 

9) EI Alfonso, Paris 1712. 12. El Nnovo Mundo. Barcel, 1701. 4. 
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Obgleich die Thaten des Broßconnetable von Portugal 
Nuno Alvarez Pereira den Francisco Rodriguez Lobo) 
aus Leiria (ertrank nah 1617 im Tajo) zu einem Heldenge 
dichte begeiftert hatten, fo würde doch dieſes profaiihe Machwerk 
feinen Namen niht auf uns fortgepflanzt Haben, hätten nicht 
feine Hirtengedichte dieſes fo ſchon beliebte Genre noch mehr in 
die Mode gebracht. Er hinterließ drei Schäferromane, ben 
Primavera, Pastor peregrino und Desenganado, die ihm je 
doch nur als Unterlage für feine Hirtenlieder und Ganzonen, 
- von denen einzelne bie Anwendung der Affonanzen auch in Portu⸗ 
gal nachweifen, dienten, und einige didactiſche Eclogen, worin ex rein 
philoſophiſch⸗ moralifhe Reflexionen vorträgt, da er nım einmal 
wie feine Borgänger ſich in den Kopf gefeht hatte, das einförs- 
mige matte Hirtenleben eigne fid am Beſten, das eigentliche 
Treiben der großen Welt darzuftellen. Zu feiner Schule ges 
börn Antonio Ribeira Chiado?) und Manuel be 
Veija (geb. 1599), der feiner Geliebten zu efallen, bie als 
eine zweite Heloife in ein Klofler gegangen war, die Mönchs⸗ 
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futte wählte und .in diefer feine ‚berähmten Oben fdrieb?), for 
wie Pedro de Padilla, der fi aber fa nur der Spa⸗ 
nom Eprade au feinen Dichtungen bebiente?). 
Obres politi casepastoriz. Lisb. 1723. fol. 1774. IV. 8.0 Conde- 

sabre de Po el Don Nuno Alvarez Pereyra. Lisb. 1610. a62. 

1785. 8. Romances, Coimbra 1596. gt ei Läsb. 1654 
Vera, ib. 1619. Or Pastor 
1614 4, Für ofa ofa Anb von fer Blake einen No ertithe 
Unterhaltungen net  Batmanne: rte na aldea o —2 
Lisb. 1619. 4. 1750. 8. 


2) Bucolica de dez gan s. Lisb. 1586..8. Colloccas 
dos ae em verso de — R. Ch. ord. p. Bente Jose de Sousa 
Farinha, Lisb. 1783. 8 


3) Laura de Anfriso, poesias. Evora 1677. 4. 


4) Thesoro de varias poesias. Madr.15%0. 4. 1585. 8. 
) juntamente con ellas algunos sonetos, 2.2, Merk 
omancero en el qnal se eonutienen algunos successos 
jornada de Flandres los —— hizieron, con otras his orias jr 
poesiks differentes. Madr. 15863. 8. E. Ecloga im Para, Esp. T.IV V. 
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Neben den angeführten Dichten find noch einige Lyriler 
zu nennen, fo zuerſt der Vielſchteibe Manuel de Faria ec 
Souza (1590—1649)'), defien Sonette und Gelogen lange 
zum Mufer für eine große Anzahl von jüngeren Dichtern dienten, 
obgleich er ſich in feiner Abhandlung über das Hirtengedicht 
nur als langweiligen Schematifer zeigt, und ber P. Francisco 
de Macebo (1596 — 1687), der angeblih mehrere Tau⸗ 
fende von Gedichten hinterlafien haben fol’), Dann folgen die 
Gongoriſten, die jedoch im Banzen der Spanifchen gleichnamigen 
Schule vorzuziehen find, Antonio Barbofa Barellar 
(1610— 68) mit feinen Saudades, Licheöflagen aus der Ein⸗ 
famteit, an der Spige?), Simas Torezaſ Eoelho*), Duarte 
Ribeira de Macedo°), Fernan Eorrea de Ia Gerda°), 
Seronymo Bahia, defin Bolyphemifche Elegieen ſehr zahle 
reich find”), und mehrere Andereꝰ), zu denn man nod das 

Seitenſtuͤck ver obengenannten Ronne aus Merico Ines de la 
Eruz, die Donna Biolante do Geo (geb. 1601) redinen 
kann, deren myſtiſchen Acher eben. nur aus dem Herzen einer 
binter vier enge ii n hyoſteriſchen Jungfrau kom⸗ 
men lonnten ): Vedichte verfaßten der Jeſuit 
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Simao Eamvens!), Mendez de Barbuda e Bascons 
cello8"), die Benebictinernonne Marla de Mesquita 
PBimentel (+ 1661)°), Luiz de Tovar'’) und Manoel 
Thomas (1585 —1665)'*), wogegen die geiftlichen Lieder des 
Andre Nunez de Silva zu den beften Erzeugniffen dieſer 
Periode zu rechnen find). Mehr Miscelandichter waren Gon⸗ 
zale Eoutinho'%), Manoel Balhegos (1597 —1665), 
Verfaffer des beſten comifchen Heldengedichts der Portugleien, 
der Gtgantomadyie"”), D. Lucas de Portugal’), D. Mas 
noel de Bortugal!”) (+ 1606), der aber faſt Alles in 
Spanifher Sprade ſchrieb Gomes de Diyveira?) um 
Gusman Soares (+ 1675)°'), Einige Epopden von qering- 
erem Werthe verfaßten noch der durdy feine Romane befannte 
Buchhändler Laurenvo Eraesbeed (+ 1670”), H. A. 
Gomes*) und Manuel Moreira Pita?). WS. burleslen 
Dichter nennt man Iacinto Freire de Andrade (1597 — 
1657), deſſen Fabel von Polyphem und der Galatea die Gongoriften 
und ihre Polyphemen perfiflirt?°), al8 Didactiker aber it von Be 
deutung, befonders in ſiyliſtiſcher Hnfiht, Don Francisco 
de Moura Rollim?), und als befchreibender Dichter Eloi 
be Soto Mayor?) Was mblih dad Theater anlangt, fo 
fanf dieſes in dieſer Periode gänzlich, fo daß Spaniſche Shaw 
frieler in Liſſabon Spaniſche Stüde darfteliten, und nur We 
nige mehr für fih ald für die Bühne fhrieben. So hinterließ 
der blinde Balthafar Diaz”) aus Madrid mehrere Autos, 


, und der ältere Graf Luiz Ericeyra (1632—90) hand⸗ 


ſchriſtlich einige Luffiptele, denn die Trauerſpiele des Manoel 
Galhegos, unter denen feine Marla Stunt das befle iR, Fön 
nen als in Spaniſcher Sprade gefchrieben, bier nicht in Bes 
trat kommen. 


1) In f. Fuente de Aganippe. T. I. u. IV. 

2) f. Niceron Mem. T. XXXI. p. 317 sq. 

3) Obras poeticas, Lisb. 1716. 8. 

4) in d. Fenix renacida T. II, 

5) Obras, Lisb. 1743. 1767. II. 4. 

6) in d. Fenix renac. a. a. D. F 
7) in d. Fenix renac. a. a. D. Ä RT} 


8) Gef. ſ. fie in d, Fenix renacida ou obras poeticas d 
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res engenhos portuguezes, pub}. p. M. Pereira da Silva. Lisb. 1717 


9) Parnaso luzitano de divines e humanos versos composto pela 
madre Violante de Ce&o. Lisb. 1733. 1I. 8. Rinnas varias de la madre. 
soror Violante del Cielo. Rouen 1646. 8. v 


10) im Fenix.renac. a. a. D. ' 
11) im Fen. ren. -T. IH. p: 3 sq. 

12) She Gedicht von der Kindheit EHrifti ift noch ungedrudt. 
13) El Santo Antonio. Lisb. 1616. 8. 

14) Iasulana, poema. Amberes 1635. 4. 

15) Poesias varias. Lisb. 1671. 8 

16) in d, Fenix renac. a. a. O. 


17) La -gigastomachia, poema, Lisb. 1628. 4. Obras varias al 
palacio de buen Retiro, ‚Madr. 1637. 8. Templo de memoria. Lisb. 
1630. 4. 


18) Psaumes, en latin et frauc. Paris 1619. 16. 
19) Obras. Lisb.. 1607. 8. 


20) Idylios marilimos. Lisb. 1617. 8. Poema historico as acco&s 
del rei D, Joaö I.; Senetos heroicos al rei D. Joaö III. ib. 1641. 8. 


. 2%) Lauzitania restaurada, poeme her. Lisb, 1641. 4. Rimas va- 
rias en alabanga del Principe. Porto 1630. 8. 


22) Sylvia de Lisardo, recopilada. Lisb. 1668. 4. 1784. 8. 
23) Academias morales de las Musas, Bordeaux 1642. 4. 


24) Poema africano, sucessos de D. Fern.Mascareias, general 
de Cepta, en el decurso de seys aüos que lo fue de Traujar. Ca- 
diz. 1633. 4. Gpanifdy. 


25) Varias poesias de Paulo Gongalves de Andrade, Lisb. 1629. 
Coimbr. 1658. 8. geben ihm nichts an, unferes Freire Andr. Geb. ſtehen im 
Fenix renac. T. II. 

26) Dos novissimos. Lisb. 1623. 4. 


7) ©. Ged. in d. Fen. renac. 


28) Auto del Rey Salamad. Evora 1612. 4. Lisb. 1613. 4. Auto 
da Paixadö de Christo ınetrificada. Lisb. 1613. 1617. 1633. 4. Auto 
de 8. Aleixo. ib. 1613. 1625. Evora. 1616. Lisb. 1838. 4. Auto de 
S. Catherina V. e M. ib. 1616. Lisb. 1625. 1633. 1659. Auto da 
Feira da Ladra. ib. 1619. 4. Conselho para bem cazar. ib. 1633. 
4. Auto da Malicia das Mulheres. ib. 1640. 4. Historia da Empera- 
triz Porcina mulher do Emperador Lodonio de Roma. ib. 1660. 4. 


Auto do Nacimento de Christo. ib. 1625. 1665. 4. Tragedia do Mar- 
quez de Mantua, ib, 1664. 4. 
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Als nun das Haus Braganza die Spaniſche Ufurpation 
gt Hatte, beginnt zwar auch für die Poeſie eine neue 
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Aera (mit 1683), allein die eigentliche Vertreibung des Spa⸗ 
nifhen Geſchmacks und der Prädomination des Gongorismus 
bebi erfi mit dem Anfange des 18ten Jahrhundertd an, wo ber 
Graf Francisco Xaver de Menefes d’Ericeyra (geb. 
1673, geft. 1743), der intime Freund Boileauſs, defien Poerif 
er überfegt hatte, mit allen Kräften darauf hinarbeitete, bie Poeſie 
feines Baterlandes nad den Principien deſſelben umyugeflalten, 
was ihm indefien eigentlich nur in ber Form gelang, denn 
dur inneres Genie den Mangel eines Camoens zu fuppliren, 
war er durchaus nicht befähigt genug. Dieß zeigt ſich klar an 
feinem großen Epos, der Henriqueida, worin er bie durch Hein⸗ 
ri von Burgund, den Eidam Wiphons VI. von Gaftilien, bes 
werffiefigte Eroberung Portugal aus der Gewalt der Mauren 
feiern wollte, aber duch fchöne Verſe und einzelne gelungene 
Stehen die Nacktheit und Kälte des Ganzen nicht verfieden 
fonnte!), Beſſer gelang diefes dem 1735 verflorbenen Schatz⸗ 
controleue Joſe de Couto Pifana?). Andere gleichzeitige 
Dichter find noch der Geſchichtſchreibe Antonio Lopes Gas 
bral, der berühmte Muſiker Marquis Lesbio (+ 1709), 
Joaö Jorge de Earvalho?), der ein recht gelungenes he 
roiſch⸗ komiſches Gedicht, Gaticanea, der Hundes und Katzen⸗ 
frieg betitelt, hinterließ, Joſe da Coſta, der in feinen Poefieen 
den Gongorismus wieder zu Ehren bringen wollte, aber ſich bios 
laͤcherlich machte), Carlos d'Oliveira, Miguel Maurizio 
Ramalho°) und der Maler Vieira, der ſeine Lebensgeſchichte 
in einem Iyrifchen Epos gefungen hat. Auch ein Dramatiter 
wird genannt, Antonio de Lima Barros Pereira, obs 
glei er nur Prologe ſchriebe). Gleichwohl waren alle tiefe 
Verſuche nichts Anderes, ald das ſchwache Auffladern einer dem 
Auslöfden nahen Lampe, bis unter Pombal, finem Fugen Staats: 
manne, der Aeſthetiker Luiz Antonio Berney  burh feine 
Anwelfung zum Stubiren dieſer Apathie ein Ende machte und 
die Dichter Diniz da Eruz, Manuel Nicolas, Eftlevan 
Negrao und Theotimo Gomes de Earvalho fh nad 
dem Mufler der Italläner zu einer Geſellſchaft der Arcadier vers 
einigten, wo wie bei biefer Jeder einen öhfemamen erhielt 
und Alle auf die Bereblung und Verfeinen 


— 
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durch eigene Leiſtungen hinzuarbeiten hatten. Allein innere Zwi⸗ 
ſtigkeiten führten bald die Aufloͤſung dieſer Verbindung, die gluͤcklicher 
Weiſe durch die Königliche Academie der Wiſſenſchaften (1778) erſett 
ward, herbei. So hat denn dieſe Zeit einige ausgezeichnete Koͤpfe her⸗ 
vorgebracht, wie den unelgentlich fo genannten Portugieſtſchen 
Pindar Antonio Diniz da Eruz e Silva, der zwar in 
feinen patriotifch » begeifterten Oden alle großen Männer feiner 
Katton verawigt hat, aber als Satirifer doch weit höher ſteht, 
denn fein zufolge eines in der Kirche zu Elvas zwiſchen dem 
Biſchof und Dechanten bei Gelegenheit der Ueberreihung des 
Weihwedels entſtandenen Streitö gefertigtes komiſches Heldengebicht, 
Hyssope, würde ſchon duch feine Einleitung vom Lande ber 
Hirngefpinfle, einem treuen Bilde des Zuflanded der damaligen 
höheren Geſellſchaft, ihn unfterblih mahen’). Sein Nebenbupter 
Pedro Antonio Garçao Eorreö y Salema (1735— 
75) verbient den Beinamen des zweiten Horaz nur durch feine 
treue Nachahmung defielben, aber keineswegs durch fein Talent’), 
und ebenfo hat Domingo dos Reis Quita (1728—70) 
als Idyllendichter zwar manche der Klippen, an denen die altem 
Claſſiker anſtießen, geſchickt umſchifft, allein dafür auch durch 
feine franzoͤſiſche Leichtigkeit ihr angeborenes Talent nicht erſehen 
könnenꝰ). Als correcte Dichter koͤnnen aus dieſer Zeit noch Fran⸗ 
cisco Diaz Bomes!), Magdalena da Gloriau), 
Antonio Terreira'?) und Mandel Botelho de Oli—⸗ 
veira”) genannt werden. Was das Theater anlangt, fo 
wurde zwar ſchon aus Patristismus die Spaniſche Truppe aus 
Lifabon verdrängt, und von Johann V. eine Italiaͤniſche Oper 
an ihre Stelle gefeht, allein. diefe hatte leider die Entfiehung eis 
nes Afterfingfpteld ohne Recitativ zur Folge, das, dem franzöftfchen 
Bauderille ähnelnd, feine Erfolge feinen ſchlechten Witzen, dem äußeren 
Pompe umd den Decorationen verdankte. Sein Erfinder war ein ges 
meiner Jude, Antonio Yofe!*), befien rohe Stuͤcke gleichwohl dur 
eine gewiſſe natürlihe Comit dem Nationalcharacter anfprachen, 
und vielleicht eine Art Portugiefifhes Volkstheater hätten herſtellen 
fönnen, wenn nit ihr Schöpfer feiner Religion wegen 1745 
verbrannt worden wäre Sein befled Stüdf if der Esopo, 
der ganz die Rolle des Arlechino fplelt und Lächerlicher Weiſe 
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feine Späße mitten unter dem Spectafel ber Perſerkriege her⸗ 
fagt; jeboch find auch fein Don Quixote und Medea's Zaubereien 
nit zu verachten. Unter feinen Nachahmern iR S. Sylverio 
- da Sylveira e Sylva, defien Ines de Gaftro 3. B., eine 
Tragitomödie, am Bellen mit den Trauerfpieln, wie fie vie 
Repertoire unferer Marionettenthenter mit obligatem Harlefin bie 
ten, verglihen werden mag. in Beweis für den ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack der Ratlon if, daß weder Garçaö, defin Luffpielen 
man wahre Comik gar nicht abfpredien kann, was ſich vorzüg⸗ 
lich aus feinem Neuen Theater, worin er den damaligen Stand 
deſſelben in Portugal und natürlih Joſe's Opern durchhechelt, 
ergiebt 5), noh Dintz'Y), nech Manoel de Sonya, welde 
den Tartuffe (1769) und einige andere Etüde Molieres nad 
Portugal verpflangen wollte, noch der fruchtbare Manuel de 
Gigueiredo”) ein dauerndes Läheln dem Publicum abge 
winnen fonnten. In Bezug auf dad Trauerfpiel, für welches 
man in diefem Lande niemals viel Einn hatte, machten Be 
degade und Duita’®) den Berfuh, mit einander einige Stüde 
in der Manier der alten Zranzöfifhen Claſſiker zu liefern, 
allein fie hatten feinen Erfolg, und erft der Gräfin de Bis 
meiro’) in demſelben Geſchmacke gefchriebene Osmia erhielt 
durd ihre Krönung von Selten der Alademie (1788) wenig 
ſtens den Beifall der vornehmeren Sefelfchaft, und Joao Baut iſta 
Gomes) hat dur feine Nova Casiro, in der er übrigens aid 
Nachahmer Ferreira's erfceint, fih unter den Dramatitern des 
modernen Portugals eine der erften Stellen errungen, welche ber 
fruchtbare, aber langweilige Pimenta de Agutar?), der be 
fonders Etoffe aus der Nationalgeſchichte wählte, niemals ers 
reihen Fonnte. Ueberhaupt bat auch die neueſte Zeit nichts 
Ausgezeichnetes in dem Fache des Dramas geliefert, und nur 
bie felt dem Anfange des 18ten Jahrhunderts fehr in Aufnahme 
gefommenen Zwiſchenſpiele haben buch die lomiſche Ratoctät, 
mit der fie den Bollscharacter ſchildern, ſich eine dauernde Stelle 
auf der Bühne geſichert. Um nun aber zur allgemeinen Skiz⸗ 
jirung der Poefie der Portugieſen im 19ten Jahrhundert zurück⸗ 
zufehren, müffen wir als den Glanzpunkt derſelben Franci 800 
Manoel de Nascimento?) aus Liſſabon« 
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begelchnen, der zwar mehrere Franzoͤſiſche Dichter, wie Lafontaine 
(Sabeln), Chateaubriand (Martyrs) ıc. In feine Mutterfprache über 
trug, aber fi doch weder duch feine gehelme Bewunderung ges 
gm fie, noch buch ſeinen langen unfreiwilligen (ſ. 1778) 
Aufenthalt in ihrem Waterlande verleiten ließ, feine Rationalität 
aufzugeben, und in feinen ganz im Geifte des Horaz gebichteten 
Open, Satiren und Epifeln freilih fo vol blinder Verehrung 
des Antifen if, Daß er fogar den nationalen Reim verbannen 
wollte. Seine Sönner, Antonio de Araujo de Azevedo, 
Graf von Barca (k 1816) und de Brito (+ 1826) haben 
wenig Selbffländige® geliefert, wogegen Domingo Marimiano 
Torres (+ 1809) als Hirtendicter ziemlich glüdlih war?) 
und Antonio Ribeiro dos Santos”) mit Redt als eis 
ner der Reformatoren der modernen Poeſie genannt wird, wie 
denn auch feine Ueberſetzung ded Homer ihrer reinen Sprache 
wegen nur mit des Azevedo Souza da Camara's lieber 
tragung mehrerer Stüde Voltaire's verglichen werden fann. Als bes 
roifche Epifer werden noch Luiz Raphael Soye?), Joſe Anas 
fafio da Eofa e Sa”), Alvares do Oriente“), 
Francisco de Pina Mello”) und Francisco Joſe 
de Santa Rita Duras”), als komiſcher Manoel Silva 
Alvarenge”), als beichreibender im Geſchmacke Delille's J. 
M. da Coſta Silva’) und als Satiriker Miguel do 
Gouto Buerreiro”) aus dem Schluſſe des 18ten Jahr⸗ 
hunderts genannt. Leider ward jedoch ihr Zeitgenofie Baus 
Iino Cabral de Basconcellos”), Abt von Jazenie, deſſen 
trefflihe Sonette die Epicuräifche Lebensweisheit mit Horazifcher 
Eleganz predigen, weniger ‚populär als der füßlide Manoel 
Maria Barbofa da Bogage (1768—1803), weil diefer 
in feinen leidenfchaftlihden Sonetten die Gefühle und Bhafen eis 
nes vielbewegten Lebens und glühenden Herzens auf eine Weife 
zu ſchildern wußte, wie fie eben jedem feiner Landsleute natürs 
lih war, und fo bat er auch nicht weniger in feinen Fiſcher⸗ 
idyllen reuffirt, obgleih feine in Indien auftretenden Perfonen 
allzufehr den Portugieſiſchen Character verrathen, und er in feis 
nen nüdternen Oden leider zugleich den Grund zu dem Elima- 
nismo, Dem modernen Gongorismus, legte”). Uebrigens hat 
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er fib fonft noch für in jeder Dichtungsart verfucht, wie auch 
fein Nebenbuhler Joſe Agoftinho de Macedo”), dem je 
doch das Epos (der Orient, eine Nachahmung der Luflade, obs 
gleich er in der Vorrede Camoens für einen Schüler der Sta 
liäner und Spanier erflärt) weit weniger als das Lehrgedicht 
(das Nachdenken und Newton) gelang. Sonſt rühmt man nod 
die Heltengeihte des Francisco de Paula Medina be 
Vas concellos *) aus Madeira (Zargueida, nah dem Ras 
men eines berühmten Seefahrers), de8 Antonio Sofe Dfo; 
rio da Pina Leitäo”) Affonsiada oder Brimdung der Por⸗ 
Iugtefifhen Monardie, des Roque Carvalho Moreira*) 
Apologle des Hauſes Braganıa und des Thomaz Antonio 
d08 Santos e Stlyva Eroberung von Brafiim”). Ws 
Veberfeger von Pope's Menſchen und Milton's verlornem Para⸗ 
diefe wird der Satiriter M. T. I. Bento Marta Targini 
Vicomte von San Lourenco von feinen Landsleuten fehr 
hochgeftelit, ebenfo der Lieberfeger des Birgit M. F. de Borfa 
Garças Stodler; der ſich iedoch wie der fatirifhe Eonettif 
Nicolao Zolentino de Almeida”), Joao Zavier de 
Matos*), Mathao”), Joaquim Fortunato Balas 
dares Samboa*), der Brafilianer Manvel Claudio da 
Eofta*), ein lieblicher Petrarhift, der BicomteBalmella, Bato 
Monis, Pedro Lopez Belictano, der blinde Felictano 
de Caftilho*), 3. V. Pimentel Maldonado*), Uns 
tonio Pereira de Souza Eoldas"), Antonio Correa, 
Luis de Silva, Mauzinho d'Albuquerque, der claffifce 
Bucolifer Montelro da Rocha und die Damen de Bal⸗ 
famad, Francisca de Paula, Pozzolo da Eofla mb 
Die Meberfegerin von Wieland's Oberon Zrau von Deynbans 
fen mit vielem Glüde im Genre der Lyrif verfucht Hat. 
Endlich find noch die Berfuhe Caſtilho's und des Alexandre 
Herceulano de Barvalho*), fowie des befonderd durch fein 
lytiſches Epos Adozinda berühmten Aeſthetikers 3. B. Leitäs 
Barrett") für die Reform des Nationaltheaters anzuerkennen, 
welche fie theils durch Weberfegungen (au Caetano Lopes 
de Moura überfehte 1841 Kotzebue's Menſchenhaß und Mei 
theils durch eigene Arbeiten, worin freilich Barrert-am 


Poeſie in Portugal. 175 


nigften gluͤcklich war, zu bewerffielligen fuchten, aber bei weitem dem 
Pedro Nolasco”®) da Cunha, der denfelben Zwed verfolgte, 
nachflanden. Was endlich noch den Profaroman anlangt, fo kann 
man fagen, daß diefes Fach In Portugal gar nicht eriflitt, Denn weder 
Matheus Rideyro’s°) Carlos und Rofaure, noch Lobo's 
Schäferromane, noh 3. Moreira's Karl der Große”), noch 
Craesbeeck's Sylvia, noh Theodor Almeida’s Feliz 
independente) find eigentlihe Romane, und was die No» 
velliſtik angeht, fo verdienen. weder bie Grzählungen des 
G. Fernandez Trancofo”) noh die 12 Novellen des 
Antonio de Escobar”), noh die des Gaspar Pirez 
de Rabelo*®), noch des Felix da Eaftanheiro Turas 
cem *7), nod aus der neueflen Zeit des D. Felix Moreno 
de Monroy®), und ob fie gleich Driginafarbeiten find, 
eigentlich Erwähnung, und einige Novellenfammlungen, die man 
1784 zu Liffabon und 1820 zu Rio Janeiro machte, enthals 
ten faR nur Ueberfegungen aus dem Branzöfifhen, und auch 
diefe nicht einmal von bedeutenden Autoren. 


1) Henriqueida, poema. Lisb. 1740.4. Fabulas de Ecco y Nar- 
ciso. ib. 1729. 4. | 

2) Quiteria la santa e Lisb. 1715. 8. - 

3) Gaticanea, poema heroico-comico. Lisb. 1715. 8, 


4) O-Imeneo dos Menezes e Castros. Lish. 1740. 8. Nova sta- 
(ua ex epigrammatum salibus. ib, 1741. 4. 


5) Lisboa reedificada, poema ep. Lisb. 1784. 4. 


6) Floresta Apollinea, Lisb. 1720. 8. Rasgos metricog em varias 
poesias. ib, 1742. 8. 


7) Odas pindaricas de Elpino Nonacriense. Coimbra 1801. 12. 
Poesias de A. Diniz. da Cruz. Lisb, 1807—14. IV. 8. Collecgaö de 
poesias ineditas dos melhores autores poringuezes (de A. Diniz 
da Cruz, de Jose Basilico de Gama, de J. Aut. de Cunha e de ou- 
tros poetas) Lisb. 1808:—H1. III. 12. Ohyssope, poeına heroi-comico. 
Paris 1817. 1822. 12. Le goupillon, trad. du port.p. M. Boissonnade. 
Paris 1828. 12. 


8) Obras poeticas. Lisb. 1778. 8. Rio Janeiro 1812. I. 12. 


9) Obras poeticas. Lisb. 1766. 8. Ed. II. corr. emend. e augın. 
com as obras posthumas e vida do author. ib. 1781. II. 8. 


20) Obi Posticas. Lisb. 17%. 4. 
u. MR "4 da Leonarda Gil da Gama (Magd, da 
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12) Musica do Parnaso, dividida em quairo choros de rimas 
poriuguezas, castelhanas, italianas e latinas, con seu descante co- 
mico, reduzido em duas comedias. Lisb. 1705. 4. 


13) Poemas Lusitanos. Lisb. 1771. TI. 8. 


14) Operas Portuguezas que se representaram ho theatros pu- 
blicos desta Corte. Lisb. 1746. II. 8. Theatro comice Portaguez ou 
Colleccaö das Operas Portuguezas que se representaram etc. ib. 174 
61. IV. 8. 1787. Ed. IV. II. 8. 


15) f. d. Proben im Parnaso Lusit. T. V. p. 389 sq. 

16) Proben im Parn. Lus. T. V. p. 425 sq. u 
-17) O Teatro Portuguez comico e tragico. Lisb. 18604—6. XII. g. 

18) Proben a. ſ. Inez de Castro im Parn. Las. T. V. p. 331 sq. 


19) Osmia, Trag. de assumpto Portaguez em cinco actos, co- 
roada pelo Academia Real das Scıencias de Lisboa em 13 de ayo 
de 1788. Ed.II. Lisb. 1795. 4. Prob. im Parn. Lus. T. V. p. 351 20. 


20) Nova Castro. Paris 1838. 12. Proben im Parn, Lus. T. V. 
p. 361 sy. 

21) Teatro tragtico portuguez. Lisb. 1815—20. X. 8, 

22) Obras completfas de Filinto Elysio (Fr. Man. da Nasc.), 
Paris 1818—19. XI. 8. Versos de Fil. Blysio, ib. 1797—1802. IV, 12. 

23) Versos. Lisb. 1791. 8. 

24) VIII epistolas im Parn. Lusit. T. V. p. 92 sq. Poesias de 
Elpinio Duriense (Ant. Rib. d. S.). Lisb. 1812. II. 4. 

25) Sonho, poema heroico. Lisb. 1786. 8. 

26) Triumpho da Innocencia, poema epico. Lisb, 1785. 8. 

27) Lusitania transformada. Lisb. 1781. 8. 

28) Triumfo de religiaö. Coimbra 1756, 4. A conquista de Goa 


per Aftonso de Albuquerque, com a qual se fundou 0 iımperio I.n- 
sitano na Asia. ib. 1759. 4. Äs rimas. ib. 1727. III. 8. per 


178 29) Camararu ou Descobrimento da Bahie, poema epico. Lisb. 
1. ‘ 


30) Ö desertor, poema heroico-comico, Coimbra 1774. 8. 
31) O passeio. Prob. im Parn. Lusit. T. IT. p. 11 aq. 


32) Epigrammas portuguezas. Lisb. 1783. 8. Satyras em desa- 
bono de muitos vicios, 'e elegias sobre as miserias do homem, ib. 

33) Poesias. Porto. 1786—87. II. 8. 

34) Rimas. 179%. Lisb. IH. 8. ib. 1806-14. V. 8. 


35) Meditagao, poema. Lisb. 1811. 1818. 8. Newton. ib. 1813. 
12. O Oriente poema. ib. 1814. 11. 8. 1 


36) Poesias Iyricas de Medina. Lisb. 1797. 8. Descohrimente 
de ilha da Madeira, poema heroico, Lisb. 1806. 8. 


37) Alfonsiada, poema heroico de fundacaö da monarqui 
tugueza pelo senhor rey D. Alfonso Henriquez, Bahia. 1818; re 
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38) Braganceida. Lisb. 1820. Ih 8. 
39) Brasiliada, poema em 12 cantos. Lisb, 1815. 8. 
40) Obras poetices. Lisb. 1801. II. 8. 


41) Rimas. de J. X. de M. entre os Pastores da Arcadia pof- 
tueuse Albano Erithreo. Liab. 1770. ib. 1782. Il. 8. 


42) Poesias. Lisb. 1302. 8. 

43) Obras poeticas. Ed. II. Lisb. 1804. II. 8. 

44) Obras poeticas. Coimbra 1768. 8. 

45) A Primavera, collecao de metos. Lisb. 1822. 1837. 8. 
Cartas de Echo e Narciso. Paris 1836. 8. A noitedeCastelho. Lisb. 
1836. 8. Amor e melancolia 0 a .novissima Heloisa. Coimbra 
1828. 8. 

46) $abeln von ihm im Parn. Lusit. T. IV. p. 446 sq. 

47) Obras poelicas sacras e profanas — com as notas e obser- 
vacöes de Fr. de Borza Gargo, Stockler. Paris 1820—21. II. 8. 

468) A voz de propheta. Lisb. 1837. 8. A harpa do crente. ib. 
1839. 8, 


49) Camots, poema em X cantos. Paris 1825. 8. Dona Branca 
ou a conquista do Algarve, obra posthuma de J. E. ib. 1827. 8. 
Adozinda, romance. Lond. 1828. 8. 


- 50) Prob. a. fe Zeauerfpiel O triumpho da Natureza (Lond. 1809. 
8.) i. d. Parn. Lus. T. V. p. 373 2q. 


51) Retiro de cuidados e vida de Carlos e Rosaura, Lisb. 1688, 


52) Historia do imperador Carlo Magno. Lisb. 1728-37. II. 8. 


53) O feliz independente. Lisb. 1786. II. 8. cf. La muger feliz, 
dependiente del mundo y de la fortuna, poema, su antor el Filo- 
sofo incogmide (el P. Andres Merino).  Madr. 1786. III. 8. 


54) Los contos e historias de proveyto e exemplo. Lisb. 1585. 4. 
Ausz. in d. Bibl. d. Rom. 1778. Avril. p. 178 sq. 
55) Doze novelas de Gerardo. Lisb. 1674. 


56) Novellas exemplares. Lisb. 1650. 1701. 8. Infortunios iragi- 
cos de Constante Florinda. ib. 1625. 8. 


57) Seram politico, abuso emendado etc, Lisb, 1704, 4. 


58) Lancas de ventaras, a casos do desgraga e heroismo da vir- 
tude. Lisb. 179%. VI. 8. Ed. I. ib. 1813, 8. 


$. 581. 


Gehen wir jegt wieder über bie Pyrenien nah Frankreich 
zurüd, welches auf Die. Yung, Hab: kepten. Abſchnities der Epa- 
nifhen und Portugießiae nen. fo wefentlihen Einfluß 
geäußert hatte, fo Anbe ti der Epoche des begim 
nenden beſſern G dleſes Landes zu be⸗ 
ginnen, „welche A] zunehmende Ausbreitung 

Größe, Handind D 12 





3 


178 Franzoͤſiſche Poefie. 


der Buchdruderfunfl, theild beſonders durch Franz 3. (1494 — 
1547), des Pere des leitres, Liebe zu den ſchoͤnen Kuͤnſten, die 
er ja dur eigene wohlgelungene Verſe beihätigte'), und der 
Margarethe von Balois, feiner Schweſter, Gemahlin es 
Könige von Navarra Henri d’Albert, eifrige® Anſchließen an bie 
jest auftauchenden Dictergenies (1492 — 1549)*), herbeigeführt 
ward. Obgleich die fie umgebende Dichterfchaar eigentlich nur die Ab⸗ 
Ieger zweier mitten unter ben Feſten des geraͤuſch und glanzvolle 


Hofes aufgetauchter Genies waren, die bei allen ihren, im ihrer 


äußeren Stellung liegenden Fehlern dennoch, d. h. freilich der 
eine mehr als der andere, das große Verdienſt haben, eine Re 
form in der Sprache mit Hilfe der Griechen, Römer und Sta 
liäner hervorgebracht zu haben, welche wenigfind ber fyäterm 
Eritif zeigen konnte, wie die Ratlonalfprade im Stande ſei, ſiq 
in alle möglihe Metra zu fügen und alle Schwierigkeiten ve 
Verokunſt zu überwinden, fo daß fpäter dem Malberbe der Ey 
über fie ungemein erleihtert ward. Glement Marot?), ve 
Sohn des Kammerdienerd Ludwigs XII. (geb. 1495), Jean 


Maroti’6 (14571517, oder 1463 — 1523)9, debutirte hl _ 


dem jungen König Zranz mit einer gelungenen Nachahmung des Re 
mand von der Rofe, dem Temple de Cupido, und warb dann 

bei der genannten Margarethe, zu der er fpäter eine ſtraͤfliche Welgung 
faßte, weshalb er aus Frankreich fliehen mußte. Zurüͤckgekehrt, av 
hielt erzwar feine® Vaters Stelle ald Föniglicher Kammerdiener, war 
aber bald des Galviniemus verdädtig; der Keherei angeklagt, 
mußte er nad Genf flüchten, und ftarb, ald er dort feiner Lie 
derlichfelt wegen fortgewiefen worden war, im Elend zu Turin 
oder Ferrara 1544. Obwohl er fih in fehr verſchiedenen 
Dichtungsarten verfuchte, fo war er Doch in der Satire und dem 
Epigramm, worin fein Humor ihn zum zweiten Billon macht, 
fowie in der Gpiflel am Gluͤcklichſten, und fein heiterer, fer 
bafter Ton rief fogar den Style Marotique ind Leben; alle 
feine Leberfetungen der Pfalmen, des Ovid und Birgii fin 
matt und farblos. Indeſſen hatten dieſe Muſter ſelbſt keinen 
überwiegenden Einfluß auf feine Bildung, denn er blieb immer 
roh, ein Verehrer der alten Poeten feiner Ration, wenn übe 
auch die antifen gefieln. Zu feiner Schule gehören nun no 
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BictorBrodeau (1500—40)°), Maurice Sceve, (bis 
nah 1548), der gefhidte Epigrammatif), Mellin de St, 
Gelais“), ‚Neffe ded berühmten Octavien de St. G. aus 
Angouleme (geb. 1491, gef. 1558)), deſſen Rondeaur eine 
allerliebſte Rundung und Pointe haben, und Francois Has 
bert®) (1520 — 635 — 74), der Erfinder der Doppelreime, aus 
Iſſoudun, defin Epifteln fi beſonders burd eine gewiſſe feinen 
Zeitgenofien mangelnde Energie des Characters auszeichnen. 
Ziemlich gleichzeitig mit dieſer allerdings faR ohne Ausnahme 
etwas frivolen Schule war aber die Moral und Platoni⸗ 
ſche Philoſophie zur Schau tragende der legten Apologeten des 
Ritterthums, welche beſonders durch Franz I. unterftügt ward. Diele 
vereinigt in ihren Leiftungen allen jenen pebantifhen Bombafl von 
ſteifen Liebesflosfeln und dunkeln Allegorieen, an welchen Don Quirote 
fo rei HR, und warb vorzügli durch die Lieberfeher der Aması. 
disromane, Nicolas de Herberay Seigneur bes Effars 
(+ 1552) an der Epige, gegründet. Die dazu gehörigen Mit 
glieder hatten alle eine Dulcinea und eine Devife, für die fle 
Tämpften, und daher kommen denn jene langweiligen Gedichte des 
Sean Bouder?) aus Boltierd (1475—1555), ded traverseur 
des voles perilleuses und Ueberſetzers von Brands Narrenſchiff, 
des Mield’Amboife‘) aus Neapel (1500— 47) Pesclave 
fortang, de8 Jean Leblond (aus Evreur + 1550) Phumbie 
aspirant!!), des Francois Habert le bami de liesse ıc, 
Zum Breife ihrer eingebilveten Schönen fchrieb der Biſchoff von 
Digne Antoine Heroet, genannt la Maison nenve, feine Amye 
parfaite'?), 2a Broderte feine Amye de cour"?), die Charles 
Fontaine!) aus Parts (1515— 90), auch durd feine Schrift 
gegen Ronfard (Quintil Horatian) befannt, in feiner Contr’ 
amye wieder herunterſetzte. Merkwuͤrdig ſticht nım aber von 
dieſen jetzt mit Recht vergefienen Dichtern der Bolfspichter und. 
Geiſtliche Roger de Gollerye'’) aus Parts (41540) ab, der: 
als Prototyp des Roger Bontemps, aud der Beranlaffer der vielen 


nun bald auftauchenden Sammlungu usetes und Epitaphes 
iR, die jetzt noch germ gelefen m ui das Theater 
während biefer Zeit augche g auf bie alte 
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form gelhan, als daß Pierre Bringore') (Gregoite, Grin: 
goire) aus Lothringen (gef. 1347 — 8), der Director der lu⸗ 
ſtigen Geſellſchaft der Pnſans Sans-Souei, 1512 eine Trilogie, 
le jeu du prince des sots, P homme obstiee und La faree 
de faire et dire, in der Charwoche aufführte, worin er mit 
per beifenden Schilderung des damaligen fittliken und religiöfen 
Zuftandes bei Hofe und Im Volke eine politiſche Abſicht ven 
tand, nämlih das Aufhetzen des lehtern gegen den Papfl Is 
lius 1, mit dem Ludwig XII. damald in Krieg verwidelt war. 
Seine übrigen Stüde, unter denen die allegurifhen die ſchwaͤch⸗ 
ſten find, enthalten alle viel natürlichen Wis; allein ihn darum den 
Franzoͤſiſchen Ariftophaned zu nennen, geben fie feine Urſache. 
Alle diefe Dichter gehören nun eigentlih nur zu den Borläufern 
der Reform, obwohl Thomas Eebillet in feiner 1548 
erfhienenen Art puctique Alain Charter, Jean de WReung, 
Element Marot und Mellin immer noch als die alleinigen Aw | 
fter hinſtell, Da trat Joachim du Bellay mit feine 
lllustration de ls langue frangaise auf und wies darauf bin, 
daß Marot zwar wegen feiner Leittigfeit im Verſemachen und 
feines Feſthaltens an ber gewöhnlichen Sprechweiſe nicht zu verachten, 
aber die Sprade der Branzofen noh zu etwas Höheren 
fühig fe; um biefen edleren Styl zu erreidhen, müfle man 
die Griechen und Römer nidt blos überfegen, fondern .burd 
Nachahmung fih ihren Geil anzucignen fuchen, jene Eyie 
Iereien der altfrangöflfden Poetif, die Rondenur, Balladen, Pire 
Icte, Chanfons, Chants Royaur, die den Geſchmack verbürben, 
wegwerfen und fie mit dem Eyigramm Martial, den. Oben 
und der Satire des Horaz vertaufben, und die bisherigen 
Farcen undMoralitäten durch die antike Tragödie und Comddie 
zu erfegen fuchen. a 


1) ©. poetifchen Spielereien b. Auguis, Po&tes frang. jusqu’a Mel- 
herbe T. III. p. 1-30 u. Annual. po£tiques. T. II. 


2) Le Mirom de lame pecheresse, ouquel elle recognoist ses 
faultes et pechez aussi ses graces 7 benefices a elle failez p Jesu- 
christ son espoux. La Marguerite (res noble 7 precieuss seat pre- 
posee a ceulx qui de bon caeur la cherchoint. à Alencon 1531. 4. 
1533. Lyon. 1538. 8. Marguerites de la Marguerite des princenses, 
tres-illustre royne de Navarre (publ. p. Syivins, dit de laMaye). 
Lyon, 1547. If 8. 1549. I. 16. Paris 1552. 1554. IT. 16. f. Goujet. 
T. XL p. 404 2q. Leitres de M. d’Angoul. sorur de Frungeis I, 
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publ. Lapr. les mss. de la bibl du roi p. Genin. Paris 1841 — 
42.11. 8. " 


3) ©. St. Marc-Girardin et Chasles, Tabl. de la litt. franc. au 
XVI. siecle. Paris 1829. 8. p. 67 sq. St. Beuve Tabl. hist. et cr. de 
ta poesie franc. et du Theätre rang: au XVI s. Ed. rev. Paris 
1843. 8. p. 19 sq. Nachtr. zu Sulzer Bd. I. p. 141 sq. Niceron. T. 
XVI. p. 108 sq. Goujet Bib), Franc. T. XI. p. 37 sq. — L’adole- 
scence cl&ömentine autrement les oeuvres de Cl. M. de Cahors, va- 
let de chambre du roy composeef en l’äge Jde son adolescence et 
plusienrs oenvres du dit M. Paris 1532. 8. u.öft. Oeuvres — augm. 
de denx liures Depigrammes, Et dung grand nombre daulires 
oeuures par ci deuant non imprimes. Le tout songneusement par 
lu mesmesreuen et mieulx ordonne. Lyon 1538. 8. u. öft. Oeuvres. 
à la Haye 1700. 12. augm. av. l. oenvr. de J. et de Michel M. acc. 
d’une pref. hist. (p. Nic. Lenglet du Fresnoy) & la Haye. %731. IV, 
4. od. VI. 12. Nonv. ed. rer. av. d. not. hist, et un gie. .‘M. R. 
Anguis. Paris 1825. V. 18. Oenvres conpl. Nouv. &d. augm. d’an 
essal sur la vie et ]. ouvr. de Cl. M. de not. hist. et crit. et d’en 
gloss, p: : F. Lacroix) Paris 1824. III. 8. Oeuvres choisies acc. 
et. not. hist. et litt. p. Despres. Paris 18%. 8. 


: 4) Jan Marot de Caen sur les deux heureux voyages de Genes 
et Venise, vicforieusement ınys a fin, par le trös-chrestien Roys 
Loys Xll. Paris 1532. 1533. 8. Recueil des oeuvres de 3. M. ill: 
poete franc. Epistres. Vers epars. Chaniz royaulx. Paris 1536. 1538. 
16. Oeuvres. Paris 1723. 11. 8. &; Niceron T. XVI. p. 97 sq. Goujet 
T. XI. p. 1 sq. 

6) Les lonanges de Jesu christ notre saulveur, Lyon 1540. 
1543, 8. ſ. Gonjet T. XI. p. 440 zı. 

6) &. Goujet T. XI. p. 442 »q. Bull. du Bibl. 1839. p. 718 sq: 
— Delie, object de plus haulte verta. Lyon 1544. 8. Paris 1564. 16. 
Savlsaye. Egiogve de la vie solitaire. Lyon 1547. 8. Aix 1829. 8. 
Arion, eglogve. Lyon 1536. 8. Microcosme ib. 1562, 4. 


7) Oeumres lant en composition, que translation, ouallusionaux 
Anteurs Grecs et Latins. Lyon 1537. 8. Oeuvres poetiques. Lyon 
1574. 8. 1582. 16. Paris 1656., 12. 1749. 12. ©. a. J. F. Castaigne, 
Not. litt. s. la fam. St. Gelais. Angoul. 1836. 16. Goujet T. X1, 
pP. 456 84. , ' 

8) La jeunesse da Banny de Liesse, escholier estudiant a Tho- 
lose. Paris 1541. 8. Suite. Paris 1541. 8. Le Jardin Je felicit6E avec 
la lonange et hautesse du sexe feminin, extr. de H.Corn. ‚Agrippa. 
Paris si. 8. Le combat Je Cupido et de la Mert. Paris s. a. 
(1541.) 8. Le Philosophe parfait. Paris 1542. 8. Le songe de Pan- 
tagruel: avec la deploration Ju feu wessire Ant. duBourg, chauc. 
de France. Paris (1542) 8. Le Voyage de I’homme riche, faict et 
comp. en maniere de dialogue. Troyes 1543. 8. Les trois nouvelles 
«leesses, Pallas, Jano, Venus. Paris 1546. 16. Le temple de cha- 
ateté, avec plusieurs 6pigramınes, fant de l’invention de l’auteur, 
que de ka trad. et imit. Je Martial et autres po£tes latins. Ensemble 

lusienrs petits oeuvres poötiques, Paris 1541. 8. L’institution de 
a liberalite chrestienne avec la misere et calamité de M’homme 
naissant en ce ınonde. Paris 1551. 8. L’excellence de possie cou- 
tenue en épistres, dixains, huitains, “pitaphes, auec plusieurs Epi- 
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grammes. Lyon 1556. 16. Les Metamerphoses de Cupido, fils de la 
deesse Cyiheree, wi se mua en diverses forımes. Paris 1561. 8. u. 
viel. A. f. Goujet. T. X1ll. p. 8 sq. 


9) Lamoureux transi saus espoir. Paris s. a. fol. La 

ration de leglise militante sur les persecutions interiores et exie- 
riores. Paris. 1512. 8. Le temple de böne renommee et repos da 
hommes et femmes illustres, trouue par le traverseur des veies 
perilleuses. Paris 1516. 4. Le Labirynth de fortune et seiour des 
trois nobles dames cöpose par Taucieur des renars trauersans et 
loups rauissans surnomme le traverseur des voyes perilleuses. Pa- 
ris (1522). 1524. 4. Le Chappelet des princes. Cinquäte rödeaslz 
et cing ballades. Paris 1536. 8. Opuscules du Irav. d. voyes perill 
Paris s. a. 8. Poitiers 1526. 4. Les trinmphes de la noble et amon- 
reuse dame et lart de honnestement aymer. ib. 1530. 1532. fol. Ps- 
ris 1533. fol. u. öft. Les acclamations et epistres et oraisons de la 
noble dame amoureuse dicte lame incorporee. cölenät la deploratien 
de sa misere. Paris 1555. 8. Les angoysses et remedes dameoaurs. 
Poit. 1536. 1537. 4. Le jugement poetigue de I’bonueur femenin et 
seionr des illustres, claires et honestes dames. ib. 1588. 4. E 

ınorales et familieres. Poit. 1545, fol. f. a, Goujet T. XL p. 22 


10) Complaintes de l’esclave fortune, avec 20 Epitres et 30 ron- 
deaux. Puris 1529. 8. Le secret d’amours oà sont contenues ple 
sieurs leitres fant en rithme qu’en prose. Paris 1542. 8. Le 
thaire de Lesclave fortune. Paris (1530) 8. Lesclave Fortune, Leo 
Babilon aultrement la contusion de Lesclave Fortune. Lyon 153. 
8. Les contrepistres d’Ovide nounellement inventees et com 
Paris 1541. 8. Aglogue ou carmepastoral, ou est cötenu le sortirde 
lesclave fortane et une lettre de par lay ennoyee a lamy parfaic: 
Interlaquateurs Jehannot et Perrinet. Paris 3. a. 4. Les epistresve 
neriennes de lesclare fortune priue de la court Damours, mouselle 
ınent faictes 3 composdes par iny. Auecgs toutes les oeuvres par 
lay reueues et corr, Paris 1532. 1534. 8. Les cöt epigrames auecqus 
la vision etc. ib. 1532. 8. 


„ 11) Le printemps de !’humble esperant, oùu somt ple- 
sieurs petitz oeuvres semez de fleurs, fruits et verdure, Paris 
1536. 16, f. Goujet T. XI. p. 116 sq. 

12) La parfaite amye nounellement composee p. A. U. die 
la Mairon nenfae, auec plusienrs autres compositions du m&me au- 
teur. Lyon 1542. 8. Troyes, s. a. 8. Opuscnles d’amour . 

La Borderie et autres divins poètes. ib. 1547. 8. f. Goujet T. 
p- 141 89. 

13) L’amie de coart nonuellement invente. Lyon 1542. 8. Paris 
1541. 8. f. Goujet p. 148 sq. 

14) La victoire et triumphe d’argent contre Cupido Dies d’=- 
moars, naguierres vaincu dedans Paris, avec la reponse. Lyon 1537. 
16. (d. Antw. iſt v. La J., d. Ged. ſ. v. Almanque Papillon): La cen- 
tr’amye de Court. Parıs 1541. 8, u. m. nr 11 u. 12 in A. de Gue- 
vara Mepris de Ja,cour, avec la vie rustique trad. de l’Espeguel. 
Paris 1544. 16. 1550. 1556. 12. Estreinnes à certains seigneurs et 
dames de Lyon. Lyon 1546. 8. La fontaine d’amours coutenamt die- 
Ries, @pistres et Epigrammes. Paris 1546. 16. Les ruisseaux de Fon- 
taine, oeuvres eic. Lyon 1555. 8. |. Goujet p. 112 sq. 


15) Les oeuures de maistre r. d. C. höme {res savät matil de 
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Paris, secretaire fea monsieur Dauxerre, lesquelles il composa en 

la jeunesse. Contenant diuers matieres plaines de &rant recreation 

et passeleınps, desgaelles la declaration est au secöd feuillet. Paris 
1536. 8. f. Biogr. Univ. T. XXXVIIl. p. 410 sq. Bull. du Bibl, 1843, 
. . Merc. de’ France 1737. Deccr. 1738. Juin. 

16) ©. Niceron T. XXIV. p. 147 sq. Singal. hist. et litt. Paris 
1738. 12. T. 1. 4 358 sq. Melang. tir. d'une gr. Bibl. T. VII. p. 116. 
Dulaure Hist. de Paris. T. If. p. 518. II. p. 503. 523. IV. p. 126. 
Goujet T. X. p. 212 sq. Biogr. Univ. a. v. Gringore Villemain 
im Journ. d. Sav. 1838. Avril p. 212 21: St. Beuve p. 203 sq. de la 
Rune Ess. sur les Bardes Anglonorm. T. III. p. 344 2q. C. km. ſ. 
Arb. b. Brunet T. Il. p. 460 aq. — Le chateau de Labour. Paris 
1499 8. 1532. 8. u. öft. Le casteau damours. Paris s. a. 4. Lesabus 
du monde. Paris 1504 8. Les tolles entreprises. Paris s. a, 4. Les 
tätasies de mere sote. Paris s. a. (1516.) 4. 1538. 16. u. öft. Lesme- 
nus propos mere sote. Paris 1521. 8. u. öft. Chautx roy Paris 
s. a. (1525) 4. Notables enseignemens adages et proue : Paris 
1528. 8. Rondeanx en nombre trois cents ciwquante siuguliers et a 
tout propos. Paris 1527. 8. 1,yon 1533. 8. Contredictz de songecreux. 
Paris 1530. 8. 1532. 16. u. viel And. 


$. 582, 
Indeſſen hatte du Bellay bei feinen Reformideen ſchon Je⸗ 
- manden im Sinne, den er für geeignet hielt, biefelben auszuführen, 
und bdiefer war Pierre de Ronfard‘) aus Bendome (geb. 
1524, geh. 1585), der wie Marot feine politiſche Laufbahn 
mit dem Oten Lebensjahre als Page begann, dann mit dem 
18ten Jahre in das Coqueretiſche Colleg eintrat, wo die bes 
rühmten Philologen Daurat und Tournebu ſchon aus feinen Schuls ı 
arbeiten in Ihm einen neuen Bindar und Homer erblidten, weil 
er die durch eifernen Fleiß gewonnenen Kenntnifie ins Lateinifchen 


und Griechiſchen dazu anwendete, um die Rationalfprache zu pu⸗ 


rificiren, und ſich deswegen einen bizarren Styl angewöhnt hatte, 
der ihm feharfe Spöttereien von Seiten Mellin's de St. Gelais 
zuzog, als er ſich mit feinen Anhängern bei Hofe zeigte. Allein 
gerade diefe biäher unerhörten Neuerungen zogen die Aufmerk⸗ 
famfelt der. Großen auf ihn, Ronfard warb in kürzeſter Zeit 
Geſetzgeber der neueren Proſodik, und theils auf den Petrarchis⸗ 
mus, theils auf dem alten Elafficismus gekügt, führte er die 
tühnfen Formen und Solöcidmen in die Sprade ein, und ges 
ftattete es, daß die ſchrecklichſten Brovincialismen der Franzoͤſiſchen 
Patois neben den fhönflingendften Griechiſchen Formen parabiren 
durften. Damit hörte denn die Berehrung Marot's auf, und 
die alte Liebe zur Allegorie machte einer offenen Nachaͤffung der 


- 
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Alten Play, denen er noch durch bieStalläner, welche ihm felbſt 
ihre Huldigung bewiefen (z. B. Tafio), nachhalf. Um num 
diefe Apotheoſe dieſes erfien Sranzöftfhen Odendichters mit genies 
Ben zu helfen, ſcharte ſich die Elite der guten Köpfe um ihn, 
wie um einen Brennpunft, und man erbachte nun eine. Dichters 
Plejade?), ganz wie einft im Alexandriniſchen Zeitalter, welche 
Joachim de Bellay (geb. 1524, gef. 1560)°), fein Herold, 
Rem yBelteau (geb. 1528, geſt. 1377)), Ponthus de Thy⸗ 
ard (1521 — 1605)°), Amadys Samyn (1538 — 1583)", 
und der unten zu nennende Sodelle, für welche lebtere brei 
man Mh Scevole de Gt. Marthe’) (1536-1623), 
Jean Antoine. de Baif (1532 — 92) md Muret 
nennt, und Daurat, Ronfard’s Lehrer, bildeten. Kleinere Lid. 
ter an dieſem neuen Dichterhimmel find noh Olivier be 
Magny (geb. um 1505, gef. 1560)°), Jacques Tahus 
reau!®) (geb. 1527, geft. 1555), Iean de la Taitlle 
(geb. 1540, gef. 1608) *), die Damm Madelaine (geb. 
3530) und Batherine Desrohes*), Mutter und Tochter, 
aus Poitiers (farben beide 1587 ander Veh) und Sean Baptife 
Chaffignet) (1578—1620). Den Beſchluß macht eigentlis 
der Proteftant: und Kammerberr Heinrichs IV. Outllaume 
Sallufte, Her du Bartas*) aus Montfort (154490), 
der zugleih aud den Bommentator der ganzem Plejade abgab, 
aber durch feine Härten und Sonderbarfeiten, abgeſehen davon, 
Daß man manche einzeme Schönheiten in fenen Wear - aut 
bedi, alle Fehler feiner Goͤtzen in ſich vereinigte, worin iihhm ber 
gelehrte Ant Eduard Du Montin”) (geb. 1557., ermordet 
1586) nit nachſteht, wie man aus feinem dem Stalläner. Eins 
thio entlehnten Trauerſpiel Orbecce ficht, wo Stelm vorkom⸗ 
men, wie „Orbecce frericide, Orbeece meridice, Tu seras pd- 
rieide, ainsi que fillicide.“ 

Mochte nun die Bewunderung für ihren Lehrer und Mei⸗ 
ſter no fo groß fein, fo waren doc dieſe Neuerungen fo uns 
finnig, daß nad 4Ojähriger Vergötterung diefer Schule eine vers, 
nünftige Reform nidst ohne Erfolg und Beifall bleiben konnte. 
Diefe vermocten zwar" Gilles Durand!) GSiu de: la 
Bergerie (1554—1615), Jean Paſſerat“) (1534 — 
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1602) und Nicolas Rayin') (1535—1608), weldem 
befanntli die in der Satire Menippee enthaltenen Verſe ge 
hören, nicht allein herbeizuführen, weil fie treu zur Sahne Mas 
rots hielten, allen fie unterflügten wenigſtens durch ihre Oppo⸗ 
fition den Abt von Tiron, Bhtlippe Desportes!?) (1546— 
1606), der fi flatt der Klaffifer den Bembo und Sannazar zum 
Mufter nahm und in feinen erotifhen Liedern fich jener füßlichen 
Weichheit und blendenden Grazie befliß, wodurch fie fich freilich zu 
einer Lectüre der Höflinge eigneten, aber nichts weniger eine 
firenge Critik ertragen konnen. Zu derfelben Claſſe gehören der 
Biihoff von Seez, Jean Bertaut?”) (1552 —161P), der 
bereit8 anfing, eine Arcadiſche Schaͤferſprache einzuführen, ©. G. 
de Larogque?), Claude Expilly (1561—1636)), Bis 
tal Yudiguier?), Jean de Sponde (1557—95), 
PierreFaucheran ve Montgaillard?) (+ 1605), ımd der 
Eardinal Jacques Davy Duperron?) aus-Bern (1556— 
1618); aber Bauquelin de la Fresnaye?) (15956— 
1606) und Des Dvetaug?°) (geb. um 1600, gefl.1649), fein 
Eohn, der feine Narrbheit fo weit trieb, daß er feinen Garten 
in eine Arcadiſche Wiefe verwandelte und in gebührendem GoRüme ſelbſt 
den Schäfer fpielte, führten jenen Ton ind Efelhafte aus, obgleich 
fein Bater das Verdienft hat, zuerſt die Satiren bed Horaz und 
Arioſt in ſeinen moralifchen Epifteln nachgebildet zu Haben. Als 
lein der eigentlide Schöpfer der Franzoͤſiſchen Satire iſt Des 
portes Neffe Mathurin Regnier?) aus Chartreß (geb, 
1573, gef. 1613), da er bei aller Nachahmung der Alten 
dennod ganz Franzofe bleibt und als ächter Rachfolger Villon's 
und Marot’s erfcheint, deffen eben fo feiner als leichter Spott: 
fpäter nur von Lafontaine erreiht worden if. Was feinm Styl 
anlangt, ſo befämpfte er zwar Malherbe, allein ohne es zu 
wiften und zu wollen, Bat er doch deſſen Lehren fon in 
der Praris angewendet, da er fih blos duch fein geſundes 
Gefühl Teiten ließ, und er folgt nur in foweit feinen Rufe, Dem 
Horaz und Jugenal, ale er fie fo ſprechen laͤßt, wie wide WE. 
nicht Römer, fondern Franzoſen wären, Leider ſinbet 
Vergnügen am Schmuz, und darum Iir-:wiı 

mehr lesbar. Reben ihm verbimt Sig 
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d'aubignéꝰ) (1551 — 1616), der berühmte Staatomann, 
genannt zu werden, deſſen (7) Satiren ihrem Styl nad an 
Ronfard, ihrer Schärfe wegen an Perfius erinnern, und überall 
den fittenfrengen PBroteftanten zeigen, deſſen Baron de Feneste 
(d. b. d’Apperence, vom Griechiſchen gave) ein ebenfo ges 
treue Bild des Hofes Heinrichs IV. und Ludwigs XIII. gieht, 
als die Verfaſſer der Satire Menippee von den Zeiten ber 
Ligue und Rabelaid vom Hofe Franz I. entworfen Haben. Weit 
ungluͤcklicher ift er aber in feinen erotiſchen Gedichten, denn hier 
erſcheint er förmlich ale ungeledter Bär, und wenn er bei ſei⸗ 
nen WÜeßeserflärungen in der Praxis eben fo tölpelhaft grop 
war wie bier, fo mag er ſich nur eines geringen Erfolgs erfrent 
haben. Ueberhaupt gehört er zu der Klafie der Soldatendidgter, un 
ter denen wir Elaude de Trellon?!), Fransoie le Porl⸗ 
cre de Meffeme”) (1546— 97), der, wie jener unter ſei⸗ 
nem Chevalier -parfait ſich ſelbſt verfiand, gar für einem directen 
Nachkommen des Appius Claudius Pulcher gelten wollte, Marc 
Papillon und nod andere Maulhelden diefer Sorte nennen, Res 
türlich konnte alfo auch von ibm feine entſchiedene Reform für bie 
Sprade und Poeſie ausgehen, fondern viefe war erſt dem mit 
gefunden Geſchmacke gepaartn Fleiße des Franßois Mal⸗ 
herbe, eines Edelmanns aus Cam (1555 — 1628), aufbehal⸗ 
ten, dem endlich gelang, was de Bellay lange vorher durch 
Ronfard verwirklicht zu fehen gehofft hatte, naͤmlich die gebuͤh⸗ 
rende Sichtung, Ordnung und Würde einer Poeſie, welche 
bis daher regello® zwiſchen pedantiſchem Latinifiren und Grä- 
cifiren, trivialer Weichllichleit, emphatiſchen Unfinn und gro⸗ 
bem Humor bin und ber geſchwankt hatte, und zuletzt noch durch 
den Hof Heinrichs IV. den Gascogniſchen Beigefhmad erhalten 
batte, Sein erfied Gedicht war eine Nachahmung Tanſilloſe, 
die Thränen des heiligen Petrus, worin er aber no als An⸗ 
bänger Ronſards erfcheint, dann aber warb er in feinen ſpaͤ⸗ 
teren Gedichten, unter denen einige Oden und bie 

des 145ſten Pfalmo am Gelungenftn find, völlig ſelbſtſtaͤndig 
und corrigirte und befierte fo viel an feinen Arbeiten herum, 
daß er durchſchnittlich jaͤhrlich kaum 33 Berfe machte und mehr. 
Wortflauber als Dichter war, wie er fih denn felhR arrangeus 
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des syliabes genannt hat”). Dafür aber flellte er auch die Res 

geln feR, deren eifernem Scepter fi ſeitdem die Franzoͤſiſchen 

Dichter unterwerfen mußten. Werkwürbig ſtechen davon Se⸗ 

bafien Garnier's elende Heldengebichte zu Ehren des heil, 

Ludwigs und Heinrihs IV. ab’). ragen wir aber, wie es 

während der Herrſchaft diefer unter fih fo verſchiedenen Dichter 

fyulen mit dem Theater’) ausfah, fo IR vos Allem zu bes 

merken, daß das Umſichgreifen der Reformation bie allmälige | 
Vernichtung der alten Myſtéres zur Folge hatte, da der Clerus 
wohl erkannte, ein wie gefährliher Bunbeögenofie der neuen 

Keprrei dieſes erlaubte Herabziehen des Heiligſten ins Lacherliche 

fein mußte. Darum erhielten die Confreres de la passion 

vom Parlament mehrmalige Verbote, vergleichen Stüde aufzu⸗ 

führen, und als fie, nad einander aus den meiflm ver ihnen 

zum Spielen angeiviefenen P läge verdrängt, enblih einen Theil 

des Hotel® von Burgund angefauft hatten, um dort auf eigene 

Kofen ein fichendes Theater zu errichten, erhielten fie zwar 

1548 vom Parlamente ein befiimmtes und ausſchließliches Pri⸗ 

vileglum, allein fie durften nur noch profane und geſetzlich ger 
ſtattete Stoffe darflellen, alle aus der heiligen Schrift genom⸗ 

mene Myſteres wurden ihnen aber aufs Strengfte unterſagt. 
Daſſelbe gefhah mit den am Meifien von Ludwig XII. begüns. 
ſtigten Moralites, Sotties und Farces; denn nadıbem zuerſt 

unter Stanz I. dem Roi de la Basoche und ben Enfans 

sans Souei verboten worden war, irgend Jemanden, er fel Fuͤrſt 

oder Bürger, auf der Bühne fo zu bezeihnen, daß ihn trog der 

Garricatur Jeder erkennen konnte, ward ihnen 1540 aud) um⸗ 

ter ſchwerer Strafe anbefohlen, jedes Stüd im Manukript 14 

Tage vor ber Aufführung dem Hofe einzureihen und bie anges 

Arichenen Stellen zu fireichen, wodurch alfo der erfle Anfang el» 

ner Theatercnfur gemacht ward. Allein ein anderer Umftand 

fam noch dazu, der den Sotties, welchen durch jene® Verbot 

alles Piquante und natürlih auch der Beifall des grofe. 
fens entzogen ward, vollends ihr Bischen alten Credit neliiie, 
lich das Erfcheinen der Ueberſetzungen der alten Gomeiler, m 

dem Detavien de St. Belais”) bereits Im! 

durch feine Uebertragung des Terug ‚Ag 
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nun nad mehrfachen Verfuhen durh Ronfarb’s?’) Ueber⸗ 
fegung des Plutus von Ariſtophanes, die er 1549 öffentlich 
darſtellen ließ, mit einem dauernden Erfolge gefrönt wurden. 
Indeſſen hatte Ronfard mit der alten Mode eigentlih nur erfl 
ein Borpoftengefecht geliefert, da thn feine Neigungen auf ein 
anderes Schlachtfeld "zogen, und daher gebührt eigentlid Etienne 
Jodelle Sieur de Lymodin aus Barld (15352 —73)°), 
der wirflihe Ruhm, mit Hitfe feiner Schüler jene Revolution 
auf der Bühne hervorgebradt zu haben, daß das erzketzeriſche 
Heldentfum mit feinen Böttern und Helden die frommen Heiligen 
und himmliſchen Heerfiaaren aus dem Felde flug und Ko 
thum und Soecus die Bühne in Beſchlag nahmen Sein er 
Red Stüd, die gefangene Kleopatra, war nad den Ariftotelifchen 
Orundfägen zugefihnitten und in der edigen Steifheit Seneea’s 
gefihrieben, hoͤchſt einfach angelegt, mit fehrwenig Verwicklung umb 
langweilig moralifchen Ehören, die ‚nur die Handlung aufhiel⸗ 
ten, aber nit ganz ohne bramatifches Intereſſe und Fräftige 
Stellen. Bleihwohl bewirkte dieſe Arbeit eine volftändige Lim 
wälzung ber bisherigen Manier, wozu noch kam, daB man «6 
vor dem gewählten Kreife Heinrichs II. md feined Hofes in 
den Colleges Boneour, Harcourt, Beauvais, je felbit im Hotel 
de Rheims aufführen durfte. Durch den Erfolg aufgemumtert, ließ 
er eine Poffe, PAhbé Eugene ou Ha Rencontre folgen, die 
zwar nicht fo offen wie ber alte Pathelin lnftttlihfeiten yres 
digt, dafür aber deſto deutlicher ſehen läßt, wie damals Che⸗ 
bruch, Beſtechung, Simenie ıc. für gar nichts gehalten wurden. 
Bon allen feinen Nachahmern, wie Sean und Jacques de 
Ia Tailte (1542—62)%), Antoine Baıf), Jacques 
Srevin') (1540—70), Remi Belteau”), Mellin de 
St. ®etais*) find elgentlih nur Jean de fa Reroufe*H aus 
Angvufeme (1550—56), weil er flatt des von Jodelle beliebten 
100ſylbigen Verd den Alexandriner für angemeflener dem tra⸗ 
giſchen Kothurn hielt und anwendet, Gabriel Bounin* 
(t 3605), weit er, ſtatt aus der alten Geſchichte feinen Stoff 
zu nehmen, ihn einmat der Türkifhen (Ia Soltane) entlehnte, 
und Robert Garnter*) (1534—90), der zuerſt mehr 
Mühe auf die Sprache wendete und feine Worte der Wurde des 
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tragiſchen Stoffs anzupaſſen wußte, auch in feinem nad Arioſt 
gedichteten Brudamante zuerſt den Chor als unpaſſend weglleß. 
Leider haben aber alle neh an dem Fehler ver theils mit une 
pafiend angedraditen, theils mit nidtöfagenden, wenn auch fchön- 
Hingenden Phraſen vollgepfropften Chöre zu Inboriren, was nor» 
zügli darin feinen Grund hat, daß fie- den Seneca für ein. 
nicht ſchlechteres Mufter als den Sophocled betrachteten und fo, 
was fie von diefem gelernt, durch jenen wieder verbarben. Webers 
haupt begriffen die Wenigſten von ihnen, obwohl Manche nad 
und nad von dem kindiſchen erhalten an antilen Stoffen zur 
südfamen, daß modernen Stüden durchaus nit antike Form 
aufagen fönne, daß alfo ber tragifhe Chor für Epifoben ber 
neuefen Zeitgefhichte, vwole 3. ®. Die Ermordung Guiſe's, Co⸗ 
ligny's 2c. war, ein alberner Anachronismus ſei, und es lächer- 
Up if, wenn Antoine de Montchreſtien“), Sicur be 
Baftevilie (erfhoflen 1621) feine Marla Stuart in Gegns 
wart eines aus Sünglingen und Sungfrauen beſtehenden Chors 
hinricten läßt. Nichtsdeſtoweniger gefielen fie, wenn fie auch 
noch mit der Rivalliät der Schaufpielertruppe im Hotel von 
Burgund zu kämpfen batten, die das einmal daran gemwöhnte 
Volk noch durch Scäferfpiele (Bergeries), unter denen aber eis 
gentlih Myſterien, Moralitaͤten und Sotties verfiedt waren, ans 
zuloden wußten. Als Verfaſſer von folhen Stüden werben 
der fhon genannte Frangois Habect*), Louis: Desmas 
zaure6”) aus Toumay (1523 — 80), Sean Bretog”), 
le Zars°t) ꝛc. genannt. Andere fuchten buch pomphafte 
Titel, wie die Schaufpielertruppen Deutihlande noch im 
vorigen Jahrhundert, die Aufmerkſamkeit auf. fi zu ziehen; 
fo ſchrieb Thomas Lecocg‘?) YVodieux ei sanglant 
meurtre commmnde. par le maudit Cain und ließ darin ald 
Perſonen Le Bemords und Le Sang d’Abel auftreten, 
Mittlerweile hatten theilweife Die Verſuche im Schäferfpiel, 
die befonders au von Nicolas Fillenl?) u Guil⸗ 
iaume Beliard’*) ausgegangen waren, . feolslmiga, Hehe 
fegungen aus bem Italieniſchen, wie or, 
lais Sophonisbe”), eine Brofaübertragung men — 
rühmtem Stücke, Jean de la Taille’6. Com 
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de Larivey) aus Troyes (gef. 1612) auf den Bebanfen 
gebracht, das Itallaͤniſche Luſtſpiel in Frankreich einzubärgern 
und ſich zu dieſem Ende der Proſa zu bedienen, weil dieſe er 
lich der Sprache und dann dem Character des Bolfed am Naͤchſten 
fam, alfo auch daſſelbe In feinem Treiben am Beſten bar 
Relien im Stande war. Dieß gelang ihm auch ziemficdh gut, 
denn ex hat offenbar comiſches Talent, und feine Perfonen zeich⸗ 
nen ſich alle durch große Natuͤrlichkeit aus, was auch Moliere 
wohl gemerkt hat, der Larivey's Esprits feinen Avare nadıge 
bildet bat. Seinen Fußſtapfen folgten Francois d’Ambotfe®) 
aus Parts (1550—1620), Odet de Turnebu‘®) (cben 
daher 1551— 87), welche Beide aber höchſt ſchmuzige MBige 
leben, obgleich Lebterer in feinem Profoluffpiel, les comtens, 
zuer die aufgeblafenen Epanier und überhaupt das Soldaten 
gegiment, freilich nicht ganz fo gut wie Die Satire Menippee, burn 
feinen Rodomont laͤcherlich macht, und der Geſpenſterſeher Bierre Le 
Loyer®), Sieur de la Broffe (1550—1634), Ver bi 
Bögel des Ariſtophanes in feiner Nephelocucugie auf bie 
Bühne brachte. Indeſſen hatte gleichzeitig auch das Trauerſpiel 
eine Veränderung erfahren, denn während es bisher eigentlih 
nur rein gelehrte Tendenz gehabt hatte, bewirften die politiſchen 
Wirren und Parteiungen in Frankreich in der erfien Hälfte des 
16ten Jahrhunderts, daß man es zu politiſchen Manffefatienen 
brauchte, wie ſich dieß aus R. J. Nerce’6 Triomphe de la 
Ligue”), Bierre Matthieu' 6°) Guisiade, Jacques GSre⸗ 
vin’8®) Cesar poignarde, 8. Frangois de Chante⸗ 
louve’8%) Tragedie de Collzny, Claude Billar»’s 
Mort de Henri IV.°*) und Louis Leger’6°) Chilperio se- 
eond du nom x. ergiebt, und, wie Simon Belyard®, 
3.8. Bellaud x. bis auf die Bergeries ausbehnte”). Endliq 
führte aber das enge Berhältniß, in welches durch die Religions 
triege Frankreich zu Spanien trat, auch eine Annäherung 
ded Spaniſchen Dramas, wie ed Lope de Vega und Gal 
deron gefäaffen, und des Franzoͤſiſchen Trauerfpiels herbei, und 
fo riß denn zu Anfang des 17ten Jahrhunderts jene Geſchmack⸗ 
Iofigfeit in der Nadäffung der äußeren Formen derſelben ein, 
die ſich faR 80 Jahre lang in Tragedies morales alldge- 
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riques, tragicomedies, pastorales, tragi-pastorales, fables 
bucageres, bergeries, histoires tragiques, journdes en 

gedie oder historles tragedies sans actes ni scÄnes, "mar- 
tyres, tragedies bourgeoises etc. Zuft machte. Hier findet 
man einen Miſchmaſch von Ernft und Scherz, Trivialitaͤten und 
Hyperbeln, Anachroniomen und Gascognaden, daß mn fid 
wundert, wie ein vernünftiger Menſch au folden Unſinn 
fein Ohr leihen konnte. Selbſt die Titel der Tragoödien find 
abfurd, wie Philipp Bosquier's gegen die Hugenotten ger 


richtete®, aber für die Kenntniß der Moden jener Zeit heute noch 


intereffante® Stüd le petit rasoir des ornemens mondains ®°), 
Edouard Du Monin’s La Peste de la Peste, Franc vi 
Auffraye’& Zoantropie ®), ein Gemälde der Folgen der Buͤt⸗ 
gerfriege 0.5 ja Benoit Boron’‘ bradte die 7 Tobfünden 
als Nero, Alexander, Mahomet, Epicur, Kröfud, Heltogabal und 
Sardanapal, und die 7 entgegengefehten Tugenden als Dioge⸗ 
nes, Codrus, Socrates, Solon, Pertinar, Pythagoras‘ und 
Hippolytus auf die Bühne. Ueberhaupt kehrte man fi An 
gar keine Negel mehr, denn während Manche die Handlung lange 
Sabre hindurch fortvauern Tiefen, gaben Theodor de Beze”') 


in feinem Sacrifice d’Abrabam, wo übrigens der Satan mit: 


großer Energie gezeichnet it, und Sean du Birey in feinen Ma- 
chabees’?) eigentlih nur Dialoge ohne Unterſcheidung in Ort 
und Sceenen, bradten Andere eine Art von Erflärer auf 
die Bühne, der noch viel weiter ging als der Prolog beim Plau⸗ 
md und nad Art unferer Gicerones in den Theaterbuden bie 
Zuſchauer über das in Kenntniß feßte, was während des Fort- 
ſchreitens der Action anderwärtd vorgeht. Endlich machte die 
ſem Unfug Alerandre Hardy”) ein Ende, inden er bie 
Stallänifche, Spaniſche und Griechiſche Schule zu vereinigen 


fuchte, in feinen Schaͤſerſpielen ſich Taſſo's Aminta oder viel⸗ 


mehr ihre ungeſchickten Rahahmungen zum Mufer nahm und 
zwifchen den Schäfen und Schäferinnen Satyrn web. 





Ruten 
berumfpringen und Anzüglichfeiten berfagen Heß, in er 





comödten nichts weiter that, als daß er Ye fi 
Stoffe der Spanier in Franzoͤſiſcher Spunche „mp 
endlih in den Trauerfpielm die Griechiſche Germ.- 





-— 


192 Sranzöfifhe Poeſie. 


das Chor, aber nad) Spaniſchem Zuſchnitte, beibehlelt, den Prolog 
bingufügte und fi) dabei, wenn auch mit Ausnahme, einer Sprade 
bediente, deren Rohheit auf den Gedanken bringt, Daß er gemeis 
nen Soldaten den Mantel der Helden und Könige umgegeben 
habe. Sein beftes Stüd iR die Marianne, welches die Nähe 
Corneille's zu ahnen ſcheint. Uebrigens fchrieb gleichzeitig now 
Marc Papillon”), genannt Capitaͤn Lasphrife aus Amboiſe 
(1555 —1600), eine Nouvelle tragi- comique, deren frede 
Ton an die Zügellofigfeit der alten Sottied erinnert, und ebenfo 
lieR man, daß den 9ten Mai 1624 in der Kirde St. An⸗ 
toine zu Rheims die Election de St. Nicolas à l’archeveche 
de Myre bed Nicolas Soret”) von Schuͤlern gegebm 
ward, was dad letzte Auftauden der alten Myfleres in ber 
Kichen bezeichnet, obgleih Sean Behourt’8 Esan’), Jean 
Baulde’8 Amour divin ”), Bierre de Nancel’8 , 
1570) Trauerfpiele Dina, Josue, Deborah”) nur dem Titel nah 
etwas Anderes find, wie fih umgefehrt auch die Principaute de 
la Sottie im Hotel von Burgund bis ziemlich um diefelbe Zeit 
erhalten haben mag, bis feit 1629 in dem Hotel de lArgent 
diefem Theater eine gefährliche Rivalin gegeben ward. 


1) ©. Arligny Mém. de litt. T. I. B: 202 sq. Goujet T. XI. 
p. 192 sq. Litt. u. Voͤlkerkde. Sb. II. p. 449— 461. St. M. Girardin 
p. 112 sq. St. Beuve p. 63 sq. 291 sq. Vaultier in d. Mem. de Pac. 
de Caen. 1836. eb. f. Sprade f. Herrig's Arch. f. d. Stud. b. neuem 
Sprach. Elberf. 1846. nr. 1. p. 62 sq. — Oeuvres. Paris 1587. 1608. 
X. 12. rer. et aupım. et ill. de comm. (de M. A. Muret) et. derem. 
(p- N. Richelet). Paris 1623. II. fol. 1629-30. X. 12. Deuvres choi- 
sies av. d. not. expl. et une not. biogr. p. Paul L. Jacob. Paris 
1840. 18. ©. Ausw. ſ. Ged. in St. Beuve Tabl. a. a. DO. 18.8. I. Edit. 
‚Ik 


2) ©. 8. U. Mager, D. Zranzöf. Siebengeſtirn, b. Prug Lit. Hik. 
Taſchenb. 2b. II. 1844. p. 2. da 5 geſtirn, & hiß 


3) ©. Mel. tir. d’une gr. bibl. T. VII. p. 163 sq. Menage An- 
tibaillet. T. I. p. 114. 166. 265. Goujet T. XII. p. 117 I. St. Beuve 
Tabl. a. a. D. 1843, p. 47 sq. 333 sq. u. in d. Rev. d. deux mond. 
1840. u. Rev. Univ. T. IV. 8 An, 1840. 15. Novbr. Niceron T. XVI. 
p- 390. XX. p. 101 sq. Oeuvres frangoises rev. et nouv. augın. (p. 
G. Aubert) Paris 1569. 1573. 1574. II. 8. 1534. 12. Rouen 159°, 1X. 
Oeuvres choisies publ. p. N. Pavie av. une not. de St. Beure. 
Angers 1841. 8. Deffense et illustration de la langue francoise, av. 
Lolive e quelques autres pocsies. Paris 1549. 1553. 1537. 8. 1561. 
. 1839. e " 


4) ©. St. Beuve p. 90 sq. 444 sq. Mel. tir. d’une gr. Bibl. T. 
VII. p. 199 sq. Goujei T.X11.:p.291 sy. Niceron T. XXXI. p. 169g. 
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Oeuvres poetiques. Paris 1578. 1585. II. 12. Lyon 1592. Rouen 16%. 
11. 8. La Bergerie. Paris 1572. 8. 


5) ©. Goujet T. XIV. p. 34 sq. Niceron T. XXI. p. M sa. 
Mel. a. a. ©. T. VIE. p. 219 sq. St. Beuve p. 9%. Marin, Not. * 
vie de P. de Th. Nenſch. 1784. 8. Oenvres poetiques, savoir: trois 
livres des errenrs amoureuses, un livre des vers Iyriques, plus un 
recueil de nouvelles oeuvres poetiques. Paris 1573. 4. Dazu XI 
fables des fleurs et fontaines. Paris 1585. 12. Discours philosophi- 
ques. ib. 1547. 4. 


6) ©. Goujet T. XII. p 225 sq. Oenvres poetiques. Paris 1575. 
4. 1577. 12. 1582. 12. Le second volume d. oeuvr. ıb. 1594. 12. 


7) 6. Michel de Rochemaillet, Vie de St. de St. M. Paris 1633. 
4. Niceron T. XIII. p. 112 sq. Camusat Mel. de liter. p. 213 sq. — 
Sammarthani pater et filius (Scaevola et Abelius) Opera latina et 
gallica tum soluta oratione tum versu scripta. Paris 1633. 4. 


8) ©. Mel. a. a. ©. T. VII. p. 207 sg. Goujet T. XM. p. 340 
sq. St. Beuve p. 82 sq. Oeuvres (cont. IX livres des po&mes, VU 
livr. des amours, V livres des jeux, V livr. des passetemps) Paris 
1572—73. IV. 8. Les mimes, enseignements et proverbes de J. A. 
de B. reueus et augm. en cette dern. ed. Paris 1597. 12. Tournon 
1619. 24. Toul. 1612.12. Etrennes de po&zie fransoese envers mezu- 
res. au roe, etc. Les leezones é jors d’eziode, les vers dores de 
Pitagoras, ansenemans de Faukilides: ansenemans de Naumage aux 
files a marier. Paris 1574. 4. (f. Nodier Melang. p 260 sq.) 


9) ©. Gonjet, T. XII. p. 1% sq. Les amours d’Ol. de M. et 
quelques odes de luy: ensemble un recueil d’aucunes Oeuvres de 
Salel. Paris 1553. 8. Lyon 1573. 16. Ses gayetes. Paris 1554. 8. Ses 
soupirs. Paris 1557. 8. Ses odes. Paris 1559. 8. Br 


10) €. Biogr. Univ. T. XLIV. s. v. Niceron T. XXXIV.p.207. 
Goujet T. XII. p. 40 sq. Podsies. Paris 1554. 8. Odes, sonnets 
et autres podsies gentilles et facetieuses. Lyon 1574. 16. Son- 
nets, odes et mignardises amoureuses de l’Admiree. ib. 1574 
1662. 16. Poesies mises toutes ensemble. Paris 1574. 8. Dialogues. 
Paris 1565. 8. 1580 u. öft. 


11) ©. Niceron T. XXXIII. p. 235 sq. Les oeuvres poetiques. 
Paris 1572—73. 1I 8. 


12) S. Goujet T. XII. B: 256 sq. Viollet le Duc, Bibl. poet. 
Paris 1843. 8. p. 292 sq. Wielande Werke. Bd. XLVIII. p. 230 sq. 
Oeuvres poetiques. Paris 1574. 4. 1579. 4. Les secondes oeuvres des 
mesdames des R. me£re et fille. Poitiers. 1583. 4. Beide zuf. Rouen 
1604. II. 12. Les missives des mesd. D. R. avec le ravissement de 
Proserpine prins da latin de Clodian et autres imitationes et me- 
langes poetiques. Paris 1586. 4. Der berühmte Pasaquier hatte einft 
1579 auf dem Bufen der Mad. D. N. einen Mob erklilt, und dieſes gad 


zu einer Menge von Gedichten in 7 hen Gelegenheit, die 
geſammelt ſind in: La Puce de M. de divers 
poemesgrecs, latins et frang. comp. narsonnagen, 
aux grands jours tenus à Poitiers 1583. 4. 

13) ©. Goujet T. XIU.n ou Conso- 


lations contre la mort. 
Gräfe, Handduch d« Oiterängd 
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4) ©. Goujet T. XII. p. 304 sy. Girardin p.200 sq. Oenuvres, 
augm. de comm. etc. et de eur suite (p. S. Goulard). Paris 1611. 
1614 +fol. La Semaine ou la Creation da monde. Paris 1578. 4 
La seconde Semaine. ib. 1584. 4. 3uf. Geneve 1601. 1615. 12. 82 
1607. 24. Goͤthe ſtellt ſ. Semaine ſehr hoch ſ. Des hommes celtbres 
en France trad. de l’Alleın, Paris 1823. p. 102. cf. St. Beuve p. 101 
sq. 387 sq. 

15) Nouvelles oenvres latines et en vers frangois. Paris s. a. 
(1582) 12. Le Quar&me diaise en 1rois parties. premiere le triple 
amour, on l’aınour de Dieu, du monde angelique, et du monde 
humain. seconde la peste de la peste, ou le jugement Jivin, tra 
gedie; troisieıne, la consuivance du quar&me en vers frangois. Pa- 
ris 1584. 4. ©. Trag. Orbec-Oronte fteht in f. Phoenix. Paris 158. 
12. u. A. ©. Gonjet. T. XII. p. 373 sq. Lelut im Merc. de Franc 
1840. 15 Decbr. u. Mus. d. famill. T. VIM. nr. 4. 


16) ©. Goujet T. XIV. p. 229 sg. St. Beuve p. 129 9. Oeuvres 
tiques avec les imitations tirdes du latin de Jean Bonnefoss. 
aris 1887. 8. 1594, 12. 


17) ©. Mel. tir. d’une gr. Bibl. T. VII, p. 312 sq. Goujet. T. 
xIV. p. 1 4q. St. Beuve p. 121 sq. Niceron T. II. p. 320 sg Kr 
lendae januariae et varia quaedam poematia. Lutet. 1606. 8. Be 
cueil des oeuvres po£tiques. Paris 1606. II. 8. 


18) Oeuvres latines et frangaises. Paris 1610. 4. f. Gonje T. 
XIV. p. 119 sq. Dreux du Radier, Bibl. du Poitoa p. 118— 1. 
Niceron T. XXV. p. 397 2q. 

19) &. Nicerou T. XXV. p. 397 sq. Goujet T. XIV. p. 8 
St. Beuve p. 105 sq. 416 sq. Dreux du Radier, Anecd. sur D. 
im Conservateur. 1757 Novbr. Chasies in db. Rev. de Paris 18%. 
10. Dechr. l,es premieres oeuvres. Paris 1575. 4. Ed. dern. 1600. 8. 
1607. 24 u. Bft. bes Psanmes de David, mis en vers frangois p. Ph. 
D. P. avec yuelques oeuvres chrestiennes et prieres da inême ar 
thear. Rouen 1594. 12. u. öft. Oenvres choisies d. Desporten, Ber- 
taut et Regnier prec. de not. hist. et cr. 3. s. poötes. Paris 1823. 18. 


20) ©. Goujet T. XIV. p. 149 sq. St. Beuve p. 113 sq. 365 $ 
H. Martin in d. Mem. de l’ac. de Caen, 1840. Oeuvres podtiques 
Paris 1606. 1620. 1623. 8. 


21) ©. Goujet T. XII. p. 428 sq. Premitres oeuvres. Paris 
1590. 8. Oenvreg rev. et augm. ib. 1619. 12. 


22) &. A. de Boniel de Catilhou, Vie de Cl. Exp. Grenobk 
1660. 4. Goujet. T. XV. p. 380 sq. Poesies. Gren. 1624. 4. 


23) &. Goujet T. XIV. p. 341 sq. Podsies. Paris 1606. 1614. 12. 


24) ©. Goujet T. XIII. p. 335 sq. ©. Podsies in d. Academis 
des modernes Poetes Franc. Paris 1599. 8. f. 37—57. 


25) &. Goujet. XIV. p. 56 sq. Poesies. Paris 1606. 12. 


26) ©. Pelletier, Hist. abr. du card. Dup. Paris 1618. 8. Be- 
rigny, Vie de D. Paris 1757. 1768, 12. Goujet T. XIV. p. 289 6. 
Oeuvres. Paris 1622. 111. fol. 


27) 8. Goujet T XIV. p. 78 sq. St. Beuve p. 116 29. Divers 
ses po6sies. Caen 1605. 1612. 8. Les deux premieres livres de- 
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ſoresteries Poitiers 1555. 8. f. Art poStrue in III. B. uf. VB. 
Satires haben viel Aehnlichkeit mit den Arb. Boileau's. 


28) ©. Goujet. XVI. p. 110 sq. ©. Geb. in b. Delices de Impoe- 
sie franc. Paris 1620. 8. 


29) ©. Niceron p. 390 sq. St. Beuve p. 319sq. a. a.D. u. Portr. 
litter. Paris 1844. J. p. 144 sq. Goujet ‚T. XIV. p. 199 sq. Oeu- 
vres. Paris 1608. 4. Leyde. 1642. 12. acc. de remarques hist. 
(de Cl. Brossette) nouv. &d. augm. (p. Lenglet du Fresnoy), 
Londr. 1733. 4. Paris 1822. 4. av. l. comm. rev. corr. et augım. 
prec. de l’hist. de la satire en France p. Viollet le Duc, Paris 

1822. 18. 


30) &. Gowjet T. XV. p. 235 sq. Niceron T. XXVIll. p.203 2q. 
Senebier, Hist. litt. de Geneve T. II. Gentlem. Meg. 1818 T. 88. 
599. sq. Hanndv. Mag. 1751. p. 337 sq. Leu's Allg. Schweiz. Ler. 
b. I. p. 372 sq. St. Beuve p. 144 sq. Les Tragiques donnes au 
publ. p. le larcın de Promethee. Au Dezert 1616. 4. Petites oenvres 
- meslees. Genöve 1630. 8. Les Aventures da baron de Foeneste, 
comprinses en quatre parties. Au Dezert 1630. 8. Cologne 1729. II. 
8. Amsterd. 1731. N. 8. Ausz. in d. Bibl. d. Rom. 1786. Avril IT. 
p- 3 sq. 
31) ©. Goujet T. XIII. p. 375 sq. — Le Cavalier parfait de 8. 
de Tr. où sont comprinses toutes ses oeuvres. Lyon 1597. 1605. 12. 


32) ©. Goujet T. XIII. p. 86 sq. Les sept livres des honnestes 
loisirs de M. de la Motte M. Chevallier. de l’ordre da Roy et ca- 
itaine de cingnante hommes d’armes den ordonnances de Sa Ma- 
jeste intitulez chacun du nom d'un des planettes qui est un discours 
en forme de Chronoviologie où sera veritablement discouru des 
plas notables occurances de noz guerres civiles et des divers 
Accidents de l’autheur. Dedie au Roy. Pius un Mesla de di» 
vers poemes, d’elegies, stances et sonnets. Paris 1587.12. Le passe- 
temps de mess. Frang. le Poulchre etc. Paris. 1597. 8. 


33) &. Sallengre Mem. de Litt. T. II. V. p. 58—100. Niceron 
T. VII. p. 40 sq. Goujet T. XV. p. 173 sq. St. Beuve p. 151 
Poesies av. un disc. et quelq. remarques. Paris 1630. 4. 1669. 8. 
1757. 8. 1763. 8. 1797. 4. 1615. 8. 1522. 8. Oeuvres choisies, Paris 
1825. 8. Poesies suiv. d’un choix de ses lettres av. un ess. hist. s. 
sa vie et si ouvr. p. L. Thiesse. ib. 1828. 8. av. an comm. inedd. P: 
L. Chenier, prec. d’un not, s. sa vie, pmbl. p. Tenänt et Ant. de 
Latour. Paris 1841. 18. 


34) La Henriade et la Loyasde de 8. Sp ocurenr du roiHenry 
IV au comté et bailliage de Blois. Sec. ed. sur la copie impr. & 
Blois en 1593 et 1594. Paris 1770. 8. 


35) ©. St. Beuve a. a. D. p. 173—262. 


36) Therence en frangois prose et rime, aveogues le. latin. 
Paris s. a. (1500.) fol. ift vermuthlih von ihm, obwohl Andere Lud⸗ 
wigs XI. Secretär Guillaume Rippe für den Verf. halten. 

37) Steht in f. Oeuvres. 

. 38) ©. Mel. d’une gr.Bibl. T. VII. p. 190 sq. Länd.= u. Voͤlkerkde. 

1784. Bd. VI. p. 5% sq. Geujet T. XII. p. 167sq. St. Beuve p. 209 sq. 

Gerusez Ess. d’hist. litter. Paris 1839. 8. Oeuvres et meslanges 

poétiques, prem. vol. Paris 1574. 4. Oeuvres reueues et augın. Pa- 

ris 1583. Lyon 1597. 12. Le recueil des inscriptions, „Ägures, de- 
13 
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vises et masquarades ord. en l'hostel de ville à Paris, le jeud 
17. de Fevr. 1558. Paris 1558. 4. 


39) Daire, trag. Paris 1573.8 Alexandre ib. 1573. 8. Oeuvr. podt. 
de Jean etJacq de la T. Cont. Tragedies, Comedies, Poemes, H 
Elegies, Cartels, Epitaphes, Chansons, Sonnets, sonnets d’amonret 
Anagrammatiques. Plus un livret de l’artet maniere de faire des vers 
Frangois, comme en Grec et enLatin. Paris 1598.4. Bon Jean de la T. iſt 
Saül le furieux, Trag. Paris 1572. 8. La famine ou les Gabeonites, 
trag. prise de la Bible et suivant celle de Sail. Ensemble pla. 
oeuvr. poet. de J. de la T. (dont les Corrivaux et le Negromast 
de L. Arioste mise en frangois) Paris 15,3. 8. 


40) Er überf. d. Antigone und ben Eunuque des Terenz und Le 
Brave nah Plautus in f. Jeux et Passe Temps. Paris 1572, 


41) ©. Goujet T. XII. p. 152 sq. L’Olimpe_ de J. Gr. Ensembk 
les autres oeuvres poetiques dudict auteur. Parıs 1560. S. Le th&- 
tre de J. 6. Ensemble la seconde partie de l’Olimpe et de la 6* 
lodacrye. Paris 1562. 8. Cesar, Trag. Paris 1578. 8. 1606. 12. 


42) ©. Luftfpiel La reconnue in f. Oeuvres. Paris 1578. 1585. T.L 


43) Sophonisbe trag. tr&s excell. — repres. et pron. deumant k 
roy en sa ville de Blois. Paris 1559. 8. 


44) ©. Gonjet T. XII. p. 52 sq. Les Oeuvres de J. de la P. 
Avec quelques autr. div. poës. de Cl. Binet B. Lyon 1577. 16. 


45) ©. Goujet T. XII. p. 245 sq. La Soltane. Paris 1561. 4 
Trag. sur le Defaite et occasion de la Piaffe et la picquoree d 
bannissement de Mars à l’introduction de Paix et saincte justie. 

aris 1579. 4. 


46) Les tragedies de R. G. Paris 1580. 12. 1582. 12. Roue 
1609. Paris 1673. 12 u. dft. 


47) ©. Goujet T. XV. p. 114 sq. Les (5) Tragedies. plus use 
bergerie et un poeme de Susanne. Rouen (1601.) 8. 1627. 8. ib. 
1 8. (bier noch d. Trag. Hector.). 


48) La comedie, le monarque en vers, hint. f. Diving oraces 
de Zoroastre. Paris 1558. 8. 


49) ©. Goujet T. XIII. p. 92sq. TragediesSaintes. Dauwid com- 
battant, Dauid triomphant, Dauid tugitif, Bergerie spirituelle, 
Eclogue spirituelle. Geneve 1583. 8. Paris 1557. 12. Po&sie de Val 
liance perpetuelle entre deux nobles et Chrestiennes villes fras- 
ches, Berne et Gene&ve, faite l'an 1558, item une Comedie au monde 
malade et mal pense comp. Dec Bienvenu (L. d. M.) Gesir 

i 


1568. 8. Josias, Trag. de M. lone (L. Desmasures . Gendrve 
8. Adonias, Trage. de M.Philone. ib. —— 8. ) 1585 


v 50) Tragedie frangoise à huit personnages ; traictant de l’amour 
un seruiteur envers sa maistresse, et de tout ce qui 
Lyon 1571. 12, Chartres 1831. 12. Tui en aduist 


51) Lucelle, Tragi-comedie en prose frangoise. Rouen 1596. 
Nouv. mise en vers ranc. p. J. du 'Hamel. ib. 1607. 12%. . . 


52) L’Odieux et sanglant meurtre commis par le mandit Calz 
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à l’encontre de son frere Abel, extr. du A4me ch. de la Genese, 
trag. ınor. & 12 pers. av. prol. et epil. Paris 1580. €. 


53) ©. Goujet T. XIV. p. 294 F Les theätres de Gaillon (en 
vers) ä la Royne. Paris 1566. 4. (4 Eclogen u. ?Trauerfp. LaLucr&ce 
et les Ombres). Achille trag. franc. Paris 1563. 4. (d. 21 Dechr. d. 
3. im Coll. Harcourt geg.) 


54) Le Guysien ou perfidie tyrannique commise par Henry de 
Valois &s personnes des... princes Loys de Lorraine, cardinal... 
et Henry de Loraine duc deCGuise. Troyes 1592. 8. Charlot, &eglogue 
pastorelle sur les miseres de la Frauce et sur la delivrance de 

. le dac de Guyse. ib. 1592. 8. ©. Gonjet T. XIII. p. 246 sq. 

55). S. Anm. 43. u. oben $. 559. Anm. 2. 

56) Les comedies facdtieuses de Pierre de L’Arivey Champ. 
à l’imitation des ancieus Grecs, Latins et modernes Italiens a sca- 
uoir Le Laquois, La Vefue, Les Esprits, Le Morfondu, Les Jaloux, 
Les Escolliers. Paris 1579. Lyon 1597. Rouen 1600. 1601. 8. Trois 
comed. de six dernieres de P. L. A scauoir: La Constance, la Fi- 
delle. Et les Tromperies. Troyes 1611. 12, f, St. Beuve p. 222 sq. 


57) Les Neapolitaines. Com. frang. Paris 1534. 12. Desespera- 
des ou &glogues amoureuses. ib. 1527. 8. 


58) Les Contens, com. nouv. en prose francoise, Paris 1584. 8. 
f. Goujet T. XIII. p. 372 sg. 


59) Les oeuvres et meslanges poetiques de P. Le Loyer sieur 
de la Brosse, Ensemble la com. Nephelococugie ou la hude des co- 
cus, non moins Jdocte que facktieuse en vers. Paris 1579, 12. Ero- 
topegnie ou passetemps d’amonr. Ensemble une coın. du Muet in- 
sense, Paris 1576. 8. cf. Pavie in d. Ann. de la Soc. d’Agricult. 
Scieuc, et Arts d’Angers. 1841. Goujet T. XV. p. 357 sq. 


60) ©. Goujet T. XV. p. 43 sq. Le Triomphe de la Ligue. 
Leyde 1607. 8. Verf, war vielleicht N. Rapin, der fie auf Befehl Sein, 
rihs IV, gegen die Ligue richtete. f. a. Nodier, Quest, de litt. le- 
gale. p. &. j 

61) S. Gonjet T. XI. p. 280 sq. Vasthi prein. trag. de P.M. 
Lyon 1589. 12. Aman seconde trag. ib. 1589. 12. Clytemnestre, 
Trag. ib. 1589. 12. Esther, Trag.ib. 1585. 12. Guisiade, Trag nouv. 
En laquelle au vray et sans passion est represente le massacre du 
Duc de6uise. Lyon 1589. 8. publ. av. un avert, et d. not. p. Len- 
glet du Fresnoy. Paris 1744. 8. 

62) ©. oben Anm. 4. 

63) La tragedie de feu Gaspard de Coli jadis admiral de 
France, contenant ce qui adviut à Paris er d’Aoust. publ. p. 
Fr. G. Vigerius. La Rochelle. 1575. 8. av. d. not. p. Lenglet du 
Fresuoy. Paris 1744. 8. 

64) Tragedies frangoises. Paris 1610. 8. (7 St.) ib. 1612. 8. (B.) 
La Mort de Henry IV. Trag. en 5 actes et en vers — repres. de- 
vant la Reine Marie de Medicis en 1610, l’annde m&öme de lamort 
de Henri IV. Faris 1806. 8. u 

65) Chilperic, roi de France, second du nom. Paris 1500. 8. 

66) Phaäton, hergerie tragique de guerres et tummlääg 
I.von 1574. 4. n 


\ 


| 
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67) Le premier livre de ses poë mes contenant les delicieuses 
amours de Marc- Antoine et de Cieopätre les triomphes d’amour 
et de la mort etc. Paris 1578. 4. , , 

68) Tragoedie nouvelle dicte le petit Razoir des Ornements 
mondain. Mons 1589. 8. u. in Bosquier. Opera. Col. Agripp. 1621. 
In. fol. T. 1. 

69) Zo’anthropie ou vie de l’Homme. Tragico- medie morak 
embellie de feintes appropriees au sujet. A laFrance. Paris 1614. 8. 

70) Comedie francoyse intitulee l’Enfer poötlique sur les sept 
pechez mortels: et sur jes sept vertus contraires. Lyon 1586. 8. 

71) ©. Goujet. T. XV. p. 29 sq. Tragedie frangoise du sacri- 
fice d’Abraham necessaire & tous chretiens pour lrouver consolation 
an temps de tribulation et d’adversite. Lyon s. a. 12. Paris 15%. 
12, Rouen 1670. 12. u. öft. 

72) La tragedie des Machabees. Rouen 15%. 12. 

73) Le Theätre d’Alex. Hardy T. I. Paris 1624. 1626. T. II. ib, 
1625. 1631. T. IIT. ıb. 16% T. IV. Rouen 1626. T. V. 1628. P. VI. 
ib. 1623. 1628. 8. Les chastes et loyales amours de Theag£ne & 
Cariclee, reduites du Grec de l’histoire d’Heliodore en huict pe# 
mes dragmatiques, ou Theätres consecutifs. Paris 1623. 8. ©. & 
Beuve p. 242 sq. . 

74) ©. Goujet T. XV. p. 14 sq. Les premieres Oeuvres podi- 
ques du capitaine Lasphrise, reveues et augmentdes par l’autear. 

aris 1597. 1599. 12. 

75) L’Election divine de S. Nicholas à l’archevesche de M 
avec un sommaire de sa vie en po&me dramatique sententieux & 
moral. Reims 1624. 8. 

76) La Polyx®&ne Tragicom. Rouen 159. 12. Esaü on Ile cha» 
seur en forme de trag. Rouen 1606. 12. Hypsicratde ou ia megm- 
nimite. ib. 1604. 12. wurden ſämmtlich in den Coll. d. bons enfans # 
Rouen gegeben. . 

77) L’amour divin, tragi-com. en 5 actes et en vers contenast 
un bref discours des saints et sacres mysteres de la r&demption, 
Troyes 1601. 8. 

78) ©. Gonjet T. XV. p. 42 sq. Le theätre_sacre. Dina ou le 
ravissement, Josue ou le sac de Jericho, Debora ou la delivrance. 
‘Paris 1607. 8, 


$. 583. 


Was nun die fhöne Profa anlangt, fo wurde dieſe be 
fonder8 von den NRomanfcreibern, Rovelliien und Satirifen 
aufrecht erhalten. Indeſſen darf man von eigentliden Roms 
nen, wie fie eine fpätere Zeit entfichen ſah, bier noch nicht ſpre⸗ 
hen, denn die durh Nicolas d’Herberay (1540—48) 
übertragen 8 Büder des Amadis, zu denen dann Boklean 
be Bullion (9), Gohorry (10—14), Antoine Byron 
(15) und Gabriel Chappuis (16—21) die übrigen bie 
aufügten, Fönnen bier nicht in Betracht kommen, da fle, obwohl 
im Ton gang ihren Originalen ähnlich, doch immer nur Leber 
ſetzungen biieben, wenn auch Herberay durch feine firenge Nach⸗ 
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ahmung des Caſtilianiſchen Pathos der Sprache ein bisher noch 
nicht dageweſenes Aplomb und beſondere Feierlichteit zu geben ſuchte. 
Was nun die Novelliſten anlangt, ſo haben wir bereits in der 
vorigen Periode die Anfänge jener Nachahmungen Boccaccio's 
in den Cent nouvelles nouvelles zu beobachten gehabt, allein 
nur in ber Zweideutigfeit und Sittenlofigleit kommen ihm die 
Sranzofen bier gleich; fonft ähneln ihre hierher gehörigen Arbeis 
ten mehr den Facetiae Poggio’s, da fie cher Schwäne 
und kurze fcandalöfe, meift gegen den @lerus gerichtete Anechoten 
enthalten, als wirflihe Novellen im ‚Sinne der älteren Stalläner. 
Dergleihen Sammlungen find das Heptameron (72 Erzäh. 
lungen) der fon genannten Marguerite de Valois)), 
wahrſcheinlich nur zum Theil von ihr herrührend, und an Frei⸗ 
beit und Ungebundenheit der darin mitgeteilten Geſchichten fel» 
nes Gleichen ſuchend (aber freilich den Keinen war damals Als 
les rein!), ihres Kammerdieners Bonaventure Desperriers 
(+ 1548)?) Nouvelles recereations et joyeux devis (90), 
die jenen an Unfauberkeit nicht nacflehen, und wie fie häufig 
von Lafontaine in feinen Contes et nouvelles benugt wurden, 
obgleih nicht eben viel Driginelles darin fteht, und des Jacques 
Yver?), Herr de Plaifance und de la Bigottisre (geb. um 
1540, nidt 1520, gef. um 1572), Printemps, aus 5 an. 
eben fo vielen Fruͤhlingstagen erzählten Geſchichten beſtehend, 
die, wenn auch in der Sprache geziert, ungleih gearbeitet und 
in Styl und Ausführung vol Stallanismen, dennoch fi der 
Idee, die wir jest von einer Novelle.haben, wenigſtens was bie erfle 
Erzählung betrifft, fehr nähern, anftändig find und ein dichteriſches 
Gepraͤge an fih tragen, was man bei allen ähnlichen Arbeiten 
diefer Zeit vermißt, wenn fie auch theilweife wieder etwas zu lang 
ausgefponnen find. Gaͤnzlich unterſcheidet fi nun aber von . 
diefen Leuten des großen François Rabelais (geb.1483, 
get. 1553), des geiftreichen Sprachgenies und Arztes, Geſchichte 
der Riefenfamilie, Srandgoufier, Gargantua und ‘Pantagruel, 
worin er alle Klafien der Geſellſchaft feiner Zeit, unter Lud⸗ 
wig XII., Franz I. und Henri IT, die man faͤlſchlich unter 
jenen Namen hat verfiehen wollen, mit ihren Fehlern auf das 
Treuefte gezeichnet, zugleich aber leider auch die Religion und 


200 Sranzöfifche Poefie. Roman. 


ihre Diener abfichtlich heruntergefegt und laͤcherlich gemacht hat, 
Man hat lange vergeblihe Mühe darauf verwendet, die in 
feinem Bude auftretenden Perſonen hiſtoriſch zu erflären und 
daffelbe für eine politifhe Satire auf das Königthum anzufehen, 
allein es if im Gegentheil eine feine Apologie defielben, dem 
Grandgousier (die Büte), Gargantua (die Macht) und Pan- 
tagruel (die Intelligenz; und Liebe zu den Wiffenfhaften) mas 
hen zufammen den Typus eines vollfommenen Königs auß, 
indem Pierochole und Bringmarille, Ausländer, die Tyran 
nen repräfentiten und fomit den Natlonalruhm erhöhen. An 
diefe reihen fi der nationale Panurge (das Univerfalgente), 
Epistemon (die Wiffenfhaft), Carpalim (die Schnelligfet), 
Eusthenes (die gut geleitete Kraft), Jean des Entoinmeurs (ein 
tüchtiger Säufer), Bridoye (die bürgerliche Gerechtigkeit mit: ihren 
Gebrechen), Grippeminaud (da Parlament oder die Criminal 
ämter), Dindenaud (der Kaufmann), Tronillogand (der Phil 
foph), Rondibilis (der Arzt), Ponocrates (der Schullehrer) und 
Die papegots (papes), cardingots (cardinaux), evegots 
eveques), welde ihre Role auf der Isle des Lanternes, ou 
tout se fait en lanternant (dem Concil zu Trient) und be 
Isle sonnante ou les pardons s’achetent à beaux esens 
sonnants (der Kirche Roms) fpielen. Dabei hat Rabelais jedoch nicht 
verfehlt, eine ſolche Maſſe von wiflenfhaftlihen Notizen einzu: 
fledten, daß man fein Buch billigerweife eine Encyelopäbfe ber 
Studien im 16ten Jahrhundert nennen kann. Uebrigens darf 
nicht vergefien werden, daß "er zugleich G. B. I. c. 21) den 
Latinifirungen und der Einführung der Provinctalismen, worauf 
Bude, Dorat und ihre Geſellſchaft ausgingen, einen flarfen Damm 
entgegenzufegen gewußt bat, wobel uns aber nichts fo unam 
genehm berührt, als daß wir alle dieſe Perlen aus dem Kothe 
herauszuſuchen haben, ſowie feine allzugroße Malice, die nichts 
in Ruhe läßt. Bald kamen nun ähnlihe Arbeiten in Menge 
zum Vorſchein, deren Reihe das berühmte politifde Pamphlet, 
La Satire Menippee, anführt, deren Idee von Pierre Ie 
Roy, Canonicus zu Rouen, den Dichten Gilles Durand 
und Jean Bafferat, Florent Ehretien, — 
Lehrer, Nicolas Rapin, Prevot des Connetable, Jakqued 
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Gilles, Parlamentsrath und dem berühmten Juriſten Pierre 
Pithou mitten unter fröhlichen Gelagen gefaßt und in fufliger 
Geſellſchaft ausgeführt worden war’). Sie war gegen die Ligue 
gerichtet und griff ihre Thellnehmer an den verwundbarfien 
Stellen an, fo daß fie Heinrich IV. mehr als eine gewonnene 
Schlacht nügte, da man fi von der Begierde, womit man fie 
las, einen Begriff machen fann, wenn man bedenkt, daß inners 
halb eines Monats vier Auflagen nöthig wurden. Sie hat \ 
eben nur einen Fehler, der proteftantifhe Haß zeigt ſich nämlich 
auf jeder Seite, und die allzugehäuften Uebertreibungen werden 
zulegt widerwärtig. Webrigens ift fie felb ein Gemiſch von 
fehr huüͤbſchen Verſen, beißenden Epigrammen und trefflihen Re⸗ 
den, befteht alfo natürlih aus Profa und Verſen. Man hat 
fie oft nachgeahmt, doch find alle diefe Verſuche hinter ihr zu« 
rüdgeblieben; der befte iſt noch des Sean de la Taille. 
Singeries de la ligue®), Um nun aber auf Rabelais zurüd- 
zufommen, fo if zu bemerfen, daß mehrere Dichter den Roman 
defielben oder doch wenigſtens einzelne Epifoden deſſelben zu 
dramatificen verfucht haben, fo Montauban, Autreau, Dus 
merfan ıc., allein alle diefe Arbeiten haben jebt nur noch lites 
rariſch hiſtoriſchen Werth. WIE einigermaßen gelungene Nach⸗ 
ahmungen, wiewohl auch diefe jegt vergefien find, fann man 
noh des Buillaume Des Autelz’) auf die Bartholomäus, 
nacht bezuͤgliches Pamphlet, des Louis Regnier, Sieur- de 
la PBlande?), eines eifrigen Proteftanten Legende du Car- 
dinal de Lorraine und die beiden anonymen Satiren La for- 
tune de la courꝰ) und L’ile des hermaphrodites!”), bie 
gleichzeitig fallen, bier in Betracht ziehen. Uebrigens riefen die 
einzelnen von Rabelaid feinem Buche eingeflreuten Anecdoten 
ebenfalls ähnliche, nur aus ſolchen beftehende Arbeiten hervor. 
Solche Unterhaltungen waren Nicol. Eholiere’8 Erzählungen!!), 
Buillaume Du Bouhert’8') witzige Abendunterhaltungen 
(Serees), Claude Nouvellet’8 Schwänfe!), des Noel du 
Fail, Seigneur de la Herisfaye (+ 1585) Grobheiten'*), 


des Gtienne-Tahayrpt, Gieur des Accords aus Dijon 
1547 — 9,3 N und Henri Etienne’s#) 
Apologie Ha beweiſen, wie jener nicht 
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etwa wunderbare Geſchichten erdichtet habe, eine Mafle der fon 
derbarfien Geſchichten und Anecdoten aufhäuft, die Poggio's 
Faretiae an Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkelt weit übertreffen. 
Beroalde de Berville!) aus Paris (1558 — 1612) hat 
in feinem Moyen de parvenir eine Nahahmung des Pia 
tonifhen Gaſtmahls und des Athenäus verfudt, aber nur 
eine langweilig eingefleivete Sammlung von pöbelhaften und von 
der größten moraliſchen Verdorbenheit und Irreligiofität zeugen 
den Späßen, die oft noch dazu dunkel find, zufammengebradht,. Der 
komiſche Dichter Antoine Eotel!?) (geb. um 1550) mag endlich 
als der Chorag der in der folgenden Periode fo zahlreichen 
ſchmuzigen Lyriker und Epigrammatifien angefehen werden. 


1) f. E. Castaigne, Not. biogr. et litt. s. Marg., in db. Annuaire 
de la Charente 1837. Paul Jacob, ind. Vieux Cont. Pp.XV — XXXViI. 
Ausg. Ed. Pr. Histoire des Amans fortunez, dedice & P’ill. prime. 
“ nad. Marguerite de Rourbon, duchesse de Nivernois p. P. Boistesu 
dit Launay. Paris 1558. 4. (nur 67 Rov.) L’Heptameron des Nourel- 
les de M. de Valois royne de Navarre, remis en son vray ordre 
etc. ded. ä Jeanne de koix royne de Navarre B: Cl. Gruget. Paris 
1559. 4. 1560. 4. u.öft. 1698. 11.12. Berne 1780— 81. III. 8. (Amsterd. 
1698. 1700. II. à la Haye [Chartres] 1733. 8. modern. Spr.) u. ia 
Les Vieux Conteurs frangais rev. et corr. accomp. de not. hist. 
crit. et bibl. p. P. Jacob. Paris 1841. 4. ee: 305. 516. Ausz. in d. 
Bibl. d. Rom. 1775. Octbr. T. II. p.134sq. Wieland WB. Bd. 48. p. 121g. 


2) &. Niceron T. XXXIV. p. 314 sq. Goujet T. XI. Er 88 5% 
Nodier im Bibliologue de Hennebert. Tournai 1840. P. —— 
XIX—XXV. Recueil des oeuvres de feu B. de Periers. Lyon 

8. Les nouvelles recreatians et Jeyaux.devis, ontenant Taatre-vingt 
huit contes en prose. Lyon 1558. 4, (90 Er.) Lyon 1561. 4. (92) 
Paris 1564, 12 u. öft. Amsterd. 1711. II. 12. ib. (Paris) 1735. III. 1% 
av. d. not. p. Nodier. ib. 1841. 8. II. 8. u. in d. Vieux Cont. p. 181 
—303. Ausʒ. in d. Bibl. d. Rom, 1775. Novbr. p- 130 sq. Bichti 
eigentlich iſt ſ. Satire gegen den Unglauben (Dial. I-HI, nr. IV geb 

‚ nicht dazu), das berühmte Cymbalum mundi, en frangois contenant 
quatre dialogues poetiques fort antiques joyeux et facetieux. Paris 
1537. 8. av. un comm, p. P. Marchand. Amsterd. 1711. 12. ib. 

ris) 1732. 16. Amst. 1738. 8. 1753. 8. Le Cymb. mundi et autres 
Oeuvres de B. d. P. reunis p. la prem, f. et accomp. de not, et de 
notes p. P. L. Jacob. Paris i841. 8. Ausz. in d. Bibl. d.R. p. 111g 


3) ©. P. Jacob a. a. D. p. XXXVIII. Ausg LePrintempsd’Yver, 
contenant cing histories discourues par cing journdes en unse noble 
compaguie au chäteau du Printemps. Paris 1572. 16. 1574. 16 u.öft. 
Rouen 1618. 12, u. Vieux Cont. p. 517654. Ausz. in b. Bibl. d. 
Rom. 1786. Janr. T.Il.p. 33 sq. 

4) ©. (. Bernier.) Jugement sur la vie et l. ouvr. de R. P» 
ris 1697. 12. Lit. u. Wölterfde. 1789. ®b. VII. p. 3—239. VIH, p.109.— 
127. IX. p. 218-228. X. p. 206815. Not. et Extr. d. Mass 
p- 132 sq. Nicdron. T. XXXI. p. 387—408, Aeleaiekin 
vae encyclop. T. XIX. p. 88 ag. 361 ag. ML ! 
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hist. bibl. et crit, s. F. Rabelais. Montpellier 1827. 12. Brunet, 
Not. s. deux anciens romans intit. les Chroniques de Garg. oü l’on 
examine les rapports qui existent entre ces deux ouvrages et le 
G. d. R.s et si la premiere de ses Chroniques n’est pas aussi de 
V’auteur du Pantagruel. Paris 1834. 8. Bourquelot, Sur la pers. de 
G. in d. Mem. d, Antiq. de France. Paris 1844. T. VII. p. 412— 
436. Nodier, Des materiaux, dontR. s’est servi pour la composition 
de son ouvrage, im Bull. du Biblioph 1834. nr. 12. P. Jacob, Not. 
hist. s. la vie et l’ouvr. de R, in f. Xuög. p. IH—LXXII. Ginguene 
De l’autorit€E de R. dans la revolution presente. Paris 1791. 8. De- 
lecluze, Etad. s. Fr. Rab. Paris 1841. 8, St. Beuve a. u. D. p. 263— 
280. — Les graudes et inestimables cronigs: du grant z enorme 
geant Gargantua: contenant la genealogie, la grädenr 7 force de 
son corps. Aussi les merueilleux faictz darmes quil flst pour le 
Roy Artus cöme verrez cy apres. Lyon 1532. 4. ib. 1533. 8. (Franz. 
u. deutfch b. Regis a. a. D. Bd II.) ein ganz verſchiedenes Maͤrchen, aber 
vermuthlih auh von Rabelais f. Brunet Not. a. a. D. — Ausg. 
d. eig. Rom. f. Garganiva. ATAOH TYXH. La vie inestimable du 
grand Gargantua, pere de Pantagruel, jadis cöposeepar L’abstracteur 
de quite essäce. liure plein de pantagruelisme. Lyon 1535. 16. Pan- 
tagruel. Les horribles et espouätables failz z prouesses du tres 
renöme Pantagruel Roy des Dipsodes, filz du gräd geät Gargautua. 
cöposez nouuellement par ınaistre Alcofrybas Nafier. Lyon s. a. 
(1532) 8. (nur Th. I. d. Pant) Gargantua s. I. 1537. 16. Lyon. 1542. 
16. Pantagruel, Roy des Dipsodes, restitue a son naturel, auec ses 
faictz et pronesses espouventables etc. ib. 1542. 8.u. öft. tenth. L. I. 
u. Il. des P.) Le tiers liure des faicts et dictz heroiques du noble 
Pantagruel cöposes p. M. Fr. Rabelais docteur en medecine et cal- 
loier des Isles Hieres. Paris 1546. 16 u. öft. Le Quart Liure des 
faicts et dicts heroiques du bon Pantagruel. Paris 1552. 8 — 
Oeuvres de M. Fr. R. avec la Prognostication pantagrueline. s. 1. 
1553. 16. Troyes. 1566. II. 16 u. öft. Oeuvr. augm. de la vie de l’au- 
teur et de quelques rem. Amsterd. Elzevir 1663. II. 4. av. des rem. 
hist. et crit. p. J. L. Duchat et Bern. de la Monnoye. ib. 1711. V. 
8. Ed. augm. p. Gueulette et Jamin l’aine. Paris 1732. VI. 8. (Dazu: 
Les Lettres de R. edcrites „pendaut son yoyage en Italie, mis. en 
lum. av. d. obs. hist. p. M. de St. Marthe. Bruxell.1710. 8,) Amst. 
1741. III. 8. Oeuvres. Paris 1820. III. 18. 1823, III, 8. Oeuvr. d. R. 
edit. variorum augm. de piöces ined. des songes drolatiques de P. 
onvr. posth. av. Fexplic. en regard, des rem. de Duchat, de Ber- 
nier, de Le Motteux, de l’abbe de Marsy, de Voltaire, de Gin- 
ene etc. et d’an nouv. comm. hist. et pbilol. p. Esmangart et El. 
ohanneau, Paris 1823. IX. 8. Oeuvr. de Rab. acc. des not. expl. 
et prec. d’ane not. {p. R. Jacob, Paris 1825—27. V. 32. Nouv. &d, 
augm. de plus. extraits des chron. admir. du puissant roi Gargan- 
tua ainsi que d’un grand nombre de var. et de deux chapitres 
inedits da cinquiöme livre d’apr. un ms. de la bibl. du Roi et 
acc. d. not. explic. p. P. Jacob, bibliophile. Paris 1840. 1842. 8. 
Deutfh: Meifter Er. I. d. Arzeney boctoren Gargantua und Pantagruel 
aus d. Branı. verbeutfht m. Einl. u. Anmerk. d. Barianten d. IL. B. v. 
1543, auch ein. noch unbek. Bargantua herausg. d. &. Regie. Leipg. 1832 
—41. III 8. ueb. d. Nachahm. Rab. f. Branet, Essais philol. sur R. 
Paris 1841. 8. eb. d. Ausg. |. Branet Man. T. IV. p. 1—12. 


5) Sa menippee de Ia vertu du catholicon d’Espagne et de 
sans des 6tatz de Paris. Paris 1593. 8. Turin 1594. 8. 6. 1. 1649 
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8. av. 1. not. de P. Dupuy. Ratisb. 1664. 12. Ed. enr. de fig. augm. 
de nouv. rem. p. Le Duchat et de plus. pieces qui servent ä prou- 
ver et & 6claircir les endroits les plus difficiles. ib. 1709. III. 8. 
augm. de not. et d’un comm. hist. litt. et phil. p. Ch. Nodier. Paris 
1824—25. II. 8. av. une not. p. M. Ch Labitte. ıb. 1841. 18. ©. La- 
cretelle, Hist. de Fr. pend. 1. guerr. de rel. T. III. p. 442—464. 


6) Histoire abregee des singeries de la Ligue, Paris 1595. 3 
u. in d. Ausg. db. Sat. M. 


7) &. Goujet T. XII. p. 343 sq. Mitistoire barragouyne de Fan- 
freluche et Gaudichon, trouude depuis n’aguere d’une exemplaire 
escrite a la main a la valeur de dix atomes pour la recreation de 
tous bon fanfreluchistes. autheur abcd etc. Lyon 1559. 1560. 1574. 
16. Rouen 1578. 16. 


8) La Legende de Charles, cardınal de Lorraine et de ses fre- 
res de la maison de Guise, decrite en trois livres; p. Fr. de !’Isle. 
Reims (Gen&ve) 1674. 1576. 1579. 8. u. in d. Mem, de Conde 174. 
4. Supplement. 


9) La fortune de la cour, ouvr. tir&E des Memoires du Sieur de 
la Neuville, conseiller du duc d’Alencgon, frere du roi Henri Il. 
(p. P. de Dampmartin) Paris 1642. 1644. 8. u in d. Mem. de la 
reine Marguerite. Brux. 1716. 8. 


10) LesHermaphrodites ou Ile des H. nouvellement decouverte 
avec les moears, lois, coutumes et ordonnances des habitants d'i- 
celle (p. Artus Thomas, sieur d’Embry). s. |. 1605. 12. u. in db. 
Journal de Henri IIl. (à la Haye et Paris 1744. V. 8.) T. IV. 


11) Neuf matindes. Paris 1585. 1586. 12. 1610. 1613. 12. Dazu 
Les epr&s-disnees. Paris 1587. 1588. 12. 3uf. 1611. 1613. 12. 


12) Les Serees. Poitiers 1584. 16. (nur B. I.) rev. ei augm. de 
Yauteur, Lyon 1615. 1618. III. 8. Rouen 1615. 1625. 11. 8. u. öft. 


13) &. Goujet T. XIII, p. 209 sq. LesDivinailles en style bar- 
lesqae. Lyon 1571. 8. , 

14) Propos rvstiqves de maistre Leon Ladulfi champemois. 
Lyon 1547. 8. rev. corr. et augm. p. luy mesme. Lyon 1549. 16. 
Les ruses et finesses deRagot, iadıs capitaine des gueux de P’ho- 
stiere et de ses successeurs. Paris 1573. 16. (baff. 8.) Balivernies 
ou Contes nouueaux d’Eutrapel autrement dit Leon Ladulphi. Pa- 
ris 1548. 16. rev. et augın. 1, l. seigneur de la Herissaye. Rennes 
1583. 8. Paris 1732. Il. 12. Propos rustiques, balivernies, contes 4 
discours dEutrapel ed. ann. prec. d’un essai s. I. vie et les ecrits 
de N. du FE. p. J. M. Guichard. Paris 1842. 8, 


15) Les bigarrures et touches du seigneur des Accords avec Ies 
apophiegmes u sieur Gaulard, & les escraignes dijonnoises 
. dern. de nouv. augm. Paris 1603. 1614. 1662. 1%. R 

1647. 8. D. Bd. Pr. v. 1572. 12. enth. nur Bd. I. onen 160. 
16) Introduction au trait6 de la conformite des merveilleg an- 

ciennes avec les modernes ou fraite preparatif ä l’apologie 

Herodote, gomp. en latin p.H. Est, et est ici continue p. Iuf- möme. 

8.1. . 8. Apol. p. Her. nouv. ed, augm. de .D Duchat 

à la > e 1735. 2. 8. s rem. p. Le 

- 47 moyen de parvenir, oesuvre «= “ — j — 

ce qui a este, eat et uöre. Avcc der nd. 
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cessaires, selon la rencontre des effets de vertus. kı adviendra 
que ceux qui auront nez A porter lunettes s’en serviront ainsi qwiil 
est escrit au dictionnaire à dorımir en toutes langues. S. recensuit 
sapiens ab A ad Z. Impr, cette annde (Hollande) 12. Le Coupe- cul 
de la melancolie on Venus en belle humeur. Parm. 1698. 12. (daff. 
3.) Dern. ed. exact. corr. Nulle part 100070032. II. 12. Ed. augm. 
d’ane diss. s. ce livre p. B. de la Monnoye des imitations du M. 
de P, qui ont été faites en vers latins ou frangois p. diff. auteurs, 
(Paris 1757.) II. 12. rev..corr. et mis en meill. ordre publ. av. un 
comm. hist. p. P. L. Jacob, Paris 1842. 8. ©. Niceron T. XXXIV. 
p. 232 sq. Melang. tir. d’une gr. Bibl. T. XXI. p. 114. Nodier {im 
Bull. d. Bibl, 1841. & 743 — 753. P. Jacob erllärt Notice a. a. D. 
p. XI sq. u. Vieux Cont. franc. p. XXXIX—XLYI. u. Bull. a. a O. 
p. 655—673 Rabelais für den Berfaffer. 

18) ©. Goujet T. XII. p. 125.Premier livre des mignardes et 
gayes pocaies. Paris 1578. 4. 
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Gehen wir nun zur Geſchichte der Branzöfifhen Poeſie im 
ITten Jahrhundert fort, jo nimmt die Blüthe derfelden, wenn 
wir nämlih dad Drama ausnehmen, eigentlich nur den erflen 
Theil deffelben ein, wo nämlihd das Hotel Rambouillet durch 
feine geiftreiche Befigerin, die Gemahlin des Marquis Charles 
d'Angennes de Rambouillet, in ihren Salons die beflen Köpfe 
von Paris vereinigte, und man dafelbfi in buntem Gemiſch 
Geiſtliche, Rechtsgelehrte, Dichter, Staatsmänner und Hofleute 
ihre Gedanken auetaufhen fah, während mehrere fpäter fehr bes 
rühmt gewordene Schriftfiellerinnen, wie die Ecudery, die Sevigne, 
die Lafayette, ſich dieſem Kreife anfchlofien und denfelben durch 
ihren Witz erheiterten. Selbſt Richelieu fam hin, und man 
finn fann wohl mit Recht“ fagen, daß er dur dieſe 
Soireen auf den Gedanfen eines wiſſenſchaftlichen Vereins von 
Gelehrten, den er nachher fo glänzend durd die Etiftung der 
Academie ausführte, gebraht worden war. Dabei hatten dieſe 
Zufammenfünfte noch das Verdienſt, daß fie zuerſt den Abel, 
die Geifllihfeit und die Elite der Bourgeoifie einander nahe 
braten, daß fie durdgängig zu den Wiflenfchaften anregten, 
weil wenigftend dem Nichtadeligen ohne literärifchen Namen der Zus 
gang verfchloffen blieb, und daß endlich die Gegenwart der Das 
men die Converfatton flets in den Schranken des Anftandes zu 
halten wußte, fo daß zwar die Galanterie dafelbft geduldet, 
aber Allee, was Irgendwie die Grenzen des Decorum übers 
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ſchritten hätte, fireng verbannt blieb. Freilich eniftand daraus 
jener pedantiſche Salonton, den wir in den Romanen jener Pe 
riode, 3. B. in der Astree, deutlich genug wiedergegeben finden, 
allein auf die Sittlichkeit wirkte dieß dafüt im Gegenſatze zu 
den Zelten der Ligue äußerfi vortheilhaft ein. Allerdings darf nicht 
vergeffen werben, daß aud an ſich ſchon das Zeitalter Heinrichs IV., 
die Begünftigung, welche daſſelbe der Reformation hatte zu Theil 
werden laſſen, und die mit diefer verbundene puritaniſche Sitten 
firenge troß dem frivolen Hofe Heinrichs einen wefentlichen Eins 
fluß auf dieſe fittliche Umgeſtaltung der Poeſie geäußert hatten, 
welche auch noch unter Ludwigs XIII. Regierung fortvauerte, 
obgleich diefe negative Brömmigfelt einer dem Mittelalter fehr 
nahefommenden Bigotterle wieder Plat gemacht und die Reaction 
des alten Glaubens eine entfdiebene geworden war. Indeſſen 
dauerte der literaͤriſche Areopagus des Hotel Rambouillet höchftens 
bis 1650 fort, dann löflen fi die Beſucher deffelben im meh 
rere einzelne Coterieen und Salons") auf, von denen ein jeder allen 
Geiſt und Wit In fih zu vereinigen wähnte, wie z. B. die Same- 
dis ded Fräulein von Scudery, und die größtentheils Die Shut 
an den Angriffen tragen, welde von verſchiedenen Seiten gegm 
das morfche Gebäude des Hotel Rambouillet zu einer Zeit er 
hoben wurden, wo baffelde durchaus feinen Einflu6 mehr auf 
die Literatur ausüben Tonnte. 

1) ©. Badiche im Investig. 1844. Novbr. Blätt. f. lit. u. 1845. nr. 157 aq. 
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Betrachten wir nun die einzelnen Sterne, welche fih um 
bie Sonne jenes Haufes, die Marquife von Rambouillet, reihten, 
fo werden allerdings Balzac, Baugelas, D’Ablancourt 
und Menage wegen Ihres Einfluffes auf die Ausbildung ver 
Profa der Sprache und auf den Styl der Renaiffance die glänzend» 
fien fein; allein da bier von der Poeſie diefer Zeit vorzugsweiſe 
die Rede iſt, ſo muͤſſen wir auch mit den kleineren Lichtern fuͤrlieb 
nehmen, welche ihre Strahlen von hier aus verſendeten. Wir 
ſtellen die Epiker voran, deren Reigen durch Jean Chapelain 
(1595 — 1674) eröffnet wird, deſſen Pucelle, obwohl unvollen⸗ 
det, nach zwanzigfaͤhriger darauf verwendeter Arbeit (1656) 
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dem Anfehn, das er bis dahin als critiſches Orakel gehabt, auf 
einmal durch ihren Läderlihen Bombaf ein Ende machte!). 
Ebenſo einfältig find die hierher gehörigen Wrbeitm des Des» 
mareft de St. Sorlin (1595 —1676°)), de8 George de 
Scuderi aus Havre?) (1601 - 1667), de8 Marc Ans 
toine Gerard, Steur de St. Amand ausRouen (1594 — 
1660)*), die fämmtlih von Bolleau auf das Erbärmiichfte 
. mitgenommen wurden, und ber Jeſuit Pierre Lemoyne aus 
Chaumont (1602 — 71), von deſſen heiligem Ludwig Boileau 
fagen konnte: il s’est trop elev& pour en dire du mal, 
il s’est trop égaré pour en dire du bien, da bei allen fels 
nen Fehlern epifhes Talent feinem Gedichte nicht abgefprochen 
werden Eann’). Als komiſche Heldendichter werden genannt Paul 
Scarron, der fid ſelbſt „par la gräce de Dieu malade indigne 
de la reine Anne“ nannte und dafür jährlid 500 Thlr. er⸗ 
hielt, aus Paris (1610 — 1660), befannter durch feine Frau, 
die berühmte Maintenon, der die Nenelde in 8 Büchern trave⸗ 
flitte (die andern fügte Moreau de Brazey bin) und in 
demfelben Genre nod einen Typhon bdidtete), und Guillaume 
de Brebeuf aus Torigny oder Rouen (1618 —61), der 
zuerft mit einer ‘Parodie des Tten Buchs Virgils begann und 
dann bdaffelbe mit dem Lucan verfuchte, aber über Scarron ſich 
nit erhob”). | 

1) La Pucelle oa la France delivree, po@&me heroique. Leyd. 
1656. 12. Ed. rev. et augm. Paris 1657. 8. ©. Camusat, Mel. de 
litt. de Chap. p. 233. Vıollet le Duc. p 358 sq. Gruber. Comm. 
Epist. Leibuit,. Tom. Prodr. P. II. p. 1113. Olivet, Hist. de l’ac. 
Iranc. p. 97 sq. Goujet. T. XVII. p.351. . 

2) Clovis ou la France chretienne, po@me her. Paris 1666. 12. 


Marie Madelaine ou le triomphe de la gräce. Paris 1669. 12, f. Ni- 
ceron T. XXXV. p.1408q. Viollet p.5038q. Goujet T.X VII. p. 419 sq. 
3) Alaric oa Rome vaincue, poeme her. Paris 1665. 12. f. Viol- 
let p. 529 sq. Niceron T. XV. p. 114 sq. Goujet T. XVII. p. 138sq. 
4) Moyse sauve, idyle heroigque. Leyde 1654. 12. Oeuvres, rev. 
corr. et augm. Rouen 156 2. f. Viollet le Duc p. 500 sq. Niceron 
T. XIV. p. 352 sq. Gonjef T. XVI. p. 329 sq. 

5) Saint Louis ou la sainte couronne reconquise, poeme her. 
Paris 1658. 8. Dagu Les Triomphes de Louis le Juste. Paris 1630, 
16. f. Viollet le Duc. p. 547 sq. Niceron T. XIII. p. 79 sq. Goujet 
T. XVII. pP» 246 sq. 

6) Le Virgile, travesti en vers burlesques. Paris 1648. 12. 1668. 
II. 12. Oeuvres burlesques de Sc. (Leyde). Paris 1655. 12. Les der- 

oeuvres. Paris 1668. 12. Les nonvelles oeuvres tragicomiques. 
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Amsterd. 1668. 12. Oeuvres. Amsterd. 1737. IX. 12. Paris 1786. 
VII. 8. 


7) La Pharsale de Lucain ou les guerres civiles de C&sar et de 
Pompe6e en vers frangois. Leide 1658. 12. Poesies diverses. Paris 
1662. 12. Elo poetiques. ib. 1661. 12. Entretiens solitaires ou 
prieres et meditations pieuses en vers frangois. ib. s. a. 12. 
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Daffelbe Zeitalter, welches die ſchlechten Heldengedichte ſchuf, 
brachte noch ſchlechter Romane hervor, zwar gerade feine Rit⸗ 
terromane im eigentliden Sinne mehr, da ja Herberay burd 
feine Uebertragungen des Amadis dafür geforgt hatte, daß kein 
Mangel daran ſei, allein eine andere Art Mifhgattung von 
Schaͤfer⸗ und Ritterroman, eingeführt dur des Ham Honore 
d’Urfe aus Marfeille (geb. 1567, gefl. 1625) Astree!), worin 
die angeblichen Xiebesabenteuer der Hirten von Lignon in % 
rez veravigt werden, und ein lächerliher Salonton und höfifce 
Salanterie mit langen, auf Steljen gehenden Phrafen herge⸗ 
plärrt wird, wie fie Im Hotel Rambouillet Mode war. Obwohl 
jept nicht mehr lesbar, wird doch dies langweilige Buch durch 
feinen Helden Geladon, den Prototyp aller ſchmachtenden Liebes 
helden und girrenden Tauber, unſterblich fein. Leider Hat es 
aber au noch viele Nahahmungen gefunden, die das Driginal 
wenigflens an Länge übertreffen. Solche lieferte zuerſt Bauthter 
de Coſtes, Seigneur de la Ealprenede (geb. um 1600, 
get. 1667), unter defien fünf Romanen die Eleopatra der befle if, 
obgleich er fih endlos durch 23 dicke Bände hindehnt, und die 
von ihm erfundenen Abenteuer über alle Grenzen des Wahr 
ſcheinlichen hinausgehen?). Es if faſt unmöglik, fih durch fo 
ein Buch hindurchzuarbeiten, allein die gehäuften Verwidelungen des 
Marinke Roi de Gomberville (geb. 1600, gef. 1674) 
in feinem Polexandre und der Fortſetzung deſſelben, La jeune 
Alcidiane, erregen nur dadurch Erſtaunen, daß der Berfafler 
ſelbſt nicht über feinen Gordiſchen Knoten confu6 geworben 
und es ihm doch noch gelungen ft, ihn zu entfhüren?). Ende 
lich befhließt Madeleine de Scudery (1607—1701), eine 
treue Befucherin des Hotel Rambouillet, die Reihe von * R 
weiligen Autoren, indem ſie eine große Maſſe von Baͤnden a 
hat, in welchen endloſe Unterhaltungen uns einen V 


3 
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dem zeittödtenden Geſcwaͤtz der damaligen wiſſenſchaftlichen Sa⸗ 


lons geben, freilich aber auch durch ihre moraliſche Tendenz ge 
waltig gegen die frivolen Romane des 18ten Jahrhunderts ab⸗ 
ſtechen. Ihr berühmteſter Roman iſt außer dem Artamene, in 
welchem der große Eyrus als ein Mann gefhildert wird, ver 
von früh bis Abend nichts thut, als feiner Mandane feine efel- 
haften Liebesfeufzer vorplärrt, befonder8 die Clélie, wo jene 
großen Helden der Nömifhen Gefhihte, Mucius Scävola, 
Horatius Cocles ꝛc. fih mit ihren Damen damit befchäftigen, 
einander galante Räthfel aufzugeben und jeme berühmte Karte 
der Zärtlichkeit zu entwerfen, die fih im erften Thelle der Cielie 
befindet und deren Entſtehung uns fihon der gleichzeitige 
Anecdotenjäger Tallemant des Réaux in feinen Historiettes 
(T. V. p. 278) beſchrieben hat. Mebrigens kam weder ein 
Römer noch eine Römerin in diefen Romanen vor, die nicht eine 
Copie irgend eines Bürgers ober einer Bürgerfrau aus dem Quartiere 
der Ecudery gewefen wäre, wie ein damals exiſtirender Schluͤſ⸗ 
fel auswies)y. Obgleich dieſe Mißgeburten der Literatur leider 
noch mande Nachahmungen fanden, fo fhuf doch glüdlicherweife 
Paul Scarron?) durd feinen Roman comique eine neue Aera 
für den Franzöſiſchen Roman, indem er darin zuerfl, wenn aud 
nur in dem piquant und originell genug dargeftellten Comödian⸗ 
tenleben, zeigte, wie dem Roman die Yufgabe gegeben if, in 
das practifdhe Leben einzugreifen und für biefe oder jene Phaſen 
der politifhen oder Afthetifchen Zuſtaͤnde einzuwirken. Uebrigens 
muß auch bier no Eyrano de Bergerac®) (1620—55) 
erwähnt werden, der durch feine beiden Phantafieen, die Reife 
in den Mond und die Gefchichte des Reiches der Sonne, eigent« 
(ih der Vater des phantaftifhen Romans und das Vorbild von 
Gulliver's Reifen, Fontenelle's Welten, Voltaire's Micromegas, 
Holberg’8 Ni Klim's Reiſe In die Unterwelt geworben if, und 
die Bergefienheit, in welche er verfallen if, durchaus nicht ver 
dient, Da alle jene imaginären Reifen, mögen fie noch fo gut 
ihren ſatiriſchen Zweck verfolgen, ihm doch das Verdienſt laffen 
muͤſſen, 0: Mefien ‚Behufe zuerft die Nationalfprade angewendet 
zu em au dergleichen Arbeiten fih nur ber 
8 





14 


2310 Sranzöfifche Poefie. 


1) ©. Nicdron T. VI. p. 217 _sq. Goujet T. XIV. p. 354 sg. 
Tilladet, Dissert. recueill. à la Haye 1714. 12. T. II. p. 68-8. 
A. Bernard, Les d’Urfe , souvenirs hist, et litt. de Forez au XFI 
et XVII s. Paris 1839. 8. L’Astree, ol sont Jdeduits les diverses ef- 
fets de l’honneste amitie; avec la V partie, p. Baro. Paris 163. 
1637. (Rouen) 1647. 8. 1733. V. 12. [modern] (Ed.Pr. Part. J. Paris 
1610. 1612. 4. P. Il. 1616. 4. P. 111. 1619, 8. [P. IV. Paris 16% 
P. V. et VI. ib. 1625. 8., bier ift d. Schluß von Borftet, Gieur de Gas 
bertin] P. IV. et V. ib. 1627. 8. P. V ift von Baro) Ausz. in b. Bihl, 
d. Rom. 1775. Juillet T. I. p. 166 sq. 209 sq. u. Dunlop T. Il 
p- 143 sq. — Les Epistres morales et amoureuses. Lyom 1598. 1%. 
Paris 1619. 8. u. Öft. La Sireine, poëme alleg. rev. corr. et augm. 
Paris 1606. 1618. 8. u. öft. E. gr. Et. a. f. Savoysiade ou hist.d 
ducs de Savoie en vers b. Rosset Del. de la poës. frang. Paris 1615. 
1618. 1620. II. 8. 

2) 8. Niceron T. XXXVII. p. 235 sq. Faramond ou Y’hist. & 
France. Paris 1641. 1661. Xll. 8. Aımnsterd. 1664—70. XI. 8. (vom. 
VIII. Th. anift P.d'Ortigue de VBaumoriere der Verf) Cleopatr 
Paris 1648. XII. 8. Leyde 1557. X11. 8. Dunlop T. 111. p. 195 
Cassandre. Paris 1642. 44. 50. 54. 67. 1731. X. 12. Ausz. in d. Rh 
d. Rom. 1780. Octbr. T. I. p. 28 sq. II. p. 3 sg. Novbr. p- 3 9. 
u. b. Dunlop. T. 11I. p. 204 2q. 


3) ©. Niceron. T. XXXVIII. p. 259 sq. Gonjet T. XYIL p. 
341 8q. Polexandre. Paris 1647. V. 8. Ausz. b. Dunlop. T. III. p. 18634. 
La Cytheree. ib. 1621. IX. 1642. IV. 8. Alcidiane. ıb. 1651. 8, 


4) ©. Bosquillon im Journ, d. Sav. 1701. Juill. p. 513 sq. Nic 
ron T. XV. p. 132 sq Clelie, histoire romaine. Paris 1654—61. X. 
8. 1731. x. 8. (Ausz. in d. Bibl. d. Rom. 1777. Octbr. T. IL. p- 5- 
214.) Les yeux de Mathilde d’Aguilar, hist. Esp. et Frang. Para 
1667. 1704. 111. 8. (Xusz. ib. 1778. Octbr. T. 1. p. 170 2q.) Artamise 
ou le grand Cyrus. Paris 1650. Ed. VI. 1658. X. 8. (Uusz. ib. 17%. 
Novbr. p 86 sq.) Almahide ou TVesclave reyne. Paris 1661-8. 
VIII. 8. (Ausz. ıb. 1775. Aoust p.146sq.) Ibrahim ou Pillustre Bassa. 
Paris 1635. 1641. 1665. IV. 8. Ausz. b. Dunlop T. III. p. 246 sq. 

5) Le Romant comique. Paris 1612. 1663. 12. (av. la 3me part. 
p- A. Offray) Paris an 1Y (1796.) III. 8. u.öft. Ausz. in d,Bibl.d. Rom. 
1776. Janv. T. I, p. 75 aq. cf. Ola Potrida 1790. p. 90 sq. Biogr. f. 
grauen immer St. X. 1785. p. 50-70. Lambert Gel. Geſch. Ludw. XIY. 

db. II. p. 64. Goujet T. X VI. p. 315 sq. 

6) ©. Niceron T. XXXVI. p. 215 sq. Nodier, Bonay. Desper- 
rier ets Cir. de Bergerac. Paris 1841. 8. u. Bull. d. Bibl. 183%. 
p- 343 sq. Oeuvres div. Paris 1661. 1677. Amst. 1710. I. 8. L’Bi- 
stoire comique des Etats de la Lune. Paris 1656. 12. Hist. com. 
des etats et empires du soleil in |. Oeuvres, Paris 1741. IH. 12, 
Ausz. b. Dunlop Hist. of fiction T. III. p. 334 sq. 


$. 570, Ä 
Eine andere Clique bildeten aber die Gelegenheit 
bichter und Erzähler, vorzugsweife im Hotel Rambouiffet, an 
deren Epige Vincent Boiture!) aus Amtens (1L598— 
1648) fteht, der beſonders als angenehmer Geſellſchafter um 
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ſtets bereiter Witzling angefehen war. Davon zeugen auch 
feine Gedichte, 3. B. feine Epiflel, der Karpfen und der Hecht, 
fowte fein Eonett von der Urania, gegen welches Benferade 
fein Sonnet de Job richtete, wodurch fi die Parteien ber 
Uranistes und Jobelins bildeten. Uebrigens brachte er au die ſchon 
vergeffenen Balladen, Ronbeaur und Triolets wieder in Aufnahme, 
Rückſichtlich des Genies ſteht ihm Iſaat de Benferade?) 
aus Lyons la Foret (1612 — 91) am näcften, was man aus feinen 
auf Die Hofballets Ludwigs XIV. gemachten Gelegenheitögedich 
ten fieht, denn feine Idee, Ovids Bermandlungen in Rondeaug 
zu bringen, war ganz unglüfliy. Der Dritte wäre Jean 
Brancois Sarrazin?) aus Hermanville (1603—54), ein 
recht eigentlicher Gelegenheitsdichter, jedoh auch als Satirifer 
(3. B. gegen den lächerlihen Erfinder der Endreime Dulot) 
talenıvol, und hoͤchſtens in der Form tadelnswerth. Endlich 
würde die vierte Stelle unter dieſen hervorragenden Talenten 
der Liederlihe Honorat de Bueil, Marquis de Racan 
(1589 — 1670) einnehmen, Malherbe's Schüler im Styl, aber 
dem Etoffe nah Nahahmer der Staliäner, deſſen Bergeries 
die Norläufer der Astree waren). Den zweiten Rang nimmt 
eine andere Gefelifhaft ein, beftehend aus Jean Ogier de 
Gombaud aus St. Juſt de Luffae (1576 — 1666), einem gro, 
Gen Oünftling der Scudery, Marie von Medicis und Anna von 
Deftreih, deren Gunſt er durch ein hübſches Sonett auf Hein- 
rih’81V. Tod gewonnen hatte, affeetirtem Hirtendichter, aber gu⸗ 
tem Epigrammatiften?), aus Francois Maynardaus Touloufe 
(1582 — 1646), einem einförmigen und falten Eonettiften, der 
aber in der Form und Ausarbeitung tadellos if‘), aus 
Elaude de Malleville aus Parts (1597 —1647), gutem 
Elegifer ), aus Antoine Godeau aus Dreur?), Bifchoff 
von Bence (1605—72), der zwar harmoniſcher Dichter, aber 
doch viel zu fruchtbar war, aus Charles Baucon de Ris, 
Seigneur de Eharleval (1613 — 93)°), einem aͤchten, aber 
zu allen ernfleren Arbeiten unaufgelegten Schöngeift, und ends 
ih aus Henriette de Coligni, Gräfin de la Suse 
(+ 1678), beribicherg ihre Schönheit und Abenteuer, aber 
in ber: ſentimen angefhidt). 148 | 
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Diefer Dichterfchule der vornehmen Salons ſteht aber noch 
eine Anzahl anderer weniger begünftigter Dieter zur Seite, un 
ter denen wir Sheophile de Viau (1590— 1626) aus 
zeichnen, unten deſſen Namen feine Feinde eine Sammlung 
ſchmuziger und ſatiriſcher Gedichte, Parnasse satirique betitelt, 
druden liefien, die trotzdem, daß feine Unſchuld fpäter anerkann 
ward, feine moralifhe und Außere Vernichtung zur Yolge hat 
ten, was vielleicht auch bewirkte, daß fein ausgezeichnetes Talen 
nicht die verdiente Anerkennung fand). Bierre VBatris 
(1585 — 1672) verſtand mit ſchoͤnen Worten nichts zu fagen”), 
aber Philipp Habert (1604— 37) hat in feinem Temple 
de Ja mort fehr viel Talent gezeigt"). An dieſen ſchließen ſid 
eine Dicterin, Fräulein Marte de Pech de Calages mi 
Zouloufe, deren Heldengediht Judih befler if, ald alle Epopon 
der Heroifer des Hotel Rambouillet zufammengenommen !*), ba 
Apologet Ludwigs XIII. Julien Colardeau (1590 — 
(1990-1669) '°) und der Tifhler Adam Billaut!‘), be 
fannter als maitre Adam, le Virgile au rabot, aus Neven 
(+ 1662), deſſen drei Gedichtſammlungen, nad feiner Brofe 
fiin Les chevilles, le Vilebrequin und le Rahot genann, 
ihn bei allen in feinem Mangel an aller Bildung liegenden Sc 
lern doch als talentvoflen Naturdichter Documentiren, was man ver 
dem Paftetenbäder Naqgueneau und dem Schloſſer Réault 
faum fagen fann. Aber auch auf das Theater war der Ealn 
Rambouillet nicht ohne Einfluß geblieben, wenn man auch anertennen 
muß, daß befonders der Kardinal Richelieu (1585 — 1612), 
den feine Vorliebe für die Bühne felbft veramlaßte, für dieſelbe 
au fehreiben, wefentlih für dieſelbe gewirft hat, indem er burs 
bie erfi von ihm gegründete Arademie francaise den Cid cen- 
firen ließ’). Auf feinen Befehl ſchrieb Francois Hedelin, Abbe 
d’Aubignac (1604— 76)"8) ein ſchlechtes Buch über das Ben 
der dramatiſchen Poefle und ein noch ſchlechteres Trauerfpiel (4 
nobie) zur Erklaͤrung deſſelben, und auf gleiche Beranlaflung 
Frangois Metel des Bois Robert aus Kam?) (1593 
—1662), der jedoch das Verdienſt hat, bei feinem GBäune 
bie Idee zur Errichtung ber Academie angeregt zu haben Bw 
nit ohne natürlichen Witz und Humor if, und ber Hebpaihte 


Sranzöfifche Poefie. 213 


®uillaume Colletet (1598 —1659), freilich ebenfalls 
ein bloßer Spetihelleder?Y. Bei alledem hatten dieſe ſchlecht 
abgelaufenen Verſuche das Gute, daß fie auf die nun erſchei⸗ 
nenden Talente defto mehr Yufmerkfamfelt zogen, welche bereits 
Jean Mairet (1604—86) ?') mit Recht erhielt, deſſen So- 
phonisbe (1629), freilih dem Stoffe nad aus Triffin entlehnt, 
doch Das erſte regel- und planmäßig angelegte Trauerſpiel ver 
Franzoſen iſt und ihren Verfaſſer, trog der darin fich befin- 
denden Fehler, die der Zeit und der damaligen Manier zuzufchreiben 
‚And, mit Recht zum Bater der Franzoͤſiſchen Tragöbie Rempelt, wenn 
auch ver Ruhm, die Form derfelben gefchaffen zu haben, Pierre Cor» 
neille??) aus Rouen (geb. 1606) gebührt. Er debutirte zuerft mit 
dem Luftfpiele Melite (1629), das bet aller feiner Mittelmaͤßigkeit 
doc weitüber allen früheren dramatiſchen Verfuchen erhaben ift, wenn 
auch feine freilich zu fchleppende Nachahmung der Medea Senecas 
(1635) bereit6 den großen Corneille, wie er in feinem Cid (1636) 
auftritt, ahnen läßt, worin er fein Vorbild, Guillen de Caſtro uns 
endlih übertroffen bat und zeigt, biß zu weldem Grade ber 
Vollkommenheit ſich das moderne Drama erheben kann, wie er 
denn auch im Menteur, einer Nachahmung von Pedro de 
Roxas Sospechosa vertad, dad erſte Franzöſiſche Intriguen⸗ 
ſpiel nah den Regeln geliefert hat. Mit dieſem Stüde hört 
aber aud die Glanzperiode Borneilles auf, denn fhon Rodo- 
gune (1645) {ft nicht in allen ihren Thellen vollfommen, und 
mit Theodore beginnt die Abnahme feines Talents, welches im 
Pertharite (1653) eine volftändige Riederlage erfuhr, bis end⸗ 
lich Bolleau über einige feiner nun noch folgenden Producte je 
nes berühmte Epigeamm ſchrieb: „J'ai vu l’Agesilas | Helas! | 

Apres V’Agesilas | Helas! | Mais apres l’Attila, | Hola!‘ 
Seine legten Lebensjahre verlebte er vom Theater ganz zurüd« 
gezogen. (+ 1684), indem er den Ruhm zurüdtieß, in feinen 
Zrauerfpielen jeden Styl ‚angewendet zu haben, der darin zu> 
Lifte: IR: Seine Fehler, die befonder6 in feinem freilih in 
ber; damaligen Zelt: Uegenden Anſchließen an die Spanifhe Schule 
liegen, würben wohl Defonbers damit zu entſchuldigen feyn, daß er 
eigentlich mit. feinen „ordentlichen Nebenbuhler zu wettelfern hatte, 
zn Nahahmer, unter denen Jean be 

















214 Franzoͤſiſche Poeſie. 


Rotrou?) aus Dreur (1609—50) der fruchtbarſte iſt, wem 
auch die Inregelmäßigfeiten, die er fihb zu Schulden kommen 
ließ, zeugen, daß er wenig von der claffiihen Schule bat. Ya 
ihn ſchließt ih Triftan FHermite?*) (geb. 1601, + 1655), 
vom Schloſſe Souliers flammend, ein gebormer Dichter, der zwar 
der gefährlichftie Nebenbuhler Corneille's war, aber doch bald ver 
gefien ward, wenn man feine (1637) mit ungeheurem Beiſal 
aufgenommene Marianne ausnimmt, ferner Pierre Duryer 
(1605—58)?°), defin Trauerfpiele mit Ausnahme des Scevole 
mit Recht verdienen, jebt im Staube der Bibliothefen begraben 
zu fein, da er blos um Geld zu verdienen ſchrieb, Gabriel 
Gilbert (+ 1680), zwar von der Nation nicht mehr gelefen, 
aber von vielen fpäteren und gleichzeitigen Dramatifern (fo amt 
P. Corneille feine Rodogune, Racine feinen Hippolyte nad) 
benugt, da er in der Wahl der Eoffe und in der Er 
findung der Intrigue und der Situationen ſtets glüdlih war ?©), was 
man aud von Georged de Scudery, defien Ibrahim ym 
dem Einfluffe Rotrou’8 und Corneille's zeugt, fagn Tann, de 
feine Etüde mit Unrecht jeßt vergeſſen find?”), und endlich Ey 
rano de Bergerac”°), defien Agrippine leider von beinak 
atheiftifhen Gefinnungen zeugt; dafür hat er aber in feinem 
Pedant joue das erfte Franzoͤſiſche Proſaluſtſpiel geliefert, am 
dem fein Schulkamerad Moliere die zwei beflen Scenen be 
Fourberies de Scapin nahm. Ehe wir aber zu einem num 
Abſchnitte gehen, wollen wir nicht vergeflen, einige Vollsdichter 
von denen wir allerdings den maftre Adam bereitd anführten, noch 
hinzuzunehmen. Es giebt deren fehr viele, wir nennen mm 
Laurent de Brianson?) und Jean Miller’), welche 
beide im Patois von Grenoble dichteten, die Gascogner Didie 
Pey de Barros’), Augie Batlliard”), Bertrand) 
Larade”), ©. Ader’Y, Pierre Boudelin?) aus Tou— 
loufe (1579— 1649), den Krämer Jean Michel aus Nieme 
(r 1700)°%), ®. Bedout”), J. G. Astros *) und B. Gri⸗ 
maubt”), einen gewiſſen Sasmin*) und J. Martel® 
aus Beziers, der die von den dafigen Kaufleuten. uf 
ihrem Privattheater gefplelten Stüde fammelte, Le 
aus Montpellier), P. Rouffer aus Perigord®) ( 
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1684), die Provengalen Loys di Bellaudiero*) aus 
Grace (1532— 88), Elaude Brueye*) aus Air und Gas— 
par Zerbin*), fowie Nicolas Saboly*), die Blemontefer 
Alione von Afi, von dem oben fon die Rede war) und 
Bernard Udhard”), die fchöne Seilerstochter Loyſa Labe 
aus Lyon (1522 — 62) 9), die Bretagner PB. Julian Mau» 
noir!) und Tangy Gueguen?), die ebenfo wie P. Pe⸗ 
raut”) in der Auvergne, die Weihnachtslieder (Noels) ihres 
Paterlandes fammelten, wenn fie auch nicht den Ruf erlangt 
haben, wie Bernard de la Monnoye’s aus Dijon (1641 


— 1728) berühmte Noels hourgnignons *). 

1) ©. Menage, Misc. Paris 1652. 4. Lib. adopt. p. 73 sq. Gou- 
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XVIl. p. 406 sq. Niceron T. IV. p. 1% sq. Camusat p. 181. ZE 
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rıs 1647. 4. Le MNartyre de St. Catherine, Trag. Ca 1650. 
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Artigny Mem. T. VI. p. 178. Thheätre. Paris 1633—55. X Pläces 
4, u. VIII in 12. (f Soleiune Bibl. dramat. T. J. p. 240 saq.). 
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XII. 8, av. 1. not. de tous les comment. p. M. L. Parelle. ib, 1824. 
XII. 8. Oeuvres completes de P. Corn. et Oeuvr. chois. d. Th. 
Corn. av. 1. not. d. comm. Paris 1840. If. 4. ib. 1838. IV. 12. Ueberf. 
C. Meifterwerke metr. überf. v. C. v. Hänlein. Berl. 1811—17. H. 8. 
Der Gib, über. v. Benzel Sternau. Gotha 1811. 8. 


23) &. Niceron T. XVI. p. 89 sq. Singul. hist. et litt. (Paris 
1738. 12.) T. I. p. 328-338. Lambert ®bd. III. p. 43. Mag. f. Srauenz. 
1786. 3b. XI. p. 148—159. Raynouard im Journ. d. Sav, 1821. 1822 
u. 1823. Goujet T. XVI. p. 131sq. Theätre, Paris1631—52. XXXVI. 
4. (f. Soleinne Bibl. dram. T. I. p. 228.) Oeuvres publ. av. .d. not. 
p- Violet Leduc. Paris 1820—22. V. 8. 


24) La Marianne, trag. Amst. 1655. 12. Paris 1724, 8. Theätre 
complet. Paris 163766. II. 4. (VII &t.) cf. Lambert Bd. III. p. 54. 
Goujet T. XVI. p. 203 sq. 


235) ©. Goujet T. XVI. p. 252 sq. Niceron T. XXII. p. 342 sq. 
Lambert Bd. III. p. 323. Po&mes dramatiques, Paris 1618-35. XV 
in 4. und II in 8. Scevole. Paris 1647. 4. Berühmt ift auhL’Argenis, 
tragi-com. Prem. journ. Paris 1631. Dern. journ. ib. eod. 8. 


26) Theätre compl. Paris 1641—67. V in 4 und VI in 12. f. Gou- 
jet T. XVII. p. 86 sq. 


27) Ibrahim ou l’illustre Bassa, Tragi-com. Paris 1643. 4. L’a- 
mour tirannique, Tragi-com. ib. 1639. 4. (hier ift d. f. d. Theätre 
frangais gültige Geſet der Vingt-quatre heures zuerft in Anwendung 
gebr.} Oeuvres dramatiques et po6tiques, Paris 1630—49. VII in 8. u. 
IX in 4. ſ. a. Goujet T. XVII. p. 138 sq, 


28) Le mort d’Agrippine. Paris 1654. 4. Le Pedant joue. ib, 
1654. . 1658. 12. 1661. 4 


29) La Batitel de la Gisen. s. 1. et a. 4. u. m. f. 2 and. Geb. Le 
Banquet de la Fäye u. La vieutenanci du Courtisan im Becueil des 
div. pieces faites a l’ant. lang. de Grenoble. Gren. 1662. 8. 

3%) Rastorale et tragi-comedie de Janin, repres. dans la ville 
de Grenoble. Gren. 1633. 4. 1706, u. 1800. 8. (cf. Col. de Batines 
34el.. de I’hiat. litt. du Dauphine. p. 198 sq.) Anal. b.Champollion- 


Mowr.rech. s.1, patois. Paris 1809. 12.) La Faye de Sasse- 
ren. 1631. 4. 


nage % 
2u 7 a); 
‚Foeslas gasconas. Toloso 1567. 4. 
m “n’oliros. Bordeaux 1579. 12. Roudi& de Rabastens en 
a bapquet, al cal banquet al belcop de sortos de 
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mises per 80 que tout lon moun n'est pas d’un goust. Paris 1584. 
12. Lyon 1614. 1619. 12. f. Goujet T. X VI. p. 327 sq. 


33) La muse piranese. Tolose 1609. 12. La margalide gascove, 
ib, 1604. 12. 

34) Lou gentilome gasconn e lous heites de gouerre deu gran 
poude rous Henric gascoun rey di France. Toloso 1620. 8. Lou ca- 
tounet gascoun. ib. 1611. 8. 


35) Lasaobras de P. G. augmentados noubelomen de forgo 
sos, ambé le dictiounari sur la lengo moundino. Toul. 1713. 8 f. 
Strobel, Kranzöf. Volksdichter. Baden 1846. 8. I. p. 43 sq. 


36) &. Gtrobel p. 65 sq. L’embarras de la fiero de Beaucaire. 
Nismes s. a. 8. Beaucaire 1783. 8. u. im Rec. de poötes gascons. 


37) Lou parterre gascoune. Bourdeus 1642. 4. 

38) Lou trimfe de la lengovo Gascovo ous playdeiats de las 
quoüate sasous et deous quoüale eleınens da oüant lou Pastou de 
Loumigno. Toulouse 1642. 12. 1700. 1762. 12. f. Brunet p. 102. 

39) Le Jdret cami del cel dins le pays moundi o lavido del gras 
patriarcho Sant Benoist. Toul. 1659. 12. 

40) Poe&sies en patois. Agen s. a. II. 12. 

41) L’antiquit6 du Triomphe deBesiers au jonr de I’ Ascensios, 
contenant les plus rares histoires, qui ont estd representdes au 
susdit par ses dernieres années. Beziers 1628. 11. 12. Ueb. d. Inh. f. 
Soleinne Bibl, dram. T. III. p. 346 sq. 


42) Les folies de Le Sage de Montpellier. s. 1. 1650, 8 u. in 
Recueil d, poetes gascons. 1700. 


43) Grizoulet, lou jaloux otrapat, et los amours de Floridor e 
Olimpo de Rosilas etd’Omelito et de Grizoulet et lo Morgui, coumedio. 
Sorlat 169%. 8. Lo disputo de Bacus et de Priapus. ib. 169%. 8 
.Oeuvres, publ. p. J. B. Lascoux. ib. 1839. 8. f. Brunet, Recneild’«- 
puscul. et de fragm. en patois. Paris 1841. p. 75 sq. 


44) Obros et rimos provensalost reviovdados p. Pierre Pasal. 
Marseille 1795. ‚4. Strobel a. a. D. pP. 29 sq. Henriey. Not. s. 
lVorig. de l’imprim. en Provence. Aix 1826. 8. 


45) Lou jardin deys musos provensalos. Aix 1628. 1842. H. 12. 
(D. Bud u. d. folg. enth. auch Lujtfpiele f. Soleinne. Bibl, dram. T.IE. 
p: 336 sq.) 

46) La perlo deys musos et comedies prouensalos. Ays 1655. 12. 
fe Nodier Nouv. me&l. d’une pet. bibi. p. 28 sq. 


47) Recneil de noels provengaux. Avignon 1669. 1674. 12. 
1763. 1829. 1832. 12: 

48) Opera jocunda metro ımacharronico malerno: et galli 
composita. Ast. 1521. 8. Opera molto piacevole-novamente 6 coa 
diligenza correita ristamp. con la sua tavola. Venez.15600.8. "T'orime. 
1628. 8. Poesies fraugoises comp. de 1494 & 1520 publ. p. laprems, 
f, en France av, une not. biogr. et bibliogr. Paris 1836. 8, 35 u. 


49) Lo Guemen dou par Cebory deBreissay aut ch 
la de la guerra. s. ], 1615. 8. La Pied-montoise, en ‚vag= 


Dijon 1619. 8 el 
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50) ©. Niceron T. XXIII. p. 242 aq. St. Beuve, Portraits des 
Contemporains. Paris 1846. III. p. 159 aq. J. du Ruolz, Disc. s. la 
pers. et les ouvr. de B. L. Lyon 1750. 12. Wielande Werke Bd. 
XLVIII. p. 34 29. Blaͤtt. f. Lit. Unterh. 1845. 140—147. Etrobelp. 23 8q. 
Mosaique du Midi. 1840. p. 267 sq. Breghot du Lut. Not. s. Ia 
Relle-Cordiere à Lyon, cont. quelgues renseignements biogr. 8. 
L. Labe et Ch. Bordes. Lyon 1828. 8. Evores. Lion 1555. 8. 1556. 8. 
Livres du debat de folie et d’amour. Rouen 1556. 16. Lyon 1762, 8. 
Lyon 1824. 8. (f. Breghot Nouv. Mel. p. 284.) Testament de L. L. 
publ. p. Breghot du L. Lyon 1825. 8. 


51) Canticou spirituel,... Cant. spirituals et instructions pro- 
fitables pour apprendre le chemin qui conduit en Paradis; en bas 
breton. Quimper s. a. 8. 1642. 8. 1662. 12. 


52) Les noels anciens et devots en bas-breton. Quimper 1650. 8. 
53) Noöls des bergers auvergnats. Clermont 1652. 8. 


. 54) ©. St. Beuve Tabl. a. a.D.p.457sq. Viardot ind. Revueinde- 
pend. 1842. Juillet. Artieny Mem. T. I. u. III. Peignot, Nouv.rech. 
s. la vie et 1. oavr. de B. de la M. Dijon 1832. 8. Bes Noels Bour- 
guignons de B. de la M. (Gui Barozai) publ. av. une trad. litt. en 
regard p. M. Fertiault. Paris 1842. 8. 


$. 588. 


Die zweite: Hälfte des Zeitalter Ludwigs XIV. beginnt 
mit jenem großen Ekitifer und -Satiriker, dem die Natur durch 
feine in dem Zimmer, wo einft Die Satire Menippee gedichtet worden 
war, flattgefundene. Geburt gewiffermaßen ſchon feine Miſſion 
vorgezeichnet gehabt zu haben fcheint, ih meine Nicolae 
Boileau Despreaur (geb. 1636, gef. 1711). Er war 
fein ganzes Leben hindurch, nachdem einmal 1666 feine erſten 
7 Satirn mit der Anfprade an den König erfhienen waren, 
der Gefepgeber des Franzoͤſiſchen Parnaß, wozu er befonders 
durch ‚feine Dichtkunft, die gewiß Horazens Brief an die Pifonen 
übertrifft, unbedingt beredtigt war, denn Niemand vor ihm 
hatte ſolche Verſe gefchrieben, Niemand ale Hilföquellen 
der Sprache alfo geöffnet, Keiner den Geiſt feiner Zeit und 
Ration befier verſtanden. Ob er fih gleich auch in andern 
Dichtungsarten verfucht hat, wie 3. B. in der Ode, fo iR er 
doch in feiner fo ausgezeichnet wie in der Horaziſchen Satire 
und Epifiel!), und Jacques de. Sanlecque (1652°— 
1714), Prior von Garnai bei Dreuy, der ihm von Einigen 

L.. m bie Seite gefeht wird, hat ibn auf feine Weife erreicht, was 
Ben: «ud feiner noch Jept gelefmen Satire auf die ſchlech- 
eigiebiꝰ). Uebrigens bewirlte Boileau' s Bergöt- 
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terung, daß feiner der gleichzeitigen Dichter in andern Fächern 
ihm nur entfernt feinen Vorſitz am Dichterhimmel fireitig ma 
hen konnte. Der bedeutendfle unter den übrigen iſt ber 
flimmt der leichtfertige Sean de la Fontaine?) aus Chateau 
Thierry (1621— 95), der in feinen vortreffliden Contes, abs 
gefehen von ihrer fchlehten Tendenz, doch noch als Nachahmer 
der Staliänifhen Novelliften erfhbeint, aber fein ganzes Genie in 
feinen Fables (f. 1668) entwidelt hat, die feinen Ramen un 
fterblih gemacht haben und ihn ebenfo al8 tiefen Denfer, wie 
als ausgezeichneten Stylifiifer documentiren. Seine Nachahmer 
al8 Dichter von vdergleihen, theilmelfe unmoralifden Contes 
waren noch Bernard de la Monnayet) aus Die 
(1641 —1728), der befannte Volksliederdichte, Antoine 
Bauderon de Eenece aus Macon (1643 —1737), ve 
jedoch den Anftand nie verlegt‘), und Jacques Vergier 
(1655— 1720) aus Lyon, der leider feine Mufter nur an Fu— 
volität übertrifft). Den Elementen ungetrübter Heiterkeit, ih 
will nicht bei Allen fagen, unmoralifher Lebensphilofophte, nad 
muß man mit ihnen die fogenannte Epicurälfche Dichterſchule 
einiger Lebemänner verbinden, an deren Epite Claude Em 
manuel Luillier 2a Chapelle aus La Chapelle (1624 
— 89) und fein Freund Frangoid le Coigneur de Ba 
chaumont (1624—1702)’) flehen, die zufammen nad Art 
von Horazens 5ter Satire. (B. 1.) ihre Reife nah Montyellla 
befchrieben. in anderer Freund Ehapele’d war Jean Hes—⸗ 
nault‘) aus Parte (+ 1682), der leider nur zu Häufig ale 
Grenzen des Anſtandes überfchreitet (3. B. im bail du coew 
& Clovis), aber fehr huͤbſche Verſe machen konnte. Zu derſel⸗ 
ben Schule gehören auch außerdem noch der nadläffige, abe 
äußerfi launige Alexandre Lainez aus EChimay (1650 — 
1710)°) und Guillaume Amfryede Chaulieu') aus Fon 
temat (1639 — 1720), der leider feiner Würde als Geiſftlicher 
niemal® eingedenf und ein würbiger Genoſſe dieſer luſtigen Ge⸗ 
felfchaft, die unter dem Vorfig des Grandprieur de Vendome 
ihre Drgien im Tempel feierten, war, ja deshalb V’Annerdon 
du Temple genannt ward, Endlich zieht man zu derſelhen 
Schule noch den Marquis de la Kare!!) aus Vivarais 1444 — 
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1712) und Jean François Leriget de la Faye aus Vienne 
(1674—1731)'?), welder leßtere jedoch noch der anftändigfte ber 
ganzen Geſellſchaft if. Natürlich tragen die meiften ihrer Arbeiten ein 
lyriſches Gepräge, allein freilich mit dem Vorherrſchen des erotis 
fchen und frivolen Elements, weshalb eigentlih nur der ernfle 
Jean Baptiſte Kouffeau') aus Paris (1670— 1741), 
wie er in feinen Pfalmen, Oden und Cantaten erfcheint (denn 
in feinen Epigrammen, vie zu den beflen der Sranzöfiichen Li⸗ 
teratur gehörten, ift er completer Libertin), und Antoine Hous 
dar de la Motte oder La Motte Houdar't) aus Paris 
(1672— 1731), der aber aud Opern und Trauerfpiele dichtete, 
die Iliade umarbeitete und recht gelungene Fabeln und Eglogen 
fchrieb, hierher gehören. Auch an einigen Hirtengedihten im 
Geſchmacke der Alten fehlt es nicht; wir nennen nur des Jean 
Renaud, GSieur de Segrais aus Garn (1624— 1701) 
Athis, eine Rahahmung der erfien Egloge Virgils') und bie 
Idyllen der Madame Antoinette Du Ligier de la®arde 
Deehoulieres aus Paris (geb. 1634)'%), die leider wie ihre 
Tochter““), die Odendichterin Antoinette Thereſe de la 
Ton de Bois Guerin Deshouliere8 aus Paris (geb. 
1662, + 1718) 1694 nad langen fohrediigen Leiden am 
Krebſe farb. 

Da wir einmal von einigen gelehrten Damen fpredien, 
fonnen wir nicht umhin, Madame de La Fayette (1632 — 
93) 18) zu erwähnen, die durch ihre Zaide und befonder& durch 
die Princesse de Cleves gewiffermaßen die Echöpferin des mos 
dernen Branzöfifben Romans geworden if, Indem fie zuerfl 
an die Stelle der dem Alterthum abgeborgten Stoffe und der uns 
geſchickien PBlattheiten einer erzwungenen und gezierten Zärtlidys 
feit moderne Eujets und natürlides Sntereffe fegte"), Als 
Nahahmerinnen derfelben find Madame de Villedien (1632 
—83) in ihren Exiles de la cour d’Auguste'?), bie 
- Gräfin d'Aulnoy (geb. 1650, + 1705) in ihrer Histoire 
de Hippolyte, eomte de Douglas”) und Henriette Julie 
be Gafe — de Murat (1670— 1716) in ihren 
Lutipa da αnοsSy, einem ſehr ſchoͤn angelegten Stoffe 2!) 
u rem Damen ſchrieben auch Memoiren 
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(Meniires d’un voyage à l’Espagne — Memoires de sa vie), 
allein auch diefe bilden halbe Romane, indefien find fie uns nod 
durch ihre Feenmährchen wichtig, denn wer fennt nidt z. 8. 
Gracieuſe und Percinet, die gute kleine Maus oder de 
blauen Vogel der Mad. d’Aulnoy? Indefin ift fie wohl 
nickt von felbR auf den Gedanfen gefommen, die Franzöfiſche 
Märchenliteratur zu begründen, denn vorher Hatte ſchon 
Charles Perrault (1628—1703)°?) die Idee gefaßt, bie 
im Munde des Bolfs erhaltenen Mährdenfloffe ohne ſonderliche 
Veränderungen nadyuerzählen, und fo ließ er denn 1697 zuerſ 
acht folder Mährchen als Contes de ma mere oye erfcheine, 
wodurch er denn jene liebliten Sagen vom Blaubart, Rothkäp: 
chen, gefiefelten Kater, Afchenpüttel, kleinen Däumling ꝛc. zwar 
nicht ſchuf, aber allgemeiner machte, denn fie eriflirten ja and 
fhon im Staliänifhen und Deutfhen ; aber nad ihm erzäßlte 
man fie in ten SKinterfiuben, und jedenfall waren ihre morab 
ifhen Tendenzen dem kindlichen Gemüthe angemefimer, als jm 
baldgelehrten Narrenspoffen, womit unfer kluges Zeitalter vie 
Köpfe der Jugend angeblich aufzullären ſucht, freilich aber nr 
zu verrüden vermag. An Nachahmern fehlte es Perrault nicht, dem 
zu Ende des 17ten Jahrhundert zeigt fib eine merhvürdige Bor | 
liebe für diefe Art Unterhaltung, wie der fpätere Graf Caylus in be 
Morrede zu feiner Cadichon ausdrüdlich bemerft; allein daß dee 
Orientaliften Antoine Galland (1646—1715) Uebertrag⸗ 
ung der 1004 Nadt die Urſache gewefen, if unmöglid, va 
fie erft 1704 erſchien, wenn fie auch bedeutend mitgewirkt bar. 
Die Maffe der Nahahmungen zu erwähnen, wäre unnüß, da 
feiner Ihrer Verfaſſer weder Perrault nod die felbfifändig neben 
ihm flehende d’Aulnoy erreitt hat; nur Antoine Graf Ha» 
milton aus Irland (1646 — 1720), bekannt durch feine 
eben fo geiſtreichen als frivolen Memoires de Grammont, muf 
bier angeführt werden, da feine Märden nur gefitrieben wur⸗ 
den, um dem Geſchmack des Hofes ander 1001 Nacht durch ihre leeren 
Phantafieen ein Ende zu maden und zu zeigen, wie es gar 
nicht ſchwer fel, ſelbſt dergleihen abentcuerlihe Stoffe zu erfiw 
ben??). Bemerkenowerth iſt e8 übrigens, dag mi 7m 
auch die zahlreichen Sammlungen von je 


x 
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Nachbildungen der Facetiae Poggio's zu Ende gehen, unter des 
nen wir nur noch Le facetieux reveil matin?*), le Courrier 
facetieux?°), Roger Bontemps en belle humeur”°) und da 
dazu gehörige Einfant sans soucy”’), l’ecole pour rire”) x. 
auszeichnen. Dafür beginnen aber bereits bie fittenlofen Bücher, 
eingeleitet duch Sammlungen ſchmuziger Verfe, wie Le ‚Par- 
nasse Satyrique du Sieur Theophile (1623), Le Cabinet 
Satirique (1618), häufiger aufgelegt und gedrudt zu werben; 
man flubierte fleißig die angeblih a Cologne, gewöhnlih aber 
in Paris und den Niederlanden gebrudten ſchmuzigen Romane, 
wie die aus dem Lateinifhen des Chorier überfeßten Sept En- 
tretiens satiriques d’Aloisia Sigea (1681), des Abbe Bars 
rin Venus dans le clottre (1683), Helot’8 Ecole des 
filles ou la Philosophie des dames (1668) ⁊c. waren, worin 
allerdings theilweiſe die Sctändlichfeiten der Weltgelftlihen, 
Mönche und Nonnen aufgededt wurden, allein auf eine fo ſcho⸗ 
nungslofe Welfe, daß Buffy Nabutins France Galante, 
oder die Histoire du pere La Chaize, jesuite et confesseur 
du roi Louis XIV., L’ancien batard protccteur du nouveau 
ou la prostitution de la reine 'pour la protection du prince 
de Galles, L’Heroine mousquetaire ou Histoire veritable 
de madame Christine de Meyrac etc. dagegen noch eine goldene 
Moral aufzeigen. 


1) ©. Schrödh Ech. Bd. TI. p. 281. Jonrn. Helvet. 1748. Juillet 

. 21—41. Aofit p. 187—1%. Freron Ann. litt. 1756. T. II, p. 140. 
iceron T. XXIV. p. 183—243. Marmontel Voetes franc. T. I. 
.24 sq. II. p. 14. 412. 528 sq. de Boze, Hlist. de l’ac. d. Inscr. 
IT. I. p. 471-481. D. C. C. R. (Daunou) L’Influence de B. 
s. la litt. franc. Paris 1786. 8. P. Des- Maizeaux, Vie deB.D. 
Amsterd. 1712. 12. Sambert Bd. II. p. 252. d’Acary, Obs. s. Boileau, 
Racine, Crebillon et Voltaire, Paris 1770. 8. Auger, Eloge de B. D. 
ib. 1804. 8. d’Alembert, Hist. T. I. p. 37 sq. Ill. p.1 sq. VI. p. 216. 
Lardner, T. I. p. 259 sq. V.Fabre, Eloge de B Paris 1805.8. St. Beuve, 
Portr. litt. Paris 1844. T. 1. p. 3sq. Satires. Paris 1666. 12. (6)1666. (8.) 
Aınsterd. 1669. 12. (9) Oeuvres, av. d. Eclairc. hist. donnes p. lui- 
m&me. Amst. 1718. II. fol. & la Haye 1722. IV. 12. ed. rev. et corr. 
. Souchay. Paris 1740. Il. 4. augın. av. d. rem. p. Lefebrere de 
St. Marc. ib. 1747. V. 8. av. d. not. Glasgow 1749. 1I. 8. Oeuvr. 
poet. Paris 1798. 4. Oeuvr. ib. 1815. IH. 8. 1819. Il. fol. av. un 
mm. p. Amar. ib. 1821. IV. 8. av. un comm. de M. de St. Surin. 
ib. 1821. IV. 8. 1825. V. 32. coll. 8. 1. anc. ed. et s. I. mss. av. d. 


rc ® 


‚ms hist, et litt. p. Berriat St. Prix. Paris 1830. IV. 8, Oeuvr. 


de B, et de J. B. Rousseau. Paris 1839. 4. Oeuvres posthu- 
" am satires de Perse et de Juvenal expligq. trad. etcomm. 


N 
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d. B. publ. d’apr. le ms. orig. p. M. L. Parnelle. Paris 1827. II. 18. 
(unädht f. Daunou im Journ. d. Sav. 1828. Avril) Die Dichtkunſt metr. 
überf. Wien 1803. 8. Ueb. f. Sommentat. f. Barbier im Bull. du Bibl. 
1843. pP» 3—10. 


2) Poesies. Harlem (Lyon) 1726. 8. u. hint. b.. Bolaeana. Amst. 
1742. 12. 


3) ©. Mem. de Sallengre. Cont. T. I. p. 285 sq. Niceron T. 
XVII. p. 314 sq. de la Harpe. Eloge de La F. Paris1774. 8. Elege. 
Bouillon 1775. 8. Lambert Bd. III. p. 188. Mag. f. Zrauenz. 1786 
45—73. Vie de la La F. Copenh. 1758. 8. Nachtr. zu Sulzer Bd. f. 
p. 139 sq. J. de Sales, Mem. de Tinst. T. I. p. 593 sq. Millin, 
Mag. Enc. 1811. T. VI. p. 468 sq. St.Beuve a. a.D. T. I. p.5isg. 
425 sq. C. A. Walckenaer, Hist. de la vie et d. ouvr. de J. de la 
F. Paris 1820. 1621. II. 18. 1824. 8. Oeuvr. prec. d’une not. p. LBS. 
Auger. Paris 1814. VI. 8. Oeuvr. compl. p. Walckenaer. ib. 1819— 
21. XVII. 18. ib. 1822—23. 1826 — 27. m. 8. Paris 1837. 4. Fables. 
Paris 1668. 4. 1678-93. V. 12. av. un comm. p. Nodier. ib. 1818. 
II. 8. La Fontaine et tous les Fabulistes ou La F. comparéé ar. s 
mod. et s. imitat. av, d. obs. crit. gramm. litt. et d’hist. not. p. M. 
N. 8. Guillon. Paris 1803. 8. 1829. II. 12. Fables inedites des 12. 
13 et 14. et fables de La F. rapp. Je cell. de tous les auteurs qei 
avaient avant lui traites les m&mes sujets, prec. d’une not. s. l. 
bulistes p. A. C. M. Robert. Paris 1825. II. 8. Nouvelles en vers, 
tirees de Boccace et de l’Arioste. Paris 1665. 12. Deux. part. ib. 
1667. 12. Trois. part. ib. 1671. 8. (Quatr. part. ale:) Nouveaux co 
tes. ib. 1675. 12. Contes et nouv. Amst. 1685. II. 12. 1762. II. 12. 
Paris 1795. II. 4. 1824. 1825. II. 32. Ed. rev. av. var. suiv. de tous 
les contes attrib. A La Fontaine et acc. d. not. B Le Bibl. Jacob. 
Paris 1841. 8. Laf. Kabeln. Kranz. u. Deutfh v. ©. 9 Gate. Be. 
1791—94. IV. 8. A. d. Franz. überf. Brand. 1819. 8. Zpag. 1803. III. & 
Schwänke u. Märchen verd. d. e. alten Wälfchen. Berl. 1811. 8. 


4) Poesies. Ala Haye. 1716. 8. 

5) ©. Merc. de France 1748. May p. 874 - 896. Nouvelles et Sa- 
tires. Paris 1695. 12. Oeuvres ib. 1805. 12. 

6) Oeuvres. Amst. (Gen&ve) 1726. II. 12. Paris (Amst) 1777. 
11. 8. à la Haye 1731. III. 12. Lausanne 1750. 1]. 12. Londr. ‚(Ps 
ris) s. a. Ill. 12. f.Amanton, Lettres Bourguignonnes. Dijon 1823. 8. 

7) Recaeil de quelques pieces nouvelles en vers et en prose. 
Cologne (Amst.) 1667. 12. Voyage à Montpellier. Utrecht 1704. 12. 
u. öft. Paris 1826. 8. Oeuvres. ib. 1755. 18. ©. Goujet T. XVDL 
p. 200 sq. 

8) Oevres diverses. Paris 1670. 12. 

9) Poesies, Paris 1733. 1753. s. I, 1756 12. ſ. Paquot Mem. T.I. 
p. 244 sq. 

10) ©. Niceron. T.XXXVII. p. 351 sq. Nachtr. Ei Sulzer Bd. T. 
p: 523 sq. Lemontey in d. Rev., Encycl. T. XV. B: 455. Oeu- 
vres. Lond. 1740. 8. Paris 1774. II. 8. 1777. 11. 8. Podsies pree. 
d’une not. biogr. et litt. p. Lemontey. Paris 1825. 8. 

11) Poesies de Chaulieu et de la Fare. Lyon 1724. à la ‚Haye . 
1731. 8. Paris 1750. II. 12. 1803. 12. 1813. 12. 1825. II. 32. 

12) Am berühmt. ift f. Ode en faveur des vers contre la prose, 
b. Houd. de la Motte Oeuyr. Paris 1754. 12. T. I. p. 531 40. 
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13) ©. Fr. Gacon, Hist. sat. de la. vie et d. ouvr. d. R. Paris 
1716: 12. Gordon de Percel L’Usage des Rom. Amst. 1734. 12. T. 1. 
App-p: 1—60. Bibl.Rais. T.XXVI. p.642sq. de Pitaval, Causes celebr: 
Paris 1735. 12. T. VL p. 1—191. Bıbl. Germ. T. XXXV. p. 166— 
173. Schrödh. Bd. IL p. 354 sq. Mem. p. serv, à l’hist. d. couplets 
da 1710 attr. fauss. à R. Brux. 1752. 12. Mem. p. serv. à l’hist. du 
cel.R. nouv. ed. ib. 1753. 12. St. Beuve a. a. D. T. I. p. 112 aq. 
Alemhert Hist. T. IV. . 450 sq. Oeuvres, Londr. 1723. 1 I. 4. Brux. 
1743. III. 4. Londr. 1757. V. 12. (enth. d. berucht. Epigr.) Oeuvr. av. 
un comm. hist. et litt. p. Amar -Durivier. Paris 1820. V. 8.(d. Epigr. 

ch. Tee II. p. 376 sq.) Oeuvr. choisies. Paris 1818. II. 8. ih, 1824, 
. u. oͤft. 


14) ©. Merc. de Fr. 1732. Janv. p. 62-74. Lambert Bd. III. 
p- 273. Trublet, Lettre à Mad. T. D. L. F. s. Houd. de la M. Pa- 
ris 1732. 8. Alembert, Hist. T. I. $; 235 sq. IV. p. 433 sq. Fables 
nouvelles. Paris 1719. 4. Amst. 1727. IL 12. Oeuvres, ib. 1754. XI. 
12. Oeuvr. chois. ib. 1811. II. 18. 


15) &. Nioeron T. XVI. p. sq. Sambert Bd.IH. p. 224. Alembert 
T. U. p. 73 sq. Poesies. Caen et Paris 1823. 8. Oeurres diverses. 
“ib. 1755. I. 12, -. 


16) ©. Artieny Mem. T. V. p. 373. 3389 sq. St. Beuve Portr. 
d. femmes. Paris 1844. p. 328 sq. Oeuvres, Paris 1688. II. 8. 


17) Oeuvre de Mad. et de Madem. Desh. Paris 1747. II: 8. u. 
öft. ib. au VII. (1799) II. 8. Choix d. meill. pièces de M. de D. et 
de Chaulieu (p. Frederic I1.). Berl. 1777, 8. 


18) &. St. Beuve, Portr. d. femmes p. 221 sq. Zayde, hist. 
espagn. p. M, de Segrais av. un traitE de l’orig. d. romans p. 
Huet. Paris 1670. Amsf. 1671. N. 8. (Ausʒ. in d. Bibl. d. Rom. 1775, 
Novbr. p. 156. 170 °1.) La Princesse de Clöves, ib. 1678. IV. 12. 
us: in d. Bibl, d. 1776. Janv. T. IL. p. 129 sq.) La princesse 

6 Montpensier. ‚Paris 1660. 1804. 12. u. La Comtesse de Tende 
(Xus;. B. d. R. a, a. D. p. 187 sq.) das Begenftüd zur Princ. de Clève 
in: Oeuvres de M. Pioche de La YVergne, comt. de La Fayette 
avec celles de mesd. de Tencin et deFontaines av. d. not. p. Auger. 
Paris 180%. V. 8. 1820. 8. av. d. not. P. Etienne et Jay. ib. 1825. 
V. 8. Un der Abfaſſ. d. Pr, v. Eleve fol Segrais heil gehabt haben, 
der felbft für Ludwigs XII. Nichte (162793), bie Ma emoftele de Mont: 
penfter feine 5* nicht unwichtigen Nouvelles frangoises (Paris 1657. 
8. Ausz. in d. B. d. Rom. 1775. Aoust T. IV. 2 155 sq.) geſchrieben 
hatte. Der Pendant zur Prinz. v. El. find dv, Mad. Elaudine Aleran: 
prine Suerin be Tencin aus Grenoble (1681-1749) Memoires du 
Come de Comminge (Paris 1732. 12.) f. Blätt. f. lit. Unterh. 1845. 
nr, — 0 


19) S. Goujet T. XVM. p. 118 sq. Oeuvres. Paris 1702. X. 12. 
Ueb. ihre Rom, f. Bibl. d. Rom. 1776. Fevr.p. 193 sq. Mars p.129sq. 
Mai p. % sq. 147 sq. 1779. Novbr. p. 57 sq. 


20) ©. Bibl, d. Rom. 1775. Juillet T. II. P- 169 sq. Relation du 
voyage d’Espagne. Paris 1670. III. 12. Hippolyte comte de Douglas. 


. ıb. 1690. IH. 12. ib. 1817. III. 18. Contes des fdes. Paris 1678; IV, 


12. u. öft. u. Cab. d. Fees T. IL 
21) Amours du comte de Dunois. Paris 1691. 8. (Xus;. in d. 
Bibl. d. Rom. 1779. Juin p. 133 sq.) Les lutins du ohäteau de Ker- 
Gräße, Handduch d. kiterärgeſchichte. III. 15 
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nony. Leyde 1710. 1717. II. 12 u. öft. Ihre Contes des fees (f. Bibl, 
d. R. 1776. Juin p. 137 sq.) im Cabinet d. fdes ou collection chei- 
sie des contes des fees et autres contes merveilleux, Amst. (Paris) 
1785—89. XLI. 8. T. IL. 

22) &. Niceron S. XXXIII. p 268 sq. d’Alembert Mem. T.I. 
Bibl. d. Rom. 1776. Octbr. T.II. p. 185 sq. Walckenaer, Lettre ser 
les contes des fees attrib. à Perr. Paris 1836. 12. Contes de ma 
mere Oye. Paris s. a. (vor 1697.) 12. prec. d’une not. p. Lacreiz. 
Paris 1836. 8. u. öft. Cab. d. F. T. I. 

23) Contes. Paris 1730. II. 8. ıb. 1812. 1I. 18. u, &ft. u. Cab. d 
F. T. XX. f. Bibl. d. Rom. 1775. Novbr. p. 170 sq. Mdm. de lavie 
du duc de Grammont. Lond. 1772 4. Paris 1813. II. 8. Aus2. a. & 
unbek. Hdfchr. Le Jdestruction de leınpire des fees in db. Bibl. d. R. 
1781. Octbr. T. 1. p. 55 sq. 

24) Le facecieux reveil-matin des Spirits melancoligues ou k 
zemödc preperatif contre les tristes. Utrecht 1654. 12. N’ymesge. 
1 12. 


25) Le courrier facecieux ou Recueil des meilleurs rencontres 
de ce temps. Lyon 1668. 8. 
26) Roger Bontemps en belle humeur. Cologne 1670. 8. 


27) L’enfant sans soucy divertissant son pre Roger Bontemy 
et sa mereBoute tout-Cuire, Villefranche 1682. 12. 


28) L’ecole pour rire ou Manitre d’apprendre le s 
riant. Leide 1698. 12. pP frangois eı 


$. 589. 


Waren die übrigen Dictungsfächer der zweiten Hälfte We 
ſes Abſchnitts mit Ausnahme der Satire ziemlid mager an be 
vorragenden Köpfen geweſen, fo lebte bafür in verfelben da 
Mann, der dad Franzoͤſiſche Luffpiel auf den Gipfel der Be 
kommenheit hob und offenbar das hHervorragentfie Talent km 
ganzen Perlode iR, Jean Baptifte Poquelin aus Bark 
(geb. 1622), genannt Molière, feittem er die Studien m 
das Geſchaͤft feines Vaters, der Hoftapezier bei Lubwig XI 
getvefen war, verlaffen und ſich an bie Spitze einer Schaufle 
lertruppe des fogenannten Theätre illustre geftelt hatte, Mi 
diefer 309 er zuerfi im Lande herum und bebutirte, nachdem a 
biöher nur größtenthelld nad Art der Italiäner Improvifrk 
Stüde gegeben, 1653 zu Lyon mit dem Etourdi, bis enbih 
fein ſchnell ermorbener Ruf bewirkte, dag ihn Ludwig XIV. ve 
ihm dann auch die Etelle eines feiner Kammerbiener übertrug, nad 
Paris rief, wo er 1658 fein Theater eröffnete umd bat end 
die Soireen des Hotel Rambouillet, bie er freilich nicht mc 
in ihrer Glanzepoche Halte befa ſeinen Precienses 


J sie 
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ridicules lächerlih madte. Nun folgten verſchiedene, theild von 
ihm ſelbſt erfundene, theild den Epaniern, theild den Alten, 3. 8. 
dem Tereny, nach difien Adelphi er feine Ecole des maris ſchrieb, 
(nah Tirſo de Molina oder Gabriel Tellez verfaßte er fein Festin 
de pierre, eigene Erfindung waren 3. B. l’amour medeein, le 
Misanthrope) nadgebildete Stücke, allein alle übertraf an Er 
folg ver Tartuffe, zwar anfangs (1664) nur bis zum dritten 
Acte gefpielt, aber endlih (1667) doch volftändig gegeben und 
das Grab des Rufes mehrerer damals befannten, ihre firäflichen Luͤſte 
unter dem Dedmantel des Pietismus bergenden höhergefeliten 
Derfonen. Endlich befhloß er ten 17ten Februar 1673: mit 
dem Malade imnginaire, den .er felbft fpielte, wie er gerade das 
befannte juro bei der Aufnahme Argan's als Arzt ausſprach, durch 
einen ploͤtzlichen Blutſturz ſein Leben in ſeinem Berufe auf der 
Bühne, im 51ſten Lebensiahre. So wenig nun aber. Mos 
liere troß feines eminenten Talents Original if, eben .fo wenig 
iR er moralifh, und leider hat er durch den ungeheueren Erfolg, 
den feine Etüde hatten, das Lafler nit widerwärtig, fons 
dern in reigender Geflalt gemalt und die Rechtlichkeit dagegen 
(4. 8. im George Dandin) läcdherlih gemadit, ſo daß ein bes 
trogener Ehemann nicht mehr beflagt, fondern wie gleihfam ver. 
Dientermaßen befpöttelt ward iy. Unter feinen Schülern iſt der 
berühmtete Sean Frangois Regnard aus Paris (geb, 
1655, gef. 1709), der fowohl für das Italiaͤniſche als Frans 
zöfifche Theater daſelbſt ſchrieb und fich befonderd durch feinen 
frifhen, natürlihen Humor und feine Helterfeit auszeichnet; fein 
Meiſterſtuͤck iſt le .Joueur?). Auh Michel Boyron, genannt 
Baron?) (geb. 1652, gefl. 1729), war einer von Molleres 
Schülern; aber ob er gleich feinen Meifler als Schaufpieler durch 
feine mit großem, innerem Talent gepaarte treffliche Figur bei 
weitem übertraf und feines Bortrages wegen le Roscius fran- 
eais genannt ward, fo fland er ihm doc ale Dichter bei weiten ' 
nah, und nur eins feiner Luſtſpiele, L’Homme & bonnes for- 
tunes hat ſich auf der Bühne gehalten. Andere Luſtſpieldichter 
diefer Periode find Noel Le Breton, Siuur de Hauteros 
des (1613— 1707), der durch fein durch die Roth herbeigeführtes 
wandernded Leben als Scaufpieler in Spanien, Dentfchland 
15 
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und Frankreich wenigfiens feine nitt ohne Wig und Laume ge 
fehriebenen Luflfpiele bühnengereht zu madgen wußte), Ebme 
Bourfault aus Burgund (1638— 1701)%), Charles 
Ehevillet, Sieur de Champmesle (aus Paris, gef. 1701), 
der Mann der berühmten tragiſchen Actrice Marie Desmares, 
die ihren Ruf befonders ihren Rollen in Racine's Trauerfpieien 
verbanfte®), bie beiden Compagniearbeiter David Auguſte de 
Brueys aus Air (1640 —1723) und Jean de Biget 
Balaprat (1650—1721)’) aus Touloufe, deren Gronden 
Voltaire ſelbſt über Moliere's Poſſen geftellt hat, und die R& unge 
fähr fo zu einander verhalten wie Scribe (Brueys) und Meleteile 
(PBalaprat), und neuerdings den Stoff zu einem germ gefchenen 
Luffpiele von Etienne gegeben haben. Sehr fruchtbar we 
Antoine Jacob Montfleury (1640 — 85)°), ven 
Femme juge et partie fi) heute no auf dem Repertoir ® 
halten bat. Weniger reuffirte Sean Donneau de Bix 
(1640— 1710), der Gruͤnder des Mercure galant, ale Ab 
fpieldichter wie als ſatiriſcher Kritiker, da feine Zelinde ou ver 
table critique de T’ecole de femmes, worin er feinen 
Moltere gänzlich ſchlagen wollte, eben feinen Erfolg Hatte, w 
felbft die von Ihm in Gemeinſchaft mit Thomas Corneille g 
ſchriebenen Stüde (4. B. Circe, Pinconnu x.) nicht befonben 
gefielen®). Bei weitem mehr Talent und Geiſt hatte einer für 
ner thätigften Mitarbeiter an feinem Soumale Charles Ri 
viere Dufresny') aus Paris (geb. 1648, gef. 1724) 
wie Moliere, Kammerbiener Ludwigs XIV., aber auch ebenfo eh 
in Gelbverlegenheiten, die ihn nöthigten, für bie Wühne 7 
ſchreiben. ine andere Urſache, feine Verheiraihung mit diem 
Schaufpielerin (1685), führte der Bühne einen andern Ynte 
zu, den frühern Advocaten Florent Carton Dan couri!) 
(1661-1726), deſſen Notaire obligeant wohl am Meike 
zu feinem Rufe beigetragen hatte. Er verhält ſich in ber mie 
deren Poſſe ungefähr zu Moliere, wie Regnarb zu biefem im 5 
Luſtſpiel. Diefelbe Bahn ſchlug auch Iofeph de Lafont?) 
(1686—1725) ein, aber feine Poſſen konnten fi auf die Dauer 
nit halten. Ziemlich unbebeutenb find die bramatifchen Serbeite 
Rouſſeau's (die des Houdart pe lı 
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Motte (Le magnifique) und La Fontaine’; In ber Poſſe 
war aber (roi de Cocagne) ziemlich gluͤcklich, ohne deshalb den 
Anfand zu verleten, Marc Antoine le Brand (1668 
— 1728)”, Wir laſſen nım die Geſchichte des Branzöflfchen 
Trauerfpield während deſſelben Abfchnitts folgen, welches in dem⸗ 
felben den lebten bebeutenden Schritt vorwärts that, ben Sean 
Racine*) (geb. 1639 zu La Ferté Milon, gef. 1699), der 
zwar in feinen beiden erfien Tragödien, der Thebaide (1664) 
und dem Alexandre (1665) nur ein fehlerwoller Nachahmer 
- MR, Corneille's gemein war und, ald er biefem das letztere 
Stuͤck vorgelefen, das nieverfhlagende Urtheil Hatte vernehmen 
möflen: „vous avez du talent pour la podsie, mais non 
pas pour le thedire,“ hatte doch bald gemerkt, daß fein Ges 
nins nicht auf fremdem Boden gebeihen könne, folgte daher der 
Leitung deffelben und bradte fo (1667) die Andromaque herr 
vor, welt aber von Corneille's Manier darin ab, daß er flatt ber 
republicanifchen bie royaliſtiſche Tendenz verfolgt, die tragiſche, nicht 
die heroifche Liebe zur Hauptſache macht und nach diefer feine Stoffe 
und Eharactere zufchneidet. Diefe Neuerung warb mit einer Begels 
ſterung aufgenommen, welde die faft überfileg, die der Cid einfl 
errımgen hatte, Indeſſen führte ber fi immer fleigernde Bei⸗ 
fall, den fein Britannieus (1669), befonders aber fein Meikers 
werf, die in allen ihren Theilen vollendet daſtehende Iphigenie,) 
(1674), fowie feine Phedre (1677) erhielt, ihm zwar Goͤnner und 
Beihüger in Menge zu, erweckte ihm aber auch Neider und 
Angriffe, die leider fogar von feinen früheren Lehren zu Port 
Royal ausgingen, fo daß er genöthigt ward, auf Nicole's Bes 
hauptung: „que les puetes tragiques et Comiques eiaient 
des empoisonneurs paublics“, feine berühmten Briefe an den 
Verfaſſer der Heresies imaginaires folgen zu laflen, die ihm, 
troß dem darin gezeigten, eines Pascal würdigen fatirifchen Tas 
fente® großen Verdruß zuzogen. Vielleicht veranlaßte dieß auch fein 
Stillſchweigen von 12 Jahren, das er nur unterbrach, um 
(1689) feine Esther und endlich feine Athalie (1691) folgen 
au laſſen, ein Werk, das troß bes entſchiedenen günfligen Ur 
theild Boileau's für ſeine Zeit zu hoch fland, um gehörig. vers 
Aanden und gewuͤrdigt zu werben, und erſt lange nad) feinem 
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Tode (1716) bei feiner Aufführung jene Bewunderung ver : 
diente, die es als das Mufler eines einfachen, religiöfen Drau 
mas bis auf unfere Zeiten herab erfahren hat. Auch im Luß 
fptel verfuchte ſich Racine, denn feine Plaideurs (1668), eine 
Nachahmung der Wespen des Artftophanes, worin er die Mängel : 
der damaligen Juſtiz und Advocatur lächerlich macht, zeigen, mit 
wie feinem Tact er nidts von den Alten entlehnt Hat, was 
nur Irgendwie dem Character und den Eitten der Franzoſen unange 
meſſen wäre. Ueberhaupt ift er bis auf die neueſte Zeit de 
größte Trauerſpieldichter Frankreichs geblieben, da Keiner feine 
Nachfolger fo wie er erkannt hat, wie die Handlung in einen 
Drama eigentlich Alles ausmacht, der jedes andere Beiwerk m 
terzuordnen iſt, ganz wie und bieß unfer antikes Mufter, Sophork, 
ſchon vorgezeihnet hat. Außerdem erreichte er aber in Sprek 
und Styl eine harmoniſche Vollendung, wie fie nah ibm Kdır 
wieder erreicht hat, und mit Recht Tann man behaupten, wi 
durch ihn die Gefege der Dichterſprache für immer fepgendk 
worden find. Darum iſt es unbegreiflih, wie während vide 
Stern erfien Ranges am tragifken Dichterhimmel leuchtete, ein 
Judith des Abbe Claude Boyer (1688— 98), die an Kälte 
Härten ihres Gleichen ſucht, nicht blos 17 Vorftelungen erhal 
ten, fondern auch Corneille's beflen Arbeiten von den bamal 
igen Eritifern faft gleich geftellt werben Fonnte'5), wenn aud 
freilich des Advocatn Michel Leclerc d'Albi (1622-91) 
Ipbigenie (1694) burdfiel!®), während auf der andern Geh 
wieder des trioinien Nicolas Pradon“) aus Rouen (1632 
— 98) Pyrame et Thisbe (1674), ein Vielen nicht ale dx 
Tragödie, fondern als eine Parodie einer ſolchen erſcheinende 
Stud, und das noch erbärmlidere, wenn auch mit 

guten Stellen verbrämte Seitenfüd zu Racine's Phedre, Pk 
dre et Hippolyte, von den Reidern jenes großen Dichters bH 
zu den Wolfen erhoben wurden. Allerdings lebten aber wine 
zu berfelben Zeit einige andere Dramatifer, die ohne Radaet 
Erſcheinen vielleicht höher gefhägt worden wären, al® es ge 
ſchah und noch geſchieht. Unter dieſen fieht obenan Thomas 
Gorneilfe aus Rouen (1625 — 1709), ven. feeitig ke 


Glanz feines Alteren Bruders verdunkelle, ‚ber aber damoqh durd 
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die Leichtigkeit und Eleganz feiner Verfe, durch feine Geſchicklichkeit in 
der Wahl der Stoffe und durch paffende Benugung derſelben für die 
Bühne ihm gleich fommt, wenn er ihn nicht übertrifft, und eine große 
Menge Trauerfpiele (dad befle ifl le comte d’Essex, oder nad 
Andern Ariane) und 2ufifpiele, wenn auch Iebtere zu fehr an 
ihre Spaniſchen Muſter erinnern (das befle iſt l’inconnu) fchrieb, 
die zu ihrer Zeit Auffehen genug machten, wie denn bie Tragis 
comddle Circe (1675) 42 Mal gegeben werden konnteis). In 
den zwei Trauerfpielen der Catherine Bernard aus Rouen 
(+ 1712), Laodamie und Brutus'”), gehört wohl das Belle, 
was auch Voltaire für fih au benugen verftand, ihrem Ber 
wandten, dem Enfel des großen Corneille, dem noch zu erwähs 
nenden Bernard Le Bovier de Fontenelle aus Roum 
(1657—1757), der au Thomas Gorneille bei der Abfaffung 
der Oper Bellerophon und Psyche unterflüßt und fich felbft 
in diefem Genre nicht ohne Glück verſucht hatte (Thetis et Pelee), 
aber mit feiner ber Byzantiniſchen Geſchichte (457 n. Chr.) 
eninommenen Tragödie Asper (1680), trogbem daß biefelbe feine 
Fremde und Racine's Reiver in den Journalen als ein Meifler- 
ſruͤck angekündigt hatten, complet durchfiel. Mehr Gluͤck hatte 
Jean Gilbert de Campiſtron aus Tonloufe (1656 — 
1723)), der, von Rarine geleitet, mit feinen Trauerſpielen 
Virginie, Arminius, Andronie, demfelben Sujet, wie Schillers 
Don Carlos (unter anderm Ramen), Aleibiade, Tiridate . ıc. 
viel Auffehen erregte, aber weil es Ihm an aller Kraft und 
Tiefe in ſeinen Arbeiten gebrach, dieſelben nicht auf bie Nach⸗ 
welt bringen konnte, was eben fo wenig feinem Greunde Ni. 
colas Pehantre?) aus Touloufe (1638 — 1708) und 
dem Berfefabritanten Simon Joſeph Pellegrin aus Mar, 
ſeille (1663— 1745) *2) gelang, der die Nachahmung Chrift 
in Vaudevilleslieder brachte, von dem man fagte, quil dinait 
de T’autel et seupait du iheätre, und deſſen Polydore zu dem 
berüchtigten Epigramm der 12 P (Polydore piece plate par 
Pancrace Pellegrin, pauvre prätre, pitoyable po&te, puant 
provengal) Anlaß gab. Diefes Glüd erfuhr dagegen der Man- 
lius des Antoine de Lafoſſe“) aus Paris (1653 — 1708) 
einer Schilderung der Verſchwoͤrung gegen Venedig, unter Rös 
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mifgen Namen verftedt, die Penelope ded Abbe Charles 
Claude Geneſt aus Paris (1659—1719)”), die Medee 
bes Hilaire Bernard deRoquelayne Barons de Longer 
pierre?) aus Dijon (1659—1721), der in feinen Stücken 
die Liebe ganz nad den Muſtern der Alten aus dem Spiel 
ließ, natürlich aber auch Falt und ohne Interefie bleiben mußte, 
und enblih der Absalon des Kammerdienerd Ludwigs XIV. 
Joſeph Frangois Dude de Bancy (1668— 17049) 
Da Lepterer auch Opern?”) ſchrieb, fo erinnert und dieſes an Pierre 
Abbe) Perrin (gef. 1080) *) aus Lyon, der zuerk zu If 
(1659) im Haufe des Herrn de la Haye eine fünfactige Bo 
ftorale (Alcidor) hatte fingen laffen, welhe von Cambert com 
ponirt worden war und dann, durch den Erfolg aufgemuntert, 1.669 
das Privilegtum zu einer mufifalifhen Academie Löfte, wo F 
fentlih Theaterſtuͤke mit Gefang und Mufif vorgetragen werbe 
follten. Seine eigenen Producte waren freilich ſchlecht, auch tet 
“ee ſchon 1672 fein Privilegluum an den großen Componiia 
Lulli ab, allein dennoch muß feiner als bed erfien Gründen 
der großen Oper zu Paris gedacht werben. Gleichwohl wufk 
aber ein für jene Zeit fo eminentes, freilich jetzt faſt vergeffenes 
Talent wie Lulli das Publicum mit feinen harmoniſchen Melodien 
bezaubern, fo daß es feines Librettiftien Philippe Quinault) 
aus Paris (1635— 88) Berfen jenen Beifall fpendete, da 
das Beſtehen der Oper für immer fiherte und vergaß, wie m 
finnig und abgefhmadt es fet, daß ein Sterbenver ober ein tm 
höchſten Paroryemus der Leldenfhaft Befangener Zeit gewinnen 
könne, eine Arte zu trälern, was leider trot dem twieberhoften 
Tadel der Kritif au heute noch nicht anders geworben IR. 


1) &. Niceron. T. XXIX. p. 169-205. Merc. de Fran Juillet 
1735. p. 1556 sq. Aofit p. 1690 sq. Fr. de Voltaire, Vie de Mol. 
Amsterd. 1639. 8. (Deutiä. 5 — 1754. 8.) Chamfort, Eloge de M. 
Paris 1769. 8. Neu. Lit. u. Voͤlkerkde. 1790. Septbr. p. 251 sq. Lardner, 
Liv. of scient, men of France. T. I. p. 97—140. Nachtr. zu Sue 
Bd. IV. p. 1 5q. Schlegel, Vorlef. über dram. K. II. Abth. I. P- 226 
Riccoboni, Obs. s. la com. et s. le genie de M. Paris 17386. 
Simonnin, Mol. comm. p. 1. meill, critiques, Paris 1813. II. 12. 
Cailhava, Etad, s. Mol. Paris 1802. 8. 3. Taschereau, Hist, de 
la vie et d. ouyr. de M. Paris 1828. 8. Ed, augm. ib, 1836. 8. St 
Beuve Portr. Litt. T. II. p. 1-62. L. F. F 
— s. anc£ires etc. Paris 1821. 8, Fortia d Urhan, Sugg 
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comte deMod£&ne son beau-pöre. Paris 1825.8. Oeuvres. Amst. 1675. V. 
12. rev. et oorr. Peris 1662. VIll. 12. nouv. ed. corr. et augm.d, 
oeuvr. posih. Brux. 1694, IV. 12. Paris 1734. VI. 4. 1738. VVI. 12. 
av. d. rem. gramm. obs. RN Bret. ib. 1773. VI. 8, ib» 1792. VI. 4. 
av. un comm. un disc. prel. et une vie de M. Paris 1819 - 25. IX. 
8. av. L not. de tous les comm. p. J. Taschereau. ib. 1823 — 24. 
VIII. 8. p. L. Aime-Martia. ib. 1824—26. VIII. 8. av. une not, p. 
Picard et une diss. sur le Tartafie p. Btienne. Paris 1830. VI. 8. 

. d’ane not. sur sa.vie et a. is p. St. Reuve. Paris 1835. 
I. 8. av. d. not. d. diff. comm, et la vie de M. p. Grimaret. ib. 
1839. 4. D. Verz. d. Orig. Ausg. d. einz. St. b. Solei Bibl. dram. 
T. I. p. 294 sq. M. Luftfpiele u. Poflen f. d. deutfhe Bũhne bearb. v. H. 

2) ©. Niceron T. XXT. p. 128 sq. Goth. Theater Gal. f. 1788. 
gambet Bp. IH. p. 242. Theätre, Paris 1699—1708, 12. (f. Soleinne 
T. II. p. 43 sq.) Oeuvr. Bruxell. 1711. U. 12. Oeuvr. av. d. aver- 
tiss. et d. rem. p. M. Garnier. Paris 178990. VI. 8. av. d. var. 
et d. not. ib. 1822. VI. 8. av. une not. s. 8. vie et 8.ouvr. p. Pan- 
nelier. ib. 1825. IV. 32. Sämmtl. Werke. A. d. Gran. Berl. 1757. II. 
8. Spielergtäd, in Dy!’s Nebentheater. pzg. 1786-88. Bd. IV. 


3) Comedies. Paris 1686-9. V. 12. Theätre. Paris 1742. IT. 12. 
III. 8. Bon ihm if ein älterer Trauerſpieldichte Balthazar Baro aus 
Valence (1600-1650) zu_unterfcheiben. (Tragsdies et po&mes drama- 
tiques. Paris 1629—51. II.- in 8. u. VII in 4.) . 


4) Theätre. Paris 1772. III. 12. Pitces de theätre. à la Haye 
1682. 12. f. Soleinne T. U. p. 14 aq. 


5) &. Nicdron. T. XIV. p. 363 sq. XX. p. 79 sq. Theätre. Pa- 
ris 1725. 1746. II, 12. 


6) Theätre. Paris 1668-82. 12. (f. Soleinne T. II. p. 19 aq.) 
Oeuyres. Paris 1735. 1742. II. 12. Chefs d’oeavre dram. ——8 12. 


7) ©. Niceron T. XXXII. p. 45 sq. Mem. hist. cr. et litt. p. 
Br. av. la vie de l’aut. et uncat.des.ounvr. Paris 1751. 31.8. Oeuvr. 
du theätre de Br. Paris 1735. II. de Palaprat. ib. 1735. 12. Oeuvr. 
de Br. et de P. Paris 1755. V. 12. f. Woltmann Geſch. u. Polit. 1801. 
p. 25 sq. 

8) Oeuvres. Amst. 1698. IL. 12. 1707. II. 12. Theätre de mess. 
de M. pöre et fils, nonv. ed. augm. de trois com. av. d. mem. s. 
la vie et 1. ouvr. de C. deux aut. p.:A. Fr. Jolly, Paris 1739. III. 
12. ib. 1773. IV. 12, 


9) Theätre. Paris 1668—95. V. 12. (14 St.) f. Soleinne Bibl. 
dram. T. II. p. 8 2q. 


10) ©. Merc. de Fr. 1724. p. 2261 sq. Leitr. ser. et bedin. T. 
VIE. P. I. p. 31 sq. Niceron T. XV. p. 129 sq. Gchlegel a. a. D. 
p- 259 sq. Oeuvres. Paris 1735. VI. 12. 1747. 1779. 12. Oeuvr.chois. 
ıb. 1787. 18. 1801. II. 18. 


11) ©. Nic&ron T. XVI. p. 237 sq. Theätre. Paris 1683 — 1718. 
8. u.12. (8. Soleinne T. II. p. 34 sq.) Oeuvr. ä la Haye 1706. VI. 
12. 1710. 1742. VII. 1760. XII. 12. Oeuvr. chois, 1810. V. 18. 
‚.. 12) Theätre, Paris 1746. 12. 


13) Oeuvres. Paris 174>, 1770. IV. 12. 
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14) &. Niceron T. XVII. p.1sq. XX. p. 111sq. Nadal, Oeuvres 
mel. Paris 1738. 12. T. II. p. 209 sq. Journ. Litt. T. V. B; 372 54. 
Mem. s. la vie de J. R. dcr. d. son fils. Lausanne 1747. 12. de la 
Harpe Elog. d. R. Paris 1772. 8. Schlegel Borlef. II. Abth.1. p 170 
192 sq. A. 6. de Schlegel, Comp. eutre la Phödre de R. et 
d’Euripide. Paris 1807. 8. (Deutſch v. Gollin. Wien 1808. 8.) Lardner 
T. I. p. 296 sq. St. Beuve, Portr. Litt. T. I. p. 68 nq. 434 2q. 


Fontanier, Etud. de la lang. franc. s. Rac. Paris 1818. 8. Oeuvre. : 


Paris 16706. If. 12, Amst. 1678. II. 12, Ed. augm. de pieces et rem. 
ib. 1743. 1750. III. 12. Paris 1760. IH. 4. av. d. comm. * Lunesu 
de Boisjermain. ib. 1768. VII. 8. Paris 1783. II. 4. an IX. (1801-5) 
III. fol. av. le romm. d. La Harpe et 1. obs. de Garnier. Paris 1&'. 
VII. 8. av. d. comm. p. J. L. Geoffroy. ib. 1808. VII. 8. Theätre 
complet. Parme 1813. III. fol. av. I. not. chois. de tous 1. comm. 
. L. Aime Martin. Paris 1820. VI. 8. av. de nouv. not. et étad. s 
p. Aignan. Paris 1824. VI. 8. Oeuvr. compl. av. 1. not. de tes 
1. comm, Ed. IY. p. A. Martin. Paris 1825. VIl. 8. rev. p.R. 
Auguis. ib. 182353 —26. 4. Ueb. d. Drig. U. f. Soleinne Bibi. dren. 
T. I. p. 1 sq. Athalia deutſch v. Maltis. Karlör. 1817. 8. Britannia 
metr. üb. v. Ton. Zübing. 1825. 8. Phädra bearb. v. Schiller. Stuttz 
1805. 18. Iphigenie überf. v. Peucer, im Glaff. Cheat. d. Franz. Lpu 
1823. 3b. IV. Ueb. f. oft wörtl, Nachah. Rotrou's |. Schad, Dram. & 
d. Span. III. pP» 444 sq. 

15) &. Olivet Hist. de l’ac. frang. Amst. 1730. 12. p. 327 sq. 

12) Iphi enie. Paris 1695. 12. 

17) ©. Niceron T. XLIII. p. 371 sq. Michault Mel. T. TI. p.15.. 
Theätre compl. Paris 1674—97. 12. (f. Soleinne T. IH. p. 2.) 
Oeuvr. Paris 1700. 12. Theätre. 1732. ib. 12. Oeuvr. ib. ala. Li 

18) &. Hirſching Biogr. Ler. 3b. 1. 2. p. 295 sq. Acta Erud. 178 

. 150 sq. Hist. de l’ac. d. Inscr. T. I. p. 480 sq. ed. in 12. Nicere 

. XXI. p. 136 sq. Leſſing Dramaturgie. 8b. I. p. 174 sq. Oeuvre 
Paris 1682. V. 12. u. b. d. Ausg. ſ. Brud. on 

1 19) Brutus, Trag. Paris 1691. 12. Laodamie, reine d’Epire, ib. 
eod. 12. 

20) ©. Bibl. Frang. T. IM. p.46—55. Niceron T.XXV. p. 1629. 
d’Alembert, Hist. T. IV. p. 131 sq. Oeuvres. Paris 1715. Baası 
1722. II. 12. Paris 1732. 1739. II. 12. Nouv. ed. corr. et augu. Pa 
ris 1750. III. 12. Oeuvr. choisies. ib. 1810. 12. 

21) Gedta Trag. Paris 1687. 12. La mort de Neron. ib. 1703. 12. 

22) Oeuvres de Theätre. Paris 1706—1742. 8. (8. Solsinne T.D. 
p- 57 sq.) Histoire de l’ancien et du nouveau testament mise ea 
cantiques sur des airs d’opera et de vaudevilles. Paris 1705. II. 8 
Psanınes de David en vers frang. sur les plus beaux airs de Lalä. 
Paris 1705. 8. L'Imitation de Jes. Chr. mise en cantiqueg sur de 
airs de vaudevilles. Paris 1727. 8. 

23) Oeuvres. Paris 16961700. 12. Theätre. Amsterd. 178. 12 
Oeurr. Nouv. ed. rev. corr. et augm. de s. pods. div. Paris 17K. 
1. 12. 

24) Oeuvres, Paris 1682. 12. Joseph, Trag. Paris 1711. 8. Bewm 
1711. 8. Penelope. A la Haye 1702. Paris 1716. 8. Zelonide, 
de Sparte. Trag. Paris 1682. 8. f. Michault Mel. T.Lp. 3 

25 „made, Trag. Paris s. a. (1694) 12, Utrecht 1734, 12, 

Paris 1 3. s u. _ 

26) Theätre ddiflunt. Paris 1757. 12. Debora, ib. 12898 A 

salon. ib. 1702. 4. nt“ 
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27) &. Durey de Noinville, Hist, de l’Opera. Paris 1753-57. 
IT. 8. Castil-Blaze, de l’Opera en France. Paris 1820. 1826. 11. 8. 
Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1839. nr. 75-76. 


28) Premitre com. frang. en musique repr&s. en France, pa- 
storale. Paris 1659. 4. Oeuvres de po&sies. ib. 1661. 12. 


29) Theätre. Amst. 1663. II. 12. (nur 12 St. ohne d. Op.) ib. 
1697. 12. (16 St.) Oeuvr. Paris 1715. 12. compl. Paris 1739. 1778. 
V. 12. Oenvr. chois. Paris 1811. IT. 1824. II. 8. ©. 14 Op. in d. Re- 
cueil des Opera. Amst. 1684. 1690. ©. Schlegel a. a. D. p. 234. d’O- 
livet a. a. OÖ. p. 165 sq. Niceron T. XXXIH. p. 210 sq. Ola Po⸗ 
trida 1787. IV. p. 87 sq. Menage Antibaillet T. I. p. 281, 


$. 590. 


Gehen wir jegt zu einem neuen Mbfchnitte der Geſchichte 
der Franzoͤſiſchen Poeſie fort, d. h. zu der des 18ten Jahr⸗ 
hunderts oder der von dem Tode Ludwigs XIV. bis zur Franzoͤſi⸗ 
fhen Revolution, fo müffen wir bereits ſeit jenem Greigniffe die 
Anfänge jener Unmoralität und Zügellofigfeit der Literatur her 
datiren, welde zulegt zum Umfiurze alled Befehenden und zu 
den furdibaren Zeiten führten, welde die Geſchichte als ein 
Beifplel, wie weit eine von aller Sittlichkeit und allem religiöfen Ge⸗ 
fühle verlafiene Ration gehen fann, in ihre Annalen eingetragen 
hat. Zuerſt muß bier, abgefehen von dem fchon feit den frühern 
Regierungsjahren Ludwigs gelegten Keime zu einem frivolen 
Leben, der bekannte Regent, der Herzog von Orleans, ges 
nannt werden, der durch feine eigenen unmoralifchen Reben und 
Handlungen , und durch feinen Umgang mit den ſchlechteſten Sub⸗ 
jecten, wenn fie nur angenehme Geſellſchafter waren, jene Sprech⸗ 
und Schreibfreiheit autorifirte, die jeht in einem Umfange aufs ' 
trat, wie fie auch zu den Zeiten des fittenlofen Hofes von Franz I, 
und der Ligue nur einzelne Emancipirte, z. B. Rabelais, Bes 
roalde de Verville ꝛc., zur Schau zu tragen gewagt hatten. Mit 
diefen anfangs nur Anmoralität im Allgemeinen predigenden 
Schriftſtellern verbanden ſich aber bald Andere, die auf rein wifs 
fenfhaftlichem Wege fyftematifh alle heiligen Bande des ſocialen 
Lebend angriffen, ich meine die fogenannten Philoſophen des 
18ten Jahrhunderte. So groß die Anzahl diefer abfcheulichen 
Geſellſchaft, diefer Spötter über die dem gebildeten und edlen 
Menfchen heiligften Gegenftände nah und nad ward, fo find 
.68 doch vorzugsweife nur zwei, In deren Schriften man ben 


236 Stanzöfifche Poeſie. 


Zündftoff zu fuchen hat, welder feit 1789 faR ganz Guropa, 
wo nicht in Brand fehte, jedenfalls aber in folde Verwickelungen 
brachte, deren Bolgen zwar ein 3Ojähriger Friede vergefien ge 
macht zu haben feheint, die aber gewiß auch bie krankhaften 


Zudungen der forialen Zuftände hervorriefen, die wir jeht an : 


vielen Orten unfered Baterlanded und der Schweiz in Ungluͤc 
verfündenden, freilih in ihrem Aeußeren verſchiedenen Krankheit 
formen auftauchen fehen. Mit einem Worte, jene Männer ver 
treten jeßt In einer anderen Welt die Schritte, durch welche fe 
der Anmoralität, SIrreliglofität und Nichtachtung aller göttlichen 
und menfchlichen Geſetze In einem großen Theile Europas Thor 
und Thüre öffneten und zu jenen Revolutionen führten, die in 
längern oder Fürzern Zwifchenräumen auf einander folgten, und wen 
fie auch manches Gute mit ſich brachten, dennoch nur in ba 
Köpfen überfpannter Enthufiaften aus der Rat zum Licht führ 
ten; denn aus böfer Saat fann nimmermehr eine gute Erak 
hervorgehen. Jene zwei Männer find aber auch "die größten 
Geiſter Frankreichs In dieſer Epoche geweſen, id meine Fran: 
coi8 Marie Arouet, mit dem Beinamen de Voltaire 
aus Ehatenay bei Sceaur (geb. den 206. Febr. 1694, ge. 
d. 3. Mat 1778) und Iean Jacques Rouffenu (ge. 
u Genf 1712, geh. d. 3 Suli 1778). Erfterer, deſſen ab 
ſchteckendes Aeußere, der Typus des Affen und der Kabe, aba 
verbunden mit dem ſcharfen Blide des Adlers, fhon die höoͤl⸗ 
liſche Gefinnung abfplegelte, die in ben dunfeln Tiefen feiner 
. Seele verborgen lag, zog ſchon als Schüler durch einige huͤbſche 
Verfe die Aufmerkſamkeit der berüchtigten Rinon auf fi, die ihm In 
ihrem Teſtamente (1706) 2000 Franken ausſetzte, um ſich ba 
für Buͤcher zu kaufen, durch bie er in feinen deſtruetoriſche 
Studien unterflügt werden ſollte. Zeitig Thellnehmer an bem 
füttenlofen Klubb der Geſellſchaft des Marais, zeigte er bafı 
durch feine Aufführung, bis zu welchem Grade der Schleätig 
feit er gefallen fel, weshalb ihn fein eigener Vater, Notar am 
"Chatelet, verfloßen wollte Als Schriftfieller begann er zwar 
fhon 1712 in der Baſtille, wohin ihn feine Aufführung 
gebracht Hatte, an feiner Ienriade zu arbeiten, gab aber fels 
nm Oedipe (1718) cher heraus, mit dem er zwar bereits 
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dur fein Talent einen großen Erfolg erzielte, aber auch in⸗ 
direct die Religion und ihre Diener, freilih unter dem Bilde 
des Griechiſchen Aberglaubens angriff. Zwar enthält feine Hen- 
riade (1725) einige auf die Bertheibigung des Chriſtenthums zu 
deutende Siellen, allein dieſe fehte er nur hinein, um den Berbacht der 
Irreligioſitaͤt von ſich abzuwaͤlzen, der ihn wiederholt aus Fran 
reich vertrieben hatte, und andere Stellen, wie J. 229.: „„Helas un 
Dieu si bon, qui de l’homme est le maltre, en eüt die servi, 
gil avait voulu l’etre“, find ein trefflicher Pendant zu jenen 
berüchtigten Verfen des Oedipe (A.IV.sc. 1); „Nos pretresnesont 
point ce qu’un vain peuple pense, notre eredulite fait toute 
leur science.“ In feinem Brutus verfolgte er feine Pläne 
weiter, indem er den Maſſen zeigte, wie file fih den Machtha⸗ 
bern gegenüber nur zu zählen hätten, und in feinen Lettres 
anglaises trachtete er die Grundpfeiler der Gefkttung zu amtergras 
ben. Bald folgten andere, befonbers dramatiſche Arbeiten, unter 
denen ich vorzüglid La Mort de Cesar, ald Pendant zu Bru⸗ 
tus hervorhebe (1735). Unterdefien hatte der damalige Kron« 
prinz von Preußen, der wenigſtens, was die Zweifel gegen bie 
Religion betraf, fib zu den Ideen dieſes neuen Weltbeglüders 
bingezogen fühlte, ihm zur Herausgabe ſeines Antimacchiavel 
veranlaßt, der deutlich genug feine niedrige Gefinnung zeigte, 
die fi bald darauf, trog ihrer fortwährennen Ausfälle gegen 
die Tyrannen ac. nicht fehämte, aus den Händen der Pompadour 
den Kammerherrnfchlüffel und den Titel als Hofpoet und Hiſto⸗ 
tiograph von Franfreih anzunehmen; ia um in die Mcademie 
aufgenommen zu werden, hatte er (1746) bie grenzenlofe Ge⸗ 
meinheit, öffentlich zu erklären, daß, wenn er je etwas gefchries 
ben, an dem nur ein sacristain de paroisse Anfloß neh» 
men koͤnne, er bereit fe, daſſelbe ſelbſt in Stüden zu 
reißen, und bebicirte fogar feinen Mahomet dem Bapfle Bene 
biet XIV. Tropdem veranlaßten feine Angriffe auf die Res 
gierung- und Religion, fowie feine Eitelkeit eine ſolche Oppofition 
gegen ihn, daß er 1750 abermals zu Friedrich dem Großen 
flüchten mußte, der ihn zwar anfange als prince philosephe 
mit offenen Armen aufnahm, fih aber bald fo mit ihm veruns 
einigte, daß er ihm einfperren und feine Schrift gegen Mauper⸗ 
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tius (Diatribe du docteur Akakia) durd den Rachrichter öfr 
fenttich verbrennen ließ. Hierauf begab er ſich nach ber Schweiz, 
wo er, fatt in ber freien, ſchönen Natur ein frommer und bei 
ferer Menſch zu werden, jene Werfftätte der Unmoralität auf 
flug, wo bie Pucelle eine ber fdhönften Phafen bed Brand 
ſiſchen Nationaltuhms fehändete und feine für die Encyclopaͤdie 
gefchriebenen Artikel (vereinigt al® Dictionnaire philesophique) 
würdige Beiträge zu diefem Coder aller (was die Moral un 
Religion betrifft) Schlechtigkeiten Iieferten. Wie groß auch fe 
Siecle de Louis XIV, und fein Essai sur les moeurs e 
l’esprit des nations vom Standpunfte der philofophifchen up 
faffung ber Geftichte fein mögen, fie find nichts weiter al 
weitläufige Ausführungen des Grundgedankens, daß Prieſter um 
Könige allein alles Unglüd, welches jemals vie Völfer betroffen, 
verurfacht haben. Allerdings if jedoch fein letztes Hier verfaßt 
Trauerfpiel, Tancrede, ziemlich rein von derartigen phtlofophifchen@ts 
mentn. Rad Paris zurüdgefehrt (1778) erlebte er zwar neh 
eine Art von Apotheofe auf der Bühne bei ber Darfkellum 
feiner Irene, allein der Tod raffte ihn bald hinweg, nachden 
er noch zuvor dem Abbé Gaultier ein Glaubensbekenntniß dir 
gehändigt hatte, worin er, früher Atheiſt von‘Profeffton, feineNew 
befemnt und in dem Glauben der catholifhen Kirche ſterbe 
zu wollen verfihert. Was nun aber feine Stelung in der & 
teratur anlangt, fo verdient er, abgefehen von feiner Tenden, 
unbedingt den Ramen eines großen Mannes, denn eine Leis 
tigkeit, wie er fie befaß, In allen Fächern der Literatur, bis pm 
Mathematif hinab, Ausgezeichnetes zu leiſten und frei Ah m 
bewegen, hat Niemand vor oder nad) Ihm befeflen, und wenn 
er ja in dem oder jenem Genre mittelmäßig erfcheint, fo Ing 
bieß mehr an feiner eigenen Nahläffigkeit, ald am Mangel des 
gerade hierzu erforderlichen Genies. Als Epifer läßt er in .fe 
ner Henriade, worin er gezwungen als Chriſt auftreten umf, 
trog der glänzenden Eprade und Allegorie, immer Ealt, weil a 
eben nicht in feinem Elemente iſt; allein dennoch bat er treb 
der fleifen Form der Mlerandriner ein Muſter des Branzöftfdien 
Epos geliefert, vwole fein zweites erifirt, Als buriiäleträchkik 
bleibt feine Pucollo bei aller daraus hervorgehenden 








Sranzöfifche Poefie. 239 


der Sefinnung immer auszeichnet, ımb ald tragifcher Dichter nimmt 
er auf dem dramatiſchen Parnaß nad Eornelle und Racine 
obwohl er theilwetfe darin als phllofophlicher Revolutionär erfcheint, 
unbedingt die naͤchſte Stelle ein, da er in feiner Zaire, Alzire, 
Merope, feinem Mahomet und Tancred ein felbfifländiges Trauers 
fpiel gefhaffen hat, weldes duch das Vorherrfhen der Leidenſchaft 


und des Gefuͤhls über alles Andere eben ganz Original iR und. 


mit Recht die Ehre gehabt hat, von Göthe überfeht zu werden. 
In dem Lufifpiel, der Oper und poetifchen Erzählung iſt er nur 
mittelmäßig, feine Epifteln find lebendiger als die Bolleau’s, 
allein die Leberarbeitung fehlt. Als Hiftorifer hat er in der 
Geſchichte Karla XII. unbedingt großes Darftellungstalent an 
den Tag gelegt, allein feinem Peter dem Großen und den Annales 
de l’Empire fieht man gleih an, daß er fih dafür bezahlen 
ließ; fein Essai sur les moeurs et l’esprit des nations {fl 
ein großartiger Beitrag zur höheren philoſophiſchen Auffaffung 
der Gefchichte, trägt aber nur zu viel Spuren der abfichtlichen 
Enifiellung der Wahrheit und. der Unwiffenheit, wogegen fein 
Zeitalter Ludwigs XIV. das Muſier pragmatifcher Geſchicht⸗ 
fchreibung iR. Als philoſophiſcher Schriftſteller debutirte er mit 
den Leitres philosophiques (1726) und ließ dann feine 
übrigen befannten hierher gehörigen Arbeiten folgen, die alle nur 
den einen Zwed, die Bernihtung des religlöfen Bewußtſeins 
bei den Menſchen, haben, daher eigentlich Feine Unterſuchungen, 
fondern nur Schmäbfchriften zu nennen find. Diefelbe Tendenz 
der Einführung der Unmoralität verfolgte er auch in feinen 
philoſophiſchen Romanen, deren Styl übrigens reizend fl, und 
in feinen Briefen endlich zeigt ex offen feine wahre ſchlechte &e- 
“ finnung, die er in feinen übrigen Schriften hin und wieder vers 
ſchleiert hat!). 

Wir haben oben als den zweiten Mann, der wefentlic 
zu dem durch die Branzöflfke Revolution berbeigeführten Um⸗ 
ſturz aller göttlichen und menſchlichen Rechte beigetragen, Jean 
Jacques Rouffeau bezeichnet, der, nachdem er vorher als 
Reformator der Branzöfifhen Mufit in Bezug auf Notirung 
und Character ziemlich unglüdlich gewefen, als politifher ober 

ſocialer Schriftfieller durch feine verneinende Löfung der von ber 


— 
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Academie zu Dijon aufgeworfenen Frage: „haben bie Fortſchritte 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte die Sitten verbeſſert ober vielmcht 
verfchledhtert ?” auftrat, den Preis erhielt und dann (1753) fein 
communiflifche® Bud) von der Ungleichheit der Stände folgen 
lleß. Leider warb er bald durch den großen Erfolg, den feine 
Schriften felbf bei den hoͤchſtgeſtellten Perfonen fanden, aufge 
blafen. und verwidelte fih dadurch in Inconfequenzen, unter do 
nen fein Brief (1758) über die Schaufpiele nit die kleinße 
iR, well er trogdem, daß er felbf eine mit großem Beifalle auf 
genommene Oper geſchrieben (Le devin de village, 1752), gleif 
wohl auf das Logiſchſte darin darthut, daß jedes Schauſpiel, feik 
das allermoraliſchſie Lufifpiel nur dazu dienen Tann, die Si 
Nlichkeit zu untergraben, und ben Beweid dazu nicht blos am 
den Folgen des allzu often Beſuchs des Theaters, fondern auch au 
dem Leben der Schaufpieler ſelbſt führt. Weit bedeutender find abe 
feine beiden philofophlf&en Romane, die Reue Heloife und Emil 
In beiden fucht er die Behauptung durdguführen, daß in be 
Religion die Moral Alles fei, und daß, wenn nur ‚biefe vworkem 
den, dad Dogma und die Gotteöverehrung ſelbſt ner Nebenſacha 
feien, fowie daß der Menſch feine Pflichten nicht aus Achtinz 
vor dem göttlihen und menfchlichen Geſetze, ſondern aus freiem 
Antriebe zu erfüllen babe. Im Emil will er zeigen, wie man 
nad diefen Brundfägen die Jugend bilden und fie Alles von 
ſelbſt finden lehren müfle, Moral eben fo gut als Kenntaifke; 
alfo in der Reuen Helorfe kommt die Praris, denn ein Wenfch ohne 
Religion und Glauben erfcheint und da als der befte Bater, 
Gatte und Staatöbürger. Leider gab er felbk in feinem Pri⸗ 
vatleben die vollſtaͤndigſte Widerlegung feiner Theorie, denn ein 
Mann, ter in wilder Ehe mit einem gewefenen Schentmäbdien 
(der Therefe Levafjeur) lebte und die mit ihr gezeugten Kinder 
ins Findelhaus tragen ließ, um fi nicht um fie befünumern zu 
müflen, der in feinen Belenntnifien bie Frau, die ihn aus bem 
Elend gerettet, öffentlih cynifd genug an ben Pranger fick 
ten konnte, war der wohl nad folden Brundfägen noch tugenbs 
baft zu nennen? Sein politifhes Glaubenobekenniniß aber Inge 
er in feinem Contrat social (1762) ab, worin er zuerſt, im 
dem er die Principien des Gouvernements und der ie k 
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wie Montesquieu in den Geſetzen ſelbſt und der Gefchichte, ſondern 
in der Ratur des Menfhen und der Geſellſchaft fucht, die 
Idee von dem fonverainen Volke aufftelt, welhe ihm auch bie 
Ehre einbradte, daß der Gonvent (1793) feine Büfte in fel- 
nem Sigungsfaale mifftelen ließ und jened unglüdfelige Bud, 
defien practifche Anwendung er ſelbſt in feinem als Gommentar 
dazu gefcdhriebenen Livre sur 1a Pologne ald rein unmöglich 
erwiefen hat, bei den radicalen Freiheitsenthuſtaſten die Gtelle 
der Bibel einnahm. Kurz, er iſt nur Sophifl, aber durch bie 
Vollkommenheit feiner Beredtſamleit und den Reiz feines Style 
beftiht er, und erſt die Nachwelt Hat richtig über ihn geurtheflt 


und die Verderbtheit und Unausführbarfeit feiner Lehre erfannt?), 
9) Oeuvres. Genève et Paris 1768—9. XLV. 4. av. d. avertiss. 
et de not. p. Condorcet. Kehl 178 — 89. LXX. 8. (Dazu Table 
analyt. p. Uhantreau. Paris 1801. Il. 8.) av. d. not. et observ. p. 
Palissot. Paris 1792 - 1802. LV. 8. av. d. not. de Remouard etc. ib. 
1819—25. LXVI. 8. 1820 sq. LXX. 8. 1823—27. LXXIL 8. Oeuyr. 
compl. av. d. rem. et d. not. hist. scient. et litt. p. Auguis, Clo- 
enson, Daunou, Dubois, Nedieretc. 1824—32. ib. XCV. B. (Dazu 
'able anal. p. Miger. ib. eod. II. 8.) Nouv. &d. coll. s. 1. Edit. orig. 
av. d. not. pref. avertiss. p. Beuchot. ib. 1829—34. LXX. 8. av. d. 
not. et notic. s la vie de Volt. ib. 1835—38. XII. 8. La Ligue ou 
Henri le Grand. Geneve 1723. 8. .(nur IX Gef.) La Henriade. I,ondr. 
1728. 4. (X. ©ef.) La Pucelle d’Orleans, poeıne divisde en quinze 
chauts. Lonvain 1755. 12. Londr. 1756. 32, (ent). 18. Gef.) av. d. 
not. nouv. ed. Geneve 1762. 8. (20 Gef.) ib. 1773. 1774. 8. Qı &ef.) 
Theätre. Paris 1809. IX. 8. (Dazu Cominent. p. LaHarpe. ib. 1814. 
8.) Romans et Contes. Bouillon 1778. III. 8. Ueberf. ſ. Sämmtl. 
Schrift. a. d. Franz. v. Mylius u. A. Berl. 1783—97. XXIX.8. Auserlef. Werke, 
£pzg. 1825—30.XXX.16. Romane u.Erzähl.Quedl.18.7—30. III. 8. Sämmtt. 
Scaufpiele. Rürnb. 176677. V. 8. Zayre üb. v. Eichenburg. Lpzg. 1776. 
8. a. d. Drig. Tert v. Wallenberg. Köln 1818. 8. Wlgire metr. überſ. v. 
Mattig. Earler. 1816. 8. u. Fuchs. Brnſchw. 1827. 8. Brutus metr. überf. 
v. Yembert. Neuft. a.d. Hardt. 1829. 12. v. König, in d. Caſch Bibl. ausi. 
Glafi. Bd. 191. Merope, v. Montenglaut. ebd. Bd. 192. D. Tod. d. Eäfar, 
üb. v. Peucer, im Claſſ. Theat. d. Kranz. nr. II. Das Mädchen v. Or⸗ 
leans, überf. v. Lindemann. Rom (Paris) 1787. 1789. 8. in Blumauers 
Manier traveflirt. Neu Gallien (1742) 1800. 8, D. Henriade in deutfch. 
Hexamet. m. gefh. Anmerk. v. K. Kleinfhmidt. Frankf. 1827. 12. üb, v. 
Fr. Hermes. Berl. 1824. 8. üb. v. Fr. Echröder. Epzg. 1843. 8. — ©. 
Cl. Ann. Nonnotte, Les erreurs de V. Amst. 1766. II. 12. de Lu- 
chet, Eloge de Volt. Cassel 1778. 8. u. Hist. litt. de V. ib. 1780. 
T. 1—VI. 8. 3. Chr. v. Zabueßnig, Hiſt. u. crit. Nachr. v. d. Leb. u. 
Schrift. d. H. v. 8. Augsb. 1777. 1779. IL. 8. Rathlef, Geſch. jettleb. 
Ge. 2b. VII. p. 29—ı48. de la Harpe, Eloge de V. Paris 1780. 8, 
Dazu d’Alembert, Reflexions. Freft. 1780. 8.) M. de Condorcet, 
ie de Y. suivie d. Meın. de V., ecr. p. lui- m£wme. Londr. 1790. 
HI. 8. (Deutih Bert. 1790. 8.) Frederic Il. in db. N, Mem. de 
lac. de Berlin 1778. Hist. p. 5 sq. Palissot, Le Genie de Y. Paris 
- 1808. 8, Longchamp et Wagniere, Mem. s. V. et 5. 2. ouvr. ib. 
Wrüße, Handduch d. Literärgeſchichte. III. 16 
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18:6. ı1. 8. Berville in b. Rev. Enc. 1829. T. 3. p. 609 sq. Gbat, 
Ueberlicf. ®d. I. p. 82 sq. Lardner T. Tl. p. 1—110. Le Pau, Vie d. 
V. Paris 1819. 8. Paillet de Warcy, Vie de V. ib. 1824. 8. Collisi, 
Mon sejour aupr&s de V. ib. 1807. 8. Lebas, Dict. de la ‚France. 
T. XII. p. 944 sq. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1832. nr. 48. Blätt. f. d. 


—ñ— —— 


.d. A. 1838. p. 213 sq. Brougham, Men of lett. Paris 1835. 6 
* I. p. 1-92" ueb. f. Henriade, bie nit einmal Driginat ift, da, . 


um von Garnicr’s Arbeit abzufchen (f. oben p. 187),  fchon 10 
Jahre früher Giulio Malmignati zu Venedig cine gedichtet hatt 
(f. Villoison b. Millin Mag. Enc. V an 179. T. I. p. 269 sg) 
f. Dussaulx, Ann. Litt. T. 1. p. 1 sg. Ueb. f. Srauerip. f. ES dhlegd 
Vorl. II. &. 1. p. 173 sg. Uch. f. Merope, nad Maffei gedichtet f. kt 
fing Dramat. Bd. I. p. 280 84. Ueb. d. Ecmiramis f. ebd. p. 83 2q. 
2) Oeuvres compl. publ. p. Du Peyrou. Geneve 1782— 90. XYT. 
4. av. d. not. p. Mercier, Boizard et de l’Aulnay. Paris 1788. 
XXXIX. 8. 1793—1800. XVII. 4. 1796—1801. XXV. 18. 1801. X. 
12. av. d. not. hist. P Petitain. ib. 18:9—.0. XX11.8. Oeuvr. comp. 
av. d. not. hist. et d. eclairciss. p. V. D. Musset Pathay. ib. 18 
—26. XX11.8. (Dazu Oeuvr.ined. suiv. d’un suppl. & Phist. des 
vie et de s. ouvr. ib. 1825. 1333. II. 8. u. Hist. de la vie et d.em. 
de R. p. Musset Pathay. ib. 1827. 8.) Oeuvr. compl. av. d. ecar- 
ciss. et d. not. hist. p. P. R. Augnis. ib. 1824—28. XXVII. &% 
IV. 8 Ueberſ. ſ. Sämmtl W. überf. v. K. Zr. Cramer. Berl. 1785-4 
I—XI. 1. 8. m. Anm. begl. v. Elliſſen, überf. v. Zulius, in d. Jr 
Klaff. pzg. 18°43—a4. XXX. 12. Belenntniffe, üb. v. J. H. G. —8 
epzg. 1830. X. 16. Emil von demſ. Lpzg. 18.8. VIII. 16. v. Dantihmam. 
ebd. 1844. VIII. 16. (f. T. 3. Brechter, Tr. üb. d. Emil. Zuͤrich 1% 
8.) Julie oder die neue Heloiſe a. d. Franz. v. Ih. Hell. Lpzg. 16 
vin. 16. G. M. D. L. C. Eloge de J. J. R. Genöve 1779. 8. k 
Girtannır, Fragm. üb. R. Erb. u. Schriften. Wien 1782.23. SenebierBnt. 
litt. de Geneve. T. III. Ramel Beauvert, Vie de J J. R. Paris ı7% 
8. Das 14te Jahrh. ald Keim in J I. R. Geiſte. N. d. Franz. v. Ecali 
£pag. 1799. 8. de Stael Holstein, Lettr. s. 1. ecrits et le car. del. 
R. Nouv. ed. Strassb. 1820. 8. (Deutich. 2pzg. 1789. 8.) Zacebi im 
deutſch. Merc. 1778. IX. p. 201 8q. Beite XL p.182 3q. Reue Manzif. 
111. p. 33 sq. Servans in d. Fit. u. Völkerknde. 1783. IX. p. 331 
Wachler in d. Philomathia. Bd. IN. p. 1 sg. Baur Lebensgem. Wd.ll 
r 3 s4. Hegel, Geſch. d. Phil. III. p. 527 sg. De Pradt, Les quatre 
oncordats. T. 1. p. 426 sq. Chateaubriand, Essai 8. les Revols. 
Note. Lebas T. XII. p. 175 sq. Lardner Emin. men of France. T 
IL p. 119—174. Mag. f. d. Lit. d. 9. 1633. nr. 1.9. 1834. nr.94. 188. 
ar. 60. 18%3.nr. 17. Brougham a. a. DO. p. 93—125. Ueb. f Schrift gr 
db. Theater. f. H. Alt, Threat. u. Kirche. Berl. 18i6. p. 612 D. 


: sq. 
bar. b. Soleinne. T. V. p. 9 aq. Ucb. d. ſ. Perf. betreff. Schr. f. 
in Millin Mag. Enc. 1818. T. IV. p. 1 ID fi. Schr. ſ. Barbier 
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Ta wir einmal bei Voltaire das dramatifhe Element be 
vorgehoben haben, fo wollen wir gleich babei ſtehen bleiben, je 
doch nur diejenigen dramatiſchen Scrififteller hier berühren, Ye 
mehr als einen ephemeren Ruhm erlangt haben, Natuͤrlich mid 
zuerſt vom Trauerſpiel die Rede fein müffen, da bier 
Iente zu erwähnen find, die einen Vergleich mit Mei 
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halten. Der Zeitfolge nad nennen wir zuerſt La Grange 
Ehancel!) aus Perigueux (1676— 1758), der das Slüd 
hatte, zuerft ſich unter den fchlehten Nachfolgern in foweit zu 
erhibiren, daß fein Amasis, bafjelbe Sujet wie die Merope, 
und feine Ino et Melicerte ihn mit Recht überlebten. Aller« 
dings Felt ihm recht fehr In Schatten Prosper Solyot de 
Erebillon aus Dijon (1674— 1762). Seine Trauerfpiele, 
die er als Mifanthrop auf einem Kornboden mitten unter Huns 
den, Ratten und dergleiben Thieren, die er für eine befiere Ges 
fenfhaft ale die Menſchen betrachtete, abfaßte, tragen leider das Ges 
präge dieled finfteren Geiſtes und des fchredlihften Fanatismus; 
allein dafür find fie auch troß Ihrer Unregelmäßigkeit eben durch 
ibre großartige Schauerlichkeit ausgezeiknet und weifen ihrem 
Verfaſſer eine der erften Stellen unter den Franzoͤſiſchen Tragi⸗ 
fern an. Seine beftin Etüde find fein Atree (1707), feine 
Electre (1709) und fein Rhadamiste (1711), denn fein Catiline 
(1749) zeugt ſchon von feiner Altersſchwaͤche, und nur der Haupts 
character iſt darin vollfommen durdigeführt?). Jean Baptifte Bi- 
vierde&hateaubrun aud Angouleme(1686— 1775) verdient 
bier nur Erwähnung wegen feiner Troyennes (1754)?), wie Ber« 
nard Zofeph Eaurin aus Paris (geb. 1706, gefl. 1781)- 
wegen feine Spartacus*), obgleich er häufig unmoralifh und 
irreligiös erſcheint. Guimond de la Touche aus Paris 
(1723— 1760) ſchrieb zwar nur ein einziges Stüd, die Iphi- 
genie en Tauride (1757), allein dieſes verfaffte ihm den⸗ 
ſelben Erfolg, wie ihn die Merope Voltaire eingebradt hatte?). 
Pierre Laurent Buirette de Belloy aus Saint Flour 
(1727— 1775) flug einen andern Weg ein, er wählte na⸗ 
tionale Etoffe, und fo bradte denn fein Siege de Calais 
(1765) einen nody nie geahneten Enthufiasmus hervor, fo daß 
Ludwig AV, für diefed Etüd und die früher (L760) von ihm 
geldhriebene Zeimire ihm die Medaille gab, welche für bieje 
‚nigen Theaterdikter gefchlagen war, die einen breimaligen ent» 
‚fhiedenen Erfolg auf der Bühne gehabt hatten). Zu der alten 
Mate der claffiihen Stoffe kehrte Louts Poinfinet de Si⸗ 
ie aus Berfallles (1733 — 1804) zurüd, und es glüdte ihm 

Briseis (1759) auf dem Repertoir erhalten zu fehen, 

- 16* 
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was weber feinem Ajax, noch feinem Caton d’Utique (1789), 
einem elenden Machwerke, zu Theil wurde‘). Den Beſchluß me 
hen Antoine Marie Lemierre‘) aus Paris (geb. 1721: 
oder 1733, geftorben 1795), als PBanegyrifer und Lehrbidie : 
ect brauchbar, aber als Tragifer hoͤlzern und characterlos, fı 
daß felbft fein zeitgemäßer Tell (1766) auf der Bühne nidl 
madjte, und Jean Baptiſte Legouve’) aus Paris (ge. 
1764, geft. 1812), berühmt durch feine Apologie des ſchone 
Geſchlechts (De Mecrite des femmes 1801), aber durch fe 
Tragödie Epicharis et Merope, worin er (1793) allzuſch 
dem damals herrfhenden Geſchmacke huldigt, und Durch fen 
Mort de Henri IV. (1806), in weldem er offen defien Gu 


tin Marie de Medicis des Mordes beſchuldigt, unvortheilhaft befam. 

i) Oeuvres. Paris 1735. 8. ib. 1758. V. 12. Les Philippiges, 
odes av. d. not. hist. et litt. Paris 1795. 12. 

2) ©. Voltaire, Eloge deCrebill. et crit. de s. ouvr. Lausım 
1780. 8. Hirfhing Hobch. T. 2. 1% 367 sq. d’Alembert Hist. T. 1., 
430 sq. VI. p. 11 sq. Schlegel Vorl. 11. 1. p. -02 ag. Oeuvres. Par 
1750. IT. 4. 1785. It. 8. 1796. IT. 8. 1-12. II. 8. prec. de Tel. bi. 
p. d’Alembert. ib. 1824. II. 8. av. I. not. de toas I. comm. pP 
relle. ib. 182°. II. 8. 

3) Oeuvres. Paris 17:4. 8. Oeuvr. chois. ib. 1314. 18. 

4) ©. Hist. de l’ac. d. scienc. 1787. p. 149 sq. Jourm. Hein 
1741. Janv. p. &0—102, Bibl. Rais. T. XXVI. p. 311 sg. Thö | 
Paris 1783. II. 8. 


5) S. Millin Mag. Enc. 1807. T. I. p. 67 sq. Iphigdais en T= 
ride. Paris 1750. 12. . 

6) Oeuvres completes. Paris 1779. 1787. VI. 8. Oeuvr. cheis. B. 
1811. 1823. 18. 
16 u neätre et aeuvres diverses Je P. de Sivry. Londr. (Pari 


8) Oeuvres, prec. d’une not. s. l’aut. p. R. Perrin. Paris 1810.8 
9) Oeuvres completes. Paris 1826—27. 11. 8. f. Sol. T.1I.p.21- 
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Mehrere der obengenannten Tragifer fchrieben auch für Ye 
Dper, wie La Grange, Boltatre x. nidtebeflowenige 
müffen aber bler noch einige fehr fleißige Opemdichter genannt werben 
Diefe warn Antoine Dandet (1671—1748)"), Louli 
Fuzelier) (1672— 1752), der aber auf fuͤr jedes anbın 
Fach der Bühne arbeitete und eigentlich nur feiner Eruseemil 
feinen Ruf verdanft, Pierre Charles Roy (1683 
ein wirklich lyriſches Talent, der dur feine Se 
Voltaire den Stoff zu feinem befannten Trauerfpl 
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Louis de Cahuſac (Geb. unb., geſt. 1759), zwar nicht 
ohne Geſchick, wunderbare Stoffe bequem für die Bühne zu 
arrangiren, aber eigentlich mehr durc feinen Eomponiften Ras 
meau als durch fi feld zu einem dauernden Ruhme gelangt‘). 
Es verdient faum hinzugefügt zu werben, daß die Arbeiten aller 
dieſer Dichter ſchon durch den veränderten Rufitgefhmad von 


der Bühne verdrängt find. 

1) Oeuvres. Paris 1751. IV. 

2) Momus Fabuliste ou les Noces de Yulcain, com. Paris 1719. 
8. iſt f. ber. Stuͤck. 

3) ©. Palissot im Necrologe. 1766. Qguyres. Paris 1727. II. 8. 

4) Le comte de Warwick. Trag. Paris 1742. 8. Pharamond, 
Trag. ib. 1736. 8. Grigri. ib. 1749. 12. Zendide et !’ Algerien, com. 


ib, 1744. 8. 
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Wir wenden und jetzt zum Lufifpiel, das in dieſer Pe⸗ 
riode eine Unzahl mittelmäßiger und ſchlechter Dichter entſtehen 
ſah, unter denen man kaum einige wenige beſſere herausfinden 
kann. So verband Buͤhnenkenntniß mit geſchickter Benutzung 
ber Tagesneuigleiten der ſchon erwähnte Schauſpiele Marc Antoine 
Legrand (geb. 1673, Tod unb.), der ſogar den Cartouche aufs 
Theater brachte und deſſen Hoi de eocagne ſich auf der Bühne 
erhalten hat!)y. Indeſſen übertrifft ihn an kuͤnſileriſcher Voll⸗ 
endung bei weitem Philipp Nericault Defloudes aus 
Tours (1680—1754), der noch übrigens das Verdienſt hat, 
m feinem feiner Stüde den Anfland und die Sittlichkeit 
verkegt zu haben. Seine beften Lufifpiele, die denen Mollere’6 
faum nachflehen, find: Le philosophe marie (1727), Penvieux, 
le glorieux (1732) und le dissipateur (1736), die fich ſaͤmmt⸗ 
lich auf der Bühne erhalten haben?). Bruchtbarer noch als er 
war der unten zu erwähnende Romanſchreiber Chamblain de 
Marivaur aus Paris (1688 — 1763), obgleih nur einige 
wenige feiner Stüde (Vepreuve, les fausses confidences, les 
jeux d’ameur et du hasard) bleibended Verdienſt haben, denn 
fe alle leiden an einem gu fihtbaren Hafen nach Berfettung 
son Intriguen und jenem unpaſſenden Salontone, den bei ihm 
die vornehme Dame fo gut wie die gemeine Mage, der Hofe 
mann wie fein Ruticher fprechen, und der nad; ihm marivaudage 
gencamt worden IR’). Weit geſchidter iR Alexis Piron aus 
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Du un, roi de Serendib, erſchien, für die Buͤhne 
aber meiftens der Oper gewidmet und hier gewoͤhnich 
nl, Yntreau, Rafont, Piron und Framaget zufammen gear: 
De ua diefer Bereinigung hervorgegangenen Stüde 
ee er amter dem Namen des Theätre de la Foire, 
Fr Teste der Echaufpieler und Schaufpieldihteer Sean 
u wien Beinamen de la Noue (1701—61)9), 
ala nur ein Gelegenheitöfüf, le retour de Mars 
Ina Ruf verfhaffte, und der unmwürdige Prieſter 
Henri Bufsede Voifenon aus Melun?) (1708 
Ze eändlihe Genoffe der Orgien bei dem Grafen von 

I ber berüchtigten Duinault Dufresne und der Mitarbeiter 
Fragen Recueil, jegt nur noch dur feine gut 
© gut geihriebene Coquette fixe (1746) bekannt. 
18 Greifer aus Amiens (1709— 1777)", fonft 
ebene: pe befannt, aber durch feinen Mechant (1747), 
redlihe Lafer der Geſellſchaft, aus Luft am 
J flidert, würdig ben beſten Comikern 
Die Seite gefeht zu werden. Aud der Volks⸗ 
* les Eolle!) aus Paris (1709—83) 
* Dhtitre de societe bier einen Plag, wird 
Wih und treffliher Benutzung der Buͤh⸗ 
hartes Simon Bavart!’) aus Paris 
1, was man am Beiten aud feinem Soliman ID. 
fehen kann. Als allegorifher Dramatiker 

— Peffelier') aus Paris (1733 
men gemacht, ala Berfertiger von Kleinen dras 
* Spruͤchwoͤrtern aber Carmontel! 
= bei dem berüchtigten Herzog von Orleans 
de plaisir bekleidete. Einen noch weit 
öl Ruf würde Michel Sean Se> 
> fih erworben haben, Hätte 
harliger gearbeitet, und die durch feine 
le fermier, le philosophe sans le sa- 
gageure imprevue erregten Erwartungen 
In Bei übertrifft ihn zwar Edouard de 
abi“) aus Sully fur Loire (1722 — 
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Dijon (16880 — 1773), der bekannte Cyniker, aber wegen ſeine 
Metromanie (1738) unbedingt des Namens eines großen Ce— 
mikets wuͤrdig, da er Einfachheit und Natürlichkeit der Iutrige | 
mit fprudelnen Wipfunfen erleuchtet und feine Comik durch dr 
trefflih angelegten Eituationen eine durh und durch wahn | 
feine gemadte if). einen Character fann- man aus fen 
von ibm ſelbſt verfaßten Grabfcrift: Ci-git Piron gui w 
fut rien, pas même academicien, am Bellen beurtheilen. Ant 
Pierre Claude Nivelle de la Ehauffee‘) aus Pas 
(1692—- 1754) muß hier genannt werben, denn er if a 
Lufifpieldichter tm höheren Sinne des Worte, d. 5. in jam 
Style, der zwifcken Lufifpiel und Trauerfpiele mitten inne ſch 
alfo unferem Echaufpieleam Nädften fommt, wo ja auch zumal 
komiſche Stellen vorkommen. Er bebutirte mit dem - Prejae 
de la mode, worin er die alberne Eitte der vornehmen Ob 
ſchaft laͤcherlich macht, daß ein Ehemann fih nie verliebt gegm 
feine Stau zu zeigen habe. Es folgten dann l’ecole des am, 
Melanide, L’ecole des meres und la gouvernante, feine be 
ſten Arbeiten, an welche fi fpäter mehrere fhwächere anfchlofe. 
Nur durd feine fingbaren Couplets verdient dagegen Eharleh | 
François Panard‘) aus Nogent (1694—1765) dm Ru ' 
men des 2a Fontaine oder deöDieu de vaudeville, denn few 
Etuͤcke ſelbſt ermangeln allen dramatifhen Werthes. Nicht wid 
beffer find die meiſten Lufifpiele des Louis de Botffpy”) mb 
Vic (1694— 1758), welde, obgleich ſie faſt alle nur zudem Zrocke 
gefcärieben wurden, damals in der Geſellſchaft wahrzunehmen: 
Laͤcherlichkeite oder Sonderbarkeiten durckzuziehen, fidy dudh 
weg durch eine tiefe Kenntniß der menſchlichen Schwächen m 
Sebler auszeichnen, wie 3. B. fein Francais à Londres, be 
fpäter oft nachgeahmt worden if. Allein fein Homme du jow, 
auch les dehors trompeurs betitelt, hat ihn unter die Reihe verbo 
ften Luffpieldichter feiner Zeit erhoben. Auch der unten neg 
zu nennende Alain René Lefage mußhier genannt werben, d 
er bei feinem Turcaret den trefflihenZwed hatte, die Niederträdtig 
keit und die Lafler der damaligen Binangmänner ind rechte Licht p 
flellen, ohne fih wie im Crispin rival-de«nn matire allzufchr feine 
Spanifgen Muſtern anzufllgik;: atie Lefage bereite fel 
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1713, wo ſein Arleguin, roi de Serendib, erſchien, für bie Bühne 
gearbeitet, fi aber meiftens der Oper gewidmet und hier gewöhnlih 
nit Orneval, Autreau, Lafont, Piron und Framaget zufammen gear: 
beitet. Die aus dieſer Bereinigung hervorgegangenen Stüde 
veröffentlichte er unter dem Namen des Theätre de la Foire. 
Gleichzeitig lebte der Schaufpieler und Schaufpieldihter Jean 
Eauve, mit dem Beinamen de la None (1701—61)°), 
dem eigentlih nur ein Gelegenheitsſtück, Ic retour de Mars 
(1735), einen Ruf verfdaffte, und der unmwürdige Prieſter 
Elaude Henri Fuſée de. Voiſenon aus Melun?) (1708 
— 1775), der fhändliche Genoffe der Orgien bei dem Grafen von 
Caylus und der berüchtigten Quinault Dufreöne und der Mitarbeiter 
an ihrem berüditigten Recueil, jest nur noch durch feine gut 
angelegte und gut gefchriebene Coquetie fixee (1746) bekannt. 
Run folgt Louis Sreffet aus Amiens (1709—1777)'9), fonft 
nicht von der beften Seite befannt, aber Durch feinen Mechant (1747), 
worin er jenes ſchreckliche Lafter der Gefelfhaft, aus Luſt am 
Böfen Böfed zu thun, fhildert, würdig den beflen Comifern 
Diefer Periode an die Seite gefeßt zu werden, Auch der Vollks⸗ 
liederdichte Charles Eolle!) aus Paris (1709—83) 
verdient durch fein Theätre de societe hier einen Plab, wird 
indeſſen an piquantem Wib und trefflicher Benutzung der Bühs 
neneffecte von Charles Simon Bavart”) aus Paris 
(1710— 92) übertroffen, was man am Velten aus feinem Soliman II, 
ou les trois Sultanes fehen kann. Als allegorifher Dramatifer 
hat ih Charles Etienne Peſſelier“) aus Paris (1733 
—65) einen Ramen gemacht, ald Berfertiger von Kleinen dra⸗ 
matifhen Scherzen und Eprüchmörten aber Garmontel*) 
(1717 —1806), der bei dem berüchtigten Herzog von Orleane 
die Stelle eined maitre de plaisir bekleidete. Einen noch weit 
größeren und nadhaltigern Ruf würde Michel Jean Se⸗ 
daine") aus Paris (1719—97) fich erworben Haben, hätte 
er forgfältiger und gleichartiger gearbeitet, und die durd feine 
Troqueurs, le roi et le fermier, le philosophe sans le sa- 
voir (1765) und la gageure imprevue erregten Erwartungen 
foäter befriedigt. An Geiſt übertrifft ihn zwar Ebouard be 
Corſembleu Desmanis!) aus Sully fur Loire (1722 — 
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1761) in ſeinem Billet perdu ou l'imperünent, allein er fh 
ihm weit an Natürlichkeit, dramatiſchem Style und fließenden 
Dialoge nad. Beſonders gute, aber auch ſcharfe Satire ar 
halten Charles Paliffot’8') aus Nancy (1730— 1814) 
Nouveaux Menechmes (1762) und les courtisanes. Bemw 
kenswerth iſt no @ailhava!) aus Efandour bei Tonlenk 
(1731—1813) nicht blos, well er durch feine Art de ha 
comedie (1772) angehenden dramatifhen Autoren den By 
gezeigt hat, wie fie fi nad den Wlten bilden und bie neue 
Mufter nicht vernachlaͤſſigen follen, fondern weil er auch in jw 
nen Stüden : les tateurs (1765), l’egoisme (177 1) und ziste e 
zeste (1796) felhft hierzu den beften Commentar geliefert Hat. Geis 
Menechmes grecs (1791), eine Nachahmung des Blautiniida 
Luftfpiels, geben eine ausgezeichnete Anleitung, wie man übe 
haupt das antife Drama bis auf das Weußere herab, um d 
für und genteßbar zu maden, darzuftellen babe, woraus mm 
mehr lernen kann, als aus dem gelehrten Geſchwätz vieler mi 
dem Theater völig unbelannter Philologen oder eiteln Salomb 
vebner. Sein Athenes pacifiee, ein aus 11 Stüden Wi 
Arikophanes zufammengeftelltes Profaluftfpiel, dad er dem Ag 
ihopartes (d. b. Bonaparte) zueignete (1797), zeigt vortrefflich 
die Fehler und Vorzüge jenes großen Comikers, fein erbärmlide 
Haſchen nad Bolfsgunft und Doch Dabei feine völlige Iinkenntniß höhere 
Politik, zugleich aber auch, wie gefährlih und unpaſſend «6 ff, 
wenn fi dramatiſche Schriftſteller ſtatt des moraliſchen Ele 
mentes das politiſche erkoren haben. Was ſoll ich endlich von 
des liederlichn Caron de Beaumarbais') aus Park 
(1732 - 1799) Barbier de Seville (1775) und Nöces de 
Figaro fagen, wo allerdings einfchmeicheinde Anmuth der Sprade 
mit dem biendendfien Wis, natürlicher Humor mit unwürbige 


Sefinnung gepaart if, der befonderd aus feiner Mere en 


pable (1792), der Fortſetzung jener, hervorleuchtet, worin er Bergafe, 
ber die Sache der öffentlichen Moral gegen ihn vertbeibigte, al Begoarss 
auf die Buͤhne brachte. Auh Diderot?”) verfuchte ih im Echans 
fpiel und gab in feiner Poctique du drame eine Eintheilung 
befielben als dramo serleux, konndie und Iragedie domestägme, 
unterbrädte auch die Fomifchen Scenen, vie a q 0 
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beibehalten hatte, allein feine eigenen Stüde, le pere naturel 
und le pere de famille find mißlungen; denn erflend enthalten 
fie ein tragiſches Pathos, ohne tragiſch zu fein, und dann war 
er überhaupt gar nit der Mann, ein bürgerlides Familien⸗ 
gemälbe, wo der Stand, nit der Character die Hauptſache 
feun fol, au fchreiben. Der Rähfle, den wir erwähnen 
müflen, iR Nicolas Thomas Barthe aus Marfeille 
(1734— 1785), definm Amateur (1764) bereitd duch feine 
niedlichen Verſe Auffehen erregte, aber noch durd feinen Dramas 
tiſchen Scherz les fausses infidelites übertroffen ward, denen 
Andere wieder feine Statuts de lopera vorziehen”), Weit 
fruchtbare war noch Choudard Desforges aus Paris 
(1746—1806), obgleih er fi ſeit 1782 Iebiglid der Oper 
widmete und nebenbei noch Romane ſchrieb, die übrigens zu 
den ungebundenften jener Zeit gehören (G. B. le poste ou 
mémoires d’un bomme de leitres, &crits par lui-me&me), 
wenn fi auh nur feine geſchickt angelegte dramatiſche 
Bearbeitung von Fielding's befanntem Romane Tom Jones 
(& Londres) und eine Art Edaufpiel, la femme jalouse, 
auf der Bühne erhalten haben?). Rictödeftoweniger kounte ſich 
ber Wipbold Marquis de Bièévre (1747—1789), befim 
ſchlagende Ealembourgd unter dem Titel der Bievriana gefam- 
melt wurben, mit feinem Seducteur (1783) eined ganz andern 
Erfolges erfreuen, da Hier Berfification, Plan, Durdführung 
der Gharartere und Witz gleich ausgezeichnet waren”). Als Gegen 
fäge nennen wir noch die beiden Terrorifien Sabre d'Eglan⸗ 
tine?*) aus Garcafione (1755—1794), deſſen Philinte de 
Moliere nidt ganz übel iR, und Collot d'Herbois 
(+ 1796)°), wie fein Kamerad einſt herumziehender Comoͤ⸗ 
biant, aber mit mehr Talent als jener begabt, wovon fein Be- 
nefice, Adrienne x. zeugen, und Sean Louis Laya?) aus 
Paris (1764 geb), der miltn unter den Greueln des 
Terrorismus (d, 2. Januar 1793) und trog dem Verbote des 
Municipalraths zu Paris den Muth hatte, feinen Ami des lois 
aufführen zu laflen, worin er die Grundfäge des Rechts und 
der Geſetze, die Niemand öffentlich mehr zu befennen wagte, ben 
dmaligen Machthabern von der Bühne herab ins Geficht zu 
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ſagen wagte und trotz der damaligen Geſinnung des Volks durs 
das Gewicht der Wahrheit einen ungeheuern Erfolg ſah. Re 
ben ihm verftwinret der Bicomte Joſeph Wlerandıe 
de Segur (+ 1805), trogdem daß er faſt für alle PBarifer Then 
ter ſchrieb, beinahe ganz?) 
Wir haben bei mehreren der ebengenannten Luftfpielbidte 
angemerkt, daß fie auch für das Staliänifke Theater?) fehrichen, 
daher muͤſſen wir biernadtragen, daß zu Parts ſchon feit 1577 
im Hotel Bourbon Italiaͤniſche Comöbdianten unter dem Nama 
li Gelosi fpielten und großen Beifall ernteten. Indeſſen hatk 
dieſe Geſellſchaft fi nicht langehalten fünnn. Run Tam 166 
eine zweite Staliänifhe Truppe nad) Paris, die bis 1679, m 
der König der Sache ein Ende machte, im Theater de Bow 
gogne Komoͤdien aus dem Etegreife ſpielte. Endlich erſchia 
1716 unter dem oben fon befprohenn Riccobont dx 
dritte Geſellſchaft auf Befehl des Negenten, die als die com- 
diens de son altesse royale bis zu deſſen im J. 1723 m 
folgtem Tode an dem oben genannten Drte fplelten; von bie 
Zelt an aber hießen fie Comediens ordinaires du roi. Anfeny 
bedienten fie fih der Itallänifhen Spradhe, und der Hark 
fpielte in allen ihren Stüden die Hauptrolle; al8 aber Ur 
treau’6 für fie beredineter Port à l’Anglais einmal feine 
Erfolg errungen hatte, ald Marivaur’® Arlequin poli per 
l’amour und Delisle’8 Arlequin sauvage den groben Hm 
tefin von Bergamo franzöftfch verfeinert hatten, als Domini» 
que’6 II. (Pierre Srancois, 1680 — 1734), we 
ſtets dieſe Rolle fpielte, Parodie auf Voltairers Detieei 
(1719) einmal mit großem Jubel aufgenommen worden war. 
wurde faft Fein Trauerfplel von irgend einer Bedeutung ge 
geben, das Hier nicht parodirt worden wäre. Man fab we 
vorzüglih darauf, gute Schaufpieler für die Rolle des Harlefie" 
zu haben, fepte auch ale Künfte der Verwandlungen und En 
nerie In Bewegung, um die Zuſchauer herbeizuloden, allein tropben 
verlor das Publicum am Ende die Luft, die hundertmal gehle 
ten Spaͤße des Harlefin Immer wieder von Neuem zu Kim, 
und nur dur die Vereinigung bes Italiänifhen Theaters ai 
der komiſchen Oper (1768) famen fie wieder In Bier, bis aß» 


Sranzöfifche. Poefie. Luſtſpiel. 251 


lich 1780 alle Stüde mit Staliänifhen Masten aufgehoben 
wurden. Einen Begriff von der Beſchaffenheit der früher das 
felbR gegebenen Pofien fann man fih aus der Sammlung der 
felden””) machen, die unter dem Namen des Evarifte Gherardi 
aus Prato (+ 1700) eriftizt, der felbfi von 1689 an bie 
Role des Harlefin, die feit dem Tode Dominique des Uel- 
tem (Joſeph D. Biancolelt, + 1688) Feinen würdigen Re 
präfentanten gehabt hatte, mit großem Beifall ſpielte. 
Viebrigens iR in diefer Summlung nur ein einziges Stüd, le 
retour de la foire de Bezons, von ihm, die übrigen find 
theils von Dominique I. und Dominique IH. (Louis, 
+ 1729), fowie von andern bedeutenden Schaufpielern ıc. biefer 
Geſellſchaft. Eine Geſellſchaft Spanifcher Comoͤdianten, die mit 
Ludwigs XIV. Gemahlin Marie Therefe über die Pyrenäen ges 
fommen war, fonnte fih dagegen nur bis 1672 halten, obgleid 
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9. 5983, 

Betrachten wir jet auch die Geſchichte der übrigen 
Dichtungsarten während biefer Perlode, fo dürfen wir and einige 
religiöfe Lehrgedichte bir erwähnen. Die beſten 
fchrieb der Sohn des berühmten Racine, Louis Nacine 
aus Paris (1692 — 1765), da man feinen Gerichten 
von der Gnade und Religion eben fo gut wie feinen geif- 
lihen Oden die innere Inſpiration anſteht!). Weit fichen 
tim des Paul NWlerandre Dulard aus WMarfeille 
(1695—1760) ®röße Gottes in den Wundern der Natur 
(1749)?), fowie des Francois Joahim de Pierre, ver 
befannter als Garbinal de Bernis if, aus St, Marcel be 
l'Ardeche (1715 — 94) Jugendarbeit, la religion vengee°), bie 
beide fehr troden find, nach. Als befchreibender Lehrdichter in 
profanen Etoffen gehört hierher der Marquis de St. Lam⸗ 
bert') aus Vezelles (1717 — 1803), ein eifriger Mitarbeiter 
an der Encyclopedie, alfo auch intimer Freund Voltaires und 
Roufſeau's, Atheiſt und Epicuräer aus Brundfägen, der bie 
Brinchpien feiner Schule in feinem berühmten Catechisme uni- 
versel, dem Schlußſtein zudes Helvetius Esprit (1747— 1800), 
nievergelegt hatte, mit feinen Jahreszeiten (1769), vie aller 
dings einzelne glänzende Schilderungen, aber auch große Platt⸗ 
heiten enthalten, dabei aber ganz in den Ideenkreis der Encyclo⸗ 
pädiften einfchlagen. Indeſſen fonnte er die allgemeine Bewunderung 
nicht erringen, weil dieſe ſhon Jacques Montanier Delille?) 
aus Wigueperfe (1738— 1813) für fih durch feine (1769) 
von Boltaire ihrem Originale gleichgeſtellte Ueberſetzung von 
Virgils Büchern vom Landbau in Beſchlag genommen hatte. 
Auf diefe ließ er nun (1782) ein felbfiflänbiges, durch einige 
Verſe jene großen Dichters (Georg. IV. 116) angeregtes Ge 
dit vom Gartenbau folgen, das aber aller Ginhelt ent: 
behrt und kalt läßt. Leider ließ er fih von den Machthabern 
DerRiokitton verleiten, durch feinen Dithyrambe die Beler des 
Wehe des hoͤchſten Welens zu fanctioniren, beendigte dann 
Yelne Vebirfepung (1804) der Aeneide und (1805) des verlor 
mm Maradiefed von Milton, und ließ dann (1806) fein 
"imagination, fowie (1809) feine trois regnes de 
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la nature und la conversation (1812) folgen, dievon den Fehlem 
frei find, welde man feinen Jardins und feinem Homme chan- 


petre (1800) vorgeworfen hat, d. 5. er if bier weniger ge 


machter Dichter, fondern er erhebt fih bis zu einem gewiſſen 
Srade der dichteriſchen Begeifterung, wenn auch nidt zum big 
fin. Indefien muß man auf der andern Eeite anerkennen, daß 
er die Eprade durd feine in die Heinften Details eingehende 
Beichreibungen ter gewöhnlichfien Begenftänte veredelt und durk 
weg eine vorzüglike Runtung des Verebaued gezeigt hat, all 
nicht der Verdeiber des Alerandrinere, wie ihn feine Gegner nem, 
genannt zu werden verdient. Zwei andere hierher gehörige de 
dichte, wenn wir des unten zu nennenden Leonard Zahır 
zeiten und Dorat’s hierher gehörige Werfe abrechnen, fr 
noch die vier Menfenalter des Tragifers Doigny dı 
Ponceau‘), die von Cinign dem Br. Julius Ali; 
aus Paris (geb. 1746) zugefhrieben werden, und das Be 
maͤhlungsgedicht für Ludwig XVF. und Marie Antoinette we 
Jean Antoine Rouder’) aus Montpellier (17459), 
das noch nad langer Zeit feinem Berfaffer zur Guillotine wr 
balf, Wir fließen mit Claude Henri Watelet's aus Pant 


(1711 — 86) Lehrgedicht von der Malerei, das mehr funfkhierifte, :. 


als poetif&en Werth hat’). Auch einige hierher gehörige Satiren w 
poetifche Epifteln hat dieſe Periode hervorgebracht, wie des unglüdlice 
Nicolas Gilbertꝰ) aus Fontenay le Chateau (1751— 80) 181m 
Jahrhundert (1775) und meine Apologte (1778), gegen tie 
Encyclopäriften gerichtet, des Joſeph Despaze!’) aus Bor 
deaur (1776—1812— 17) vier Satiren (1795) gegen die Demu- 
gogen und die damals In Frankreich herrſchende Eittenverderbaii 
gerichtet, einige Epiſteln WU. D. de Chabanon’e (geb. 1730 
zu St. Domingo, + 1792)") und des Nicolas. Zofeyi 
Selis'?) aus Paris (1737 — 1802) GEpiflel über bie Be 
danten in der damaligen Geſellſchaft. NIS burleskes Geil 
möchten wir noch ®reffet’6') Vert- Vert (1733) hierhe⸗ 
ziehen, welches die Abenteuer eines Papageis enthält, den fi 
Nonnen aus einem Kloſter ins andere — „ai 
ziemlich gemeine, wenn auch beißende;® a 
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1) ©. Neue Litt. u. Voͤlkerknde. 1789. April p. 269. Oeuvres. Paris 
1747. 1752. VI. 12. prec. de l’el. de l’aut. p. Beau. ib. 1808. VI. 
8. La religion. ib. 1742. 8. 

2) De la grandeur de Dieu dans les merveilles de la nature. 
Paris 1749. 12. Oeuvres diverses. Paris 1758. II. 12. 

3) ©. Baur, Lebensgem. 8b V.p. 519 5q. Oeuvres. Gen&ve 1752. 1776. 
11. 8. Paris 1797. 8. 1. 12. 1825. 8. La religion vengee. Parme 179. 
fol. 4. u.8. Le palais des heures ou les quatre points du jour. Ro- 
733 1760. 12. Les quatre saisons ou les Georgiques frangoises, ib. 

703. 12. 
4) ©. Grimm Sorrefp. 3b. I. p. 478 sq. Cousin, Oeuvr. T. U. 
423 sq. Les saisons. Paris 1769. 1775. 1796. 4. Po6sies. ib. 1795 
I. 18. Oeuvres philosophiques, ib. an IX. V. 8, 

5) &. St. Beuve, Portr. T. II. p. 63 sg. Edinb, Rev. T. I. 
p- 26 sq. u. Sel. from the Ediub. Rev. T. II p. 162 sq. Dussaulx 
Ann. litt. T. I. p. 169 sq. II. p. 535 sq. Oeuvres completes. Nouv. 
ed. rev. corr. et augm. Paris 18.4. XVI. 8. av. les texies latins et 
anglais. ib. 1832. X. 8. av. Jd. not. ib. 1833. 4. Oeuvres posthumes. 
ib. 18:0 8. 

- 6) Les quätre äges de I'homme: Paris 1774. 16. Epitre & un 
homıne de lettres celibataire. ib. 1773.8. La dignitedes gens de let- 
tres. ib. 1774. 8. Oeuvres. Paris 1826. IV. 8. 

7) &. Millin Mag. Enc. Ill. an 1797. T. V. p. 216 sq. Carrion 
de Nizas in d. Bull. de la soc desscienc- p. Montpellier. Les Mois. 
Paris 1779. II. 4. av. une not. ib. 1826. II. 12. 1827. 11. 32. (f. Bibl. 
de la France 1827. nr 1174) La France et l’Autriche au teınple de 
Phymen. Paris. s. a. 4. 

8) L’art de peindre. Paris 1760. 4. 1761. 12. 

9) &. Palissot Mein. T. I. p. 365 sq. Oeuvres. Paris 1788. 8. 
1806. 8. u. H. 18. 1822. 8. 

10) Quätre Satires ou la fin da XVII. s. Paris 1801. 8. u. Öft. 
Dazu (Cing.) Satire litt. et polit, ib, 1801. 8. u. Les cing hommes. 
Paris 1796. 18. 

11) Oeuvres de ıh:ätre et po@sies. Paris 1788. 8. 

12) Epitres en vers. Paris 1776. 8. Satires de Perse trad. en 
frang. ib. 1776. 12. 

13) Ver⸗Vert, frei nach Greſſet v. J. M. Schmidt. Danzig 1825. 8. 
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Gehen wir jest zu den leichteren Gattungen der Poeſie 
über, fo fallen uns glei die poetiſchen Erzählungen in ber 
Manier La Fontaine's in die Augen. Leider haben jedoch J. 
DB. 3. Willart de Örecourt (1683 — 1743) Eanonicus zu 
Zours'), defien burledfe Barodie der Bulle Unigenitus, Philota- 
nus, nod das befte if, was von ihm vorliept, da alles Uebrige 
für einen anfländigen Menſchen eigentlich gar nicht lesbar iR, und 
Zar Marquis Staniolas De Boufflers?) aus Luneville (1737 

1815), defien Aline befannt iſt, die an ſich ſchon allzufreie 

g. defielben über alle Schranken des Anſtands ausgedehnt. 
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Als Fabeldichter werden genannt Henri Rider aus Longuei 
(1685 — 1748)°), Louis Jules Mancini, der ge 
30g von Nivernoiss (1716—98)°), Bartbelemy Je, 
bert aus Nismes (1747 —-90)°) und Madame Yolivenı 
de Segrais aus Bar fur Aube (1756 geb.)%. Jeaı 
Frangois Marmontel aus Bort (1723—99) aber gehen 
mit feinen Contes nouveaux, die er vorzügli für den Ma 
cure de France ſchrieb, eher unter die Schriftſteller da 
Erotica, als unter bie Zahl der moralifhen Erzähler, va c 
Ehebruch und Verführung der Unſchuld fo bemäntelt, daß di 
felben eher in einem angenehmen, als widerliden Lichte vriks 
nen’). Es giebt aber in berfelben Periode noch einige Dice 
deren Fruchtbarkeit fih fa auf alle Fächer der Poeſie erfıek 
und unter diefen müffen wir den Vorrang dem befannten Gris 
ber deö Journal des dames zugeſtehen, naͤmlich Elaude Ir 
ſeph Dorat aus Paris (1734— 80), der zwar im Tram 
und Luftfpiel eigentlich immer unglüdlid war, dafür aber ab 
ſtets fertiger Gelegenheitspichter nicht eine nur irgend beveutak 
Perſoͤnlichleit unangefungen ließ, fo daß nur fein Didactiide 
Epos, la declamation, und einige Heinere Erzählungen, 5.8‘ 
fein Alphonse, jegt noch lefenswerth find®). Unter feine | 
Schülern nennen wir Michel de Eubieres aus Roquemam 
(1752— 1820), der feinem Meifler befonderd darin ähntis 
war, daß feine Theaterftüde gerade wie die Dorat's ausgepfife 
wurden’), und Maffon Marquis de Pezay aus Berfailed 
(1741—77)'). Bebeutender find Madame (Unne Marie ke 
page)duBocage aus Rouen (1710 — 1802), deren Nahahmıy 
bes verlorenen Paradieſes von Milton und deren Epos auf Columbu 
weber das ungeheure Lob, welches man ihr bel ihrem Leben fpendete,neä 
bie völlige Vergeffenheit, In der fie jetzt begraben If, verdient), 
da fie doch immer noch Philibert Maffon aus VBlamet 
(1762 — 1807), der die ungluͤckliche Idee hatte, ein ganıd 
Volk, die Schweizer, zum Gegenftande eines Eyo6 zu wählen, 
übertrifft '?), und Blin de Sainmore aus Paris (1 785— 
1807), den vorzüglih der Erfolg, den Eolarbeau’s ige 
erhielt, zu Nachahmungen derfelben begeifterte®?). :: 

-wir, ehe wir zu den eigentlichen Lyrikern, umter' 
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and Dorat und feine genannten Nachahmer alle gehören, kom⸗ 
men, die Ioyliendichter diefer Periode nit mit Stillſchweigen 
übergehen. Der bedeutendfle if Louis Mangenot aus Ba- 
ris (1694 — 1768) mit feinem Rendez vous"), doch follen 
aub Germain Leonard aud Guadeloupe (1744—93), 
der auch einen Schäferroman Alexis fehrleb’), Madame Ver- 
dier aus Montpellier (1745 — 1813), deren Fontaine de 
Vaucluse befannt ift!°), und Armand Berquin’”) aus Bor 
deaug (1749 — 91) nicht vergeffen werden. Indeſſen bat durch 
fein genaues Studium der riechen unbedingt die meifle Grazie 
im Ausdrud fi der unglüdlide Andre Marie de Chenier 
(geb. 1762 zu Eonftantinopel, guillotinirt 1794) erworben, wie fi 
aus mehreren feiner Idyllen, z. B. Vaveugle, le jeune malade, 


la jeune captive ıc., ergiebt'®). 

1) Oeuvres. Paris 1737. Amst. 1759. II.12. Luxemb. (Paris) 1764. 
IV. 12. Paris 1780. IV. 18. 1796. IV. 8. Auserl. Werke, deutich. Paris 
(Berl.) 1796. 8. 

gOeuvres. Paris 1803. 8. 1813. III. 8. Oeuvres posthumes. ib. 
1815. 8. 

3) Fables. Paris 1729. 1748. 12. Sabinius et Eponine, trag. 
ib. 1735. 8. u. Coriolan, trag. ıb. 1748, 8. 


4) Oeuvres. Paris 1796. VIH. 8. Oeuvres posthumes. ib. 1807. 
II. 8. ſ. Dussaulx Ann. litt. T. II. p. 337. 


5) Petitot im Repert. du theätre franc. T.XIV.— Oeuvres choi- 
sies. Paris 1797. IV. 8. Le jugement de Paris. ib. 1772. 8. Fables 
nouvelles. ib. 1773. 8. Historiettes ou nouvelles en vers, ib. 1774.8. 
Choix de fabliaux en vers. ib. 1798. II. 12 etc. 


6) Fables nouvelles en vers, suiv. de quelques poesies. Paris 
1802. 18 

7) Contes moraux. Paris 1765. ITI. 8. u. 12. Nouveaux contes. 
ib. 1801. IV. 8. u. Öft. Mor. Erz. Deutfh. Lpzg. 1794 — 97, 8. Neue 
Mor. Erz. ebd. 1807. 8. 


8) ©. Hirfhing Bd. IT. 1. p. 40 sy. Teutſch. Mercur 1780. St. VII. 
p- 62 sq. Litt. u. Theat. Zeitung III. 3. 1819. p. 819 sq. Chronolog. Il. 
p- 330-346. Grimm. Gorrefp. Bd. V. p. 161 sq. (Cubiöres de Palme- 
zeau) Eloge de M. D. Paris 1781. 8. La declamation theätrale. ib, 
1766. 1771. 8. Fables nouvelles. ib. 1773. 1l. 8. Oeuvres. Paris 1764 
—r0. XX, 8. Oeuvr. chois. prec. d’une not. p. Despres. Paris 
1827. 8. 
9) Oeuvres agreables et morales ou Varietes Httcraires. Liège 
u 41791. II. 16. Das befte @eb. ift: L’epitre à la maitresse que j’aurai, 


‚Le theätre moral. Paris 1783. II. 8. Oeuvres dramatignes, 
«EV. 8. Lettre à Ximenés. Paris 1787. 8. (gegen Boilcau). La 
ait6 de Leneville, poeme. Paris 1827.8. Calendrier ro- 

17 


d. Literärgeſchichte. UI. 
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publicain. ib. 1795. 1798. 8. Opuscules poetiques. Orleans et Paris . 
1784—91. IV. 18 etc. ' 


11) Oeuvres. Lyon 1762 IM. 12. La Colombiade. Paris 17%. & 
(Deutfh in Profa. Slogan 1762. 8.) Oeuvres poetiques. ib. 1788. IL12. 


12) &. Beuchot in d. Decade philos. T. LIV. p. 565. Les Het 
vetiens. Paris 1800. 1). La nouvelle Astree ou les aventures romar 
tiques du temps passe. Metz 1805. II. 12. 


13) La mort de l’admiral Byng, po&me. Londr. 1752. 8. Sapbe 
à Phaon, Heroide. Paris 1759. 12. Heroides ou lettres en vers. D. 
1767. 8. 1768. 8. Amst. 1774. 8. Orphanis, trag. ib. 1773. 8. Jor 
chim ou le triomphe de la piet6 filiale, suiv. d’un cheix & 
pieces fugit. ib. 1776. 8. 


14) Po&sies. Maestricht. 1776. 8. 


15) Oeuvres. Paris 1787. 11. 12. 1788. II. 8. publ. p. Campenos 
Paris 1748. III. 8. ©. St. Beuve, Portr. litt. T. II. p. 324 s2q. 


16) Ihre Ged. ftch. in d. Almanach des Muses de 1775. 17. 
4735—87. Sragment a. einem Eehrgediht Les Georgiques Languek- 
ciennes in d. Not. des Travaux de 'acad. de Gard. 1807 et 1810. 


17) Oeurres. Paris 1203. XX. 1R. Idylles. Paris 1774. 8. Se 
recueil d’Idylles. ib. 1775. 8. Romances. ib. 1776. 8. 1738. 1: 
Pygwalion, scene Iyrique de 3. J. Rousseau, mise en vers. ». 
4774. 8. — ©. Archenholz, Minerva. 3b. I. p. 2.9 sq. 


18) Podsies prec. d'une not. sur l’aut. p. Latouche. Paris 1% 
4532. 8, u. b. d. Qeusres de Marie Jos, de Eh. T. IX, 
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Wir kommen jegt zur eigentlihen Lyrik, d. 5. zur pre 
fanen, denn einige der zur religiöfen gehörigen Dichtungen be 
ben wir obın fon beſprochen. In beiden Oattungen verfuht 
ib Sean Jaques Lefranc de Pompignan aus Mor 
tauban (1709— 1748), denn er ließ 1751 —55 feine Po« 
sies sacrdes et philosophiques, tirees des livres saints, unit 
denen feine Paraphrafen einiger Stellen dd Hohen Liedes, da 
Propheten und Pfalmen wirflih von heigem Feuer der Bege 
fterung zeugen, wenn aud der boshafte Voltaire von ihnen 
fagte: „Saeres ils sont, car personne n'y tauche“, erfdheine, 
worauf dann feine weltlichen Dicktungen folgten, unter dam 
ſeine Ode auf Rouſſeau's Tod feine beſte Arbeit iR). Allerdings 
übertrifft ihn bei weiten Branfreits gröftter Lyrifr, Ecou⸗ 
hard Lebrun aus Paris (1729 —1807), bei dem man 
fih nur wundern muß, wie troß feiner fortwährenden mißlichen 
haͤus lichen Verhaͤltniſſe, feiner befländigen Abhaͤngigkeit ven 
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Gönnen und feinem Mangel an Zarbe, da er ebenfo wie der 
Moniteur und das Journal des debats die jedesmaligen Machthaber 
verehrte und die gefallenen verwuͤnſchte, er doch eine Originalität, 
einen Schwung der Phantafie und eine Kühnhelt der Gedanken 
bewahrt hat, die, wäre er nur etwas correcter und forgfamer 
im Feilen gemwefen, ihn einzig in feiner Manier gemacht haben würden?). 
Auch die Palinods Clinchamp's deMalftlatre aus Caen 
(1733 — 67) dürfen nicht vergeffen werden, denn fie verdienten 
wirflih die Bewunderung, die ihnen zu Shell ward; fein Nar- 
cisse de l'tle de Venus entbehrt zwar der Einheit, hat aber 
im inzelnen fo viel Trefflihes, daß man in feinem Berfafler 
den treueften Schüler der Elafiifer erfennt?). ine mehr leich⸗ 
tere Form der Lyrif wählte eine Anzahl mehr oder weniger 
freier Liederdichter, an deren Spipe Jean Joſeph Bade) 
- aus Ham (1720—57) fleht, der in der feinen Sprache ber 
Damen der Halle, dem idiome Poissard, zuerft eine SRoefie 
fhuf, die nit etwa blos in leichten Liedern (bouguets pois. 
sards), fondern audy in Opern (le suffisant) und burledfen 
Epopden (la pipe cassee) auftrat und, abgefehen von dem Ins 
halt, dem Genie ihres Verfaſſers ale Ehre machte. Zu derfels 
ben frivolen Schule, wenn auch nitt in diefer niedrigen Form 
gehören Pierre Joſeph Bernard’) aus Grenoble (1710 
— 75), der eine Art d’aimer nab dem Mufter der des Ovid 
verfuchte, die dieferaber nur inder Freude am Bemeinen gleihfommt, 
font aber bei weitem ſchwächer iſt als feine Chanson de la 
rose, die ihn der Pompadour empfohlen hatte, Antoine 
Bertin®) von der Infel Bourbon (1752 —90), der dur 
verfiedte Schilderungen die Sinnlichkeit befonderd zu erregen 
wußte; und der Franzoͤſiſche Tibull, der eigentlihe Schöpfer der 
erotifchen Elegie, der ungläubige Lyrifer Evarifie Parny’) 
(1753 —1814), befannt durch feine burlesfen Heldengedichte, 
in defien Arbeiten fib der ganze Character der Sangculotten, 
für die er fo pafflonirt war, abfpiegelt. Dagegen gehören zu 
der anftändigeren Claſſe dieſer Liederdihter Jacques Gas 
 yotted). aus Diion, (L7T20— 1792), der uns auch noch durch 
'-: feine antermiip gen Schriften werth geworden if, Pierre Laujon 
419), der aber auch für die Bühne ars 
17* 
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beitete, und Charles Pierre Eolardeau!) aus Joinville 
in Beauce (1732 — 76), dem es nicht an ſchoͤnen Worten, 
wohl aber an Geiſt fehlte, und der wie kein Anderer es damals 
verſtand mit vielm Worten nichts zu ſagen. Als Dichter in 
Franzoͤſiſchen Provincialdialecten erwaͤhnen wir noch ben Kam 
macher Arnaud Daubaſſe!!) aus Moiſſac (T 1720), Jean 
de Cabanes“) aus Air (1653—1717), die eigentlich beide 
no in Me vorige Periode gehören, Eyprien Despour 
rins aus Accous (geb. 1698)'°) und den Auvergnaten Jos 
ſeph Pafural). Bon Theaterdihten in Patois na 
nen wir den Provencalen Pelabon aus Marfeille!5) mb 
feinen Landemann den Profifor Thomas Thoben 
(+ 1777)'%), tm Dialecte von Limoufin Courtete de Pra— 
des“) und in dem von Berigord den älteren Abbe Fabrıı 


aus Chemines in Quercy!ð). 
1) S. Dussaulx Ann. litt. T. III. p. 387. Oeuvres, Paris 178. 
VI. 8. 


2) ©. St. Reuve P. litt. T. I. p. 130 sq. Dussaulx T. IM. p. 
287. Oeuvres, publ. p. Guinguene. Paris 1813. IV. 8. (Darin fehle: 
Les odes rcpublicaines au peuple Irangais. Paris 1795. 8.) Oeust, 
chois. ıb. 1821. 1. 8. 


3) ©. Dussaulx T. IT. p. 292 sq. Narcisse dans Vile de Vene. 
Paris 1795. 1810. 8. Oeuvres choisies. Paris 1805. 12. 


4) ©. Freron im Annde litt. 1757. T. IV, Oeuvres. Paris 175 
IV. 8. Lyon 1787. IV. 12. 


5) L’art d’aimer et «diverses Poesies. Paris 1775. 8. 1780. 8 
Oeuvres 1775. 18. ©. Necrologe 1776. 8. v. Nadtr. 3. Sulzer. IH. 2. 
p. 395 sq. 


6) Poesies. Paris 1678. 12. Les amours. ib. 1782.8. 1802. IT. 18. 
Am bedeutendften ift fine Voyage en Bourgogne, eine Nachahmung ber 
ähnlichen Arbeit von Chapelle und Bahaumont. 


7) ©. Dussaulx T. IV. p. 389 sq. St. Beuve, Portr. d. Cont. 
T. MI. p. 121 sq. Oeuvres. Paris 1608. V. 18. Bruxell. 1826. II. 8. 
Poesies ined. publ. p. Tissot. Paris 1826. 18. Oeuvres choisies p. 
Boissonnade. ib. 182°. 8. La guerre des dieux auivie des galanteries 
de 1a @ible, Brux. 1830. 18. Die Blumen, deutfh v. Müchler. Berl. 

8) Oeuvres. Paris 1788. IIT.8. 1798. 111.12. 1816. IV. 8. Oenvres 
morales et badines. Paris 1776. II. 8. La guerre de l’opera. ib. 
1753. 12. La pate du chat, conte. ib 1781. 12. Werke beutich v. E chat. 
£pzg. 1789. 1V. 8. ©. Berwasse Not. s. Caz. in d. Oeuvr. T. L Mag. 
f. d. it. db. Aust. 1337. nr. 1. Luden Nimefis Bd. VII. p. An m. 
Beuchot im Journ. d. l’impr. 1817. p. 383—418. 

9) Les A- propos de socidte, Paris 1771. III. 12. Oeuvres, 
1811. IV. 8, prop en ib. 
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10) ©. Grimm. Gorrefp. Bd. TIL p. 107 4q. Millin Mag. Eucycl.. 
1811. T. VI. p.327 sq. Oeuvres. Paris 1779. 1I. 8. 1803. 1811. 18. 

8 11) Oeuvres. Villeneuve. 1796. 1839. 8. f. Strobel, $ranz. Volksd. I. 
p- sq. 
12) L’historien sincere sus la guerro doou duc de Savoye en 
prouvengo en 1707.3; po&ıne prov. ined. prec. d’une not. s. ce podte 
et 5. 8. div. ouvr. p. H. Pontier. Aix 1880. 8. f. Strobel p. 89 sq. 

13) ©. Gedichte ftchen in d. Poësies Bearnaises. Pau 188. 8. f. 
Strobel a. a. DO. p. 113. 

14) Po&sies auvergnates. Riom. 1733. 8. 

15) Lou groulie bel esprit vo Suzeto et Tibor, com. Avignon 
1790. 1809. Mars. 1826. 8. 

16) Cristoou et Fresquiere ou la queue de l’äne arrachee, com. 
Mars. 1525. 18.6. & Meste Mauchuan ouleJugement del’äne, com. 
ıb. 1825. 8. 

17) Capioto ou Pastorale Liinousine, com. Bord. 1684. Limog. 
s. a. 12. Ramounetou ou louPayxan agends tournat de lo guerro 
pastouralo en lengalge d’Agen. Agen 1701. 8. 1784. Bourd. 1717. 
1740. 1734. 8. La miramoun.ddo, past. Agen 1633. 12. 1700. 1701. & 

18) Scatabronda, coum Rotterd. 1687. 12. u. 8. f. Champollion- 
Figeac Charte de commune en langue romane. Paris 1839. p. 11. 
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Wir müfen die Periode der Revolutionsézeit übers 
geben, da man in ihr an andere Dinge zu denfen hatte, als 
and Dichten und eigentlih nur revolutionäre Gefänge gut hieß, 
mochten fie nun etwas taugen oder nicht. Wir müflen daher 
ein neues Stadium der Literatur nah einem derartigen Inter⸗ 
regnum eigentlih erfi von der Zeit annehmen, wo Napoleon 
das Ruder des lecken Staatsſchiffes ergriff, wenn wir auch deds 
halb nicht fagen wollen, daß vorher die Mufen Branfreih ganz 
verlaffen hätten. Wir beginnen mit dem Drama und zwar der 
eigentlichen Tragodie, die merfwürdig wenig Anflang in dem 
eigentlichen Culminationgzeitalter der Revolution fand, da man 
flündlih auf der Gaſſe jene blutigen Trauerfpiele in natura 
aufführen fah, die man doch in dieſer Austehnung auf der 
Bühne nicht hätte haben Fönnen und daher lieber Schäferfpiele 
und Fomifde Opern, wie 3. B. die Belagerung von Toulon‘), 
die begreifliher Weife damald (1794) Auffehen machen mußte, 
anfah, um fein Gerotfien in Schlaf Iullen zu laſſen. Daher 
fallen aud) die meiflen jener Trauerfpiele, die wirklich durch die 
Energie des in ihnen geprebigten Republifanismus Bewunderung 
erregten, mehr in die legten Jahre vor der neuen Ordnung 
der Dinge, als in die fpäteren, wenn es auch eine Maſſe res 
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publicaniſcher (z3. B. Marat dans le souterrain des cordeliers, 
J’ami du peuple ou la mort de Marat) und royaliſtiſcher (Charlotte 
Corday)Tendenzflüde giebt. Wir nennen zuerfi Jean.Grangoid 
Ducis aus Berfailes (1733—1817) einen treuen Schüler 
Ehafefpeare’s, den er in feinem Hamlet (1769), Romeo et 
Juliette (1772), roi Lear (1783), Macbeth (1784) un 
Oihello (1792) nadhahmte und dem er eigentlich alle Die Erfolge 
verdanfte, die feine Etüde erlebten, da unter been feine 
eigenen Erfindung höchſtens Abufar ou la famille arabe 
(1792) poetiſchen Werth hat?). Nibt übel war Sean 
Baptifte Delrieu's aus Rodez (1760 geb.) Artaxene 
(1802?) und des fletd fertigen Apologeten des Kaiſerreicht 
C. J. Coeillard PAprigny(1760— 1823), aus Martinigu 
Jcanne d’Arc aRouen (1819) und des Luce de Lancival 
(1764—1810) Hector, der nicht ohne Studium der lafife 
gefhrieden iſt). Allerdings überragt diefelben bedeutend an Talent 
Marie Sofeph de Ehenter (1764—1811)°), der dem» 
gogifh gefinnte Bruder des oben genannten Andre "Gh, 
jenes eifrigen Royalifien, den er, wie dieß aud die von ihm 
in feinem Timoleon an den Tag gelegten Geſinnungen befl% 
tigen, felbft unter das Bell der Yuillotine geliefert haben fol. 
Indeſſen mag die damalige Stimmung wefentlih zu dem Glücke 
beigetragen haben, welches feine Stoffe, denen man glei am 
fieht, wie fie auf Erhigung und Verführung der Gemüther bed 
Publicums beredinet waren (3. B. Charles IX. 1789, Hen- 
zi VIII. und la mort de Calas 1791, Calus Gracchus 
1792), erlebten, um fo mehr als feine fpätere offenbar von ver 
Schmeichelei dictirte Tragödie Cyrus (1804) gar feinen Bes 
fall fand, denn der Mann, welder einft die Apothbeose de 
Marat gef&rieben hatte, war vergeffen, und feine fhönen Tira— 
den über Tyrannei, Unterdrüdung und Tugend der Armen und 
Bettler hatten durch die Schredniffe des Terrorismus einen gan 
anderen Commentar gefunden, fo daß felbft die Erhabenheit ein⸗ 
zelner feiner Bedanfen, die Schönheit feiner wahrhaft claffifhen Sprache 
und die Trefflichkeit feiner Verſe feine Berwunderer mehr finden fonnte, 
Bergleichen wir ihn jedoch mit feinem Vorgänger am Athende, 
mit dem fogenannten Giitifer Sean Frangois be fa 
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Harpe’) aus Paris (1739—1803), fo muͤſſen wir ihm trog 
des Erfolges, welcher deſſen tragifder Erftling Warwick (1763) 
hatte und dem Faum feine Nachahmung des Sophocleifchen Phi- 
loctete (1781) gleihfam, den Preis zugeltehen, obgleih auch 
biefer in feinem republifanifhen Eifer befländig nad Rache 
fchreit, ohne eigentlich recht zu wiſſen, wofür. Anftändiger find 
und dad Gepräge des honetten, biedern Republicanismus tragen 
Dagegen die Etüde des etgentlih mehr dur feine Fabeln ber 
rühmten Antoine Bincent Arnaulid), des Vaters, aus 
Paris (1766), befonderd fein Cincinnatas, und des berühmten 
Verfaſſers des fo oft nacdgeahmten Hermite de la chayssee 
d’Antin Etienne de Zouy?) aus Soucy (1769," deffen 
große Oper, la Vestale, befanntlih einft den großen Preis ers 
hielt, Sylla (1822). Der jüngere (Lucien Emil) Ars 
nault!’) aus Verſailles (geb. 1787), deſſen Pierre de Por- 
tugal und Regulus ebenfalls politifche Tendenz haben, hat feinen 
Bater nicht erreicht, und eben fo wenig bat der Leonidas 
(1825) des Jean Michel Pidhar!!) aus Vienne (1790 — 
1828) eigentlich inneren Werth, fondern fcheint feinen Succeß nur 
Talmas Spiel verdankt zu haben, ed wäre denn, daß man 
nad Aufführung feines Tell, den die Eenfur verbot, befjer über 
ihn hätte urtheilen Fönnen. Ueberhaupt war jenem großen 
Schaufpielee mancher mittelmäßige Autor das günftige Geſchick 
fhuldig, welches feine Stüde erfuhren, und erft ald die Wieder⸗ 
herſtellung der Bourbons Ruhe und Frieden nah Frankreich 
zurüdgeführt hatte, thaten ſich einige bedeutendere Talente hervor. 
Ohne mih bei F. ©. Gary!)) und Alerandre Ouls 
raut’6 (aus Limour 1788)") Macchabees, denen nur 
ihr Stoff Eintrag that, aufzuhalten, erwähne ih noch Pierre, 
Zebrun’s'*) aus Paris (geb.1785), des Sängers der Thaten 
der großen Armee bei Jena, Marie Stuart (1820), eine fehr 
gedtegene Nachahmung des SchillerfhenStüdd, Alerandre Sour» 
met’8") aus Touloufe (1788) Ciytemnestre (1820), Nail 
(1821), Cleopatre (1822) und Jeanne d’Arc (nit mit einem von 
ihm verfaßten Epos gleiches Namens zu verwechſeln), die durch 
das Feuer der poetifhen Begeifterung ut "em ı-äfkern Mangel 
an Wahrheit in Situation und Gharasser Hden al 
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lerdings feine Elisabeth de France (1828), eine unglüdlid: 
Nachahmung von Schiller's Don Carlos, an fi trägt, m 
Jacques Francois Arfene Ancelot’8'%) aus Ha 
(1794) Louis IX. (1803), Fiesqyue (1826), Olga (1828) x, 
worin er jener Sabrifarbeiter, der er in feinen fpäteren Etida 
ward, noch nicht if. Der bedeutendfie Dramatifer während 
der Regierung der legten Bourbons ift aber unftreitig ber mi | 
Recht gefelerte Sänger der Messeniennes (d. h. nicht der ala 
von 1816, wo ihm noch die ächte Weihe des Chriftenthums 
abgeht, fondern der fpäteren, wo dieſer edle Freiheitsfänger vor 
demfelben erft wahrhaft infpirirt I) Caſimir Delavigae”) 
aus Havre (1794 geb.), deſſen tragifhed Debut, Jes Vepre 
Siciliennes (1819), weder von feinen Paria (1820), nd 
von feinen Marino Falieri verdunfelt ward, um fo mehr ab 
feine fpäteren Etüde, 3. ®. les enfans d’Edouard (1833, 
wo er den Mifgriff begeht, zwei Kinder zu Helden eines Tran 
fpiel8 zu machen, geradezu mißlungen find. Terfelbe Fall # 
es mit Charles Liadiéres Conradin et Frederie (1820, 
Jean sans peur (1821), und Jane Shore (1824), wo aan 
eigenen Füßen ſteht und ſich gut nad) den claffifchen Mufem | 
gebildet hat, allein feine Nachahmung von Schiller’ 8 Wallenſtin 
(1829) ift völlig verunglückt 9). Nur Guillaume Bienze 
in feinem Clovis (1820) und Sigismond de Bougogne (1825) 
blieb dem Claſſicismus treu. Die romantifh =» idealifiik 
Schule, die einige Zeit auf den Pariſer Theatern präbomintrte, 
führte wohl Nepomucène Louis Lemercier aus Barls®) 
(geb. 1772) ein; denn während fein Agamemnon (1797) 
von einer glüdliden Benugung alles des in den gleich beti⸗ 
telten Trauerſpielen des Aeſchyſus, Seneca und Alfieri vorkomw 
menden Guten zeigt und einen zweiten Corneille verſpricht, bil 
det fih in feinem Charlemagne (1816), St. Louis (1820), 
befonder6 aber in Fredegonde et Brunchaut (1821) und les 
martyrs de Souli (1825) bercitd jened romantifche Dram 
aus, welches der Schöpfer der neueren unmoralifhen Schauertragäbie, 
Victor Hugo aus Befangon (geb. 1802), in feinen Tragödien 
Cromwel (1827), Hernani (1830), Marion Delorme (1831), 
Triboulet, Angelo, Lucrece Borgia, Maria Tudor, le rei 
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s’amuse (1833), Ruy Blas (1838), auf den Bipfel der Un; 
natürlihfeit erhob, und troß des durch einzelne blendende Schön- 
beiten, die jene Stüde enthalten, erzwungenen langjährigen Bei⸗ 
falls, endlich bei feinem legten Berfuhe in dieſem Genre, ben 
unglülihen Burggrafen (1843), worin allerdings die Nachſicht 
der Zuſchauer allzufehr auf die Probe geftelt wird, e8 bis zum Aus⸗ 
pfeifen brate?"), Darin widerfuhr jedoch das Begentheildem zweiten 
bedeutenden Repräfentanten diefer Schule Alfred de Vigny 
aus Loches (geb. 1799), der mit einer Bearbeitung des 
Shafipere’fhen Othello (1829) begonnen hatte, in feinem 
Chatierton (1835), worin er uns die leider felbft verſchuldeten 
Leiden des unglüdlihen Dichters, indem er fie den Mängeln 
der Geſellſchaft zufhreibt, mit einer fo ſchauderhaft rührenden 
Wahrheit zeichnet, daß er dem Publicum der verſchiedenſten 
Stände unwillfürlih jenen Beifal abzwang, der den entfchiedenen 
Triumph feiner Schule für längere Zeit begründete!). Gluücklicher 
Meife it man aber in neuefter Zeit von dieſem verderbien Ge 
fhmade zurüdgefommen, wie denn allemal MHeberfättigung zum 
Ekel führt und allzugroße Anfpannung des Gefühle Abfpannung ers 
zeugen muß, und hat mit wahrhaftem Jubel jene Rückkehr zu 
dem Claſficismus Corneille's und Racine's aufgenommen, den 
wir in der Lucrece M. BPonfard’s (1843) finden, worin diefer 
bei einer ausgezeichnet ſchoͤnen Sprache fi treu an das hiſtoriſche 
Factum hält und zur Ausfhmüdung der Handlung und größern Ber 
widlung nur etwas Eigenes hinzugethan hat, Indem er in der Zul 
lia, der Battin des Vrutus, der Feufhen Lucretia, ein unfitt⸗ 
lihes Weib, das mit dem ‚jungen Tarquinius ein, wenn aud 
nur vorübergehende Liebesverhältniß unterhält, gegenuͤberſtellt. 
fonft aber die ganze Schürzung und Löfung der Kataftrophe all- 
ein von ber innen Rothwendigfeit der ganzen Handlung ab» 
hängig madt und eben an diefem einfachen Stoffe weit ent 
ſchiedeneres Talent entwidelte, als der Altere Arnault, deffen Lu- 
erece durch den thörihten Zufag zum Sujet, IN Liebe ber Lu⸗ 
crecia zum Sertus , nothwendig ſcheitern mußte? 
1) ©. Mag. fr d. Lit, d. Auslandes 189. ar. 16. 


2) ©. O. Leroy, Eind. ima“’ —— Paris 1832, 8. 
Oeuvres. Paris 1 1819. BT u dune 
not, p. Camnpenon, ib. Rn ‚Peafh. prec, 
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3) Artaxerce. Paris 1808. 8. f. Soleinne. T. II. p. 246 sq. 
4) Jeanne d’Arc. Paris 1819. 8. Poesies nationales. ib. 1812. & 
5) Oeuvres prec. d’une not. p. Collin de Plancy. Paris 18%. & 


6) Theätre. Paris 1801. II. 18. 1818. III. 8. (f. Soleinne T. IL 
p- 206 sq.) Ueb. db. beiden Gebr. Ch. f. St. Beuve Portr. litt. T. IL 
p. 144 sq. 161 sq. Portr. d. Cont. T. Ill. p. 393 sq. 


7) Oeuvres. Paris 1820. XV. 8. f. Dussaulx Ann.litt. II. p.109. 


8) Oeuvres compl£tes dramatiques,. ä la Haye 1817 —19. IV. 8 
Paris 1828. VIII. 8. Fables. ib. 1813. 8. (f. a. Soleinne. T. N. 
216.) Ausw. a. f. dram. Werk. Deutfh v. Severin. Sotha 1832. 1% 


9) ©. Theätre in f. Oeuvres complètes. Paris 1823—27. 8. T. 
XVIII-XXII. 


10) Regulus, trag. Paris 1822. 8. Pierre de Portugal. 183. 8 
Le dernier jour .de Tibère. ib. 1823. Catherine de Medicis ou \s 
Etats de Blois. ib.1829.8. Gustaphe Adolphe ou la bataille de Luizes, 
tr. ıb. 1830. 8 


11) Leonidas, Paris 1825. 8. Turnus (1810) und Guill. Tell in 
noch ungedrudt. 


12) Eudore et Cymodocee, trag. Paris 1824. 8. 


13) Les Machabees. Paris 1822. 8. Le comte Julien ou l’expiaties. 
ib. 1823. Virginie. ib. 1827, 8. Poesies. ib. 1837. 18. 


14) Ulysse, trag. Paris 1815. 8. Marie Stuart, trag. ib. 1820. 8. 
Pallas, fils d’Evandre. trag. ib. 1822. 8. Cein Cid d’Andalonsit, 
der 1826 fehr gefallen hatte, ift noch ungedrudt. 


15) Clytemnöstre. 1522. Paris 8. Saül ib. 1°22. Cleopätre. ib. 
1825. 8. Jeanne d’Arc. ib. 1825. 8. Pharamond, trag. Iyr. ib. 18%. 
Le Siege de Corrinthe. ib. 18:6. 8. Elisabeth de France. ib. 18% 
Une föte de Neron. ib. 1830. Norına, ib. 1831. Le gladiateur, trag. 
ib. 1841. 8. |. Mug. f. d. Litt. d. Ausl. 1846. nr. 63. 


16) Oeuvres completes prec. d’une not. s. sa vie et s. outı. 
p- Saintine. Paris 1838. 8. (f. Soleinne. T. II, p. 343.) ef, Blätt. f. 
b. Lit. d. Ausl. 1839. p. 96 2q. 


17) Les Vöpres sicil. Paris 1819. 8. (metr. überf. v. Schrader. Hamb. 
1845.8.) LeParia, trag.av.choeurs ib. 1821.8. Marino Falieri. ib. 189. 
8. Louis XI.. trag. ib. 1832. 8. Une famille au temps de Luther. ib. 
1836. 8. (Deutfch in Steppe’s dram. Herbar. Darmft. 1838. 16. p. 1 2q.) 
La fille du Cid. ib. 1840. 8. Theätre. ib. 1826. II. 8. f. St. Beuve, 
Portr. d. Contemp. T. 1II. p. 291. 5?5 sq. Mag. f. d. Lit. d. Audl 
183.. nr. 92-94. 1835. nr. 45. 130—131. 1836. nr. 106. Btäte. f. & 


Lit. d. X. 1839. p. 41. 1840. p: 211 sq. Plauche, Portr. litt. Brax 
1836. T. II. p. 165 sg. 


18) Conradin et Frederic. Paris 1820. Jean-Sans-Peur. ıb. 1821. 
8. Jane Shore. ib. 1824. Walstein. ib. 1829. 8. 


„ 19) Agamemnon. Paris an V. 8. Pinto ou la journee d’unecos- 
spiration. ib. an VIII. 8. u, in f. Comedieshistorigues. Paris 1828. 8. 
La Panhypocrisiade ou le spectacle infernal du seiziömesaidcle, co- 
medie &pique. ib. 1819. 8. Dazu Suite ou le Spectacle infernal de 
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Qiz-neuviöme siecle. ib. 1732. 8. S. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1841. 
nr. &5. 


20) Oeuvr. ‚sompl. Bruxell. 1842. IIT, 4. f. Planche T. II. p. 5 
sq. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1836. or. 3. 1834, nr. 52—53. 1841. nr. 85. 
1845. nr. 78. Blätt. a.0.D. 1839. p. 4 sg. 250 sq. 1837. nr. 22sq. 1838. 
p- 1 sq. 446. 1839. p. 97. 1840. p. 41. 437 sq.— Werke deutſch. Frankf. 
1836 — 42. XIX. 16. Sämmtl. W. Stuttg. 1835—43. XXV. 16. 


21) Theätre. Paris 1838— 39. II. 8. ſ. Mag. f. d. Lit. db. Aust. 
4832, nr. 87. 1837. nr. 86. 1843. nr. 94. DBlätt. f. d. Lit. d. Aust. 1838. 
. 193. 305. 367. 1839. p. 121. 429. 1840. p. 477. 587. 577. Planche 
. II. p. 147 sq. III. p. 172 sq. 


22) Lucrece, trag. Paris 1843. 8. Brux. 1843. Fir Berl. 1846. 12, 
metr. überf dv. Schrader. Hamb. 1844. 12. v. C. Kraufe. Chemnig u. 
Schneeb. 1845. 8 v. A. R. Rielo (A. Rolein). Düffeld. 1844. 8, f. Mag. 
f. d. fit, dv. Ausl. 1843. nr. 56. 
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Gehen wir nun zum eigentlichen Qufifpiel über, fo fehlt es 
allerdings auch im Zeitalter ber Revolution nidt an Dichtern 
in diefem Genre, allein Vieles, wad davon auf uns gefommen 
if, flößt wahrhaften Efel und Schauder ein, und man begreift faum, 
wie die Gefunfenheit des Geſchmacks fo weit gehen Fonnte, daß 
man fib Dinge vormaden ließ, die ſich faum in Worte faf- 
fen laſſen!)). Indeſſen nennen wir erfi einige mittelmäßigere 
Talente, wie 3. B. Eharles Albert Demoufier?) aus 
Billerd Cotteret (1760—1801), deffen Femmes, le misan- 
thrope corrige und le conciliateur nur vorübergehendes Aufs 
fehen machten Brouffe Desfauderet’) aus Parts 
(1742—1808), defien mariage secret (1784) mit Recht ge 
rühmt wird, Boitet de Monvel*) aus Luneille (1745 — 
1811), der ein beſſerer Schaufpieler ald Dichterwar, und defien amant 
bourru nidt übel if, Dves Barre’) aus Baris (1749 — 
1832), den Gruͤnder einer- eigenen für das Vaudeville beſtimm⸗ 
ten Bühne (1792) und Berfafier des fehr oft gegebenen Ar- 
lequin afficheur, den aber feine Danse interrompue nod an 
froher Laune übertrifft, Marfollier des Bivetieres®) aus 
Baris (1750 —1817), den Berfuffer der Nina und der deux petits 
Savoyards, der ein merfwürdiged Talent beſaß, die rührendflen und 
komiſchſten Scenen zu verbinden, Armand Eharlemagne’) 
aus Bourged (geb. 1753), defien Agigteur (1796) und 
FPhomme de letires et Phomme d’aflal en heute noch 
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an ihrem Platze find, Louis Emanuel du Paty?) (geb, 
1775), deſſen valets dans l’antichambre (1804) wm 
delateurs (1819) fi dur große Natürlidkeit auszeichnen, 
und Etienne Bigee?) aus Paris (1755—1820), dem 
Aveux difficiles fein eıfle8 (1783) und befles Stück fiel 
Run folgt Sean Francois Eollin #’Harleville) 
aus Maintenon (1755 — 1806), deſſen befle Efäde 
“mit Ausnahme des vicux celibataire (1792), N’Optimiste 
(1788), les chateaux en Espagne (1789) und les artiste, 
(1795) zugleich das treuefie Gemälde feines eigenen Lebend 
und Character enthalten. Sein Freund Jean Stanidlas 
Andrieur!!) aus Straßburg (1759— 1833) Ddebutirte auf 
das Glanzendſte durch feine Etourdis (1785), allein feine k+ 
genden Stüde zeugten von feinem Zortichritte, mit Ausnahe 
der Comedienne (1816), fo daß er als Erzähler (4. B. i 
Meunier sans souci) bei weitem höher fleht. Der Dritte a 
diefem Breundfhaftsbunde endiih Louis Benott Pican 
(geb. 1769, geft. 1828), hat beide an Leichtigkeit des Bat 
machens und an Fructbarfeit übertroffen, doh Fann man mi 
Recht fagen, daß viele feiner Stüde, freien fie in Werfen (Me 
diocre et rampant, les amis du college etc.) oder in Pre 
(la petite ville, les marionettes etc.) noch heute gen 
gelefen werden). Pigault Lebrun“), der unten zu na 
nende fittenlofe Romanfgreiber, hat zwar in feinen Buffpkim 
ebenfall8 große Leichtigkeit im Arbeiten an den Tag gelegt, ſa 
daß man ihn den Franzöſiſchen Kogebue genannt bat, allein nm 
der Name, Theätre revolutionnaire, fonnte fie in jener Zu 
länger auf der Bühne erhalten, denn an fi find fie fad um 
platt und ihr Wig iſt gewöhnlich mit den Haaren herbeigezoge. 
Die 17 Stüde des mit ihm an Cynismus wettelfernden Ru 
ſtif de la Bretonne fonnten dagegen fih nidt einmal af 
den Heinen Borftadttheatern halten‘), Louis Claude Ehe 
ron“) aus Parts (1758—1807) verdankt feinen Ruf eig. 
lich nur Sherivan, deſſen Läfterfhule er als homme à _senti- 
ments ou le Tariufe de moeurs auf die Bühne brachte. 
Weit bedeutender If daher Vincent Pineux NAlexandre 
Duval’).aus Rennes (1767), deflen Fruchtbarkeit ver Sun 


Sranzöfifche Poeſie. Luftfpiel. 269 


feiner Lufifplele Teinen Eintrag that, denn les Aeriliers, le 
chevalier d’industrie, befonder8 le tyran demestique ete. 
werden in ihm immer einen ausgezeichneten Repräfentanten des 
höhern Lufifpield aufſtellen, welches in Charles Guillaume 
Etienne “) aus Chantilly (geb. 1778) ebenfalls einen 
glüdlihen Bearbeiter (Brueys et Palaprat 1807, lintrigante 
4813) fand, der vielleikt noch berühmter fein würde, hätte er 
fi} nur nit in feinen Deux gendres (1810) eines groben 
Plagiats aus einem alten Stüde fhuldig gemadt, fo daß Ones 
fime Le Roy!) aus Balenciennes (geb. 1793), deſſen Me- 
Sant (1813) und Irresola (1819) feinen deux candidats 
ou une veille d’election (1821), welde verboten wurden, 
nicht nadfiehen, und Caſimir Bonjour’) aus Elermont 
en Argonne (geb. 1794), defien ältere Arbeiten (la mere 
rivale 1821, leducation ou les deux cousines, Ile 
mari à bormes fortunes 1824), allerdings feinen fpäteren 
vorzuziehen find, mit Recht größeres Anfehen genießen. Rene 
Charles Quilbert de Pirerecourt?) bat zwar nur eine 
große Maſſe ephemerer Kleinigkeiten zu Tage gefördert, aber doch 
befonderd in den erften Jahren des 19ten Jahrhunderts einen 
großen Einfluß auf das Theater gehabt. Alle übertraf aber an 
Fruchtbarkei Eugene Scribe?!) aus Paris (1791), der fowohl 
für die große Oper, als auch für das Vaudeville und Luſtſpiel arbeitete 
und natürlich bei feiner immenfen Schöpferfraft vieled Mittelmäßige zu 
Tage förderte, obgleih man gegen 60 feiner Stücke, von denen viele 
die Runde auf Deutſchlands Bühnen gemacht haben (fein Glas 
Waſſer war bis 1845 auf 41 deutfchen Bühnen gegeben wors 
den) ald mit entfchiedenem Erfolge begleitet aufzählen Tann, den 
er nur felbft durch die Publichrung immer neuer Erfcheinungen * 
ftmälerte. Uebrigens befigt er nur. eine ausgezeichnete Bühnen» 
fenntniß, große Erfindungegabe, und verfieht es, auf leicht 
- erregbare Gemüther großen Eindruf zu maden, allein tieferes 
Gefühl vermag er nicht zu erregen, und darum werden ihn auch 
nur fehr wenige feiner Arbeiten überleben (recht gut find: Odfar, 
die Geldheirath, die ameraderie, die Verläumdung, Vorher, 
während, nachher 2c.), deren äußere Form zwar ſtets leicht und 
gefällig, und rei an piquanten Stellen If, aber ſich auch ebenfo von 
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der Gediegenheit der alten Claſſicitaͤt unterſcheidet, wie eine cw 
quette und alle Künfle der Toilette aufbietende Salondame ya 
den einfachen, aber darum um fo folideren Reizen des befcheidene 
Landmädchens. Ziemlich in dieſelbe ategorie gehören anf 
Marc Antoine Desaugter8”), Bayard?), P. de 
Kock?) und Mazeres”), die ebenfald eine große Anjahl 
dergleihen biendender Kleinigkeiten in die Welt gefept habe, 
obgleich fie fib Aber Dumerfan’6”), Stimnontn’8”) m 
Rougemont’sH*)Arbeitenerheben, wogegen Caſimir Dele 
vigne’s Ecole desvieillards (1823) noch mehr als feine comedien 
(1820) an die ſchoͤne Zeit der Clufiicität erinnern, von der ine 
ner popularite (1839) die legten Epuren vorfommen. Als bei 
ders glüdliih iſt H. Monnter?’) in der Darftellung des In 
bene und Lebens ber niederen Volkskaſſen zu nennen, w 
Theodore Lechercq's*) geiftreihe Sprüdwörterfpiele w 
dienen den Zutritt, der ihnen In allen gebildeten Häufern zu Thel— 
- ward. War nun nebenbei audh noch eine Art von hiſtoriſtä 
Schauſpiels feit Lemercter’8 Pinto (an VIII) Defondet 
dur den geifvollen Grafen Pierre Louis Nöderer?!) gepfag 
worden und hatte es fih einen ziemlih fitern Platz auf den Barike 
Bühnen erobert, fo wurd daffelbe beſonders durch den geifireida 
Creolen Alcrandre Dumas?) (aus Villerd Eotteret, 1803) 
gehoben, defin Charles VI. (1831), Tour de Nese 
(1832), Henri Ill. (1829), ‚Richard Darlington (183}), 
Catherine Howard (1834) ıc. durch einzelne von der Wahr 
heit der höchſten Leidenſchaft gerichnete Glanzpunkte den 3» 
ftauer, fobald fie gut vorgetragen werden, fortreißen und ke 
fonder8 Gefühlsmenſchen flarf afficiren, beim Lefen aber Jeden 
"ihre Schwächen offen wahrnehmen laffen, ohne daß es mörbk 
wäre, darum erft feinen unmoralijhen Anthony (1831), om 
die der Gnade der Schaufpieler überlafienen feidten Demoiselles 
de St. Cyr und Halifax, orer den gar nur auf Die getran 
Porträtirung ber Hauptperfon baftrtın Napoleon (183 1) ut 
obligatem Kuanonendonner und Schlachtgetümmel und den nötig 
verunglüdten Caligula (1838) zur Hand zu nehmen. Uebrigens 
iſt auch Dumas weit entfernt, Original zu fein, ſondern feine gang 
Manier iR ein Amalgam aus Schiller, Böthe, Calderon, Loy 
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de Vega und Shakſpere, was noch recht gut anginge, haͤtten 
nicht ſeine Erfolge eine Unzahl von elenden Nachahmern ange⸗ 
regt, deren Machwerke leider auch die Buͤhnen unſeres Vaterlandes 
überfhwenmen. Deshalb kann ſich das Franzoͤſiſche Theater nur 
zu dem neuen Reformator Glüͤck wuͤnſchen, der mit Felix Pyat”) 
demfelben erfhienen zu feyn fdheint, da fein Diogene an Form 
und Sujet unbedingt claffifh zu nennen if und ein faum erw 
reihbares Mufter darbietet, wie die großen Schwierigkeiten, welche 
der Uebertragung antifer Stoffe auf unfere Bühne entgegenftehen, 


vermieden und befiegt werden koͤnnen. 

1) Die Zahl der fogenannten Pièces revolutionnaires ift fehr groß, wie 
man aus Soleinne’s Bibi. dram. T. 11. ſieht. Die fcheußlichften find von Sui⸗ 
goud Pigale (le triomphe de la raison publique), Leonard Bour: 
don ‚le tombeau des imposteurs et l’inauguration du temple de la 
veritE sansculotide, dediee au Pape), Sylvain Marehal (le 
jugement dernier desrois‘, Desbarreaur (les potentats fondroyes 
par la montagne et la raison ou la deportation des rois de l'Ku- 
rope. Bier zanken fi die Fürſten Europas um ein Etüd Fand. Die Kaiz 
ferin Satharina fagt zum Papſt: As-tu avale ton goujon, Saint-Pöre? 
Diefer antwortet: Vous avez un avaloir oh les grands morceaux 

assent aisement. Hierauf giebt jene dem König von Preußen eine Ohr⸗ 
eige und diefer antwortet durch einen Fußtritt und fo gehen die Gcheußlichs 
keiten fort) und vondem würdigen Repräfentanten der Eitten der Sanseculotten 9. 
de Sade, Verfaffer einiger pieces libres (f. Soleinne T. III. p 8333), 
} B. Julia ou le mariage sans femme, der, als er im Bicktre faß, 
ie übrigen Gefangenen fo weit verderbt hatte, daß fie feine infamen Stüde, 
die er bier für fie gefchrieben, ihm vorfpielten. ine andere Ausgeburt dies 
fee fchauderhaften Zeit war das Theätre gaillard (Londr. 1788. II. 8. 
—* II. 18), wo leider Grandval, Caylus und Piron beigeſteuert 
atten. 


2) Theätre. Paris 1804. 8. 


3) Arioste gouverneur on le triomphe du genie, com. Paris 
1801. 8. Le mariage secr£t. ib, 17&6. 1818. 8 


4) Les victimes cloitrees, drame en prose, Bord. et Paris 1792.. 
8. Paris 18%. 1830. 1834. 8. hatten ungeheuren Erfolg. — Les deux 
nieces, com. Amsterd. 1737. 8. Les trois ferıniers, en prose. Paris 
1777. 8. Julie, com. ib. 1772. 8. Lerr-ur d’un moment ou la fuite 
de Julie ib. 1773. 8. Mathilde et Georgetie, com. ib. 1798. 8. L’a- 
mant bourru. ib. 1777. 1824. 8. Blaise et Babet ou la suite des 
trvis fermiers, com. ib. 1783. 8. Fredegonae et Brunehant, roın. hist. 
ib. 1775. 8. Discours fait et prononce p. le cit. N. dans la section 
de la Montagne, le jour de la !&te de la Raison etc. ib. an 11. 8. 
(f. Beaulieu, Ess. 8. I. revol. en France. T. V. p. 252.). 


5) Ueb. f. Stüde f. Querard, France litt. T. I. p. 1:9 sq. 


6) Oeuvres chois. prec, d’une not. 8.8.€crits p. Mme. de Haut- 
poul Parıs 1325. III. 8. Web. d. einz. Stüde? Qu6drard T. V. 
p. sq. 


7) ueb. d. Ausg. f. St. f. Soleinne T. I. p. 226. 
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8) ueb. d. Ausg. ſ. Soleinne. T. II. p. 240. 


9) Oeuvr. dram. avec une not. p. Ladoucette, in b. Bibl.dramat. 
ubl. p. M. Dabo. 1824. IV. Ser. Oeuvres diverses. Paris 1797. 8. 
oesies. Cing, Ed. ib. 1813. 8. 
10) Theätre et poesies fugitives. Paris 1805. 1809. 1822. 198. 
11) ©. St. Beuve, Portr. litt. T. I. p. 273 sq. Oeuvre. 
Paris 1818—23. IV. 8. (f. Soleinune. T. I. p. 192 sq.). 

12) Oeuvres. Paris 1821. X. 8. Theätre. ib. 1812. VI. 8. Brox. 
1834. XII. 18. Theätre republicain posthume et in<dit. Paris 183. 
8. Ueb. d. Drig. Ausg. f. Soleinne T. 11. p. 213 sq. 


13) Theätre. Paris 1806. VI. 12. f. Soleinne. T. H. p. 19. 


14) Theätre. Londres et Nenfchatel. (Paris, l’auteur) 178-9. 
VII. 12. f. Soleinne T. II. p. 196 sq. 

15) Caton d’Ctique, trag. en 3 actes trad. de l’angl. d’ Addison 
Paris 178). &, Le po&te anonyme, com. ib. 17&5. 8. L’homme i 
sentiments. ib, an IX. 8. (üb. d. verih. Zit. f. Journ. de la Libr. 
1817. p. 708.) 

16) Oeurres compl. Paris 1822—23. IX. 8. Brux. 1824. X VI. 18 
Hiervon ift das Thheätre des Vaudevilliſte George Duval (f. d. Au. 
b. Soleinne T. II. p. 55) zu unterfcheiden, 


17) Ueb. f. Stüde f. Soleinne T. II. p. 253. 


18) Le mefiant. Paris 1814. 8. L’esprit departi. ib. 1818. 8. Lir 
resolu. ib. 1814. 8. La feınme juge et partie. ib. 1821. 8. (Ueberarh. 
v. Montfleury’s Etüd) Les deux candidats ou une veille d’&lectioss. 
ib. 1521. 8. Une prémière representaiion. ib. 1825. 8. 


19) P’Argent, com. Paris 1826. 8. L’education ou les deux co» 
sines, com. ib. 1822. 1324. 8. 


20) ©. Nodier in d. Rev. de Paris 1835. Juillet. Theätre che. 
Nancy 1841 — 43. IV. 8. Ueb. d. Drig. Ausg. f. Soleinne T. I. 
p. 253 sq. 

21) ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1832. nr. 55—59. 1836, nr. 19. 
Blätt. f. d. Lit. d. Ausl. 1838. p. 118 84. Planche T. If. p. 135 s2q. 
Verz. |. Stüde b. Querard Fränce litt. T. VIM. p:_582 sg. u. 
Soleinne T. II. p. 290 sq. Theät. compl. 1828. ParısVIII. ib. 1840. 
XXIV.8. Oeuvr.compl. ib 1843. VI. 4. Samml. d. am Meiften belicht. 
Theätre de Scribe. Berl. 1836—46. 8. Theater in e. Auswahl überf. v. 
Dralle. Etuttg. 1812 3q. 16. 


22) D. Verz. f. ©t. b. Soleinne. T. II. p. 256 sq. cf. St. Beure, 
Portr. d. Contemp. T. 111. p. 129 sq. 


23) Ueb. f. Ct. f. de Soleinne. T. Il. p. 307. 

24) Ueb. f. St f. Soleinne, T, II. p. 294. 

35) Ueb. f. Stüde f. de Soleinne T. II. p. : 05. 

26) D. Verz. f. St. b. de Soleinne T. I. p. 263 a0. 
27) D. Verz. f. St. b. de Soleinne T. N. p. 271. aq. 
28) D. Berz. f. St. b. de Soleinne T. 11. p. 272 aq, 
29) Scenes populaires. Paris 1830—35. II, 8. 

30) Proverbes dramatiques. Paris 1836. VIII. 8. 


Sranzöfifche Poefie. Epos. 273 


31) Comedies, proverbes, paräßles. Dinan 1824—2%. II. 8. 
Soleinne T. II. p. 500 sg. ' 

32) ©. Planche T. Il. p. 221 sq. Mag. f. d. Lit. d. Yusl. 1833. 
nr. 151. 1834. nr. 52—53. Blätt, f. d. Lit. d. Ausl. 1836. @. 43 2q. 
p- 89 2. 486 sq. 1839. p. 340. 377 sq. Oeuvres compl. Brux. 


83) Diogene, com. en cing actes et prec. d’un prologue. Paris 


$. 599. 


Gehen wir jegt zu den übrigen Dichtungsarten fort, fo haben 
wir zuerft vom Epos zu ſprechen. Im diefem verfuchten ſich Bars 
feval de ®randmalfonaus Paris (geb. 1759) mit feinem 
Philippe Auguste (1826), Auguftle Dorion aus Nantes 
(1770 — 1829) mit feiner Bataille d’Hastings ou l!’Angleterre 
conquise (1809) und feiner Palmyre conquise (1815), die zwar 
der Gefchicte treuer, ald das vorher angeführte, aber leider von 
ermübdender Monotonie find, Auguſte Creuzé de Leſſer aus 
Paris (1775— 1839), deflen scean enleve (1801) und Che- 
valiers de la table ronde, nicht fhleht und darum faum zu 
vergleichen find mit der langweiligen Orleanide (1821) des Schmeich⸗ 
lers Lebrun des Charmettes aus Borbeaur (geb. 1785) 
und den nicht beffer gelungenen Arbeiten des Vicomte Victor 
d'Arlincourt (geb. 1789 zu Merantrid) Charlemagne ou la 
Caroleide (1818), Zuctan Buonaparte’s (1772—1840) 
Charlemagne (London 1814) und la Cyrneide (1819 Rom) 
und Barthelemy’s (geb. 1796 zu Marfeile) und Mery’s 
(ebb. 1802) Napoleon en Egypte (1828), deſſen Eıfolg nur 
der Stoff bewirkte. Beſſer gelungen iſt die fon erwähnte 
Sungfrau von Orleans (1846) Soumet’6. Noch einige lyriſche Epo⸗ 
poen find bier zu erwähnen, nämlich Desjardin's Premiere 
Babylone und Adolphe Dumas’ Cit& des hommes, die 
aber von dem finnigen Alasverus (1833) Edgar Quinet's 
aus Straßburg (geb. 1803), dem wieder fein Napoleon (1836) 
nachſteht, obgleih die Form in beiden vollfommen gelungen genannt 
werden fann, übertroffen werden. Der Merkwürdigfeit halber nenne 
ih noch dad auch in der Form profaifche, unter den Einflüffen der 
Revolution gefchriebene Heldengediht les Bataves (1796) von 
dem Meberfeßer des Homer Paul Ieremie Bitaube aus 
Königsberg (1732—1808), deſſen Joseph (LTR) eſſeres hatte 

Graße, Handduch d. Literärgeſchichte. HIT. 
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hoffen laffen. Im komiſchen Epos liegt nicht eben viel vor, 
wenn wir Jean Baptifle de Junquières aus Bars 
(1713—86) Telemaque travesti (1759) und Caquet Bor 
bec ou ja Poule à ma tante (1763) und Paliſſot's Du- 
ciade (1764) aus der vorigen Periode, fowie aus ber gegen 
wärtigen Dorat’8 Baisers (1776), du Lauren’ Chandelle 
d’Arras (1807), La Harpe's Tangu et Felime (1780), 
St. Juſt's Organt(1789), Moutonnet’S Galeide au 
le chat de la nature (1798), Baul Philippe Gupdin’s, 
defien Contes (1806) fhon ſchmuzig genug find, Congudte 
de Naples par Charles VIII. (1801), Jean Bons Guillaume 
Biennet’8 aus Bezierd (geb. 1777) Philippide (1828), 
Berhour’6 Danse ou la guerre des dieux de l’open 
(1808) und Barthelemy’8 und Mery’s zu feiner Zu 
fehr bewunderte Villeliade (1826) ausnehmen, die aber al 
zufammen in gewifier Hinfiht Voltaire's Pucelle nit a 
wiegen, mit der in ihrer Art Die berüdtigte Chezonomie (Se- 
ropolis 1806) wettelfern fann. 

Das Lehrgebiht, welches gegenwärtig ziemlich darmichn 
liegt, ward zu Anfange dieſes Abſchnitts mehr gepflegt. Wi 
wollen bier nicht von der bloß ihrer Form nad poetiſchen Sir 
derung der Vogeſen des Grafen Brancois de Neuſchateau) 
aus Saffais (1750 — 1828), eines jener übel berathenen Abel⸗ 
igen, die dur die fheußlichften Pamphlets (4. B. fein Pore- 
epic) fi die Gnade der Terroriften zu erhalten fuchten, reben, 
aber dafür verdienen eine ehrenvolle Erwähnung des Marquis 
Louis de Fontanes?), aus Riort (1751—1821) Ford 
de Navarre (1778), verger (1788) und essai sur Vastro- 
nomie (1789), wenn er auch fein Grece sauvde, an welden 
er von Kindheit an gearbeitet hatte, nicht vollenden konmte. 
Noch beffer find des würdigen Taubftummenlehrers 2. Alhoy 
(1755—1826) aus Angers?) von wahrhaftem Mitgefühl für 
die Leiden Anderer dictirten Gebichte über die Pariſer Epitäle, 
einen eigentlih wenig poetifchen Gegenftand, und des Nee 
Richard Caftel?) aus Pire (1758—1832) Gedichte über 
die Pflanzen und den Wald von Fontainebleau, beren erfteres, 
nad) den vier Jahreszeiten eingetheilt, von ebenfoviel Sachfennt 
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niß als Geſchick, auch den proſaiſcheſten Dingen den Reiz der 
Poeſie zu verleihen, zeugen. Indeſſen iſt die Gastronomie 
(1801), ein Codex für Gutſchmecker Jofepb Berhour’s aus 
St Symphorin en Laye (1765 — 1832) bei Weitem 
mehr ins Publicum eingedrungen), was nicht einmal den gläns 
genden Berfen Joſeph Alphonfe Esmenard's 9 aus Pr 
liſſane (1770— 1810) in feiner Navigation und des bes 
rühmten Gefchichtfchreibers der Kreugzüge Joſeph Michaud's 
aus Bourg en Breſſe (1771—1839) trefflihem, Halb lyriſchem 
Printemps d’un proscrit, dem einige gute Gedanken und 
Bingerzeige über das Wefen der befchreibenden Poeſte überhaupt 
vorausgefhidt find, oder Bincent Campenon's aus Guade⸗ 
loupe (1772—1843) Maison des champs (1809), das übrigens 
mehr Beifall fand, als Delille's trois regnes de la nature, 
welches ihm die beften Situationen weggenommen hatte, 
und mit Recht höher flieht als feine Paraphraſe der Parabel 
vom verlorenen Sohne (1811), wenn gleich dieſe feiner finnigen 
Auffaffung wegen weit mehr Lefer fand?) Verhaͤltnißmaͤßig 
noch weniger Eingang fanden G. Legoune’8°) Merite des 
femmes (1819), Charles de Ehanedolle’s’) Schilderung 
der Kräfte und des Weſens des menſchlichen Geiles, die kunſt⸗ 
äfthetifhen Abendunterhaltungen 2%. P. Maria F. Baours 
Lormian’s!!) aus Touloufe (geb. 1772), Antoine Noel 
Bruno Daru’s") aus Montpellier (1767—1829) Ster⸗ 
nenfunde, 3. B. Rougier's Barons de la Bergerte”) 
kandbau und 3. B. Lalanne'69 (geb. zu Dar 1772) 
Potager (1800), Oiseaux de la ferme (1809), Bagneres 
(1819) ıc., und St. Victor’8 aus St. Domingo (geb. 1772 
oder 75)') Esperance gar nit zu erwähnen, denn daß 1a 
reliure von Lesne'°) eigentlih auch nur entfernt ein poetifcher 
Segenfland fei, wird doch wohl Niemandem einfallen. 


1) Le po@me des Vosges, Paris 1796. 8. Fahles et contes sui- 
vies du poeme de la Lupiade et de celui de la Vulpeide dedies à 
Rsope. ib. 1814. 8. 


2 ©. Dussaulx Ann. litt. T. II. p. 228. Mahul, Annuaire 1821. 
p. 169. Le verger. Paris1788. 8. Lejour des morts. ib. 1796, 1823. 8, 


8) Les hospices. Paris 1804. 8. Promenades po6tiques dans les 
höpitaux de Paris, ib. 1826. 8. | F 
18 
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4) Les plantes. Paris 1797. 12. Ed. ITI.-1802. 18. 1823. 8. 


5) La danse on la guerre des dieux de l’Opera. Paris 1808. 18. 

La gastronomie. Paris 1801. 18. Ed. V. ib. 1818.18. Eine Radhahmum 

it Colnet du Ravel's L’art de diner en ville à l’usage des gem 
e lettres. Paris 1810. Ed. III. ib. 1823. 18. 


6) La navigation. Paris 1805. 1806. II. 8. 


7) Le printems d’un proscrit, poeme en IV chants,; suivie de 
l’enlevement de Proserpine et de melanges en prose. Paris 187.8. 


. 8) Poemes et opuscules en vers et en prose. Paris 1823. 11. 1. 


8) Le merite des femmes. Paris 1809. 1814. 12. Oeuvres. P- 
ris 1826. IU. 8. 


10) &. Dussaulx, Ann. litt. T. II. p. 389. III. p. 506. Le genie 
de l’homme. Paris 1807. Ed. IV. ib. 1826. 18. Etudes postque. 
ib. 1822. 18. 


11) Veilldes poétiques et morales. Paris1813. Ed. H. 8. f. De 
saulx T. IV. p. 71. 


12) L’astronomie. Paris 1830. 8. Eine ähnliche Arbeit ik D. Ri 
cards Sphere. ib. 1796. 8. iſt D a“ 


13) Georgiques frangaises, po@eme suivi d’un traite et de 
noise) georg. Paris 1824. 1. A compl 


14) Bagnères. Paris i819.8. Les oiseaux de la ferme. ib. 180%. 
Le Potager. ib. 1800. 1803. 1806. 8. Voyage à Soreze, Dax 190.8 


15) Esperance. Paris 1804. 12. u. in f.Oeuvr. po&tig. ib. 18%. 
16) Le reliure, poöme en six chants. Ed. II. Paris 1827. 8. 


$. 600. 


Wir wenden und nun zu den Fabeln und Jdyllen, 
die dieſem Abſchnitte zugehören. Recht huͤbſch und nativ 
lich find einige der hierher gehörigen Verſuche des Abbe Jen 
Louis Aubert!) aus Paris (1731— 1814), während du 
frugtbaren Jean Jacques Bolfard?) aus Cam (1743 
1831) allerdings originellen Arbeiten mehr zur Gattung de 
Erzählung gehören und die Apologen feined Neffen Sean 
François Boiſard mehrfäthfel als Fabeln find, deshalb aud 
meiftend Feine Moral enthalten, fo daß die Fabeln bes Barnd 
Antoine Pierre Dutremblay’) aus Paris (1745 - 
1819), wenn fie aud im Ganzen Nadhahmungen La Fontane 
find, fhon der aus ihnen heroorleuchtenden Bonhommie halbe 
für Kinder eine ebenfo angenehme als  belehrende Unterhaltung 
gewähren. Indeſſen hat Antoine Francois le Baillyy 
aus Caen (1756 geb.) unter allen Nachahmern fene® großen 
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Fabuliſten am Beſten feinen To R getroffen; ja waͤren nicht viele 
feiner Fabeln zu lang, fo müßte er noch über ihn geſtellt 
werden, da ihre Oekonomie ſelbſt durchweg faſt geſchickter 
eingerichtet iſt. Recht huͤbſch laſſen ſich auch die Fabeln des 
Baron de Staffart‘) aus Malines (geb. 1780) leſen und 
find ſchon ihrer forgfältigeren Ausarbeitung wegen den meift po» 
litiſchen des alten Republicaners Etienne Boffe‘) aus Bor 
deaur (1773) vorzuziehen. Eine Art Uebergang zur Idylle 
lieferte Conſtant Dubos’) dur feine Fleurs, worin er 
auf fehr anmuthige Weife die Moral aus den Eigenfchaften je 
der Blume zu ziehen geſucht Hat. Unter den Fabuliſten vor 
der Kaiferzeit nimmt indeß Jean Pierre Elaris de Florian 
(1755 —94)°) aus Languedoc immer noch die naͤchſte Stelle: 
nah Bailly ein, da er fo recht den für Kinder pafienden Ton 
angeſchlagen hat, den werer PB. Didot?) und der Herzog von 
Nivernots'), noch in neuefler Zeit Biennet!!), Jules Le⸗ 
fevre??) und Porchat“) aus LRaufanne getroffen has 
ben, da ihre Arbeiten zwar durch eleganten Styl bienden, aber 
der Natürlichkeit und Einfachheit ermangeln. In der eigent 
lichen Idylle hat nur Andre Chenier den Geiſt der Alten 
wiedergegeben, Florian's Galatee (nad) Cervantes) und 
Estelle find nichts weiter als Nachahmungen der Spanifchen 
Mufter, und Lamartine's Jocelyn, abgefehen von der Aus 
feren Form und der abfihtlihen Bermflaltung der Idee vom 
Prieſterthum, dürfte allein hierher gerechnet werben können !*). 

1) Fables et oeuvres. Paris 1773—74. II. 8. 

2) Fables. Paris 1771. 111.8. 1803. II. 1821. 8, Fables ib. 1817. 8. 

$) Fables. Paris 1806. 8. (anonym.) Apologues, ib, 1818. 8. 

#) Fables nouvelles suiv. de pieces fugilives. Paris 1782. 8. 
Suite ib. 1804. 8. Ed. IV. suivie du gonvernement des animaux, 
po&me &sopigue. ib. 1823. 8. 

5) Fables. Brux. 1818. Ed. VI. ib. 1843. 18. 

6) Fables, Paris 1818. 8. Hist. d. b&tes parlantes. ib. 1827. 2q. 8. 


7) Fleurs. Paris 1808. 8. 


8) ©. E. F. Vogel, 3. 9. El. dv. Florian u. S. Johnſon biogr. lit. 
geſch., in d.Min. Bibl. d. aus. Elaff. Hamb. u. Lpzg. 1840. 32. Gups 
plem. 9. I. u. II. Oeuvres. Paris 1784 sq. XXIV. 18. 1805. VIII. 8. 
4811. 1820. XX. 18. Oeuvres compl. ib. 1824. XIII. 8.) Ueberſ. if: 
Saͤmmtl Werke Gb. v. Hörfter, Quedl. 1827—28. III. 8. od. VI. 12. 
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gaben Sr. u. D. v. Cadel. Berl en. II. 16. Kabeln metr. überf. v. 
anhaber. Münch. 1834, 12. Eftelle, deutſch v. Schumann, Zwick. 1830. 6. 
Salatee v. Mylius. Berl. 1787. 8. v. Sigismund, Zwick. 1830. 8. 

9) Essai de fables nouvelles, Paris 1786. 12. 


10) Fables. Paris. 1796. TI. 18, 

11) Fables. Paris 1843. 8. 

12) Fables et meditations. Paris 1837. 8. 

13) Glanures d’Esope. Laus. 1837. 8. 

14) Jocelyn, episode, journal ironv& chez un car€ de village. 
Paris 1836. U. 8. Brux. 1836. II. 18. Deutſch, in ©. Sämmtl. W. üb. 
v. Herwegh. (Stuttg. 1843. VI. 16.) Bb. V. 
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Unter den Lyrikern beginnen wir fogleih mit ben 
Liederdichtern, deren Frankreich befonders im Revo 
Iutionszeltalter eine Menge gehabt hat, obgleich Feiner Jo⸗ 
ſeph Rouget de l'gsle aus Lons le Saulnier (1760 — 
1836)') übertraf, den Dichter der Marseillaise, bei ber 
aus jeder Zeile die republicanifche Begelfterung hervorblidt, wie 
denn aud Feine Nation einen ähnlichen Schlarhtgefang aufzumelfen 
hat, denn beſſer ald God save ihe King oder Rule Britan- _ 
nia find faft noch der Yankee doddle und die nicht eben ger 
lungenen Nachahmungen der Marseillaise, die Parisienne und Bra- 
bangonne und die Epanifhe Riegohymne, und eher die Volföllever: 
als Bott erhalte Franz den Kalfer, Den König fegne Gott ober 
Heil Dir im Siegerkranz und die ruffifche Nationalhymne Jeman⸗ 
den zum Muth und zur Tapferkeit erweden werben, dürfte 
ihn der alte Deffauer oder das Altniederlaͤndiſche, Wilhelmus 
van Nassauwe, inſpitiren. Genug, Rouget de V’I8le’s 
Name wird genannt. werben, fo lange Frankreichs Ruhm gläns 
zen wird, wenn er auch nur biefes eineLied gemacht hätte, In 
befien wollen wir aud das einfache Volkslied nicht vergefien, 
in welchem fi zuerfi der oben ſchon genannte Madeleine 
Desaugtierst) aus Frejus (1772—1827) und Armand 
Gouffe (geb. 1773)2), als Vaudevilliſt mit Recht der Pas 
nard des 19ten Jahrhunderts genannt, mit großem Gluͤcke ver 
ſucht Hatten, bis der Schnelverenkel Pierre Jean de Bes 
ranger?) aus Paris (1780), der jept wie Gouffe zu Beaune, 
fo zu Tours leider feine Leider bat verfiummen Iaffen, ihnen 
bie nicht unrühmlich erworbenen Lorbeeren wieder entriß. Mag 
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man feinen Liedern Cynismus, Atheismus, Unmoralität 2c, vors 
werfen, man muß zugeben, daß er aͤchter Volkédichter iſt, denn er 
hat zuerft der Vertheidigung der Interefien und Rechte feiner 
Mation, niht um eigenen Ruhmes oder Privatnutzens willen, 
wie. die meiften der fogenannten politifhen Dichter unferer Zelt, 
feine Stimme gerwidmet und fonnte eben darum ein weit ge 
jährlicherer Zeind der Bourbon werden, als irgend einer feiner 
Gollegen auf dem Parnaß. Allerdings begreift man nicht, wie 
ein und berfelbe Mann der Verfaſſer der Bouteille volde, ber 
Gaulois et des Frances, bet Gaudriole, der Bonne 


- Vieille, de8 Vicaire Savoyard, des Dieu des bonnes gens, 


bed petit homme gris, Fretillon, worin er, freilich gegen bie 
Erfahrung, den Wheiften zwar im Elend, aber doch in befler 
Laune fterben läßt, und des berühmten roi d’Yvetöt fein fann. 
Bergleihen wir ihn mit den Alten, fo bat er die Lebensphilo- 
fophie des Epikuraͤers Horaz, ohne jedoch wie Diefer ein feiner 
Hofmann zu fein, mit dem eynifhen Humor des Diogenes, die 
Geſchicklichkeit Voltaire's, die entgegengefehteften Begriffe und 
Afferte zu einem Zwede Cd. b. zur Untergrabung der Grund» 
pfeiler der Refauration) zu benuten, die moraliſche Kraft eines Al 
caus mit der burlesten Laune eines Parny, freilih ohne feine 
Brazie, die Heiterkeit eines Catull mit der weichen Schwermuth 
eines Tibull vereinigt, kurz, er iR unübertrefflih, mag er auch 
einen Gott ohne Dogma und eine Moral ohne Pflichten vers 
ehren. Unter feinen Schülern if Paul Emile Debraur’) 
aus Angerville (1798 — 1831) der volfsihümlihfle geworben, 
denn feine Lieder: Colonne, le prince Eugene, le mont St. 
Jean, Fanfan la Tulipe, Soldat t’en souviens tu? hört man 
überall, und er iſt ein eigentlicher Soldatendichter, leider aber: 
hin und. wieder etwas zu gemein in dem Sinne der „zwei 
fchöne neue Lieder.” Gewiffermaßen gehören als volitifch wichtig 
noch Caſimir Delavigne's Messeniennes’) und einige Ars 


beiten Neftor de Lamarque’8°) und Biennet’5”) hierher. 
1) Chansons et poesies diverses, av. une not, P Merle. Paris 

1827. IV. 18. 1842. 18. Brux. eod. 32. Uebrigens hat ihn Beranger in 

bem befannten Liede: Saute paillasse, saute pour tout le monde, durch: 

gezogen. . u 

72) Ballon d’essai ou Chansons et autres podales. "--i- 18. 8. 

Rallon perdu ou Chansons et podsies nouvelles. ib.. 34 are 
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un ballon ou Chansons et poesies nouvelles. ib. 1807. 8. Ledernier 
ballon on Recueil de Chansons et autres poedsies nouvelles. ib. 
41813. 8. Seine beften Lieder find: Saint- Denis, le corbillard, Plus «a 
est de fous plus on rit :c. 

3) Recueil de chansons. Paris 1805. 12. Second recueil. ib. 1821 
Troisi&me rec. ib. 1825. Quatri&me rec. ib. 1828. Cinq. rec. ib. 183. 
12. Oeuvres compl. ib. 1-34. IV. 8. Brux. 1843. IV. 32. u. V. 18 
©. a. Blätt. 3. Kde, d. Eitt. d. Ausl. 1836. p. 190 sq. 203. 281. 34. 
365 sq. 1837. p. 20 sq. 61 sq. 97. 121. 202. 233. 253 3q. 261. 288 
316. 407 sq. 432. 462. 1840. p. 415 sq. St. Beuve Nourv. Portr. T. 
p- 69 sq. — Meberf. f. Lieder 2 u. deutih v. Metromanus. Stuttg. 181 
—32. II. 8. a. d. Franz. v. Ph. Engelhardt. Eaffel 1830. 12. Hundert m 
drei Lieder üb. v. Ph. E. Nathufius. Brnfhw. 1839. 12. Liederauswahl is 
fr. Bearb. v. Ad. v. Chamiſſo u. Sr. Freih. v. Gaudy. Enge. 1838. 12 
Lieder in d. Versm. d. Orig. verd. d. 8. ©. Rubens (2. Seeger). Bera 
41839—41. IH. 16. ebd. 1842. 16. 

4) Chansons nationales. Paris 1819. 8. Chans. compl. publ }. 
Beranger. ib. 1835. 8. — Les barricades de 1830, scenes histe, 
Brux, 1831. 18. . 


5) Messeniennes. Paris 1818. Nouvelles Messeniennes, ib. 18% 
1827. 8. Brux. 1831. 18. 


6) La liberte. Paris 1877. 8. 


7) Oeuvres diverses. Brux. 1826. IV. 18. Epitres diverses. 3. 
1827. II. 18. $ 
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Ein fehr reiches Feld bietet uns die Elegtie zur Be 
ſchauung dar, und wir müflen uns bier auf die Nnführumg 
des Bedeutendſten befihränfen. Der Erfte, der bier zu nenne 
wäre, iſt jedenfalls Pierre Treneuil aus Eahors (1763 — 
1818), der bereits als Jüngling drei Preife von der Acad 
mie des jeux floraux, die befonderd im fühlichen Frankreiq 
weſentlich zur Pflege der Iyrifhen Poeſie beitrug, erhalten hatte, 
dann aber ungeſcheut die ganze Revolutionszeit hindurch unans⸗ 


gelegt feine Leler zur Trauer über die unglüdlihen Opfer ver 


felben flimmte und darum aud (1806) ihre Gräber (Tom 
beaux de St. Denis) mit Immortellen befränzte, was ihm 
mehr Ehre eintrug, als (1810) feine Gedichte auf Napoleons 
Heirath ‚mit Marie Louife und die Geburt feines Sohnes, ob 
wohl er fpäter wieder mit aller Kraft den Maͤrtyrertod Lud 
wigs XVI. feierte). Ganz diefelbe Tendenz haben bie 12 
Trauetlieder des H. de Tercy?) aus der Franche Comté auf 
bie Hinrichtung Ludwigs XVI. und der Marie Antoinette und 
ben Tod Lubwige XVII, wogegen Charles Hubert Mile 
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levoye?) aus Abbeville (1782 — 1816) zwar auch drei 
Bücher Elegieen, welche gewöhnliche Stoffe verarbeiten und von 
bebeutendem lyriſchen Talente zeugen, fhrieb, aber doch eigentlid 
mehr Miscelandichter zu nennen ifl, da er fogar mehrere Epo⸗ 
pen (Charlemagne à Pavie, Alfred) dichtete. Auch Louis 
. Brault (1782 —1829)*) bat eine Sammlung von Elegieen, 
Gantaten und Romanzen hinterlaffen, aber nur in der erfteren 
Form etwas Gediegenes geleiftet, da er darin nicht etwa bio 
einen edlen Liberaliemus, fonden aud wahrhaft poetifchen 
Schwung entwidell. In der Cantate hat er zwar nidt fo 
viel al8 3. B. Rouffeau und de la Motte Houdard, 
aber doch mehr als die gelelftet, deren Arbeiten Bachelier?), 
langweiligen Andenfens, gefammelt bat, und in der Romanze 
ift er auch nicht entfernt dem Schöpfer diefer Dichtungsart in 
Frankreich, Frangois Auguftin Parades de Moncrif‘) 
(1657—1770) aus Paris nahe gelommen, den freilih auch 
alle Anderen, die ihm nakahmten, wie Fabre d’Eglantine, 
Marmontel, Berquin, Gerard, V. Hugo und Emil 
Des champs ebenfo wenigerreihthaben. Auch Ulric Outs 
tinguer“)) aus Rouen (geb. 1786), Bidele Delcroix 
aus Carency (1790 geb.)) und Charles Loyfon?) aus 
Ehateau Gontier (1791 — 1820) find zwar überhaupt 
Lyrifer, allein ihre Elegieen find ihnen doch am Meiſten ge 
lungen. Daffelbe kann man von den hierher gehörigen Dich⸗ 
tungen Eugene’d Saulmier!’) aus St. Amand (1795 — 
1829) fagen, denen eine bei ihm aus phyſiſchen und äußern Ur⸗ 
ſachen entfprungene Shwermuth befonderd gut ſteht. Louis Bel⸗ 
montet!) aus ZTouloufe (um 1801) hat zwar Trisies im 
Genre Ovid's erſcheinen laſſen, aber fein Muſter auch darin 
uͤbertroffen, daß es nicht ſeine Leiden ſind, die er beweint, ſon⸗ 
dern die der Armen und vom Schickſal Gedruͤckten, was natuͤrlich 
auch mehr Mitgefühl erregt, Leon Halevy aus Parid (geb. 
1802), der mit großer Gewandtheit Proben aus dem Dichter⸗ 
garten der verfchiedenften Länder Europas gegeben hat, hat in 
feinen Elegieen Originalität mit Natürlichkeit und Wahrheit 
der Empfindung zu verbinden gewußt‘). Während Charles 
De Bernard» Dugraii”) aus Befanson ale; K4 aliſt 
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nur für geflürzte Throne Thränen bat, hat der Bretagne U 
Brizeur auf das Reizendſte feine Jugendliebe zu einem nieb 
chen Landmaͤdchen, das er nach längerer Abweſenheit ale Bat 
tin und Mutter wiederfand, befungen'*. Allerliebſte Blumen, 
aus der reinen Begeifterung der Jugend hervorgefproßt, enthal⸗ 
ten die Elegien Charles Dovalle’5") aus Montredi 
Belay (1807 — 29). Die muß man zwar au den Kr 
beiten Achille’8 Duclefieur'‘) zugefiehen, allein das Aw 
fhwermüthige und die ewigen Klagen werben zulegt drücken 
Rein chriſtlicher Sänger I Hippolyte Morvonnats”) 
aus der Bretagne, ded Vorigen Landsmann, Daſſelbe kam 
man von den Dichtungen Edouard's D’Anglemont") au 
Pont Audemer (geb. 1798) fagen, wenigftens find fie überw 
beiteter ald die Hierhergehörigen Verſuche des Legitimiften dı 
St. Valery!). Dagegen zeugen die Dichtungen Eraed 
Legouvé's, und unter ihnen befonders bie Elegie auf da 
Tod feines oben genannten Vaters, die des Grafen Zules be 
Reffeguter?”) ausTouloufe und die Jules’ de St. Kelir”) 
von bedeutendem Iyrifchen Elemente, während des Legitimißen 
Edouard Menneher”) Miscelangebihte an zu lang au 
gebehnten Einleitungen leiden und dadurd den Gefammstelndrui 
fhwächen. Die Messeniennes Delavigne’s find ohne Zweifd 
claſſiſche Elegieen, allein wenigſtens ben früheren fehlt Das dıi® 
liche Gottvertrauen, ohne weldes wahre Poefie undenkbar U. 
Unter den Dichterinnen Yranfreihs, deren befonders das 19% 
Jahrhundert eine wahre Legion zählt, zeichneten ſich in ber Elegk 
aus Madame Bourdic VBiot?) aus Dresden (1746 — 1802), 
Madame Bache⸗Vin?!) aus Rouen, leider durch die Lecture 
des Sohannes Secundud Verbildet, befonders aber Madame 
Adelaide Billette Bellet Dufresnoy) ans Bari 
(1765—1825), deren wahrhaft gefühlvolle Elegieen nicht bloe 
entfchieden die geborene Dichterin beurfunden, ſondern beren is 
demfelben Genre gedichteten derniers moments de Bayarl 
(1815) mit Recht gekrönt wurden. Die von wahrhaft trener 
Anhaͤnglichkeit und Verehrung für die Töniglichen Märtyrer der Re 
volution bietirten Trauerlieder ver Madame Sivry de Vaunozꝰ) 
aus Nancy (1780) würden weniger in Vergeſſenheit gerathen 
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feyn, hätte niht Madame Marceline Desbordes-Balmore”) 
aus Douai (1787), deren befle Elegie gerade die IR, worin 
fie das traurige und mit dem Scaufpielerfiande, dem fie vor 
ihrer Verheirathung init dem Tragiker Balmore angehörte, noth⸗ 
wendig verbundene leichtfertige, ih will nicht fagen, lafterhafte 
Leben ſchildert, durch Ihre von rein empiriſch⸗ fubjectiven Ginftüffen 
abhängigen Dichtungen alle ihre früheren Colleginnen überflügelt, 
etwa mit Ausnahme der Zreiheitsfhwärmerin, Madame Amable 
„ZTaftu?) aus Paris (1786), deren Oiseaux du sacre, Ange 
gardien und Fenilles de saule wahrhafte Perlen zu nennen 
find, wie fie denn überhaupt für die religiöfe und Trauerelegie 
wie gefchaffen iR. Neben den erhabenen und durchdachten Ele 
gieen der Madame Conſtanze Marie de Theis, Fürfin 
Salm-DydsRetfferfheld”) aus Nantes (geb. 1767) find 
die Dichtungen der Madame Bictoire Babois”), wenig 
finds was die auf den Tod ihrer Tochter bezüglichen betrifft, 
wahre Erzeugnifie einer Sappho des meres, wie fie einſt ihr 
Onkel Ducis genannt hat. Aus der Mademoifele Eliſa 
Mercoeur’!) aus Nantes (1800 — 1830) würde etwas 
Ausgezeichnetes geworden fein, wäre fie nicht zu früh geftorben, 
wogegen man den fpäteren Dichtungen der Madame de. Gi⸗ 
rardin, (feit 1832) der Gattin des bekannten Sournaliften, 
3. 2. ihrem Drama Judith, jebt kaum noch das ſchöne Talmt 
anfieht, welches ihr einft, ald fie (geboren 1805 zu Aachen) 
noch Mademoiſelle Delphine Bay?) hieß, einem Preis 
bei der Academie eintrug (devouement des medecins frangalis 
et des soeurs de St. Camille dans la peste de Barcelone 
1822), Madame Gautier”) erwedte durd, ihr Tombe 
royale (1824) große Erwartungen, allein ihr Vincent de 
Paule (1832), für befien Ertrag fie fi einer Anzahl durch die 
Cholera verwalfter Kinder annahm, erlaubt eben nur darum feine 
fharfe Critif. Mademoifelle Felicie d'Ayzac) gefaͤllt fi 
in Achten Thränenpoefien, allein Natuͤrlichkeit kann man ihr 
nicht abſprechen, während Adele Sanvier?) ſchon durch ihre 
edle Abfiht, die Noth des Armen zu ſchildern, für fih ein 
nimmt, wenn ihr auch nicht ein ſo entſchiedenes Talent, wie ber 
Madame Anaus Segalas*), vie beſonders von 
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aller Monotonie und Einfeltigkeit entfernten Lyrik anzieht, zu 
Gebote ficht. Nein chriftliches Element enthalten endlich die 
Dichtungen der Madame de Eere Barbe”) aus Zsle de 
France. Lebtered herrfcht überhaupt in dem größten Theile der 
modernen Brangöfifchen Lyrik vor, feitdem einmal Alphonſe 
de Lamartine”) aus Macon (geb. 1791) in feinen Me- 
ditations und Harmonies gewifjermaßen die Beredtſamkeit eines 
Boffuet in die Verſe eines Claſſikers der beften Zeit der Fraw 
zöfifchen Literatur einzufleiden gewußt hatte und feine Leſer form 
ih in feinem Gottverfunfenfein berauſchte, wiewohl er in feine 
Chute d’un ange auf der anderen Seite wieder dem Pantheit⸗ 
mus dad Wort zu reden ſcheint. Daſſelbe Gepräge tragen de 
Didtungen M. 4. de Latour's) und Edouard Tur: 
quety’st) aus Rennes, welder letztere die feinigen felbR poask 
catholique nennt und fih zu der Falten Lyrik des vorigen Jahr 
hunderts fo verhält, wie der prachtvolle Dom einer katholiſcha 
Kathedrale zu der prunkloſen Einfachheit einer proteſtantiſcha 
Kirche. Cappot de Feuillide“) und W.deBeaudesn“), 
Legitimiften aus der Vendee und Bretagne, nehmen aufer in 
Religion auch noch die blinde Anhänglichfelt für die alte Di 
naflie, Dien et mon roi, zur Derife und haben eben durch 
dieſe Miſchung des chrifilichen und heroifchen Elements wahr 
hafte Begeifterung beurkundet. Neben dieſen iſt nur noch M 
eigentlich romantifhe Schule mit ihren Fehlen und Borzüge 
zu nennen. Dabei bat der Einfluß Deutfcher Literatur auf 
Frankreichs neuefte Dichter bedeutend eingewirft, denn 3. ©. 
Eharles Fournel“) hat nicht blos mehrere Balladen Uhland's 
recht geſchickt übertragen, fondern ſich auch ſelbſt in feinen eige 
nen Berfuhen offenbar nah ihm und feiner Schule gebilde. 
Indefien batte ſchon früher die fogenannte romantifhe Schule, 
vieleicht ohne es zu wollen, fih von derfelben Richtung leiten 
laſſen. Betrachten wir zuerf ihres Choragn Victor Marie 
Hugo’s*) aus Befanson (geb. 1802) Odes et Ballades 
(1824), fo finden wir ihn da noch entſchieden ald Ultramontanen 
und Royaliften, in den Feuilles d’automne (1831) erſcheint 
er ſchon völlig Iyrifch, in den Orientales (1828) läßt ex ſei⸗ 
ner Phantafte gänzlich die Zügel fchießen, in den Chants du er«- 
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puscule (1835) wendet er fi zur Politik, und in den Voix 
interieurs (1839) zeigt er ein außerorbentlihes Talent in 
Beichreibungen, furz, fo mannigfaltig feine Ader iſt, fo harmonifch 
zeigt fit immer fein Ausbrud, nur iſt er zu bilderreich, und dadurch 
wird er oft ſchwuͤlſtig. Ziemlich in diefelbe Categorie gehören 
die Dichtungen Alfred’8 de Muffer*) (geb. 1810), nur 
daß man ihnen zu fehr das Studium Byrom’s anfleht, und 
Evartifie Boulay PBaty’s*) Elie Mariaker if ein hy» 
perromantifched Gebilde vol dunkler und oft unangemeffener Me 
taphern, in denen er feinen Meifter ſtets zu überbieten fucht. 
Derfelbe Fehler zeigt fih auh in den Arbeiten des bekannten 
Eritifers Charles Augufin St. Beuve*) (aus Boulogne 
fur Mer, 1804), befonders in feinen Consolations, die allerdings 
durch die ihnen inwohnende duͤſtere Melancholie auf den gefühls 
vollen Lefer feinen geringen Eindrud machen. Mehr Ratürlic- 
feit haben dagegen die reves poetiques Emile Souveftte’86®) 
aus Morlaie (1808), ſowie die hierhergehörigen Dichtungen 
Alerandıre Soumet’s*), befonders feine pauvre fille, denn 
fein Po&ame de Yincredulite ift eine dur und dur vom 
wahren &lauben durdhdrungene wahrhaft infpiritte Apologie des 
Chriſtenthums, in derem erften Theile auf das Ueberzeugendſte 
aus dem vor der Revolution in Frankreich eingeriffenen Atheis⸗ 
mus alle die Unglücksfaͤlle erflärt werden, welche dieſes Land 
felt jener Zeit trafen. Der MUeberfeger von Schiller's Glocke 
Emile Deschamps?) hat in feinem Rodrigo, dem legten Go⸗ 
thenfönig, mit großem Glücke den Ton der Altſpaniſchen Ro⸗ 
manzenpoefie getroffen, und vermittelft der Durch die verfchiedenartige 
Abwechſelung des Rhythmus belebten Form dieſes Gedichtes einen 
ſchönen Pendant zu A. Gruͤn's Letztem Ritter geliefert. Auch 
fein Freund Alfred de Bigany’!) aus Loches (1799) hat 
in feinen früheren Gedichten, Eloa, Dolorida und Moise, großes 
lyriſches Talent gezeigt, und die zarte Weichheit Andre Chenier's 
mit der Kraft eines Pindar vereinigt, fo daß es zu beflagen 
iR, daß er ſich fpäter mehr zum Drama hingegogen fühlte und dieſe 
Bahn verließ. Endlih mag noh Jules Lefevre”?) Hier ges 
nannt werden, befien Dichtungen von einem ganz ernflen Stus 
dium der beften Engliſchen, Deutfchen, Italb und Spas 
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nifhen Mufter zeugen, obwohl auf der andern Seite wieder fein 
Styl dur dieſe fremden Kinflüffe gelitten bat, 


1) Po&sies Elegiaques, 6d. augm. d’une not, sur V’auteur. Paris 


* 


2) La mort de Louis XVI. idylle dans le godt antique. Paris 
1820. 8. La mort et l’apotheose de Marie Antoinette. ib. 1817. 8. La 
mort de Louis XVII. ib. 1818. 8. " 


3) Oeuvres complötes. Paris 1822. IV. 8. Poes. compl. pre. 
d’une not. p. Pongerville. ib. 1843. 12. ©. St. Beuve Portr. litt 
T. I. p. 398 sq. 


4) Recueil d’elegies, cantates etromances. Paris 1812.8. Podsies 
politiques et morales. ib. 1826. 8. 


5) Recneil de cantates, qui se chantent dans les concerts. Ps- 
ris 1724. 12. 


6) Oeuvres. Paris 1750. III. 8. 1796. II. 8. f. ’Alembert, Hit. 
T. VI. p. 285 sq. Grimm Correfp. Bd. I. p. 335 sq. 


7) Melanges poetiques. Paris 1814. &. 
8) Poesies. Paris 1829. 8. 


8 8 Pad Bonheur de l’etude. Paris 1817. 8. Epitres et Eldgies. ib. 
1819. 8. 


10) Le devouement den medecins frangais et des soeaurs de 
at Camille. Paris 1822. 8. Ode sur le devouement de Malesherbes. 
ib. 1820. 1821. 8. 


11) Les Tristes. Paris 1824. 8. 


12) Elegies. Paris 1825. 8. Commode et le gladiateur. ib. 183. 
8. Poesies europeennes. ib. 1827. 8. 


13) Plus Deuil que Joie. Besancon 1832. 8. 


14) Marie, idylle bretonne. Paris 1832. 12. Les Ternaires. livre 
Iyrique. 1834. ib. 12. S. Mag. f. d. £it. d. Ausl. 1845. nr. 249. 

15) Elegies, publ. p. V. Louvet et Hugo. Paris 1881. 8. 

16) Exil et patrie. 

17) Elegies et autres po6sies, suiv. de Sapho, drame Iyr. Paris 


1824. 8. Les röves aux mänes du general Foy, suiv. d’E es et 
de poésies elegiaques. ib. 1826, 8, ſ * sloxeo 
18) Fragmens de po6sie. Paris 1832. 8. 


19) Les morts bizarres, poemes dram. suiv. de Po6sies. Paris 
1832. 8. Edith de Falsen. Paris 1840. 12. 


20) Tableaux poetiques. Ed. IV. Paris 1829. 8. Fabl. podt. et 
Prismes poetiques. Brux. 1832. 32. 


21) Poesies romaines. Paris 1830. 8. 
22) Contes et poéësies diverses, Paris 1827. 8. 
23) Ihre Gedichte ftehen im Alınan. d. Muses 1769 sq. Um Belt. 


ift ihre Ode au silence. 
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24) Chant sacre pour le duc de Bordeaux. Paris 182t. 8. La 
mort de la vieille annee. Paris 1839. 8. Les statues de St, Victor 
leg. provenc. ib. 1833. 8. 


25) Eiegies suivies de pieces diverses. Paris 1811. 8. Ed. IV, 
Paris 1821. 12. 


26) La profanation des tombes royales de St. Denis 1793. Paris 
1806. 8. 1810. 12. Le vingt et un janvjer, &legie. Paris 1814, & . 


77) &. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1845. nr. 116. Bl. f. d. Fit. d. Aust. 
1839. p. 214. 491. 1840. p. 45. 432. St. Beuve T. I. p. 69 sq. Poe- 
sies complötes. Paris II. 8. Pauvres fleurs, Paris 1843. 8. Les Pleurs. 
Brux. 1840. 32. 

28) La chevalerie frangaise. Paris 1821. 8. Poesies. ib. 1826. 
1832. 8. Oeuvres poet, Bd. VI. angm. de plus. pieces. indd. ib. 
1838. III. 32. Podsies nouv. Brux. 1840. 32. Recht originelt find ihre 
Oiseanx du sacre. Paris 1825.8. ©. St. Beuve Nour. Portr. T. IIE. p. 18q. 


29) Oeuvres. Paris 1842. IV, 8. 
30) Elegies et poesies diverses. Paris 1810. 8. 
81) Poesies. Nantes 1827. 8. 1829. 8. 


32) Podsies complötes. Paris 1838. 12. Brux. 1842. 32. Essais 
po&liques. Paris 1824—26, II. 8. Le retour ıb. 1827. 8. 


33) L’orphelin du petit seminaire, El. Paris 1824. 8. La Tombe 
royale, poëme en Ill chauts. ib. 1824. 8. St. Vincent de Paule, 
poeme, ıb. 1832. 8. 

34) Poesies religienses. Paris 1824. 8. Heures poetiques et re- 
ligieuses. ib. 1828. 8. . 

35) Les malheurs da pauvre, 

Ba, Les Algeriennes. Paris 1831. 8. Les oiseaux de passage, ib. 

. B. 


37) Les soupirs podtiques. Paris 1833. 8. 

38) Oeuvres compietes. Paris VIH. 8, ed. illustr, ib. 1838 — 41. 
XIII. 8. Oeuvr. poet. compl. ib. X. 32. Oeuvr. compl. Brux. 1844. 
II. 4. ©. Planche T. I. p. 151 sq. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1832. nr. 
106. Blätt. f. d. Lit. d. Ausl. 1836. p. 115 sq. 1837. p. 81 sq. 1838. 
p: 261 sq. 1889. p. 317. 417 sq. Wolf, die fchöne Fit. Europas. Lpzg. 
1832. p. 78 sq. St. Beuve Nouv. Portr. (Brux. 1836) P. I. p. 31 aq. 


39) Poesies complètes. Paris 1831. 12. Vie intime. ib. 1833. 8. 


40) Esquisses poStiques, Paris 1829. 8. Amour et foi. ib. 1833. 
1834. 8. Poesie catholique. ib. 1836.8. Hymnes sacrees. Brux. 1834. 
32. Primavera. ib. 1840. 32. Fleurs à Marie. Paris. 1846. 8. 


41) Vendeennes et chants hellönes. Paris 1825. 8. Les vendeennes. 
ib. 1826. 8, 


42) Souvenirs Poötiques. Paris 1830. 16. ih. «294. Ed. III. 8. 


Schrieb auch unt. and. Souvenirs du vienx Pari K 
43) f. Mag. f. d. Fit. d. Ausl. 184. ur lais.: 
Berl. 1844. 8. 


44) Oeuvres comp]. Paris 1838. XIL &; % 
ds O. p- 7—78. u ul‘ 
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45) Podsies complätes. Paris 1833. 12. D. befte iſt ſ. Spectace ' 
dans un fauteuil. ©. St. Beuve. T. I. p. 245 sq. 


46) Elie Mariaker. Paris 1837. &. Les Atheniennes. ib. 1827. 8 | 
Odes nationales. ib. 1830. &. Odes 1844. 8. Tribut aux mänez de 
Byron. ib. 1825. 8. 


47) Vie, poesies et pensees de J. Delorme. Paris 1829. 8. Cos 
solations. ib. 1830. 8. Pensees d’Aoüt. ib. 1838.8. Podsies compl£tes. 
ib. 1840. 8. f. Bl. f. d. it. d. Ausl. 1840. p. 188. 269. 401. 433. 578. 
Plauche Portr. litt. T. I. p. :77 sq. i 


48) Les derniers Bretons. Paris 1840. 12. Reves poetiques. Nan- 
tes 1830. 12. Trois feınmes poetes inconnues. ib, 1829. 18. 


43) La decouverte de la vaccine. Paris 1815. 8. Les dernien 
momeuts de Bayard. ib. 131%. 8. Le fanatisme. ib.1803. 8. L’inere- 
dulite. ib. 1810 8. La pauvre fille. ib. 1814. 8. La divine epopee 
poeme. Paris 1840. Il. &. 


50) Emile et Antony Deschamps Poesies. nouv. ed. Paris 1840.12. 


51) Oeuvres completes. Paris 1837. VII. 8. f. Rev. Indep. 18%. 
T. I. P. 2331 sq. St. Benve, Nouv. Portr. T. III. p. 187 sq. 


52) Confidences. Paris 1833. 8. [. St. Beuve a. a. O. T.I. p. 23199. 


$. 603. 


Es ift nun noh übrig, von einigen anderen Formen be 
Porfie zu ſprechen, vorzüglib von der fatirifhen. Diefe beginnt 
der Marquis de Frenilly (1807) mit, feinen gut geſchrie 
benen, wenn aub etwas derben Satiren und Epifteln, unte 
denen fi) befonderd feine Epitre sur la charite auszeichnet). 
Weniger Tiefe haben die hierher gehörigen Arbeiten Zavier 
Boniface’8 aus Paris (1796), der und unter dem Mama 
des Beburtsortes feiner Mutter Saintine befannter ik und 
unten noch vorfommen muß‘). Don den gegen die Bolltif der 
‚ Reftauration gerichteten Arbeiten Barthelemy’s und Mery’s 
iR ſchon oben die Rede gemefen, fo daß wir hier nur noch m 
erwähnen haben, daß erflerer vom 27. März 1831 bis 1. April 
1832 ein fatirifches Wochenblatt, Nemesis, publicirte, welches ihn 
durd feine Echärfe mande Feinde machte. Ganz in daſſelbe 
Genre gehören die Kerkerpoefleen des jetzigen Romanfikreibers 
Alerandre Pierre Barginet aus Grmoble (L798), 
an denen jedoh auch fein Freund Magalon Antheil gehabt 
hatte’); fie würden gar feinen Erfolg gehabt haben, Hätte man 
fih nicht für ihren Berfaffer feiner Sache wegen (er war bed 
Carbonarismus verbächtig eingeferkert worden) intereffirt, une 
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Henri Augufe Barbier’) hat Ihnen mit feiner von aͤchter Frei⸗ 
heitSbegeifterung dictirten Curee (1831) unbedingt den Rang ab⸗ 
gelaufen und fi als aͤchten Sohn der Revolution gezeigt, der 
wenigftiend den Muth Hatte, den damaligen Madıthabern ins 
Sefiht zu fagen, daß fie die Kaflanien fih von den braven 
Münnern in der Bloufe aus dem euer hätten holen laſſen 
und ihnen nichts als die Schalen dafür gäben. Auch die po⸗ 
litiſchen Satiren des Neberſetzers der divina comedia Antony 
Des champs?) zeichnen fih durd Kraft umd lebendige Berfi- 
fication aus, welches Legtere wenigftens von den beißenden Dich- 
tungen Theophile Bautier’8°) nicht gefagt werden kann. 
Eonft find noch Viollet le Duc’), der in feiner nouvel 
art poetique eine trefflihde Apologie des eingerifienen fchlechten 
Geſchmacks in der modernen Franzöͤfiſchen Poefle gegeben hat, 
und Henri de Latouche?), der in feiner Academie denfel- 
ben Zwed verfolgte, bier anzuführen. Was die eigentliche Volks⸗ 
poeſie anlangt, fo iſt diefe in meuefter Zeit nicht mehr wie früher 
ſatiriſch zu nennen, fondern hat ein rein lyriſches Element ans 
genommen, was zwar nicht ganz von den trefflichen Sachen Aug u 
fin Babre’s°) gilt, wohl aber von denen des Friſeurs 
Sacquou Sanfemin (d.h. Jacques Jasmin, geb.1797) 
zu Agen?”), des Bäder zu Nismes Jean Reb oul!!) (geb. 1796), 
eines fupernaturalififden Soctaliftien und Anbeters Lamartine's, 
der übrigens einen Styl fchreibt, ver weit über feiner 
Sphaͤre liegt, des Altrafocialiflen Beyrotte'?) aus Elermont 
PHerault, eines Töpfers, und des fentimentalen Buchdruckers 
Hegefippe Moreau"), fowie des Kattunfärbere Theodore 
Lebreton' aus Rouen, der wie fein Anderer die Leiden ber 
armen Babrifarbeiter und die Schwelgerei ihrer Blutfauger zu 
ſchildern verfießt. Munterer find die Lieder des Maurers Charles 
Poncy aus Zoulon'), Mebrigens ift in ver neueflen Zeit noch eine 
ganz eigene mn der Satire ‚geworben, in Profa näm, 
J den ußerſt wiblgen kleinen Physiolo- 

eMenfhhelt, fondern 











ganzer Klafjen —J— S oa als fein abge- 
malt werben mb md Anziehen, als die 
ihrem Ramien i 


ehr a pes des Romans 
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ſchreibers Alphonſe Karr, eine Duodezmonatefchrift, vor wel 

cher fich der zwar auch ſcharfe, aber doch mehr beitere Charivari, 
und, wenn auch weniger, die Carricature auszeichnet. Den Uebe⸗ 
gang zum Roman machen die trefflichen, auch ohne die geiß 
reihen Sluftrationen Grandville's hoͤchſt piquanten Iw 
morififchen, von einer Anzahl trefflicher Genremaler entworfene 
Seenes de la vie privee et politique des animaux w 
Grandville's un autre monde, denen bald viele mehr eder 


weriger gelungene Nachahmungen folgten. 

1) Poesies. Paris 1807. 8. 

2) Poëmes, odes, Epitres et l’odsies diverses. Paris 18%. 8. 

3) Souvenirs po6tiques de deux prisonuiers. Paris 1823. 8. (mw. 
Mag. Nam.). 

4) Jambes. Paris 1832. 8. (Deutfh als: Geißelhiebe für bie gr 
Nation, überf. v. Förſter. Quedlinb. 1832. 8.) Il Pianto. Paris 183.8 
Lazare. ib. 1837. 8. Nouv. Satires. ib, 1840. 8. Rimes heroiges, 
im Babel. 1840. T. II. f. Planche in d. Rev. d. deux ınond. 19. 
T, XI. IH Ser. |. 81. f. d. Lit. d. Ausl. 1838. p. 73 nq. 


5) Trois satires politiques. Paris 1831. 8. 


6) ©. Bl. f. d. Lit. d. X. 1838. p. 437 sq. St. Beuve Pertr. I. 
Cont. T. IH. p. 251 sq. 


7) Nour. art. poetique. Paris 1809. 12. | 
8) Les classiques venges. Paris 1825.8. l’academie, Paris 13%! 


9) Recul d’avras patoisas. Mounpey2.1815. II. 8 Lou sitcht & 
Cadaroussa pou&ma patois, Beguit d’aou sermoun de mousse 
stre, et d’aou Tresor de Substantioun ou l’Opera de Castelneos, 
coumedia patoisa. ib. s. a. 8. Ueb. ihn ſ. Dicuing in d. Revue de 
Paris 1843. 6. Novbr. u. de Lavalettein d.Mem, delasoc. d’Areyres. 
T. III. pP» 326—332, 


10) Les papillotos. Agen 1835. 18. L’abuglo de Castel - Caille. 
ib. 1836. 8. f a. Le Troubadour moderne ou Podsies populaires de 
nos provinces meridionales, trad. eu fraug. p. Cabrie. is 1844. 8 
ſ. a. Magaz. f. d. Lit. d. Aust. 1844. nr. 107. 144, Blätt. f. 6. Pit). 
Ausl. 1837. nr. 61 8q. 


11) Le dernier jour, poëme. Paris 1839. 1% Podsies. ib. 18% 
12. ſ. Blätt. f. d. Lit. d. Kusı. 1836. nr. 89 sq. 1840. nr. 48 “. 


12) Lou christ u. die Klagen eines Ausfägigen b. Cabrid. Bier fin 
auch die niedlichen Kabeln von Gros (u. in f. Recueil de podai 
vengalos. Mars, 1763. 8.). m 


13) Le Myosotis, Poesies. Paris 1836. 12. Brux, . - 
f. d. it. d. Aust. 1840. or, 71 ng. 1837. 32. (‚Bl 


14) Heures de repos d’un ouvrier. Rouen. Ed. II. 1838, 
Blätt. f. d. Lit. d. Ausl. 1838. ur. 84 2q. ' er 


15) Marines. Poésies. préc. d’une not. p. Ortolan, Paris 184.8. 
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Wir find nun bis zum Ende der Ueberſicht der eigent⸗ 
lichen Poeſie dieſer Periode gelangt und haben nur noch ben 
Roman in den zwei Perioden von Ludwig XV. an bis auf 
die neuefte Zeit zu beſprechen. Diefer zerfällt in dem ber Res 
volution vorangehenden Zeitalter In zwei Claſſen, nämlih in den 
eigmtlihen Sitten» oder auch Familien⸗Roman und in den 
philoſophiſch⸗politiſchen. Erfiern führt Alain Rene Lefage) 
aus Sarzeau (geb. 1668, geh. 1747) ein, der fih frühzeitig 
mit der Spanifchen Literatur befannt gemacht hatte und bereits 
1704—6 die Fortfegung des Don Quirote von Avellaneda 
überfegte, oßne damit fonderlibes Gluͤck zu maden. Dann gab 
er jene ausgezeichnete Eritif aller Klaffen der Geſellſchaft, den 
Dieble boiteux, eine Nachahmung des Diablo cojuelo des 
Luis Velez de Guevara, heraus, welche aber das Original weit 
übertrifft, worauf dann fein unfterblider Gilblas (1715), jener 
klare Spiegel der Veritrungen des menſchlichen Herzens mit 
feinen Schwächen und Läderlichfeiten, folgte, den weder fein 
Guzman d’Alfarache (nad) Aleman), nod fein Bachelier de 
Salamangue, noch endlih fein Estevanille Gonzalez, sur- 
nomme le garcon de bonne humenr (1734) irgendwie ers 
reiht hat. Er warb dadurch der Schöpfer, ih will nidt fagen 
des Franzoͤſiſchen Schelmenromans, denn feine Helden find im 
Ganzen ziemlich gute Leute, aber doch der Abenteurergefhichten, 
deren befanntlidh ſeitdem auch Deutſchland fo viele aufzuweiſen 
hatte, Während aber Lefage ohne Zweifel in feinen Arbeiten - 
noch zu fehr von den Spaniern abhängig biieb, müflen wir den 
Sittnroman Marivaur’ 6%), wie fi verfelbe in feinem 
Paysan parvenu und feiner Marianne zeigt, offenbar für ein 
Werk Act Franzöſiſchen Gelfted erkennen und bedauern mur, 
daß er nur Schlechtes beobachten zu wollen fcheint, denn 
edle Charactere find bei ihm faſt gänzlich ausgeſchloſſen. Die 
Fortfegerin feiner Marianne, Madame Marie Jeanne Labor 
ras de Mezieres Riccobon*" naris (1714—92), 
ſteht ihm auf feine Weiſe na noch an Ele 
ganz und läßt une im ihrer eiaet Leitres de 
Fanny Buttler (1757), ‚les Ken 
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werfen. Der eigentliche Schöpfer des Franzoͤſiſchen Familien⸗ 
romans IR aber Prevot d'Exiless) aus Heoödin (1697 — 
1763), deſſen Manon Lescaut, trotz des im Sujet lie⸗ 
genden Fehlers, ein Freudenmädchen, dad zwar ſpaͤter ein Iw 
gendſpiegel wird, zur Heldin eines Romans zu madjen, wegen 
des Reichthums der in ihr entwidelten Phantaſie und eines 
außerordentlihen Erfindungstalents immer ein Meifterflücl blei⸗ 
ben wird. Madame Graffigny‘) aus Rancy (1694— 
1758) bat nur durch ihre Lettres Peruviennes fi einen 
bleibenden Namen erworben und Boyer d’Argenfon, Marguis 
de Baulmy aus Balencdenneds (1722—1787) und Louis 
de Ia Bergne, Graf du Treffan aus Mans (1705— 
83) müffen Hier wenigſtens inſofern eine Stelle finden, als 
Beide, Erflerer in der von ihm gegründeten Bibliotheque des 
romans und theilweife aud) in ven Melanges tires d’une grande 
bibliotheque (d. 5. der feinigen, die jet der bibliotheque de 
l’Arsenal einverleibt if), Leterer in feinen für Die obengenamite 
Bibl, d. R. gemachten Auszügen aus den alten Ritterromanen 
wefentlih thätig für die Erhaltung der altfrangöfilden Koman 
literatur gewefen find. Einer der fleißigften Scriftfieller abe 
im moralifhen Roman ift Claris de Florian.) aus El« 
rian (1755 — 94), deſſen Schäferromane im Spaniſchen Ge 
fhmade wir aber fhon oben erwähnt haben, und deſſen Nums 
Pompilius (1786), Tell, Elieser et Nephthali verumglädi 
Epopöden in Profa find, die fih nidt einmal zur Unterhaltung 
für Kinder eignen, da fie ungemein langweilig find und hoͤch⸗ 
ſtens ganz Furze Zeit hindurch durch ihre blümelnde Sprache 
beflehen fönnen. Auch Gonzalve de Cordone {ft fo wenig 
der große Spanifhe Held, wie Numa ein Römer, fondern nichts 
als ein ſuͤßlicher Franzoſe. Nur feine Ueberfegung des Don 
Quixote ift claſſiſch zu nennen, denn fie iR ganz Spanifch Io 
cal gehalten, und Ihr verdankt Florian allein feine Stellung in 
der Literatur. Was fein Theater anlangt, we er dem Harlefin 
von Bergamo Franzoͤfiſche Kleider anzieht, fo iR es ebenfalls ziemlich 
verunglüdt, denn man ficht es an der trübfellgen Figur des 
arnen Helden, wie ihn der allzuenge Rock überall drückt und 
ſpannt, und wie er fih nad feinem Flickflechabit zurüdfehet: 
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Weit befierer Kinderfchriftfieller IR dagegen ber ſchon genannte 
Berquin’), der von. feiner Monatsfchrift, l’ami des enfants 
mit Recht den Namen hat, wenn mir au Sean Ricolas 
Bouilly’s°) aus Eordraye (1763— 1840) auch in Deutſchland 
gern gelefene Erzählungen Ihrem Zwecke noch befier zu entfprechen ſchei⸗ 
nen, Wie wenig Jean Francois Marmontel’s aus Bort 
(1723 —99)°) fogenannte Contes moraux diefen Ramen eigentlid 
verdienen, habe ich ſchon oben angebeutet; dagegen gehört fein 
Belisaire (1767), wie befonders feine durch ihre enblofen 
Beihreibungn und bombaſtiſchen Styl Iangweillgen Incas 
(1777), worin er den Clerus als eine jedweden Haß verbie 
nende Klaſſe binftellt, bereitd unter die Zahl der politifchen Ten» 
denzromane. Breilih tritt diefelbe in Boltaire’s mit den 
Waffen der Sophiſtik und der Sinnlichkeit ausgerüfleten Roma⸗ 
nen Zadig, Candide, Voyages de Scarmentado, Vision de 
Babouc, Mieromegas undIngenu noch mehr hervor, allein bei 
Voltaire's bekannter Perfönlihfeit haben fie weniger geſchadet, 
während jene ſich viel mehr unter dem Dedmantel der Moral in bie 
Familien einfchleihen, um dieſe felbft völlig zu untergraben. 
Weit gefährliher noch it Rouffeau’s Nouvelle Heloise 
geworden, die, von. der literarifhen Seite genommen, ein voll 
endete Kunftwerf ift, von der moraliſchen aber bei manchen 
Unwahrſcheinlichkeiten und einer falfhen Sentimentalität, beſon⸗ 
ders durch die lockend geſchilderten Reize der Wolluſt geradezu 
verworfen werben muß. Ein ganz anderes Bub If dagegen 
Bernardin de St. Pierre’s!) aus Havre de Grace 
(1737—1814) Paul et Virginie, wo zwar aud) das ſenti⸗ 
mentale Glement überwiegt, aber die Characteriſtik dieſer 
beiden reinen unfchuldigen Wefen fo gelungen und bie Darftel« 
(ung ihrer Liebe mit ihrer reizenden Scenerie fo vortrefflih iſt, 
daß es ſchwer fein türfte, etwas Aehnliches aufzufinden. Kann 
man num auch nicht leugnen, daß Denis Diderot'') aus 
Langres (1712— 83) In feiner (jedoch. unvollendet gebliebenen) 


Religieuse, worin er bie Folgen fi ı ergwungene® 
Kioftergelübve nad fich zieht, eim. « mt ent⸗ 
widelt und durch die innere WB we Hel⸗ 


din einnimmt, fo iſt dagegin ver 
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übrigens nicht einmal unterhaltend iR, leider da6 Product jenes 
Eynismus und Atheismus, unter deren Einfluffe er die be 
rühmte Encyclopedie, welde ein neuerer Gritifer etwas flaıf 
ein Babel d’impiete genannt hat, ſchrieb. Seine Iangweiligen 
Bijoux. indiserets, deren ganze Pointe übrigens ziemlich albern 
if, führen uns zu dem philofophifch- erotifhen Romane, der zwar 
durch den jüngen (Claude Prosper Jolyot de) Ere, 
billon?) aus Baris (1707—77), wenn aud gerade niät 
in feinem mit großer Frechheit geichriebenen Sopha, Das wenig. 
ſtens eine vernünftigere Bafis als die Bijoux indiscrets hat, 
und dem Ecumoire oder Tanzal et Neadarne, doch etwas ie 
Iicater in feiner Nuit et le moment und le hasard du cois 
de feu repräfentirt wird. Aus ihnen jedoch erhält man unbegweifet 
von der durch alle Klafien der Geſellſchaft ſeit der Regentſchaft verbrei 
teten Gifte der Freigeiſterei, Genußfuht und faden Müpiggangs 
ein ebenſo wahres als abſchreckendes Bil. Diefelde Ten 
den; nur mit viel gemelnerem Cynismus verfolgte der Bud 
druder Nicolas Edme Reſtif de la Bretonne”) aus 
Sacy bei Aurerre (1731— 1806), der eine wahre Fluth vom 
fittenlofen Büchern, größtentheild aus Speculation, in die Wett 
ſchickte und fi fpäter oft rühmte, die Revolution durch feine 
Schandbücher vorbereitet zu haben. Wir nennen Darunter Is 
femme infidele, worin er bie Geſchichte feiner eigenen Srew, 
einer wahren Meffalina, die fpäter von ihrem eigenen Sohn 
ermordet ward, zu feiner eigenen Schande erzählt, les nalts de 
Paris, les filles du Palais-Royal und la semaine nectume, 
worin er aus eigener Erfahrung die Geheimniſſe der Pariſer, 
den ſchaͤndlichſten Orgten gemweihten Spelunfen aufdeckt, und Ile 
drame de la vie, worin er feine eigenen Schandthaten zufams 
mengeflellt bat, Bon Werth iſt Dagegen, trotz der darin vor 
Tommenden gemeinen Schilderungen, le paysan et ia payzanne 
pervertie, weil er darin mit ber überzeugendfin Wahrheit nad 
gewieſen bat, wie zwei völlig tugendhafte Weſen nad und nad 
dur) den Vergnuͤgungsſtrudel der Hauptſtadt bis zu der unter 
fen Gtufe der Gemeinheit verberbt werden können. Geige 
Contemporaines entwerfen ein eben fo treued als ſchmerzliches 
Bild von ber fittlichen Geſunkenheit des weiblichen Geſchlechs 
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in den untern Etänden, und nur fein Vie de mon pere {fl 
frei von allen Schladen der ihm anklebenden Gemeinheit und 
zeugt, wie auch der moraliſch Gefunfenfte gewifiermaßen ein 
Bergnügen darin findet, die Tugend und Sittenreinheit zu fchils 
dern, die er felbft nicht befist. Wie Reſtif fi mehr mit der 
niederen Klaffe der Geſellſchaft befhäftigt, fo that dieß Cho⸗ 
derlos de Laslos") aus Amiens (1741—1803), eink 
der treue Geſellſchafter des fchredlihen Phillpp Egalite, mit der 
höheren, deren grenzenlofe Niedertraͤchtigkeit, Gleichguͤltigkeit 
gegen alle befieren Gefühle und Luft am Schlehten er in feinen 
Liaisons dangereuses mit erfchrediender Energie geſchildert Hat, 
dadurch zeigend, wie die Schreckenszeit eigentlich nur die gerechte 
Strafe ihrer Schändlichfeit war, abgeſehen freilih Davon, daß 
fie auch die Befleren verfhlang. Darum iſt eigentlih das Les 
fen des Buches vielleicht der Jugend fogar zu empfehlen, ges 
wiß aber, da es und das Lafter in feiner fhredlichfien 
Geſtalt vorhält, weniger gefährlih, ald der berüdtigte Faublas 
Louvet de Couvray's*) aus Paris (1760—97), worin 
die Liederlichleiten der damaligen Hofleute zwar ebenfalld treu ge 
malt, aber mit einem fo relgenden Mantel verbedt werden, daß 
offenbare Lafer hoͤchſtens ale Schwähm erfcheinen und ein 
nihtönügiger Roue ald der Typus eines eleganten jungen 
Mannes der Jugend nit zum Abfcheu, fondern, man möchte 
fagen, zur Nachahmung hingeſtellt wird. Leider hat aber biefe 
Zeit noch gang andere Ausgeburten dieſer Art hervorgebracht, 
und man muß ed zur Schande ber damaligen vomehmen Ge⸗ 
fellfhaft fagen, ed waren Perfonen aus ben beften Familien, 
die es ſich gewiffermaßen zur Ehre anrechneten, bergleihen Buͤ⸗ 
cher zu verfafien, wie denn der bekannte Miniſter Charles 
Alerandre Ealonne!‘) aus Douay (1734—1802) bekannt⸗ 
lich die berüdtigte Felicia, Andre Robert Andrea de 
Rerciat aus Difon (1739 — 1800) den fheußliden Mon- 
rose!’), und der berühmte Alterthumsforſcher Graf von Caylus'°) 
aus Paris (11692 — 1749), der fa auch das ſchreckliche Luſt⸗ 
fpiel Je bordel fchreiben fonnte, mehrere folder herrlicher Su 
lonbuͤcher hinterließ, um von Honore Gabriel Riquette’s, 
®rafen von Mirabeau!”) aus yon (1749— 91) Rubicon, 
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Erotiea-Biblion und Ma conversion gar nicht zu reden | 
Dazu fommt noch, daß ein nicht widerlegtes Gerüdt ging, «, 
babe in der Baſtille eine geheime Druderet für erotiſche Buͤce 
eriftitt und die Polizei habe felbft damit Handel getrieben”), 
Was half es dann, wenn man den Kriegecommiffär de Mon 
tigni in die Baftille fete, um ihn dort für feine "Therese 
philosophe?!), die übrigens wenigfind das große Verbienfi hat 
die ſchaͤndlichen Verführungsfünfte einer gewifien mit Recht ab 
gemein verhaßten Briefterfafte offen an den Pranger zu fela, 
büßen zu laſſen. Sa, es ift erwiefen, daß eben. jene Comer 
sion, ein treuer Spiegel der damald in den vornehmen Cithkch 
getriebenen Ausfchweifungen, von Mirabeau im Gefängnik 
zu Vincennes geſchrieben warb, und ber ſchreckliche Donatia 
Alphonſe Frangois, Marquis de Sade aus Bark 
(1740— 1814), den Napoleons Weisheit (1803) in dem 
SIerenhaufe zu Charenton fein Leben befchließen hieß, währen 
man dieſes Ungeheuer elgentlih auf einer wuͤſten Zufel dem 
Hungertobde hätte preiögeben follen, ſchrieb in der Baſtille, wehln 
ion feine Oraufamteit gegen die Theilnehmerinnen far 
Lüfte gebracht (1784), befanntlih die fheußlihen Br 
her”), 1a nouvelle Justine ou les malheurs de l 
vertu, Juliette sa soeur, Aline et Valicour ⁊c., welche unte 
dem Titel der Oeuvres de Fr. de Sales, jenes heiligen Maw 
ned, troß bes firengen gegen fie erlafienen Verbote noch hau 
wiedergedruckt worden find. Sie enthalten die Befchreibungen der we 
dernatuͤrlichſten und raffinirteften Wolluſt und dabei diabolifge 
Grauſamkeit, denn die Genoffinnen feiner Schaͤndlichkeiten TR 
der Held gewöhnlich zu Tode martern, und fie follen beweiſen, baf 
Gott, wenn er überhaupt eriflire, fi doch nidt um uns kuͤn— 
mere, und die Tugend allein zu leidenhabe, dad Lafer auf Erben 
immer triumphire, Uebrigens erfchienen zu Ende dieſes Ab⸗ 
ſchnitts mehrere erotifhe Romane, die abfichtlich gefhrieben wur 
den, um bie Aufführung der Marie Antoinette zu verbädhtigen, 
3. B. le cadran de la volupte ou les aventures de Ch+ 
rubin (Paris s. a, 18.), worin ganz offen erzählt wirh, weis 
hen Orgien ſich ſowohl die Königin, bie freilich nicht genannt 
wird, und die Fuͤrſtin Polignac, bejonderd unter der Leltung 
Caglioſtro's, hingegeben haben follten. 
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1) ©. Scott, Misc. Works. T. III. (ed. Paris) p.%09 sq. Edinb. 
Bev. T. X. p. 137 sq. Oeuvres choisies. Amsterd. (Paris) 1783, 
XV. 8. Paris 1811. XVI. 8. 1821. XII. 8 Hist. de Gil Blas 
de Santillane. Paris 1713. IV. 12. rev. et corr. ib. 1747. IV. 
12. av. un disc. prel. p. Fr. de Neufchatean. ib. 1319. 1825: III. 8. 
1925. 1829. IV. 32. (f. J. A. Liorente, Obs. cr. 8. le rom. de 6. B.: 
on y fait voir, que G. B. n’est pas un ouvrage original, mais un 
demempbreinent (des aventures du Bachelier de Sal. man, espagnol 
encore inedit. Paris 1822. 8. J. Franceſon, Ueb. d. Rom. G. Bl.. 
Berl. 1823. 8.) Ueberf. Werke ber. v. E. Wallroth. Stuttg. 1839 — 40. 
XU. 16. Gilblas a. db. Franz. v. W. Chr. S. Mylius. Berl, 1779. 
1800. VI. 8. v. Fink, m. Jiluſtr. Pforzh. u. Stuttg. 1839. 1843. 4. D 
hinkende Teufel über]. v. Heß. Wien 1802. 8, v. Fink m. Illuſtr. Pforzh. 
1841. 4. 1843. V. 16. D. DBaccalaureus v. Salamanca üb. v. Zünger. 
Wien 1802. 8. Guzman d’Alfarache, überf. v. Gleich. Berl. 1828. IV. 16. 


2) Oeuvres. Paris 1781. XII. 8. av. une not. hist. et d. not. p. 
Duviquet. ib. 1825—30. X. 8. Le paysan parvenu. ib.1735.1V. 12. 
Ausz. in d. Bibl. d. Rom. 1780, Aoüt p. 97 sq.) Telemaque travesti. 
Paris 1734. 8. (Ausʒ. B. d R.1775. Aott p. 24 sq. Novbr. p. 205 sq. 


3) Leitres de Mil. Juliette Katesby & Mil. Henriette Campley, 
son amie. Paris 1765. 12, Lettres de‘ Mistr. Fanny Butler à Mil. 
Ch. Alfr, de Caitombridge. ib, 1756. 1?. Histoire de M. le marg- de 
Cressy. ib. 1758. 12. Hist. de M. Jenny Revel. ib. 1762. II. 12. Hist 
d’Adelaide Dammartin, coınt. de Sancerre. ib. 1766. II. 12. Lettres 
#’Elisabeth Sophie de Vallitre. ib. 1772. Il. 12. Leitres de M. Ri- 
vers à S. Ch. Gardignan. ib. 1776. IL 17. Histoire d’Ernestine. 
ib. 1798. II. (ihr beft. 3.) . 


4) ©. Dunlop. T. III. p. 310 sq. St. Beuve Portr. litt. T. I. 

B 248 sq. Oeuvres choisies. Paris 1/83. 1811. XXXIX. 8. Hist. d. 
. Cleveland, fils naturel d. Cromwell ou le phil. Anglais. Paris 
47 . 12. (Deutfh v. Nelly. Lpzg. 1832. III. 8.) L’hist. du cheva- 
ier Desgrieux et de Manon l,escaut, zuerft ald T. I. d. Mem. et 
Avent. d’un homme de qualité. Paris 1732. VIIT. 12. (Deutſch Lpag. 
1763. IV. 8. v. Dagemeifter, Berl. 1792. 8. v. Feuerbach. Erlang. 1834. 


16. v. Bülow. Lpzg. 1842. 8.) Le doyen de Killerine. Paris 1732— 
35. VI. 12. (Deutſch. Berl. 1782. II. 8.) 


5) Lettres d’une Peruvienne. Paris 1747. 12. (anonym.). 


6) Sonz. de Cord. Deutih v. S. Baur. Berl. 1793. II. 8. Novell. 
überf. v. Meisner. Lpzg. 1786. 8. Numa Pomp. üb. dv. Weinzierl, Münch. 
4803. II. 8. v. Gleich. Epzg. 18236. 8. Wilh. Tell, a. db. Franz. v. Schnee 
monn. ‚Dale 1825. 8. v. Kaager. Aachen 1834. 12. v. Günther. Jena 
1842. 


N ©. Dussaulx T. III. p. 544. Ym bei.f. L’ami del’adolescence, 
le petit Grandisson, Sandford et Merton etc. 


8) Conseilsäma fille. Paris 1811. 11.12. Les jeunes femmes. Paris 
1819. II. 12. Contes à ma fille. ib. 1809. II. 12. Contes aux enfants 
de France. ib. 1825—26. II. 12. Les möres de famille. ib. 1825. 11. 
12. Les encouragements de la jeunesse. ib. 1814. 12. 


9) Oeuvres. Paris 1787—1806. XXXII. 8. ib. 1818—19. XVII. 
8. 1819—%. VII. 8. Oeuvr. chois, ib. 1824—?7. XII. 8. Belisaire. 
ib. 1767. 8. Les Incas. ib. 1717. II. 8. (Deutſch v. Bode. Frkft. 1783. 
JI. 8.) ueb. f. mor. prof. Erz. f. ob. b. d. poet. Erzähl. p. 256. 
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10) S. Dussaulx Ann. litt. T. IV. p. NO sq. 518 sq. St. Beure, 
Porir. litt. T. II. p. 104 sq. Oeuvr. compl. Peris 1817—20. XII. 8 
ib. 1820. XIX. 18. 1826. XII. 8 1830. XII. 8. 1833. IT. 8. Paul et 
Virginie. Paris 1789. 18. (a. d. Franz. v. Reinhard. Riga 1789. 8. ». 
Reicheneder. Frankf. 1827. 12. v. Bleih. ebd. 1820. 8. v. Chr. G. M. 
Janj. Lpzg. 1840. 4. u. die Indifhe Hütte üb. v. Fink. Pforzh. u. Stuttg 
1842. m. 3U. 4. v. Elöner. Et. Gallen 1843. 8, v. Kaiſer. Epag. 18. &) 
La chaumitre Indienne. Paris 1791. 18. f. a. P. L. Lemontey, Et. 
litt. s. la part. hist. de P. et Virg. Paris 1823. 8. A. Martin, Cor 
resp. de B. de St. P. av. d. ren. s. la vie et s. ouvr. de Paut. ib. 
1826. 1V. 8. Mag. f. d. Lit. d. Ausl, 1837. nr. 64 


11) S. Hirſching. Bd. II 1. p. 7 sq. Raumer in db. Abb. db. Bel 
A. d. W. 1845. Hifl. Ph. Kl. p. 275—:89. Mag. f. b. Lit. b. Atil 
1846. nr. 111— 114. Genin in ber Revue Independ. 1846. T. D. pP 
187. 272 sq. Oeuvres. Paris 1798. XV. 8. Berl. 1818 — 10. TI. 
8. Paris 1821. XXIII. 8. Memoires, correspondance et ouvr. medits 
de D. av. d. mem. s. Did. p. mad. de Vaudenil sa fille. Paris 1% 
—31. IV. 8. Jacques le Fataliste. Paris 1796. DI. 8. (Deutſch v. Br 
lius. Berl. 1782. II. 8.) La rdligieuse. ib. 1796. II. 8. 1799. Ed. Il 
11. 8. [hier iR cin Schl. v. fr. D.] (deutfh dv. Gramer. Riga 179. 8 
Les bijoux indiscrets. Paris 1748. Il. 1797. 12. AuMonomotapa s.ı 
12. 1’Hymen, reformateur des abus des Mariages. Paris 1756. 12. 
Contes et nouvelles. ib. 1773. 12. Les deux amis de 
ib. 1822. 12. 

12) ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1835. Grimm. Gorrefp. I. p. Mb 
— Oeuvres. Londr. 1777. VII. 12. Le Sylphe. Paris 1730. 2. Ten 
zai et Neadarne (Ed. Pr. alö: L’ecumoire. Paris 1734. Londr. 173. 
li. 12.) Pekin. 1740. 12. Paris 1756. II. 18. Ah quel conte. ib.1731. 
IV. 12. Brax. 1755. VII. 8. (m. d. vor. üb. in: Ereb. vorz. B. ai. 

v. Mylius. Berl. 1782—86. III. 8.) Le Sopha. & laHaye. 1742. I. 
. Paris 1743. Pekin 1749. II. 12. (Deutſch v. Safanova. Epzg. 183%. 8. 
Nachahm. I,e canape couleur de fea. Londr. 1745. 8. Les amoursde 
Zeo — Kinizal, roi de Cofirans. Amst, 1746, 8. (Anagramm f& 
Louis XV., roi des Frangais). La nuit et le moment. ib. 1755. 11 
Londr. 1756. 12. Les heureux orphelins. Hist. im. de l’angl. Paris 
1754. Brux. 1755. IV. 12. Les egarements du coeur et de I’espril 
ib. 1726. 12. à la Haye 1739. 12. Le cabinet de la belle Nina. Ps 
ris 1797. 12. 

13) Monsieur Nicolas ou le coeur humain devoile. Paris 17%- 
97. XVI. 12. La femme infiddle. Paris 1788. IV. 12. Les nmuils d& 
Paris ou le spectateur moderne. Paris 1788-91. XV. 12. Les Sie 
du Palais Royal. ib. 1789. 11. 12. La semaine ıoctarne. ib. eod. 12. 
Le menage Pärisien. ib. 1773. II. 12. Le paysan perverti os is 
dan la ville. ib, 1776. IV. 12. La paysanne pervertie. ib 
4776. IV. 12. (Deutſch v. Nenke. Gera 1789. 1. 8.0.8. & B. Wine. 
Riga 1785. 8.) Les contemporaines ou aventures des plus jolie 
femmes de l’äge present. Paris 1780 sq. XLII. 12. (Deutſch v.Miylie 
Berl. 178185. I—XI. 8.) Histoire des campagnes de Marie ou 
sode de la vie d’une jolie femme. Paris 1811. II. 8. Lavie deme 
pre. ib. 1778 II. 12. 

14) Les liaisons dangereuses. Paris 1782. IV. 12. ib. 1830 
IV. 12. u. Öft. Deutſch v. ©. 5. dv. Benin. Lpzg. 1783. 8. Felft. a. 2. 
1708 I. II, 8. umgearb. v. Marie (v. Steigentefch). Gieß. 1812. Dark 


Sranzöffche Poecfie. Roman. 299 


15) Une annde de la vie da chevalier de Faublas. Paris 1797. 
V. Six semaines de la vie du ch. de F. ib. 1788. VIIl. u. Fin des 
amours da ch. de F. ib. 1790. VI. 12. 3uf. Ed. II. ib. 1797. IV. &. 
ib. 1844. 8. u. öft. (Deutſch v. Wieland, mit e. Borr. v. 3. v. Kogebue. 
%prg. 1805—10. II. 8. v. Elsner vol. üb. u. m. Radır. üb, db. eb. d. 
2 verſeh. Rotweil 1837. IV. 8.) 


16) Felicia on mes Fredaines. Paris 1784. TI. 18. s. a. IL 12. 
1784. IV. 12. Amst. 1786.11. 12. Londr. s. a. IV. 12. [Deutſch in b. 
Priapeifhen Romanen. Rom (Berl. 1791—97) Bb. III.) 


17) Monrose ou le libertin par fatalite. Londr. 1788. IV. 12. 
Paris 1797. T. IV. 12. (Bortf. b. Felicia). 


18) Oeuavres badines complötes. Paris 1487. XII. 8. Le Bordel 
ou le J... F... puni; com. en en trois acies. s. I. 173%. 8. 
Ancona 174’. 8. (f. Barbier, Dict. d. ouvr. anon. T. I. p. 138.) 
Les confidences reci ou: anecdotes de Ia societ€ de la comt. 
de B. Londr. 1779. V. 12. Les &dcosseuses ou les oeufs de Päques. 
Troyes 1739. 12. Histoire d’une comedienne. Londr. (Paris) 1781. 
18. mantesux. & la Haye 1746. 8. Londr. 1775. 12. Nocrien, 
conte allobroge. s. I. (Paris) 1747. 12. Les soirdes du bois de Bosu- 
logne, & la Haye (Paris) 1742. Il. 12. 


19) Erotica biblion. Rome 1783. 8. Le libertin de qualit€ os 
confidences d’un prisonnier au chäteau de Vincennes. Hamb. 1784. 
8. Paris an IY. 12. ib. 1796. 18, (e. u. db. 2. MaConversion. Leudr. 
4783. 8. Stambul. eod. 12.) — Le Rubicon. s 1. 1789. 8. (wird de 
Kerfaint zugefär.) 


20) &. Manuel, La police de Paris devoilde. (Paris an II.) 
T. I. p. 23sq 


21) Thérèse philosophe ou memeires pour servir à Thistoire 
de D. Dirrag et de Mille. Eradicde. à la Haye s. a. (1748.) II. 8, 
Constantinople 17000. 12. Londr. s. a. 12. ib. 1785. 12. s. I. 1797. 18. 
Paris 1829. 1%. Brux 1830. 12. u. öft. (nah And. war d. Marquis 
d’Argens der Verf. u. d. Graf Eaylus hatte bie Bilber dazu erfunden T. 
Barbier, Dict. d. anon. T. 111. p. 322. Dagegen erſchien L’antither&se 
ou Juliette philosophe. ä la Haye. 1750. 8. u. Julie philosophe os 
le bon patriote. s. 1. 1797. Il. 12.) 


22) ©. Revue retrosp. 1833. T. I. ar. 5. Aline et Valicour ou 
le Roman philosophe, éerit & la bastille un an avant la revolu- 
tion. Paris 1795. VIII, 18. Justine ou les malheurs de la verla. En 
Hollande 1791. II. 8. Juliette ou la Suite de Justine. s. ]. 17%. 8. 
1797. IV. 18. La nouvelle Justine ou les malheurs de la vertu, sui- 
vie de !’'hist. de Jaliette sa soeur. en Holl. 1797. Vi. (X.).12. (a. d. 
Schmustit. flieht: Oeuvres de Fr. de Sales.). 


Wir Eöunen, che wir odernen Romane 
fortgehen, den Séthos bapıi (fon aus Lyon 
(1670— 1750) wit: um eibe durch feine 
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ders in ber Geſchichte der Freimaurerei feiner Zeit viel Sl 
angerichtet hat"), obwohl er nichts weiter IR als eine Rab 
ahmung des Iangweiligen Telemaque des Francois de Eu 
lignac de la Mothe Fenelon’) aus Benelon (1651- 
1715), eines durch feinen Etyl, der allerdings faſt epilde 
Golorit hat, biendenden Buches, das fib aber eben fo weak 
zur Lecture der Jugend eignet, als mande Jugendſchriften, mi 
denen jeßt der Büchermarft überfhwenmt wird, in welt ge 
Iungenere® Phantafienüd if dagegen Eazutte’8 Diable ancr- 
reux°), denn feine Heldin Biondetia vereinigt wirlklich ak 
Künfte der Verführung dermaßen in fi, daß ein Weib von biefer 
Art wirflih ein Heiner Teufel fein muß. Indeſſen gebiet ws 
jest der befchränfte Raum, den zweiten Abſchnitt vorzunchen 
der eigentlich zwei Klaſſen von Arbeiten, nämli die von rein mm 
licher und die politifch-unmoralifher Tendenz umfaßt. Die len 
Gattung hat in neuerer Zeit befonders dur den Mann, der vid 
Mängel des focialen Lebens und im Ganzen auch nicht gerab 
verwerflihe Mittel angegeben bat, um die Ungleichheit ü 
der Vertheilung der menfhliten Güter Irgendwie erfehn # 
fönnen, durch Eugene Sue, einen Bertreter erhalten. Wirt 
ginnen jedoch bier mit der entgegengefepten Schule, welche ver 
lih von einigen Damen, die beſonders auch als Jugenbfärik 
ftellerinnen zu empfehlen find, aufred,t gehalten wurde. U Are 
Spitze fleht die einſtige Grzieberin bes jekigen Königs von 
Sranfreih Madame Stephanie 8. Ducrel de Gt. Au 
bin, Gräfin de Genlis (1746 — 1830) aus Ehampkeen, 
ber man leider mit Recht allzugroße Fruchtbarkeit vorgeworfe 
hat, obgleih "einige ihrer Arbeiten, 5. ®. Adele et Theodor. 
Mademoiselle de Clermont, la duchesse de Valliere, k 
siege de la Rochelle, les petits emigres und les: veillde 
„du chäteau, nicht ohne Verdienſt find, und ihre Diners du b+ 
ron de Holbach, worin fie mit großem Geſchick die bedeutendſe 
Feinde des Thrond und der Kirche aus der Revolutionszeit redend dir 
führt und fie mit ihren eigenen in ihren Schriften niebergelegn 
Marimen fhlägt, find eine äußerft gelungene Satire auf dieſe ſchleche 
Geſellſchaft und cin ehrenvolles Zeugniß für ihre eigene galt 
Geſinnung!). Richt unbeliebt find die Romane der... früäßerm 
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Schaufpielerin Julie Candeilles) aus Paris (1767 — 
1834), fowie einige der Ihongenannten Zürftin Salm⸗Dyck), 
wenn fie auch nicht mit dem bleibenden Erfolge der allerdings 
Der Jugend nicht geradezu zu empfehlenden Liebesgeſchichten der 
Madame Marie Joſephine Riſteau Eottin?) aus Ton 
neins (1773 — 1807), unter denen ich befonderd die Exiles 
en Siberie und Malvina hervorhebe, zu vergleichen find. Befler, 
wiewohl hin und wieder etwas zu fentimental, find die Romane 
‚ber Adele Killeut Madame de Souza (früher verehelichten 
de Flahaut), befonderd Adele de Senanges, worin fie ihre 
dn einem Pariſer Klofter verlebte Jugend ſchildert, Charles et 
‘Marie und Eugene et Mathilde, „in welchem lehteren Bude fie 
die Stredniffe der Revolutionszeit als Augenzeugin ſchildert?). In⸗ 
defien übertrifft, um von andern Schriftiellerinnen, wie der Guſe⸗ 
nard, Montolieu x. zu fhweigen, alle diefe Leitungen in 
Hohem Grade Anne Louife Germaine NReder, Baronin 
de Stasl-Holflein aus Paris (1766—1817)”), der bes 
Sanntlib ihr Vaterland auch feine nähere Belanntftaft mit 
Deutſchlands Literatur verdankt (Allemagne 1813). Schon 
als Kind Hatte fie durch ihre wisigen Antworten im Ealon 
ihrer Mutter die befien Köpfe jener Zeit in Bavunderung vers 
febt, und als fie (1787) mit - ihren Briefen über Rouſſeau 
bervortrat, zog fie alle Blicke auf fib. Leider milhte fie ſich 
bald in politifde Händel, und auch ihr moralifher Lebens: 
wandel war nicht ber befte, fo daß Niemand fill wunderte, ale 
fie (1802) in ihrer Delpbine ganz in dem Sinne Rouſſeau's 
der Sittenlofigfeit und dem Selbfimord das Wort redete, obne, 
wie jener es in feiner Heloise thut, wenigfiend noch der reuigen 
Beſſerung Platz zu laſſen. Mittlerweile hatte fie dem gebieter- 
ifhen Willen Napoleon's, dem fie mit Recht mißfallen hatte, 
weichen und fi zu einer längeren Reife nad Deutfhland, wo 
fie mit Goethe bekannt ward, und nad Italien entfchliehen müflen, 
welches letztere bei ihr die Corinne (1807), die fie nad der 
Improvifatrice Corilla (+ 1805 in Bolsana) gezeichnet haben 
fol, als Frucht feiner Cinwal ‚ ein Bud, das 
ſicher eins der beſten I, ml wer einer Frau 
gefloffen if, um fo weh 9 pyeldeutigen 


” 
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Characters feiner Heldin nicht unmoralifh genannt werden fan; 
Ihre fpäteren Schriften, beſonders die über die Franzoſiſche 9 
volutton, und ihre Apologie der Englifhen Zufände find fdhwas 
Anh die Romane der beiden Frauen Guizot's, der Bar 
line de Meulan (1773—1827) und der Eliza Dill 
(1804—1833)'°), find dur die in ihnen liegende gef 
Moral befonderd empfehlenswerth; Erfiere aber iſt durch ihr da 
filches Werk über die häusliche Erziehung für Die Literatur ned 
auf andere Weife wichtig geworden. Eine mehr lare Ron 
findet fih in den verfchiedenen Roman der Madame Gophie 
Gay’), geb. Lavalette aus Paris (1776), beſomet da 
Anatole und un marisge sous l’empire, wie \aı 

auch die an fih mit vielem Gefühl gefchriebenen Roman: k 

Herzogin de Duras (1779—1829)") aus Breſt, Oniı 

und Edouard, durd die in ihnen ausgeführte falſch phil 

pifche Idee von der Ungleichheit der Lebensverhältniffe um y 

dadurch bedingten Unglüds einzelner Individuen, ohne es zu mis, 

der Moral ſchaden. Gewiſſermaßen auf der lebten Grenze nadr 

unmoralifhen Seite bin flehen die neueren Romane der Gr 

Dafhp"). Leider if aber ein audgezgeichnetes Talent kei 

ſchlechte Orundfäge zum Berfechter der gottlofeften Emanclpatins 

ideen und zum Anklaͤger der ſocialen Inflitutionen und Des von E 

eingefegten Ehebundes geworden, ich meine nämlich bie Baralı 
Dudevant, geborene Aurora Dupin (1804), welde ig 
verderblichen, durch das füße Gift der in ihnen Hegenden Be 
führung zu einem allgemeinen Autodafe zu verrammenden Büde 
unter dem Namen George Sand) ſeit 1832 in W 
Welt geſchleudert und trotz des nicht zu verfennenden ge 
ten Zwecks, mancherlei Mängel des ſocialen Lebens ab 
fielen zu wollen, durch gänzlihe Nichtachtung ver geb 
fhaftliken Bormen fehr viel Böfes angerihtet Bat. J 
Debut machte fie mit der Indiana, und dann Heß fie eine ie 
sahl anderer Mpologiem des Ehebruchs und des Selbmerkt 
ganz nad den Brundfägen ded St. Simonismus folgen, un 
denen Lelia (1833), das Nonplusultra aller möglichen Ber 
brechen, zugleih auch den Moraft der Sünbhaftigfeit, in ver fr 
ſelbſt zu leben fcheint, von feiner truͤgeriſchen Moo@dedte befreit und «p 


Sranzöfifche Poeſie. Roman. 303 


fen zur Nachfolge einladet. Ganz in demfelden Sinne find 
"alle ihre folgenden Bücher gefchrieben, jebodh muß man benfel- 
ben, von der wiflenfhaftlihen Seite betrachtet, eine fehr hohe 
Stelle in der Literatur einräumen und zugeſtehen, daß fie un- 
bedingt das bedeutendfle Genie unter allen Franzöfiſchen Roman» 
ſchreibern befigt und ihren Werfen nur die äußere Form fehlt, 
am zu den bebeutendften Inrifchen Epopden gezählt werden zu 
fönnen, denn Alles iſt bei ihr Poeſie, und ihre Wuffafjung der 
Hleinften pſychologiſchen Nuancen iR wnübertrefflih zu nennen. 
Leider kann fh Madame Charles Reybaud, die früher un 
ter dem Pfeudonym Henriette D’Arnaup!) ſchrieb, nur an 
Lebendigkeit der Darſtellung mit ihr mefien, und darum Hat 
fie ihr trotz ihres fonft gae nit geringen Talents und ihrer 
moralifhen Reinheit feinen Eintrag thun fönnen, wie denn das 
Lafter und Immer reigender als die Tugend erfcheinen wird, 


1) Sethos, histoire ou vie tirde des monuments-anecdotes de 
Yancienne Egypte, trad. d’un ms. grec. Paris 1731. III. 12. 1767. 
n. 12, an I, (1704.) 1 1813. yi 8. u. öft. Deutfä Bett, 1777 

. 1794. II. 8. Uebr. i ozarts Zauberflöte dar. gen. |. Klo .d 
—* Frtft. a. M. 1844. 8. p. 295. 


2) Le diable amoureux. Paris 1772. 8. u. Öft. Deutfh: Der ver: 
liebte Teufel u. d. Lorb a. d. Gtegreife. Lpzg. 1838. 8. Ausz. in d. Bibl. 
d. Rom. an I. T. VII. p. 172 sq. 


3) ©. Querbeuf, Vie d. J., Paris 1787. 8. Vie nonvelle. ib. 1788. 

8. Hist. de la vie et d. ouvr. de F. Amst. 1727. 8. Nouvelle hist. 
de F. po d’apr. s. ordre, ä la Haye 1747. 8. &. 8. v. Bauffet, Le⸗ 
bensgefh. F. n. Drig. Handſchr. a. d. sang. (Poris 1809. M. 8.) v. M. 
Beber. Würzb. 1811. 8. de laHarpe, El. d. F. Paris 1771. 8. Beuchot, 
ot. s. F. Paris 1829. 8. Villemain, Mei. T. I. p. 376 sq. Lardner, 
T. 1. p. 329 sq. Nisard in d. Rev. d. deux mond. 1846. T. XM. 
p. 965—1006. Oeuvres, publ, d’apr. les mss. orig. et les &d. 1. pl. 
corr. Paris 132024. XXI. 8. (Dazu Correspondance de F. publ. p. 
la prem. f. p. Caron. Paris 1827—29. XI.8. Hist. d. F. comp. s. I. 
mss. orig. p. 1. card. de Bausset. Ed. Ill, Versaill. 1817. IV. 8. u. 
Suppl. aux hist. de Bossuet et d. F. p.M. de Bausset, p. Tabaraud. 
Paris 1322. 8.) Besangon 1834. XXVII. 8. preöc. d’etud, s. sa vie p. 
Aime Martin. Paris 1335. (1838.) III. 4. av. une not. p. Villemain. 
ib. 1825. VI. 8. — Suite du quatritme livre de l’Odyssde d' Homère 
ou les avantures de Telemaque, fils d’Ulyuse. Paris 1699. 12. (anos 
nym) Les avantures de Tel. p. de la Mothe Fénélon. Paris 1717. 
Il, 12. av. d. rem. Rotterd. 1719. 1725. Amst. 1725. 12. Londr. 1719. 
II. 12. av. d not. Paris 1730. 4. Amst. 1734. 4. enr, d. imitat. d 
anc. de la vie de l’aut. etc. p. D. Durand. Londr. 1745. 8. Paris 
1783. II 4. 1785. II. 4 enr. d. var. d. not. cr.; et de l’hist. d. div. 
&tud. de ce livre p. Bosguillon. ib. an VII. (1799.) 11.18. enr.d’une 
not. p. Feletz, de refl. s. Tel. d. var. etc. ib. 1810. II. 4. ooll. =. 1. 
ınss, augm. d, var, p. Adry. ib. 1811. II. 8. Parme 1817. U, fel. 
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suiv. d. avent. d’Aristonous. prec. d’une not. p. Villemain. Paris 
1824. II. 8. p. la prem. f. conf. au ms. autogr. Paris 1824. 11. 8 
av. d. not. crit. et geogr. 1% Boissonnade. Parıs 1824. II. 8. Lyea 
1829. III. 8. Tel&maque polyglolte. Paris 1837. 4. (Ausʒ. in b. Bibl 
d. R. 1775. Septbr. T. IV. p. 5 sq. — Ueb. Marivaur’s Traveſtie 
ſ. ob. p. 307. Sonft erfchien noch dageg. Le Telömaque spirituel. Paris 
169. 8.) Deutfh m. Anm. v. Meigen. Aachen 1832. 1837. 8. v. Firl 
Stuttg. 1839. 16. ©. a. Mag. f. d. Litt. d.X. 1840. nr. 155. 1845. nr. 111. 


4) ©. L. de Sevelinges, Mad. de G. en miniature ou abr. cr. 
de s. mem. Paris 1826. 8. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1837. nr. 65. 106 
— Addle et Theodore. Paris 1782. III. &. Les veilllees du chäteas. 
ib. 1784. Ill. 8. Contes moraux et nouvelles. ib. 1802—3. VI. 12. 
La duchesse de la Yalliere. ib. 1804. II. 12. Les chevaliers du cygse 
ou la cour de Charleınagne. ib. 1795. III. 8. Les ımeres rivales os 
lacalomnie. ib. 1800. IV.8. Alphonsine ou la Tendresse matenelle. 
ib. 18C6. II. 8. Le Siege dela Rochelle. ib. 1808. 8. Belisaire. ib. 
4803. 8. Alphonse ou le fils naturel. ib. 1809, 11.12. Madem. deh 
Fayette ou le sitcle de Louis XIII. ib, 1813. 11. 12. Les Parvess 
ib. 1819. 11. 8. Ther«sina. ib. 1826. 12. Laurette et Julia. ib. 18%. 
8. Athenais. ib. 1832. 18. Ueber f. Klein. Rom. u. Erzähl. a. db. 
v. Th. Hell. Lpzg. 1817—20. XVI. 8. Geſch. de. H. de la Wal. ebd. 1808 
11. 8. Thereſina. Quedlinb. 1828. 8. Fr. v. La Fayette. Lpzg. 1810. II.8 
Alphonfine. Epzg. 1806. III. 8. Mor. Nov. u. Erz. Hamb. 1803—6. V. £. 


5) Lydie ou les mariages manques, Paris 1819. II. 12. Blanche 
d’Evreux on Je prisonnier de Gisors. ib. 1823. II. 12. Agnös de 
France. ib. 1821. III. 12. Bathilde, reine de Frauce. ib. 1814. IL 
Gene@vitve ou le hameau. ib. 1822, 12. 


6) Vingt-quatre heures d’une femme sensible. Phris 189.8 
Ed. III. ib. 1837. 8. 


7) S. Mag. f. d. it. d. Ausl. 1837. nr. 65. 1841. nr. 106. Oeurr. 
Paris 1800. 1817. 1820. V. 8. Claire d’Albe. Paris 1799. 12. Malviss. 
ib. 1801. IV. 12. Deutſch. Frkft. 1825. III. 12.) Amelie de Mansfield. 
ib. 1804. III. 1?. Mathilde. ib. 1805. VI. 12. (Deutih, Gölln. 1605. 12. 
kepzg. 1806—7. IV. 8) Elisabeth ou les exiles en Siherie. ib. 1806. 
12. (Deutfch. Epzg. 1808. 8. Stuttg. 1839. 12. Grefeld 1843. 12.) 


8) ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl 1837. nr. 65. St. Reuve Porfr. d. 
feınmes. p. 22 sq. Adele de Senange ou lettres de Lord Sydenhau. 
Paris 1794. 8. (Deutfh. Stuttg. 1795. 8.) Charles et Marie. ib. 180°. 
12. Eugene de Rothelin. ib. 1808. Il. 12. (Deutfh. Hamb. 1808. 1823. 
II. 8) Eugenie et Mathilde. ib. 1811. III. 12. La comtesse de Targy. 
ib. 1822. IV. 12. (&pzg. 1823. IT. 8.) Mad. de Tournon. ib. 1820. I. 
12. Emilie et Alphonse. ib. 1799, 111. 12. 


9) ©. Mag.f.b. Kit, d. Aust. 1832. nr. 77.1835. nr. 113. 1836. nr. 150. 
1837. nor. 63. 1842. nr. 101. 1846. 22. Beitgenoff. V. Abth. 2 ©t. p. ing. 
Necker de Saussure s. le charact. et 1. ecrits de M. de St. Parıs 

1809. 8. Deutſch v. Schlegel. Straßb. 1820 8. Lardner T.II. p. 295 sa. 

St. Beuve a. a. D. p. 59 sq. Delphine. Paris 1803. IV.12. 18%. IH. 

8. (Deutſch v. Stampeel. Berl. 1803—4. V. 8. v. Gleich. Epzg. 1829. II. 

8.) Corinne ou l’Italie. Paris 1807. III. 12. Ed. XV. Paris 1838. 8. 

Deutſch v. D. Schlegel. Berl. 1807. 1822. IV. 8. v. Gleich. Lpag. 1827. IV. 

8.) Deutfchland. a. d. Branz. Berl. 1814, III. 8. 
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10) ©. St. Beuve,Portr. d, femm. p. 1863q. Bl. f. d. Lit. d. Aust. 
1836. p. 151 sq. Les contradictions. Paris 1799. 12. La chapelle 
d’Ayton. ib. 179. V. 12. L’ecolier ou Raoul et Victor. ib. 1821. 
IV. 12. Une famille. ib. 1823. II. 12. — Essais. Paris. 1833, 8. 

11) Leonie de Montbreuse. Paris 1803. II. 12. Anatole, ib, 1815. 
42. Un mariage sous l’empire, ib. 1832. II. 8. Souvenirs d’une vieille 
teınme. ib. 1834. 8. La duchesse de Chäteauroux. ib. 1834. II. 8. 
La coımtesse Jd’Egmont. ib. 1846. II. 8. 

12) ©. St. Beuve a. a. D. p. 41 sq. Ourika. Paris 1824. 8. 
(Deutfh. Frankf. 1824. 16.) Edouard. ib. 1825. 12. (Deutſch. Straßb. 
1825. 12. Gotha 1826. 12.) 

13) Le jeu de la reine. Brux. 1836. II. 12. Mad. Louise de 
France. ib. 1840. Mad. de la Sabliere. ib. 1840. La marquise de 
Parabere. ib. 1842. IH. 13. Les bals ınasques. ib, 1842. Il. Un 
mari. ib. 1843. Maurice Robert. ib. 1843. Le comte de Sombrenil. 
ib. 1843. II. Le chäteau de Pinon ib. 1843. Il. Les chäteaux en 
Afrique. ib. 1814. II. La poudre et la neige. 1844. II. Hist. d’un 
ours. ib. 1845. 1I. Arabelle. ib. 1835. II. La princesse de Conti. 
ib. 1846. II. 12. 

14) ©. Planche Portr. litt. T. II. p. 1 sq. Mag. f. d. kit. d. Aust, 
1835. nr. 100. 1836. nr. 69. 138 sq. 1337. nor. 92. 1843., nr. 37. 61. 
1844. ur. 1. 30. 88. Bl. f. d Lit. d. Ausl. 1836. p.223 ge. 2 80. 1837, 
p- 361 sq. 1839. p. 197. 1838. p. 65. 47 sq. 402 sq/ 1840. p 108. 
541 sq. St. Beuve, Nouv. Portr. litt. T. II. p. 9 sq. Rue, 
Schriften (Manny. 1846) Bd. II. p. 353 sq. — Valentine, Paris 
1832. I. 8. Indiana ib. 1832. 8. Lelia. ıb. 1833. II. 8. Le secretaire 
intime. ib. 1833. II. 8. Jacques. ib. 1834. II. 8. Simon. ib. 1836. 8. 
Rose et Blanche. ib. 1833. ll. 8. Leone Leoni. ib. 1835. 8. Andre, 
ib. 1845. 8. Mauprat 1837. II. 8. La derniere Aldini. ib. 1838. L’Us- 
coque. ib. 1838. Spiridion. ib. 1839. Gabriel, roman dialogue. ib, 
4839. Pauline. ib. 1840. Les Missisipiens. ib. 1840. Cosima ou la 
haine «dans l’amour. ib. 1830. Le coınpagnon du tour de France. 
ib. 1841. II. Un hiver au miliea de l’Europe. ib. 1841. Horace 1842. 
II. Consuelo. ib. 1842, Vi. Melchior suiv. de Mouny Robin 1842. 
Jean Ziska. ib. 1843. La comtesse de Rudolstadt. ib. 1843. III. 
Jeanne, suiyi de Procope le grand: ib. 1844. Le meunier d’Angi-- 
bault. ib. 1845. Ill. Isidora. ib. 1845. Teverino. ib. 1845. Le pech6 
de Mr. Antoine. ib. 1846. II. La mare du diable. ib. 1846. 8. Sämmt!. 
Werke. Deutſch v. Elliffen. pzg. 1843 sq. 16. ſ. a. Rev. Indep. 1846. 
T. Ill. p. 161 8q. 

15) Aventures d’un renegat espagnol. Paris 1836. V. 8. Lechä- 
teau de St. Germain. ib. 1836. li. 8 Elys de Sault. ib. 1838 II. 8. 
Deux & deux. ib. 1837. 11. 8. Marie. 1243, Gabrielle. ib. 1833. Dona 
Mariana. ib. 1844. Geraldine. ib. 1844. II. Les deux Marguerites. 
ib. 1845. Pierre Mouton. ib. 1844. II. Edouard Mongeron, ıb. 1846. 
IV. 8. Ausgew. Rom. a. d. Kranz. v. Friederich. Brest. 1838—40. XII. 
16. Ueb. einz. Ueb. f. Engelmann. Bibl. d. fhön. Wiff. Bd. II. p. 25. 


sq. 371. 
$. 606. 
Unter den Romanfcreibern des 19ten Sahrhunderts, die 
fih rein von den Schlafen der Unmoralität erhalten haben, 
folte Ducray Dumenit!) aus Paris (176L— 1819) 


obenan ftehen, denn feine 23 Romane find eigentlih nur 
Gräfe, Handduch d. Literärgeſchichte. IT. %0 
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für die Jugend gefchrieben, allein dennoch If er zuweilen nicht 
gefahrlos für den Character derfelben, fo daß ich Jean ie» 
vee aus Paris (1770)?), den Grafen Zavier be 
Maiftre?) aus Ehambery (geb. 1775), defien Voyage autour 
de ma chambre und le lepreux de la cite d’Aoste burd 
ihre Ginfachheit befonder6 anfpredhen, und Louis Ant. Er. 
de Marhangyt) aus Clamech (1782 — 1826), deſſen 
Tristan le voyageur nur etwas zu gefünftelt ifl, in die 
fer Hinfiht weit vorzichen möchte. Bel weitem aber über 
trifft alle Genannten an Erhabenheit der Phantafte, wahrhaft 
poetifhem Talent und Tiefe des Befühls Francois Augufte 
de Ehateaubriand?) aus Et. Malo (geb. 1769), und nur 
das Cine möchte ih an Bene und Atala, Epifoden aus 
feinen Natchez tadeln, daß das melandolifhe Element allzu⸗ 
fehr überwiegend iſt und das tragifche Ende feiner Helden uns 
befriedigt läßt und gewiſſermaßen mit einer Art von Unzufriedenheit 
gegen die göttlihe Vorfehung erfüllt. Cine eben fo ungemefs 
fene Phantafie fann man dem Bicomte d’Arlincourt‘) aus 
Merantris (1789) nicht abſprechen, nur daß diefe und hier nicht fovers 
führt, und aufihren $lügeln in das ®ebiet der Träume forttragen zu lafs 
fen, fondern fie betäubt und ermüdet und (3. B. im Renegat), und 
nur erſt, feitdem er ſich auf den politiihden Roman geworfen 
(Artevelde), ift er mit mehr Geſchmack verfahren. Weit anges 
nehmer und eigentlihd aud reiner if, um den Bielfchreiber 
Etienne Leon de la Mothe Langon aus Montpellla 
(1790) nicht zu erwähnen”), die Unterhaltung, welde 
Charles NRodier’s°), des befannten Bibliophiln aus Be 
fancon (1783 — 1844) Erzählungen, wie Therese Aubert, 
le peintre de Salzbourg, le proscrit x. gewähren; es fpie 
gelt ſich in ihnen iene edle Seele ab, welche fi ihr Ber 
faffer bi8 an das Ende feines allem Guten und Edeln geweih⸗ 
ten Lebens bewahrt hatte. Ungefähr daſſelbe kann man von ben 
Novellen des jovialen Aefihetifers Rudolph Töpffer?, aus 
Genf (1799 — 1846) fagen, der ja den Heinen Leuten durch koͤſt⸗ 
che Bildercomane, histoire de Mr. Jabot, de Mr. Cre- 
pin, du Dr. Festus x. fo werth geworden iR unb AM 
and als feiner Humorik durch feine Voyages en Big-Zeg 
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zeigte. Der pfeudonyme Bavarni'’) (Chevalier) würde als 
Sittenmaler, z. ©. in feinen Grisettes de Paris, hier unbe 
dingt einen Play finden müflen, ebenfo wie Louis Reybaud, 
der in feinem Jeröme Paturot & la recherche d’une position 
sociale (1843) ziemlich diefelbe Tendenz verfolgte, wie Nodier " 
in feinem Peintre de Salzbourg, Proscrit und Essai d’un 
jeune Barde, nämlidh die Ausgleichung der Ungleichheit der 
ſocialen Berhältnifle, wenn man bei Ihm nicht Immer den ‘Pferde: 
fuß des Mephiftopheles unter dem Mantel des Sopbiften hervor 
fchimmern fähe, obgleich auf der andern Seite feine Abficht, Die foctalift. 
fchen Träumereten, unter denen wir Gabet’8 Voyage en Icarie nen» 
nen, zu zerſtoͤren, anzuerkennen iſt. Auch Buftave Drouineau!!) 
aus La Rochelle gehört in die Klaſſe der moraliſchen Schriftſteller, 
denn feine Abſicht, einem purificirten Chriſtenthume durch feine 
Bücher bei feinen Lefern Eingang zu verfchaffen, if ehrenwerth; 
leider find aber feine Reuchriſten nur ganz hübfche Gebilde, 
die aber in der Praris ungefchidt, wenn nicht lächerlich erſchei⸗ 
nen, weshalb ich Adolph Monod’6') Tendenzroman, Lu- 
cile, bei weiten über fie file, da es dieſem gelungen ift, 
die unendliche Kraft und den Troft, welden und das Lefen der 
Bibel gewährt, fogar Leuten anſchaulich zu machen, die oft 
blos aus falfher Scham elenden Bibelgegnern folgten und dieſes heilige 
Bud) mit dem Küdenanfahen. Weniger möhte ih St. Beuve’s 
Volupte (1834) empfehlen, worin er zwar auf das Ruͤhrendſte 
nachgewiefen bat, wie die Wolluſt alle edlen Gefühle des Men⸗ 
fhen vernichtet, allein daburd, daß er feinen Roué endlich no 
Priefter werden und einen Hafen gegen das böfe Gewiſſen fin, 
den läßt, einen Mißgriff begeht. Auch Saintine’8 Picciola, 
worin jene wunderbare Liebe eines Befangenen zu einem Keinen 
Pflaͤnzchen (Picciola) auf das Erhebenſte und unter Einflech⸗ 
tung der zarteftien Reflerionen geſchildert wird, würde noch mehr 
Gindrud maden, wenn fie für einen fo geringen Stoff nit 
zu lang wäre). Unter den hiſtoriſchen Romanen find nur wenige 
von unmoralifcder 3 u wie . B. Baftoret’ 6), 
Bargiuete”), Fam de Salvandy 
aus Gondom (1792), AM m Mesnarn’e'), 
Alfred de Bigns a 
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zeſſin von Eraon?!), der Bräfin Choiſeul Bouffier® 
und Biter’3?), deſſen dramatifirter hiftorifher Roman mufterbaft 
zu nennen iſt. Leider huldigt die Mehrzahl höchſt verwerflichen 
Abſichten und wälzt fid, abfihtlih im Kotbe und Blute herum 
(Iitierature de boue et de sang), Die Anzahl dieſer hier zu 
nennenden Romantifer ift füft Legion und darum Tonnen wir nur 
die bedeutendften herworheben, fo Alphonfe Royer’*), Paul 
gacroir?), der befannter unter dem Namen P. L. Jarob 
bibliophile if, aus Paris (1806) und Frederic Soulie?) 
aus Foix (geb. 1800), die ihre Stoffe befonderd der Borzeit 
Frankreichs entlehnten, fowie Victor Hugo?), deffen Notre 
dame de Paris fo fhwerfällig betäubend auf unfere Sinne 
wirft, wie der alte Gothiſche Eteinfolof, von dem Diefer Ro 
man den Namen bat, um fo mehr, als die Art und Weite, 
wie ter fhändlide Phöbus mit der Liebenden Hingebung Es—⸗ 
meralda’8 fpielt und wieder die wahnfinnige Liebe Quaſimodo's 
zu der lieblichen Zigeunerin und wahrhaftes Entfegen, wenn auch 
Bewunderung vor dem großartigen Phantaftegebilde, dem es aber 
durdaus an innerer Wahrheit fehlt, einflößt. Außer den ge 
nannten Romanfcreibern müffen wir nun noch einige bedeutende 
Talente hervorheben, tie befonderd aus dem Familienleben ihre 
Etoffe gemählt haben, dabei aber durdgängig eine und dieſelbe 
Tendenz, d. 5. Vernichtung der Religion, Tugend und der jeßt 
beflehenden focialen DVerhältniffe, mehr oder weniger vor Mugen 
haben. An ihre Epige gehört der mit großem komiſchen Ta 
Iente begabte, aber höchſt gefährlite Quillaume Charles 
Antoine Pigault Lebrun?) (1753 —1835) aus Ealale, 
weil er, obgleih felbft ein vortreffliker Menfh, der allerdings 
aud in feinen Romanen den Lafterhaften ſtets auf die Gateere 
oder an den Galgen fendet, dennoch uͤberall Heuchelei wit 
tert, die Religion und ihre Diener allzuhäufig angreift und 
ein gewiſſes boshaftes Vergnügen daran findet, die Natur - in 
ihrer größten Niedrigkeit abzumalen. Biel weiter geht abe 
noch Charles Paul de Kod?) aus Paſſy (geb. 1795), ber 
Freund und getreue PBortraitmaler der Barifer Griſetten und 
Bummler und darum aud in Deutfhland zwar ein geiſtreicherer, 
aber auch ſchaͤdlicherer Erfag für weiland Clauren, er, der alles 
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Heilige In den Staub herabzicht, die Tugend und Religion 
blos erwähnt, um einige ſchlechte Wige anzubringen, und nur 
an Schlechtigkeit und Sittenverderbniß glaubt, weil er leider bei 
feinen Helden und Helvinnen nichts Beſſeres gefehen bat. Au 
Etienne Bierre de Senancourt”) aus Paris (geb. 
1770) bat in feinem Obermann ein gefährlided Syſtem des 
Nihilismus gegeben und gezeigt, wie eine durch das Studium 
ber deſtructiven Lehren eines Malebranche, Helvetius, Diderot, 
Rouſſcau, Voltaire ıc. verbildete Seele in melancholiſcher Ver⸗ 
zweiflung ewig in der Irre herumggerrt wird, und uns in nuce 
ein Bild der Innern Zerriffenheit unſerer modernen Religions» 
und Weltverbefierer, die Ale negiren und anftatt des Pofitiven 
uns nur den Molod des Egoismus und des Wohllebens hinflellen, 
gegeben. Eben fo fhädlihe Grundfäge verfolgen die Romane 
bes Ehevalier Louis Alerandre Eefar de Beyle aus Gre⸗ 
noble(1776), derunter dem Namen de Stendhaß!) fchreibt, deſſen 
Roman le rouge et le noir ald erfier Eoder jefuitifher Theorieen 
gelten kann, obgleich fein Verfaſſer ultraradical if. Auch der 
berühmte Yeuilletonifi ded Journal des debats Jules Ja⸗ 
nin??) aus St. Etienne (1804) hat früher feine gewandte Feder 
und glänzende Phantafie den fchlechteften Sujets gewidmet; dabei 
find mehrere feiner Bücher, wie la confession, ine mort et 
la femme guillotinee, Barnave bei einzelnen vortrefflihen Stel⸗ 
len geradezu verfehlt, denn ed fehlt ihnen Kopf und Schwanz, 
und der Lefer legt fie unbefriedigt und geärgert aus ber Hand. 
In diefelbe Categorie gehört jener Titerarifche Proteus, Michel 
Raymond, unter defin Namen fh Michel Maffon?”) 
(eigentlih Mihel Benoit Gaudichot aus Paris, geb. 
1800), Raymond Bruder, Leon Gozlan aus Mars 
feile (geb. 1806) und Augufte Luchet verbargen, der Des 
mofrat Henri de Latouhe”*), der Nachahmer Sternes Als 
phonſe Karr), defien berühmter Roman, sous les tilleuls, 
eine Apologie . der raffinirteſten Rachſucht giebt, und endlich 


Honoré Balzac”) aus Tou der Sitten⸗ 
maler par excellence der moder⸗ 8 Privat⸗ 
lebens in allen Ständen, aber GSlaͤnde 


gleich gefährlich; denn trank Rund, 
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verderbten Charactere aller Klaſſen ſtudiert zu haben ſcheint, hat 
er doch feine einſt an die Familienmuͤtter geſtellte Aufforderung, feine 
Buͤcher von ihnen ſelbſt in die Hände ihrer Töchter gegeben zu 
fehen, erreicht; die vornehme Welt, die ſcheinbar B. De Kod 
wegen feiner ſchlechten Tendenzen, die er wenigftend offen zur 
Schau trägt, nicht kennt, verfchlingt feine nur anfländiger geſchriebenen, 
aber ebenfo unmoralifchen Bücher, denn nur wenige, wie Eugenie 
Grandet, C. Birotteau und le pere Goriot find Bilder Franzoͤſiſchen 
Stilllebens im Holländifhen Geſchmacke und nicht duch unflttlide 
Epiſoden gefchändet, feine Gemaͤlde des Pariſer Lebens Dagegen find 
zwar mit dem Talente eines Callot und Hoffnann entworfen, 
aber auch wahrhafte Retfebüher und Wegwelfer zur Sünde. Die 
Buͤcher Jules Sandeau’8”) Tann man daraus beur 
theilen, daß er anfangs mit der Madame George® Sand in 
Compagnie arbeitete, und Touchard Lafoffe”), einen cmi 
fen Republikaner erſter Sorte, der übrigmd ven talentvollen 
Louis Benott Bicard”) aus Paris (1769— 1828) we 
nigftens in dem Tone, den bdiefer in feinem Gilblas de la re- 
volution anfhlägt, nicht ohne Geſchick nachzuahmen verſucht hat, 
erwähne ich nur, um vor ihm zu warnen Ich babe mir je 
doch den bebeutendfien Romantifer Frankreichs bis zuletzt aufge 
fpart, nämlih Eugene Sue") aus Paris (1804), der zugleid 
feinem Baterlande durch feine Seeromane (Plik et Plok, le zalas 
mandre, la vigie de Koat- Ven und Atar Gull) ein zweiter Cooper 
geworden iſt, nachdem er übrigens die Geſchichte ver Franzöfi- 
Shen Marine mit einem Talente gefchrieben Hatte, das 
nur ein Mann von Fach wie er, der lange Zeit zur See ge 
lebt und viele fremde Länder befucht hatte, bedurfte, um In 
treuer Darftelung der Scenerie Trefflihes zu leiten. Allein 
er hat einen großen Fehler: bei ihm find alle Menſchen mehr 
oder weniger fchlecdht, und nur wenn fie bieß find, gebt 26 ihnen 
gut, die Tugend allein IR unglüdiih. Dieb tritt auch aus 
feinen fpäteren Romanen, worin er die focialen Zuſtaͤnde ber 
Jetztwelt fchildert, mehr oder weniger hervor, und nur in einigen 
hiſtoriſchen der früheren Zeit, 3. B. Latreaumont, aventures 
d’Hertule Hardi ıc. triumphirt das Laſter nicht, wohl aber 
(im letzteren) die Dummheit und Feigheit. Anerkeuncnowerth 


Sranzöfifche Poefie. Roman. 311 


iR es, daß er in feinen Mysteres de Paris, zwar mit Ueber⸗ 
treibung, aber theilmeife überzeugender Wahrheit das Elend und bie 
Schlechtigkeit der Parifer niedern Klaffen dargeftelt und dabei auf 
die Verderbtheit der höheren hinzuweiſen nicht vergeflen, daß er in 
feinem Juif errant die geheimen Faͤden and Licht gezogen, mit 
denen Sefuitifche Umtriebe einen großen Theil Europas ums 
fpinnen, in der Mathilde die Berverbtheit des heutigen jungen 
Adels und endlich im Martin, V’enfant trouve, die Herzlofigkeit 
der Geldariftocratie und großen Brundbefiger und das Elend 
der armen Bauern ıc, offen darzulegen gewagt, übrigens aud in 
feinem Juif errant weit beffere Mittel zur Abhilfe der drohen⸗ 
den Schreckniſſe des Pauperismus angegeben bat, als man von 
einem Romane erwarten ſollte. Allein da, weil er einen ſchlechten 
Prieſter kannte, nun alle bei ihm ſchlecht ſind, und weil, wenn einige gute 
Proletarier, was nicht ſelten iſt, exiſtiren, nun alle Tugend⸗ 
helden fein ſollen ꝛc., iſt feine Theorie unhaltbar und find feine Buͤ⸗ 
cher gefaͤhrlich und tadelnswerth. Weit unter ihm, ſowohl an 
"Darftelungsgabe, als an poetifhem Talent, fteht fein Nebenbuhler 
Alexandre Dumas), der die Romane wahrhaft aus dem 
Aermel fchüttelt und, ohne das Verdienſt zu haben, forialen 
Uebelſtaͤnden abhelfen zu wollen, nur ſchlechte Sitten verbreiten 
hilft, aber, weil er die Aufmerffamfeit gehörig fpannt, den Lefer 
bei feinen vielen Bänden doch nicht ermübet, fondern immer wieder 
von Neuem anzieht. Ein zweiter Nebenbuhler Sue's, Paul 
Feval“), hat die Erwartungen, die er, unter dem Ramen Trol 
{op verfappt, in feinen ©eheimnifien von London, die theilweiſe 
langweilig find, erregte, nicht entfprodhen, denn fein neuefter Roman, 
le fils du diable, iſt das Ronplusultra des unwahrfcein- 
lichſten Unſinns und der widerwärtigfien Greuel, ein Achter Ro⸗ 
man, aus boue und sang zufammengefegt, und kaum werth, 


in Wachſtuben gefunden zu werden. 

1) Les petits orphelins da hameau. Paris 1800. IV. 12. Le pe- 
tit carilloneur. ib. 1809. IV. 12. Mad. de Valnoir ou l’ecole des 
'familles. ib. 1815. IV. 12. u. viele and. f. E. 6. Revue des romans. 
Paris 1329. T. I. p. 1%. 


2) La dot de Suzette. Paris 1793.12. Frederic. ib. 1799. III. 12. 
"Six. nouvelles. ib. 1803. II. 12. 


8) Voyage autour de ma chambre, suivie du lepreux de la 
valide d’Aoste, Paris 1812, 12. Expedition nocturne autour de ma 
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chambre. ib. 1824. 18, Les prisonniers du Caucase. ib. 1815. . 18. 
La jeune Siberienne, m. d. vor. Oeuvr. compl. Brux. 1829. II. 18. 
u. öft. f. BI. ſ. d. Lit. d. Ausl. 1939. p. 297. , . 

4) Tristan le voyagear ou la France au X1Vesitcle. Paris 1825. VI. 6. 

5) ©. Mag. f. d. Kit. d. Ausl. 1833. nor. 6. 1837. nr. 45. 1845. nr. 
83. Blätt. f db. Lit. d. Ausl. 1836. p. 309 sq. 1839. p. 279 sq. Dus- 
saulx Ann. litt. T. III. p. 189 sq. St. Beuve in d. Rev. d. deux 
mond. 1835. T. I. Mars. u. Nouv. Portr. litt. T. II. p.5 sq. Oeuvres, 
Paris 1826 sq. XXX1.8. 1829-31. XX. 8. 1234—38. XXXII. 8, 1839, 
V. 4 Bruxell. 1830. XXXI. 32. Werke deutſch. Breiburg 1827 sq. 
LXVI. 16. Ausgew. W. überf. v. Kur. Ulm 1844. XXII. 16. 


6) Le solitaire. Paris 1821. 8. 1825. II. 12. Le renegat. ib. 1822. 
IT. 8. Ipsiboe. ib. 1823. II. 8. 1.’etrang?re. ib. 1825. II. 8. Les re- 
belles sons Charles V. ib. 1832. IH. 8. Les ecorcheurs. ib. 1833. 
11. 8. Ismalie. ib. 1828. II. $. Le Brasseur- Roi. ib. 1833. II. 8 Le 
donble regne. ib. 1836. Il. &. L’herbagere. ib. 1837. II. &. Les trois 
Chäteaux. ib. 1840. II. 8. Ida et Nathalie, ib. 1842. 11. 8. Le pele- 
rin. ib. 1842. II. 8. Les anneaux d'une chaine. ib. 1844 II. 8. 


7) Le Vampire. Paris 1824. III. 12. Bonaparte et le Doge. ib 
1837. 11. 8. ©. Rev. d. Rom. T. 1. p. 27 sq. 


8) ©. Planche Portr. litt. T. I. p. 137 sq. St. Beure Porlr. litt. 
T. I. p. 450 sq. Mag. f d. kit. d. Ausl. 1835. nr. 65. 1832. nr. 19. 
1837. nr. 63. 1844. nr. 26. — Oeuvres. Brux. 1832—37. XII. 18. 


9) Voyages en Zig-Zag. Paris 1845. 4. Nouvelles Généroises. 
Paris 1845. 8 u. öft. 


10) Oeuvres. Paris 1845 sq. I—TII. 4. 


11) Erneste on les Travers du siecle. Paris 1°29. V. 12. Le 
manuscrit vert. ib. 1831. II. 8. Resienee. ib. 1332. II. 8. Les om- 
feʒ iD 1833. 8. Confessions poetiques. ib. 1833. 8. L’ironie. ib. 


12) Lucile ou la lecture de la bible. Paris 1846. Ed. II. 8. 


13) Jonathan le visionnaire. Paris 1825. II. 12. Une maitresse 
de Louis XIH. ib. 1834—35. 11. 8. Picciola. 1836. ib. 8. Le mutile. 
ib. 1832. 8. Un roman en voyage. ib. 1841. 8. Un rossignol pris au 
(rebuchet. ib. 1843,,8. Hist. de la belle cordiere et de ses trois 
amourenx. ib. 1814. II. 8. Leonard ie cocher. ib. 1844. 8. L’esclave 
occher. ib. 1844. 8. L’esclave du pacha. ib. 1835. 8. 


.. 14) Le duc de Guise à Naples. Paris 1824. 8. Raoul de Pellevd. 
ıb. 1834. 11. 8. Claire Catalouzı ou la Curse en 1736. Paris 1838. 


15) Les montagnardes, (rad. Dauphinoises. Paris 1826. III. 12. 
I oniques iınperiales, ib. 183334. 1I. 8. Les Heberard. ib. 18837. 
.& u A. 


16) Don Alonzo ou l’Espagne. Paris 1°24. IV. 8. Natalie. ib. 
1833. 8. Corisandre de Mauleon. ib, 1835. II. 8. 


17) (La confession d’un enfant du siecle. Paris 1836. II. 8. iR 
von Alfred de Muffet) Anna Boleyn. ib. 1837. II. 8. Le Secret 
de Javotte, suivie de Pierre et Camille. ib 1844. 8. Lauzun. Ib, 
1835. 11. 8. La 1&te et le coeur. ib. 1834. 8. Femmes de la 
ib. 184'. 8. La Sicile, Näples et G&nes en 1848. ib. 164. I. w-M. 
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18) Pen March. Paris 1834. 8. Le champ des martyrs. ib. 1837. 


-19) Cing-Mars. Paris 1877, IV. 8..Stello ou les diables bleus. 
ib. 1836. 8. 


20) La Jacquerie. Paris 1828. 8. Chronique du temps de Charles 
IX. ib. 1829. 8. Mosaique. ib. 1838. 8. La double meprise. ib. 1833, 
8. Colomba. 1840. ib. 8. f. Planche T. 1. p. 211 sq. ag. f. d. Lil, 
d. Aus. 1837. ar. 63. — Werke. Deutſch. Stuttg. 1846. VII. 12. 


21) Thomas Morus. Paris Ed. ITl. 1834. 11. 8. Henry Percy. ib. 
- 1835. I. 8. Le siège d’Orleans 1429. ib. 1843. IV. 8. 


2?) Vladislas Jagellon et Hedwige. Paris, 1823. II. 12. Barbe 
Radziwil. ib. 1820. IH. 12. Le nain politique. ıb. 1826, IV. 12. 


23) Les harricades. Paris 1826. 8. 


24) Les mauvais — Paris 1330. II. 8. (Aug. Barbier 
hatte mitgearb.) Manuel et Pucinella et ’homme aux Madones. ib. 
1834. 8. Venezia la bella. ib. 1834. II. 8. Un divan. ib. 1834. 8, 
Manoel. ib. 1834. 8. Le connetable de Bourbon. ib. 1838. II. & 
Madem. Beata. ib. 1840. 12. Robert Macaire en Orient. ib. 1840. 8. 
Mit E Roger de Beauvoir zufammen fchrieb er: L’aube de trois 
pins. Paris 1836. 8. Bon legt. all. f. L’ecolier de Cluny. ib. 1832. 8. 
Ruysch. ib. 1833. 8. L’excellenza, ou les soirees au Lido. ib. 1833. 
II. 8. Histoires cavalieres. ib. 1837. 8. Keledor, ib. 1829. II. 12. Le 
cafe Procope. ib. 1835. 12. Le cabaret des morts. ib. 1340 12. Le 
chevalier de St. Georges. ib. 1831. 12. Le lescombat, ib. 1%32. 12. 
L’intante. ib. 1342. 12. Mad. de Soubise. ib. 1-43. 12. Les trois 
Rohan. ib. 1843. II. 12. Safia. ib. 1843. II. 12. 

25) Les deux founs. Paris 1830. 8. La danse Macabre. ib. 1832. 
8. Les francs Tanpins. ib. 1833. 111. 8. Le roi des ribauds. ib, 
1831. II. 8. (d. 4. als Rom. rel. & l’hist. de Fr. Paris 18.8. 4.) La 
folle d’Orleans. ib. 1836. II. 8. L’'homme au masque de fer. ib. 
1837. 8. Pignerol. ib. 1836. II. 8. La soeur du Maugrabin. ib. 1838, 
II. 8. Les aventures du grand Balzac. ib. 1839. Il. 8 u. A. 


26) ©. DL f. d. Lit. d. Ausl. 1837. p. 393 4 1840. p. 306 sg, 
Les deux cadavres. Paris 1832. II. 8. Le port de Creteil. ib. 1833, 
il. 8. Le magnetiseur. ib. 1834. 11. 8. Romans historiques da 
Languedoc. ib. 1836. II. 8. Sathaniel. ib. 1836. I. 8. Le comte de 
Toulouse. ib. 1833. Il. 8. Le vicomte de Be&ziers. ib. 1834. 11. 8, 
Le meınoires du dieble. ib. 1839 — 38. VIll. 8. Le maltre d’ecole, 
ib. 1839. 8. Le serpent. ib. 1839. 8. La chambritre. ib. 1840. 8, 
Balalie Pontois. ib. 1840. 8. Les forgerons. ib. 1841. Il. 8. Margud- 
rite. ib. 1841. II. 8. Le cbäteau des Pyrences. ib. 1843. IV. 8. Les 
drames inconnus. ib. 1845. Vi. 12. La lionne. ib. 1846. II. 12. La 
nme de Monrion. ib. 1846. II. 12. Le duc de Guise. ib. 1846. 


27) ©. St. Beuys Nour. oo "tt T. 1. p. 127 sq. Han d’ie 
lande, ‚Paris 1823. IV. 12, Bu, in, 186. III. 12. Le deruier 
kurs un Cond: . ib, 1 Same de Paris. ih. 1836, 










—- 


28) Vie et avenlan Paris 1836. 8. L’enfans 
da carnaval, Partie 4 a ot le gendre. Peris 
1822. II. 12: Mo, Mon oncle Thomas, 
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ib. 179. IV. 12. Le garcon sans-souci, ib. 1817. II. 12. u. Anb, 
Oeuvr. compl. ib. 1822—24. 21. 8, 


29) &. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1837. nr. 49. Bl. f. b. Lit. d. Aust. 
1838. p. 152 sq. Oeuvres comple£tes. Brax. 1840—45. T. I—-LXI, 3%. 
Ueb. f. Kusgew. humor. Rom. Deutſch v. Elsner. Gtuttg. 1837 sq. Bd. 
1--65. 12. vo. Carlow. Ulm 1839. sq. Bd. 1-87. 12. Neuefle Rom. Epzg. 
1843—45. Bd. I. sq. 8. 


30) Obermann. Paris 1804. IT. 8. Nouv. ed. augm. d’un suppl. 
sv. une pref. p. St. Beuve. ib. 1833. II. 8. Isabelle. ib. 1833. 8. 
©. St. Beuve Nouv. Portr. litt. T. I. p. 179 sq. 


31) Le rouge et le noir. Paris 1830. II, 8. L’amour. ib. 182%. 
II. 12. Rome, Naples et Florence en 1817. ib. 1817. 8. Armance. 
ib. 1828. III. 12. Promenades dans Rome. ib. 1829. IT. 8. L’abbesse 
de Castro. ib, 1840.8. ©. Querard, Litt. Frang. Contemp. T.J. p.449 2q. 


32) ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1833. nr. 20. 1837. nr. 77, BL f 
d. Lit. d. Yust. 1836. p. 269 sq. 1837. p. 138 nq. L’äne mort et la 
femme guillotinee. Paris 1832. II. 12. Nouveaux contes fantastiques. 
ib. 1833. IV. 12. Le chemin de traverse. ib. 1836. Il. 8. Un coear 
pour deux amours. ib. 1837. 8. La confession. ib. 1837. II. 8. Bar- 
nave. ib. 1831. IV. 12. Contes fantast. et cont. litter. ib. 1832, IV. 
12. u. And. ' 


33) Le magon. Paris 1828. II. 8. Les intimes. ib. 1830, II. 8. 
Daniel le lapıdaire ou les contes de l’atelier. ib. 1832. II. 8. La 
lampe de fer. ib. 1835. II. 8. Thadeus le resuscite. ib. 1833. II. 8. 
Un secret. ib. 1835. II. 8. Vierge et Martyre. ib. 1835. II. 8. Les 
sept peches capitaux. ib. 1832. II. 8. Ne touchez pas à la reine. 
ib. 1837. 8. La couronne d’rpine. ib. 1828. II. 8. Un corur de jeune 
fille, ib. 1844. 8. La valise de Simon le borgne. ib. 183}. II. 8. Sou- 
venirs d’un enfant du penple. ib. 1838—42. VII. 12. Un amour 
perdu. ib. 1842. II. 12. — 3. Bruder f. Le puritain de Seine- et- 
Marne. Paris 1832. 8. Mensonge. ib. 1837. IL. 8 — 8. Sozlen 
(ſ. Bl. f. d. Fit. d. Ausl. 1837. p. 39 sq. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1846. 
nr. 40.) Le notaire de Chantılly. Paris 1836. II, 8. Les Meandres. 
ih. 1837. 11. 8. Washington Levert et Socrate Leblanc. ib. ı 1837. 
II. 8. Le medecin de Pecy. ib. 1838. IIT. 8. Les chäteaux de france. 
ib. 1838. II. 8. Les tonrelles. ib. 1840. II. 8. Rosemary et Celeste. 
ib. 1840. 12. Une nuit blanche. ib. 1840. 12. Le chäteau de Bam- 
bouillet. ib. 1841. 12. Le dragon rouge. ib. 184. II. & Un moine 
meconnu. ib. 1343. 12. Pour un cheveu blond. ib. 1844. 15. Les 
nuits du P£re-Lachaise. ib. 1845. II. 12. — Von Ludet Fröre et 
Soeur. Paris 1838. II. 8. Le nom de famille. ib. 1842. II. 8. Le ta- 
lisman. ib. 1843. 12. Fontaineblean. ib, 1844. 8. 


34) Fragoletta, Naples etParis en 1799, Paris 1829. Tl.8. Grange- 
neuve. ib. 1835. Il. 8. France et Marie. ib. 1835. 8. La vallee aux 
loups. ib. 1833. 8. Aymar. ib. 1838. Il. 8. M&m. de Mad. Mänson. 
ib. 1818. 8. Lettres de deux amants de Barcelonne, Paris 8. Cie 
ment XIV. etCarlo Bertinazzi. 1827. ib. 12. Leo. ib. 1840. H. 12. 


35) Sous les tilleuls. Paris 1832. IT. 8. Une heure trop tard. ib. 
4833, 11. 8. Fa ditze, ib. 1834. 8. Le chemin le plus court. ib. 18%. 
II. 8. Vendredi soir. ib. 1835. 8. Einerley. ib. 1838. IT. 12. Am Rau- 
chen. ib. 1842. 12. Une folle histoire. ib. 1839. 8. Feu Bressier. ib. 
1843. IT. 12. Voyage autour de mon jardin. ib. 1944 12: ‚Ume ‚Bi- 
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stoire invraisemblable, ib. 1844. 1. Fort en thème. ib, 1845. 12. 


36) S. Bl. f. d. Fit. d. Ausl. 1839. nr. W. 21. Mag. f. d. Lit. d. 
Ausl. 1842. nr. 90. 1846. nr. 46. St. Beuve Nouv. Portr. et Crit. T. 
JI. (Brux. 1836.) p. 211 sq. Oenvres. Brux. 1838-45. T. I-VII. 4 
"od. XCIV. 18. Werke. Deutſch. Quedlinb. 1841. sy. Bd. I—LIX. 12. . 


37) Mad. de Somerville. Paris 1835. 18. Les revenants. ib. 
1840. II. 12. Marianna 1839. II. 12. Mad. de Kerouare. ib. 1842. 12. 
Vaillance, 1843. ib. 12. Mad. de Vandeuil. ib. 1845. 12. Fernand 
auivi de Richard. ib. 1844. 12. Mad. de la Seigliere. ib. 1845. 
12. Catherine. ib. 1846. 12. Madeleine. ib. 1846. 12. 


38) Le lutin couleur de feu Paris 1821. 12. L’habit de cham- 
bellan. ib. 1827. IV. 12. Les reverb£res. ib. 1834. IV. 8. Souvenirs 
d’un demi-siecle. ib, 1836. VI.8. Rudolphe ou & moi la fortune. ib. 
1837. 11. 8. La revolution, l’empire et la restauration. ib. 1828. 8. 
Les marionettes politiques. ib. 1829. IV. 12. L'homme da penple. 
ib. 1829. V. 12. Le roi de la revolution. ib. 1831. 8. Le pont des 
soupirs. ib. 183.2. II. 8. Le bouquet de Romainville. ib. 1833. II. 8. 
Jean Ango. ib. 1835. I. 18. Chroniques des T'uileries et de Luxem- 
bourg. ib. 1837. II. 8. Hist. d. Charles XIV (Bernadotte). ib. 1838. 
IM. 8. Le remouleur ou la jeunesse dorée. ib. 1843. II, 8, Les trois 
aristocraties. ib. 1843. 11. 12. 


39) Oeuvres. Paris 1821 - 23. X. 8. 


40) Plik et Plok. Paris 1831. 8. La coucaratcha. ib. 1832—34, 
IY. 8. Le salamandre. ib. 1832. II. 8. Le Vigie de Koat-Ven. ib. 
1834. IV. 8. Atar Gull. ib. 1831. 8. Latreaumont. ib. 1337. II. 12. 
Cecile 1845. 12. Artbur. 1839. ib. IV. 12. Deleytar. ib. 18.9. II. 12. 
L’art de plaire, ib. 1839. 12. Les fanatiques en Cövennes ib. 1840. 
III. 12. Aventures d’Hercule Hardi ou la Gnyane en 1772. ib. 1840. 
HM. 12. Le colonel de Surville. ib. 1840. 12. Le commandeur de 
Malte. ib. 1543. II. 12. Mathilde ou mem. d’une jeune femme. ib. 
1841. VII. 12. L’aventarier ou la barbe-bleue. ib. 1842. III.12. The- 
rese Dunoyer. ib. 1842. II. 12. Les mysteres de Paris. ib. 1842, X, 
12. L’hötel Lambert. ib. 1843. II. 12. Le juif errant. ib. 1944.X.12. 
Martin l’enfant trouve. ib. 1846. T. I—IV. 12. Deutſch. Saͤmmtl. W. 
dv. Alvensleben. Epzg. 1838—45. Bd. 1—191. 16. 


41) Isabelle de Bavitre. Paris 1845. II. 8, Les trois mousqué- 
taires. Paris 1842. V. 12. Une fille du regent. ib. 184:. III. 12. Le 
corricolo. ib. 1843. ib. 12. George. ıb. 1843. II. 12. Albine. ib. 1843, 
II. 12. Fernande. ib. 1843. II. 12. Amaury. ib. 1843. 11. 12. Gabriel 
Lambert. ib. 1844. 12. Le comte de Moute-Christo. ‚ib. 1845. VII, 
12. La reine Margot, ib. 1845. V. 12. Louis XIV. et san sidcle, ib, 
1845. IV. 12. La guerre des femmes. ib. 1845, IV. 12. Vingt- ans 
apres. ib. 1845. VI. 12. (ortf. d. Tr. Mourq.) Les Medicis. ib. 1845, 
Le chevalier de maison rouge. ib. 1845. Il. 12. La dame de Mon- 
area. ıb. 1845. VI. 8 Le petara de Mauléon. ib. 1846. II. 10. 

In. ’un m ecin. i . 1846. —Y. 12. Yus ew. © ti nm. eu ⁊ 
£p3g. 1844 sq. 16. e criften. Dentſch 


42) Les mystères de Londres. Brux.1844. 1X. 18. (Deutſch. 
1844 IV. 8.) Les amours de Paris. ib. 1245. V. 18. — 
Bennes. ib. 1845. II. 18. La fontaine aux perles. ib. 1846, II. 18, 
La quittance de minuit. ib. 1846. IV. 18. Le fils du diable. ib. 1846 
vi. 18. Les fanfarons du roi. ib. 1846. II. 18. ze? 
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Nachdem wir jeht, fo nut wir es vermochten, eine Sfiyge 
der Entwidelung der Branzöfifhen Poeſie in der neueren und 
neucften Zeit gegeben hatten, verlaffen wir den Eontinent und 
geben nah England hinüber, um zu fehen, ob es aud in 
der Literatur feine Nebenbuhlerin, wie dieß mit der Meerherr 
haft der Fall war, überflügelt bat. Wollte man freilich hier 
nah der Quantität geben, fo müßte man dieß geradezu vernei⸗ 
nen; allein giebt die Qualität den Auefhlag, fo wird fich bie 
Wagſchale gar fehr zu Bunften Englands neigen. Denn wenn 
wir auch von den abftracten Wiffenichaften, zu denen ſchon der 
zur Reflexion und Epeculation mehr geftaffene ernſte Charakter 
der Britifhen Nation mehr Neigung, Befählgung und Ausdauer 
bat, fowie von den hiſtoriſchen Dieciplinen oder der Philologie, 
wo wiederum der Sranzöfiihen Slatterhaftigfeit der forfchende Fleiß 
und die critifhe Sorgfalt ihrer überfeeiiben Rahbarn abgeht, 
abfehen, fo wird aud die Geſchichte der Voefle eine große Zahl 
von Männern aufiwweifen haben, denen es ſchwer fein dürfte, 
eine gleiche Geſellſchaft gleich hochſtehender Dichter Frankreichs 
gegenüber zu ſtellen, und wie ſollte dieß auch möglich ſein, wenn 
man bedenkt, daß ja aus der kleinen Stadt Stratford am Avon 
jenes Meteor am dramatifden Himmel aufgefliegen ift, weldes 
mit dem. unvergänglihen Glanze feines Namens das ſtolze Eis 
land, das ihn erzeugte, erleuchtet hat, Wir können daber 
auch erft mit ihm die eigentlihe Blüthenzeit der Engliſchen Lis 
teratur begränzen, während die Zeit vor dem Zeitalter der Kös 
nigin Eliſabeth allerdings ihren Leiftungen nah bei weiten un. 
ter dem Niveau des gleizeitigen Lireraturzuftandes in Frank⸗ 
reich flieht und auf Feinerlei Weife den Erwartungen genügt, die 
in der vorigen Periode Chaucer theild durd den Werth feiner 
eigenen Schöpfuugen, theils durd feinen Einfluß auf die Veredlung 
der Sprache erregt hatte. Die Natur fcheint gleihfam durch eine 
lange Ruhe fih auf die Geburt eines Rieſengeiſtes, deſſen Landes 
mann zu fein mit Recht jeder Bıite noch heute ſtolz if, Haben 
vorbereiten zu wollen. Indeſſen darf man doc aud nicht vers 
geffen, zu erwähnen, daß das Zeitalter Heinrichs VIII. das Ber 
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dienſt beanfprucht, zuerſt das Sonett Petrarca's auf Engliſchen 
Boden verflanzt und gepflegt zu haben, wenn auch gerade dieſe 
Form der Poeſie dem blutgierigen Geiſte dieſer Zeit am We 
nigſten zuzuſagen ſcheint und man jenem Tyrannen, deſſen miß⸗ 
trauiſchem Tigerblicke fo viele. Opfer fielen, am Wenigften zu. 
trauen jollte, felbft Berfube in diefem Genre gemacht zu haben, 
was gleibwohl der Hall if‘). 


13) Seine und mehrere feiner Hofleute etegifchetprifchen Verſuche ſtehen 
bei Surrey Souges and Sonetes. Lond. 1557. 1 2q. |. a. Warton 
Hist. of Engl. Poetry. T. III. p. 51 sq. 
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Es liegt in den engen Graͤnzen dieſes Werkes, daß mehs 
tere elende Verskuͤnſtler dieſes Zeitraums, deren Leiflungen 
didactiſcher Art waren, hier wegbleiben müflen!); daher erwäh. 
nen wir nur noch aus Heinrichs VII. Zeitalter zwei allegoris 
fe Dibtungen im Geſchmacke Lydgate's und des Franzoſen 
Octavien de Et. Gelais, nämlid Stephan Hawe’s, des 
Kammerdienerd Heinrichs VII, Passe-iyme of pleasure?) und 
William Walter’6 Spectacle of lovers’) befonder® durch 
wohlgeordneten Versbau empfehlenswerth, Eben fo wibig und 
ſcharf, als oft feurril und ſchmuzig und in der Form nadläfe 
fig find die Epottgebihte John Sfelton’s (7 1529), 
des zum Dicter gefrönten (1489) Rectors zu Dyſſe, und Acht 
fomifcher Bolföton liegt in den 600 Gpigrammen und dem Vers 
ſuche, ſämmtliche Engliihe Sprüchwörter in eine Tortlaufende 
poetifde Erzählung zufammenzufaflen, des noch zu erwähnenden 
dramatiihen Dichter8 John Heywood?). Indeſſen flieht, wie 
fhon gelagt, das Iyriihe Fach der Englifhen Dichtkunſt dieſer 
Periode bei weitem höher, denn der unglüdlihe Henry Ho⸗ 
ward, Graf von Surrey (1515—20 geb. und 1547 ent« 
hauptet), der auf feinen Reifen in Frankreich, Deutſchland und 
Stalin auch die Poeſie diefer Länder fleißig ſtudirt hatte, hat 
nicht blos In feinen in reimlofen Berfen abgefaßten Songs and 
Sonnets den Geiſt und die Form Petrarca's getroffen, fondern 
auch in der Fair Geraldine (einer Tochter des Gerald Fitz⸗ 
gerald, Grafen von Kildare) eine Laura gefunden‘). Auch fein 
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Freund Sir Thomas Wyat') aus Allingtoncaſtle, einſt ein 
Guͤnſtling Heinrich's VIII., dann, als einer verbrecheriſchen Ber 
bindung mit Anne Boleyn verbädtig, verbannt und (1541) im 
Mahnfinn geftorben, darf, obwohl feine Verſe gefünftelter und fteifer 
find ald die Surrey's und ihm eigentlih der Ton der Satire 
und des Volkslieds beffer zuzufagen fcheint, hier nit vergefien 
werben, noch weniger ald George Boleyn?), Biscount von 
Stafford, der, eines fträflichen Verhältniffes zu feiner Schweſter 
Anne verdächtig, (1536) mit diefer bekanntlich auf Heinrichs 
Befehl hingerichtet ward. 

1) ©. mein Art. üb. d. Engl. Liter. in Erfh Encycl. I. S. Bd. XL. 
p- 186 sq. 

2) The Passe tyıne of pleasure. Lond. 1517. 4. The history of 
| und Amoure and la bell Pucell, called the pastime of pleasure. 

3) The spectacle of Louers. Lond. W. de Worde s. a. 4, 


4) Pitthy pleasaunt and profitable workes nowe coll and 
newiy pubi. Lond. 1568.1736. 12. Certaine bokes compil. by master 
Sk. ib. 1547. 12. f. Ritson, Bibliogr. poet. Lond. 1802. p. 102 sg. 
Brydges, Bibliogr. T. IV. p. 589 sq. Warton T. II. p. 332. 
sq. d Israeli Amen. of Lit. T. I. p. 225 sq. u. unt. $. 609. ur. 9. 


5) J. H. Workes with syx Hundred of Epigrammes, Lond. 
1562. 1566. 4. A parabel of the spider and the flie. ib. 1556. 4. 
(bez. ſ. a. d. Streit zw. d. Gathol. u. Proteft.) A dialogue contayning 
in effect the number of all Proverbes in the English tongue com- 
pact in a matter conceruing 1womarriages. Lond. 1547. 1 4. u. dft. 
&. Warton 'T. III. p. 84 sq. 

6) Songes and Sonelttes written by the right honorable L. H. 
Howard late Earle of Surrey and others. Lond. 1557. 1665. 1574. 
1585. 4. Poeins with those of S. Th. Wiat and others his famous 
conteinporaries ed. by Sewell. Lond. 1717. 8. u. b. Andersen Coll. 
of Engl. Poets (Edinb. 1793 sq. XIV. 8.) T. I. Works w. 8. Th. 
Wysit’s ed. by G. Nott. Lond. 1815. II. 4. f. Warton T. II. 
p: 21 sq. d’Israeli a, a. D. T. I. p. 269 sq. — 


N ©. Warton T. III. p. 41 sq. Brydges Bibliogr. T. I. p. 4OLag. 
Sehr hübſch find feine Lieder auf feine Laute, abgedr. b. ambeis 
Cycl, of Engl. Lit. T. I. p. 47 sq. 


8) Mehr. ſ. Ged. b. Surrey a. a. D. unt. d. Nam. v. Uncertain 
authors, in d. Ancient songs (1790) p. 123 u. d. Nugae antiquae 
Am beft. ift f. Complaint ot Phillida and Harpalus. 
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Was das Theater während berfelben Zeit anlangt, ſo 
blieb bis zu Anfang der Regierung Heinrichs VIII. ber Gharacter 
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der frühen Moralitäten (Meral-Pleys), jener Ubart ber alien 
MyRerien (Miracle-Plays), in vie kB rot nun au bie im 
erferen gebräudlichken alegoriſchen Figuren einmilkten, ziemlich 
berfelbe, nur daß in den Morals bereit6 ber Teufel und das 
Lafer (Vice, daB Borbild des früten Clown) als fereompe 
lomiſche Perfonen aufiretm. Die Aufführung derſelben geſchah 
ohne allen äußeren femifden Apparat von berumzichenden Schau⸗ 
fpielerbanden, und erſt von Ridard III. wiflen wir, daß. er, ale 
er noch Herzog von Bloucefler. war, eine ſtehende Geſellſchaft in 
feine Dienfte nahm’). Indeſſen fangn nun nah und nad 
diefe Moralitäten an, Tendenzſtücke zu werden, und fo {fl denn 
fon dad Moral-Play of Every Man?) ein Aufruf an Je⸗ 
dermann, bei ter catholifhen Kirche Rettung feiner Eeele zu 
fuhen. Auch in anderer Beziehung machte der ſchon genannte 
Sohn Skelton einen Zortfchritt, da er in feinem Nigromansir 
nit blos alegorifhe, fondern bereits auch Perſonen aus 
dem wirklichen Leben auftreten Heß’). Endlich zeigt ih im Hycke 
Scorner*), einer offenbar mehr zur Beluftigung, als Belehrung 
gefchriebenen Moratität, fhon ein Raupadifher Till, frei⸗ 
lich aus gröberem Holze geſchnitzt, der über das wüRe Treiben 
von Heinri&s VI. Hofleuten feine Blofien macht. Diefes 
Stuͤck bildet nun aber offenbar den Uebergang zu des ſchon ges 
nannten John Heymwood°) aus London (+ 1565 zu Medeln) 
wahrfceinlih den Franzoͤſiſchen Entremets nachgeahmten In- 
terludes, die durch ihren Witz fich bald beliebt machten, 
einige Aehnlichkeit .mit den altveutihen Faſtnachtsſpielen haben 
und viele Nachahmung fanden. Nun änderte fi‘ aber theil- 
weife durch die Ausbreitung des ‘Proteflantismuß der Stoff, 
denn bereit8 der befannte Sohn Bale aus Cove (1495 — 
1563)°) ließ im Auslande, wohin er fi wegen feines Re 
ligionswechſels unter der Königin Marla hatte flüchten muͤſſen, 
mehrere Stüde diefer Art druden, und fo erfchienen denn aus 
beiden Beldlagern bald dergleichen rein politiſche Tenvenzftüde, 
unter denen wir das proteflantifhe Lusty Juventus’) und das 
catholifche Interlude of Youth®) auszeichnen. Endlich mem 
bereits um 1560 jene wigige Heirathsintrigue zwiſchen «2 
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wit und Dame Witzdom eniflanden fein, welche ben Ueber⸗ 


gangepunft zum eigentlichen Luſiſpiel bildete). 

1) ©. Collier zu Shakspere Works. 1844. T. L p. XXX sq. 

2) Play of Every Man, b. Hawkins Orig. of Engl. Druma.T.1. 
p- 35 sq. 

3) The Nigromansir, a sınall Enterlude and s pitthie written 
by M. Sk. laureais and plaid before the King and Estatys st 
Woodstoke on Palme-Sunday. W. de Worde 1504. 4. iſt verl. u. fehlt 
alfo in: Skeltons Poetical works w. not. byDyce. Lond. 1843. 11.8 
©. Collier T. II. p. 273, 325. Lardner T. I. p. 273 sq. 


4) Hycke Scorner, a morality. W. de Worde s. a. (1522) 4. 
u. b. Hawkins T, I. p. 77— 111. |. Collier T. 1. p. 303. 


5) A ınery play betwene the pardoner and the frere, the cn- 
rate and neybour Pratte. Lond. 1533. II 4. Theplay of the wether 
a new and a very mery euterlude of al maner wethers. ib. s. a. 
4. A play ot love. ib. s. a. (1533.) 4. The play called ıhe four P.; 
a new and very mery enterlude of a palmer, a pardoener, a peoli- 
cary, a padler. Loud. s.a. 4. u. b.Dodsley old plays T. i. D. 80 89. 
(Old Plays T. I. p. 6159); A play between Johan the husban 
Tyb the wife and Sir Jehan Priest. s. 1.1533. 4. f. a. Collier T.1. 
p. 386 sq f. Collier T. U. p. 384. Lardner T. 11. p. 296 sq. 

'6) A Tragedye or Enterlude manyfestyng the chefe Promyses 
of God unto Mar, by all age in the Did Lawe, froın the fall of 
Adam to ihe incarnacyon of the Lord Jesus Christ. s. 1 1538. 4. 
1744. 8. u. in d. Old Plays T. t. p. 9 sq. u. Marriott p. 223 sq, A 
newe comedy or enterlude, conceruynge the lawes of nature, Mo- 
ses and Christ corrupted by the Sodomyies, pharysees and papy- 
stes. s. |. et a. (1538) 8. 1558. 4. 1562. 8. A brefecomedy or euter- 
lade of Johan Baptystes preachynge in the wildernesse, openyage 
the crafty assaultes of the hypocristes. s. 1. 1547. 4. Kıyng Johan, 
a play ed. by J. Collier Lond. 1838. 4. A breie comedy or enter- 
Jude conceruynge the temptacyon of our lorde aud sauer Jesus 
Christ by. Sathan in the desert. s. 1. 1538. 4. f. Collier. T. 1. p. 
223 sq. Lardner T. I. p. 287 sg. 

7) Interlude called Justy Javentus, Iyvely describing the frayl- 
ty of Youtb. Lond. s. a. 4. u. b. Hawkins. I. 1. p. 119-153, 


8) Interlude of Youth. Lond. s. a. 4. 
9) The Marriage of Wit and Wisdom. An auc. Interl. ed. by 
Halliwell. Lond. 1846 8. 0 
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Ehe wir jegt zu der Sch ottifchen Poeſie übergehen, ha⸗ 
ben wir gu bemerken, daß aus Diefer Periode noch eine 
Reimchronik übrig if, die Arthur Kelton!) zu Shrewsbury 
für den jungen König Eduard VI. ſchrieb, und Die fi ihrer 
Form und ihrem Inhalte nad an die älteren, oben®p. IE. p. 416 
bereitö erwähnten Arbeiten. anfhließt, nahdem der Kaufmann 
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und Sheriff von London (+ 1512) Robert Fabyan?) ein 
bin amd wieder mit Profa durchflochtenes aͤhnliches Wert hatte 
voransghm Aafen, Aus ſpaͤterer Zeit AR William Wars 
ner’8°)(1558— 1608—9) Albions England, worin gleichſalls 
die Engliſche Geſchichte ihren Anfängen nad noch den alten Brut 
zur Baſis hat. Was nun aber die eigentliche Schottiſche Doefie - 
anlangt, fo tritt und hier David Kindfay‘, aus Garmyl⸗ 
ton (14901555) eatgegen, von Walter Scott als Wappen⸗ 
tönig in fein Marmion eingeführt, der, obwohl im Ganzen 
Nachahmer ded Gawin Douglas ed William Dunbar gleich 
wohl befonders in der Satire fehr hoch ſteht. Bor ihm vers 
dienen bier noch einen Platz der Schottifhe Anacreon nnd heitereBer- - 
fpötter der Grauen Alexauder Scott (um 1462)°) und 
Glapverton(1550)°). Nebrigens erifliren von Lindfay auch 
nod einige (8) Interludes und ein Play’); wann aber das 
aͤlteſte befaunte Schottiihe Drama, Philotus, dad Ginige fogar ' 
dem oben genannten John Heywood zugefhrieben haben, 
font, iR ungewiß?). 

1) A cheosicle with a eslogye deelaryng that ihe Brittons 
and Welsbemen are linvally dyscended from Brute, newiy and 
ey compiled in meter, Lond. 1547. 8. f. Warton T. III. 

2) &. Warton T. II. 1 382 sg. d’Israeli Amen. of Liter. Paris 
1841. 8. T. I. p- 216 sq. Thenew cohronieles ofEngland and France, 
Lond. 1716. fol. F. Chron. newiy pryuted with the cronycle, actes 
and dedes done im the tyme of Kynge Henry ihe VII. Lond. 1583. 


fol. ib. 1542. 1559. fol. w. a biogr. and litt. pref. by H. Ellis. 
Lond. 1811. 4. f. Ellis T. II. p. 260 sq. 


3) Allions England or Historicale of the same Island, perse- 
euted from the Lives, Actes and Labors of Saturne, Jupiter, Her- 
cules and Aeneas. With hist. Intermixtures Invention and Varietie 

roffit. brieiy and pleas. perform. in Verse and Prose. Lond. 1586. 
[) 1589. 1. 4 I . 4602. 1612. 4. 


4) Drem of Shir. Copmahouin. 1552, 4. AneSatyre of the thrie 
estaits in commend. of vertew and vituperation andvyce. Edinb. 
1602. 4. The history of the noble and valiant sqyer William Mel- 
drum wnwile laird of Cleish and Biss with his Testament. 5. }. 
1711. 4. u. b. Pinkerton Anc. Scot. poems. T. I. p. 143 s The 
Warkis of — D. L. ot the Mont, alıas King of Arms. Newiy corr. 
and vind. from the former Errouris — and augm, wiib sindrie 
Warkis qubilk was net before imprentit. Edinb. 156%. 4. 1571. 4, 
Glasg. 1696, 8. Poet. works w. a ſiſe diss. and glons.by Chulmern. 
Lond, 4846. 111. 8. ©. b teſtes Bed. ik compinist of Ihe Kings ıp- 
pingo, woriner Jakob V. Rashiägläge in der Aegierungskunſt erthells [. a, Pin- 

Grüße, Handduch d. Eıterärgelängis. BIS, 21 


1) Schottiſche Porfie, 


kerton a. a. DO. T. I. p. X sq. Tytler Liv. of Scot, wortb,. T. II, 
. 101 sq. 

P 5) Poems from a Ms. written in the year 1568 ed. by D. 
Lring. Edinb. 1021. 8. Und. b. Bannatyne Anc. Scot. poems. Edinb. 
1770. p. 16+ sq. u. Hailes Coll. p. 192—211. f. a. Warton T. U. p. 


sq. 

6) E. Ged. b. Ellis Spec. of early engl try T. II. p. 109 sq. 

7) Ane verie excellent and delectabiil Trestise intitulit Phi 
lotus. Quhairin we may persave the greit Inconveniences that 
falles out in the ınarıage betweene age and zouth. Edinb. 1603. 
1612. 4. u. b. Pinkerton. T. 11l. p. 5-63. 

8) abgedr. b. Pinkerton a. a. D. T. IL p. 3 sq. 199 zq. 
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Da wir der leichtern Ueberfiht wegen gleih die folgende 
Periode ver Schottiſchen Doefie hier mit verbinden wollen, fo 
bemerken wir, daß Sir Ribard Maitland (1496— 1586), 
Oberrichter zu Edinburgh und fein Sohn John Maitland (1545 
— 95)", auch als lateiniſcher Dichter befannt und als foldher Metel- 
lanus genannt, gerühmt werden, wenn fie auch der Ritter Alexan⸗ 
der Montgomery?) (+ 1607 — 11), felbft in der Form ein tremer 
Nabahmer der Ztaliäner, beſenders im Sonett übertraf. Wenig 
bedeutend find Jacob's VI.ꝰ) eigene poetiſche Producte, deren 
er bon im 18ten Lebensjahre (1584) mehrere publlcirt hatte. 
Als befchreibender Dichter wird Alerander Hume (1560— 
1609)*), Geiſtlicher zu Logie, und als humoriſtiſcher Aleran- 
der Arbuthnot (1558—83)°), der zu gleicher Zeit tüͤchtiget 
Polemiker für den Proteflantiömus war, genannt. Das Bedeu 
tendfie Talent aber unter allen Genannten befaß William 
Driummond°) aus Hawthornden (1585 — 1649), obwohl a 
eigentlih nur das Iyrifhbe Genre wählte und bier vorzuge 
weife durch feine Melancholie fih zur Elegie hingezogen fühlt, 
zu deren Ausdruck auch fein überaus harmoniſch⸗melodiſcher Vers⸗ 
bau paßte. Als Schottlands erfien eigentliben Dramatifa 
endlib nennen wir Sir William Alerander Grafen von 
Stirling’) (1580— 1640), deſſen Trauerfpiele, unter denen 
allerdings Julius Cesar das befte if, von fleißigem Stuvium 
der Altern engliſchen Tragifer zeugen. 

gD Shure Bed. ftehen b. Pinkerton Anc. Scot. poems. Lond. 1786. 


2) Poems. Edinb. 1751. 1754. 1768. 12. now first. publ. fr. ser. 
anc, mss. by D. Laing. ib. 1821. 8. Das befte f. Geb. üb. d. Leis 
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denſch. d. menſch. Geele: The Cherrie and the Slaie Complyt into Scot- 
tin meter. Edinb. 1595. 8. 1597. 4. 

3) Praises of Women u. the miseries of a poor scholar b. Pin- 
kerton a. a. D. f. a. Biogr. Brit. T. I. p. 235 sg. 

4) The day estival, in d. Scott. descript. poems, p. 192 sq. 
Hymnes or sacred songs. Edinb. 15%. 4. 

‚5) The essaies of a prentise in the divine art ofpoesie. Edinb. 
15%4. 4. Poeticall exercices at vacant houres. ib. s. a. 4. Lepanto 
an heroicall song. s. a. ib. 4. 1603. 4. (Euglands Welcome to James. 
ib. 1603. 4.) 

6) Poems upon various subjects. Edinb. 1616. 4. Lond. 1656. 8. 
The most elegante and elab. Poems of that Great Court- Wit. ib. 
4659. 1740. Poems with his life by P. Cunniugham. Edinb. 1842. 4, 
Lond. 1833. 4. Works now publ. irom the auth. orig. cop. Edinb. 
1711. fol. Er verfuchte fih auch in der Waccaronifchen Poefle: Polemo- 
Middinia, carm. Macaron. acc. Jacobi id nominis Quinti, regis Sco- 
tor., cantilena rustica vulgo inscripta Christs Kirk on the greeu 
rec. notg ill. E. Gibson. Oxon. 1691. 4. f. a. Irving. Liv. of Scot. 
writern. T. II. p. 10 sq. Chambers Cyclop. T. I. p. 158 sq. Ellis 

.p. 62 sq. 

7) The tragedie of’Darius. Edinb. 1603. 4. Lond. 1604. 4 The 
tragedie of Croesus. ib. 160%. 4. The Alexandraean Tragedie. ib. 
1607. 4. The monarchike tragedies. Lond. 1616. 4. Thetrag. of Ju- 
lius Caesar. ib. 1607. 4. (Sehr von Shakſpere benugt f. Lardner a.0.D. 
T. II. p.390sq.) Aurora. Lond. 1604. 4. Recreation with the Muses 
cont four monarchike trag.; doomesday or the great day of the 
Lords Iudgement; a paraenesis to prince Henry; Jonathan, an 
her. poem intend. the first boke. Lond. 1637. fol. |. Biogr. Brit. T. 
1. p. 133 sq. Ellis T. III. p. 28 aq. | 
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Wir kehren jetzt zur Engliſchen Poefie zuräd und betrach⸗ 
ten die lange Regierung der Eliſabeth, während welder und 
nicht weniger ald 72 Dichter auffloßen. Zwar find nicht alle. 
bedeutend, aber dennoch gehören unter diefe Zahl jene zwei Maͤn⸗ 
ner, welde gerade diefes Zeitalter zu der Blüthenzelt der Eng» 
liſchen Poeſie erhoben haben, nämlich Epenfer, der Arioft Eng» 
lands, der aber, weil er auf Chaucer's Schultern ftand, nicht reines 
Original und durch feinen Hang zum Allegorifiren etwas ein. 
feitig iR, und Shakſpere, jened unübertrefflihe Mufter aller 
Dramatifer, Freili wußte aber Eliſabeth auch die Dichter zu 
- fhäpen, denn fie war felbft in den alten Spraden fo bewans 
dert, daß fie einem Polniſchen Gefandten in Griechiſcher Sprade 
antworten fonnte, und wenn fie auch ſelbſt nichts Befondered 
zu Stande brachte (denn ihre von Puttenham in feiner Poetif 
p. 207 mitgetheilte Ditty oder Complainte iſt in jeder Beziehung 
erbaͤrmlich!), fo fand fie doch bei Andern ſiets das Richtige und 

we 21 


934 Engliſche Poeſle. 


Beſte heraus, und viele ihrer Hofleute huldigten ſchon ber Mode 
wegen den Mufen. Der Erſte, welcher hier in Betract 
kommen muß, it Thomas Sackville, Graf von Dorſet und Lord 
Budhurft (1536 — 1608) aus Buchhurſt, der durch das Leſen 
von Boccaccio's Buch de casibus principum auf den Gedanken ge 
fommen war, einen Ehrentempel feiner Nation aufführen, in 
dem alle durh ihr ungluͤckliches Schickſal berühmten Perſonen 
derfelben von der Eroberung des Landes durch die Normannen 
bi8 zum 14ten Jahrhundert hinab eine Stelle finden follten, 
wobei er fib, wie Dante vom Virgil, fo vom Leiden (sorrow) 
in die Hölle binabführen ließ, um dort aus Ihrem eigenen 
Munde ihre Schickſal zu erwähnen. Indeſſen vollendete er felbk 
nur die @inleitung des Werkes, das er Mirrour for magistrates 
nah dem damald fo gemöhnliden Modenamen, Spiegel, nannte, 
und dad Leben Heinib Staffordse, Herzogs von Budingbam, 
das Uebrige fügte John Hiagins, ein Geiſtlicher aus Wink 
ham (+ um 1602), zum größten Theile Hinzu, Indem Church⸗ 
Yard (da6 Leben. des Cardinal Wolfey), Richard Baldwyne, 
ein Geiftliber (um 1549), George Berrers aus 
Er. Alband (+ 1579) (das Leben Humphrey’s Herzogs von Glo⸗ 
cefter), ein gewiſſe Francis Dingley (die Legmde von Ja⸗ 
cob IV. von Schottland) und einige Andere nob einzelne Stel⸗ 
len bearbeittten, bis endlich Richard Riccols (1610) eine 
Anzahl früher unberührt gebliebener Legenden, Die cr 
ald eine Winter-nighis-vision aufflelte, und als Sktußfeln 
die Geſchichte der eben geftorbenen Königin Eliſabeth dauuſegte. 
Daß ganze Gedicht iſt in Octaven gefhrieben und enthält bei 
manden langweiligen Stellen doch viel Schoͤnes, wenn 
aud der Stolz der Nation, In diefem Werfe eine Art Ratio 
nalwalhalla zu befigen, nidt wenig zu der Werthſchaͤtzung ber 
getragen haben mag, die es troß mander Angriffe der gleid 
zeitigen Eatirifer bis in das Zeitalter Shakſpere's und Gpenfed 
binab, welde es verdrängten, genoß, denn noch in George 
Ehapman’d May Day (1611), einem gern gefehenen Lufifplele, 
wird der Mirrour for magistrates an Berühmtheit neben bie 
Gesta Romanorum geflelt?). 
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1) Gteht a. 6. Ellis Spee. T. U. p- 1368q. Es erfhien. ber. gleichz. mehr. 
Anthol.d. damal. Dichter, fo vonRob. Allot Englands Parnassus on the 
choysest Flowers.of ourmod. Poets. Lond. 1600. 12.v0h John Bodens 
ham Belvidere of the Garden of the Muses. ib. 1600. 8, Englands 
Helicon. Lond. 1600. 4. u. im British Bibliographer. T. III., u. He- 
liconia, comprising a selection ol English poetry of theBlisahbeth- 
ean age written or publ. between 1575 and 1604. ed byT. Park, 
Lond. 1805. Ill. 4. 

2) &. Warton T. III. p. 181—232. — A Mpyrrovre for Magi- 
strates, Wherein may be seen by example of others with how 

ous plages vices are punished and howe frayle and vnstable 
worldiy prosperitie is founde, euen ofthose whom Fortune seeimeth 
most highly to favour. Lond. 1559. 4. u. öftl. A mirrour for Magi- 
strates, being a true Chronicle-History of the vntimely falles of 
svch vnfortvnate princes and men of note as haue happened since 
the first entrance of Brute into this Tland vntill tbis our age. Newiy 
enlarged with a last part called a Winter Night’s Vision being an 
addition of such Tragedies especially famous are exempted in the 
former Historie, with a poem annexed called Englands Eliza. ib, 
16104. ed. by Haslewood w. not. ib. 1815. III. 4. u. b, Ander- 
son T. 1. 


$. 618. 


Bar nun dieſes Werk durdaus fein eigentlihe® Epos zu 
nennen, fo fann man dieß ebenfo wenig von des fonft nicht 
ungefbägten Hiftoriter8 Samuel Daniel!) aus Taunton (1562 
— 1619) Geſchichte der Bürgerkriege zwilchen der weißen und 
rothen Roſe fagen, denn fie ifinurder äußeren Form nad) ein Gedicht, 
was wenigſtens zum größten Theile auch auf Warner’ 8 ſchon ges 
nannte Arbeit paßt, und nur die Schilderung des Todes von König 
Ridard in Sr John Beaumont’8?) aus Graces Dieu 
(1582 — 1628) Bosworth Field {ft ‚wahrhaft hetoiſch 
zu nennen. Dagegen hat das Iyriihe Epos einen vorzüglichen 
Repräfentantn aufzuwelfen an Edmund Spenfer aus Lon⸗ 
bon (1555 — 1599). Er if der erflegefrönte Dichter Englands, defs 
fen Faery Queen, deren lebte ſechs Bücher leider noch bei ſei⸗ 
nen Lebzeiten verloren gegangen fein follen, eine Art von Nach⸗ 
ahmung Arioſtos, nicht blos ein Inbegriff der freilich von 
ihm umgewandeltn Yeenfagen Irlands und Schottland® IR, ſon⸗ 
dern zugleich einer Wilegorie zur Bafis dient, wo nämlih die‘ 
412 Cardinaltugenden durd eben fo viel Ritter (fo die Knighi 
of holiness, temperance, courltesy 3%.) perfonifichrt : wert 
deren Führer der König Arthur If, unter M 
ner Philipp Sidney verſtanden wiſſen will 
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konigin Gloriana die Eliſabeth vorfiellen fol. Die Form hat er 
dem raſenden Roland und befreiten Jeruſalem entlehnt und fid 
dazu der HYzeiligen Stanze, die nach ihm Spenzerian Stanza 
genannt wird, und welche allerdingd an Harmonie und Eleganz ihres 
Gleichen fucht, bedient. Sein großes Talent tritt befonders in 
der Mannigfaltigfeit der Darſtellung der ceingewebten Sagen und 
Abenteuer und in dem wechſelnden Bilderreihihum hervor, dennoch 
aber hat er die Feſſeln der pedantiſchen Allegorie, die Steifheit 
und Kleinlichfeit in den Befchreibungen der einzelnen von ihm 
vorgeführten Gegenflände und zuweilen auch den falten höfifchen Wis 
nicht vermeiden fünnen, fodaß und heut zu Sage, wo wir und 
nicht mehr in den Hoſton der Eliſabeth zurüdverfegen Fönnen, 
biefe @införmigfeit ermüdet und die duch das Moralifiren ges 
förte Illuſion der ganzen Babel fogar unangenehm berührt. Dieß 
iſt jedoh noch mehr der Fall in feinem Shepheards- Calendar, 
der feinen Namen nad der Benennung der denfelben bildenden 
412 Eclogen nad den 12 Monaten des Jahres erhalten bat, denn 
in dieſem vermuthlih nah dem Mufter der Eitneyfben Arcadia 
gefchriebenen Scäfergedikte, worin er feine unglücdliche Liebe 
zu Rofalinde, einem Edelfräulein, fchildert, madt er ungefähr 
denfelben widrigen Eindruck durd) den fleifen Salonton, den er 
feinen Hirten in den Mund legt, wie die hölgernen Schäfer und 
Schäferinnen auf den Gemälden Watteau's. Auch feine übrigen 
Dichtungen, unter denen wir feine Hymnen, Brautlieder und 
Trauerelegieen audzeihnen, zeugen von hohem Talente’). Als 
Nachahmer Spenfer’s, wenigftend in der Form, möchte ich noch 
Henry Willoby (+ 1596) wegen feine® in Herametern (db. h. 
ſechszeiligen Stanzen) gedihteten lyriſchen Cpos Avisa nennen®), 


1) The first fowre books of the civile wares betweene the 
two bonses of Lancaster and Yorke. Lond. 1595. 4. corr. and cont. 
in eight bookes. Lond 1609. 4. Ueb. f. and. Schr. f. mein. Art. b. Erſch 
u. Gruber Encycl. Bd. XL. p. 225. Ellis T. II. p. 278 2q. 


2) BRosworth Field with a Taste of the Varietie of other poems. 
Lond. 1629. 12, 1749. 4, 


3) ©. d’Israeli, Amen. of Liter. T. Tl. p. 71 sq. Keightley's ** 
thol. d. Keen u. Elfen. Bd. I. p. 102 sq. Pecchio Storia della poesia 
Inglese T Ill. b: 90 sq. ColeridgeRemains T. I. p.63. Black wood, 
Magaz. 1834. u. 1835. (Dunbam; b. Lardner Lit. and scient. men ofGreat- 
Britain. T. I: p: 312g. Ellis II. p.1y9sq Tick Vorfch. zu Shatefpeare. 8b I. 
P. XII. aq. Millin, Mag. Enc. 1818. T. V. p. 31 ng. Works, Besten: 
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a. a. D. T. I. p.I. sq. XXXVII sq. — The faerie queen; the She- 
pheards calendar; together with the other works of England’s 
arch-poet. Lond. 1610. 1617. fol. w. a gloss. to which is pref. the 
life of the author and an essay in alleg. poetry by Hughes. Lond. 
1715. VI. 8. w. the princ. ill. of var. camm. to which are added 
notes some account of the life of Spenser by H. J. Todd. ib. 1805. 
VIII. 8. The poetical works of Edm. Sp. from the text of J. Upton 
w. crit. and biogr. pref. by J. Aikin. ıb. 1802. VI. 8. w. au ess. 
on his life by 6. Robinson. ib. 1825. VI.8. 1840. 1845. 8. Boston 1839. 
V. 8. The fairy queen w. an ex. coll. of the two orig. ed. w. a. 
loss. by Birchand. Lond. 1751. IH. 4. by Upton ib. 1758. II. 4. u. 
ft. fe. T. Warton, Obs. on the Fairy q. ib. 1762. 1807. II. 8. The 
shepheards calendar, conteyning twelue aeglogues proportionable 
to the twelue moneihes. ib. 1579. 4. u. öft. 


4) Willobie his Avisa; or the true Picture of a ınodest maid 
and of a constant a modest wife. In hexameter verse. Loud. 1594. 
4. whereunto isadded an apologie, shewing the true meaniug of W. 
h. Av. (by H.Dorrell) with the victorie of English Chastitie never 
betore publ. ib. 1609. 4. 
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Wir gehen jetzt zum Lehrgedicht fort und beginnen hier 
fogleib mit der Satire, der in dem freien England feit Hein« 
rih VIII. und der catholifhen Maria faft fein Zügel angelegt 
wurde. Der bedeutendſte Dichter in dieſem Genre if So: 
fepb Hall!) aus Briſtowpark bei Aſhby de In Zouh (1574 
— 1656), freilih fpäter als Bifhof von Ereter und Norwich 
einer der eiftigfien Vertheidiger der Firchlichen Suprematie, als 
welder er ſich auch in der gegen die Gatholifen gerichteten 
höchſt witzigen Nachahmung von Morus’ Utopien, dem lateinifcy 
gefchriebenen mundus alter et idem, auswies. Seine 3 Bücher 
Satiren hatte er ſchon im 27ſten Lebensjahre ald Student, wo 
er noch freifinnig. dachte, gefhriebenz; fie find eines PBerfius 
würdig, nur jegt wegen mander Anfpielungen theilweiſe unvers 
. Rändlih. Noch weit beißender find tie hierher gehörigen Ar 

beiten des bekannten Dramatifers John Marfion?); mehr 
ſchmaͤhſuchtig aber erſcheint der allerdings ſehr wigige Thomas 
Rafy?) aus Lomfoft (1564—1601), denn auf mehr als 
bittere Welfe hat er den Puritaner John Penry (Ay Henry) 
aus Wales (geb. 1550, gen 1593), der ebenfalls 





als Martin Mar Bere Glerarchie angegriffen hat, 
an den Prange Auf jet, obwohl fih in an 
dern, feiner r ein gutmürhlger Hu⸗ 
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mor offenbart. Auch der fonft als der gefchidtele Sonettiſt dieler Zeit 
befannte George Turbervilleꝰ) (1540 geb., lebte bis na& 
1597) bat fi in ter Satire verfucht, flieht aber dem Polttiker 
und Dedanten von St, Baul John Donne aus London (1578 
—1631)°) der die cauflifhe Schärfe des Perſius mit der Des 
mokritiſchen Laune des Horaz verband und eigentlid dieſes Genre, 
das biöher nur Spoit⸗ oder Schmähgeditt gemein war, 
voRendet auobildete, bei weitem nad. Mehr GHumorikien 
als eigentlihe Satirifer waren die Epigrammendidter Thomas 
Baftard’) aus Blandford (+ 1613), der Kapitain Nicholas 
Breton (1555 —1624)°), John Weever (geb. 1516)9, 
deſſen Arbeiten Sonfon (Epigr. 14) jdob zu hoch geſtellt bat, Th os 
mad Harman!”), der Wpologet der Bettler und Bummler, vor⸗ 
züglib aber Samuel Rowlands'), dem die Schilderungen 
des häuelihen Etillebens in den Provinzen befonders gelangen, der 
noch weiter zu erwähnende befannte Arıt Thomas Lodge!) u 
Gambridge (1556 — 1625), beſonders in der komiſchen Erzählung 
geſchickt, der Außerft fruchtbare Wafferbichter (fo genannt wegen 
feiner Beihäftigung , denn er war Matrofe und Faͤhr⸗ 
mann) Sohn Taylor!’) aus Gloceſter (1580 —1654), fon 
auch als treuer Anhänger der Stuarts rühmlichſt zu nennen, 
wäre er auch nit Englands erſter eigentliher Volksdicdter, 
deffen Wig freilih mandhmal zu derb, öfter aber auch, weil er 
zu häufig fam, zu wäſſerig war, und endlid der eben fo geif- 
reihe als gelehrte Robert Burton aus Lindley (1576 — 
1639), der unter dem Namen Democritus junior in Profa en 
launige8 Buch über die Gebrechen und Mängel ſeines Zeitalters 
abgefaßt hat!*). ' 

4) f. Warton T. It. p. 103—439. — Toothless Satyrs poetical, 
academical, moral. Lond. 1597. 8. Virgidemiarum, the ihree last 
Bookes of Byting Satyres. ib. 1598. Virgidemiarum, sixe Bookes 
Lond. 1602. Oxford. 1758. 8. Satyres with notes by Warton and 


Singer. Chiswick 1824. 8. Remaining Works. ib. 1660. 4. u. b. An- 
derson T. 1l. 


2) &. Warton T. Ill. p. 441 sg. The metamorphosis of Pigma- 
lions image anıl Certaine Satires. Lond. 1598. 12_ The scourge of 
Villanie, coll. with the addit. of newe Satyres. ib. 1588. 1599. Mi- 
cro-cynicon Sixe Suarling Satyres. ib. 1599. 4. (Legt. ſchreibt War- 
ton T. II. p. 453 dem Thomas Middleton zu.) 


3) ©. d’Israeli Misc. ofLit, T. I. p. 19sq.— Antimartinus, Lend. 
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1589. 4. (üb. d. and. Schr. geg. Ap Henry f. m. Art. b. Erſch u. Gruber 
e. a. D. p. 221.) The anatomie of absurditie, ib. 1589. 4. u. And. 
4) Tbe historie of Corah, Dathan and Abiram: applied to the 
relacy,, ministerieand church assemblies of England. s. 1, 1609. 4. 
+ Israeli, Misc. of Liter. T. I. p. 100. II. p. 24.1 sq. 

5) Epitapbes, epigrammes, songs and sonets with a discours of 
the friendiy affections of Tymathes to Pyndara his ladie. Lond. 
1567. 1570. 8. f. Ellis T. I. p. 152 sq. 

6) Poems with Elegies on the Authors death. London 
1635. 16.9. 1662. 1669. 1719. u. b. Anderson T. VI. &. Is. Walton 
Life of J. Donne, H. Wotton, R. Hooker, G. Herbert and R. San- 
derson. Lond. 16 0. 8. w not by Th. Zouch. York 1746. 4. 

7) Chrestoleros , seven bookes of Epigrames. Lond. 1598. 4. ſ. 
Warton 'T. II. p. 252. 

8) A floorih upon fancie. Lond. 1577. 4. 1582. 4. Bowre of De- 
Kehts. ib. 1591. 4. 1.97. 4. Melsucholike hamours. ib, 1600. II. 4. 
The pilgrimage of Paradise. Oxford 1592. 4. (f. befl.@eb.) The will 
to wit, wits will or wills wit. ib. 1606. 4. Pasyuil’s Mad-Cap and 
Mad-cappes Message; the Second Part of Pasq. Mad-Cap intit: 
The Foole’s cap: with Pasquil’s Passion began by himself and 
finished by his friend Morpborias and Pasquil’s Passe and pas- 
seth not. ib. 1610. 111. 4. (f. Warton T. III. p. 454). The Good and 
the Badde or description of ihe Wortbies and Unworthies of this 
Age. ib. 1616. 4. (ausgez. Char.) u, Und. f. m. Art, b. Erſch. p. 218sq. 
Eilis II. p 235 sq. 

PN £pigrammes in ihe oldest out and newest fashion. Lond, 
| 2 12. 

10) Caveat for common cvrsitors, vulgariter called Uagabondes. 
Lond. 1597. 4. 1592. 4. The fraternitye of vacabondes, as wel 
of rufling vacahbondes, as of —A as women as of men, as 
gyrles as of hboyes. ib. 1565. 1575. 4. 

11) Humoers ordinarie. s. ]. et a. 4. Lond. 1607 1814. 4. Hu- 
mours looking glasse. ib. 1608. 4. Diogenes Lanthourne. ib. 1624. 
1628. 4. Well met Gossip or Tis merly when gossips meet ib. 1619. 
1656. 1818. 4. Greenes Gnost Haunting-Come-Catchers. ib. 1602. 4 
u. %. f m. Art. p. 220, 

12) A fig ot Momus. Lond. 159. 4. Wits miserie and the worlds 
madnesse discouering the deviles incarnat of his age. ib. 1595. 4. 
The devil conjured. ib. 1556. 4. u. And. f. m. Art. p. 220sq. cf. EI- 
lis II. p. 252 sq. 

13) Works beeing sixty three in number, coll. into one volume 
by the author with sundry new additions. Lond 1630. lol. Poems 
on various subjects. ib. 1827. IT. 8. (eb Einz Ausg. f. m. Art. a. a. 
D. p. 222 sq.) Ueb.ipn cf, R. Southey, Lives of uneducated poets, 
Lond. 1836. 8. pP» 13—87, 

14) Anatomy of Melancholy. Oxford. 1628, fol. Lond. 1660. fol, 
©. Ellis III. p. 4 aq. 
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Was das eigentliche Lehrgedicht anlangt, fo warb dieſes 
verhältnigmäßtg weit weniger bearbeitet, denn wir fönnen bier nur 
John Davies aus Ehisgrove, Artornıygeneral für Irland (geb, 
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1570, gef. 1626), mit feinem Gedicht von ber Selbfterfennt 
niß, nosce te ipsum, und den Hiſtoriker und Dramatifer 
Samuel Daniel aus Taunton (1562 — 1619), der aber 
eigentlih als Sonettift bedeutender if, mit feinen Epifteln und 
der Apologie der Wiffenfchaften, Musophilus?), anführen, 


1) This oracle expounded intwo Blegies. Of humane knowledge 
and of the soule of man. Lond. 15%. 1602. 1608. 1619. 1622. 4. u. 
Anderson T. II. Work for none but Angels and Man that is to be 
able to look into and to know our selves. s. 1. 1653. 4. D. lette Th. 
au. als: Poem on the immortality of the soul with his relations 
concerning Ireland. Lond. 1697. 1715. 1733. 8. &. Westminster Hall. 
Lond, 1825. T. 1. p. 246 sq. 


2) The poetical essaycs of J. Danyel. Lond. 1599. 4. Poetical 
works w. Mem. of his life. ib. 1718. 11. 8. Works. ib. 1601. 10). 
fol. 1623. 4. Delia contayning certaine sonnets, with the complaint 
of Rosamond. Lond. 1592. 4. 159. 8. 
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Sehen wir zum Iyrifhen Genre über, fo finden wir, daß 
daſſelbe fu am Meiften bearbeitet ward, wie dieß auch faum 
anders fein fonnte, wenn man an die Menge von lleberfehungen 
aus dem Staliänifchen denft, die bereitö zu Anfang diefer Berlode 
ind Englifhe gemahbt wurden. Dbenan fiehn Richard Ed. 
wards (1523 —1566—7), Kupellfnabendirector der Königin 
Elifabeth, und Lord Edward Bere, Graf von Dörford, ihr Obers 
fammerberr (1534— 1604), deren Gerichte einen großen Theil 
einer zu jener Zeit ſehr verbreiteten Gedichtſammlung, Paradyse 
of dainty devises genannt, füllen‘). Aub Barnaby Sooge 
(1535 geb.)?) und der befannte Dramatifer George Gas⸗ 
coigne (1557—1578), legterer befonders ein elfriger Nach⸗ 
ahmer der Alten, dichteten fleißig’), und? Edward Dyer 
(1540 - 1610) hat mande hübfhe Spielerei zu Englands 
Helicon beigeſteuert). Mehr Miscelandichter, befonderd aud 
im hiſtoriſchen Genre, war der liederliche, unten nod zu nen 
nende Dramatifer Robert Greene aus Romih (1550 — 
1592), den man zugleich einen der erften abfihtlih ſchmuz⸗ 
igen Dichter feiner Nation nennen fann?), weshalb wir ihm 
gleih einen geiftlihen Liederdichter Robert Southwelt®) aus 
Rorfolt (1560—95), einen Jefuiten, gegenüberſtellen. In das 
Gebiet des leichten Liedes gehören die Dichtungen des berühmten 


Englifhe Poeſie. Lyrik. 331 


Sir Walter Raleigh’) aus Budley (geb. 1552, hingerich⸗ 
tet 1618), die unverbienter Weile jept in Vergeſſenheit gerathen 
find, während Fulk Brenville Lord Brook aus Beaubamps 
Court (geb. 1544, ermordet 1628)°) und der befannte Dras 
matifee George Chapman (1557 —1634)°), der fih auch 
als fleißiger Leberfeger Griechiſcher Dichter gezeigt hat, fi mehr 
der höheren Lyrik, erſterer der refleriv:moralifchen, letzterer der 
threnodiſchen, widmeten. Der fhon genannte Mitarbeiteran der Bes 
endigung des mirrour for magistrates Thomas EChurds 
yard!”) war ein fehr begabter fertiger Gelegenheitsdichter, Hen⸗ 
ry Conftable'') aus Porfihire Tagegen (nah 1579), ein 
eifriger Catholik, madte recht hübſche Sonette, die jedoch von 
denen Thomas Watfon’s, eines Juriſten aus London (1560 — 
96)), Samuel Daniel’6 und Sir John Harrings 
ton’ 8 dee Xeltern (+ 1582) und Jüngern (+ 1612) In den Schat⸗ 
ten geſtellt werden’). Der Dramatiker Anthony Munday ver, 
ſuchte fih zwar auch in der Lyrik, konnte aber hierin nicht eine 
ühnlide Bopularttät wie in feinen dramatifhen Arbeiten er- 
langen!*). Der bedeutendfte von allen aber if ohne Zweifel Michael 
Drayton“) aus Harfull in Warwidihire (1563 — 1631), 
ein gefrönter, höchſt fructbarer Dicter, unter deſſen Leiftungen 
id befonderd feine Hirtengedichte, Shepheards garland, feine 
Oden, Sonette und feine Ninphidia the court of fairy, ein 
allegoriſches Gedicht im Geſchmacke Epenſer's, das deſſen Fairy 
Qucene an lyriſcher Zartheit faſt übertrifft; hervorheben. Auch ſein 
beſchreibendes, in Alexandrinern abgefaßtes Gedicht Polyolbion, 
worin er die RNaturſchönheiten ſeines Vaterlandes ſchildert, mag 
nicht vergeſſen werden. Recht finnig find die Didtungen 
des unglüdtihen Grafen von Effer, Robert Devereug 
(1567 — 1601) aus Retherwoodn '%), ſowie aud die ges 
fungenen, mehr heiter s bumorififhen Leitungen Richard 
Brathwayrs!?) ausWarcop (1588— 1673) und Edward 
King's (+ 1637)18) verdienen wohl, dag Milton dem Letz⸗ 
tern unter dem Namen Lyeidas eine Art von Trauerelegie 
bei feinem Tode nadfendete. Was endlih Shakſpere! an« 
langt, fo bat fih derſelbe nicht fowohl in dem Bragmente 
eines epifch-Iyrifchen Gedichtes, der Liebenden Klage, ale in der 
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Eammlung von 20 Iyrifken Gedichten in verſchiedenen Vers⸗ 
maßen, der verliebte Pilger (the passionate pilgrim) betitelt, 
befonder8 aber in feiner Sonettenfammlung (154), die er dem 
fungen William Herbert, nadherign Grafen von Pembroke 
(zwiſchen 1595-1609), gewinmet zu haben ſcheint, als einen 
der vom Apoll am Meiften auch in dieſem Fache begünfligten 
Geiſter erwiefen, und es iſt nur zu bedauern, daß fo viele fer 
ner „zuderfüßen Sonette”, mit denen er feine nahen Freunde zu er 
freuen fuchte, verloren gegangen fein mögen. Die no erhaltenen bat 
man faͤlſchlich in beflimmte größere Sonettenfränge au ordnen verfucht, 
eher dürfte man diefelben In Eleinere Gruppen vertheilen. Ueberal 
tritt auch in ihnen, trogdem daß fie nur zu vertraultder Müs 
theilung befimmt waren, jene Begeifterung, jene Dichterfraft ber 
vor, wie fie eben nur ein Shakſpere haben konnte. 


1) Paradyse ot dainty devises aptly furnished with sundry 
pitthie and lesrned inventions devised and written for the most 
part by M. Edwards, sometimes of her Majesties Chappel, the 
rest by sundry learned Gentlemen both of honor and woorshippe. 
s 1. (Lond.) 1576. 4. 1578. 1600. 1606. 4. w. introd. rem. by BE. 
Brydges. ib. 1810. 4. f. a. Ellis, Spec. of ıhe early Engl. poetry. 
(Bd. V. Lond. 1845.) T. II. p.115 sq. 141sq. Warton T. Il. as 

2 Eglogs, Epytaphes and Sonetts, Lond. 1563. 4. f. Bllis T.I. 
p. 144 sq. 


8) Poesies corr. perf. and augm. by the auth. Lond. 1575. 4. 
The whole woorkes of 6. 6. newiy. comp. Lond. 1587. 4 ©. 
Brydges Bibliogr. T. I. p. 73 sq. Ellis T. Il. p. 147 sq. 
nase, eirder in Englands Helicon or the Muses Harmony, Lond. 
1000. 1614. 8. 

5) &. m. Art. b. Erſch a. a. DO. p. 228 sg. 3. B. Moerando the 
tritameronof love. Lond. 1584. 158.4. Gwydonius the Carde of Fancie. 
ib. 1584. 1587. 1608. 4. Arcadia or Menaphon Camillaes Alarum 
to slumber; Euphues in his Melancholy Cell at Silexedra, wherein 
are deciphered the variable effects of Fortune etc. ib. 1587. 1589. 
1610. 1616. 1634. 4. u. in Archaica T. I. (f. a. Censura Liter. 1815. 
T. II. p. 245 sq.) Pandosto the trinmphe of time being the histerie 
Sf orastun, and Faunia. Lond, 1607. 1669. 1629. 4. Proben b. Ellis 

. II. p. 162 sq. 

6) Saint Peters Complaint, newiy augm. w. other poems. Lond. 
s. a. 4. 1595. 1597. 159. Ediub. 1600. 4. 1616. 1620. 1630. 1634. 4. 
St. Peters Complainte, Mary Megdalene’s T'eares with other works 
of the author. ib. 1592. 1596. 1630. 4 Maeoniae or certaine excel- 
lent poems and spirituall hymues. ib. 1595. 4. Prob. b. Bllis T. II. 
p- 169 sq. f. a. Gentiem. Magaz. 17%. Novbr. 

7) 8. W. R. poeıns w. abiogr. and crit. introd. by Eg. Brydges. 
Lond. 1814. 8. f. a. Ellis T. II. p. 184 sg 

8) The remains of 8. Fulk Grevill, Lord Brooke, being Poems 
of Monarchy and Religion. Lond, 1670, 8. ſ. Ellis T. Il. p. 220 og. 
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®) BEuthymiae raptus or Ihe teares of peace w. interl. Lond. 
1609. 4. Skia nyktos, the shadow. of night containing two poet. 
hymnes. ib. 15%. 4. u. %. 


10) ©. m. Art. a. a. DO. p. 230 sq. Ovid de Tristibus in three 
bookes. 8. l. 1580. 4. 


11) Diana: The praise of his mistresin cortains sweete sonnets. 
Lond. 1592. 4. ſ. Ellis T. II. p. 27 sq. 


12) The Ekatompathia or Passionate Centurie of love dinided 
into two parts, whereof Ihe first expressed the Authors sufferance 
in Love the latter his long farewell to Love and all his tyranıie. 
s. I. et a. 4. The teares of Fancie or Love distained. Lond. 1593, 
4. f. Ellis T. II. p. 270 sq. Gentl. Magaz. T. LXYIII, p. 669. 


13) Die Gonette Beider in: Nugae anti uae, being a miscell. coll. 
of orig. papers in prose aud verse by Sir J. H. and others sel. 
by the rev. H. H. Loud. 1779. w. ill. not. by Th. Park. ib. 1904. 
8. Die Epigramme des Zopnes als: Epigrams both pleasant and serious. 
Lond. 1615. 1625. 1628. 4. 


14) The mirrour ofMutabilitie or principall part of the Mir- 
rour for Magistrates selected out of the sacred Scriptures. Lond. 
1579. 4. A banquet of daintie conceits. Lond. 1588. 4. The pain bf 
pieasure. ib. 1580. 4. 


15) Peems. Lond. 1603. 4. 1605. 1608. 1610. 1613.4. 1519. fol. 1658. 8. 
Works with an hist. essay on his life and writinge Lond. 1752. 
IV. 8. 1749. fol. (Dazu Appendix. ib. 1753. fol.) The Shepheards 
gurland fashioned in nine Bglogs. Lond. 1543. 4. Lyrick and pa 
storall pacıne, Odes, Bglogs, the ınan in the ımoone. 8. a. (1605.) 
ib. 8. Nimphidia, the Court of Fayrie, b. f. Miseries of Queene 
Mergarite eto. Lond 1627. 1631. 4. u. (allein) Lee Prioree Press. 
1814. 8. u. b. Halliwell, Illustr. of Fairy Mythology. Lond. 1845. 
—— (Malone in ſ. Shakesp. ed. 1821. T. V. p. 206. glaubt 

yton ſey erſt durch ©. Midsummer Nights Dream auf die Idee 
zu biefem Sedichte gebracht worden) Polyolbion or a chorograph. de- 
scription oftracts, rivers, mountaines, forests of this renowned isle 
of Great-Britaine. Lond. 16.3. 1612. II. fol. &. a. Beil, Engl. poets. 
Lond. 1839. T. I. p. 1-37. 

16) ©. BSonett b. Ellis T. II. p. 321 sq. 

17) The golden fleece. Whereto be annexed two Elegies en- 
titled Narcissus Change nnd Aesons Dotage with Sonnets or Ma- 
drigals. Lond 1611. 8. A new spring shadowed in sundry pithie 
poems. Musophilus. ib. 1619. 4 Fhe poeis willow or thepassionste 
shepheard with aundry delightfull and no lesse passionate sonnets 
describing tho passions ol a discontented and perplexed Lover. 
ib. 1614. 4. Love’s Labyrinth or the true Lovers knot, including 
the disastrous fals of two starcrost Lovers Pyramus aud Thysbe. 
ib. 1615. 4. A strappado for the Divell, Epigrams and Satyres 'allu- 

ing to the time with divers measures of on lesse delighi. 15.1615. 
4 u N. f. m. Art. a. a. D. p. 233 aq. 00 


18) ©. Geb. b. Nichols Coll. of poetry. “ 


19) W. Shak. fämmtl. Poet. Werke n. deſſ⸗ Lehn nn a" 
1839. II. 16. Bämratl. Eyrifhe Gedichte, b. ©. Angi 
nad. Berl. 183%. 16. G. a. Rllis T. il. PB XS Mi 


834 Sranzöfifhe 5 


8 


Eine Nebengattung 
gedict, weldes vorzüglid, 
genannten Sctäfercalender v 
Aufnahme fam. Ihm folgten: 
William Smith?) une 
welcher Letztere gar eine Allego 
e. IX.), die Schilderunged 
land, mit großem Bilderreic 
führte), Auch Drayto: 
fh zu dieſer tänvelnden 
Abrabam Fraunce le 
feines Gönners Bhiliy € 
iſt noch Wilftam Brown 
wegen der von ihm bereite 
nen flogen und vorzüg!: 
anzuführen, worin er, freili: 
des Staliäners Marino, alfo © 
unangenehmen Hafen nad : 
wohl durch die melodiſche H« 
die gut und natürlih erfunde | 
ſchien. Bel diefer Gelegenheit 
ten Dramatifers John Flet— 
faithfull shepheardesse ‘), hin? 


1) Thealma and Clearchus, a 
easie verse publ. by Is. Walton. I 
se’s Library p. 315 sq. 


2) Chloris or the Complaint of \. 
pheard. Lond. 1596. 4. in Öoncttenform, 


3) The Purple Island, together W 
other Poeticall Miscellanies. Cambr, 16 
Edinb. 1772. 8. u. b. Anderson T. IV. 


4) The Muses Elizium. Lond. 1630. 4, 


5) The lamentations of Amintas for the ı 
raphr. transl. out of Latine into English hexs 
4. The countesse of Peinbrokes Emanuel, Con“ 
passion, buriall and resurrection of Christ, fogeak 
psalmes of Danid. All in English hexameters. ı. 
countesse of Pembroke Yuychurch. Conteining the’: 
and vnfortunate death of Phillis and Amintas: that 
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“Bude, Denſelben Styl behielten noch Brian 
feinem Philotimus und Nicholas Breton®) 
Mavillia's bei. Endlich macht hier Sir Phi: 
and Penshurft in Kent (geb. 1554, geſt. 
4 sine Eharactere feiner Zeit, kin wahrhaf: 
Zeſchluß mit feiner Arcadia, die auch, weil er 
fer, der Gräfin Pembrofe, widmete, die Arcadia 
brofe genannt wird. Das Bub galt lange 

ie, hat aber alle Borzüge und Fehler des Schä- 
feines Mufters, der Diana Montemayors, es 
madlofes Gemiſch der abenteuerlihften Erzähl: 
tadde der alten Nitterbüher mit der Scenerie 
A enthält daher auch nah der Manier 
inler fomifihe Stellen, die natürlich die 
‚man troß feiner Breite, ſel⸗ 
f a Goncetti’8 und des Mangels 
2 Schlu Dre fremder Hand) die los 
bes Berfaffers theilweiſe Rn 
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aber durch feine nicht recht erflärlihe Popularität den Grund 
zu Dem abſcheulichen Gonverfationsfivl gelegt, wie er am Hofe 
ver Königin Eliſabeth Mode ward, und ähnelt durch feine fang. 
weiligen, geſuchten Vergleihungen und fein widerwärtige® Prunken 
mit lets falſch angebrachter mythologiiher Gelehrſamkeit mehreren 
der oben beiprodenen Alteren Franzoͤſiſchen Romane, ohne jedoch 
der Bändezahl derfelben auch nur entfernt nahe zu komme. 
Eon einen Schritt weiter zum Befferwerden thatLodge”) in 
feinem Roman: Rofalinde oder Euphued Vermaͤchtniß, worin er 
übrigend Gamelyn, eine der fälſchlich Chaucer zugefchriebenen, 
aber defien Zeitgenofien Coke gehörigen Novellen ſehr Hart 
benupt hat. Hier ift fhon bei weitem mehr Handlung, umd 
Daß die Intrigue nit ganz ſchlecht angelegt fein kann, geht 
daraus hervor, Daß Shaffpere nicht blos die Fabel, fonbemn 
auch die Hauptdaradtere feines „Wie es euch gefällt” Daraus 
entnommen, ja fogar mehrere der kleinen Gedichte, mit denen 
die Profa nad damaliger Sitte durchzogen ift, für fi benupt 
hat. Noch weiter ging er in feinem Wintermährden, denn hier 
bat er ebenfalls nicht blos die Intrigue aus R. Breene’ 6") 
Dorofus und Faunia entnommen, fondern au das Orakel in der 
zweiten Scene des dritten Acts und noch einige andere Stellen 
fon wörtih, mnatürlih in Berfen, in fene Stüde über 
getragen. Weit befier iR jedoch Greene's Philomela oder die 
Nachtiqall der Lady Yigmater, deren erfler Theil, die Prüfung 
einer Frau durch ihren Dann, viel Aehnlichkeit mit der Gpifode 
im Don Quixote bat, wo Anſelmo Camilla feine Frau auf 
gleihe Weile auf die ‘Probe ftellt, deren Entwidelung aber of 
fendar Boccaccio's Titus und Gyſippus nachgebildet iſt. Die 
ganze Erzählung ift eine Apologie der Frauentreue und ſicht 
dem an Stau fo viel Gefallen findenden Greene‘ eigentlid 
aiht Ähnlich, denn es zeigt fih darin eine Zurtheit, eine Ach⸗ 
tung vor der weibliben Tugend und ein Glaube an weibliche 
Reinheit, die dem Berfafler alle Ehre mahen. Auch die ganye 
Gompofition, die Berwidelung und DieBerarbeitung des Stoffe im Ein⸗ 
zelnen ift talentvoll, fo daß, wäre nicht zu viel Affectatlon darin, man 
das Bub in ein fpäteres Zeitalter ſetzen möchte. Doch If be 
weitem noch nicht fo viel Cuphuismus darin ſichtbar, als in Lod ges 
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oben genannten Bude. Denfelden Styl behielten noch Brian 
Malbante'?) in feinem Philotimus und Riholas Breton®) 
in feinen Leiden Mavillia's bei. Endlich macht hier Sir Phi⸗ 
tip Sidney’ aus Penshurft in Kent (geb. 1554, gef. 
1586), einer der edelſten Charactere feiner Zeit, kin wahrhaf—⸗ 
ter. Kitter, den Beſchluß mit feiner Arcadia, die auch, weil er 
fie feiner Schwefter, der Graͤfin Pembroke, widmete, die Arcadia 
der Gräfin Pembrofe genannt wird. Das Buch galt lange 
für ein Meifterfiüd, hat aber alle Borzüge und Fehler des Schaͤ⸗ 
ferromand und feined Mufters, der Diana Montemayors, es 
bietet ein gefchmadlofes Gemiſch der abenteuerlihften Erzähl: 
ungen im Gefhmade der alten Ritterbüder mit der Scenerie 
des Landes Arcadien und enthält daher auh nach der Manier 
der Stalläner und Spanier fomifhe Stellen, die natürlih die 
Illuſion flören. Uebrigens muß man trog feiner Breite, ſei⸗ 
nes Hafens nah Emphafe und Conceiti's und des Mangels 
an Meberarbeitung (der Schluß ift von fremder Hand) die los 
benswerthe Abficht des Verfaſſers, den theilmelfe unfittlichen 
Nitterromanen einen moralifhen Subftituten zu geben, rübmend 
anerfennen. Was die Form anlangt, fo iR das Buch eine 
Art Gpopde in Profa, denn es beginnt gleih mitten in der 
Hondlung Indeſſen hat er nah damaliger Mode dem Haupt 
werfe noch Fleinere Gedichte in Octaven, den Itallänern nadge- 
bildet, und Eklogen in Wlerandrinern und Hexametern einge 
fhoben. Diele Gedichte find gelungen au nennen, no mehr 
aber fein Liederkranz, Astrophel and Stella, worin er in 108 
Sonetten eine geroifie Lady Ri, die au In der Arcadia als 
Philoklea eine bedeutende Nolle fpielt, angefungen hat. Noch iR 
zu bemerken, daß nah dem Borgange des Thomas Morus 
tn feiner Utopia und Barclay’8 in feiner Argenis, von 
denen ſchon oben die Rede war, eine ziemliche Anzahl politifcher 
Romane, theils in Lateinifcher, theild in Englifcher Sprache 
erfhien; wir zeichnen bier fogfeib aus, obwohl fie erft in die 
naͤchſte Periode gehört, des treuen Anhänger Karls J1. Jam es 
Harrington’) aus Upton (1611— 77) Oceana, eine Nach⸗ 
ahmung der Platonifhen Idee von der Atlantis und ohne Zwei⸗ 
fel dad gelungenfte Werk diefer Art, Er Iäßt darin unter ber 
Größe, Handduch d. Literärgeichidhte. Il, 23 
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Leitung des Alphaͤus Megaletor, des Lord Archon (Erommeh) 
ein Gleichgewicht zwiſchen den einzelnen Gliedern des Staats 
eintreten und fo denſelben erhalten ein „Government established 
upon a equal agrarian arising into the superstruction uf 
ihree orders, the senate debating and proposing, the 
people resolving and Ihe magistracy executing by an equal 
rofation ihrough the suffrage of Ihe people given by tbe 


ballot.“ 
000 Ueb. ältere Engl. Rom. f. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1835. ar. 88 


2) The most plessant historee of Ornatus and Artesia. Lond. 
1598. 1607. 4. The famous history of Montelion King Knight of 
the oracle. Lond. 1687. 4. s. 1. 8. The most famous, delectable and 
pleasant history of Parismus. ib. 1696. 11. 4. 


3) Pheauder the Mayden Knight. Lond. 1595. 4. Haigh fer 
Devonshire. A pleasant Discourse of six gallant Merchants of 
Devonshire their lives, adventures and Travailes: with sundrie 
theire rare Showes and pastimes shewed beforethe King in Exeter. 

nd. 1000. 4. 


4) ©. Warton T. II. p. 372 sq. 


5) The palace ot Pleasure the first volume containing sixty 
novels of Boccacio. Lond. 1566. 1575. 4. The second volume «on 
teining, thirty-four novels. ib. 1567. 1575. 4. ed. by Haslewoed.: 
ib. 18 » . ® 


6) Heptameron. Lond. 1582. 4. Daraus the right excellent and 
famous Historye of Proinus and Cassandra. ib. 1578. 4. Benupte be 
kanntlich Shakſpere in Maaß für Maaß. 


7) Tales marveillous in ihren Miscellanea ou Meditat. memor. 
Löond. 1604. 4. 

8) The forest or collection of Historyes no lesse proftable 
than, pleasant and necessary doone out of Frenthe into Kuglish. 
‚ond. 4 


D Rosalynde, Euphues golden legacie: found after his death 
in his Cell at Silexetra. Begneathed to Philautus sönnes nOur- 
sed up with the father in England, Fecht from ihe Caneriew, Lond 
1590. 4. ıb. 1612. 4. u. oͤft. Ausz in Simrod u. Echtermeyer Quell. d 
GShakſp. Bd. III. p. 43 3q. cf. p. 280 sg. 


10) Ruphues or the Anatomy of Wit. Lond. 1579. 1613. 10%. 
4. Dagu: Euphues and his England, Lond. 1530. 1581: 1613. 1617. 
(m. d. vor) 1673. 1636. 4. 

11) Philomela. The Lady Fitzwaters Nightingale. Lond. 
2615. #. u. öft. A Pair of Turtle Doves or the tragicall History 
Bellora aud Fidelio seconded with the Tragicall end of ĩ 
Lond. 1606. 4. Dor. u. Faunin überſ. b. Simrock a. a. D. Sd. MI. 


p. #9 aq. 


. 
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12) Philotimus, the warre betwixt nature and fortune. Lond. 


The miseries of Mavilla, b. |. The will of wit etc. Lond. 
57. 4. u. einz. ib. 1583. 4. 

14) ©. Brydgen ‚Bibliogr. T.I. p.8isq. 289sq. T. Zouch, Mem. 
of the life and writings of Ph. 8. Lond. 1808. 8. — The countesse 
of Pembrokes Arcadia. Lond. 15%. 4. (nur III 28.) ib. 1598. fol. 
(IV ®.) Bd. IX. ib. 1638. fol. The works of Sir Ph. 8. in prose 
and verse. ib. 1725. Ill. 4. Miscell. W. of Ph. 8. with the life of 
ihe author and ill. not. by W. Gray. Oxford 1829. 8. Almanzor 
and Almanzeida, a novel. Lond. 1678. 4. Astrophel and Stelle 
wherein the excellence of sweete poesie is concluded. Lond. 1591. 
4. u. in f. Arcadia. Ed. VII. Lond. 1629. fol. p. 567 sg. eb. ſ. Ar- 
cadia f. d’Israeli Amen. of Lit. T. II. p. 63 sq. Prob. v. f. lyr. Poeſ. 
b. Ellis T. II. p. 213 sq. 


15) Oceana and other Works. Lond. 1700. fol, w. an appendix. 
ib. 1737. fol. f. d’Israeli Amen. of Liter. T. II. p. .84 2q. 


$. 619. 


Es bleibt und noch das Drama übrig, deſſen Blüthen- 
jeit aus einigen oben angeveuteten Gründen befonderd in dieſe 
Periode zu ſetzen fein wird, obwohl der Anfang defielben noch mit den 
letzten Regungen der Interludes in der Heywoodſchen Form 
beginnt, von deſſen Allegoriſationen noch der neue Brauch, New 
Custom, gewiffermaßen dad bedeutendefte Beifpiel iſt'). Das 
erfte regelmäßige Stüd fchrieb, freilih noch auf den Schultern 
des Plautus und Terenz ſtehend, Nicholas Udall?), Vors 
fieher der Schule zu Eton (+ 1557) unter dem Titel Ralph 
Boyster Doyster (vor 1551), von ihm ſelbſt Comedie or Iu- 
terlude genannt, worin er dieLebensweife eines Londoner Geden 
fhiert. Ein aͤhnliches Stüd ſchrieb ein Anonymus unter 
dem Titel Jack Juggler?), worin allerdings noch Vice unter 
feinem eigenen Ramen vorkommt, dad aber doch fonft nad Plau⸗ 
tus gearbeitet IR und in vieler Beziehung ſchon den Namen eines 
regelmäßigen Lufifpielö verdient. Belde bilden den Uebergang 
zu dem erſten eigentliden Nationallufifpiel, zu Frau Gurton's 
Nähnadel, welches der Biſchof von Wels und Bath John 
Still (+ 1607) gefdhrieben hat (1566). Die Babel IR die, 
dag ein luſtiger Geſell die Gelegenheit, wo Brau Burton die 
Hofen ihres Haustnehts ausflidt und ihre Naͤhnadel dabei 
verliert, benugt, diefelbe mit ihrer Nachbarin, der angeblihen Die 
bin derfelben, aufammenzuhegen, wodurch das ganye Haus und 
22 
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Dorf in Aufruhr fommt, bis jener durch einen Schlag, den a 
dem Hausfnecht auf den Hintern giebt, dieſelbe dieſem hinein⸗ 
fliht und fomit durch defien Schreien darthut, daB fie fi in 
den zerrifienen Hofen felbft verloren habe. Obgleich man fon 
hieraus fehen kann, wie niebrig die Späße fein müflen, womit 
das Stuͤck angefültt if, fo iſt doch auch nicht zu leugnen, daß 
ed trotz des Mangeld an gehöriger Organifation des Stoffe ben 
noch durch die gänlihe Prädomination der Handlung über den 
Dialog ein VBolfdintriguenflüd genannt werben mag). 
1) New Custom b. Dodsley. T. I. p. 249 sq. 


2) &. Collier T. II. p. 446 sq. Ralph Roister Doyster the ear- 
liest Comedy and Ferrex and Porrex, the earliest Tragedy, in 
the Language ed. by W. D. Cooper. Lond. 1846. 8. 


3) ©. Collier T. H. p. 336 sq. Jac Iuggler, a new Enterlade 
both wytte and very playsent. Lond. 1562—3. 4. 


4) ©. Lardaer Lit. and scient. men of Engl. T. II. p. 5 
Collier T. IH. p. 444 sq. d’Israeli, Aınen. of Liter. T. IT. p. 11504. 
—A Ryght, Pıthy, Pleasaunt and merie Comedie, Intytuled Gam- 
mer Gurtons Nedle Played on Stage not longe ago in Christes 
Colledge in Cambridge made by Mr. S. Mr. of Art. Lond. 1575. 4 
u. b. Iawkins Orig. of Engl. Drama T. I. p- 165 ng. U. b. Dod»- 
Iey Old Plays T. II. p. 6—82. 


$. 620. 


Auf diefelbe Welfe wie nun das Luftfpiel fonad blos d- 
nen Anfang machte, indem es einzelne komiſche Scenen obne 
innern Togifhen, in einander greifenden Zufammenhang an 
einander reihte, eben fo war es mit dem Trauerfpiel, denn ef 
nige frühere Verſuche, wie 3. B. des Kapellmabendirectors 
Richard Edwards (+ 1566) Damon und Pythias, woeldes 
er felb im Prolog „a tragicall comedie“ nennt, IR mehr 
ein Schaus al8 Trauerfpiel und völlig ohne Action mit über 
wiegendem Dialog‘) und des Thomas Hughes 1587 wirk 
(ih aufgeführtes Stüd Misfortunes of Arthur, obwohl fräftiger ger 
zeihnet und beffer abgefchloffen, weshalb es von Einigen übe 
Sackville“s Gorboduc gefegt ward, if auch durchaus noch 
fein Trauerfpiel in dem Sinne der fpäteren Vorläufer Shak⸗ 
fpere’s, wie ed auch unendlih höher fleht?) ald der von Ghal 
fpere im Heinrich IV. (Part. I. Art.If, sc, 4.) erwähnte Cam- 
bises des Doctors Thomas Prefon (+ 1570), ver nicht 
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viel beſſer ald die alten Moralitäten it’). Darum müffen wir 
doch noch bei Thomas Sadville Lord Buckhurſt, von, dom 
ſchon oben die Rede war, ſtehen bleiben, deſſen Gorboduc oder 
Ferrex and Porrex dildert, wie der alte Britifhe König Gor⸗ 
boduc fein Reich bei Lebzeiten unter feine Söhne, Ferrer und 
Porrer, theilt, worauf Erſterer, erzürt über die Bevorzugung 
feines jüngern Bruders, unterfügt von feiner Mutter Videna, 
Krieg mit dieſem beginnt, aber von ihm erſchlagen wird, welchen 
wieder die Mutter, die nachher auch getödtet wird, ermorden 
käßt, worauf der alte König aus Berzweiflung ihnen nachſtirbt. 
NUUebrigens hatte Sadville nur die zwei lehten Akte gefchrieben, 
die drei erfien rühren von Thomas Horton her. Nuffällig 
iR die Ginrichtung, daß ein Chor, der aus allegorifchen Berfonen 
befteht, die Acte vom erften bis zum vierten fließt, während wie⸗ 
der jeder Act, Ratt eines Prologs, mit einem pantomimifchen 
Borfpiele anhebt, worin der Inhalt deſſelben im Voraus dars 
geftellt wird. Handlung fommt darin fonft gar nicht vor, denn 
Boten referiren die Schlachtereignifie und Todesfälle, fo daß, 
troß ded im Ganzen wundervollen tragiihen Pathos, der Hars 
monie der reimloſen Jamben (blanc-verses), welche ſeitdem als 
die allgemeine Form von den meiften Engliſchen Dramatikern 
und bekanntlich auch von Göthe und Schiller angewendet wor⸗ 
ben find, und des einfach ungezwungenen Dialoges, die Einformig- 
feit der Situationen, die hölzerne Action und die fleifen, ſchul⸗ 
meiſterlich altklugen, langweiligen Reden es jetzt für uns völlig 
unleöbar machen!). 


1) The excellent Comedie of two the moste faithfullest Freen- 
des Damon and Pithias. Lond. 1571, 4. u. b. Dodsley T.I. p. 180 
—261. ſ. Collier T. III. p- 1 80. 


2) The misfortunes of Arthur, Uther Pendragon’s Sonne: Cer- 
taine Devises and Shewes presented her Majestie by the Gentle- 
men of Gray’s Inne at her Highnesse Court in Greenwich. The 28 
Day of Febr. in the thirtieth yeare of Her Majestie’s most happy 
reigne. Lond. 1587. 4. u. in d. Five old plays, from a Suppl. etc. 
by J. J. C. Collier. Loud. 1843, p» 5—80. 


3), Lamentable Tragedy mixed ful of pleasant mirth, conteyning 
the Life of Cambises King of Persia. Lond. s. a. 4. u. b.Hawkins 
T. I. p. 81-319, f. Lardner a. a. ©. T. II. p. 14. 


4) ©. d’Israeli a. a. ©. T. II. p. 110 sq. Warton T. II. p. 
289 sq. Lardner a. a. ©, T. IL, p. 8 sq. Th, Norton and Th. Sack- 
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ville, Lord Buckhurst. The tragedie of Ferrex and Porrex se 
forth without addition or alteration, but at together as ihe same 
was shewed on stage before the Queene’s Majestie about nise 
yeares past viz. the XVIII. day of Januarie 1561 by the gentis- 
men of the Inuer Temple. Lond. 1571. 4. u. b. Dodsley T.Lp. 
99 sq. (Old Plays T. I. p. 103 sq.) 


$. 621. 


Unter den Borläufen Shakſpeare's nimmt aber ohne Zweifel 
John Lylie (geb. lange vor 1553) eine der erften Stellen 
ein, denn er begann felt 1565—70 bereit Koffomöbien, 
zwar größtentheils in der Form der Gcäferfptele, aber, was 
wichtig iR, in Profa zu fehreiben, und ward dadurch der Schöpfer 
der dramatifhen Brofa, denn Oascoignes') auch in Proſa abs 
gefaßte Ueberſetzung von Arioſto's Suppositi gehört eben, wel 
fie nur Weberfegung if, nicht hierher. Lylie's beſtes Stuͤck M 
fein Luſtſpiel von Alexander, Campaspe und Diogene®?). Ziems 
lich aͤhnlich it George Whetſtone's etwas älteres Süd 
von Promos und affandra?). Dieſes find uͤbrigens faſt die 
einzigen aus jener Menge der an Eliſabethe prachtliebenden 
Hofe aufgeführten Stüde, die wir noch vor und ba 
ben, obgleich fie auf den Anhalt derfelben fchließen und ihren Ber 
luſt un® nicht bedauern laſſen. Das eigentlihe Bolfstuf: 
fpiel mag aber gewaltig roh und unanftändig gewefen fein, dem 
der Clown oder Näpel war eine unentbehrlihe Perſon, brängte 
ſich überall in die Handlung ein, ertemporirte mit dem Bam 
terre und der Balerie, wo als auf den wohlfeiltn Pläpen 
bie gemeinften Leute faßen, nad beflen Kräften, und zufeht 
pflegte er am Ende des Stüdes in einer Art Nachſpirl, Jie 
genannt, noch beſonders iene Künfte zu produciren, welche früher 
zu den Zeiten der Trouveres die Jongleurs trieben, nämlid 
groteöt zu tanzen, zu fingen, Braten zu machen unb dabei finw 
loſe DBerfe zu impeovifiren, eine Sitte, die Shaffpere in 
Was Ihr wollt und Der Liebe verlorene Mühe allerdings me 
dificirt angewendet hat. In der Tragödie war Uebertreibung 
in jeder Bertehung die Hauptfache, die tollſten Ausbrüdhe der Lei⸗ 
denfchaft, die widernatürlichfien Situationen, ſchauderhafte, oft nur 
Edel erregende Leldensicenen, Ermorbungen u. dergl. mußten her 
hatten, um das rohe Oefuͤhl det Zuſchauer aufjuregen, und dabri Modte 
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Vieles auf das Ungeſchickteſte verballhornt werden, wie ung 
Shakfpere durch feine Einlage von Pyramus und Thisbe in 
dem Sommernadtötraum, die offenbar eine Garricatur der biöherigen 
Tragdvien fein fol, ſchon ahnen läßt, und weiche eben darum nidt 
blos eine Poſſe if, um Lachen zu erregen, wozu ſchon ber 
Stoff nicht geeignet wäre. Indefien traten ſchon feit 1580 einfge 
bebentende, auch durch claffifhe Bildung bemerfbare Talente 
auf, welche das Volkoſchauſpiel auf einen höheren Standpunkt 
brachten und gewiffermaßen den Grund zum nachherigen rich⸗ 
tigen Verſtaͤndniß eines Ghaffpere legten, indem fie das Bolf 
Ichrten, nicht blos gewöhnliche Beluftigung im Thenter zu fuchen, 
- fondern aud einen höheren Zweck, den der Kunſt, zu begreifen 
und Ind Auge zu faflen. An ihrer Spige fleht. aber Tho⸗ 
mas Kyd (+ 15959%°), ein fonft völlig unbekannter Mann, 
dem man eine den alten Moralitäten ziemlich nahekommende 
Tragödie von Soliman und Perfiva, aber, was weit wichtiger 
iſt, auch Jeronimo und eine Art zweiten Theil deffelben, ver 
aber auch als befonderes Stud angefehen werden mag, bie fos 
genannte Spanish Tragedy, zugefhrieben hat. Erſterer ent» 
hält no viel unnüges allegoriſches Beiwerk, aber in beiden 
it ein Leben, ein Ineinandergreifen der Action, eine Energie 
der im Ganzen doch ſchon fehr edlen Sprade, daß man nicht bes 
greifen Tann, warum dieſe Stüde, in denen übrigens aud 
die Schauluſt ihr Feld findet, ſich nicht länger, ale es der 
Fall war, der Gunſt des Publicums erfreuten. Nah ihm 
fommt ber fhon genannte Thomas Lodge‘), der mit Greene 
zufammen ein etwas ſchwaches und unzufammenhängendes Ten⸗ 
denjflüd, Looking glass for London and England, das 
man gewöhnlich für eine fatiriihe Vertheidigung gegen die An⸗ 
griffe der Yuritaner auf das Theater angefehen hat, ſchrieb; befier 
find feine Bürgerfriege des Marius und Sylla, worin er allzuviel 
von der hiftorifhen Treue abweicht, ob er fih gleih vom trag⸗ 
ifhen Patho® und unwahrſcheinlichen Situationen, überhaupt von 
jenem maßlofen Morden xx. freihält, welches Alles man auf ber 
Englifhen Bühne lange für ein unentbehrliches Aggregat eines 
Trauerſpiels anfah. Der Pamphletift Thomas Rafh aus Les 
Roffe in Suffoll (1564—1601)’) ſchrieb eine gelehrte Alle⸗ 
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gorie, WIN Summer's (des bekannten Hofnarren Heinrichs VII) 
fepter Wille, allein ein Deama iſt ed nit, und unferem heutigen 
Geſchmacke fagt es noch weniger zu. Weit bedeutender iſt aber 
der Londoner Stadpoets) George Peele (geboren um 1552 
in Devonfhire, gef. vor 1598) fhon nad der Meinung der 
gleichzeitigen bebeutendern dramatiſchen Dicter, ob er für une 
gleihwohl in den nad feinem Tode erfhienenen Merry con- 
ceited Jests nicht eben das befle Eharacterbild abgiebt, fondern 
darin als ein liederlicher Gauner erfheint, was doch wohl 
nicht die Eigenfhaft aller damaligen fogenannten authors of 
profession gewefen fein Tann, wenn wir auch recht gern glauben 
wollen, daß fie mit den Scaufpielern zufammen gar -lodere 
Zeifige gewefen fein mögen. Er bat mehrere Stüde Hinterlaf 
fen, unter denen ein Hoffhaufpiel, Arraygnment of Paris fi& 
nicht über den Gehalt der vielen am Hofe aufgeführten alle 
gorifhen Gelegenheitsſtuͤcke erhebt, allein feine Old Wifes Tale, 
ein Spinnfubenmärden, iſt trog der Prädomination der Action 
über Ausführung dur den Dialog und die nothwendige Re 
flegion eine mit phantaſtiſchem Maͤrchenduft hoͤchſt poetiſch 
umhuͤllte Production und giebt uns ſchon eine Ahnung von 
Shakſpere's koͤſtlichem Sommernadtstraum, fo daß es in dieſer 
Hinfigt über feinem König David und Bathfeba flieht, da dieſes 
befonder® im Punkte der Liebesfcenen ziemlih hochſtehende Stud 
nad der Meinung neuerer Critiker wahrſcheinlich ſchon Shak⸗ 
fpere’6 Romeo zum Borbild hatte. Seine Schlacht von Alcas 
zar hat jedoch ſchon Shakſpere in feinem King Henry (P. 11. 
A. II. Se. IV) laͤcherlich gemacht. Noch höher fchlägt man 
den liederlihen Robert Greene’) aus Norwich (geb. 1550 
—60, gefl. 1592) an, der ſelbſt auf einer Reife, die er 1578 
nad Italien und Epanten unternahm, ein ächtes Schaufpielers 
leben, aber nit auf den Bretern, fondern in natura mitten 
unter Bagabunden und liederlihem Geſindel führte, wie wenig 
end in der nad feinem Tode erſchienenen Bepentance of 
R.6Gr. fleht, und nur eine furze Zeit an der Seite einer liebens⸗ 
würdigen Frau ruhig und anftändig als Vicar zu Tollesbury 
lebte, wie man aus feiner Erzählung Never too late (hier iR 
er der Francisco) und feinem Groatswortb of wit (1592, 
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hier ifl er der Roberto) ſieht. Bald flürzte er fich wieder in 
den Strudel der Ausſchweifungen und farb an den Folgen 
berfelben.. Er iR ein Achter Vollsdichter geweſen, und darum 
MM es zu beklagen, daß wir jedenfalls nur noch den kleinſten 
Theil feiner Erzeugniffe vor und haben, von denen unbedingt feine 
ein auf Volksſagen beruhenden Stüde, Georg Greene der 
Flurfhüs von Wakefield, in welchem der fo populäre Robin 
Hood die Hauptrolle fpielt, und Bruder Baco ber Zauberer, 
die gelungenfien find, denen zwar. Tiefe der Empfindung und 
Energie des Eharacter6 abgeht, dafür aber die größte Lebendigkeit ' 
der Handlung und ded Dialogs, Friſche und Originalität des 
Phantaſie zu Stattn kommt. Ihm kann daher mit Recht 
Ehriffopher Marlowe (+ 1593)'%), das bedeutendfle Ges 
nie unter Shalſpere's Vorläufern, entgegengefept werden, da dies 
fer feurige, rüdfichtelofe, unbezähmte Geil, der feinem Befitzer 
auch den Tod brachte (er farb an einer Wunde, die er erhielt, 
als er feinen Rebenbubler bei feiner Geliebten mit dem Dolce 
angegriffen hatte), nur auferorbentliche, gewaltige und hochtrag- 
iihe Stoffe wählte, während jener mehr den heiter» anmus 
thigen Sinn der Mittel: und niehern Elafien feiner Landsleute 
darzuftellen ih vorgenommen hatte. Dieß fieht man aus feinem 
Tamerlan, dem Bauft, worin ihm die Auffaffung der tieffinnigen 
beutfhen Sage wunderbar gelungen ift, der Pariſer Bluthoch⸗ 
zeit, die nicht in Acte getheilt iR, dem Juden von Malta, einer 
meifterhaften Darſtellung der jüdifchen Selbſtſucht, und feinem 
Edward I1., einer wahrhaft erhabenen hiftoriihen Schickſalstragödie. 
Leider aber wird bei ihm das Großartige nur zu vft zum 
Knnatürlien, dad Außerorbdentlidhe zum Ungeheuern und das 


Gewaltige zum Gewaltfamen ''). 

1) The 6Glasse of Governement. A trag. comed. Lond. 1575. 4. 
The supposes. Lond. 1566. 1587. 4. u. b. Hawkins T. III. Be 
Jocasta, a Trag. ib. 1575. 1587. 4. (Ueberf. d. Phoenissae b. Eurip.) f. 
Collier. T. III. p. 6 sq. . 

2) &. Collier T. IN. p. 172 sq Lardner II. p. 67 sq. Endimion, 
Lond. 1591. 4. 1632. 8 u. in d. Old Plays being a Contin. of Dods- 
ley’s Coll. Lond 1316. T. II. p.97. The pleasant conceited er 
called Mother Bombie. Lond. 1594. 4. u. a. a. ©. T. I. p.208—286, 
The most excellent Comedie of Alexander, Campaspe and Dio- 
genes. Lond. 1584. 1591. 4. u. Dodsley T. TI. p. 91—152. The wo- 
man in ihe moon. Lond. 1597. 4. The maydes metamorphosis, 
Lond. 1600.4. Loves metamorphosis a — pastorall. ib. 1601. 4. Sappho 
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and Phaon. ib. 1591. 4. Gallathea. ib. 1592. 4. (Alex. End. Sappko. 
Galat. Myd. Moth. Bombie in: Sixe court Comedies. pubi. b 
Bioant. Lond. 1632. 4.) 


3) Right excellent and famons Historye of Promos and Cas- 
sandra. Lond. 1578. 4 u. in d. Six old plays upon Shak. founded 
his Measure F. M. Lond. 1779. T. I. p. 9—108. f. Collier T. II. 
p. 61 sq- 

4) eb. d. Lond. Theat. ſ. Mag. f. d. Lit. db. Aust. 1834. ar. 56.68, 
Collier T. III. p. 263 sq. Ulrici, Shakſpeare. I. p. 96 sq. 


5) &. Collier T. HI. p. 205 4q. Larduer T. I, P 59 sq. The 
first part of Jeronimo. With the warres of Portugall and tbe Life 
and Death of Don Andraea. Lond. 1605. 4, u. b. Dodsiey T. II. 
p- 63—93. (f. Old Plays 1825. IU. 1. p. 49 aq.) The Spamish Tra- 
gedy or Hieronimo is mad again, containing Ihe lamentable end 
6 don Horatio and Bel-imperia, with the pittifull death- of olde 
Hieronimo. Lond. 1:99. 1602. 1603. 1610. 1615. 1618. 1623. 1633 
1638. 4. u. Dodsley T. 111. p. 99—204. (Old Plays a. a. D.p. 658g) 


6) A looking Glasse for London and England. Lond. 15%. 
1617. 4. u. b. Greene Works by Dyce T. I. p. 59 sq. The woundı 
of civill war lively seth forth in the true Tragedies of Marius and 
Scilla. Lond, 1594. 4. u. b. Dodsley T. VIII. p. 11—83. &. Collier 
T. IH. p. 213 sq. ' 


7) &. Lardner T. TI. p. 70 sq. Collier T. IN. p. 21 sq. A 
pleasant Comedie called Summer’s last Will and Testament, Lond. 
1600. 4. u. b. Dodsley T. IX. p. 13—79. 


8) &. Merrie conceited Jests of G. Peele Gentl. sometime stu- 
dent in Oxford, wherein is shewed the Course of hisLife how be 
lived. Lond. 1627. 1761. 4. Lardner a. a. D. p. 61 sg. Collier T. 
I. D 191 sq. — Works of G. Peele by Dyce. Il Ed. Lond. 18%. 
iu. 8. The Araygnement of Paris, a past. Lond. 1664. 4. The 
famous chronicle of King Edward the first surnam. Edward Lo 
Shankes with his return from the holy land. Also the Hife o 
Lievellan rebell in Wales, lastly The sinking of Queene Bliner, 
who sunck at Charing crosse and rose againe of Pottershith now 
named Queene hith. Lond. 1593. 1599. 4. u. Old Plays 1827. T.XI. 
P: 1 7 The olde wives tale. Lond. 15%. 4 The love of Ling 
ove of King David and fair Beihsabe with the tragedie of Abh- 
salon. Lond. 1599. 4. The Battell of Alcazar fought in Barbarie 
betweene Sebastian King of Portugall and Abdeimelek King of 
Marocco. ib. 159. 4. 


9) Greene’s Never tooLate; or a Powder of Experience seat 
to all yoathfull Gentlemen, to roote out the infectious follies, that 
over-reeching conceits foster in the spring time of their youth. 
Lond. 15%. 4. Greene’s 6roats-worth of Witte, bought with a 
Million of Repentance; describing the Folly of Youth, the False- 
hood of Make-shift Flatterers, the Misery of the Negligent and 
Mischiefes of Deceyving Curtezans, publ. by €. Chettie. Lond. 
1692. 4. Collier T. III. p. 147 sq. Lardner T. UI, p. 42 sq. Ulxiti 

. 27 sq Dram. Works publ. by Dyce. Lond. 1831. 11. 8. Scottish 
torie of James the fourth slaine at Flodden. ib. 1599. 4. The 
comicall Historie of Alphonsus, King of Aragon. ib. 159. 4. The 
Historie of Orlando Furioso. Lond. 1594. 4. The honourahle Histe- 
rie of Frier Bacon and frier Bongay. Lond, 159. 4. eutfh ia 
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Shakſp. Vorſch. v. Tieck. Epgs. 182829. 6. 1. 54— The plea- 
sant conceited Comedie of Sosrge a Erocn % The Pinner of Wake- 
field. Lond. 1599. 4 4. Oeutſch v. Tiek, Altengl. Theater. Berl. 1811. Vd. 
J. J 159 sq.) 
—— — Herrig Arch. f. Kde. 
Ka. pad). (eiberf. 1846. I 1 384 -00. Ulrici p. 136 sq. Lard- 
ner T. II. p. 49 sq. Collier it p . 107 sq. Works ed. by 6.Ro- 
binsen. Lota. 1826. III. 8, Lusts deminion or the lascivious queen, 
a trag. Lond. 1651. 1661. 4. The tragedie of Dido Queene o Car- 
thage. ib. 1594. 4. (hier hatte Nash mitgearbeitet). Tamburlaine the 
greate, who from the state of shepheard in Scythia by his rare 
and wonderfull conquests became a most puisant and mighty Me- 
narque. First part. Lond. 159%. 1605. 4. amb. the greate with 
his impassionate furie, for the death of his Lady and Love fair 
Zenocrate his forme ef exhortation and discipliue nd this Ihreo 
Sonnes and the manner of his oure death. The sechn . 
. 4. The troublesome raigne et Iamentable death —E N. 
of England, with the tragicall fall of proud Mortimer, ib. 
15% . 1612. or 4. u. Old Plays T. 1. p- 305 sq. The famous Tra- 
gedy ef the rich Jew of Malta. Lond. 1633. 4. u, Old Plays T. 
p- 231 sq. 6 zwei Stücke in E. v. Bülow, Altengl. Schaubühne. 
Berl. 1831. 8.) The massacre at Paris, with thedeath of the dake 
of Guise. Lond. s. a. 12. The tragicali history of the horrible life 
and death of Dr. Faustus. Lond. 1604. 1651. 4. 1814. 1818. 8. 
(Deutih v. W. Müller. Berl. 1818. 8.) The first and second part of 
the troublesome a of John King of England. Lond. 1611. 4. 
The true tra Richard duke of York and the death of good 
King Henry the & —X sixt with the whole contention betweene the two 
houses La and York. ib. 1595. (zuweilen Shakſpere 
zuasich. em deſſen Henry VI. P. I. Fr q aſt buchſtaͤbliche Gtellen 
aran 


11) me de — ©. überh. f. Ulrici a. a.D. p. 78 sq. d’Israeli 
up 1 


$. 622. 


Obgleich wenige der eben erwähnten Dramatiter befundere 
Schulen bildeten, fo fann doch von dieſen jet noch nicht die 
Rede fein, fondern wir müffen jetzt denjenigen Mann erwähnen, 
der alle feine Borgänger und Nachfolger in Schatten geſtellt 
hat, ih meine William Shaffyere®. Er war zu Strat⸗ 
ford am Avon in der Braffihaft Warwick den 23. April 1564 
geboren. Sein Bater John Shafipere war hintereinander Hand» 
ſchuhmacher, Wollhaͤndler und Fleiſcher geweſen, brachte es 
aber 1568 zum Buͤrgermeiſter und 1571 bio zum geſchwornen 


2) So ſchrieb er fih feiöh, font findet man Shaxper, Shagspere, 
peare u. Shakspeare 
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Oberaldermann (+ 1601). Indeſſen war feine Familie alt 
(fie kommt fon im Domesday Book vor), und auch feine 
Mutter Maria Arden (+ 1608) flammte aus adligem Blute. 
Daß unfer Wilian das väterlide Handwerk ale Fleiſcher ers 
lernt habe, läßt fi nicht nachweiſen, vielmehr ſcheint er in der 
dafigen Stadtſchule fleißig Leſen, Schreiben, Rechnen und etwas 
Latein gelernt zu haben. Er heirathete frühzeitig (im 19. Jahre) 
Die Tochter eines Gutsbeſitzers zu Shottery bei Stratforb, 
Anna Hathaway, die aber 7 bis 8 Jahre Alter als er war; 
ale fie ihm drei Kinder geboren hatte, fcheint er fi jedoch auf 
die lieverlike Seite gelegt zu haben, wahrfcheinlic weit fie tom 
zu alt war, denn in den Twelfih nigbt A. Il. Se. 1. 
warnt er die Frauen vor Helrathen mit jüngen Männern. 
So hatte er fih fogar mit Wilddieben eingelafien, warb im 
Park Sir Thomas Lucy’ von Charlecote ergriffen und rädhte 
fih für deſſen Härte dadurch an ihm, daß, er. an das Thor 
jeine® Haufes ein achtſtrophiges aus je 4 zehnſylbigen Berfen beſtehen⸗ 
des Spottgebicht, feinen erften poetifchen Verſuch, anſchlug*) und ihn 
fpäter in feinen Luſtigen Weibern von Windfor als Friedensrichter 
Chalow auf die Bühne brachte und von Fallſtaff auefpotien 
ließ. Nichtsdeſtoweniger mußte er deshalb Stratford verlaffen 
und ging nad London, wo ihn Armuth genöthigt haben ſoll *#), 
vor dem Theater die Pferde vornehmer Herren su halten, bis 
er ed endlich hinter den Eoulifien bis zur Würde eines call- 
boy bradte und feine Landsleute J. Burbage und Thomas 
Greene, Schaufpieler zu Blackfriars, ihn endlich (feit 1606), 
auf die Breter felbft erhoben, obwohl er anfangs nur den Souf⸗ 
fleur machte. Was für ein Schaufpieler er geworben, läßt ſich 
jegt nicht mehr nachweifen; nur foviel wiffen wir, daß er im 
Romeo den Bruder Lorenzo, im Hamlet den Gef gab und 
unter den Künfllern war, denen Ben Jonſon feinen Sejan de 
dicirte. Nebenbei arbeitete er nun fleißig fürs Theater und 


*) Ybgebr. b. Lardner T. II. p. 347. 


je, Davon heißen noch jest die Iungen, welche, um etwas zu verdienen, 
die —8 ber Vornehmen beim Verlaſſen des —— ————— perbeipolen, 
Shakespeare’s Boys f. Mag, f. d. Lit. d, Aust. 1833, ar. 
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bildete endlich felb eine Gefellfhaft, indem Korb Southamp⸗ 
ton ihm dabei mit feinem Beutel unter die Arme gegriffen zu 
haben fein. Später muß er jedoch die Sache fatt befom- 
men haben, denn er zog fih (1613) nah Shottery zurüd 
lebte dort ruhig als wohlhabender Landevelmann und pflanzte 
bekanntlich auch daſelbſt den erfien Maulbeerbaum, den man in feiner 
Gegend zu fehen bekam. Der Tod ereilte ihn zu New Place, feinem 
Landgute, an feinem Geburtstage 1616, und obgleich er 1741 von 
einer Sammlung und dem Ertrage einer außerordentlichen Borflelung 
feine® Julius Caesar in ber Weftminfterabtei ein Grabmal errich⸗ 
tet befam, fo Liegen doch feine Gebeine in der Kirche zu Strat. 
ford, denn er hatte verboten, fie je von ihrer Ruheſtätte zu 
entfernen. Betrachten wir nun, mit welden Mitteln Shaffpere 
ausgeruͤſtet feine meifterhaften Dichtungen lieferte, fo müflen wir 
eingeftehen, daß fein pofitived Willen nur ein hoͤchſt geringes, 
fein Genius aber Alles war. Er mag aus dem Alterthume 
den Plutarch nad) der Ueberfegung, die Thomas North (1579) 
aus dem Franzöfifchen des Amyot gemacht Hatte, den Plautus 
aus einer in der Mitte des 186ten Jahrhunderts gefertigten 
Ueberfegung der Menaechmi, den Ovid aus der Uebertragung 
bes Thomas Heywood gekannt haben; von Dares Phrygius 
hafte er wohl kaum gehört, und was er über den Trojanerfrieg 
bat, ſtammt aus Lydgate's Troy-book, die Stalläniihen No⸗ 
velliſten hatte er ebenfo wenig gelefen, höchftens hatte er mit 
ihnen in den Uebertragungen von Painter in feinem Palace 
of pleasure Befanntfhaft gemacht, obgleih Mandes bei ihm 
aus Belleforefi’d Histoires tragiques (j. ®. Hamlet) oder Pierre 
Boiſtean (Romeo) genommen zu fein ſcheint. Außerdem be- 
nugte er ältere Englifche Dichter, beſonders Chaucer, und mag 
Vieles au aus den zu jener Zeit häufig auf den Straßen 
feilgebotenen, jetzt fehr feltenen Volkobüchern entlehnt haben. 
Betrachten wir nun feine einzelnen Stüde der Reibenfolge nad), 
fo beginnt der apofryphe Pericles (1590), nad dem Roman 
von Apollonius von Tyrus, dann folgen die Comedie of Eri 
rors (1591), nad des Plautus Menähmen, Love’s Labour 
lost (1591) nad. einer noch unentdedten Quelle, King Hen- 
ry the Sixth P. 3. u. II. (1592) nah Marlowe's oben 
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p. 345 genanntem Stüde*), ıhe Midswumer - nigths dream 
(1593), wahrfheintih ganz Shakfpere’d Eigenthum und ein 
phantaſtiſches Gelegenheitsftüd, dem Iriſch⸗Schottiſche Eifen- 
märden und irgend eine wahre Begebenheit (die Liebe der bei. 
den darin auftretenden Paare und ihr gegenfeitige® Abfloßen) 
zu Srunde liegen, Romeo and Juliet (1593), nad) Boifleau, 
ber freilich Luigi de Porta und Bandello (II. 1.) vor fih ge 
habt hatte, ihe taming of the shrew (1594) nad einem 
fhon vorhandenen älteren Stüde**), the two Gentlemen of 
Verona (1595) nah einer Epifode in Montemayor’8 Diana 
und Sidney's Arcadia, King Richard the third (1595) ***), 
King Richard ihe second (1596), Henry tbe fourth P. ]. 
II. (1596), fämmtlich auf ältere Dramas bafirt und the merchant 
of Venise (1597), nicht ohne Benutzung von Marlowe's 
Jew of Malta und der alten Ballade vom Juden Gernutus 
(bei Percy Il. 11.), wahrfcheinlihd nad der 95ſten Declama⸗ 
tion aus ler. Sylvain’d Orator (Lond. 1596), Hamlet 
(1597), vermuthlih nach einem alten gleihnamigen Bolksbude 
und Belleforeſt (Hist. trag. VI. p.197), King John (1598), 
vermuthlih nad einem älteren Stüde Rowley's, Alls well 
that end’s well nad) Painter's Giletta of Narbon (Pal. of 
pleas. T. I. p. 88), King Henry the fifih (1599), wahr; 
fheinlih nad) einem älteren Stüde, Much ado about nothing 
(1599), nad einer von Bellefored (III. or. 18) überfepten 
Novelle Bandello's (I. 22), As you like it (1600) nad 
Thomas Lodge (f. ob. p. 336), Merry wives of Windsor 
(1601), nad englifhen Erzählungen (the two lovers of Pisa 
aus Tartleton’d® Newes of Purgatory 1590, und the for- 
tunate the deceived and unfortunate lovers, Lond. 1632, 


*) The first sketches of King Henry VI. w. intr. and net. by 
Halliwell. London 1843. 8. 

*%) In Six old Plays on which Shak. founded his Measure 
for Measure, Comedy of Errors Teming the Shrew, King John 
King Henry Y, King Lear. Lond. 1779. [1 I. P. 159. The ine 
of a shrew. To which is added the Woman lapped on Mo 
Skin ed. by Amyot. Lond. 1844. 8. 


”*) The true trag. of Rich. the third fr. an un. end the 
latin peem of Rich. tertius fr. an,man. by Field. 184. 8. 


Englifhe Poefie. Theater. 351 


ar. 1.*), Troilus and Cressida (1601) nad Lydgate's 
Troy-Bake, King Henry the Eight (1602), der (ſeit 1618) 
auch All is true betitelt war, Timon of Athens (1602) 
nad) Plutar, Measure for Measure (1603) nah Whetſtone 
(ſ. ob. p. 342), King Lear (1604) nah einem aͤlteren 
Stüde dieſes Namend mit Benugung von Carton's Chre- 
niele und einer alten Ballade (Percy Il. 16), Cymbeline 
(1605) nad einer in Westwards for smelts (Lund. 1603) 
überfegten (nr. 11.) Novelle Boccaccio's (II. O.), Macheth 
(1606), wahrſcheinlich nach einem aus Hector Boethius Schot⸗ 
tiſcher Geſchichte (XII.) zuſammengeſtellten Vollsbuche vder 
Holinshed’s Chronicle, Julius Cesar (1607), Anthony and 
Cleopatra (1608) und Coriolanus (1609) nah Plutarch, 
the winters tale (1610) nad Greene (f. ob. p. 336), ae 
tempast (1611), fein beſtes Stuͤck nähf dem Macbeth, ver 
muthlih. nach einem Altern Stüde, weldes (nah Tied, Deutiſch. 
Theat. I.p. XXII.) auch der Deutihe Dramauker Ayrer feiner 
Schönen Sidea untergelegt hatte, mit Benutzung ber Sagen, welche 
feit Sir George Somer's Schifforub (1609) an den Bermur 
dasinſela von diefen Eilanden- im Schwunge gingen, Othello 
(1612) ab Cinthio Giraldi (1. 7), Twelith night 
(1613) nad einer von Belleforeſt überfebten Novelle Bandelle’s 
11. 20), und ber apocryphe Titus Andronicus nach einem älteren 
Suüde, von dem ſich ebenfalls eine altdeutſche Bearbeitung em 
holten: hat (f. Tieck p. XXVII) und einer alten Ballade (b. 
Percy I. 13). Außerdem bat man ibm noch eine ziemliche 
Anzahl unächter Stüde zugeſchrieben, und glei bemerken 
will ih hie, daß er wirklich noch zwei liebliche Erzählungen in 
Stangen Iyrifher Art, Venus and Adonis (1598) und 
the rape of Luerece (1594) hinterlafien hat, die von gros 
gem, freifih dur den affectirten Geſchmack jener Zeit etwas 
verfhrobenem Talente zeugen. Betrachten wir nun aber Shafs 
fpere als Dramatifer, fo müflen wir vor Allem feine eigenen 
Worte im Hamlet (111. 2.) hier anziehen, worin er ben Zwed 
des Schaufpiels alfo auselnanderfeht: „for any thing se 


8) First sketch of the Merry W. of W. The novelson which 
is founded, by Halliwell. Load. 1862. 6. 
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overdone is fiom the purpose of playing, whose end, 
both at the first, and now, was, and is, to hold, as ’twere, 
the mirror up to nature, to slow virtue her own feature, 
scorn her own image, and ihe very age and body of the 
time his forn and pressure.“ Es foll alfo dad Drama 
gewiffermaßen eine poetifhe Darftellung der Weltgeſchichte ale 
des Weltgerichts fein und dem Menfchen tm Einzelnen ſowohl als dem 
Jahrhundert im Ganzen einen treuen Epiegel feiner Wefenheit vorhal⸗ 
tn. Merkwuͤrdig iſt aud feine Weltanfhauung, denn forwohl fein 
Trauer als fein Lufifpiel baben eigentlich denfelden Inhalt, ein ver 
föhnendes Element, mag er nun in jenem die göttliche Gere: 
tigfelt und fittlihe Nothwendigkeit der Strafe, in viefem vie 
göttlihe Liebe und menfhlihe Willkür und Schwäde darſtellen. 
Hiermit ſtehen nun aber feine wirflih fabelhafte Menfchentenmt- 
nid und feine wunderbaren Schilderungen der verfchledenfien Seelen 
zufände in Berbindung, fowie feine unbefchreiblihe Kunſt, das 
Edle neben das Unedle, die Luftigfeit neben dem Echmerz, die Freude 
neben die Trauer, die Fröblichkeit neben den Ernfl, das Pathos neben 
das Burleöfe fo zu ftellen, daß Keins durd dad Andere ge 
drüdt und beeinträchtigt wird und uns Alles von Natur fo 
fein zu müflen ſcheint. Die ganze menſchliche Geſellſchaft uf 
für ihn herhalten, Alle läßt er vor unferen Augen vote in einem 
Guckkaſten vorüberziehen, bunt durch einander, wie wenn Freund 
Hain feinen Ball hält, Fommen ohne Anfehn der Berfon, Kr 
nige und Knechte, Edelleute und Bauern, Bürger und Behller, 
Zapfere und Feige, Königinnen und Mägde, und Alle wüffen 
ums ihren Herzensſchrein aufſchließen und uns in feine verbor⸗ 
genen Tiefen hineinfehen laſſen. Darum if er aber auch ums 
erreichbar, und fo viele Dichter, die ihm ſchon nadgeahmt Has 
ben, find an dieſer Fühnen Verbindung der heterogenſten Stim⸗ 
mungen gefdeitert, und jene reiheit von allen effeln der 
Kunft, die wir an Ihm fo bewundern, und eben dieſe Ratür 
lichkeit, durch die er fo wunendlih groß daſteht, hat bei 
feinen Nachahmern nur zu roher NRegellofigfeit und unan- 
genehm auffallender Selbfientbindung von den Borfchriften 
des Ariftotele8 und der andern großen Theoretifer geführt. Wußerbem 
kommt ihm noch feine zu jedem Verhaͤliniß und jeder Situation paf 
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fende Kraft der Eprate und geſchickte Anwendung des Dialoge 
und unendlihe Gewandtheit in der Handhabung des blanc verse 
und Wechſel zwiſchen gebundener und. ungebundener Rede zu 
Statten, wie Niemandem vor oder nad ihm. 


1) Ueb. d. Musg. ſ. Shakenpeariana, Catalogue of all Ihe books, 
pamphlets etc. relating 10 Sh.: to which are subjoined an account 
of the early quarto editions of the great draimatist’s plays and 
poems etc. Lond, 1827. 8. J. O. Halliwell, Shakespeariana. Lond. 
1841. 8. Ueb. d. Driginalausg. b. einz. ©t. f. Lowndes Bibliogr. p. 
1651 sq. u. Catal. bibl. Heber' P. 11 p. 29% sg. — W. Sh. Come- 
dies, Iristories and 'Tragedies. Published according to the true 
originall copies. Lond. 1#23. fol. 1632. fol. The third impression 
and unto this impression is added seven playes never belore prin- 
ted in folio, viz. Pericles, Prince of Tyre; theLondon Prodigall; 
ihe History of Thomas Ld. Cromwell; Sir J. Oldcastle lord Cob- 
ham; the puritan Widow; a Yorkshire Tragedy; the Tragedy of 
Locrine. Lond. 1664. fol. ib. 1685. fol. Plays rev. and corr. on the 
former editions by Th. Hammer, w. a gloss. Oxford 1744. VI. 4. 
ib. 1770—1. VI. 4. rev. and corr. w. an acc. of tbe life and vrit. 
by N. Rowe: to which are added hig pooms w. cr. rem. (by Ch. 
Gilden) Lond. 1709-10. VII. 8. coll. cud corr. by Al. Pope. Lond, 
1725. VI. 4. (Dazu: Venus and Adonis, Tarquin and Lucrece and 
Mr. Sh. miscell. poems. ib. 1725. 4.) Birmingh. 1763. IX. 12. coll. 
w. the old cop. aud corr. w. not. by L. Theobald. Lond. 1738, 
VII. 8. w. a comm. and not. by Pope and Warburton. Lond. 1747. 
VIII. 8. w. the corr. and ill. of var. coımm. to which are adıl. not. 
by 8. Johnson. Lond. 1765. VIII. 8. Comed. histor. and trag. set 
out by himself in Quarto, or by the plaiers his fellows in fol. 
and now faithfally republ. frum those editions w. an introd, 
(publ. by Edw. Capell). Lond. 1768. X. 8. (Dazu Notes and varions 
readings. ib. 1779-80. III.4.) The plays of W.Sh. w. the corr. and 
jll. of various comm. fo which are add. not. by S. Johnson and 
G. Steevens. Lond. 1772. X. 8. (Dazu: Addit, observ. by several 
of ıhe former comm. the genuine poems of Sh. etc. by Malone. 
ib. 1780. II. 8. u. Second appendix to Mal. suppl. ib. 1783. 8.) ib. 
1785. X. 8. ib. 1785-87. LXXVI. 18. Dram. W. w. explan. not. by 
Ayscough. Lond. 17%. II. 8. The plays and poems of Sh. coll. 
verbatim with the most auth. cop. and rev. w.the corr, and illustr. 
of var. comm. to which are added an essay on the chronol. order 
of his plays and hist. acc. of ihe stage and not. by E. Malone. 
ib. 17%. X. (XI) 8. The plays etc., w. not. by Johnson, Steevens 
and Reed. Lond. 1793. XV. 8. 1803. 1821. XXI. 8. (Dazu Remarks 
crit. conj. and explan. ib. 18015. II. 8.) Dr. W. rev. by G. Steeveus. 
ib. 1791—1804. XVIII. (IX) fol. w. a sel. of useful notes und a life 
of Sh. by Al. Chambers. Lond. 1805. IX.8. w. not. of var.comın. 
ed. by Manley Wood. Lond. 1806. XIV. ı2. Plays and poeıns w. 
the corr. and ill. of var. comın. compreh. a life of the poet and 
an enl. hist. of the stage by E. Malone w. a new gloss ind. hy 
J. Boswell. Lond. 1821. XXI. 8. w. not. sel. a hist, of the stage 
a compl. gloss. index and a life of Sh. by Al. Chalmers, Lond, 
1823. VIII. 8. The dram. W. w. not. cr. bist. and explau. w. & 
life of the auth. w W. Harness. Lond. 1825. VIII. 8. w. not. orig, 
and sel. by S. Welier Singer and a life of ‘the poet by Ch, Bim- 

Größe, Handduch d. Literärgeſchichte. IL, 23 
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mons. Chiswick. 1826. X. 1&. ed. by Valpy. ib. 1832—33. XV. 18. 
Compl. W. ill. w. many val. liter. not. fr. the distingh. comm. w. 
large introd. not. Parig 1842. X. 8. ib. 18.8. Il 4. Works, the text 
from an ent. new coll. of the old ed. w. var. read. not. etc. by J. 
P. Collier. Lond. 1842. V111.8. (f. Fr. Twiss, A compl. verbal in- 
dex to the plays of Sh. ib. 1805. H. 8.) Ueberf. ſ. WB. Eh. Theatr. 
Werl, U. d. Enal. v. Sp. Mt. Wieland. Zürich 1,62—bii. VIII. 8. (Efchens 
burg arb. f.aus, dab. f. Name auf d. Neu. Ausg. ebd. 1775 -82. XIII. 8.) 
m. frit. Anh. verf. v. 3. 3. Efchenburg. Zürich 1798—1806. XII. 8. Dres 
mat. W. über. v. A. W. dv. Schlegel. Bert. 179:—1810. 1821—23. 1338, 
I—1X 8. ( Dazu: Von Schiegel noch unüberſ. dram. W. überf. v. mehr. 
Berf. Berl. 1866 10. III. 8. 8. Schi. n. n. überf. Schauſp. üb. v. 2. 
u. 3. Voß. Etuttg. 1310—15. HI. 8. Dram. W. überf. v. Ph. Kaufmann. 
Berl. 1530-36. 1 -IV. 6.) Schaufp. v. 3. H. Voß u. deſſ. Söhnen H— 
8. u. Abr. VM. Sri. Lpzg. 1818-89. IX. 8. Dram. W. übel. b. &. 
W. v. Schlegel. erg. u. erl. v. 2. Field. Berl 1826. 1830 - 33 IX. 8, 
1239-40. 1843-44. XII. 8. (Dazu Vier Schaufp. Sh. überf. v. 2.Tid, 
Stuttg. 1836. 8.) Sämmtl. Schaufp. m. d. Suppl. frei v. J. Mens » 
9. Döring. Gotha 1824 - 34. L'I. 12. Dr. W. uͤb. u. erl. »- J. W. D. 
Benda. Lpzg. 18.5—.6. XIX. 12. Sämmtl. ®, in einem Wde in Bm 
m. Mehr. überf. u. ber. v. 3. Körner. Schneeb. 1836. 4. Yppag. 1836-üb 
XXXVII. 32. ebd. 1839. XTl. 16. u. 4. Schaufp. üb. v. Ad Belle m 
M. Rapp. Stuttg. 1843—4:. XXIV. 16. Dram. W. üb. v. E. Drtlepp. 
Gtuttg. I838— 39. 184. XVI. :6. Dazu Nachtr. ıbd. 1840. 1842 AR 
IV. 11. Sh. fammtl. Gedichte im Versm. d. Orig. überf. v. Em. Wagner. 
Königsd. 1840. 8. (S. a. Yfimann, Sh. u. f. deutich. Ueberf. Liegn. 18463.8. 
Stahr, Ueb. Sh. u. f. Verhältniß 3. deutichen Poefie, in Prutz Fit. hiß 
Zafch. 1843. p. 1—88. Vifcher cbd. 1844. p. 73— 130), — Im Allg ſ. 
3. 3. Eſchenburg, Ueb. Eh. Leb. u. Schrift. Zürich 1767. 1806. 8. u. 
Ueb. d. vora. Bund Sh. Handfchriften Ppzg. 1747. 8 J. Weyer, b. eben 
Sh. m. e. Lit. Geſch. u. Beurth. f. dram. W. Gotta 1873. IV. 12. B. 
Montegu, An essay on {he writings and genius of. Sb. comp. w. 
the greek and french drain. poets. Lond. 1769. VI. ed. ed. 18.0. & 
W. Richardson Essays on some of Sh. dram. characters 10 which 
is add. an essay on the fanlis of Sh. Ed. V. ib. ib. 1797. 8. (& B 
Engl. v. Echmid. Epıg. 1776. 8.) W. Hazlitt, The characiers ef Sb. 
plays. Loud. 1817. 1818. 1838. 12. (f. Edinb. Rev. T. XXVHE p. 
472 sa.‘ Fr. Douce, Illüstrat. of Sh. and of ancient manners, Land. 
1807. IT. 8. ib. 1830. 8. Fr. Drake, Sh. and his times, includ. ihe 
biography of the poet, criticism on his genius and: wrilinge; & 
new chrano!, of his plays; and a hist. of ihemanners. customs and 
amusements efc. ol his age. Lond. 1817. 11. 4. Paris1x38. &. Collien, 
Life of W. Sh. in f. Ausg. T. I. p. LIX— CCLXVI. u. New paeti- 
culars regard. The works of Sh. Lond. 1835. 8. Folkestone, Sh. 
aud his friends. Lond, 1841. 8. Moshamer in d. Wien. Beitfihr fi Die 
den. 1841. ur. 171—173. Bl. f. db. Lit. d. Aust. 1336. p. 33:1 ug. Der 
f d. kit. d. Xusl. 1-35. nr. 19. 20, 39. 61. 82. 91. 94.118. 1836: ur. 
21. 1839. nr. 15. 1838. nr. 87. 1843. nr. 130. 152. 1844. an 2% 30 
Dunham b. Lardner Lit. and scient. men of Gr. Brit. T; H. p 3: 
—130. 351—389. Ir. Horn, Eh. Schaufpicle erl. Leipz. 1852— 31.1 V. 8 
H. Ulrici, Ueb. Ch. dram. Kunftu.f Verb. zu Calderon u. Böthe. Halle 1838. 
& (fe Hall. Jahrb. 1840. p. 244—320.) u. Sh. dram. Kunſt. IT: umg. U 
ſpzg. 1845. IM. 8. B. Cornwall, A meın. and essay on the nius 
of Sh. Lond. 1846. 8. Ueb. d. cinz. ©t. u.Char. f. Biatt. f. liti 53 
1661. p. 50% 2q. u. Hormayr Arch. fe Geſch. Stat. Lit. u. Kumſt 18% 
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ar, 148, 1825. nr. 10. 13. 14. 16. 32. 34. 86. 88. 98. 100. 101. 103. 
108 113. 4122. 123. 126. 117. 8 143—145. 1028. en 2. 14. 14. 16. 
26 MH. 3% 32 37. usb. » Quell. Sh. ſ. m Edi: a. a. D. 
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Mit Shalſpere beginnen die bdramatifchen Dichter 
Erglands ſich befonders in zwei Claſſen zu zerfpalten, nämlich 
in ſolche, welche der aus dem Mittelalter herübergefommenen Kunflo 
form, natürlich mit Modificationen, treu blieben, und in diejenigen, 
welche fi mehr dem Geiſte der neuern Zeitrichtung zumendeten, 
und dem romantifch sidealiftifchen Character des mittelalterlichen 
Dramas den hiſtoriſchen fubflituirten. Die erfiere Schule, deren 
Nepräfentant eigentlich Shakſpere if, nennt man gewöhnlich die 
Shalfperefhe oder Greene’«-Marlowe’fhe Schulz, bie 
andere neuere von ihrem Führer Ben Jonfon, die Ben Sons 
ſon'ſche. Natürli gehörten zur erfieren faft alle Dramatifer, 
"Die entweder noch etwas älter oder doch in gleichem Alter mit 
Shafipere waren, während allerdings einige Dichter der zweiten 
gewifiemagen auch in die erfte berüberreihen. Die aͤlteſten 
derfelben find A. Munday!) (geb. 1553, gefl. 1633) und 
Henry Chettle (geb, um 1554, gef. 1610)?). Letzterer 
ſchrieb zwiſchen 1506 — 1603 nicht weniger als 38 Etüd; 
allein beuriheilen wir aus den wenigen übriggebliebenen, 
4 B. au6 dem Hoffmann, einer auf einer Criminalgeſchichte 
‚beruhenden halbpolitiſchen Tragödie, die übrigen, fo finden wir, daß 
das Streben nad dem Bräßlichen die Hauptfache, alle Andere fehr 
ſchwach iR. Munday war ebenfalls fehr fruchtbar (er verfüßte 14 
Stüde), allein fein Downfall of Robert, earl of Huntingdon 
IR nicht ohne Verdienſt, obwohl das Intereſſante theilweiſe in 
dem Helden, dem befannten Robin Hood liegt, dem allerdings 
bie kraͤftige Eprade und ſchwermuͤthig duͤſtere Waldeinfamfelt 
zu Hülfe fommt. Der zweite Theil, feinm Tod fdildernd, an 
bem Chettle mitarbeitete, iſt fehwäder.. Nun folgt Thomas 
Heymwood, der zwilhen 1593 — 1633 nicht weniger ale 
220 Stuͤde, theils allein, theild mit Andern zuſammen verfer⸗ 
23* 
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tigt hatte. Natürlich kann man bei einem folden Bielfckreiber 
feine Tiefe erwarten, und die 26 auf uns gefommenen Stüde laffen 
faum erfennen, wie er zu der großen Popularität, die feine Producte 
genoflen, eigentlich gefommen if. Die beftn find: the four 
prentices of London, eine feiner älteften Arbeiten im Greene: 
(hen Styl, und die Woman killed with Kindness?). Neben 
ihn flellen wir einen andern fehr fleißigen Autor, Thoma 
Dekker (+ um 1640), der fi feit 1595 beſonders bemerb 
bar machte und fonft auch durd feinen Etreit mit Ben Ionfon, 
der ihn im Poetaster als Demetrius auf die Bühne bradte, 
wofür er ihm wieder In feinem Satiromastix durdhechelte, wet» 
würdig if. Er fchrieb viel und mit großerkeichtigfeit, indeſſen 
machte er auch oft Compagnie mit Chettle, Drayton, Munday, 
Webſter und Middleton. Seine Arbeiten find mehr ſchmujziz 
als wigig, obgleih man ihm einige gute Schilderungen des nieder 
Bolfölebend verdanft. Sein beſtes Stück if The honest whore 
(1604), obgleich er au) aus der Patient Grissil fovlel gemacht hat, 
als aus einem fo undramatiiken Stoffe gemacht werben fann, 
Weit berühmter als erit ®eorg Ehbapman (1557 —-1634), 
der Ucberfeger des Homer und Hefiod, wenn aud fein Bussy 
d’Amboys bei weitem nicht das Lob verdient, welches man 
ihm zu feiner Zeit fpendete. Obgleich er nicht ohne WBerdienk 
if, fo fieht man doch, daß er für die Schilderung der Leidenſchaf⸗ 
ten nicht recht geſchickt if, übrigens auh Marlowe zu fehrnadr 
ahmt; dagegen zeugen feine Widow’s Tears und All fools für 
fein humoriftifches Talent und feinen unaffectirten EtylP). Hatte 
nun zwar Chapman in leßteren beiden Stüden offenbar im Ben; 
Jonſon'ſchen Beifte die nadte Wirklichkeit dem Romantiſch ⸗Idealen 
vorgezogen, fo ging deh Thomas Middleton®) (feit 1602 
—1630), defien Mayor of Quinboroush nod ganz im Genre 
Greene's war, in feiner tollen Welt (Mad World) und dem 
Schauderdrama Women beware women völlig zu der neuen 
Schule über, behielt aber doch noch fo viel Gräßlihes in dem 
legteren Trauerfpiel bei, daß er fi ſelbſt nicht klar geweſen 
fein kann, und hat jegt für und nur dadurch Interefle, daß 
wir aus den beiden Stüden die Verderbtheit der damaligen vor 
nehmen Geſellſchaft abnehmen Tonnen. Obgleich fein Dialog 
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vreich an natürlicher Laune und lebendig iR, fo hat er doch nirgends 
für etwas Hoͤheres Einn, und moralifh If er gar nicht. Dies 
felbe Halbheit gewahren wir an William Rowley) (f. 1607), 
dem man die fälfhlih Shaffpere zugefchriebene Geburt Mer, 
lin's zuiheilt, obwohl feine New Wonder, a woman never 
Vext, im Ganzen gelungen genug if. Andere flellen fein Maich 
at Midnight höher. Talentvoller als beide Genannte waren 
Sohn Marfton (fit 1599— 1633)°), den Ben Sonfon 
im Poetaster ald Crispiniano auf die Bühne bradte, wofür 
Marſton wieder deſſen angebliche Bedanterie in der Sophonisbe durch⸗ 
hechelte, obgleih auch noch fein Malcontent und Parasitaster von bes 
deutendem fatirifchen Talente zeugen, und Sohn Webfter?), ſeit 
1598), defien Trauerfpiel Vittoria Curombona oder ihe white 
devil, welches Sujet befanntlih unfer Tieck hiernach in 
Peoſa behandelt hat, unter feiner Dutchess of Malfı, einer 
Art Gegenflüd zu jener, und unter Appius and Virginia, 
wo ihm auch ein weit poetifherer Stoff vorlag, fteht und beweiſt, 
daß aud er von ber an fih lobenswerthen Abficht, das wirkliche 
Leben mit feinm Mängeln und Schwaͤchen darftellen zu wollen, 
niedergehaltm und an dem poetifhen Schwunge verhindert 
ward; übrigens hat auch er öfterd mit andern Dramatifern in 
Compagnie gearbeitet. An der Epige der neueren Schule fteht 
abr Ben Sonfon ) aus Weſtminſter (1573 geb.), 
der, nachdem er einige gelehrte Studien gemacht und in den 
Niederlanden als Soldat gefocten hatte, um 1593 zur Bühne 
überging und wahricheinlih anfangs im Curtain auftrat. Sein 
Altefled und noch erhaltenes Sıüd, every man in his humour, war 
1598 auf dem Globus zum erften Male gegeben worden und 
machte ſolche Senfatton, daß ihn Jacob J., fein Gönner, zum 
Dichter krönte und zum Hofpoeten made, und aud Earl I. 
feine Bereutfamfeit in manderlet Beziehung anerkannte Er 
war bis an feinen Tod (16577 fehr fleißig und hinterließ 18 
Dramen, mehrere allegorifhe Gelegenheitöflüde (Court - Enter- 
talnments) und eine Menge Masques, allegoriſche Singipiele, 
für deren Erfinder er in mander Beziehung gelten fann. Seine 
Haupiſtaͤrke war das fatirifhe Element, wofür ihm au Dekker 
in dem obengenannten Satiromastix or the Untrussing of the 
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Humorous Poet tüdhtig zuſetzt. Ebenſo if er durchaus Mar 
planvoll und Anhaͤnger der claffifden Regelmäßigfeit, vielleich 
nur zu hiſtoriſch, und daher läßt er ver dieteriſchen Freiheit 
zujufegen, wegzunehmen, zu vergrößern, auszuſchmücken, weniger 
Epielraum, ald recht if. Unter feinen Luftipielm find die fhärfe 
fien Cinthia’s Revels or ihe Fountain of Self- Lore (1600), 
gegen die Eitelfeit und Prunffuhbt des Hofes gerichtet, der Poe- 
taster, unyufammenhängende Ausfäfle gegen die älteren Dichter des 
Volfstheaters, befonderd Marfton und Defter, und überhaupt 
gegen das ganze damalige Thenterweien und bie Gchaufpiefer, 
tbe Bartholemew fair, ein Pamphlet gegen den Architecten und 
Decorateur Inigo Jones, und Eastward Hoe, woran auf 
Chapman und Marfton geholfen hatten, befonder6 gegen die 
Schotten gerichtet. Die beften feiner Luftfpiele dagegen find das 
fhon genannte every man in his hnmour mit feinem Seiten 
flüd, every man out of his humour, Volpone or ihe Fer 
und the Alchemist, befonder6 was die Originalität der Erfindung 
und der Berwidelung anlangt; leider aber find fie auch etwas m 
niedrig komiſch und durch fein Beftreben, durchweg Einheit des 
Raums, der Zeit und Handlung zu erzielm, gerade unwahr 
fcheinlich ; denn wie fonnten fu viele Darin vorkommende Begebenheiten 
alte innerhalb eined Tages vorgehen ? Eeine Trauerfpiele Sefanus his 
fall (1603) und Catiliny his eonjuracy' (1611), worin e 
den Verſuch madt, den Chor wieder einzuführen, der bei ihm 
in gereimten, Iyrifch gehaltenen, Gemeinplaätze ausſprechenden Strophen 
jeden Act flieht, And vollig mißlungen, da fein ſtetes Bemuühen, 
ber Geſchichte völlig treu zu bleiben, auch einen beffern tragiſchen 
Stoff unbrauhbar gemadt haben würde, und er hier, gerade 
merhvürbiger Welfe von feiner Gewohnheit, die vom Wriftoteles 
vorgefchriebene Einheit zu bewahren, abweichend, durdaus uns 
dramatiſch, eher biographiſch erfheint, ja zu der Manier Sadı 
villes zurüdkehrt und alle Kataftrophen nur durch Boten referiren 
läßt, Sonſt bat er fi auch noch als Lyriker hervorgethan, 
und mehrere au feiner ſtarken Gedichtſammlung, die er befcheiden 
genug ſelbſt Underwood nannte, gehörige Arbeiten, wie das 
in fein Lunfpiel, die ſchweigſame Frau, eingelegte Lieb, feine bei⸗ 
den Romanen an Gella, fein Zaubererlied, ein Pendant zu 
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dem Hexengeſang im Macheih, und fein Hue and cry after 
Cupid fonnen Shalſpere's  beften lyriſchen Leiftungen an bie 
Seite geftellt werden. Seine Epigramme find im Style Mars 
tiald, feine Oden und Epifteln, unter welchen lepteren wir fee 
nen Brief an Camden auszeichnen, find gelungene Nachahmungen 
des Horaz, in feinem Timber or Discovery hat er einen 
Schag der wichtigſten, aus tiefer Menftenkenntniß hervorge⸗ 
gangenen Betrachtungen niedergelegt, und endlib hat er aud 
feiner Mutterſprache durd feine Grammatik derfelben weſentliche 
Dienſte geleifiet. Derwandt mit der Ben⸗-Jonſon'ſchen Schule 
find die beiden im Leben und Dichten unzertrennlichen Freunde!!) 
Sohn Fletcher aus London (1576 — 1625) und Francis 
Beaumont aus Grace Dieu in Leiceferfhire (geb. 1586, 
gef. 1615 oder 1616), indem auch fie in ihren Lufls, 
fpielen, die übrigens matt und voll der niebrigftien Zoten und 
Zweideutigfeiten find, und den weit höher ſtehenden Trauerfpielen 
nur darauf hinausgehen, die niedrigften Leidenfchaften und Ber; 
brechen zu ſchildern. Zwar haben fie in lehteren fowohl an Ers 
babenheit der Gedanken und der Phantafie, und dem fletd am ge 
eigneten Drte eintretenden tragiihen Pathos den großen Meifter 
ihrerKunſt, Shaffpere, nicht erreicht, allein ihre Erfindung und Durchs 
. führung an fih höchſt fihwieriger und tiefer Charaktere zeugt 
von angeborenem, großem Talent, Wahrheit ver Empfindung, und 
hochtragiſche Situationen geben ihnen auch nit ab; ebenfo ges 
lingt ihnen der Converfationdston der höheren Stände beſſer ald 
irgend einem der ebengenannten Anhänger der Greene: Marlowe’s 
fhen Schule. Wären fie daher ganz frei von Rohheiten, hätten 
fie ſich nicht durch offenbar zu welt getriebenes Studium der 
Spaniſchen Tramatifer zu gewaltfanen Verwicklungen und uns 
wahrſcheinlichen Lölungen der Handlung verleiten laſſen, fowie 
durch häufige Vereinigung mehrerer Sujets in einem einzigen 
Stuͤcke nothwendig ermürende Längen- erzeugt, fo fönnte man 
fie, befonders da fie auch die Sprache völlig in der Gewalt ha- 
ben, und ihre Dietion dem Soccus eben fo angemefien wie ben 
Cothurn iR, au der Schluß bei ihnen immer moralifh befrieds 
igend ausfällt, indem dort Lächerlihfeit die menſchlichen Schwaͤ⸗ 
den und Nibernheiten, bier menſchliche und göttliche Strafe bie 
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Verbrechen trifft, unbedingt für diejenigen, welde Shalſpere am 
nächften ftehen, anfchen. Ihre beſten Tragödin, Die man auf 
ebenfogut Tragifomödien nennen fönnte, find Ihe maids tragedy, 
the tragedy of Valentinian und two noble kindsımen, die fe 
angeblich mit Ehafipere zufammen gearbeitet haben, ihre beften Luf⸗ 
fpiele der knight of the burning pestle, gegen dad damals noch im⸗ 
mer beliebte Ritterikum, the nice valour or the passionate 
madman, gegen die Damals überarge Duellwuth, und Ihe wild- 
goosechasse, gegen die Reiſeluſt ihrer Landsleute gerichtet, fowie 
die Stecher allein gehörigen Stücke ine woman hater und 
Philaster. In vieler Beziehung, befonderd in dem Zufammen 
drängen mehrerer Handlungen in einem Erüde, ſteht ihnen his 
lip Maffinger”) aus Wilton bei Salisbury (geb. 1584, 
gef. 1639, nidt 1640) fehr nahe, übertrifft fie aber an Kraft 
und Begeifterung, wiewohl er dafür auch öfter weit unnatin 
liher wird und feine Charactere oft bie ind Carricaturartige 
übertreibt. - Mehrere feiner Trauerfpiele, the man of honom, 
ihe renegado, befonderd aber die einem Spaniſchen Auto 
ähnelnde Virgin Martyr tragen dad Gepräge des finftern Ga 
tholiciomus, wie ihn ein Calderon zu oft gewahren läßt, haben 
aber ohne Zweifel großed dramatiſches Leben und fiehen höhe 
als eine feiner weit populärer gewordenen Arbeiten, Ihe picture, 
The city madam, der Hogarth die Idee zu einem feiner beſten 
Bilder verdankt haben fol, a new way to pay old 
debts, welches erſt in neuerer Zeit durch Kean's treffliches Epiel 
befannter geworden ifl, und a very woman find ſchon ihre 
aufgezeihneten Characteriftit wegen feine beften Leiſtungen im 
Lufifpiel, für das ihn wohl auch das in ihm liegende faririfite 
Element mehr befühigte. Indeſſen if feine Brage, daß, hätte er 
früher gelebt als zu einer Zeit, wo die finflern Puritaner die 
Macht in Händen hatten, feine Stüde einen noch ganz anderem Er⸗ 
folg gehabt haben würden, als es fo der Fall war. " Ziemiid 
gleichzeitig fält John Bord’) aus Ilſington (geb. 1586, 
gef. um 1650), defien 'tis Pity She’s a \Whore war voller 
Greuel, aber ohne Zweifel ganz treu im Geiſte der Itallaͤn⸗ 
iſchen Leidenfhaft und Racſucht gefhrieben iſt, die es ſchildern 
ſoll, weshalb fein broken heart mit demſelben nur an Scheußlich⸗ 
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Telt der darin vorfommenden Verbrechen wettelfern kann. In⸗ 
deſſen iſt fein einziges hiflorifhes Drama Perkin Wear- 
beek fo hocpoetiſch, mit fo feiner Characteriſtik und intereſſan⸗ 
ten Situationen verfehen, fo vol dramatiſchen Lebens und in fo 
herrlicher Eprade gefhrichen, daB man fil wundern muß, 
warum es nicht noch heute ein Eaffenfüd der Enaliſchen Theater 
abgiebt. Bon andern Zeitgenofien diefer Dichter nennen wir noch 
Nathaniel Yield‘, veſſen Luflfpiel: a woman is a weather- 
eoke, nicht übel ift, den würhenden Rundfopf Thomas May”) 
(1595— 1650), der aber als Ueberſetzer und Fortſetzer des Lu⸗ 
can mehr Ruhm geerntet hat, obwohl auch feine Heir und 
old conple zu ihrer Zeit Eenfation madten, John Day'', 
Defin blind beggar of Bednal-Green reht gemüthlih iR, 
Robert Davenport (+ 1664)"), defien City night eap 
vol fatirifhen Humors erfheint, und William Gartwright'® 
aus Northway oder Burford (geb. 1611—15, gefl. 1643), 
der bedeutender iſt als die drei Angeführten, deflen Stüde jedoch, 
weil es ihm an Bühnenfenntniß mangelt, ohne Zweifel beffer 
zum Lefen ald zum Aufführenfehen gefbidt find. Außer vielen 
giebt es noch eine große Anzahl anderer Dramatifer, wie Sud» 
ling, Brome, Marmion, Habington, Nandolpb, 
Bisher, Tankis, Cook, Brewer, Wilfins, Barry, Tays 
lor ıc., die alle hier aufzuzählen zu weit führen würde, da fie ſich über 
das Niveau der Miütelmäßigfeit nicht erhoben. Uebrigens bes 
merfe ih nod, daß zur Kenntniß der Geſchichte des Engliſchen 
Theaters und der in der Shakſpere'ſchen Periode aufgeführten 
Stücke wefentlib von Nuten if das noch erhaltene Tages und 
Rechnungobuch des Philip Henslomwe’), eined begüterten 
Londoner Bürgers, Pfänderverleihere und Theaterunternehmers, 
da in demfeldben genau Tag und Jahr jedes von feiner Geſell⸗ 
ſchaft aufgeführten Stüdes verzeichnet ifl. 


1) The death of Robert Eearle of Huntington, otherwise cal- 
led Robin Hood, of merrie Sherwodde with the lamentable Tra- 
gedie of chaste Matilda his faire maid Merian, poysoned at Dun- 
ınowe by King John. Lond. 1601. 4. The Downfall of Robert Earle 
of H. etc. ib. eod. 4. u. beide b. Collier Five olde plays. 


2, The Tragedy of Hoffman or a Revenge for aFather. Lond. _ 
1. . ‘ ‘ 


t 
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3) S. Lied Borſch. Shakſp. Bd. I. p. XXXVHI.sq. Ulziti p. Ma ag. 
The first and second partes of King Edward the Fonrth. Lend. 
1600. 16 9. publ. by Field. ib. 1842. 8. The rape oflLucrete, a trte 
Rom. Trag. ih. 1608. 4. 1630. 4. The FayreMayde ofthe Exchange. 
ib. 15607. &. pabl. by Barron Field. ib. 1846. 8. The four Preutises 
of London, with the Conquest of Ierusalem, ib. 1615. 1632. 4. u.®. 
Dodsiey T VI. p. 401 aq. The Royal King and the Loyeall Sub- 
jerts. I,ond. 163;. 4. u. b. Dodsley T. VI. p. 25 sq. A woman 
kild with Kindnesse. Lond. II Ed. 1617. 4. u. b. Dodsley T. Vf. 
p. 227 sq Fortune by Lund and Sea. Lond. 1655. 4. pabl. by 
Barron Field. ib, 1841. 8. And. in m. Art. b. Erf. a. a. D. p.2422q. 

4) ©. Ulrici p. 48 sg. u. m. Art. a. a. ©. p. Mi F — The 
pleasant comedie of Old Fortunatus. Lond. 1600. 4. u. in db. Oll 
Pleys being a Cont. T. III. p. 107 sq. The pleasaut Comedie of 
Patjent Grissill. Lond. 1603. 4. ib. 1841. 8. The wonder of aKiag- 
dome. ib. 1636. 4. u. Dodsley T. II. p. 13 sq. The honest where 
with the Humours of the patient men and Ihe longing wife. ib. 
1604. 1605. 3. u. Old Plays. T. III. p. 221 q. (hieß fpäter: The con- 
verted Courtizan. ib. 1616. 4.) u. The second Part of the Hodest 
Wobore. ib, 1630. 4. u. Old Plays. T. II. p.3293q. Lust’s dominica 
or ihe lascivivus Qneen. ib. 1657. 4. u. b. Marlowe Works. T. M. 

5) Bussy d’Ambois. Lond. 1607. 1608. 1691. 4. u. Old "Plays 

being a Cont. T. III. p. 235 sq. The reveng of Bussy d’Aınbons. 
ib. 1613. 4. The conspiracie and tragedie of Charles, duke öf » 
Byron, marshall of France. ib. 1608. 1625. 4. Al fooles, a comedy. 
ib, 1605.'4. u. Old Plays. T. IV. p. 94 sq. The widowes teares, 
a com. ib. 1612. 4. u. Old Plays. T. VI. p. 113 sq. f. m. rt. & 0. 
DB: 2413 sq. Lowell Convers, of old Poets. Gambr. 1845 p. 14 
— 1. 
6) The mayor of Quinborough, a com. Lond. 1861. 4. u. Ok 
Plays. T. XI. p. 99 sq. More dissemblers besides women, aud 
Woıen bewsre women. Two new plays. ib. 1657. 4 u. Old 
Plays being a Cont. T. V. p. 3 sq. A mad world, my masterk. 
ib. 1602. 4. u. b. Dodsley T. V. p. 283 sg. Works by. Dyce. Lend. 
1840. V. 8. f. m. Art. p. 243 sq. Ulrici p. 254 sg. Echmidt Beitr. ;. 
rom. —* 210 sq. 

7) ©. Tied a. a. D. 2b. IT. p. XVI sq. A match at Midnight. 
Lond. 1633 4. n. b. Dodsley. T. VII. p. 299 sq. A Shoo- maker a 
Gentleman. ib. 1633. 4. A new wonder, a women heter Yext b. 
Dodsley. T. V. p. 235 sq. The Changeliug, a Trag. in b. OW 
Plays being a Cont. T. IV. p. 225 sq. The birth of Merlin. ib. 
1662. 8. (Deutfh E. Tieck a. a. ©. 2b. II. p. 2:9 aq.) The witch ot 
Kdmonton, a Tregicom. ib. 1657. 4. (Deutfch b. Ziel Engl. Theat. 
8b, II. p. 113 sq.) 

8; |. Lardner T. II. p. 339. Ulrict p. 257 sq. Works. Lond. 1633. 
4. The history of Antonio and Mellida, the first part. Lond. 160% 
4 Antonio’s Revenge, the second part. ib. 1604. 3 u. in d. Old 
Plays T. II. p. 277 sq. Parasitaster or ıhe Fawne. Ib. 100%. 3. u.b. 
Dodsley T. IV u sq. u. Old Plays T. II. p. 107 4. The ınal- 
content. Lond. 1604. 4. u. Old Plays T. IV. p. 149 e wönder 
of women or the Tragedie of Sophonisba. ib. 1106. 2. 

9) ©. Lardner T. II a. 322 sy. The white divel or the 'Tıa- 
gedy ef Panio Giordano Ursini, dake of Brachiano, with the life 
and death of Vittoria Accorombona, the famous Venetian Comtr- 
san. Lond. 1612. 1631. 1672. 4. u. Old Plays T. Vi. p. 202 sq. The 
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tregedy of (he dutchesse of’ Malfy. ib. 1623. 1640. 1708. 4. Ap- 
pius aud Virginia. s. 1. 1654. Lond. 1659. 1679. 4. Works n. first 
coll. by Al. Dyce. ib. 1830. IV. 8. 

10) ©. Jonsonus Virbins or the memorie of RB. J. rev. by the 
friends of Ihe muses. Lond. 1638. 4. Notes of B. J. CGonversatiod 
with W. Drummnnd. Lond. 1842. 8. d’Israeli Misc. of Lit. T. IT. 
p,2102a LardnerT. II. p. 131 sq. Ellis IT. p. 348 sq. Ultict p. 2615q. Wills- 

mm in f. Zabrb. f. Drama. Epzg. 1837 Bd. I.. Works. Lond. 1716. VI. w. 
not. by P. Whalley. ib. 1756. VII. 8. 1811. 4. w. not. cr. andexpl. 
and biogr. mem, by W. Gifford. ib. 1816. IX. 8. b. Cornwall. ib. 
1838. sq. 8. The comicall Satyre of Every Man dut of his Humoar, 
Lond. 1600. 3. Every Man in his Humour. ib. 1601. 4. Poetaster 
or the Arraignement, ib. 1602. 4. Sejanus his Fall. ih. 1605. 1607. 
4. Volpone or the Foxe. ib. 1607. 4. 1739. 8. Cyuthia’s Revels or 
the Fountain of Self-Love. ib. 1600 4. The alchemist, ib. 1610. 
1612. ?. 1739. 8. 8. 3. u. f. Schule bargeft. in e. Ausw. v. Luſtſp. u. 
Trag. überf. u. erl. d. W. Gr. v. Baubiffin. vn. 1836. 11.8. Ueb. f. Mas- 
ques cf. d’Israeli Cur. ef Lit. T. III. p. 77 sq. 

11) &. Lardner T. Il. p- 203 sg. Ulrici p. 278sq. Poems. Lond, 
1640. 4. 1653. 8. Comedies and Tragedies. ib. 1647. fol. Fifty co 
medies and tragedies. ib. 1679. fol. Workes. ib. 1711. w. not. by 
Thoobakl, Sewart and Sympson. ib. 1758. X. 8. w.not. by Colman. 
ib. 1778. X. 8. Works. ib. 1311. III. w. an introd. and expl. not, 
h7 H. Weber. Bdinb. 1812. XIV. 8. W. byDarley. Lond. ib. 1839. 
II. 8. by Al. Dqee. Lond, 1841 4 AXII. 8. Ueberſ. D. Braut, Trauer⸗ 
ſpiel, üb. v. 9. W. v. Gerſtenberg. Kopenh. 1765. 8. Berl. 1808. 8. D. 

eſchwiſter. ebd. 1203. 8. D. ſchoͤne Schenkmädchen. Weimar 1836. 8. D. 
Seceile Berl. 1&8. 8. Dram. W. herausg. v. K. Kannegiefer. Berl. 
1808. IL. 8. 

12) &. Ziel, Shakſp. Vorſch. Bb. II. p. XL sq. Collier. Mem. of 
the princip. authors. p. XIII. Lardner T. II. p. 253 ng. Davies, 
Life of M. The dram. works of M. and Ford w. an introd. b 
H. Celeridge. Lond. 1839. 8. W. by Th. Coxeter. Loud. 1759. 1761. 
IV. 8. BY Mouck Mason. ib, 1779. IV. 8. by Gifford. Lond. 1808. 
1810. IV. 8. ib. 1840. 8. IV St. deutfh db. Baudiſſin, Ben Zonf. 
8. II. cf. d’Israeli Cur. of Lit. T. 1. p. 1.0 sq. 

43) ©. Lowell a. a. DO. p. 232—263. Lardner T. II. p. 295 sy. 
TheChronycle Historie of Perkin Warbeck, a Trag. Loud. ı163L 
4. ©. and. ©t. f. in nr. 12. u.Dram. Works. Lond. 1827. II. 8. 

14) A woman is a weather-cocke. Lond. 1612. 4. Amends 
for Ladies with the ınerry prankes of Moll Cut-Purse; or the hu- 
monr of roaring. ib. 1639. 4. 

15) The heire, a com. Lond. 1622. 1633. 4 u. Old Plays. T. 
VIIT p. >9 sq. The old couple, a com. ib. 1658. 4. u. Old Plays. 
T. X.p. 375 sq. The trag. of Antigone, the Theban princesse. ib. 
1631. 4. 'The trag. of Cleopatra, Queen of Aegypt. ib. 1639. 4. The 
trag. of Julia Agrippina empresse of Rom. ib. 1139. 1659. 4 

16) The Travailes of the three English brothers, S. Tbomas, 
8. Anthony and M. Robert Shirley. Lond. 1607. 4. The ilo of Gulis, 
ib. 1633. 4. Humoar out of breath. ib. 1608.4. Law-trickes or who 
would have thought it. ib. 168. 4. The blind beggar of Rednal.- 
Green with the merry humour of Tom Strowd ibe Norfolk Yeo- 
man. ib. 1659. 4. 

17) A pleasant and wilty comedy called A new Tricke to 
Cheat the Divell. Lond. 1639. 4. The City Nigbt-Cap or Crade - 
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quod habes et habes, a Tragicom. ib. 1661. 4. King John and Ma- 
tilda, a Trag. ib. 1662. 4. 

18) The Royall Slave, a Tragicom. Oxford. 1639. 1640. 4. 

19) The Diary and Account Book of Ph. Henslowe ed. by 
Collier. Lond, 1646. 8. 


$. 624. 


Die nächſte Perlode der Englifhen Poefie, welche bid ge 
nen das Ende des 17ten Sahrhundert gerechnet zu werden pflegt, 
bat nur zwei heroifche Epifer hervorgebracht, und beide find faum 
errwähnenswerth. Der erfle iſt der unten zu erwähnende Schaus 
ſpieldichte Sir William Davenant’), der in einer rauhen, 
unbeholfenen Sprache und gereimten abwecfelnden Jamben, vie 
in vierzeiline Strophen abgetheilt find, ohne Phantafie und 
Geſchmack die Geſchichte der Liebe des Longobardenfönige zur 
Mofalinde befingt, voogu der befannte Fabulit John Bay’) 
eine Zortfegung, die aber um nichts beffer if, hinzufuͤgte. Noch 
langweiliger find aber Sir Rihard Bladmore’s’) aus 
Wiliſhire (+ 1729), des Leibarztes Wilhelms III., Epopöen, 
die mit Recht von Dryden, Arburhnot, Ewift und Pope aufs 
Heftigfle angegriffen wurden. Mehr Anflang fand, was wohl 
in der Zeit lag, das geiftlide und moraliſche Heldengebicht, denn 
in dieſem verfuhten fich fhon Giles Fletder (1588— 
1623)*), Eir Thomas Dverbury aus Wanwidfhire (1581 
geb., vergiftet 1613) °), der ſchon genagnte Bladmore®), von 
defien Echöpfung Wodifon im Spectator (nr. 339) vol Bewunder⸗ 
ung fpricht, beſonders Abraham Eowley’Aauskondon (1618 — 
67), den Epenfer’6 Feiry Queen zum Dichter gemacht hatte. 
Eeine Davideis iſt aber eine, unvollendet gebliebene, Jugendarbeit 
(er ſchrieb fie ald Student), denn fie iſt mehr eine gut ver. 
ficirte Biographie als eine Epopöe, fündigt aber indeß ſchon fein 
großes Talentan, Ale übertrifft der unfterblihe Sohn Milton?) 
Er war den 9. Dechr. 1608 zu London geboren, fiudirte zu 
Cambridge, wo er jedoch fhon durch mehrere Pfalmparaphrafen 
und feine aufgezeichnete Hymne auf die Geburt Jeſu Auffehen 
ervegte, und 309 ſich dann nah Horton in Budinghamfhire zu- 
rüd, wo er feine Arcadier, Somue, ein allerliebſtes Masfenfpiel, 
die fon erwähnte Elegie Lycidas und die fehr hübſchen Eha- 
rasterifiiten, l’Allegro und il Penseroso dichtete. Bald baranf 
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befuchte er Franfreih und Stalten, wo er durd den Anblid von 
Andreini's Drama, der Zul des erſten Menſchen, auf die Idee 
vom verlormen Paradiefe gefommen fein fol. Zuruͤckgekehrt, 
verheirathete er fihb (1646); da aber feine Frau feine fchred. 
haft; radicalen Befinnungen verabfcheute, fo fehrte fie zu ihren 
Heltern zurüd, und Milton fchrieb nun fein berüdtigtes Buch 
von der Ehefcheidung; fie vereinigte fi aber fpäter wieder mit 
ihm, was ihn nicht hinderte, feine abfurden Geſinnungen welter in 
ultrafanatifhen Büchern niederzulegen. Mittlerweile von dem Unglück, 
fein Augenlicht zu verlieren, betroffen, büßte er nad rem Tode Eroms 
well's auch feine Secretufrftelle ein, die er bei ihm bekleidet hatte, 
und dichtete nun in ſtiller Zurüdgezogenheit zu Bun HA Row, viels 
leicht in tiefer Reue wegen feiner früheren Mifigriffe, zwiſchen 
1655—65 fein verlorened Paradies, dad anfangs aus Haß 
gegen feinen Urheber nur wenig Lefer fand. Er ließ darauf 
den Samson, ein Zrauerfpiel mit Ehören, folgen, worin er die 
alten Griechen faft zu treu copirt hat, feine eigenen Körper» 
und Seelenleiden aber zugleib unferen Augen vorführt, ohne 
jedoch feinen Stüden dramatifhes Leben einhauchen zu fünnm; 
denn fo ſtarr wie der Blick feiner erblindeten Augen, eben fo 
kalt und feelenloß ift hier fein Styl. Sein wiedererobertes Paradies, 
womit er gewifiermaßen ein verföhnendes Element feinem vors 
amgegarngenen WMeifterwerfe zufegen wollte, fonnte mit Recht 
eben fo wenig, weder bei feinen Zeitgenoffen noch bei der Nachwelt, 
Uinerfennung finden, als er felbft feine früheren Verirrungen 
gut maden. Er farb den 10. November 1674 und befam 
fpäter zu Wehtminfter ein Denkmal, dad aber Feine Inſchrift 
hat und andeuten fol, daß hier ein DVertheidiger des Könige» 
mordes ſchlaͤft. Sein großes Werk, das ohne Zweifel feine 
Innere Zerrifienheit und ſchrecklich enttaͤuſchte Freiheitsſchwaͤrmerei 
ins Leben gerufen hat, trägt allerdings mande Eypuren feiner 
fleten Lecture des Homer und des alten Teflamentes, befonderd 
der myſtiſchen Propheten, allein im Verhaͤltniß zu den neueren 
Dichtern iſt er durdaus Original, und fo fühn wie im @in» 
zelnen jenes berühmte Bild bei ihm if, wo Satan über den 
ungeheuern leeren Raum des Chaos fliegt, eben fo erhaben md 
ſelbſtſtaͤndig iſt das ganze phantafiifhe Gebilde, welches ſein 
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büfterer Geiſt vor fib aufgebaut hatte. Freilich find manche 
feiner Bilber, wie 3. ®. feine Epiſoden von der Sünde und 
dem Tode, den Kämpfen der empörten gefallenen Engel, ber 
Verſammlung der böſen Geifter zu einer Att höllifken Parla⸗ 
mentes, vworunter er fib wohl die Leute gedacht Haben mag, 
die einft den unglüdlichen Karl I. richteten und verurtbeilten ac, 
mehr fchrediih als großartig, allein lächerlich find fie nidkt, wie 
einige übelberathene Eritifer behauptet Haben. Betrachtet man aber 
die reigende Schilderung von der erften Liebe Adams und ber 
Gva, fo muß man es beflagen, daß, während er hie 
ganz. Natur und Driginal if, er an andern Etelien, fogar bei 
der Befchreibung der Reize Evens, zu fehr an feine tiefen dafs 
fiſchen Studien erinnert; denn leider läßt er darin feine Gelchr⸗ 
famfeit zu oft hervorbliden, was ſich aud bei allen geograny 
iſchen und mythologiſchen Stellen des Gedichted zeigt, und wenn 
er fih gar in dogmatifche Eontroverfen einläßt, dann wird a 
Iongweilig, obgleich feinen Portraits, wie 3.3. feinem Catan, eine 
bewunderungswürdige Beredtfanfeit inwohnt. Sein Sıyl), den 
Einige, weil er nad Archaismen haſcht und nicht frei von 
Hellenismen und Hebraismen ift, für bizarr halten, verbient 
eher den Namen großartiger Emphaje und majeftätifher Energie 
und iſt feinem Etoffe ganz angemeffen, fo daß man fein Wal 
mit Recht ein Meifterftü nennen fann. Wie nun aber Mil— 
ton das befle Epos feinem Baterlande ſchenkte, fo lieferte Ga» 
muel Buttler’) aus Strensham (1612 geb.), der, zu Kam 
bridge gebildet, nah der Reftauration Secretär ded Lordpräf- 
denten von Wales, Orafen von Carbury ward, demfelben fein 
erſtes und beſtes komiſches Heldengediht, farb aber troß des 
ungeheuern Erfolgs feined Werfes 1680 in Armuth. Us 
eiftiger Royaliſt lieferte er in feinem Hudibras, zu deflen Bor 
trait ihm ein General Eromwel’s, Sir Samuel Luke in Bedford 
fire, bei dem er einige Zeit gelebt hatte, ſitzen mußte, ein treues 
Bild der heuchlerlihen und dummfanatifhen SIndependenten ver 
Grommweh’fchen Zeit, denn fein Held, ein puritaniſcher Don 
Quixote, ein Gemiſch von Prabler und Pedanten, Frömmler und 
Enthufiaften, Ritter und Friedensrichter, dem er In feinem emig 
widerfprechenden Schreiber Ralph ein, wenn gleich nicht fo 
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pfffiges Eremplar wie weiland Sancho Panſa an bie Seite ges 
ſetzt, bat jener Wartet mehr gefhadet als irgend etwas Andere®, 
denn ed machte fie fhonungslos läderlih. Leider iſt dad Ge 
dicht nicht vollendet, und jegt felbfi in England wegen vieler Ans 
fpielungen ohne Commentar faum verfländlih. Seine groben Spaͤße 
aber und die burleöfen Uebertreibungn wird die Zeit entſchuld⸗ 
igen. Neben diefem Meifterwerfe wollen wir jedoch audi des 
tüchtigen Ueberſetzes von Montaigne, Carl Eotton’s (1630 
— 87)1°) burtedfen Ecarroniven, eine Traveflie des erften und 
vierten Buches Virgils, nicht vergeffen, die unendlich höher ſteht 
als die ähnliche Arbeit des Mannes, deſſen Namen fie trägt, 
weshalb auch Milton’d Enkel John Philipps’), der in 
feinem Maroniden daſſelbe mit dem fünften und fechsten Bude 
verfuchte, bei weitem zurüdficht. Wer aber würde bier nidt 
an Alexander Pope’s Lodenraub denfen, worin er bei Ges 
legenheit einer von dem jungen Lord Peter der Miß Arabella 
Fermor abgefchnittenen und geraubten Lode und der dadurch 
entfiandenen Entzweiung der beiden Familien zwar den Zweck 
hatte, die weiblichen Thorheiten zu verfpotten, aber aud die ges 
treynten Bamilien ju verföhnen, was ihm auch gelang. Diefe 
edle Abficht laäͤßt uns feine Langweiligfeit vergeffen, welde 
Hyperbeln, wie z. B. daß funfzig Sylphen den Unterrod Ber 
lindens, als den, gefährlichften Poſten, bewaden, nicht vertreiben 
können. Seine Dunciade, worin er den Dichter Theobalb, 
der freilih als Eritifer des Shakſpere'ſchen Styls höher ſteht, 
geißelt, iſt mehr fcharfe Satire, als eigentlih Fomifches Heldenges 
dihe. Der Arzt Samuel Barth") aus Vorkfhire (1670 
—1723), Pope's Breund, zog zwar in feiner Armenapos 
thefe gegen feine Gollegen, die Doctoren und Apotheker, welde 
feiner Anſtalt, worinerden Armen unentgeltlih ärztlichen Rath und 
Arzneien reichte, auf das Böswilligſte zu haben fucten, 
mit allen Waffen der Eatire zu Felde, allein feine frohe Laune 
und fein heiterer Wig erſetzen nod nicht allein das ihm abgehende 
dichterifche Genie, und datum läßt er und alt, um fo mehr, 
da er eigentlich nur Boileau's Lutsin nachahmt, und erhebt ſich nicht 
über das Niveau der Mittelmäßigfeit. Darum füge ich ſogleich 
Addiſon's eigentlih noch nicht hierher gehörige Eixercises 
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of ihe fan (Faͤcheruͤbungen), die er im Spectator (nr. 102) ein- 
rüdtte, hinzu, da fie, obwohl minder berühmt, doch eine weit angemeſ⸗ 
fenere Lecture gewähren. Mit dieſer Art von Literatur fleht 
in ziemlich naher Verbindung die komiſche Erzählung, von wels 
her der claffifhe Ueberſetzer des Peiſius, Juvenal und Birgit 
Sohn Dryden!* aus Oldwinkle All⸗Saints in Northampton⸗ 
fbire (1631— 1700), anfangs Anhänger Eromwell’8, auf def. 
fen Tod er feine berühmten Hoeroick stanzas dichtete, dann 
Günftling und Genoſſe der Gelage Karld II. und endlid 
Schmeichler Jacobs 11., dem zu Gefallen er catholifdy wart, in 
feinen fogenannten Fables fehr gute Mufter geliefert hat. ie 
find zwar den Stoffen nad meift freinden Urſprunge, allein wa 
die darin angebradten ſchmuzigen Bilder und die Ausführung aw 
langt, wenn aud nicht immer Orininal, doch genial.  Beffe 
glüdte ihm freilich die Eatire, was fih aus dem von Ihm auf 
Befehl Karls IT. gegen den unglüdlichen Herzog von Monmouth 
gefchriebenen Absalom and Achitophel genugfam ergiebt. Geine 
Apologie des Catholicidmus, Ihe hind and the panther, rief 
unter anderen Entgegnungen auch die äußerſt wigige Parodie 
des eleganten Matthew Prior (geb. 1664, gef. 17217), 
the country-mouse and the city- mouse, hervor, die ihm 
dur Graf Dorfetd Gunſt die diplomatifhe Laufbahn eröffnete, 
fo daß er ed gar bis zum Geſandten bradte. Zwar fleht 
feine Alnıa oder Geſchichte der Seele weit höher, worin er über 
bie erhabenften Fragen aus der Pfyhologie und Metaphyfit 
fherzt, und dur feine eigenen Unterſuchungen über den Sig 
der Seele (er fest fie auerf, im Kindesalter, in die Zunge, 
dann in Hände und Füße, im Jünglingsalter in das Herz und 
die Mitte des Körpere, fpäter in den Kopf, und im reifen 
alter läßt er fie ganz verſchwinden) die Unhaltbarkeit und Thorheit 
ber meiften philoſophiſchen Hypothefen darthut. Gewiſſermaßen fleht 
damit in Verbindung fein Salomon, worin er fi über das 
Streben nah Weisheit und die Unmöglicfelt, fie zu erlangen, 
ausläßt, jedoch hier den ernfleren Zorfter macht. Seine vier 
komiſchen Erzählungen, the ladie, Paulo Purganti, Protogenes 
and Apelles, und befonder6 Hans Carvell, worin er die fa 
mofe Geſchichte von befien Ring, welde ſchon Rabelais aus⸗ 
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gebeutet hatte, nicht ſchlechter, aber aud nicht becenter als La 
Fontaine erzählt. Ueberhaupt war er fin ber niedrigen Zote 
nidt unbewandert, dieß beweiſt feine Curious maid, ein ſonſt recht 
nieblihes Gedicht. Was endlih noch die Babel angeht, fo 
wurde hierin wenig Selbſtaͤndiges geliefert; wie ſich zur Ge 
nüge aus den hierher gehörigen Arbeiten John Ogilby's 
(+ 1676)'%) und Robert L'Eſtrange's (+1705)!7) ergiebt, 


1) Gondibert an her. poem. Lond. 1651. 4. Dazu The incompa- 
rable poem 6. vindicated from the witcombats of four esquires 
Clinias, Dametas, Sancho and Jack Pudding. ib. 1665. 4. cf. d’I= 
raeli Misc. of Lit. T. II. p. 154-164. 


2) Gondibert, in f. Works. Lond. 1773. T. IV. 


3) Prince Arthur, an heroick poem in two books. Lond. 1698, 
fol. 1714. 8. King Arthur, an her. poem in twelve books, ib. 1697. 
fol. King Alfred, an her. poem iu twelve books. ib. 1723. fol. 
Eliza, an epic poem in two books. ib. 1700. fol. cf. Bell T. II. 
p. 217 sq. 

4) Christ’s Victory and Triumph in Heaven and Earth, over 
and aller death. Lond. 1610. 4. Cambr. 1632. 1640. 4. u. b. Ander- 
son T. IV. 

5) A wife now a widowe. Lond. 1614. 4. (anon.) Ed. VIII. ib. 
1616. 8. Ed. XVI. ib. 1638. 8. ©. dazu The illustrious wife or that 
excellent m Sir Th. O. wite ill. by 6.Oldisworth, his nephew. 
ib. 1673. 8. Works. ib. 1753. 8. cf. Bell. T. II. p. 157 2q. 

6) The nature of man, a poem in three books. Lond. 1711. 
Greation, a phil, poem in seven books. ib. 1711. 1715. 4. The re 
deemer, a p. in sixih books. ib. 1721. 8. &. Johnson Liv. of Brit. 
poets Lond. 1783. T. III. p- 65 2q. 

7) Davideis, in f. Poems viz. Miscellanies, the mistressor love- 
verses pindarique odes and Davideis or a sacred poem on the 
troubles of David. Lond. 1656. fol. Works. Lond. 1684. fol. ib. 1707 
—8. If. 8. 1710—11. III. 8. Select works w. not. by Hurd. ib. 
4772—73. II. 8. Works w. not. by Aikin. ib. 1802. III. 8. u. b. An- 
derson T. V. &. a. Johnson a.0.D. T.I. p.1—100. Bell, Brit. poets 
T. I. p. 38—0. M. Clifford, De vita et scriptis A. C. ed. Witte, 
Frefi. 1679. 8. Witten, Memor. phil. Decas IX. p. 516—523. Ni- 
ceron T. XI. p. 196. sq. . 

8) Paradise Lost, a poem in tenbooks. Lond. 1667. 4. in twelve 
books. The IV ed. ib. 1688. fol. w. not. by Th. Newton. ib. 1749. 
4. by J. Marchant. ib. 1751. II. 8. w. ill. by J. Martin. ib. 1826. 
11. 8. ib. 1830 48. Paradise regaigned, a poem in four books, to 
which is added Samson Agonistes. Lond. 1671. 8. Paradise lost, 
Paradise regaind’d from the text of Th. Newton. Birmingh. 1759. 
11. 4. 1760. 11. 8. Lond. 1795-96. 11. 8. Par. reg. poems and son- 
nets, and latin poems, w. not. ib. 1779. 8. Poetical works. Lond. 
1695. fol. 17%. II. 4. w. not. by Th. Newton. ib. 1799-52. 111. 4. 
by W. Haylay. ib. 1794—97. II. fol. w. the princ. not, of var. 
comm. ill. by H. F. Todd. Lond. 1609. VI. 8. (Dazu Todd, Account 
of life and writings of M. w. a verb. ind. to hispoetry. ib. 1809, 6, 
Prose works. ill. by Symmons. ib. 1806. VII. 8.) Ed. III. ib, 1826, 
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VI. 8. w. rem. by J. Aikin. ib. 1810. III. 8. by Edw. Hawkims. 
Oxf. and Lond. 1824. IV. 8. w. not. by J. Mitford. ib. 1832. IR 
12. Ueb. f. Theolog. Schr. f. m. Art. b. Erſch a. a. D. B- 261. Ueb. 
M. Verl. Parad. c. ev. Ged. in 12 Gef. m. Anm. v. Bodmer Züri 
1732. IV. 9. ebd. 1750. 8. in reimft. Verf. u. m. Anm. begi. v. F. W. 
Zachariaͤ. Altona 1762. IE. 8. v. ©. ©. Bürde. Brest. 1793 1822. I. 8 
v. 3. H. Prich. Noft. 1813. 8. in Deutſch. Deram. v. G. Er. v. Rofenzweig. 
Dresd. 1832. IV. 1.. v. Kottenlamp. Pforzb. 1841. 16. Allegro eı Pe 
seroso engl. u. deutſch v. D. H. dv. Gemmingen. Mannh. 1782. 8. Wis 
dererob Parad. Bafel 1752. 8. m f. Leb. u. Pl. neu. Geb. Deffau 1782. 8. 
Saͤmmtl. Poet. Werke. Deutſch v. Ad. Böttger. Lpzg. 1843. 1846. 8. Dram. 
W. Comus. Eimfon Agoniftes. X. d. Engl v. H. Berl. 1840. 8. J. Toland, 
the life of J. M. Lond. 1699. 8. (Tagu Amyntor or a Defence of 
M. Life. ib. 1699. 8.) ih. 1761. 8. 8. Hayley, 2eb. M. a. d. Engl. 
Winterthur 1797. 1. 8. (Engl. Yond. 1:98. 4.) B. de Vericour, M. et 
la podsie epique. Paris 1838. 8. Rachtr. zu Sulzer Bb. VII. p t6dxq. 
Niceron T. II. p. 145 »q. X. p. 84 sq. Journ. Encyclop. Ocibr. 1762. 
T. VII. P. II. p. 108 sq. Fr. Peck, New mem, of the life and poet. 
works of 3. M. Lond. 1740. 4. Edinb. Rev. 1825. T. XLII. p.3%5 

». 324 sq. Channing, Works (Glasg. 1840-42.) T. I. p. 15 29. 4 
bricotai, Untirf. (aeg. Gottſched), ob M. f. verl. Yarad. a. lat. Gchrifik. 
ausgefchr. h. n. e. Anmerk. üb. d. Rec. d. Lauderfh. BV. v. Mitt. Rachehn 
d. neu. Schriftſt. Frkft. u. Lpzg. 1753. 8. Bell Engl. Poets T. 1. p 
1388-263. Johnson T. I. p. 109 sq. Mag. f. db. Lit. d. Uusi. 1833. ar. 
25. 120. 1838. nr. 146. 


9) Hudibras. P. I. Lond. 1663. 8. P. II. 1664. 8. P. IE am 
last. ıb. 1678. 8. w. ann. and a pref. by Z. Gray and plates * 
Hogarth. Cambr. 1744. 8. 1764. 1772. 17.9. 1801. 1808. 11.8. ib. 1818 
II. 8. w not. and the life of the author by Nasb, ib. 1793. IH. 4 
u. b. Anderson T. V. The genuine remains in verse and prose ef 
8. B. publ. w. not. by R. Thyer. I,ond. 1759. 11. 8. Ed. H. ib. 
1819. (1827.) 8. Posthumous works. ib. 1690. III. 12. 1732. IH. 1.. 
1754. 8. 8. Niceron T. IV. p. 267 sq. Brem. Mag. 1757. ©t. IN. 
nr. 63. Meißner, Quartalſchr. St. III. p. Ging. Bell T. I. p. 4-3. 
Johnson T. I. p. 263 sq. ch. f. Hubibras. A. d. Engl. (v0. 9. Waſer) 
m. hiſt. Anm. u. Kpf. eil. (Sheilm. üb. v. J. I. Bobmer). Zürich 176%. 
8. frei verb. v. D. W. Soltau. Riga 1787. R. Aufl. Kenigeb. 1798. 8. 
R. verd v. K. %. dv Gruber m. hiſt. Anm. Wien 1811. J. 8. 3. erſt. 
M. vollſt. im Versm. d. Drig. frei verd. u. m. Comm. ausgeſt. v. J. Eis 
ſelein. Freid. 1845. 8. Ueb. d. Held. d. Hund. ſ. d’Israeli, Curios. of Lit 
T. II. p. 423 sq. Ueb. d. Rachahm. d. Hud. f. m. Art. b. Erf a. o. £. 
p- 276 3q. 

10) The rape of the lock, an her. com. poem. Lond. 1714. 8. 
(D. Lockenraub, e. fcherzh. Heldenged. a. d. Engl. in deutſchen ler. v. k. 
Ad. V. Gottſched. dig 1744. 4. 1772. 8. fr. u. metr. üb. v. G. Meckrel. 
&prg. 1797. 8. A. d. Engl. v. Duttenhofer. Pforzb. 1841. 16.) The Den- 
ciad, a poem. ib. 1728. 4. in three books written in Ihe year 172. 
w. not. var. and proleg. of Scriblerus. s. l. et a. 4. Lond. 47:9 8 
u. 4. The Dunciad, in four beoks. ib. 1743. 4. The zew BDunci»- 
das found in 1744 w. the prolog. of Scriblerus and notes vaziorum. 
ib. 1743. 4. Ueb. f. lit. Streitf.d’Iaraeli, Misc. of Lit. T.H. p.45—%. 


11) Tbe_dispensary, a poem in six cantos. Lond. 1703. Ed. Yil 
ih, 1714. 8. ©. Johnson T. II. p. 292 sq. Journ. Etrang, 1755. Maus 
ar. V. 
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12) Scarronides or Virgile travestie: being the first book of 
V. Aeneis in Engl. buriesque. Lond. 1664. 8. Books I—IV. ib. 1667: 
& B, IL ib. 169:. 8. Burlesqne upon burlesque or the scoffer scoft 
being some of Lucians dialogues put into English fustian. ib. 
1675. 8. 

19) Maronides or Virgil travestie. Lond. 1672. 8. Don Juan 
Lamherto or a com. hist. of the late times, Lond. 1661. 4. 


14) ©. Dryden, Schaufp. d. Stand d. Unfchuld. Frkft. u. Leipg. 1754. 
8. p. 117—136. Erweit. d. Sr. u. d. WVergnüg. Lpag. 1753. 8. Et. 1. 
p. 52--63. Scott Miscell. Works. T. I. p. 1—235. (ed. Paris). John- 
son T. II. p. 1-214. Bell T. Il. p. 1-88. Gentlem. Magaz. 1790. 
Febr. eb. f. Neig. z. Magie ıc. |. Horft, Zauberbibl. Od. IV. p. 2692q. 
Da Yotrida 1787. ©&t. 14. p. 152—160, — Fahles ancient and modern 
translated into verse Irom Homer, Ovid, Boccace and Chaucer with 
original poems. Lond. 1700. fol. 1721. 4. 1772. 8. 1797. fol. Miscel- 
lany poems. Lond. 1692. V. 8. Critical and nriscellaneous proao 
works w. not. and ill. by E. Malone. Lond, 1800. IV. 8. Drama- 
tic works. ib. 1762. Vi. 12. Comedies, tragedies and operas. ib. 
1701. II. fol. Tbe ical works w. not. byJ. Warton.ib. 1811. IV. 
8. u. b. Anderson T. VL u. XlI. Works w. not. hist cr. and expl. 
nn 2 life of the author by Sir W, Scott. Edinh. 1811. 1821. 
AVIII. 8. 


-15) &. Johnson T. III. p. 1—40. Bell T. II. p. 232—263. Ole. 
Potrida. 1788. ©t. I. nr. VI. Poems. Lond. 1718. fol. 1725 u. dft, 
1779. I. 8. u. b. Anderson T. VII. Salomo, e. Ged. üb. die Eitelkeit dee 
Welt. A. d. Engl. Epzg. 1773. 8. Poems on several occasions. Engl. 
u, deutſch. p39. 1783. 8. Ueb. f. Hans Carvell f. d’Israeli, Curios. 
T. 1. p. 92 sq. Ueberh. f. Deff. Misc. of Lit. T. I. p. 189 sq. 


16) Fables paraphrased in verses. Lond. 1651. 4. 1673. fol. 


17) Fables of Esope and of other mythologistes, with morals 
and reflexions. Lond. 1687. fol. 1692 — 99. 11. 8. Umgearbeitet von 
Gamuel Richardſon ald: Aenops Fables with instructive morals. 
Lond. 1757. 8. 1783, 12. 


$. 625. 


Gehen. wir ietzt zum Lehrgedichte fort, fo müflen wir zus 
erft John Denham aus Dublin erwähnen (geb. 1615, im 
Wahnfinn gef. 1688), defien Trauerfplel The Sophy Wallern 
ein zu der Bemerfung veranlaßte, Denham had broken out 
like the Irish rebellion, 60000 strong, when no person 
suspected it.“ Er gab feinem Baterlande das erfle beſchrei⸗ 
bende Gedicht in feinem Gooperd- Hügel, zugleich dem erſten 
Verſuche in der nadher in England fo beliebt gewordenen mo» 
ralifirenden Landſchaſtsmalerei, und hielt ſich zuerſt darin frei 
von jenen platten, unreinen Berfen, deren feine Zeltgenofien fo 
viele aufzuweiſen haben, wendete mehr Fleiß auf A Sapbau 
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und zeichnete fi beſonders in der Kunſt jenes bedeutungsvollen, 
ponderofen Styls aus, den wir bei den fpätern Dichtern Englands 
mit Recht fo bewundern. Seine Behler find dagegen allzugroße 
Empfindelei, zu vieledMoralificn und zu häufige Abſchweif⸗ 
ungen’). Neben ihm verdienen Milton’s6 Allegro und Pen- 
seroso hier eine Etefle, weil er darin die Gemuͤthsſtimmungen 
eines Fröhlichen und Traurigen bei gleichen und verſchiedenen 
Lagen ſehr geſchickt geſchildert bat. Endlich bat Alerander 
Pope?) in feinem Walde von Windfor vor Thomfon’s Jahres⸗ 
zeiten die gelungenfle Raturfhilderung gegeben. Weit höher er- 
hebt fib das philoſophiſche Lehrgedicht, denn bier haben wir 
ein Dreiblatt von Dichtern zu nennen, wie ſolche gleidzeitig 
eine andere Ration fhwerlih aufzuweiſen haben dürfte. Obenan 
fieht, ohne Dryden's Religio Laici, jene trefflihe Wivderlegung 
des Deismus und Apologie der geoffenbarten Religion, die, ob: 
wohl Gedicht, den beften theologiihen Unterfuhungen an Be 
Seite gebt werden mag zu vergefien, der Bildner de 
Engliiben Reims und der Schöpfer einer erſt wahrhaft hav 
monifhen Verfification, Edmund Waller?) aus Goleshil in 
Warwidihire (1605— 87), dem man leider Schuld geben muf, 
daß er mit allzu wandelbarer politifcer Geſinnung allen Madr- 
habern von Earl I. bis auf Jacob 11. hinab den Hof made, 
und der in feinen lyriſchen Gedichten, worin er feine zahlreiche 
Geliebten feiert, unter denen Lady Dorothea Sidney, die ältehe 
Tochter des Grafen von Leicefter, als Sucharissa, troßdem daß 
fie ihn verfhmähte, den erfien Rang einnahm, obwohl er aus 
eine Philis, Cloris, Celia, Sylvia, Emilia, Amoret ıc, be 
fungen hat, leider mandmal zu fade wird. Nichtsdeſtoweniger 
find feine zwei hierher gehörigen Gedichte of divine love und 
of divine poesie, die erfien gelungenen Berfudie, den Ernſ 
des Gegenſtandes mit der Anmuth des Auodrucks zu vereinigen, 
Daß Matthew Prior aus London (1664—1721) in fer 
ner Alına, tropdem daß er fie In Form eined Dialoge zwiſchen 
Matthew und Richard einfleidet, glüdtiher war als In feinem 
monotonen Salomon, haben wir oben gefehen; daher nennen 
wir noh Alerander Pope’s*, Menſchen, worin er Boling: 
broke's, freilich erft Ehafteebury und Leibnig abgeborgte Idren 
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geſchidt und poetiſch auſgefaßt hat. Mit dieſer Form des Lehr⸗ 
gedichts ſteht nun aber das eigentliche künſtleriſche didactiſche 
Epos in naher Verbindung, ich meine die Theorie der Poeſie 
und Gritik in gebundener Rede. Davon hinterließ uns 
Sohn Dillon Wenthworth°), Graf von Roscommon, 
ein geborner SIrländer (1638— 84), der fogar einſt mit Drys 
ben den Plan gefaßt hatte, eine Academie zur Ausbildung. ber 
Engliihen Sprade nad dem Borbilde der Crusca zu errihten, in 
feinem Essay on translated verse ein Muſter, worin er wenig hinter 
Horazens Brief an die Pifonen, den er übrigens felbft übers 
fest hatte, zurüdblieb und auch zuerſt Milton Gerechtigkeit wider 
fahren ließ. Da feine Verfification rein und genau gemeffen ift, fo 
‚rechnet man ihn unter die Bildner der Englifhen Dichterfpradye. 
Auch ein anderer vornehmer Her, John Sheffield, Herzog 
von Budingham (1649— 1721), fihrieb einen Essay on 
poetry und on satire, den Dryden, Pope und Addiſon bie 
an den Himmel erhoben; allein Erfterer hatte wahrſcheinlch das 
Beſte daran gemacht, und dann mag die Äußere Steffing bes 
Dichters auch bei diefem Urtheil das Ihrige gethan haben®), 
Darum verſchwindet fein Nachruhm mit Recht vor Alerans 
der Pope's aus London (geb. 1688, gef. 1744)7), deſſen 
Belehrung durch einen katholiſchen Priefter auf dem Todtenbette 
auch wieder ein Beweis if, wie weit Zweifelfuht und Atheis⸗ 
mus führen, Essay on criticism, worin er einen Cober des 
‚guten Geſchmacks und der richtigen Auffaſſung eines Buchs für 
die Gritifer aller Zeiten geliefert, für feine Ration aber das ars 
tiſtiſche Lehrgedicht auf den Gipfel der Vollendung geführt hat, 
wenn auch Boileau's Art poetique nod höher fleht; bedenkt man 
aber, daß Pope, als er dieß ſchrieb, erft 20 Jahre alt war, fo muß 
man über feinen Scarffinn wahrhaft erflaunen. Ebenderfelbe hat 
auch im allegoriſchen Lehrgediht durch feinen Temple of fame 
das Mögliche geleiftet, indem ihm weder des obengenannten Her⸗ 
3096 von Budingham Temple of death, nad) einem Frans 
zoͤſiſchen Muſter, welcher Nation überhaupt die ganze Form ges 
hört, no ded Thomas Parnellf) aus Dublin (1679 — 
1717) Allegorie (feine fünf Visions in Profa im Spectator 
und Guardian gehören nicht Hierher) an bie Seite gefegt werden 
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fonnen. Dufterhaft iſt dagegen fein Einſiedler, eine Apologie 
der göttliden Vorfehung, und feine Nadtgedanfen vom Tode, 
Night piece upon death, beim Tode feiner Gattin gefchrieben, 
werden faum von Noung übertroffen. Seine Epiftel über ben 
Bücherwurm führt und gewiffermaßen zum materiellen Lehrgedicht, 
in weldem ſich John Philips’) aus Brampton in Oxrford⸗ 
fhire (1676 —1708) durch feine Theorie der Bereitung des 
Aepfelweins verfuchte, der aber feinen Ruf eigentlich nur feiner Sa⸗ 
tire, der glänzende Pfennig betitelt, und, theitweife auch feinem Lob⸗ 
gedichte auf die Schlacht bei Blenheim, das freilih Addiſon 
durch das feinige verbunfelte, verdankt Neben ihm wolln 
wir aber auh William King (1663—1712), den vwoikigen 
Verfaſſer der Todtengefpräde und einer becenten Lkeberfekumg 
von Dvids Kunſt zu leben, nicht vergeffen, der dem ehrenme: 
then Beefſtealclub feine Kochkunſt debicirte ®). 


1) &. Johnson T. I. p. 101 sq. Coopers Hill. Lond. 1642. Orf. 
1643. Lond. 1650. 1655. 4. Cato Major of old age. ib. 1669. 4. Poems 
and tragslations with the Sopby. ıb. 1668. 1671. Works. ib. 168. 
1704. 8. u. b. Anderson T. V. 


2) Windsor Forest. Lond. 1713. fol. 


3) ©. Brit, Bibl. Lpzg. 1757. Bd. II. ©t. 5. Johnson T. T. p. 3% 
uq. Beil T. 1 p. 91-137. Poems. Lond. 1645. 8. Ed. V. ib. 16% 
x. Ed. ib. 1722. 8. publ. by Filton. ib. 1729. 4. 1744. 8. by B. 
Stockdale. ib. 1772. 8. u. b. Auderson T. V 


4) Essay on man being the first book of ethic epistles to H 
St. John lord Bolingbroke with Ihe comm. and not. of W. We- 
barton. Lond. 1743. 4. w. a crit. ess. by J. Aikin. ib.- 1798. 8, 1648. 
4. Deutfh v. Schmidt. Tpag. 1756. 8. m. deutfch. metr. Weberf. u. Um. 
v. Bothe. Balle 1794. 8. v. Hohlfeldt. Darmft. 1821. 1834. 8. 


5) &. Johnson T. I. p. 303 sq. Essay on ttranslated verse,. Lond. 
1684. 4. Poems. Lond. 1717. 8. u. b. erson T. VIII. 


6) ©. Johnson T. 11. 29 sq. — Essay on . 6. 
4. Works. ib. 1723. II. 4. 1729. 1730. 1. 8. 7 9. bemdi 


7) The life of Al. P. w. rem. on his works. Lond. 474. 8. 
W. Ayre’s Mem. of the life and writ. of Al. P. ib.1745. 8. (War- 
ton) essay on the Genius and YYritings of P. ib. 1756 -— 178. 
11° 8, Lichtenberg u. Forſter Mag. III. 1 p. 64-100. Bött. Wag. 17. 
St. I—XI. &rffing Anal. f. it. Bern. u. Lpzg. 1785. Bd. HM. or. 3. 
Brit. Putardh. Epga. 1768. 8. Bd. VI. Fetie Urtb. u. Wache. 1704. p. 
508 sq. Johnson T. IY. p. 1—238. Bell. T. II. p. 264-336. Works 
in Verse. Lond. 1717. fol. 1535. 4. 1736. 8. Prose works. Lond. 
1735— 41. II. 4. Werks publ, by Warburton w. net. ib. 1751. EX.B. 
(Day: „ Suppl ib. 1757. 8.) w. not. and ill. by Warto äb, 1791. 
IX. 8. by W. Lesi. Bowrtes. ib. 1805. X. 8. Poetital B. Gissg- 
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1786. N. tal. Lond. 180%. vr. 8. 1816. xxWMV. 'w. uot. :and Au. by 
himself and others by W. Roscoe. Lond. 1824. X. 8. u. b. Anıler- 
son T. VII. Essay on criticism. Lond. 1711. 8, w.acomm. by War- 
bartos. ib. 1743. 4. The temple of fame, a vision. Lond. 1715. 8. 
Sämmtl. W. m. W. Warburtons Komm. u. Anm. v. 3. 3. Duſch. Altona 
1788-64. V. 8. Mannh. 1783—85. XII. 8. Port. Werke v. Ad. Bottger 
u. Th. Delders. Lpzg. 1842. IV. 16. Freundſch. u. liter. Briefm. a d. 
engl. v. Strebel. Rürnb. 1781. 8. Verf. üb. d. Grit. m. Anm. u. Erläut. 
a. d. Engl. v. Dambed. Prag 1807. 8. v. Braubach, Bremen 1807. 8. 


8) Poems on several occas. puhl. by Pope. Lond.1721.8. Pdems, 
visions eic. to which added Ihe life of Zoilus and his remarka .on 
Homers battle of the Iroys aud mice. ib. 1737. 8. by O.Goldsmith. 
ib. 1772. 8. Posthumons works. Dubl. 1758. 8. u. b. Anderson 
T.Vıl, G. Johnson T. II. p. 285 aq. Goldsmith’s Works ed. Irvriug. 
T. IV. p. 1 2q. 

9) ©, Johnson. T. I. p. 325 sq. Sewell, Life and .char, of J. 
Ph. Lond. 1720. 8. Tbe ciyder, a poem in two books. Lond. 1708: 
8. w. not. byK. Dunster. ib. 1791. 6. Works. Lond. 1715. 1726; 
1762. 1776. 1781. 8. u. b. Anderson T. VI. 


10) ©. Johnson T. II. p. 259 sq. Dialogues of the dead, rela- 
ting to the present controversy conc. the episties of Phalaris, Lond. 
160. 8. Miscellanies in prose and verse, ib. s. a. 8. The art uf 
eookery in imitation of Horace’s art of poetry with some letters 
to Lister. ib. s. a. 8. Originul ‘works. Lond. 1776. IH, 8. 


$. 626. 


Ä Eine beſondere Gattung des Lehrgedichts iſt befanntitdh 
De. Satire, die natuͤrlich in dem Zeitalter eines Karl IT. 
recht feißige Bearbeiter finden mußte, obfhon nur einige wirk 
lich ausgezeichnet find, und wir Pamphlets, wie deren viele bie 
ewiten Streitigkeiten der Rundkoͤpfe und Bavalier6 und die fa⸗ 
satifhen Gontroverfen der Catholiken und Proteſtanten oder 
lehterer unter ſich gerade in diefer Periode -eine große Anzahl 
bheroorgerufen haben, nicht erwähnen mögen. Obenan ſteht John 
Wilmot, Graf von Rocheſter aus Ditchley In Orfordſhire 
(1647), einer der größten Wüfllinge, die je gelebt haben, der 
aber, als er nicht mehr fonnte, reuig geforben if (1680). Dieſer 
Mann, der ſogar feinem Gönner, Karl II, Satiren auf Ihn 
ſelbſt (3. B. die Geſchichte der Thoren, die NWBiehereinfehung ıc.) 
in die Taſche zu Reden wagte, wäre, hätte er länger gelebt, 
Englands größter Satiriker geworden. Sehne beſte Arbeit iſt 
feine Satire auf das Nichts, eine Nachahmung von Pafleratiud 
Nibil, obſchon auch feine. Satire auf ven Menfhen, worin er 
Bolleaun's Ahnliche Arbeit, won ‚der er Übrigens unabhüängig IR, 
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übertrifft, fowie feine Pasquille auf dem Ritter Scer oop von 
großem Talente zeugen!) Nah ihm war ber wigighe Mann 
feiner Zeit George Villiers, Herzog von Budingham 
(1627 —88?), der zwar zehn fleine burledfe und ſatiriſche Pfal. 
men , die Seffion der Poeten und die Satire Timon Hinterließ, 
allein durch feine berühmte Parodie auf Dryden’s in beroifhen 
Verſen gefchriebene Schaufpiele, die Komödienprobe oder Wieder; 
holung (the rehearsal), welche 1671 zum erſten Male aufge 
führt und dann öfter mit großem Beifall wiederholt wurde, bei 
weitem mehr Auffehen machte. Eine feiner unflätigfien Blasphemieen 
iR feine Litanei, eine fcheußlihe Parodie des befanntn Buß—⸗ 
pſalms. Sein Gegner John Dryden, der bereits 1662 
eine Eatire auf die Holländer (on the Dutch) loßgelaffen hatte, dann 
(1681) Abfalon und Ahitophel, ein gegen die Partei des Herzogs 
von Monmouth gerichtetes, von ihm aber unvollendet gelafienes Ge— 
dicht, zu dem fpäter Tate auf feinen Wunſch einen zweiten Theil bins 
zufügte, fo wie feine Denfmünze (medal), eine beißende Satire auf 
den ®rafen von Shaftedbury und die Whigs, und fpäter, als er 
catholifh geworden war, feine befannte Bertheidigung des Gas 
tholiciomus, the hind and the pantber (1687) folgen lie, 
hat endlih in feinem Mac Flecnoe’), worin er feinen Nachfolger 
in der Etelle al gefrönter Hofpoet (er hatte fie, weil er catholiſch ge 
worden, verloren), den ſchlechten Dichter Thomas Shadwell laͤcher⸗ 
lich machte, eine der fhönften Satiren gefchrieben, die Englands 
Literatur befist. Zu dieſer Liederlihen Geſellſchaft gehörte nun 
aud der Dramatifer William Wycherley aus Cleve (1640 
—1715), der alles Heilige zu verfpotten wagte”), der ſchmuzige 
Eir Eharles Sedley aus Aylesford in Kent (1639 — 
1701)°), der einft die Frechheit gehabt hatte, mit Sir Thomas 
Ogle und Charles Sadville, Grafen von Dorfet (1687 
— 1706—7)°), der ebenfalld eine Anzahl Keiner Spottgedichte 
voller Perfönlicgkeiten hinterließ, auf dem Balcon eines öffent 
lihen Haufed am hellen Tage nadt in unzuͤchtiger Stellung zu 
erfheinen und dadurch mit feinen Gefellen in einen ſchweren 
Criminalproceß verwidelt wurde, und die beruͤchtigte Miß Mary 
Manley’), die durch das Lefen alter Ritterbuͤcher verbilvet, 
durch ihrem Vetter verführt und in der. Schule der Liederlichtell 
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dur die Herzogin von Cleveland ausgebildet (+ 1724), unter 
andern unbedeutenden Schriften aud jenen berühmten politiſch⸗ 
fatirifhen Roman, die Atalantis, verfaßte, der von großem Ge⸗ 
nie. zeugt, dad damalige Whigminifterium, das fie lächerlich 
machte, ſchwer ärgerte, ihr felbk aber Gefangenſchaft und einen 
Griminalproceß zuzog. Waren nun aber Thomas Brown's?), 
eines Schulmeiftere zu Kingkon (+ 1704), Satiren, tropdem, 
daß ihm angeborne Laune zu Statten fam, ohne fonderlichen Beifall 
geblieben, fo verdint William Walfh (1663 — 1709), 
Stallmeiſter der Königin Anna, mit höherem Recte das Lob, 
weldes ihm Dryden als Gritifer und Pope ald Dichter fpen- 
Deten, denn fein Aesculapius oder Narrenfpital iſt vol lebhafter 
Gemälde und Anmuthꝰ). Wir fommen nun auf Wlerander 
Bope’’) ſelbſt, defien Feinde eigentlich daran ſchuld waren, daß er 
fib zur Satire neigte, in der er ſich zuerſt durch Nachahmungen 
des Horaz (6) und des Donne (2) verfuchte, denen er dann ein wahres 
Meiferfüd der fatirifhen Kunſt, eine Epiſtel an Arbuthnot 
als Prolog vorangeſtellt hatte. Nun Fam feine Dunciade, worin 
er fib an Theobald, ver freilich einen critiſch beflern Tert 
Shaffpere's als er. ſelbſi geliefert hatte, und Gibber, der ihn 
im Drama übertraf, rächen wollte, welchen letzteren er zum Fürs 
ſten aller- Dunfe erhob. Dafür rächten fid nun feine Feinde 
dadurch, daß fie öffentlih ein Pamphlet verkaufen ließen, worin 
erzählt warb, Pope babe von zwei Lebelgefinnten, auf die er 
Derfe gemacht, nachdem - fie ihm die Hofen ausgezogen, einen 
Schilling auf den Hintern (er war von Gefalt ſehr Hein) ber 
fommen ; fo babe ihn eine gewiſſe Sungfer Blount (diefe liebte 
Pope), feine Nachbarin, getroffen, ihn in ihre Schürze genom⸗ 
men und an das Ufer der Themfe getragen, wo fie ihn in ds 
nem Kabne in ihre Wohnung gefhafft babe. Diefe Geſchichte 
ſcheint nicht wenig zu Pope's Tode beigetragen zu haben. Bon 
feinen übrigen Schriften gehören hierher noch die Kunſt in ber 
Dichtkunſt zu finfen und die Denfwürbigfeiten ded Martinus Ecrips, 
lerus, die er mit Swift. und Nrbuthnot, von denen in dem 
naͤchſten Abfchnitte die Rede fein wird, zufammen entworfen hatte, 
um den Mißbrauch mit der Gelehrſamkeit in dem erdichteten 
Leben eines Pedanten zu geißeln. Den Namen erhielt biefes. 
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komiſche Buch, Das nicht foniel vom Don Quixote als von der 
Geſchichte des ſamoſen Befpenfterfehere Dufle hatte, von dem 
Erriblerus Club, in welchem fi das genannte BDreiblatt pu 
vereinigen pflegte. Indeſſen haben fie nur das erfle Bub ferdig 
gebract und das Werk alsdann liegen gelafien. Den Schluß mag 
der berüctigte Daniel de oe") aus London (1065-1731) 
macen, der, anfangs Strumpfwirker, bald Bangquerout made 
und Tann vom Schreiben lebte, aber gewöhnlich einer der heftigſten 
Gegner des fjevesmaligen Minifleriums war. Da er aber auch die 
Kirche in feinem Kürzeften Wege mit den Ronconformiflen 
(1703) angegriffen hatte, fo kam er an den Pranger, den ex var 
einen Hymnus feierte, und fpäter nad Rewgate. Sen beſties 
ſatiriſches Werk, das ihn zugleich als talentvolln Dichter ar 
weiſt, iR der Wahre geborne Engländer, durd Sohn Tut⸗ 
Hin’e”) (Berfaffere des Observator) Gedicht, Die Fremden, 
hervorgerufen. Wie dieſer gleih de Foe ein eifriger Anhänger 
des Herzogs von Monmouth war, fo verewigte Te beide 
Bope in der Dunclade, indem er fagte: „ohne Ohren Rand 
hoch unverfhämt de Foe und unten Tutchin mit entblößtem 
Rüden, der noch von der Geißel roth war (diefer hatte naͤmlich 
zur Strafe dur mehrere Städte im weſtlichen England. tüd- 
tig durchgepeitſcht werden ſollen)“. Indefien führt uns der Name 
de Foe von felbf zum Roman, denn wer Tennt nicht feinen 
auf die Geſchichte des Wbenteurers Alexander Gelfirf 'bakrtın 
KRobinfoe Erufoe, ob er gleih durch feine meiſterhaften Me- 
moirs of a Cavalier noch weit cher für den Grunder Yves 
Engliſchen Romans, wie er fpäter freilich noch mehr ausgebife 
ward, gelten mag. Bisher hatte nämlih noch in den hierher 
gehörigen Berfuben der Margaret Eavendifh, der Her 
zogin von Rewcaftle”) halb und halb der Euphuismus vor 
geherriht, dann folgte der franzöfifhe Geſchmack, wie er ſich in 
der obengenannten Atalanıis der Mary Manley, einer inde⸗ 
centen Nachahmung der Asiraes, und in des Grafen von Dirrery, 
Roger Boyle (1621—1669)") Parihenissa, einer nit 
einmal vollendeten langweiligen Liebeögefchichte im Sinne Wials 
prenẽdeis und der Ecubery zeigt. Beſſer fin not die No⸗ 
vollen ver Riß Aphra Behn") (1644-80) Ryfirt, -nliein Wie 
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Unmoralität der Zeit Karls 11. hat fie leider nit rein gelaſſen, 
und nur ihr Naturgemälde Oroonoko, das fie ald Begleiterin 
ihres Vatero auf feiner Reife nah Surinam ſchrieb und welches 
von daher flammenden Reifeeindrüden if, IR frei von dieſen 
Schlacken und hat zugleih Southern den Stoff zu einem feis 
ner beften Trauerfpiele geliefert. Shre Nachahmerin Miftreh 
Heywood (1696—1758)'°) hat fie in ihren Romanen, den 
Verlirungen der Liebe,. den beſchimpften Gatten 2, nur am 
Sctlüpfrigfeit übertroffen, und alein ihre Geſchichte der Miß 
Betſy Thoughtleß, die der Miß Burney den Stoff gu ihrer 
Evelina geliefert zu haben ſcheint, iſt etwas anftändiger igefihrieben. 
Keln Wunder alfo, wenn de Boe, der auch manchmal, wie m 
der History of Moll Fiandres und mother Ross, nit der 
Feinſte if, Enthuſiasmus erregen mußte. Den geiflihen Ro⸗ 
man, den bereiis in der vorigen Periode der Liederbichter Rt» 
hard Johnſon“) durd feine berühmten. Seven champions 
of christendom eingeleitet hatte, führte fhon Rihard Ber 
nard In feiner Tangweiligen Isle of man weiter!s), allein beide 
übertrof an Erfolg weit Job. Bunyan’) aus Elſton (geb. 
1628, gef. 1688), der nah der Reflauration 12 Jahre im 
Gefaͤngniß ‚hatte ausharren müflen, wo er feine treffliche Lebens⸗ 
gefhidte, Grace abounding to the chief of sinners, fdrieb, 
in feinem berühmten allegorif&en Romane, ike Pilgrims pre 
greäs, der trog feiner ſchwuͤlſtigen Myſtik beinahe fo viel Aufs 
fehen als der Robinſon gemacht hat und in England wenige 
ſtens ebenfo Häufig, wenn nit noch mehr als diefer, gelcien 
wird. Ohne mid bei Fr. Sodmwin’s”) phantaſtiſcher, «aber 
Iangweiliger Reife in den Mond, einem Borläufer Emwifts, auf 
zuhaften, fliege ich mit den Reiſen des jungen Gyrus?'), 
des Ehotten Andreas Mihnel de Ramſay aus Ayr 
(1686-1743), einem Breimauerroman, der an Langweiligfeit 
nur von Xenophons Eyropädie überboten wird. 


1) &. Johnson T. I. p. 289 sq. G. Burnet, some passages of 
the life and death of J. earl of R. Lond. 1680. 8. ‚(Deuti hinte 
J. Ray, Gloria Dei, teutfh v. Galvör. ®osl. 1717. 4. p. 1—100 M 
Neue überf. Halle 1775. 8.) Leb. d. Br. v. R. Ppzg. 1736. #2. Brit. Plus 
tarch Bd. IV. — Remaing of the earl of R. being satyrs, songsand 
poems. Lond. 1718. 8. Poems on several occasions. Lond. 1708. 
Antv, s. a, 8. Works. ib. 16:0, 8. Lond. 1771. 1775. 12. u. b. An- 
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derson T. V. The works of the earls of Rochester, Roscommen, 
Dorset, the duke of Devonshire etc. Lond. 1721. II. 8. ih 


2) ©. Brit. Biographie. Bd. X. p. 135 29. Works. Lond. 1704. 
1715. 1764. II. 8. 


3) Mac Flecnoe or a satyr upon thejtrue blew protestant post. 
Lond. 1682. 4. The medall, a satyre against sedition. ib. 1682. 4. 
Beligio laici or a laymans faith, a poem. ib. 1682. 4. 


4) Miscellany poems, as Satyrs, episties, love- verses, 
sonnets. Lond. 1704. fol. Hero and Leander in burlesque. ib. 1 
Img a postbumous works of W. publ. by Theobald. Lond. 


6) Works in prose and verse. Lond, 1778. II. 8. 


6) ©. Johnson T. I. p. 415 sq. Yart, Idde de la podsie Angi. 
(Paris 1754. 8.) T. V. p. 331-343. Poems in db, Works of BHochester 
T. II. p. 329 sq. u. b. Anderson T. VI. 


7) Secret ınemoirs and manners of several persons of quality 
of both sexes from the New Atalantis, an island in the Mediter- 
ranean. Lond. 1709. 8. 1791. IV. 12. Memoirs of Europe, toward 
the close of the eight century, written by Eginhardus, secretary 
und favourite to Charlemagne and done into English, the tranz- 
lator of the new Atalantis. ib. 1710. 8. The power of love in s- 
ven novels. ib. 1720. 8. Court intrigues. ib. 1711. 8. Adventures ef 
Rivelle, ib. 1714. 8. GS. Schmit, Lehrb. f. Frauenz. Bd. I. p. 286 sq. 


8) &. Cibber, Lives of Engl, poets. T. III. p. 204 sq. Works. 
Lend. 1707. IV. 12. 

9) ©. Johnson. T. I. p. 451 sq. Aencalapius or the hospital of 
Iooh. Lond. 1714. 8. Deutſch. Wien 1771. 8. ©. erot. Bed. b. en 

iscell. 

10) Des Martinus Beriblerus Leben, Werke und Gntbedungen, eine 
Catire über die Mißwendung der Wiflenfchaften. Th. I. a. d. L üb. 
». H. 8. Ibeken. Duisb. 1783. 8. Bd. II. M. Scriblerus nrepı Badoug ob. 
die Kunft, in der Dichtlunft zu finten. ebd. 8. 

11) The True-born English-man, a satyr. s. 1. 1701. 4. Ed. X. 
ib. 1701. 4. u. in d. Poems on aflaire of state. T. I. e 7 24 Ueb. 
f. a. Geb. ſ. m. Urt. p. 280. Novels. Edinb. 1810. XII.8. Lond. 1839 
—40. XVII. 12. The life and surprising adventures of R. Crusoe. 
Lond. 1719. 11. 8. u. Serious reflexions during the life of R. Cr. 
with his vision on the angelic world. ib. 1719. 8. (war zuerft in 
The London post or Headcote’s intelligence nr. 125-289 einger.) 
u. in ungähl. Ausg., a. b. Weber, Popular Roman consisting ol 
Imaginary Voyages and Travailes. Edinb. 1812. . 349 — 582. 
(f. «. d’Israeli, Cur. of Lit. T. 11. p. 237 T Den erfien Theil fol 
aber Lord Oxford im Tower verfert. baten ſ. Blätt. di lit. Unterh. 184. 

. 155 sq.) cf. Scott Misc. W. T. III. p. 304 sq.! Brit. Biogr. Bd. X, 
eber a. a. D. p. XXXII sq. G. Chalmers, Life of D. De F. Lond. 
1790. 8. W. Wilson, Mem. of the life and times of D. de Foe. 
Lond. 1830. III. 8 Beri. Mon. Schr. 1807. 3b. I. p. 102 2q. Mexiöres 
a. 0. D. T. L p. 217 sq. Magazin f. d. Literatur db. Auslandes. 1833. 
ar. 71. 1840. nr. 38. Ueberf. f. in alle Eur. Spr. cf. R. Crusoe 
P: De Foe: restit. et trad. nonv. ill. de la vie de D. F. p. Ph, 
hasies, de not. 4. le matelot Selkirk et s, St.Hyacinihe, de rech, 
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sn. File St. Fernandez, s. les Caraibes et I. Pasiches p. F. Denis, 
Paris 18:15. IL 8. ueb. f. Rob. C. üb. u. m. WR verſ. v. G. Gourtin. 
Stuttg. 1836—36—11. 8. Geſ. Romane. ebd. 1842. T-VIII. 16. 

12) The Foreiguers. Lond. P. I. 1707. fol. a. b. d. Poems on 
afl. ol state T. II. p. 1 sq. Rn) 

13) Poems and Fancies. Lond. 1653. 1664. fol. Natures pictures 
drawn by fancies pencil to the life. ib. 1656. 1671. 10l. The worlds 
olio. ib. 1655. fol. 

14) Parthenissa. Lond. 1664. 8. 

15) Histories and novels, Lond. 1696. 8. 1718. 8. 17.2. I. 8. 
Plays and novels. ib. 1724. IV. 12. 1735. II. 1% 


16) The tea-table or a conversation between some polite per- 


sons at a ladys visiting day. Lond. 1725. 8. The fruitless inquiry, 


being a coll. of entert. histories. ib. 1727. 8. 


17) Famons history of the seven champions of christendom. 
Lond. 1670. 4. 1755. I. 8. ib. s. 1. 4. ib. 1824. 16. The most plea- 
sant history of Tom a Lincoln, that ever renowned soldier, the 


5% 


red-rose kuight. Lond. 1696. 4. Er fammelte auch dieWige bes Londoner 


Bürgers Billiam Hobfon (+ 1581) als’ The pleasaut comceits of Old Hob- 
son the merry Lendoner. Lond. 1607. 8. publ. by J. O. Halliwell. 
ib. 1843. 8. eb find Rahahmungen ſolcher früheren Faceliae, als ba 
waren Jack of Dover, his Quest of Inguirie or his privy search 
for the veriest foole in England. Lond. 1342. 8. und UndrewßBors 
de’s Me tales of the wise men of Gotham. Lond, 1650. 12. ed. 
by J. O. well. ib. 1840. 8. u. 4 


18) Isle of man or the legall proceedings in Man -shire against 
siane. Lond. 1627. 8. u. The seven golden candiesticks or the se- 
ven fold-state of God’s church here on earth. ib. 1621. 8. 


19) The pilgrims progress. First part. Lond. 1678. P. I and II. 
xIV. Ed. w. 1676. w.expl. and pract. not. by 6. Burder. Covent 
1786. by R. Southey. ib. 1830. 8. (The third part, Lond. 1693. Ed, 
Pr. it unädt.) &. Grace abounding to the chiefe of sinners in a 
faithfall account of the life and death of J. B. Tho eight ed. Lond. 
s. a. 12.. ib. 1692. 12. Mezieres, Hist. de la litt. Anglaise. Paris 
1841. T. I. p- 416 2q. 


20) The man in the moon or a discourse of a voyage thither 
by Domingo Gonsules. Lond. 1638. 1657. 12. 


. 21) A new Cyrepaedia or the travels of Cyrus. Lond. 1727. Il. 
8. 1760. 1773. 8. 1786. II. 12. Paris 1829. II. ı2. u. oͤſt. Deutih v. 
3. Bathefon. Hamb. 1728. 8. v. M. Glaudius. Bresl. 1780. 1795. 8. 
NR. d. Engl. u. Zranz. Drig. neu überf. v. 3. R. Müller. Garler. 1841.12. 
Ausz. in d. Bibl. d. Rom. 1775. Novbr. p. 63 sq. Ueb. d. Entgegn. bar. 
f. ebd. pP» 77. 83. 102. sg. 


$. 627. 


Wir fommen jegt zur Lyrik, für welde in dieſer Periode 
eigentlich Feine fonderlihen Mufterarbeiten vorliegen, wenn aud 
die Zahl dır Dichter ziemlich groß If. Als eleganter Eflogen- 
dichter mag weft Edward Bairfar (+ 1624 — 32)') 
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genannt werben, neben dem die oberflaͤchlich ſeichten Dichtungen 
des Erzbiſchofs von Norwich Richard Corbet aus Ewell (geb. 
1582, +. 1635) , unter denen, fein Lebewohl an Pie Hexen 
das Belle if, und die faden und fchlüpfrigen, aber gut fiylifiiten 
Persuasions to love, to enjoy ded Kanzlers Karls 1. Thomas 
Carew (1577 oder 89 — 1639) °) verjhwinden, welden Le: 
teren. der ebenfall® erotifche, aber durch feinen längern Aufent⸗ 
halt in Italien gebildete Lyrifer Henry Wotton (1568— 
1639) 9, fowie William Habington aus Henblip (1605 
— 1654) in der an feine fpätere Gemahlin Lucie, Tadter des 
Lord Powis gerichteten Summlung von Liebesgedichten, Castara’), 
bei weitem übertreffen. Zwar find die Arbeiten des John 
Sudling aus Whitton (1609—41)°), der als Freiwillige 
unter Guſtav Adohph kaͤmpfte, fo regel⸗ und zuͤgellos, wie fch 
abenteuerlihes Leben war, aber er iR dafür durchweg Oriqinal, 
und feine Darſtellungen der Leidenſchaft find troß des umcorrecim 
Styld immer gelungen zu nennen; fonk würde auch Goldſmiih 
feine Dicterfigung ſchwerlich nachgeahmt haben. Auch Wils 
liam Browne (1590— 1645) madte, wie wir oben ſahen, 
recht leidliche Hirtengedichte”) und Richard Grafhaw‘) 
(1615 — 1.650), der auch geiſtliche Lieder fertigte, würde Befs 
fere8 geleiftet haben, wäre er nicht durch feine allzueifrige Rats 
ahmung Petrarcn’s und Marini's, defien Kindermorb er über 
feßte, verbildet worden. Daß Milton fih mit vielem Gefald 
und Erfolg in der Elegie (Lycidas) verfuchte, haben wir fen 
gefehen. Weit bedeutender if jedoch in diefem Genre Wbraham 
Cowley (1618—67), denn feine Elegie auf Ten Tod feine 
Freundes Hervey und feine kurz vor feinem Tode gefchriebene Com- 
plaint, worin er feine ganze innere Zerriffenheit an den Tag 
legt, find nicht weniger ausgezeichnet als feine Dven, denen freilid 
Pindariſche Begeifterung abgeht, unter denen aber viele, wie 3V. 
die an das Leben, den Ruf, die Freiheit, die Einfamfeit und be: 
fonder6 diean das Licht vortrefflih genannt werden dürfen, wenn 
auch feine Dve an den Wis, die von Vielen für die befle ge 
halten wird, gerade weniger Iyrifh if. Seine (11) Nachahmn⸗ 
ungen Anacreond (Anacreonties) und feine erotifhen Poeſteen 
an feine Gelichte find ebenfalls recht brav. Die leichten Dice 
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tungen ber ſchon genannten Dichter Sir John Denham 
und des Grafen. von Radefler?) find Mar nicht ſchlecht, ers 
reiten aber. die übrigen Leitungen diefer Männer nicht, ſowie die 
der Aphra Behn (1644—89)') blos eine elegante Leid. 
‚ tigfelt verrathen. Was. Dryden anlangt, fo gilt. er für den 
beſten Odendichter, wozu ihn auch ſeine Ode auf die Macht 
der Muſik befühigs und berechtigt. Sein Jeitgenoſſe Edmund 
Waller, deſſen religiöſe Poeſteen von Talent und wahrhafter 
Froͤmmigkeit zeugen, ſteht gleichwohl tief unter ihm. Unter den 
Miscellandichtern, wie Sohn Pomfret aus Luton (1667 — 
1,703) "'), der in der poetiſchen Epiſtel gar nicht übel if, Charles 
Sadville, Graf von Dorfet (1657 — 1706) ), Ri- 
hard Dufe (+ 1710)" ac, zeichnet ih William Walſh 
(1663 —1709)°*), Pope'e Gönner, durch feine eben fo geifl» 
reihen als anmuthigen erotiſchen Gedichte aus, während 
die Dramatiker Sir George Etherege (1636, geſt. nad 
1678)°), William Wycerley’%) und Ricolas Rowe 
(1673-— 1718)'), der Ueberſetzer des Lucan 2c., nicht über das 
Gewoͤhnliche hinausgingen. Wahrhafter Volksdichter, befonders 
im Genre der Ballade, war aber Thomas d'Urfey!e) aus 
Greter (+ 1723), und im Genre des Liedes William Pat» 
tifon'®) (1706—1727), deſſen Schickſale und Talente ihm mit 
Recht den Ramm des Engliihen Malfilatre verfhafft Haben, 
fo daß wis Stephen Dufe (zu Anfang d. 18. Jahrh.) aus Charle⸗ 
ton bier. nur der Qurlofität wegen nod nennen”) Nicht 
vergefien werben dürfen die eleganten Kleinigkeiten Robert 
Herrid’6?) aus London (geb. 1591) und des wigigen John 
@levelandp”) (1613 — 1658), des populärften Gegners 
Grommel’8 (the Rebell Scot). As Hymnendichter müflen 
George Sandys (1588—1643) wegen feiner Hymne auf 
die Gottpeit?), Thomas Flatman?*) (1633 — 1688), Dis 
ter und Maler zugleich, wegen feiner Pindaric odes, der bes 
fannte Dramatjter William Eongreve?) aus Bardfay 
- ®range bei Leeds (1670 — 1729) wegen feined Hymn to 
Harmony, den John Eccles in Muſik fegte, Dryden wegen, 
feiner genannten Ode Alexander’s Feast, die Händel (1735) 
als Kantate componirte, der ſchon erwähnte John Davies 
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(+ 1626), Hengy Peacham (+ um 1640)7”), Thomas 
Dalden?) aus Ereter (1671 — 1736), defin Hymn to 
darkness aber höher fleht als fein Hymın to light, und Alexan⸗ 
der Pope wegen feiner ausgezeichneten Ode auf den Cäaͤcilien⸗ 
tag erwähnt werden, wogegen PBrior’6 Carmen saeculare 
faum lesbar if. In der Herolde hat Alerander Pope 
dur feinen berühmten Brief der Heloife an Abälard zwar das 
trefflihfte Muſter des leidenſchaftlichen Liebesgedichts, welches bie 
Englifhe Poeſie befigt, geliefert, allein dennod find einige nicht 
unbedeutende Fehler darin; auch feine Nachahmung des Ovid 
hen Brief der Sappho an den Phaon If eben nur Nachahm⸗ 
ung, fo daß wenigfiens hierin Elijah Fenton”) (1683 — 
1730) aus Shelton ihn übertroffen hat, der nit blos eine 
befiere Ueberfegung ded genannten Briefe zu Stande brachte, 
fondern auch einen fehr gelungenen Gegenbrief des Phaon an 
die Sappho hinzudichtete, worin er die Verwandlung eines al» 
ten Schaͤfers in einen reizenden Jüngling auf das Anmutbigfe 
geſchildert hat. Als erotifhen Sonettiften nennen wir den befannten 
Richard Lovelace”) aus Woolwich (1618— 58), wegen der an 
feine geliebte Lady Sacheverell gerihteten Gedichtſammlung Lu- 
easta (lux casta). Während als Elegiker nod außer dem 
obengenannten Sohn Donne?) der Bilhof von Chichefer 
Henry King (1591—1669)”), und befonders Edmund 
Smith”), oder, wie er eigentlih hieß, Reale aus London 
(1668— 1710), der, weil er fih fo trefflih in die unver 
ſchuldete Armuth, die ihn überfallen hatte, zu ſchicken gewußt hatte, 
gewöhnlich captain Ragg und the handsome slaven genannt wird, 
durd feine ausgezeihnere Elegie auf den Tod feines Freundes 
Philips fib einen bleibenden Namen machten, hätte der gefrönte 
Port Nahum Tate’) aus Dublin (1654— 1715), der nur 
Gelegenheitsdichter war und eigentlich blos eine einzige leidliche Arbeit, 
feine Geburtstagsode auf Georg I., zu Stande bradte, feinen 
Ruf nicht auf die Nakwelt gebracht, wäre niht die von ihm 
und dem Nector zu Clapham Br. Niholas Brady auß 
Eorf (1659— 1729) gemachte metrifhe Lieberfegung der Pfal 
men in die Liturgie der Englifchen Kirche aufgenomnien worden. 
Endlich muß ich noch zwei Frauen erwähnen, die fih ale recht 
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leidliche poetiſche Talente gezeigt haben. Dieſe ſind Marie 
Lee Chudleigh (1666 — 1710), unter deren Arbeiten ihre 
poetiſchen Verſuche und die Vertheidigung der Weiber durch Na⸗ 
tüͤrlichkeit ſich auszeichnen), und Anne Kinogmill, nachherige 
Lady Winchelſea (1720), die eine gute Ode auf den Spleen 
und recht gelungene Fabeln gefchrieben hat). 

1) Proben in.b. Muse’s Library.p. 364. ©. Johnson T.1. p. 406, 
Cibber T. I. p. 223 sq. Biogr. Brit. T. V. p. 641 sq. 

2) Poems. Lond. 1647. 8. III. Ed. ib. 1472. 8. IV. ed. w. cons. 
add. ib. 1807. 8. Poetica stromata or a coll. of stndry pieven im 
pvetry. s. 1. 1648. 8. ©. Bell, Brit. poets. T. U. p. 159 sq. 

3) Caelam Britannicam, a masque. Lond. 1634. 4. Poems. Lond. 
1631. 8. 1654. 1774. 12. Poeıns, songs and sonnets, together with 


a mask. Edinb. s. a. 8. A select. fr. h. poet. works ByFry. Lond, 
1810, 8. f. Ellis T. III, p. 140 sq. 


4) Reliquiae Wottonianae or a coll. of lives, letters and poems 
with characters of sundry personages and other pieces oflanguage 
and art. Lond. 1651. Ed. il. 1671. 4. ©. Elis T. II, p. 323 sq. 


5) Castara. Lond. 1634. 4. 1635. 1640. 12. w. a pref. and not. 
by Ch. A. Elton. Bristol. 1812. 12. f. Ellis. T. III. p. 185 2q. 


6) Fragmenta aurea, a coll. of all his incomp. peeces. Lond. 
1648. 1653. 8. The works of J. S. cont. all bis poeins, love- verses, 
Bong, letters and his tragedies and comedies. Lond. 1696. 4. ib. 
1770. II. 12. cf. Ellis T. II. p. 223. 


7) &. Ellis T. III. p. 91. Bell T. II. p. 138 sq. Original poems 
never before pub!. ed by Brydges. Les Priores Press. 1615. 4. 
Britannia’s pastorals. Lond. 1616. fol. 


8) ©. Ellis T. III. p. 205. Steps to the temple, sacred poems 
with the delights of tbe Mases. Lond. 1646. 1648. 1870. 8. Poemata 
et Epigr. gr. et lat. Cantabr. 1670. 8. 


9) &. Ellis T. IH. p. 375. 
10) S. Ellis T. III. p. 332. Poems on several occaslons, Bond. 
1684. 


11) ©. Johnson T. I. p. 413 sq. Poems. Lond. 1689. 8. Lucu- 
brations in verse and prose. Lond. 1785. 12, The Reason. ib. 1700. 
The choice, ib. 1700, fol. 


12) &. Ged. b. Anderson T. VI. f. Johnson T. I p- 415 sq. 


13) ©. Johnson T. Il. p. 256. ©. Poems bei denen Dorset’s u. b. 
Anderson. T. VI. 


14) Poems. Lond. 1677, 1692. 8. Characters of vice and vertue, 
ib. 1691. 4. Mausoleum, an faneral poem on Q, Mary. ib. 1695. fol. 
Miscellanea sacra or poems on divine and moral subjects. ih. 
1698. Elegies on her date majesty. ib. 1699. Panacea, a poem upon 
tea, in II cant. ib. 1700 etc. 


15) Hierh. geb. f. Poems, Lord. 1715. Works cont. his plays 
and poems. Lond. 1735. 4. 
Größe, Handduch d. Literärgeſchichte. M. 25 
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46) Poems. Lond. 1704. 8. 
47) Works. Lond. 1728. III. 8. ©. Johnson T. TI. p. 301 sq. 


18) New poems cons.ofsatyrs, elegies and.odes, together with 
a choice coll. of the newest court songs. Lond. 1690. Tales ical 
and comical transl. into verse from the prose of sev. ant. authors. 
ib. 41704. Wit and mirth or pills to purge melancholy. ib. 1712. 
V. 12. 1718. VI. 1719-20. VI. 8. New Operas with comical stories 
and poems on several occasions. Lond. 17.1. 8. 


19) S. Aug. Lit. Ynz. 1800. p. 1213. Die beften ſ. Geb. f. f. Abe- 


lard to Eloisa ald Antwort auf Pope’s Eloise to Abelard, the College 
Life und The morning contemplation. Poems. Lond. 1728. II. 8. 


20) ©. Southey Liv. of uneduc. poets. p. 88 sq. 

21) ©. Ellis T. III. p. 284 vo. Gentlem. Mag. 176. P: 4H1. 685. 
— Hesperides. Lond. 1648. 8. Works w. a biogr. not Kdinb. 18%. 
Lond. 1825. II. 8. 

The works of 3. Clev. cont. his poeıns, orations, episties. 

Lond. 1687. 8. f. Bell T. Il. p. 189 sq. 

28) ©. Bell T. II. p. 169 sq. Paraphrase upon the psalmes ed 
David and upon the hymnes, dispersed throughout the Old and 


New Test. Lond. 1636. 12. w. a Paraphr. upon Job, Ecclesiastes, 
Lamentations etc. ib. 1638. fol. 1676. 8. Paraphr. on Salomons Sing. 
Oxf. 1641. 4. 

%A) ©. Bell T. II. p.215sq. Ellis T.III. p. 3542q. Poems, Lond, 
1674. Ed. IV. 1682. ib. 8. Ä 

25) Works. Lond. 1710. IV. 8. 1753. III. 12. 1774. 11. 12. Bir- 
mingham 1761. III. 8. Dublin 1773. III. 8. ſ. Johnson T. III. p. 41 sg. 

26) ©. Bell T. II. p. 147 sq. The poetical works of J.D. Lond. 
1599. ib. 1773. 12. 

27) &. Ellis T. II. p. 366 sq. Minerva Britanna or 
of heroical devises. Lond. 161.. 4. Thalia's Banquet. ib- 1 12. 


28) ©. Ged. b. Anderson T. VII. p. 145 sq. Temple of fe 
a poem. Lond. 1700. fol. &. Johnson . III. p. 143 a * 

29) Poems on several occasions. Lond. 1717. 8. &. Johnson T. 
II. p. 9 1q. 

30) &. Ellis T. III. p. 253 sq. Bell T. II. p. 210sq. — Lucasts, 
Lond. 1649. 12. Posthume poems. ib. 1659. 12. u 

31) Donne’s works with an account of his life by H. Alfort. 
Lond. 1839. VI 8. 

32) &. Ellis T. II. p. 107 sq. Po El Pared and 
Sonneis, Loud. 1657. 12. 1 Fooms, Elogien, Haradozes 

33) Poems. Lond. 1713. 8. A poem on the death of J, Phil. ib. 
a. a. fol. &. Johnson. T. II. p. 215 zq. 

34) A new version of the psalms. Lond. 1696. Suppl. ib. 1717.8 


35) Poems on several occasions; ther with the song of the 
three children paraphr. Lond. —— | 
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36) Ihr Poem on the spleen b. Gildom’s- Mi 1701. P 
ne p — oet. 


$. 628. 


Ehe wir jetzt von dem Zuſtande der dramatiſchen Poeſie 
in dieſer Periode ſelbſt ſprechen, wollen wir mit einigen Worten 
die Orte andeuten, wo geſpielt wurde. Das äͤlteſte beſtimmte 
Theater war the Globe auf der Bankside und Surreyside 
von der Themfe gelegen, feit 1596 beſtehend, aber bei einer 
Borftielung von Ghatipered Henry VII, am 29fen Juni 
1613 abgebrannt und’ fpäter wieder aufgebaut; dann das 
Rose- Theatre, auf derfelben Flußſeite gelegen, wo feit 1590 
uerfl the Lord Admirals Servants fpielten; ferner da8 Hope - 
Theatre auf berfelben Seite um 1602, das Swan - Theatre 
auf der Bankside felt 1597, von des Brafen von Pembrofe 
Servanis, zu denen auch Shaffpere gehörte, benutzt; das For- 
tune- Theatre in Golding Lane zwifhen Gripplegate und 
Whiterroß Street, ungefähr felt 1600 im Ruf und das erfe 
regelmäßige Theater der Stadt nad dem Muſter des Globe 
(Shakspere’s Theatre) gebaut, 1621 abgebrannt, 1623 wieder 
aufgebaut und bi8 1633 benutztz bad Curtain- Theatre 
in der Curtain⸗Road, um 1600 entflanden und bis um 1623 
benußt; the red Bull, wahrfdeinlich zwei Theater, nämlid eins 
feit 1611 —13 in Bifhopsgate und -ein anderes feit 1662 
in Red Bull⸗Yard am oberen Ende der St. John's Street 
in Clerkenwell; das Nursery - Theatre in Hatten Gars 
den felt 1640; das Theater in Blak-Friars, zuweilen aud 
im Gegenfage zu dem Globe, auf der entgegengefehten Seite 
des Waſſers, the Globe in Black Friars genannt, feit 1601 
von den Servantd des Grafen von Morcefter, feit 1605 von 
den Children of the reveis und of her majesty’s revels, 
oder, wie fe fi ſeit 1609 nannten, von den children of Black- 
friars benugt; der Phenix in Salisburyhoufe, Fleetſtreet in 
Whitefriare, zwiſchen 4612—62 im Gange; tke Qucen’s 
Theatre und in fpäterer Zeit de8 Duke’s of ork Theatre 
genannt und zwiſchen 1669-96 benußt. Gibbons Dennis 
Court in Bere Street Claremarlet war bloß ein mproviſirtes 

25 
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Theater, an deſſen Stelle nachher das ſogenannte New Theatre 
bei Lincolns’ Inn Fields errichtet ward, neben welchem vielleicht 
noch ein zweites in Little Lincolnd Inn Fields befand; auf je 
nem fpielte man von 1696—1760. Dad Cockpit- Theatre 
in Drurylane war das erfle dem Publicum geöffnete Schaufpiels 
haus auf der Weſtſeite von Temple Bar, und die Namen 
Phenix, Drorylane und the private house Drurylane fin» blos 
andere Benennungen für denfelben Ort, wie ed denn auch ſeit 
der Eröffnung (1624) bald ala des Duke’s Theatre, bald als 
de Duke’s of York Theatre oder ald da8 Theatre Royal in 
Drurplane vorkommt, aber eigentlih erſt feit 1784 ordentliqh 
madgebaut und verfhönert worden if. Sonft beflund nod ein 
regelmäbige® Theatre in Haymarket. Das Covent- Garden- 
Theatre datirt er feit 1705—20, fowie noch vorübergehen 
ein Patagonian- Theatre 1793 zu Üreter Change in Some 
fet Houfe 1654, um 1666 in Banquetiing Houfe in White 
ball und 1633 und 1740 zu Tenniscourt Et. James ar 
wähnt werden, um von den bei Feſten am Hofe, den Abteien 
und Schulen Londons ıc. aufgeführten Gelegenheitöftüden bier 
ganz zu ſchweigen. 

Was das Aeußere dieſer Gebaͤude anlangt, ſo waren die 
Theater von Holz und rund gebaut, nach oben offen un» nur 
duch ein Strohdach über der Bühne gegen Wind und Weite 
geſchützt; an den Dache aber war außen eine Fahne während wer 
Zelt der Borfielung, die um 3 Uhr Racmittage nad eimem 
breimaligen Trompetenftoß begann, aufgezogen. Der Hof, 
die Cavaliere und Damen faßen in Logen ımter der Galerie, 
wiewohl es auch vorfam, daß fie auf befonder® deſshalb hie 
gefellten Stühlen auf der Bühne felbft faßen, oder Die jüngeren 
Hofherren legten ſich gar der Länge lang auf die mit Binfen 
befireuten. Dielen des Fußbodens hin und ließen fi von ihren 
Pagen mit Pfeifen und Tabak aufwarten, während Die Bürgere« 
leute und das Bolt auf dem Hofe (Pit) zufammengebrängi 
ſtehen mußten. Bewegliche Decorationen führte erſt nad br 
Reftauration Davenant ein; vorher ſuchte man nur durch rohe 
Adbifdungen von Häufern, Thürmen und Bäumen die Dem 
ſtelſung zu verfinnliden; überhaupt half man fi fehr leiat 
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denn ein Zimmer, worin ein Tif mit Feder, Papier und Tine ıc. 
fand, zeigte 3.8. ein Gerichtezimmer an. Um den Ort der Haud⸗ 
lung anzubeuten, ward eine große Tafel, worauf ber fragliche 
Name mit großen Buchſtaben gefhrieben fand, aufgehängt, 
nachdem früher eine Art Allegorie, Dumb Show (d. 5b. ſtum⸗ 
mes Schaufpiel), vor jedem Acte das darin Vorkommende mimiſch 
verfinnlicht hatte, wie wir dieß no an den Stüde fehm Tim, 
nen, welches Shaffpere im Hamlet dem König und der Königin 
vorfptelen läßt, denn in feinen eigenen hatte er dieſe Gewohn⸗ 
beit abgeſchafft. Scaufpielerinnen traten in ber Regel er feit 
der Reftauration auf; zwar hatte ſchon 1656 eine gewiſſe 
Mrs. Coleman als das erfe Erauenzimmer die Bühne betreten, - 
allein der weiterhin zu nennende Prynne erhob darüber einen 
ungeheueren Lärm, indem er dergleichen Frauenzimmer für 
Ungeheuer erklärte, die unwerth fein, ber menfchlichen Geſell⸗ 
ſchaft anzugehören, fo daß erfi unter der Regierung Carlé II., der 
befanntlih das Schauſpiel ſehr begünfiigte, diefe Eitte allge 
meiner ward. Vorher waren bie weibliden Rollen mit Knaben 
oder jungausfehenden Männern befegt worden, die man in Weis 
berfleider geftedt Hatte und denen dann billig iene Unzuͤchtig⸗ 
feiten In den Rund gelegt werben Eonnten, an benen bie älteren 
Englifgen Städe fo reich find. 


$. 629. 


Bas nun dad Drama in diefer Periode ſelbſt anfangt, 
fo ſchlief daffelbe unter Carls I. fpäterer Regierung und während 
der Republifzeit beinahe ein?). Während nämlih die Töniglich 
gefinnte Partei der Episfopaln das Theater als Kunf- und 
Sittmbildimgsanftalt unterflügte und zu heben ſuchte, fahen 
ihre politifchen Gegner, die Predbyterianer oder Puritaner, «6 
für einen Ort gottlofer Luftbarkeit und Wolluſt an, indem fie 
zugleich daſſelbe als eine Erfindung des Heidenthums, welde 
bie Papiftien im Mittelalter zur Täufchung bed Volls in den 
Myſterien benutzt hätten, betrachteten und als eine Werfftätte 
ded Goͤtzendienſtes verabfheuten. So unterſchied man denn fehr 
bald fo, daß die Kreunde des Theaters Royalifien waren, die Geg⸗ 
ner aber der Bollöpartei angehörten. Natürlich fehlte es auch 
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nicht an einer polemifhen Literatur, welhe bier näher zu bes 
forechen zu weit führen würde; es genuͤge, auf den Titel de 
Histriomastix?) des Rreitfüchtigen Juriſten William Prynne 
(+ 1669) aufmerffam zu machen, die er 1633 erfcheinen ließ 
und wofür er, weil er darin viele Perfonen von Rang, ja den 
König Karl J. ſelbſt angegriffen hatte, in den Tower geftedt, 
5000 Pfund zu bezahlen von der Sternfammer verurtheilt 
aus Drford und Lincolnd Inn audgewiefen, feiner Advo⸗ 
catur verluflig erklärt, in Palace Yard und Eheapfide an ben 
Pranger geftellt und ihm an jedem diefer Orte ein Ohr abge⸗ 
ſchnitten wurde; fein Buch follte durch den Henker verbramt, 
er ſelbſt aber auf Lebenszeit eingefperrt werden, jedoch verhin 
derte der Ausbruch der Revolution die Ausführung des letztem 
Beſchluſſes. Nichts deftoweniger blieb auch unter Cromwell diefe ſy⸗ 
Rematifche Verfolgung des Theaters faft ununterbrochen in @eltung. 
1) ©. d’Israeli, Curios. of Liter. T. II. p. 243 sq. 


2) Der Titel lautet in ber Ueberf. (nah At, Theat. u. Kirche. Bel 
1846. 8. P: 546, fpaßhafter Weile alfo: „Hiſtrio Maflir, Geifel für dem 
Schaufpieler oder Komödianten Tragödie, worin ausführlich bewieſen wirt, 
und zwar durch übereinflimmende Entfcheibungen biblifher Stellen, der gan 
gen erſten Kirche unter dem ®efeh und Evangelium, von 55 Spynoben, von 

1 Bätern und chriſtlichen Schriftftellern vor dem Jahre 1200 und von mehr 
als 120 fremden und inlänbifchen, proteſtantiſchen und päpfllichen %utorm 
feit jener Zeit, von 40 heidnifchen Philofophen, Hiftoritern, Poeten, von 
vielen chriſtlichen Nationen, Republiten, Kaifern, Prinzen, Magiftraten, ven 
befonbern apoftoliihen, Eanonifchen, Faiferlichen Gonftitutionen und von un 
feren eigenen Englifhen Statuten, Magiftraten, Univerfitäten, Schriftftellern 
und Predigern, daß die öffentlichen Schaufpiele, (der wahre Pomp des Teu⸗ 
feld, welchem wir in der Taufe entfagen, wenn wir den Xätern glauben) 
ano beidnifch, liederlich, gottlos und hoͤchſt verderblich ſeien, daß man 

e in allen Zeitaltern als ein unerträgliches Unheil für die Kirchen, Repu⸗ 
biiten, Eitten und Seelen der Menfchen betrachtet habe, und daß ber Beruf 
der Ecaufpielerporten und Echaufpieler, das Schreiben, Aufführen und Re 
ſuchen ſolcher Stüde geſetzwidrig, infam und bes Chriften unwürbig ſey. Alt 
entgegengefeäten Behauptungen werden hier vollftändig beantwortet; die Un: 
gefeglichkeit des Aufführens und Anfchauens der akademiſchen JInterludien 
wird kurz dargethan ; außerdem kommt einiges Befondere über das Tanzen, 
Bürfeln, Spielen, Gefundeit = Zrinten ıc. vor." Diefed 1006 Quartfeiten 
enthaltende Machwerk ift aber fonderbarer Weiſe felbft in Form eines Scheu: 
fpieles (daher „Komoͤdianten⸗Tragödie“) gefchrieben und in Alte und ces 
nen abgetheilt. ct. d’Israeli, Misc, of Lit. T. I. p. 128 sq. 


$. 630. 


Was nun die Dramatiter diefer Perlobe ſelbſt anlangt, 
fo fielen einige, die wir bei ber vorigen erwähnt haben, noch 
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in die gegenwärtige berüber, 4. ®. Maffinger. Die ficht man 
auch aus dem Inhalt, denn während die ältere Hälfte nod 
Shaffpere und Ben Jonſon zu Muſtern hat, vermag die fpätere 
eigentlich nur die Frivolität des Zeitalters Carls II. ald Eigen» 
thümlichfeit aufzumweifen, und man kann wenigfiens die Luftipiels 
dichter ziemlich über einen Leiften fchlagen. Uebrigens bat ſchon 
" Steele im Spectator (nr. 51) eine hoͤchſt geiſtreiche und wipige 
Critit der Luflfpieldihter vom Ende des 17ten bis zum Anfange 
des 18ten Jahrhunderts gegeben. Haben wir nun aber bereitd 
bemerkt, daß unter Karl I., trog ber Angriffe der Puritaner, es 
niht an Dramatifern fehlte, fo würde ih doch zu weitiäufig 
fein müffen, wollte id die im Ganzen doch nur mittelmäßigen 
Köpfe alle aufführen. Es genüge bier zu fagen, daß beſonders 
Roger Boyle (Braf von Orreryy) und William Has 
bington?), von denen ſchon oben die Rede war, ald Tragifer 
gerühmt werden, und daß Thomas Nabbes°) und Anthony 
 Brewer*), jener im Microcosmus, biefer in der Lingua bie 
alten allegoriſchen Moraltäten wieder auf die Bühne zu bringen 
fuhtn. Bon wirklicher Bedeutung in kuͤnſtleriſcher Hinſicht 
iR eigmtliib nur James Shirley’) aus London (1594 
— 1666), der, nachdem er erſt zu St. Albans einer Schule 
vorgeftanden, ſeit 1629 fürs Theater fchrieb und dabei in Die 
Dienſte der Königin Henriette getreten war, aber während bes 
Nrotectorats, als die Schaufpiele als Teufelswerk verboten waren, 
wieder zu feiner alten Beſchaͤftigung zuruͤckkehrte und wie viele 
Andere bei der Neflauration von dem undankbaren Karl IL. 
vergefien ward, Er hat 39 Stüde binterlafien, die zwar nicht 
alle von außerorbentlihem Talente, aber doch von bedeutender 
Bühnentenntniß, lebendiger Phantafle und offenbarem Streben nadh 
Moratität zeugen. Seine beflen Leiflungen gehören ebenfalls 
nicht ind Gebiet. des Trauers, fondern des Luſtſpiels; wir zählen 
Dazu the wedding, the grateful servant, the traitor, the 
gamester, the lady of pleasure und die Tragifomödie the gentle- 
men of Venice. Weit wichtiger aber, wenn auch nicht ald Dichter, 
doch für die Geſchichte des Englifhen Theaters, if Sir William 
Davenant aus Oxford (1606— 1666) °), der bekanntlich zuerſt 
die bewegliche Scenerie einführte und die weiblichen Rollen nicht 
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mehr buch Knaben und Sünglinge, ſondern durch wirkliche 
Frauenzimmer beſetzte, dadurch alſo nicht wenig dazu beitrug, die Ge⸗ 
meinheiten und Zoten aus dem Luſt⸗ und Trauerſpiele zu ver: 
drangen. Als correct find unter feinen Arbeiten the tragedy 
of Albovine und beſonders das Luftfpiel: the witis, zu erwähnen, 
allein leider hat er Dryden die Hand geboten, um Shakſpere's 
tönlihen Sturm zu verderben. Als den dritten bedeutenden 
Dichter, der hier anzuführen if, muß man den Tragifer Tho⸗ 
mas Otway aus Trotton in Sufler’) nennen (1651—85), 
der troß des Erfolges feines Don Carlos, Cajus Marius, the 
Orphan und Venice preserved, welches leptere Stüd der Franyole La 
Foſſe in feinem Manlius eigentlich nur überfegt hat, befonder6 durch 
fein lieverlihes Leben fo weit kam, daß er fa budfläblid 
Hunger6 flarb. Sein Haupttalent if, daß er das traglik 
Pathos ſtets richtig trifft, allein fein Durdeinanderwerfen ala 
dramatifchen Genres If ihm weniger gelungen, und fein Soldat, fein 
Atheiſt und feine Freundfchaft nach der Mode find ganz unmoralifd. 
In vieler Beziehung Tann ein anderer Zeitgenofie von ibm, 
Nathaniel Lee?) aus Hatfield (1657— 92), der anfange 
Schauſpieler, dann Schaufpielvihter war, mit ihm verglichen 
werben, da aud er auf der Bafle, wenn auch nicht aus Ar 
muth, aber doch in der Trunkenheit Rarb. In allen feine 
(11) Stüden zeigt er ſich als eifrigen Nachahmer Shakſpere's 
und es finden fih auch einzelne ausgezeichnete Stellen, 
aber faR überall, hoͤchſtens mit Ausnahme des Theodosins, der 
noch 1780 mit großem Beifall gegeben ward, und der rival 
queen, die Kemble 1795 wieder zu Ehren brachte, verdirbt fein 
Bombaſt und feine ausſchweifende Phantafie Alles, Seine Trauer⸗ 
foiele find fämmtlih mit Gefängen begleitet, gleichwohl aber 
ber von ihm mit Dryden zufammen gedichtete Oedipus immer 
noch beſſer für unfere Zeit pafiend, als die verunglüdte Aufwaäͤrmerei 
ber alten Sophocleifchen Tragödie in unfern Tagen. Mit der 
Abenteurerin Aphra Behn’) beginnt eine Reihe indecenter 
Stuͤcke, die jedoh an fi nicht ohne Werth find. Dies fehlt 
den meiften Producten des vielverfolgten Thomas Ghad- 
weil!) aus Lanton Hall (1640 — 92), deſſen Virtuoso, 
worin er das bamald zur Modepaſſion gewordene uͤbertricbene 
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Studium der Naturtgeſchichte durchhechelt, in unferen Tagen feine 
Anwendung findet, während fein Libertine die Gefdhichte des Don 
Juan zuerſt auf di eEngliſche Bühne brachte, und fein Squire of 
Alsatia Scott den Gedanken zu feinen Schidfalen Nigels eingegeben zu 
haben ſcheint. Das Beſte an ihm find feine höchſt originellen 
Charactere und treuen Sittenſchilderungen. Zu gleicher Zeit aber 
war Dryden!!) fat im alleinigen Befige des Theaters, obgleich 
ihm fowohl Shadwell ald Elfana Seitle gar nit ohne Grund 
die ſchamloſeſten Plagiate aus Shalfpere (in All for love) und _ 
ben Sranzöfifchen Luftfpielvichtern (fo in the wild gallant und 
Sir Martin Morall) nachwiefen. Bei weiten übertraf ihn fos _ 
wohl als alle feine Zeitgenofien an Geil und Wis William 

Wyucherley”) aus Cleve CH 1715), deſſen Plaindealer 
(1678) und country wife (1683) Muſter von natürlichen 
und ungezierten Dialogen find, wenn man ihm aud mit Recht 
allzuviel Abhängigkeit von Moliere Schuld giebt. Seine lodere 
Lebensweife führte ihn mit einigen andern gleicdigefinnten Leuten 
zufammen, die ſich wie er tim Luſtſpiel verfuhten. Es waren 
der famofe Sir Charles Sedley') (1639—1701), deſſen 
Mulberry Garden nur dadurd feine längere Bopularität erflärtich 
madt, daß er wenig mehr ald eine SBaraphrafe von Moliere’s 
Ecole des maris ifl, und George Etherege't) (1636— 
1690), defien She would, if she could eins der beflen Luft: 
fptele diefer Zeit iR und noch 1750 mit großem Erfolge in Covent 
‚Barden wiederholt ward, obgleich auch fein Man of mode mit 
Enthuſiasmus aufgenommen ward und Steele8 Lob (im Specta- 
tor nr. 65) vollfommen verbiente, denn er hat ſich felbft darin 
geſchildert, auch befonders gut ben Gonverfationston der bös 
beten Stände getroffen. Auch Elkana Gettle”) aus 
Dunftable (1648—1723—4) fällt in dieſe Zeit, doch find 
. vie von Ihm für die Einfehungdfefle des Lord Mayord ges 
fhriebenen pageants, die übrigens mit ihm aufhörten, nicht der 
Rede werth. Auch fein vom Hofe protegirted Trauerfplel, the 
empress of Marocco, würde hier faum Erwähnung verdienen, 
hätte e8 nicht eben darum die Boshelt und den Neid Dryden’s 
auf ſich gezogen, gegen den ihn jedoch Rocheſter's Witz befier 
fHüpte als feine eigene Entgeguung auf Dryden's Absalom 
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and Achltophel, oder Absalom Senior, auf defien Medal er wieder in 
feinem Medalrenversed antwortete, wofürihn Dryden als Doeg in 
dem zweiten Theile feined Absalom auf das Undbarmherzigfie an den 
Pranger flellte. Ein anderer gleichzeitiger Dramatifer war ver 
obfeöone Thomas d'Urfey (+ 1723) oder, wie ibn feine 
Iuftigen Brüder nannten, Tom Durfey'%, den wir fdien 
oben erwähnten und defien. vierbändige Liederſammlung (1718) 
Wit and Mirth, oder Pills to purge melancholy Addiſon im 
Guardian (nr. 29) mit vielem Lobe erwähnt, der uns aber hier 
wegen feiner Two Queens of Brentford Intereffirt, einer recht 
gelungenen Fortfegung von Budingham’s ſatiriſchem Rehear- 
sal, einem Luftfpiel, weiches fich bekanntlich ziemlich Lange auf der 
Bühne erhicht und ohne Zweifel das große Verdienſt hat, we 
nigſtens in Bezug aufs Luſtſpiel Veranlaſſung gegeben m 
haben, daß man fih von dem Ertremen entfernte Auch der 
Amerikaner John Crowne“) aus Neuſchottland gehört hie 
her, der Dryden durch Rocheſters Empfehlung die Palme In vr 
Verfertigung der Hofmastenfpiele durch feine Calista entrif, 
auh ale Tragifer in feiner Destruction of Jerusalem ſich 
auszeichnete, aber zuerſt durch feine City _politiques einen folden 
Beifall davontrug, daß diefer nur den aus diefer heillofen Satire 
für ihn bervorgegangenen ebenfo zahlreihen Feindſchaften gleid⸗ 
fam, dann aber in feinem Sir Courtiy Nice blos durch ben 
in dieſes Lufiviel gelegten Contraft der Charaktere alle feine 
Zeitgenoffen übertraf, Auch der Tragifer John Bants®) 
darf nicht übergangen werben, denn feine Island Queen, worin 
er die unglückliche Maria Stuart feiert, fein Unhappy favorlie 
or the carl of Essex, welches beſonders durch das treffliche 
Spiel der Mid. Barry, welche die Eliſabeth gab, geflel, und fein 
Innocent Usurper or the death of Lady Jane Grey fin, 
abgefchen von der zuweilen unnatürliien Sprache, do gelungene 
Kührfüde zu nennen. Edward Ravenscroft!) verbimte 
vollfommen Dryden's gehäffige Spötterelen, denn er iR entwehr 
Blagiarier (Mamamouchi, nad) Molière's Monsieur de Pour- 
eeaugnac und le bourgeois gentilhomme) oder fonnte nur 
durd obfeöne Wige (the London cuckolds) Beifall erringen. 
Sohn Hughes (1677—1720)°), der patrlotifdge Dichter 
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par exceellence, {ft nur wegen feiner Belagerung von Das 
mascus, die feinen Namen höchſt populär machte, bier zu ers 
wäßnen, deögleihen Catherine Philips? (L631— 64), weil 
fie Eorneille’8 Pompee und Horaces mit vielem Gluͤcke überfebte, 
Ein welt bebeutenderer Name if aber Kohn Banbrugh”) 
aus London (1666—1726), deſſen Relapse, eine Art Ben» 
dant der Fortſetzung zu Eolley Cibber's Love’s last shift, fowie fein 
Provoked wife und False friend ſchon ald Originale, befonder® 
durch ihren hoͤchſt ‚gelungenen Converfationston hochſtehen; er 
verlor aber feinen Ruf, ald er als bloßer Nachahmer und Bers 
arbeiter Sranzöftfcher Muſter, fogar höchſt unmoralifher (3. 8. 
feiner Confederacy nah Dancouri’d Bourgevis & la mode) 
auftrat. Darum hat fi sine weit bleibendere Stelle in den 
Annalen des Ünglifhen Dramas William Gongreve?) 
aus Bardfa bei Leeds (1669 — 1728) bewahrt, der, obwohl 
grundlo8 von Manchen der Englifhe Molière genannt, in 
feinem Old bachelor und beſonders in feinem Double dealer 
England die erften genau nad den Regeln der Kunſt conftruirten 
Luftfpiele gab, indem er in der Bildung der Intrigue und einem 
ebenfo glängenden als fophiftifch geiftvollen Dialog das Mögliche 
erreichte, wenn man aud zuweilen, mit Ausnahme der Love 
for love, Unfltlihfeit an ihm rügen muß. Natuͤrlicher als er, 
wenn auch weniger durchdacht und wahrſcheinlich, find die hoͤchſt 
lebendig und heiter gehaltenen Luftfpiele des Georg Fark⸗ 
aubar?) aus Londonderry (1678— 1707), deſſen befte 
StüdeLove and a bottle, The reeruiting offcer und Beaux 
Stratagem find, obwohl fein Constant Couple und die dazu 
gehörige Yortfegung, Sir Harry. Wildair, durch das meiſter⸗ 
bafte Spiel: des Schaufpielere Wilks, der die Hauptrolle gab, 
einen unendlich höheren Erfolg errangen. Seine theoretifchen 
Anfitten über das Luffpiel legte er In einer gutgefchriebenen 
Abhandlung nieder. Bon Nicholas Rome?) läßt fi weis 
ter nichts fagen, ald daß er in feinen Rührflüden Shaffpere 
allzutreu nadzuahmen fucht, ohne ihm entfernt nahezukommen. 
Mehr der Euriofltät wegen mag endlich, da Addifon’8?% nad 
den Regeln des Ariſtoteles und der Franzoͤſiſchen Meifter 
gearbeiteter Cato alt ließ, und fein Geſpenſt mit der Trommel 
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zwar auch in Deutfchland viel belacht ward, aber allen Genies 
ermangelt, obgleich es noch befier iſt ale Steele’8 7) Satire 
auf das übermäßige Leichengepränge, da ferner Colley Gibber’s 
Arbeiten aber theilweiſe in die folgende Periode gehören, nod 
Mies. Sufanna Eentlivre (1667 — 1723) 2) erwähnt wer 
den, die nicht blos drei höchſt romanhafte Heirathen ſchloß, 
fondern auch felbft die Bühne betrat, fowie eine ziemliche Anzahl 
Lufifpiele, von denen einige durdflelen, andere wieder Wufichen 
machten, hinterließ, die fi, eigentlih nur durch Natürlichkeit 
und die unfittlichften Unverfhämtheiten vor allen andern Buüͤcnen⸗ 
erzeugnifien bervorthaten, und zeigen, daß fie eben fo gut Su 
fanne von ihrer Unzüchtigfeit ald Iucus a non lucendo helfe 
konnte. 


1) The black prince and Tryphon, two . Lond. 1668. fe. 
The bistory of Henry V. and ihe tragedy of Mustapha. ib. 166. 
fol. Allenira, a trag. rev. by his grandson the hon. Ch. Boyk. 

. 1702. 4. 


2) The history of Edward IV, King of England. Lond, 1640. 
4. The queene of Aragon, a tragic. ib. 1640. 4. u. Old Plays. T. 
IX. p. 332 sq. 


3) Microcosmus, a morall masque. Lond. 1637. 4. u. Old Plays 
T. IX. p- 81 sq. The springs glorie, vindicating love by tempe 
rance against the tenent: Sine Cerere et Baccho friget Venus, a 
masque. London. 1638. 4. Ed II. w. sundry poems, epigrams, ele- 
gies and epithalamiums. ib. 1639. 4. 


4) Lingua or the combat of ihe tongue and the fire zenseg fer 
superiority, a com. Lond, 1607. 1632. 4. u.OldPlays. T. V. p. sg: 


5) The wedding. Lond. 1629. 1633. 1660. 4. The schocle et 
complement. Lond. 1631. 1637. 1667. 4. The gamester. ib, 1637. 4. 
The lady of pleasure. ib. 1637. 4. The gentiemen of Veziee. ib. 
1655. 4. Poems. Lond. 1646. 8. Dramatic works and poems new 
first coll. w. not. by W.6ifford. Lond, 1833. VI.8, cf. Lardner T. M. 
p. 1-69. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1833. nr. 52. 


6) The tragedy of Albovine, King of the Lombards. Lend 
1619, 4. The cruell brother, a trag. ib. 1631. 4. The unfortunste 
lovers, a tragic. ib. 1643. 1649. 4. The Platonick lovers ntragicom. 
ib, 1636. 4 The witts. ib. 1636. 4. u. Old Plays T. VII. p.3292g, 
©. Lardner T. II. p. 70—122. 


7) Works. Lond. 1757. II. 12. by Th. Thornton. ib. 1813. 1. 
8. Don Carlos, prince of Spain, a trag. Lond. 1676, 4. Titus and 
Berenice, a trag. ib. 1677. 4. f. Larduer T. IT. p. 123—133. John- 
son T. J. P⸗ 32 30. 

8) Dramatic Works. Lond. 1734. III. 12. Junius Brutus, the 
father ot the country. Lond. 1681. 4. The edy of Nero, em- 
perour of Bome. Lond. 1675. 4. Mithridates, of Ponten. a. I 
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1678. & Oedipus. ib. 1692. 4. Cesar Bergia. ib. 1000, 4. cf. Lardner 
T, IIL pP 134-185. 


9) Plays. Lend. 1702. IE. 8. f. Lardner T. Ill. p. 146 — 154. 


10) Dramatick works, Lond. 1720. IV. 12. f. Lardner T. IM, 
p. 155—104. 


11) Dramat. Works. Lond. 1701. 1. fol. 1735, 1702. VI. 6. Gein 
beftes Stüd ift Arthur. 


{2) Love in a wood or St. Iamen's Park. Lond. 1672. 4. 1711. 4. 
The gentleman dancing - master, a com. ib. 1673. 1902 4 The 
country wife. ib. 1698. 4. The plain dealer, a com. ib. 1677. 1687. 
4. Comedies. ib. 1712. 4. Miscell. Poems. ib. 170%. fol. The 
posthumous works. ib. 1728. 8. Plays. ıb. 1720. 1734. 1735. 1768 
12. The dram. works of Wycherley, Congreve.Vanbrugh au Farquhar 
pubi. by Leigk Huut. Lond. 1840. 8. ©. Lardaer T. HI.p. 26554. 199 sq. 


43) The mulberry garden, a com. Lond. 1675 1698. 4. Am 
tony and Cleopatra, a trag. ib 1677. 4. Bellamira or the ınistress, 
a com. ib. 1687. 4. cf. Lardner T. III. p. 172 sq. . 


11} ©. Lardner T. III. p. 175 a an. Lond. 4715. 8. She 
would if she could, a com. Lond. 1668. 1671. 4. The comical re- 
“ yanche or love in a tub. ib. 166). 1697. 4. The man of mode or 
Sir Topling Flatter, a com. Lond. 1676. 4. 1715. 8. Works cont, 
his plays and poems. ib. 1704. 1715. 1723. 1735. 12. 


45) The empress of Marocce, a trag. Lond. 1675. 4. Love and 
revenge. ib. 1675. 4. Cambyses, Kinz of Persia. ib. 1675. 1692, 4, 
a. %. {. Lardaer T. III. p. 182 2q. 


16) The comical histery of Don Qmixote. Lond. 169. III. 4. 
Maldam Fickle or the. witty false ome Lond. 1677. 4. Sir Barnaby 
Whier or no wit like a womans. ib. 1681. 4. Two Queens of 
Brea . ib. 1721. 8. ef. Lardner T. TIT. p. 187 2q. - 


17) Tiee destruction of Jerusalem by Titas Vespasianus, two 

s. ib. 1677. 7us. 4. Eity politiques, a com. ib. 1683. 4. Sir 

urtly Nice or its cannot be, a con. ib. 1703. 4. cf, Lardner T. 
ITE. p- 190 sq. 

18) The Albions Queen or the death of Mary queen of Scot- 
land. Lond. s. a. 4. ib. 1684. 4. The rival Kings or the loves of 
Oromdates and Statira. ib. 1677. 4. Vertue betray’d or Anna Bullen, 
ib. 1682. 4. The unkappy favorite or the earl of Bssex. ib. 1685. 4. 
Tbe innocent usurper or the death of lady Jaue Gray. ib. 1694. 4. 
u. %. f. Lardoer T. TII. p. 195 sq. 


19) Mama mouchi or the citizen turn’d Gentleman. Lond. 1672. 
1675. 4. The Londen cuckolds, a coın. ib. 1682. 4. u. %. 


20) The siege of Damascus, & trag. Lond. 1777. 8. Poems. Lond. 

41735. II. 12. f. Johnson T. H. p. 421 sq. 

21) Pompey, a trag. Lond. 1663. 4. Horace, a trag. ib, 1667.fol. 
22): ef. Lardser T. III. p. 213—221. Works, Lond. 1719. II. 8. 

Plays. ib. 1:30. 1759. 1776. II. 8. The r-lapse or virtue im danger 

being the the sequel of the fool in fashion. Lond. 1706, 4, 1707. 8, 

The confederaey, a com. ib. 1706.4. ®.nr. 12. 


23) cf. Lardner T. HI. p. 232—251. The old batehelour. Lond. 
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1693. 1694. 4. Thc double-dealer. ib. 169. 4. Love for love. ib. 
4645. 4. Works. Lond. 1752. Birmingh. 1761. III. 8, ©. nr. 12. 


24) ©. Lardner T. Ill. p. 252—275. The constant conple or the 
Trip to the Jubilee. Lond. 1700. 4. Sir Harry Wildair. ib. 1701. 4. 
The inconstant or the way to win him. ib. 1702. 4 The beaux 
stratageın. ib. 1707. 4. Comedies. Lond. 8. a. 8. Dramat. works, 
ib. 1736. 8. Works. ib. 1742. Il. 8. 1772. 12. Dubl. 1775. IM. 12. [.ar.12. 


25) The ambitious step-mother. Lond. 1701. 4. The tragedy of 
Jane Shore. ib. 1713. 4. Ihe trag. of the lady Jane Gray. ıb. 7715. 
4. Works. ib. 1764. II. 12. 


26) Cato, a trag. Lond. 1712. 4. Ed. V. ib. 1713. 4. The drum- 
mer or the haunted house ib. 1715. 4. w. a pref. by R. Steele. 
ib. 1722. 4. 1751. 8. Works w. a pref. by Tickell. Lond. 1721. IV. 4. 


27) Poetical miscellanies. Lond. 1714. Dramat, Works. ib. 1761. 
8. The funeral or grief- ä-la-mode. Lond. 1702. 4. Tho Iying lo- 
ver or the ladies friendship. ib. 1704. 4. The tender husband or 
the accomplished fools. ib. 1705. 1712. 4. 


28) Works. Lond. 1760—61. III. 8. Poems and letters publ. by 
Boyer. ib. 1763. 8. f. Lardner T. III. p. 308--3%. 


$. 631. 


Auch die Anfänge der Englifhen Oper find in bieder 
Meriode zu fuchen, obfhon ihre Grundlagen bis zu Sackvil⸗ 
le’6 Ferrex and Porrex zurückreichen, der Chöre hatte, die 
unter Mufitbegleitung abgefungen wurden: dann Waren abe 
aud die Masques gewöhnlid mit Tanz und Muſik beglelte, 
und Ben Jonſon's Masque at Lord Haye’s for the e- 
tertainment of Mr. le Baron de Tour, Amb. “extraord. 
from the French King, welde Laniere im Recitativſtyl com 
ponirt hatte und die am 22, Febr. 1617 aufgeführt warb, if 
bereitö eine große Annäherung an unfere modernen DOperndöre. 
Ausgebllvet aber ward diefelbe erfi von Davenant!), der in 
feiner Britannia triumphans (1637) den erften Verſuch damit. 
machte. Mittlerweile madte die Revolution allen dieſen Ber 
gnügungen ein Ende, und fo konnte Letzterer erfi 1656 mit feine 
Belagerung von Rhodus und einem Gelegenheitsftüd auftreten, 
das in demfelben Jahre zu Rutlandshoufe gegeben warb und 
von H. Eh. Coleman, Eh. Eoof, H. Lawes und ©. Hubfon In 
Muſik gefegt worden war, und defin Beifall nur von dem übers 
troffen warb, den feine auf dem Godpit» Theater. gegebenen 
Spanier in Peru errangen, weshalb auch der gelchrte Wood?) 


= 
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fi kein Bedenken macht, diefe neue Art von Melodramen den 
beſten Italiaͤniſchen Opern gleichzuſtellen. Als nun Davenant 
nah der Reſtauration die Direction und Intendanz der neu ers 
richteten Schaufpielergefellfchaften erhielt, wurden biefe Stüde bald 
auf allen öffentlihen Theatern Londons heimifh. So gab man 
1674 auf dem Königl. Eoventgarden Theater eine aus dem 
Franzöfifben überfegte Oper, Ariadne, mit Chambert's Muſik, 
die von den Mitgliedern der mufifaliiden Akademie dargeſtellt 
ward, und 1675 führte man auf dem Dufe’8 Theater Shad⸗ 
well’8 Psyche auf, die zwar „a tragedy‘ heißt, aber ledig⸗ 
Ih eine theatrafifhe Unterhaltung mit Mufik und Tanz, De 
corationen und Maſchinerie war, dafür aber auh von Tho⸗ 
mas Duffet in feiner Psyche debauch’d, der erſten Englifhen 
komiſchen Dper, (1678) auf dem Königlichen Theater parodirt 
wurde, wobei vieleiht die Kiferfucht des Iehteren auf das mehr 
beſuchte Duke's Theater die Schuld tragen mochte Dryden's 
für das Königlihe Theater gefchriebene Oper Albion and Al- 
banias (1691), welde der Componiſt der Ariadne, Lewis 
Srabue, in Muſik gefeht hatte, gefiel wegen ber unbequemen 
Form nicht, da der Dialog declamirt und nur zumellen durch 
Inſtrumentalmuſik und Gefang unterbroden ward. Auf dem 
Haymarket » Theater machte dagegen die nah Shakſpere's Som⸗ 
mernachtstraum von einem Anonymus gedichtetete und von Purs 
cell componirte Fairy Queen (1692), und auf dem “Theater 
in Dorſet⸗Gardens der nah einem Trauerfpiele Nahum Tate’s 
gebichtete Brutus of Alba or Augustus’ Triumph (1697) 
von George Powell und Sohn VBerbruggen Senfatlon. 
Auch der Franzöfifhe Emigrant Peter Anthony Motteug 
aus Rohan (1660— 1718) fchrieb viele Opern, die befonbere 
wegen der dazu gefchriebenen Muſik geflelen, überfebte aber auch 
aus dem Stallänifchen, 3. B. die Arsinoe Queen of Cyprus 
(1705), die im Drurylane» Theater vorzuͤglich durch Thomas 
Clayton's dazu componirte, im Stallänifhen Geſchmack gehaltene 
Begleitung gefiel. Ueberhaupt hatte die Itallänifhe Muſik, die 
fi feit 1698 Eingang verfhafft hatte, ihres Melodieenreihthums 
wegen die Franzoͤſiſche verdrängt, und fomit fonnte auch Tho⸗ 
mas b’Urfey’s erfle ernſte englifhe (dramatic) Dper 
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Cinthia and Endymion (1697), troß ihres anfängliden Er 
folges, fi nicht halten. Freilich ſchlich fih bald eine haͤßliche 
Ziittergattung der Oper ein, als bei der Eröffnung des new 
erbauten Haymarfers Theater (1705) Peter Motteur’s 
Temple of love’) ganz mit Italiäniſcher Mufifbegleitung gegeben 
wurde, worauf anfangde auf dem Drurylanes, dann aber aud 
auf dem Haymarfets Theater, Owen Mac Swiny’s Ueber⸗ 
fegung von Etampiglio’d Oper Camilla (1706), von Bononcint 
in Muſik gefegt, fo aufgeführt wurde, daß der Italiäner Balen- 
tint die Role des Turnus in feiner Mutterfprache, die übrigen 
Scaufpieler aber die ihrigen in Engliſcher Sprabe ſangen und 
fpielten. Zwar hatte Addifon aus gefränftem Nationalkolz 
den befannten Nationalfloff von der unglüdlihen Rofamunde in 
einer Oper (Rosamond, 1707) verarbeitet und der Componik 
Clayton Alles aufgeboten, eine paſſende Muſik dazu zu geben, 
allein die Einführung von zwei hochſt abfurden komiſchen Das 
fonen (Sir Trusty und Sir Grideline), welche das game 
tragifhe Element flören, ließ die Abficht, eine gute Engliſte 
Rationaloper zu erzeugen, durchaus verunglüden. So danatı 
diefer Unfinn bis 1709 fort, in weldem Jahre Owen Wa: 
Smwiny’s Meberfegung der Scarlatifchen Oper Pyrrhus and 
Demetrius gegeben ward, wo dann mit der Oper Almaheide 
die Staliänifhe Sprache wieder die Alleinherrſchaft errang und 
bis um 1740, wo Händel feine lebte Oper Dadamia ſchrich, 
behielt, wenn aub Hughes (Calypso and Telemachs 
1712), Lewis Theobald (Pan and Sphinx 1717). Mot» 
teug (Thomyris, Queen of Scythia 1707) Oppofition mad» 
tn und Addiſon und Steele im Spectator gegen dieſe um 
nationalen Fremdlinge zu Belde zogen... Endlich bewirkte John 
Bay, der noch zumennende Fabulifl, durch feine Beggar’s Opers 
eine Ummwälzung des Geſchmacks, denn man gab fie 63 Tag 
lang hintereinander, die vornehmen Damen gebrauchten Bäder, 
auf denen Arien daraus gebrudt waren, und man hörte dab 
Wortipiel, diefe Oper made Gay rich und Rich gay; allen 
fhon ihr zweiter Theil, Polly, durfte nicht gegeben werben, 
weit darin die vornehme Welt noch mehr als im erfien dem Belädter 
preißgegeben werben ſollte. Seine ernfie Oper Achilles blieb zeit 
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Hinter der eben "genannten zurüd, und feine Schäferoper Acis 
and Galaten (1727) hielt fi auf dem ‚Haymarket; Theater 
nur durch das Epiel und den Geſang der Miß Arne, der ndd- 
berigen berühmten Mrs. Cibber, und die von Händel, dazil com⸗ 
ponirte Muſik. Kurz, diefer Sieg der Rationalität Aber renden 
Ungeſchmack war wenigfiens nicht nachhaltig, denn noch il Fe⸗ 
bruar 1762 machte eine Ueberſetzung von Metaſtaſid's Arlasärse 
(Artaxerxes 1751) von Thomas Auguſtine Atbe, ber 
auch die Mufit dazu componirt hatte, wahrhaft Furore, irotzdem 
daß diefe Oper, nad der ein halbes Jahrhundert vorher helleb⸗ 
ten Manier, theild von Italiaͤnern Itallaͤniſch, hehe von 
Englifhen Sängern Englif vorgetragen wurde, | 


1) The first day’s entertainment at Rutlands house br decla- 
mations and musick, after the manner of the ancients. Lond. 1637. 
4. The siege of Rhodes made a representation by the art ef per- 
spective in scenes and the story sung in recitalive musick. ih. 


by instrumentall and vocall musick and the art of perspective 
re scenes,. ib. 1658. 4. r 
2) &. Wood, Athen. Oxon. T. II. p. 19. 


3) Temple of Love, pastoral opera, englished from the Italian 
all sung to the same music by Signior J. Saggione performed six 
times at the Haymarket. Lond, 1700, 4. 


1656. 4. ib. 1663. 4. The craelty of the Spantards in Peru exprest 
y 
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Ehe wir jebt zu der lebten Periode der Engliſchen Poeſte 
während ber Regierungszeit ded Haufes Hannover fortgehen, 
tönnen wir nicht umhin, mit wenigen Worten einige Titerärtfche 
Unternehmungen zu erwähnen, die wefentlihen Einfluß auf die 
Geſtaltung eines beſſeren Geſchmacks hatten. Ih meine die 
von Rihard Steele aus Dublin (geb. 1671, gef. 1729) 
und Sofeph Addiſon aus Milflon (1672—1719) unters 
nommenen Afthetifch - literarifhen Wochenſchriften, deren Zwed der 
war, auf Alles aufmerffam zu machen, was irgendwie zur Ele 
ganz des Styls in den fhönen Wiſſenſchaften gehörte Mit 
biefer Arbeit begann nämlib Steele den 12. Aprit 1709, 
indem er den Tatler (Schwäger) allerdings anonym herauds 
zugeben anfing; ald aber Addiſon den wahren Verfaſſer ent 
deckt hatte, gab er den 26. Mai 1709 feinen erflen Beittag 

Sräße, Handduch d. Literärgeſchichte. W. 26 


403 Engliſche Poeſle. Journale. 


(Bemerkungen über Birgit) hinein und blieb dann Mitarbeiter, 
bi mit der 271. Nummer die Zeitfchrift am 1Sten SIanuar 
1711 einging Am 1. März 1711 begannen fie nun ben 
Zuſchauer (Spectator) in demfelben Geiſte und derfelben Yorm, 
nur daß täglich, mit Ausnahme des Sonntage, eine Nummer 
erſchien. Diefe Zeitfchrift hatte einen folden Erfolg, daß fie 
bald einen Abſatz von 20,000 Eremplareu Hatte. Indeſſen 
festen fie auch diefen nur bi8 zum 555. Blatte ober bis 
zum December 1712 fort, dann übernahm ihn William 
Bond, der ihn bis zum 3. Auguft 1715 oder bis gu 
61. Nummer des neunten und lebten Bandes brachte. Dielem 
ließ nun Steele unter dem Namen Marmadufe Myrtle 
am 25, Zebruar 1714 den Lover folgen, allein dieſer erlebte 
nur 40 Rummern und endete fhon den 27. Mat. Gleickes 
Schickſal erfuhr fein Reader, der nur vom 12, April bi 
10. Mai 1714 dauerte, und befonderd gegen Swift’ 6 Examiner, 
den dieſer felt dem 2. September 1710 zu Edinburgh erfcheine 
ließ, und der dann feit dem 14. September 1715 als IIT. Band ze 
London herauskam, gerichtet war, aber nur 9 Nummern zu Tage für 
dert. An beiden leßteren Sournalen hatte auh Addiſon Theil 
genommen, nachdem er bereits mit Steele ſeit dem 26. Wat 
1713 den Guardian (Aufſeher) hatte erfcheinen laffen, der aud 
nur bis 1714 dauerte. Als eine Art Supplement oder politiſches 
Tageblatt zu Gunften der Whigs ließ Steele am 6. October 
1713 den Englishman folgen, allein wegen feiner darin und in e& 
nem beißenden Pamphlet, the Crisis, ausgeſprochenen Grund 
fäge ward er den 12. März 1744 aus dem Unterhaufe ge 
ſtoßen. Weit gemäßigter war ein ähnliches politiſches Wochenblatt, 
welches Addifonden 23. December 1715 unter dem Titel, the 
Freeholder, erfheinen ließ, und auch fon mit der 55. Nuw 
mer am 29. Juni 1716 ſchloß. An Nachahmungen dieſer 
Schriften fehlt ed nicht, dDoh mag bier nur Samuel John: 
ſon's Rambler oder Herumfihwärmer, der wöchentlidy zweimal 
vom 20. März 1750 bis 14. März 1754 in 208 Rumme 
berausfam, aber in einem älteren Rambler, deflen nr. 1 vom Jahre 
1712 im Britifhen Mufeum bewahrt wird, ſchon einen Namen 
vorgänger hatte, und fein Idier ober Müpiggänger, der alle Genn- 
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abende vom 15. April 1758 bis 5. April 1760 als Beilage 
zum Universal Chroniele erſchien, erwähnt werden, So wid. 
tig nun diefe Blätter überhaupt waren, da fie faR durdgängig 
von buch und duch philologiſch gebildeten Leuten ausgingen, 
fo anfländig war aud ihre ganze Polemik, denn ihre Berfaffer 
waren hodgebildete und Außerlih hochſtehende Berfonen, feine 
zu Bereinen erft zufammengetrommelte bunte Menge von uns 
wifienden Schreiem, fie fhrieben nicht um& Brod, fondern der 
Ehre halber, ebenfowenig bublten fie um ben Beifall des großen 
Haufens durch Verdaͤchtigungen Anderögefinnter, fondern fo ho⸗ 
nett fie felbR waren, fo anfländig waren aud ihre Blätter, 
und die Namen derfelben fo beſcheiden, wie ihre eigene Mein⸗ 
ung von fib. Darum ihr Erfolg und ſegenoreiches Wirken 
für die Literatur und Kunſt. 


1) The tatler by Is. Bickerstaff Esq. nr. I. Lond. 1754. IV. 8. 
u. 12. The spectator. Lond. 1747. VIIl. 8. 1753. IX. 12. The guar- 
dian. Lond. 1750. II. 12. 1752. II. 8. Man bezeichnet die Sammlung 
dieſer Wochenfchriften (Tatler, Spectator, Guardian, Adventurer, Ram- 
bler, Idier, World, Connoirseur, Mirror, Lounger, Observer u. 
Looker on) gewöhnlich unter dem Eollectionamen der: British Essayists. 
Lond. 1803—10. XXIX. 8. ib. 1808. XXV. 18. 1817. 1823. XLV. 18. 
ib. 1825. V. 4. — Ueber Addiſon f. Johnson T.II. p. 321sq. Biogr. 
Brit. T. I. p. 45—63. Niceron, Mem. T. XXXL p. 69 sq. Wood 
Ath. Oxon. T. 1I. p. 1023. Hirfhing 3b. I p. 11 sq. Länd. u. Völk. 
Kde. 1784. Gt. VI. p. 1065 sq. R. Steele, Mem. of the lifeand wen- 
dings et J. A. Lond. 1724. 8. Th. Tickels, Account of A. life and 
wrıiüi ib. 1726. 12. Knox, Ess. mor. and literary. Lond. 1778. 
8. Mezieres, Hist. de la litt. Angl. T. I. p. 148 sq. Ueb. Steele ſ. 
d’Israeli Misc. of Liter. T. I. p. 146 sq. Meziöres T.I. p. i100 q. 
3. C. F. Ah de la vie de R. St. Amst. 1767. 8. Journ. BEitrang. 
1755. ur. V. Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1838. nr. 9. 
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Hatten wir in den beiden letzten Abfchnittn der Geſchichte 
der Eh ortifhen!)Poefle, beſonders aber In demerfien, einem 
edlen Wetteifer zwifchen ihr und der Englifhen wahrgenommen, 
fo verſchwindet dieſer faſt gäͤnzlich, als mit Jacob I. von England 
eine winzige Krone beide Königreihe vereinigte, und fo verfhmoh 
dann mit der Sprache auch die Poeſie. Dean fehlt es a 
nit an auegezeihneten Dichtern, die Schottl 
fo gingen doch diefe frühzeitig nad London, 
ebrenvolles Feld für ihre Befrebungen zw ſü 
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und weit entferut, ihre Nationalität zu bewahren, ſahen fie e# 
faum noch gern, an ihren Schottiſchen Geburtsort erinnert zu 
werben. Oleichwohl hat aber, während die gelehrten und höfr 
ifhen Dichter ihr Land mit dem Rüden anſahen, daffelbe treuere 
Söhne in dem niederen Theile feiner Kinder gefunden, und fo 
{ft es gefommen, daß fih in dem Schottiſchen Niederlande (die 
Hodländer haben nur ihre alten Volkslieder und Balladen er 
halten, aber theilweife variirt und modernifirt) ſtets eine Volks⸗ 
bihtung erhielt, welche theilweife durch die gute Schulbildung, 
welhe auch die niederen Klaſſen dafelbfi erhalten, theilweiſe durch 
die Neigung der Schotten zur Geſelligkeit, zu Tanz, Mufit und 
Geſang, vorzüglich aber durch ihre nur von der der heutigem Polen 
noch uͤbertroffenen Vaterlandsliebe, ihren Nationalſtolz und ihre 
oft uͤbertriebene Anhänglicfelt an Alles, was Schoitiſch heißt, 
woher fih auch ihre unbegrenzte Liebe und Pflege ihrer Boll 
poeſie berfihreibt, gehegt ward. Allerdings find derfelben ziemlich 
enge. Grenzen gefeßt, denn fie bewegt fi nur in dem bald ge 
müthlich « beitern, bald duͤſter⸗melancholiſchen, bald gefühlvoh» 
erotifchen Liede, das auch bisweilen fatirifch » politifche (Elemente, 
befonder8 da, wo Engländer das Stihblatt abgeben, In ſich trägt, 
und in der nationalen Ballade, deren beſte Stüde jedoch gleide 
falls aus älterer Zeit herrühren, obgleih in meuerer Zeit bie 
Vermuthung entftanden if, daß mehrere bisher für alt gehaltene 
Balladen von der Lady Eliſaheth Wardlap (L677- 
1727)2) herruͤhten. Im Allgemeinen kann man aber die 
Miedererwedung der Schottifgen Dichtkunſt auf die Sreniſcheide 
des gegenwärtigen und folgenden Abſchnittes dieſer Periode ſtel⸗ 
len, und als ihren Vater Allan Ramſay?) aus Leadhills 
In Lamarkſhire (1686— 1758) anfehen, der feine erſten Spornen 
durch feine unglaublih gefuchten fliegenden Blätter, die, er zu ei⸗ 
nem Penny dad Stüd verkaufte, verbiente, Bald. darauf machte 
er eine Sammlung Schottifher und Englifcher Lieder, größten 
theils aus dem Munde des Volkes, leider erlaupte er fib aber 
darin viele willkuͤrliche Veränderungen, und ſchob den aften Me 
lodieen fogar neue Terte unter, fo daß er mit diefer Unternehmung 
mehr ſchadete als nützte. Ob nun gleih aud feine beitern 
Lieder und Babeln, in denen er. nad Horazene Worgange, CEpi⸗ 
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euteifhhe Lebendfiughelt anpteiſt, recht brav find, fo hat er doch 
vurch fein Schaͤferſptel, the gentle Shepherd, nicht blos feinen 
Vaterlande, ſondern auch der Geſaumtliteratur das Muſter di 
nes derartigen Stüdes geliefert, Welt es in Allemn, den Perſotien, det 
Handlung, Sprade, dem Ideengang, ven Geräten ic. Schottiſchen 
Charakter trägt, und zwar fo, wie man ihn heute noch auf dem Lande 
daſelbſt findet. Unter feinen Zeitgenoffen, die thritwelfe mit zu feinef 
Liederſammlung beifleuerten, if befonderd William Hamilton‘) 
von Bangour (1704— 1754) zu nennen, obwohl mehrere fels 
ner Gedichte in Engliſcher Epradhe gefchrieben find. Add 
Alerander Roß, Schulmeifter zu Forfar (1698— 178%) 
mag bier wegen feiner @teonore, eines ſehr gelungenen Schäfer 
gedichtes, worin er bie (ändlichen Sitten von Nordſchottland 
ſchildert, genannt werden, wenn auch baffelbe feines ſchwierigen 
Provincialdialects wegen in Schottland ſelbſt weit weniger be: 
kannt iR°) als die Lieder des Pfarrers John Skinner‘) zu 
Löngfide (1721— 1807), denen nur bie feiner gelehren Collegen 
Klerander Geddes (1737 —1802) und‘ Alerander 
Webſter) (1707 —84, ſowie die des unglückllchen Schreibers Rio⸗ 
berr Ferguſſon (1750-—74)°) an —— an die Seite 
gefiel! werben‘ können. Die Schottlſchen Lieder des Lehteren 
trugen ungeniefn viel dazu bei bei, des großen Garinerſohnes Ro⸗ 
bert Burns (geb. in’ der Häbe der Kirche von Alloway 17599) 
erninentes Talent zu weden, deffen ſchoͤnſte Blüthen (f. Lieber 
Highland Mary und Mary in Heaven) allerdings feine Liebe 
zu der frühgeflorbenen Mary Campbell herdorrief, denen bie Lie 
der auf feine nahherige Frau, Hannchen Armour, bei‘ weitem 
nicht glei kamen, wenn auch fein fpäter eingetreteneß' Verhaͤlt⸗ 
niß zu der von ihm als Clarinda gefeierten Mrs. Maclehoſe ihn 
ebenfalls zu mehreren feiner herrlichen Liebesgedichte begeiflekte, 
Er lieferte au eine große Anzahl trefflidher Lledet in John⸗ 
ſon's Musical Museum und‘ arbeitete Afteke Volkslieder 
um, ftarb aber viel zu frül für ſeine Nation’ ſchon 1796, (es 
der wie viele feiner großefl Borhätiger {m Noth und 34 
Als Dichter I Burns nicht allein der erſte ſelner 
ſondern beinahe auch einer der beſten aller’ Völker, denn ($ 
lich duͤrfie man andersivo Einfachheit, Klaͤrhelt, Wahrheit 
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Redlichkeit der Befinnung fo gepaart finden und dabei fo viel 
Gefühl und Anmuth, zugleich aber auch fo viel Eharafterififches in 
der Urt, wie er feine rauhe Mundart und feine Veromaße zu benupen 
verfieht. Der Erfolg, den feine Gedichte erlangten, mußte natärlid 
eine Fluth von Nachahmungen erzeugen, die ald Gedichte in Scor⸗ 
tifher Mundart Schottland und Irland geradezu überfchwenmten. 
Allerdings find nur wenige diefer Dichter von wirklider 
Bedeutung, was man fhon daraus abnehmen Tann, daß fid 
die Mehrzahl mehr der befchreibenden Dichtkunſt befleißigte. Einer 
der beften, deſſen Gedichte oft theilweiſe für Burns Gigentbum 
angefeben wurden, IR Rihard Gall’) aus Linkhoufe (1776 
—1801), neben dem auch die in England als dramauſche 
Dicterin, wiewohl ihre Sachen eigentlih nidt zum Aufführen 
befimmt waren, befannte Soanna Batllie?!) und die etwas 
frühere Mi6 Sufanna Blamire (1747 —94)'?) Erwähnung 
verdienen. So verging eine Reihe von Jahren, ehe wieder drei Min 
ner auftraten, die, wenn fie aud ihr Mufter nicht erreichten, do& 
fo viel Eigenthümliches und Driginelles hatten, daB man fie mit 
Recht ale die Ehoragen einer neuem Vollsdichterſchule amfchen 
Tann, Dieſe find James Hong’), am Ufer der Ettrick ie 
Selkirkſhire (1772) geboren, und gewöhnlid der Ettrickſchaͤſe 
genannt (+ 1835), defien Lieder fi befonderd durch ihre an 
muthigen, harmoniſchen Berfe und ihre hoc fliegende Phan⸗ 
tafie auszeihnen, der unglüdlihe Weber Robert Tann 
hitl! aus Paisiey (geb. 1774, farb im Wahnfinn 1810), 
beſonders in den Naturſchilderungen groß, und der einflige Maurer 
Allan Eunningham!) aus Bladwood (1784— 1842), da 
mit großem Geſchicke die Älteren Volkolieder nachahmte, fyäter 
aber fich mehr aufs Romanfcreiben legte, well ihm dieß uns 
glei mehr einbrachte. Unter den Dictern der neuehen Zdt 
IR der ausögezgeihnetfte William Motherwelt‘ aus lab 
gow (geb. 1797, gef. 1835), der zwar unter Burns fleht, 
dabei aber durch feine durdgängig gleichmäßig werthvollen Ars 
beiten fi als einen ädten Kunftvichter ausgewiefen hat. Als wuͤr⸗ 
dig mag man ihm Robert Nicoll“) aus Audtergaven in 
Perthſhire an die Eeite ſtellen (1814— 1837), obwohl er nur im 
ernſt⸗ melancholiſchen Liede vollkommen genannt werden fann, Unler 
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den noch lebenden Schottifhen Dichtern find die bebeutendfien 
der Hauptmann Charles Gray!ls) zu Edinburgh, der Schuh⸗ 
macher John Struther!?) zu Glasgow, der frudibare Sa⸗ 
tirier Alexander Rodger?y auf Eaſt Ealder in Midlothian 
(1784), Hugh Ainslie?h) aus Daily (1792), ſelbſt 
Motherwell gleichgeftellt, der Kunftfchreinergefel Willtam Mils 
ler?) in Glasgow, berühmt dur feine Ammentiever, der ges 
fühloole Weber Willtam Thom?) in Inverary, den das 
Unglüd zum Dichter machte, der Schulmeifter William Tens 
nant aus Anftruther?*) und viele Andere, die, weil fie an Ruf 
nad den Ebengenannten flanden, hier nicht näher beſprochen wer⸗ 
den fönnen. 

Auch in Irland?) blieb, nachdem deffen berühmter Geſchicht⸗ 
- fhreiber Moore die meiften Originale der von Macpherfon herausge⸗ 
gebenen angeblih Oſſianſchen Lieder feinem Baterlande vindicirt hatte, 
die Volkspoeſie in der neueren Zeit nicht zurüd. Einige der bedeutend 
Ken Iriſchen Volksdichter waren, außer Thomas Moore, von 
befien Irish Songs fpäter die Rede fein muß, Richard As 
fred Miltifin % aus Caſtle Martyr (1767 —1815), der 
Sonetif Edward Lyfaght?”) aus Bridhill (geb. 1763), 
James Joſeph Eallanan?, aus Cork (+ 1829 im 34, 
Lebensjahre), der populäre Patrik DO’Kelly?), George 
Dgle”) (1739 — 1814), der Balladendichte Samuel 
Whyte?') und der Volksliederſammler Erofton Erofer?) 
felbſt. 


1) Gehe gelungen iſt Ed. Fiedler's Geſchichte d. volksthümlichen Schot⸗ 
eifhen „ieoerbichtung. Zerbft 1846. II. 8. u. Blätt. f. lit. Unterh. 1845. 
nr. — 0 


2) &. Chambers, Edinb. Journ. 1843. 6. Mai. 
3) Poems. Edinb. 1721—28. Il. 4. Poems, a new ed. corr. and 
enlarg. w. a gloss. to which are prefixed a life of the author 
. Chalmers) and remarks (by Lord Woodhouselee). Lond. 
1800. 11. 8. Edinb. 1827—29. II. 8. The gentle shephard, a scots 
astoral com. w. a gloss. Glasgow 1788. 4. Edinb. 1725. ib. 1808. 
I. 8. The table miscellany. ib. 1724. 111,8. (30) Fables. ib. 1730. 8. 
Sel poems in d. Sel. Scot. Poems. Belfast 1843. 8. T. I. Bel. poet, 
Works. Edinb. 1838. 8. 
4) Poems. Glasgow 1748. Edinb,. 1760. 8. 
5) Helenore or the fortunate shepherdess, pastoral tale in the 
Scottish dialect. Aberdeen 1768. 8. . 
6) A miscellaneous collection of fugitive pieces of poetry, in b. 
Posthumous works. Edinb, 1809. 8. T. III. 
7) neber Beide ſ. Fiedler a. a. D. Bd. I. p. 125 1q. 
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8) &. Th. Sommers, the life of R. Ferg. ibe Scottish poet. 
Edinb. 1803. 8. Poems w. a life of the author by Irvine. Glasgow 
8. Perih 1774. 12. Poet. W. Edinb. 1839. 6 ' ' 

9) Poems. Kilmarnock 17586. Dumfries1787. Edinb. 1793. 17.8. Poems 
ascribed to Burns. Glasgow 1801. 8. Reliques of R. B. by Cromek, 
Lond. 1803. 8. Works hy Carrie. Lond. 1600. IV. 8. 1819. Bd. VA. 
8. by Allan Cunningham. Edinb. 1833 sq. VIII. 8. Lond. 1842, 4, 
by J Hogg aud W. Motherwell. Glasgow 1834. 8. by R. Cham- 
bers. Edinb. 183%. 4. ct. J. G. Lockhard, Life of B. B. E«inb. 18:8. 
8. Edinb. Rev. T. XIII. p. 149 sq. XLVIII. p. 270 sq. Philippi in 
Herrigs Arch. f. d. Stub. d. neu. Spr. Eiberf. 1846. Bd. J. p.96sq. Mag. 
f. d. vit. d. Ausl. 1830. nr. 60 Wiätt. z. Lit. d. Ausl. 1840. p. 53 sq. 

dler Bd. I. p. 138—255. Goͤthe Werke Bd. XLVI. p- 248.xq. ueber, 

M. 3. Gedichte, deutfh. vd W. Gerhard. M. d. Dicht. Leb. u. erl. Bes 
mer? Ppag. 1840. 12. Ueberf. v. Ph. Kaufmann. Gtuttg. u. Täb. 1840. 
8. Lieder u. Balladen übertr. v. H. I. Deinge. Brnfhiw. 1840, 12, 


10) ©. $iebler Bd. II. p. 25 sq. — Poems. Lond. 1833, 8, 


ı1) Poems. Lond. 1841. 8. f. a. Blätt. f. d. Lit: d. Ausl, 183, 
p. 133 sq. 


12) The poetical works of M. S. B., the muse qf Cumberland 
now for the first time coll. by H. Lonsdale w. a pref. mem. am 
not. by P. Maxwell. Edinb. 1842. 8. 


13) ©. Fiedler Bd. II. p.49—75. Mag. f. d. Lit. d. Xusl. 183M. ar.|. 
81 f. d. Sit. d. Ausl. 1836. p. 27 8q. 317 ag. Gilfllen a. a. D. p 
385 sq. Ballads. Lond. 1805.8. The mountain Bard. ib. 1821. 8. Queen 
nde. ib, 1824.8. The shepherds calendar. ib. 1829. 8. Poetical works. 

b. 1822. IV. 12. Queen Wake, ib. 1817. 1840. 8. 


er Poems and songs. Edinb. 1807. 8. ed. by P. A. Ramsay. 
ib. 1843 


. 8. Glasgow. 1844. 8. Deutſch v. 9. 3. Heinge, im. Galeben. 
Epzg. 1841. Bd. II. |. Fiedler a. a. O. Bd. IL p. 77-89, 


15) Remains ofNithdale and Galloway song by Cromek. Load. 
1810. 8. Sir Marmaduke Maxwell, a trag. ib. 1822. 8 The maid 
of Elvar. ib. 1832. 8. |. Fiedler a. a. DO. Bd. Il. p. 90—103. Cham- 
bers Edinb. Journ. Vol, XI. p. 388 sq. Gilfillan, Gall. of Portr. liter, 
Edinb. 1845. 8. p. 355 sq. 

16) Harp of Renfrewshire. Glasg. 1819. 8. Minstreley. ancient 
and en a B. Poems narrative and lyrical. Glasg. 
1842. 8. Ueberf. iſt: Moth. u. Zannapills Gedichte deutſch dv, H. ein 
Lpag. 1841.8. |. Fie dler Bd. II. p. re j © u. “ 


17) Poems. Edinb. 1836. 1844. Ed, II. 8. f. Fiedler 3b. U. 
140-152. ' ro ep 


18) Poems and songs. Edinb. 1811. Laysandlyricks.ib. 1841.86. 


19) The poor man’s sabbath. Edinb. 1808. 8. Harp of Caledonia. 
ib. 1821. II. 8 N 


%) Poems. Glasgow 1827. Ed. If. eni. ib. 1838. 8. Siray. les- 
ves from the portfolio of Alisander the Seer, Andrew Whaup 
and Humphrey Henkeckee. ib. 1841. 8, Viele feiner Gedichte In bes kur 
moriifhen Dichters Iphn Donald Garrid aus. Slatgow (1787 
1835) Sedichtiammlung Whisjlehinkie, Glasg. 1882. 1 8. 


* —8 
21) A pilgrimage,to the land ofRurna, [Webler: Mb. IE m. 109 0. 
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22) Nursery songs. Glasg. 1844. 8. |. Siebler Bd. II. p. 196 sq. 

23) ©. Fiedler Bd. IT. p. 202 sg. Ahyms and recollections of a 
handiom weaver. London 1844. 1335. 8. 
sh 2), The Auster fair. Edinb. 1712. 8. (in Ottaven) w.other poems. 
ib. 1844. 8. 

55) ©. Mag. f. d. Lit. d. Yusl..1844. nr. 32. H. R. Montgomery. 
Spec of the early native poetry. of Ireland in metr, engl. tra 
w. hist. and biogr not. DubL 1846. 18. 

26) Poetical fragments of R. A. M. w. an authentie Mem. of 
his lite. Cork 1843. 8. 

27) Poems. Dublin 1811. 8. f. Croker Pop. Songs. p. 112 sq. 

28) The recluse of Iuchidony and other poems. Bubl. 1830 &. 
fe Croker p. 130 sq. 

29) Poem’s on the Giant’s Causeway andKillarney with other 
Miscellanies. Dubl. 1808. 8, The Eudoxologist or an £ithnogr. 
Survey of the West Parts of Ireland. ib. 1812. 8. The Aonian Ka- 
leidoscope. Cork. 1824. 8. f. Croker. F 184 89. 

30) Banna’s Banks. Dublin 8. f.Croker p. 138 sq. 209 sq. 

31) The Shamrock or Hibernian Crestes, a coll, of poeıne, songs, 


epigrams etc. Dublin 1772. 4. 
32) The popular Songs of Ireland coll. and ed. Lond. 1839. 8. 
ingley Vale. -Dubl. 1337. 8. 
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x. 

Blurachten wir jetzt die letzte Periode der Engliſchen Poeſie, 
die man gewöhnlid von der Königin Anna (1702) bis auf 
Die neueſte Zeit führt, fo kann. man fie im Allgemeinen dae 
Zeitalter des Blüthe derſelben nennen, weil fie, obgleid fein. 
Shalfpere aus ihr hervorging, durch das faft gleichmäßige Forte 
wirken in den einzelnen Bädern ein mehr ineinandergreifendes 
Gedeihen der Dichtkunſt in ihrer ganzen Wefenheit erzielen konnte. 
Lag num zwar dieſes Heben derfelben eigentliih nit in den 
von oben fommenden reichlichen Linterflügungen einzelner hervors 
ragenden Köpfe (denn Elifabeth, ja felbft Karl I. und II. haben 
allein mehr für die Poeſte durch Begünftigung ihrer Priefler ger 
than, ald das ganze Haus Hannover zufammen), fo legten fie 
doch auf der andern Seite den aus dem Schooße der Nation 
hervorgehenden Verſuchen zur Zörberung derſelben auch Feine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg, und Indem fie ſelbſt eifrig ſich die politiſche Vergroͤß⸗ 
erung ihres Landes angelegen fein ließen, zugleid aber auch durch 
weife Regierung für den Inneren Frieden und: ben. Damit Fun 
in Hand gehenden Wohlftand forgten, mußte ai 
Iiterarifche Verkehr wachſen und die: geifiigäik 

und Unterfügung. finden. 
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Beginnen wir mit der befchreibenden Dichtkunſt, Denn das 
heroiſche Epos hat eigentlich, wie wir unten fehen werden, keinen der 
Rede werthen Bearbeiter gefunden. Hierwird und zuerfi der Schotte 
Sames Thomfon aus Ednam (1700— 48) hohe Bewunder 
ung einflößen, der, vor dem Schwarzrode, ben er tragen folte, 
flühtend, ohne Schuhe nah London fam, wobel er nichts befaß, als 
den IV. ®efang feiner Jahreszeiten, den Winter, der foldhen Ruhm 
erntete, daß er (1727) den Sommer, (1728) den Frühling und 
(1730) den Herbft folgen lafen fonnte. Dieſes Werk if} undedingt 
das befte befchreibende Gedicht aller Zeiten, denn nirgends iR 
die Natur erhabener und treuer aufgefaßt und geſchildert; dabei hat 
aber der feine Geſchmack des Dichters alle irgend trivialen Bil 
der vermieden und durch feine concife Kürze fi fern von aller 
Schwulſt erhalten. Seine Eptfoden, wie das Gemälde keuſchet 
Liebe im erfien Gefange, die Geſchichte Amelia's und Damon’ 
und das Lob der Philoſophie im zweiten, fowie die prachwollt 
Hymne am Ende und bie häufig eingefireuten moralijchen Be 
tradytungen, ftehen unerreiht da. Sein Gedicht von der Frei⸗ 
beit ift fehr froflig und ermüdend, dagegen fen Schloß‘ ver 
Trögheit ganz Original und bes Ecöpferd der Jahreszeiten 
würdig Weit vollendeter iſt in Anlage und Ausführung des 
berühmten Dliver Goldſmith?) verlaffenes Dorf, worin e 
die Klage der Bewohner von YAuburn über die durch den Ein 
fluß ſtaͤdtiſcher Ueppigkeit herbeigeführte Veränderung ihrer eiw 
fachen Sitten und die daraus erfolgte Etörung ihrer einfigen 
Zufriedenheit malt. Der Schotte William Falconer aus 
Edinburgh (1730— 69) hat in feinem Scifforuhe die mit 
einem folchen Ereigniß verbundenen furchtbaren Scnen, von denn 
er auf einer Reife von Nlerandria nad Benedig Zeuge war, 
befchrieben, und darum eben fo feurig als lebendig gefchilbert; 
leider aber Eonnte er einen Pendant dazu nicht wieder liefern, 
denn er ertranf bei einem zweiten Schiffbruch an den Felfen von 
Macao’), Mehr im Sinne des philofophiſchen Gedichte 
Thomſon's mag hier Markt Alenfide aus Navcafle (1731- 
70), der auch als politifher Dichter durch feine Epistle to 
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Curio, wortn er den Lord Yulteney angriff, ſtch auszeich⸗ 
nete, wegen feined berühmten Gedichtes über die Freuden 
der Phantafie eine Stelle finden‘), obgleih James Beattie) 
(1735— 1803) aus Kinfardige, ein Schotte, der ſchon für 
feine Iyrifhen Gedichte, unter denen die liebliche Ballade, der 
Einſiedler, das Bee if, eine hohe Stelle auf Englands 
Dichterparnaß verdient, in. feinem trefflihden Minfttel oder den 
Foriſchritten des Genies (1771), in dem Spenferfhen Versmaß 
geſchrieben, durch feinen völlig reinen Styl und das außeror⸗ 
dentlihe Talent, womit er den Gang der dichterifhen Inſpiration 
fhildert, fih ald einen feiner Gaben klar bewußten Mann ers 
wiefen bat. Auch ded ausgezeichneten Scottiſchen Elegifere Mi⸗ 
barl Bruce‘) aus Kinneswood (1746—67) Lochleven 
iR mit ebenfo viel Talent als Sadfenntniß gefhrieben. John 
Dyer aus Überglaßney (1700—53) 7) ſteht in feinem Grongar- 
Hill in Bezug auf Reflerion und Iyriiche Begeiſterung Denham fehr 
nahe, allein feine Ruinen Roms find matt und laflen Falt, wos 
gegen wieder Rihard Jago (1715—81)®) in feinem Edge- 
Hill den altm Muftern nabefommt. In neuerer Zeit lieferte 
Wordsworth eine Sammlung gelungener descriptive sket- 
ches, doc übertrifft ihn bei weitem der Schneiverdfohn und 
Shubmater Robert Bloomfield aus Honington (geb. 1766, 
neh. 1823)°) in feinem Farmers boy, worin er auf daß 
Treueſte und zugleih Poetifhefte die gewöhngikfien Landarbeiten 
nad den Eindrüden, die er felbft als Hirtenfnabe empfunden, 
befchreibt, wogegen er in feinen lifern des Wye, einer freitih mehr 
lyriſchen Compoſition, nod höher fleht. Ein anderer Naturdicter, 
Sobn Elare!”) (geb. 1793), der Sohn eines Dreſchers, und 
ſelbſt von dieſem Erwerbszweig und ber Bärtnerei zu Helpflone 
lebend, ließ 1818 auf .Subfeription «ine Sammlung von es 
dichten, welche das Landleben fchildern follten, erfdheinen, und’ 
wirflih fieht er nidt dur die Brille eines Kunfvichterd die 
Natur an, fondern mit dem ungetrübten feelenvollen Auge des 
Raturfohns, dem zugleih ein tiefer Bid in das Nachtleben 
feiner Muttererde vergönnt if. Auh Samuel Rogere""), 
der Schüler Goldſmith's, hat in feinem Vergnügen des Gedaͤcht⸗ 
niffes und feinem Verſuche über die Unterhaltung bedeutendes Talen 
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für diefe Art der Dichtung bewieſen, wenn id‘ auch den Dorf 
calender des bekannten Predigers und Lyrikers James Gra—⸗ 
hame aus Glaegow (1765—1811)'?) Höher ſtellen möchte 
‘Unter den neueſten die Natur beſchreibenden Gedichten find vie 
klieblihſten Nontgomery's Wanderer im Schwrtzerland umnb 
des ebengenammten Rogers’ Stalier, ohne Thomas Mau⸗ 
rice'sy)y md Heinrih Salt's) Berfuche zu vergeffen. 
Was nun das eigentliche heroiſche Epos anlangt, fo find bie 
hierher gehörigen Werke Aaron Hill's (1685 —1756)") 
ungemein flach und nicht beffer als feine Lehrgebidhte, obgleich 
er für dad Drama durch fein Theatermochenblatt, the prompter 
(d. 5. der Einhelfer) und feine nur etwas zu bilderreiche Theorie 
der Schauſpielkunſt wichtig if. Richard Blovder’s, die 
Kaufmanns aus London (geb. 1712, gefl. 1785), Keonidas, 
ein allerdings hoch epifcher Stoff, if} zwar in tadelloſer Sprache 
und trefflicden Verſen geſchrieben, aber, da man darin wahr 
Begeiſterung und Schwung des Gentus vermißt, eigenillg 
nicht einmal ein regelmäßiges Epos). Die kurz vor ſeinen 
Tode vollendete und von feiner Todyter, der Mr: Halfay”); 
herausgegebene Foriſetzung deſſelben Stoffes iſt dagegen’ auch in 
anderer Hinſicht fhmad' und fleht noch unter der Nachahmung 
des Leonidas, der Epigoniade des‘ Geiſtlichen William Witl lie 
(+ 1778)29, worin dieſer den bekannten, an fi ſchon nicht 
ſehr poetifchen Stoff aus der Mythengeſchichte Thebens waͤhlle 
Joſeph Addiſon's ältere Campaign und James Thom 
ſon's Britannia, ein furzes Gedicht in 300 Berfen, können 
bier nur genannt werben als nicht hierhergehörig. WIE vetigtöfe 
Epopöden- müflen Hier John Ogilvie' o2) Juͤngſtes Gericht, 
worin aber die Phantafle zu üppigund zu viel Bilderreichthum if, 
Kohn A Heraud’e”) Hölfenfahrt, Richaxd Eumberland’s 
Calvarienberg?) und Montgomery’s Welt vor det Suͤnd⸗ 
fluth eine Stelle finden, ob man aber Byron's Dion man 
mit ihm feloft für ein romantifches (lyriſches) Epos erklären wil, 
fönnte nur dann außer Frage geftellt fein, wenn auch bed 
jüngen d’Israeli??) Revolutionary epic, worin er über 
den Kampf der verfchtedenen politiſchen Meinungen in feinem 
Baterlande im Sinne des jungen Englands berichtet, hierher 
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gezogen werben barf. Disfelbe Frage kann man uf bi Shel- 
key’6 Reualt of Islem, Gotsrisäge’d Christabel und 
Bampbells Theadaric ‚aufwerfen, wie man denn aud der 
unglüdlichen u Landon fogenannte epiſch⸗romantiſche Ges 
dichte, eben fa gut mie Scott’e hierher gehoͤrige Arbeiten 
beſſer zur —* —* Erzählung rachnet. An eigentlich 
geſchichtliche Epopoͤen kann man jetzt überhaupt in England nicht 
denken, obwohl Mertvate?), Drimer*) ut beſonders Wil⸗ 
liam Herbert ®) in ihren Verſuchen darin nicht gerade uns 
glüdiih waren, wenn man überficht, Daß fle fh au ſehr von 
dem lyriſchen ——ã— „fertreißen ließen. 


7 A Paws gebene Bd. V. p.47 
te Re EN — I. nr. 2. u. Scrift ft. 8b. PX xuL 
P- 65 sq. Works. Lond. 1732. nr 1738. nr. 8. 1750. IV.12. w.his 
a8 


t corr. ib. Vr&R. Il. 4. 1788. III. ©. w. b. Anderson T. X. Poems 
em. and many vew poemg. Lond. 1830. IL & The 
Se q ed! 1728. 123:. 4 1778. by P. Stackdale. ih. 1793. 8. ww 
lee e au r hy P. Murdoch and an essay on the plau 
and the character of the poem hr Aikin. Hamb, 1791. Kond. Kon. 
. 1797. fol. by Evans. ib. 1802. 8. by Bolton Corney. ib. 
eben f. Gebichte a. d. m ® » Zebler. Zuͤrich 1764. V. 8 D. —* 
e. * ñ*. in V Geſ. im Berem. d. Orig. u. m. Anm. v. Hanſeman. 
Brem. saıß. küneb. 1 1821. 8. D. Jahreszeiten & a. —* v. Palthen. Roſt. 
1758. 1166. 8. in beutfch. —S e SHarriee. Wit. 1796. 8. v. 8. M. 
Saubair, Berl 1789. 1805. 8, m. Exit. aͤſth. u F Aum. v. J. 9. u 
Hi . M. €. Vorr. v. Zaaß. alle 18006. II. 8. Deutſch v. Soltau. 
—— 1808 8. in Hepam. v. Roſenzweig. Hamb. 1883, 8 v. Bruck⸗ 
braͤu. —V 1824. 1836. 12. D. Frühling metr. überf. v. Hg. R. Mage 
bei, 194% 1 
2 — Village. Lond. 1768. 8. Beberf. D. uertaffene Drchen 
und der Reiſende, 2 Ged. a. d. Engl. v. Bürde. Berl, 1796 


3) The shipwrek, a poem in three cantos by a * end. 
196% 8. Bd 8..Bd. I w. not. and the life of the aushox hy J. St. Clare. 


26. "Hohnson PL IV. p: 435 sg. Beil: T. led. 18 
Brit. T. 1. B 3 Poems. Lond, ‚iR. 4. ib. 28; 8 LET. 
derson. T. Pie. easures of ima mation. 1. 1748: 8. & Se. 
theilm. b.Dodsley Coll. of poems. T. p. 1—36. Pearch, Coll. of 
poeıns. T. III. p. 49 sq. Ueberf. if: d. Berinägen d. Einbildungstraft, 
deutih v. A. v. Rode. Berl. 1804. 8 


5) &. Al. Bower, Acc, of the life of J: B. . 1804. 

Forbes, Acc, af the life and writings of J. B. dimb, 1812. vi", 8. 
1316. ıl. 4. Edinb. Rev. T. X, p. 171 sq. Cousin Oeuvres T. II. p. 
562 sq. Cary, Liv. of Engl. poets. Lond. 1846: p. 288 vq. The Min- 
strel or ihe progress of genius, in {wo books. Lond. 1774, 4. 1799 
IT. 8. Allegorie, tbe judgment of Paris. ib. 1765.8. Poems. ih. 1760. 
1807. 3, Bdinb. 1807. 12. Lond. 1816. 12. w. the: poems of Collins 
by Miler. ib, 1846. 8. p. 1 2q- 
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6) Poems. Edinb. 1770. 12. u. b. Anderson T. XI. 
7) Grongar-Hill. Lond. 1727. 8. TheRuins of Rome, ib.1740. 8, 
8) Ed 8) Edge -Hill. Lond. 1767. 8. Poems. ibi 1784. 8. u. 5. Ander- 
ſ. a. Cary a. a. D. p. 103 sq. 

.. &. Sonthey, Liv. of the uneducat. poets. 8 163 2q. The far- 
mers ‚boy. Lond. 1800. 4. Rural tales, ballads. ib. 1802. 4. Good ti- - 
dings. 1804. 8. Wild flowers and banks of wye. ib. 1806. H. 

12. ib. 1813—16. II. 12. 

10) Poems descript. of Rural Life and Scenery. Lond. 1820. 8. 
The village Minstrel. Lond. 1821. II. 8. 

11) ©. Rogers, D. Breuben d. Gedaächtniſſes. E. Bed. a, &. Engl, v. 
%. ©. Brufdius. Spıg. 1836. 

12) Poems. Lond. 1807. 8. &.Edinb. Rev. T. XVI. p.?iäsg. 


| Grove-Hill, poem. Lond. 179. 4. Richmond -Hill. ib. 
1807. 4. 

14) Egypt; a descriptive poem. Alexandria 18%. 8. 

15) works. Lond. 1754. IV. 8. Gideon or the patriotic 
ib. 1716. 1749. 8. The nordern star. ib. 1718. 1739. 8. The fa 
ib. 1743. 8. ©. Yirfching Bd. III. 1. p. 155 sq. Cibber Liv. of engl. 
poets. T. W. p. 252 sq. 

16) ©. narop- Magaz. 1786. Januar.’ Buſch, Handlungsbibl. b. 
1786. Er ee 1. ar. 3. Leonidas. Lond, Tiere 177% 1708. 160% 


Engl. v. 3. X. Ebert. Hamb. 1787. 1785. 8.) London er 
hen nrogreis of commerce. ib. 1739. 8. u. b. Anderson T. IX. 


17) The Atheniad publ. by Ms. Halsay. Lond. 1787. IH. 12. 


18) The Epigoniad. Lond. 1757. 12. 1769. 8. f. Monthly Ber. 
T. XVII. p. 228. 

19) Poems. Lond. 1762. 4. 1769. II. 8. Britannia, in XX books 
—* 1801. * gihe dey of judgment, ib. 1759. 8. (Deutfhd v. Martial. 
20) I Descent into hell. Lond. 8. Judgement of the fload. ib. 


1834. 8 
21) Calvary or the death of Christ, a poem. Lond. 1810, II. 8. 
22) Revolutionary epick Lond. 1834, 8. 
23) Orlando in Roncesvalles, a poem. Lond. 1814. 8. 
24) Harold de Burun. Lond. 1835. 8. 
25) Attila. Lond. 1838. 8, ſ. Bl. f. d. Lit. d. Ausl. 1838. mr. 66ng 
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Was nun das eigentlihe Lehrgedicht anlangt, fo ſtreift 
dieſes wenigſtens, das artiftifh » materielle Genre deſſelben, 
fehe oft in das bes befcreibenden Gebiets herüber. Der 
Erfie, der bier genannt werden muß, if der Friedensrichter 
William Somerville aus Gifon (geb. 1692, gef, 
1742), der die Jagd, dad Wild und die Hunde befang!), 
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Der [don erwähnte Maler Sohn Dyer (1700—58) fudte 
ſich einm noch weit weniger poetifhen Stoff, den Rugen der 
Wolle und Schafzucht, und wandte denfelben auf den Bewerb» 
fleiß an?). Ja James Brainger?) (+ 1757), der Ber 
faffer einer gelungenen Ueberfegung des Tibull (1759), bes 
fchrieb fogar den Bau und den Gebrauch des Zuderrohre in 
einem langn Gebihte von 4 Büchern Darum war aud) 
William Mafon aus Kingfon upon Hal (1725—97), 
der befannte Bekaͤmpfer des Sklavenhandels, in feiner Apologie 
und Theorie der Englifhen Gartenkunſt (1772—87), einem 
fhon des Stoffeö wegen weit dankbareren Gegenfland, den er mit ſei⸗ 
nem großen darfiellenden Talente elegant genug durchführte, glücklicher, \ 
Er bediente fi) der reimlofen Jamben (blank verses), welde 
fhon bei Philips von den Gritifern heftig getadelt worden waren, 
die er aber zur Darfiellung von Naturfcenen, die ihm auch am 
befien gelangen, für fehr geeignet hielt). Schon mehr ine 
philofophifche Genre fpielt der Arzt John Armfrong’) aus 
Gafleton (1709—79) in feiner ebenfo einfad eleganten al 
geiſtreich⸗ witzigen Diätetif (the art of preserving health), bie 
ihm ebenfo viel Ruhm als feine fhlüpfrige Economy of love 
Tadel zuzog, welche letztere er darum ſelbſt aus der nachmaligen 
Sammlung feiner wigigen Schriften ausließ. Neben erfierem 
verdient feines Collegen Erasmus Darwin!) aus Elton 
(1732 — 1802) didactiſch⸗deſcriptives Gedicht, der Botaniſche 
Garten (1781— 92), eine ehrenvolle Stelle; leider iR er nur 
ein Werk des Falten Verſtandes und der fleißigen Gelchrfamfeit 
gleih feiner berühmten Zoonomie, übertrifft aber nod bei 
weitem den erſt nad) feinem Tode erfhienenen Temple of na- 
ture. Auch einiger komiſchen Eypopden will ich bier gedenken, 
unter denen, außer Somerville’d Hobbinol, John Gay's 
aus Devonfhire (1688—1732)’), des beſten Fabeldichters, 
den England befaß, Trivia or ihe Art of walking in the 
streets of London (1715) obenanfleht und fehr viel gemuͤth⸗ 
liche Satire in fih ſchließt; auch fein befchreibendes Gedicht, 
rural sports, iſt nicht ſchlecht, und feine komiſchen Idyllen, 
ihe Shepherds week, find mit Unreht in Bergefienheit gerathen, 
Cowper's ballabenartiged komiſches Gedicht, John Gilpin, 
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D 1801. * * day of judgment, ib. 1759. 8. (Deutſch v. Martisi 
1 
20) Descent into hell. Lond. 8. Judgement of the fload, ib, 


1834. 8 
21) Calvary or the death of Christ, a poem. Lond. 1810. II, 8. 
22) Revolutionary epick. Lond. 1834, 8. 
23) Orlando in Roncesvalles, a poem. Lond. 1814. 8. 
24) Harold de Burun. Lond. 1835. 8. 
25) Attila. Lond. 1838. 8, ſ. Bl. f. d. Lit. d.Ausl. 1838. mr. 66ng 
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Was nun das eigentlihe Lehrgedicht anlangt, fo reift 
dieſes wenigſtens, das artififh » materielle Genre defjelben, 
fehe oft in das des beihreibenden Gebiets herüber. Der 
Erſte, der bier genannt werden muß, if der Friedensrichter 
William Somerville aus Gifon (geb. 16092, gef. 
1742), der die Jagd, das Wild und die Hunde befang‘). 


| Englifche Poeſie. Lehrgebicht. a418 


Der ſchon erwähnte Maler John Dyer (1700 —38) ſuchte 
ſich einen noch weit weniger poetiſchen Stoff, den Nutzen der 
Wolle und Schafzucht, und wandte denſelben auf den Gewerb⸗ 
fleiß an?). Ja James Brainger’) (+ 1757), der Vers 
faſſer einer gelungenen Ueberfegung des Tibull (1759), bes 
fchrieb fogar den Bau und den Gebrauch des Zuderrohre in 
einem langen Gedichte von 4 Büchern. Darum war aud) 
William Mafon aus Kingſton upon Hall (1725—97), 


. der befannte Bekämpfer des Sklavenhandels, in feiner Apologie 


und Theorie der Engliſchen Gartenkunſt (1772—87), einem 
ſchon des Stoffes wegen weit dankbareren Gegenfland, den er mit feis 
nem großen darflellenden Talente elegant genug durchführte, gluͤcklicher. 
Er bediente fih der reimlofen Jamben (blank verses), welche 
ſchon bei Philips von den Critikern heftig getabelt worden waren, 
die er_aber zur Darſtellung von Raturfcenen, die ihm auch am 
beſten gelangen, für fehr geeignet hielt). Schon mehr ins 
philofophifche Genre fpielt der Arzt Sohn Armflrong’) aus 
Gafleton (1709—79) in feiner ebenfo einfad eleganten ale 
geiſtreich⸗ witzigen Diätetif (the art of preserving health), die 
ihm ebenfo viel Ruhm als feine fhlüpfrige Economy of love 
Tadel zuzog, welche lestere er darum felbft aus der nadmaligen 
Sammlung -feiner witzigen Schriften audließ. Reben erfierem 
verdient feines Kollegen Erasmus Darwin‘) aus Elton 
(1732 — 1802) didactiſch⸗deſcriptives Gedicht, der Botaniſche 
Barten (1781— 92), eine ehrenvolle Stelle; -leiver if er nur 
ein Werk des kalten Verſtandes und der fleißigen Gelehrſamkeit 
gleih feiner berühmten Zoonomie, übertrifft aber nod bei 
weitem den erft nad) feinem Tode erfchienenen Temple of na- 
ture. Auch einiger fomifhen Epopden will id bier gebenten, 
unter denen, außer Somerville’8 Hobbinol, Sohn Gay's 
aus Devonfhire (1688—1732)”), des beflen Fabeldichters, 
den England befaß, Trivia or the Art of walking in the 
streets of London (1715) obenanfleht und fehr viel gemüth« 
liche Satire in fih ſchließt; auch fein befchreibendes Gedicht, 
rural sports, {ft nicht fohleht, und feine fomifchen Idyllen, 
ihe Shepherds week, find mit Unrecht in Bergefienheit gerathen. 
Eomwper’s balladenartiges komiſches Gedicht, John Gilpin, 
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gehört feiner Form halber nicht hierher, und? Churchill's 
Rossiad gegen die damaligen Lieblingsfhaufpieler gerichtet, IR 
mehr Satire als Eomifhes Epos. Daſſelbe if der Fall mit 
James Bramflon’s Föfliher Parodie auf Horazens Ars 
poetica, die Politif®). Dagegen gehört der leider zu früh ver 
ordnen ME Mary Pennington’®, (1734 — 59) 
Parodie von Philips glänzendem Pfennig, der Kupferbeller, ſchon 
eher hierher, befonderd aber der noch zu nennende Hawfins 
Bromne?') mit feiner Tabafspfelfe, in dern 6 Cefängen er 
ebenfoviele Dichter feines Vaterlandes (Cibber, Ambr. Philipé, 
Thomſon, Young, Pope und Swift) nachahmend parodirt. And 
Matthew Green's aus London (1696—1737)11) Spleen, wo 
er durch den Contraſt beſonders Effect macht, {fl bier zu erwähnen, 
Aus neueftler Zeit nennen wir befonder6 den befannten Gritife 
William Gifford') aus Aſhburton (1756 — 1826), gegen 
ſchlechte Dichter und Dramatiker gerichtet, obgleih au Eoombe’s, 
der fi unter dem Namen Syntar verbirgt, Arbeiten nidt 
ohne Attiſches Salz find). Was nun aber das eigentlide 
philofophifrhe Lehrgedicht anlangt, fo hat diefes feinen Meifer 
an Edward Doung') aus Upham (1681 geb.) gefunden, 
Er debütitte (1712) mit feiner Epiflel an Lord Landédowne, 
einem politifhen Gedichte, worin er die von der Königin Anna 
verfügte Ernennung von 12 Pairs rechtfertigte. Dann folgte 
(1713) fein Züngfles Gericht, das nicht ohne großartige Stel⸗ 
len ift, obwohl er Alles durch feine darin angebrachte Mpotheoft 
der Königin Anna, die vol niedriger Schmeichelei war, verdarb. 
Ihren Nachfolger Georg 1. fang er mit einem pomphaften Pa— 
negyrifus an, und dann vergingen 20 Jahre, in denen er eine 
Menge ſchlechter kriechender Belegenheitögedichte an die Könige 
und ihre Minifter losließ, obwohl in dieſe Zeit feine mitte 
mäßige Baraphrafe des Hiob (1719) einedtheild und feine ſieben 
berühmten Satiren andererfeits, die er unter dem Namen br 
„Ruhmſucht, eine allgemeine Leidenſchaft“, publicirte, und fomit 
feiner Nation zweifelSohne einen ver beften Verſuche In diefem Genre, 
deren Hauptverdienft Geiſt und treue Sittenfchilnerung find, lieferte, 
fallen. Mittlerweile war er Pfarrvicar zu Wellwyn geworden, 
und als er bier viel häuslichen Kummer auszuſtehen Gatte (er 
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verlor feine Stieftochter und ihren Mann zwiſchen 1736—40 
und feine Frau 1741), fo fuchte er Troſt in ver Poeſie und 
dichtete zwiſchen 1741 —44 feine weltberühmten Nactgedanken, 
Die gleihwohl viel von der manierirten Geſchmacksloſigkeit Dry 
den's an fh tragen und durch ihre oft zu ſehr hervortretende 
gelehrtſtudierte Emphaſe, Ihre ermüdend langen Bilder und ihren fa 
träumerifchen Predigten den Lefer mehr betäuben, als feine Sym⸗ 
pathie für den Schmerz des Dichters erwecken. Indeſſen fommt 
Keiner ihm gleich in der großartigen Kraft, womit er den Top, 
die dunkle Ewigkeit und die Vernichtung alles Sterblichen ſchil⸗ 
dert, er ſcherzt mit dem Senſenmann wie die altdeutſchen Maler 
des Todtentanzes, und erläßt feinem Lefer fein Bild deſſelben, 
fet es auch no fo widrig und abſtoßend. Dadurch erreicht 
er aber auch den Effect, daß der Lefer gleich den Kindern, die troß- 
dem, daß ihnen beim Anhören der Geſpenſtergeſchichten die Haare 
zu Berge fiehen, fie doch gern hören, wider Willen von ihnen 
fortgeriffen wird und nicht eher ruht, als bis er alle dieſe Katakomben 
mit ihren Schrednifien durchwandelt hat. Erflarb 1765 in feinem 
SAfen Jahre, nahdem er nod einige weniger bedeutende Ars 
beiten zu Stande gebracht hatte. Bon Akenſide iſt fchon bie 
Rede geweien, daher erwähnen wir bier noch John Ogil⸗ 
vie’8) Providence in drei Bühen (1762), worin er 
die Allegorie für das Lehrgedicht zu Hülfe nimmt, dabei aber 
auch den ganzen Bombaf und die Lieberladung derfelben mit 
bineinträgt und fo überall dunfel if. Glücklicher wär der 
Miscellandichter Willtam Hayley!d aus Chicheſter (1745 
—1820), denn feine poetifhen Abhandlungen über Malerei, 
Geſchiote, epiſche Poeſie ꝛc. erbichten eine Popularität, die man 
eigentlich nicht begreift, da elegante Einkleidung und oft übel 
angebradter Bilderreihthum und gereimte Profa fi allein noch 
nit zu poetifden Muftern erheben Eonnen. Er gehört hierher 
wegen feines Triumphs der Gharacterfeftigfeit (Triumphs of 
Tempe), worin er in der Geſchichte der Serena auszuführen 
ſucht, welches Gluͤck ruhige und fefte Befonnenheit des Eharacter6 
zu gewähren vermöge. Zur älteren Manier kehrten Henry 
James Pye”) (1745 — 1813) in feinem Progress of 


refinement zurüd, worin er eine Gefchichte der Cultur feit dem 
Gräfe, Handsug d. Literärgeigihte, M. 97 
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gehört feiner Form halber nicht hierher, und Churchill's 
Rossisd gegen die damaligen Lieblingsfhaufpieler gerichtet, FR 
mehr Satire als komifhes Epos. Daſſelbe iR der Fall mit 
James Bramflon’s Föflliher Parodie auf Horazens Ars 
poetica, die Politikꝰ). Dagegen gehört der leider zu früh ver 
forbenen ME Mary Pennington”) (1734 — 59) 
Parodie von Philips glänzendem Pfennig, der Kupferhefler, ſchon 
eher hierher, befonder8 aber der noh zu nennnde Hawkins 
Brommne!’) mit feiner Tabafspfelfe, in deren 6 Gefängen er 
ebenfoviele Dichter feines Vaterlandes (Cibber, Ambr. Philipé, 
Thomſon, Young, Pope und Swift) nachahmend parodirt. Und 
Matthew Oreen's aus London (1696 — 1737)1) Spleen, wo 
er durch den Contraſt beſonders Effect macht, iſt bier zu erwaͤhnen. 
Aus neueſter Zeit nennen wir beſonders den bekannten Critiker 
William Bifford') aus Aſhburton (1756— 1826), gegen 
ſchlechte Dichter und Dramatiker gerichtet, obgleich auch Eoombe’6, 
der fih unter dem Namen Syntax verbirgt, Arbeiten nidt 
ohne Attiſches Salz find”). Was nun aber da8 eigentlide 
philofophifche Lehrgedicht anlangt, fo hat dieſes feinen Meiſter 
an Edward Young! aus Upham (1681 geb.) gefunden. 
Er debütitte (1712) mit feiner Epiflel an Lord Landédowne, 
einem politifchen Gedichte, worin er die von der Königin Anna 
verfügte Ernennung von 12 Pairs redtfertigtee Dann folgte 
(1713) fein Süngfled Gericht, das nicht ohne großartige Stel⸗ 
len if, obwohl er Alles durch feine darin angebrachte Apotheoſe 
der Königin Anna, die voll niedriger Schmeichelei war, verbarb. 
Ihren Nachfolger Georg 1. fang er mit einem pomphaften Pa— 
negyrifus an, und dann vergingen 20 Sahre, in denen er eine 
Menge ſchlechter kriechender Gelegenheitsgedichte an vie Könige 
und ihre Minifter losließ, obwohl in dicfe Zeit feine mittel 
mäßige Baraphrafe des Hiob (1719) einestheild und feine ſieben 
berühmten Satiren andererfeits, die er unter dem Namen der 
„Ruhmſucht, eine allgemeine Leidenſchaft“, publicirte, und fomit 
ſeiner Ration zweifelsohne einen der beſten Verſuche in dieſem Genre, 
deren Haupwerdienſt Geiſt und treue Sittenſchilderung find, lieferte, 
fallen. Mittlerweile war er Pfarroicar zu Wellwyn geworden, 
und als er hier viel häuslichen Kummer nnözuftchen‘ Bette (er 
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verlor feine Stieftochter und ihren Mann milden 1736-40 
und feine Grau 1741), fo fuchte er Troſt in der Poeſie und 
dichtete zwifhen 1741 —44 feine weltberühmten Nachtgedanken, 
Die gleihwohl viel von der manierirten Geſchmacksloſigkeit Dry⸗ 
den's an ſich tragen und durch ihre oft zu fehr hervortretende 
gelehrtſtudierte Emphafe, ihre ermüdend langen Bilder und ihren faſt 
träumerifchen Predigten den Lefer mehr betäuben, al& feine Sym⸗ 
pathie für den Schmerz des Dichters erweden. Indeſſen kommt 
Keiner ibm gleich in der großartigen Kraft, womit er den Tod, 
die dunkle Ewigkeit und die Vernichtung alles Sterblihen ſchil⸗ 
dert, er fherzt mit dem Senſenmann wie die altdeutſchen Mater 
des Todtentangee, und erläßt feinem Leſer fein Bild deſſelben, 
fei es auch no fo widrig und. abloßend. Dadurch erreicht 
er aber auch den Effect, daß der Lefer gleich den Kindern, die troß« 
Dem, daß ihnen beim Anhören der Geſpenſtergeſchichten die Haare 
zu Berge fleben, fie doch gern hören, wider Willen von ihnen 
fortgerifien wird und nicht eher ruht, als bis er alle dieſe Katakomben 
wit ihren Schrednifien durchwandelt hat. Er farb 1765 in feinem 
SAfen Jahre, nahdem er noch einige weniger bedeutende Ars 
beiten zu Stande gebracht hatte Bon Alenfide if ſchon die 
Rede geweien, daher erwähnen wir bier noh John Ogil⸗ 
vie’8) Providence in drei Bühen (1762), worin er 
die Allegorie für das Lehrgediht zu Hülfe nimmt, dabei aber 
auch den ganzen Bombaf und die Ueberladung derfelden mit 
bineinträgt und fo überall dunfel if. Glücklicher wär der 
Miscellandichter William Hayley!d) aus Chicheſter (1745 
—1820), denn feine poetifhen Abhandlungen über Malerei, 
Geſchiote, epifhe Poefie ꝛc. erhielten eine Popularität, die man 
eigentlich nicht begreift, da elegante Einkleidung und oft übel 
angebrachter Bilderreihthum und gereimte Profa ſich allein noch 
nicht zu poetifhen Muftern erheben fonnen. Er gehört hierher 
wegen feines Triumph der Characterfeftigfeit (Triumphs of 
Tempes), worin er in der Geſchichte der Serena auszuführen 
ſucht, welches Gluͤck ruhige und fefte Befonnenheit des Characters 
zu gewähren vermöge. Zur älteren Manier kehrten Henry 
Sames Pye') (1745 — 1813) in feinem Progress of 
refinement zurüd, worin er eine Geſchichte der Eultur feit dem 
Größe, Handduqh d. Literärgelchichte. M. 27 
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Urſprunge der Geſellſchaft zu geben verſucht. Der noch zu wm 
waͤhnende Robert Dods ley aus Mansfield (+ 1704), Ver 
auch ein beſchreibendes Gedicht, the agriculture, hinterließ, ge 
hört bierger wegen feiner art of preaching, im eigentlichen 
Predigtone gefchrieben, ferner der Novellit Samuel Zadfon 
Brarti?) (1749—1814) mit feiner gegen den Gchrembandel 
gerichteten Hamanity oder den Rechten der Natur (1788) md 
feinee Sympathy (1807), mit welden erfiern man Mont⸗ 
gomery’6’) zu gleichem Zwecke gefchriebenen Gedichte in 
Berbindung bringen fann, und Sohn Brown”) (1715—66), 
Bicar zu Newcaſtle, mit feiner Nachahmung der zweiten Satire 
Doileau’s, oder „dem Menſchen“, worauf er (1750) feinen treff- 
chen Verſuch über die Satire (1751) und fpäter fein Gedicht 
über die Freiheit (1763) folgen ließ. Auch der. Schotte Re 
bert Blair?!) aus Edinburgh (1699 —1746) muß bier c 
wähnt werden, dbeffen didaciiſch⸗religiöſes Epodo, Ihe gravs, 
vol ernſter Wahrheit und mit einer fo harmoniſchen @ilegen 
der Eprache geichrieben ift, daß dieß den häufigen Abdruck deſſel⸗ 
ben erflärlih macht. So unhebeutend im Ganzen des Duäkre 
Sohn Scott aus Bermondfey (1730—88)%), der, weil « 
dag Dörfhen Amwell, wo er den größten Theil ſeines Lebens 
binbrachte, in fehr vielen feiner Gevbichte feierte, gewöhnlich der 
Dienter von Ammell genannt wird, didactiſch⸗ beſchreibende Poeflem, 
» B. Amwell, Essay on painting ıc. find, fo ausgezeichnet iſt 
dagegen Englands befter Epiftolograph William CEowper aus 
Great Berkhamſtead in Herifordfhire (geb. 1731, farb im Wahnften 
1800), der in fofern zu Hayley einen Gegenſatz bildet, alo biefer, an 
fange vergöttert, feinen Ruhm nod überlebte und jetzt fa ver 
geflen il, Cowper, der aber bei feiner Lebengzeit faR gar nickt be 
achtet ward, jegt zu den Lieblingsdichtern feiner Ration gehört. Un⸗ 
ter feinen Arbeiten gebört vorsüglih fein Tirocintum hierher, 
wort: er das damalige Schulweſen einer firengen Gritit -unterwirk, 
weniger iſt dieß mit feinen in gereimten Berfen abgefaften Epiftch, 
Table talk ⁊c. genannt, der Fall, die, abgefeben von ver Form, 
eigentlich rein profaifche Unterſuchungen find, noch weniger aber wit 
feinem Task oder Sopha, einem ziemlich fangen Gedicht in 10 Ge⸗ 


fügen, und mehr im Thomſon'ſchen Style gehalten. Obgleich ig 


# 
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ehgenitiche: dich teriſche Bhantafke abgeht fo HR er doch durch ud 
- un voll Gefuͤhl, und fiberali zeigt er ſich als Areng rechtlichen 
Wahrheitöfeemd, und in: feinem zum Schutze ber There gegen 
bie: menſchliche Grauſamkeit gerichteten Gedichte fünnen wir feime 
von dem Ernſte des Gegenſtandes bedingte Begeiſterung wicht 
genug bewundern. Auch der Bädersfohn Wilkttam White⸗ 
- head*) (1715.— 84), der es nad) Cibben bis zum gekroͤnten 

Kofdichter (1757). beachte, darf nicht vergefim werden, denn 
absgeſehen von feiner trefflichen Ode auf bie Tiber und von feinen 
Heroiden, verdienen feine Epiftel. über die Gefahren des Verſe⸗ 
machens, fein Verſuch über das Lädyerlibe (1743) und fein 
Bodebart, worin er die ausgearteten Sitten feiner Zeit lädyers 
lich macht, eine ehrenvelle Erwähnung. So bedeutend feines 
Ramendvetterd, des Schneiderſohns Baul Whitehenan?) aus 
London (1709-74), fatinifhe Gedichte, the state dunees 
oder die potitiiden Dummfbpfe (1733), feine Manners, worin 
er geradezu die Verfaſſung und die Regierung. feines Baterlam 
des an den’Pranger flellte (1739), und feine Gymnasiade 
(1744), eine ſatiriſche Applogie des Boxens, find, fo unbeden⸗ 
tend ſind das didactiſche Gedicht on tbe enlargement of mind 
des Odendichters Sohn Langhorne (geb. 1735 zu Kirkby⸗ 
Etephen in .Weflmoretand, gef. 1779)°°%), und bie in ver 
Fpracht höchſt uncorresien Tröftungen der Bibel des binden 
Schottiſchen Dichters und Geiſtliche Thomas Blachlock“) 
aus Annan in Dumfries (1721—91), eins Maurerfohng, 
deſſen Banegyricus auf Broßbritanien übrigens nicht ohne fatirifchen 
Werth und deſſen epiſche Ballade in vier Befängen, Graham, 
befanntlih von Walter Scott benugt worden if. Dee ums 
glädlihe, neutih bei uns durch Gutzkow auf die Bühne ger 
brachte Richard Savage”), der unchelihe Sohn der Gräfe 
Sinne Muccleöfield, nachherigen Oberflin Brett, und des Lord 
Niverd (1697 geb. in Bor Court Holborn, gef. 1743), be 
fannt durd feine unausgefepten, aber fletö vergeblichen Verſuche, 
von feiner unnatürliben Mutter anerfannt zu werden, eines bar 
originellen Dichter, den England jemals beſeſſen hat, gehört - 
eigentlich, abgefehen von feinen dramatiichen Arbeiten, mehr dem 
beſchreibenden Genre an, allein fein Wanderer, fein on feine 
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Mutter gerichteter Bastard und fein ſatiriſches Gemälde von 
London und Briſtol Tonnen mit Neht auch Hier eine Stelle 
finden und haben durch ihre wundervolle Kraft, Die Originalität 
der darin niebergelegten Gedanken und feinen wahrhaft einzigen 
Styl ihm ein unvergängliches Denkmal geſetzt. Gewöhnlich 
zieht man auch Lord George Kyttleton?) aus Hayley in 
Worceſterſhire (1709—73) hierher, wegen feiner aus eine 
Nachahmung Lucians hervorgegangenen 25 Todtengefpräde, bie 
fowohl eine Sortfegung als eine Nachahmung von unbefannter Hand 
erfahren haben, übrigens aber nit von ihm allein herrähren, 
fondern theilweife von feiner Mitarbeiterin Mrs. Montague 
(Eliſabeth Robinfon, 1720—1800) Seine vier Eflogen, 
ihe progress of love, ermüden durch Kuͤnſtelei und Nffeetation, 
feine Epifteln aber find gelungener, und feine durch den Kumme 
über den Tod feiner Sattin (1746) hervorgerufene Monody if 
ein Meiſterſtuͤck der melancholiſchen Poeſte. Waͤhrend Robert 
Lloyd”) aus Weſtminſter (1733—65), der feinem liederlichen 
Greunde Churchill bald nachfolgte, durch fein treffliches ſatiriſches 
Gedicht, Ihe actor, den Borläufer von Churchill's Rosciade, 
mehr in das Gebiet der Satire gehört, obwohl feine ihrer vielen 
localm und perfönlihen Anfpielungen wegen jegt fdhwer zu 
verfichenden Gedichte fih durch gemükhlihen Humor md 
feinen Geſchmack, verbrauchten Bildern und Gedanken ſtets eine 
neue Interefiante Wendung zu geben weiß, auszeichnen, Echte 
Gilbert Wen’) (1706—55), der au In einem halb dıw 
matiihen Gedichte mit Ehören die Stiftung des Hoſenband⸗ 
ordend befang, in feiner „Erziehung“, fowie in feinem 
„Mißbrauch des Reiſens“, fowohl was die äußere Forn 
ald den Inhalt betrifft, zu Spenſer's Manier zurüd. Ge 
lungen find au Samuel Boyſe's) (1708—49) Ge 
dicht über Die Gottheit und des Icländers Henry Broofe (1706 
—83)2) Theorie des allgemeinen Schoͤnheitobegriffes, veb 
wigigen Ehriftopher Smart (1722—70)°*) Ewigkeit, Un 
ermeßliches und hoͤchſtes Welen, des befannten Naturforſchers 
Benjamin Stillingfleet”) (1702 — 71) Unterfuhungen 
über die Unterhaltung, welche jeboch von feinem beſchreibenden Bebichte, 
das Erdbeben, übertroffen werden, Walter Harte’e (1700 
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— 74) *) Verſuche über bie Satire, über die Bernunft (bei biefem 
hatte Bope mitgeholfen) und über Die Malerei, in denen allerdings mehr 
guter Gefchmad als poetiſches Talent enthalten iſt, Sir Charles 
Hambury Williams”) (1709— 59) Fortſchritie der Unzu⸗ 
friedenheit, ein fehr originelles Werk, und Hawkins Bromne’s 
(1706—60) Berfuch über das Zeichnen und die Schönhelt. Sohn 
Gilbert Eooper (1723— 67)”*) verdankt feinen Ruf nicht der 
ſchwachen Rachahmung Akenſide's, die er in feiner Macht der 
Harmonie zu geben verfuchte, fondern feinem Grabe Ehaffyere’s, 
einem Gedichte von hoher lyriſcher Meiſterſchaft. Auch gehören 
hierher der gute Balladendichte Willtam Julius Midle, 
ein Schotte (1734— 1788)”), der berühmte Ueberſetzer des 
Camoens, wegen feines moralifchen Gedichtes, die Vorfehung, 
fowie fein Landsmann David Maller”), genannt Mal⸗ 
loch, aus Grieff in Pertbihire (1700- 65), deſſen Balladen 
nicht weniger berühmt find, wegen feines Berfuhs über die 
Iterärifhe Critik, der jedoch durch fein im. Style Thomfon’s 
geſchriebenes lyriſch befchreibende® Gedicht, the Excursion, in 
Schatten geftellt wird. Inter den neueren didactiſchen Dichtern, zu 
denen ich die fogenannte ſataniſche Schule eigentlich nicht rehnen mag, 
gehört hierher der noch weiter zu befprechende George Erabbe 
‚aus Aldborough in Suffolk (1754—1832)*), defin Ge 
dicht über die Hoffnung fi befonders vor feinen übrigen Dichte 
ungen auszeichnet, die faR burdgängig an dem Hafen nad 
Darſtellung menſchlichen Elends und Berberbtheit leiden, wobei 
der Dichter ſich uͤbrigens nicht einmal von Uebertreibungen frei 
erhaͤlt. Gleichwohl übertrifft ihn noch bei weiten Tho⸗ 
mas Campbelle) aus Glasgow (1777—1844) in feiner 
Bearbeitung defielben Stoffe, die mit ebenſoviel Begeifterung 
und Gefuͤhl, als Reichthum und Bollendung der Diction ge 
fhrieben iR, und vielleicht nur daran leidet, daß er allzuviel 
Sorgfalt auf vie Correctheit verwendet und aus allzugroßer 
Aengftlichkeit den Flug feines Genies zu ſehr gesügelt hat, 
Den Beſchluß made das mit Recht wahrhaft volfürkämlid ge⸗ 
wordene Gedicht des Difienters Robert Vollod ir⸗ 
houſe in Renfrewſhire (17909 - 1826) in ungen— 
the course of time®). 
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1) &. Johuson T. III. p. 1664q. The chace. Lond. 1757. 8. Hob- 
binol or the rural games, a burlesque poem. IV ed. ib. 1757. 8. ib. 
1813. 4 Poems. ib, 1776. 1772. 8 

2) The ruins of Rome. Lond 1740. 4. Poems, viz.: Grongar- 
Hill, the ruins of Rome, the fleece, in four books. ib. 1761. 8. 

3) The Sugar-Cane. Loud, 1764. 4. u. b. Anderson T. X. 

#4) Poems. Lond. 1759. 8. York 1796. III. 8. Isis, an elepy. 
Lond. 1749. 4. Theenglish garden, apoem. Lond. 1772. 4. ib, erh 
12. w. comm. pi W. Burgh. York 1783. 8. Works. Lond. 1811. 
1816. FV. 8. cf. Cary Liv. of Engl. poets. p. 190 sq. 

5) The art of preserving health, a poem. Lond. 1744.4. w. a 
crit. ess. by Aikin. ib. 1795. 8. Poetical works. Edinb. 1781. 8. 
Lond. s. a. 8. u. b. Anderson T. X. The economy of love. Lond. 
1738. 8. ſ. Cary p. 98 sq. 

6) The botanic garden a poeın. Lond. 1789—91. 1800. 11. 4. 
(Zoonomia. Lond. 17%. II. 4. 1801. IV. 8. Phytologia or the philo- 
sophy of agriculture and gardening. ib. 1800. 4.) Poetical works. 
ib, 1806. Ill. 8. The temple of nature. ib. 1803. 4, ci. Edinb. Ber. 
7. II. p. 491 sq. Cary p. 246 sq. 

7) Fables. Lond. 1727—38. II. 4. ih. 1775. 8. Newcastle 1779.8, 
Chiswick 1813. 8. Poems. Lond. 1775. I. 8. The shepherd’s week, 
in six pastorals. Lond. 1721. 8. ©. Hirfhing Bd. II. 1. p. 331 sg. 

8) The art of politicks, a poem. Lond. 1729. 8. u. b. Dodsl 
Coll. of poeme. T. I. p. 262 sq. The man of taste, occasioned by 
an epistle of Pope’s on that subject. Lond. 1733. fol. 

9) cf. Account of her life froın her Ms. Lond. 1821. 8. 


10) Poems on various subjecis, lat. and engl. Lond. 1768. 8. 
De animi immortalitate poema, Loud. 1754. 4. Balisb. 1833. 8. 

11) The Spieen, and other poems by J. Aikin. Lond. 1796. 8. 

18) The Baviad and Maeviad. Lond. 1800. 12. ©, Chamber, 
Cycl. T. II. p. 292 sq. 

13) Tour in search of picturesque. Lond. 1813. III. 8. RE glish 
dance of death. ib. eod. —* ” ” 

14) Works. Lond. 1757. IV. 8. 1769. VI. 8. 1768. IV. 4, 17%. 
1802. 111. 8. Night- Thoughts. ib. 1741 sq. w. not. ib. 1801. II. 12 
1797. % u. Öft. Ueberſ. Werke, deutſch. Mannh. 1764. IN. 8. lagen ob. 
Rathtgedanten, engl. u. deutfh m. Anm. v. Ebert. Epgg. 1790-94. V. 8. 
im Versm. d. Urfchr. v. Gr. v. Benzel⸗Sternau. Frkft. 1825. 8.0. GI. ». 
gehmbaufn. Gaffel 1844. 8. Der Halbmenfch oder das Modeleben a. d. 

gl. v. Brudbräu. Augsb. 1838. 8. H. U. ebd. 1840. 8. of. Wäekmar. 
Magaz. Q. Ul. p. 601 sq. Q. IV. p. 832. Journ. all. Journ. 1786. Gt 
V. p. 117. Baur Lebensgem. 8b. III. p. 422 aq. Bell, Brit: Poeta. T. 
MH. p. 527 sq. Johnson T. IV. p. 837 sq. 


15) Rona, a poem in seven books, ill. w. a mep of the 
des and engrav. Lond. 1777. 4. The providence. ib. Km, A. ebri- 


16) ©. Cary a. a. D. p. 317 sq. Poems and plays, Lond. 1785. 


17) The progress of refinement. Oxford 1783. 4. Poems. ib. 
1787. 11. 8 


18) The Sympathy and other poems. Lend, 1807. &- -,.- 
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49).Poema em ubolitien of (he slavo teade. Liowi. 1800; 4. 

20) Bon einem andern John Brown If bie Psyche or the soul 
a poem Lond. 1848. 8. Bon dem unfem en: Thougbis on civil 
liberty, licentiousness and faction. Lond. 1765. 8. :Essay on salire, 
ib. 1751. Essay on man. ib. 1750. 8. 


2!) The go: a poem. Lond. {756. 8. altered into rhime: to 


which is added Gray’s elegy w. nat. and rein. ib. 1790.8. transp. 
Suto thyile by 6. W. Bucklay. Lond. 1833. 8. P P 

22) Poems. Lond. 1782. 8. The house of mourning, a yoemy 
w..some smaller pieces. ib. 1817. 8. 

29) The scomplaint, a poem. Lond. 1826:.8. Poems. Lond. 
1788. 11. 12. 1788. 8. 2£05. IL. 8. Poems w. iı. posthumm. ;paetry and 
a sketch of his life by J. Johnson. Lond. 1815. III. 8. John.Gilpip, 
a ballad. Lond. 1783. 8. The task. ib. 1784. 8. Tirocinium or a re- 
view of schodls. — The life aud posthumous wrltings by W.Hay- 
Mey. Lohd. 1809. TIT. #, Chichester 1908-8. II, d. Land. 1809. ıY. 

Private correspondeuce By I. Jattngon. ib. 18%. 11.8. ©,a. Edinb. 

. T. H. p. 80. L.II. p. 431 sg. Menı. of the earty Jife written 
By himself. Lond. 1816. II. 8. Bl. f. d. Lit. d. Yusl. 1840. p. 48. 
Ediub. Rev. T. LIl. p. 431 u. T. I. p. 80. 


24) Plays and poems. Lond. 1774. 1. 8. 

25) His poems and miscellaneous compositions w. explan. not. 
on his writings and his life by Edw. Thomson. Lond. 1777. 4. 
The Manners, a satire. ib. 1739. fol. Recht hübſch ift von Richard 
Whitehead The solitary, a poem. Lond. 1831. 8. 

%) Works. Loud. 1766. II. 8. 1802. II. 12. 

27) f. Gruber Wtbch. d. Aeſthet. Sb. I. p. 674 sq. Poems. Edinh. 
4946. 1754. 1795. 1756. by Spence w. the lifeof the auth. ib. 1756; 
28) &. Johnsen T. III. p. f71 2q. Works, w. his memoirs by 
8. Johnsen, Lond,. 1777. IL 8 


. 30) Werks. Lond, 1774, IV. 8. Dialogues of the dead. Lond. 
1760. &. An additional dialogue between Pericles and Aristides. 
35. 1760. 8. XVII new dialogues ef the dead. ib. 1762. 8. S. Joh 
son T. IV. p. 4:0 24. | 


:.. 8% Works. Lond. 1774. II. 8. u. b. Andersen T. 


: 81) ©, Johnson T. IV. p. 301 .— Poems on severalocgasiens. 
Lond. 1766. II. 12. u. b. Anderson IX. u. XI. 


— 2 The deity. Lond. Ed. Ill. 1752. 8. Albions Triumph. ib. 
2708. 


83) Poetical works. Lond. 1773. 4. ib, 1782. 4. 

34 Poems. Lond. 1763. 4. Works. Lond: 1791. TI. 12. u. b. An- 
derson T. Xi. 
. 35) Miscellaneous tracts. Lond. 1769. 1762. 1791. 8. Worka-amd 
life of B. St. by 6. Coxe., ib. 1811. III. 8. m 
36) Poems on several occasions. Lond. 1727. B. An emi y 
satire, particularty on the Dunciad, ib, 1730. 6. Am dishy 
ib, 1738. fol, a 4 
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37) Odes. II. Ed. Lond. 170. ib. 1785. 8. Works, publ. by L. 

Walpole w. not. Lond. 1822. III. 8. 
38) The power ‚of harmony. Lond. 1745. 4. Poems om seversl 

nabjects, ib. 1764. 8 
273 39) Poems and a tragedy. Lond. 179%. 4. ſ. Cary a. a. D. p. 

sq. 

40) Works. Lond. 1759. III. 8. Amyntor and 'Theodora or the 
hermit, 2 poem in three cantos. Lond. 1747. 4. &. B. a. b. Ander- 

son T. 


41) Poetical works with his letters and journals and his life 

by his son. Lond. 1834. VIII. 8. 1836. VI.8. [.Edinb.Bev. T.XVI. 

30 sq. XXXII. p. 118. u. üb. fe Beh, zu Wordbsworth, ebd. T. 
Kr. p- 181 sq. 

42) The pleasures of hope. Lond. 1803. 4. Gertrude of wye- 

ming and otber poems. Lond. 1816. 8. Theodoric and other poems. 

ib. 1824. 8. Poetical works publ. b „armer: ib. 1828. 1834. TI. 4. 


u. in d. Works ofRogers etc. Paris 1 8 f. Edinb. Rev, T. XU. 
Ba sd xIV pt —8 Mag. f. —8 db. Yusl. 1842. nr. 25. Gil. 
an a. a. O. p. 


43) ©. Gilfillen can, ji lit Portr. 320 The course «d 
me. poem. Edinb. 1 p. * 


$. 637. 


Während den vorigen Abſchnitt binfichtlih der Satire 
ein troß feiner einzelnen Fehler im Ganzen großer Dichte, 
Alexander Pope, geihlofien hatte, beginnt diefer mit dem 
bedeutendften Satirifer, den England je gehabt hat, wit Jos 
nathban Swift. Allein wie können nicht cher von ihm ſpre⸗ 
dm, als bis wir dem Arzt John Arbuthnot) aus Arbuth⸗ 
not in Kincardinefhire (geb. 1670), Swift's und Pope's von 
trautem Breunde (4 1735), bier eine Stelle vergönnt bes 
ben, ihm, dem Ewift die Ehre zugefteht, daß er die Fronie zur Haupt 
ſache in der Entire erhoben habe, obwohl er ſich ſelbſt das Verdienß 
vorbehält, fie vervolfommnet und eigentlich erſt richtig am 
wenden gelehrt zu haben. Er hat eine ziemliche Anzahl ven 
artige Schriften hinterlaffen, die ſaͤmmtlich von feiner Abſicht 
zeugen, mit Lachen die Wahrheit zu fagen, ohne Jemanden 
wehe zu thun. Am wisigften if fein Commentar zu GSullivers 
Reifen, und dur‘ den unter Swift's Ramen herausgegebenen 
Roman John Bull hat er befanntlih den Grund zu diefer fett 
jener Zeit fortwährend als Spottname des ganzen Woles gels 
tenden Bezeichnung gelegt, Was nun Swifı?) ſelbſt anlangt; 
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fo war er 1667 zu Dublin geboren, widmete fi dem 
geiflihen Stande, befam die hochſt einträglihe Stelle ale 
Dechant zu St. Patrick in Dublin und farb wahnfinnig 
1745, wozu der Tod feiner Frau, die er in feinen Gedichten 
ald Stella verherrlichte, nicht wenig beigetragen hatte Gr hat 
als Zünaling ein fehr leichtfinniges Leben geführt und fi darin 
gefallen, auf feinen Reifen mit den gemeinften Leuten umzugehen, 
und, um ihre unfläthigen Geſpraͤche recht zu genießen, die uns 
anfländigften Orte beſucht; dieß macht «8 erflärlih, warum ex 
in feinen Schriften meiſtens fo obfeon und unflttlich erſcheint. 
Des edeln Zweckes wegen müflen wir feine Borflellung wider 
die. Abſchaffung des Chriſtentbums zuerſt erwähnen, worin er 
die Menſchen dur Laden zur Religion zu führen ſucht, im 
Gegenfaß derer, die fie durd Lachen davon abwendig zu machen 
fih befireben. ein berühmtefles Werl, das ihm von Selten 
Voltaire's den Beinamen des Engliſchen Rabelais eintrug, find 
jedoch Gullivers Reifen, einer der in jenem Jahrhundert 
fo beliebten imaginären Reiſeromane, worin er England als 
Liliput, Frankreich aber ald Blefuscu lächerlid macht, während er 
den dritten Thell dazun anwendet, die Chemifer, Mathematiker, Mes 
chaniker und Erfindungeprojectenmader mit fcharfer Lauge zu 
waſchen, was immer noch mehr zu entſchuldigen if, als fein 
tm vierten Schelle, der Reife nah Houyhnhms, auegefpieener 
safender Menfhenhaß, der ihn zu den ungerechteſten Praͤſum⸗ 
tionen veranlaßt. Höher flieht eigentlich fen prädtiges Maͤrchen 
von der Tonne, worin er nicht das Chriſtenthum, fondern nur 
die Tyrannei und Heuchelei der Prieſter und pietiflifhen Kopf⸗ 
bänger angreift, aber weber den Papſt (Peter), noch Luther 
(Martin), noch @aloin (Jack) ungehubelt läßt. Ausgezeichnet 
iR auch feine Bücherſchlacht in der Gt. James⸗Bibliothek, 
worin er gegen Wotton und Bentley, die Vertheidiger ver 
Neuen, zu Felde zieht und fie natürfih ad absurdum führt. 
Trefflich if fein Unterricht für Bebtente, worin er die Schledtig. 
keit derfelben als Kenner ſchonungslos aufbedt, allein mit feinem 
„Borfclage, wie arme Kinder ihren Welten PP t mehr zur 
Laſt gereihen, fondern dem Baterlande nänsr I mie 
mich nit einverftanden erflären, denn’ eh 0 


426 Englifche Poefie. Satire. 


lice in dem Gedanken, Beitelkinder zu maͤſſen und fie an Gaßf 
wirthe und vornehme Leute zu verkaufen, damit dieſe fie braten 
oder in Eifig legen, oder auf andere Weiſe zum Verſpeiſen Fön 
nen zurichten laffen. Ueber die fünf fatirifchen Stadtellogen der Lady 
Mary Wortley Wontagu?) (1690— 1762), denen Pope 
eine fechöte hinzufügte, worin fi eine Dame über ihre durd 
die Blattern verlorengegangene Schönheit befchwert, Tann id 
kürzer fein, denn nur die zweite, worin zwei Dandy's über ans 
geblich von vielen Damen erhaltene Bunftbegeigungen prahlen, if 
gelungen. Der bitterſte Satiriker in diefem Abſchnitt iR ber 
liederliche Charles Churhill!) aus Wehminfr (1731 — 
64), der jedoch feine eigenen unſiulichen Rachtbelufigungen 
in feiner Nacht (1760) beſchönigt, während er in feinem Briefe 
an Hogarth (1763) tiefen trefflihen Maler, und in feine 
Koschade (1764) die Ausartung der Engliſchen Schauſpielkunß 
und ſogar Garrick an den Pranger ſtellt, ja ſogar in feine 
Weiſſagung des Hungere die Niederträdtigfeit begeht, den Schet⸗ 
ten ihre Armuth borzumerfen, Beier find fein Autor (1763), 
fein Geſpenſt (1763), eine Verhöhnung des Geiſterglaubens, 
in Butler's Manier, wobei er auch Johnſon ald Pomposo blamict, 
fein Barbameniscandidat, und die Zeiten, ein wahrhaft ſchreckliches 
Gemälde, mit dem ſchwarzgalligen Pinſel eines Perſius entworfen, 
dagegen if fein Gotham eine heitere Eatire auf die Gebrechen 
feined Baterlandes, dad man unter diefem Engliſchen Schoͤppen⸗ 
Kädt zu verfichen hat. Doung’s Gatiren in Diſtichen find 
zwar wigig, aber doch zu fehr epigrammenartig, und weil fi 
ich alle um einen Gegenſtand, die Ruhmſucht, drehen, ermüben 
fie. Befier iR Michael Smith’s°) unmaskirtes Chriftenthum, 
worin er mit der Laune eines Butler gegen alle Wietiften, Un 
aläubigen und Freigeiſer zu Felde zieht. Samuel Johnſon) 
vereinigt Juvenals Geiſt mit Nope's Harmonie, und fo fin 
fein London (nach Juvenals Sat. 11.), gegen bie verdorbenen Gitien 
der Etadt gerichtet, feine Zitelfeit der menſchlichen Wuͤnſche (nad 
Juv. Sat. X.), der Modeberr, die Modedame und die Mode 
noch heute angenehm zu lefen, wenn auch in einzelnen Details 
Jeht unverfländlih, wogegen wieder Gold ſmith's ÜBergeltung 
bewie noch als Meiſterſtuͤck gelten klann. Der gleichzeitige Cuth⸗ 
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bert Shaw (1788-71) aus Richmond oder Ravensmorth?), 
erft herumzichender Comödiant, dann Sournalifi und endlich im 
hödften Elend umgelommen, deſſen Richtöwürbigleit fo weit ging, 
daß er in einer Eatire, die Verderbniß betitelt, über feine eigene 
troftlofe Lage fcherzen Sonnte, gehört wegen feiner ausgezeichneten 
Satire, ibe race, hierher, worin er die Dichter feiner Zeit einer 
ebenſo firengen ald im Ganzen unpartellfchen Critik unterwirft. 
Ein weit bedeutenderes Talent if aber John Woolcoi?), ge 
wöhnlih Peter Pindar genannt, aus Dobbroot (1738 — 
1819), der aber mehr carrifirt als malt, jedoch einer der vorzüglihflen 
democratifhen Dickter Englando iſt, die je gelebt haben. Seine 
beften Arbeiten find die Louſtade (v. louse, aus), worin er Beorg III. 
den er auch ald Haupiperfon in feinem (George) Beſuche in 
der Brauerei von Withbread fhildert, lächerlich macht, indem biefer 
eine Raus anf feinem Teller findet und dann Alles in der 
Küche zu ſcheeren befichlt, und feine Satire auf den Naturfor⸗ 
ſcher Joſeyh Banks, den er in dem Augenblicke darſtellt, wo er 
im Begriff iR, der Academie den Gap zu beweifen, daß bie 
Zliegen zu dem Gefchlehte der Hummern gehören. Auch der 
Hochmuth der Maler wird mit Recht laͤcherlich gemacht und ie 
Hmm: von den Großen zu Theil werdende unvernünftige Bros 
tection, worin er befonderd den Americaner Weſt bezeichnet, be« 
Moore VWon ſattriſch⸗ imaginären Peofaromanen gehören hier 
ter eined :gewiffen Anonymus, R. S,, "Parodie des Robin⸗ 
fom Cruſoe, das Leiden und bie Äbentener Prter Willie's ), und 
John Kirfoy’s') mehr philofophiſco gehaltene Amalgamation 
des Robinſon Grufee und des Arabiſchen Romans Hai Eha 
Token, worin er ebenfalls einen Iüngking, den Sohn eine 
Echiffbruͤchigen, auf einer wuͤſſen Inſel bis zur Mannbarkeit les 
ten ımd alle feine Bedürfniffe und Kenntniffe lediglich durch 
feinen -abfiracten DBerfland finden laͤßt; leider IR das Bub zu 
wenig befumnt geworben, um eine wohlverviente Beruͤhmthelt 
gu erlangen Unter den neueren Dikten (dem Didens’ 
in Sterne⸗Fielding'ſcher Manier geſchriebene Romane möchte ich 
nicht hierher ziehen) hebe ich befonderd: Thomas: Moore 
wegen ſelner Geſchichte der Familie Fudge in Bailß Sohhik, er 
das Betragen der Engliſchen Touriſten laͤcherlich che: 
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Hannah More") aus GStapleton (1747 — 1835) wegen 
ihre Bas-bleu or conversation, worin fie eine geiſtreiche Da 
men, und Herrencoterie, die fidh unter dem Borfite ber Dame 
Robinſon und Piozzi und der Herren Greathead, Merry, We 
fon, Parfond x. ald Della Crusca School gebildet Hatte, ge 
gen die ebenfo unzarten als boshaftn Angriffe William 
Gifford's, des Redacteurs des Quarterly Review, wiewohl 
fruchtlos, in Schutz nimmt, und beſonders Lord Byron ausm: 
zeichnen, deſſen Engliſche Barden und Schottifche Gritifer (1808), 
worin er fi gegen die ungerechte Eritif des Edinburgh Review 
über feine Dichtungen auf das Heftige und Beißendſte vertheboigt, 
hierher gehören. Weniger gelungen find feine Parodie auf Southey's 
Leichencarmen auf Georg III., das Geſicht des jüngfen Gerichte und 
fein brongene® Zeitalter, aber alle leiden an zu giftiger Galle. Bel 
weitem gemuͤthlich⸗ heiterer iR Thomas H00d'?) aus Lonben 
(1798-1844), der aud recht niedliche Liederchen dichtete, in 
feinen komiſchen Tafhenbühhern, wird aber an Wis von ber 
befannten ſatiriſchen Zeitſchrift Punch übertroffen. 

1) &. Memoirs of the life of J. A., vor f. Miscell. works. 17M. 


12. T. I. p. 3 Bi Brit. T. I. 236 2q . Brit. Bioge. BE. X. 
p: 3 * a. The miszellaneous Works of 7 "A. Lond, 1751. LTR. 


3 Remarks on the life and writings of J. 8. by J. earl of Or- 
very. Lond. 1752. 8. ( Deutſch. Hamb. u. Epıg. 1752. 8. Dazu Delay, 
Observations up. L. Orr. Rem. ib. 1754. 8.) Essay 
writings and c aracter of J. S. by Smitt, Lond. mE 8.6 Samn 
v. a 8 Brit. Biogr. Bd. VIII. a ori, Plutarch Bd. VL 

h. Sheridan, Life of J. be ed. Lond. 1787. 8. 
[Bau Hanno. 1798. Br g Mich Berkeiy, Liter. Relics. Lond. 
8. p- 1 . G 8, * Maga 70 Sa u. 

ar. —** ourn. En 


—8* * 
kerkde. 1784. St. vw — sq. Hist. MagazP "1790. A Fine Di, Ir 


Baur, Lebensgem. Bd. I. p. 75 sq. Edinb. Rev. T. AXVIL p 
Johnson Il. p- 383 gs 1% Misc. Works. T. —A 
Meziöres T. BY Weber Democritos Mb. vn? p. 95 0. 
a in 12.) Regis in —* Philomathie. Mb. III. p. aq. Werks. 
ublin 1785 VIII. 8 w. the lite ol the auth. by J. Hawker- 
worth. Lond. 1755. VI.4. ib.1761. XII. 8. 1763. XIV. 4. 1784 XIV. B. 
vg Scott w. a life of the auth., not. etc. Edinb. 1816. 
Ba? 8. ©. Sedichte b. Anderson T.V. Ueberf. f. Sw. Gat. * ernſth. 


Schriften v. *6 H. Baſer. Zürich 1756 —66. VII. 8. 3. ©. 3. %u 
uthnots vorj. Prof. ehrt. a. d. Engl. v. Volt. Lpzg. 1798-80. v1. 8 
Humoriſt. Sr üb . Kottentamp. Gtuttg. 1843. III. 8. Bull. Bteijen 


deutfh d. K. Risbeck. —— 1588. 8. v. Neu. überf._ Lpꝛg. 1810. IV. 8. 
v. Bewald. Gtuttg. 1843. 4. 9. X.1Ewald, Gtuttg- 1 ‚4. d, Alvmks 
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leben. Meiß. 1838-39. IV. 8. D. Märden v. b. Zonne 9. K. Nisbeck. 
Zůrich 21797. 8. Aufllärung d. Bedientenwelt. a. d. Engl. Seit. 1794. 


3) Six Town Eclogues with some other poems. Lond. 1747. 4. 
4) ©. Hirſching Wr. I. 2. p. Al sg. Brit. Theol. Magaz. Sb. I. 
138 sq. — Poems. Lond. 1763. 4. ib, 1776. UI. 8. w. net. ib. 1804. 

8. u. b. Anderson T. X. 

5) Christiauity unmasqued or an avoidableIgnorance preferable 
te corrapt —— Lond. 1772. 8. pre 

6) London. Lond. 1738. 4. The vanity of haman wishes. ib. 
1747. 4. Poetical works. ib. 1787. 8. u. b. Anderson T. XI. Ueber 
ihn als Dichter cf. Cary, Liv. of Engl. poets. Lond. 1846. 8. p. 1 sq. 

7) Liberty, a poem. Lond. 1756. 8. The four farthing candles, 
Lond. 1762. 4. (eine Gatire auf Lloyd, Colman, Churchill u. Shirley), 
The race. ib. 1766. 4. NRur- elegiich ift fein Zrauergebicht auf ben Zob 
feine: $rau: Monody to the memory of a young lady, who died 

ehildbed, with an evening address to the nighlingale. Lond, 
sa. 4. 

8) The Lousiad, a beroic- comic poem in five cantos. Lond. 
1786. 8. Works. ib. 1794. III. ib. 1746. IV. 8. w. a cop. index and 
some account of his life. ib. 1816. IV. 12. cf. Beitgenoffen VI. Abthl. 
IV. p. 89 sq. Public characters. Lond. 1799. p. 205. Deutſch. Merxc. 
1797. Bebr. p. 156 sq. 

9) Life of Peter Wilkins. Lond. 1750. II. 12. u. b. Weber, Po- 
pelar Romances. Edinb. 1812. p. p. 201348, 

10) The life of Automathes. Lond. 1745. 8. u, b. Webera.a.D. 
P- 583—638. 

11) ©. Dog. f. d. Lit. d. Yusl. 1834. nr. 122. W. Roberts, Mem. 
of her life and corresp. Lond. 1834. IV. 8. Works w. not. and 
a mem. of her. ‘ib. 1833 sq. XI. 8. The bas-bleu or conversatiom. 
ib. 1786. 8. 

12 The plea of the Midsummer fairies and other Lond. 
1827. 8. Whims and oddities. ib. 1827. 8. National tales. ib. 1827. 
11. 8. Tyiney ball. ib, 1833. III. 8. The epping hunt. ib, 1829, 8. 
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Die poetifhe Erzählung diefer Periode if theilweiſe dem 
komiſchen, theitweife dem Iyrifchen Genre angehörig. Zu dem erfieren 
gehört Swift's liebliches Gedicht: Philemon and Baueis, dem 
nur fein Seitenftüd Cadenus (Anagramm für decanus) and Vanessa 
(d.h. van Esther) an die Seite gefegt werden kann. Neben ihm 
muß der weiter zu nennende William Shenflone‘) wegen 
feiner Schulmeifterin erwähnt werben, der in dieſer reizenden 
Dihtung in Spenſer's Geſchmack die Eindrüde feiner Jugend 
mittheilt. An jenen fließen fih wieder Mallet's Wilhelm 
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und Margaretha und Einſiedler an. Weit hoͤher Beht des im 
kannten Theologen und Biſchoffs von London Robert Lowth 
(ITIO-V-SAC) Choice of Hercules, unbediagt «ind Der beſten 
in Dobsley’6 Sammlung (1756) der Dichter dieſer Zeit auf 
genommenen Gedichte?), den wohl Diver Soldfmith’Es Rd 
fender, nit aber John Gay's hierher gehörige Arbeiten, noch 
mehrere derartige Erzählungen John Jerningham's (1727 
1812)°) G. B. Asmabella, ihe deserter, the falä efMexzico, 
Honoria etc.), noch des jüngen Richard Hole (+ 1803) 
Curate *)) an die Seite gefeßt werben fönnen, obwohl Cowper's 
Nachahmer, James Hurdis’) aus Bilhepfione in Sufer 
(1763 — 1801), Letzteren wenigftens in feinen Village Curate 
und feine Adriana übertreffen hat. Eher möchte ich des Sonettifien 
William Lisle Bowle aus Kings Eutton in Northampton⸗ 
ſhire (geb. 1762)°) Coombe Ellen, Rilſchlacht sc. hierherziehen, 
die freilich fhon Robert Southey’6’) aus Briſtol (1774 
—1843) tm jugendlichen Freiheitsſchwindel gefchriebener Wat 
Tyler und deſſelben Jungfrau von Orleans übertreffen, in denen 
bei weitem mehr wahre Poeſie if, als fpäter in feinen größeren 
fogenannten lyriſchen Epopöen Thalaba, Madoe, der Fluch Le 
hamas, der legte Gothenkonig Theodorih, Alles für Liebe und 
der Pilger von Eompoftela, worin allerdings eine Menge einzeln 
Schönheiten vorfommt, die befonders in den Beſchreibnugen un 
Naturſchilderungen liegen, allein im Ganzen fih doch zu viel ma 
nierirte® Studium und Monotonie, ja fogar triviafe Wffertation 
findet, ald daß man fie für Muſter erflären konnte; übrigens 
fehlt ihnen, um Epopöden genannt zu werden, offenbar Einheit 
der Handlung und eigentliche heroifte Begeiſterung. Crab⸗ 
be’ 6 Kleinere Erzählungen find, abgefehen von ihrem allgemeinen 
Sehler, dem Haſchen nab dem Gräßliden, eher Muſter in bet 
Form. John Keats) aus London (1796— 1821), der 
früh verRorbene Freund Shelley’s, der ihm in feinem Adonal 
ein unvergänglices Denkmal feste, iſt eigentlich In ver Forn 
mb im Ausdrud zu lyriſch, als daß man ihn hierher ziehen 
Fönnte; mehrere feiner Gebihte, wie Endymion, Hyperion, 
Lamia ıc., enthalten leider zu Fühne Bilder und ermüden burd 
m lange Abſchweifungen. Henry Hart Milman aus Bow 
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von (37917P), ber mit feinem Samor ober die Mederlage dei 
Sorten wenig Eindruck gemacht hatte, ſteht durch feine ganz drama. 
tiſche Zerftörung von Jernſalem, Anna Boleyn, Märtyrer von An⸗ 
tiochta, Belſazar x. eigentlich zu Hod für dieſes Genre, fo daß 
man in -Berlegenheit fommt, wohin men tin feben fol. Ders 
felde Fall iR es mit William Sotheby (1757—1833).% 
aus London, der fihon mit 22 Jahren dur feine Reife nad 
Wales allgemeines Aufichen erregte, aber in feinem Oberon 
(1793) fen Mufter, Wieland, bei weitem übertraf, bis fen 
Saul und feineConstance de Castille an ihm größere Befähtgung 
zu dem: Genre, von dem wir jetzt ſprechen, erfennen ließen, ob» 
gleich auch bei ihm das Kaupttafent in den Schilverungen liegt, 
Leider hat der berühmte Bilhoff von Calcutta Reginald 
Heber") aus Malpas (1783-1826) nad feinem here 
lichen Palestine nitt® weiter in dieſem Genre gefchrichen, 
Höher Reht daram Sohn Wilfon‘) aus Paisley in Schett 
tand (geb. 1788), deſſen Isie of. Palms und City of the 
plasue eben fo gut, troßdem daß fie im romantiſch⸗ epifden 
Sie gehalten find, von feinem befdhreibenden Talente zeugen; 
wie feine rem deſcriptiven Gedichte, ihe anglers tent und the 
Ciyde. Im letzteren Genre übertrifft ihn jedoch fein Landes 
mann, Ver bekannte DOrientalift und Balladendichter John Leye 
von’) aus Denholm in Rorburghfbire (+ 1811). Auch die 
wuglüdlihe Lätitia Elifabeth Landon‘* aus London 
(geb. 3902, vergiftet 1838) ziehe Ich hierher, denn ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Dichtungen, the improvisatrice, the troubadour, ihe 
golden bracelet, the golden violet, ihe vow of the pen 
esehk, gehören zu viefem romantiſch⸗ erzähtenden Genre und zeide 
nen fi) befonder6 dur ammuthige Eleganz der Sprache umb 
Bhantafie aus, wenn ihnen aud eigentliche Tiefe abgeht und 
das melancholiſche Element zu fehr bervortritt. Ciner der Haupb 
repräfentanten unferes Genres if aber ohne Zweifel Sir Wal⸗ 
ter Scott’) aus Edinburgh (17711832), der berühmte 
Schöpſer deo hifterifchen Romans in England ; denn war fen 
felne Rahahmung des Thomas v’Erceldom in feinem Sir 
Srifram (1824) wit entſchiedenem Erfolge begleitet geweſen, 
fo wurde dieſer feinem Lai des letzten Minſtrel, (cm 
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Marmion, der Sungfrau vom See, Rodeby, dem Lorb ber 
Infeln, Harold x. noch weit mehr zu Theil, und darum fehle 
man ihn den ausgezeichnetſten Dichtergenies feiner Nation am 
die Seite. Denn abgefehen von der Form, zu der er den. alten 
Rhythmus der Ballade wählte, fcheint in ihm die majeſtaͤtiſche 
Kraft Milton’s, die elegante Anmuth Campbell's, die vollendete 
Ausarbeitung Pope's und das Zeuer Southey's ih haben ver 
einigen zu wollen, wodurd eben feine Dichtungen jene effectvolle 
Mannigfaltigfeit, eraunenswerthe Leichtigkeit und liebliche Har⸗ 
monie erhielten, die uns fo anziehen, und es nur bebauern laf 
fen, daß er fo fchnell von diefem Pfade abwich und ſich, freilich 
von dem ungeheuern Beifall, den feine Romane fanden, verlodt, 
ledigliy der Profa zuwendete. Uebrigens hat er noch das Ber 
dienſt, daß er ein durchaus nationaler Dichter iR, da feine He: 
den und Heldinnen fämmtlih hiftorifde Perfonen feined Valer⸗ 
landes find. Bergleiht man nun den Grfolg, den die Dichtungen 
Beorge Noel Sordon, Lord Byron’s’) (geb. 1738 m 
London, gefl. 1824 zu Miſſolunghi) hatten, fo war biefer be 
weitem entfchiedener und allgemeiner, denn man lieh Byron fa 
in allen Theilen Curopas, wo man wohl Scott’ Romane, 
nicht aber feine Dichtungen fennt; allein es fragt ſich, weſſen 
Arbeiten größeren Werth haben. Man kann Byron mit Recht 
den Reiz der Moannigfaltigfeit abſprechen, denn alle feine Cha— 
raftere, fie mögen Harold, Conrad, Lara, Manfred und Cala 
heißen, oder den Namen Julia, Haidee, Zuleika, Gulnare un 
Medora führen, find eigentlib nur die Varianten zweier flereos 
tippen Berfonen, einer männlichen, unter der er ſich felbR vor 
Augen batte, die finfer, vol einzelner, großartiger Gefühle, aber 
mißvergnügt mit ſich und der Welt, und unerfättlih im Ver 
gnügungen ift, und einer weiblichen (d. h. einer folden, wie er m 
finden wuͤnſchte), die vol Zärtlichfeit und Ergebung Alles aus 
Liebe zu thun und zu tragen bereit il. Daber erllärt es ficdh denn 
au, warum feine Ehbaraftere faſt fämmtlid) verzeichnet und fall 
aufgefoßt find, weil er fi eben nicht aus fib heraus benfen 
und die Welt und das Leben nicht mit den Augen eines Ans 
dern betrachten fann. Üben aus demfelben Grunde läßt Rd 
auch fein oft empörender Skepticismus in Bezug auf Gegenſtaͤnde 
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der Moral und Religton erklären, fowie feine oft hervortretende 
Beradtung feiner Mitmenfchen, bie fih fogar bis auf die Lis 
teratur erfiredte und ihn veranlaßte, beſonders das Zeitalter der 
Königin Anna, und hier vorzugoweiſe Pope zum Muſter zu 
nehmen, denn Milton, Shalſpere und die alten Engliſchen Dras 
matiker ahmte er zwar im Styl und in der Sprache nach, allein den 
Inneren Gehalt ihrer Werke veradhtete er beinahe. Freilich if er 
felbR gar nit von den Fehlern jener barbariſchen Geſunkenheit 
des Style frei, die er Andern vorwirft, und man fann daher feine 
Schreibart mit dem declamatorifhen, emphatifchen, affetirt con» 
ciſen, durch öftere Härten wibrigen Style Lucans vergleichen, 
wenn man auch auf der andern Seite bie gigantifhe Kühnbelt 
feiner Gedanken, den faſt halsbrechenden Flug feiner Phantafle, bie 
unbefchreibliche Lebendigkeit feiner Bilder und Vergleiche, den geife 
reichen Contraſt der ernflefien Erhabenheit und des cauflifchen 
Spottes, die furchtbare Gewaltigkeit feiner Sprache, die duͤſtere 
Berzweiflung, mit der er ſchonungslos die Gefühle des menſch⸗ 
lichen Herzens aufdeckt und zergliedert, bewundernd anflaunen 
muß. Die bedeutndfien feiner Dichtungen finds Ritter Harold 
Pilgrimſchaft, zwiſchen 1812—16 gefchrieben, der Giaour, die 
Braut von Abydos, der Corſar Lara, die Belagerung von Go» 
rinth, Barifina, Manfred, der Gefangene im Sclofie Chillen, 
der Traum, worin er feine erfte Liebe (u Miß Mary Chaworth), 
feine Reifen (mit Hobhoufe durch Spanien, Portugal, Griechen⸗ 
land, Epirus 1809—11), feine unglüdlihe Helrath (mit Miß 
Noel Milbank, die nach der Beburt einer Tochter, Ada, 1815 
fein Haus wieder verlieh) und feine Zerrifienheit ſchildert, Beppo, 
Mazeppa, einige Trauerfpiele und befonderd fein Don Juan. 
Lebteres Gedicht, offenbar von ber poetifhen Seite genommen, 
fein bebeutendfled Werk, hat ihn nichts befoweniger wegen feiner 
Unmoralität zu dem eigentlichen Haupte der fogenannten fatanifchen 
Dichterfchule gemacht, obwohl er fih ſchon im Ritter Harold, 
worin er ſich ſelbſt darfkellt, wie er, gleichſam Cain und Ahasverus 
in einer Perſon, mit fih und ber Welt zerfallen, unflät und 
raſtlos durch die Länder flürmt, des Laſters fatt und müde, zur 
Reue und Tugend aber zu ſchwach und abgeflorben, eigentlich 
als Träger diefer Fahne ausgewieien hatte Gleichwohl gilt 
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ein Anderer, nämlid Bercy Bysfhe Shelley') aus Fieh 
Piace in Sufier (1792, ertrunfen 1822) für den eigentlichen 
Gründer der poetifhen Klaffe derfelben (denn die profaifche führte 
Hazlitt an), nachdem verfelbe in feiner Abhandlung über bie 
Nothwendigfeit des Atheismus, der er ald Ouartiermacher die Ro⸗ 
mane Inſtrozzi und die Rofenfreuzer vorausfchidte, und in ber 
Königin Mab (1812), einem freilich etwas wild phantafifcken, 
aber mit wundervollen Stellen (z. B. the sensitive Plant) 
durchzoͤgenen Iyrifchen Epos, dem Eober feines Syſtems, eine Theorie 
der Unmoralität aufgeftellt Hatte, die nad der Behauptung 
einiger übelberathener Fanatiker in politifcher Hinſicht vie 
Anfichten der wüthendfin Radicalen Nordamerikas und in philes 
ſophiſch moraliſcher die Lehren Epicurs, Spinoza’s, Holbach's und 
Hume's zu einem furchtbaren Teufelscatechismus vereinigt. 
Ziemlich in demſelben Geiſte iſt fein gleichfalls Halb didactiſchet 
Gedicht Alastor geſchtieben. Jedoch kann man zu ſeinen Gum 
fin anführen, daß ſich aus dem in feinen Werfen überall ber 
vortretenden Enthuflasmus für alles Gute und Edle unbefret- 
bar ergiebt, daß er eigentlih mehr Pantheid als Atheiſt war 
und, theils von feinen Gegnern vieleicht ungerecht vwerfchriem, 
tbeil8 von feinen Freunden mißverflanden, in dieſen übeln Ruf 
fam. Zu legteren gehört fein bedeutendfler Schüler James 
Henry Leigh Hunt‘) aus Southgate in Middiefer (geb. 
1784), auf den allerdings aud der Umgang, den er bei feinem 
Aufenthalt in Italien mit Byron pflog, wefentlih eingewirkt hat, 
Alle feine Dichtungen, Juvenilia, Feast of ihe poets, befonberd 
Francesca da Rimini, die aber jener berühmten Epiſode, bie 
Dante in feiner Hölle derfelben Perfon widmete, nicht fehr nahe kommt, 
zeugen theild von außerordentliher Phantafle, deren Ueppigkeit 
nur mit Moore's Bilderreihthum verglichen werben kann, theils von 
einer bewundernswürdigen Harmonie der Epradie; allein überall 
tritt Affectation und jenes Hyperbolifiren aus ihnen hewer, 
weldes man den ganzen Bertretern der fatanifden Schule über 
haupt zum Vorwurf macht und das ihm und feinen Anhängen 
den Efelnamen der Cockney school von Seitn der Critifer 
des Blackwood Magazine zugezogen hat. Weit angenehmer 
iR es daher, bei dem Stifter der fogenannten Lakiſtenfchule Coon 
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Iake, See, weil ihre. lieber fa alle in der Nähe ber romant- 
ifhen Seen von Eumberland und Weflmoreland wohnten), dem 
trefflichen Dichtergreis William Wordsworth!) aus Cock⸗ 
ermouth (geb. 1770) zu verweilen, der zwar weber die Phantaſie eines 
Moore, noch die Kraft eines Byron, noch auch das befhreibende Talent 
eines W. Ecott beſitzt, dennoch aber wegen ver heiten Einfach⸗ 

beit und religtöfen Färbung feiner Dichtungen, die, mehrere Iyrifche 
abgerechnet, iheils zum deferiptiven, theils zum fpeculativ, philos 
fophifhen Genre gehören, von feinen Landsleuten neben, wenn 
nicht über die genannten Dichter gefielt wird, Auch er reprä- 
fentirt eine gewiffe religiöfe Richtung, naͤmlich eine Art chriftlichen 
Pialonismus, defin Bafen auf die Harmonie des Unlverſums 
gebaut find und eine Art von Myſticismus einfließen, der fid 
den pantheiflifhen Theorieen des Pythagoras zu nähern ſcheint. 
Sein bedeutendfied Werk IR das größere Gedicht the recluse, 
welches in zwei Abtheilungen, ike excursion und the white 
doe of Rylstone zerfällt. Von den übrigen Mitgliedern feiner 
Schule, 5. B. Southey, Wilfon und Scott, if bereits 
oben die Rede geweien, von den übrigen, Goleridge, Lo⸗ 


ver ıc. wird unten noch weitläufiger gefprodhen werben, 
1) The Schoolmistress, in f. unt. anzuf. Werk. u. b. Anderson 


2 Steht au) b. Anderson T. XI. 
u Fi Poems on various subjects. Lond, 1767. 8, Ed. II. ib. 1786. 


R The curate, in der Devonshire collection. 
6) The village curate, a poem. Bishopstone. 1797. 8, Poems. 
Oxford, 1808. Ill. 8. 
6) Sonnets. Lond. 1793. 8. Hope, an alleg. sketch. Lond. 1796. 
4 The missionary, a poem. Ed. Il. Lond. 1824. 8. The spirit of 
discoyery by Sea. ib. 1805. 8. ©. a. nr. 9. 
7) ©. Boif. p- 279 »q. Edinb. Rer. T. I. p. 63. VII. p. 1. XI. 
p. 81. XVII. p. 42924. XXU. p.447. XXV. p. 1. XXVI. p. 441. Xx VIII. 
151.XXXV. p. 422. L. p. 528. Bi. f. d. kit. d. Yusl.1837. p. 241sq. 
Bra .f. d. Lit. d. Ausl. 1843. nor. 85. Gilfillan, Gall. of liter. Portr. Edinb. 
1848. 8. p. 421 sq. Works. Lond. 1820. XIV. 8. 1837—33. X. 8. ob, 
XVI. 12. Poetical Works. Paris 1829. 8. Works. Lond. 1845. 4. 
8) Endymion, a post. romance. Lond. 1818. 8. The poetical 
idge, elley and Keats, Paris 18%. 4. ©, 6ilfillan 


works of Coleri 
0.0.8. P: 372 sq. 

9) The Belvidere Apollo, with Fazio and other poems. Lond, 
1821. 8. Samor. lord of the bright city, an heroic poem. ib. 1818. 8, 
The fall of Jerusalem, a dram. poem. ib. 1820. 8 The martyr of 
Antiochia, adram. poem. ib. 1822.8. Belshazzar, a dram. poem. ib. 
1822. 8.Anne Boleyn, a dram.poem. ib. 1822.8. The poetical works 
of Milman, Bowles, Wilson and Barry Cornwall. Paris 1829, 4, 

2aR 
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10) Poems Sonaisting of a tour through parts of North and Sqah 
Wales. Lond. 1796. 4. ‘The Battie of the Nile. ib. 1799. 4. The siege 
of Cuzco, a trag. Lond. 1800. 8. Julian, a trag. ib. 1801. 8. Oberen 
or Huon de Bordeaux, a ınask, and Orestes, a trag. ib. 1802. 8. 
Saul, a poem. ib, 1807. 4. Constance de Castille, a poem in ten 
cantos. Lond. 1810. 4. Six Tragedies. ib. 1814. 8. ktaly. Lond. 1919. 
1830. 8. Paris 1840. 18. It. and other poems. ib. 1828. 8. 6. Weil. 


P. 311 sg 

11) Palestine. Lond. 1803. 8, Europe or lines on the presemi 
war, ib. 1809. 8. 

12) The city of the plague and other poems. Edinb. 1816. 8. 
Tbe Ciyde, in J. Leyden, Scotish Descript. poems. Ediab. 1808. p. 
33 2q. ©. Werke find gefammelt als The recreations of Chris 
—5 Edinb. 1842. III. 8. Ueb. ihn ſ. Leyden a. a. D. p. I29. Gilfillan 
P. sq. 

13) The poetical remains of J. L. with memeirs of his life by 
J. Morton. Lond. 1819. 8. &. Scott, Misc, Works. T. I. p. 3 »q. 

14) Poems. Lond. 1322. 8. The improvisatrice. ib, 1825. 8. The 
troubadour. ib. 18.5. The golden bracelet, ib. 18.6. The 
violet, ib. 1827. The vow ot the peacock. ib. 1835. 8 ©. The life 
and correspondence of L. E. L. Lond, 1839, HI. 8. Mag. f. b. &t. 
d. Ausl. 1843. ar. 129. 133. ©. Bl. f. d. Lit. d. Ausl. 1838. p. 289 sg. 
1839. p. 93. 555 sq. Wolff p. 369 sq. 

15) Poetical works. Lond. 1833—34. XII. 18. Paris 1838. II. & 
©. Poet. Werke deutſch in d. Zafchenbibl. ausl. Claſſ. Zwidau 1821 24 
Hr ar. 29 30. 89. 90. 149. 150. 163. 178-183. 187. 188. 230. 31. 

16) S. Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1832. nr. 25. 29. 85. 90. 103. 1%. 
1833. nr. 33. 1834. or. 15 sq. 1835. nr. 139. 152. 1839. mr. 22. 1842, 
nr. 7. Bl. f. d. Lit. db. Ausl. 1877. p. 2 — 209 sq. 383 59. Edinb. 
Rev. T. LIT. p. 5414. XXX. p. 87. XXXVI. p.413. XI. p.285, XIX. 

. 466. XXI. p. 299 XXIII. p. 198. XXVII. p. 277. xx Pill. ».418. 
XIX, P 802. XXX. p. 87. XXXV. p. 271. XXXVI. BE 
XXXVIII. z 27. Letters and Journals of L.B. w. not. of his life 
ubl. by Th. Moore. Lond. 1829. 1832. II. 4. Paris 1833. IL& 
pr. Lebensbefchr. e. Anal. u. Beurth. ſ. Schriften. A. d. Engl. Lpag- 1825.8. 
J. W. Lake, The life of L. B. Freft. 1827. 16. D. ec or. 
verd. v. Kr. Pauer. Qucdi. 1827. 8. Ih. Medwin, Gefpr. m. & B. ab 
Engl. Stuttg. 1823. 8. v. Meyer, B. Leben, in Adrians Ueberf. Bi. 1. 
Leigh Hunt, L. B. and some of his contemporaries, w. recall, d 
the authors life aud of his visit in Maly. Lond. 1823. 4. Werks 
Lond. 1815. VIII. 8. Leipz. 1818. Vil. 8. Works with his letien 
and jonrnals and his life by "Th. Moore Lond. 1892 —3. 
1839. XVII. 18. ib. 1839. VIII. 8. The complete works LB. 
repr. ir. the last London edit. w. consid. add. now first publ. cal. 
uot. and illustr. by Moore, W. Scott etc. and a osmpl. index % 
which is prefxed a life by H. Lytton Bulwer. Paris 1835. 887. 
4. Uederl. ſ. fämmtl. Werke deutih dv. I. B. Adrian. Fräft. 2080-31. 
1837. XIL 8. v. Berſch. überfegt. Bwidau 182527. IXXR 18. Deuiih 
v. Ad. Böttcher. Epag. 1839—41. 4. od. AV. 16. überf. v. Wehr. Pforz) 
189. 1842. X. 16. ©. Wolff, Schöne Lit. Eur. p. 159-223. 
er 12 e. Be. Mr Bit. Mi Yusl. Fr FH 1845. ur. 178 ag. Bi. 
. d. ein usl. 1836. p. 241 sq. Pru ine Schriften &. 197 
IE p. 288 7 Gilfilien p. 7I <q. Bilkomm in f Sabıh, r Ds 
8. Bev. T. XL. p.494sq.— Alaster poems, ‚Land; 
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i1g16. 8. The revolt of Islam, a poem. ib. 1818. 8. —— 
ms. ib. 1824. 8. The masque of anarchie. ib. ra Queen 
ab. ib. 1812. 8. Works. Lond. 1824. 8. eb. if: P. B Sy. Poet. 

Werke in ein. Bonde v. I. Seybt. Lpzg.1 4. 4 
18) S. Bl. f. d. Lit. d. Ausl. 1836. p. 285 sq. 310. 348 sq. The 
Be of Rimini, a eım. Lond. 1816. 8. Poetical works. Lond. 
8. A a legend & Florence, a Drama. ib. 1840. 8. The palfrey, - 


P19) "The excursion, being a portion of ihe recluse 
Lond, 1814. 4. The white doe o Aylstone, a poem. ih. 1815. . 
Poems w. a new pref. and a ‚supp essay. ib. 1815—20. III. 8. 
Eccliesiastical sketches in verse, ib. 1802. 8. A description of the 
scenery of the lakes in the nord of „England. Lond. er 8 Me- 
morials of a tour in the continent in verse. ib. 1822. 8. Works. 

nd. 1836—37. VI. 8. Dazu ee poems. ib.1842. 8. Pk Edinb. 
Rey. T. II. p. 217 sq. XXIV XXV. p.355. XXXVII. p.449 2q. 
200. f. d. Lit. d. Ausl. 1843. nr. 72. DI. . I). eit. d. Ausl. 1836. p. 

38 sq. 1888. p- 181 sq. Gilfillen p. 307 zq. 
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Ehe wir jebt zu der elgentliden Lyrik übergehen, find 
noch einige Fabeldichter bdiefer Periode anzuführen. Diefe 
fallen jedoch alle in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 
An ihrer Spite ficht Sohn Gay!), von dem ſchon mehrmals 
die Rede war, der zuerſt (1726) einen Band gewöhnlicher Bas 
bein publicitte, und demſelben fpäter einen zweiten, politifche 
enthaltend, folgen ließ, die aber weniger gelungen waren. 
Er fand verſchiedene Nachahmer, und merkwürdig genug er 
ſchienen eine Menge Fabeln für Frauenzimmer, als deren Ver⸗ 
ſaſſer unter Anden Edward Moore?) (1720— 1751), 
Thomas Marryat?), Wlerander Coſeny und Sohn 
Henry WBynne?) genannt werden. Zur älteren Manier kehr⸗ 
ten Charles Dennis), Samuel Richardſon) In feiner 
nur mit wenig Gigenem vermehrten Bearbeitung der Fabeln 
e Eſtrange's, und William Walbed?) zurüd, Robert Dodo⸗ 
Ley’) (+ 1764) verfuchte eine Sammlung älterer und neuerer 
Babeln, und ein Ungenannter trug noch die Allegorie in dieſel⸗ 
ben hinein !%), indem er z. B. die Klugheit und Gerechtigkeit, 
die Jahreszeiten und Maleret als hanbelnde Perfonen einführte, 
In neuefler Zeit haben Bercival!!) und James North⸗ 
cote'?), letzterer in Speckter's Manier, Fabeln gedichte, nach⸗ 
dem ſchon vorher die beiden Bewicks“) Wehnliches verfucht 
batten. 
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4) Fables. Lond. 1727—38. 11. 8. Deutfh v. 3. 3. ar Damt. 
1758. 8. f. Cihber T. IV. p. 250 sq. Johnson T. III. p. 108 sq. 

2) Fables and tales for the ladies. Lond. 1749. 1757. 8. 1778.12. 
Deutfch. Lpzg. 1762. 8. 

3) Sentimental fables design’d chiefly for the use of tho ladies. 
Lond. 1772. 8. 

4) Oeconomy of beauty, in a series of fables adressed to the 
ladies. Lond. 17:2. 1778. 4. 

5) Fables of flowers, for the female sex. Lond. 17:3. 12. 


6) Fables in verse. Lond. 1754. 8. &. d’Israeli, Misc, of Lit. 
T. . P 44 sq. 

7) Aesop’s Fables with instractive morals. Lond.1757. 8. 1783. 
412. Deutſch v. G. ©. Leſſing. Lpzg. 1759. 8. 


8) Fables anc. and modern in the manner of La Fontaine. 
Lond. 1787. 8. Tales, Apologues, Allegories in verse, ib. 1788. 8. 


9) Select Fables. Lond. 1772. 8. 1739. 12. 1779. 42. 
10) The passions personified in familiar fables. Lond. 1773. 8. 
11) A fathers instruction. Lond. 1823. 18. 


12) One hundred fables orig. and selected embel. with 2 
engrav. on wood. Lond. 1828. 8 


13) Select fables with cuts designed aud engraved Th. 
and John Bewick and others, previous to the year 1784. —* 


1830. 8 
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So reih die Englifhe Literaturgefchichte In den andem 
Faͤchern der Poefie if, ebenfo zahlreich find auch die Lyriker da⸗ 
felden innerhalb dieſes Abſchnittes. Ohne mid bei Young, 
fo fhön aud fein Imperium pelagi fein mag, aufzuhalten, 
beginne ih mit William Collins’) (1720 —56) au 
Ghichefter, der fein Debut mit allegorifchen und beferiptiven Ode 
machte, aber wenig Beifall fand, bis er feine größere Ode auf 
den Schottiſchen Volksaberglauben folgen ließ, in der einige ww 
übertrefflih großartige Stellen vorfommen. Ein ebenfo bear 
tendes lyriſches Talent zieht fi durch feine Oden auf die &d- 
denfchaften, den Schrecken, die Freiheit, das Mitleiden und ben 
Abend; dennoh aber madte Thomas Gray?) aus London 
(171671) durd feinen Dorfticchhof, eine Elegie, wozu pr 
der Tod feines Freundes Richard Wert begeiſtert Hatte, bei 
weitem mehr Senfation (1749). Indeſſen fichen feine an 
Dden, wie bie an das Unglüd, den Brühling, die Duft, die 
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Fortſchritte der Dichtlunft und befonders ber lebte Barbe, worin 
ein folder Eduard I. das Schickſal feines Geſchlechts verfündet und 
fih dann den Wellen übergiebt, nicht nach, wenn ihm aud nur 
jene den Ramen ded Dichters der Schwermuth und von Seiten 
feine® Herausgebers, des gelehrten Wakefield (1786), einen 
Commentar, gleich einem alten Glaffifer, verfhafft bat. Kerner 
gehört hierher Thoma 8 Benrofe (1743 — 79) aus Rewbury?), 
der Nachahmer Eollind’ und Gray's, der bekanntlich in feiner Adreſſe 
an den Geiſt Großbritanniens Amerikas Unabhängigkeit prophezeite, 
und in der Ode, der Bahnfinn betitelt, ein Meiferflüd in dieſem 
Genre lieferte. Auch William Maſon (1725—97) aus St. 
Trinity in Horkfhire verdankt feinen Ruhm weniger feinen de 
ſciptiven Boefieen, als feinen Oden, unter denen feine herrliche 
Bifion von der Geburt der Wahrheit obenan fieht, wenn auch 
andere, wie das Schickſal der Tyrannel, die Schwermuth, Unabs 
bängigfeit zc., eben fo gelungen find. Neben ihm dürfen aud) 
William Hamilton‘) aus Bangour in Ayrſhire (1704 — 
54) wegen feiner berühmten Schlacht von Gladesmuir und To⸗ 
bias Smollett nit vergefien werden, benn Lebterem ſichern 
feine Thränen Schottlands, nach der Schlacht bei Eulloven (1746) 
geſchrieben, und eine Ode auf die. Unabhängigkeit ein bleibendes 
Andenken unter den Lyrikern. Hoͤher Reben noh SofephWarton 
(1722-—-1800)°) und fein Bruder Thomas Wartond 
(1728 — 90) aus Bafingflofe, der leider feine ausgezeichnete 
Geſchichte der Englifhen Poefie nicht vollendet hat, denn fie ha⸗ 
Ben beide zufammen eine Schule, die man nah ihnen die Wars 
tonfche genannt hat, begründet, die, was Erfindung und Phan⸗ 
taſte anlangt, fehr hoch fleht, allein ſehr oft des logiſchen Ver⸗ 
ſtandes foweit entbehrt, daß man fie faft völlig regellos findet, Der 
ältere Bruder bat uns eine Muſterode an die Einbildungsfraft, 
der zweite eine noch befiere in feinem Crusade, einem Belange, 
den Englifche Minſtrels erheben, indem die Flotte König Richards 
zuerſt die Geſtade Palaͤſtinas gewahrwirb, hinterlafien. Auch feine 
Freuden der Melancholie, feine Oden auf den erfien April und 
den Abend, fowie feine Epifteln, Hamlet und die Hütte, find ele⸗ 
gam und zeugen von eigenem, nicht blos critifchem, fondern auch 
productiv-lyriſchem Talente, Als erotifchen Elegiker fehte man 
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James Sammond’) (1710—42) bis zu Johnſons, der im 
nur für einen Kalten, gezierten Pedanten gehalten willen wollte, 
ſcharfem Urtheil, neben Tibull; Richard Wer?) Rarb zu früh 
(1742 im 26flen Lebensjahre), um bie Erwartungen, welde 
feine Ode auf der Königin Karoline Tod erregt hatte, zu erw 
füllen, die Gaͤrtnerstochte Mrs. Leapor (1722 — 46) aus 
Marfion?) lebte ebenfalls nur kurze Zeit und If mehr Miscel⸗ 
Iandichterin, ebenfo der Recor von Pimperne Chriſtopher 
Pitt!) (1699—1748) aus Blandford, der Zube Mofes 
Mendez+1758)"), und Sterne's Freund, der Autodidact Ignaz 
Sancho“), einReger (geb. 1729, gel. 1780), ber nicht blos 
Geiſt und Gefühl, ſondern auch bewimberungswürbige Moralität 
und wahrhaft chriſtliche Befinnung zeigt. Als geiftlicher Lieder⸗ 
dichter iR der Theolog Ifaac Watts?) (1674— 1748) 
aus Southampton zu erwähnen; nur wäre ihm mehr Urtheil und 
Geſchmack zu wuͤnſchen, obgleich ihm wahrhaft religiöſe Wegel 
flerung und Phantafie nicht abgeht. Ohne mid bei der an 
genehmen Liederdichterin Lady Lurborough (1756), der Schwe⸗ 
Rer Bolingbrofe’s, aufzuhalten, bemerfe ih, daß fidh zwar als Mis⸗ 
cellandichter bemerkbar machten der Irrenarzt Rathantel Got 
ton!*) (1721— 88) zu St. Albans, deſſen beſtes Gedicht fein 
Fire-side if, und Elifabeth Singer Mrs. Rowe (1674— 
1787) '), aber hier verfchwinden vor ben ausgezeichneten Elegiten⸗ 
dichtern William Shenfone (1714—63) aus Leafowes 
oder Hales » Owen in Shropfhire, deſſen Hirtenballade ble⸗ 
benden Ruf haben wird!), vor Rihard Jago (1711 
— 15 — 1781)7), dem feine rührenden Elegieen, wori⸗ 
beſonders die Voͤgel eine bedeutende Rolle ſpielen, den Rama 
des Bogelpoeten verfhafft haben, vor Thomas ZTidell® 
(1686 — 1740) aus Bridelirt in Gumberland, der freifih and 
ald Balladendichter einen großen Ruf hat, hierher aber wegen feine 
foftbaren Elegie auf feines Freundes Addiſon Tob gehört, und vor 
dem Berfafier der berühmten Ode auf ben Kudud John Logan” 
aus Fala in Midlothian (1748—88), In der Pindarifchen Ode 
verfuchten ih Ambrofe Philip”) aus Leiceher 167 1— 1749) 
und der ſchon genannte Gilbert Wer, in der eigentlichen Ge 
Iegenheitsode William Whitehead, von bem eine ganıe 
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Reihe ſolcher Arbeiten aus den Jahren 1758—85 vorliegen, 
in der eigentlich patriotiſchen aber der bekannte Sanskritforſcher 
Sir William Jones aus London (1746—94)?) Un 
Hymnendichtern fehlt es auch nicht, doch Heben wir beſonders 
hervor Mark Akenſide's Hymnen auf die Froͤhlichkeit und 
Najaden?), Thomas Gray's) Hymme auf die Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten des Schidfald, Sohn Langhorne's*) aus Kirkbh⸗ 
Stephen in Weſtmoreland (1735—79) Hymne auf die Hoff 
nung und John King’s?) (+ 1787) Nachahmung Hebrätfcher 
Pſalmen in diefer Form, welche ihm befier ald James Mers 
rid (1720—66),°) gelang. Im erotifchen Liede verfuchten fich 
mit Glück der Buchhaͤndler Robert Dodaley (1703—64) 
aus Mansfield 7) und der ſchon genannte Chriſtopher Smart 
(1722— 70), im tändelnden Genre aber Georg Granville 
Lord Landsdown (1667— 1735), Somme Jenyns 
(1705—87)?), der fhon genannte Jerningham aus Coſ⸗ 
ſey in Norfolk (1727 — 1812), John Ailin”) und feine 
Schweſter Anna Lätitia Barbauld aus Kibworth Har⸗ 
court (1748 - 1825) *) In Leiceſterſhire. Im GSchäfergebichte 
ahmte Ambroſe Philips dem Theocrit, leider in etwas zu 
roher Form nach, erlangte aber gleichwohl mehr Beifall als 
Pope, der in feinen Eklogen (Messias, nad Jeſaias cap. 40. 
und nad Virgils Pollio), the besset table, einer Darſtellun 
ded Lebens der Stadtdamen, Dinge vorbrachte, die gerabeu auf 
dem Lande und unter den Hirten undenfbar warn, Darum perſi⸗ 


, flitte dieſer jene zuerfi im Guardian (nr. 40), und dann parobirte er 


fie aud, und als einmal John Gay, fein Freund, auf feine 
Beranlaffung im gemeinſten Bauerndinlect feine Parodieen hatte 
folgen laffen (Shepherds week), raubte er Philips allen Grebit, 
um fo mehr, als auch Shenftone feine Kuͤchenekloge Colemira, 
feine pastoral ballad und feine Rural elegance ganz im Pope 
ſchen Geiſte eingerichtet hatte, obgleih John Eunningham”) 
tropdem wieder mehr Philips Manier folgte. Eine fehr einfeitige 
Form diefer Gattung bearbeiteten William Golling, Eylea 
Irwin?), der befannte Reifende, der ſchon genannte Quäfer 
Kohn Scott”) und Hugh Mullegan”). Als Sonettiften 
hatten ſich nicht ohne Glück verſucht der oben genannte John 
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Scott, Samuel Knight), Robert Merry (1755— 
98) 7) und Charlotte Smith”), und endlich dürfen wir 
auch den befannten Schottiſchen Gelehrten John Pinkerton 
aus Edinburgh (1758 — 1825) nicht vergeſſen, der in feinen 
Rimes (1781) einen Verſuch machte, GSeſfaͤnge aus verſchieden⸗ 
artigen Strophen zuſammenzuſetzen, die er Cadence, Antiphony 
und Unison nannte, ihnen eine Prelude vorausſchickte und mit 
Schlußzeilen, Melodies genannt, verſah. Er gab auch nebenbei 
fogenannte Symphonies, in benen Stangen und Profa, gereimte 
und reimlofe Verſe abwechfelten, heraus. 

1) Poetical werks publ. by 1.6 Beatie Lond. 1764. 8. by Mrs. 
A. L. Barbauld. pm 1797. 12. ttie Poems ‚with the lives 
of the authors by Miller. Lond. 1846. 8. p. 226 sq. u. Anderson 
T. IX. ©. Johnson T. IV. p. 309 a2q. F Israeli, iscell, of liter. 
T. I. p. 156 sq. 

2) Poems publ. by H. Wailpole. grond. 1767. fol. Glasg. 1768. 4. 
1787. fol. York 1775. 4. Lond.1789. 4. 1800. 8. to which are added 
rem. of his life by W. Mason. York 1778. IV. 8. Lond. 1807. 11. 8. 
w. add. by Th. Matthias. ib. 1814. Il. 4. w. not. by 6. Wake- 
field. Canibr. 1786. 8. w. mol, by J. Mitford. Lond. 1816 1819. 
II. 4. u. b. Anderson. T. X. ©. Dorflichhof überf. v. J. IB. Gotter 
SP et 

. 8 eu 
Be p. rang. 


3) Poems. Lond. BL. 8. u. b. Anderson T. XI. 
#4) Poems. Lond. 1748. 8. 


5) ®&. Ca Liv. of Engl. is. Lond. 1846. 8. 163 .—_ 
Odes. Lond. 1746. 8. ‚na PO0 P * 


6) ©. Cory 0 a. D. p. 146 sq. Poems. Lond. 1777. 1701. 8. u. 
6. Anderson 

ND Love’s Elegies. Lond. 1732. 1744. 8. u. b. Anderson T. VII. 
©. Johnson a. a. D. T. IU. p. 161 sq. 


Geb. in b. rk 
u. 3 Life Pe Eray. Works of Lord Orford (Hor. Walpole) 


9) Poems. Lond. 1750—52. II, 8. 


410) Poems and translations. Lond. 1727. 8. ©®. Johnson T. W. 
p. 239 aq. 

11) The chaplet, a mus. entert. Lond. 1750. 8. Robin Hood, 
a new mus. entert. ib. 1751. 8. Theshepherds Iottery. ib. 1751. &. 
The double dissapointment. ib. 1760. 8. ©. Geb. in d. Supplem. 
td Dodsley » Coll. Lond, 1767. 8. 

12) Letters, w. mem. of his life by 3. Jekyll. Lond. 1803. 8. 

13) ‚Works. 1 Lond. 1754. VL 4 u. b. Anderson T. IX, ©. Joh» 


“Welke. Lond. 1794. IL & 
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15) Miscellaneous works in prose and verse publ. by Th. Row 
to which are added poems on several 1 occasions b Te Thomss R R' 
and to the whole is fixed am acc, of the lives and writings of 
tbe authors. Lond. 17 I. 8. 

16) Works. Lond. 1764. m.8. 1773. TV.8. u. b. Anderson T. IX. 
&. Johnson T. IV. p. 323 sq. 


17) Poems moral and descriptive. Lond. 1784. 8. u. b. Dodsley 
T. IV. p. 311 sq. d’Israeli Curios. of liter. T. III. p. 101 sq. 


18) Miscellaneous works. Lond. 1753. IIL 12. u. b. Andersen 
T. VIII. f. Johnson T. III. p. 151 sq. 


19) Poems. Lond. 1781. 8. u. b. Andersn T. XI. ©. d’Terael 
Miscell. of lit. T. I. p 67 sq. 


20) Pastorals, Odes and other poems. Lond. 1748. 8. u. b. An 
derson T. IX. 


21) ©. Cary a. a. D. p. 350 sq. Works. Lond. 17%. VI. 4. 
22) In f. Poems. Lond. 1772. p. 230. 347. 
23) In ſ. Poema, Lond. 1775. 4. p. 15. 


1776 et ) Hymnes to hope. Lond. 1761. 4 u. Poet. Works. ib. 


25) Hymnes to ihe supreme being in imitation of the eastöra 
songs. Lond. 1751. &, 


| The Psalms transl. or parsphr. into Engl. verse. Reading 


27) Melpomene. London 1758. 8. u. b. Anderson. T. XI. 
28) &. Johnson T. Ill. p. 128 sq. Works. Lond. 1732. 
29) Miscellaneous poems. Lond. 1761. 8 

30) Miscellaneous poems. Lond. 1770. 8, 


31) Poems. Lond, 1778. 8. Eighteen Handred and Eleven, & 
poem. ib. 1811. 8. 


32) Poems. Lond, 1771. 8. 1781. 12. 
33) Persian eclogues. Lond. 1742. 8. 


34) Eastern eclogues written during a tour througb, Arabia, Alone! 
ERypt. and other parts of Asia, Africa in the year 1777. 


3 Amoebean unb Oriental eclogues in f. Works. Lond. 1780, 
36) Poems chiefly on slavery and opposition. Lond. 1788. 8. 
37) Elegies and Sonnets. Lond. 1787. 8. 
38) The pc Boetry of Anna Matilda. Lond. 1788. 8. Poetry of the 
world. ib The Album. ib. 17%. 8. 
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Wir haben fon oben angedeutet, daß, wie in der modernen 
Englifhen Poeſie überhaupt das Iyrifhe Element vorherrſcht, 
es auch in ber befchreibenden, erzählenden und didactiſchen Poefie 
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fo Rarf überwiegt, daß keine dieſer Gattungen an ſich rein 
dafieht. Darum gehören aud mehrere der ſchon befprodhenen 
Dichter, 4. B. Wordsworth, Southey, Liſle Bowle, 
Glare, Erabbe, Keats, Grahame, Campbell, Hays 
ley, felbR Byron und Shelley wieder hierher, wie wollen 
und aber bei ihnen nit aufhalten, fondern vielmehr hier einige 
Andere befpredhen, die vorzugsweiſe rein lyriſches Bepräge tragen. 
Dbenan fleht bier nun der zarte Phantafl, Samuel Taylor 
Eoleridge!) aus Ottery St. Mary in Devonfhire (1772 — 
1834), der, vorzüglih dur das Studium deutſcher Dichter 
(er überfegte Schiller's Wallenftein) und Philofophen (Kant und 
Bichte) gebildet, auch in dem Geiſte derfelben gebichtet hat, Am 
beftien gelangen ihm die leidenſchaftlichen Situationen, wiewohl 
ihm auch im Uebrigen weder Reichthum des Ausdrucks nod har 
moniſche Eleganz der Sprache mangelt. Reben ihm mag Charles 
Abraham Elton?) (geb. 1778) eine Stelle finden, unter 
deſſen Dichtungen jedoch feine auf den Tod feiner beiden im Kar 
nal von Briſtol ertrunfenen Söhne gebichtete Monodie am Höch⸗ 
ſten ſteht. Noch weit melandolifder find die Elegien G. ©. 
an die Einfamfeit, den Tod) des zu früh verflorbenen Fleiſcherſohnes 
Henry Kirke White) (1785 — 1806) aus Rottingham, den 
man den Englifchen Ehenier genannt hat, obgleich er biefen Lyriker 
noch weit durch feine wahrhaft innige Tiefe des Gefühle und 
feine ganz dem Borgefühl feines frühzeitigen Todes hingegebene 
Schwermuth übertrifft, die man fogar ſchon in dem von ihm 
im 14ten Lebensjahre geſchriebenen Gedichte, die Kindheit, ge 
wahrt. Auch Charles Lamb (1775 — 1834)*) aus Ron 
bon, der befannte Journaliſt, hat einige treffliche elegiſche Stuͤck 
binterlafien, die ebenfo von Geiſt und Originalität, ald wahrhafter 
Enpfindung und ebelem Herzen zeugen, wobei er fi freilid 
nicht ganz frei von Affectation, Taͤndelei und su felaoifcher 
Nachahmung ber altm Meiſter aus der Zeit der Eliſabeth, 
wie Shakſpere's ꝛc., gehalten hat. Dieſen Mangel koͤnnen wir 
aber Samuel Rogers aus London (1762—1832%°) niät 
vorwerfen, welcher in vieler Beziehung Goldſmith aͤhnlich IR, 
indem er ganz mit jener Einfachheit zum Herzen ſpricht, wie 
dieß diefer große Dichter in feinem Dorfticchhof und Vicar vom 
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Wakeſield gethan bat. Auch der Irländer Georg Eroly°) 
(geb. 1790) erwedte durch feine trefflihe Radahmung einer ber 
ſchoͤnſten Traditionen des Corans, der Weltengel betitelt, worin fi 
befonderd eine erhabene philoſophiſche Weltanfhauung auefprict, 
große Erwartungen, allein feine fpäteren Leiflungen entfpradhen 
dem nicht, und fo muß man Thomas Moore’) aus Dublin 
(1780), dem Ueberſetzer des Anacreon und Nachahmer des Ca 
tull, den De Branzofen, wiavohl mit Unrecht, dem unmoralifcen 
Parny an die Seite gefept haben, allein das Berdienft zugeftehen, 
in feine Lallek Rook (1817), befonder6 aber in die Epifode 
derſelben, das Paradied und die Perl, einen Duft orientalifcher 
Phantafle gegofien zu haben, welder nicht lieblier von den 
Dichtungen eine Haflz und Saadi ausgefrömt wird, und ihm 
den Beinamen des orientalifhen Blumenmäbdene verfhafft hat. 
Auch feine Liebe der Engel (nad) 1 8. Moſis 6, 2), ein Stoff, dem 
aud der von Moore mit herrlichen Stangen prüfonifirte Byron 
unter dem Titel, Himmel und Erde, befang, iſt mit wahrhaft 
Davidiſcher Begeiſterung gebichtet, während Byron überall feinen 
cyniſchen Skepticiosmus zur Schau trägt. Allerdings verbanft 
Moore feine Europälfche Berühmtheit mehr feinen Irish Me- 
Iodies (1813), Heinen lieblichen Liedern, die er aͤcht nationalen 
Iriſchen Melodien angepaßt hatte. Reiner Raturbichter dagegen 
von ernfler Veberlegung I Ebenezer Elliott), Schmied in 
feinem Geburtsdorfe Masbro bei Sheffield (geb. 1781), der wegen 
feiner politiſchen Gedichte, worin er ohne Menfhenfurdt bie 
Sache des durch die lediglich zum Vortheile der begüterten Lande 
befiger beflehenden Korngefege unterbrüdten Volles verfuht, ver 
Corn - law Rhymer oder Komgefegbichter genannt wird. Merkwuͤr⸗ 
big fit von ihm der rein in Idealen lebende, allerdings auch 
bemofratifh gefinnte James Montgomery’) aus Sroine 
in Ayrfhire (geb. 1771) ab, denn feine nad Herrnhutiſchen 
Orundfägen geleitete Erziehung hat ihn Rlets in politifcher Hin⸗ 
fit als zaghaften Dulder erfheinen laflen, und nur in feinen 
befchreibenden Dichtungen, wo er nicht anfloßen Fonnte, iR der. 
Flug feiner Poeſie frei und wahrhaft großartig, Sen Ras 
mensvetter Robert Montgomery, ein Geiſtlicher, IR noch 
viel ergiebiger als er, und troß feines Mangels an Originalität 
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und feiner Racläffigtet im Styl in England fo beliebt, 
daß 1842 von feiner Allgegenwart Gottes bereitö die 21ſte Auflage 
erfhlenen war. An Zartheit der Empfindung und inniger Froͤm⸗ 
migfeit kann man Erſterem bie fehr begabte Dichterin Felicia 
Dorothea Bromwne, vereblihte Hemans) aus Liverpool 
an die Seite fiellen (1794— 1835), die nur in Bezug auf ihr 
Unglück in der Ehe mit der durd einen flandaldfen, freilidy zu 
ihren Gunſten entſchiedenen Scheidungsproceß befannten Caro⸗ 
line Eliſabeth Sarah Norton‘) aus London (1808), 
ber Tochter von Thomas und Enfelin von Richard Brinsiey 
Sheridan, verglichen werben fann, denn ihre allerdings zart em» 
pfundenen und gedankenreichen Dichtungen fliehen doch in Beuglauf 
ſchoͤpferiſche Phantafle hinter denen jener zuräd, Ohne Grund hat 
man in neuerer Zeit die anmuthigen Poefieen der Mrs. Mary 
Tighe‘) (1773— 1810), einer Irländerin, vergeffen, wenn 
fie au in Sprache und wahrem Genius hinter den Leitungen 
der frommen Quäferin Mary Wood, verehlidtn Ho witt‘) 
aus Coleford in Gloceſterſhire (geb. 1806) zurüdfichen, bie 
freilich das Glück gehabt hatte, durch ihren hochgebildeten Bat 
ten, William Howitt, fletd einen Mentor zur Seite zu Haben, 
Ziemlich daflelde fann man von Mro. Southey (Caroline 
Bowles) fagen!*), fowie von Miß Elizabeth 2. Bar- 
rett’®), der Weberfeperin des Nefchyliiden Prometheus. Sehr 
zu beklagen iſt e6, daß der Pfarrer Charles Wolfe”) aus 
Dublin (1791 — 1823) nur wenige in Zeitfchriften zerſtreute 
Gedichte veröffentliht Hat; allein hätte er auch nichts als feine 
Elegie auf den Tod des General Moore hinterlafien, fein Name 
würde dennoch unvergeßlich bleiben. Auh Walter Savage 
Landor“) aus Ipéley Court in Warwidfhire (1775 geb.) 
bat, obwohl viel in Profa, nur fehr wenig in gebundener 
Mede gefchrieben; nichts deſtoweniger gehört er aber wegen ber barin 
an den Tag gelegten @ebantenfülle, Menſchenkenntniß und Kraft 
in die Zahl der ausgezeichnetſten jeht lebenden Engliſchen Dies 
ter. Gin vortrefflicher Liederfänger IR au Bryan Walter 
Brocter, ald Dichter unter dem Namen Barry Cornwall‘) 
befannt, Advocat zu London (geb. 1815), feiner Baterftadt, wenn ihn 
auch in diefer Dichtungsform der ſchon genannte Thomas Hood, 
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beſonders aber der Schauſpieler und Schauſpieldichter Charles 
Dibdin!) aus Southampton (1745 —18 14) bei weiten an 
Popularitaͤt übertroffen haben. Lebterer hinterließ nahe an 1200 
Volkslieder, die er größtentheild ſelbſt in Muſil fehte und durch die 
in fie gelegte aͤcht patriotifche Befinnung und gemuͤthliche Heiterkeit 
zum Eigenthume der Nation ſtempelte, in deren Runde fie auch überall 
find, befonders aber in dem der Matrofen, deren ganzer Denkweiſe ex 
fh darin angepaßt hat. Reichthum der Phantafle und kLeichtigkeit im 
. Berfemadyen muß man fowohl Alfred Tennyfon?) aus 
Zincolnfhire (geb. 1816), als Thomas NR. Hervey?!) (geb, 
1816 bei Paisley) und beſonders Thomas Haynes 
Bayiy??) aus Bath (1797 — 39) zugeftehen, allein unter bie 
fem Kleebatte hat ſich der Lehtere befonderd durch die Natürlichkeit 
feiner Dichtungen und bie Befälligkeit der zu ihnen gewählten 
Form hervorgethan, während ber Erflere leider zu fehr an Keats 
erinnert und darum auch allzugeſucht, befonders im Ausprud, 
erſcheint. Als Balladendihter nennen wir auh Thomas Bas 
bington Macaulay?), der in feinen Lays of ancient 
Bome Niebuhr’s Idee, daß alle von Livius in feiner Römifchen 
Geſchichte gegebenen Rotigen über Roms Urgeſchichte auf älteren 
Bolfsliedern beruhen, ausgeführt und fo die einzelnen Helden⸗ 
thaten derfelden in Ballabenform gebracht. Auch einige Raturbichter 
lebten in diefer Beriobe, wie James Woodhoufe (geb. 17835, 
lebte no 1803)°), der Schuhmacher zu Woodſtock John 
Bennet?), John Frederik Bryant?) aus London (1753 
— 91), John Iones”) aus Clearwell in Gloceſier⸗ 
fhire (1774— nah 1827), eine gewiffe Anna Dearsley 
(+ 1806)°), William Knox aus Edinburgh (+ 1825 im 
36. Jahre”), der radicale C. Eole”), ein Mechaniker in Lon⸗ 
don, und der Korbmader Thomas Miller”). Unter den 
modernſten Dichtern und Dichterinnen nennen wir noch Sohn 
Sterling”), Nachahmer Coleridge's, W.Mondton Milnes”), 
Nachahmer Worböworthe, Charles Maday’*), ver wieder 
zur Schule Pope's und Goldſmith's zurückkehrte, den originellen 
DM Moir*) x, RT. Earrington, Major Calder 
Gampbell, Alaric A. Watts, William Kennedy, 
Thomas Aird ausBowder, Charles Swain, den jüngern 
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Hartley Coleribge, John Nalcolmx. und ımter ben 
Dicsterinnen die radicale Eliza Cook, Lady Emmeline 
Stuart Wortley, Mıs. Henry Coleridge, Miß Broofe, 
Luife Anne Toamley, Mary Ehalenor, Mre. Dail. 
v9, eine Schottin, und viele Andere, die hier alle zu erwähnen 
zu weit führen würbe, 
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Während die lebte Periode der Englifhen Poefle in wen 
der Beziehung mehr Gediegenes als die frühere Teiflete, iR 
das höhere Drama fehr hinter den andern Faͤchern zuruͤckgeblieben, 
und fo zahlreich befonders in neuefler Zeit die Verſuche waren, bie 
mehrereder beften Lytiker unferer Zeit in demfelben machten, fo ind fie 
doch fämmtlih nur höchſt mittelmäßig ausgefallen. Der erſte 
bier zu nennende Dichter, der aber auch nod in die vorige 
Periode fpielt, IR Eolley Gibber‘) (1671—1757) aus 
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London, defien Debut, das letzte Hilfsmittel ber Liebe’ (1695), 
einen weit größeren Erfolg als ale feine fpäteren Stüde hatte, 
nicht einmal den Sorglofen Ehemann (1704) und den Nichtſchwörer 
(1717), eine ſchwache Nachahmung des Tartuffe, ausgenommen. 
Eein Sohn, Gottlieb Eibber?), (1703—57), war Schau 
‚spieler und Scaufpieldichter wie er, hat aber nit viel Sonder 
lies gefchrieben und iſt höchſtens wegen feiner Nachahmung 
von Ramſay's Ecäferfpiel, Pattie and Peggy, ju erwähnen. 
Auc feine Frau, Sufanne Maria Eibber, (1716 — 66)°), 
war eine befiere Actrice als Dichterin, obwohl ihre Ueberfeßung 
von St. Foix's Oracle gefiel. Der Hofmedicus Benjamin 
Hoadley (1705—57)*) aus London verfaßte eind der beſten 
Stüde der Englifden Bühne in feinem Argwöhniſchen Ehemann, 
aber fein Bruder John Hoadley (1711—76)°), der eben. 
fals für die Bühne fchrieb, erhebt fih durchaus nicht über das 
Riveaı der Mittelmäßigkeit. Dagegen gelang es Robert 
Dodsley‘), der aus einem Bebienten Dichter und dann Buch⸗ 
händler ward, durch feine Salanteriebude (1785) in Ruf und 
fomit auch zu Einnahme zu gelangen; auch madte er den das 
durch erregten Erwartungen durch das auf eine alte Ballade bas 
firte und mit nationalen Volksliedern gezierte Stüd, der König 
und der Müller von Mangsfield, und defien Fortſetzung, Sir 
John Code, keine Schande. Der herumzichende Gomödlant 
John Eunningham’) aus Dublin (1729—73) hinterließ 
jwar nur ein Etüd, die Liebe im Nebel, allein dieß iſt darum 
merwürdig, weil Garrick feinen Lügenhaften Bedienten dars 
nad) arbeitete. Sein Landsmann Thomas Southern?) aus 
Dublin (1659— 1736) flieht bei weitem höher, denn wenn 
auch fein erſtes Stück, der PBerfiihe Prinz (1682), als rein 
politiſches Parteiſtuͤck (ed feiert den Triumph der Torys) feinen 
Werth haben kann, fo leben doch fein nad einer Novelle der 
Aphra Behn gefihriebener Oroonoko und feine Unglüdliche Hei⸗ 
rath an Lebhaftigkeit der Handlung, Energie der Gedanken und 
Leidenfchaft und Schönheit der Sprade feinem andern ähnlichen 
Stüde feiner Nation nad. George Lillo’) (1693 - 1739) 
bet Moorgate in London geboren, der Erfinder des Engliſchen 
bürgerlichen Trauerfpield, hat faſt nur Samiliendramas gefchrieben 
29 
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und fletd die Abſicht verfolgt, an der Berberbniß der Sitten 
und häuslihem Unglück zu zeigen, wohn Mangel an moraliſchen 
Orundfägen und Irreligioſität führen. Seine beften Stücke find 
ber Kaufmann von London, die Verderblibe Neugierde und Ar 
den von Beversham, befonderd aber der Epieler, den Saurin 
in feinem Beverley nadbildete, doch leiden fie fämmtlih daray, 
daß Gedanken und Sprache über dem Niveau ded Standes der 
von ihm eingeführten Perfonen fliehen. Der ſchon genannte 
Naron Hill (1685 —1750)'%), Director der Oper in Hays 
market, {ft in feinen größtenıheild Voltaire nachgeahmten (13) 
Trauerfpielen viel zu affectirt, um fein Talent gehörig auopobeuten, 
dagegen bat der Handlungsdiener Edward Moore (1720 
—57)"), der fhon oben als Fabuliſt genannt warb, 
ein gutes Trauerfpiel in feinem Epieler geliefert. Sehr vid 
Glück mahte Horace Walpole's!?) Mysterious mother, ob 
wohl auh Maltes’) mit feiner, Elvira und feinem Mwustapha, 
Slover mit der Boadicea'*) und John Home aus Leith 
(1722—1808)'°) mit feinem Douglas nicht vergeffen werden 
dürfen. In einem andern Genre, dem ſatiriſchen, dichtete der ebenſo 
als ES chaufpieler wie als Schaufpieldichter berühmte Entreprmeur 
des Haymarfet» Theaters Samuel Boote’) (1716-77), 
den man freilihd mit etwas zu viel Vorliebe den modernen 
Ariſtophanes benannt hat, eine Anzahl fogenannter Morgenm 
terhaltungen, worin er eine Menge allgemein befannter Berfonen, 
Beamten, Yerzte, Damen von Rang ıc. läherlih machte. Seine 
beſten Stüde find der Eavalier und der Hinfende Teufel. Een 
NRebenbuhler um die Gunft des Bublicums David Garrid”) 
(171679) aus Lihfleld, Englands berühmiefter Schaufpieler, 
und gewiß ein größerer Mimifer als welland Roscius, der Freund 
und Ecüler Johnfon’s, hat ebenfalls eine Menge Kleiner Luſt⸗ 
und Schauſpiele gefchrieben, denen eine piquante Satire, en 
beißend epigrammatiſches Talent, große Menfchenfenntnig und 
geiſtreiche Erfindung nicht abzufprechen find, die aber doch, vom 
Tünfllerifhen Etantpunfte aus betrachtet, Foote's Leiſtungen nach⸗ 
ſtehen. eine beſten Stüde find der Lügenhafte Bediente, Lilli⸗ 
put, Aeſop bei den Schatten, der Vormund, die Hceiuliche Hel- 
rath, der Zauberer u. George Eolman!d, ber Batır 
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(1735—94), bat in feinen 26 Theaterſtuͤken, unter denen 
man Poly Honeycomb, die Heimlihe Heirath und die Eifer 
fühtige Frau rühmlih auszeichnet, dieß vor feinem Sohne 
George Colman jun.) (1762 — 1836), feinem Nachfolger als 
Director des Haymarket⸗Theaters, voraus, daß er weit entfernt iſt, 
eine ſolche Zügelofigfeit in Worten und Anfpielungen gewahren 
zu laffen, wie dieß faſt in allen Stüden des Lepteren der Fall, 
z. B. in den Luffpieln John Bull, da6 Alte arme Hays 
maıfet, der Arme Edelmann, ihe heir of law, worin vorzüglich 
das Portrait ded Pedanten Pangloss entfdieden gelungen if, 
und in den Poſſen der Luflige Betrüger, die Revue, Wir fliegen 
bei Nacht ꝛc. Weit höher fieht Arthur Murphy (1727 — 
1805) aus Dublin”), deſſen Lehrjunge (1756), Teppichhaͤnd⸗ 
ler (1758), worin ein bictender Barbier, der bie politiſchen 
Zinngießer verfpottet, die Hauptrolle hat, die Schule der Lefer, 
Alles verkehrt, Kenne dich ſelbſt, die Alte Jungfer, die Heimliche 
Heirath, Alle Welt hat Unrecht xc,, zu den beften Erzeugniffen der 
modernen Englifden Bühne gehören; fein Trauerfpiel Arminius 
(1798) hat eine politifhe Bedeutung, denn es follte die Noth⸗ 
wondigfeit eines Krieges mit Sranfreih veranfhaulihen. Der Ros 
manſchreiber und Schauſpiele Thomas Holcroft?!) aus 
Sondon (1744—1809) hit nicht blos Deſtouches' Glorieux 
in feiner Schule der Anmaßung fo trefflih bearbeitet, daß man 
fein Stuͤck einer Driginalarbeiı fühn an die Seite fielen Tann, 
fondern er hat auch noch in feiner Duplicity und dem viel be 
wunderten Road to ruin dad Engliſche Repertoire mit zwei gus 
ten Originalſtuͤcken bereichert. Uebrigens führte er zuerſt 
das Melodprama In England ein. Neben ihm darf auh Richard 
Gumberland aus Eamtrivge (1732 — 1811)2) nit vergeflen 
werden, ein ebenfo fruchtbarer Englifcher Autor ald dramatifcher Dichs 
ter und Romanſchreiber, defien Weftindier ja auch in Deutfchland bes 
kannt genug ift, obgleich fein kaum feltener gegebener Jude unbezweifelt 
zu den beften Stüden feiner Zeit gehört. Bei weitem überftrahlt ihn 
aber Rihard Brinsley Sheridan?) aus Dublin (1751 
— 1816), auch im Englifhen Parliamente als ausgezeichneter 
Redner und Anhänger von Kor befannt; denn nachdem er einmal 
durch feine Nebenbuhler, den St. Patridstag ac, in Aufnahme 
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gefommen war, ließ er .dann feine Läherfäule folgen, ein ebmfe 
treffende® al8 piquantes Bemälde der Engliſchen Sitten, das 
ihm für immer den Rang des erſten Luſtſpieldichters feiner Ras 
tton in der neuern Zeit ſicherte. Auch ein etwas fpäteres 
Stüd, eine Nahahmung ded Rehearsal, ibe eritie, {iR ausge⸗ 
zeichnet und enthüllt das widerwärtige Gabalengewebe und den 
gemeinen Sinn der Scaufpieler aufs Treffiihfte Leider bat 
ater auch er fi nit von dem allgemeinen Fehler faſt aller 
Engliſchen Dramatiker, nämliih in einem Stücke zwei Intrignen 
parallel laufen zu lafim, von denen aber die eine bie andere aufhält, frei 
zu halten gewußt. inige andere gleichzeitig fehr gem geſehene 
Stuͤcke find Ftelding’s?*, der auch Moliere (the miser = 
Pavare, the mock doctor — le nıedecin malgre lui) und 
Destouches (the intriguing chambermaid = le dissipateur) 
nahbildee, Tom Thumb, eine Satire auf das Trauerfpie 
mit feinem Pathos, des Schauſpielers Charles Maklin 
(1690 — 1797), des berühmten Darſtellers Chylod‘s”) 
Love & la mode, eine Satire auf die Schottiſchen Eitten, und 
Man of the world (1781), des gelchttn Townley) 
High life below stairs, eine burleöfe Satire auf die alberne 
Gewohnheit der Diener, ihre Herren nadzuäffen, die das Gute 
batte, daß fie den Unfug der Trinfgelver in London abſchaffte, 
md endlich Oliver Goldſmith's treffliber Good - natured 
man und Stoops to conquer?'), worin befonder6 der Dialog 
trefflich und der Wis ebenfo harmlos ale treffend if. Aus 
einige Opern, wie Sheridan’s Duegna, die 75 Mai hinter 
einander gegeben ward, Charles Koffey’s aus Irlam 
(t 1745) Devil to pay (1731) und merry cobler 
(2735), beide von unferem Weiſſe, als „der Teufel iſt Io6" um» „der 
luſtige Schuſter“, bearbeitet, Jſaak Biderflaffe’ 8 Padlock, 
Love in a village, Lionel and Clarissa x. und Dibdin’s Qu 
ker (1777) machten damald befonderes Wuffehen. Unter ven 
neueſten Dramatifern nennen wir zuerft Robert Sep hfen®) 
(1736— 1808), defien Trauerfpiele, the count of Narbonne, 
nad) Walpole's Castle of Otranto, und the duke of Bra- 
ganze, einem entihiedenen Erfolg hatten. Daſſelbe war au 
der Gel mit des hyperromantiſchen Matibew Gregory 
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Lewis?) Castle Spectre, das 16 Abende hinter einander ges 
geben ward; feine Bearbeitung von Schillers Cabale und Liebe 
unter dem Titel: the minister, gefiel weniger. Nun famen bie 
Familientendenzflüde der Joanna Batllie) aus Bothwell 
in Schottland (geb. 1764), die viel Senfation machten, da 
fie durdweg fehr charakterifiifh find und ihnn auch Origi⸗ 
nalität des Plan nit abgefprodhen werden fann, wenn ihnen 
auch auf der andern Seite wieder allzuüppige Diction, ſchlecht 
angelegte Situationen, befonderd aber Mangel an Geftidlictelt, 
die Auflöfung zu verfhleiern, mit Rebt zum Vorwurf made, 
Da Goleridge’6 (Kemorse), Scott’8 (Halidon Hill), 
Byron’s (Manfred, Marino Faliero, Sardanapal, die 
beiven Foscari, Werner, Gain) und Wilman’s (Belshazzar, 
Fall of Jerusalem, Anne Boleyn, Martyr of Antiochia) 
Erüde mehr Gedichte ald eigentlihe Dramas find, und Wils 
ftam ®odwin?’8 Antonio or the Soldier's return (1800), 
fowie William Sotheby’6 Julian and Agnes (1800) nur 
wenig Senfation madten, fo muß hier befonderd Charles 
Robert MRaturin?) aus Dublin (1781—1824), von dem 
noch unten die Rede fein wird, erwähnt werden, da fein Ber- 
tram, welcher durch Byron’s Einfluß (1816) auf dem, Drurys 
lane Theater zur Aufführung gelangte, meifterhafte Charactere, hobe 
Energie und Act tragiſches Pathos der Epradye, aber aub jenen 
furdtbaren, fatanifchen Terrorismus enthält, den feine Romane zur 
Schau tragen. Sein Manuel (1817), „ihe absurd work of 
a clever man“, wie Byron fügte, und Fredolpho wmißfielen 
mit Recht, Vorübergehenden Beifall fanden Rihard Lalor 
Sheil's Evadne, nah Shir ley's traitor concipirt (1820), 
md Apostate, John Howard Payne’s Brutus (1820) 
und Procter’6 Mirandola (1821), wogegen James She⸗ 
ridan Knowles (1787) aus Cork durch feinen Virginius 
(1820) außerordentlihes Aufſehen machte, denn bier ſowohl als in 
feinen fpäteren Stüden, ihe wife, a tale of Mantua, the 
bunchback, Cajus Gracchus, ihe blind beggar of Bednal 
Green, William Tell, the love chace etc., welches lebtere 
befanntlih auch in Deutfchland entfchieden Furore machte, findet 
mon eine folge Buͤhnenkenntniß, fo trefflide Charalterzeichnung 
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und fo ſchoͤnes poetifches Colorit, daß, triebe er nicht feine Nachahmung 
der älteren Dramatifer, wie z. B. Waffingers, oft ins Laͤcher⸗ 
liche, wendete er weniger Bilder und Metaphern an und bielte 
er fi von Anachronismen frei, ihm die Palme unter den mo 
dernen Dramatifern unbedingt zugeflanden werben müßte”), 
Auch Thomas Lovell Beddoes’ Bride's Tragedy (1822) 
gefiel mit Recht, wenn auh ber Miß Mitford Bienzi 
entſchiedneren Erfolg fah. Unter Eir Ebward Lytton Buls 
wer’s Stüden trägt the lady of Lyons ald romantifches 
Drama den Preis davon, da leider fein fräftiger angelegter Ri- 
chelien zu loder conftruirt if. Claſſiſch find dagegen des 
bekannten Suriftien Thomas Noon Talfourd Jon (1835) 
und Athenian captive, ganz im Geiſte der antiken Tragödie auf 
gefaßt, während fein Samiliendrama, the massacre of Glencoe, 
bedeutend fhmwäder fl. Henry Taylor’& Philip van Ar- 
tevelde (1834) und Edwin the fair, lebtered der Engliſchen 
PMyibengeichichte entnommen (1843), wurden weniger befannt, 
als fie es verdinen, John Browning's Strafford (1837) 
iſt eine ſehr gelungene Erftlingsarbeit, Leigh Hunt's Legend 
of Florence (1840) hat die Fehler und Schönheiten der 
übrigen Werke dieſes Dichters, beſonders aber iſt es voll von Extra 
vaganzen und eigentlih nur ffigirt, William Smith's 
Athelwohl (1842) endlich iſt ganz huͤbſch zu leſen, aber um 
aufgeführt zu werden, fehlt ihm das dramatifche Leben unb der fce 
nifhe Effect. Auch die Poſſen der Romanfdreiberin und Schau⸗ 
fptelerin Mrs, Elizabeth Inhbald”) aus Standyfields 
bei Bury Et. Edmunds (1753 — 1821) geflelen und bradten 
ihr mehr Geld ein, als file eigentlich verdiente Wie dieſe 
nähern fih aud die der Mrs. Cowley (geb. Narkhouſe) aus 
Tiverton (1743 — 1809)*) unfern Familimfüden,. John 
Burgoyne's Nachahmung von Diderot's Hausvater, die Erbin 
(1786), gefiel”) eine Zeit lang. Auch John Tobin aus Salishury 
(1770—1804) machte mit feinem Honey-moon entſchiedenes 
Gluͤck, obgleih das Stuͤck ganz im Style der romantifchen Dra 
mad Beaumont’d und Fleicher's und in blank verses geſchrieben 
IR). Die fruchtbaren Dichter John D’Keeffe”) aus Dublin 
(1746— 1833) und Frederik Reynold's (1765—1841)”) 
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haben eine Maffe von dramatifgen Arbeiten binterlaffen, doch 
bat von Erſterem nur Tony Lumpkin und the agreable sur- 
prise, von Letzterem nur the dramatist, worin er einen Dramatifchen 
Dichter, ein Bild vieler unferer Dichter, nad Bath reifen läßt, 
„to pick up characters“, bleibenden Werth. Dagegen vers 
dienten Thomas Morton’8”) Speed the plough, Way 
to get married, Cure for ihe heart ache und. School of 
reform mit Recht, daß fie ſtehende Cafientüde wurden. Auch 
Boole, Theodore Hook, Plande, Jerrold, Buds 
flone ꝛc. haben manded Etüd von ephemerem Intereffe gefchries 
ben, und neuerdingd hat der Geiſtliche James White einen 
Cyclus von Tragödien aus der Geſchichte der Stuarts begons 
nen, von denen the Earl of Gowrie und the King of the 
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8. 1777. V. 12. &. Larduer T. III. p. 276 sq. Schubert Engl. BI. Bd. 
VI. p. 113 sq. 


2) The lover. Lond. 1730. 8..Patie and Peggie. ib. 1730. 8. The 
auction. in 1757.-8. The Harlots Progress ur ihe Ridotto al iresco. 
. 1793. 4. 


3) ©. Lond. Magaz. 1766. June. Hirfhing Bd. I. 2. p. 214 sa. 
The ae Lond. 1552. 8. p “A 


4) The suspicious Husband. Lond. 1747. 8. 
5) Lore’s Revenge. Lond. 1737. 8. 


6) The Toyshop. Lond. 1735. 8. The King and the Miller of 
Mansfeld. Lond. 1737. 8. Sir John Cockle at Court. ib. 1738. 8. 
The blind beggar of Bethnal Green. ib. 1741. 8. 


7) The love in a mist, farce. Lond. 1747. 12%. Poems chiefly 
pastorals. Lond. 1766. 8. ib. ». a. 12. u. b. Anderson T. X, 


8) Pleys now first coll. Lond. 1774 III. 8. 
9) Works. Lond. 1775. II. 8. 


10) Dramatic works. Lond. 1759. II. 8. Works. ib. 1754. IV.8. 
u. b. Anderson T. VIII. 


-11) ©. Leſſing's Gollectaneen Bd. II. p. 169 aq. The gamester. 
Lond. 1753. 8. Works. ib. 1756. 4. 1781. 12. u. b. Anderson T. IX. 


12) The mysterious mother, atragedy by H. Walpole. Straw- 
berry Hill. 1768. 8. 


h 13) Mustapha. Lond, 1739. 8. Alfred. ib. 1740. 1751. 8. Elvira 
ib. 1763. 8. 


14) Boadicea. Lond. 1753. 8. Medea. ib. 1761. 4. 1762. 8. 


15) The works of John Home, to which is prefixed an ac- 
ount of his life and writings by H. Mackenzie. Edinb. 1824. III. 8. 


458 Englifhe Poeſie. Drama. 


16) The dramatic works of S. Foote. Lond. 1778. VI. 1781. IV. 
8. ib. 1797. 1809. IL 8. Berl. 1796. IV. 8. Deutih ebd. 1805. 8. f. 
W. Cooke, Mem. of 8. F. ib. 1805. III. 8. Hirſching Bb. II. 1. 
259 aq. Deutſch. Muf. 1779. St. VII. p. 13— 32. u. in Sturz 6 
ten. ®d. II. p. 182 sq. (Wien. 12.) 


17) Garrick’s Dram. works. Lond. 1798. III. 12. Poet. W. ib. 1785. 
1%. &.Remond de St, Albine, Mém. s. Garrrick. Paris 1824.8. © 
Schriften Bd. I. p. 98 sq. Davies Mem. of the life of G. Lond. 1780. 
1808. II. 8. (Deutfch. Epag. 1782. II. 8. Murphy, Lile of 6. ib. 17%. 
8. Bietaing 3d. II. 1. p. 366 sq. Bamberger Anecd. 3b. I. p. 356 2q. 
Deutfih. Muſ. 1776. St. VI. p. 502 sq. XI. p. 982 sq. 1777. V. 5 
1 2q. 178. | p. 11 sq. 1777. XI. p. 472. Private corresp. Lond. 
1 1—32. . . 


18) Dramat. works. Lond. 1777. IV. 12. ©. Some icalars 
of6.Colm. written by himself. ib. 1795. 8. Mezitres T.11.p.246sq. 


19) Wags and means, Lond. 1798. 8. Poor old Haymarket. ib. 
1792. 8. Iron Chest. ib. 1796. 8. Poor Gentleman. ib. 1802. 8. John 
Bull. ib. s. a. (1302.) 8 Who wants a Guinea? ib. 1805. 8. We 
fly by night. ib. 1806. 8. Heir at law. ib. 1808. 8. Bine devils. ib. 
1808. 8. The review. ib. 1808. 8. Gay deceivers. ib. 1808. 8, u. v. I. 


20) The works of A. Murphy. Lond. 1786. VII. 8. &. Lardner 
T. 111. p. 321 sq. A. Foote, the life of A. M. Lond. 1811. 4. 


21) Duplicity. Lond. 1781. 8. Follies of a day. ib. 1784. 8. The 
choleric faihers. ib. 1785. 8. School for arrogance. ib. 1791. 8. Road 
to rmin. ib. 1792. 8. The man of ten thousand. ib. 1796. 8. Hear 
both sides. ib. 1£03. 8. The vindictive man. ib. 1806. 8. 


22?) The WestIndian. Lond, 1771. 8. The posthumous drematic 
works of R, Cumberland,. Lond 1813. Il. 8. Ueb. u. a. d. WBelkindier, 
bearb. vd. %. dv. Kogebue, in f. Werk. Bd. XXXIII. d. Jude. Königsb. 
1798. 8. Wien. 1838. 12. D. natürl, Sehn. Lpzg. 17%. 8. D. Bruder. 
Mannh. 1786. 8. D. Gholerifhe. cbd. 1785. 8. ©. Lardser T. 11. p. 
340 sq. Mem. written by himself. Lond. 1806. 4. 1807. II. 8. 


23) The dramatic works of R. Rrinsley Sheridan. Lond. 1821. 
VII. 8. Dram. Werke überf. v. Hoffmann, im Claſſ. Theat. d. Ausl. Bi. 
21—28. II. Et. v. Fifcher in d. Bibl. engl. Luftfpieldichter. Epag. 1839 
40. Bd. I. ©. Mem. by Th. Moore. ib. 1825. 4. Beitgenoffen VI Abthl. 
2. p. 131 sq. Mezières T. III. p. 545 240. 


24) Tom Thumb. Lond. 1730. 8. The Coffee-honse Politicia 
ib. 1730. 8. The letter writers. ib. 1731. 8. The mock doctor. ib. 
1732, 8. The universal gallant. ib. 1735. 8. u..v. 9. 


25) ©..Remond de St. Albine, Mem. s.Macklin. Paris 1824. 8. 
Love & la ınode. Lond. 1793. 4. Ihe man of the world. ib. 1781.4. 


26) High life below stairs. Lond. 1759. 8. The tutor. ib. 1764. 4. 

27) The good - natured man. Lond. 1768. 8. The stoops to con. 
quer or the mistake of a night. ib. 1773. 8. u. in f. Poetical works. 
ib. 1780. II. 8. 

28) The count of Narbonne. Lond. 1781. 8. Braganza. ib. 1775. 


The law of Lombardy. ib. 1779 8. Thehotel. ib. 1783. 8. "The oon- 
spiracy. ib. 1795. 8. Julia, ib. 1787. 8. 


Englifche Poeſie. Roman. 459 


29) The castle Lond. 1798. 8. The minister. ib. 1797. 8, 
Rolla. ib. 1749. 8. Alfonso. ib. 1801. 8. Adelgitha. ib. 1816. 8. 

30) Joanne Baillie’s series of plays, in which is attempted 
todelineate the stronger ' pansione ofthe mind. Lond. 1798—1812. VE 
8. Dazu Suppl. ib. 1 8.f a. BL f. d. Lit. d. Ausl. 1839. 3 
1 MT Wolff. p- 362 ng. Ueberf. tſch v. Sramer. Lpzg. 1806. Wr. 


+ ©. Planche in b. p. Rev. deux mond. 1833. T. 1. in f. 
Portr. Litt. T. I. p. 37 sq. — Bertram. Lond. 1816. 8. Deutie v. 
Itken. Brem. 1830. 8. 

2. Die Liebesjagd u. d. Bettler v. ‚Dethmal Green, über. v. Suſemihl, 
im d. Bibl. Engl. Luftfpield. a. a. D. Bd. 

33) A mogul tale. Lond. 1784. 8. The child of nature. ib. 1788, 
8. Every one has his fault. ib. 1793. 8. The weddiogday. ib. 17%. 
8. To marry or not to mar . ib. 1805. 6. u. v. U. 

34) The entire plays o Mrs. Cowley. Lond. 1813. II. 8. ©. 
Lardner T. TIl. p. 366 sq. Public Characters. Lond. 1802. p. 437. 

35) Dram. and poetic. works. Lond. 1808. 11. 12. 
ih. 0 The honey moon. Lond. 1805. 8. The school for suihors. 
i 


97) ©. Boker, Biogr. Dram. T. I. sq. Tony Lumpkin 
in town. Lond. 1778. 1780. 1798-8. The — 4 rise, ib. 1781,8 
— ©. Baker a. a. D., . 2. p. 597. The dramatist. Lond. 


ro ed the plough. Lond. 1798. 8. Way to get married. ib, 
8 8. art. for the heart ache, ib. 1797. 8. The school of re- 
rm. ib 


$. 643. 


Wir kommen jebt zu dem Schluffe der Geſcichte ver 
Engliſchen Poeſie, nämlih zum Roman , von dem wir gefagt 
haben, daß er bereit im vorigen Abſchnitte eigentlih erfi durch 
de Foe’sl) aus London (16698 — 1731) Robinfon rufoe 
(1719) und Abenteuer ded Capitain Eingleton begründet wurde, 
An diefen fließt fih num an der Erfinder des fentimentafen Ros 
mans Lawrence Sterne?) (1713—68) aus Glonmel in 
Irland, der allerdings zuerſt in einzelnen Zwifchenräumen (1760 
—67) die neun Bände feines Tristram Shandy publicirte, 
jene® literarifchen Proteus, worin die ſubtilſten philoſophiſchen 
Fragen mit den fonderbarften Käerlifeitn Hand in Hand gehen, 
wo die egcentrifhen Charactere feiner Landsleute mit einer oft zügellofen 
Fröhlichkeit uns vorgeführt werden und leider häufig das Heilige 
und das Profane, der höchſte Ernſt und der burleskeſte Scherz 
unmittelbar neben einander fliehen, und überhaupt der Cynismus 
eined Rabelaid, Beroalde de Verville und d'Aubigné zu einer bis 
auf den Styl und Ausédruck ausgedehnten Moſaik vereinigt wird. 
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Weit höher ſteht aber feine Sentimental journey, entſtanden 
aus den Eindrüden feiner Reife durch Frankreich und Stalien 
(1767), wiewohl hier eigentlih fein Roman vorliegt, fondern 
Mandıed an Burton’d berühmtes Buch über die Melandolie 
erinnert. Mehr Befriedigung beim Leim gewährt ums 
Henry Fielding (1707—54)°) aus Sharpham Park in 
Somerfetfhire, der befanntlih aud als Lufifpieldichter auftrat, 
in feinen Abenteuern des Jonathan Wild, des Joſeph Andrews, 
der Amella und befonderd des berühmten Sindlinge, Tom Jones, 
denn ſchwerlich dürfte ein anderer Romantifer natürlidere Ehas 
raftere und lebendigere Sittengemälde gezeihnet haben. Das 
Leben iſt hier durdiweg von der komiſchen Seite aufgefaßt, und die 
Menſchen find, wie fie find, mit allen ihren Launen und 
Mängeln dargeftelt, fo daß freilich der Sittenrichter viel daran mu 
tabeln hat, weil auf Ideale auch nicht entfernt Rüdfiht ge 
nommen wird, worin Fielding wohl theilmeife feinem angeborenen 
Gharalter, theilweife aber auh dem Wunſche folgte, den ſenti⸗ 
mentalm Süßlichkeiten Richardſon's und feiner Schüler einen 
Damm entgegenzufegen. Nod mehr ins Lächerlidhe, freilich aber 
auch nad der roheren Seite hin, fpielen die Romane feines Neben 
buhlere Tobias Smollett (1720)*) aus Cameron in Schott 
fand, der nad längerem Dienfle auf der Flotte in London ale 
Arzt, wievohl mit wenig Glück, practicirte, dafür aber deſto 
mehr durch feine Romane Roderick Random (1748), Pere- 
grine Pickle (1751), the adventures of Count Fathom 
(1753), the adventures of Sir Launcelot Greaves (1768) 
und the expedition of Humphry Clinker (1771) gewann. 
Die beften find fein zweiter und fein legter, fein politiſcher Roman, 
tbe adventures of an atome (1769), ift Dagegen weniger gelungen. 
Auch er flarb wie Fielding in Folge feiner durch Ausſchweifungen 
mancher Art zerrütteten Geſundheit (1771). Er hat allerdings 
mit Legterem das gemein, daß er durchweg der Ratur, freilid 
auch zuweilen in ihrer widrigen Blöße folgt, aber dafür iR er 
weit leidenſchaftlicher als jener, und darum find auch feine Hel- 
den fowohl von weit excentrifcherer Natur als aud die Aben⸗ 
teuer gehäufter, complicitter und fchredliher als bei jenem, 
Was aber die Hauptfache iR, er giebt bereitö ein vollßaͤndiges 
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politifhes Glaubensbelennmiß und benupt diefe Form, feine Partei, 
Die Tories und die Hochkirche, befondere aber feinen Landemann 
Lord Bute gegen Wilkes zu vertheidigen, Uebrigens findet man 
auch im Peregrine Pickle den erſten Berfuh zu den in dieſen 
Sabrhundert fo in die Mode gefommenen Romanen de high 
life, ih meine die den Zufammenhang freilih etwas aufhaltende 
Epifode der Memoiren der berüchtigten Lady Vane (+ 1788). 
Einm ganz merkwürdigen Gegenſatz zu diefen lebendigen Sitten. 
gemälden bilden num aber die endlofen Familiengeſchichten des 
Buchdruckers Samuel Richardſon aus Derbyfhire (1689 — 
1761)°), der befanntlih zugleih in England die ungluͤckliche 
Korm eines Romans In Briefen aufbradte. Er debutirte (1746) 
mit der Pamela (gegen Fielding's Angriffe im Joseph Andrews 
vertheidigte er fie in einer froftigen Bortfegung, Pamela in high 
life), worin er nachweiſt, wie weiblie wahre Tugend aud uns 
ter den drüdendfien Berhältniffen nicht unterliegt und fogar dem 
Roue Achtung abzwingt. Nun folgte Clarissa Harlowe (1748), in 
neueſter Zeit durch den Feuilletoniften Janin in eine moderne Form 
gegoflen, worin Richardfon zeigt, wie wahre Keufchheit der Seele auch 
nach Beſchimpfung des Körpers nicht untergeht, und den Beſchluß machte 
Charles Grandison (1753), worin er dad Mufter eines in jeder Art 
vollfommenen Gentlemans aufftelt, welches W. Scott freilid 
„ein fehlerfreies Ungeheuer, das die Welt. nie erblidt”, nennt. 
Der ungeheure Erfolg diefer Romane ift jedoch weniger dem 
Talente ihres Verſaſſers als vielmehr der Form und der morals 
then Tendenz derſelben zuzufchreiben; denn bei der damals herr⸗ 
fhenden Eittenverderbniß dienten fie den Heuchlen und Pruden 
zum bequemen Optat, womit fie fih in einer Tugend, die fie 
nicht befaßen, wenigfiens in Gedanken berauſchten. Uebrigens 
iſt Richardſon in Bezug auf die Einfachheit und Wahrheit der Ems 
pfindung Fein Fehler nachzuweiſen, nur find feine Unterredungen 
zu lang, feine Helden, beſonders Grandifon, zu Reif, und feine 
Tugendpringen und Tugendpringeffinnen viel zu ſehr Ideale und übers 
legte Bernünftler, ald daß man bei Ihnen wirklich poetifche Leis 
denfchaftlifeit finden ſollte. Wenn ihn daher Rouſſeau mit 
Homer, Diderot gar mit Mofes, Euripides und Sophocles vers 
gleicht und d’Ieraeli ihn den Shalſpere der Novelliſten nennt, 
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fo braucht man fih nur durd einen feiner bändereichen Romane 
durchzuarbeiten, und man wird wiflen, was man von einem 
ſolchen Urtheile zu denfen bat. Wieder zu einem ganz andern 
Genre gehört der umgelehrte Candide, der Rasselas des gelehrten 
Samuel Johnſon?), eigentlich nur in Romanform gegoſſene 
moraliſche Unterſuchungen, allein der feine Satiriker Eharles 
Sohnflone (+ 1800) ) neigte fi ſchon wieder in feinen Adven- 
tures of a Guinea der Manier Smollett’8 und Leſage's gu, 
fowie Henry Madenzied) aus Edinburgh (1745— 1831) 
in feinem berühmten Man of feeling, dem er die weniger gelungenen 
Romane the Man of the world und Julia de Roubigne folgen 
ließ, ale Nachahmer Sterne’s auftrat, ihn zwar an Feinheit des 
Gefühle übertreffend, aber an Originalität, Kraft und Humor hin 
ter ihm zurüdbleibend. Weit erhebt fi) aber über Beide Dliver 
Soldſmith' 69) aus Palas in der Iriſchen Srafſchaft Lang 
ford (1728—1774), Vicar of Wakefield, das Mufter einer 
Familien», id wi nicht fagen Dorfgefhichte (der darin vorkom— 
mende Georg ift er felbft, der Bicar fein Bruder), ein Bus, 
das, ohne in gebundener Rede gefhrieben zu fein, durch kindliches 
Gefühl, Zartheit der Empfindung und: Genius weit über 
alle ähnliche Arbeiten hervorragt und nur von feinem reizenden 
Gedichte, dem Traveller, etwas in den Schatten gefellt wirt. 
Es verfieht fih von ſelbſt, daß weder feines Landmanns Henry 
Broote') (1706 - 83) Fool of Quality, der allerdings 
zu feiner Zeit viel gelefen ward, noch der Frances Brooke) 
(+ 1789), dern Ruhm in England eigentlich nur ihr Meer 
dram Rosine gründete, Geſchichte der Julie Mandeville und 
Emilie Montague, im Geſchmacke Richardſon's gefchrieben, blei⸗ 
benden Erfolg errangen. Ebenſo vorübergehend war Der Beifaf, 
den Horace Walpole”?) (1717—97), der Sohn bes be 
fannten Whigminiſters, Robert Walpole, mit feinem zuerſt anonym 
herausgegebenen Castle of Otranio (1764), das er für die 
Ueberfegung eines Altern, 1529 zu Neapel gediudten und von ihm 
in einer alten Engliſchen Bibliothek gefundenen Buchs ausgab, 
und womit er dem Geſchmack an den alten abenteuerlichen Ritter 
romanen wieder Bahn brechen wollte. Allerdings gefiel dieſer 
geheimnißvolle Schauerroman, und fo fam «6 denn, Daß MR 
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Clara Reeve') aus Ipéwich (geb. 1725 in Sufſollk, geſt 
1803) mit ihrer Rahahmung, the old English baron (1777) 
gleidfalls reuflirte und ein Buch zu Stande brachte, weldes 
noch W. Ecott für „a competent conımande of those qualities, 
wbich constitute a good romance“ erklärte. Run werden aber 
die Romanfcreiber immer zahlreiher, und wenn au Frances 
Burney'*), nachherige Madame d’Arblay (1793) aus 
Lynn Regie in der GBrafihaft Rorfolt: (1752— 1840) jept 
faft ebenfo vergefien iR, wie ihre einf viel gelefenen Bücher 
Evelina und Ceeilia (denn ihr Wanderer verdient gar feine 
Erwaͤhnung), wenn ferner auch der befannte dramatiſche Schriftſteller 
Rihard Eumberland") aus Cambridge (1752 —1811) 
den Ruhm, den fein Arundel (1789) und Henry (1797) 
ernteten, in welchem lepteren jedoch die bedeutendſte Perfon, ber 
Methodiſtenprediger Ezechiel Daw, gar nichts weiter als Fielding’s 
nur in andere Kleider gefedter Parſon Adams ift, überlebte, fo 
bat dagegen ſchon fein literarifher Gollege Thomas Holr 
eroft') in feinen Romanen, befondere in Hugh Trevor 
(1794), die geheimen Gebrechen und faulen Stellen des 
vornehmen Geſellſchaftslebens fo gut enthält, daß nur 
ein Bodwin kommen mußte, um ibn in Schatten zu flellen. 
Entſchieden gelang zu gleiher Zeit William Bedford") in 
feinem Vathek (1784) die Nachahmung der orientaliſchen Mär 
chenform, deren ausgezeichnete Epifode, the hall of Eblis, ein 
Gegnfüd zum Thal der Ecligen im Basselas, bereits 
Lord Byron für umübertrefflih erklärt bat, obwohl ſchon 
früher James Nidley'd), unter dem Namen Gharles 
Morell (+ 1765), mit feinen angeblih aus dem Peirſiſchen 
überfegten Tales of the Genii Epode gemadt hatte. Robert 
Bage”) aus Darley in Derbyfhire (17281801) würde 
ih nicht erwähnen, hätte ihn nicht W. Scott hoͤher ald man» 
chen feiner talentvolleren Collegen geflellt. Dagegen verbienten 
fbon ihrer Zartheit wegen die beiden Schwehen Sophia 
(1750 —1824) und Harriet Lee”) als Verfaſſerinnen 
der befannten Canterbury Tales eine chrenvolle Erwähnung, 
hätte auch Byron nicht dadurd, daB er der letzteren 
Kruitzuer or ihe German’s Tale in feinem Werner or the 
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inheritance dramatifirte, dad Verdienſt derfelben anerfonnt, Leder 
IR dagegen John Moore?!) aus Etirling (1729— 1802) 
fat vergeffen, obgleih fein Zeluco (1786), eine Nachahmung 
von Smollett’8 Count Fathom, und das Gegenſtück dazu, Ed- 
ward (1796), erfterer ein Muſter der Außerfien Nichtswuͤrdig⸗ 
feit, leßterer der reinftn Tugend mit Recht ein bleibendes Ge 
daͤchtniß verdienen. Sein Dlordaunt (1800) hat alle Fehler 
der in Briefform gefleivetn Romane Ridardfon’s, keineswegs 
aber die Vorzüge derfelben. Bon der Mrs. Inhbald?), der 
dramatiihen Dicterin, if nur zu fagen, daß ihre Romane, A 
simple story (1791) und Nature and art (1796), gerade daß 
Gegentheil von dem find, was der Titel verheißt, wagegen 
die Romane der Mie. Charlotte Smith?) aus Stioke 
Houfe in Surrey (1749— 1806), befonderd ihr Old Maner 
House, welded ihr die durd ihren Roman Desmond, wort 
fie die Ideen der Franzöfiſchen Revolution vertrat, verlorene 
Gunſt des Bublicums wieder verfhaffte, no heute lesbar ind. Be 
weitem überfirahlt aber diefe Heinen Lichter das glänzende Ge 
im der Mre. Ann Radcliffe?*, (geb. Ward) -aus Lon⸗ 
don (1764— 1823), die fi bereitd tin ihrem Sicilinn Ro- 
mance, troß der wilden Regellofigfeit der Kompofltion des Plane, 
als die erfie wirkiihe romantifhe Dichterin Englands in um 
gebundener Rede auswies, wie fie fpäter in den Mysterien of 
Udolpho (1794) und dem Romance of the forest (1791) 
eine ungeheure Popularität erlangte, welche ihr letzterbedenter, in 
mancher Beziehung noch höher fiehender Roman, the Italian (1797( 
nidt erreichte. Ihr Haupifehler ift ein allzuſehr hervortretendes 
Hafen nah dem Myfteriöfen und Hyperromantifchen; allein bei 
weitem noch übertrifft fie hierin Matıhew Bregory Lewis?) 
aus London (1773— 1818), der als Dichter in mancher Be 
ziehung mit Byron zu vergleihen iſt, allein als Romantifer in 
feinen Tales of Terror und of Wonder, Romantic Tales, 
Feudal Tyrants, befonderd aber in feinem auf Steele's 
Erzaͤhlung Santon Barsisa (im Guardian nr. 148) mit Bemut⸗ 
ung von Schiller’ Beifterfeher bafirten (die eingewebte Ballade 
Alonzo hat Vieles aus Bürger’6 Leonore), berüchtigten Monk 
alle jene graufenhaften Geſchichten zuſammenkochte, bie er ſchon 
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als Kind aus einer Menge alter Hexen» und Zauberbüdher, 
feiner liebften Lectüre, geſchoͤpft und welde dann feine koloſſale Phan⸗ 
tafle weiter verarbeitet hatte. In der Häufung aller moͤglichen 
Abenteuer, die des Leſers Neugier geradezu auf die Folter fpan» 
nen, und infeinem ausgezeichneten Sıyl Legt auch der rund, warum 
man diefen an ſich eigentlich ganz widrigen Complex aller möglichen 
Scheußlichkeiten eine Zeit kang bewunderte. Ehe wir zu einem 
Rivalen defielben fortgehen, wollen wir uns an ben zaͤrtlichen 
Dialogen, woran die Romane der Mrs. Amelia Opie (Mis 
Alderfon aus Norwich), die auch eine recht niedliche Dichtung, 
the orphan boy, hinterließ, fo reich find, erholen), um des 
Difientere William Godwin aus Wisbeach in Cambridge⸗ 
ſhire (1756 — 1836)7) in Form eines Romans eingekleideten 
Proteſt gegen die Engliſche Criminaljufiiz, betitelt, Caleb Wil- 
liams (1794) „a general review of the modes of dumestic 
and unrecorded despotism, by which man becomes the 
destroyer, of man‘, den auf den Blauben an das Borhanden- 
fein befierer Menfchen, als er fie uns darin vorführt, bafirten 
Widerſtand entgegenzuſetzen, der nötbig if, um nicht mit ihm 
jenes furchtbare Motto, das er feinem Buche vorgefeht und 
worin er den Menſchen an Wildheit unter das Thier ſtellt, uns 
terfchreiben zu müflen. Seine fpäteren Novellen, Fleetwood 
(1804), Mandeville (1817), Cloudesiey (1830), beſonders 
aber die Compilation, Lives of the Necromancers (1834), 
find des berühmten Gegners von Malthus' Populationstheorie 
(History of the commonwealth) und des Biographen Chaucer's 
faum würdig Die beiden Schwehern Anna Maria (1780 
— 1832) und Jane Porter”), befonders erflere, haben 
ebenfalls mehrere Romane hinterlafien, doch verdient nur ber Don 
Sebastian (1809) der Welteren und Thaddeus of Warsaw 
(1808) der Züngeren bier Anerkennung. Eine weit befiere 
Malerin von Sittenfligen, die nicht wenig auf W. Scott 
einwirfte, iR aber Maria Edgeworth aus Edgeworth⸗ 
town?) (1771) in der Grafſchaft Longfordb, unter deren zahle 
reihen Erzählungen, die fa ſämmtlich (z. V. Harrington 
1817 gegen die Judenhaſſer) eine moralifde Tendenz vers 


folgen, ihre Popular tales (1804), tales of fashionable 
Gräfe, Handbuch d. Literärgefchichte, II. 30 
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life (1809) und Helen (1834) die populärfien find; jedoch wird 
fie an natürlicher Einfachheit und zärtlidem Pathos von ber 
MiE Ian Auften”) aus Steventon(1775—-1817) übertroffen, 
obgleich deren beſte Romane, Northanger Abbey und Persuasion 
jetzt faft gar nicht mehr genannt werden. Aud Mary Brunton?) 
aus Burrey auf Orkney (1778—1818) würde ich ſchon ihres 
relaenden Styls wegen höher ftellen, wäre nur ihr Self-Control 
(1811) ganz rein von Nachahmung der Hauptcharactere in 
Richardſon's Genre. Win reizendes Dorffamiliengemäßde giebt 
Mes. Elizabetb Hamilton”) aus Belfaſt (1758- 1816) 
in ihren Cottagers of Glenburnie, allen Lady Morgan (geb. 
Sidney Dwenfon) aus Dublin (1789) °), der man nicht ab⸗ 
ſprechen kann, daß fie, mit lebendiger Phantaſte begabt, In ihren 
Romanen O’ Donnel, Florence Macarthy und the O’Briens and the 
O’Flahertys, beſonders in der fiebenmal binnen zwei Jahren aufge 
legten Wild Irish Girl die langweilige Manier der empfinbfamen Lie⸗ 
beögefchichten verließ und uns recht lebendige Genrebilder aus 
dem Bolföleben des grünen Eilandes gab. Allen fie fchrieb zu 
viel: darum find ihre Charaktere faft nie gehalten, und iſt ihr Sty Im 
ungezügelt und ihre Compofition zu ungeregelt. Welt höher 
fieht der Zauberroman Frankenstein (1817), den Mre. Shel⸗ 
Ley’*) in der Nähe Byron’8 am Genferfee unter der Infpiration 
feined Vampire, den diefer gerade damals fchrieb, dichtete, ein furcht⸗ 
bares Schauergemälde, würdig des Pinfeld Godwin's, ihres Bas 
ter und deo Skepticismus ihres Batten. Neben fie Können 
wie mit Recht den ſchon genannten ercentrifhen Maturin”) 
fielen, deſſen Romane, offenbar der Schule Lewis’ angehörtg, 
wentgfiene was bie Fatal revenge or the family of Mon- 
torto anfangt, theilweiſe auf den gerade damals herrſchenden 
Geſchmack an Schauergemäfden fpecullten; doch find einige, z.9. 
Melmoth, abgefehen davon, daß der Held mit dem Teufel einm 
Pakt eingegangen ffl, und the Albigenses, nit mißlungen zu 
nennen. Ohne mid bei dem Scottifchen Sittenmaler John 
Balt”) aus Irvine (1779— 1839) aufzuhalten, ber übrigens 
einer der Beften Schüler Scott's if, und deſſen Ayrshire Legatees 
(1820) und Annals of the Parish (1821) mit Unrecht in 
Deutfchland weniger befannt find, als mande welt fehle 
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tern Arbeiten feiner Landsleute, erinnere ih nur an Thomas 
Hope’s (+ 1831)°”) Anastasius, eine dur und durch wahre 
Schilderung Türkifher und Griechiſcher Zuftände, modern hels 
leniſcher Niedertraͤchtigkeit und Selbſtſucht, aus der man lei⸗ 
der nicht allzu vortheilhaft auf den Verfafler ſchließen muß, einem 
Gröfus, der bei feinem Tode 180000 Pfund hinterließ, und 
ein Mufer jener von dem Marke der armen Leute ſich mäften« 
den Vampire war, dern Mercur unter. feinen Schüglingen fo 
viele zählt. Einen völligen Umſturz ber bisherigen Form ers 
hielt aber der Engliſche Roman durch Walter Scott?®),' der 
den eigentlihen hiſtoriſchen Roman erfi fhuf und durch feine 
hierbei befolgte Methode zugleih für die Literatur Deutſchlands 
höchſt wichtig geworden ifl, da gerade bier, wenn irgendwo, fi 
eine Schaar von mehr oder weniger treuen Radahmern ber 
Scott'ſchen Schule ausbildet. Gr Hatte bereitd 1805, che .er 
an feine größeren romantifchen Dichtungen ging, bie erften fieben 
Kapitel ſeines Waverley gefchrieben und hier offenbar Fielding's 
Malertalent und Ironie zum Mufter genommen, dann, das H0s 
raziſche novem prematur in annos befolgend, Das. Fragment bei 
Seite gelegt, 1813 erſt wieder vorgenommen und 1814 been 
digt, jedoch anonym publichrt. Der ungeheure Erfolg, den das 
Bud fand, konnte ihn gleihwohl nicht bewegen, feine Maske 
abzunehmen, und fo ließ er denn 1815 Guy Mannering, 
1816 the antiquary, an Reichthum des Humors und Boll» 
kommenheit bes Dialogs, ein Seitenflüd zu Tom Jones und 
Don Quixote, ſowie die erfie Serie der Tales of my landlord, 
beftehbenb im Black dwarf und Old Mortality, 1818 feiner 
trefflihen Rob Boy und die zweite Serie der Tales of my 
landlord, the heart of Midlothian, 1819 ihe legend of Montrose 
oder bie dritte Serie berfelben, ihe bride of Lammermoor, 
eine feiner kuͤnſtleriſch vollendetſten und durchdachtſten Novellen, 
1826 fein Meiferflüd Ivanhoe, unbedingt den beſten hiſtoriſchen 
Roman aller Nationen, me monastery und ihe abbot, 1821 
Kenilworth, dem @inige den zweiten Rang nad Ivanhoe 
einräumen, und the pirate, 1822 ihe fortunes of Nigel, 
1823 Peveril of the Peak, Quentin Durward, welden id 
über Kenilworth febe, und St, Ronan's Well, mit Ausnahme 
30 
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es darin angebrachten (Meg Dods of the Cleikum Ian), des 
beten feiner niedrig komiſchen Charaktere, eine feiner ſchwaͤchſten 
Productionen, 1824 Redgauntlet, 1825 ihe tales ofthe Crusa- 
ders, beſtehend aus den Novellen the betrothed und the ta- 
lisman, 1826 Woodstock, 1828 the chronicles of Canos- 
gate, deren erfle Serie Ihe two drovers, ihe Highland widow 
und ihe surgeon’s daughter und deren zweite (he fair maid 
of Pertb, eine der beften feiner fpäteren Arbeiten, enthält, und 
die Tales of a grandfaiher, 1829 Anne of Geierstein und 
1831 die vierte Serie der Tales of my landlord, Couat Robert 
of Paris und Castle dangerous, erſcheinen, welche drei letztern 
Romane auch nicht entfernt mehr das große Talent des Ber 
faſſers der Waverley Novels verrathen. Seine Gauptvorzüge 
find feine von feinem feiner Schüler erreichte Sbjectitieät, 
feine harmonifhe Durchbildung der Babel, feine FAR mw 
thematiſche Analyfe der menſchlichen Leidenfchaften, feine Hw 
manttät und feine Wahrheit‘ und Treue der Charactere, 
der Zeiten, und Sittienfhilderungen. As Zeichner von Lands 
haften und Sitten fommt ihm Niemand glei. War aud fen 
Life of Napoleon nichts ald ein hiſtoriſche Roman (1817), 
fo kann man doch dagegen In feinen Romanen Schottiſche Eye 
cialgeſchichte ftubiren, und was feine moralifhe Tendenz und fer 
nen Sinn für das Edle und Gute anlangt, fo kann man be 
Jugend feine befiere Lecture als feine Werke in die Hand geben. 
Lediglich möchte man, abgefehen von einigen Wiederholungen (3. V. 
die Norne im Pirate iſt ein Pendant der Magdalene Greame 
im Mbt, der Elobeth im Alterthuͤmler und Madge Wilpfire 
im Kerfer von Edinburgh), an ihm zumwellen die die Hand 
Iung flörende Länge des Dialogs, feinen Mißbrauch des komiſchen 
Elements und feine bis zur Garrifirung ausgedehnte Vorlicbe 
fürs Romantifche (befonders im Gt. Ronansbrunnen wahre 
nehmen) wegwuͤnſchen. Unter feinen Rachahmern nennen wir 
Sohn Sibſon Lodhart aus Glasgow, feinen Schwieger⸗ 
fohn und Biographen”®), den ſchon genannten Profeffor Sir 
Wilfon”) Mrs. JZohnflone‘), Sir Thomas Did Lau 
ber), James Hoot (1771—1828)*), Andrew Biden) 
aus. Paisley (1788), Thomas Colley Brattan‘), John 
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Banim“*), Erofton Croker“), Erowe*), ben fon ge 
nannten Korbmader Thomas Miller”), Mrs. Bray'o), die 
an Langweiligkeit ihres Gleichen ſucht, Horace Smith), 
ber mit feinem Brambletye house (1826) bebeutendes Auf⸗ 
fehen machte, und den Engliſchen Reihshikoriographen George 
Yayne Rainsford James“) aus London (1801), dei 
fruchtbarſten und beften der ganzen Geſellſchaft, defin Damley _ 
und Richelieu ihren Muſtern nur wenig nachſtehen. Der bes 
deutendfte der neueren Romantifer if jedoch ohne Zweifel W. 
Harrifon Ainsworthꝰ), denn feine Romane: Rookwood 
(1834), Jack Sheppard, the Tower of London, Guy 
Fawkes, The Miser’s daughter, Old St. Pauls, Windsor 
Castle und St. James find in Bezug auf Lebendigkeit ber 
Handlung und Grfindung der Situationen mit einer dramai⸗ 
iſchen Kunſt durchgebildet, die, litte er nur nidt an einer ge 
wiffen Wildheit und Rohheit der Form, den Berfaffer zu einen 
der erfien, felbfändigen Romantifer machen würden. Eine an 
dere Schule bilden James Morier“) und James Baillie 
Fraſer“) mit ihren Perfiend Boden, den fie aus eigener 
Anſchauung kannten, entnommenen orientalifchen Sittenbildern, auf 
die Hope's obengenannter Anasiasius vielleicht nit ohne Eins 
fluß geblieben war; Lady Caroline Lamb) (1785 — 
1828) gab eine ähnlide Erzählung, Ada Reis (1823), allein 
der Held berfelben, ein widerwärtiger Don Juan, von Geburt 
ein Georgier, verdirbt dad wenige darin vorhandene Gute total. Die 
Reihe der fogenannten fafhionablen oder Highlife- Novelliftien?”) er- 
öffnet Edward Hook“) aus London (17881842), anfangs 
Dperndichter und Improvifator, defien Sayings and Doings (1824) 
großes Auffehen machten, welches feine fpätern Productionen, 
etwa Gurney Married und den vermuthlich unächten Peregrine 
Bunce auögenommen, nicht Lügen ſtraften. Sein Hauptfehler iſt Un⸗ 
gleichheit ver Bearbeitung und Regellofigkelt der Fabel, fein Hauptver⸗ 
dienft entfchiedene Kenntniß der Engliſchen höhern und mittlern Ge⸗ 
ſellſchaft, Jean Paul'ſche Reflerion und Fielding'ſche Tiefe in der 
Gharacterauffaffung. Gleichzeitig verfuchten ſich in demſelben 
Genre der bekannte Staatsmann KonftantinHenry Phipps, 
Marquis von Normanby“) (geb, 1797), T. H. Lier®), 
Lady Dacreẽ!), die Gräfin Morley”), Lady Char! 
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Bury®), Mies. Trollope®, die Graͤſin Bleffington") 
aus Curagheen in der Iriſchen Grafſchaft Waterford, NRiß Fer: 
rierss) und R. Plumer Warp”), deſſen Roman Tremaine 
offenbar ein metaphufifch-veligiöfes Element hat, darum aber weniger 
gefiel als fein de Vere, worin er befanntlih Cannings Bor: 
trait entworfen bat. Als Iriſche Oenrebildermaler müfien Ger 
rald Griffin“) aus Limerid (1803 —1840), der Bearfafle 
ber Munster popular tales, William Garleton®) aus 
Prinist in der Grafſchaft Tyrone (1798), Mrs. Anna Maria 
Hall”) aus Werford (geb. Fielding), Charles Lev ern) und Sa⸗ 
muel Lover?) genannt werden, an bie wir bie geiſtreiche Miß 
Mary Ruffell Mitford”) aus Wresford in Hamvſhire 
(1789), die geniale Malerin Englifcher Landfchaftöfcenerle, 
anreihen. In der von dem nachher zu erwähnenden Amerlcane 
Gooper herrührenden Schule der Seeromanfchriftfieller machte 
Gapitain Frederik Marryat“h, nad Swollett Englande 
beſter Seecharakterbilderzeichner, mit ſeinen Romanen, unter denen 
ich Peter Simple, Jacob Faithfull und Pereival Keene für 
die beften halte, verdientes Auffehenz jet if er aber als Kinder 
ſchriftſteller kindiſch geworden und hat fi total ausgeſchrieben, 
was wenigfiens feinen Nebenbuhlern, Capitain Blaffeod”), 
Eapitain Ehamter”), Howard”) und Michael Scott”) 
aus Glasgow (1789—1835) nit widerfuhr, die fo Fing 
waren, lieber aufzuhören, als ihre gefammelten 2orbeeren aufe 
Spiel mu ſetzen. Die Romane der Miß Harriet Marti⸗ 
neau”) aus Nowich (geb. 1802) erwähne ich nur der Gu- 
tiofität wegen, da fie lediglich der Form nad hierher gehören, 
fon aber nichts als langweilige Unterfuhungen aus bem Gebiet 
der Rationalöconomie find. Unter den modernfin Romantitem 
ruht jept der Baronet Sir Edward Lytton Bulwer®) 
aus Haydon HIN (1803) in der Grafſchaft Rorfolf auf den 
Lorbeern aus, die ihm feine Romane Falkland (1827), Pelbam 
(1827), tke disowned (1828), Devereux (1829), Paul 
Clitord (1830), Eugene Aram (1831), feine Tünfttetic 
durchbildetſte Novelle, the last days of Pompeji, Rienzi, um⸗ 
bedingt das Fräftigfle und vollkommenſte Werf feiner Feder, 
Ermest Maltravers (1837) mit feiner Bortfebung Alice, nigkt 
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and morning (1841) verfhafft haben‘, denn feine neueflen 
Producte (Godolphin, the last 06 the harons (1848), Za- 
noni 1842 und Laueretia 1846) find verhaͤltnißmaͤßig 
ſchwach. Er hat jedoch auch in feinen beſten Arbeiten einen 
Haupifehler, er if zu ſehr Künftler, Alles iR bei ihm gemadt 
und verarbeitet, natürli eigentlich nichts, und darum koͤnnen 
auch weder die biendende Eleganz feines Styls, noch der Reiche 
tbum der Darftellung, noch die treue und treffende Characterifif 
und überall bervortretende gelehrte Bildung diefen Mangel ein, 
facher Friſche, wie fie Scott überall zur Schau trägt, ers 
fegen. Der Guriofität wegen rangire id bie an Talent welt 
unter ihm flehende Lady Bulwer), feine Frau, neben ihn, 
die ihn in ihrem Romane Cheveley or the man of honour an 
den Pranger der öffentlichen Meinung geftelt bat. Unter der 
Maſſe von Schriftfielerinnen, die dad high life zur Tendenz 
nahmen, nennen wir noch als befonders ausgezeihnet Mrs, 
Gore?), neben der auch die ſchon genannte Miß Landon®) 
(Mrs. Maclean) und Mi Ellen Pidering‘*) nicht vergefien 
werden mögen, während ich die Kinderſchriftſtellerin Miß Grace 
Kennedy“) (+ 1825) blos vorübergehend in Erinnerung bringe. 
Dur feine eben fo treue als malerifche Darſtellung ver tiefen 
Geheimniſſe des menfchlihen Herzens hat SamuelBarren‘) 
mittelft feines Tagebuchs eines Arztes auch auf dem Eontinent 
große Popularität gewonnen, feine Taufend Pfund Renten aber 
koͤnnen ſchon ihrer laͤcherlichen Uebrtreibungen wegen nichts Anderes 
fein als eine bittere Satire auf bie Englifhen Mittelklaſſen. 
Der jüngere (Benjamin) d’Israeli”) gehört zwar aud 
in dieſes Genre, wenigfiend was feine früheren Novellen (Vi- 
vian Grey x.) anlangt, die in der pſychologiſchen Anſchauungo⸗ 
weile Ward's gefchrieben find, allein in neuerer Zeit hat er fidh 
zum Apologeten der wahnfinnigen Träumereien des jungen Eng⸗ 
lands (Koningsby, Sybil ıc.) aufgeworfen und dadurch bei einer 
gewiffen Partei nur geavonnen. WS ſarcaſtiſcher Humorik muß 
3. 2. Pedcod®) genannt werden, deſſen Romane, bie leider 
auf dem Eontinent zu wenig befannt find, wahrhaft dramatiſches 
Leben haben. Freilich halten fie feinen Vergleich aus mit ben 
Schriften desjenigen Mannes, von dem man fagen klann, daß 
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er Fielding's, Smolett’8 und Sterne's Genie in einer Perſon 
vereinigt, id meine Charles Didens?”) aus Portsmouth 
(geb. 1812). Er debutirte mit gelftvollen Gkiggen aus dem 
Englifden Gefelifaftsieben, die unter dem Titel Skeiches 
by Boz in einzelnen Nummern des Evening Chronicle her 
ausfamen und fpätr (1836 — 37) gefammelt wurden. Bald 
darauf erfhienen feine Papiere des Pickwick Clubbs, die, obwohl 
in Plan und Anordnung etwas mangelhaft und Hofe, dennoch 
durch die geiftreiche Auffaffung der niedern Bollöcdharactere (Uncle 
Toby und fein Diener Sam Weller), die launig ſatiriſchen 
Scenen und kindliche Gemüthlichkelt des ganzen Erzaͤhlungsgnſſes 
nothiwendig zum Volksromane werben mußten. Sein näaͤchſtes 
Bud Nicholas Nickleby giebt abermals in dem Titelhelden 
und feiner Frau, die Fielding's Amelia gleihfommt, ein treues 
Portrait der Mittelklafien, und der Penſionathalter Squeers mit 
feiner Säule Dotheboys Hall dürfte au bei uns Gol- 
legen finden. In noch niehrigere Regionen flelgt er in feinem 
Oliver Twist herab, worin er die Mangelhaftigfeit der niedern 
Erziehungsanflalten und die daraus entipringenden - furdhtbaren 
Bolgen, die Verdorbenheit der niedern Bolföflafien mit ber Ener 
gie und Kraft eines Grabbe entwickelt. Mit Meifler Hum: 
phrey’8 Wanduhr (1840) beginnt er aber fi ganz jener 
zarteren Manier zuzumwenden, die wir an einzelnen Stellen in 
Sterned empfindfamer Reife gewahren, indem er mit feinem 
gutmüthigen Humor die ernfleften Selten des menfchliden Ge 
fuͤhlolebens beleuchtet. Ebenſo zart iſt fein Heimden auf dem 
Heerde (1845), ein Märchen, das, obwohl ganz Original, Hin und 
wieder an Underfon’s Methode erinnert, feine Lebensſchlacht (1846) 
aber, ein Kleines Bildchen, welches zeigt, wie eine jüngere Schweſter ihr 
Gluͤck der älteren zum Opfer bringt, zeugt von Neuem von ber un 
endlichen Geſchicklichleit, mit welder der Dichter den alltäglichen 
Erſcheinungen des Lebens mirtelft feiner hochpoetiſchen Phantafie 
ſtets eine neue und erhabene Seite abzugewinnen verfieht. In derfelben 
Manier find bie Sylveſterglocken (1844), eine Koboldgeſchichte, 
worin das alte Jahr aus » und das neue eingelaͤutet wird, gefchrieben, 
BarnabyRubge (1841) dagegen iſt wieder ein Bild aus dem niedern 
Bolfölcben und Martin Chuzzlewit's Abenteuer (1843) eine Ichr- 
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reiche Geſchichte für Auswanderungsluftige und eine praͤchtige Satire 


auf die fo viel gepriciene Amerikaniſche Freiheit. 
1) ©. Chasles, Le XVIlI s. en Angleterre. Paris 1846. 8. Etud. 
polit. p. 139 sq. Novels and miscell. Works. Oxford 1840—41.XX.8. 


2) ©. F. Ferriar, Illustr. of St. Lond. 1798. 8. Ed. II. ib. 1812. 
II, 8. Berl. Monatöfhr. 1795. Zebr. Scott Miscell, Works, T. III. p. 
146 sq. Meziöres T. I. p. 327 sq. d’Israeli, Miscellan. ot - 
- terature. T. II. p. 398 sq. Works. Lond. 1783. X. 8, 179. 
VII. 8. 1843. 4. Tristram Shandy. Lond.1759 sq. IX. 8. Ed. II. ib. 
1760. Paris 1832.8. u. öft. A sentimental Tourney !hrough France and 
Htaly. Lond. 1767. 11.8. Ueberf. f. Ir. Sh. Leb. u. Meinungen. a. d. Engl. 
v. J J. Bode. Hamb. 1774. 1776. IX. 8. v. 2. v. Benzler. Epag. 1801. 
II. 8. v. ®. 9. Magbeb. 1832—33. V. 16. v.Bärmann. —* 1880. 
IV. 16. Smpfindfame Reife d. Frankreich u. Italien v. Bode. Hamb. 1768. 
V. Uufl. Lpzg. 1804. 12. v. 2. v. Benzler. Lpzg. 1802. 8. m. d. Lebens: 
befchr. d. Verf. v. Slemen. Eſſen 1827. 12. v. Döring. Jena 1841. 8. 
v. Bärmann. Brnſchw. 1840. 16.. v. Diezmann. Lpzg. 1842. 8. v. Lewald. 
Pforzb. 1840. 1842. 16. Briefe an Elifa, a. d. Engl. v. Bode. Epıg. 1785. 
8. Rürnb. 1840. 16. 


3) ©. Baur Lebendgem. Bd. V. & 489 sq. Nichols T. III. p. 361 zq. 
Planche, Portr.litt. T.I. p. 1sq. Scott Miscell. Works. T. I. p.41sq. 
Neu. Litt. u. Bölkerkde 1789. St. VI. p.570sq. Hirfhing Bd. 11.1. p. 2168q. 
Chasles a.a.D. p. 361 sq. Mezieres T.I. p. 335 5q. Roscoe Life, vor 
f. Works p. V—XXVl. Works w. A. Murphy essay on the life 
and genius of H. F. Lond. 1762. IV. 4. od. VIII. 8, Edinb. 1767, 
1806. VI. 8. Lond. 1841. 4. u. öft. Tom Jones. Lond. 1750 u. öft, w. 
not. by Ch. Wagner. Marburg. 1815 sq. V. 8. Ueberf. ſ. Geſch. d. Tom 
Jones, a. d. Engl. v. Bobe. Epzg. 1786-88. VI. 8. v. Schmit. Nürnb. 
1780. IV. 8. v. Lüdemann. Leipz. 1826. IV. 12. v. Diezmann. Brafchw. 
1840-42. VI. 16. Abent. d. 3. Andrews u. f. Freundes Abr. Adams. a. 
d. Engl. Berl. 1775. 1786. II. 8. üb. v. Dertel. Meißen 1811. II. 8. v. Cʒar⸗ 
nowsky. Brnſchw. 1840. III. 16. Abent. a. e. Reife in d. and. Welt. 4. 
d. Engl. Lpzg. 1811. 8. u. in d. Taſchenb. clafj. Rom. Jena 1843. 16 
Bd. V. u. VI. Emilie Yoth, neu überf. Lpzg. 1797 —88. IV. 8. Amalia, 
kpzg. 1764. IV. 8. Son. Wild. Kopenh. 1759. 8. 


4) &. MooreLife ofS. Lond. 1772.8. Scott Misc. Works T. III. p. 
63 sq. Roscoe 0.0.0. p. VII-XL. Mezieres T.II. 1% 161 sq. Cary, 
Liv. of engl. poets. p. 119 sq. NicholsLLit. Anecd. T. 111. p 20029. 
Miscellaneous works. Edinb. 1760. VI. 8. Lond. 1797. vll. 8. by 
Roscoe. ib. 1841. 4. Ueberf. f. Graf Batgom a. d. Engl. v. Dertel. 
Lpag. 1799. II. 8. Abent. d. Ritt.2.Greaves. Kopenh. 1772. I. 8. v. Kohl, 
Wien 1791. II. 8. Humphrey Klinkers Reifen a. d. Engl. v. Bode. Epzg. 
1772. 1785. II. 8. v. Döring. Benfhw. 1839. III. 16. Roderid Random, 
üb. v. Mylius. Berl. 1790. I. 8. v. Bärmann. Brnſchw. 1839. IV. 16. 
Peregrine Pille, a. d. Engl. v. Mylius. Berl 1785. 1789. IV. 8.9. Vogt. 
Magdeb. 18:27. 28. V. 8. v. Bärmann. Brſchw. 1840. VI. 16. Sämmtl, 
Humorift Romane. Stuttg. 1839—41. XV. 16. 

5) ©. Sourn. all. Sourn. 1786. Bd. VII. (IV St.) p. 15—77 
Mezieres T. I. p. 272 sq. Scott Misc. Works. T. I. p. 1 sq. d’Is- 
raeli Curios. of Lit. T. II. p. 54 sq. Chasles Le XVIII s. en Angle- 
terre. Etud. polit. Paris 1846. p. 361 sq. The correspondence of 8, 
R.publ. by A. L. Barbauld. Lond. 1804. VI. 8. Works. Lond. 178%, 
XX. 8. w. asketch of his life by S. Mangin., ib. 1811. XIX. 8. 
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Pamela. Lond. 1740. IV. 8. Clarissa. ib. 1748. VIII. 8. Grandison, 
ib. 1753. VII. 8. Ueb. f. Glariffa a. d. Engl. v. Chr. A. Schmitt. 
Mannh. 1790-91. XVI. 8. v. Kofegarten. er. 1790-93. XVI. 8. 9a: 
mela a. d. Engl. v. Schmit. Liegn. 1772. IV. 8. Geſch. ©. Brandifons. 
a. d. Engl. Epag. 1755. 1780. VIE 8. Glariffa nah Janin's Mod. üb. 
v. Bode. Lpzg. 1847. sq. 8. 

6) The life of S. J. to which is added Johnsoniana. Ed. 11. 
Lond. 1785. u. Mag. f. d. Lit. d. Uusl. 1833. nr. 30 sq. BI. f. d. Eit. b. 
Aust. 1836. p. ?17sq. A. Murphy, Essay on the life and genius of S. 
J. ib. 1793. 8. Mezitres T. II. p. 28 sq. Brougham, Men of letters 
T. II. p. 1 sq. Vogel ©. 3. lit. geſch. Suppl. 3. Mintat. Bibl. Hamb. 
1840. 3.. Works publ. by 3. Hawkins. Lond. 1788. XTI. 8. w. an 
ess. ot A. Murphy. ib. 1806. 1816. XII. 8. w. his life ar J. Bos- 
well. ib. 1787. II. 4. Alnwick 1816. XII. 8. Ueberf. iſt: Saffelas, a. 
d. Engl. v.Bärmann. Hamb. 1843. 11. 82. cf. Anderson, Life of S. J. 
ib. 1795. 8. J. Hawkins, Life of 8. 3. ih. 1787. 8. I. ell, Life 
of 8. J. ib. 1793. 8. 8. WellerSinger, Life of 8. F. Lond. s. a. 8, 

7) ©. Scott Misc. Works. T III. p. 230 sq. — Chrysal or the 
adveninures of a Guinea. Lond. 1760. Ed. III. ıb. 1761. . 8. The 
history of Arsaces prince of Betlis. Lond. 1774. II. 12. The pil- 
grim. Lond. 17:5. 11. 12. The history of John Janiper. ib. 1781. 
III. 12. 

8) The man of feeling. Lond. 1771. II, 8. (Deutſch. Danzig 1771. 
8.) The man of the world. ib. 1773. 11.8. (Deutſch. Spig. 1808. 11.8. 
Julia de Roubigne. ib. 1779. Paris 1837. 8. Works. ib. 1808. VII. 8. 
&. Scott T. Ill. p. 251 sq. Planche Portr. litt. T. 1. p. 61 sq. Me- 
zieres, T. III. p. 32 sq. 

9) ©. Baur Lebensgem. Bd. III. p. 436 sq. Mag. f. db. Lit. d. Aust. 
1837. nr. 2. Mezitres T. II. p. 366 sq. Scoit Misc. Works. T. Ill. 
2 124 sq. Irving, Life vor f. Works. Paris 1825. T.I.p. I-CXXIV. 

he vicarof Wakefield. Lond. 1766. 1800. 8. d. Landpr. v. Wakefield üb. 
v. Lindau. Dresd. 1825. 1836. 8. v. C. v. ©. Quebl, 1828. II. 8. p. K. 
Ed. v. Delönig. Lpzg. 1835. 1838. 8. v. H. Döring. Erf. 1839, 185. 
16. v. ©. Zr. Kolb. Zweibr. 1836. 12. m. Holzſchn. dv. 8, Richter. Ppy- 
1844. 1845. 8. Gedichte, deutfch v. A. Böttcher. Lpzg. 1843. 16. D. vl 
Dörfchen u. d. Reifende, a. d, Engl. v. Bürde. Bresl. 1796. 1802. 8. 

10) The fool of quality. Lond. 1766. 8. Juliet Grenville. ib. 
ne 8. Works. Dublin 1780. IV. 8. cf. Brookiana. London 180%. 

11) The history of Lady Julia Mandeville, by the translator 


of Lad Catesby’s letters. Dubl. 1775. II. 8. 


12) &. Memoirs of H. W. Lond, 1822. I. 4 Scott T. IH. p. 
160 sq. Mezieres T. II. p. 397. Magaz. f. d. Lit. d.Ausl. 1833. nr. 9. 
Dunlop, Hist. of fiction III. p. 380 sq. The castie of Otranto, tranıl. 
from the Italian of Onuphrio Muralto by William Marshal. Lond. 
1764. 8. Parma 1791. 4 u. öft. Works. Lond. 178. V. 4. od. X. 8. 
1825. IX. 4. Schriften teutfh v. U. W. Schlegel. kpzg. 1800. 8. D. Yurs 
Do urante, e. goth. Seh. a. d. Engl. v. F. 8%. W. Mayer. Berl. 17%. 

13) ©. Gentlem. Mag. 1807. T. II. p. 1283 sq. Scott a.a. O. 
T. 2. p. 174 sq. The champion of vertae, a Gothic story. Lond. 


14) ©. Gunningham, Biogr. Geſch. d. Engl. Liter. Lpzg. 1834. p. 122 
Evelina. Lond. 1779. 1783. III. 12. Cecilia. ib. 1782. 1785. V. ri: 
Camilla. ib. 1796. 1802. V. 8. The wanderer or femal difficulties. 
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ib. 1814. V. 12. Ueberſ. ſ. Ceeilia. Rt 1783. IH. 8. Getilie Be⸗ 
verleg neu bearb. v. Brömel, Berl. 1789. II. 8. Evelina v. Weiße. Lpzg. 
1779. III. 8. Georginia. Gtuttg. 1790-92. II. 8. Kamille. Berl, 1798. 
IV. 8. Laura v. Schat Tpag. 1788. IV. 8. 

15) ©. Scott T. III. p. 102 F Mezitres T. IH. p.155 sq. Hen- . 
1y- Lond, 1795. IV. 8. (Deutſch. Bremen 1796—98. IV. 8.) Arundel. 
ib. 1789. 8. (Deutfch. Spas. 1790. IT. 8) 

16) Anna S. Yves. Lond. 1792. VII. 8. (Deutſch v. Moritz. Berl. 
1792-94. V. 8.) Hugh Trevor. ib. 170%. VI.11. cf. Memoirs written 
by himself. ib. 1815. II. 12. 

17) An arabian tale (the history of the Caliph Vathek) from 
an unpubl. manuscr. w. not. cr. and explanat. Lond. 1786. 8. 
Deutfch v. Mohnike. Epag. 1842. 8. ©. Mezieres T. III. p. 412 sq. 


8 18), The tales of the genii. Lond. 1765. 1800. II, 12. ib. 1825. 
..u, oͤft. 


19) ©. Scott a. a. O. T. III. p. 238 sq, Mount Hennet. Lond. 
1781. II. 8. Barham Downs. ib. 1784. II. 8. The fair Syrian. ib. 
1787. II, 8. James Wallace. ib. 1788. III. 8, The Man as he is. ib. 
1792. IV. 8. (Deutſch. Verl. 1798. UI. 8.) Hermeprong or the man as 
he is not. ib. 1796. III. 8. (Deutſch. Liegnig 1799. 8.) 


20) The Canterbury tales. Lond. 1797. V. 8. The recess or a 
tale of other times. ib. 1783. V. 12. The life of a lover. ib. 1804. 
vi. 12. Ormond. ib. 1810. III. 12. Ueberf. f. Erzähl. a. Santerbury a. 
dirchel. v. Fr. v. Dertel. Lpzg. 1798. 1810. II. 8. Die Ruinen. ebd. 1786. 
II. 8. 


24) Zeiuco, various views of human nature taken from life 
and manners, foreign and domestic. Lond.1786. 8. Edward, varioas 
views of human nature, taken from life and manners, chiefly in 
England. ib. 1796. Paris 1833. 8. Mordaunt, sketches of life, cha- 
racter and ımanners in various countries, including the memoirs of 
a french lady of quality. ib. 1800. 8. 


22) A simple story. Lond. 1791. IV. 12. (Deutfch v. D. M. Lie: 
bestind. Epag. 1792. II. 8.) Anna Yves, Lond. 1794. V. 12. Nature and 
art. ib. 179%. II. 8. (Deutfch. v. Seidel, Lpzg. 1797. 1802. 8.) cf. Me- 
moirs and Corresp. of Mrs. J. Lond, 1833. I. 8. Mezieres. T. Il. 
p» 8q. 


23) ©. Scott T. III. p. 262 sg. Dunlop a. a. ©. T. TII. p. 383 
sq. Emmeline. Lond. 1788. IV. 12. Celestine. ib. 1791. IV. 8 The 
wanderings of Warwick. ib. 1794. 8. Montalbert. ib. 1795. II. 8. 
Marchmont. Lond. 179. IV.8. A family story. ib. 1800. IH. 12. 


24) &. Scott T, III. ax 181 »q. The castles of Athlin and Dun- 
bayne. Lond. 1789. 8. The Sicilian Romance. ib. 1790. 8. The ro- 
mance of the forest. ib. 1791. 8. The mysteries of Udolpho. ib. 
1794. 8. The Italian or the Confessional of the black penitents. ib. 
1797. 8. Ueberſ. Adelina ober das Abenteuer im Walde. Lpzg. 1793. 
111. 8. Brnſchw. 1828. IV. 8. Die Ginfledlerin am Veſuv. Epzg. 1801. 
8. Ellena. Prag 1802. 8. Der Ermit. Wien 1817. IT. 8. Die Er: 
fheinungen im —— der Pyrenaͤen. Brnſchw. 1818—20. IV. 8, 
Gaſton v. Blondeville. Lpzg. 1827. 1831. II. 8. D. Grab. Bresl. 1800. 8. 
D. Ubtei v. Grasville. Prag o. J. III. 8. Die Italiänerin ob. der Beichtftuhl 
d. ſchwarzen Büßenden. Königsb. 1797-99. MI. 8, Novellen. Brnſchw. 
1829. 8. Miß Anna, d. Priorin. ebd. 1824. III. 8. (u. d. Tit. Maddalena 
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Hofa. ebd. 1818. III. a) D. Tobeswette. Meiß. 1830. TI. 8. Ubolphos Ge 
heimniffe. Spa. 1795—97. IV. Wien 17986. IV. 8. 


25) &. Mezidres T. II. p. 172 sq. Mag. f. b. £it. d. Ausl. 1833. 
nr. 126 The monk. Lond. 1795. 8 u. öft. Deutſch v 5. dv. Dertel. 
kpzg. 179 — 8. III. 8. 


26) Simple tales. Lond. 1806. IV. 8. New tales. ib. 1818. V. 8 
Tales of real life. ib. III. 8. Tales of the heart. ib. IV. 8. 


27) ©. Edinb. Rev. T. LI. p. 144 sq. XXV. p. 485. I. p. 2%. 
Il. p. 437. VI. p. 182. XXXV. p. 362. 6ilfillan Gall. of Hit. portr. 
p. 4 sq. Mezieres T. III. p. 214 aq. Fraser Magaz. for town and 
country. 1834. Octbr. p. 463'sq. — as they are the Adven- 
tures of Caleb Williams. Lond. 179. II. 12. Paris 1832. 8. (Deutfd. 
Riga 1795. 8. %pzg.1797—Y8. 11.8.) St.Leon. Lond. 1799. 1801. IV. 12. 
(Deutfch. Hamb. 1800. 11.8.) Fleetwood or the new man of . ib, 
1804. 8. (Deutfch. Irkft. 1806. 1826. 11.8.) Mandeville, ib. 1817. IN. 12. 
Clondesley. ib. 1830. II. 12. Lives of the Necromancers. ib. 18%. 8. 


28) Don Sebastian or the house of Bra . Lond. 1809. IH. 8. 
(Deutſch als: D Kreugesritter. Lpzg. 1822. II. 89) — Thaddeus el 
Warsaw. ib. 1803. III. 8. (Deutſch. Dresd. 1825. 1831. II. 8.) 


29) S. Edinb. Rev. T. XXVIII. p. 490.11. PB. IT: p-329sq. VII. 
p- 206. XIV.p.375. XX. p.100- XXI. p.d16. XXXIV. p. 121g. Li, 
p- 447 sq.Moir, Treat. on poetryand mod. romance. (Edinb. 18%) 
218 sq. Cunningham p. 130sq. — Popular tales. Lond, 1804, 111. 8. (Deitfa,. 
@örlig 1807. 8.) Belinda. ib. 1803. III. 8. (Deutfch. Epgg. 1803. III. 8.) 
Castle Rackrent. ib. 1802. 8. (Deutich. Erfurt 1802. 55 Leonora. ib- 
1806. TI. 8. ( Deutſch. Epag. 1 1. 8.) Tales of feshionable life. 
ib. 1809--12. VI. 8. (Daraus überf. Bivlan oder der Mann obne 

raeter. Pefth 1814. 11. 8. Epzg. 1815. IT. 8. Emilie ob. b. Frau . 
* 1815. 8.) Patronage. ib. 1814. IV. ß. (Deutſch. Beift. 1828.) IV. 
8.) Harrington. ib. 1817. 8. Ormond. ib. 1817. 8. Rosamond. ib. 
1822. 8. rriet and Lucy. ib. 1825. IV. 8 Helen 1834. MI. 8. 
(Deu tſch. Aachen 1834. III. 8.) Complete Tales and Novels complete. 
Lond, 1833. XVMI. 12. Paris X. 8. Children and Juvenile books. ib. 

« 18. 


3) &. Moir a. a. D. 8; 216 * — (The noble family. Loxd. 
1:71. III. 8. ift von Mre. Yuftin) Northanger Abbey. Lond. 1817. 
Ill. 12. Sense and Sensibility. ib. 1816. IV. 12. Pride and Prejsdice. 
ıb. 1812. III. 12. (Deutſch. Epag. 1830. 8.) 


sh SU) Belf-Control. Lond. 1811. Discipline. ib. 1814.8. Emmeline, 

32) The Cotta of Glenburie. Lond. 1808. 8 The Letters el 
a Hindoo Rajah. ib. 1796. IT. 8. 

33) &. Mag. f. d. Eit. d. Ausl. 1833. nr. 137. 1834. ur. 3. 1635. 
or. 14, 59. Bl. f. d. Fit. d. Aust. 1837. p. 405 aq. — Florence Ma- 
carihy, an Irish tale. Lend. 1818. Deut. Epag. 1821. III. 18.) 
The O’Brieus and the O’Flahertys. ib. 1827. (Deutidy. Stutta. 1827— 
28. VIII. 12.) The Princess or the Beguine. ibi 1834. (Deutſch. Berl. 
1855. TU. 8) The book without a name. ib. 1841. II. 8. u. 
viel. nd, 

34) Frankenstein, Lond. 1817. III. 8. Valperga. ib. 1823. III. 8. 
Lodore. ib. 1835. 8. 

35) Fatal revenge or the family of Montorio. Lond, 1807. IV. 
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12. Melmoth the wanderer. Lond. 18%. IV. 12. (Deutſch. Urnftabt 
1822. IM. 8.) The Albigenses. ib. 1824. IV. 12. 


36) The Annals of ıhe Parish. London 1821. 8. The Ayrshire 
Legatees. ib. 1824. u. im Blackwood Mag. 1820, The Omen. ib: 
1824. 8. Rothelan. ib. 1825. Sir Andrew Wylie. Lond. 1803. 8. Li- 
terary Miscellanies. ib. 1834. III, 8. 


37) ©. Meziöres T. TI. p. 448 sq. Anastasias or the memoirs 
of a modern Greek. Lond. 1819. IH. 8. u. öft. (Diutfh von W. 9. 
Lindau. Dresd. 1821—2. V. 8.) 


38) ©. Hazlitt, Lectures on the engl. comic writers. Lond. 1819. 
. 35 ng. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1833. nr. 40. 43. 60. 1824. nr. 128, 
—8 ar. 12. nr. 46. 65 sq. 71. 73. 75. 78. 1837. nr. 47. Edinb. Rev, 
T, XVI. p. 263 sq. XII. p. 1sq. XXXIX. p. 158 5 I. p. 395. IV. 
P. 427. V * XVIII. p- 379. XXIV. p. o XXVII. P. 1. XXVIII. 
p- 193 29. V. 3— 208. XXIX. p. 403. XXXIII. p. 1. XXXVII. 
p- 204. Mezieres T. 1. p- 243 sq. J. Hogg, the domestic manners 
and private life of 8. W. Sc. —— 1834. 8. Lockhart, Mem. of 
the life of Sir W. Scott. Lond. 1837. VI. 8. Paris 1838. II.8. (Aus. 
v. Jakob, W. Scott. Köln 1827. 16. u.M. Brühl, W. Scott u. feine Freunde. 
eo 1839 — 41. V. 12. u. Bl. f. d.Eit d. Yusl. 1838. p.209. 237. 310 8q. 
1839. p 41 sa) Washington Irving, Abbotslord and Newstead Abbey. 
ib. 1835. 8. ©. v. Krämer, Leb. u. Werte W. Sc. nach Allan Gunningham, 
a. 3. 8. Defauconpret u. a. auth. Quellen. Gtuttg. 1833. 12. Life ofSir 
W. Sc. w. crit. not. of his writings begun by W. Weir and cont, 
by 6. Allan. Edinb. 1834. 8. Ausg. |. Poetical Works. Edinb. 1833 
—34. 8. Warerley Novels. Lond. 1829—33. XLVIII. 18.ib. 1831. XxIX. 
8. ([. dazu R.Warner, Illustr. crit. histor. biogr. and miscell. of novels. 
ib. 1824. 111. 8. Introductions and notes and illustr. tothenovels tales 
and romances. Edinb. 1833. III. 8. Waverley Anecdotes. Lond. 1841.(8.) 
Letters. Lond. 1832. 8. Complete works including all his Poetical 
Works, Novels, Miscellaneous prose works, Life and Correspon- 
dence w. the Authors new acy, notes, additions, corrections 
and various readings of the last Edinburgh edition and a glossary 
of the Scottish Wo Paris LII. 8. (enth. d. Novels V. T. 
Miscell, Prose Works VII T., History of Scotland I., The poetical 
Works VI, Life of Napoleon. VI, Tales of a Grandfather III., Life 
and Corresp. of Sir W. Sc. by Lockhart IV.) u.öft. Ueberf.f. Sämmtt. 
Romane. U. d. Engl. Zwickau 1826—31. CXU. 12. Dazu Reue folge XII. 
1831—33. 16. Gtuttg. 1827—33. CLXXIV. 32. Danzig Bd, I— n. 
m. Anmerk. Berl. 1836 sq. LV. 16. Ausgew. Werke Hamb. 1840 - 41. 
x. 8. Yusgew. Werke. Mannh. 1840 sq. XLV. 16 


39) Valerius, a roman story. Lond. 1821. III. 8. Adam Blair. 
ib. 1822. 8. Reginald Dalton. ib. 1823. III. 8. Matthew Wald. ib, 
1824. 8, ©. Gillillan Gall, of lit. portr, p. 431 2q. 


40) Lights and shadows of Scottish life. Lond. 1822. 8. Tbe 
trials of Margaret Lyndsay. ib. 1823. 8. The foresters. ib. 18%. 8. 


41) Clan Albyn. Lond. 1815. 8. Elisabeth the Bruce. ib. 1827. 8. 


42) Lochandhu. Lond. 1825. 8. The Wolf of Badenoch. ib. 1827. 
8. The legendary Tales of the Highlands. ib. 18%1. III. 8. 


43) Pen Owen. Lond. 1822. 8. Percy Mallory. ib. 1823. 8. 
44) The Sectarian or the Church and the Meeting-Houge, Lond. 
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1829. III. 8. The Dominie’s Legacy, ib. 1830. III. 8, Traditionary 
stories of old Families. ib. 1831. 8. The Black Watch, ib, 1833, 8, 


45) Highways and Byways. Lond. 1823. 3. 8. (Deutſch. Berl. 
1824— 28. V. 12.) The Heiress ofBrugge. Lond. 1830.111.8. (Deutfd. 
Berl. 1831. IV. 12.) Jacqueline of Brabant. ib.:1831. II. 8. (Deutfd. 
Berl. 1832. III. 12.) Agnes de Mansfield. ib. 1836. III. 8. (Deutid. 
Berl. 1836. III. 12.) The masters passion. Paris 1847. 8. 


46) Tales of the O’Hara Family. I. and II. Ser. Lond. 1825— 
27. 8. The Croppy. ib. 1828. 8. The denounced. ib. 1830. III. 8. 
The Smuggler. ıb. 1831. 8. Crohoore na Bilhooge, ib.1828. 8. Pad- 
bre na Moellh. ib. 1829. 8. The Bito’ Wrin, and other Tales. ib. 
1838. 8. Father Connell. ib, 1842. III. 8. Ueberf. f. d. gelchtete Bruder. 
Dresb. 1830. Selle 1833. II. 8. D. Haus Rowlan, Epzg. 1 II. 8. Pe⸗ 
ter aus d. alten Burg. Lpzg. 1834. I. 8. 


47) Fairy Legends and Traditions of ihe South of Ireland. 
Lond. 1827. 8. Legends of the Lakes or Bayings and Doi at 
Killarney. ib. 1828. 1I. 8. Daniel O’Rourke, or Rhymes of a Pan- 
tomime founded on that Story. ib. 1828. 8. Barney Mahoney. ib. 
1832. 8. My Village versus Our Village. ib. 1832. 8.) 


48) Vittoria Colonna. Lond. 1838. 8. (Deutſch. Gera 1838. 8.) 


49) Royston Gower. Lond.1838. 8. FairRosamond or ihe da 
of King Henry II. ib. 1839. 8. Jane Grey. ib. 1840. 8. Gideen 6i 
the Roper. ib. 1841. 8. Godfrey Marerin or the life of an author. 
ib. 1842. 8. ©. Blätt. f. d. Lit. d. Yusl. 1838. nor. 44 sq, 


50) De Foix. Lond. 1820. II. 8. u. viel. A. Ueberſ. iſt: Romane 
(V) n. d. 11. Aufl. a. d. Engl. v. Bärmann. Kiel 1835. Bd. I—XTY. 8. 


51) ©. 81. f. d. Lit. d. Ausl. 1836. p. 1312q. Brambletye House 
or the Cavaliers and Roundheads. Lond. 1826. III. 8. (Deutid. 
Gtuttg. 1826. IV. 8.) Apaly Reuben. ib. 1827. II. 8. (Detid. 
Spıg. 1838. IN. 8.) Tor Hill. Lond. 1825. III. 8. (Deutfd. Ep. 
1. IV. 8.) The forest of Hampshire. ib. 1829. IM. 8. Zilla. ib. 
1828. III. 8. (Deutſch. Gtuttg. 1829. IV. 8.) Aden Brown. ih. 1 
I. 8. (Deutſch. Epgg. 1843. III. 8.) Arthur Arundel. ib. 1842. Hl. 8. 
(Deutich. Tpzg. 1845. IN. 8.) The moneyed man. ib. 1841. IH. 8. 
(Deut. eo. 1842. 111. 8.) Jane Lomax. ib. 1838, ITI. 8. (Deutfd. 

. 1839. 111. 8.) Oliver Cromwell. ib. 1840. II. 8. (Deutſch. Er. 
1841. 111. 8.) Masaniello. ib. 1842. III. 8. (Deutfch. Spsg. 1843. II. 8.) 


52) Complete Works. Paris 1836 sq. 8. Lond. 1844 aq. 8. Ueberf. 
Romane. Epzg. 1838 sq. 8. Stuttg. 1838. sq. 16. 


53) ©. BI, f. d. Lit. d. Ausl. 1840. p. 529 4q. Mag. f. d. Lit. d. 
Ausl. 1845. ur. 36. Complete Works. Paris 1834 sq. IX. 8. ueb. if: 
Hill. Rom. v. Bruder. Gtuttg. 1843. sq. 8. Lpzg. 1838 zq. 8. 


54) ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1832. nr. 119. 1834. nr. 69. Com- 
plete Works. Paris. VII. 1833. sq. 8. Sämmtl. Werke deutſch. Bruſchw. 
1837. XV. 16. Aejiſcha. ebd. 1835. III. 8. Augsb. 1840. II. 16. Bohrab. 
—— 1832. IM. 8. Hajji Baba. Stuttg. 1829. I. 8. D. Mirza. Berl. 
1 @ “ © 

55) The Kuzzilbash, a tale of Khorasan. Lond, 1828. IH. 8. ©. 
Mag. ® d. it. d. Ausl. 1833. nr, 123. " 

Glenarvon. Lond. 1816. 8. Graham Hamilton. ib, 1820. 8. 
Ada Reis. ib, 1823. & \ 
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57) &. Dudley in d. Revue de deux mond. 1846. T. XIV. p. 
810-829. 


58) &. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1844. nr. 132. Novels 1836 — 41. 
IX. 8. Romane. Deutſch. Lpzg. 1842 —M. XXVI. 16. 


59) ©. Mag. f. d. Eit. d. Ausl. 1847. nr. 9 sq. Matilda. Lond, 
1825. 1832. 8. Yes and No, a tale of the day. ib. 1877. 8. 


60) Granby. Lond. 1826.8. HerbertLucy. ib 1827. 8. Arlington. 
ib. 1832. 8. Anne Grey. ib. 1835. 8. 


61) The recollections of a chaperon. Lond, 1833. III. 8. Tre- 
vylyan. ib. 1833. III. 8. 


62) Dacre. Lond, 1834. III. 8. 


63) Diary illustrat. of the times of George IV. Lond. 1834. III. 
8. Works. Lond. 1828 sq. 8. ©. 81. f. d. Eit. d. Ausl. 1838. p. 41 sq. 


64) ©. Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1832. ur. 127. 1834. ur. 109, 1838. 
nr. 43. Novels. Paris 1837. VII. 8. 


65) Complete Works. Paris 1833. sq. VIII. 8. (Saͤmmtl. deutid). 
f. Engelmann, Bibl. d. fhön. Wiff. Bd. II. p. 37.) cf. Mag. f. d. Lit. d. 
Yusl. 1833. nr. 40. 81. 1839. nr. 46. 1843. nor. 120. Bl. f. d. fit. d. u. 
1839. p. 239 sg. 


66) Marriage. Lond. 1818. II. 8. The inheritance. ib. 1824. III. 
8. Destiny or the Chief’s Daughter. ib. 1831. III. 8. 


67) Tremaine or Ihe man of refinement. Lond. 18:5. Ill. 8. De 
Vere or the man of Independence. ib. 1827. III. 8. Clifford or the 
constant man. ib. 1841. III. 8. Chatsworth or the Romance of a 
Week. ib. 184. 111. 8. 


68) Holland- Tide or Munster Popular Tales. Lond. 1827. III. 
8. Tales of the Munster Festivals. ib. 1827. IH. 8. The Collegians 
a second series of tales of the Munster Festivals. ib. 1829. IH. 8, 


69) Traits and Stories of the Irish Peasantry. Dublin 1830. I. B. 
II. Ser. ib. 1832. II. 8. (Deutfch v. Roberts. Lpzg. 1837. II. 12.) Far- 
dorougha the Miser or the Convicts of Lisnamona. ib. 1839. 8. 
Jane Sinclair or the Fawn ofSpring Vale, the Clarionet and other 
tales. ib. 1841. III. 8. Father Butler. ıb. 1839. 8. 


70) Sketches of Irish Character. Lond. 1829 — 31. II. 8. The 
Buccaneer. ib. 1832. 11. 8, Tales of woman’s trials. ib. 1834. 8. 
Uncle Horace. ib. 1835. 8. Lights and shadows of Irish Life. ib. 
1838. III. 8. Stories of the Irish Peasantry. ib. 1839. 8. 


71) The confessions of Harry Lorreguer. Dubl. 1839. 8. 
(Deutfh. Wachen 1844. IV. 8.) Charles O Malley. ib. 1840. II. 8. 
(Deutſch. Aachen 1845. V. 8.) Tom Burke. ib. 1834. III. 8. (Deutſch. 
Aachen 1834. IV. 8.) The Knight ot Gwynne. Lond. 1847. 8. Our 
Mess. ib. 1843. II. 8. u. €. 


72) Legends and stories ofIreland. Lond, 1834—37. II. 8. Handy 
Andy. ib. 1843. 8. 


73) Our village sketches of raral character and scenery. Lond, 
1824— 32. V. 8. S. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1834, nr. 49. 1837. nr. 6. 
7%) ©. Mao. f. d. Lit. d. Ausl. 1834. nr. 126. 1836, nr. 68. 12%. 
135. 1837. nr. 51. Bl. f. d. Lit, d. Ausl. 1837. p. 130. 217 sq. 1838. 
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p- 126 sq. Amusing Novels. Paris 1835 3 8. Saͤmmtl. Werte. üb. 
v. Kolb. Stuttg 1843 sq. 16. üb. v. Mehr. Brnfhw. 1835 29. 16. 


75) The navalsketch book. Lond. 1828. 111.8. Sailors and Saints 
ib. 18.9. IH. 8. Tales of a Tar. ib. 1830. IH. 8. Land Sharks and 
Sea Gulls. ib. 1838. III. 8. (Deutſch. Wachen 1839. II. 8.) 


76) The Arethusa. Lond. 1836. III. 8. (Deutfh. Brnfhw. 1837 
Ill. 8.) Ben Brace., ib. 1835. III. 8. (Deutfch. Brnfhw. 1836. III. 8.) 
u. dv. And. eb. iſt Sämmtl. W. Deutfch. Brnfhw. 1839. XV. 8. 


77) Novels ed. by Marryat. Paris1837. VII. 8. ueb. f. d. alt 
Sommobore. Aachen 1838. II. 8. Ardent Troughton. ebb. 1837. LIT. 8. 


78) Tom Cringle’s Log. Lond. 1833. 11], Paris 1834. 8. (Deutid 

Benfhw. 1839. II. 8.) The Cruise of the Midge. ib. 1834. II. 

Sr 8. (Deutſch. Brnfhw. 1843. III. 8.) erichienen unter dem Namen 
on’s. 


79) ©. Mag. f. d. Lit. d. Uusl. 1833. nr. 86. 121. 81. f. d. Sit. d. 
Ausl. 1840. p- 95 sq. Illustrations of Political Economy. Lond. 
1832—33. 8. Deerbrook. ib. 1839. III. 8 The Hour and the Man. 
ib. 1840. III. 8. (d. Neger v. St. ‚Domingo. eni- 1841—42. U. 8.) Life 
in the Sick -Room or Essays by an Invalid. ib. 1844. 8. 

80) ©. Bl. f. d. Lit. d. Aust. 1836. p. 125 sq. 178. 1837. p. 19. 
438 aq. 1838. p. 228 sq. 1839. p. 505 sq. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1832. 
ar. 65. 1835. nr. 78. 1836. nr. 5. 1839. nr. 94 sq. 1838. nr. 45. 56. 
1837. nr. 81. 130. 1842. nr. 81. 1843. ur.49. 1847. ar. i1sq. Plauche 
Portr. litt. T. I. b 88 ‘4 Complete Works. Paris 1838 sq. 8. Weberf. 
Werke, Uadhen 1833. sq. 12. Stuttg. 1833. sq. 3wickau. 1833. sq. 16. 


81) ©. Bi. f. d. Lit. d. Uusl. 1839. p. 881 sq. 1840. p. 557 sg. 
cheveiey or the man of honour, Lond. 1839. III. 8. (Deutfch. Gtuttg. 
1839. TH. 8. ebd. 1840. VI. 16.) 

82) Women as ihey are or the Manners of Day. Lond. 18%. 
II. 8. Mothers and Daughters. ib. 1831. III. 8. The Fair of may 
Fair. ib. 1832. III. 8. The heir of Selwood or Three Epochs of a 
life. ib. 1838. III. 8. The bankers Wife or Court and City. ib. 
1842. III. 8. x. 

83) Francesca Carrara. Lond. 1834. IH, 8. Ethel Churchill. ib. 
1836. IL 8. 

84) Who shall be Heir. Lond. 1840, The secret Foe. ib. 1841. 
Sir Michael Paulet. ib. 1842. III. 8. 

85) &. Bl. f. d. Lit. d. Uusl. 1840. p. 62. sq. Saͤmmtl. Werke. U. 
d. Engl. v. H. Clemens u. B. Pirfcher. Bielefeld 1838. XII. 12. Reutling- 
1837—38. XI. 12. ebd. 1847. sq. 8. 

,86) Passages from the Jiary of a late Physician. Lond. 1837. 
Edinb, 1842. II. 8. (Deutfd. Bruſchw. 1839. V. 8. Epıg. 1844. XX. 16. 
The thousand a— year. ib. 1841. IIE.8. Werte 48. Stuttg. 18043 

87) ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1833. Dr. 48. 1844. nr. 122. 1845. 
or. 75. Vivian Gray. Lond, 1826-27. V. 8. Contarini Fleming. ib. 
1832. IV. 8. Henriette Temple. ib. 1836. III. 8. (Deutſch. Berl. 1837. 
II. 8.) Koningsby. ib. 1845. 8. (Deutſch. Grimma. 1845. IIL16. Tan- 
cred. ib. 1847. 8. Sybil. ib. 1845. 8. 

‚88) Headiong Hall. Lond. 1816, Nightmare Abbey. ib, 1818, 
Maid Marian. ib. 1822. The Crotchet Castle. ib, 1831. 8. uf. als No- 
veis. Lond. 1837. 8. ' 
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89) Complete Works. Paris 1837 sq. Sämmtl. Werke. &pgg. 1839. 
sg. 16. Stuttg. 1841. sq. 16. Epzg. 1839. sq. 12. S. Mag. f. d. Lit. d. 
Yusl. 1842. ar. 5. 1843. nr. 128. 1847. nr. 15. 1844. or. 100. 1845. 
nr. 5. 1846. ur. 39. Bl. f. d. Lit. d. Ausl. 1838. p. 413 nq. 1839. p. 
187 sq. 308. 461 sq. 1840. p. 70 sq. Mezitres. T. TI. p. 469 sq. 
Ueb. d. Gefch. d. neuern engl. Com. Poefle überh. f. Mag. f. d. Lit. T 
Yusl. 1836. nr. 57. 


Anmerkung. Auf einen Punkt muß bei der Geſchichte bes Englifchen 
Romans befonderd aufmerkfam gemacht werben, nämlich darauf, daß derfelbe 
fih, einzelne Zweideutigkeiten bei Fielding und Smollett abgerechnet, frei non 
Unmoralität erhalten hat, wodurch von felbft das Gapitel der ſchmuzigen 
Romane wegfäll. Nur ein einziger, obenein nicht untalentvoller Autor, 
Sohn Gleland (1707-89) Hat in feiner mehrmals heimlich gebrudten 
6Giri of pleasure (Memoirs of a woman of pleasure. Lond. 1749. 
TI. 8.), die leider als erſter Band der Yriapeiſchen Romane auch ind Deutfche 
übergegangen ift, diefem Genre ben Stempel der Gemeinheit aufgebrüdt. 
Harris List of Covent- Garden- Ladies (Lond. 1789. 1794. 8.) ift da⸗ 
gegen ein elendes Machwerk ohne allen höhern Werth. 


$. 644. 


Da es feiner Frage unterworfen fein Tann, daß bie Li⸗ 
teratur der Vereinigten Staaten einen integrirenden Theil ver 
des Mutterlandes ausmachen muß, infofern ihr unbebingte Origina⸗ 
Iktät wohl nur blinder Patriotismus zufchreiben kann, fo wird 
ed auch angemefien fein, die bebeutendern Dichter!) verfelben . 
bier folgen zu laflen, deren es unter der Menge (gegn 150), 
die man aufgezählt hat, mehrere ausgezeichnete giebt. Wenn 
man die Literärgefhihte der Nordamerikaniſchen Dichtkunſt 
bis auf bie Zeit der erfien Anſtedler zurüdführt, fo wuͤrde 
der erſte auf Amerifanifhem Boden gemachte dichteriſche Verſuch 
des Geiſtliche William Morell?), der 1623 nah Piys 
mouth Eolony kam, Beihreibung von Neu-England in Latein 
chen Verſen fein; das erfte Product aber in Engliſcher Sprache, 
das hierher gehört, iR zugleich das erſte in Britiſch⸗Amerika 
gedrudte Buch, nämlih eine von Thomas Walde, Rihard 
Mather und John Eliot, dem berühmten Indianerapoftel, 
gefertigte Pfalmenparaphrafe?). Im profanen Style verfuchte ſich 
zuerfi ein Brauenzimmer, nämlih Mrs. Anne Bradſtreet 
(+ 1672)*), die mit ihrem zum Gouverneur der Golonie er: 
nannten ®attın 1630 nad Cambridge fam und hier eine 
Sammlung einzelner recht gelungener Miscelandihtungen publi⸗ 
cirie. Nun folgte bis zur Revolution eine ziemlihe Anzahl 
von Dichtern, unter denen ich den wisigen Bonvivant Mather 
Größe, Handduch d. Literärgefchichte. III. al 
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Byles’) (+ 1758 Im 82ften Lebensjahre) nenne, weil ber 
Inhalt feines größern Gedichte, the conflagration, worin er 
die Weltzerförung durch Feuer ſchildert, curios genug if, und 
James Kalph°), weil Letzterer der einzige Amerikaner if, den 
Pope in der Dunciade verewigt hat. Inter ben Didtern ber 
Kevolutionspertode, die übrigens eine Menge ſatiriſcher Gedichte, 
in fogar ein dramatiſches Gelegenheitöflüd (ihe Battle of Bun- 
ker Hill in five Acts, Philad. 1776 — von Robert Bell 
aus Maryland) hervorbradite”), hat ber erfle republikaniſche 
Gouverneur von New Ierfey William Livingkon?) aus 
New Dort (geb. 1723, gef. 1790) unverdiente Berühmtheit 
erlangt, wogegen fein Landsmann Philipp Fren eau (1752— 
1832) °) ſchon ein ganz anfländiger politifcher Dichter if, bei 
fen Eatiren gegen die Torypartei feiner Vaterſtadt zu ihrer Zeit 
ganz populär waren. Weit höher flieht aber John Trum» 
bull!) aus Waterbury in Connecticut (1750— 1831), dem 
fein M’ Fingal, die befle Nadahmung von Butler’8 Hubibra®, 
verdiente in Europa befannter zu werden, ald es der Fall iR. 
Er läßt darin einen Friedensrichter aus der Naͤhe von Bohlen, 
M' Fingal, einen blinden Loyalen, in den zwei erſten Geſaͤngen 
fi) mit einem gewiffen Honorius über die vorgeblichen Verdienſte 
der Britifhen Regierung um ihre Colonie herum bisputiren, 
dann (Gef. III.) ad absurdum führen und, ald des wüthend⸗ 
fin Torysmus überführt, theeren und befevern. Vollendeter in 
ber Form und eleganter iſt fein Progress of Dulness m 
feine herrlihe Ode to sleep. Obgleich aus einem anberm 
Fach, kann doh Timothy Dwight!!) aus Northampton in 
Maffahufetts (1752 — 1817) neben ihn geflellt werben, ven 
fowohl fen epifhes Gedicht, Ihe Conquest of Canaan, % 
befien Stoff noch dazu ziemlich unpoetiſch if, als fein beſchreiben⸗ 
des Lehrgedicht, Greenficeld Hill, find entſchiedene Meifterküde. 
Auh Joel Barlow'?) aus Reading in Gonneeticut (1755 
— 1812) verdient bier eine Stelle mit feiner. Columbiad, bie 
auch in Europa trog ihres Mangels an Einheit und der Plan 
loſigkeit ihres hiſtoriſchen Skeletts viele Freunde gefunden hat, 
wiewohl in Amerika fein Hasty pudding populärer iR, Der 
bedeutendſte unter den modernen Didtern ſeines Vaterlandes 
iſt unbedingt Wafhington Allſton“) aus Güpfarolina 
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(geb. 1779, gef. 1843), obwohl man den Einfluß feines 
Freundes Coleridge auf ihn ziemlich deutlich wahrnimmt. In 
der Form übertrifft ihn John Pierpont') aus Lithfield in 
Gonnectieut (geb. 1785), ein entfhieden mufifalifcher Kunſtdich⸗ 
ter, fowie wiederum Rihard Henry Dana!) aus Gams 
bridge (geb. 1787) in der Schilderung der gewaltigen Leidenſchaften 
(the boucaneer) weit höher fteht und wieder von James A. Hill⸗ 
boufe!‘) aus New Haven (1789—1841) an Zartheit des 
Sefühle und Scarffinn übertroffen wird, Der Verfaſſer 
der Shalfpere» Ode, Charles Sprague”) aus Bofton 
(1791) bat in feiner Curiosity” ein befchreibendes Gedicht ge⸗ 
liefert, in welchem einzelne Stellen (3.8. der Geizhals, der Ros 
manlefer, der Reifende) vorzüglich zu nennen find. Nein philo⸗ 
fophifcher Lehrdichter, nur etwas zu melandolifh, war Cars 
[08 Wilcor aus Newport in New Hampfhire (1794— 
1827)”), was aud von einigen Dichtungen William Euls 
len Bryant’8'?) aus Cummington in Maſſachuſetis (1794), 
z. B. von feinee Hymn to death, Thanatopsis und dem in 
der Spenferftanze gefchriebenen Gedichte The ages gefagt werben 
kann. Lebterer, obgleih in Stoff und Form, ja fogar in 
feinen Bildern Engländer, iR doch feinem Geifte und feiner reis 
heitöbegeifterung nach ganz Amerifaner, woher fi) aud feine große: 
Popularität ſchreibt. Auch der lieblich erzählende Dichter Joſeph 
Rodman Drake?) aus New Pork (1795) darf nicht vers 
gefien werden, nod weniger Mrs. Maria Broofs?') (geb. 
Bowan) aus Medford bei Boflon (geb. 1795), deren Zophiel, 
bafirtt auf das Gte — Ste Bapitel des Tobias- fd als ein 
ſchönes Seitenflüd zu Moore's Liebe der Engel verhält, bei: 
der aber etwas zu viel Nachahmung Southey's entwidelt if. 
Als ein wahrhaft gebornes Dichtergenie, das freilid, etwas zu fruchts 
bar iſt, erfheint Sames Bates Percival??) aus Berlin 
in Connecticut (1795), der befonders in feinen Freiheitsſchwaͤr⸗ 
mereien meifterhaft if. Noch welt. populärer iſt aber Fitz⸗ 
greene Halle”) aus Builford in Connecticut (geb. 1795), 
denn feine fatirifhen Gedichte Fanny und die Croakers find 
in New Dort in Gedermanns Händen, obwohl aud feine 
ernſten beroifchen Gedichte Marco Bozzaris und the red Jacket 
31 
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bellebt find. Ungeheuer fruchtbar ſind Samuel Grieéwold 
Goodrich?) aus Ridgefield in Connecticut (1796) und Mis. 
Lydia Sigourney (geb. Huntley)”) aus Norwich in der 
ſelben Grafſchaft (1797), doch flehen an durchgearbeitetem Kun 
werth die Leitungen des gelehrten Ulterihumd- und Gedichte. 
forfhere Robert C. Sands aus New Hort (1799 — 1832)*) 
und des troß feiner Talente nidt populär gewordenen Sum» 
mer Lincoln Fairfieldn) aus Warid in Maſſachuſeits 
weit höher. Ein lieblich einfacher Lyrifer IR Charles Fenno 
Hoffman?) aus Raw York (1803), der in Europa befonders 
durch feinen Roman Greyslaer, tn Cooperſcher Manier, auf welde 
auch mande feiner Dichtungen hindeuten, befannt iſtz rein das 
foctale Leben erfaßt der melodiſhe Nathaniel B. Wiltie?) 
aus Portland in Maine (1807), aber fein Landmann, ber 
gelehrte Kenner der Deutfchen Literatur Henry Wadéworth 
Longfellow”) ausPortland (geb. 1807), (er bildete Böthe's, 
Chamiſſo's und Uhland's Gedichte nach, und fein Roman Hyperion, 
der an den Ufern bes Rheins fpielt, ift ganz deutſch gehalten), {R 
einer von den wenigen Dichtern Rordamerifas, deren Namen aus 
nad Jahrhunderten noch genannt werden mögen, denn an Maler 
phantafie, künftterifher Durdarbeitung und Eleganz der Eprache 
erhebt er fi über alle feine Zeitgenofien. Mit Recht am 
man den Romanfdreiber William Bilmore Stimme”) 
aus Ehartefton in Südfarolina (geb. 1807) neben ihn Ren, 
deyn er iſt nit blos ein harmoniſcher Lyriker, fondern feine In 
dramatiſche Form gegoffene Atalantis iR ein prädytig beſchreibendes 
Gedicht vol der fchönften Bilder und der lieblichſten Scenerie. 
Aechter Rationaldihter IR Sohn Greenleaf X hittier”) 
aus Haverhill in Maffahufetts (1808), denn feine beten Ar 
beiten find geiftreihe Portraitd des Indianer⸗ und Uinfiedlerle 
bend. Während Diiver Wendell Holmes?) aus Gam 
bridge in Maſſachuſetts (geb. 1809) mehr als feiner Humor. 
iſtiler erfheint, hat Albert Pike) aus Boflon (1809) dk 
höhere, melancholiſche Battung der Lyrik mit Erfolg kultloirt. 
Alfred B. Street) aus Poughkeepſie (1811) in News 
Dorf zeigt dagegen entſchiedenes befchreibendes Talent, und 
den Radahmer der Byron’ihen Form, Arthur Eleveland 
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Coxe*) aus Mendham in Nav Serfey (1818), der ſich aber 
fpäter mehr .religtöfe Stoffe wählte, dürfen wir hier ebenfo wenig 
als bie beiden Wunderfinder Lucretia (1808—25) und 
Margaretha Davidfon (1823 — 38)*) vergefin, Den 
Beichluß möge der Geſchichtſchreiber und Antholog des Amerikan⸗ 
ifchen Parnafies Rufus Wilmot Griswold (geb. 1816 
im Stante Bermont) machen, ber in feinem Buche über Engs 
lands Dichter erweilen will, wie das Mutterland wit grundloͤſem 
Hochmuth auf die Poeſie ſeiner Colonie herabſieht. 

Was die Geſchichte des Rordamerikaniſchen Theaters’) 
anlangt, ſo iſt von einer Selbſtaͤndigkeit deſſelben keine Rede, 
denn die während bes Revolutionskrieges geſchriebenen politiſchen 
Tendenzfucke foͤnnen darum noch feine beſondere Schule bilden, 
um ſo weniger, als der Congreß von Penſylvanien die 
Schauſpiele, als eine aus England heruͤbergekommene Unfſitte, 
verboten hatte, und erſt 1793 die Erlaubniß zu denſelben wieder 
allgemein in allen Provinzen gegeben ward. Der erſte Ame⸗ 
ritaniſche dramatiſche Dichter IR Thomas Bodfrey”) aus 
Philadephia (1736—68), deflen Prince of Parthia aber 
weiter nichts als recht leidlich verfificktte Profa iR. Der Oberſt 
David Humphreys") aus Derby in Bonnecticut (1753 
—- 1818) brachte eine Nachahmung von Lemierre's Wittwe von 
Malabar nit ohne Erfolg auf die Bühne, aber ft James 
Hillhoufe gab (1824) feinem Vaterlande in dem religiöfen 
Drama Hadad, das in Jubda zur Zeit Davids fplelt, ein 
Driginafftüd, das unbedingt ein Meiferftük zu nennen if, 
wenn auch die Einführung von böfen @eiflern darin etwas 
Wildes bat. Im Familien» Trauerfpiele verfuchte er fih fpäter 
(Demetria 1840) fowie neben ihm Sohn Neal mit ſei⸗ 
nem Otho (1819), Bercival mit feinem Zamor (1815) 
und Nathaniel B, Willis mit Bianca Visconti und Tor- 
tesa ihe Usurer. Mrd. Louiſa 3. Hall (geb. 1807 ale 
Miß Park) naͤherte filh in ihrer Miriam (1836), einem geif« 
lien Drama, ſchon wieder zu fehr der auf der Bühne unauss 
führbaren Methode der neueren Englifhen Dichter, wie Byron's 
x, fo daß ihr bei weitem den Rang abliefen Mis. Eliza- 
beth 8. Ellett (geb. Lummis) aus Sodus am SOntarlofee 
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(1810) mit ihrer Teresa Contarina (1835), der man jebod 
ihre Studium Pellico's fehr anfieht, und Epes Sargent aus 
Gloucefter in Maffachufetts (1816) mit feiner Bride of Genua 
(1836) und feinem Velasco (1837), welde letzteren beiden 
Stüde mit entſchiedenem Erfolge auf den Theatern der vor 
nehmften Städte feines Baterlanded gegeben wurden. 

Mir gehen endlih zum Roman fort, der, wenn man bie 
Eulenfpiegeliaden hierher rechnet, ſchon mit Joe Miller’s Jests*) 
im vorigen Jahrhundert beginnt, ohne und bei der Maſſe von 
Sugendfeariften, die Samuel Sriswold Goodrich unter bem 
Namen Peter Parley in dieWelt ſchickte, aufzuhalten, durd die 
er wirfli einen Europälfhen Ruf erlangt hat. Der Schöpfer 
des Amerikaniſchen Romand (denn des ültern Charle8 Brakden 
Brown's) ſ— 1810 im 30ſten Lebensjahre] Nachahmung 
des Godwin'ſchen Style in feinem Wieland [1798] if kraft⸗ 
108) John Benimore Cooper”) aus Burlingten am 
Delaware (1798) hat zwar im Ganzen wohl Scott zum 
BVorbilde genommen, allein feine Gemälde des Seelebens, Ie- 
der Eitten und Lebensweiſe der Indianer und feine umäbertrefflihm 
Scilverungen ber Urwaͤlder find fo neu, fo friſch, fo wahr, 
daß man ihn wohl Original nennen kann. Seine beim Ru 
mane find der Spion, der Lootfe und ein Cyclus von 5 Ro⸗ 
manen (der Pfadfinder, der Hirfchtöbter, der letzte Mohilan, 
bie Anſiedler und bie Steppe), worin die weltberühmte Figur 
Leberfirumpfs in einer Art loſe zufammenhängender chronologiſcer 
Folge die Hauptrolle fpielt. Was Ihn in Bezug Auf aſtetiſche 
Moral noch über Scott Felt, {ft feine Begeiſterung für die 
Freiheit und Die treue Darftellung des menſchlichen Herzens mit 
feinen Schwaͤchen und VBorzügen, wobei er jene durch Uebertreibung 
weder verfchleiert, noch dieſe durch romantifhen Schmud mehr 
ale nöthig hervorhebt. Sein Hauptfehler iſt Weitſchweifigkeit, theils 
im Dialog, theils in der Beſchreibung, der befonders ba, mo 
er außeramerikaniſche Stoffe wählt (3. B. Heldenmauer, Mur 
cedes von Caſtilien ꝛc.), aufs Unangenehmfte hervortritt. Ein ganz 
anderes Genre der Novelliſtik bearbeitete Wafhington Irving), 
aus New ˖ York (1780), defin Skeich Book (1820), Bracebridge- 
Hall (1822) und Tales ofa Traveller (1824) feinen Ramen auf 


Poefie der Vereinigten Staaten. Moman. 487 


die Nachwelt bringen muͤſſen, denn das fentimental » bumor- 
iſtiſche Element, welches darin vorherrſcht, erinnert nidt blos 
bin und wieder an Sterne, fondern übertrifft auch das feinige. Diei 
vter Serien von Haliburton’s, eined Richters in Neufchott« 
land, Clockmaker or Sayinss and Doings of Samuel 
Slick of Slickville (1837 —43) würden ihren Berfafier wohl 
auf die Nachwelt bringen, überträfe ihn Nicht an natürlichem 
Humor Nathantel Hawthorne, den feine Landsleute Irving 
an die Seite fegen, obwohl. er bei un® leider faſt gar nidt 
befannt if. Die launigen Briefe des Major Jack Downing von 
der Dichterin Mre. Seba Smith (geb. 1806) find, obwohl 
etwas roh, doch duch ihren natürliden Humor Adt national ı 
geworden. John Neal (1794), ihr Landsmann, aus ort 
land, ift In feinen Romanen noch excentriſcher als unfer Hoff 
mann, ber phantaftereihe William Landor iſt feines Stan- 
ley wegen Godwin an bie Seite gefegt worben, erſcheint aber weit 
affeetixter, und Sofepb C. Real verdient mit feinen Charwal 
skeiches den Ramen des Amerlfanifhen Boz noch weniger, 
denn feine Skizzen find weiter nichts als niedrig burleske, Farifirte Aus⸗ 
züge aus Polizeiberichen. James Kirke Paulding“) aus 
PBawling bei Naw.Dork (1779) bebutirte mit Irving zufammen in 
"ver erfien Serie der von ihnen unter dem Namen Salmagundi 
(1807) beraudgegebenen Skizzen, fpäter ließ er eine ziemliche 
Anzahl von Bänden folgen, die auch in Deutſchland in Ueber⸗ 
fegungen befannt wurden, allein fein Humor ift froftig und ge» 
zwungen, und feine Raifonnements ſchläfern ein. Robert M. 
Bird), Hoffman und Stimme find fämmtlid mehr oder 
weniger grelle Nachahmer von Cooper's Hinterwäldlerromanen, 
jedod der letztere von ihnen iſt nicht blos der fruchtbarſte, fon- 
dern ohne Zweifel auch der begabtefte, und verbiente ed, nach Europa ' 
verpflanzt zu werden. Wären John P. Kennedy's Swal- 
low Barn, Horse Shoe Robinson, Rob of ihe Bowl ıc. 
nicht zu breit, fo würden fie ein gleiches Lob beanfprucen können. 
Auch die Tales of the Glauber Spa (New York 1832), 
eine Sammlung von Erzählungen Bryant’s, Sande’, 
PBaulding’s, William Leggett’s (1802 — 40) und der 
Miß Sengwid, find wert, überfegt zu werden. DieRomane ber 
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eben erwähnten Anna Sedgwid aus Stodbridge in Mafjadyufetts 
find nicht übel, doch hat man befiere Producte ald gerade Diele 
im Deutfchen unüberfegt gelaſſen“). Der bedeutendſte neuere Ro 
mantifer Charles Sealsfield oder Seatsfield gehört 
eigentlih der Deutfchen Literatur an, denn zu Züri lebend, 
ſchrieb er in Deutfher Sprade anfangs im hiſtoriſchen Genre 
als Nachahmer Cooper's (den Legitimen und Birey), dann aber 
gab er eben fo genlal entworfene als meiſterhaft ausgeführte 
Bilder aus den hoͤhern und niedern Geſellſchafts⸗Squatters⸗ 
und Seeleben der Vereinigten Staaten, die ſchon ihrer natürlid 
poetifhen Srifhe wegen feinen Namen auf die Nachwelt bringen 
müffen. Uebrigens find es fämmtlih Tendenzbüher zur Gmpfehls 
ung des Republicanismus auf Koflen bes Monarhismus; 
allein fein Streben gelingt ihm nur in den hiſtoriſchen Ro⸗ 
manen, in feinen Skizzen dagegen befümmt man zuweilen einen 
Degout vor biefem Treiben feiner Republicaner‘®), 
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tickler. ib. s. a, 8. The laughable jester or J. M. revised. ib. 


808. 8. 

42) ©. Mag. f. d. Lit d. Ausl. 1834. p. 339 sq. Wieland or the 
Transformation. New York 1798. 8. Ormond or ihe secret witness. 
ib. 179. 8. Edgar Hunt ley orMemoirs of a Sleep Walker. Philad. 
1801. 8. Ira and Isabella or the Natural Children. Bost. 1807. 8. 

43) ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1832. nr, 82. 1833. nr. 117. 1835. 
nr. 88. 183}. nr. .25. 1836. nr. 83. 1837. nr. 21. 32. 1838. nr. 40. 73. 
1839. nr. 16. 1843. nr. 139. 1844. nr. 129. 1846. nr. 101. Sim Views 
and Reviews, I. Ser. New York, 1845. p. 210-238. — Works, Pa- 
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ris 1833 sq. 8. Novels. Lond. 1844. 4. (nur. e. Ausw. u. dft.) Ueberſ. 


f. Sämmtliche Werke, ber. v. Fifcher. Frkft. 1827 sq. 12 Amerik. Romane. 
Stuttg 1840. sq. 12. 


44) ©. Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1832. nr. 88. 1833. nr. 45. 1835. 
nr. 36. 63. 1837. nr. 77. 1836 nr. 5. 141. Edinb.Rev. T.Il. p. 472sq. 
XXXIV. p. 160. XLVIII. p. 1 sq. Hermes 1824. Bd. 23. p. 303—330, 
Works. Paris 1834. 4. u. öft. Ueb. Sämmtl. Werke üb. v. Mehr. u. 
ber. dv. Fifcher. Frift. 1326 sq. LXXIV. 12. 


45) Ueberf.: Pauld. Amerikaniſche Romane. Frkft. 1837—41. VI. 12. 


46) Ueb. ift: Bird's Ausgew. Amerik. Romane. Frkft. 1840-41. VI. 
12. (ent. d Falken u d. Waldteufel; Dazu: Nathan der Quaͤker, a. d. 
Engl. %pzg. 1838. III. 8.) 


47) Ueber. tft: Graählungen u. Novellen m. FEinl. v. L. Rellftab. Lpzg. 
kpzg. 1836. VI. 8. zahluns 


48) ©. Ruge Schriften. Bd. II. p. 3892q. Geſammelte Werke. Stuttg. 
Stuttg. 1845. 3q. 12. D. Legitime u. d. Repuͤblikaner. Zürich 1833. III. 8. 
D. Virey. ebd. 1835. III. 8. Lebensbilder aus beiden Hemiſphären. ebd. 
1835. Ill. 8. Morton od. d. große Tour, Cajutenbuch, Land⸗ u. Ger. 
bilder, Süden u. Norden sc. — Scherr, Poeten der Sebtzeit, p. 180. 
behauptet, ein berühmter Deutfcher Dichter fei der Berfafler, und Sealsfieid 
babe ihm nur bie Stoffe geliefert; früher hielt man Kollen für den Ber: 
faffer. Im Vom. f. Werke (I. p. XIII.) fagt Seatsfield felbft, alle feine 
Schriften feien faft ohne Ausnahme Deutfch gefchrieben. 


$. 645. 


Nachdem wir jept eine ziemliche Zeit bei der Gefchichte der 
Poefie fremder Nationen verweilt haben, wird es angemeflen 
fein, auch unfer Vaterland, Deutſchland, nidht zu vergefien. 
Betrachten wir jedoch die Gefchichte der Dichtfunft deffelben, fo 
finden wir, daß eine Morgenröthe berfelben die ſeit dem Zelt: 
alter der Dinnefinger auf derſelben liegende Finſterniß erſt feit 
der Reformation zu erleucten beginnt, und daß während der Res 
gterung des Kaiſers Maximilian I., mit dem befanntlih die 
legten Blüthen des Deutſchen Ritterthums fielen, nur einzelne 
Streiflihter, wie der Blig In der Wetternacht, diefelben für 
furze Zeit zerfireuten. Mit Recht haben deshalb auch die mel» 
fien Deutfhen Literärhiflorifer entweder die Gefchichte der Deuts 
fhen Poefie im Mittelalter gleich bis 1519 nah Chr. geführt, 
oder doch eine Art Vorperiode der neuern Deutſchen Poeſie in 
die Zeit der Regierung der beiden Kaiſer Friedrich III, und 
Marimillan J. gelegt und fie natürlich mit demfelben Jahre 
abgegrenzt. 
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Betrachten wir die einzelnen Faͤcher, in denen etwas während 
diefer kurzen Zeit geleiftet wurde, fo müflen wir leider einge 
fehen, daß der Name der hiftorifhen Eyopde, ten man einigen 
Producten derfelben beigelegt hat, denfelben wenigflend der Aus⸗ 
führung nad nidt gebührt, denn wer wolte wohl elenden 
Reimereien, wie 3. B. des ungenannten Hellbronner Didters 
Beichreibung ded Bauernfrieges In Branfen (1526), die übrigens 
auch erſt in die folgende Bertode gehört‘), diefen Namen beilegen. 
Es bielbt alfo blos jener langweilige, halb allegoriſche, mit 
Unrecht fo lange bewunderte verfificirte Roman, übrig, der und 
feine Reide von Abenteuern aus dem Leben Marimillane, an 
eine Brautwerbung um Marla von Burgund gefnüpft, in eben 
fo fader Sprahe als frofliger Anlage und Ausführung ml 
den langweiligftien Wiederholungen vor Augen führen fol. Es 
iR Died der befannte Theuerdanf?), den der Kaiſer Maximilian, 
der fonft auch noch Mehrere® geſchrieben hatꝰ), ſelbſt erfunden und 
ausgearbeitet, fein früherer Geheimfchreiber Melchior Pfinzing 
aus Nürnberg (geb. 1481, gef. 1535 zu Mainz), Probft zu 
St. Schaldus daſelbſt (1513), aber überarbeitet und herausgegeben 
hatte. Er bildet den Schluß der höflfchen und ritterlichen 
Poefle des Mittelalters, erinnert ein Elein wenig an die alten 
Ritterromane, finft aber fafl durdgängig in die Manterirtheit 
der Meifterfinger herab. Seinen Ruhm verdanft er theils fer 
nem faiferlichen Urheber, theils der prädtigen Ausſtattung ber 
Ed. Pr.*), Mit den epifchen Volksliedern fland es auch nidt 
viel beffer, fie find mehr oder weniger in jenem Bänfelfänger- 
tone gevichtet, den dad ganze Zeitalter der Meiferfinger . zum 
Gepraͤge hat, und fie leiden fo ziemlich alle an jener Manter, 
die wir fehon früher bei der befannten Bearbeitung der Deut 
[hen Heldenfagn durh Caspar von ber Rhön rügtn; 
darum braudt man nur etwa Martin Maler's aus Reut- 
lingen Ritter Trimunitas (um 1507) anzufehen?), um fi über 


die Manier der andern ein Bild zu entwerfen, 
1) Abgebr. b. Senckenberg Sel. jur. et hist. T. IV. p. 681—715. 
2) „zewrdanck bebeutet den obtichen Fürſten R. M. E, 2. O. V.B. 
vnnd iſt darumb 'Tewrdannckh genannt, das er von Jugent auf af fein 
gedañckhen nach Tewerlichen fachen gericht” ſ. Pfinsing b. Haltaus a. a. D. p.?. 
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3) &. Khautz Bei, d. Deſtr. Gelehrten Be 8--152. Ueber |. Gedenk⸗ 
bücher f. Primiffer bei Hormayr Tafchend. 1823, p. 163 sq. 1824. p. 39 
sq. 1827. p. 186 sq. Deſtr. Plutarch Bd. V. p. 1595q. Ueb. fe übr. Hüder 
ſ. Wien. Jahrb. WBb. 47. A. BI. p. 77.78 8q. A. Bi. p.17.48. A. Bl.p. 
58 sq. ©. Salfnerbud, b. Hammer, Falknerklee p. 94 sq. Ueb. |. Turniers 
buch Freidal f. Primiffer, Ambraſſer Samml. p. 283 sq. u. in Hormayr 


: Zafchenb. 1820. 


. 279 8q. 

4) ueb. d. Ber. 1. Lambec. Bibl. Vindob. T. II. p. 96‘. Khaus 
a. a. ©. p. 95 sq. Camus in d Mem. de liinstit. T. III. p. 170 sq. 
516 ag. V. p. 436 sq. [f. Langer in d. Götting. Gel. Anz. 1803. nr. 
153 u. 170.] Haltaus a a. D. Einl. p. 4—35. J. D. Koeler, Diss. de 
inclyto libro poetico Th. Altorf. 1714. 4. Ed. II. Nurnb. 17%. 4. 
Ueb. d. Holzfchnitte |. Heller eite: B Kunflz u. Lit. Geſch. Nürnd. 1822. 
8. p. LXXXVI sq. Dibdin Bibl. Decam. T. I. p. 200 sq. Ebert 
Bibi. Ler. Bd. II. nr. 22869. p. 953 sq. Jackson, Treatise on Wood- 
engrav. Lond. 1839. p. 343 sq. Haltaus a. a. D. p. 66 ag. Ueb. d. 
Ueberf. d. Werkes |. Haltaus a. a. D. p. 62 sq. Ueb. d Ausg. u. Bearb. 
f. ebd. p. 35—47. Ausg. fe Die geuerlicheiten und eins teils der gefchichten 
des loblichen fireytparen und hochberümbten helds vnd Ritters herr Tewr⸗ 
danndhe. Rürnb. o. I. (1517) fol. Augsp. 1519. fol. 1537. fol. — Total 
veränderte Zertrecenfion d. Burcard Waldis als: Die Ehr vnd mañ⸗ 
liche Thaten, Geſchichten vnnd Gefehrlichkeiten des Streitbaren Ritters vnnd 
Edlen Helden Tewerdanck. Frkſt. 1553. fol. 1563. fol, 1589. fol. 1596. 8. 
— Eine noch ſchlechtere Umarbeitung von Matth. Schultes, der in der 
Vorrede ſagt: „daß er auff erforderung der noth etlich taufend par Verß 
binzugemant, auch etliche umbgefchmiebet vnnd verbeffert habe’, ala: Der 

ers Durdylaudhtigfte Ritter oder die Rittermäßige, hoch⸗theure, hoͤchſtge⸗ 
fährliche und Glorwürbige Groß⸗Thaten, Abentheuer, Glüds s Wechslungen 
und Siges⸗Zeichen des Helden Marimiliani I. Ulm 1699. fol. Augsp. 0.3. 
fol.) Theuerdank, her. u. m. e. hiſt. krit. Einl. verf. v. K. Haltaus. Qued⸗ 
(ind. 1836. 8. Abdrud d. Ausg. v. 1519 m. d. Holzfchn. d. Scheible, D.. 
Kiofter. Stuttg. 1846. 12. Bd. IV. p. 1—501. Eine Deutung des Inhalts 
verfuchte ſchon Geb. Frank, Chronik d. Deutfh. f. 281—288. 

5) Ein fchön lied von einem Ritter aus Steyermark, genannt Trimuniz 
tas und von eines Königs tochter auß Dennemarf, genannt Kloredebel, Nuͤrnb. 
1532. u. b. Adelung Nasa Bd. II. 2. p. 631 3q. u. in Korner's Deutſch. 
Volkslied. p. 68 sq. ſ. a. Mone, Anz. 1838. p. 386. 1839. p. 364 sq. 


8. 647. 


Im didaktiſchen Epos haben wir in dieſem kurzen Zeit⸗ 
raume nur Jacob Mennel’s') elende Bearbeitung von Des 
Leutprieflers zu: Stein am Rhein Konrad von Ammenhaus 
fen’s (1337) Schachzabelbuch, die eigentlich gar nicht der Er 
wähnung werth ifl, anzuführen ; allein dafür hat der gelehrte Witzbold 
Sebaftan Brant, kaiſerlicher Rath und Syndicus in feiner 
Vaterſtadt Straßburg (geb. 1458, geft. 1520) und in feinem 
zu Guropäifcher Berühmtheit gelangten „Natrenſchiff“ (fo genannt, 
weil er die verfchiedenen Gattungen von Narren, die bier aufs 
gezählt werden, nah Schiffsladungen aufführt) ein Gemälde ſei⸗ 
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ner Zeit entworfen, das, obwohl poetiſch nicht fehr hochſtehend, 
dennoch fo treffend und piquant if, daß der berühmte Volls⸗ 
prediger Geller von Kaiſersberg aus Schaffhaufen (geb. 
1445), Doctor der Theologie zu Straßburg (t 1510), biefes 
Gedicht für würdig eraditete, darauf (110) populäre Predigten 
zu bauen, die er gewöhnlich lateinifh entwarf und dann deutſch 
mit ungeheurem Beifall hielt. Manches bei Beiden vorkommende 
Rohe und ſcheinbar Unſittliche kann man mit Redt der Zeit 
zur Laft legen, in welcher felbft unfer großer Reformator fi nicht 
entblödete, in feinen Tifchreden zuwellen ein Zötchen aufzutiſchen). 
Dafür find aber feine Gedanken und Meinungen von eben fo aͤcht 
deutfhem Schrot und Kom, als der Ausdruck berfelben, wenn 
auch ungehobelt, doch Fernig und mannhaft, und auch ſonſt flieht 
er noch höher als fein Nebenbuhler um diefe Art von literärifchem 
Ruhm, Thomas Murner?), Zranziscanermönd und Doctor 
der Theologie zu Straßburg (geb. 1475, gef. 1536), befannt- 
lich einer der heftigfen und gefährlichfien Gegner Luther's, denn 
er machte ihn lächerlich. Dieſer fchrieb nah Brant's Mufter zu 
Sranffurt a. M. feine Narrenbefchwerung und Schelmenzunft [a 
teinifh, über die er dann deutſch predigte, fo daß er ſtets Spruͤch⸗ 
wörter zum Text oder Thema wählte. Da er nun aud eine, 
„von blauen Gaͤnſen predigen”, wider die Geiftlihen angewendet 
hatte, welche Maͤrchen und Perfönlihfeiten auf die Kanzel bräd- 
ten, fo nannte man ihn zum Epott den Gänfeprebiger, Beide 
genannte Schriften haben zum Zweck, die Narren aller Stände 
zu „binden“, find aber vorzugsweiſe gegen feine Collegen, bie 
Geiſtlichen, gerichtet, wobei er fi) natürli ausnahm, nad dem 
befannten Princip derſelben: „richtet Euch nach meinen Worten, 
aber nicht nach meinen Werfen.” Bon feinen andern Satirn 
gehören beſonders hierher feine Gaͤuchmat (d. i. Narrenwiefe), 
in Profa mit Verſen untermifckt, eine Satire auf die Frauen⸗ 
zimmer und bie von ihnen Ins Bodshorn gejagten Liebhaber, 
fowie die Müle von Schwindelsheim, gegen hochgeftellte Dumm ⸗ 
föpfe gerichtet. Auch fein Pasquill gegen Luther, „von bem 
großen lutheriſchen Narren”, darf nicht vergeffen werben, ebenfo 
wie die bekannte Satire (Hutten's?) auf ihn, Karf- 
hans‘), worin Karſthans, ein Bauer, fein Sohn, ein Etubent, 
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Mercurlus, ein Rotar, und dann: Murner in der Franziscaner⸗ 
futte, mit einem Kabenfopfe verfehen, fowie nah Murner's 
Abtreten, dem Eds Beiſpiel vorfchwebt, auch Luther vorkommt, 
und mit einander diöputirn. An tüdtigen Zoten iſt Fein 
Mangel, ebenfo wenig wie in ber „geiftlihen Babenfahrt”, 
worin er ANed, was man von einem Bade fagen kann, auf 
das Chriſtenthum anwendet. Auch des Hofmeifterd in der 
Pfalz, Johann vonMorsheim°), eines geborenen Schweizers 
(1516), Spiegel des Regiments, den Agricola in feinen Spruͤch⸗ 
wörtern vielfah benugte, und eined Anonymus Welfchgattung, 
gegen die während ded damaligen Itallaͤniſchen Krieges herr⸗ 
ſchende Sittenlofigfeit gerichtet, zuerft Strafgedicht flatt Satire 
genannt, wi ih der Vollftändigfeit halber anführen‘). 


1) Deß Ritterlichẽ, TünftlihE Schachtzabel Spiels vnderweyſung, ers 
clär@ng, vn verftant, wo here das kommen, were das am erſten erfunden, 
vnnd auß was vrſach es erdacht ſey, Auch wie man das Fünftlich lernen 
iehen vn fpielen folle, fampt etlichẽ künſtlichẽ getheylten fpielen. Oppenheym 
1520) 4. Ueb. 8. v. 9. f. H. Kurz u. Pl. Weiſſenbach, Beitr. z. Geſch. 
u. Liter. Aarau 1846. 8 9. I. p. 28 — 77. Maßmann, D. mittelalterl. 
Schachſpiel. p. 109. 137 sq. u. m. U. 2. G. Bd. II. 2. p. 451. 


2) Deutfh Merc. 1776. I. p. 71 sq. II. p. 168 sq. Deutſch. Muf. 
1779. p. 370 sq. DUa Potr. 1782. IV. p. 106 sq. Yanndv. Mag. 1767. 
. 106 sq. Pitt. Wochenbl. Bd. II. p. 39 aq. Zördens Ler. deutfch. Schr, 
dv. I. p. 191 sq. V. p. 772 sq. Geroinus Bd IT. p. 391 sq. (84 sq.) 
Eſchenburg Denkmäler p. 297 sq. Erhard Bd. III. p. 350 sq. Strobel, 
Beitr. z. Deutfch. Lit. Strasb. 1827. p.1—35. 49. u. in f. Ausg. a. a. O. 
. 1-81. Ausg. (f. dar. Strobel a. a. D. u. Flögel Geſch. d. tom. Lit. 
Br. II. p. 101-139) f. Das Narrenfhyff. Straßb. 1494. 4, Nürnb. 
1494. 4. NRüttling. 1494. 4. Augsp. 1494. 8. Bafel 1494, 4, 1499. 4, 
Straßb. 1497. 4. (Das nuv [if von Narragonia, mit befondere fliß. ernft 
vnd arbeit, von nuwen mit viel fchoner ſprüch, exempeln und zugefegten 
hyſtorien und materien erlengert on fcheinbarlicher erklert zu Bafel. Straßb. 
1494. 4. Augsp. 1495. 1498. 4. ift eine unächte, von fremder Hand beforgte 
Ausg., dagegen proteftirt Br. in:) Narrenfchiff zu Nus und beilfamer Lehr 
verehrung und oldımg der Weifheit, Vernunft und guter Eitten, auch 
zu Verachtung und Straf der Narrheit, Blindheit, Irfal und Dorheit aller 
Stät und Geſchlecht der Menſchen ꝛc. Bafel 1506. 4. 1508 8. 1509. 4 
Das Beine Narrenfchiff. Und werden hierin aller menfchen ftändt in allen 
lafteen geftrafft ond vnderwieſen. Straßb. 1540. 4. Der Narrenfpiegel. Das 
groß Narrenfhiff. Straßb. 1545. 1549. 4. (verfl.) Frkft. a. M. 1555. 
1560. 8. 1567. 8. Zürich 1563. 8. Straßb. 1564. 4. Melt Spiegel oder 
Rarren Schiff (darin aller Ständt ſchandt und after, vppiges Icben, grobe 
Narrechte fitten, und der Weltlauff, gleich als in einem Spiegel gefehen vnd 
geftrafft werden: alles auf S. Br. Heimen gerichtet. Aber Mit vil andern 
herrlichen, Chriſtlichen, auch nuglichen Yehren, Erempeln vnd vermanungen 
zu einem Ehrbaren ond Cpriftlihen Leben. Sampt gewiſſer Schellen ab: 
theilungen, dadurch eines jeden Standes lafter zu erkennen. Weilandt Durch 
den hochgelerten JOHANN GEHLENR, Doctoren der H. Schrift, in Latein: 
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ifcher fprach befchrieben, jest aber mit fonderm Bleiß auß dem Latein in 
N echt hoch Teutſch gebracht. Baſel 1574. 8. u. abgebr. b. Scheible, b. 
Kiofter. Stuttg. 1845. 12. Bd. I. p. 213- 814. Die Narrenzunft genandt, 
ein artiges, ernfthaftes, doch anmuthiges und luſtiges Zractätlein zc. — 
wiederum aufs neue gedrudt, bie Figuren ins Kupfer gebracht und der Schel 
menzunft, ald der ander Theil beigefegt. Samt beigefügter Entſchuldigung 
des Zichters, und Vertheidigung des Tituls. Br t a. M. 1625. 8. D.Rars 
renſchiff v. D. ©. Dr. nebſt deffen Freiheitstafel in der 13 Stuben zu Straf 
burg. N. Ausg. n. d. Orig. Ausg. bef. u. m. Anm. verſ. v A.W. Strobel. 
Quedl. 1839. 8. Klein. Ged. v. Br. b. Strobel Beitr. p. 37sq. — „Bon 
den loſen Füchſen diefer Welt, gang Turgmweilig & lefen, vnd aud) allen 
Menfchen nüglih zu wiffen. Dresd. 1585. 4. 0. D. 1606. 8. Gines alten 
Zugendhafften Zeutfchen Rechtmäfliger Eifer, Uber die Lofen Züchſe diefer 
Welt, Unter derer fetzamen figuren und Gefidhten. o. D. 1681. 8. If nicht 
von ©. Br., fondern nur von diefem aus dem Niederdeutſchen (1495) ind 
Hochdeutfche übertragen. Ueber Jean Bouchet's Regnars traversant 
les perilleuses voyes des folles fiides du möde. Paris 1:01. 1504. 
fol, das er unter dem Ramen ©. Brant’s herausgab. |. Goujet T. XI. 
». 257 8q. 
3) ©. Joördens a. a. D. Bd. III. p. 738 3q. Paquot Mem. T. VI. 
p- 393 sq. Gervinus 3». 11. p. 417 sq. (410 sq.) Blögel Bd. IM. p 
186 sq. Gtrobel, Gef. d. Elſaſſes Bd. III. p.56ing. Marchand T? II. 
.925q. G. E. Waldau, Nachr. v. Th. M. Leb. u. Schriften. Rürnb. 1775. 8. 
(Dazu Panzer Ann. d. ält. beutfch. Lit. p. 347 aq. Leſſing Werke Bb. XII. 
p- 129 sq. Alles zuf. abgedr. b. Scheible, D. Klofter Bd. IV. p. 506- 
520) Briefe v. Murner b. Strobel, Beitr. p. 65 aq. u. Scheible a... T. 
. 580—605. Ausg. ſ. D. M. narrd befhwerüg. Straßb. 1512. 4. 1918. 
. 1522. 4. Die Narrenbeſchwerung, ein gar nügliches, kurtzweyliges vnd 
luſtiges Büchlein, An welchem gemeldet vnnd angezeigt wirkt, was jekund 
der welt Lauff und Monier fey, mit vil fchönen figuren, fampt einem neumen 
Regifter geziere. Durch G. Wickram auff cin neumwes vberlefen, Auch 
die Reimen gemehret und gebeffert. Straßb. 1556. 1558. 4. Frkft. 1565. 8 
Straßb. 1618. 3. u. b. Scheible, D. Klofter Bd. IV. p. 613—892. Der 
Schelme züfft. o. O. 1512. 4. Augsp. 1513. (1514.) 4. Straßb. 1516. 4. 
0.3.4. ebd. 1558. 4. Die alt ond new Schelmen Zunfft. Sin ſchoͤne Satyrn, 
d. 1. ſtraff büchlein viler handt Lafter, bie allenthalben in dee welt vbers 
handt genümen. Etwenn duch d. Ih. M. zu Frankfurt am Meyn geprebigt, 
jedermann zur leer, vnd niemantd zur ſchmach jegunt wiber von newen vers 
lefen vnd gebeflert nach der jeßigen Weltlauff. 0. D. u.3. 4. Die Schelmen 
Zunfft, In welcher angezeiget wirbt, aller welt mütwillen, büberey vnd 
Iäaltfeiten, fo in bien zeiten fege im fhwand gehen Echt. 1567. 157. 
1618 8. u. b. Scheible. 3d. I. p. 815—903. D. Gchelmenzunft (n. d. %. 
v. 1513) a. Neue n. Grläut. herausa. v. E. ©. Waldau. Halle 1788. 8. 
— Die geuhmat zu flraff aUE wybſche manen. Bafel 1519. 4. Die Gaͤuch⸗ 
matt, darinen all weibiſche Mannsbilde fein höflich geftrafft, und wie fie ſich 
beflern follen, aufs treweft onterrichtet werden. Frkft. 1565. 8. & Deutſch. 
Buſ. 1779. Bd. II. p. 170—181) Ein andechtig geiſtliche Badenfart. 
Straßb. 1514. 4. Die Mülle von Schwündelsheym vnd Gredt Müllerin 
Zarzeyt. Straßburg 1514. 4. 

4) Karſthans mit vier Perfonen fo under inen ſelbs ain geſprech vndred 
Halten. 0. D. u. 3. (1520.) 4. Geſprechbüchlein neüw Karſthans. 0. ©. u. 
3. (1521.) 4. f. Panzer, Hutten p 224. 165. Hagen, Deutſchl. fit. u. 
relig. Verhältniffe. Bd. II. p. 183 sq. — Dagegen erfhien Murner’s 
Spottgedicht, Bon dem groffen utherifchen Narren wie in Doctor Murner 
beſchworen hat.’ 0.0. u.3. (1522.) 4. 


Deutfche Poefie. Roman. 497 


5) Spiegel bes Regimente in ber ‚gürften höfe, da Sram Untrewe ges 
waltig iſt. Oppenh. 1515. 4. Erf. 1 4. Straßb. 1539. 4. Hoffleben, 
deffen Schlag und Hänbel, wie —8 —* von etlichen gepflogen und 
geſpüret wir. Von einem Nitter, Reimenweiß befchrieben und von Johann 
Morßheim. A. 1535 publicirt. Von neuem überfehen durch Joannem Tex- 
torem von Häger. Frkft. a. M. 1617. 4. 


6) Die Welfhgattung, ein ir. Straßb, 1514. 4. &. Journ. v. 
u. f. Deutichland. 1791. 
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So kaͤrglich im Ganzen die poetifche Ader während dieſer 
Zeit fließt, fo hat doch auch der Deutſche Volks roman einige 
wenige Lebenszeichen von fi gegeben, denn ſchon Marr 
Treigfauerwein’s, des Geheimſchreibers Maximilians F., 
allegoriſche Geſchichte Kaiſer Friedrichs III. und feines Sohnes 
Maximilians (1512), ein Seitenſtuͤck zum Theuerdank, gehört 
hierher, obgleich ſie kuͤnſtleriſch betrachtet nur einen ſehr geringen 
Werth hat). Auch das Gebiet der Novelle begann ſich auszu⸗ 
dehnen, ald gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts ber 
Decameron überfegt worden war; denn nun ließ Johann 
Pauli, ein zum Chriſtenthum übergetretner Jude (Iohann 
Dfedersheimer) , Lefemeifter im Barfüßerflofter zu Thann im El⸗ 
faß, feine Sammlung von Heinen Geſchichtchen und Anechoten, 
ganz in der Manier der Iateinifhen Facetiae erſcheinen, die fehr 
oft wieder gedrudt ward?), und in Georg Widram’s aus 
Kolmar, Stadtfchreibers zu Burgheim, deſſen Iangweiliger Gold» 
faden zu feiner Zeit viel gelefen ward, Rollmagenbüchlein?), in Jacob 
Frey's ), Stadtfchreibers zu Mauerdmünfter Gartengeſellſchaft, in 
Hans Wilhelm Kirchhof's, eined alten Heſſiſchen Kriegers, 
Wend⸗Unmuthꝰ) und in andern dergleichen Schartefen, al8 da waren, 
der luftige Demoerlt, Cocay Deutſcher Labyrinth ZeitsKurker, Er- 
quidfiunden, Fliegenwadel, die Muden der fhandligfien und ber 
Narrheit angrängenden Melancholey zu vertreiben, Gemuoͤthser⸗ 
gögung, Luſtiger und poffierliher Hiſtorienſchreiber, Stäubiger 
Jungfernpelz, Angenehmer Nachtiſch, Kurzweiliger Polyhiſtor, 
Lyrum Larum Lyriſſimum, Ridieulantium Caprimulgium, Spaß⸗ 
mann's Hiſtoriſches Scherzkabinet, des Uhralten jungen Leyer 
Map luſtiger Correspondentz-Geiſt, Unluſwertreiber, Schul⸗ 
poſſen, Kurtzweiliger Stockfiſch, Gepflüdted Finken oder Stu⸗ 
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dentenconfeft, Teutſcher Michel, Yiridarium historicam x., ihre 
Nachahmungen fanden. Das Hauptverdienſt biefer Bücher be 
ſteht in Zotenrelßen und ſchlechten Uebertragen Franzöfiſcher 
Bonmots ins Deutſche; hochſtens einige Hiſtörchen won chen 
brecheriſchen Pfaffen und liederlichen Nonenn ſcheinen Originale 
zu fein, ebenſo einige Bauerntölpeleien, faſt alles Andere iR 


fremden Urfprunge®). 

1) Der weiß Kunig, eine Erzählunge von den Thaten Kaifer Marimilian 1. 
Mien 1775. fol. cf.Lambec,. de bibl. Vindob. T. II. p.894. CCCXX1. 
sq. Büfching, Wöchentl. Nachr. St. X. p. 73 ag. 1776. Bd. IH. p.209sgq. 
18417. Murr Journ. Bd. III. p.43—52. Hormayr Taſch. 1847. p.1 158. 

2) &. A. Veith, Ucb. d. Barf. I. P. u. das v. ihm verf. Volksbuch 
Schimpf und Ernft nebft 46 Proben a. demf. Wien 1839. 8. — Edimpf 
vñ Ernft heiffet das buch mit namt. Straßb. 1522. 1535. fol. Das Bud 
Schimpff und Ernft genannt. Augsp. 1536 fol. Schimpff vnnd Grnft durd 
alle Welthänndel. Frkft. 1638. 1550. fol. 1563. fol. (umgeänd. A.) 1602. 
8. 0. DO. 1597. 8. 0. D. 1609. 8. Frkft. 1612. 8. Bafel 1618.8. Bern 1583. 
1546. fol. Straßb. 1631. 1677. 8. 0. D. 1699. 18. Vormals zu Freyſtadt 
1770. 8. (Ausz.) m. e. Notiz dv. Jördens, Tpzg. 1822. 8. 

8) Hiftory von dem anfang vnd aufgang der beginnenben liebe. Straßb. 
0.3. 4 Der Irr Neittend Bilger. Ein Turzmweiliges Büchlein von einem 
großen Herren, der ſich zu dem herren Sanct Jacob verheiſſen, mas er für 
abentheuer auff femlicher Bilgerfart erfaren hab. ebd. 1557. 4. Das Slüds 
rad oder weltlich Laffbuch. Muͤhlhauſen 1560. 4. (in Verſen) Der junge Kna⸗ 
ben Spiegel. Ein kurtzweilig Diftory zweyer Knaben, berem einer eines 
Ritters, der andere cines Bawern Sohn war. Gölln 1597. 18. Rollwagen 
von Schimpff vnd Ernft, ein kurtzweilig und luſtig Buch, auff neum zufem: 
mengezogen vnd in cin Ordnung gebracht. Augsb. 1555. 8. 0. D. 1357. 8. 
1568. 8. Gılft. 1573. fol. 1597. 8. Magdeb. 0. I. 8. Mühlhaufen 0.3. 8. 
Der Goldfaden. Cine fchöne liebliche und Eurzweilige Diftorie von eine 
armen Hirten Sohn, Löwfried genannt. Straßb. 1557. 4. Ten. a. R. 
o. 3. 8. Baſel 1616. 8. Straßb. 1626. 8. Nürnb. 1665. 8. o. D. 1670. 8. 
Ds olbfaben, e. fchöne alte Geſch. wicd. her. v. EL Brentano, Heidelb. 

4) Die Sartengefeufchaft. Echimpfreden, Hiſtorien und Fabuln. Straßb. 
1556. 8. 0. D. 1575. 8. 1593. 12. New Garten Seſellſchaft. Ein new kühs 
ſches on hip lihre aehlein. Ban: 1618. 8. ; i 

end Vnmuth, Darinnen fünff Hundert vnd fünffzig Höfflicher, zud« 
tiger vnd luſtiger Diftorien, Schimpffreden vnd en Begriffen va 
gezogen ꝛc. Frkft. 1663. I. 8. 1665 sq. II. 8. Wendrlinmuch oder er 
neucrter fünfffacher Hanns gukk in die Welt. 0. D. u. 3. 12. Ausbünbig 
gute Pollen. o. ©. 1610. 8. 

6) Fiſchart in d. Vorrede zur Geſchichtsklitterung fagt baräber: „ Ber: 
wirfft man doc von wegen ctlicher vnbeſcheidener Wort nit jebes buch: Kan 
doch das Ührenzart Frawenzimmer mol ctliche Zotten Im Boccatiſ Center 
novel, deß Jacob Winters Wintermeyen, der beiden Stattſchreiber zu Bard: 
beim und Maurßmünſter Wickram und Jacob Freyen frey Rollengefpräh 
vnd Sartenzech: Huch deß M. Linders Katiporygeftech ), und den Gtraparolı 
Hiſtorien vertragen: daß ich jept anderer Gulrnfpieglifcyer und wegkurder 





*) 0.9. 1538, 8. 
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iſcher Urt büchern geſchweige „Sie find dannoch weit nit, wie deß Poggii 
Spurcitiarum opus“ ©. a. Mofherofh, Gefihte III. Geſ. p. 143. (ed. 
ttmar) Genöfchedel 6. Hoffmann Spend. 3. Deutſch. Lit. Gefch. Bb. J. p.21. 
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Wollen wir endlich nod Einiges über das Theater weſen 
in Deutſchland während dieſer Zeit folgen laſſen, fo müffen wir 
zuerfi bemerken, daß die Faflnachiöfpiele, von denen wir gefehen 
haben, daß fle befonders in der vorigen Periode durch Roſen⸗ 
blät gepflegt worden, auch noch in biefer fortdauerten und nicht 
wenig zum Gedeihen der Reformation beitrugen, da in ihnen 
befonders häufig auf die unter dem Elerus eingeſchlichenen Miß⸗ 
brauche hingebeutet wurde, Dieß zeigte ſich aber befonders in 
der Schweiz, und hier vorzüglid zu Bern, einer Stadt, wo fid, 
wie aus mehreren handſchriftlichen Faſtnachtsſpielen erhellt"), die 
Sreiheit im religtöfen Dingen auf diefe Weife zu helfen wußte. 
Einer ber offenfien Sprecher war der Maler Nicolaus Das 
nuel?) daſelbſt (1481 — 1530), der durd feine 1522 dort 
aufgeführten Faſtnachtoſpiele nicht wenig dazu beitrug, in biefer 
Stadt dieReformation einführen zu helfen; denn er griff darin den 
Bapf und den ganz von der Einfachheit des Urchriſtenthums 
abgewihenen Elerus offen an und feste feiner Satire durch 
feine Krankheit (und fein Teftament) der Mefle die Krone auf, 
fo daß fogar Murner ed nöthig fand, gegen ihn aufzutreten. . 
Wie gut aber diefe Anfänge aufgenommen wurden, fleht man 
aus den Nahahmungen, die fie in Deutichland fanden, z. B. aus 
dem Neudeutfchen Bileamſchen Efeld). Bamphilus Bengen» 
bach hielt ih dagegen in den für Bafel gefchriebenen Faſtnacht⸗ 
fpielen frei von Angriffen auf das Papfithum“). Run muß man 
aber hiervon die Lateinifhen Schulkomoͤdien unterfchelden, deren 
wir oben eine Partie von Reuchlin, Locher, Friſchlin, 
Kirchmayer 2. angeführt haben, und bie fpäterhin. auch ganz 
abgefehen von ihrem Urzwede, die Schüler im Lateiniſchſprechen 
zu üben, eine polemifhe Tendenz nahmen, wie denn 3. 2. 
Friſchlin in feinem auch Ins Deutfche überfegten Phasma 
Acht zelotifh alle Lehren, mit Ausnahme der Lutherfchen, zur 
Hölle verdammt, der befunnte bittere Feind des Legteren aber, 
Simon Lemntus, tn feiner Monachopornomachia, worin er 
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einen höchſt unzuͤchtigen Chor Babyloniſcher Freudenmadchen 
auftreten laͤßt, Luther's Verheirathung mit der Katharina von 
Bora aufs Bitterfle angreift. Natürlid machte fpäterhin bie 
Lateiniſche Sprache der Deutſchen Platz, und bieß mußte befon- 
ders dann gefchehen, wenn nicht Schüler die Darſteller dieſer 
geifilichen Comoͤdie waren, fondern, was Häufig gefdah, 
Bürger zu dieſem Zwede zufammentraten, wo dann ber 
Ort der Aufführung nidt die catholifhen oder evangelifhen 
Schulen, fondern der Marktplatz, Schübenhof oder ein anderer 
geräumiger öffentlicher Plug war°). 
1) S. Mone, Schaufpiele des Mittelalters. Bb. IT. p. 411 sa. 


2) Ein faft kurtzwylig faßnachtſpil, fo zu Bern vff der Hernfaßnacht 
in dem MDXXII. jare von burgerfzfünen Öffentlich gemacht iſt, darin die 
Wahrheit in fchimpffs weyß vom pabſt vnd finer_priefterfhafft gemel: 
det ond angezeigt würt. Item ein ander fpyl fo zu Bern im Wechtland vff 
der alten fapnacht, im XXI. Jahr gebrucht ift, namlich wie uf einer Sytn 
der Baffen der einig Heiland der Welt, Zefus Chriſtus unfer lieber Herr, ik 
uf einem armen Eſelin geritten, auf feinem Baupt die bornin Kron; 
ihm feine Jünger, bie Urmen, Blinden, Lahmen und mancherlei Wrefthaftig. 
uf der andern Spten reit der Pabft im Harniſch und mit großem Kriegs 
züg, als hernach verftanden wird durdy die Eprüd, fo zween Buren 
redt band, Rubi Sogeineit ond ECleywe Pflug. 0. D. 1524. 4, zuf. in: di 
claud Manuel, des Benners der Stadt Bern, Faſtnachtsſpiele. MN. Hdär. 
u. d Ausg. v. 1540 neu abgedr. Bern 1846. 8. u. b. &. Gruneiſen, Leben 
u. Werke e. Malers und Dichters, Kricgers, Etaatömannes und Reforma: 
tors im AAten Ihdt. Stuttg. 1837. 8. (hier a. d. Krankheit d. Meffe) Ausz. 
db. Ult, Theat. u. Kirche. p. 426456. 


3) DER new Deutſch Bileams Eſel, Wie die fhön Germania durch 
arge lift und zauberey ift zur Bäbſt Efelin transformiretworden, jehund aber 
alß fie vom Wafler auß dem weiffen berg flieffent getrunken, durch Gottes 

enad fchier wieder zu ihrem vechten Auffiger gekommen. o. D. u. . 
(1522?) 4. 

4) Diß find die prophetien sancti Methodii und Roliharbi, weldy 
find gefpilt worden im XV. und XVII. Ior, uff der Herren faßnacht von 
etlichen erfamen und gefchickten Burgeren einer loblichen Statt Bafel. 0. D. 
u. 3. (1515) 4. (Prob. in Meifters Beitr. I. p. 263 sq.) Die if die 
Gonchmett, fo gefpilt iſt worden, durch etlich geſchickt Burger einer Lob: 
a Bart Bafe Wider den Ehebruch und die fund der Wnkeufchheit. 0.0. 
u. 3} 1 “ L ] 


5) ©. dar. Alt a. a. D. p. 459 sq. 
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Die eigentliche Wendung und der Umſchwung, welden die 
Deutſche Poeſie in der neuern Zeit erfuhr, fällt in den Anfang bie 
fer Periode, denn Luther ſchuf durch feine Bibelũberſetzung eigentlih 
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erſt Die hochdeutſcheSchriftſprache, d. h. in der Faͤrbung, welche 
fie In Mittel- und Ober⸗Deutſchland hatte, er entriß ſie jener 
Verworrenheit und Berwilderung, welche fi feit dem Aufhoͤren 
der höfifhen Ritterpoefle, und ſeitdem der Mittelftand fowie bie 
nieberen Klaſſen, befonder6 durch die Meifterfinger, fi vorzuges 
weife bei ihr betheiligt hatten, durch die Einführung der niedern 
Volksmundarten in fie eingefhligen hatte So brachte Luther 
auch erſt grammatifche Beſtimmtheit in das Hochdeutſche, und 
wenn man ihm aud bier und da Rohheit der Form, Unver⸗ 
Rändlichkelt und Plumpheit des Ausbruds zum Vorwurf macht, 
fo iſt doch die ganze kernige Haltung, der fräftige Ton und bie 
lebendige Friſche der Sprache von ber Art, daß Luther's Schrif- 
ten für immer Muſter aͤchtdeutſcher Gefinnung In Form und 
Ausdrud bleiben werden‘), Dieß erſtreckt fich jedoch nicht blos 
auf feine Profa, fondern aud feine Lieder Fönnen,. abgefehen 
von einigen Härten, daſſelbe Lob beanfprudhen. Die anderen 
beiden Repräfentanten der Deutſchen Poefie im Reformations. 
zeitalter find Hand Sachs, der fruchtbarfte Dichter dieſer 
Zelt, und Johann Fiſchart, der lets bereite und originelle 
Satirifer und Gelegenheitspichter des erſten Reformationgzeit- 
alters, defien Einfluß auf die Vollsliteratur und die Bildung 
der deutfhen Proſa erſt in meuerer Zeit gebührend anerfannt 
worden If). Was die niederdeutfche Sprade anlangt, fo 
fann von ihrer Geltung in der Geſchichte der Poeſie unferes 
Baterlandes nur bis In die Mitte des 16ten Jahrhunderts bie 
Rede fein; denn von da an bis zum Anfange des 17ten Jahr: 
bundertS wurde fle völlig von dem Hochdeutſchen verdrängt. 


4) ©. Luther Zifchreden p. 600 a: „Ich habe Feine gewiſſe, ſonderliche, 
cigene Spradhe im Deutfchen, fondern gebrauhe der gemeinen bdeutfchen 
Sprache, daß mid beide Dbers und Niederländer verficehen mögen. Ich 
rede nach der fächliichen Sanzelei, welcher nachfolgen alle Kürften und Könige 
in Deutſchland. Alle Reichsſtaͤdte, Kürftenhöfe fchreiben nach der Tächfifchen 
und unfers Fürften Eanzelei, darum ifl’8 auch die gemeinfte deutfche Sprache‘ 
f. Kinderling, Geſch. d. niederfächf. Sprache. Magdeb. 1800.8. p. 389 sq. 


2) Viele Sarricaturen, welche aus den Werkftätten der Holzfchneider 
Stimmer hervorgingen, und andere von 3. Amman publicirte ilderbuͤcher 
und Holzſchnitte find mit laͤngern und kuͤrzern verſificirten Unterſchriften von 
ihm verſehen, auf welche ich für die Sammler der Fischartiana hier auf: 
merffam gemacht haben will. 
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anftreten 18° ang fich auch noch in dieſem Jahrhun⸗ 
Bora auf pr zn "on aus dem Hauptvertreter def 
date iniſe — 2 — hinreichend; allein mit ihm ſank auf 
ders Pr —* nur auf zwei Augen ſtehende Bluͤthe deſſelben 
geif A er ‚ge yon ben Singſchulen, die zu Ende des 17ten Jahre 
7 Br we 4 fämmtlih eingingen, nit erhalten werben fonnte; 
aber vermochten dieß die unter ven Meifterfingern gültigen 
— und Borfehriften, um fo mehr, als die ganze Kunft von ben 
swerfern, aus denen die Meiflerfinger fafl ausſchließlich bes 
pen, überhaupt nur als Nebenſache betrachtet vourde. WIE 
Dicter von Gewerbe werben, fo lange die Turnierluft noch be 
nd, die Wappendichter, von denen wir fon oben Peter 
Suhenwirt und Hans Rofenblüt nannten, bezeiänet, 
neben welden bei den Schügenfeflen und Freiſchießen tie 
Pritſchenmeiſter, und bei Dürgerhodizeiten und andern dergleidien 
Feftlichfelten die Spruchſprecher fortbeflanden. Was endlich den 
Bersbau und die Versmeſſung anlangt, fo war biefelbe im Ge 
genfag zu der mittelhodhdeutfhen Zeit roh und confus, und erf 
mit Opitz erfuhr die Deutfhe Metrif einen entfchiedenen Ums 
ſchwung, denn die Bemühungen einzelner hervorragenden Köpfe, 
aus der antifen Metrif die regelmäßigern Trochäen und Jamben 
einzuführen, blieben ebenfo vereinzelt ſtehende Erfcheinungen, ale 
frühere Verfuche mit Herametern und Pentametern ſich nicht über 
das Gebiet der feltnen uriofttäten erhoben hatten. Natuͤrlich 
blieb der Reim wie bei den mittelhochdeutfhen Didtern bie 
allein übliche Versart, wenn auch In dem Wen und ber Form 
befielben mehrere Veränderungen vorgingen. Daſſelbe geſchah 
mit den Bersreihen, der Etrophenbau aber biieb fa ganz fo, 
wie ihn die mittelhochbeutfche Poeſie und die Singfchulen fe. 
geſtellt hatten. Bür die dramatiſche Poeſie, wie fie ſich feit der 
Reformation aufthat, blieb der alte Vers von vier Hebung 
in Geltung. 
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Betrachtet man nun die Geſchichte der Deutfchen Poefle 
während des erſten Iahrhunderts In ihrer Geſammtheit, fo muß 
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man fi wundern, daß troß des ungeheuern Einfluſſes, den 
Luther auf die Deutſche Sprache durd Lehre und Beiſpiel hatte, 
das Gedeihen derfelben bei weitem nicht fo groß war, ale 
man hätte erwarten follen. Wien der Grund lag theilweife 
darin, daß feit dem Verfall der hoͤfiſchen Poeſie die Fuͤrſten und 
der Adel, überhaupt die Vornehmen, ja theilweiſe auch die Geiſt⸗ 
lichkeit, wenn fie nämlich nicht perſönliche Interefien vor Augen 
hatte, fi faft ganz und gar vom Dichten in der Mutterfprache 
enifernt hielten und eher das Latelnifche verzogen. Darum ges 
diehen auch nur das Volldlied, dad Drama und die poetiſche 
Erzählung; das Kirchenlied aber If eine Schöpfung der Refor⸗ 
mation und glei fo großartig aufgetreten, daß die fpätere. Zeit 
faum nadfommen fonnte Die mit der Reformation eng zus 
fammenhängenden Religlonswirren und Kriege in Deutfchland, 
die Bauernaufflände und andere gleichzeitige politiſche Händel 
riefen eine Menge ſatiriſcher und politiſcher Gedichte hervor, welche 
aber, abgefehen von ihrer hiſtoriſch⸗ moralifhen Bedeutung und 
ihrer Wichtigkeit für die Geſchichte der Deutſchen Schreibfreiheit, 
auf fehr rohe und geiftlofe Reimereien binauslaufen, hoͤchſtens 
Hans Sachfens und Fiſchart's Leitungen auf diefem Selbe aus⸗ 
genommen. 
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Was nun die einzelnen Bäder der Deutfchen och wäh» 
rend dieſer Periode anlangt, fo ſteht freilich das Epos der Reihe 
nach obenan, allein eigentlich verdient faſt keins der Gedichte, 
welche man hierher zieht, dieſen Namen, denn fie gehören ziem⸗ 
lich ale in das Gebiet der poetifchen Erzählung oder des 
epiſchen Vollslieds. Zu letzterer Klaffe gehört des Rectors 
(1550) zu Wernigerode M. Georg Thym (Klee)) aus 
Zwidau (+ 1561) Bänfelfängerlied von den Abenteuern Thedel 
Unverferden’8 von Wallmoden, Fiſchart's gereimte Bearbeit- 
ung des Eulenfpiegelbu8?), eines Anonymus Seitenftüd zu Thym’s 
Buche in der Schilderung von Heinrichs des Löwen Abenteuern), 
des befannten Fabeldichters Wiberus*) Loblied auf Luther und 
endlich das befannte Lied, die Nachtigall (1567), welche zu 
ihrer Zeit, fowie andere die Grumbach'ſchen Händel betreffende 


— 
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en hoͤcht 7 men gar lauten Schlag anhob?). 
— „ann Bilhart‘) aus Mainz (oder 
Bora a ET Doctor der Rechte und Amtmann zu 
Fi, 591, nad Andern wahrfheintiher ſchon im 


Latein ni 
dere * 


EN gorben IR. Seine Schriften find fehr zahlreich, 
‚ —** Zeit iſt ihm Manches vindicirt worden, 
Ph dere V der gar feinen befannt 
* —— andere Verfaſſer oder gar keinen befannten 
vor Fey Dieb lag theitweife darin, daß er bald ypfeudos 
gab oder umgekehrt Reznem, Huldrich ENopoffleros 
" oy, Siſch, und axAnpog, hart, = Bliähart], Ulrich 
güanfehr von Treubach [im glüdhaften Schiff], Iefuwalt Pichart, 
hold Allofribas Wuͤftblutus), bald anonym auftrat. Sein 
„gräcafted Schiff‘, worin er die Waflerfahrt beſchreibt, welde 
eine Anzahl Zuͤricher Schügen an einem Tage Cd. 20. Juni 
1576) von Zürkh nah Straßburg unternommen hatten, ver 
pient eben des an fi) unbereutenden Stoff und der geſchickten 


Behandlung defelben wegen hier eine ehrenvolle Erwähnung. 

1) Des Edlen vñ Streitbark heldes, Thedel Wnuorferden von Wal⸗ 
moden, menlicher vñ Ritterlicher Thaten, vil hübſcher wunderbarlicher 
geſchicht vor etzlichen Zaren im land zu Braunſchweig, im Stifft Halber⸗ 
ftadt, zum Heyligen Grabe und Liffland warhafftig ergangen, kurdweilig zu 
lefen, und auffs fleißigft in Reymen gebracht. Magdeb. 1558. 8. Wulffint. 
41563. 8. Straßb. 0. 3. 8. Ein fehr ſchoͤne luſtige vnnd auch Blägliche Pi 
floria von den thewren vnnd mannlidhen Ritter Thedaldo. Dur M. Mon: 
tanum in Drud geben. Straßb. 0. 3. 8. Eine verkürz. Verarb. im Wunder: 
born. Bd. II. p. 302 8q. (N. %. p- 308 3q.) Ausz. b. Reicharbt, Beitr. 
3. Einfiht ins Geifterreih. Bd. I. p. 603 sq. Horft Bauberbiblioth. ®b. 
1. p. 292 sq. IV. p. 297 sq. ©. H. K. Schütz, Pr. de G. Th. Wer- 
niger. 1754. 4. El. 8. NReihard, Nachr. v. ce. wohlverd. Schullchrer d. 
Magdeh. Gymnaſii a. d. 16. Ihdt. Magdeb. 1767. 4. Hagen in b. Jen. 
Lit. Zeit. 1810. nr. 37. p. 295 sq. 


2) Der Eulenfpiegel Reimenmweiß. Frkft. 0. 3. 8. 


3) Wahrhafte Befchreibung von dem großen Helden und Herzoge 
HEINRICH dem Löwen und feiner munderbaren böchft gefabrlichen 
Re 0. D. u. 3.8 Proben b. Reihard Bibl. d, Romane Bd. Yılıl 
p. sq. . 


4) De grote Woldadt, fo unfe Here Godt dorch den truwen unde doͤren 
Propheten D. Martin Luther der Werldt ertöget. In Rymen Lortlid 
tpofamen gevatet. 0. D. 1546. 4. u. b. Fabricius Centif. Lutheran. 
P. sq. 


5) Nachtigall d. i. aus Ich. Friedr. d. Mittlern, Herzogs zu Sachſen 
publicirten Schriften, vom Urfprung, Unfang und ganzem Frech der Wirz⸗ 
burgifhen und Grumbadifchen Handlungen ein kurzer Auszug. 0. D. 1567. 
8. u. in Leſſings Beitr. z. Gef. u. Litt. Bd. I. p. 108 —134. cf. Murr 
Zourn. Bd. X. p. 233, Klofe, Neuc litt. Unterh. Ian. 1774. p. 21—37. 
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\ Dla Yotr. 1783. 8b. I. p. 152 1. Meufel, Hiſt. Lit. Dagar. B. IV. 
4 164-170. — €. and. Geb. v. demf. Verf. im Deutih. Muf. 1779. 
d. J. P. 6l 8q. 

6) ©. Flögel, Geſch. d. Tom. Lit. Bd. II. p. 327 sq. u. Gef. d. - 
Burlesten p. 234 sq. Iörbens Bd. E. p. 518 aq. VI. p. 93 sq. v. Meuſe⸗ 
bach in d. Hall. kit. Zeitung 1829. nr. 55 sq. Gervinus Bd. III. p. 121 5q. 
(1. 9%. 5 117 sq.) Vilmar, Geſch. d. Deutſch. Lit. p. 363 sq. di Potr. 
1782. IV. p. 103 sq. Horn 1. p- 127 sq. D. glüdhafft Schiff. Gin Lob: 
fpruh von der glüdlihen und wolfertigen Schifffart einer burgerlichen 
Geſellſchaft auff Züri auf das Schieſſen gen up: o. D. u. J. 
(1576.) 4. Der warme Hirfebrei von Zürich. (d. Hans Rdf. Maurer) Zürich 
1797. 4. Gluckh. Sch. v. Zürid In e. treuen Abdr. — u. erl. 
d. Halling m. e. Einl. v. Uhland. Tübingen 1828. 8. Auszüge b6. 

Beitr. Bd. I. p. 221 1. u. (Br. D. Bing), Web. d. Beile des Züricher 

Breytopfes. Bayreuth 1787. 8. Wadernagel Deutfch. Lefeb. II. p. 139 nq. 
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Bon dem Epos bis zur poetiſchen Erzählung, fei fie nun 
ernſt oder komiſch, if es nicht weit; audy habe ich ſchon oben 
auf den Repräfentanten derfelben in dieſer Periode hingedeutet, 
id meine den Schuhmaher Hand Sachs!) aus Nürnberg 
(1494 — 1576). Wie er der bedeutendfle Deutfche Dichter 
dieſer Zeit iR, fo iR er auch der fruchtbarſte; denn wie er ſelbſt 
in feiner 6i6 zum Sahr 1567 reichenden poetiſchen Biographie 
fagt, hatte er bis dahin 6048 größere und Kleinere Gedichte, mit 
Einſchluß von 4275 Meiftergefängen, die nicht zum Drud beſtimmt 
waren, gefertigt (f. Summa all meiner Gedicht von NDXIIII Sar an 
bis ins 1567 Jar, Bd. V. p. 154 d. Kempt. 9). Er hatte 
viel gelefen, obgleih er nicht viel aus der Schule mit fortges 
bracht hatte („Siebenjährig daruach anfing, In die lateiniſch 
Säule ging, Darin lernet ich Yuerilia, Grammatica und Mu, 
ſica, Rad ſchlechtem Brauch derfelben Zeit, Solches Ans If 
mir vergefin felt”), denn daß er die Glaffifer wenigfiens aus 
Ueberfegungen, Boccaccio und andere Bücher der Art, die Bibel, 
biftorifche Werke des Mittelalter6, die Gesta Romanorum x. 
fleißig ſtudiert und benutzt hatte, fieht man aus der großen Ans» 
zahl der von Ihm citirten Schriftſtellernamen. Bür die Refor⸗ 
mation war er weſentlich thätig, denn feine 1543 gefchriebene 
Apologle Luthers, ale „die Wittenbergifh Nachtigall, die man 
jest höret überall”, zeugt fowohl von feinem edlen, furchtloſen 
Gifer für das Gute, als fie auch dur Ihre große Verbreitung 








* Fe Erzählung. 


höch⸗ Zu zum Belanntwerden ded großen 
— Ph Wi, weldes auf die Wort 
Bora r A, Präco vollfommened Der: 
Latelr' FF suefte?) Denn fo bellebt er auch im 


— AP omehmen war, fo ſchonte er fie doch 
a —— aus feinen Gedichten: „Vergleichung des 
BR: in paider leben vnd paſſion, Klagreb ber 

Künft über ganz Teutfhland, Der Flagend 

he Büren und Adel, Von dem Teufel, dem bie 

— zu eng werden, Der klagend WWalbbruder über al 
Fr Erden, Ein Gefpräh der vier Element. mit Frau 
⸗ Der Fuchs mit dem Adler, der Müller mit dem Stu⸗ 
Bhllopomene® der getrene Hauptmann zc. erficht‘). Er 

fi beinahe in allen damals angewendeten Dichtungs⸗ 

; allein wir haben faR nur feine poetiſchen Erzählungen, 

fe und Faſwmachtsſpiele in einiger Vollſtaͤndigkeit vor 

us, von feinen Iyrifchen Poeſteen, theils profanen, theils geif- 
ichen Inhalts‘), liegt nur wenig vor. Obwohl in Manchem 
rob — ungeſchlacht (daher nennt ihn M. ©. Litzel, Enniss 
insgenio maximus, ingenio rudis), if er doch ſchon feiner Leichtig⸗ 
feit wegen ein gebomer Dichter, und an Friſche und Lebenbig. 
feit feiner Phantaſie, an naiver Einfachheit und herzlicher Bie 
derfeit iſt er ein wöürbiger Partifan Luthers. Was er abe 
für's Bolt geweien, das bezeugt fein außerordentliches Anſehn 
unter feinen Zeitgenofien, und wenn ihn die fpätere Zeit je ver 
fpottet und als halben Bänfelfänger verketzert hat 4.B.6h. Wernide 
in feinem Heldengedicht: Hans Sachs, Altona. Fol.), fo wird Goͤche's 
Apologie (W. 13. p. 123) deffelben, die ex im III. Theil vom 
Dichtung und Wahrheit, fowte in feinem fdönen Gedichie: 
„Hans Sachſens poetifhe Sendung”, wozu bekanntlich Wieland 
(im Deutſch. Merc. 1776. ApriD das Schlußwort hinzufuͤgte, 
ausſprach, allein ausreichen, dieſe Ideensverwirrung zu -gerfireuen. 


2 ©. — De civ. Norib. p. 501. Hirſch im Hamb. Vriefwechſ. 

Fr sq. Dunkel, Nadır. v. verfl Gel. en Rani u Hiſt. 

— 2— ®. ©, mie: 1765. 8. Br. Surdau, Hans — — z0 

tt. Vochenbl. Wb. II. p. 11 3q. Olla Potr. 1782. * 
um. Bd. III. p. 73. Diutſch. tere. 1776. on IV. —8 —* 

2q. Gervinus Bb. 11. p. 458 22. 

(R. 9.) Wadenroder {m Sertin. © Deutſch. Jahrbüch. eh 21 sq. 
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\ Hebichter 9. S. unb Grübel, im Bufammenhange m. db. geichichtl. 


td. d. an Doefle b KRürnd. 1896. 12. — — a 
ach 182 KLV —— Hoffmann, Re 
1817. AV &. Raumam, Abh. üb. e. Hoͤſchr. v. : 8 


oſchr d. Vichters pʒg. 1843. 8. u. im Serap. 9 Kr. 10—12. 
+1. Sehr bereliche Tapne vnd warhaffte gedicht. Th. I. Nürnb. 1558, 


6 1570. 1589. 15 . II. 1560. 1570. 1591. <h. II. 1561. 1577. 
1588. Ih. IV. 1578, 2%. . 1379. fol. Kempten 1612—16. V.4. Augsb. 
1712. V. 4. ct. 8. 3 tuch, Prob. a. H. ©. Werken. Weim. 1778. 4. 


I. 9. Häßlein, Sehr Herzliche, ſchoͤn und wahrhafte Gedicht, Kabeln und 
gute Schwenk in e. Ausz. a. d. Iſten Bande D PP Woͤrterkl. Nuͤrnb. 
1781. Br Werke bearb. u. herausg. v. J. G. afhing. Kürnb. 18162. 
1-11. 8. Hiftorien u. gute Schwäne. her 0-8 ©erle) v. C. Spät, 
en. Beihauf Ei 1818. 8. Schwaͤnke her. v I. A. Raſſer. Kid 1827. 8, 
— a. r Freunde vat. Dichtk. v vF a. Goͤz. Rürnd. 1824 — 
IV. & 3 im Gewande ſeiner Zeit oder Gedichte diefes Meifterfängers 

* derf. Seftalt, wie fie get auf — mit Holzſchnitten verzierte Bogen 
(24) gedrudt ze. überall unter d. . Volke verbreitet wurden. Gotha 
1821. fol. Ein noch ungedr. Geb. m u e. in d. Zeitſchr. f. Milit Wiſſ. 
Berl. 1846. Bd. 67. H VI. p. 267—277. VII and. v. Naumann, a. a. S. 
p. 168 sq. 177 3. 
2) Bud II. I. q. (U. v. 1568) u. b. &5; IV. p. 33 sq. 
Er berfafite au) 7 — — üb. d. evangel. Lehre, deren "Häleln 
a. 0. p. XVII sq. vier befchreibt. 
3) e yolit. Geb. b. Yolmann v. Sallersieben, Polit. eb. a. d. Deutch. 
Vorzeit. Lpzg. 1843. 8 —146 

4) ©. geiftt. Sieber u 55 b. Wackernagel, D. Deutſche Kirchen⸗ 
lied Rr. 238—259. p. 168 sq. cf. Riederer, Ginführ. d. chriſtl. Gef. Nuͤrnb. 
1759. 8. p. 221. 2, N sq. 
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Ehe wir zu der eigentlichen Lehrpoefie übergehen koͤnnen, 
machen wir noch auf zwei Dichter aufmerffam, die In mancher 
Beziehung mit Hans Sache, wenigſtens als Nachahmer deſſelben, 
zufammengefellt werben koͤnnen. “Der erfle iſt der Umarbeiter 
des Theuerdank Burcard Waldis') aus Allendorf in Hefien, 
anfangs Moͤnch zu Riga und lange Zeit Sendbote feines Or⸗ 
dens, ald weldher er halb Europa durchzog, dann zum rotes 
ſtantiomus uͤbergetreten und Pfarrer zu Abterode (geſt. nad 
1554), von deſſen Fabeln nocd weiter gefprodden werben muß. 
Er Hinterließ in feinem ganz neu gemachten Efopus, ber aus 
400 Fabeln und Erzählungen in 4 Büchern befteht, auch eine Bars 
tie Schwänfe im Aten Bud, die wohl größtenthelld eigene Er⸗ 
findung waren, fi durch concife Rundung der Sprache, Ratürs 
lichkeit und eine für feine Zeit wahrhaft erſtaunenswerthe Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Erzählen ganz im Geiſte eines La Fontaine aus⸗ 
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als fliegendes Blatt nit wenig zum Bekanntwerden bed großen 
Reformators unter dem Volke beitrug, weldes auf die Worte 
feines aus ihm hervorgegangenen Praͤco vollfommened Ber: 
trauen feste und fegen burfte?), Denn fo bellebi er auch im 
Allgemeinen bei den Bornehmen war, fo fhonte er fie bod 
nicht, wie man 3. B. aus feinen Gedichten: „Bergleihung des 
Babft mit Chriſto, in paider leben vnd paſſion, Klagreb ber 
neun Muſe oder Künft über ganz Teutfchland, Der klagend 
Ehrenhold über Fürflen und Adel, Von dem Teufel, dem bie 
HU will zu eng werden, Der klagend Walbbruder über al 
Stand auf Erden, Ein Gefpräh der vier Element - mit Frau 
Wahrheit, Der Fuchs mit dem Moler, der Müller mit dem Sw⸗ 
denten, Philopomenes der getreue Hauptmann ıc. erſieht') Gr 
verfuchte fich beinahe in allen damals angewendeten Dichtungs⸗ 
arten ; allein wir haben faf nur feine poetiſchen Erzählungen, 
Schwänfe und Fafſmachtsſpiele in einiger Vollſtaͤndigkeit vor 
uns, von feinen lyriſchen Poeſteen, theils profanen, theils geif- 
lichen Inhalts, liegt nur wenig vor. Obwohl in Manchem 
roh und ungefchlaht (daher nennt ihn M. G. Ligel, Ennius 
ingenio maximus, ingenio radis), {ft er doch fchon feiner Leichtig⸗ 
feit wegen ein geborner Dichter, und an Friſche und Lebendig⸗ 
feit feiner Phantafle, an natver Einfachheit und herzlicher Bie⸗ 
derfeit if er ein würbiger Partifan Luthers, Was er aber 
für's Volk geweien, das bezeugt fein außerordentliches Anſehn 
unter feinen Zeitgenofien, und wenn ihn die fyätere Zeit je ver⸗ 
fpottet und ale halben Bänfelfänger verfebert hat 4.B.Ch. Wernide 
in feinem Helbengebicht: Hans Sad, Altona. Fol.), fo wird Goͤtheo 
Apologie (W. 13, p. 123) deffelben, die er im III. Shell vom 
Dichtung und Wahrheit, fowie in feinem fdönen Gedichie: 
„Hand Sachſens poetiſche Sendung”, wozu befanntlih Wieland 
(im Deutſch. Dere. 1776. April) das Schlußwort hinzufuͤgte, 
ausſprach, allein ausreichen, diefe Ideensverwirrung zu zerſtreuen. 


1) ©. Wagenfeil De civ. Norib, p. 501. Hirſch im Hamb. Briefwechſ. 
1751. p. 561 sq. Dunkel, Radır. v. ver. Er \ I Raniſch, Hif. 
Er. Lebensbeſchr. H. S. Altend. 1765. 8. Zr. Zurdau, Hans Sache. Kpay. 
1820. 8. Eitt. Wochenbi. Bd. II. p. 11 sg. Dlla Potr. 1782. 1. 8 
96 49. 1789. Wo. —78 73. Deutſch. Merc. 1776. Bo. IV. p. 75-97. 
Vrdense Wb. IV. p. I Gervinus Bd. II. p. 458 8 (p. 458 æq. 
{R. A.) Wackenroder im Berlin. Deutſch. Jahrbuch. Wd. 1. pP. 291 ng. 
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D. Bolksdichter H. &. und Srübel, im Bufammenhange m. db. geſchichtl. 
Entwid. d. Deutſch. Poefle betr. Rürnd. 1896. 12. leder, Br 
Almanad 1821. p. CALV—CLXXXVI. Hoffmann, Re 
Rürnd. 1817. 8. R. Neumann, Abh. 0. e. Hoͤſchr. v. % 8 
ger. Hhfchr. d. Dichters. Lpzg. 1843. 8. u. im Gerap. 1813. 3 . 10—12. 
usg. ſ. Seht de gerrlihe ſchor⸗ vnd warhaffte gedicht Kürnd, 1558. 
1560. 1570. 1589 It. 1560. 1570. 1591. Ih. Air. 1561. 1577. 
1588. 2. IV. 168, 2. . 1579. fol. Kempten 1612—16. V.4. Augsb. 
1712. V. 4. ct. jertuch, Prob. a. H. ©. Werken. Weim. 1778. 4. 
J. H. Vale * Herzliche, ſchoͤn und wahrhafte Gedicht, Kabeln und 
gute Schwent in e. Ausz. a. d. Iſten gande Rn beigef. Woͤrterkl. Rürnd. 
1781. 8. Werke bearb. u. —X v. Soſcins. Rürnb. 1816—%. 
1-11. 8. Hiſtorien u. gute Schwaͤnke. er (.® A. ©erle) v. ©. Spät, 
— er 1818. 8. Schwäne her. v 3. &. Raffer⸗ Kiel 1827. 8. 
Suse, e Freunde vat. Diät. ©. I. A. ©dg. Rürns. 1824— 
— .&. im Gewande ſe einer Zeit oder Gedichte dieſes Meifterfängers 

in derf. Schal, wie fie geek au ee mit Holzfchnitten verzierte Bogen 
(24) gedrudt ꝛc. überall unter d. Deutſch. Volke verbreitet wurden. Gotha 
1821. fol. Gn ach ungedr. Geb. v. H. e. in d. Zeitſchr. f. Milit Will. 


Berl. 1846, Bd. 67. H. VI. p. 267—277. VII and. v.Raumann, a. a. S. 
p. 168 sq. m ß 
TE a. (u: D- 1568) u. 6 85; IV. 


Er verfaffte auch 7 Dialoge ji Deofe üb. d. evangel. Schre, deren ‚Säse n 
a. a. O.p XVII sq. vier befchreibt. 
3) ©. polit. Ged. b. Yallmann v. Sallersieben, Polit.@eb. a. d. Deutch. 


Borzet. kpzg. 1843. 8 
4) ©. geiflt. Sicher u Palmen b. Wadernagel, D. Deutfche Kirchen: 


lied Nr. 238 "250. .p- 168 sq. cf. Rieberer, Sinführ. d.:chriftl. Gef. Nürnd, 
1759. 8. p. 221. 270 sq. 
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Ehe wir zu der eigentlichen Lehrpoefie übergehen koͤnnen, 
machen wir noch auf zwei Dichter aufmerffam, bie in mander 
Beziehung mit Hand Sachs, wenigſtens als Nachahmer deſſelben, 
zufammengeftelt werden koͤnnen. Der erſte ift der Umarbeiter 
des Theuerdank Burcard Waldis!) aus Allendorf in Hefien, 
anfangs Mönd zu Riga und lange Zeit Sendbote ſeines Or⸗ 
dens, als welcher er halb Europa durchzog, dann zum rotes 
Rantiemud übergetrein und Pfarrer zu Abterode (gef. nad 
1554), von deſſen Fabeln noch weiter geſprochen werben muß. 
Er Hinterließ in feinem ganz neu gemachten Efopus, der au 
400 Fabeln und Erzählungen in 4 Büchern befteht, auch eine Bars 
tie Schwänfe im Aten Bud, die wohl größtentheild eigene Er⸗ 
findung waren, fi durch conciſe Rundung der Sprache, Ratürs 
lichkeit und eine für feine Zeit wahrhaft erkaunenewerthe Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Erzählen ganz im Geiſte eines La Fontaine aus. 
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zeichnen, alſo eines beſſern Bekanntwerdens in ihrem Vaterlande 
würbig find, als es ver Hal if. Uebrigens enthalten feine 
Schwaͤnke weit weniger Anzüglichfeiten und Zweideutigkeiten als 
des fonft unbekannten Studiofen der Philofophle und Theologie 
Lazarus Sandrub?) ähnliche Arbeit. Run führt und aber 
Waldis von felbft zu den Fabuliſten dieſes Zeitraumes; denn 
enthalten au die 3 erſten Bücher ſeines Efopus nur alte, da 
mals bereits befannte Fabeln, fo hat er fie doch theils gänzlich 
umgebichtet, theils auf eine neue und geſchickte Weiſe erzählt, 
und er if der Erfle, der den eigentlichen Fabelſtyl ſeit Boner 
wieder in unferem Baterlande cultivirte. Daß er fich zu volitiſiren 
und auch gegen den Elerus und die Kirche zu polemiflren unterfing, 
iſt noch ein Grund mehr, ihn zu rühmen, und was er babei 
wagte, kann man daraus abnehmen, daß er die famoſe Hiſtorie 
von zwei Mäufen, fo die Pfaffen haben verbrennen laffen, weil 
fie ein Monftrangenfaerament gefrefien hätten*), ſchrieb und biefe 
fein Debut (1543) war. Daß ſelbſt Luther einige alte Kabeln tn feiner 
Manier bearbeitete, ift befannt, weniger aber der Spiegel der 
Weisheit, befiehend aus 95 Fabeln des Eyrilus, welchen Da» 
niel Holymann?), ein Meifterfinger zu Augsburg, vermutb- 
lich nad einer bereits vorhandenen Deutſchen Profahberfehung 
in Deutfche Reime brachte. Original find die 49 Fabeln des 
Schülers Luthers, Erasmus Alberus*), aus Staden, Pfar⸗ 
rers zu Eprendlingn in der Wetterau, der, nachdem er 
fiebenmal von feinen Glaubensgenoſſen abgefeht worden war, 
1553 als Generalfuperintendent zu Neubrandenburg farb. 
Er erzählt leider etwas breit und Framt feine Gelehrſamkelt mehr 
als nöthig aus, fo daß er weit unter Waldis flieht. Dieſem 
fommen an Natvetät und moralifder Kraft die 59 Fabeln des 
guten Hans Sachs am nähfen, Hartmann Schopper's) 
von Reumark kurze NReimereien zur Erklärung von Holjſchnitten, 
bie Johann Pony‘) (1537—-97) früher mit lateiniſchen Unter 
ſchriften verſehen hatte, find wie Diefe bloße Curioſitaͤten. Eine ähnliche 
Unternehmung if des Elfafierd Matthias Holzwart”) Verfud, 


eine Sammlung von Sinnbildern in Holzſchnitten, eine damals 

*) Gine ähnliche feandalöfe Gefchichte von einem Hunde, der eine Hoftie 
geftefien, erzählt aus Saragoſſa Gavin, Passe- Partout de l’öglise ro- 
maine. Bd. I, p. 278 2q. 
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beſonders durch Alciatus Emblemata ſehr im Schwange gehende 
Spielerei®), mit gereimten Erklaͤrungen zu verſehen. Derſelbe 
Dichter hat auch in ſeinem zur Verherrlichung des Hauſes Wir⸗ 
temberg verfaßten Luſtgaärten neuer deutſcher Poeterei, einer yes 
dantiſchen Allegorie mit einem Wuſt claſſiſcher unverdauter My⸗ 
thologie aufgeputzt, zugleich das allegoriſche Lehrgedicht cullivirt. 
Bloße Reimerei, ohne irgend poetiſchen Geiſt iſt des Martin 
Agricola’) Anweiſung zur Inſtrumentalmuſik, und des Luther 
ifhen Predigers zu Joachimsthal Johann Matthefius') aus 
Rochlitz (geb. 1564, get. 1504), des Biographen Luther's und 
trefflichen Kirchenliederbichterd (er Dichtete 3. 3. das Papftlied: „Run 
treiben wir den Papft hinaus 2c.”) Haudhaltungsfunft, die jedoch 
hübfche Moral und Sinnſpruͤche enthält. Am höchften ſteht aber unter 
allen Lehrdichten Bartholomäus Ringwaldt aus Frank 
furt an der Oder (1530), Pfarrer zu Langenfeld (1567 — 98) 
in der Reumarf!!), einer von jenen wahrhaft begelflerten pas 
triotifchen Streitern für den protefantifhen Glauben, wie es 
fhon lange keine mehr giebt, deren überzeugende Beredtſamkeit 
ihre härteften Widerfacher beflegte. Sein geiftliche® Lehrgedicht, 
die lautere Wahrheit, worin er die Vergleichung eines Chriſten 
mit einem Krieger durdführt, erlebte in 13 Jahren 10 Auf 
lagen und verfündigt ungefheut die lautere reine Wahrheit, 
ohne Anfehen der Perfon, mit einer natürliden Kraft, wie fie 
zu Herzen geben mußte Seine moralifhe Bifion, der treue 
&dart, wo in der Manier der göttliden Komödie Dante's ver 
treue Eckart die Hölle und den Himmel durdwanbelt, if, wo 
irgend etwas Großartiges, ſei es nun freudiger oder ſchauder⸗ 
hafter Art geſchildert werden ſoll, mißlungen, allein wo er ſatiriſch 
ſein kann, da iſt die Meiſterhand ſichtbar. Er hat ſich auch 
als Gelegenheitsdichter in der Fertigung von Hochzeitgedichten 
hervorgethan und dieſe von einer neuen Seite aufzufaſſen gewußt, 
Indem er auf eine ebenfo komiſche als treffende Art die verſchiedenen 
Hodzeitögäfte nach ihren Perſoͤnlichkeiten anzufingen pflegte. Des ſonſt 
unbefanntn Bernhard Klingler'?) Lehrgebicht gegen das Spiel 
und einige ähnliche Reimereien bed beruͤhmeen Johann von 
Schwarzenberg") erwähne ich nur ber Vollſtaͤndi * 
Den Beſchluß möge endlich Johann Fiſchart!, 
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obgleich fein Strafgedicht: Ernflide Ermahnung an meine 
lieben Deutſchen, mehr fatirifch zümend als eigentlich belchrend 


gehalten iR. 

1) S. Strieder, Hefl. Gel. Lexicon Bb. XV. p. 423 aq. Iörbens Wh, 
V. p. 186 sq. Hannov. Magaz. 1767. p. 108 sq. dv. Semmingen, Poet. u. 
Yet. Stücke. Brnſchw. 1769. 8. p. 82. Efchenburg in d. Yamb. Unters 
baltungen Bd. IV. p. 933 1. DUa Potr. 1783. Bd. 1. p. 128 ag. Ren. 
gitt. Anz. 1807. p. 135. 240. 1808. p. 133. Gervinus Bp. II. p.47 sq. 
— Eſopus, gang new gemacht, vnnd in Reimen gefaflt. Weit fampt Hundert 
newer Kabeln. Durch B. W. Frkft. a.M. 1557. 8. ebd. 1548. 1555. 1508. 
1584. 8. 1571. 1572. 4. Auswahl ein. Kabeln und Grzeh! ngem d. B. B. 
m. kurz. Spracherkl. v. 3. 3. Eſcheuburg. Brnfhw. 1777. 8. — Der Pſal⸗ 
ter in newer Geſangsweiſe vnd Fünftlihe Reimen gebracht. 1553.8. — 
Das Päpftifhe Reich. Ift ein Buch luſtig zu leſen, allen 
lieb haben, Darinn der Bapft mit feinen Gliebern ꝛc. beſchrieben. Du 
Thomam Kirchmair, s. 1. 1556. 8. 1555. 4. &. yolit. Babeln b. Hofis 
mann a. a. O. P. 165—149. 

2) Delitiae historicae et poeticae, das ift: Hiſtoriſche und Poetiſche 
Kurameil. Reymenweiſe verfaffet. Frkft. 1617. 8. ſ-. Bragur Bdo. ILL p. 


sq. 

3) Spiegel ber Natürlichen Wayßhait durch den alten in Got gelarten 
Biſchof Gyrillum mit 85 Kabeln und fchönen Gleihnuffen befchrieben yegund 
in Teutfhe Reymen mit fchönen Zigur. und hüpfchen Außlegungen mit 95 
Holzſchn. 0. D. u. 3. (Augsp. 1571.) 4. (S. Efchenburg Dentm, p. 363 aq. 
u. im Deutſch. Mufeum 1783. 3b. VIII. p. 142—154. IX, pP 313.) ®. 
Holzmann Kabeln. herausg. v. A. G. Meißner. Lpzg. 1782. — Kun 
der Schreiberey von deren vrfprung und anfang, erfindung ber Buchdruceer⸗ 
tunft, Wien, 1581. 4. (ebenfo in Verſen) 


4) Das Buch von der Zugent und Weißpeit, nemlich Neun vnd vierkig 
Fabeln. 0. D. 1550. 4. (S. Hummel, Bibl. v. feltn. Süch.I p. 424— 451.) Neun 
und vierzig Fabeln fo mehrer theild aus Efopo gezogen fammt etlicher Ort beutfcher 
Landes luftiger Befchreibung, zu mehrerer Schöpfung der Zugend und Weiß 
beit in gute Reime verfaffet, jedermann nüglich zu Icfen und mit Idhönen Bi: 
gurengegieret, dergleichen zuvor niemals in Drud ausgegangen, gefkellet burd) 
D. Er. A. Irkft. a. M. 1579. 8. 1590. 8. Journ. v. u. f. Deutſchlaud. 
1788. St. VI. p. 512. XIII. p. 4141. Nachr. v. ein. Hall. Bibl. St. ZI. 
p- 82—34. Jördens I. p. 23—36. cf. Dunkel, II. 3. p.408. 

nopoeographia. I. p. 41—45. Anal. Hymn.1I. — ©trisber Br. I. 
p- 2%. Marchand Dict. T. 1. R 1. Göge Merkw. d. Dresd. Witt. TIL. 


5) TANOIIAIA omnium illiberaliam, mechanicarum autsedes- 
tariarum artium genera confinens, carminibus ex „ cum ve 
nustissimis imaginibus omnium artificum negocietiones ad vivam 
repraesentaufibus. ‚Freft. . ad M. 1568. 1573. 8. Asop! Tabulne in 

rosa subjectis epimythiis disticho vel tetrasticho camprehepsit. 
reft. 1568. 8. ©. Bragur Bb. IM. p. 319. 

6)- Testrasticha in Ovidii Metamorph. L. XV. Freft. 1568. 8. 
(lat. u. deutſche Verſe u. 178 Holiſchn.. — —. 

7) Eikones cum brevissimis descriptionibus duoderim primorum 
primariorumgque, quos scire lioet, veteris Germanise keroim. Ar- 

t. 1573. 8. (m. 14 Holaſchn.) Emblematum Tyrednia Sivo. Picta 

oesis latino-gerinanica. Das ift Gingeblümete Zierwerk oder 
Straf. 1581. 3. (m. ein. Vorr. Bilcharts, in Deutſch. u. Li, ur 
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olzſchn.) Euftgart newer Deutfcher Poeteri. Straßb. 1558. fol. ©. Deutſch. 
— 1785. Bb. X. p. 312. Bragur Bd. III. p. 329 sq. 

8) eb. diefe Mode ſ. Deutfche Wierteljahrfchr. 1846. Bd. 36. p. 29254. 

9) Muſiea inftrumentalis, Deutfch, darin das Fundament und Applis 
cation ber Ringer und Zungen auff mancherlet Pfeifen, als Klöten, Strom: 
börner, Zinden, Bombard, Schalmeyen, Gadpfeifen und Schweigerpfeiffen zc. 
Darzu von breierley Beigen, als Welſchen, Polifchen und Beinen Handgeiglein 
und wie die Griffe darauf, auch auf Lauten kuͤnſtlich abgemeflen werden zc. 
Wittenb. 1545. 8. (m. Holzſchn.) S. Reichard in Marpurg's Hiſt. Er. 
Beitr. 2b. V. p. 229— 245. Uebrigens, ift dieß nur Auszug aus feinem 
größern Werke, ebenfalls in Verfen: Musica instrumentalis Deutfh, ynn 
welcher begriffen, wie man nach dem Geſangk auff mancherley Pfeiffen lers 
nen fol. Auch wie auf die Orgel, Harffen, Lauten, Geigen und allerley 
Sinftrument und Saitenfpicl nach der recht gegründeten Zabelthur Bi abau: 
fegen. Wittenb. 1529. 1542. 1542 (?) 8. ©, a, Beder, Muſic. Liter 
. 336. 


10) &. Bragur Bb. TIL. B 317 sg. 3. B. Matthefius, 3. M. Leben 
befchrieben. Dresd. 1705. 8. Koh, Seh. d. deutſch. Kirchenlieds Bd. I. 

. 676 sq. cf. p. 77. — Betbüdlein und Deconomia oder beriht: Vom 
Ghrifttichen Hauszweſen. Sampt XXIIII Eurger Hauszgebetlein. — Item, 
Bon ber Hauszzier und zucht eines Chriſtl. frommen Weibs, duch A. Cor⸗ 
pinum. Nürnb. 0. 3. 18. Oeconomia. Oder Bericht vom chriftlihen Haus: 
wejen in Reime gebracht von Ridel Herman. Wittenb. 1599. 4. Oecono- 
mia oder Bericht, wie fi ein Hausvater halten fol. Nũrnb. 1561. 4. 
Lpzg. 159. 8. Srfft. 1598. 8. Mitten. 1599. 4. Tpzg. 1796. 8. (Das Ge⸗ 
vide war urfprünglih ein Hochzeitsgedicht auf das Beilager bes Baflt. 
Cammerhoefer f. Intel. BI. 3. Leipz. Litt. Zeit. 1807. p. 789. cf. ebd. 
p- 435 3 — St. Christophorus. Verdeutſcht. Nurnb. 1561. 4. (in Verf. 
m. Holzſchn. 

Er S Kusteri March. litt. Sp. XVI. Ola ®otr. 1789. 3b. II. 

p- 81. Allg. Eit. Anz. 1800. p. 1281. 1801. p. 296. 3. I. Wippel, Leb. 
d. Märl. Predigers und Liederdichtere B. R. Berl. 1571. 8. Hoffmann v. 
Kallersichen, B. Ringwaldt u 8. Schmolk E. Beitr. 3. Deutſch. Litt. Gefch. 
d. XVI. u. XVII. Ihdts. Berl. 1833. 8, p. 14. u. Spenden gDrutie- 
Literaturgeſch. Epzg. 1845. 8. Bd. II. p. 17—54. Yördens 3b. IV. p. 358 
sq. — D2e lauter Warheit. Darinnen angezeiget, Wie fih ein Melt: 
licher vnnd Geiftlicher Kriegßman in feinem beruff verhalten fol, Allen Stäns 
den nüglich, vnd zu jetziger Zeit fafl nötig zu leſen. 0.0. 1585. 1588. 1597. 

kft. 160%. 8. 0. D. (ebd.) 1621. 8. Erfordt 1585. 8. ebd. 0. J. 8. ebd. 
1587. 1559. 1590. 1598. 1600. 1602. 8. o. D. (Epag.) u. 3. 8. Königsb. 
1644. 8. (Bearb. D. beutfche wahrheit in poetifcher verfleidung durch allers 
band Gittenlehren, vorftellende: wie fi) ein geifts und weltlidher Kriegsmann 
feiner Berufsgeſchäfte wahrnehmen könne und folle: e. kung 3.8. 
dur I. W. Brodtlorben. Langenfalz 1700.8.) — CHrifllihe Warnung des 
Trewen Eckarts. Daririen die gelegenheit des Himels ond der Hellen, fampt 
dem zuftande aller Bottfeligen und verbampten begriffen, allen Fromen Ghris 
ſten zum Zroft, den verflocdten @ündern aber zur vormarnung, in feine gute 
Reim gefaffet. Frkft. 1588. 8. ebd. 1589. 1592. 1596. 1609. 1621.8. Hamb. 
1591. 1597. 1598. 1601. 1692. 8. Xpag. 1501. 8. Rürnb. 1506. Magdeb. 
1603. 1607. 1698. 8. Erf. 1638. Königsb. 1644. o. D. 67. Berl, 1738. 
8. Auch nieberdeutfh: Won dem trümen Edarbt, fo dm u 
Rechte in finer Krankheit Hefft im Geiſte verrüdet g M, 
8. — Vergleihung des Heiligen Eheſtandes, mit dem 
heiligen Dreifaltigkeit. Frift. a. d, D. 1588. 8. Und. 
mann Spenden. II. p. 53 an. BR 
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12) In dieſem Büchlein findeft du, wie man fih hüten fol vor bem 
fpiel. Köftlich zu lefen und auch lieplich zu horen. Gtraßb. 1520. 4. 


18) Mor. Ged. wider das Morbdlafter, hinter f. Teutſch Cicero. Augsb. 
1534. fol. f. 93 —95. Memorial berZugend. ebd. f. 96-147. Rummers 
troft ebd. f. 148-153. Ein Büchle wider das Zutrinken. ebd. p. 2 99. 


14) Abgedr. b. Hoffmann, Pol. Geb. b. Deutichen. p. 202 sq. Waders 
nagel, D. Leſeb. II. p. 133 sq. 
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Was nun das komiſche Heldengedicht anlangt, fo fällt 
eigentlih nur ein einziges in diefe Periode, nämlich des Rectors 
zu Magdeburg (+ 1609) Georg Rollenbagen aus Ber 
naw (geb. 1542) Froſch- und Mäufefrieg, offenbar nad der 
Homerifchen Idee gedichtet, obwohl er aud den nationalen Reis 
nede vor Augen gehabt haben mag. Da die Thierfabel jedoch 
nur als Rahmen gebraudt wird, In welchem er feine moralifden 
Lehren und vorführt, fo kann man das Gericht ebenfo gut 
komiſches Lehrgediht benennen. Des Verfafferd fprudelnder Wis 
läßt uns feine Breite vergeflen, allein feine fatirtich fein ſollenden 
Indianiſchen Reifen haben bloß den letztern Fehler, ohne den 
erfigenannten Vorzug aufweilen zu koͤnnen!). Des Ritter Jos 
bann Chriſtoph Buchs’ auf Wallenburg im Schmalkaldiſchen 
Bearbeitung von Teofilo Folengo's Moschea erwaͤhne ich nur 
der Vollſtaͤndigkeit halber, denn die Idee iſt noch weniger deutſch 


als der Froſchmäuſeler?). 
1) S. A. Burckhardt, Leichenpr. a. G. R. Magdeb. 1609. 4. Bragur 

Bd. III. p. 427 462. Dila Potr. Bd. I. 1783 8 131. Zördens Bd. IV, 
p- 378 sq. 4. W. v. Schlegel, Krit. Schrift. Bd. I p. 322: sq. u. Cha⸗ 
racter. I. p. 449 sq. Oldenburg. Blätter Bd. V. 9. V. — Se ’ 
meufeler. Der Froͤſch vnd Menfe Wunderbahre Hoffhaltunge, der fröfichen 
auch zur Weyſſheit, und Regimenten erzogenen Qugend, zur anmutigen 
aber fehr nüglichen 2eer, aus den alten Poeten ıc. In Dreyen Büchern 
auffs newe mit vleiß befchrieben und zuvor im Drud außgangen (d. Marens 
Hüpff inne holtz von Meufebah, der Jungen Fröſch Vorfinger und Gals 
meufer im alten Mäfchenwigl.) Magd. 1595. 8. 1596. 8. 1600. 8. 0. % 
(n. 1600). 8. 1615. 8. 1618. 1627. 8. Der Froͤſche und Mäufe wunderfelts 
fame Hoffpaltunge, Sonſt Krofhmäufller genannt Frkft. 1683. 8. Simn⸗ 
zeicher Srofchmäufeler, vorftellend der Kröfche und Mäufe wunderbahre or 
altung, In dreyen Büchern mit Fleiß befchrieben. Frkft. u. Lpıg. 1730. 

er Krofchmäufeler oder Gefchichte des Froͤſch⸗ und Mäufelriegs von Marz 
Hupfinsholz von Mäufeloh. Zübing. 1819. 12. Der Krofchmäufeler, kom. 
did. Ged. Keu herausg. v. R. Benedir. Wefel u. Epzg. 1841.8. (Ausz. 6. 
Genthe, Deutſche Dicht. IL. p: 549—583.) Indianiſche Reifen durch die Ruft, 
Wafler, Land, Hölle, Paradieß und Himmel. Unter ſ. Auffiht von feinem 
ohne Gabriel über]. u. heraudg. 0. DO. 1603. 1682. 8, Yitftettin 1614. 4. 
Frkft. u. Lpzg. 1717. 12. 
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2) Mudenkrieg, ein artiges Gebicht, wie die Mucken ‚neben jren Göns 
forten, ſich wider die Umayfen vnd jren Beyſtand zu Felde gelagert, auch 
endlich zu beyden teilen ein flarkes treffen, vnd grewlidhe Schlacht mit ein- 
ander gehalten haben; in drei Büchern abgetheilt. Schmalkalden 1580. 0.0. 
1600. 8 Künftlich befchrieben — durch Balth. Schnuren von Lendfidel. Straß. 
1612. 8. (Umarbeitung) Neu herausg. v. 3. ©. Büfching. Lpzg. 1806. 8. 
an te A nie En d. a a a nurefhen Bear . ©. 1612. u. e. 

int. ber. v. Genthe. Eisl. 1833. . 8. Ausg. b. Genthe, deuffche Ged. 
II. p. 5834-59. i he, deutſche Ge 
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Vom komiſchen Epos zur Satire iſt der Weg nicht welt, 
und daß biefe fehr bedeutend feit dem Anfange der Reformation 
angebaut worden ift, fann feinem Zweifel unterliegen. Allein 
bier fann weniger von diefen Verſuchen die Rebe fein, weil ges 
rade die beften und wigigften Köpfe, (3. B. Ulrih von Hut 
ten"), fi der Lateinischen Sprahe zum Ausdrud bevienten oder 
aub, wenn fie ja die Mutterfprake wählten, den Profaftyl vor⸗ 
zogen. Bon erfieren will ih nur Friedrich Dedekind) 
aus Neuftadt (geb. 1530), Paſtor zu Lüneburg (+ 1598), ers 
wähnen, well defien Satire Grobianus in Lateiniſchen Diſtichen, 
indem fle angeblich aller möglihen Rohheit dad Wort redet, die 
tölpenhaften Sitten feiner Zeit fdildert und unter dem Vor⸗ 
wande, fie zu empfehlen, lächerlih madt. Sie wurbe nachher im. 
Deutfchen Keimen ale in Proſa bearbeitet, weil fie zu ihrer Zeit 
gar viel Auffehen machte, dürfte aber auch jest noch unwillfürlich 
eines jeden Leſers Lachmudfen in Bewegung ſetzen. Bon ber 
andern Claſſe deute ih, um Luther’s fatirifhe Angriffe auf 
das Papfithum bier nicht näher zu erwähnen, nur auf Eras⸗ 
mus Alberus?) berühmtes Buch: „ver Barfüffer Mönde Eus 
fenfpiegel”, bin, ein Bud, an deſſen Umarbeitung wenigftend 
Fiſchart nicht ganz unfhuldig geweſen fein mag. Endlich 
mag auch vie famofe Teufelögefelfhaft, obgleih fe in das 
Gebiet der Theologie einfchlägt, nicht vergeflen werden, wenn 
auh alle ihre Titel (Fluchteufel, Hoffarthöteufel, Hofenteufel, 
Hurenteufel, Spielteufel, Tanzteufel, Sauffteufel u. f. w.) oder 
ihre Berfafjer*), unter denen der grobe, aber platte Eyriaf 
Spangenberg aus Herden oder Norbhaufen (geb. 1528, 
geh. 160-4 war;), hier anzuführen zu weit führen duͤrfte; 
ja einer derfelben (Ad. Schubart’9 Sleman iſt ſogar 

3 


Gräße, Handb. d. Literärqgeſchichte. III. 
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12 In diefem Büchlein findeft du, wie man fich hüten fol vor dem 
ſpiel. Köfttich zu lefen und auch lieplich zu horen. Straßb. 1520. 4. 

13) Mor. Bed. wider das Morblafter, hinter f. Teutſch Cicero. Augsb. 
1534. fol. f. 93 —95. Memorial der Zugend. ebd» f. 96147. Kummer⸗ 
troft ebd. f. 148153. Ein Büchle wider das Zutrinten. ebd. p. 2 99. 


1) Abgedr. b. er Fol, Ged. d. Deutfchen. p. 202 sq. Wacker⸗ 
nagel, D. Leſeb. II. p. 
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Was nun das komiſche Heldengedicht anlangt, fo fällt 
eigentlich nur ein einziges in dieſe Periode, nämlih des Rectors 
zu Magdeburg (+ 1609) Georg Rollenhagen aus Bers 
nau (geb. 1542) Froſch⸗ und Mäufekrieg, offenbar nad der 
Homeriſchen Idee gedichtet, obwohl er aud den nationalen Reis 
nede vor Augen gehabt haben mag. Da die Thierfabel jebod 
nur ald Rahmen gebraudt wird, in welchem er feine moraliſchen 
Lehren und vorführt, fo kann man dad Gedicht ebenfo gut 
komiſches Lehrgedicht benennen. Des Verfaffere fprudelnder Bis 
laͤßt uns feine Breite vergefien, allein feine fatirtich fein ſollenden 
Indianiſchen Reifen haben bloß den Iebtern Fehler, ohne ven 
erfigenannten Vorzug aufweiſen zu fünnen!). Des Ritters Jo⸗ 
hann Chriſtoph Fuchs' auf Wallenburg im Schmalkaldiſchen 
Bearbeitung von Teofilo Folengo'ſs Moschea erwähne ich nur 
der Vollſtaͤndigkeit halber, denn die Idee iſt noch weniger deutſch 


als der Froſchmäuſeler?). 
1) ©. A. Burckhardt, veihenpr, 0. 2 N. Magbeb. 1609, 4. Bragu 
Bd. III. p. 477452. Ola Potr. Bd. I. 1783 31. Aördens 8. iv. 
p. 378 sq. A. W. v. Schlegel, —* "Eäritt W. p. 322 sg u. Ghos 
racter. II. p. 449 sq. Oldenburg. Blätter Bd. V. 9. V. ſch⸗ 
meuſeler. Der Froͤſch vnd Menſe Wunderbahre Hoffhaltunge, der x feofichen 
auch zur Wenfiheit, und Regimenten erzogenen Jugend, zur anmutigen 
aber ſehr nützlichen Leer, aus den alten Poeten ıc. a Bram © Büchern 
auffs newe mit vleiß beichrieben und zuvor im ur 8 en (d. Marcus 
Hüpff inne holtz von Reufebach, der Zungen 5? nee on Gals 
meufer im alten Mäfchenwigt.) Magd. 1595. 5° 06. 8. 1600. 8. 0.% 
F 1600). 8. 1615. 8. 1618. 1627. 8. Der — und äufe wunder 
ame Hoffhaltunge, Sonſt Froſchmaͤuffler genannt. Frkft. 4 &inns 
reicher Froſchmaͤuſeler, vorftelend der Froͤſche und Mäufe — 
haltung, In dreyen Büchern mit Fleiß befchrieben. Frkft. u. Epıg. 1730. 
—— oder Geſchichte des Froͤſch⸗ und Mäufelriege von Marz 
5holg von Maͤuſeloch. Sübing. 1819. 12. Der Frofhmäufeler, tom. 
did. Ged, eraudg. v. R. Benedir. Wefel u. Epzg. 1841.8. (Aus ie 
Genthe, Deutſche Die. II. P: 549—583.) Anbianfiche Bteifen durch die Luft, 
Wafler, Land, Hölle, Paradieß und Himmel. Unter f. Aufficht von feinem 
a Re sed abe F herauss. o. O. 1603. 1682. 8. Altſtettin 1614. 4. 
pos. 
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2) Mudenkrieg, ein artiged Gebicht, wie die Mucken neben jren Con⸗ 
forten, fih wider die Amayſen und jren Beyſtand zu Felde gelagert, auch 
endlich zu beyden teilen ein flarkes treffen, und gremlidhe Schlacht mit ein: 
ander gehalten haben; in drei Büchern abgetheilt. Schmalkalden 1580. 0.0, 
1600. 8 Künftlid, befchrieben — durch Balth. Schnurrn von Lendfidel. Straßb, 
1612. 8. (Umarbeitung) neu herausg. v. J. ©. ‚Büfching. Lpzg. 1806. 8. 
8. 5 gees A 1) mit d. a  anurefcen Bear 9. 1612. u. e. 

inl. ber. v. Genthe. Eisl. 1833. . 8. Ausz. b. Genthe, beuffche Geb. 
11. p. 584-599. ſſch 
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Vom komiſchen Epos zur Satire if der Weg nicht weit, 
und daß dieſe fehr beveutend felt dem Anfange der Reformation 
angebaut worden ift, fann feinem Zweifel unterliegen. Allein 
bier kann weniger von dieſen Verſuchen die Rebe fein, weil ges 
rade die beften und wisigften Köpfe, (z. B. Ulrich von Hut 
ten"), fi der Lateinischen Sprade zum Ausdrud bedienten oder 
aud, wenn fie ja die Dutterfprake wählten, den Profaflyl vors 
zogen. Bon erfteren wild ih nur Friedrich Dedefind?) 
aus Reuftadt (geb. 1530), Paſtor zu Lüneburg (+ 1598), er» 
wähnen, weil deflen Satire Grobianus in Lateinifchen Difticyen, 
indem fle angeblich aller möglihen Rohheit das Wort redet, die 
tölpenhaften Sitten feiner Zeit fdyildert und unter dem Vor⸗ 
wande, fie zu empfehlen, laͤcherlich macht. Sie wurde nachher in 
Deutſchen Keimen als in Proſa bearbeitet, weil fie zu ihrer Zeit . 
gar viel Auffehen machte, dürfte aber auch jetzt noch unwillkuͤrlich 
eines jeden Leſers Lachmuokeln In Bewegung ſetzen. Don der 
andern Claſſe deute ih, um Luther's fatirifche Angriffe auf 
das Bapfthum hier nicht näher zu erwähnen, nur auf Eraßs 
mus Alberus?) berühmtes Bud: „ver Barfüffer Mönde Eus 
fenfpiegel”, bin, ein Bud, an deſſen Umarbeitung wenigſtens 
Fifchart nicht ganz unfhuldig gewefen fein mag. Enbild 
mag aud tie famofe Teufelögefelfhaft, obgleih fie in das 
Gebiet der Theologie einfchlägt, nicht vergeffen werden, wenn 
auch ale ihre Titel (Fluchteufel, Hoffarcheteufel, Hofenteufel, 
Hurenteufel, Spielteufel, Tanzteufel, Sauffteufel u. |. w.) oder 
ihre Verfaſſer), unter denen der grobe, aber platte Eyriaf 
Spangenberg aus Herden oder Nordhaufen (geb. 1528, 
geh. 1604) war;), hier anzuführen zu weit führen duͤrfte; 
ja einer verfelden (Ad. Schubart’d Eimman ) iſt fogar 


Gräße, Handb. d. Riterärgefchichte, III. 3 
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in Reimen gedichte. Uebrigens zieht fi dieſe Form ber 
Strafpredigten bio In die naͤchſte Periode, wenigfind bis zum 
30jährigen Kriege hin, während einige verfificirte politifhe Sa⸗ 
tiren, wie der Efel- und Gansfönig, erflerer in Profa’), letzterer in 
Berfen?), des Eſels Adel, ebenfans?) in (ſchlechten) Reimen x, 
auf der Grenzſcheide der gegenwärtigen und folgenden flehen. 


1) Hierher gehört |. Klag und Vermahnung wider die Gewalt bes 
Pabſtes, b. Schreiber, Huttens deutſche Schr. Heidelb. 1810. 1524. 8. 
ſ. Gervinus Bd. II. b; 424 84. . . 

2) Zördens Bd. VI. p. 16 sq. Flögel Bd. IH. p.309sq. Grobianus, 
L. II. Freſt. 1539. 8. Grobianus, De moram simplicitate libri III. in 
gratiam omnium rusticitatis amantium, conscr. jam deauo ab auctore 
emend. et aucti. Lips. 1552. 8. Grobianus et Grobiana, de incultis 
moribus et inurbanıs gestibus. Freft. 1554. 8. 1564. 8. 1584. 8. Hal. 
16%4. 8. Lugd. Bat. 1142. 12. Harderov. 1650. 12. u. in d. Delic. 
poet. Germ. T. IT. p. 1082 sq. Srobianus, Bon groben Sitten vnd vns 
höflichen geberden, Erftmals in Latein befchriben Durch den wohlgelerten 
M. Fr. D. vnd jetzund verteutfchet durch ©. Scheidt von Wormbs. Wormbs 
0. 3. (1551.) 4. Erffurdt 1552. 8. Grobianus. o. O. 1557. 8. Magdeb. 
0. 3. 8. Grobianus vnd Grobiana. Von vnflctigen, groben, vnhöflichen 
fitten ond Bäwriſchen gebärden. — Nach der Zeutfchen verfion ES Scheibij 
anz von newen zugericht vnd in Reimen geftellet durch W. bachium. 
1567. 18. 1586. 8. Der Grobianer und die Grobianerin, das if drey 

ücher von Einfalt der Sitten: zu gefallen allen denen, die Grobheit lieb 
haben, vor vielen Jahren in lateinifchen Verſen befchrieben durch Ar. Debe: 
findum. Anietzo aber der teutſchen Poeterey vernünftigen Liebhabern, in 
Alerandrinifhe Reime, nad) Anweifung H. Opitii gegebenen Reguln genau 
vnd vleißig gebracht, an vielen Orten vermehrt und mit einem zu Ende bey: 
gefügten ausführlichen Negifter herausgegeben durch Wenzel Scherffern. 
0. DO. 1654. 8. (Briegk 1640?) u. u. d. J. De unpöfie Msr. Kot. 
Sittenau. 1708. 8. Der kleine Grobianus von groben, unhöflichen Baͤueriſchen 
Zölpifhen Sitten und Gebärden mit annody dazu gegebenen anmuthigen 
Käpeln. 0. D. u. I. 8. Grobiani Tiſchzucht bin id genant Den Brüdern 
in Seworben wolbelant. Wilkefüge 1538. 8. Lud. Töipels ganz funkelnagel 
neue Bauren Moral mit cinem lächerlihen Wörterbuche vermehrt und in 
das Teutſche Üüberfeht von Palato. Kamtfchatla. 1752. 8. u. 5. Scheible, 
D. Sqaitjahr Bd. I. Gtuttg. 1846. 12. p. 137. 239. 329. 429. SIB 2q. 

3) Der DBarfüffer Münde Culenfpiegel vnd Alcoran. o. D. u. J. 
(1531?) 12. Wittenb. 1542. 4. 0. ©. 1573. 8. 1614. 8. Dalle 1615. 4. 
Ausz. in d. Unfhuld. Nachr. 1717. p. 174—205. 360-401. NM. 
1718. p. 29— 48. 552 — 595. 725 — 768. Ueb. d. Buch, einen Yuszug d. 
liber conformitatum S. Francisci f. $lögel 3b. IT. p: 259 sq. u. bie 
bei Ebert I. p. 985. ur. 11940. u. m. Fit. Geh. Bd. I. 2 p. 231 2q. 


angef. Schr. 

4) Größtentheild gef. im Theatrum Diabolorum. a. 
fol. Die rinz. Teufel zählt Ebert Bd. IT. p. 930 aq. nn 30706 —— 
ze m Kite Eee 360, , * sk. Wider die böfen Sieben ins 

J v Q . « . Ö . ®e . ® 
Teutſch. Merc. 1788. T. p- 74.) (f. Bröget DD. TI p. 320 04 
.... 6) Der Sieman d. i. wider den Haustcufel. Wie bie böfen 
Inte Trome Menner, vnd wie die böfen Leichtfertigen buben ihre e 
: en plagen. Weiffenf. o, 8. 8. u. u. d, Tit. Der Hausten 
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7) Eſel Konig. Eine wunderfelgame Erzehlung, wie naͤmlich bi ⸗ 
narchei vnnd Gubernament —— Shie geändert ; Dad Rönigr 
reich vmbgefallen, vnnd die Krone auff einen Gfel gerathen. Beichergeftalt 
auch elb regieret, vnnd wunderbahrer weyſe, mit Gefahr Leibs vnnd 
Lebens, bald wieder vnb das Königreich kommen. — Jetzt auff vhralter 
Simmeriſcher, biefer Zeit ohnbelannter Zungen in vnfere gemeine Mutter 
Sprache verteutfchet, durch Adolph Roſen von Greugheim. Ede etRumina. 
Gedr. zu Ballenftet bey Happeio hönichrift. 0.3. 8. 0.0.1608. Ballenftedt 
(1625) 8. Prob, b. Wadernagel D. Leſeb. Bd. III. 1. p. 605 aq. (Rachahm. 
ift A. 5. E. Langbein, Der graue König. Berl. 1803. 8. u. Werke Bd. XI. 
B: 369 sq.) Leifing (Werke Bd. X Ip 187. Berl. 1826) nennt das 

uch ——*2*2* ſ. Koh Bd. II. p. 323 sq. 

8) Ganß König. Ein a ra Gedicht, von der Martins Ganſſ: Wie 
fie zum König ermwehlet, reſignirt, ihr Teſtament gemacht, begraben, 
im Himmel vnd an das Geſtirn Tomen, auch was ihr für ein Eobfpruch und 
lehr Sermon gehalten worden, durch Lycosihenem Psellionoros Andro- 
pediacum. Etraßburg 1607. 8. 

9) Des Eſels Adel vnd der Same Triumph, von Griphangnus Faber 
Mirandus. o. D. 1617. 8. u. b. Dornav. Amphith. sapient. Socrat. 
jocoser. T. I. p. 56459. f. Rod II. p. 324 sq. 


$. 658, 

Das bedeutendfle fatirtfhe Genie diefer Periode if aber 
der ſchon genannte Johann Fiſchart), ein eben fo geführlicher 
die befte Satire gegen Iefultismus, die jemals gefchrieben warb, 
if fein Vierbörniges Jeſuitenhuͤtlein, und die beſte Satire auf Apo⸗ 
ftaten feine Nebelträh gegen den zum Catholicismus übergetretenen 
Jacob Rabe) Feind des Catholicismus, als ed im Lager deſſelben 
einſt Murner für die Proteflanten gewefen war, Seine Leitungen 
zeugen fämmtlid von einem wahrhaft koloſſalen Talent, mögen 
fie nun Originale fein, wie fein Heldengebicht von dem artlichen Le⸗ 
ben S. Francisci und 8. Dominici, feine Flohhatz, worin der. 
Krieg der Weiber mit ihren Grbfeinden, den Floͤhen, in Reimen 
dargeſtellt wird, oder feine Wpologie des Podagras ꝛc., ober 
Umarbeitungen, wie ſeine Umſchreibung des erſten Theils des 
Gargantua und Pantagruel, oder feine Satire auf die Aſtrologie 
und Kalendermaderei, ober feine Verfpottung ber unfruchtbaren 
Buͤcherweisheit, fämmtlih nad) Rabelais, oder endlich feine Um⸗ 
arbeitung von Philipp Marnix von Aldegonde Byencorf der 
roomsche kerke, Leider fcheint er aber troß feines practifchen 
und handgreiflihen Witzes doch nicht fo ind Doll ges 
drumgen zu ſeyn, wie es fein edler, patriotiſcher, deutſcher 
Sinn, fen Haß gegen Obſcurantismus und Heuchelei, 
und fein Streben nad Aufklärung feiner ganböleute verbiente, 
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ſer Muter Lallen vber oder drunter geſetzt. Auch 8 dieſem Truck wieder 
auff den Ampoß gebrogt vnd dermaſſen Pantagrueliſch verpoſſelt, verſchmidt 
vnd verdaͤngelt, daß nicht ohn ein Eiſen Niſi dran mangelt: durch Huldrich 
Ellopoſkleron. Getruckt zu Greneſing im Gaͤnſſerich. 1552. 8. (f. Deutſch. 
Muf. 1778. Bd. II. p. 543 sq. Gothaiſch. ARog: — u. Wiſſ. Bd. I. 
ſy 168 sq. II. p. 987 aq. Flögel Bd. II. p. I. p. 334 sq. lg. 
it. Anz. 1800. p. 372 u. 1141. 1801. p. 6. u. 734. Koch Bb. I. p. 161. 
IH. p. 242.) Uffenteurliche und Vngeheurliche Geſchichtſchrift Vom Leben, 
rhaten vnd Thaten der for langen weilen vollenwolbeſchraiten Helden vnd 
Herxn Grandguſier, Gargantoa vnd Pantagruel Königen inn Vtopien 
vnd Ninenreih. Etwan von M. Zr. Rabelais Franzoͤſiſch entworfen. Nun 
aber vberſchrecklich luſtig auf den Teutſchen Meridian viſirt vnd ungefähr: 
lich obenhin, wie man den Grindigen ale vertist durch Hulbdrich Glos 
poflleron Reznem. o. DO. 1575. 8. (Umarb.) Grenflug im Gänfferich. 1594. 
8. 1608. 1617. 1620. 1631. 8. o. O. 1577. 1582. 1590. 1596. 1600. 1605. 
Gargantua und Pantagruel umgearb. n. Rabelais und Bigarı von Dr. 
Eckſtein (Ch, Lävin F. Sander) Hamb. 1785-87. II. 8. ch. 9. Sf. v. 
Bretfchneider, Aukund. u. Probe einer neuen Ausg. v. Fiſchatts Ucherf. 
d. Iten Buchs von Nabelais Gargantua. Nürnb, 1775..8. Catälogus ca- 
talogorum durabilis. Das ift ein ewigwerende gorbianifcher Pergamenifder 
und Zirranianifcher Wibliothelen gleichwichtige und richtige Werzeichnus und 
I Blei aller Fürnemer, ausbündiger, fürtrefflicher, nüslicher, ergeslicher, 
fhöner, nicht jederman gemeiner getrukter vnd vmgettuter Bücher und 
Schriften. Gedruckt zu Nienendorf bei Nirgendeheim in Mengergrund. 15%. 
8. (Paraphr. d. Gatalog. d. Bibi. von St. Victor bei Mabelais Pant. L 
II. c. 7.) Reue künſtliche Figuren biblifher Hiflorien grüntlich aeriffen und 
mit artigen Reimen begriffen. Baſel 1576. 4. Das underlichft unerbörs 
teft Degent vnd Beſchreibung des abgeführten, quartierten, visrhörnigen Ies 
fuiten Hütkleins, ihnen und Meifter Hans Rajın gemeinen Meifterfüds 
gefallen, durch Jeſuwalt Pickhart 1580 zu Fauffanich bei Gangmel Sud 
nad) 1591. 1593. 8. Der Zefus Wider oder Die unerhoerte Regenbe, von bem 
Urfprung bes vierhörnigen Jeſuitenhütleins. Aufs Neue zum Drud beförb. 
d. Chr. Schad. Eygg. 1845. 12, Gedichte von ibm a. b. OÖ. hadaens, 
Summuin argentoratensium templum. Gtrafb. 1617. 4. u. M. Sebi: 
u, gunfschn Bücher von dem Feldbaw. Gtrafib. 1598 fol, Der Bar: 
üßer Gecten und Kuttenftreit dem Fr. Johann Raf and feiner Ynatomy 
Au Liebe geftellt, durch I. F.,, b. Alberus, Ucor. d, Francise 164, 5 
ur Kiter. I 8. Reveille Matin, Oder Wacht frü auf Anmanung au Ghrift: 
licher Kinderzucht. Ermanung an bie Bund Baepftier, Zuerft * veroͤff. 
d. A. F. ©. Vilmar. Marb, 1846. 4. — Ein Fiſchartignum * im 
Serapeum 1846. p. 273. p. 300 sq. — Das Trinklich Der Tich * Buble, 
bei Hoffmann Geſellſchaftslieder p. 139 aq. mo. aber bafjelbe ihm. abge: 
ſprochen und weit früher hinaufgerüdt wird. | 


$. 659. | 

Ghe wir zu der lyriſchen Poefie fortgehen, müffen wir 
nod des Sprüchworts gedenken, welches früher mit der Kabel 
verbunden, aber theilweiſe fon von dem befannten Heknrich 
Bebel!) von derfelben getrennt ward. Der Erle aber, ber biers 
her gehört und das Verhältnis beider zu elnanber richtig er 
Tannt, durchdacht und geſchieden hat, IR Cucharins Eyering 
aus Königspofen im Grabfelde (geb. 1520), Prebiger zu ⸗ 
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dorf im Mansfelvifhen (+ vor 16014)?), wiewohl feine ges 
reimten Erklärungen fehr unpoetifh find. Nun folgt der welt 
befanntere Bertheidiger der Adiaphorifen, Antinomianer und Ber- 
fertiger des Interim Johann Agricola (eigentlich Schnitter 
öder Eneider), aus Eisleben (1492), Hofprediger und Generals 
fuperintendent zu Berlin (+ 1566)°), der nebſt dem befannten 
Geſchichtſchreibe Sebaftan Frank!) (geb. nad 1500, 
+ vor 1545) zugleih eine hiftorifch äfthetifche Erflärung und 
Begründung derfelben verſuchte. Luther urtheilte von Agricola's 
Buche alfo: „M. Gridel hat und Poſſen und Fluͤche zufammen- 
lefen, damit er ein Gelächter anrichtete”, und Frank vergleldit 
er gar mit einer Dredhummel, die, wenn fie an einem un- 
flätigen Orte gefefin, fib dann auf ein Menfhengefiht ſetzen 
wolle. Ich braude nicht zu erwähnen, wie widtig dieſe Bücher 
für die Geſchichte der einheimiſchen Sage, Sefittung und Lebenswelfe 
find. So unbedeutend die Sammlımgen eines Ungenannten 
aus Agricola, Frank und Bebel find, die in mehreren Auflagen 
bei Frank's Berleger, dem Buchhändler Chrifiian Egenolf?) 
zu Frankfurt am Main, erfchienen (feit 1548), fo erwähnen 
wir fie doch der Vollſtaͤndigkeit halber, wie eines gewiffen Jo⸗ 
hannes Dlorinue°), eines Voigtlaͤnders (Variscus), den man 
faͤlſchlich mit Johannes Nolte aus Braunſchweig (1635 
— 1714) verwechſelte, welcher fi zwar auch nad dem Ihm im 
Schwanenorden beigelegten Namen Olorinus benannte, Compi⸗ 
Iation aus Altern Sammlungen, allein des Braunſchweiger Paftors 
und Cenlors Friedrich Petri”) aus Hallerfpringen tm 
Fürſtenthum Calenberg (1549 — 1617) alphabetiih in Klafs 
fen eingethellte, allerdings mit keinen Crläuterungen verfehene 
„Weißheit der Dentfchen” iſt heute noch eine der vollſtaͤndigſten 
Sammlungen Deutfcher Sprüdwörter, die überhaupt eriftiren. 


1) Proverbia Germanica ca ‚collecta atque in latinum traducta, b, 

Bebel. Opuscula. A 8. 1509. p 1514. Paris 1514. 1526. 

4. ©. Schelhorn Grskiiälelen 3 . II. p. & sq. und Beitr. St. IM. 

Bd sq. Panzer Nachr. v. 5 dish. une" Ausg. e. fehe ſeltnen Schr. 9. 
bels. Erlang. 1804. 8. p. 7 aq. 


2) ©. Scheiben, Weroe Bd. IT. p. 120 Kr Adelung, Magaz. 1. 
2.p- 15% s tr q. Yarbens 2. vi. ag. Proverbiorum 
Copia, Etli it — —* vnd Zeutfcher fhöner vnd Hieblicher 
Sprihwörter, wie die Jeutſchen aufkatein, vnd die Lateiniſchen auf Teutſch 
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außgeſprochen, mit ſchönen Hiſtorien, Apologis, Fabeln und Gedichten ges 


3) ©. Thomaſius, Nachr. v. ſ. Bibl. Bd. II. p. 912 sg. Sincerus 
—* laut. alt. m rar. Büch St. IV. p- 138 sq. Scheuhorn Ergöpf. 
Br. II. p. 73. 297 3q. u. Beitr. j. Erldut. d. Seſch. St. IM. p- 14, 
Höpfner in Weißes Muf. f. Saͤchſ. Geſch. Bd X. St. II. p. 248q. Rachr. 
v. d. Thomaſ. Bibl. St. 23. p. 911—959. Fortgeſ. Sanınıl. v. Alt. u. 
Neu. 1734. p. 16—19. Nüsl. Beitr. a. d. noͤth. u. ang. Wiffenfch. (Breib. 
1773. 8.) p. 435 sq. B. Kordes, M. 3. Agr. a. Eisleben, Schriften mög: 
lichſt voüft. vers. Altona 1817. 8. (cf. Hat. Lit. 3 1819. nr. 125.) Zumpt 
in Wachier 6 Philomathie. Bd. II. p. 233 aq. Iördens Ad. V. p. 707. 
Mohnife in Erfh Encyci. Bd. I. p. 212 sq. — Ed. Pr. (d. I. Th.) nies 
derdeutſch: Drobundert gemeyner Epridwörde, der wy Duͤdſchen vns ge⸗ 
bruden, vnde doch nicht weten wo ber fie komen durch Io. Agricolam von 
Isleve. Magdebord 1528. 8. (f. Weigand in d. Allg. Kirch. delt. 1841. mr. 
167. p. 382 sy. Serapeun 1841. p 3828q. Die Abfaffung Ki er, Sprichw. 
87 u. 233 felbft ins 3. 1528.) Ed. Pr. Hocddeutfh: Dreyhundert Semeyner 
Sprichwoͤrtier, der wir Deutfch® ons gebrauchen, vñ doch nicht wyſſen, wo 
ber fie kommen, durch D. J. A. von Iszleben. Ruͤrnb. 1529. 8. Zwickan 
1529. 8. Das ander Teyl Gemayner Deürfher Spruͤchwoͤrtter, mit jbrer 
außlegung, hat Zünfft halb hundert newer wörtter. Eysleben 1529. 8. 750 
Sprigmwörter. 3wickau 1529. IT. 8 Erfurdt 15%. IT 8, genam 15%. 
U. 8. 1534. 8. u. oͤft. Wittenb. 1592. 8. (f. Ropitſch, Lit. d. Spruͤchwoͤrt. 
Nürnb. 1822. 8. p. 13 sq.) 


4) ©. Schelhorn Ergöpl. Bd. I. p. 109 aq. u. Ber. Bd. II. p. 
1 sq. Amoen, litt. T. XI. p. 59. ®it, Nuͤrnb. Gel. Lex. fortg. d No⸗ 
pitfh. Bd. V. 8. v. Adelung, Geſch. d. menſchl Rarrheit. Bd. I. p. il sq. 
ZJördens Bd. I. p. 557 sq. Neue litt. Anz. 1807. br 120. £effing YXeb. Bd. 
IM. p. 237—249. Grimm, Yridank p- cv sq. Muͤller, nt. mertw. 
Männer Bd. VI. p. 165. S. Th. Wald, Diss. de vita, scriptis et sy- 
steınate mystico M. Franci. Erlang. 1793. 4. &6.6. am Ende, I-1. 
Nachleſe zu den Radır. v. &. Er. Feb. u. Schrift. Rürnb. 1796—9. IH. 4. 
Hagen, Deutſchl. Lit. u. relig. Verbältuiffe Bd. If. p. 814—896. — 
Sprichwoͤrter, Schöne, Weife, Herliche Slügreden, Hofff ie, darinnen der 
alten vnd nachkommenen, aller Nationen vnnd Epraden groͤffte vernunft 
vnnd kluͤgheyt. Was auch zu ewiger vnnd zeitlicher Weißhegt, Tugent, Zucht, 
Kunſt, Haußhaltung vnnd Weſen dienet, geſpuͤri vnnd begriffen wurt. Zus 
ſammentragen in ettlih Tauſent, Inn luſtig hoͤflich Teutſch t, Bes 
ſchrieben vnnd aufgelegt. Frkft. a. M. 1541. 4. Annder theyl der ch⸗ 
wörter, Darinnen Niederlendifche, Hollendiſche, Brabentiſche und Weſtphaͤliſche 
Sprichwoͤrter begriffen. Zum theyl von Eberhardo Tapio, vnnd Anthonio 
Funiclo zuſammenbracht. Inn güte Sermanismos gewendt, Mit hochtent⸗ 
ſchen Sprichwoͤrtern verglichen vnnd aufgelegt d. S. Fr. ebd. 1541. 4. — In 
Schweiz. Dial. umgeändert u. In and. Ordnung als: Sprichwoͤrter, Gemeiner 
Tuͤtſcher wation, erftlih durch ©. Zr. gefammlet, nuͤwlich: aber in kommliche 
Drdnung geftelet on gebeflert. Zürich 1545. 4. Modern. Bearb. v. B. Bats 
tenftein, Des deutihen MWiedertäufers und Zeitgenofſen Lut ©. Fr. 
Sprihpörter, Erzählungen und Sabeln d. Deutfch. Zrift. a. M. 1831. 12. 


Sprichwoͤrter, Echöne, Wei Klugreden. .o. J. c 4 
u, Fr ſ. — — 3 Pe eife Klugreden. Frkft. o (1548.) 


6) Seiſtliche und weltliche Sprichwörter aus alerband Seribenten zu: 
Inmmengeopen. Magdeb. 1606. 4. cf. Allg. Eit. An;. 1796. p- 499. 1797. 
p- 502. 504. 1212. 1798. p. 1180. 1799. p. 175. 1800. p. she. 
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7) Der Teutfhen Weiſſheit, das iſt: Außerleſene, kurze, ſinnreiche, leb⸗ 
hafte vnd ſittige Sprüche vnd Sprichwoͤrter in ſchoͤnen Reimen oder (bier 
chne Reim, von allerley Geiftlihen und Weltlichen Wefen vnd Handel des 
gangen Menſchlichen Lebens, wie man fie im gemeinen Brauch bat, oder in 
gelebrter Leut Büchern findet. Luftig vnd nüplich zu lefen. Allen Weilen 
vnd Tentfhen zu Ehren in Zrud gegeben. Hamb. 1605.°4. cf. Rebtueyer, 
Brnfhw. Kir. Geſch. Bd. IV. p. 268 aq. 


$. 660. 


Was endlih die elgentlihe Lyrik anlangt, fo ſcheint 
eine fhwade Spur ded alten Winnegefangs, freilih in der 
durch die Meifterfinger verbafhornten Manier, ſich durd das 
16te Jahrhundert hingezogen zu haben, worauf die noch erhal⸗ 
tenen (29) Minnelieder und (5) Eprübe desHerm auf Werts 
heim (feit 1599) Friedrich Reiffenberg (+ 1642), bie 
nicht ohne poetiſchen Werth find, hindeuten‘). Auf gleiche 
Weiſe blühte aud das weltlihe Iyrifche Cheitere) Volkslied, bes 
fonderd felt dem Ende ded 15ten bis In das erfte Drittel des 
1Tten Jahrhunderts (1624), wo es durd die Schlefifchen Poe⸗ 
ten verdrängt wurbe, wieder empor, was fih ſchon aus der 
großen Menge von Liederfammlungen ergiebt, die im Berlaufe 
diefer Zeit angelegt wurben, jet aber zu den größten literariſchen 
Seltenheiten gehören?). Diefe Sammlungen gingen fat ſaͤmmtlich 
von Mufifern aus, welche damit einem bei dem unter dem damaligen 
Bürgerfiande fo beliebten Geſange fühlbaren Mangel abhelfen 
wollten. Sie bearbeiteten die fon vorhandenen Melodieen zus 
gleich mehrfiimmig, erlaubten ſich aber leider auch mit den Terten 
alzuviele Veränderungen, Erweiterungen und Ilmgeftaltungen, ja fie 
warfen fogar bie ihnen unpaflend ſcheinenden weg und feßten 
neue an ihre Stelle, lieben fih auch befonders feit dem 
Anfange des 17ten Jahrhunderto verleiten, die vorherrſchende 
Mode mitzumachen, welſche Melodieen mit überfegten Texten 
theils einzuführen, theild nadzuahmen. Die Form diefer Lieder⸗ 
büdher kann man am beflen mit denen unferer heutigen Choral⸗ 
bücher in flein Queerquart vergleichen, mit denen auch der Noten 
drud große Aehnlichkeit Hat. Die beveutenoften Sammler , anonymer 
Liederbücher, befonders der Frankfurter?) nicht zu gedenken, waren 
Georg Forſter (1539 — 65), Erasmus- NE 
buder (1551)°), Anton Scandellus (1567—' 
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390 de Vento (1569 —91)7), Orlando de Laſſo (1569 
—94)°), Ehrifian Holland (1570)°, Elias Nicos 
laus, gmannt Ammerbad (1571)%), Ulerander Sten- 
dal (1574), Johann PBulder (1575), Sacob 
Reanart (1574 — 97)”), Mlerander Btentbal 
(1574), Leonhard Lehner Atheſinus (1576 — 90)°), 
Caspar Blanner (15789), Johann Eccardb (1578 — 
89,17), Antonius Goßwin (1581)'%), Johann Knd- 
felis), Nicolaus Roſth (1583—94)”), Eregor Lang 
(1584— 1618), Zohann Bühler (1585), Johann 
Steurlin (1587)°), Dtto Siegfried Harniſch (1587 
—1618)*), Henning Dedekind (1588), Thomas 
Mancini (1588), Wolfgang Stricctns (1588)7), 
Franz Joachim Bredtel (1588—94)*), Balentin 
Haußmann (1592 — 1610)°), Nicolaus Zangius 
(1594 — 1622)”), Chriſtoph Demantius (1595 — 
1615), Hans Leo Hasler (1596—1613)”), Thomas 
Elsbeth (1599)°), Joachim Belig (1599), Chri⸗ 
ſtoph Haiden (1600)°), Michael Prätorins (1602 
- 20)%), Baul von der Aelf (1602), Georg Hafe 
(1602)*), Seth Calviſiue (1603) ), Melchior Frank 
(16003 -24) , Conrad Hagius (1604)*), Erasmus 
Widman (1606 —23)2), Daniel Laghkner (1606)*), 
Balthaſar Fritſch (1608), Johann Jeep (1607— 
18)*), Johann Hermann Schein (1609-21), Jo⸗ 
bann Startiz (1609), Johann Staden (L609 —18)*), 
Johann Lyttich (1610)), Samuel Böldel (1609)°) 
und Hans Rudolph Rebmann’), vefin Sammlung zwar 
eine Art Schweizeriſcher Topographie, dabei aber auch bie Altehe 
Sammlung Schweizerifher Vollslieder iR. 

Br —X Pe he Nouv, Souvenira de l’Allomagne. 


2) Ang. eng. Titel b. Docen Misch. Bb. I. pı 356-269. Ko I. 

dig. II. B; 84 sq. Maßmann in d. Muͤnchn. Adg. Mufle. Zeitung 

nr. =>) 4. Raithel im x. j. Kunde d. Teu Mittelalt. 

LP. 147 sq. Sraͤter, Bragur Bd. V. 2, p. 27 I Uhland, Bollslieder. 

WS. 1. 2. p. 975 2, Trob. aus bin. Liederb, v. Koh im Beuth. uf 
1776. Bdo. I. Jr a2q. 1781. 8d. II. p. 225 sq. Docen a. &. D. 

P- 263-259. I. p- 740-257. u, Hoffmann von Salkrefchen, Dis Desis 
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fdhen Sefekfchefteticher des 16- m. 17. ehrt. Beige. SB, 3. — Bei Res 
— Srör. findet ſich gar niches hierüber, mil er bier keine Boracheiten 
fand, ſelbſt ober nichts Neues zu brisgen mußte. 


3) Zür Lie Alrefte Licderfammiung erflärt Deren Bd. I. p. 256 cin 
ſelche in laänglichem Tafchenformat ohne weitern Titel, — wu Maine 
durch Peter Schoͤffern 1513." Die befanntefte anonnme Ift das Franffurter 
Licderbächlein: Liederbüchlein, darinnen begriffen ſind 267 allerband ſchoͤnt 
meitliche Lieder jehnad anifs neum gemebrt. Frifı. 1578. 8. Lieder: Bihlein, 
darinnen begriffen find Zwei hundert and fehsig Allerhand ſchoͤner weltlicher 
Lieder, Alen jungen Seſcllen und zöchtigen Jungfrauen zum newen Jahr, in 
Drud verfertigt. Auffs nem gemebret mit viel ſchönen Liedern. ebd. 158°. 
8. 1584. 8. 15%. 3. Das Ambraffer (Frankfurter) Liederduch vom Jahre 
—8 ber. d. 3. Bergmann. Stuttg. 1845. 8. ſ. a. Bergmann in d. Wien. 

& T LU} 2 


BP. 109. X. BL p. 1 sq. 
4) Ein aufjng guter alter vñ newer Teutſcher liedlein, einer recht teut: 
(hen Urt, auff allerley Iuftrumenten zu brauchen auserlefen. Rürnd. Eh. I. 
1539. 1549, 15 2. (Friſche Liedlein) 1560. U. 1540. (1535) 1553. 1 
IN. 1549. 1352. 1563. IV. 1556. V. 1586. 4. 


5) Bergkreyen: Auf zwo ſtimmen componirt ſambt etlichen dergleigen 
Sranfreigif en geienglein ꝛc. Sedr. zu Nuͤrnb. 1558. 4. Verſch. dan. if 
ergfreyen, Etliche Schöne gefenge, newlich zuͤſamen gebracht, guben vnd 
gebeſſert. o. O. u. J. (Narũub. 1533.) 8. (ſ. Aue Im Anjeig. Bd. VLVI. p. 
358 3q.) Andere ſchoene Bergkreyen: aufs new ufamenbract mit aufßerich- 
nen liedern, fo in den andern nicht beariffen find. Rürnb. 1547. 8. Das 
dritte teyl der Bergregen. Etllch fhöne Bergreyen von Erhneederg, Anna⸗ 
berg, Marienberg, Freyburg vnd Sanft JIdachimsthal, Rewlich zuͤſammen 
gebracht. ebd. o. 8. 8 


6) Rawe vnd Iuftige Weltliche Dendſche Liedlein. Dresd. 1567. 1578. 4, 


7) Newe Zeutfche Lieder mit dreyen Stimmen durch Jvonem de Bento 
componirt. Münd. 1591. 4. Neuwe teutfhe Lieder nılt 5 Stimmen. ebd. 
1568. 13.0. 1576. 4. Gchoͤne, außerlefene, newe Teutſche Lieder. ebd. 1572, 
4. Ovinqve Motetae. Monach. 15:6. 4. on 


8) NReumwe teutfche vnd erliche franzoͤſiſche Geſaͤng mir 6 Stinmen conıs 
ponirt. Mind. 1590. 4. Teutſche Lieder mit 5 Otiimmen. ebd. 1533. 4 Neme 
Teutſche Liedlein mit fünff Stimmen. Münd. 1560, 4. 


9) Reume teutfche geiftliche und wektliche Liedlein. Wränd. 1570. 4. 


10) Orgel oder Inftrument Tabulatur. Ein nuͤtzliches Büchlein, in wel: 
chem notwendige erflerung der Orgel oder Inftrument Tabulatur, fampt der 
Application auch fröliche autfäe tüdlein vnd Muteten, etliche mit Eolos 
raturen abgefapt, Desgleichen ſchoͤne deutſche Tend, Yallarden und Welſche 
Poflamehne zu Befinden ıc. £pıg, 1571. 4. 


11) Froͤliche teutſche Lieder. Nuͤrnb. 1574. 4. 


12) Seiflige und . 
‚unit & Erlnmen seheht, Wenn re a berähenten URsifiern dieſer Kun 


13) New» Feutſche Lieder mit Mufit von L. Lechner. Con alcumi 
madrigali in a Italiana. Nürnd. 1579. 4, Teutſche Lieder, wit 3 
St. nad Art der Neapolitaner oder welfchen Villanellen juvor rar Lie, 
in 3 Theil audgegangen, anjezt aber in ein opus uforuute drudt. Mün 
1587. 4. 1611. 4. Kurpmwellige tentfche Lieder, nd. 1574-79. MI. 
Tricinia. Kurjmweilige teurfhe Kieder, zu dreyen Stimmen, nad) art der 
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Neopolitanen oder Velden Billanellen. ebd. 1588. 4: Newe kurkrocilige 
Teuiſche Lieder. ebd. 1580. 4. 


14) Zröliche newe Teutſche vnnd Frantzoͤſiſche Lieder. Nürnb. 1574. 4 


15) Newe teutſche Fieder nah Art der Billanellen. Nürnb. 1577. 4. 
Der erft vnd ander heil der Zeutfhen Villanellen. Nuͤrnd. 1390. 4 Reue 
Luftige teutfche Lieder nad) art der welſchen Eanzonen. ebd. 1583. 4. 


16) Newe Deupfhe Lieder. Mülhauſen 1578. 4. Königeperg 3587. A. 


17) Der erft Theil Newer teuticher geiſtlicher und weltlicher Liedlein 
niit 4 und 5 ©t. Münd. 1578 4, Anderer heil ebd. 1583. 4. 


18) Newe Teutfche Lieder mit dreyen Stimmen durd A. G. componir:. 
Närnb. 1581. 8. 


19) Newe Teutſche Liedlein. Nuͤrnb. 1581. 4. 


20) Sröliche neuwe teutfge geſaͤng, fo zum tHeil geiſtlich, zum theil auch 
Ton turbieilig. Irkft. 1583.4. XXX newer hebtiger Oatiie mit ſchoͤnen 
luftigen Texten componirt und publicirt. Altenb. 1593. II. 4. Erfordt 1596. 
II. Sena 1594. II. 4. f. Deutſch. Muf. 1776. Day p. 402 nq. Meifters 
Beitr. I. p. 318 sq. 


21) „Das Erfte Buch, Schöner Newer weltlicher Lieber, deren Text 
am meiften von anfehnlidhen Frawen vnnd Frewleln ſelvß gemacht, Compo⸗ 
nirt Durch Joachimum Langeum. Prag 1606. 8.” ruhrt von elnım ans 
dern, Joachim 2., der, von dem unfrigen aber: Newe Deudſche Lieder 
Breslau 1592. II. 8. u. abgedr. b. Rofenfranz, N. Zeitſchr. f. d. Geſch. d. 
Gem. BILL. 1832. ®d. I. 9. IV. p. 33-69. 


22) Echöner auserlefener geiſtlicher und weltlicher tentfcher Lieder XX. 
dur J. P. cofligirt. Mund. 1587. 4. 


23) Epithalamia d d lateini itaefänge durch J. Et. 
PER" nr. peak Una Er Fu alſcher Hochzeitgeſaͤnge durch 


Se a ſere Teutſche Lieder zu fünfi sub vier Grimmen. 


25) Renwe auserlefene Tricini tli ten doch bis daher nicht 
pebithe Kurhoribus aan ln rd 7 och her nich 


26) Das Erſte Buch Newer Luſtiger, und Hoͤfflicher Weltlicher Lieder 
mit 4 und 6 Samen Helmſt. 1588. 4 some a 


27) Reue Teutſche Lieder met 4 Stimmen. Nürab. 1588. 4. 


28) Neume furzweillge teutfche Liedlein mit 3 Stimmen. Närnb. 1588. 
4, Kurkweilige Nenwe Teutſche Liedlein mit vier und fünf St. nad art 
der Welfchen Sanzonetten componirt. Närnd. 1590. 1594. 4. 


29) Sragmenta oder 25 noch übrige neue weltliche beutfhe Lieber mei: 
ftentheils wir fänff Stimmen. Nuͤrnb. 1602. 4. Fasciculus Reuer Hochzeit 
vnd Brautlieder. Ruͤrnb. 1602. 4. Liebliche Froliche Ballette. ebd. 1608. 4. 
Reſt von Polnifchen vnd andern Zänsen. ‚ebd. 1603. 4. Die erfte Elaß DEr 
vierftimmigen Canzonetten Horatii Vecchi durch V. 9. ebd. 1610. 4. 
‚Eine faft lieblicde art derer noch mehr Teutſchen weltlichen Lieder. ebd. 15. 
4. Neue Teutſche weltliche Ganzonette. ebd. 1506. 4. uflng Avß Lucae 
Marentii vier Theilen feiner Italianiſchen dreyſtimmigen Villanelen vad 
Nopolitanen. «ebd. 1606. A. Neue fünffftinmige Paduane und GBaklarde. 
ebd. 1640, 4. Neuwe deutſche weltliche Lieder. ebd. 1592. 1594. 4. 
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30) Etliche ſchoͤne teutſche geiſtliche und weltliche Lieder mitt fünff Stim⸗ 
m cormponiit. Edln 1597. 4 Deutie Licder a drey Een Wien 


31) Neue teutſche weltliche Lieder mit fünff Stimmen. Nürnd. 1595.4, 
SsShoͤne Newe Außerlefene Geiſtliche vnd Weltliche Lieder. Zreft. a. d. Od. 
1594. 4. Convivalium concentuum farrago, welcher Deutſche Madrigalia 
te. Ichna 1109. 4. Ungerifhe Heerdrummel vnd Feldgefchrei neben andern 
Ungeriſchen Schlacht⸗ und Victorienliedern. Nürnd. 1600. 4. Tympanum 
milifare. ebd. 1615. 4. Fasciculus chorodiarum. ebd. 1613. 4. 


37) Neie Teuͤtſche gefang nad) art der welfchen Madrigalien vñ Cau⸗ 
zonetten. Augsb. 1596. Närb. 1597. 4. Luſtgarten mancherlei gefäng, täny, 
Galliarden und Intraden. ebd. 1600. 1601. 1605. 1610. 4. 


33) NEwe Aufſerleſene Weltliche Lieder. Brlft. a. d. Od. 159. 4 
Liegnip 1607. 4. 


34) Sröhlige Rave Teutſche Meder. Alten Stettin. 15%. 4. 


35) Neum luſtige Dän, and Piedlein auf Inftrument und zu Singen 
braͤuchlich. Nurnb. 1600. 4. 


36) Musae Sioniae oder geiftlihe Soncertgefänge. Regensb. 1605. A. 


37) Bluͤm vnd Außbund Allerhandt Außerlefener Weltlicher, Zuͤchtiger 
Lieder vnd Rheymen ⁊c. ſowohl auß Frantzͤfiſchen als Hoch vnd Nider 
Teutſchen Geſang⸗ vnd Lkiederbuͤchlein zuſammengezogen vnd in Truck vers 
fertigt. Deventer 1602. 8. 


38) Neue Ardliche vnd lieblihe Taͤnz. Nuͤrnb. 1602. 4. 
' 39) Bicinia. Lpig. 1625. 8. 


40) Newes liebliches Muficalifches Luftpärtlein. Coburg 1623. 4. Tri- 
cinia nova. NRürnb. 1611. 4. Newes Tentſches Muficalifches Froͤliches Con- 
vivium. Goburzf. 1621. 4. Muflcalifche Zrölichkeit. ebd. 1610. 4. 


41) Newe Deutſche Tricinien. Srfft. 1604. 4. 
42) Neue Muficalifye Kurtzweil. Nürnb. 1618. 4. 
43) Neuer Teutfcher Lieder Erfter Theil. Nürnd. 1606. 4. 
| Newe Deutſche Geſaͤnge nah art der Welfhen Madrigalien. Lpzg. 


45) Schöne aufferlefene liebliche Tricinia. Rürnb. 1611.4. Studentens 
gärtlein. ebd. 1613. A. 


46) Musica boscareccia, Wald Liederlein, auff Italian Bilanelifche 
Invention. Beydes für ſich allein mit Iebendiger tim, oder in ein GSlavis 
cimbel, Spinet, Tiorba, Lauter ꝛc. zu fpielen. Leipzꝛ. 1627. 4. Gtudentens 
Shmauf, Einer loͤblichen Compagnie de la Vino sDBiera präfentirt. Leipz. 
1 ® . ’ 


47) Prima vox. NEwer Teutſcher Weltlicher Lieder. Frkft. 1609. 4. 


Fr Nah re im Nürnd. 1611. 4 
) Rewe teutſche weltliche Gefänglein. Nürnb. . 4. 
50) Venus Sen Dder Newe Belttice Sefänge. Nürnd. 1613. 4. 


51) Ein luftig und t poetifh Gaſtmal und Gefgräd ‚zweier Bers 
gen, —8R gi: Niefens“ es, — iR « Ben 
1605. 1606. 1620. 8. |. Haller, Bibl. d. Schweij. Geld, Hp WE,, 
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So zahlreih die Schaar diefer weltlichen Liederbuͤcher iſt, deren 
ſetzige Seltenheit troß ihrer damaligen großen Verbreitung befonders 
daraus zu erflären If, Daß die meiſten Eremplare derfelben fürms 
lid) zerfungen und als unſcheinbar und zerriffen nad und nad 
weggeworfen worden fein mögen, fo Elein iſt auf der andern Seite die 
Zahl derer, welche als namhafte lyriſche Dichter vor Opitz aufs 
geführt werden koͤnnen; man war zufrieden, volksthuͤmliche Lies 
der mit fingbaren Melodieen zu haben, um die Verfertiger kuͤm⸗ 
merte man fi) wenig oder gar nicht. Anders war es mit dem 
Kirhenliede), welhee Martin Luther?), der große 
Reformator, eigentlich erft gefchaffen hat, um dem Volke da⸗ 
durch das Mittel an die Hand zu geben, bein regelmäßigen 
Deutihen Gottesdienſte auch in feiner Mutterfpradhe zum Herm 
beten und fingen zu Fönnen. Seine Arbeiten aber zerfallen 
theils in Lleberfegungen und Ueberarbeitungen von zuvor entweber noch 
gar nicht, oder doch mangelhaft verbeutfchten lateiniſchen Geſaͤngen, 
theils in Bearbeitungen einzelner Bibelſtellen und Lateiniſcher Pfalmen, 
theild in Verbeſſerungen oder Lieberarbeitungen urdeutſcher geiſt⸗ 
licher Volkolieder, theils endlich in frei gedichtete geifliche Lies 
ber, deren erfted (vom Jahr 1523): „Nun freut Euch, leben 
Ehriften, gemein” zc., allein ſchon hinreicht, feine Volfsthämlichkelt 
auch und zu erklären, welche fo groß war, daß Thilemann 
Heohuſius (im Jahr 1565) von diefem Liede fagen konnte, 
es felen durch dies eine Lieblein viel hundert Chriſten zum 
Glauben gebradt worden, die den Namen Luther’8 vorher nie 
hätten hören mögen. Ueberhaupt liegt in allen Luther'ſchen Lie 
dern (3. B. Eine feſte Burg iR unfer Bottic. nad Pfalm 46, 
Erhalt und Herr in Deinem Wort ıc.) eine folde Kraft, aber 
. auch zugleidh eine fo vollkommene Seelmfreubigfelt und ruhige 
©ottzuverfiht, daß fie dem Bolfe unwilfürlih den Glauben ein, 
flogen mußten, nur die volRändigfte Ueberzeugung ſpreche aus 
ihnen, und darum fchon allein mußte fie ein feRer Glaube er- 
halten und Rärfen, was es erflärlih macht, warum mehrere biefer 
Lieder in den Religiondkriegen zu förmlichen Schlachtliedern 
wurden. Uebrigens dürfte auch ber ſpitzſindigſte Gritifer ſchwer⸗ 
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lich an ihnen noch heute etwas Gepwungenes, Unverſtaͤndliches 
ober Mattes entbeden. Alles iſt gleich gut gereimt, gleich herz: 
lich, gleich melobiöß und fingbar, denn auch die Reime fllmmen 
gut und die Worte find. trefflih gewählt und verbunden. Das 
erfie Lutheriſche Geſangbuch?ꝰ) erfhien 15234, enthielt aber nur 
8 Lieder, allein fchon in der dritten Auflage vom Sahr 1525 
war die Zahl derfelben bis auf 40 gewachſen, und der Bedarf 
und Verbrauch derfelben nahm dermaßen zu, daß im Sahr 1571 
bereitö 187 größere und kleinere Geſangbuͤcher exiſtirten). Un- 
ter den Sädfifhen Reformatoren?) werben in Wittenberg Dr. 
Sufus Jonas‘) aus Norbhaufen (1490 — 1555) und 
Dr. Baul Eder’) aus Kisingn (1511—69), in Nürnberg 
befonderd Lazarus Spengler (1479—1534)°) und Hans 
Saché, unter dm Preußiſchen Reformatorn Paul von 
Spretten, genannt Speratud (1484—1554)°) und Io» 
bann Braumann!) (PBollander, 1487—1541) als 
treffliche Kirchenlieverdichter genannt. Sonſt find als gleichzeitig 
nod der oben erwähnte Biograph Luthers, Johann Mathes 
ſius, Pfarrer zu Joachimsthal, und fein Schulmeiſter Niko⸗ 
laus Hermann (+ 1561)" anzuführen, welder Letztere bes 
fonders für feine liebe Schuljugend dichtete und derſelben feine 
Lieder (1559) mit den Worten widmete: „Ihr allerliebfien Kins 
derlein, Das G'ſangbuͤchlein fol ewer fen, es iſt fein alber 
und fein fchleht, drum iſt es für Euch Kinder recht. Ar 
und gelehrte Leute beduͤrfen's nicht”, und die zuvor find wohl bes 
richt'. Ich moͤchte wohl wiffen, ob einer unferer heutigen fos 
genannten Volkoſchriftſteller nur eine einzige Zelle in fo ächtem 
Volkotone, vol füßer Einfalt und Kindlichkeit zufammenbräcte ! 
Ebenderfelbe Hermann war aber auch ald Bantor ein audges 
zeichneter Componiſt, denn viele feiner Lieder dichtete er auf die 
Bergreyenmelodleen der armen Bergleute von Joachimsthal, wie 
denn au Luther felbfi „der Musica!?) nad der Theologia 
den näheflen Iocam und höchfle Ehre” gab, und mit feinen 
funfiverfländigen Sreumden Konrad Rupf, Kapellmeiſter bes Churs 
fürflen von Sachſen, und Johann Walther, Kapell m 
Torgau, gar mande fchöne neue Weiſe erfand ober’ 

fon vorhandene überarbeitete und verbeſſerte. Diet 
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dann theils dur den Mund wandernder Sänger von Stadt zu 
Stadt und Dorf zu Dorf verbreitet und nadgefungen, theils 
von dem oben erwähnten Walther und dem Cantor zu Lelp: 
zig und nachherigen Buchdruder zu Wittenderg Georg Rhaw 
(+ 1548) in beſonders dazu angelegten Choralbüchern ) ges 
fammelt und dem allgemeinen Gebrauche übergeben. Bel ven 
fremden überarbeiteten Melodieen wählte man kluͤglich entweder 
allgemein befannte und verbreitete Lateinifhe Hymnen und 
Sequenzen oder alte urdeutſche geiflihe Bollögefänge (3. B 
Chriſt iſt erſtanden, Chriſtum vom Himmel ruf ich an, nad 
dem Marienlieve: Dich Frau vom Himmel ꝛc.), oder man nahm 
abſichtlich ganz weltliche Volksliedermelodieen, wie z. B. das Lied: 
„D Gott im höchſten Tron, ſchau auf der Menfhen Kind x." 
im Ton von „Ru fhürz did, Gretlein, ſchürz dich, du mußt 
mit mir davon”, und das Münterfche Lied: „Ach Gottſohn dic 
erbarme” in der Welle von „Friſch auf, ihr Landéknecht alle“ 
gebihtet war. Da konnte fih das Volk fo redit ins Luther 
thum bineinfingen. Freilich wollte man damit zugleich wie welt 
lichen Texte ganz verbrängen'*), afein dieſen Zweck erreichte 
man nicht, wenn aud die Kirchenliever populärer wurden. 


1) 8.3.6. Wetzel, Hymnopoeographia od. biftorifche Lebensbefchreibung 
der beräbmteften Liederd chter. Herrnſt —8 1719 - 28. IV. 8. u. her 
hymnica, d. i. merfwürdige Nachlefen zur Plederbifiorte, Gotha 1751-56. 
11. 8. Ed. Em. Rod, Geſchichte des Kirchenlieds und Kirdengefangs mit 
befonderer Rüdfiht auf Wuͤrtemberg. Stuttg. 1847. II. 8 


2) S. Wackernagel, Das Deutfche Kirchenlicd v. M. —* bis Nic. Her⸗ 
mann and Ambr. Blaurer. Stuttg. 1841. II. 8. €. v. Winterfeld, Der 
evangelifch e Kirhengefang und fein Berbältniß zur Zunft des — 
Lpzg. 1843. II. 4. U. I. Rambach, Ueber Dr. M. L. Verdienſt um 
Kirchengefang- and, 1813. 8 — Seiftliche Lieder. Mit einer newen Bor: 
rede Dr. 2, Lpjg. 1545. 8. u. b. Wadernagel p. 129—151. 680. 

2 Endhiridon, heißet auch: etlich chriftlicher Lieder Eobgrlang und Pfals 
wen, dem reinen Worte Gottes gemäß, aus der h. Schrift durd ande 
lei bochgele hrter gemacht, in der Kirche zu fingen, wie es Denn zum Theil bes 
reit in Wittenberg in der Uebung iſt. Wittend. 1524. 8. 

- 4) Aufzählung und Beſchreib. d. Deutfch. Geſangb. b. z. Mitte d. 16 
Ihdts. bei — p- 718 sq. 9. Gelans » 

5) ©. 8. ©. 2. Franke, Det: d. Hallefhen Reformation, Halle 1841. 

8. 2 Gebauer, Dr. 2. und feine Beitgenoffen als Kircyenliederdichter. Leipj. 


1877. 8 
6) ©. Lieder b. Wadernagel p. 156 sq. 


Sixt, D Eb. d. Schüler, d 
der — E Ra es er, Berun und Amttgrufi 
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8, E. ©. Hambveri, Sebenabeit. x. Br. Rurmi. 1741. 6. ©. m 
Mexer, Spenplerians. ariammel:! ı. brraus;. Rüum:!. 18%. 8 €. Nor 
6. Wodernoael p. 164 2q. 

9, E. Bhesa. Vira P. Sperati. Regiem. 1873.68. S. Sreder =. Wsader- 
nogel p. 15. ag. 

106 €. W. E. Rosı. Mem. J. Poliandri repraesenia:.. Lips 

11) Eyanaklic cu’ all: Eonn: unt ef Iao: m agenser Ser ı7 ©:: 
fengen für bie lieber. Kinder in Ioacbımörue.. Butent I56.e Di. Di 
florier. ver der Einpfiusi, Jeienz, Noi: Ei, Eiiis un or Buienn, 
eu egliche Palmer unt ariftlime zieder it Kermi oriae: Spa: 15%. &. 

12) €. Stdicht: Frax Mufics i. Waternaac: Deutie. kei. I op: 
% sq. u. Kirch. Sieb. ar. BOI. cf. p- WW. 

13) E. bibL Ber. t. Enoraltucher x. 1401 —18% x. A. Schmit. u 
d. Gäcilia Bd. KAXI p. 1085-118. IT. 235; —24. Di. XXL. p. 
42—64. 100—138. 179-1. u. E. F. Ser T. Coczzlismminnger de 
oerfchiedenen chriſtlichen Kirchen. Ins. 1845. 6. 

14) cf. Mohnide, Homme logiichi Krrinuneer.. Exrzcl.. 1831 I & ı 
v. Aufſeß, Anzeig. z. Kuoe. biutim. Ser, 1e,_ p. 115 8G 

15) Dieb thoren sorzüaliß Hiirrid Lreck mt Dermenr Be: 
frafius, ber erke in koche, der ieet: 7 rıcormtertiaer Ercad: like 
Lied. abgedr. b. Walernoae mr. 694-70%,, wi: Id: aue ver Borreder 
ihrer Gefengbüder ezgirh: ſj. ebt. p. #35 L. 2. Kdbu, E. c. Boflengamer 
Reuter ont Beraliedleir Ebriftlid moraliter vant Attlih verender: x. Durk 
9. ©. An. Helft. a. DM. 1571. 6. 2. Roi dhriklike Sejenat vndi kei 
up allerley arbt Melodien, ber befien olben düdeſchen Seper. Mlier, jramen 
Ehriften tho nütte ru erftlik gemafer vndt in den Drül aegeuer börd 
Hern Vespafium Prediger bo Stade. Lübect 1571. 5. ſ. Kinperling in 
d. Braga II. 1. p. 21—26.) Uet. beide ©. Wadernagel, Kircenlict p. 
786. Ueb. and. bergl. Umark. T. Beder, Choralſ. p. ? ag. 


$. 662. 


Während in der Folgezeit bis zu Ende des 16ten Jahr⸗ 
hunderts no befonder6 BartholomäusRingmwaldt’) aus 
Sranffurt an d. Oper (1530 bie um 1600), Melandthon’s 
Schüler Nicolaus Selneccer?; aus Heröbrüd bei Nürn⸗ 
berg (1530— 1592), durch feine Streitigkeiten als General 
fuperintendent zu Leipzig mit den Aryptocalvinifien befannt, und 
nähft Ringwaldt der begabteſte und gefeiertſte Kirchenliederdichter 
dieſes Abſchnitts, Ludwig Helmbold’) aus Mühlhauſen 
(1532— 98), ein fehr proſaiſcher Kopf, den man aber flatt 


des beutfchen Aſſaph's, wie man ihn Deutſchen After 
poeten hätte nennen follen, ber from "&alling*) 
aus Straßburg (1552—1608), be. Anhänger 


Gräße, Handbuch d. kiterärgelchichte. II. 
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des Flacius Illyticus Cas par Dienemann’) Metiffans 
der) aus Nürnberg (154091), der Sterbellederdichter Mar 
tin Moeller‘) aus Kropffädt bei Wittenberg (1547— 1606), 
Martin Behemb’) aus Lauban (1557—1622), befamnt 
durch feine Bafflonsprebigten, Philipp Nicolai?) aus Men 
geringhaufen im Waldeciſchen (1556—1608), der Verfaffer 
des berühmten Liedes: „Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern“, 
aber auch Anführer der pietiſtiſchen Iefusminnefinger, und Ba» 
lerius Herberger?), Pfarrer zu Frauſtadt in Großpolen, 
feiner Vaterſtadt (1562—1627), ber befauntlih (1598) bie 
große diefelbe am folgenden Tage vernichtenne Feuers⸗ 
brunft auf der Kanzel vorbergefagt hatte, fi) auszeichneten, bes 
ſchraͤnkten fih die Reformirtn far nur auf Pſalmodieen, wis 
5 ©. Ambrofius Lobwaffer!), Profeffor ber Rechte zu 
Königeberg, aus Schneeberg in Sachſen (1515—85), eine 
Deutfihe Ueberfegung der Branzöflfchen Pfalmen Marot's und 
Beza's lieferte, bei denen er fi fogar nad ben vorliegenden 
Melodieen des berühmten Lehrers Paleſtrina's Claude Goudimel 
(ermordet in der Bartholomäus, Naht 1592 zu Lyon) riqtete. 
Indeſſen werden doch noch einige felbfändige Liederdichter auch 
bei ihnen genannt, wie Joachim Aberlin!), der 1541 bie 
ganze Bibel in 3 Sefänge brachte, Ambrofius Blaurer”) 
aus Conſtanz (1492—1564) und fein Landomann Johann 
Zwick (+ 1542), welder letztere auch zum Wittenberger Ge 
fangbuche beigefteuert hat!’). Katholifcher Seite machten ſich als 
Kirchenliederdichter der bekannte Georg Wipel oder Wice- 
ins aus Fulda (oder Bad 1501—73):%, Johann Boͤ⸗ 
TSenftein'‘) aus Eßlingen (1472 bis nah 1536), Martin 
Myliius’), geiſtlicher Chorherr in Wengen zu Ulm, und be 
fonders ber Propſt an der Stiftskirche zu Halle Michael 
Ben") berühmt, welche ſomit ihrer Mutterſprache vor bem 
mdchemen Dogmatismus der Lateinifchen Kirchenſprache ihr Recht 
wiberfahren ließen. Endlich if noh Michael Weiffe 
(nicht Weiß) aus Neiße in Schleſien, Pfarrer ber Boͤhmiſchen 
VDrũdergemeinde zu Landokron und Fullneck anzuführen (+ um 
1590), der die fchönflen Lieder und Sequenzen feiner Slaubene⸗ 
genofien Ind Deutfhe überfepte und mit eigenen vermehrte, 
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1) Handbüchlein, Geiftliche Lieder und Gebettlein, auff ber Steife, oder 
fonf in eigner noth vnd Sterbend leufften zu gebrauchen. Epzg. 1590. 12. 
1594. 12. Amberg 1600 eig 1607. 12. Magdeb. 1608. 4. EBangelia, 
Auff alle Sontag vnnd Feſt, Durchs gange Jahr, neben etlichen Buspfals 
men, in Heim und Gefangweife vertieret, angenehm vnd fehr nüßlich zu les 
fen vnnd zu fingen. Frkft. a. d. D. 0. 3%. 8. Königeb. 1646. 8. 


‚D S. Bleih, Reformat. Hiſt. d. hurf. Albert. Linie 1730. p. 92 sq. 
Gleich, Annal. Bccles. T. I. p. 89—183. Meufel, Eitt. Bibt. Maga;. 
IE. p. 331. Betel Bd. IT. p. 210 sq. Seine Lieder in f. Ghriftliche Pfal- 
men, &pzg. 1587. 4. 


3) ©. Wegel Lebensbefchr. I. p. 451 sg. u. Anal. II. p. 272 sa. 
Bervinun Bd. III. p. 38. Dreyffig geiftlidhe Lieder. Muhlh. 1594. Erde 
1609. 8. Bierzig deutfche chriftliche Liedlein. ebd. 1599. 8. Offenbarung der 
Sefuiter. ebd. 1593. 4. (in Verſen) Crepundia sacra b. i. chriftliche Lies 
der S. Gregorii. Mühlh. 1620. 8. Von heiligen Eheſtande 40 Eieblein. eb. 
1595. 8. 41 £. ebd. 1596. 8. Schöne geiftlihe Lieder über alle Evangelia. 
Müuhlh. 1615. Bd. I. Erfurdt 1615. Bd. IL. 8. 


4) S. Wegel, Lebensbeihr. II. p. 31—35. 


5) &. 3.9. Ader, d. Leb. B. Iena 1718. 1719. 4. u. vor Melifs 
ſanders Ehebüchlein. Rudolft. 1710. 12. Epgg. 1616. 8. (in Verf.) Wepel 
II. p. 167—173. Chriftliche Reimgebete. Erf. 1589. 12. 


6) Meditationes SS. Patrum. Gorlit. 1594. 8. u. Manuale de 
praeparatione ad mortem. ib. 1593. 8. (enth. 80 Sterbelieber.) 


7) Centuriae tres precationum rhythmicarum oder andaͤchtige 
Reimgebetlein. Sauban 1606. 1608. 1614. 8. 


8) ©. Wehel Bd. IE. p. 241 sq. Spizel. Templ. honor. p. 17 aq. 
— Ereubenfpiegel bes ewigen Lebens. gehft. 1694. 1607. 4, P “A 


9) 8. ©. Fr. Lauterbach, Vita, fama et fata Herb, Frauft. 1708— 
11. II. 8. 


10) &. 2. Lauffer, Reichenpr. a. 9. 8. Königsb. 1587. 4. Olla Potr. 
1783. I. p. 135 sq. — Biblia, Darinnen die Summaria aller Gapitel ber 
angen heiligen Schrift mit fonderlihem fleis in Deutſche Reime verfaffet. 
—* 1584. 11. 8. Pſalmen deß Königlichen Propheten Davids in Teutfche 
reimen verftentlich vand deutlich gebracht, nach franzöfifcher Melodey, vnd 
reimen ert, mit vorgepenber Anzeig eines jeden Pfalmes Inhalt, vnnd fol 
gendem darauf anbädtigem Gebett. Heidelb. 1574. 12. psy. 1576. 8. 
1584. 8. Pfalmen Davids nad Frandoͤſiſcher Melodey vñ reymd art in 
teutfche reimen artig gebradht d. A. 2. Sampt etlichen andern Pfalmen und 
geiftlih® Liedern. Straßb. 1597. 12. ist. 1597. 12. (Deutfh u. Sranz.) 
Sanau 1612. 8. Irkft. 1623. 8. Bafel 1627. 8. Zürich 1641. 12. Amſterd. 
1646. 8. (ueb. d. Ausg. ſ. Becker Q. Qs D. P. 172 sq.) 


11) Bibel oder heilige gefchrifft Be in drii lieber vffs kurtz⸗ 
teſt zuſamen verfaſſet unnd geſtellet durch J. Ab. Zürich 1551. B. 1555. 8. 
f. Sinceri Sammi. v. laut. alt. u. var, Büch. 1733. p. 81 sq. Wedekind 


Verz. v. rar. Büch. p. 6. 7. 
12) ©. Wadernagel a. a. D. p. 8:4 sq. Lieber v. ihm. ebd. p. 464 sq. 
13) S. Wegel eb. a. a. D. 


14) ©. Bayle T. IV. p. 499 sq. Ort. Gratias, F expet. 
et ar App. * 784 sq. Eilend aber doch wohl , cher, 
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da Joͤrg Witzel abgemalet iſt, wie er den Judas Iſcharioth fo gar ahnlich 
ſieht, buch Er. Alberum. o. D. u. 3. 4. (Sat. in Verf.) Strobel; Beitr. 
4. Ei. Bd. II. St. 1. p. 209 sq. 271 sq. A. Neander, De 6. V. ejdg. 
ın eccl. evang. animo. Berol. 1839. 4. Lieder aus |. Psaltes ecclesia- 
sticus (Chorbuch ıc. igundt new ausgangen zu St. Bictor 1550. 4.) bei 
Wadernagel Kirch. p. O—W. V Lieder a, in Veh's Gefangbüdhlein. MI. 
79b— 8a. 

15) Zwo Lieder von den ſyben Worten J. C. und von ben zehn Geboten 
Gottes aus der Bibel gezogen. 0. D. 1515. 8. In diefem Büchlein feynd bes 
eriffen drey Gebicht in Sefangsweyb ausgangen burh I. B. das erft von 
Söttlicher Maieftät, das ander von den zehn Geboten, das dritt von Beger⸗ 
ung Goͤttlicher Gnade. In den gegenwärtigen Zrübfeeligkeiten. 0. D. u. 3. 
4. II Lied. b. Wadernagel p. 112. 671. 1. a. Preuß. Samml. ungedr. Ur⸗ 
kund. St. III. p. 195200 Köhler Lebensbeſchr. merkw. Deutſch. Bel. Bd. 
Ir. EEpzg. 1794.) p. 1—22. Wil Nürnb. Gel. Lex. Bd. I. p. 129 sq. 
Erhard Bd. 11. p. 332 sq. 


16) Passio Christi, gebracht und gemacht nad) ber gerümpten Muſica, 
als man die Hymnos gewohnt zu brauchen. Vnd hierbey angezeigt vor yes 
dem Gedicht, under waß Melodey zu fingen wird. o. D. 1517. 4. X Lieder 
baraus b. Wadernagel a. a. D. p. 114—119. cf. Schelhorn, Ergögl. a. d. 
Kirch. Geſch. Bb. I. p. 55 sq. 


17) Ein Rew Seſangbüchlein Geyſtlicher Lieber, vor alle gutthe Ghriften 
nad ordnung Ghriftlicher Kirchen s Ordenung vnd Gebrauch der Seyfilichen 
Lieder, fo in diefem büchlein begriffen font, findeft bu am Ende diff Büch⸗ 
line. Leipgigt 1537. 8. ſ. Wadernagel p. 745 u. 795. Beder p. 65 sq. 


18) Ein New Gefengbuchlen. Gebr. zum Jungen Bungel in Behmen. 
1531. 4. (Ucb. and. verm. Gef. d. Böhm. Brüd. ſ. Beder a, a. D.p. 
155 sq.) cf. Badernagel p. XXXI sq. 245-310. . 


6. 663, 


Wenden wir und nunmehr zum Roman, fo müffen wir 
fogleih im Voraus bemerken, daß biefer In dem gegenwärtigen 
Abſchnitt noch feinem Schöpfer entgegenficht, denn Alles, was 
während dieſer Zeit gefkah, beſchraͤnkt ſich auf die bereits erwähnte 
Sammlung von Schwänften und Späßen im Geſchmack Baus 
1’6, auf die Sammlung der Deutfchen Altern Volksbücher durd 
den Srankfurter Bucddruder Feyerabend (1587)9 und bie 
Entſiehung der beiden fatiriſch⸗ komiſchen Romane, der Kin, 
fenritter?), bereitö vor Kifchart, den Einige für den Bere 
faffer halten, aus Älteren Lügenmärden zufammengeftelit ) und Bro 
totyp der Übenteuer des Herrn von Mündhaufen®), und die 
Schifdbürger oder das Lalenbud°), gleichfalls na einer alten 
Deutfden Märe von Leuten, die kluͤglich reden und. lindiſch han 
bein (ſ. Vridane 82, 8 sq.) entflanden. Noch weit beden⸗ 
sender aber iſt die Geſchichte des Schwarzkuͤnſtlers Dr, Bau‘), 
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worin die alten Sagen von den Gottesläugnern gewiſſermaßen 
ihren Abſchluß finden, indem durch das fürchterlihe Ende bes 
berüchtigten Zaubererd gezeigt wird, wohln Dur nah 
Wiffen ohne Glauben führt, zugleih aber auch alle Freunde der 
Magie durch dieſes Spiegelbild ihrer eigenen Zukunft abgefchredt 
und zur Tugend zurüdgeführt werden follen. Wer diefe Idee 
zuerſt fo weitläufig zu einem Ganzen verarbeitet bat, iſt unbe 
Ffannt, groß genug aber if das Verdienſt defielben fhon darum 
anzufhlagen, weil ohne ihn Weimar's unſterblicher Ehrenherold, 
Wolfgang von Goethe, feine mit der Suge an Tiefe wettelfernde 
Schöpfung nicht hätte hervorbringen können. Die Schwänfe des 
Claus Narr von Ranflet, der von 1486 —1532 Hofnarr 
bei Churfürſt Ernft von Sadfen (+ 1486), Herzog Albrecht 
(+ 1500), Emft von Magdeburg (+ 1513), Briedri dem 
Weiſen (+ 1525) und Johann dem Beftändigen war, aus ein 
igen hundert groben Sprüchen und Unekdoten beflchend, mögen, 
wenn nicht früher, doch fhon vor 1551 aufgezeichnet worden 


ſeyn)). 

1) Buch der Liebe inhaltendt Herrliche ſchoͤne Hiſtorien, allerley alten und 
newen Exempel, züchtigen Frauwen und Jungfrauwen, auch jedermann in 
gemein, zu lefen lieblich und kurzweilig. Frkft. a. M. 1587. fol. 


2) Die Hiſtori ond Legend von dem trefflichen und weit erfahrenen Rit: 
ter Herren Polycarpen von Kirlariffa, genannt der Kindenritter, wie er drits 
tehalb hundert Jahr zuvor ehe er geboren ward viel Land durchgewandert 
vnd felgam Ding gefehen vnd zuletzt von feiner Mutter für todt liegen ge⸗ 
funden, aufgehoben und erft von newen gebohren worden. 0. D. u. 3. 8. 
(u. b. Reichard Bibl. d. Romane. Bd. XVI. p. 64-82.) Der edle Finken⸗ 
ritter, mit dem tapfern Eavalier, Monſieur Hans Bud in die Welt, ober 
Hiftoria von dem weit erfahrnen Ritter, Herren Policarpen von Kirrlariffa, . 
genannten Yinkenritter, wie der dritthalbhundert Jahr, ehe er gebohren ward, 
viel &and durchwandert, feltfame Dinge gefehen, und zulegt von feiner Muts 
ter für todtliegend gefunden, aufgehoben, und erft von neuem gebohren wors 
den. Item von feiner Hochzeit. eine fatyrifche doch lehrreiche Sache, wie fi 
jeder in den Eheftand ſchicken fol. Berner Monfteur Guds mwohlgemeinte 
und vn gefammelte Scherzreden. Bedrudt in der jetigen Welt. Nürnb. 
0. 3. 8. (fe Goͤrres, Deutiche Volksb. R 179 sq) 

3) 6. Grimm Anm. zu d. Kindermärchen Bd. III. p. 250. Haupt in Huf: 
feB Anz. 3. Kde. Deutfch. Vorz. 1833. p. 130. cf. p.743q. Koberftein Grbr. 
(Epzg. 1845.) p. 443. Vilmar Deutiche Kit. G. p. 698. 

4) Wunderbare Reifen zu Baſſer und zu Lande, Belbzüge und Luftige 
Abenteuer des Freiherrn von Mündhaufen, wie er diefelben bei der Flaſche 
im Zirkel feiner Freunde felbft zu erzählen pflegte. Aus dem Engliſchen 
nach der neueften Ausgabe Gberfegt. London 1787. Erweitert und mit noch 
mehr Kupfern gezieret. Zweite verm. Ausg. ebd. (Götting.) 1788. 8. IV.. 
Bötting. 1822. 8. Neue Drig. U. ebd. 1840. 12. u. öft. — Man hat 
für ben Verfaſſer wohl nicht gang ohne Brund G. A. Bürger angefehen 
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und das Ganze mit Hecht für eine Eatire auf den Freih. Hieron. Karl 
edr. v. Mündhhaufen (+ 1797) gehalten (f. Allg. Deutfhe Bibl. Mr. 
XXV. 1. p. 142. ®b. xxIX. 2. p 593. cf. Bd. XCVIH. p.613), 
allein erftlich findet fi) die Quelle des Buchs zum Theil ſchon als Men- 
dacia ridicula bei J. Pet. Lange, Deliciae academicae. Heilbronn. 
1606. Lib. III. und dann haben ſich alle biöherigen genaueren Unterfuchungen 
über den waheen Verfaffer als fruchtlos erwiefen. Sin achtrag erfchien übrigens 
u dem Buche fchon: Kopenh. 1789. 8. und ein DI—IV. Bd. dazu v. H. 
—— Ldw. Schnorr. Bodenwerder (Stendal) 1794 - 1800. III. 8. 


5) Die Schiltbürger. Wunderfelgame Abendtheurliche, vnerhörte, vnd 
bisher vnbeſchriebene Geſchichten vnd Thaten der obgemelten ſchiltbürger 
in Misnopotomia hinder Vtopia gelegen. Itum alſo frifh ... zufammenger 
tragen, vnd auß Vtopiſcher auch Rothmwelfcher in Deutjche Sprach gefeht. 
Durch M. Aleph, Beth, Gimel. Misnopotamia 1593. 8. 1605. 1614. 8. 
o. D. 165. 8. Erneuect b. v. d. Hagen, Rarrenbuch. Halle 1811. 8. p. 1— 
214. u. in Marbachs Volksb. Bd. IV. Nur unt. ein. and. Zit. ald: Das 
Lalenbuch Wunderfelgame Abenthewrliche, vnerhörte, vnd bißher vnbeſchri⸗ 
bene Geſchichten und Thaten der Lalen zu Lalenburg in Misnopotamie hin⸗ 
der Vtopia gelegen. Durch M. Aleph, Beth, Simel ber ng VPpſilon⸗ 
burger Amptman. o. D. 1614. 8. o. D. u. 3. (1710—20.) 8. (Ausz. b. 
Keihard. Bd. III. p. 49 - 57) und als erfter Theil von: Grillenvertreiber, 
Das iſt: Reuwe wunderbarliche Hiftorien, felgame abentheurliche GSeſchichten, 
Kauderwelfche Ratbfchläg und Bedenken: So wol von ben —— 
als auch Calecutiſchen Commiſſarien vnnd Parlaments Herren vnterſch 
vorgenommen, beſchloſſen und ins Werd geſett: Erſtlich in * üchern 
verfaffet: Ichund aber mit dem dritten Buch, in welchem a ndt , ats 
tige, nachdenkliche, auch theils nügliche Rathfchläge der Wigenbürger,, von 
Beftelung jhres nagelnewen, angefangenen Regiments gefunden w ver⸗ 
mehret: Und denen, welchen etwann viſirliche felgame Grillen, oder melan⸗ 
choliſche Tauben im Kopff herumb fliegen, zu einem fonderlichen R biefelben 
u vertreiben an Tag geben. Durch Conradum Agyrtam von Bellemont. 

ampt vorgebendem Bormular, allerhandt —533 — wie man obarhade 
ten ParlamentssHerren jhren Knüttel geben foll. Br .1 

Inhalt ausgez. b. v. d. Hagen a a. O. p. 448. 480.) Im Allg. f. v. d. 

agen a. a. D. p. 426 sy. Görres Volksb. p. 183 29. Grimm zu Vri- 
anc- P. 356. sq.— Ueber d. Urſach. warum mehrere Stäbte, wie @chilba cc. 
zum Sprühmort wurten f. Abendzeit. 1820. ar. 127 sq. 

6) Da_von Schreiber diefes d. Alt. Lit. üb. d. Rauftfage ſchon in f. 
re Lit. Geh. Bd. II. 2. p. 629-633. Er ift, fo er ats ers 
ſchopfend Bier nur Sommers Abhandl. üb. Kauft in Erſch u. Geuber Encyel. 
I. ©ect. Bd. 42. p. 93— 118. Ed. Meyer, Otubien zu © Yaufl. Uls 
tona 1837. 8. p. 1—29. 306-320. u. bei. H. Dünger, Die Gage von D. J 
Jauſt unterf. Stuttg. 1846. 12. u. b. Scheibie Kiofter Bd. V. 1-20. 

annt werden. Die vollftändigfte Sammlung ber Volksbücher über auf, 
owie Bergleihung der verwandten Sagen, feiner Vorgaͤnger forwie ber um 
ter feinem Namen vorhandenen Zauberbücher giebt aber J. Scheible, das 
Klofter. Stuttg. Bd. II. III. u. V. Derfelbe Gelehrte Hat auch vie 
früher angezweifelte Ed. Pr. des Fauftbuches (Historia Bon D. n Fau⸗ 
ſten, dem weitbeſchreyten Zauberer und Schwartzkünſtler, Wie er Mich gegen 
dem Teufel auff eine benanbdte zeit verſchrieben, Was er hierzwiſchen 
felgame Ubentheror eher, felbs angerichtet und getrieben, biß er endtlich feis 
nen wol verbienten Lohn empfangen, Wehrertheild auf feinen eygenen hinder⸗ 
lafienen Gchrifften, allen hochtragenden, fürmwihigen onnb en 
sum ſchrecklichen Beyſpiel, abſchewlichem Exempel, vnnd 
nung zuſammen gezogen, vnnd in Druck verfertiget. Wröft. a. ER, 31387. 8) 
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entdeckt und a. a. O. Bd. II. b. 931—1072 tortgetzeu abgebzudt. Dieerfte Yusg. 
d. Widmannſchen Bearb. if: Erſter Theil der Warhafftigen Hiſtorien von 
den grewlichen vnd abfchewlichen Sünden undeLaftern, aud von vielen wun⸗ 
berbarlichen ond felgamen ebentheuren: So D. Johannes Faustus, Ein 
weitberuffenerSchwargkünftier und Gräzäuberer, durch feine Schwargkunft, 
biß an feinen erfchredlichen cnd hat getrieben. Mit nothwendigen Grinnets 
ungen vnd fhönen exempeln, menniglichem zur Lehr und Warnung aupges 
hen ond erfichret, durch &, R. Widman. Hamb. 1599. 4. Das an 
Theil. ebd. 1599. 8. Der Dritte Theil. ebd. 1599. 8. u. zufammen abgedr. 
b. Scheible a. a. D. Bd. Il. p. 275—804. (Ueber d. verfchienenen uch. 
f. von der Hagen, Ueber die älteften Darftelungen der Fauſtſage. Be, 
1844. 8. u. in d. Germania od. R. Jahrb. d. Berl. Deutſch. Gef. 8b. VI. 
p. 289-303.) Die erſte Ausg. d. Pfigerfchen Derballpornung ik: a8 Ärgers 
tiche Leben und fchredliche Ende des vielberüchtigten Ertz⸗Schwartzkün 
D. 3. Faufti, erfilich vor mer vielen Jahren fleißig befchrieben von G. N. 
Widmann, jedo auffs neue überfehen und mit rinnerungen, ragen und Ges 
ſchichten vermehret durh I. NR. Pfigerum. Nürnb. 1674. 8. u. Öft. Eine 
Art Fortſetung iſt: Des durch feine ZaubersKunft bekannten Chriſtoph Bags 
ners weyland gewefenen Famuli D. 3. Bauftens, Leben und Thaten. Con 
F. Schotus Tolet in Zeutfcher Sprach befchrieben und nunmehro mit einer 
Vorrede vermehrt durch P. I. Miarperger). Berl. 1714. 8. u, b. Scheible 
a. a. D. Bb. III. p. 1—88 
i 7) ©. Floͤgel, Sch. d. Hofnarren. R 283 »q. Glauß Narrens His 
ftorien o. D. 1551. 8. 0. D. 1572. 8. (ſ. Deutſch. Muf. 1779.11. p.1292q.)_ 
Freft. a. M. 1573. 8. Sechshundert fieben und zwantzig Hiftorien von Claus 
Karren, mit Iuftigen Reimen gedeutet und erkleret. Eisl. 1572.8. Hiſtorie von 
Glaus Narren. Frift. a.M. 1570.8.1587. 8. Bon Staus Narren. Gedhshuns 
dert fieben und zwanzig Hiftorien. Kein fchimpffliche Wort und Reden, die@rbare 
Ehrenleut Staufen abgemerkt und nachgeſagt Haben, zur bürgerlichen und 
hriftlichen Lehr, wie andre Apologen dienſtlich und förderlich. Mit Iuftigen 
Heimen gedeutet und erklärt. Krift. 1602. 8. Magbeb. 1605. 8. Von dem 
Glausz Karren. o. D. 1616, 8. Hiſtoria von Elaus Rarren weilendt Ghurs 
fuͤrſtlichen Sächfifchen gewefenen Hofnarren, hoͤffliche und kurtzweilige Scherke 
geben. un 1657. 8. Des fogenanntenGlaus Rarrens Luft ergögende Hiftoria. 
Ö. . u, ° « 
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Was endlich die Entwidelung des Deutihen Dramas!) 
während dieſer Periode anlangt, fo IR zu bemerlen, daß 
dieſelbe im Ganzen fortfchritt, wenn auch nicht in bem 
Maße, ald man hätte erwarten follen. Der Grund IR ſchon 
oben bei einer andern Gelegenheit angegeben worben, nämlid das 
Herabgefuntenfein der Poeſie in die niederen Regionen des Volkes 
lebens und bie vorherrſchende Bethaͤtigung der Handwerker und 
werkthätigen Bürger bei der Beförberung der Literatur. Ent- 
gegnet man nun, daß allerdings feit der Neformation ſich auf 
nicht wenige Leute aus dem Gelehrtenſtande, beſonders Geiſt⸗ 
liche, dieſen Genre zuwendeten, fo muß darauf erwidert wer⸗ 
den, daß ihr aͤngſtliches Auſchließen an bie damals belichte Form 
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ver Lateiniſchen Schulkomoͤdien, ihre wenn aud in vieler Hinſicht 
erfprießliche Nachahmung des Terenz, den man bereitö vor 1500 
überfegt Hatte, und endlich theilweiſe ihre politifch » religlöfe Ten, 
denz bindernd eintrat. Indeſſen können wir aber auch einige 
wefentlihe Kortfchritte in der äußern Deconomie des Dramas 
wahrnehmen, nämlich @intheilung in Scenen (Bürtragen oder 
Fürbringen und Gelpräh) und Akte (Wirkung, Handel, Uebung 
und Ausfahrt), obgleich erftere weit feltener iR, da bie in Ber: 
haͤltniß zu ihrer gegenwärtigen Norm übergroße Zahl ber Afte 
(bis zu 19), die weitere Zerfpaltung in Scenen unnöthig machte, 
obgleih die Baftnachtöfpiele, bei denen eine ſchnell und lebendig 
fortſchreitende Handung Hauptbedingung if, bei Hand Sachs, 
dem Hauptbildner diefer Gattung, noch ganz die von Folz und 
Rofenblüt feftgeftellte Form fefthält, nämlich die Abweſenheit jeg- 
licher Ecenen » und Akteintheilung. Auch der Rame Faſmachts⸗ 
fptel paßt bei Hans Sachs 2c. noch völlig für den Inhalt, denn 
diefer If immer noch das Kleid der niedrigen Poſſe, aber über 
den Unterfhied von Tragödie und Comöble ift man, trotzdem 
daß man diefe Benennungen aus dem Alterthume annahm, noch 
fehr unklar, und man kann vielleiht fagen, daß ſich diefe beiden 
Sormen fo zu einander verhalten, wie bei uns Trauerfpiel zum 
Schauſpiel?). Für alle drei Formen bleibt noch der Kollektiv 
ausdruck: Spiel. Was den Inhalt und den Stoff anlangt, fo 
wurde der Kreis des bisher Aufgenommenen bedeutend erweitert, 
man hörte auf, blos Gegenftände aus der biblifhen und Hei⸗ 
lgengefhichte zu wählen, und verbreitete fi nach Hans Sach⸗ 
ſens Vorgang bald über bekannte gefcichtlihe Begebenheiten ; 
noch öfter aber nahm man Epifoden aus Volksepopden oder 
bramatifirte Vollsromane und Novellen oder beliebte Boltöfagen, 
bei Faſmachtsſpielen Anekdoten und fcandalöfe Borfäle aus 
dem haͤuslichen Volksleben, und erfand endlich fogar Ba- 
bein und Allegorieen für moratifch = politifch » reltgiöfe Tendenzſtuͤde 
Lehtere waren nun ziemlich ſchwah, allein ald Anfänge darf man 
fie immer nicht fo hart beurtheilen, als es bisweilen der Fall war, 
denn ſelbſt die auf hiſtoriſch⸗ romantiſche Stoffe gebauten Gpiele 
Reben verhaͤltnißmaͤßig, bedenft man bie Schwierigleiten eines 
allegoriſchen Tendenzftüdes, auch für unfere Zeit überhaupt auf 
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einer nicht ſonderlich viel höhern Stuſe Eine weſentliche Ver⸗ 
Anderung der ganzen inneren und aͤußeren Form bed Dramas 
erfuhr daffelbe er® feit Ende dieſes Jahrhunderts, wo die foges 
nannten Engliſchen Comödianten In Deutſchland herumzogen 
und nicht blos Engliſche Stoffe mithrachten, ſondern auch den Hans: 
wurf?), der übrigens in einem welt Altern Deutſchen Faſmachts⸗ 
fpiel (1553) vorfommt, ald flehende luſtige Perſon im Trauer 
und Lufifpiel einführten. 

1) ©o in: Ain hipſche tragebia von zweien Eiebhabenden menſchen, ainem 
Nitter Galirtus, vnd ainer edlen jundfrawen Melibia genannt, deren Anfang 


müefam, das mittel fieß, mit dem allerbitterflen jr beyder Sterben beihloffen 
Augsp. 1520. 4. 


2) Im Wilhelm von Drliang unterfheidet er felbft fo: Zu fehen ein arts 
lich Gometi, die fih faſt leicht einer Tragedi, Gehr traurig biß hin zu 
dem end Da es fi erft au fremde wend. 

3) Der Rame * zuerſt vor als der Titel der Schmaͤhſchrift M. 
Luthers auf Heinri Braunfdhweig : „Biber Dans Worft. 
Bittenb. 154. 4. n Eimmtl. Schr. Bd. XI. p. 176 nA bei 

ans Sachs finden ei Bud Hans als Name eines großen & (f. 

eller, Baierſ Bb. IV. p. 158.), aber in einem Bandfehriftl 
ſtnachtſpiel 7 —— ⏑⏑⏑ — ers Peter Probſt (0.1553) kommt 
nd eu fon als Eomifehe Perfon vor (f. Sottſched, Noth. Vorr. Bd. I. 

). Webrigens fcheint auch hier der Rame der Iuftigen Perfon von einer 

ER e beliebten Volkeſpeiſe nommen, denn bie Holländer, welche he gem 
dern efien, nannten daher ihren Yidelyäring, ron em eilig von ihrer Liebe 
uppe ihren Jean Potage, bie Italiäner nad iebling ch Poddlog ihren 
— und die Englaͤnder aus gleichen Urſa ihren Ja 


Ct Blögel, Seſch. d. Groteskkomiſch. P- 118 sq. u. Geſch. d , Sofnareen 
180 sq. Brand, Popul. Antiq. T. I. p. 81. 
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Was nun die einzelnen hierhergehörigen Dramatiker anlangt, 
fo muß zuerſt Hans Sachs!) genannt werben, weil er 
nit blos der fruchtbare, fondern auch der beveutendfle und ge. 
ſchickteſte derſelben iR. Seine (63) Yafnadıtfpiele Reben in 
Bezug auf Erfindung und Ausführung des Stoff, heitere Sa⸗ 
tire und natuͤrliche Comik höher als feine übrigen Leiſtungen; 
denn abgefehen von einzelnen, in der Zeit liegenden Rohheiten, 
nimmt er und vorzüglich durd feine ſchonungsloſe Offenherzig« 
keit ein, mit der er gegen bie Moͤnche, Weiber und überhaupt - 
gegen alle ſchlechten Leute zu Felde sieht. Seine (50 welt, 
lihen und 26 geiſtlichen) Somöbten Hiper etwas niedriger, 
weil er darin zu fehr moralifirt, ab fe befriedigen une 


538 Deutfche Poefie. Drama. 


dur bie vurchweg ans ihnen hervorleuchtende Gutherzigkeit und 
Unbefangenheit des Dichters, feine (29 weltlichen und 28 geil 
lichen) Tragödien aber find dad Schwäachſte, was er überhaupt 
gefchrieben hat, weil er gewöhnlich ab ovo anfängt, ohne allen 
Begriff von dramatiicher Bühnenbenugung und dabei fo cm 
feltig if, daß alle feine Merfonen, mögen fie nun Bott Bater, 

Teufel, Engel oder Kaifer und Könige ber Heidenzeit zc. heißen, 
immer wie Rürnderger Spießbürger denfen, reden und handeln, 
und uns blos durch ihre Namen und den Dr von ber 
Der, daß fie ſolche feien, abdringn. Rab ihm mag ber 
Preis Paul Rebhun?) aus Berlin, der Nector zu Kahla, 
Zwickau, Plauen (1525), Superintendent zu Delönig (1543) 
und dann im Amte Boigtöberg war, gebühren, der ſich befonbers 
um bie metrifhe Ausbildung des Dramas verdient machte, in 
dem er in feinen bibliſchen Schaufpieln, Gufanna (aufgeführt 
1535) und die Hodzeit zu Cana, jambiſche Berfe von 8—5 
und trochälfhe von 4—6 Hebungen unterſchied und in einer 
und berfelben Scene immer fireng dieſelbe Meſſung und Reim- 
art feſthielt, auch Iyriihe Strophen ober Chöre den erſten 
4 Ucten feiner Sufanne anbing, und nähmen wir nidt aus 
anderwärtd (3. B. bei Johannes Kolroß, Si Blik x, f. 
Wackernagel, D. Lefeb. II. p. 26 sg.) dergleichen Stellen wahr, 
fo fönntn wir darin die erſte Form des Siugſpiels zu finden 
meinen. Ws Nachahmer der Manier Rebhun's in geiflichen 
Spielen werden Johann Adermann? aus Zwidau, fein 
Landsmann Joahim&reff‘), Schulmeifer zu Deffaw (1545), 
der gefrönte Poet Knuf) (Chnauſtinus) in Kölln am ber 
Spree, 3. Eriginger Vallensis®), Prediger auf Marlenburg, 
ber Zuͤricher Wundarzt und Steinfdmelder Jacob RUff”), der 
Augsburger Bibliothefar Sirius von Birken‘) (Eyus 
Betulejus, 1590 — 1554), Leonhard Stödel), Schul⸗ 
meiſter gu Bartfeld in Ungarn, Samuel Hebel ans Hirt 
berg”), Sebafian Wild“), Bürger und Meiſterſinger zu Augs⸗ 
- bag, HeinrihRätel zum Sagen”), BeorgRoltcherg)") 
aus Brieg in Schleſien, Jacharias Zahn!) aus Nordhauſen x. 
angeführt. Auch der bekannte Philolog Rathan Ehyträu sn") ans 
Menzingen bei Heidelberg (1548-— 08), eigenilich Koh o ff uber 
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Kochhafe genannt, ſchrieb eine gereiite Tragödie; in gereimten 
Auittelverfen dichtete Melch ior Neukirch") (Neofanius), Bafor 
zu St. Beier in Braunſchweig (+ 1597), und in fünffüßigen 
Jamben Johann Schlayß, Diaconns zu Schlofberg (1593)'7),. 
Ganz myRerienartig aber hielten ihre Stüde Georg übel), 
Schulmeiſter und Rotar zu Börlik, Johann Sander, Sus 
perintendent zu Bahrum im Amte Lichtenfein %), der fdhon oben 
amgeführte Matthias Holzwart”), ver bekamte Cyrial 
Spyangenberg?), ein gewiſſe Matthias Sharfhmint?), 
Beorg Bondo oder Pfund”) ans Eisleben und der Rector 
zu Kauffbeurn Johann Brummer?*), deſſen Tragicomedia 
apostolica ſchon ganz regelrecht in 5 Acten abgetbheilt iR, von 
denen jeder wieber in mehrere Scenen zerfällt, aber eine fo ums 
fangreiche Inſceneſetzung verlangte, daß bei der Aufführung deſ⸗ 
ſelben am Pingkmontag 1592 wicht weniger ald 246 Per⸗ 
fonen thätig waren, Endlich gehört hierher noch Hand Sachſens 
Kpologet Udam Puſchmann aus Börlig (geb. 1532, gef. 
1600), anfangs Schuhmacher und Meiſterſinger, dann Gantor 
zu ®örlig (1570-72) *), befannt durch fein Bud über den 
alten Meiſtergeſang. Undere beidäftigten ſich fleißig mit mes 
raliſch⸗ politifchen Tendenzküden, fo die unbefannten Verfaſſer 
des Trauerfpield von ber Reformation, 1524 zu Paris aufge 
führt”) und des Johann Huß zu Eoftnis?”), Johann Coch⸗ 
laäͤus (Dobned)*) aus Wendelſtein bei Nümberg (1479 
1552) in feinem Bodfpiel M. Luthers, das faͤlſchlich aud Th os 
mad Murner zugefhrieben wird, Johann Wittel?) aus 
Erfurt, in feiner Apologie ver verföhnlich milden Lehre Luther's 
im Berhältniß zu dem flarren Dogma ded Gatholiciemus, und 
Zacharias Rivander”), Superintendent zu Biſchoffswerda, 
in feinem Lutherus redivivus, Rein moralifh find der Schul⸗ 
ſpiegel (früher Lateiniſch gefchrieben) des Rectors an der Fürs 
Renfchule zu Orisma Martin Hayneccius?) aus Borna 
(1544 — 1611), ded Schulmeiſters zu Ouͤſtrow Branı 
Omich ius) Damon und Pythias, der berühmte Schlömer 
(Schlemmer) des Burgprevigers zu übel Johann Strider 
(Strizer ) 2) In niederdeutfher Sprache, des Predigers zu Unter 
türtheim Thomas Birken?) Comddie gegm die Doppel⸗ 
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fpieler, da8 Speculum mundi bed befanntn Bartholomäus 
Ringwald”) und Friedrich Dedekind's *), des befann- 
ten Verfaſſers des Grobianus, Chriſtlicher Ritter. Im romants 
ifchen Gewande dichteten dagegen außer Hans Sachs, Rico⸗ 
demus Friſchlin (Frau Wendelgart)”), Samuel He 
bei (die fhöne Magelone”), der fhon genannte Georg Wir⸗ 
dram?°) (den treuen Edart in Ringwald's oben erwähnter Da» 
nier), Ricolaus Roth") aus Altenburg (die Gage vom 
Grafen von Gleihen und feinen zwei Weibern), der Sefult 
Georg Gotthard‘) zu Solothurn . (die Zerkörumg - von 
Troja), Zacharias Poleus*), Gtabtfchreiber zu Franken⸗ 
fein in Schlefien (der Hunger der Stadt Samarla) und Ja⸗ 
cob Friſchlin“), Schulrector zu Waiblingen, bed obenges 
nannten Ricodemus Bruder (Comoedia vom Grafen Johann 
von Wirtemberg). An Faſtnachtsſpielen endlich if, wie wir ge 
fehen haben, bei Hand Sachs kein Mangel, und auch band» 
ſchriftlich exiſtiren aus feiner Zeit noch mehrere Sammlungen, 
allein als befonverd wichtig iR nur der in niederdeutſcher Sprache 
gefhriebme Papyrius praetextatus des Matthias Forch⸗ 
beim*) (um 1551) anzuführen, deſſen Stoff offenbar dem La⸗ 
teinifchen entlehnt war. Daß bie Faſtnachtoſpiele mit dem Ber 
fall des Bürgerthums und Zunftweſens und der freien Reiche 
Kädte überhaupt aufhörten, verfieht fi von feld, um fo mehr, 
als in der folgenden Periode nad Ayrer mit dem Erſcheinen 
der Engliſchen Komödianten und der Ginbürgerung einer fe 
reotypen —— Peſen dieſe ganze Form der Poſſe unnäthig warb. 
Dram. Poeſie d. Deutfähen u». I. p. 83— 108. 


ER eh. Tied D dh. Theater Bd. XVII. Sqhla⸗ 
om Bi } a6 Eu a. —* — p- an Kuswahl b. Xied 


a. a —164. 

2 er Dietmar Sächſ. Pricfterfh. Bd. III. p 351. Weller, Alt. a. 
all. Seh. Et. VI. p. 737 sq. Gottfcheb, Nöth. Borr.I. p- 6öng- 
3724. — "ei Geiflich f fpfel, von dee Gotfürdtigen und keuſchen Frawen 
Sufannen : Iuftig und fruchtbarlich zu leſen. Zwidau 1536. 8. 1544. 8. 
Ein Hochpeitfpit au der Hochzeit zu Sana, Galilea geftellet, dem von Gott 
geortneten Eheſta etand zu ehren, vnd allen gortfürchtigen Sen len 
vnd junckfrawen zu troſt und unterricht. Zwickau 1538. 8 

3) Ein ſchoͤnes geiſtliches vnd faft nusliches Spiel — 55* 
Sohn, Luce am. 15. gehalten in der Ehurfürſtlichen Stadt Zwickan im J 
1536. 8. Ein geiſtlich und faſt nutzlich Spiel von dem frommen geutürh 
tigen Dann Thobia durch H. Ad. in Heimen bradjt. ebb 

4) Eine fhöne luſtige Somebia bes Poeten Plauti —* genannt 
durch I. G. beudſch gemacht und Inn reim verfaffet, fat Iuflig und kurz⸗ 
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weilig zu leſen. Magdeburg (1535) 8. Tragedia bes Buchs Judith jnn 
deutſche Reim verfafiet. Wittenb. 1536. 8. Mundus ein ſchoͤn newes kurzes 
fpiel von ber Welt Art ond Ratur durh 3.8. zufammen gebracht, nuͤtzlich 
vnd faft Furgweilig zu leſen. Wittend. 1537. 8. Drey liebliche nusbarliche 
Hiſtorien der dreyer Ertzveter vnd Patriarchen Abrahams, Iſaacs vnd Ja⸗ 
cobs aus dem Erſten Buch Mofi, in dendſche Reim verfafſet durch — zu 
au fielen vnd zu Löfen_tröfttich. ebd. 1540. 8. Lazarus vom Tode durch 
briftum am vierdten Tag erwedt. ebd. 1545. 8. 

5) Zragedie von verordnung der Etende oder Regiment, Bund wie Gain 
Abel feinen Bruder, Goͤttlicher Ordnung halben (d. b. wegen der von Gott 
eingeführten, dent Sain aber misliebigen Ordnung) erfchlagen und ermordet 
dat. Allen Chriſten nuͤtzlich vnd tröftlich zu lefen. Wittenb. 1539. 8. (Ausz. 
in d. Blaͤtt. f. lit. Unterb. 1846 p. 887. 891 sq. cf. Melanchthon's W. 
v. Bretfchneider Bd. II. p. 257 sq.) 

6) Die Hiftoria von Reidyen man, vnd armen Lazaro, aus dem 16. 
Gap. Luce, in ein Action verfafler, fehr troͤſtlich vnd nüplich zu lefen. Dreß⸗ 
den 1555. 8. f. Sottſched Bd, II. p. 210 sq. 

7) Ein nuͤv un luftlig Spyl von der Srihaffung Adams und Heva auch 
ihrer beyder Fall im Paradieß. Zuͤrich 1550. 1566. 8. Ein huͤpſch und luſtig 
Spyl vorzytd gehalten zu Vry in dem Loblihen Ort der Endgenofchafft, 
von dem frommen vnd erften Enydgenoflen Wilhelm Zellen jren Landtmann 
Dep nuͤwlich gebeflert, corrigiert, geinacht van gefpilt am nuͤwen Jarstag 
von einer lobliden vnn junge burgerfcafit u Zuͤrich, im Jar als man zelt 
M.D.XLV. Zuͤrich 1548. 8. Sum zweiten Mal herausgegeben und mit eis 
ner Vorrede und einem WBörterbuche verfehen v. Zr. Mayer. Pforzh. 1843. 
8. f. Bötting. Gel. An. 1843. nr. 192. 

8) Eine Tragedi mit 57 Perfonen. Judith, eine fhöne Hiſtory in Spyls 
weiß für die Augen geftelt, wie man in Kriegesiäuffen, befonders fo man 
von wegen der Ehr Sottes angefochten wuͤrt om huͤlff zu Gott dem Herrn 
fichend ruffen fol. Straßb 1559. 8. ©, Veitb, Bibi. August. T. V. 

9) Hiftoria von Suſanna in Tragödienweife geftelet zu Vbung der 
Jugend zu Bartfeld in Vngarn. Wittenb. 1559.-8. 

10) Ein Gpiel von der Belagerung der Statt Bethulia. Wien 1566. 8. 

11) Schöner Comoͤdien vnd Tragoͤdien zwölf, aus beiliger Schrifft und 
auch aus etlihen Hiftorien gezogen; alle ſehr lieblich vnd annehnılid, et⸗ 
was traurig vnd fröfidy zu hören und u lefen. In dem der Weltlauff gruͤndt⸗ 
lich fürgebildet und angejeiget wird. Welche auch chriſtlich, aufferdawlich, 
ond nüglich, fonderlich für die Jugendt, zur vbung zu halten vnd zu leſen 
find. aufs new in Trud verfertiget o. DO. 1566. 8. 

12) Eine newe geyſtliche Action oder Tragedi, die hiſtori vom gülden 
kalb Aaroni«, tröftlich nuͤzlich vnd luſtig zu leſen vnd oͤffentlich zu ſpielen 
geſteſlet. Goͤriitz 1573. 8. Ahsslon, Gomoͤdie in 5 Handlungen in artige 
lieblihe Reymen gefaßt. Soͤrliz 1603. Epıg. 1603. 8, 

13) Somedia vom Zahl Ade vnd Eve, biß auff den verbeiflenen Sah⸗ 
men GChriftum, Auß fünff Hiſtorien zufammen gezogen, vnd in eine kurtze 
ordnun gefoft Koͤnigsb. 1573. 8. 

12) ragedia Fratricidii, wie Sain vnd Abel opfer thaten, vnd dar⸗ 
über unmillig worden ıc. Muͤhlhauſen 1590, 8. 

15) S. Etwas v. gel. Roftod. Sachen 1739. p. 209. 337. 344. 371. 
474. — Tragoͤdia von, Ubrahami Opffer, in teutfchen Reimen gefertiget. 
Herborn 1591 12. 

16) Stephanus, ein geiftliche Tragddia. Brafhm. 1591. 8. Stephanus, 
Eine ſchoͤne geiftlihe Tragedia von dem erſten Merterer im newen Teftanıent 
nach der Himmelfarth Chriſti. Aus dem Buch der Gefchichte der Apoftel am 
vierten, fünfften, fechften vnd fiebenden Capitel, in eine Action Reimßweiſe, 
sufammen gebracht. Magdeb. 1592, Nürnb. 1592. 8. 
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17) Joſeph, die ganke "Hiftoria von dent fronmmen vnd keuſchen Joſeph, 
wie er von felnen Brüdern verfaufft, vnnd die Kinder Ifrael in Eghpien 
kommen find. Nach biblifchens Text mit allen Embſtaͤnden in eine [ame 
Chriſtliche vnd nutzliche Comoͤdiam erftlicdh geßeit, dur GEhriſtlanum Spel, 
Schulmeiftern zu Weiffenburg am Rhein, Jehund aus des Ehrwurt. vund 

ochgel. H. D. Egidii Hunnii lateinifher Comoͤdi gemehrt und gebeffert. 
uch M. 3. Schl. Tübing. 1593. 8. 


18) Die fart Jacobs des Yatrlardens, und der Urlprung der XII Ges 
fchleht und Staͤmme Ifrael, aus den Buch der Schöpfung Tomoͤdienweiſe 
auf Hochzeiten vnd fonften zu Spielen geftellet. Budiffie 1586. 8. 


19) Tragoedia von dem anfang, mittel ond ende des Heiligen thewren 
Mans Gottes vnd vorleuffers Ghrifti, Johannis, des Teuffers, in welcher 
aller ftende verrüdung, verfchrungen vn vnordnunge, fo In Diefer legten 
Beit der Sathan gewaltigklich anrichtet, abgemalet vnn für augen gefteler 
wird. MRorin auch der ruchloſen Weitkinder für Sünder vnd Butugendt und 
mißbrauch ihres Erandes vnd anıptes gewarnet, vnd zu warer Buß, Shrif: 
licher tugenden vnd rechtmieffiger fürunge jhres beraffs vnd amptes verma⸗ 
nes um gereipt werden. Seſtellet vnd zugerichtet durch J. &. Magdeb. 
1588. 8. 


20) Saul. Ein ſchoͤn new Spil, von Kunig Soul vnd dem Hirten Da⸗ 
vid. Wie Sauls Hochmuth vnd Stoltz gerochen, des Davids Demäthigfelt 
aber ſo hoch erhoben worden. Durch ein ehrſame — der loͤblichen 
Stadt Gabel geſpilt den 6 und 7 Tag Auguſtmonathäe Anno 1571. 8. 


21) Eorifttice Somedia von dem cananeifhen Weyblein Math. XV. 
Ecdmalf. 1589. 8. Eonıddia. Ein geiftlih Spiel vom Evangelie am Gon: 
tage Dculi, von dem befeflenen tauben vnd ſtummen Menſchen, Luce am 
11. ebd. 1590. 8. Vler riftlige teutſche Comedien oder Spiel, Dos erft 
von cananelfhen Wenblein. Das ander von dem befeflenen tauben vnd 
ſtummen Menihen. Das dritt von fünff gerften Brodten. Bas vierdt 
von Euangelio anı Sonntag Judica. ebd. 1590.8. — Nicht zu verwechſeln 
ift mit ibm M. Wolfarth Spangenberg, Bürger zu Straßburg, von 
den auch, wie wir fpdter ſehen werden, mehrere Stüde vorliegen. 


22) Zragedia von den fiben Martyrern vnd jhrer Mutter, wie biefelbe 
umb6 Geſetz Mofis willen von Antiocho erbermlich gemartert auß dem 7. Gap. 
des II. Buche Maccabaeorum in Reine verfaßt. Eißleb. 1580. 8. 


23) Eine neue Comoͤdia von dem jungen König Salomon, wie ee zu 
Anfong feines Regiments, den lehten Willen vnd Befelch feines Waters vols 
bringet, und von feinen Berichte zweyer unzücdhtiger Weiber. Mit einer vor: 
rede D. Simonis Bedicli. Frift. a. d. D. 1601. 1604. 8. Susamna. Eine 
ſchoͤne Auflige und nuͤtzliche Action auß heiliger Schrift genommen. MWittenb. 
1605. 8. Der Engel Raphael geftelt dur &. 9. in Ferien. ebd. 1605. 8. 
TragicosGoniddla von einem Adelihen Juͤngling, der fi in fremde Lande 
begeben. Berlin 1719. 8. Eine furke Gomödien von der Geburt des Per 
Chriſti Von den Prinzen und Prinzefiinnen im 3. 1589 in Berlin aufge 
führt. Nach der Sdgr. berausgeg. v. G. Zriedländer. Berl. 1839. 4. 
degard eine Luftige Comoͤdie von wunderbaren Glide einer Königin aus 
Sranfreich, die arg Talandum, ihres Derren Bruder, der fie eines Ehe⸗ 
bruchs fälfchlich bezuchtiger, unfhuldig zum Tode verdanmt, wunderllch ers 
rettet und von ihrem Herrn Garolo Magno wieder aufgenommen wird. 
Brfft. a. d. O. 1593. 8. 


3%) Tragico-Comedi stolica d. i. Di ien ber 
Mpofteln Sefdläten, immoffen Ir vom St. Luca —— Eon 
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befgrieben, dad dem newen Teſtament einverleibt in Zorm einer Gomedien 
gerramı, — Rauingen 1592. 4. 1693. 8. Augsb. 1593. 8. ſ. Deurfch. 
af. 1796. Bd, II. p. 752 2q. 


35) Comedia, von dem Yatriarden Jacob, Joſeph vnd feinen Brüdern, 
die gange vollkommene Hiſtori, kurtz begriffen, zulampt dreyen Vrfachen, was 
runıb diefe Comedia conponitt worden. Goͤriih 1592 8. —— v. 3. 
Ependen II. p. 3—16. 


26) Komödie von der Reformation, gefpielt zu Paris im 3. 1524 Ber. 
u uncilen b. Illgen Zeitſchr. f. d. hiſt. Theol. Bd. IT. 1. (1838.) p. 
156 sq. 

27) Zragedla Johannis Huf, melde auff dem Buchriftlihen Goncilio 
u Goftnig gehalten, allen Chriften nützlich vnd tröftli ju leſen. 0.9.4.3, 
b. Bittend. 1537. 8. 

28) S. Riederer, Nachr. z. Kir. Bel. u. Buͤch. Seſch. St. VI. p. 
226 aq. Leſſing Werte Bd. IV. 2 106 2q. Wil, Nurnb. Bel. Per. I. p. 2b 
sq. Bodfpiel Martini Luthers Darinnen fort ale Stände der Menfchen bes 
griffen, Und wie fih ein veder beflagt der yetzt Leuffigen ſchweren Sept. 

annz 1331. 3. 

. 29) Zelotypia, ein bübfch vnd nüpfich Spiel über das Ste Gap. Nu- 
meri, von Eufferopfer. Darinnen Gottes Born wider die Suͤnde, vnd be⸗ 
vor an Ehebrudy vnd Unsucht offenbaret,. dagegen den Yußfertigen der Weg 
zur Beberung gewieſen wird. Erf. 1571. 8. 

30) Lutherus redivivus. Eine neme Comedia. Bon der langen vnd 
ergeriichen Disputation bei der Lehre vom Abendmahl, derer fo man lu⸗ 
therifch vnd calvinifd, ſowol der andern, fo man phiflippifh vnd flacianifch 
heiße. Hiftorifger Bericht, wenn, von wen — foldy erbernil. Weſen ao. 
24 angefangen und geführt bis zu Ende des 92. Jahres. 0. O. m. 7. 
(1593.) 4. |. Alt p. 495 sy. 

34) Drey newe ſchoͤne ond luſtige Comoͤdien, J. Almanſor der Schul⸗ 
ſpiegel. IT. Captivi, der gefangenen Leute Treu, aus dem Marco Actio 
Plauto überfegt iii., Hansofraines, Hanns Pfriem oder Meiſter Keck. 
Jeho nenlichſt aus dem Latein vetdeuiſcht, vnd mit huͤbſchen Choris gezieret, 
chriſtlichen Echulen und Leyen Fi Nup vnd gute. 0. D. 1582. 8. Schul⸗ 
teuffet, d. 1. eine ſchoͤne chriftliche mügliche Somödie, nebft den Almanfor, 
vnd der Kinder Schulfpiegel. Leipz. 1603. 8. Hand Pfrien, oder Meifter 
Keds, Comödien oder Spielmeis gefchrichen, erſtlich im Yatein von M. H. 
ond denn aus feinem Latein verteuiſcht von ibm felbft. Jung vnd alt V 
lichen vnd luſtig zu betrachten. Zum andern mal gedr. Lpig. 1003. 8. 
Magdeb. 160°. 8. 0 

* Reue Gomedia von Dionyſii Eiracufani vnd Damonis vnd Pythlaͤ 
Bruͤderſchafft. Darinn der Unterſcheid wahrer Freundſchaft vnd falſcher 
Heucheley fein artig fürgebildet. Roſtock 1563. 1578. 1588. 1678. 8. 

33) Ter Deutſch Schleniner, ein gayſtlich Spiel, dariunen alle gotts⸗ 
vergeßne Menfchen abgemabet gewarner vnd zu wahrer Buß vermanet wer: 
den, auf daß fie mit dem Schlemmer beteheet werden mögen. Magdeb. 
1588. 1608. 8. De Düdfge Schlömer ıc. Frift. a. & Od. 1593. 8. Damb. 
33 8. Geiſtliche Komödie vom erbaͤrmlichen Fall Adams und Evaͤ. o. O. 

0 8. . 

! 4) Comedia. Dariücn den Gottönergeinen Doppelfpilern, Au ewiger 
Abſchew, vñ den Gewiffenhefftigen Kurzweilern zu denckwuͤrdiger Erlanerung, 
die Wuͤrffel vnnd Karten, fampt deren Farben, Gleich, Hochzeit, mr 
Munten, Trumphen, letſte koͤß, ond Kreiden, auß Heiliger Goͤttiicher Schrift 
Zrundriich erflärt, mit nambafften erempeln, aus ettlichen anſehnlichen 
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Scribenten beftettigt,, ond darneben der Welt Lauff, in allen dreyen Staͤn⸗ 
den im Lehr, Wehr, vnd Nebritand, nach jeno der zeit ſchwebenden Laſtern, 
vnd jhnen entgegengefepten Tugenden (in maſſen das folgende Alphabet Re 
gifter pänctlid berichtet) durch ſchimpff vnnd ernft, Luftig und lehrhafft mit 
eingefprengt ac. Tübing. 1590. 4. Ehefpiegel. Ein fehr Iuftige und lehrhafte 
Comedia, wie die Eltern ihre Kinder Fuf iehn und verbeyraten ıc. Anß dem 
lebendig künftigen Wort gottes, den Schriften Lutheri sc. gezogen, mit ei: 
ner Vorrede H. H. Mylii u. e. epigrammate Mart. Crusii. eb». 


, 

35) Speculum mundi. Eine feine Comoedia, darinne abgebildet, wie 
vbel an erlidyen orten, getrewe Prediger (welche die warbeit reden) vorhals 
ten werden, Vnd wiederundb, mie angeneme fie feind, bey rechtſchaffnen 
Ghriften, welche Gottes wort lieb haben. Bud zulept, wie fie von den widers 
fachern dißweilen befftig verfolgen ond dennoch offtermals aus jhren henden, 
wunderlich errettet. Nuͤhlich zu Lefen, vnd im agiren beweglid. Irkft. 1590. 
Königeb. 1645. 8. Plagium Dder Dieblidye entfürung zweyer Jungen Deren 
ond Sürften, als Ernefti von 14 Jahren, vnd Alberti von 12 Iaren, des 
Durchleuchtigſten, ond hochgebornen Hertzog Fridrichs des audern dieſes 
Namens, weilandts Churfuͤrſten in Sachſen, herzlieben Söhnen. Vnd wie 
dieſelben wiederumb wunderbarlicher Weiſe durch einen Khoͤler auff der Hay⸗ 
den, ſeynd errettet, vnd in das Schloß Aldendurg, zu den Eltern gebracht 
worden. Warhafftig geſchehen. Anno Chriſti 1455. Zuvor von dem Ad: 
daran vnd molgelarten Herrn Magiftro, Daniele Eramero, damals in its 
tenberg, In eine Latcinifhe Comediam geftellet, Anno 1593. Nunmehr aber, 
jun gedechtniß vnd ewigem Khum, des alten vnnd hochloͤblichen Sechfiſchen 
Hauſes, vnd zum troſt, vieler betruͤbten hertzen in eine luſtige Dentſche Co⸗ 
medianı vertiret. Durch B. R. o. O. u. J. 8. Koͤnigsb. 1646 8. Magdeb. 
1595. 1597. 4. 1609. 4. f. Alt, Theat. u. Kirche p. 481 sq. 


36) Ehriſtlicher Ritter aug dem VI. Eapitel der Epiftel S. Pauli zum 
epbefern in ein geiftlih Spiel oder Eomedien gefaffer. Alßen im Luͤneb. 
1540. 


37) Bom Leben, Reiffen, Wanderſchafften des großen Et. Ehriftoffels x. 

0. D. u. 3. 8. Fraw Wendelgard, Keyſer Heinrichs deß Erften auß Sachſen 

Tochter, und jhrem Ehegemahel, Graff Ulrich von Buchhorn, Herrn im Ping: 

gen, anı Bodenfee: was fi Anno 915 und Anno 919 mit ihnen zugetragen. 

uͤhlich vnd kurtzweilig zu leſen. Behalten zu Stutgardt, den Tag Martij, 

5 — Prada Auctore N. Fr. Tuͤb. 1581. 8. Frkft. a. M. 1589. 8. 
1599. 


38) Hiſtoria Magelone, ſpielweiß in Deutſche reimleln gebracht durch 
einen Studenten Dit einem nutzlichen Vnterricht ©. Spalarlai. Gedr. b. 
M. Blum. 1539. 8. 


39) Ein huͤbſch neu Faßnacht Epil aus heyliger Bibliſcher gſchrifft ge: 
zogen, der treu Edart genannt, darinnen alle ftend der Welt begriffen wers 
den, mit fhönen Figuren angezeygt. Straßb. 15:8. 8. Ein recht ſchoͤn chriſt⸗ 
lich Boͤrger⸗Spiel, Tobies genannt, darinnen neben den daß der Jugent 
Gottes Wort und Werd lieblich eingebildet wirt, hie fonderlih zu lernen if, 
wie ed audy einen frommen Mann übel geht, vil leydens in Eheftand ers 
fehret, aber Sort immer gnädiglich Hitffer, und zulept das Ende mit Zreuden 
befchlieffet. Alles aus Heiliger Schrift gezogen, öffentlich gefptelt von einer 
ehrlichen Bürgerfchafft zu Straßburg. ebd. 1562. 1551. 8. 


40) Wurde bei d td 6 Friedrich Wi 
fen wir der Pfalgräfin 2 — *8 ehren aber niit rd 
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- 4) Ein ſchoͤn luſtig Spil oder Tragedi: Won Jerſtohrung der gro⸗ 
gen ond veften Königlichen Statt Troia oder Ilion. nn im Schtiänd, 
1 . . . . 


42) Tragedia aus heiliger goͤttlicher fhrifft, von dem großen ſchrecklichen 
und esbärmlihen Hunger, Zeurung und Delägerung der Stadt Samarid, 
nach inhalt des 6. u. 7. Gap. in II. B der Könige. Frkft. 1603. 8. 


43) Ein ſchoͤn luſtige vnd kurtzweilige Comoedia Bon dem Hochgebornen 
ürften ond Graffen Hannſen von vnd u Wirtemberg vnd Freyherrn zu 
utelfpadh. Straßb. 1608. 1612. 4. Rebeeca und Gufanna, vormabls be: 
fchrieben durch Nicod. Sr. P. L. und Com. Pal. Caes, j&o aber yn liebs 
liche teutfche Reimen transferiert. Frkft. a. M. 1589. 8. 


44) Ein Schön kort nyegebichtet Spiel der Hiftorim von dem Papyrio 

raetextato, ber Zunge Yögend tho eynem euenbilde ber Dogeth vorges 

* vn kortes yn Rime gebraht on transfereert ex Noct. Atticar. A. 
Genii L. I. c. 23. o. D. 1551. 8. 


$. 666, 


Hatten wir bei der Geſchichte der Deutſchen Poeſie während 
bes erſten Jahrhunderts der Reformation mit Ausnahme weniger 
Bäder und eimelner hervorragender Talente eigentlihd nur 
ein langfames, träge Yortvegetiren der vaterlänbifhen Dicht⸗ 
tunft im Allgemeinen gewahren konnen, fo dürfen wir bei ber. 
Beſprechung derfelden in der erſten Periode der neuern Zeit, 
dv. 5. vom Anfang des 17ten bis zum zweiten Biertel des 
18ten Jahrhunderts nicht verkennen, daß troß ber vielm Aus 
eren Hinderniffe, die einem erfreulihen Gedeihen derfelben im 
Wege fanden, dennoch ihre Entwidelung eine größere Kımfl- 
vollendung wahrnehmen läßt, ald man erwarten follte. Beran« 
fhlagt man nämlid die traurigen Folgen, welche der SOjährige 
Krieg, die Berwüflungen der Sranzofen auf dem Imfen Rhein 
ufer, theilweiſe auch der Spantfche Erbfolgefrieg und die Türs 
kenkriege für Deutfhland nad ſich zogen, die hierdurch allge⸗ 
mein eingerifiene Armuth und Berwilderung, fowie die durch 
jene Kriege und die Peſt fo oft in ihren beflen Kräften deci⸗ 
mitte Bevölferung Deutſchlands, die Schwaͤchung der Immern 
Bolfökraft und den theilweiſen Verluſt der deutſchen Selbſtaͤndig⸗ 
keit, ſo darf man an eine erfreuliche Entwickelung der freien Dicht⸗ 
kunſt gar nicht denken, und zwar um ſo weniger, wenn man noch 
hinzunimmt, daß das politiſche Uebergewicht Frankreichs über 
Deutſchland unſere Vorfahren veranlaßte, nicht blos, wie noch 
jebt, die Moden und Sitten dieſes Landes nachzuaͤffen, ſondern 


Gräfe, Handb. d. Literärgeſchichte. III. 35 
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auch viele Ausprüde und Redeweiſen beflelben ihrer Sprade 
aufzudrängen und fo jenes abſcheuliche Deutſch⸗Franzoͤſiſche Kau⸗ 
derwelſch berauszubringen, wie wir es in des Leyermatzes Cor. 
refpondenggeifi und in dem weit fpätern Deutſch⸗Franzos, in 
den meiften Romanen bis gegen 1750, neuerlich gut nachgebildet In 
Bronikowski's Erzählungen, finden, dann mit Recht, aber mit 
Uebertreibung, von den Puriften vertrieben und iegt in ben 
Romanen der Gräfin Hahn- Hahn und ihrer Nachbeterinnen 
als arifofratifch nobel zur Schande der Deutſchen Literatur wies 
der aufgewärmt fehen. Daß man in biefer Periode Hierbei noch 
nicht fichen blieb, fondern auch noch Lateiniſche (beſonders von 
Seiten der Gelehrten und Stodphllologen) und Jiallaͤniſche 
Broden in diefe efle Franzoͤſiſche Sprachkuͤche einfhwärste, Tann 
freilich auch nicht geläugnet werben, ebenfowenig aber barf man 
verfennen, daß das Volk, wenigftens die niederen Stände, auf 
jept noch nicht feinen Antheil an der Nationalpoeſie befam, 
fondern daß diefelbe ſich faR nur unter dem Adel und dem höhern 
Bürgerflande beivegte, während jene immer noch entweder mit 
verbalhornten Reften der mittelalterlihen Poeſie zufrieden fein 
mußten, oder ih auf Volks⸗, Liebes⸗ und Kriegslieder befchräntten, 
und auch bier waren, wenn man die SKirchenlieverbichter aus 
nimmt, nur wenige Sänger tiefer ins Volk eingevrungen, unter 
ihnen aber am Meiften noch Wedherlin. 


§. 667. 


Um nun diefen abnormen Zuftand der dAußern Methodik 
und Form der Poefie gehörig würdigen zu fönnen, wuß man 
fi) vergegenwärtigen, daß zwar in biefer Periode aus an fid 
ſehr löblihen Gründen, wahrfcheinlich In Nachahmung und nach dem 
Mufter der vielen ähnlichen Itallaͤniſchen Bereine jener Zelt, 
mehrere gelehrte Epracigefellfchaften!) gegründet wurben, deren 
Aufgabe es fein follte, Deutfhe Sitte und Sprache im Gegen. 
fag zu fremdem Ballaſt aufreht zu halten und alles Unaͤchte 
und Leoniſche auszuſcheiden, die aber leider unwillkuͤrlich fidh fremden 
Einflüffen beugten und, weit entfernt, der den Deutfchen inwohnenden 
Neigung, alles Auslaͤndiſche fhön zu finden und nachzuaͤffen, ent 
gegenzuarbeiten, dieſelbe vielmehr durch Tändeleien und Spielereien 
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mit Sinnbildern und Namen, welche ih die Mitgkieber unter ein» 
ander beilegten, unterflügten und pflegten. In vieler Hinficht 
fann man ihre Pedanterei mit der handwerfömäßigen Förm- 
lichkeit der alten Meiſterſingerſchulen vergleihen, und eben dieſes 
Einzwängen des freien menſchlichen Geiſtes in den eiſernen Har- 
nifd der todten Form verhinderte alles fruchtbringende Gedeihen 
derfelben. Die erfte dieſer angeblih zur Hebung der Deutfden 
Sprache geftifteten Gefellfhaften war bie frudhibringende 
Geſellſchaſt, welhe am 24. Auguft 1617 zu Weimar auf dem 
Schloſſe Hornftein, der nachherigen Wilhelmöburg, durch Cas⸗ 
par von Teutleben geſtiftet und zuerſt unter den Schutz des 
Fürſten Ludwig von Anhalt geſtellt, ſonſt auch der Palmenorden 
genannt ward, 890 Mitglieder zählte und bis 1680 fort⸗ 
dauerte). Nah ihr folgte die aufridtige Tannen» 
gefellfhaft?),.von Iefatas Roͤmpler von Löwenhalt zu Straß» 
burg 1633 errichtet, weldhe aber bald wieder einging. Die dritte 
war die Teutfhgefinnte Senoffenfhaft‘), die am er 
fin Mai 1643 Philipp von Zefen zu Hamburg fliftete und 
welche ſich In die Rofenzunft, die aus 9. 9 oder 89 Mitgliedern, in 
bie Lilienzunft, die aus 7 . 7 ober 49, in die Nägeleinzunft, 
die aus 5.5 oder 25, und in die Haupt» und Rautenzunft, 
tie aus 12.12 oder 144 Mitgliedern beftehen follte, aber nur 
53 befam, theilte, fo daß fie im Ganzen nur 208 Thellnehmer 
hatte. Sie ſcheint bis 1711 fortgedauert zu haben und 
concentrirte ihre Thaͤtigkeit vorzüglih in dem moͤglichſten Aus⸗ 
ſcheiden aller fremden Wörter aus der Deutfhen Sprache und 
der Bildung neuer, weldhe blos die Sonderbarfeit der Fiſch⸗ 
arvfhen Wortformationen, nicht aber den Geift derfelben hatten. 
Ste mußte darum vielen Spott von Seiten Ihrer Gegner dul⸗ 
den, befonderd auch darüber, daß fie fhon Deutfh flatt Teutfch 
zu fchreiben für gut fand, Der vierte dieſer Sprachorden iſt der 
gefrönte Blumenorden der Hirten an der Pegnitz'), 
1644 von Georg Philipp Harspörferr und Johann Klajus 
zu Nürnberg gegründet und heute noch, wiewohl in einer ans 
deren Geftalt, fortdauernd. Der fünfte if ver Schwanenors; 
den an der Elbe’), den Johann Rift 1656 (nicht erſt 1660) 
gründete, der aber mit deſſen Tode 1667 wiederum aufhoͤrte. 
35 
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Nichi zu Stande kamen der belorbeerte Taubenorden'), 
den Chriſtian Franciscus Paullini zu Eiſenach 1693 in Ber 
ſchlag brachte, amd der Leopoldenorden‘), dm Caspar Jung 
Michel *) von Michelsberg zu Dreoden den SORen Mai vote 
Hten Inli erriäten wollte, fowie die von Garl Bufav Heräns 
zu Wien projectirte ähnlide Gefenfchaft (1716)9) und ein 
von dem Tertius zu Grimma Johann Auguf Egenoif (1717) ') 
vorgefchlagener ähnlicher Verein, wohl aber die Teutſche Se 
fellfhaft in Leipzig"), welche 1697 Johann Burdarb 
Mende gründete, und die fich, weil bie erſten Mitglieder meiſt 
aus Goͤrlitz warn, erſt die Börliger, 1719 aber die 
Teutſchübende Poetifhe Geſellſchaft und 1727 bei 
Erneuerung Ihrer Statuten die Teutfhe Befellfdaft nannte. 
Zwar folgten nun noch mehrere andere aͤhnliche Geſellſchaften, 
allein diefe gehören noch weit mehr als einige der zuletzt ge 
nannten der nächfien Perlode an, und werden alfo bier nidt 
weiter zu erwähnen fein. Schließlich mag bemerft werben, Daß 
aus allen diefen Gefellihaften zwar mandes Gute und Nuͤtzliche 
für da8 Gedeihen der Deutfden Sprade und Poeſie hervorge⸗ 
gangen ift, allein dieß hatte man ihnen nidt als Eorporationen, 
fondern lediglich den einzelnen Theilnehmern an benfelben, un 
ter denen bie erſten Köpfe jener Zeit waren, ind Befondere zu 
verbanfen. 


"Man at von ihm den Spottnamen der deutſche Michel ableiten 
wollen, allein biefer ift weit älter, und gründet fi Thon aufeine Erzählung 
des Verfaffers des Simpliciffimus. f. a. Def Simpliciasimi Prelerey und 
Gepräng mit feinem deutfchen Michel. Sedermänniglihen ohne Lachen zu 
leſen erlaubt von uigneur Meßmahl. o. 1673. 12. 

©. O. Schulz, Die Eiprachgrfelfhaften de 17ten Jahrhunderts. 
Berl. 1824. 8. Ucb. |. M. E. N(eumeister). Spec. diss. hist. cr. de 
peetis German. hujus sec. (XVII.) praecipuis. Viteb. 1706. 4. ib. 
1708. (a. d. Zit. fleht als Dr. $ 1808) 4, 

2) Neufproffender deutfher Palmbaum oder ausführlicher Bericht von 

dee hochloͤblichen rusgtöringenden gefenicaft Anfang 7 von dem S 
enden (d. i. G. Neumark) Rürn He), Der Teutfche 
almbaum. ebd. 1617. 8. Deren der —— ebringenben el afe Rasen, 

n, Gemälde und Wörter. Frkft. 1646. 4. Sandrart, Iconol 

nebft des Durchlauchtigfi. Palmenordens — Rürnb. 1680 he 

a 
ere. p einze, d. 

baften Er ns — vi en om 55. 4 

.e 0 ottiched, Won der vorma . 17. 
Grit. Meite. IV. p. 368 sq. Wedimb. Jahrb. Bd. i p. —2 
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3) ©. Römpler, Erſtes Gepüſche feiner Reimgebichte,. Straßb. 1643. 4. 
Neumeifter De poetis saec. XVII. p 

4) Preißker, der hochpreißwürdi * ch anten Geno 
Zaufe und & efhlehtönamen. Witten , 5 oe ———— 
148. Grit. Bibl. I. p. 191. Gchottel, a eich, v. Teutſch. Spr. p. 
1201. Nicht zu berwechlein ift damit die zu infange des 17ten ebens 
falls gu Hamburg begründete Teutfhübendbe Geſellſchaft ſ. Hanndv. 
Mag. 1768. p. 86. 

5) ©. Amarantes (I. Herdegen), Hiftor. Rachr. von des löblichen Hits 
tens und Blumenordens an der Pegnig Anfange und 3% ng. Rürnb, 
1744. 8. ©. W. Panzer, Erneuert. Gedaͤchtniß des vor 1 apren geſtif⸗ 
teten Blumenordens. Ruͤrnb. 1744. 4. Grit. Bibl. I. p. 191. Bragur III. 
p. 524 sq. Müller a, a. D. Bd. IX. p. XV-XXI xxIV. 

6) S. Foͤrſter b. Müller Bibl. Deutfh. Dicht. b. 17ten Ihdts. Mb. 
xI. p. XVII. Anm. Grit. Bibl. I. p. 192. Gandorin (Gonr. v. Höpelen) 
des hochlöblichen aͤdelen ES hwonensDröens Deu der görmberfwan. kuͤbeck 
1666. 12. Thraͤnenfließender Zimberſchwan. ebd. 1 

7) ©. Zenzel, Won. Untere. 1693. p. 9. Fe 20 I. p. 19%. 
un F Paullini Zeitkürz. erbaul. Luft II. p. 137—15 
S. 3. 6. Jungmichel, Reuer Wachsthum der deutfchen elbenf ache 
durch en Hochpreißlichen Zeopolben s Orden. 0. ©. 1695. 4 is 4 ey , 
p. 168 sq. Erit. Bibl. I. p. 192. 
m 8, ©. Grit. Beitr. II. p. 267 sq. u. 6. Heraei Poemata. Norib. 


10) &. Exit. Beitr. I. p. 193. 3. Agst. Egenolf, Consilium de 
constituenda societate, quae barbariem in lingua vernacula coeroere 
stadeat, in f. Trias dissertat, Lips. 1717, 4. 


11) ©. Schediasma de institut Societatis Philo- Teutonicae 
poetieae. Lips. 1722. 4. Rachr. v. d. erneuert. Teutſch. Gef. in Leipz. 
ebd. 1727. 8. Berg. aller Portifhen Schriften und Mitglieder d —* 
Epag. 1724. 8. Sötten, Gel. Europa II. p. 781. Grit. Bibl. I. p. 


$. 668. 


Haben wir nun bereits darauf hingewiefen, daß allerdings 
einzelne Mitglieder dieſer Sprachgeſellſchaften weit mehr für 
Deutfhe Sprache thaten, als die Inftitute, zu denen fie gehörs- 
ten, fo müflen wir bier befonderd Martin Opitz!) anführen, 
der theil® durch den großem Einfluß, den er felbft auf feine 
Zeitgenoſſen ausübte, thells and durch eine eigen zu biefem 
Zweck gefäriebene Poetik es dahin zu bringen wußte, daß das⸗ 
jenige Hochdeutſch, wie es uns Luther in ſeiner Bibelüberfegung 
übergeben hatte, die herrſchende Form für den poeilſchen Aus⸗ 
druck ward. Zwar hatte vor ihm ſchon Ernft Shwabe von 
der Heyde?) einige Regeln der Deuiſchen Proſodie feſtgeſtellt, 
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allein während der fonft fo tuͤchtige Wecdherlin fih noch an 
gar nichts binden wollte, finden wir bei Opitz ſchon nicht blos fah 
genaue Syibenmeflung, fondern auch forgfältige Unterſcheidung 
der Samben, Trochäen, Dactylen und napäflen, wenn auf 
die metrifchen Formen noch ohne alle Selbſtaͤndigkeit und thells 
den Sranzofen und Holländern, theils den SItallänern abge 
borgt waren. 


1) Bon ber Deutfchen Poeterei. Bresi. 1624..4. u. in d. Bobm. Ausg. 
p- 1-70. Als Gymnafiaft zu Beuthen hatte er ſchon feinen Aristarchus 
seu de contemptu linguae teutonicae (Straßb. 1624.4. u. in d. Bob: 
merfh. Ausg. p. 71—78) gefchrieben. 


2) ©. Wadernagel, Geſch. d. Deutfch. Herameters p. 40. Bedichte von 
ihm db. Wadernagel, Deutſch. Eefeb. IT. p. 191. (p- 235. d. 18. A.) Scherf: 
fer b. Hoffmann, Spenden Bd. Il. p. 197. fchreibt aber Schwaben allıe 
Verbdienft zu und fagt, von ihm babe Opig erft Alles, was er für bie Deut: 
The Dichtkunſt gethan, gelernt. 
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Ehe wir aber jeßt zu demjenigen Manne fortgehen können, 
der fih in dieſem Abfchnitte um die Deutfche Poefte fo wohl vers 
dient machte und durch Vorgang und Beiſpiel, fowie duch 
feine Schüler eine befondere Schule gründete, iſt es nothwendig, 
einige Vorläufer deſſelben anzuführen, welde wenigſtens in 
mander Beziehung das Terrain für ihn ebneten, auf dem er 
wirfen follte. Die hervorragendſten Talente unter ihnen find 
ber Jeſuit zu Cöln Friedrich von Spee aus Kaiſerswerth 
in der Pfalz (geb. 1591, nicht 1595, gef. 1635), befanntlid 
ber erſte Beſtreiter der Hexenprocefie (1631), deſſen Trug Nach⸗ 
tigall (d. h. feine Lieder follten „trutz allen Nachtigallen füß 
und lieblih fingen”), eine Lieverfammiung, nicht blos durch ihre 
gefühlvolle Naturanfhauung an die Minnefinger, fondern auch 
durch ihre innige Leidenſchaft für den Seelenbräutigam und 
Helland eines der beflen Erzeugniffe dieſes Abſchnittes warb, und 
George Rodolf Weckherlin aus Stuttgart (geb. 1584, 
geh. um 1651), der in die Deutſche Literatur die Ode, bad 
Sonett, die Ekloge und das Epigramm einführt. Obwohl 
Nachahmer der Franzoſen, übertrifft er doch Opitz an Tiefe bed 
Gefuͤhls und Natürlichkeit der Empfindung, Kraft und Lebendiz⸗ 
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keit des Ausdrudd und Schwung der Phantafle. Am belich. 
teften waren befonders zur Zeit des 30jaͤhrigen Krieges feine 
Kriegs⸗, Liebes» (er nennt fie Buhlereien oder geile Lieder) 
und Trinklieder, obwohl auch feine Oden und Gelegenheitöges 
dichte, wenn fie auch weniger populär wurden, viel Berdienft- 
liches haben, welches bei leßteren befonderd darin befteht, daß er in _ 
ihnen fein bloßer Lobhudler if, fondern nur wahres Verdienft loben 
wid. Als Liederdichter wird befonders Paul Meliffus 
oder Schede?) aus Melrihfladt in Franken (1539 — 1602), 
der die Pfalmen in Deutfhe Reime brachte, gerühmt, der 
auch das Verdienſt hat, in einer Rahbildung des STften Pfal- 
mend das Ältefte Beifpiel der Terzinen In der Deutfchen Poefle 
und zugleid das aͤlteſte Sonett In Alerandrinern geliefert "zu 
haben. Schade if e8, daß von Peter Danalfius*) aus 
Straßburg (1561 — 1610) nur nod ein einziges Gedicht, ein 
Hochzeitscarmen, vorliegt, denn er ſcheint in Bezug auf Sprade, 
rhyihmiſche Senauigfeit und Rundung am weiteften unter allen 
Genannten gewefen zu fein. Ein mehr religlöfer Dichter iſt 
endlih Johann Balentin Andres’) aus Herrenberg Im 
Würtembergifden (1586— 1654), Abt. zu Adelsberg, deſſen 
allegoriſches Epos, die Ehriftenburg, die Schickſale und Zuflände 
der chriſtlichen Kirche in den kurz vor dem ZOjährigen Kriege 
porarh benden Zeitraͤumen nicht übel ſchildert. 

1) S. F. Schlegel, Poet. Taſchenb. 1 127 auber Bibl. 

—* ee 2140. 500 a ei Se BE 
Ba 75 — u. Bier in Fer Bibl. a. 0. O. p. XI 

made x Spee von Langenfeld als geifklichee Dichter -d. Trutz⸗ 
nachtigall. Trier 1843. 8. Gülden Tugend Buch oder Werke und Uebung 
der fürnembften Zugenden, Glaubens, Hoffnung und Liebe. Gobl. 1649. 1656. 
12. 1666. 1068. 1748. 1.2. Eoblenz 1829. II. 8. Zrugnadhtigall ober geiß: 
liches poetifches Luflwälbdlein. Gölln 1649, 12. 1654. 1.2. 1656. 1660. 166%. 
1683. 12 Berl. 1817. 24. N. d. erft. Ausg. v. W. Krieflem, Köln 1649, 
m. Einleitung u. Erläut. von v. 8 Hüppe und W. Junkmann. Anhang, die 
Melodien “ erften Ausg. bearb. v. G. Foͤlmer. Coesfeld 1841. 12. Zr. 
ee. 0.9. 8. Willmes. Köln 1812. 182° 12, ©. d. Ausg. dv. 1654 im 


Dei v. Berf. bearb. v. Zap. Weninger. Insbr. 1844. 8. Auswahl 
. Müller a. a. DO, Bd. X #3 9 


2) ©. of P F v. Sittew. Geſichte II. p. 664 sq. Deutſch. 
Muſ. 1779. Bd. X 20 —309. Hanndv. Mag. 17 7. p 112: Bla Dorn. 
1789. 3b. IH. p. m” — 8 P. Gonz, Nachr. v. d. Leb. u. Schrift. & 

W. Ludwigsburg 1803. 8. Müller, a. a. DO. p. XI-XXVI. Zördens Bi. 

. p- 196 sq. Herder Im Deutfch. Muf. 1779. Bd. II. P. 299 sq 
Mi: Buͤchlein Oben und Geſaͤnge. Stu 1618. 8. Geiftliche und} welt: 


552 Deutſche Poeſie. Epos. 


liche Gedichte. Umfterd. 1641. 12. 1646. 1648. 8. u. b. M. Opitz Auserleſ. 
Gedichte. Zwidau 1823. 12. u. in d. W. Müller, Biblioth. Deutſcher Dichs 
ter des 17. Ihdts. fortg. v. K. Körfter. Epag. 1822. aq. 8. Bb. IV. f. a. 
Grinnerungen an Guftav Adolph (Gedicht) enth. feine eigenhändige Ein⸗ 
leitung zur Gefchichte feines Lebens u. G. A. Wedherlin’d Ebenbild Guftav 
Adolphs. Halle 1806. 8. Prob. b. Efchenburg Auserl. St. ebd. III. p. 171 
—22. 


3) &. Adami Vit. phil. p. 206. Bruder, Ehrentempel IV. p. 148. 
Joördens Bd, III. p. 515 sq. — Di Pfalmen Davids In Zeutfche gefan 
reymen nach Sranzöfifcher melodeien uont fylben art, mit ſoͤnderlichem fleife 
gebracht. Heidelb. 1572. 8. — ©. weltlichen Lieder b. Binfprefe Yusg. v. 
Dpis. Teutſche Geb. Straßb. 1624. 4. p. 162 sq. D. Terzine u. d. Sonett 
b. Wadernagel Bd. II. p. 95 sq. (p. 122 sq. d. I. 4.) 


4) ©. Morhof Unterr. v. d. Deutſch. Spr. p. 423. DHa Potr. 1783. 
Bd. II p. 79 sq. Hannöv. Mag. 1767. p. 111 29. Jördens Bb.I, p. 376. 
sg. D. Geh. in d. Züri. Streitſchr. Bd. IV. St. 9. p. 7—9. 


5) ©. Betbfibiographie b. Seybold, Selbſtb. merkw. Männer. Winterth. 
1799. Bd. 11. Verf. kurz. Lebensbefchr. ber. Würtemberger. Stuttg. 1791. 
8. Deutſch. Muf. 1780, St. XI. p. 416 39. Würtemb. Rep. d. Yit. 1782. 
St. II. 4, Ch. Zeller, Epist. qua J. V. A. opuse. var. nov. edit. 
ind. Tabing. 1713. 4. M. Ph. Burk, Vollſt. Verz. all. in Drud gekomm. 
Lat. u. Teutſch. Schr. d. Gotteögel. 3. v. U. Tüb. 1793. 8. u. Nachtr. im 
Yug. Lit. Anz. 1798. p. 689 sq. H. W.Clemin, Amoen. acad. (Stuttg. 
1754.) Fasc. U. p. 1 sq. Hoßbach, B. A. u. f. 3eitalter, Berl. 1819. £. 
Herder, Zerſtr. BI. Bd. V. p. 240 sq. Sördens I. e: 246 29: V. p- 717 
sq. — Geiſtliche Kurtzweil. Straßb. 1619.12. Chriftl. Gemäl. Züb. 1612. 4, 
Dichtungen z. Beherz. f. unf. Zeitalter, m. e. Vorr. v. Herder. &psg. 1786. 
8. Die Ghrhenburg. Aleg. em. Dicht. n. ein. gleichz. Hoſchr. ber. v. ©. 
Grüneifen. Lpzg. 1836. 8. u, b. Illgen Zeitfchr. e bit Theol. Bd. VI. 
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Es iſt ſchon oben aus einigen Andeutungen Har gewor⸗ 
den, daß fi bie ältere Schleſiſche Dichterſchule, ihn Opip an 
ber Spitze, vorzugsweiſe mit ber Lyrik befcäftigte, wir wollen 
gleihwohl der früher beobachteten Ordnung halber Hier guerfl 
einige Worte über da6 Deutihe Epos während derſelben Zeit 
fagen. Die Blüthe vefjelben war für Deutſchland wenigfene 
für jeßt lange vorbei, und Arbeiten, wie des bekannten Schwed⸗ 
ifchen Reichehiſtoriographen Johann Freinshetim!) aus Um 
(1608—68) Teutſcher Tugendfpiegel, womit er Bernhard yon 
Weimar feiern und verewigen will, Johann Beter Titzene?) 
(Titius) aus Liegnitz, Conrectors zu Danıig (1650—89), Lu: 
erela, WMolf Helmbard's, Freiherrn von Hohenberg?) ans 
Lengenfeld In Riederdſtreich (1612 — 58), (als Mitglieb ver 
Zruchtbringenden Geſellſchafi der Sinnreiche genannt), Hab 
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purgtfcher Dittobert, womit er Rudolf vom Haböburg meint, fowie 
der unvollendete Wittefind des Hamburger Advokaten Chri⸗ 
fian Heinrih Boftel!) aus Freyburg im Lande Hadeln 
(1658— 1705), des Sebaſtian Wieland‘) Hel von 
Mitternacht (Guſtav Adolph) und des Georg Breflinger, 
Notars zu Hamburg (7 1677) gereimte Geſchichte des 30jaͤhr⸗ 
igen Krieges, die er al Seladon von der Donau ſchrieb e), 
find für uns bloße literariſche Curioſitäͤten ohne innern poei⸗ 
iſchen Werth, an denen theilweiſe die löbliche Abſicht, den Hel⸗ 
den ihres Vaterlandes ein Denkmal zu ſeten, allerdings zu ers 
wähnen ſein wird. Was das komiſche Heldengedicht an 
langt, fo Haben wir blos von Chriſtian Wernike (oder 
Wernigf, Wernad, nicht aber Narwed) aus Breußen, 
Morhofe Schüler, der zuletzt Daͤniſcher Refident zu Paris war 
(gef. um 1740)?) einm Hand Sache, worin er eigentlich nicht 
biefen Dichter, fondern feinen ebengenannten Feind Poſtel, bier im 
UAnagramm Stelpo genannt, der ihn in einem Sonett einen Has 
fen, der auf den todten Löwen (Lohenſtein) bereinfpringe, ges 
ſchimpft Hatte, unter dem Bilde deſſelben, lächerlich zu machen fucht, 
indem er ihn nad Pope's Borgange in der Dunciade feierlich 
zu Hans Sachſens Nachfolger kroͤnt. Indeſſen raͤchte Poſteln 
Georg Sigismund Hunold (1680—1721)°), bekannter 
als Menantes, aus Wandersleben in Thüringen, indem er 
Werniten in einem Schauſpiele ald Narrweck die Rolle bes 
Harlekin. zutheilte, wofür ihn biefer wieder in feinen Epigrammen 
ale Maͤvius abconterfeite. Einige Kleinere komiſche Erzählungen 
und Schwänte Hefete Johann Wilhelm Lauremberg’) 
(Hanne Wilhelm 2. a. Rof.) aus Roftod (1598 — 1659), und fie 
gehören zu dem Beſten, was überhaupt aus feiner Feder kam, 
Er bediente fi zu feinen Gedichten der niederdeutſchen Sprache, 
in welder auch feine 10 heiter⸗jovialen Satirn auf die das 
maligen Sitten, die bamalige Tracht, Titelſucht und Poeſte ge ° 
fhrieben find, Diefe Satiren ſtehen noch höher als des Rectors 
zu Shleöwig Johann Rachel aus Lunden in Norddithmarſen 
(1618—69)!°) hierher gehörige Arbeiten, die mit Ausnahme 
der für unädt geltenden Sungfernanatomie und Sungfernlob 
auch weit ernfler And, und des Ghinbrandenburgiihen Rathe 
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und Refidenten zu Breslau Baul von Winkler"), der als 
Mitglied der Fruchtbringenden Geſellſchaft der Geübte hieß, 
Spottgedicht, der Edelmann, auf den Hochmuth und die Verachtung 
des Buͤrgerſtandes von Seiten des Schleſiſchen Adels. Indeſſen 
bedienten ſich auch mehrere nicht unbedeutende Schriftſteller der 
Proſa zu dieſem Zwecke, ſo beſonders Johann Michael 
Mofherofh') (feine von ihm erſt gemachte griechiſch⸗ 
bebrätfche Uebertragung von „Kalbskopf“, fondern ein ſchon 
von feinen Vorfahren geführter Name) aus Willſtaͤdt im Ha- 
nauifhen (1600— 69), Confiftorialpräfident zu Hanau, und 
als Mitglied der Bruchtbririgenden Geſellſchaft der, Träumende 
genannt, ber in feiner allerdings nur in der Form und Ein 
Meldung beruhenden Nachahmung von des Spanier Quevedo 
Träumen oder Viſtonen (Suehos), die er bie Geſichte Philan⸗ 
ders von Sittewald nannte, 13 einzelne Satiren auf mancher⸗ 
lei faule Flecken feiner Zeit hinterließ. Einige find Außer 
lebendige Zeitgemälve, wie 3.8. fein Soldatenleben, weides une 
das im 30jaͤhrigen Kriege und Deutfchen Reiche befonder® eingerifiene 
Stegreifleben mit wahrhaft poetifhen Farben darſtellt, andere 
dagegen ziemlich fhwülftig, fo fogar fein Todtenbeer, gegen dad 
ſchauderhafte Juriftienlatein und das undeutfhe Römifche Recht ge 
richtet, und feine Benusnarren, aber an Schärfe und Geiſt fehlt es 
feinem, und eine geſchickte Bearbeitung diefer ihr Original im vieler 
Hinfigt übertreffenden Copie wäre zu wuͤnſchen. Die einge 
flochtemen Gedichte verrathen keinen Einfluß der Opip’fchen Schule, fon- 
bern es finden fi genug Härten darin; auch zählt er noch 
ganz wie Wedkherlin die Versſylben ohne Accentuation. Talent: 
voller no, aber au breiter und ſchwuͤlſtiger zeigt ſich der 
wisige Feind der Opislaner und Puriſten Johann Bals 
tbafar Shupp(ius") aus Gießen (1610 — 61), zuieht 
Paſtor zu St. Jacob in Hamburg, defien mannigfaltige fatir 
- ice Auffäge faſt fämmtlih von augenblidlihen Zeitconjuncturen 
hervorgerufen und eigentlid mehr Gelegenheitsicriften: als wirk 
lich prämebitirte Arbeiten waren. Sie verbreiten ſich faR über 
alle Gebrechen der damaligen Zeit und enthalten viele treffliche 
neue Anſichten und Gefichtöpunkte; beſonders auögezeichnet find 
der geduldige Hiob und der Rintoltifche Bußſpiegel. Einige 
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Aehnlichkeit mit dieſen Arbeiten haben unter den Schriften bes 
bekannten Wiener Hofprediger Abraham aSancta Elara'*) 
der Ulrih Megerle aus Krähenheimflätten bei Moͤßlirch in 
Schwaben (geb. 1642, gefl. 1709) befonverd fein Narren⸗ 
nefl, Merls Wien, Etwas für Alle, Judas der Erzſchelm, Hut 
und Pfui xc. obgleich fie verhältnismäßig auf einer weit nie 
drigeren, fat hanswurftartigen Stufe fiehen. Auch der bekannte 
Recor zu Zittau, feiner Vaterſtadt, Chriſtian Weife") 
(1642 — 1708) fudhte die Laſter feiner Zeit durchzuhecheln 
und wählte dazu die Form eines Romans, allein den geringen 
Beifall, den feine froftige- Satire fand, verbanfte er mehr feinen 
übrigen damals vielgelefenen Schriften, und darum fiel fein Bud 
bald nachher in verdiente Bergeffenheit, welches Schickſal leider, aber 
mit Unredt, auh Johann Riemer’s'‘) aus Halle (1648 — 
1714), Paftors zu St. Jakob in Hamburg, Satire auf die 
ſchlechten Dichter und Berfefabrifanten widerfahren if, denn hier 
fowohl als in einer andern auf die damalige Rebefunft iſt viel 
Treffendes und Wahres, was aud für und noch zu beherzigen 
fein dürfte, gefagt. Reine Curioſa find fein politifher Maul⸗ 
affe, Stodfifh x. 

1) Teutfcher Zugenbfpiegel ober Geſang von ben Stammen und Thaten 
dep Alten und Newen deutſchen Hercules. Straßb. 1634. fol. cf. Spizel, 
Templ. honor. p. 357 sq. Struve, Acta litt. T. I. f. 3. p. 18 aq. f« 6. 

Commerc. litter. M. Berneggeri I. et II. Fascic. Argent. 


1670. 12. Zördens Bd. I. p. 577— 
2) Eueretia. anzie o. J. 8. Pesben b. v. Baczko, Preuß. Tempe 


1781. Apr. 5 
3) S. — dv. VI. B 342 sq. — Der Habfpurgifche ee 
Erfurt 166%. 8. (Ausz. in d. Beitr. zur krit. Hiftorie d. deutich. Spr. Bd. 

U. &t. VII. p. 541—576.) Die unvergnügte geraubte Proferpinn. Res 
gensb. 1661. 8. Luſt⸗ und Arzneygarthen, ober die mit deutfchen Sayten 
berzogene Cronharfe des Töniglihen Propheten Davids. ebd. 1675. 8, 
Regensb. 1680. 8. 

4) Der große Wittefind, in einem Heldengeb. ber. m. e. Vorr. u. m. 
Nadır. dv. Pofl. Leb. u. Schriften v. Chr. Br. Weidhmann. Hamb. 1724. 8. 
Die liftige Juno, wie folche von Homer in der Ilias Lib. XIV. abgebildet, 
vom Biſchof Euftathius zu Theffalonicdy ausgelegt, von — in teutſche 
Verſe gebracht und mit Anmerkungen erklaͤrt. ebd. 1700: 8. ſ. Thieß, Hamb. 
—A Bd. U. p. 111. Joördens Bd, IV. p. 210. Hirfhing Bd. VIII. 1. 
p- 

5) Der Held von Mitternaht. Heilbr. 1633. 

6) Der Deutichen breißigjähriger Fes, —88 erzaͤhlet. o.O. (Hamb.) 
1657. 8. ſ. Jördens Bd. VI. p. 

BR ©. Floͤgel Geh. d. kom. eh. Sr. II. p. 462 aq. Jördens 3b. V. 

He Schmitt Nekrol. Bd, I. 176 sq. De nze, Ki. deutſche SHif. 
6 Körfter 6. Müller Bibl. d. Deutſch. Dicht. Bd. 
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p. XXXI. »q. Ein Heldengedicht Hans Sachs genannt aus — 
uͤberſezt von dem Verfaſſer der Ueberſchriften und ro) fo ft eins 
igen nöthigen Erklärungen des Ucherfegers. Altona o. 3. (1703 


8) Der thörichte Pritfchmeifter oder ſchwaͤrmende Poete, in einer um 
Comoedie, wobei zugleich eine Critique über eines Anonymi Ueberſchrif⸗ 
ten, Schäfergedichte und unverfehämte Durchhecdhlung der a yalTmanndwalı 
daufchen Schriften. Coblenz (Yamburg) 1704. 8. f. Blögel Bd ‚465 09. 
Zörbens Bd. II. p. 489 sq. Hannöv. Mag. 1768. p. 83 —* eitr. j. 
crit. Sei. d. deutfch. Spr. Epzg. 1733. 8. St. III. p. 539 sq. Stolle, 
Nachr. v. f. Bibl. Bd. VII. p. 706. Ola Potr. 1790. Sb. IT. p. 146. 


9) S. Zörbens Bd. TI. p. 150 sd. F p. 463 2q. Flögel Sb. IH. 
p. 414 2. D. Sreimüth % e 1605. nr 66. p. 162 sq. De ver olde ber 
Fömede cherz⸗Gedichte: Ald erftüic Ban ber Minfhen i zen derdorvenem 
Wandel unde Maneeren. 2. Ban almodiſcher KlederDracht. 3. Ban vers 
mengder Sprake undeiteln, 4 . Ban Poefie und —— Met eenem 
Anhange van etlicken in düffen Tyden nyen ingefchletenen Mißbrüken. o. D. 
1654.8. o. D. 1655. 1670. 8. Roſtock o. J. 8. Joachimi Rachelii Londinensis 
Reu⸗ verbeſſerte Teutſche X. Satyrifche Gedichte, deme beygefüget (Jan. Wilh.) 
Laurembergii Schertz Gedichte Samt einem Anhange Etlicher n biefer 
Zeit nen heausgelommener Nieder: Sächfifhen Teutſchen Werfen, Bor die 
Liebhaber der edlen Poesie, gen neuen wiederum auffgeleget und — 
Bremen 1700. 12. 0. DO u . (Gaſſel 1754.) 8. De nye poleerte utiopifche 
Bades = Büdel, entworpen In veer Schertz⸗ Gedichte. In Rebberhähfiß ge 
zymet. 0. D. u. 3. 8. Hochdeutſche Ueberf.: Vier Scherggebichte gu Infli Riger 
Beitverteeibung gehoochbeutfchet von ber Dichtlunft ‚eiröpabern (8. Eher. 
dein) IM Jahr aLs hier Die ELbe fLosse. o 


10) &. Hamb. Verm. Bibl. Bd. III. 25 (MO wo ibm die 2 et. 
Gatiren Sungf. abgefprodhen werben.) —* Bd. 1 A 255 sq. Moller, 
Cimbr. lĩ pP 507. Schmidt eneerel. Beil. 178. 3b. 
Ber eirifäe ebichte. Frkft. 1664. 8. (6 Sat.) Kopenh. 1066. 

Kıft. 1668. 8. (10 ) 1677. Dfdenb. (London) 1 2 — — 
8 Bremen 1700. 170. 8 . Freyburg im Sonfen ade. 0. 3. (Ders 
lin) 8. Hamb. 1742, 8. R. d. Orig. verb. von 3. J. Wippel. Be. 1743: 
8. R. verb. A. v. Schröber. dit 1828. 8. — Mor f, Unterridt ꝛc. c. 16. 
p- 750 nennt i n den erften Satiriker in der hochdeutſchen Sprade, 


berbient biefen n aber ebenfowenig als ben des Deutſchen 
oder Regnier. 
2 FE SL * 
an ſchr . 
Pre 0 edicht auch v chſen haus gu. |. 


12) ©. — —8R liter. p. 383. Olla Potr. 1783. Bd. II 
fi. eh 0° fd. d. Gifaffes. Sm IV.p 480 aq. Jordens Wi. 
vr b, Müller 5 a. XIV. — —— 
Ettikder Pe —* ef Bd. IX. 1 .q. Wunderliche und a 
Geſichte Philanders von Sitteiwarh, "Das ft Straff⸗Schriſſten 
Pe — von Wilſtaͤdt. In welchen Her Weltweſen, Aller 
(den Händel, mit jhren Ratürlichen Farben der Eitelkeit, Gewalts, Head; 
eley, Thorhelt bekleidet, offentlih auff die Schau le als in einem 
Spiegel bargeflellet und gejehen werden. Straßb. 1 650, Di. 
8. Seraudgeg. v. 9. Ditmar. Berl. 1830, 3b. I —*8* dj 1 
Müller Bd. XIV. R: 393 aq. — Rahahmung if: 38 — Do Eitte 
walt, Philander; infernalis vivo redivivus Apparens. Das iſt: &e 
Wunderbarlihe BWiflones, Formen, Seſichter und leibliche Geſtalt. 
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1648. 8. u. Complementum , das ift Discursus historico politici Don 
Experti Ruperti, von Wundergefhichten ꝛc. ebd. 1648. 18. 


13) S. Witten. Memor. Theol. Dec. X. p. 13%. Spizel. Amoen. 
Ritt. T. Vi. p: 585 sq. Slögel Bd. 111. p. 420 sq. Strieder Bd. XIV. 
p. 43 sq. Iördens Bd. IV. p. 677 24: Wachler b. Edert Ueberlief. 1.2. 
p-140sq. u. in]. — —* Eoig. 1835. 8. p. 1 3q.— Lebrreiche Schrif: 
ten, deren fich deydes Geiſt — ats Weltliche, weß Standes und Atters fie auch 

d, nuͤtzlich gebraudden Finnen. o. DO. u. 3. (Danau 1660) EI. 8. (Dazu: 
ugabe zu feinen Schriften, Antenor, ninivitifcher Bußfpiegel, o. ©. u. 3. 
8.) Srfft. a. M. 1664. 8. ebd. 1702. TI. 8. 


14) &. Wedherlin Ehromol. I. p. 204 1. Hirſching Bd. J. p. 5 sq. 
Sördens Bd. VI. p. 530. 2q. Kehrein Seſch d. Canz. Beredtſ. Sp. L p. 
77 sq. Wunderwuͤrdiges ganz neu ausgehecktes Narren⸗Feſt oder curieufe 
Dfficin und Werkftatt mancherley Narren und Närrinnen ⁊c. Sıfft. 1707.8. 
Wien 1737. 1751. 1759. 8. Centifoliam stultorum oder hundert ausbeäns 
dige Narren in einer neu aufgewärmten Alapatrie:Paftetten. Nuͤrnb. o. J. 
4. Schilderungen von 100 Närrinnen in Kupfern dargefteflt. ebd. o J. 4. 
Judas der Erg: Schelm, für ehrliche Leuth, oder Eigentlicher Entwurf und 
Lebensbefchreibung deß Iſchariotiſchen Boͤßwicht. Worinnen unterfchiedliche 
Discers, fittlidhe Ledrs⸗ Paucten, Gedicht, und Seſchicht, auch fehr reicher 
Vorrath biblifher Eoncepten. Bamb. 1687. 4. Salzb. 1688—95. 1780. 
Nürnb. 1690. 1709, 1718. 1752. 1775. IV. 4. Reimb did, oder Ich Liß 
Di, d.i. Allerlei Materien, Discurs, Concept, vnd Predigen, welche biß- 
bero in unterfhidlicden Iractätien gedrudt worden: Nunutche in ein Werk 
Zuſammen gereimbt, und zufammengeraumbt. Lucern 187. 4. Sal;b. 1687. 
1640. 1714. Cöllen 1688. 1702. Augsb. 1714. 1754. 4. Huy! und Yfui der 
Welt. Hug oder Anfrifchung zu allen fhönen Tugenden, Pful oder Abſchreck⸗ 
ung von allen ſchändlichen Laftern ꝛc. Würzb. 1707. fol. Salzb. 1710. 4. 
Nürnb. 1715. 4. Würzb. 1725. 4. u. viel. Und. Sämntlihe Werke, Yafs 
fau 1834. sg, 12. 


15) Die drei ärgfien Erks Narren in der ganpen Welt aus vielen närs 
rifhen Begebenheiten hervorgeſucht und allen Intereßenten zu beßerm Nacdfins 
nen übergeben durd) Catharınam Civilem. o. D. 2676. 12. ®p;g. 1704. 12. 
Yugsp. 1710. 12. 


16) ©. Moller. Cimbria litt. T. II. p. 729 sq. Lauenftein, Hildesh. 
Kir. Geſch. Bd. II. p. 100 sq. — Hartmann Reinholdd Reime dich oder 
ih freße dich, das ik deutlicher gu geben Antipericatametanaparben- 
edamphirnbificationes peeticae oder Schelens und fcheltenswürdige 
horheit baͤotiſcher Poeten in Deutfchland, Hanswurften zu fonderbarem 
Mupen und Ehren, zu feinem Nachtheil der edlen Poefle, unfrer Löblichen 
Mutterfpradge, oder einiges rechtſchafnen, gelehrten Pocten zu beladen und 
zu verwerfen vorgeftellt. Nortbaufen 1673. 8. (der Regente befter Hofmeifter 
oder Iuftiger Hofparnaffus. Epıg. 1679. 1681. Weiflenf. 1712. 8. enth. f. 
deanı. Verſ.) Luſtige Redelunft. Merſeb. 1631. Lpzg. 1717. 8. Luftreduer. 
Merfeb. 1684. 8. Gternredner. ebd. 1690. 8. Der politifhe Stockfiſch. 
Merfeb. 1681. 12. Der politifhe Yenermäuer s Kehrer. kpzg. 1682. 12. 
Die politifge Golica. Lpig. 1681. 12. Der politiſche GBrillenfänger. eb». 
1682. 12. Der politifhe Halbfiſch. Merfeb. 1696. 12. Der politifhe Haa⸗ 
fen : Kopff. o. ©. . 12. 
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$. 671. 

Wenden wir und nun zum elgentliden Lehrgedicht, 
fo finden wir, daß daſſelbe In diefem Abſchnitte elgentli nur von 
“ einem einzigen Manne angebaut warb und dieſes war der, von dem 
die ältere Schleſiſche Schule Ihren Ramen hat, Martin Opitz 
von Boberfeld!) aus Bunzlau (geb. d. 23. Dechr. 1597, gefl. 
d. 20. Auguſt 1639 zu Danzig), mit Recht der Vater der 
Deutſchen Poeterei (Poetik, nicht Poefle) genannt. Obwohl zu 
reflectirend, um phantaflereihes, geborened Dichtergenie zu fein, 
zu gelehrt und denfend, als daß ihm die Erfindung hätte leicht 
werben müflen, hat er doch das unflerblide Verdienſt, die Deut- 
ſche Sprache zuerfi zur eigentlihen Dichterſprache umgefhaffen zu 
haben, indem er die bereitö von dem oben (6.549) genannten 
Dichter erfundene Silbenmefiung einbürgerte, die fremden Wörs 
ter ausſchied, geſchickkt Archaismen vermied und die Deutſchen 
auch mit den Kunſtwerken auslaͤndiſcher Poeſite bekannt machte, 
indem er gewiſſermaßen der Schöpfer der Deutſchen Ueberſehzungs⸗ 
literatur wurde, Leider ahmte er aber dabei die fremden Dich⸗ 
ter, befonderd die Holländifchen, zu fehr nad und führte ihre 
Vers⸗ und Didtungsarten ein, vorzünlih den unglücklichen 
Alerandriner, der am Allerwenigſten für die Deutfhe Poeſie 
und Sprade paßt. Was ihn aber am Meiflen blosſtellt, das if 
fein Hafchen nach Anläffen zu Gelegenheitsgedichten und Panegyrifen 
auf hochgeftellte Leute, und darum darf es ung nicht wundern, wenn 
er das treue Factotum und der Lobhudler des ſchrecklichen Grafen 
Dobna bis an deflen Tod war, ja wenn ſich der yroteflant- 
iſche Dichter nicht fhämte, des Sefuiten Martin Becanus Ma- 
nuale zu überfegen, und nach Dohna’s Tode wieder die Gun 
der proteftantiihen Machthaber ſuchte. Vielleicht Hätte er noch 
öfter die Farbe gewechſelt, allein der Tod verhinderte ihn daran. 
Bon feinen Dichtungen gehören hierher fein Lob des Feldlebens, 
eine Schülerarbeit und Rahahmung von Virgils Georgica, 
von deſſen Culex und von Horazens zweiter Epode, fein Gedicht auf 
den Anfang des Jahres 1621, ein Troftgebicht bei Widerwaͤrtig⸗ 
feiten des Krieges, durch feinen Aufenthalt in Holfteln veranlaßt 
und die Drangfale des 30jaͤhrigen Krieges fhildernd, Zlatna (her. 
vorgerufen durch feinen Aufenthalt an biefem rveigenden Orte in 
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Siebenbürgen) oder die Ruhe des Gemuͤthes, Vesuvius ober von den 
Urſachen der feuerfpeienden Berge, Bielgut oder vom hoͤchſten Gute, 
und die beiden Panegyıifen, Lob des Krieges - Gottes Martis, eine 
Apologie Dohna’s, und Lobgefang des Neides. Alle dieſe Ge⸗ 
dichte leiden mehr oder weniger an den oben angegebenen 
Schlern. Unter feinen Nachahmern IR der bedeutendſte Ans 
dreas Scultetus?) aus Bunzlau (nah 1642 verfhollen), 
defien Defterlide Trtumphpofaune troß ihres ſchwuͤlſtigen Titels 
Leſſing's Lob in hohem Maße verdient, Auch Rudolf Mey⸗ 
ers Sterbendfpiegel?) oder Todtentanz IR nicht au verachten, 
Ricolaus von Boflel’s*, Rathsherrn in feiner Baters 
ſtadt Stade (1670— 1707), moralifhe Gedichte hingegen find 
eigentlih nur als Verſuche, die niederdeutſche Sprache wieder zu 
Ehren zu bringen, zu loben, wie denn Barthold Feind's?) 
aus Hamburg (1664— 1721) philofophifhe Dichtungen auch 
nidt über gereimte Profa hinausgehen. Chriſtian Hoff- 
mann?’8°) Lehrgedicht über den Bergbau iſt eine trodene Theorie, 
die ebenfo gut in Proſa hätte gefchrieben werden Fönnen, des 
Bielichreiberd Easpar von Barth”) aus Eüfttin (1587 — 
1658) Deutfcher Phönir, eine Mpologie der Unferblichkeitsichre, 
und endlich die Ehr⸗, Lehr» und Leichen» Gedichte des Altorfer 
Profeffors Magnus Daniel Dmeis?) aus Nürnberg 
(16461708) hätten ebenfo gut ungefchrieben bleiben können. 
Als Fabeldichter find zu erwähnen Georg Philipp Harspörfer 
aus Nürnberg (1607 — 58), in der Fruchtbringenden Geſellſchaft der 
Spielende, in der Deutfchgefinnten Genoffenihaft der Kunſt⸗ 
fpielende genannt”), Juſtus Bottfried Rabener'’) aus 
Sorau (1665— 99), Rector zu Meißen, der Großvater des 
befannten Satirifers, und endlid Daniel Stoppe!!) aus 
Hirfhberg (1697— 1747), defien nicht in Proſa, wie die der 
Vebrigen, fondern in Alerandrinern gefchrichenen Nahahmungen 
La Fontaine's und de la Motte's von feiner Goterie, der 
Gottſchediſchen Schule, denn er war Mitglied der Deutfchen 
Geſellſchaft in Leipzig, vielfach gerühmt und empfohlen wurden, 
bald aber in verdiente DBergefienheit verfieln. Sonft bat er 
fi mehr in niederer Komik hervorgethan und ber Inhalt feiner 
befien Gedichte betrifft Tabak, Bier oder Kaffee und die Liebe; 


—— 
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war er ſehr fleißig, doch lobhudelte 
A se und reihe Leute, wie viele feiner Art, 
f — and Gedichte auf Perſonen mit Vor⸗ und 
| a aa und Würden, die aber in der Wirklihfeit ger 
— Auch einige Proben von poetiſchen Epiſteln fin. 
a FT m den poetiſchen Wälden von Martin Opis, 
ve iemming, Andreas Tfherning, Andreas 
ai 6 
Eiern, Andreas Gryphius, Benjamin Neu: 
gird, bei welchem Lepteren fie aber in naher Berbindung mit 
GSatiren leben, und endlih in Heinrih Mühlphort's 
aus Breslau (1639— 1681), eines zu feiner Zeit fehr ges 
. äpten Gelegenheitsdichters und Schützlings Hoffmannwaldau's, 
vermiſchten Gedichten?). 


1) S. Witten, Mem. Philos. Dec. IV. $; 439 sq. Gottfched, kl. 
Re. en. 1749. 8. p. 175 sq. Grit. Beyte. 3b. VIII. St. 25. p. SAng. 
Leipz. Muſ. Alm. 1792. Einl. p. 29-40. SZördens Bd III p- 99 20. 
Hegewiſch in Schlegel Deutfh. Muf. Bd.Il. p. 116-157. 35—31. Manſo 
ind. Nachtr. zu Sulzer Bd. VI. p. 1418q. Müller a.a. D. p.XI-XXXVI. 
—I v. Fallersleben in d. Schleſ. Provinz. Bl. Bd. 96 p. 393 2q. 
u. Spend. Bd. IT. p. 55 sq. u. Polit. Ged. d. Deutfchen. p. 211—242. 
&. G. Lindner, Radır. v. M. Opig Leben. Hirſchb. 1790 —M. H.8 — 
Teutſche Poemata und Ariftarchus Wider die verachtung Teutſcher Sprach, 
Item Berteutſchung Dn. Heinfli Lobgeſangs Jeſu Ehrifti, vnd —F in 
DBachum. Sampt einem anhang Mehr auserleffner geticht anderer Teutfcer 
Poeten. Dergleichen in dieſer Sprach Hiebeuor nicht aufflommen. Straßb. 
1624. 4. Acht Bücher Deutſcher Poematum durch Ihn ſelber herausgegeben, 
auch alſo vermehret vnnd vberſehen, das die vorigen darmitte nicht zu uer: 
gleichen findt. Brest. 1625. 4. Frkft. 1628. 8. Bresl. 1628. 8. 1637. 8. 

angig 1641. II. 8. Frft. a. M. 1644. IT. 8. Amfterd. 1646. IH. 8. ebb. 
1746. IH. 12. Srft a. M. 1648. 8. Bresl. o. I. (1699) III. 8. . U. 
Erit: 1724. 8. Gedichte v. 3. 3. B(odmer) u. 3. 3. B(reitinger) beforget. 
Züri 1745. Bd. 1. 8. Deutfche Gedichte von neuem überfehen, ausgebeflert, 
mit Anmerk. er. dv. Dr. ®. Zeiler. Brfft. a. M. 1746. IV. 8. Muterl, 
Ged. herausaeg. dv. Müller Bibl. Deutſch. Dicht. Lpzg. 182. Bd. I. 


2) Gedichte von A. Scultetus, aufgef. v. G. Ephr. Le fing. Braunfhw. 
17711. 8. (Dazu: 3. &. Jachmann, Nachlefe zu ben v. 9. keſſing aufgef. 
Geb. db. R. Brsl. 1774. 8 u. ind. N. Lite. Unter. Brest. 1744. u. H. 
Scholtz, Zweite Nachlefe dazu. ebd. 1783. 8. u. Leflings Werke Bd. IX, 
BT Andr. Sc. Boleslavii Oecfterliche Triumphpofaune. Berl 1642. 4. 

lutt⸗ſchwigend⸗ Tods⸗ vingender Iefus. Br. 0. I. 4. Zoffels Ehren: Ge: 
dächtniß. ebd. 1641. 4, Prob. b. Müller. Bd. IX. p. 101 2q. 


3) Gterbensfpiegel, d. i. fonnentlare Borftellung menfchlicher Nichtigkeit 
durch alle Ständ’ und Geſchlechter oder R. M. Todtens Danz ergänget und 
gerausg, durch Gonrad Meyern, Maler in Züri. 1650. 4. f. Maßmann 

itt. d. Todtent. p. 50. u. im Gerap. 1840. p. 291 sq. 


4 tifhe Neb te, b d in D dLatei i 
———— 
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5) Deutiche Gedichte. Erſter Theil. Stade 1708. 8, Florilegium ger- 


manico - latinum sententiarum prov erbialium. Hamb. 1734 

6) Bergprobe oder Reihftiinifher Göldner Efel, anfänglich aus eigner 
Befihtigung im Jahre 1659 in Bergmännifcher Redensart zc. nunmehro 
aber verbeflert an den Tag gegeben. Jena 1674. 8. ſ. Bouterwek Bd. X. 
'p. 233 sq. 
P 7) Deutfcher Phoenix. Erft. a. 1626. 4. 

8) ©. Apini, Vit. profess. phil. Altorf, Norimb. 1728. 4. p. 00 <q. 
Poenmann , Lebensbefchr. gel. Leute. p. 119-126. — ©. Gedichte in 
Reim und Dichtkunſt. Nürnb. 1712. 8. p. 307—382. 

9) ©. Witten, Mem. phil. Kar VII. p. 305 sq. Doppelmayr, 
Hiſt. nad. v. Nürnb. Mathem. p. 93— 100. Meißner, Zourn. f. ält. 
git. Bd. 1. St. II. p. 17—53. DUa Potr. 1784. Bd. I. p. 37 sq. 1789. 
Bd. I. ng 85 8q. Kannöv. Mag. 1767. p. 122 sq. DBouterwet Bd. X. 
p- 179. 236. 376. 403. 4. A.G. Widmann, Vitae curr. 6. Ph.H. Altorf. 
1707. 4. Nachr. d. Deutfch. Gef. zu Leipz. St. I. m. 150 sg. Müller Bd. 

. p- XXIV aq. — Nathan, Sotham, und Simfon, d . 3. Geiftlihe und 
Bette Pehrgediähte. Nürnb. 1650-51. 1059. 1. 

10) S. G. Wagner, Series colleg. gyınn. Freib, Viteb. 1710. 4. 
Meißner im Deutfh. Muf. 1782. Bd. II. p. 163-174. — Nuügliche Lehr: 
gedichte. Dresden 1691. 8. 

11) Neue Fabeln oder Moralifche Gedichte, der Deutfchen Jugend au 
einem erbaulichen Zeitvertreib aufgefest. Berl. 1738 — 40. 1715. IV. 
Sonntagsarbeit oder geiflliche Gedichte auf alle Eonn= und Fefttage dure 
das ganze Jahr ze. Hirfchb. 1737. 8. Erſte Sammlung von D. St. Sil. 
Teutſchen Gedichten. Frkft. u. Lpzg. 1728. 8. Zweyte Sammlung. ebd. 1729. 
8. Der Parnaß im Saͤttler, oder Ehert- und Genftpafte Gedichte. Hirſchb. 
1735. 8. |. Hoffmann Spenden Bd. II. p. 177—19 

12) Teutfche Gedichte. Brest. 1686. Bd. I. Zankft. 1687. Bo. IE. 
11. 8. Prob. b. Müller we. XIV. p. 349 sq. cf. Kablert in d. Schleſ. 
Provinz. Bl. 1836. St. I, u. II. Zörfter b. Müller a, a. O. p. LXIV sq. 
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Auch im Epigramm, worin fi bereits Wedhertin‘) 
verfuchte, that Opitz das einige, indem er eine große Menge 
von bergleihen Dichtungen theil8 aus der Griechiſchen Antho- 
fogle, oder aus Martial und den Diſtichen des Cato, oder 
aus des Franzoſen Pibrac Qnatrains uͤberſetzte, theils auch 
ſelbſt einige erſand, die wohl von Nachdenken, nicht aber von epi⸗ 
grammatiſchem Talent zeugen. Unbedeutend iſt der Ephorus 
des Ulmer Gymnaſii Martin Zeiler aus Käuben In Steier⸗ 
marf (1589— 1621), der eine Anzahl fehr nüchterner,, feifer 
‚ Epigramme tieferte?), intereffanter dagegen fhon Julius Wils 
heim Zinfgref aus Heidelberg?) (1591—1635), deſſen 
fogenannte Emblemata eine Anzahl Deuiſcher Ueberſchriſten tras 
gen, die in das Gebiet des Epigramms gehören. Indeſſen if 
der erſte Deutfhe Dichter, der den Namen eines Deutſchen Epi⸗ 

Größe, Handbud d. Piterärgeihichte. BEE, 36 
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grammatiſten verdient, der von Leſſing mit Recht aus der Ver⸗ 
geſſenheit gezogene Friedrich Freiherr von Logau?) (geb. 
1604), Kanzleiralh bei dem Herzog von Liegnitz und Briez 
Ludwig IV. CH 1655), Mitglied der Fruchtbringenden Geſell⸗ 
fhaft und hier unter dem Namen "es Berfleinernden bekannt. 
Er hat ein bedeutendes Talent zum Epigramm bewiefen, und 
wenn einige ſchlechte und matte Sinngebihte unter der Menge 
der guten und yiquantın mit unterlaufen, fe fann man dieß 
keicht mit feiner Ergiebigkeit, er diktete über 3500, erflärm. 
Nächſt ihm werden Georg Greflinger?) aus Regensburg, 
Notarius zu Hanlurg, der befannte Paul Hlemming"), 
Andreas Tfcherning’), Andreas Orypbins’), Ernf 
Chriſtoph Homburg aus Mühla bei Eiſenach (1605— 81), 
Mitglied des Ehmanen: Ordend ald Daphnis und der Frud⸗ 
kringenden Geſellſchaft als der Keuſche“), und des ebengenannten 
Gryphius Eohn, Ehriftian Gryphbiue”) aus Fraußadt 
«1649 — 1706), der berühmte Peolyhifter Daniel Georg 
Morhof") aus Wismar im Medienburgifhen (geb. 1639), 
Profeſſor Der Geſchichte und Bibliothefar zu Lübcck (gef. 1691), 
der feine im Logau'ſchen Geſchmacke geſchriebenen Epigramme 
‚wie Andreas Giyphino Beiſchriften nannte, dır bereits ermähnte 
Mühlphort und endlich Chrifian Wernide??) als Eyl- 
grammatiften erwähnt. Lepterer trägt unbedingt ben Preis un⸗ 
ter der ganzen zahlreiken Geſellſchaft davon. Er war .burd) 
eine Weußerung feines Lehrers Morhof, der behauptet Hatte, 
fein neuerer Dichter fönne es mit Martial auffichzen, dasauf 
gefommen, einige Latelnifche Epigramme ind Deutſche m über 
tragen, und dann ih felbf in Deutfchen zu verſuchen. Er but 
feine bierhergehörigen Arbeiten, die befonderd das Verdlenſt ha 
ben, dem efelhaften Treiben der Hoffmannswaldau'ſchen Schule 
. entgegengetreten zu fein, felhft In feiner Vorrede dazu charaeteriftt, 
indem er fagte: „bie erften find mit mehr Hiße, die neuen, 
wie man hofft, mit mehr Nachdenken, jene mit mehr Wig, dieſe 
mit mehr Verſtand und Abſicht gefckrieben worden. Die hiſtor⸗ 
iſchen Ueberſchriften gehören meiſtens der erfien Jugend, bie fas 
tyriſchen meiſtens den reifern Jahren zu, in jenen hat man bie 
Lafter eifrig und gleichſam mit ter Peitſche in ber Hand we 
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folget, in biefen die Thorheit der Welt mit laͤchelndem Munde 
aufgezogen.” Die beften feiner Epigramme find 3. B. das an bie 
Schleſiſchen Poeten, Neupoetifher Unfinn, die neue Fräuleins 
ſchaft ıc. Vergleicht man ihn mit Logau, den er übrigens nicht 
gefannt zu haben fcheint, fo übertrifft er ihn unbedingt an 
Tiefe der Beobachtung und Menfhenfenntnif, wogegen er an 
natver Einfachheit, gerader und fchlichter Ehrlichkeit ihm nachſteht, 
nicht aber an Reinheit der Sprache, da Logau viele Härten und Fehler 
gegen die lehtere und den Versbau enthält. Uebrigens iſt es 
falfch, dieſen mit Katull und Dionyfius Kate, jenen mit Martial 
- zu vergleichen, denn beide find rein Deutſche Originale und koͤn⸗ 
nen durch jene Zufammenftellung nur verlieren. Obwohl grob, find 
doch Johann Brob’8') aus Lihtenfteeg im Toggenburgiſchen 
(1630— 97), Rathöherrn zu Herifau, Beifcriften oft fehr treffend 
und piquant. Noch muß ih auf eine Afterabart des Epigramms aufs 
merfjam machen, auf die fogenannien Leberreime, welche der Rector zu 
Kiel und dann zu Thorn Heinrih Scaͤvius erdadt hat, wobei 
er Verſe zu Stande brachte, wie: „Die Leber ift vom Hecht und nicht 
von einer Kuh, Dedt doch den Bräutigam und Braut fein warme 
zu‘, oder „die Leber if vom Hecht und nicht von einer Gang, 
die Magd heißt Urfula, der Hausknecht aber Hand.” Ueberhaupt 
fehlt e8 an folhen erbärmlihen Dichtern unter der Maffe der 
Selegenheitsdihter in dieſer Periode nicht, und als Wenpel 
Scherfer!“), befannt durd feine fhauderhaften Grabſchriften 
Q. B.: Ach wie vergebens if, o Tod, Du Etredebein, Umb 
Deine Würgerey Unwill: und brämflig fein, du Würger General! 
hettſtu dergleichen Ohren, Die böfe Worte nur vermöchten durch⸗ 
zubohren, Mit guten hielt Ich inn, Du foltet wohl erfahrn, ich 
wolte meines Theils gewißlich Dir nicht fparn, Du tauber 
MWüterih 2.) einft fang: „Solte man auch diefer Tagen Bö⸗ 
fer Dichter Maul zuſchlagen! O fo würd’ umb ein Gedichte 
Mandem fein gang Angefihte, Braun: und Blau «8 fo durch⸗ 
rennen, daß man faum ihn würde kennen“, fprad er fih felbft 
das Urtheil, wenn man flatt „Böfer Dichter“ hätte „Schlechter 
Dichter“ Iefen wollen. 

1) S. Eſchenburg, Auserl. Stüde d. beften Deutfchen Dichter. Bd. III. 


p. 225—234. , 
2) ©. ſ. Geiftliche und weltliche Poemata. (Amſt. 1696.) Bd. I. p 
36 
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307- 331. 351—369. 11. p. 236—246. 300 -336. M. Opitzii Silvarum. 
L. III. Epigr. lib. unus. Freft. 1631. 8. 

3) Emblematum ethico - politicorum Centuris,. Ed. ult. auclior 
et corr. Heidelb. 1666. 4. Eſchenburg a. a. D. p. 259-262. 

4) ©. Leſſing, Liter. Briefe nr. 36 u. 43. (Werte Bd.XXX. p. 80 aq.) 
Hoffmann v. F. Polit Ged. d. D. p. 62 nq. Yörbens Bd. IH. p.430sgq. 
VI. p. 517 3q. Müller a. a. D. Bd. IX. p. XI—XXIV. — Erſtes Dun: 
dert Teutſcher Reimens Sprüche Salomons von Golaw. Breslau 1638. 12. 
(enth. aber 200 &.) Cal. v. Golaw Deutſcher Sinn⸗GSetichte brey Zaufend. 
Breßlam 0. 3. (1654.) 8. (3553 Ep.) ©. v. ©. Auferwedte Gedichte. 
Frkft. 1702. 8. (will. Veränd.) 8. v. Logau Ginngebichte, zwölf Bücher 
mit Anmerkungen über die Sprache tes Dichters v. K. W. Ramler und ©. 
E. Leffing. !p3g. 1759. 8. (1284 Ep.) Ueberarb. v. Ramler. cbb. 1791. 6. 
Auswahl' b. Müller a. a. D. Bd. Vi. p. 1—110. f. a. Eeffing Werke VIII. 
p- 103 sq, 

5) Goigramme. Dansig 1645. 8. Seladons weltliche Lieder nebft einem 
Anhange Schimpf= und ernfthafter Gedichte. Frkft. 1651. 8. 

6) S. Deutfchen Ueberfchriften in f. poetifhen Wäldern. p. 269-281. 

7) ©. Eſchenburg a. a. D. Bd. III. p. 135—158. 

8) Epigrammata oder Beyſchrifften. Jena 16693. 8. a. in f. teutfch. 
Ged. DD. Il. p. Sl sq. 

9) ©. Jördens Bd. IT. p. 4595q. Müller a. a.D. p.XXsq. Erasmi 
Chrysophili Hamburgensis Schimpff= und Ernfthaffte Clio. 0. DO 1638. 
Jena 1642. 11. 8. Auswahl bei Müller Bibl. Bd. VII. p. 71 2q. 

10) Poetifche Wälder. Frkft. 1648. Fr. u. Lpzg. 1707. IE. 8. Brsl. u. 
£pzg. 1718. II. S. S Ludovici hist. schol. P. J. p.46. D. Fr. Poenmann, 
Lebensbefchr. gel. Männer. p. 179. Zördens- II, P 275 sq. Vi. p. -S2eq. 

11) ©. Clarmund T. V. p. 195 sq Morh. Vita hint. f. Diss. acad. 
Hamb. 1609. 4. Moller vor f. Polyhistor T. 1. u. T. II. p. 6-80 
Zördens IH. p. 689 sq. ©. Beyſchriften, in f. Deutich. Gedichten. *üb. u. 
Arte. 1702 8. Bd. II. p. 369-510. Ausw. a, ſ. Ged. (Kiel 1682. 8.) 
d. Müller Bd VII. p. 175 39. 

32) Ueberfchriften oder Epigrammata in kurzen Gatiren, kurzen Lob: 
reden und kurzen Sittenichren beftchend. Amft. 1697. 8. (VI SB.) Ucbers 
fhriften, Epigrammata in acht Büchern, nebft einem Anhange von etlichen 
Schäffergedichten, theild aus Liebe zur Poösie, theild aus Haß des Müßig- 
gangs gefchrichen. Hamb. 1701. 8. 1704. 8. (X ©.) Zürich 1749. 8. verb. 
v. I. J. Bobmer. ebd. 1763. 8. ©. Wernikens Ucberfchriften, nebſt Opitens, 
Tſchernings, A. Gryphius u. A. Dlearius epigrammatifchen Gebichten, ber. 
v. Ramler. !pzg. 1780. 8. Proben b. Müller Ed. XIV. p. 163 2q. 

13) Dichterifche Werfuchgabe beftehend in Zeutfchen und Rateinifchen 
Auffchriften, wie auch etlichen Stimmgebichten oder Liedern. Baſel 1678. 12. 
Reinholds von Freienthal (Grob) Poetifches Spaziermälblein, beftehend in 
vielerhand Ehren⸗-Lehr⸗Scherrz- und Strafgedichten 0. D. 1700. 8. 

14) Beifte und Weltlihe Gedichte. Bricg 1652. 8. Magdeb. u. Helmſt. 
1655, 8. Leichs Sefänge und GrabsSchrifften, Bricg 1746. 8. 
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Am Reichſten unter den einzelnen Fächern der Deutfcdken 
Poeſie in diefer Periode iſt die Lyrik ausgeſtattet. Dieb kann 
und um fo weniger wundern, als der Stifter der Erſten Schle⸗ 
fiſchen Schule, Martin Opis, den die Fruchtbringende Gefellſchaft 
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mit Recht den Gefrönten nannte, natürlich ſchon der Bollftän- 
digfeit halber, fi) ihr ebenfalls widmete. Wir haben bereits 
gefehen, daß eigentliche dichteriſche Begeifterung ihm abging, daß 
alfo Reflerion und Etreben nad) Wohlredenheit bei ihm immer 
bervortreten.. Wenn feine Lobgedichte hiervon weſentliche 
Beweife geben, fo liegt dieß freilih in der Sache, denn Ge 
legenheitögedichte Tünnen nun einmal feinen wahren poetiſchen 
Genius aufweifen. Unter feinen weltlichen lyriſchen Ge⸗ 
dichten, Oden und Gefängen find einige recht hübfche Lieber, 
wenn auch das erotifhe Gebiet Ihm nicht fehr hold war; feine 
Sonette dagegen find blos Nachahmungen der Staliäner und 
Tranzofen, und unter feinen geifllihen PRoefieen ift blos feine 
Umfchreibung des hohen Liedes in lyriſchen Strophen entſchieden 
gelungen zu nennen. Endlich verfuchte er fih auch im Schäfer 
gedicht, aber feine Nymphe Hercynia iſt eine ganz fteife Zterpuppe, 
und nur einzelne Stelen in Proſa (diefe wecfelt mit Verſen 
ab) find EtyImufter darin für jene Zeit, die lyriſchen Stüde 
dagegen fehr matt. An Nachahmern Opitzens fehlte es natürlich 
nicht, denn er bildete ja durch fle eine formiihe Schule, die auch, 
weit feine Schüler größtentheild Schlefier waren oder weil wäh 
rend des dreißigiährigen Krieges Schleſien felbft‘) als die Höhle 
des Fuchſes (Dohna), der befanntlih die wenigſten Hühner in 
der Nacbarſchaft feines Aufenthaltsortes ftiehlt, fondern allemat 
weiter gebt, noch am Wenigſten litt, und die Poeten daſelbſt 
unter der Hegide von Dohna's Günflling ſicherer als ananderswo zu 
fein meinten, gedeihlich fortbiühte. Naturlich zerſaͤllt die Lyrik hier 
ebenfalls in eine weltliche und geiftlide, und darum ſprechen wir 
auch von der erfleren zuerſt. Cie mübte, wollte man nad) ber 
Zahl Ihrer Pfleger geben, einen hohen Etandpunft eingenommen 
haben, allein Nachahmungen ausländifcer, felbft geſchmackloſer 
Mufer, der von Opitz der Lyrik aufgedrüdte didactiſche und 
reflectirende Charakter und die Mafle von Selegenheitsreimereien, 
bie von den damaligen Theologen und Pädagogen vorzugsweife 
als Monopol angefehen wurden, verhinderten durchaus einen 
ſchnelleren Aufihwung, und darum iſt auch von diefer Schule 
nur eine kleine Anzahl würdig, hier erwähnt zu. werben, wenn 
auch Zefen in feiner adriatiſchen M (S. 311)?) feinen 


566 Deutfche Poeſie. Lyrik. 


Collegen auf dem Deutſchen Helicon einen gar ſchön klingenden 
Panegyiilus geſungen hat, der uns zugleich ſchon ein merkwürd⸗ 
iges Beiſpiel von gegenfeltiger Lobhudelei der löblichen Literaten⸗ 


und Journaliſtencoterieen liefert. 

1) ©. Bouterwek Bd. X. p. 11 sa. A. Kahlert, Schleſiens Anthtil 
an der Deutſchen Poeſie. Berl. 1335. 8. 

2) Die Stelle iſt theild der dbafelbft erwähnten Namen, theils der merk: 
würdigen Orthographie wegen wichtig. Es heißt dort v. 142 sq.: „ Schau 
an wie fich bewäget Der deutfche Helifon, wie unfer Mars auf-klümmt, 
Der Held von Boberfeld di fühfle laute ftimmt, Dadurch ein flählern härz 
mitz=leidendli mus wärben, Des muhtes unmupt fehwündt, und rriſſt fich 
von ber ärden Zu dähm, was himliſch ifl. Kom, fhaue, wi Dich chrt, 
das ganze brutfche reich, und andre füngen lehrt; Wie Hübner ehrſt begünnt; 
der währte Held im Feigen Und füngen meifter würd; wi dich nahch wohl 
begnügen Der grohſſe Buchner ehrt, der durch = erleuchtte Man, Dehm ſich 
kein Zizero noch Maro gleichen fan. Der grund: gelährte Bahrt hat auch 
auf beutfch gefungen, Und Flaͤmming aus:getrüft, was mandem auf ber 
zungen Zwahr ift, doch Eläben bleibt. Der Wäkkerlein füngt mit, So vihl 
als ihm vergönnt. Benator, Köhler, Schmid, Mein Rumpler und mein 
Weinz; di mit den beiden Böhmen Di fäder eingetaucht in Aganippe firoh: 
men; Hahredörfer, Dlcahr, mein Rift, mein Peterfohn, mein Schottel, Fin: 
keltaus, dehr feine lohrbehr-krohn Mit mirten ut vermifcht. Lund, Zzepte, 
Schneider, Grummer, Freingheimer, Hartman, Tihz vergraben ihren Zum: 
mer In unfre tichterei Mein Bräahm’ und Habneman, Jah Schmweinig, Hein: 
fius und Plav füngt was er fan. Mihl, Herman, Tſcherning, Dach und 
Golau fpilen alle: Mein Schlüter, Bachman, Wei? und Rinkart gähn mit 
fchalle Den wähg der ewigkeit. Des Buhchholz Muger geift Ümfchreibt das , 
Thöhne buhch, mit dähm ſich Vogel reifft Aus feiner flärblichkeit. Woaus! 
mein geift, halt innen, Halt in, und mäld aud an bi aͤdlen tichterinnen, 
Da⸗durch das Deutſche Reich und feine Freie blüht, Di Lachmund füngen 
laäͤhrt, und Kräudiginn’ erzüht. Gchau’ auf, Luftinne, ſchau, wi dich bie 
EC chwarzin chret, Zanzt üm den mirten-ſtok, und deinen ruhm vermchret, 
Wi die von Nofentahl, bie ädle Parnaffin, wi di von Hohendorf; Eofic 
Vismarin; Sah wi did Hildegond von Weftohn fo befünget, Auf dohch⸗ 
und niders deutfch di libes=feiten zwünget; Wi dih di Duhm⸗ waldin fo 
rühmlih macht befant, Daß auch von Braunichweig ab ins reihe Rider: 
land Ihr Earer tohn erſchallt. Echau, was di Schöne ticket; Und wi 
ji dihr ein lob bei aller wält anrüchtet; wi jenes Abdel= bild dort von ber 
Guhten au Dich ehrt und andre mehr, di zwahr von deinem tau entnüch: 
tert, doch vihlmehr im dunkeln fpilen wollen, Und labſſens feinen fähn, wan 
fi der lide zollen: Drüm bin ich wüllens ftum, verwundre mich nur fehr, 
Als ih mich wundern mabg, und nänne feine mehr. Noch eins, ci liber 
ſchau! wi alle deine ſachchen, Di ädle Magdalehn von Beverfurt kann mad: 
chen, Und graben nahch der Zunft dein bild in Eupfer ein, Daß auch Picge⸗ 
teles ihr lährling felbft wül fein,’ - 
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So einfam wie Wedherlin unter den Opitzianem bus 
fteßt, denn er fang, wie Zefen fügte, fo viel ald ihm vergömnt, 
ebenfo hat fih Julius Wilhelm Zinkgref (nidt: Zinfgräf) 
aus Heidelberg (1591—1635)'), obwohl Opitzens Gperinle 
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fremd, doch faſt ganz frei von der Manier des. Iebteren er⸗ 
halten; wenigftend atmen feine Solvatenlider einen ganz ans» 
deren Geil als die gemadte Lyrik der Opitziſchen Schule und 
wurden aud zur Zeit des dreißigiährigen Krieges fleißig gefungen, 
wie man aus mehreren Schilderungen jener Zeit fieht. Allein 
ädtte Rahahmer Opisens find Paul Flemming?) aus Har⸗ 
tenflein im Voigtlande (1609 — 40), ein Mann, der fih viel 
in der Welt umgeſehen Hatte, und bekanntlich als Hofjunfer mit 
einer Holſteinſchen Geſandtſchaft durch Rußland bis nad Perfien 
gegangen war, wo er ſich ohne Zweifel mit den alten herrlichen 
Tichtern dieſes Landes bekannt gemacht hat; denn manche ſeiner 
Oden haben einen faſt morgenlaͤndiſchen Schwung, fo daß es 
nur zu bedauern iſt, daß er nicht bekannter wurde und ſelbſt eine 
Dichterſchule gründete. Sein Reiſegefaͤhrte, der Hofmathematikus 
und Hofbibltoihefar des Herzogs Friedrich FIT. von Holſtein⸗ 
Gottorp, Adam Dlearius?) (eigentlid Dehlenfhläger) aus 
Aſchersleben (1600 — 7 1), in der Fruchtbringenden Geſellſchaft 
der Vielbemuͤhte genannt, hat mehrere orientallſche Spruͤche und 
Sinngedichte in feiner Ueberferumg von Saadi’s Guliftun fo 
glücklich nachgebildet, daß ſie für Deutfhe Originale gelten’ 
fönnen. Aug der weiter unten zu nennende berühmte Dras 
matifer Andreas Gryphius Greiff“) aus Großglogau 
(1616 — 64), obwohl feine Gedichte mehr in das geiſt⸗ 
liche Fach fchlagen, gehört hierher; denn feine Sonette find für 
ihre Zeit ausgezeichnet zu nennen, und wäre er nur nicht fo oft 
melancholiſch und hätte er nicht zu viel Kichhofsgenanfen, fo könnte 
man fen der Innigkeit feines Gefühle wegen über dieſe einfeitige 
Richtung hinwegſehen; in der Fruchtbtingenden Gefelfchaft hieß er 
der Unſterbliche. Dann iſt Andreas Tfherning’) aus Bunzs 
lau (geb. 1611, gef. 1659) nad Lauremberg’d Tode Pros 
fefjor der Dichtkunſt zu Roftod, obwohl vielfach überfchägt, hier⸗ 
her zu ziehen, denn er hat fehr viel mit Opig gemein, feine 
Sprache und fein Berdbau find correct und feine Gedanfen und 
Bilder reiflich durchdacht, aber auch bei ihm vertritt Reflexion 
die natürliche Dichterbegeifterung, und in feinen Gelegenheits⸗ 
gedichten if er nun vollends matt. Auch in Königsberg finden 

ſich drei Liederdichter, welche die Opitziſhe Manier in Preußen 
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zur Geltung brachten. Der erſte derſelben if der Preußiſche 
Oberregierungsfccretät Robert Roberthin GRobertihn)) aus 
Königsberg (1600— 48), Tem befonderd das Gelegenheits⸗ 
titten fehr leicht von der Hand ging, wiewohl nicht eben viel mehr 
von feinen Dichtungen übrig iſt und er auch größtentheild ˖ unter 
tem Ramen Leriniho ſchrieb. Sehr viel verdankte ihm Simon 
Dah’) aus Memel (1605 — 59), Brofefior der Poeſie an der 
Königsberger Univerfität; denn derfelbe rettete ihn von dem geie 
fligen und Iciblihen Untergange, den dieſem been geiſtlichen 
Liederdichter feines Jahrhunderts feine erbärmlide Stellung als 
Gollaborator an der dafigen Domfchule, wo fein elcnder Schalt, 
ren ibm geldhungrige Collegen noch ſchmaͤlerten, und die Kränts 
ungen und Berrüdungen, die ihm feine Vorgeſetzten an der 
Sdule, niedertraͤchtige Dummloͤpfe, zu Thell werden ließen, ihn 
for aufrichen, bereitet haben würde. Im Kirchenlicde if 
er noch ausgezeichneter als in den weltlichen Dichtungen, allen 
auch hier hat er den Ton des Volkoliedes faſt immer aufs 
Glücklichſte getroffen, und an naiver, treuherziger, inniger Ges 
müthlichfeit, fowie an einer damals beifpiellofen Leichtigkeit und Bes 
fäligfeit der Sprache und des Bersbaues, kommt ihm feiner 
feiner Zeitgenofien gleih. Merfwürdig If feine Vorliebe für bie 
umnpoetifhe Geige, die er fo weit trich, daß er einft fang: „Pa 
id Gott und did (d. 5. den großen Ehurfürften) kann gegen.“ 
Hierin fimmte fein Freund, der Dritte im Bunde, Heinrid 
Albert (nitt: Alberti)*) aus Lobenſtein im Voigtlande (1604 
— 68), Cantor zu Königsberg (f. 1631) mit ihn überein, 
ber allerdings ebenfalls auch als Kirchenliederbichter welt bedeu⸗ 
tender IR und zu feiner Zeit durch die ſchönen Melodien, die er 
zu feinen Liedern zu componiren wußte, bei Jung umd 
Alt, Hoch und Gering in großem Anfehen fand. Dieſes Kiew 
blatt fang, geigte und tranf in einer von Albert angelegten Kürs 
bishütte, wo die einzelnen Kürbiffe mit dem Namen feiner Freunde 
in Reimen befrieben waren, die von ihm dann componirt und von 
ber Geſellſchaſt im Chore atgefungen wurden. Auch Zacharias 
Lundt") ober Lundlius) aus Nübel im Herzogthum Schles⸗ 
wig (1608), befonders durch den Opitzianer Auguſt Buchner, 
Profeffor zu Wittenberg, gebildet, Königlicher Hoffecretär zu Aw 
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penhagen (4 1667), hat cinige recht hüͤbſche Gedichte hinterlafs 
fen, in denen gifühlvolle Wärme mit Reficrion gepaart if. Der 
bereitd enwähnte Chriſtoph Homburg würde vielleicht, auch 
ohne Nachahmer der Franzoſen und Hollaͤnder zu fein, manches Bute 
geleiftet haben, ter ebenfalls ſchon genannte Andreas Eculs 
tetus aber ift doch wohl von Leifing überfkägt worden, während 
andere begabtere Köpfe, obwohl Gelegenheitöridkter, wie ber 
oben berübrte Daniel Schoppe, Danielvon Ejepfo’) 
aus Kofhwig im Liegnitziſchen (1605— 60), einer der gefins 
nungstüdtigfien und freiſinnigſten Männer feiner Zeit, deſſen 
MWahlipruh war: „Wo Breiheit IR und Recht, da iſt das Bas 
terland“, Elias Major!) aus Breslau (1587—1669), 
Chriſt oph Golerus aus Bunzlau (+ 1658)"), Georg Wen⸗ 
de"), Chryſoſtomus Eholg"), Nitolaus Beuder”), 
Stadirihter zu Cöln an der Epree (3 1674), cin ebenfo 
naiver als geſchickter Gelegenheitöpichter, der befonderd gute 
alte Volksweiſen für fih zu benutzen wußte, bei weitem höher 
fiehen und doch nicht erwähnt werden. Gar nicht übel find 
die in daſſelbe Gebiet gehörigen Lieder "und Didtungen ber 
Sitylla Schwarzlin') aus Greiföwalde (1621 — 38), 
und übertreffen wenigftend bei weitem bie der fpäter fo vergöttertem 
Sophie Schwar, gebomen Becker (+ 1791); allein Dpigens 
Zreund, Auguf Buchner) aus Tresen (1591 — 1661), 
Profeſſor der Poefie zu Wittenberg, in der Fruchtbringenden 
Geſellſchaft der Genoſſene genannt, it einer von der unzähligen 
Mafle jener professores poeseos, bie chem blosſ darum Tiefe 
Stelle zu befleiden feinen, damit ihre Eküler von ihnen I 
nen, wie ein Didter nike fein fol. Lich man fein Lob⸗ 
gedicht auf den einſtigen Bector magn. Eperling, fo bat man 
völlig genug, und es ift Daher bier noch zu erwähnen, daß ei 
früher grundiod für den Erfinder des beugen Hixameters aus⸗ 
geſchiieen wurde, obwohl er dadurk, daß er feine Schüler, in 
deren jedem er cinen Apollo zu chen wähnte, zur Tier 
funft ermunterte, nicht ohne Veidienſt iR. Gin anderer 
erbärmliher Dichter dieſer Art war Gottfried Finckelt⸗ 
hauß!s), Stadtrichter zu Leipsig (um 1694), der fi Georg 
Scherfechter von. Lügen :nannte und cin Achter Federfuchſer war. 
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Beſſer iſt ſchon ein gewiſſr Hyphantes, Mitglied des 
Schwanenordens, eigentlich Weber”) genannt, trotz feiner 
Flüchtigkeit aber ein ganz bedeutendes Dichtergenie der äußerſt 
fruchtbare Jakob Schwieger”) Echwiger) aus Altona 
(geb. um 1630—40, geſt. nach 1665 — 7), In der Deutſch⸗ 
geſinnten Genoſſenſchaft der Fluͤchtige, als Mitglied des Elb⸗ 
ſchwanenordens Filidor der Dorferer genannt, deſſen ge⸗ 
harnſchte Venus, eine Gedichtſammlung, worin er „mitten unter 
denen Rüſtungen im offenen Feldlager ſowohl feine al® anderer 
guter Breunde verliebte Gedanken, furzweilige Begebniſſe und 
Erfindungen” erzählt, und (18) Mapdrigale himmelweit von 
dın meiſten Reimereien feiner Zeit verfchieden find, ja fo 
gar das letzte Zehend diefer von ihm mit Melodien verfehenen 
Sammlung, weldes er dem Priapus widmete, if, abgefchen von 
den fchlüpfrigen Stellen, die er aber recht geſchickt entfchuldigt 
(„der Kato nennt ed Zoten, fingt er, Was ih bißher geſetzt. Wer iR 
denn je geweſen, Der ihm ed zwang zu lefen? Wem diefes 
nicht ergebt, Dem Hab’ ichs ja verboten”), originell (er jagt: 
„dies Zehen bleibet mein; Auch ſchrieb ich mirs allein‘) und 
bat manches von der. Sinther’ihen Laune. Einen merfwürdigen 
Gegenſatz zu der erotifchen, zügellofen Muſe Schwieger's bilden 
bie abſichtlich keuſch fein follenden Liebesgedichte (größtentheils 
auf eine gewiſſe Marla) David Schirmer' s2) aus Pap⸗ 
pendorf bei Freiberg (geb. um 1623, gef. nah 1682), in 
der Deutfchgefinntn Genoſſenſchaft der Beſchirmende genannt, 
der, ebenfalls durch Buchner gebilvet, feit 1650 auf deflen 
Empfehlung in Dresden Hofrichter war, als welder er nun bei 
allen Geburtds und Namenstagen, Berlöbniflen, Bellagern und 
fremden hoben Beſuchen Oden, Tafelliever, Wechſelgeſaͤnge, Terte 
zu Balletien und Singſpielen aus dem Aermel ſchüttelte und 
noch ald churfürſtlicer Bibliothekar (feit 1656) in diefer Ber 
ſchaͤftigung fortfuhr. Hätte er nicht bieweilen zu fehr gefünftelt, (Bus 
pido ließ ihm taugen Zu feinem Epiel die Augen, Daraus er pflegt 
zu ſchießen Mit golpbelegten Epießen Die heißen Benuepfeile; 
Was Melle? — Venusſeile; Nicht Selle — Benusbrände; 
Ride Brände — Benushände; Niht Hände — Venuslkleiten; 
Nicht Kleiten — Benusfetten ꝛc.), was Einige veranlaßt hat, 
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Ihn für den Borläufer der Hoffmannswaldaus Lohenflein’fchen 
Manier anzufehen, fo könnte man wohl fagen, daß er in feinen 
Liedern befonderd duch ihren mufſikaliſchen Wohllaut und ihre 
heitere Semüthlichfeit feines Gleichen ſucht. Uebrigens bat eraud 
Sonette im Staliäniften (Marini's) Geſchmacke, ſowie die erſten 
unter dieſem Namen gedruckten Deutſchen Elegieen in Alexan⸗ 
drinern gefertigt. Im letzteren Genre thaten ſich auch der unter den 
Pegnitzſchaͤfern, als deren Mitglied er Fontano hieß, zu erwähns 
ende bedeutendſte Deutſche Sprachforſcher jener Zeit Ju ſtus 
Georg Schottel??) aus Eimbeck im Hannöverſchen (1612— 
76), Hof⸗Konſiſtorial- und Kammerrath zu Wolfenbüttel, Je⸗ 
ſaias Römpler von Löwenhalt”), der Stifter der aufs 
richtigen Tannengeſellſchaft zu Straßburg, und ein gewifler ©. 
A. Richter ?), hervor. In Madrigaten, einer Kunftform, bie 
wohl der obengenannte Johann Leo Haßler auf den Deuts 
ſchen Parnaß verpflangt hatte, verfuchten fib Caspar Ziegler”) 
aus Leipzig, Profeſſor der Rechte zu Wittenberg (+ 1690), der fi 
ſelbſt Cart » Zintho nannte, der fhongenannte Schwieger, ein ger 
wifier Johann Jacobi?) und der Brandenburgifche Hiſtoriograph 
Martin Kempe?) aus Königeberg (1637 — 82), als Pegs 
nigfhäfer Damon, als Mitglied des Schwanenordend Kileodor, 
als Mitglied der Deutfchgefinnten Genofienfhaft der Unfterbliche, 
und in der Zructbringenden Geſellſchaft der Etkorene genannt. 
Dhne mit bei dem Muſter eines niedriggefinnten, kriechenden 
Noeten, dem Andreas Riblmann?) aus Querfurt, aufe 
zubalten, wi id hier nur noch zwei der fruchtbarften, aber theil⸗ 
weife auch matteften Dicter dieſer Periode anführen. Der erfte 
iſt Johann RifR”) aus Pinneberg im Holfteinifhen (geb. 
1607), der ſchon als Schüler, wie Opitz, den Pegafus beftiey, 
dann aber als Prediger zu Wedel an der Elbe (+ 1667) bis 
an feinen Tod nicht aufhörte Verſe zu machen. So fehr ihn 
fiine Zeitgenoflen gepriefen und überfhäßt haben, fovtel Tadel 
hat ihm die Nachwelt zu Theil werden laffen, und darum bat 
er auch, abgefehen von manden andern Bergleihepunften, 
eine merkwürdige Aehnlichkeit mit dem guten Gottſched. An 
feiner großen Sruchtbarkeit, die ihm in der Bruchtbringenden 
Geſellſchaft den Namen des Rüſtigen eintrug, mag wohl feine 
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unbegrenzte Eitelkeit ein qutes Theil Schuld getragen haben; 
denn er wollte mit aller Gewalt ein großer Theolog ſein, darum 
fpielte er den Pietiſten und „trieb das große Werk der Engel, 
geiftliche Lieder zu dichten.“ Auch in der Deutſchen Eprade 
wollte er den Ton angeben; darum fliftete er den unnuͤzen Schwas 
nenorden. Er wollte von feinen Zeitgenofien gepriefen fein; darum 
lobte er fi. Eo gelang ed ihm denn, daß Leute, wie Hard 
dörfer, Klaj, Bucholtz, Schottel, Eiegmund von Birken, Mo⸗ 
ſcheroſch ıc. ihn bis an den Himmel erhoben, fo daß er bald von 
allen Thrilen Deutfdlandse aus als der Norpifhe Apoſftel, 
der Zürft der Poeten, der Bott des Deutſchen Parnaß, das 
auderwählte Rüftzeug des Hein, der große Cimberſchwan x. 
angefungen ward und einem großen Theile feiner Werke cine 
Zugabe von dergleichen Ehrengevihten feiner Freunde und Lob⸗ 
hudler beifügen konnte, gerade fo wie cin hohlföpfiger höherer geiß- 
licher Beamter in einer Deutfchen Reſidenz die Fascikel ſchön 
geſchriebener Geburtstagsgedichte, welche die unter feiner Fuchtel 
ſtehenden Schulmeiſter des Landes jedesmal zu ſeinem Ge⸗ 
burtötage liefern mußten, wenn fie nicht chicanirt und turbirt 
werden wollten, regelmäßig auf der Königlichen Bibliothel das 
felbR nicderlegte, um feinem einſtigen Biographen alles Mar 
terial im Voraus zurecht zu machen. Mit dieſem Pinſel hatte 
jedoch Nik nur die Eitelfeit gemein, denn er if nicht ohne 
gute Gedanken, eihabene Stellen und poetifhe Bilder, und nur, 
weil er fein Talent, mit vielen fhönen orten nichts fagen zu fönnen, 
gar zu fehr ausbeutete, wird er ſtets platt und zumellen finbifch, 
und wenn man Zeſen's Worte: „Aus feiner Feder «6 vimnt 
fo ſchön“ verändert in, „es rinnt ja fo”, fo bat man das befle 
Urtheil über feine Waſſrigkeit. Wir Tommen nun zu dem Pu- 
rien Philipp Zefen”) (Zefe, Eäfien, Filip von Zefen, Filip 
Zefen von Fürftenau, Philippus Caesius oder Coesius) aus 
Priorau bei Bitterfeld (1619 geb.). Diefer ließ ſchon ale 
Schüler zu Halle ein Inngweillged Gedicht druden, und in Wit 
tenberg wurde er nun durch Buchner förmlich zum Dichter ges 
preßt. Hier fehrieb er aud (1640) feinen Deutfhen Her 
lfon, dem er in Leipzig unter dem Namen Ritterhold von Blauen, 
cum pomphafıen Liebcoroman folgen lich, die Adriatiſche Roſe⸗ 
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mund, worin er ſelbſt der Held, feine Echöne aber eine von ihm 
in eine vornchme ‚Dame verwandelte Leipziger Junges Wagd if, 
uud welches Werk nur die Baſis abgiebt für feine merfwürbigen ors 
thographiſchen und ſprachlichen Neuerungen, die er fpäter nod 
in mehreren rein ſprachwiſſenſchaftlichen Werfen weiter aueführte, 
So ungereimt nun viele feiner Wortungeheuer und Oermanidmen 
find, fo läuft doch bin und wieder ein vernünftiger Gedanke 
unter, und fo bat er auch darin mit dem Ritter von der 
traurigen Geſtalt, mit dem man ihn feiner literariſchen Feh⸗ 
den und abentheuerlicken Projecte wegen verglichen hat, vielfahe _ 
Berührungspunfte. Obgleib mit Rift an Eitelkeit wetteifernd, 
war er doch nicht glei glüdlich, den Beifall feiner Mitwelt zu 
erlangen; denn ale bedeutende Köpfe, mit Ausnahme. Scots 
tel’8, fielen über ihn ber und nannten ihn und feine Anhänger 
Ueberklüglinge, widerfpänftige und poffierlide Orthegraphiſten, 
unzeitige Eprachketzer, phantaftifche Pidelheringe, und Ihr Treiben 
phantaſtiſche Grillenhaſtigkeit und teuflifke Naferel*), ter bes 
fannte Theolog Abr. Calov hieß ihn fletd den Corrumpuntius pa- 
triac linguae, und Radel zog ihn in feiner achten Satire, der Poet, 
tuͤchtig durch, fo daß er zufrieden fein mußte, in der von ihm 
gegründeten Deutſchgeſinnten Genoſſenſchaft unter dem Namen des 


*) Bei ihm heißt ein Jambus eilender Schritt, der Trochaens fallender 
oder laufender Schritt, ber Dactylus rollender oder hüpfender Schritt, der 
Anapaestus gregenrollender oder gegenhüpfender Schritt, dad Genus dactyli- 
cum die rollende Palmen⸗ oder Dattelz Art, Hexameter ein Scheftufiger, 
Pentameter ein Fünfftufiger, Genus Oberart, Species Unterart, Pallas 
Kluginne, Blauinne, Diana Waidinne, Jagtinne, Mars Heldreih, Vulcanıs 
Gluhtfang, Venus Fuftinne, Liebinne, Lachmund oder Schaumund, Cupido 
Lihbreiz oder Luftlind, Juno Himmelinne, Neptunns Schwümmahrt oder _ 
Waflerreich , Flora Bluhminne oder Weftinne, Pomona Bauminne, Echo 
Schallinne, Widerruff oder Thalmunde, Natura Zcugemutter, Lieutenant 
Walt: hauptmann, Oberst - lieutenant Schalt = oder Waltoberſtir, Masque 
Mumesgefichte, Person Selbftand, Vers Didtling, Theater s hauburg, 
Obelisk &onnenfpige, Pyramide Yeuerfpige oder Brabfpise, Affect @es 
müthstrift, Nase Yöjchhorn, Pistohl Heitpuffer, Faenster Tageleucter, 
Monarcha Erz:tönig oder Römifcher Erzherr, wan es aber fonft cin grobffer 
Fürft fein fol, fo Heiffer er nuhr Grohs⸗her oder Grohſs⸗koͤnig, Politisch 
wält: fälig, Nonnenkloster Jungfernzwünger, Papst Grohs⸗ erzvater, Ma- 
drigal Scattenlichlein, Sonnet ein Klinggebichte, ein zweyfiebender 2. 
Wie weit feine Nachahmer in diefer — gingen, geht aus folgender 
Erklaͤrung des Sonetts hervor: „Ein zweyſiebender mit ſteigenden oder kurt 
langen Tritten in ſechsſtuſigen Zwölflingen durch untermengte Weibliche 
oder Männliche Reimbaͤnde.“ 
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Faͤrtigen (Fertigen) praͤſidiren, in der Fruchtbringenden Geſellſchaft 
als Wohlredender auftreten und den Titel Kaiſerlicher Pfalzgraf, 
gefrönter ‚ Dichter und Sächfifher Rath führen zu dürfen (+ 1689). 
Uebrigens if er nicht ohne poetiſches Talent, und viele feiner 
Lieder find voll Gefühl, frifher Bilder und lebendiger Munters 
feit, fo daB man ihn weder nad der lächerlichen Klage des 
Pyramus und der Thisbe, einem unfreiwilligen Pendant zu der 
befannten Einlage im Sommernadtötraum (Wor. Rofem. ©. 
146 sq.), noh nad Berfen wie „Ja ſelbſten di falten Hohch⸗ 
deutfhen Darf Feiner zur uf Mehr fchlagen und pentiden, 
Das liben if ihnen von felbfien bewuſt. Der hizzige, ſpizzige, 
wuͤzzige knabe, Das ippige, fipriche, kliprige find, So gihrig 
gefünnt, Bringt Andlih di tapferfien Helden zum grabe, Zum 
grabe, da Fönige, da grohffe, da wenige Fohr töhrlichen ſchmaͤr⸗ 
zen mit röthlihen härzen, In libe, In brännender Liebe, Staͤhn 
traurig und trübe 2c.” beurtbeilen darf. 


1) ©. Witten, Diar. Biogr. Gedani 1683. T. II. Zörbens Bd. V. 
p. 658 sq. Eſchenburg Auserl. Et, d. beft. Deutfch. Dicht. Bd. TIL. p. 40 8q. 
Müller a. a. DO. p. XI sq. S. Ged. in: Martini Opicii Teutſche Poemata 
und Ariftarchus ꝛc. Sampt einem anhang Mehr auferleßner geticht anderer 
teutfcher Poeten, Dergleichen in dieſer Sprach hiebevor nicht außlommen. 
Straßb. 1624. 4. Auswahl b. Efchenturg a. a.D. p. 235262. u. Muͤller 
Bil. Bd. VH. p. 1—26. 

2) ©. Zachariä, Auserl, Stüde. Brnſchw. 1771. Bd. II. Borb. p. 1— 
64, Müller a. a. DO. Bd. III. p. IX—AXVIT, Zördens Bd. I. p. 544 5q. 
VI. p. 97 sq. Gadebuſch, Lievlaͤnd. Bibl. p. 354. Varnhagen von 
Enfe Biogr. Dentm. II. Aufl. Bd. IV. p. 1 sq. Manfo in d. Radhtr. zu 
©ulzer Bd. VI. 1. p. 172 sy. Schmid Nekrol. I. p. 83 sq. Werl Anal. 
hymn, T. 5. p. 39 sq. u. Hymnopoeogr. I. p. 242 sq. mi. €. aus⸗ 
ge Et. d. Gef. d. fr. Künfte zu Leipz.T.p. 209-224. Tcutſche Poemate. 

be 1642. 8. Geifts und weltliche Poeinata P. Fl. Raumburg (Icna) 

1645. 8. Iena 1651. 1660. 4. NRaumb. 1666. Merjeb. 1685. 8. Erlefene 
Gedichte. Aus d. alt. Samml. ausgew. u. m. Fl. Leb. begl. v. G. Schwab. 
Stuttg. 1820. 8. Auserl. Ged. v. Muller, a. a. DO. Bd. IT. 

3) ©. Zördens Bd. IV. p. 93 sq. MollerCimbr. litt. T.IE p. 58 
sq. Niceron. Mem. T. XL. p. 195 sq. Chaufepié T. III. s. v. R. 
lit. Ung. 1807. p_ 259. E. Ausw. v. epigr. Geb, db. DL db. Ramler. 
Samml. db. beit. Sinnged. d. Deutfch. Poet. Bd. I. p. 83—182. Andere 
d. Müller Bibl Bd. IX. p. 125 sq. 

4) &. Schmid Nekrol. Bd. I. p. 113—129. Naſſer, Borl. ab. d. SH. 
d. Deutfch. Poef. Bd. II. p. 212— 318. Beitr. z. Er. Seſch. d. deutſch. Epr. 
Bd. VI. 21. p. 479 aq. Dlla Potr. 1783. 2. p. 90 aq. 17:9 @t. 3. p- 
85. Jôrdens Bd. IT. p. 263 sq. VI. p. 250 sq. Müller a. a. D. Bd. IV. 
. XI-XXXIU. Gervais im Freihafen 1841. Kuni p. 283— 318. Bre⸗ 
ow, Nachgel. Schr. Berl. 1823. nr. II. p. 67—118. 6. Knorre, Leichenpr. 
a. A. Sr. 0. D. 1665. 8. — Erneuerter Parnaß. Danzig 1685. 8, — Se⸗ 
dichte, Leyd. 1639, 12. Trauerſpiele, Oden und Gonnette. Frkft a. M. 1650. 
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8. Bresl. 1657. 8. Freuden⸗- und Trauerfpiele, auch Oben und Sonnette. 

Brest. u. Zeipz. 1663. 12. Um ein merkt, verm. deutfche Gedichte. ber. v. 

or. Dr. Brest. 1698. III. 8. Auserleſ. Gedichte, her. v. Müller. a. a. O. 
I 


5) ©. Dlla Potr. 1783. Bd. II. p. 89 sq. Schmid Rekr. Bd. J. p. 
9 aq. Raffer Bd. II. p. 173 8q.. Eſchenburg a. a. D. Bd. IM. Borb, 
p- 5—26. D. vortr. Deutſch. Poet. verf. Meifterft. Roftod 1721. St. IE. 
p- 1—44. Witten, Mem. phil. Dec. VII. p. 333 sq. Zördens Bd. V. 
p- 93 aq. Müller a. a. DO. p. XVI.sq. — Deutſcher Ged. Früling Brest. 
1642. 1649. 8, Auffs neue überfchen und verbeflert. Roftod 0. 3. 8. Bors 
trab des Somers Deutfcher Getichte v. A. Tſch., ausgefendet und verlegt 
in Roftod. 1655. 8. Auswahl b. Müller Bibl. B». VI. p. 27 sq. 

6) ©. Jördens Bb. IV. p. 372 3q, Müller a. a. DO. p_XVI sg. ©. 
Sp. Piſanski, Ecb. F. R. Rob. Königsb. 1755. 4. ©. Ged. find mit in 9. 
Albertö Arien a. a. D. eingeruct und fichen in einer Auswahl b. Müller 
Bd, V. p. 163 2q. 

7) ©. Witten, Mem. phil. Dec. VII. p. 330 sq. M. Eilienthat, 
Erläut. Preußen ®b.L. p. 159195. p- 855—857. Acta Boruss. T. I. 
p: 32—946. Gelehrt. Preuß. Bd. II. St. 5. p. 366-373. Neu. Büchel. 
d. ſchoͤn. Wifl. Bd. IV. 4. p. 376383. IX. 4. p. 349-361. X. 2. p. 
139—156. v Barzko Preuß. Tempe 1781. II. Q. St. IV. Apr. p. M sg. 
St. VI. Zunius p. 370—372. Zourn. v. u. f. Deutfchland 1788. St IX: 
p. 335 sq. 1789. St. X. p.413 sq. 179. St.Xl. p. 995. 1792. St. XI. 
p- 807 sy. Jördens Bd. I. p. 366 sq. VI. p. 3 sg. Meifterft. d. vortr. 
deutfch. Poeten. Roſt. 1721. cf. II. p. 45—80. Dlla Potr. 1784. Bd. J. 
p- 433g. 1789. Bd. III. p. 87. 3. Er. Laufon, D. Lorbeerwürd. Und. a. d. 
gr. Preuß. Dichter. S. D. Königsb. 175". 8. Müller a. a. D. p. XIX, 
q. A Gebauer, &. D. u. feine Freunde als Kirchenlicberbichter. Zübing. 
1328. 8. — Ghurbrandenburgifche Roſe, Adler, Low und Gcepter, poetiſch 
befungen. Königsb. 0. 3. 4. Poetiſche Werke. ebd, 1696. 4. Ausw. b. 
Müller a. 0. D. Bi. V. p- 1—162. Als Ehasmindo ſchrieb er ben 
Ihmugiain „Kurtzweil. Zeitvertreiber, ber. v. C. A. M. vB 00. 
1668. 


8, &. L. v. Baczko, Preuß. Zcmpe 1781. April p. 283 sq. Jõrdens 
Bd. VI. p. 541 sq. Müller a. a. DO. p.XVI. sq. — Poetiſch Muſicaliſches 
Quft: Bäldlein, das ifl: Arien oder Melodeyen (tticher theild Geiftlicher, 
theils Weltlicher, u Andacht, guten Sitten, Teufcher Liebe nnd Ehren : Luft 
dienender Licder. In ein Poſitiv, Clavicimbel, Theorbe oder anderes volls 
flimmiges Inftrument zu fingen gefegt v. H. Alb. Erſtlich gedr. zu Königsb. 
0. 3. (1633) fol. Arten Etlicher theils geiftlicher teils weltlicher Lieder. 
Königed. TH X. 1648. VII. fol. ebd. IV 9. 1652—54. VII. fol. Arien. 
Erfter Theit, darinnen bieienige geiftliche Lieder, fo in feinen ſechs unter 
ſchiedenen Theilen vorhin in Foho gedrudt, jego aber zu befferem Nutz und 
Brauch fampt dem Basso continuo in folche kleinere Korm als ein Yade 
Mecuın zum Drud befördert und verfegt von A. Profe. Lpzg. 1657. & 
Arıen. Ander Theil, barinnen diejenige weltliche Eieder, fo c. Zum Brieg. 
1657. 8. Partitura oder Tabutatur H. A. Muficalifher Kürbiss Hütten, 
mit 3 Stimmen. 0. D. u. I. (Königsb. 1651.) fol. Auswahl b. Müller a. 
a. D. Bd. V. p. 197 5q. 

9) ©. Bouterwek Bd. X. p. 177. Moller, Cimbr. litt. T. 11. p. 
370 sy. Zörfter b. Müller a. a. ©. p. XIII—XXV. Poematum juve- 
nilium L. IV. Hamb. 1635. 12. Z. L. Allerhand artige Deutfche Ges 
dichte., Poeinata, Sanıpt einer zu End angebengter Probe außerlefener, 
—— kluger Hoff⸗ vnd Schertz- Reden, Apophthegmata genannt. 

eipz. 1636. 4. Vinc. Fobricii Poemation de stupendo et admirabili 
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casa qui in Hollandia tempore pentis contigit. Poetiſch Gedicht von 
einem felgamen und wunderbarlichen Falle, der ſich in Holland bei wehrendit 
Peſt zugetragen: vberfegt v. 3 2. Hawb. 1636. 8. 


10) &. ©. Kluge, Hyınnopoeogr. Siles. Dec. II. Breslau 1752. 
p. 1-72. Erufius, Vergnüg. Müff Stunden. Bd. XI. p. 5—31. Kahlert 
in Prug Lit. hiſt. Taſchenb. 1844. p. 131—152. Siebengeſtirn Königticher 
Buße. Brieg 1671. 8. ©. Rede aus d Grabe in Gryphü Oper. p-5UYsq. 
S. Unverfängliches Bedenken b. Kluge a. a. D. p. 209236. 


11) ©. Gebauer Diss. anthol. p. 300 sq. Stief,Hist. jabil. scho- 
last. Vratisl. p. 70. — 52 Ged. v. ihm in ſ. Schediasmats germanica. 
P. I. 11, Olsnae 1635. 8. 


12) 13 Gelegenheitöged. v. ihm zwiſch. d. 3. 1630-51 befaß Hoffmann 
v. —E —* Bid. a. d. Sibl. deſſ. 1843. p. 17. 


13) Gordianus und Palladium, 2 Solenne Reben. Lauban 1690. 4. 


44) Monnment. gratitudinis Heinrico IT. Breslau 1641. 4. (Zars 
tarenfchlacht) Sieges⸗Fahn und Ehrens&äule dem Herrn aller Herren. Deiß 
1645. 4. 


15) &. Nicolai in Bieſters Berl. Blätt. 1797. Sul. p. 8O sq. Zörfer 
b. Müller a. a. DO. p. LXXVII sq. — Die rechte, Blingende, luſtige Pauke 
von hundert finnreichen Scherzgebichten, nach des Autoris Tode in Ordnung 
gebracht von D. Chr. Pfeffer. Berl. 1702. 12. Ausw. b. Müller Bd. XIY. 
p. 403 1q. 

16) S. Schwarzin vohn Greifswald aus Pommern beutfche pcetifche Ge⸗ 
dichte. Zum 1mal herausg. u. verl. d. ©. Gerlach. Danz. 1650. 11. 4. |. 
Er. Horn in Frauentafchend. 1818 u. in fr Poeſ. u. Beredtſ. d. Deutſch. 
Bd. I. p 299 aq. Koh Bd. 11. p. 94 sq. 


17) ©. Clarmund T. HM. p. 179 sq. Bruder Ghrentempel I. 3eb. 
p. 33 sq. — Bennachts Gedanken und Nachtmahl des HErrn. Wittend. 
16 8. 4. Poeınata selectiora. Lips. 169%. 8. 


18) Deutfche Geſänge. Hamb. 0. J. 8. Deutjche lieder. Epag. 1644. 12. 


19) Poctiſche Mufen über die himmelfchöne Rubella, treuverlichte Sarps 
liſis und falfchherzige Florinda. Glückſt. (Hamb.) 1661. 12. 


20, &. Bouterwek X. p. 202. Moller Cimbr, litt. T. I. pe 613. 
Eſchenburg a. a.D. Bd III. Vorb. p. 54-62. u. im Bragur Bb.1l. p. 3.0 
A27. Dlla Potr. ‘1784. 1. p. as Förfter db. Müller 0.0.8. p. XKI-AXV. 
— Liebesgrillen d. i. Luft, Licbes-, Schertz⸗ und Ghrenlicder, deren gar 
wenige aus dem Nicderländifchen überſetzet, die meiften aber aus eigener 
erfinnung zu Papier gebracht und in zweien Büchern abgetheilet. Zu dem 
mit fhönen und zwar neuen gar unbekannten Melodieen von unterfchiedlichen 
in der Ging: und Orgelkunſt wolerfahrenen, guten Sreunden gezieret. Hamb. 
1654. Ih. 1. 4. Ueberfchriften d. i. kurze Gedichte. Stade 1654. 12. Ger 
bets⸗Raͤucherwerk aus Eol. 1. 9—14 in ciner zu Etade gehaltenen Predigt 
A. 1655 vorgeftellet. cbd. 1655. 8. Des Flüchtigen flüchtige Feldroſen, in 
unterfchiedlichen eufigängen vorgeftellet. Hamb. 1655. 1.2. Licbesgrillen, db. i. 
Luſt⸗ und Liebes-, Scherz⸗ Ehrs und Sittenlicder. Won neucm durchge⸗ 
fehen vom Mutore felbften zugleich mit dem andern Theil vermehrt. etb. 
1656 12. Wandlunasluft, welche in allerhand Verbindungs- KAoczrits Reu⸗ 
jahrs⸗ und Riebesfchäfersien beftehet. ebd. 1656. 12. Erftes geiftliche® Luſt⸗ 
gemach. Lübeck 1606. 12. Verlachte Venus, aus Liche der Tugend und 
teutfchgefinnten Ocmüttern zur ergetzung aufgefeget. Gtüdftabt 1659. (Hamb. 
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1660.) 12. Abdeliche Roſe, welche ben getreuen Schäfer Siegreich und bie 
wantclmüthige Adelmuht der edelen und und Teufen Jugend vorftellet. 
Glũckſt. 1659. TIL. 12. Dieverführte Schäferinn Synthie durch liſtiges Nach⸗ 
fiellen des Floridans. Gludft. 1660. 12. Geiftlihe Seelenangft zur Zeit der 
Anfechtung. Hamb. 1660. 12. Sicherer Schild wider die Berleumdungspfeile. 
Glückſt 1660. 12. Die gcharnfchte Venus, ober Liebeslieder im ege ges 
dichtet, mit neuen ®efangmweifen, zu fingen und zu fpielen gefeget, nebenft 
etlichen Sinnreben ber Liebe, verfertiget und Iufligen Semühtern zu Gefallen 
herausgegeben v. Filidor dem Dorfferer. Damb. 1660. 12. Zilidor’s erfter 
sCheil der Zrauer=, Luſt- und Wecdhſelſpiele oder Luftfpiele vor dem vermeins 
ten Prinzen Kloridor in Sicilien Herrn Alberto Antonio, Grafen vom 
Schwarsburg und Aeıniliae Julianae, ®räfin von Barby auf der gräfl. 
Beylager den 7. Zuni 1665 in dem Schloſſe Heydeck vorgeftellet. Iena 1665. 
4. Auswahl b. Müller Bd. XI. p. 1—160. 


21) ©. Bouterwed Bd. X. p 207 aq. Ebert Gefch. db. Dresdn. Bibl. 
v 41 u. 211. Körfter b. Müller a. a. D. p. XXVI—XLVI. — Poetifche 
Rofengepüfche. Halle 1650. Drcsd.1653. 8. Bon ihm felbften aufs fleißigfte 
überfchen, mit einem gang neuen Buche vermehret und in allem verbefferter 
herausgegeben. ebd. 1657.8 Bingende Rofens oder Liebes⸗ und Zugendlieder, 
in die Muſic gefegt durch "Ph. Stollen. cbd. 1654. fol. Poctiihe Rautens 
gepüfche in 7 Büchern herausgeg. ebd. 1653. 8. Lobgeſang von Jeſu Ehrifto. 
£p3g. 1659. 8. Dresd. 1665. 8. Poetifhe Nachtwachen über das Leiden 


Ghrifti. ebd. 1670. 8. Buch Jeſu Sirach in allerhand Reimarten. Berl. 
1055. 8. 


22) ©. Bouterwel Bd. X. p. 226 sq. Reichard, Berl. e. Hifl. d. 
Deutih. Sprachk. p. 99—131. Gefenius, Meyerrechte Bd. I. p. 335—238. 
Wesel Lirderdicht. Bd. IM. p. 121 sq. Amarantes, Hifl. Nachr. v. d. 
Blumenord. p. 267 sy. Deutih. Merk. 1784. März p 210—214. Bein. 
a. Lit. Anz. 1797. or. 31. p. 331 sq. nr. 100. p. 957. Zörbens Bd. IV. _ 
p. 614 sy. — Lamentatio Gerinaniae expirantis. Der nunmchr bins 
fterbenden Rymphen Germaniä ciendefte Todesklage. Brnfhmw. 1645. 4, 
Seuchtoringender Luſtgarten geiftliher und weltlicher Gedichte. Wolfenb. 
1647. 8. Reuerfundenes Zreudenfpiel, genannt Kriedensficg; in Gegenwart 
vieler Churfürſtlicher und Zürftlicher, auch anderer vornehmen Perfonen, in 
dem Fürftlichen Burgfaal zu Braunſchweig im 3. 1642 von lauter Fleinen 
Knaben vorgeftellet. Wolfend. 1642. 1648. 4 Cine Probe b. Müller Bd. 
IX. p. 117 sg. 


23) Erſtes Gebüfch feiner Reimgedichte. Straßb. 1647, 8. 


24) 3wei Sch. v. ihm, in d. Lang. Beichäftig. e. Geſellſch. a. d. Lande, 
Et. II. p. 1 sq. 210 sq. | 


25) Deutfher Madrigalen erfter Verſuch. 0. OD. 1678. 8. 


26) Unterricht von Madrigalen. Lpzg. 1653. 8. Poet. Luſtgedanken in 


Mabdrigalen. Halle und Zeig 1668. 8. ſ. Koch II. p. 145. engel Monatl. 
Untere. 1690. p. 49. 


27) Amarantes, Nachr. v. Pegnig: Orden p. 283-330. 853. Koch II. 
p. 145 sq. — Salanifche Drufen s Luft u. Portifihe Luftgedanten. 0. D. 1665. 
412. Reugrünender Palmenzweig der Deutfchen Helden Pi "Mes 
terey im einer geGundenen Lob: Rede vorgeftellet. Zena 166%. ! | 
Se Länger Ic Lieber. Königsb. 1675. 12. Poesis triumphe= 

pradit ber Dichttunſt gegen die übelgefinnte Zeit, in dreyen 

ebd. 1676. 12. 


28) ©. Bieter in d. Berl. Blätt, 1797, p. 358— 
Gräfe, Handd, d. Literäigeſchichte, ALL, 
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102 sq. Politiſcher Tractat von Staats: und Liebes⸗Sachen, welche mit 
fih führen den Krieg des Streits der Ehre und Liebe zwiſchen den Kavalicren, 
Tourtiſanen und Damen. Hamb. 1664. 8. . . 
29) ©. Olla Potr. 1734. Bd. I. P- 46 sq. Moller Cimbr. litt. T. I. 
. 5416 »q. Wesel, Hymuopgeogr. II. p. 358 sq. Witten, Mem. theol, 
ec. XII. p. 1578. Neumark, Keufproft, Palmbaum p. 50 sq. 467 * 
Amarantes a. a. O. p. 260 sq. Winterfeld, d. evangel. Kirch. Geſ. IH. 
p. 360—440. Zördens Bd. IV. p. 366 sq. Gervinus Bd. IH. p. 260 sq. 
Müller a. a. ©. p. JX—XV. — Musa Teutonica, Alcrhband Epigram- 
matam sc. Hamb. 1634. 8, (f.Catal. bibl. un. Freft. p. 348.) d. i. teut: 
efcher poctifcher Miscellaneen erfter Theil, Zweiter Drud. ebb. 1637. 1?. 
cbd. 1140. 8. Poetifcher Ruftgarten, das ift allerhand anmuthige Gedichte. 
cbd. 1638. 8. Danzig 161. 8. Poetifcher Schanplag, auf weichem allır= 
band Waaren, gute und böfe, Eleine und große, Kreudes und Leid sgeugende 
zu finden. cbd. 1646. 8. 1664. 8. Zeutfcher Parnaffus. Lüneb. 1662. Neuer 
teutfcher Parnaffus. ebd. 1692. 8. Kepenhag. 1666. 8 Des Daphnis aus 
Eimdrien Galathee. Zünch. 1642. Hamb. 1642. 8. Des edlen Dafnis aus 
Gimbrien befungene Florabella. Hamb. 1656. 8. 1668.8. Kriegs= und Fric⸗ 
densfpicgel. Hamb. 1640. 4. Alleredelſtes Xeben der ganzen Welt. cbd. ihn. 
12. Alteredeifte Thorheit der ganzen Welt. edd. 1664. 12. Alleredeifte Gr: 
findung der ganzen Welt. ebd. 1667. 12. Erbauliche Monatsgefpräce. Frift. 
1663. 12. Lob⸗Trauer- und Klaggedicht über gar u frühzeitiges Abſterben 
M. Opitzens. Hamb. 1640. 8. u. b. Lindner, Leb. Op. Bd. II. p. 133 sy. 
Capitan Spavento oder Rotomontades espannolles d. i. Spaniſche Auf: 
ſchneidereien. Aus dem Franzöſiſchen in Teutſche Verß gebracht. Hamb. 1635. 
1636. 8. Starker Schild Gottes wider die giftige Mordpfeile falſcher und 
verläumderiſcher Zungen. cbd. 1644. 8. Holſteins erbärmliches Klag⸗ und 
Jammerlied, durch Friedelich von Sanfteleben. cbd.1634.8., (u. in ſ. Parnaß) 
— ©. geiftl. Ged. Samml. ſ.: Muſikaliſches Seelenparadies. Lüneb. 1656. N. 
Reines muficalifhed Scelenparadies, in fich brgreifend die aller fürtrefflichfien 
Sprüche der heiligen Schrift alten Zeftaments, in gang lehr⸗ und treft: 
reichen icdern und Heczensandachten. Lüneb. 1160—62. II. 8. Himmliſche 
Lieder. Lüneb. 1633. 1648. 1652. 8. Neuer himmlifcher Lieder fonderbarcs 
Buch. chd. 1651. 8. Paffionsandachten. Hamb. 1648. 1654. 8. Neuc hoch⸗ 
heilige Paffionsandachten in Liedern. ebd. 1664. 8. Sabbathifche Seclenluſt. 
Lehr: Zroft: Bermahnung und Warnungsreiche Eicder über die Evangelien. 
£ünch. 1651. 8. Frommer und gottfeliger Chriften alltägliche Haußmuſik 
oder Mufitalifhe Andachten. Lüneb. 1654. 8. Mufikatifche. Feſtandachten. 
ebd. 1655. 8. Mufikalifche Katechismusandachten. cbd. 1656.8. Mufitaliiche 
Katechismusandachten. ebd, 1656. 8. Mufikalifhe Kreuz s Trefistob= und 
Dankſchuhle in Gedichten. cbd. 1659. 8. Die verfchmähete Eitelkeit und tie 
verlangte Ewigkeit. cbd. 1658. 8. Ausw. a. f. welti. u. geiftl. Ged. b. Müls 
ler. Bd. VIII. p. 1—174. Ausg. f. Threat. St. Das Bricdbe wünfchende 
Deutfehland in cinem Schauſpiel vorgeſtellt und befchrieben. Hamb. 167. 
(u. d. 2. Monſieur Eaufewindt oder des Edlen Joh. Riſten ꝛc. Friedewün⸗ 
ſchendes und nunmchr Zricdebefceligted Drutfchland. Göln 1649. 12.) Hamb. 
1649. 8. Nürnd. 1653. 8. 0. O. 1206. 8. (hier p. 43—112. nur Auszug) 
Das Friede jauchzende Deutſchland, welches vermittelft eincs neuen Schau⸗ 
fpield theild in ungebundener, theild in gebundener Rede und anmuthigen 
Liedern ıc. vorſtellt 3. R. Nürnb. 1653. 8. Perjcus d. i. eine neue Tra⸗ 
gödie, weiche in Befchreitung theils wahrhafter Geſchichten, theils Lufkiger 
und anmuthiger Gedichte cinen fonnenklaren Welts und Hoflpiegel jeber: 
männiglichen präfcntiert und vorſtellet. Hamb. 1624, 8. Wallenflein. Gin 
Trauciſpiel. 0. D. 1647. 8, 


30) ©. Moller Cimbr. litt, II. p. 1023 sq. Reicharb, Berſ. e. Hifl. d. 
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beutih. Spr. p. 152—1%. hieß, Verf. e Gel. Geſch. v. Hamburg IT. 
p. 30%. Iördend Br. V. p. 606 sq. Zeltner, Theautr. vir. erudit. p. 565 
sq. Olla Potr. 1734. Bd. I. p. 39 sq. Foͤrſter b. Müller a. a. D. p. 
XLVIIALXI. — Vocdchdeutſcher Helikon, odek grundrichtige Anleitung zur 
hochdeutſchen Dicht- und Reimkunſt, wie ein hochdeutſches Reimband und 
Gedicht auf allerlei Art ohne Fehler recht und zierlich zu verfaſſen ſei, ſammt 
einem richtigen Anweiſer der gleichlautenden maͤnnlichen und weiblichen Reim⸗ 
wörter. Wittenb. 1640. 8 ebd. 1641. II. 8. Jena und Gölln an der Spree 
1656. IV. 8. Frühlingsluſt ober Lob⸗Luſt⸗ und Liebeslteder. Hamb. 1647. 
Danzig 1648. 12. Damb. 1650. 12. (f. Deutih, Muf. 1785. Bd. IT. 
Detbr. p 312—320) Dichter Rofengebüfche Vorfhmad oder Bötter- und 
Rymphenluſt in reimlofer Rede mit Reimbänden vermifchet an das wohls 
geborne Kräulein von Rofenthal. Hamb. 1642. 1651. 8. Luftinne oder ges 
bundene Yuftrede von Kraft und Wirkung der Liebe, mit Anmerk. Hamb. 
u. Roft. 1645. 8. Amfterd 1646, 12. Dichteriiche Jugend⸗- und Liebesflam⸗ 
men, in etlichen Lob⸗ Luſt⸗ und Licheslicdern, mit artigen Sangweiſen. 
Hamb. 1681. fol. Kriegslieder bei Betrachtung der himmlifchen Kriegshelden 
am heiligen Engelefefte verfaffet. Hamb. 16.0. 8. Dichterifches Rofen= und 
Lilientapl, mit mancherlei Lob⸗ und Lufts Scherze und Schmerzs Leid« 
und Zreudenlieder gezieret. Hamb. 1670. 1672. 8. Reiſelieder zu Waffer und 
zu Sande. cbd. 1677. 1687. 8. Prirau oder Lob des Watcrlandes. Amfterd. 
1680. 8. u. b. J. Ch. Beckmann, Access. hist. Anhalt. p. 563—582. 
Melpomene ober gebundene Zrauer= und Klagrede über das Leiden unferes 
Heilanded. Halle 1628. 4. Salomonis, des Cbräifhen Königs, geiftliche 
MWolluft oder Hoheslicd in hochdeutiche Dattelreime gebracht. Wittenb. 1641. 
8. Amfterd. 1657. 4. Bern 1674. 4. Schafhaufen 1706. 8. Himmlifche Klio 
oder etliche Freudengedichte auf die Geburtsnacht unferes neugeborenen Jeſu⸗ 
keins. Hab. 1644. 3. Grkreuzigte Liebesflammen, oder geiftliher Gedichte 
Vorſchmack. Hamb 1653. 12. Geiftlihe Seelinluft, das ift Wechfelgefänge 
zwifchen dem bimmlifhen Bräutigam und feiner Braut. Amft. 1657. 12. 
Andächtiger Echrgelänge von Chriſti Nachfolgung und Verachtung der Eitel: 
keiten. der Welt erſtes Mandel, aus dem fel. Themas von Kempen gereimet 
und mit Melodien gezieret. Magdeb. 1657. 8. 


$. 675. 


Ehe wir zur zweiten Sciefihen Schule fortgehen 
Dürfen, müffen wir noch einige Pegnitzſchaͤfer hier befprechen, die 
durd "ihre ungefdidten und übertriebenen Rahahmungen jener 
tändelnden. Staliäner, wie Marini, Loredano ıc. waren, und 
durd übertriebene Anwendung der beltebten Conceiti's derfelben, 
womit leider auch Flemming mandes feiner fhönen Ges 
dichte verdorben bat, der Deutſchen Lyrif auf jenen Gipfel des 
Ungeſchmacks verhalfen, wo derfelben nachher durch Lohenſtein, 
Hoffmannswaldau und Conſorten beinahe der Hals gebrochen worden 
wäre. Wir wollen als die Vertreter dieſer Berfehrtheiten nur die 
drei Häupter des Pegnefifhen Schaͤferordens!) anführen, obwohl auch 
ſchon bei Opitz und feinen Nachahmern, mehr nog bei Riſt und 

37 
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Zeſen ſich manches Schaͤfer⸗ oder Schafartige dieſer Art findet, 
und beſonders Jacob Schwieger und David Schirmer 
in vieler Beziehung eine Art von Amalgamation beider Schu⸗ 
len in vielen ihrer Gedichte bewerkſtelligen wollten. Der 
Erſte, der bier in Betracht kommt, If Georg Philipp Hars» 
Dörfer aus Nürnberg, wo er Rathöherr war (geb. 1607, 
gef. 1658), vorzugsweiſe der Gelehrte genannt, in ber Frucht⸗ 
bringenden Gefellfchaft der Spielende, in der Deutfchgefinntn 
Genoſſenſchaft der Kunftfpielende, unter den Pegnißſchaͤfern 
Strefon benannt, font auch nod als Chilias, Meletephilus 
und Duirinus vorfommend, ein gelehrter Pedant, was feine 
dinlogifhe ncyelopädte, Frauenzimmer Gefpräcfpiele betitelt, 
Hinreihend beweiſt. Er bildete ſich ein, Jedermann bie Poeſie 
und Reimkunſt eintrihtern au Fönnen, was freilich in Baus 
auf die laͤcherlichen Allegorifationen, WBortverbrehungen, Ina 
gramme und andere dergleichen kindiſche Wortklaubereien ber Fall 
war, nimmermehr aber in Hinfiht des wirklichen poetiſchen Ges 
nies und der Anlage. Er und feine Genoſſen brachten auch jene 
unnatürlichen Epielereien der Griechiſchen Anthologie (4.8. das 
Ei des Simmias ıc.), Gedichte in Form von Krünzen, Bäumen ıc. 
darzuflellen, wieder auf, und fo bildete man ſelbſt Die beiden Spitzen 
des Parnaß ab*?), Berühmter als Dichter, aber keineswegs 
beffer, if fein Sreund Siegmund von Birke’), ober, wie 
er vor feiner Erhebung in den Adelſtand hieß, Betullus aus Wil- 
denflein bei Eger (geb. 1626. gefl. 1681), kaiſerlicher Pfalz 
graf und gefrönter Dichter, in der Fruchtbringenden Geſellſchaft ver 
Erwachſene geheißen, in der Deutfchgefinnten Genoſſenſchaft als 
Riechender und unter den PBegnisfhäfen als Floridan ober 


*) ©. d. Nymphe Noris erfle Tagzeit p. 83 sq. 
Hohe 


Berge 
welcher Weide 
nehret unfer Hirtefreude: 
eure Spitzen Sonnenſtralen 
morgens mahlen und erbigen 
Phoͤbus und die Pierinnen wohn? auf fo großen Ziñen, 
weicher Luftbereichte Frucht unfer Pegnig Pirt Wontan 


für die Geres und dem Yan u b ucht. 
Schaut die neubegrünten Hügel nee Mellgefärminde 33 
bald wir auf den Öfeiffen Mingen, und der Heerd zu Tiſche fingen. 
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Tauſendſchoͤn verehrt, Der Dritte im Bunde endlich iR Johann 
Klaj9 (Klajus oder Clajus) aus Meißen (1616 geb, gef. 
1656), ext Lehrer an der Sebaldusſchule zu Nürnberg, dann 
Prediger zu Kitzingen am Rhein, in der Deutſchgeſinnten Ge⸗ 
noffenfhaft der Sremde genannt. Er if wo möglid noch afs 
fectirter, wiglofer und platter, als feine ſchon angeführten beiden 
andern Cumpane, und gehört jegt nur nod in die große Anzahl 
der litcrariſchen Sonderlinge der Deutfben Vorieit. 


1) S. Zittmann, D. Nürnberger Dichkerfihule. Harsdörfer, Klaj, Bir⸗ 
ten. Goͤtting. 1847. 8, 


2) ©. Meißner Journ. f. Alt. Lit. 3b. I. ©t. IE. p. 17-53. Dlla 
Potr. 1784. Bd. IT. p. 37 sq. 1789. Bd. III. p. 85 sg. Banndv. Mag. 
1767. p 122 4q. Neumark, fpreß. Palmb. p. 463 3q. Amarantıs p. 
63—79. Reichard p. 136-152. Witten, Mem. phil. Dec. VII. p. : 
sq. Bill. Rürnb. Gel. Eer. Bd. I. p. 34 sd. Sördens Bd. II. p. 332 
sq. VI. p. 230 sq. Müller a. a. D. p. XXIV. sq. A. G. Widmann, 
Vitae curric. G. Ph. H. Altorf. 1707. 4. (Aus; in db. Nachr. u. Uns 
merk., mw. d. Sprache ıc. d. Deutfch. betr. St. I. p. 150 sq.) — Frauen 
zimmergeſprächſpiele. Nürnb. 1641. Bd I. II. 8. Sefprächipicle ebd. 1642 
—49. VII. 12. Hergbeweglihe Sonntagsandachten nad den Evangelien. 
Nürnb. 1649. 8. Herzbewegliche Sonntagsandachten nach den fonntäglichen 
Epiftelterten ausgearb. ebd. 1632. 8. Nathan, Jotham und Simſon, oder 
geiftliche und weltliche echegebichte und Räthſel. Nürnb. 1650—51. 1659, 
1. 8. Proben b. Müller: Bd. IX. p. 1-64. ſ. a. Anm. 4. 


3) ©. Die betrübte Pegnefis, den Leben = Kunftz und Zugendwandet 
des felig-ebdlen Floridans, H. ©. v. B durch 24 Ginnbilder in Kupfern zur 
fchuldigen Nachehre fürftellend und mit Geſpräch und Reimgedichten erklärend 
durch ihre Blumenpirten. Nürnb. 1683. 8. Amarantes p.79—158. Hagen, 
Meın. phil. Dec. II. p. 194 sq. Jördens Bb. I. p. 83 sq: V. p. gar 
VI. p. oa. DUa Potr. 1784. I. p.39sq. Iäthenftein, im Jahrb. d. Böhm. 
Muf. 1829. p. 430 sq. Müller a. a. O. p. XXIX sq. — Deutſcher 
Diivenberg. Nürnb. 1650. 4. Geiſtliche Weihrauchlörner. cbd. 165.. 12. 
Chriſtliche Sterbebereitfchaft. ebd. 1670. 12. Heiliger Sonntags= und Kits 
chenwandel. ebb. 1681. 8 Strena Dircaea J. Ph. Mognet. archiep- 
0. D. 1654. 4. (in D. Spr.) Pesnefis, oder der Pegniz Blumgenoß⸗Schaͤ⸗ 
ferey Feldgebichte in neun Zagezeiten meift verfaffet und herausgegeben durch 
Zloridan. Rürnb, 167379. IT. 12. Ausw. b. Müller a. a. O. p. 77 sq. 


4) ©. Dlla Potr. 1783. p. 134. 1784. I. p. 38 sg. Umarantes p. 
234 sq. Iördens I. p. 206 sq. VI. p. 824. Wil Bb. I. p. 195 sq. Müls 
ler a. a. D. p. XXVII. sq. — Pegneſiſches Schäfergedicht in den Beri⸗ 
norgifchen Gefilden angeftimmet von Strefon und Clajus. Nürnb. 1644. 4, 
Weihnachtsandacht. Nuͤrnb. 1644. 4. Bon der Auferftehfung Chrifti. ebd. 
1644. 4. Bon der Höllens und Himmelfahrt Jeſu Chriſti. ebd. 1613. 4. 
Freudengedichte der feligmachenden Geburt Ehrifti zu Ehren gefungen. ebd. 
1650. 4. Das ganze Leben Jeſu Chrifti. ebd. 1651. 8. ꝛc. Biele Ged. v. 
ihm a. in d. Prgnefis Bd, I. Ausw. d. Muller a. a. DO. p. 69 Bq. 
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Hatte die erfte Schleſiſche Schule, wenn ihr auch be 
eigentlice bichterifhe Genius abging, doch in vieler Beziehung 
vortheilhaft auf das Gedeihen der Deutſchen Poefle eingemirft 
und jedenfalls fehr belebende Anregung gegeben, fo ſchadete die 
zweite Schlefifbe Schule dafür deſto mehr; denn obſchon 
fie den leichten Versbau und die reine Eprade der Opitziſchen 
Eule annahm, fo vertaufihte fie dagegen die Klarheit und 
Durchdachtheit derfelben mit Schwulſt, Bombaft und Hyperbeln 
und führte jenes abfrkeulihe Epielen mit Bildern und Antithefen, 
harten Metaphern, unfinnigem Phraſenkram und frofligen Eon 
cettis und Woriwitzen ein, welches Marini, unfeligen Andentens, 
zum Verderben der Literatur feined Vaterlandes erfunden hatte, 
Außerdem aber brachten ihr Stifter und feine Nadtretir noch jene 
Unfittlichfeit und wahrhaft ſchmuzige Frechheit in die Deutſche 
Poefie, an die ein gebomer Lyrifer eigentlich nicht denken 
folte, wenngleich allerdings auch hierin, 3. B. bei Günther, 
Ausnahmen Hatıfinden mögen. Der Stifter dieſer Schule IR 
Chriftian Hoffmann von Hoffmannswaldan aus 
Breslau (1608— 79), Vorſteher des Raths feiner Baterflabt, 
der auf feinen langjährigen Reifen durch die Niederlande, Eng⸗ 
land, Frankreich und Stalien das Leben recht ausgekoſtet haben 
muß, denn fonft hätte ſich fen an und für fidh bedeutendes Talent 
nicht an fo ſchmuzigen Bildern der Einnlichfelt erfreum fönnen, 
wie wir diefelben bis zum Ueberdruß in feinen galanten Ge⸗ 
dichten und verliebten Arien antreffen, und ob er auch ſiets 
betete: „DO Bott behüte mih vor ıc. der Schwindſucht der 
Vernunft, fo man die Liebe nennet”, fo muß er doch nad ber 
Praxis, die feine Gedichte verrathen, ein vollendeter Weiberkenner 
gewefen fein. Mandes feiner Epigramme iſt gar nicht übel, 
ſo 3.B. das auf die Jefuiten (Ich font ein Tittrich ſeyn zu großer 
Herrn Herge. Ich zündte Länder an, mein Hodmuth war bie 
Kertze. Der Mund verehrte Bott, den Teufel Hertz und Sinn. 
Mein Lefer denke nach, wer ich geweſen bin) ober das auf Philipp 11. 
(Hier ruht ein Ritterdmann, Der rauhe Retch6 » Zerflörer, Den 
Rom verehret hat, als einen Kirchen⸗Mehrer. Biel mehrere 


Deutſche Poefie. Eyrif. 583 


fag ich nicht, was hier vor Beine Hegen. Ein Wort: die Aſche 
reucht nad Knoblauch, kann nicht trügen.) ıc.; allein deshalb 
ihn den deutſchen Apollo und feine Heroiden omni Iliade ma- 
jores zu nennen, wie die damaligen Critiker thaten, iR Tollheit. 
Uebrigens iſt er ein Act ariftofratiiher Dichter; und die lüfterne 
Sinnlichkeit, die er ausftrömt, iN nichts als der Nefler der Ges 
finnung der vornehmen Welt feiner Zeit, und darum if es auch 
ganz in der Ordnung, daß er zuweilen, wie in feiner Demüths 
igung vor Gott, den frommen und zerfnirjkten Eünder ſpielt!). 
Einen faſt noch größern Ruf, und jedenfalls noch mehr Einfluß 
auf die Literatur hatte Dantel Caspar von Lohenflein 
aus Nimptſch im Fürſtenthume Brieg (geb. 1635, geſt. 1683), 
Protoſyndikus von Breslau und ebenfalls, wie ed damals uns 
ter dem Adel Mode war, durch vielfahe Neifen gebildet. Ob⸗ 
wohl er fon als 15jähriger Schüler durch die Abfaffung feines 
nicht ganz werthlofen Ibrahim Baſſa ſich ald Dichter von Profeflton 
gezeigt hat, fo kann man doch nicht fagen, daß fi In feinen übrigen 
Arbeiten, befonderd den Iyrifden, unter denen ich die Hyacinthen, 
Grabgedichte, Roſen, Liebes⸗ und Hochzeltögedihte, fowie (6) Heroiden 
beſonders heivorhebe, bedeutendes Talent zeige; denn feine Him⸗ 
melsichtüffel oder geiſtlichen Gedichte, größtentheild in Alexan⸗ 
drinern, find nichts als theologiſche Unterſuchungen In gebundener 
Rede, und feine Thränen (der Mutter Gottes, der Marie 
Mugdalene, eines armen Eünderd unter dem Kreuze) nichts 
weiter al8 eine tiberall zufammengeftochene, mit fhönen Bhrafen und 
Blumen aufgepußte "verfifizirte Parentation. Auch fpriht er in 
ber Vorrede zu feinen Blumen von ſich felbft mit ziemlich wenig 
Zuverfict, denn er wußte reiht gut, Daß ihm eigentliche poe⸗ 
tiſche Erfindungsgabe und Genie abgehe, und diefer Mangel 
nur durch gute Nsflerion, Antithefen, Concettis und Sentenzens 
bombaft verdedt und erfegt werde‘). Zu den Nachtretern biefer 
Richtung, die fid bis auf Bodmer und Haller herab erhielt, 
gehörten befonderd Benjamin Neukirch?) aus Reinke in Schle⸗ 
fin (geb. 1665), Hofraty und Prinzenlehrer zu Anſpach 
(+ 1729), der befanntlih die unglüdliche Idee hatte, den lang⸗ 
weiligen Telemach Fenelon's in noch .langwelligere Alerandriner 
zu überfegen, wenigſtens in feinen früheren Gedichten, ber Ta Romans 
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ſchreiber bekannte Dichter Heinrich Anſelm von Ziegler 
und Klipphauſen'), der die Tollheit beging, in feine Helden 
liebe de8 Alten und Neuen Teſtaments Heroiden einzuflidın, 
morin fihb Adam und Eva, die Wöcnerin Sara und Abrabnımıc, 
ihre Schnfudt vorzupen, und Auguſt Bobfe, genannt 
Talander, fowie der fhon genannte Hunold°), ein Vors 


täufer (fon 1702) des famofen Verfaſſers des Eomplimentirs 
tube Alberti. 


1) ©. D. C. v. Lohenſtein, Lobrede b. d H. Chr. v. H. auf Arnoldemůhl 
Leichenbegängniß. Breslau 1756. 8. Wernike Ueberſchriften p. 122 2q, 
Beitr. z. krit. Geſch. d. Deutfhen Epr. St. MI. 8 6 aq. Er. 
XAIX. p. 181 sq. Dlla Potr. 1784. Bd. I. p. 42 3q. Bouterwet Bd. X. 
p- 288 ag. Duſch, Briefe z. Bild. d. Geſchm Brest. 1778. Bd. IM. p. 
401413. Bodmer Char. d. Deutfch. Ged., in f. Sch. Zürih 1754. p. 
30 sg. und Mahler der Sitten. Zürich 1746. Bd. IL. p 15 —171. Manfo 
in d. Schleſ. Mon. Schr. 1792. März p. 203 sq. Zördens Bo. II. p. 
448 sq. VI. p. 349 sq. KBörfter bei Müller Bd. XIV. p. XIII 4q. — 
Deutfche Ueberfegungen und Gedichte. Bresl. 1673. 8. Sinnreiche Helden 
briefe, auch andere herrliche Gedichte, Brust. 1680. 16:0. 1689. Bresl. u. 
Leipg. 1700. 1764. 1710. 1717. 1730. 9. v. H. und anterer Deutfchen 
auserleſene und bisher ungedrudte Gedichte, nebft einer Worrebe von ber 
Deutfchen Poeſie. !ypag. 14,95—1727, VII. 8. chd. 1734. VII. B. Ausw. b. 

2) ©. DUa Potr. 1784. Bd. 11 p. 70. 1789. Fb. IT. p. RD. 17%. 
Bd. 1. p. 78 sq Bouterwek Bd. X. p. 296— 399. Zördens Bd. II. 
p- 443 sq. VI. p. 518 3q. Bodmer a. a. DO. p. 32 8q. Beitr. z. Er. Hiſt ꝛtc. 
&t. II. p. 496 sq. XXIX. p. 282 sg. Manfo Beil. zu d. Schleſ. Prov. 
BI. 1793. Schr. p. 37 sq. Hagen Meın. phil. p. 266 sq. Observ.Hal. 
sel. T. VI. p. 83—100. 8eipz. Muf. Alm. 1782. p.86sq. Schmidt Nekrol. 
Bd. I. p. 138—155. Neuefl. a. d. anmuth. Gel. 1757. p. 137 8q. — 
Trauer- und Luftgedichte. Brest. 1680. 8. 1689. 8. Sämmtl. geifls und 
weltliche Gedichte. Leipz. 1733. 8. Mehr. a. in B. Neulich, H. dv. Hoffe 
mannswaldau u. and. Deutfchen auscrl. u bish. ungebr. Geb. Epzg- 1097. 
8. Blumen. Brest. 1680. 8. Rofen. cbd. 1630. 8. Geiftliche Gedanken. ebd. 


2. 3. 8. Himmel Schlüffel 0. D. u. 3. 8. Thraͤnen. o. D. u. J. 8. Hya⸗ 
eintben o. D. u. 3. 8. 


8) ©. Bouterwek Bd. X. p. 333 sy. Bodmer Geb. p. 41 sq. u. 
Mahler d. Sitten Bd. II. p. 29 sy. Hannöv. Mag. 1768. Br. VI. p. 837 
aq. Racht d. Deutfch. Gef. zu Leipz. St. IV. p. 652 aq. Leipz. Muf. 
Alman. 1782. p. 51 sq. Hirihing Bd. VI. 1. p. 126 sq, Beite. 2 kkit. 
if. d. Deutſch. Spr. Bd. IV. Et. 13. p. 123 sq. ©t.-15. p. 474 sq. 
st. 19. p. 517 aq. Jördens Bd. IV. p. 18 sq. Batonte Briefe und Ge 
dichte. Koburg 1695. 8. Andachtsũb z. Kirchenmuſik. Kantaten, Dden, Yrien. 
« 1725. 8. Satiren und poetifche Briefe. Frift. 1757. 8., u. 5b. Dans 
end MWeltl. Ged. Dresd. 1731. II. 9. Bd. I. p. 389 aq. Auserltſ. Ge 
dichte m. ©. Vorr. v. d. Leb. d. Dichters. begl. v. 3. Chr. Gottfched. Re- 
gensb. 1744. 8. (f. Nachr. d. Leipz. Deutſch. Gef. St. IV. p. 645 sq.) 
Die Begebenhriten des Prinzen von Ithaka, oder der feinen Vater Ulysnes 
fuchende Telemach a. d. Franzöf. In Deutfhe Verſe gebr. Sulzbah 1797— 
39. IM. fol. Berl, u. Potsd. Bd. I. 1738. geht, u. Oypzg. 1739. II. 8. 
(1. Beitr. z. krit. Hiſt. d. Deutſch. Spr. ebd. Vi. Gt. 24. pı 801-628.) 


ı 
* 
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4) Heldentiebe der Suiſten Alten Teſtaments. Pp3g-1691. 174.8. — 
9.2. Schr. U. u. Reu . 11 3. ebd. 17.0. 1737.8. iiſt v. George 
Shrifian Lehms aus Ihb 1681—1717.) 


5) Verliebte, gulante und fatirifhe Ged. Hamb. 1703. u. 8. Theatral⸗ 
ifche, vermiſchte und geiftliche Gedichte. ebd. 1715. 8. 
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Mit der weltlichen Lyrik gebt die geiſtliche bei der Schle⸗ 
filten Eule Hand in Hand, und wenn auch Opit verhält 
nißmaͤßig nur wenig gelicfert hat, fo wirkte doch fein Beiſpiel 
fo, daß faſt alle feine Schüler, fowie die Mitglieder der Frucht⸗ 
bringenden Geſellſchaft als Kirchenliederdichter auftraten, Ras 
türlih bewirkte fein Einfluß im Vergleich zur früheren 
Dertode gefälligeren Verobau, größere Eorreciheit und Reinheit 
der Eprache, allein leider trat auch oft unangenehme Breite an 
die Seelle der alten, körnigen, Fräftigen Gedrungenheit, was um 
fo wunderbarer if, als die Trübfale, welche der breißigiährige 
Krieg über Deutfdyland bradte, am erften zu einem energifchen 
Troſtliede im Leiden hätten auffordern müflen. Hiermit fol jedoch 
nidt geſagt fein, als hätten nicht bereits vor ihm mehrere ans 
dere Schleſter, wie Melchior Liebig!) (geb, 1529, gef, 
nah 1589), Prediger zu Kottwib, Peter Titus?) aus Frei⸗ 
ſtadt (geb. 1542, geh. 1613), Prediger zu Beuthen, ver Bres⸗ 
lauer Bürger und Meifterfinger Marcus Bunpel’) (+ na 
1601), Zacharias Richter) aus Breslau, Prediger zu 
Sabſchütz im Fuͤrſtenthum Jägerndorf (+ nah 1610), Joachim 
Sartorius°), Kantor und Lehrer zu Schweidnig (um 1591), 
Martin Kinnerd) von Scharfenfein aus Leobſchütz (1534 
— 1597), wo er Eyndicus war, fi ebenfalls in dieſem 
Felde verfucht. Der begabtefte und geregelifte der ganzen Opitz⸗ 
iſchen Schule iR aber der glaubensflarfe Johann Heermann’) 
aus Raudten in Nieverfchiefien (1585— 1647), Pfarrer zu 
Köben an der Oder, ein wahrhafter Kreuzträger, der unter ans 
dern das fchöne Lied: „Ach Gott, ih muß in Traurigkeit 20.” 
verfaßt hat und beſonders unfern Heiland als Grundton zu 
allen feinen Liedern wählte. Auh Andreas Gryphius?) 
dichtete 64 Kirchenlieder, die zwar faft alle nur von ber Eitels 
feit der Welt und dem Tode handeln, aber im Gegenſatz zu 


556 Deutfhe Poeſie. Kirchenlied. 


der Opitziſchen Trockenheit vol Achten Schwunges find und in 
wahrhaft Lutheriſcher Erhabenheit und Eindringlitfeit, ohne dadei 
deſſen Herzlichkeit zu entbehren, gedichtet wurden. Paul 
Flemming") hat zwar mehrere geiſtliche Gedichte, aber nur 
ein einziges Kirchenlied: „In allen meinen Thaten xc.“, verfakt, 
das aber allein fhon feinen Namen auf die‘ Nachwelt bringen 
wird. Heinrih Heid"), Advokat au Guhrau, feiner Vaterftadt, 
in Ertiefien (+ 1645), ift gleichfalls „einer der gediegenften Ticbter 
der Alten Schleſiſchen Schule. Leider find aber ſowohl feine 
Lieder als die der meiften andern gleichzeitigen Kirchenliederdichter mehr 
zum Leſen und zur Betrachtung ale zum Eingen geeignet, obwohl 
Johann Rift, der nit weniger als zehn verſchiedene Lieder⸗ 
fammlungen, zu denen wirder verfchicdene Componiſten die Melodicen 
erfunren und geſetzt hatten, verfaßte, zu feiner Zeit fo belicht 
war, daß das Dorfgefinde feine Lieder auswendig lernte und 
die Kınder in den Schulen fie abfingen mußten. Freilich find 
aber viele derfelben (614) zu breit und die Bibeliprüde 
darin förmlich langgezogen; ja «8 konnte 3. B. feiner Reucn 
himmlischen Lieder fonderbared Buch, worin er über nidt ſelbſt 
erfahrene, fondern nur gedachte Lebendzuftände förmlich hands 
werfömäfig verfelte, nit anders als waͤſſerig fein, und feine Höfen; 
und Himmelslicder vol efeihafter, bin und wicher faR laeciver 
Schilderungen der Höllenpein und Himmelsluſt, hätten die Mudır 
eigentlich zu ihrem Geſangbuche erheben follen, fo gut paflen 
fie für fi. Riſt's Freund, Johann Höfel") aus Uffenheim 
in Franken (1600— 83), firafte das Eprüdkwort „Suriften, 
böfe Chriſten“ Lügen, und obmohl Advokat, hielt er doch alle 
Tage Betftunde, rief bei jeden Glockenſchlage (!) den Herrgott um 
eine felige Endſtunde an, und las und fammelte eifrig Leidens 
prebigten, von weldhem Plunder er über 4000 zufammenbrachte. 
Unter feinen Liedern If das beſte: „Was traur ih noch.“ 
Der wahrhaft fromme Dichter Martin Rinfart!2), Archi⸗ 
diakonus in feiner Baterftadt Eilenburg (geb. 1586, geh. 1649), 
der freilich ohne allen Grund mit Ronfard vergliden worden iſt, 
bat fi für feine Vaterſtadt während der Drangfale des dreißig 
jährigen Krieges und der damit (1637 — 38) verbundenen 
ſchredlichen Per und Hungersnoth als wahrhafter Noibheifer 
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gezeigt, und in feinen Liedern, zu denen das hochberühmte Volks—⸗ 
kirchenlied, nach dem Abſchluß des Weſtphaäliſchen Friedens ges 
dichtet, „Nun danket alle Bott”, gehört, ſich durchgehende ale 
einen herz» und gemtüthvollen, wenn auch kunſtloſen Dichter ges 
zeigt. Daß die Königäberger Dichte Simon Dad und 
Heinrid Albert, „ein der Sterblichkeit Befliſſener“, in ihrer 
Kürbishütte beim Blafe Wein Eterbelieder fabricirtn und ab» 
fangen, war ganz gut; allein leider ſcheint auf den poetiſchen 
Gehalt derfelbıin das in dieſer Frucht liegende Phlegma einen 
großen Einfluß ausgeübt zu haben, denn fo fromm und beſchaulich 
fie auch find, die Melodieen dazu find oft befier als die Terte. Run 
beginnt aber für das Kirckenlied eine neue Periode, nämlich 
die vorherrſchende NRidtung des Gefuͤhlslebens und der Sub» 
jvetivität, befonders durch Paul Gerhard!) und feine Schüs 
ler hervorgerufen. Diefer war 1606 — 7 zu Graͤfenhainichen in 
Sadfen geboren, waıd 1657 zum dritten Diakonat nad Ber 
lin berufen, dort aber, weil er als altlutheriſcher Zelote gegen 
die Reformirten von der Kanzel herab als Ketzer gedonnert hatte, 
von dem großen Churfürften (1667) abgefegt und lebte dann 
als Prediger zu Lübben (+ 1676). Er ift unberingt in biefer 
Periode derjenige Dichter, der Luther am Naͤchſten kommt, feine 
Gottfreudigkeit IR ungeheucelt, und feine gefühlvolle Einfachheit 
erfegt hinreichend, was ihm an Kraft und Feuer abgeht. Am 
Beſten beurtheilt man ihn nah feinem berühmten Liede: „Bes 
fiehl du deine Wege”, das er aber nod vor feiner Abſetzung 
(um 1659) in Berlin dichtete, alfo nicht erſt auf der Reife von 
dort, wie die Sage geht. Auch feine frühere Landesmutter, die 
Gemahlin des großen Ehurfürften, Luife Henriette'*), Toch⸗ 
ter des Erbfatthalters der Niederlande Friedrich Heinrih von 
Dranien (geb. 1627, gef. 1667), fieht als Liederdichterin ſehr 
hoch, wofür Ihre Lieder: „Iefus meine Zuverfiht”, „Gott, der 
Reichthum Deiner Güte” ıc. zeugen. Ebenſo hat der Brauns 
ſchweigſche Hofprebiger” Andreas Heinrich Bucholtze) 
aus Schöningen bei Halberſtadt (geb. 1607, gef. 1671) 
unter feinen zahlreihen Liedern manches gute, allein vie 
76 Lieder ded Danziger Rectord und Predigers Johann 
Maufifh') aus Berthelödorf dei Freiberg (1617 —69), find, 
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obwohl fromm und gut gemeint, doch nur trockene Paraphra⸗ 
fen der Evangelienterte. Bei weitem hoͤher ſteht Georg 
Reumarf!) aus Mühlhaufın (geb. 1621, geſt. 1681), 
Weimar'ſcher Bibliothekar und Kaiferlier Hof» und Pfalzgraf, 
Erzitreinhalter der Fructbringenden Geſellſchaft, In der er der 
Eproffende hieß, und als Pegnipfchäfer Thyrſis der Zweite oder 
der Oberſaͤchſiſche Thyrfis genannt; denn ſowohl feine weltliten 
als geiftlichen Lieder find Erzeugniffe eines wahrhaft lammfrom- 
men Gemuüths, wofür fıhon fein berühmte Lied: „Wer nur 
den lieben Bott läßt walten”, defien merfwürdige Eniflchung 
und Amarantes in feinen biflorifhen Nachrichten von dem loöb⸗ 
lihen Blumenorden ©. 384 mittheilt, zeugt. LieR man die 
(63) Lieder eined andern Mitgliedes vicfer Gefellickaft, des 
Eiegprangenden, oder ded Herzogs von Braunfdhweig: Wolfen 
büttel Anton Ulrih (1633 —1714)'%), fo begreift man 
nicht, wie ihr Achtlutheranifcher Verfaſſer zeitlicher, noch obenein 
fehr problematifher Bortheile wegen zum Catholicismus über 
treten fonntee Der Greifswalder Diafonus Johann Flit- 
ner") aus Euhla im Henncbergifhen (1618— 78) erinnern 
in feinen ſprachlich nicht vollenteten Liedern bereits an die 
Manier der fpäten Myftifer und Pietiſten, was man den beiden 
Surifien Ernft Chriſtoph Homburg’), von dem ſchon oben die 
Rede war, und deffen Lieder befonders In das Gebiet ber Buß⸗ und 
Eterbelieder gehören, und Johann Frank, Bürgermeifter in feiner 
Baterfladt Guben (1618—77)?'), dem Vorläufer des Angelus 
Sitefius und Geiftlesverwandten Gerhard’s, nicht zum Vorwurſ 
mahen kann. Noch mögen, ald zu derfelben Richtung gehörig, 
Chriſtian Keymann?), aus Kratihau im Pilſener Kreiſe 
(1607—-62), Rector zu Zittau, Berfafier des berühmeen Lie 
deö: „Meinen Jeſum laß ih nicht” und Johann Georg 
Aibinus?”) aus Unterneſſa bei Weißenfels (1624 — 79), 
Pfarrer an der Dihmarkirhe zu Raumburg, von dem bad Lich: 
„Alle Menfchen müflen flerben ”; herrührt, hier erwähnt werben. 

War nur ein Heiner Theil der Kirchenlieber der 
Opitzianer und der ihnen verwandten Schule eigentlich finge 
bar gewefen und hatten fich biefelben mehr der von David in 
ben Pfalmen beliebten Manier zugewendet, ohne fi die Kraft 
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der alten Urlutheriſchen Befänge aneignen zu fönnen, fo führte 
num ber Regnitzſchäfer⸗ Blumenorden eiſt recht die honigfüße 
Eentimentalität Des Hohenlieded in das Kirhenlied ein, und 
erritiete fomit den erſien Pfeiler jener Brüde von ſchönen 
Andachtsworten, weldhe nachher die Myſtiker weiter fortbauten. 
Den Grund hierzu legte Georg Philipp Harsdörs 
fer, und Siegmund von Birfen, der Nachfolger deſſelben 
als Oberhaupt der Pegnitzſchaͤfer, der fi in dem Orden vers 
felben die Blume Floramor zum Sinnbild genommen und die Des 
vife: „In den Himmel verliebt“ gewählt hatte, und Johann 
Klaj, der Berfaffer. der Lierer: „Ich Habe ‚einen guten 
Kampf gekämpft sc.” und: „Einf ſprach der fühne Sonathan ac.” 
blümelten in dieſem Einne fort. Auch der Kaufmann Ans 
dreas Ingolfletter”), aus Rümberg (1633 — 1711), 
Polyander genannt, defien Symbol die Ringelblume war mit der Ins 
ſchrift: „Rad der Engelſtadt ringend”, und der Profeſſor der 
Theologie zu Altorf Chriſtoph Wegleiter”), fein Lands⸗ 
mann (1659 — 1706), Irenian genannt, der fi die Blume 
Kriedelar mit der Umfcrift: „Mit Gott und Menfchen” zum Einn: 
bild wählte, blieſen in daſſelbe Horn, und an fie ſchloß ſich noch 
das Mitglied des Schwanenordens, wo er Staurophilus bief, 
Michael Frank) aus Schleufingen in Sadfen (1609 — 
67), erſt Bäder, dann Stadtfchulichter zu Coburg, an, 

Diefe Richtung tritt nun aber noch deutlicher bei den 
Dichtern der zweiten Ed lefifchen Schule hervor, wo das Kirchen⸗ 
lied wieder reines Andachtolied wird, aber doch ſchon deutlich hers 
vortretende myſtiſche Elemente enthält, Der bedeutendſte tiefer 
neueren Schule, auf welche wohl Jakob Böhme und feine Schrif⸗ 
ten nicht ohne Einfluß geblieben waren, war Angelus Si» 
leftus?”), wie er fib nad dem Spaniſchen Myſtiker Johann ab 
Angelis nannte, indem er damit zugleich fein Geburtoland andenten 
wollte, aber eigentlih Johann Scheffler geheißen, aus Breslau 
(1624— 77). Er hatte fon als Jüngling bie Schriften 
Tauler's, Boͤhme's, Schwenkfeld's, Ruysbroefs x. fleißig ſtu⸗ 
diert und dadurch zu feinem Separatiomus den Grunb.:gelank 
der ihn wie manden andern Frommler neuerer Zeit zuleht 
Abfall vom Lutherthum veranlaßte, worauf er wB. Ya. il 
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dinand FIT, ward, dann aber ins Jeſuitenkloſter trat und darin 
1677 ſtarb. eine noch vorhandenen Lieder find wohl alle 
vor feinem Webertritt verfaßt, obwohl. fhon mehrere darunter 
an die Jungfrau Maria und andere Hellige geridtet find. In 
der Vorrede zu feiner Seclenluft ermabnt er die verliebte Seele, 
einzig ihren Erlöfer zu lieben, den holdfeligen Daphnis, jory 
fältigen Eorydon, treuen Dumon, die Krone aller tugendhaften 
Schäfer und Schäferinnen, in dem vie mildreihe Galathea 
(Bütigkeit), Die edle Sovhia (Weisheit), die ſchöne Calliſto 
(Schoͤnheit) ıc. enthalten fe. Trog aller dieſer Tändeleien iſt 
er jedoh immer ein durch finnige Tiefe, liebliche Imnigfeit 
und milde Zartheit ausgezeichneter Dichter und würde vielleict 
ohne jene Uebertreibung der erfle Lyriker feiner Zeit geweſen 
fein. Auch der Kabbaliſt Chriſtian Knoır von Roſen— 
roth”) aus Altrauden im Sdleſiſchen Fürſtenthume Wohlau 
(geb. 1636, geſt. 1689), dichtete viele (75) Lieder, zu denen 
er aub die Melodieen componirte, und fie find fämmtlih im 
Geſchmacke des Anyelus geſchrieben, in welchem aud die 25 
Lieder der Ludämilie Eliſabeth, Gräfin von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt (:640—72)”) atgefaht find. In mancherlei geift- 
igen Beziehungen fland zu Ihr Ahasverus Fritfh”) aus 
Mücheln bei Halle (1629— 1701), als Juſtiztath bei ihrem 
Vater angeftellt, fpäter aber Kanzler der Univerſitaͤt Jena. Er 
fliftete zu lauter frommen Uebungen eine Frucdtbringende Jeſus⸗ 
geſellſchaft, die böfe Zungen heut zu Tage zu den Mudern geredinet 
haben würden. Zu berfelben Kaffe gehört noch Bottfried 
Hoffmann?!) aus Löwenderg am Bober (1658-1712), 
als Eonrector zu Lauban am Queis, Schmoldene Lehrer, dann 
aber Rector zu Zittau (1703) und Verfaſſer des Liedes: 
„Herzlich lieb Hab ich dich“ Wie hoch ihn fein Freund Jo⸗ 
bann Neunherz”) aus Schmiedeberg in Schleſien (1653 
— 1737), Oberpfarrer zu Hirfchberg, fhäpte, geht daraus hervor, 
daß er ein Leichengebicht auf ihn dichtete, das mit den Worten anfing: 
„Nur Einen Hoffmann hab’ ich in der Welt gefunden.” Auch 
der Profeſſor der Theologie am Gymnaflum zu Altenburg 
Kaspar Neumann”) aus Bredlau (L648—1715) ſchrieb 
eine Anzahl geiſtlicher (39) Lieder, die als Anhang den von 
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ihm heraudgegebemen Kern aller Gebete“ begleiten und von 
großer Slaubensjtärfe zeugen, wenn er auch noch nicht fo weit ging, 
daß er mit den bekannten VBerfafler des unverbrennlichen Seelenſchatzes 
Chriſtian Ecriver’), Dem Hofſprediger zu Quedlinburg 
(+ 1613), fang: „Ic bin Dein und Du bift mein, allerliebftes 
Jeſulein.“ Ueberhaupt feylugen De Dicter der Spener’fhen 
Extule, die fogenannten Männer der Sehnfuht (nad ciner 
friften Belebung der evangeliichen Kirche), ſaͤmmtlich einen fehr 
vernünftigen Mittelweg ein, fie dichteten zwar practifch erbauliche 
Andachtslieder, allein ed weht in ihnen ein Geiſt gefunder Fröm⸗ 
migfeit und wahıhaftın Glaubens, der himmelweit von dem 
finfteen Myſticismus eines Kuhlınann, Arnold ıc. verſchieden fl. 
An der Epige der ganzen Edule ſteht Philipp Sacob 
Epener”) aud Rappolteweiler im Otereliaß (geb. 1635, 
neft. 1705), erft Oberhofprediner in Dresten (f. 1686), fpäs 
ter aber Propl an der Wıifolaifirhde in Berlin (f. 1691). 
Obwohl er nur 9 Lieder dichtete, fo verdienen dieſelben doch 
denen feines Meiſters, Paul Gerhard’s, an die Seite geſetzt 
‚u werden. Auch fein Dieconus in Berlin Johann Gasyar 
Stade”) aus Kühndorf (geb. 1666, gef. 1698), der bes 
Einnilih Die Ohrenbeidte abfbaffte, hat einige gute Kirchenlicder 
binterlaffen. Höher ſtehen jedoch die frommen Andachtslieder des 
Sreihern Friedrich Rudolph von Eanig?”) aus Berlin 
(1654— 99), jenes auch als weltlicher Dichter bekannten edeln 
Mannes, der zuerſt fein natürliches Talent dazu anwendite, 
fih von den Fefleln des Ungefhmadd der zweiten Schleſiſchen 
Schule loszumachen und einen befiern Weg elnzufblagen, und 
die mit Recht an feine Seite gefegten Himmelfhlüffel des reis 
bern von Abfbay”), fowie die ebenſo erhabenen als ges 
müthvollen (72) Lieder des Predigers zu Bremen, feiner Baterftadt, 
Joachim Neander”) (geb. 1640, gefl. 1680), des erfien 
namhaften Dichters der Deutſchen Reformirten Kırche, an welche 
fih die Lieder des Oberpfarrers von Herobrück bei Nürnberg, 
Ehriftoph Titius aus Wilkau be 1641 - 1703) 
und des Muſikdirectors an der Don emen Lau⸗ 
rentius Laurentlihe« gi Holſtein 
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(1660 — 1722) anſchließen, die fi beſonders durch Einfach⸗ 
heit und natürlite Salbung auszeichnen. 


1) Proben von Hoffmann v. Fallersleben, Spend. 3. Deutſch. Lit. Geſch. 
Bd. II. p. 199 sq. 


2) Ein Newes Quadragesimale ıc. Bresl. 1603. 8. f. Hoffmann a. 
a. D. p- 205 sq. 


3) Der Pfalter Gchetweife, fambt einem kurden Summarifchen inhalt 
vnd ordentlichen Regifter des gangen Pfalters zc, Liegnig 1601. 8. f. Hoff: 
mann a. a. D. p. 210 sg. 


4) Ein Rüslich, Lehr, Troſt, Beth vnd Gefangbüchlein, Kür betrübte, 
jrrige Gewiffen 2c. Görlig 1583. 8 Drey Newe Lieder vnd Sefänge wider 
den Zürden, Breßl. 1594. 8. Geiſtlich vnd Leidlich Argncy, Zrof, Echr, 
Gebet, Geſaͤnge, Dankſagung vnd Zubereitung, wider die geſchwinde vnd 
fährliche Seuche der Peſtilent 2c. Yiegnig 1610. 8. ſ. Hoffmann a. a. D. 
p- 213 sq. . 

5) Der Pfalter, Gefangfweife, Inn vorftendlihe Deutſche Reim vnd 
auff allerlcy bekante, vnd in vnſern Kirchen gebräuchliche Thön oder Melcs 
dein, gefegt, und in Drud verfertiget. Breßlaw 1591. 8. f. Hoffmann p. 
219 sq. 


6) Proben b. Hoffmann a a. D. p. 236 nq. 


7) ©. Witten Mem. theol. Dec. V. p 64. Wepel Echmnebefcr. 
J. p. 385—403. Evangel. Kirch. Zeit. 1832 nr. 27—W9. 3. D. Hermann, 
Ehrenged. d. ſchleſ. Gottesgel. I. 9. Slogau 1759 8. Devoti musica corılis 
Haussond Herz Mufika. Epzg. 1644. 1664.12. Brest. 1650. 12. Sonntayes 
vnd Feſt-Evangelia. Brest. 1650. 8. Exercitium Pietatis. Vbung in ber 
Gottfeligkeit. Das ift Inbrunſtig Scuffzer. cbd. 1:50. 12. New umbgegof: 
ſenes und verbeflertes Schließglöcklein. Berl. 1695. 8. 


8) ©. Wetzel Bd. I. p. 355 2q. 


29 9) ©. Wepel Lebensbefhr. I. p. 242 sq. u. Anal, hymn. I. 5. p. 
sq. - 

10 Vortrab teutfcher Gedichte, poctifhe Luſt⸗ und Unlufl. Frkft. a. d. 
1643. 8. 


11) Musica christiana. 1634.8. Hiftorifches Geſangbuch. Scähleufingen 
1681. 8. f. Wetel Anal. hymn. Bd. II. p. 287. 


12) S. Wepel Ecbensbefchr. IT. p. 344. Dictman Sädf. Prieſterſch. 11. 

. 809. Sourn. v. u. f. Deutfchl. 1792. I. p. 555. 2. Plato, M. R. nad 
Pauß. Led. u. Wirken. Lpzg. 1830. 8. Herzbüchlein in geifllihden Odin. 
Lpzg. 1663. 8. Der zehnfache biblifhe und Lirchenpiftorifche Local und Ges 
denfring in Keimen. cbd. 1629. 8. 


13) &. Crenii Animadv. T. III. p. 179 sq. Berlin. Mon. Schr. 
41810. Gebr. p. 107 sq. Wegel Bd. I. p. 312 s8q, Müllr a. a. D. p. 
XAN—XXXVIH, Dila Potr. 1754. Bd. II. p. 74 sq. Hannov. Mag. 
1767. p. 120 2q. Zördens ®b. 1. p. 95 sq. VI. p. 160 2q. Koch. Bd. ĩ. 
p- 150 sq. Il. 281 sq. 8. ©. Roth, 9. Gerh. Lpzg. 1879. 8. P. Ger: 
hard's Leben und Lieder von Langbeder. Berl. 1841. p. 1—284. Haus⸗ 
und Kirchenlicder. Berl. 1667. fol. 1676. 24. u. in Baſ. Foͤrtſch, Reuverm. 
geiftl. Wafferquelle. p. 409 sq. Rürnb. 1683. 8. Eisleb. 1700. 12. Zerbſt 
1707. 12. Wittenb. 1723. 12. Geiftt. Eicder. Berl, 1821. 1827. 1838. 12. 
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ber. v. Wackernagel. Stuttg. 1843. 8. Geiſtliche Undachten in 120 Liedern 
ber. v. D. Schulz. Berl. 1842. 8. Auswahl b. Müller. Bd. VII. p. 103 


14) ©. 3. Wegführer, Leb. d. Churf. Louife, Gem. Br. W. d. groß. 
Churf. Lpzg. 1838. 8. Koch Bd. I. B- 258 sg. Kirchner, Schlußenm. zu 
Griſchow, Nachr. v. ält. u. neuern Liederbichtern. Halle 1771. 8. 


15) ©. Zördens Bd. I. p. 238 sq. Witten, Mem. theol. Dec. XIII. 
p. 1708 sq. Rehtmeyer Braunfhw. Kir. Hiſt. Bd. IV. p. 596 sq. 642 
sq. 670 sg. Wegel Bd. I. p. 132 sq. Strieber Bd. II. p. 58 aq. — 
Deutfcher poetifcher Pfalter Davids. Rinteln 1630. 12. Geiftliche deutſche 
Poemata. Brnſchw. 1651. 4. Chriſtliche gottfelige Hausandachten. ebd. 
1663. 8. Häusliche Sabbaths⸗Andachten. Brnfchw. 1665. 12. 


16) S. Winterfeld a. a. DO. 8b. IT. p. 152 sq. — Lobfingende Her: 
zensandacht über die Evangelia. Danzig 1656. 3. 


171 S. Dlla Potr. 1784. Bd. I. p. 41. Bouterwek Bd X. p. sq. 
Wepel Bd. II. p. 220 aq. von Baczko, Preuß. Zempe 1781. April p. 246 
sy. Amarantes p. 384 sq. Jörbens. Bd. IV. p. 23 sq. Förfter b. Müller 
a. a. D. 3d. XI. p. XXV sq. Poetifches mufcati ches Luftwäldlein. Hamb. 
1662. 12. * epflanzter Muftealifch poctifher Luſtwald. Jena 1657. II. 8. 
Poetifch = hiftorifcher Luftgarten. Erf. 1666. 12. Perlenkrone. 1672. 8. Davis 
difche Ehrenkrone hriftlicher Potentaten. 1675. 12. Geiftlihe Arien. Weim. 
1675. 8. Betrübt verliebter, doch endlich hocherfreuter Hirt Filamon wegen 
feiner edlen Schäferymphen Belliflora. Königsb. 1648. 8. (a. in f. Poet. 
hiſt. Luſtg.) Auswahl b. Müller Bd. XI. p. 161—202. 


18) ©. 3. C. Böhmer, Mem. aeterna D. Ant. Ulrici. Helmft. 1714. 
8. Wetzel Bd. I. p. 61 aq. Hirſching Bd. I. p. 43 6q. — Ghurfürftliches 
Davids = Harpffenfpiel zum Fürbild Himmelflammender Andacht mit ihren 
Arien herausgeg. Nürnb. 1667. 8. 


19) G. Mohnike Hymnol. Forſch. Bd. IT. p. 1 sq. — Himmliſches 
Euftgärtlein, in welchen zu finden allerhand auserlefene, ſchöne Beicht⸗Com⸗ 
munion = Gebet= Hiftorien=z und Lieders Blümlein gepflanzet aus dem großen 
Darabiedgorten der heiligen Schrift und reinen Kirchenlehrern. Greifsw. 
1661. V ® 


20) ©. Wepel Bd. II. p. 454 sq. Geiftliche Lieber Jena 1659. II. 8. 
21) ©. Regel Bd. I. p. 264-275. Geiftlihes Sion. Guben 1674. 8. 


22) &. Chr. Weisii Mem. Chr. Keym. Zittav. 1689. 8. Ludo- 
vici Hist. rect. schol. celebr. I. p. 74 sq. J. G. Kneschke, Pr. dipl. 
cont. quo Chr. K. laurea poet. est ornatus. Viteb. 1630. 4. Wetzel, 
Hymnoposogr. II. p.39 sq. Misc. Lips. T. II. p. 642sq. Mnemosyne 
sacra 8. Biblia monost. memorial. expr. Lat. German. Gorlic, 1645. 
1616. 8. 1652. 8. Stettin. 1687. 8. Adel und Troft_der Gläubigen aus 
ber Blut freundſchaft des im Fleiſch geoffenbarten Gottes Jeſu Chriſti. 
1 31. ® 


23) S. J. B. Liebler, Nachr. v. Alb. Leben und Liedern. Naumb. 1728,8. 
24) ©. Koh Bd. I. p. 179 sq. 
25) S. Amarantes a. a. D. p. 472—479. 


26) ©. Unfhuld. Nachr. 1725. VI Zeitr. p. 904 q. Winterfeld Bb. II. 
p. 473 sq. Koh 2b. I. p. 181 8q. — Geiftlicher Harfenfpieler. Coburg 
1657. 8. 
Gräfe, Handbuch d. Piterärgefchichte. III. 38 
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27) ©. Wetzel Anal. hymn. Bb. I. 1. p. 24—40. u. Lebensbeſchr. 1. 
p. 57-61. Scultet. Hymnop. Siles. p. 8. Litter. Wochenbl. Bd. II, 
p. 14. Fr. Horn in Frauentaſchenbuch 1819. Kannegießer im Berl, Erzähl, 
1807. p. 588. 719. Müller a. a. D.p. XXXVI sg. Der Cherubiniſche 
Mandersmann oder geiftlihe Sinn = und Schlußreime zur göttlichen Be 
Shaulichkeit anleitend. Wein. 1657. 12. Glatz 1674. 1675. 1689. 12. Fri, 
1713. 12. Mann. 1827. 8. Eulzb. 1829. 12. Heilige Seclen= Puft Sir 
Geiſtliche Dirten Lieder der in ihren Jejum verlichten Pſyche, mit Meile: 
dicen von G. Josepho. Brest. 1657. 1668. 1697. IV. 8. Bert. 1702. 8. 
Münd. 1826. 8. Mannh. 1838. 12. Sinnreiche Befhreibung der 4 Iegten 
Dinge. Glatz 1689, 8. Dicköftliche evangelifche Perle. ebd. 1667.8. Betruͤbte 
Pſyche. Brest. 1604. 8. Klaglicd. ebd. 1664. 8. Geiftlidhe Sprüde a. d. 
Cher. Wand. Berl. 1820. 8. Auszüge bevorw. v. Varnh. v. Enfe. ebd. 
1833. 8. Auswahl b. Müller. Bd. IX p. 143—1%. 


28) ©. Winterfeld Bd, II. p. 512 gg. — Neuer Helicon mit feinen 
neun Mufen. d. i. geiftliche Sittenlicder. Nürnb. 1684. 8. 


70) ©. Wepel Ecbensbefähr. II. p. 92—102. — Stimme ber Freundin. 
Rudolſt. 1687. 12. 


30) ©. Kleine Schriften d. verft. fürſtl. Schwarzb. Kanzlers A. Fr. 
m. defien Biographie dv. Fr. C. v. Mofer. Coburg 1792. 8. — Himmtls: 
tuft und Weltunluft. Jena 1670. 8. Zwei und fiebenzig neue himmclfüße 
Jcfuslieder. cbd. 1668. 8. 


31) ©. Wetzel Anal. hymn. 3b. II. p.302. — Erbauliche Denkzettel 
von etlichen Mitteln zur Lebensheiligkeit und den gemeinften Zugendfünden, 
ber. v. Chr. Altmann. Berl. 1717. 8. 


32) ©. Dtto, Lex. d. Oberlauf. Schriftft. Bd. IT. p. 714 sq. 


33) ©. Fr. P. Tonke, ©. Neum. Leben. Bresl. 1741. 8. — Kern alla 
Gebete. Bresl. 1728. Berl. 1737. 8. 


34) S. Wetzel Leb. Bd. III. p. 147—153. 


35) ©. Nova litt. Gerinan. 1705. p. 82 sq. Gleich Aun. Eccles. 
T. I. p. 429 —484. Gerber, Hiſt. d. Wiebergeb. Bd. IT. p. 275 sq. 
Koh J. p. 191 4 W. Hoßbach, Spener und feine Zeit. Berl. 1828. 11.8. 
E. 9. Ganftein, Ausführl. Lebensbeſchr. Sp. Leipz. 1729. 8. verm. v. 
sange. Oak 1780. 2 Knapp in d. Hall. Wöchentl. Una. 179. nr. X— 
.-Pp . Sasler Sammlungen. Jahrg. 1857. ebensbeidhr. 


36) ©. Koch Bd. I. p. 199 sq. Basler Sammlungen 1837. Wet 
3b. II. P- 22 sq. — Fasciculus Cantionum das ift zufammengetragene 
geiftliche Lieber eines in Chrifto feligen Echrere und Eeelens$irten. Gü 
168. 12. a eifteeiche Schriften nebft feiner Lebensbeſchr. Frkft. u. Leip. 

37) &. Wetzel Anal. hymn. Bd. I. 2. p. 26- 29. 

38) S. Wegel Anal. hymn. 1. 1. p. 43 sq. 

39) ©. Reit. Hiſt. d. Wicdergeb. Bd. IV. n. 42 sq. Koh Sb. I. 
P- 204 ; — A und 2% NR. Glaub⸗ und Eicbesbung aufgemuntert 

urch einfältige Bunbeslicher und Dantpfalmen. Brem. 1679. 1680. Welt 
1692. 8. Frankf. 1742. Thurnau 1716. 12. 

40) Morgen= und Abend: Katechismus = und Tifhs, Beicht⸗ und Com: 
munions, obs und Feſt⸗, Klang= und Troft:, Brabs und Himmelalieder. 
Rürnd. 1701. 8. Sündenfchmerzen, Troſt in Herzen, Todeskerzen. Rürb. 
1664. 8. Himmelreiſe, Geclenfpeife, Engelweiſe. ebd. 1670. 8, ° 
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41) Evangelia melodica d. i. geiftliche Lieber nach dem Ginn ber ors 
dentlihen Sonns und Sefttagscvangelien eingerichtet. Brem. 1708. 8. ©, 
Wetzel, Anal, hymn. d. I. pP» 546 Sq. . 


$. 678. 


Kann irgend etwas fih an die fromme Poeſie dieſer 
Periode anfdhließen, fo werben es die Snomologieen fein, welche 
freitich wie die Sprüdmwörterfammlungen richtiger nad dem 
Lehrgebichte angeführt werden müßten. Mit ihnen fichen aud 
die Stammbüdjer in Verbindung, deren Namen feit dem 16ten 
Sahrhundert aufgelommen zu feyn ſcheint; wenigſtens findet er 
fi bereitö bei Zeiler II Cent. ep. 65. Sie find jebenfalle 
eine Fortfegung der alten Priameln und enthalten manderlet 
Brauchbares. An der Spite der hier zu nennenden Schrift 
fieller lebt der befannte Julius Wilhelm Zinfgref, ber 
eine fehr gute Sammlung von allen Deutfhen Sprüdwörs 
tern anlegte, zu der dann noch Johann Leonhard Weid⸗ 
ner aus Dttershelm, Prorector zu Niemägen, einen dritten wens 
iger gelungenen Theil hinzufügte‘). Auch die Sammlungen Jo⸗ 
hann Buchler's?) aus Gladbach, Rectors in Wicrad, des 
oben ſchon genannten Friedrich Petri’), Burchard Gens 
ſchedel's!), Pfarrers zu Warmbrunn (?) aus Schweinfurt, Johann 
Matthias Schneuber’8°), und befonders Ehriftoph Lehr 
mann?’8°) aus Finfterwalbe in der Nieberlaufig, erfi Stabtfchreibere 
zu Leipzig, dann Syndiei zu Heilbronn (geb. 1568, gel. 1638) Pos 
litiſcher Blumengarten, den 2effing heraudgeben wollte und 
Schuppind für die beſte Schrift nad der Bibel hielt, enthält 
viel Leſenswerthes in Profa und Verſen. Als politiſcher Kopf 
und Deutfher eleganter Profaift mitten unter den Schmierereien 
und ber WBortmengerel der 3Ojährigen Kriegszeit tritt num ber 
finnige, oft fhwärmerlfde Samuel (von) Butjhfy’) aus 
Breslau (1612 geb), Ki Werk, (+ 1678), der leider 
zu ben untreuern Suthetamen von ihrem Glauben 






abfielen (1660), um ge "gfilangen, entgegen, 
Den Beſchluß möge. eu .. 558). an⸗ 
. geführte Johann Rich 48 — 1714) 


maden, ber die AU | "phorlömen, 
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von denen jedoch nur ein Heiner Theil wirfiih fein Eigenthum 
iR, edirt hat und auf biefe Idee, durch ein älteres Werk von 
Auirinus Pegeus geführt worben zu fein fcheint, unter 
welchem Namen fih aber der und fon befannte Hard; 
dörfer”) verfappt hat. | 


1) Der Zeutfhen Scharpffinnige kluge Eprüd. o. DO. 1624.8. Gtraßt. 
1626. 8. 1628. 8. 1639. 8. Zeutfcher Nation Denkwürdiger Reden, Apoph- 
thegmata genannt, Qnderer Theil. ebb. 1639. 8. Leyden 1644. 11. 12. 
Dritter Theil zufammengetragen durch J. L. Weidnerum. ebd. 1644. 12. 
Amfterdam 1653. II. 12. ebd. 1655. V. 12. m. 8. 6. Weilens. Frekft. 
1693. 12. Ausw. v. B. F. Guttenſtein. Mannh. 1835. 8. 


2) TNQNOAOTIA seu memoralium cum primis germanica 
gallicaeque linguae, sententiarum brevis et aperta, latino carmine, 
inspersis rhythmis festivissimis. Col. 1602. 1?. Ausz. b. Hoffmann 
Spenben. Bd. I. p. 1 sq. 


3) Proben b. Hoffmann a. a. D. p 9 sq. 


4) Ethica Christiana Rythmica. Ein Ghriftliches fchönes Reimbud: 
Bott zu Ehren, und der zarten bluenten Jugent, auch allen benen, welden 
Zucht ꝛc. Leipz. 1619. 8. Proben b. Hoffmann a. a. DO. p. 21 aq. 


5) Teutſches NReimen: Buch, Darinnen Yußerlefene weltliche Poemata 
und Politifche Sentenz, Lehren und Sprüche zufammengetragen. 0.D.1647. 
12. Gedichte. Straßb. 164456. II. 8. f. Hoffmann a. a. D. p. 27 sq. 


6) S. Morhof Unterr. v. t. Deutſch. Sprach. p. 6:87. Erd. Chr. Baur, 
Leb. d. ber. Chr. Lehm. n. viel. unbek. u. geheimen Radhrichten, m. et. 
zwief. Anh. Frkft. 1756. 8.— Florilegium politicum. Politifcher Blumens 
garten. Darinn außerlefene Politifche Senteng, Lehren, Reguln und Sprüch⸗ 
wörter auß T'heologis, Jurisconsultis, Politicis, Historicis, Philoso- 
phicis, Poeten vnd eugener erfahrung vnter 286 Zituln zu fonderm nügen 
vnd Luft Hohen und Niedern im reden, raten vnd fchreiben, bas gut zu 
brauchen und das böß zu meiben, in locos communes sufammengetragen. 
0. D. 1630. 8. Frkft. 1638. 12. Lübel 1639. 8. Frkft. 1640. 12. ebd. 1662. 
IV. 12. Prob. b. Hoffmann I, p. 35 sq. 


7) Hoffmann v. Rallersieben, S. v. B. als Öeburtötagägratulant zum 
6. Juni 1829. Dillenburg (Brest.) 8. u. in f. Spenden Bd. I, p. 83 
Reichard Hiſt. d. Deutſch. Spr. p. 210 2q. — a—z Bünfhunbert, Sinnens Geiſt⸗ 
und Lehr⸗Reiche Reden und Gemüths⸗Uebungen: zu der Hochdeutſchen 
Kanzelley. Bresl. 1666. 8. A—3 Pathmos: enthaltend: Sonderbare Reben 
und Betrachtungen ꝛc. Epzg. 1677. 8. (a. u. d. Tit. Reals Gtaats: und 
Sittenſchule auserleſener Moralien, fharfffinniger Reden und curieuser 
Betrachtungen zc. Ausgefertiget durch Herd. von Blumenau. E30. 1707. 8.) 
“—3. Bohl⸗Bebauter Roſen⸗Thal, Darinnen ein curiofes Gemüfe, in allen 
Stüden, allerhand nügliche und beluftigende Raritäten und euriofe Sachen, 
Beits Welts und Stats⸗Roſen; audy Geelennährende gute Früchte, in feche: 
hundert Sinnreichen, ungemeinen Reden und Betrachtungen findet. Kürnb. 
1679. 8. Ausz. b. Hoffmann a. a. DO. p. 91-124. 


8) Apophthegmatifcher Bormund, oder Oratorifches Lexicon, 


end 
In 1556 nachdenklichen und zum Theil luſtig⸗ und gehrarvichen Grempıtn, Werts 
aus dem Munde Eluger Leute, meift aber aus eglichen Colleglis, barinnen ab- 
fonderlih Sinn⸗reiche Gleichniffe, Kurgweilige Erempel und Luftige kehr⸗ 
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Sprüche abgehandelt werben. Nicht nur Dratoriſchen Liebhabern, fondern 
auch gelerten und andern Leuten zur Beluftigung, Auff vielfältige Erford⸗ 
erung herfürgegeben, Merfeb. 1687. 8. &. Hoffmann a, a.O. p. 125—154. 


9) Artis Apophthegmaticae, d. i. der Kunſt⸗ Quelle der denkwuͤrd⸗ 
igen eobfprüche und ergöglicher Hofreden in 3000 (6000) Erempeln. Nürnb. 
1655. . II. 8. 


4. 670. 


Die Kenntniß der Itallaͤniſchen Literatur, welche durch die 
Opitzianer in dieſer Periode erlangt ward, mußte natuͤrlich auch 
das Schaͤfergedicht in die Deutſche Literatur einführen, und ſo 
konnte es nicht fehlen, daß daſſelbe theils ſelbſtaͤndig, theils 
auch als Allegorie und Billon bearbeitet und dramatiſirt warb, 
Muſter war hierin Opitz ſelbſt mit feiner von uns bereits er⸗ 
wähnten Nymphe Hercynia gewefen, Ohne mich jedoch beieinigen feiner 
Nachahmer in feiner eignen Schule aufzuhalten, gehe ich ſogleich 
zu ben Pegnisfchäfern') über, für die ſchon ihres Namens wegen 
diefe Dichtungsart am beflen zu paſſen fehlen, denn Hellwig 
batte bereits in feiner Nymphe Noris S, 118 gefagt, „daß fol 
de Kling» und Singfplele auch denen zarten Wollenhegern und 
Schafen, gemeiner Sage nad, die halbe Maftung fein ſollten.“ 
Leider diente aber das Schäfergediht fehr oft blos der Lobs 
hudelei gegen Vornehme zur Bolie, denn fo war fon Opitz 
in feiner Hercynia der Lobrebner des graͤflich Schafgotſchiſchen 
Haufes geworben, und doch {ft es dadurch noch nidt fo lang- 
weilig, ald wenn unter den Namen der eingeführten PBerfonen 
geroiffe Tugenden, Wiſſenſchaften und Künfte dargeflellt werden 
follten, wie 3. B. Diana die Jagd und Pan die Welt beveuten 
fol. Das erſte Mufer diefer langweiligen Art von Gedichten 
lieferten Harsdörfer und Klaj in Compagnie in ihrem 
Pegneſiſchen Schäfergericht, angeftimmt in den Berinorgiſchen 
(Nori⸗, d. h. Ruͤrnbergiſchen) Befilden, wodurch nad der ge 
wöhnligen Annahme die Stiftung des Blumenordens herbei- 
geführt worden fein fol. Ganz in bemfelben Tone iſt von 
Birken und Klaj in der Pegnipfchäferei die Fortſetzung ger 
liefert worden, und wie: GEyifode von der himverrüd» 
tn Schäferin Pamela, wech e unglüdlige Germa⸗ 
nia anficht und poetifge et, den Bang der 
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Handlung unterbricht, fo geſchieht dieß bier durch einen vor 
nehmen Schäfer, der In maccaronifhem Kauderwelſch die Reije 
einer Dorfphryne oder Stallnymphe befingt. Das dritte Ge 
dicht, welches allenfalls noch unter der Unzahl von ſchafigen 
Schäfergedihten zu erwähnen fein wird, welde die Blumenritter 
ausbrüteten, it Sohann Hellwig’6?) aus Nürnberg (geb, . 
1609. ftarb als Leibarzt des Kardinal von Wartenberg zu 
Regensburg 1674), weldher unter dem Namen Montano 
fehrieb, Nymphe Noris, worin aber eigentlih nur eine poetiſche 
Topographie Nuͤrnbergs unter dem Bilde der Beſchreibung bes 
Tempeld der genannten Rymphe, in dem bie Bilder aller um bie 
Republik verdienten Männer mit ihren Wappen, Deviſen x. auf 
gehängt find, gegeben wird, dem der theatraliſche Plunder von 
Emblemen ıc. anflebt. Am melften hat ohne Zweifel Birken 
biefed Bach ausgebeutet, denn er bediente ſich diefer Form zu 
ben Gelegenheitögedichten, in denen er fi Titel und Gnaden⸗ 
gefchenfe erbettelte. Dergleichen find fein Noriſcher Föbus, worin 
er 1677 den Nürnberger Rathöhern Georg Sigmund Fuͤrer 
von Hatmendorf zum Neujahr anfchnurrte, feine Biftonen, die 
Dannebergifhe Heldenbeut und Guelfis, erflere beſonders zu 
Ehren Anton Ulrichs, Herzogs von Braunfdweig, letztere zu 
Verherrlichung des ganzen Welfiihen Haufes beſtimmt und ziem⸗ 
lich weit hergeholt, denn Guelfis, die neunhunbertjährige Tod 
ter der Hereynia, läßt Floridan und feine Freunde in einem 
unterirdiſchen Wunderbau Welfifche Heldenbilder ſchauen. Ber 
ner gehoͤrt hierher ſein Oſtlaͤndiſcher Lorbeerhain, worin er die 
Deutſchen Kaiſer von Rudolph von Habsburg an bis auf Fer⸗ 
dinand feiert, desgleichen feine Friederfreute Teutonie, eine Art 
von Roman in beſonderer Beziehung auf den Osnabrückſchen 
Frieden, wie fih denn aud feine Pegnefifche Gefprächfpielgefell, 
Ihaft, wo eine Nymphe Silvia den Scepter führt, hierherzichen 
laͤßt) ꝛc. Noch bei weiten ſchwaͤcher find Die ebenfalls hierher⸗ 
gehörigen Dichtungen Klaj's H, nämlid das Schwebifche Fried, 
und Freudemahl und bie Irene, beide auf den Weſwhaͤliſchen 
Frieden bezüglich, aber ſaft⸗, Fraft« und geſchmacklos. 

1) ©. dar. Tittmann, D. Nürnberger Dichterſchule a. a. D. p. 58 


2) Die Nymphe Noris, in zweyen Tagzeiten vorgeflellet, barbey mans 
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cherley ſchoͤne Gedichte und wahrhafte Gefchichte, nebenft unterfchieblichen 
Luftigen Rätzeln, Sinn und Reimbildern, auch artigen Gebänden mit ans 
gebracht. Nürnb. 1650. 4. 

3) Der Rorifche Föbus beim Eintritte bes 1667 neuen Chriſtjahrs bes 
ehrt von den Blumengenoffen an der Pegnig. Nürnb. 4. Dannebergifche 
Heldenbeut, in den Zesifhen Blumfeldern beglorwürbigt. Hamb. 1648. 4. 
Guelfis oder Nieder: Sächfifcher Eorbeerhayn. Dem Hochfürftlichen uralten 
gaufe Braunfchweig und Lüneburg gewidmet, auch mit deſſen Alten und 

euen Stammtafeln bepflanzet. Nürnb. 1669. 12. Oftländifcher Lorbeerhayn, 
ein Ghrengedicht von dem hochlöblichen Erzhaus Defterreih: Einen Fürſten⸗ 
fpregel in XII Ginnbildern und cben fo viel Kayfers und Zugend : Bildnifs 
fen, neben dem OÖfterreihifhen Stamm = und Beitregifter, Eurzlich vorftellend : 
Sammt einem Anhang von Ehrengedichten an Kürften, Grafen und Herren. 
ebd 1657. 12. Die fricderfreute Teutonie. Eine Gefhichtsfchrift von dem 
teutichen Friedensvergleich, was bei Abhandlung defien in des H. Röm. Reichs 
Stadt Nürnberg, nachdem felbiger von Osnabrück dahingereifet, Denkwür⸗ 
diges vorgelauffen, mit allerhand Staats: und Lebenslehren, Dichtereyen, 
auch darein gehörigen Kupffern gezieret, in vier Bücher abgetheilet zc. ebd. 
1652. 4. Pegneſiſche Sefprächfpielgefellfchaft von Nymphen und Hirten bei 
dem Windiſch-Grätz⸗Ottingiſchen Socgr flihen Beilager aufgeführt. ebd. 
1665. 12. (Floridan und Myrtillus) Korifches Hirtengeipräche, von etlichen 
Weidgenofien am Pegnitzſtrand. ebd. 1667. fol, 

4) Schwebifches Zried- und Freudenmahl, zu Nürnberg den 25. bes 
Herbftmonate 1649 gehalten, in jebo neuüblichen hochteutfchen Reimarten. 
NRuͤrnb. 1649. 4. Irene, das ift vollfländige Ausbildung bes zu Nürnberg 
gefhloffenen Friedens. 1650. 4. (u. ald Th. II.) Geburtstag des Friedens 
ober rein Reimteutfche Vorbilbung, wie der Sroßmädhtigfte Krieger und Sie⸗ 
esfürft Mars aus dem längft sebrängten und höchfibezwängten Teutichland 
feinen Abſchied genommen ıc. ebd. 1650. 4. 


. 680. 

Wenden wir und IR, zum Roman, fo fönnen wir mit 
Recht die eigentlihen Anfänge des Deutſchen Nationalromans 
diefer Periode zuwelien, denn daß diefn Namen der Simplicif: 
fimus des pſeudonymen Samuel Greiffenfohn von 
Hirſchfeld oder Herman (d. h. Herrmann) Schleifheim 
von Sulzfort, wie er ſich anagrammatifh nannte, unter dem 
man fih aber Ehrifoffel von Grimmelshaufen') au 
Gelnhauſen (um 1625 geb.) zu denfen hat, ber zuerft in Biſchoͤf⸗ 
lichen Kriegsdienſten fland, dann Schultheiß zu Renchen im’ 
Schwarzwald ward und, wenn auch nicht fhon 1672, doch 
zwiſchen 1673 — 83 verflarb, im vollen Maße verdient, kann 
feinem Zweifel unterliegen. Derſelbe ſchrieb zuerſt ven keuſchen 
Joſeph (1647), dann mag ſein Simpliciſſimus gefolgt ſein, ein 
Buch, das, wie die Schelmenromane der Spanier, die Form 
einer Autobiographie traͤgt, aber, ſtatt ſich in die Erzaͤhlung von 
Bettlers und Beutelſchneiderabentenern zu vertiefen, die groß⸗ 
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artige Bühne des breißigiährigen Krieges betritt und auf dieſer 
feine Rolle fpielt, was natürlich andere Abenteuer, die er fogar 
in fremden Welttheilen befichen muß, nicht ausſchließt. “Der 
Held diefed Romans, Simpliciſſimus, eined Bauen Cohn, if 
indefien fon eine Art Robinfon (im VI. Bude, Eap. 19 x, 
das ihm allerdings nicht zu gehören ſcheint, iR eine complete 
Robinfonade mitgetheilt), Teineswegs aber ein Eadyar Haufer, 
mit dem man ibn hat vergleichen wollen. Daß der Ber 
faffer felbft einen großen Theil der Schidiale und Begeben 
heiten, die er mitiheilt, ſelbſt mit erlebt Hat, um fo 
mehr, ald er das Eoldatenleben aus bem breißigjährigen Kriege 
aus Erfahrung und eigener Anſchauung kennen mußte, vürfte 
faum zweifelhaft fein. Dieß geht aud theilweife daraus her 
vor, daß das Buch eigentlih feinen Schluß bat, denn das 
V. Buch ſchließt mit der Erzählung, wie er nad langer Gefangen 
fhaft bei den Türken und einer Pilgerfahtt nad Rom in den 
Schwarzwald zurüdfehrt, dort mit den Schriften des Spaniſchen 
Schriftſtellers Guevara befannt wird und fh nun, um als Eins 
fiedler zu leben, in eine Einöde zurüdsicht. Zwar giebt es nod 
zwei Anhänge und ein fehstes Buch, allein der Styl darin If viel zu 
gefünftelt und gefchraubt, die Verbindung berfelben unter fich viel 
zu lofe und gezwungen, ald daß man nicht gleich die frembe Hand 
erkennen follte. Das Hauptverdienf diefes Buchs, welches Leffing 
ſchon ſehr hoftellte, beftcht in feiner großen Einfachheit der Dar» 
fiellung, in der treuen Charafterhaltung der darin aufgeführten 
Perfonen und in der rein Deutfchen Perfönlichfelt des Berfafs 
ſers, die fih auch in Ihren Fehlern nie verleugnet, fo wie in 
ben für den Hiftorifer und Antiquar höchſt wichtigen cultur 
geſchichtlichen Notizen über das Leben und Treiben des Kriege. 
volfs in der letzten Haͤlfte des 30jaͤhrigen Krieges, die man 
freilich aus manden breiten, langweiligen Berichten erſt heraus⸗ 
zufuchen hat. Er bat auch noch einige andere in baffelbe 
Feld ſchlagende Bücher gefihrieben ; allein obwohl manche feiner kleinen 
Erzählungen, wie der flolge Melcher, das Salgenmännleln, der erfe 
Bärenhäuter zc., fat novellenartig gehalten find, fo koͤnnen fie ſich bo 
mit feinem Hauptbuche nicht mefien. Allerdings IR er zu feiner 
Zelt ehwas überfhägt worden; afein vergleiht man bie Aray- 
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und QDueerzüge ‚feines Helden mit den ähnlichen Memoiren (fie 
gehen bis 1602) de8 Hand von Shweinihen?), eines 
Sıieffhen Ritters (1552 — 1616), worin das liederliche Les 
ben der Herren von Adel jener Zeit dargeflellt werden fol, fo 
fieht man doch den Unterſchied naiver Einfachheit und Natürs 
lihfelt von plumper Gemeinheit. Daß fih ebenfo auch eine 
Menge von Nahahmern, die theilweiſe einzelne Rebenperfonen 
aus dem Simplichfimus beyandelten [fo Trugfimpler?), Spring. 
insfeld*) ıc.], fanden, zu denen man noch im 18ten Sahrhundert 
befonder6 die Aventurierd aller möglichen Rationen reinen fann, 
braucht faum erwähnt zu werben, um fo weniger, als faft fein 
einziger feinem Mufter auch nur entfernt nahe kam. Ehe je 
doch Orimmeldhaufen feinen Adten Volksroman hatte von Stapel 
laufen laſſen, war bereits Philipp (von) Zefen (1645) °) auf die 
Idee gefommen, „daß ed wohl das bäfle wäre, wan man was 
eignes fchriebe, und der fremden ſprachen bücher nicht fo gahr 
häuffig verdeutfchte, fonderlih weil in den meiſten weder fraft 
noch faft iſt und mehr ein weit⸗ſchweiffiges, ungemäflenes ges 
plauder in fih halten” Da es nun nad feiner Anſicht „wes 
der einem Deutfchen nadıtbeilig, noch einem Kriſten zur fünbe 
zu rädnen, wan er ſich mit einer keuſchen libes⸗beſchreibung 
beluftiget” ıc., fo glaubt er, es ſei auch ihm nicht gu „verbenfen, 
wan er auch (weil wir nod jung fein, und das libeöfeuer uns 
ter der linken bruf in follem füden entfünden) ein und das 
andere feufche libes⸗getichte fehreibe”, und fo förderte er jene 
Adriatiſche Rofemund (fo genannt weil fie mitten auf dem 
Adriatiſchen Meere geboren worden) als Ritterhold von Blauen 
zu Tage, von der der Aemfige fagte: „St — läbet ſelb⸗ſelbſt 
in diefem Buhch, und in dem läfen fchwähet fohr augen, als 
ein bild, dad gähn und räden kann, bahrsüber ſich entfäzt und 
wundert ihdermann.“ Obgleich nur feine Leipziger Waſchmamſell zu 
dem Portrait gefeffen hatte, fo fagt er doch in der Vorrede: „pi übers 
irdifhe Rofemund, di nicht alein aus hohem bluht entiproflen, fondern 
auch durch ihre an geſchickligkeit und zihr zu ſolchem namen 
rang! iR, daß N tin Angel» als mänfhenbild zu 

rilichen Tone if nun das 
Dann ae t6 welter als eine verunglüdte 
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Nachahmung der fremden Schaͤferromane iſt, geſchrieben, und die 
eingeflochtenen Briefe (3. B. S. 88. des Eiferichs Aus fort 
erungsbriff an Härzswährt) find Mufter von Unſinn. Auch 
gelehrte Excurſe find beigefügt, fo „ber Uhrſprung und Beſchreib⸗ 
ung der Stat Venedig“ (S. 202 x.) und ein „Kurtzer ent 
wurf der alten und izigen Deutfchen” (S. 251 ıc.), welcher beſonders 
durch die dabei gegebenen Notizen über das damalige Leben auf 
den Univerfitäten und ben Luxus höchſt interefiant if. Die 
beiden andern Romane Zeſen's, Aſſenat eine Bearbeitung 
ver Geſchichte Joſehho) und Stmfon (nah Pallavicini's gleiche 
betiteltem von Stubenberg überfegten Bude) find ſcheinbar 
hiſtoriſche Gemälde, aber mit duͤſterer, faſt theologiſcher Färbung. 
Zu der Klaffe der hiſtoriſchen Romane gehört auch des Schweb- 
iſchen Oberſten Dietrihs von Werber?) aus Werdershauſen 
im Heffifhen (1584 — 1657), des Ueberſetzers Taſſo's und 
Arlofl’s8 und Freundes Opigens, der ihm mehrere feiner Werke 
zueignete, Dianea (1644), worin eigentlih der breißigjährige 
Krieg und die Helden deſſelben, wiewohl unter Schäfernamen 
vorgeführt werden, fo wie Ehrifian Wilhelm Hage 
dorn’87), eines Daͤniſchen Oberften, der 1670 Gefandter in 
Spanien war, Aeyquan oder Gedichte ded großen Wogul. 
Zu den Siitnromanen gehört ohne Zweifel der Schelmuffety 
des E. S.°), in dem die Auffchneivereteen eines nie aus dem Vater⸗ 
hauſe gekommenen Handwerföburfchen über feine angeblich in fremden 
Ländern beftandenen Abenteuer referirt werben, und weldyer zwar gleid) 
vonder Erzählung feiner durch eine Ratte, die feiner Mutter ein Kleid 
zerriffen hatte, von dieſer mit dem Befen vertrieben und feiner Schweſter 
zwifchen die Beine gelaufen und in den Leib gefahren war, berbeigeführs 
tn 4 Monate zu zeitigen Geburt an in einem fehr ſchmuzigen 
und unfläthigen Tone gehalten, aber im Ganzen doch fehr ew 
göplih I und eine Art Amalgam von Eulenfpiegel, Finkenritter 
und Grobianus bildet. Uebrigens fieht man aus dem Styl, der for 
genannten BrausMutters Sprache, und den angehängten Zus 
und Trauerfpieln, worin das damalige Stubentenleben und bie - 
Manier der Logisvermietherinnen und Wirthinnen, . mit. Ihe 
Hausburfchen umzugehen, geſchildert wird, daß offenbauuiäutt 
ganze Bud eine Satire auf Leipzig IR. Auf Si: 
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ſchildert das damalige Studentenleben der Academiſche Roman 
des Univerfalfchmierers Everhard Buerner Happel?) 
aus Marburg (1648 — 1690) welder trotz feiner Breite 
fpäterhin mehrere Nachahmungen bervorgerufn hat, wo ohne 
Zweifel wirflide Tolheiten der damaligen bemooſten Häup- 
ter und Burſchen naderzählt werden. Derſelbe Schriftficher 
erhob in einer Menge von dickleibigen Schartefn aud ven 
fogenannten politifch = geographifhen Geſchichtsroman auf ben 
Gipfel des Ungefhmads, indem er Talendermäßig die Be 
gebenheiten eines Jahres zu einem Ganzen verarbeitete, und 
dann folche [höne Bücher, wie der Deutfhe Carl (auf 1680), 
der Engellaͤndiſche Eduard (auf 1690), der Bayerifhe Mar 
(auf 1691), der Sädhfifche Wittefind (auf 1692), der Schwaͤb⸗ 
iſche Arioviſt Lauf 1693) ꝛc. find, -zu Stande bradte Um 
nun zu den eigentlichen Liebesromanen in Zefen’d und feiner 
Anhänger Manier zurüdzufehren, erwähne id der Merkwürbig- 
keit wegen nod eines gewifien Pfeudonymus, Namend Sales 
mundonis!), Frygier Ameas, eine Art Paraphrafe der 
Aeneide in PBrofa und fhauderhaftem Style, der hiſtoriſch⸗phi⸗ 
lologiſche Anmerkungen beigegeben find und welcher ein Trauerfptel 
von der Dido aus dem IV. Bude der Aeneis in Verſen vorangeht, 
Dafjelbe ift mit gerelmten Choͤren verfehen, von denen befonders 
dasjenige, wo bie Allgewalt der Liebe geſchildert werben ſoll, 
böchft ſpaßhaft iſt; man leſe nur Berfe, wie: „Was tuhn nicht 
Lynzerſchekken, Wilde Wölfe, fneller Wind, Und was Hängfle, 
wan fie fmäflen Das wo ires gleihen find! Baum, Man, Klip, 
faͤls, Flus, bärg, Bäumen, Können ihren Lauf nicht ſaͤumen“, 
oder: „Faͤdra hat fo Eh gebrochen IR zu eignem Kinde krochen.“ 
Auch Georg Neumarkt fihrieb eine derartige erbaͤrmliche 
Hirtengeſchichte, die alle Fehler der auslaͤndiſchen Hirtenromane, 
aber keine ihrer Borzüge hat!!). Eo würde zu weit führen, wollte 
man bier bie Reihe viefer Tangweiligen, aber theilweife mit 
ſchmuzigen Stellen gar attig durchwirkten Liebesgeſchichten durchgehen, 
wie deren (chun Serantige IR die Geſchichte von ber Medea, wobei 
aber edlen»... re Zauberin zu denfen if), in Uns 
1 ders ſeitdem der Deutfche Ungefhmad 


bieſelben fe: WB förmliche Lohnfahrifanten, unter denen, 
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neben dem bereits erwähnten Happel, Auguſt Bohſe“) aus 
Halle (geb. 1661), der unter dem Namen Talander ſchrich 
und als Profefior zu Liegnig (nach 1730) flarb, eine der a 
fien Stellen einnimmt. Theilweiſe mag zu diefer ganzen Yorm 
dad Erfheinen der Amadisromane beigetragen haben, bie 
feit 1569 in Deutfchland befannt und beliebt geworben waren 
und die, befonderd was ihre fpäteren Fortſetzungen anlangt, 
tbeilweife an unzüdtigen Stellen nicht arm find. Diefem 
Unwefen entgegenzutreten, „um bie Amabisfhügen und das ſchand⸗ 
füchtige Amadisbuch zu verdrängen”, unternahm nun ber fdyon 
genannte geiftliche Liederdichte Andreas Heinrih Budoly®) 
feine beiden über alle Begriffe ledernen Wundergeſchichten 
von dem dhriftlihen teutfhen Großfürflen Herkules und dem 
Boͤhmiſchen Königlihen Fräͤulein Valiska, fowie von Herkulislus 
und der Herkuladisla. Er will darin eine Gemüthserfrifchung 
Itefern, bei der andächtige Seelen nicht geärgert werben, unb 
weil die Liebe zum DBaterlande feinen Roman ausgebrütet, fo will 
er dem Spaniſchen Hochtrab, der Itallänifhen Ruhrmredigkeit 
und dem Franzoöͤſiſchen eingebilveten Vorzug zum Poſſen bewei⸗ 
fen, daß die Teutfchen nicht lauter wilde Säue und Bähren, 
fondern auch manden trefflihen Fürſten und Ritter unter fih 
gehabt. Zu diefem Zwede hat er geiftlihe Lieber und Gebete 
beigefügt; doch fehlt ed nicht an Ueberfaͤllen, welche feine 
feufhen Prinzeffinnen auszuftchen haben, und darum empfiehlt 
er auch im Herkulisfus (S. 121 20.) angelegentlih das Hei⸗ 
rathen, weil „der Jungfernftand, in reiner Keuſchheit geführet, 
ein beiliger und faft ein Wunderſtand fey, aber viefe Gabe 
ohne böfe aͤrgerliche Gedanken und Begierden, feine gantze Le⸗ 
bens⸗Zeit biß and graue Alter hinzubringen, wegen angebohme 
Fleiſches⸗Schwachheit fehr wenigen gegeben, daher auch unfe 
Heiland faget: Diefes Wort faffet nicht jedermann“ x. Die 
felbe Richtung, zwar etwas gefihidter ald ber übelberathene Zopſ⸗ 
theologe, verfolgte der ſchon erwähnte Anton Ulrich, 
Herzog von Braunfhweig' in feiner Syrerin Aramena, 
einem auf die Geſchichte der Iſraelitiſchen Patriarchen gegrün⸗ 
beten Romane, und in der Römerin Octavia, worin dia Uiley 
iſche Kaiſergeſchichte von Claudius bis Wespaflan:- 
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wird. Indeſſen äußern auf ihn ſchon die Romane der Ecudery ıc. 
ihren Einfluß, und für feine Zeit wußte er biefelbe nod da⸗ 
durd piquanter zu machen, daß er eine Menge von Anefvoten 
aus dem Leben feines und fremder Höfe (4. B. die Epiſode 
von der Prinzeffin von Celle, der Gemahlin George I., der 
Octavia Bd. VI. p. 104. 182 sq. d. II. 9.) mit einwebte 
und mehrere wichtige politifche Begebenheiten, wiewohl unter falſchen 
Ramen, mittheilt. So intereffant dieß nun aber auch für den Ge⸗ 
ſchichtsforſcher if, fo ſchwierig bleibt es immer, das Richtige darunter 
herauszufinden. Uebrigens fann man ſich einen Begriff von der 
Breite diefer Bücher machen, wenn man bebenft, daß In bie 
Aramena ein ganzes Schäferfpiel: Jakob um Rahel betrogen, 
und im IV. Theil der Oktavia gar ein epiſches Gedicht, 
Buch der Geſchichte Davids, Könige in Juda, fowie im I. ein 
Trauerfpiel, der ſterbende Oedipus, eingerüdt if. Noch weiter 
ging in dem heroiſch⸗galanten Romane der uns bereits 
befannte Daniel Casſspar von Lohenftein"), deſſen fürd- 
terliher Wälzer: Arminius und Thusnelda, auch heute nod 
für Kunftfreunde dadurch von großer Wichtigkeit if, well er 
mit Kupferflihen von der Hand des berühmten Sandrart ger 
ziert if. Der Inhalt betrifft auf fa 3300 Seiten in Ouart, 
die eng und in zwei Spalten gebrudt find, die befannte Ge⸗ 
ſchichte von dem Aufſtande und den Kämpfen des Arminius mit 
den Römern und feiner Liebe zur Thusnelda, und iſt zugleich 
eine Schatzkammer des ganzen gelehrten Wuſts von Kenntniſſen 
aus allen Theilen der Wiſſenſchaften, die ſich Lohenftein ges 
fammelt und bier zufammengepfropft hatte, um jede einzelne 
Materie oder alle Geſichtopunkte volfommen fhulmäßig und phis 
loſophiſch zu erponiren und fo feinen Roman gewiffermaßen 
zum Brennpunft aller damald möglihen Bachgelehrfamfeit zu 
maden. Go langweilig und unromantif$ nun aber dieſes zu 
feiner Zelt angeRaunte, fept aber mit Recht vergefiene Buch if, fo 
finden fi bach einigen Styl und Vortrag gelungene Stellen darin, 





die ebenfo wie mebmunikfehm Bediäte, von feinem leider falſch 
geleiteten —— n. Uebrigens if fein Arminius 
ſchon feine deitung wegen unbebingt ein Ju⸗ 
wei unter: und neben demfelben auflauchenden 


Geb . die groͤßtentheils zugleich ver 
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kappte Hofintriguen mit beruͤhrten, was freilich ſolchen, die ver 
möge ihrer Stellung davon wiſſen fonnten, zu ſchildern leicht 
fallen mußte; bei bloßen Kohnfchmierern aber vertrat die Mög 
lichfelt, daß biefed ober jenes fo, wie fie es ſich ausdachten, 
hätte gefchehen Fönnen, die Wahrheit, und darum muß man 
fi, felbR wenn man aus dieſem Grunde, um fid über bad 
damalige Hofleben zu unterrichten, dieſe Bücher lieſt, noch fehr 
vorfihtig fein. Ich führe aus der ganzen Geſellſchaft nur bes 
Heinrih Anfelm von Ziegler und Klipphaufen®) 
aus Nadmerig in der Oberlaufit (geb. 1653), Stifteöraths zu 
Burgen (+ den 8. September 1697, nidt fon 1690), 
berüdhtigte Aflatiihe Banife an, deren anderer Titel, „blut 
iges, doch muthiges Pegu“, Gelegenheit zu der fonderbaren 
Berwechfelung mit Peru gab, aber ſchon feines Anfang 
wegen, „Blitz, Donner und Hagel, die rädenden Werk 
zeuge des gerechten Himmels” ꝛc., Die verbrehten Köpfe ber 
damaligen Lefewelt betäubte und eine Menge anderer Banifen, eine 
Deutſche, Englifche ꝛc., nach ſich 30g, ja von dem befannten Friedrich 
Melchior Grimm als Trauerfptel (1743) und von Joachim Beccau 
ald Oper (1710) behandelt ward. Manches in dieſem Buche 
Erzählte mögen gleichzeitige Hofanefdoten ihrem Verfaſſer an bie 
Hand gegeben haben, aber zu Menantes’ oder Hu 
nold’81) Guropäifher Höfe Liebes und Heldengefchichten 
haben wirklihe Perſonen die Data geliefert, wenn auch 3. B. 
das tragifhe Ende des unglüdlihen Grafen Königsmarf, deſſen 
Geſchichte er unter andern Ramen ziemlich treu erzählt, dem bios 
gerlihen Autor verborgen bleiben mußte, der dafür in feinem 
Satyrifhen Roman aufd Getreueſte Hamburgifhe Liebesaven⸗ 
turen berichtete, über deren Authentie man nicht in Zweifel fein 
wird, wenn man bie Prügel veranfchlagt, die ihm dafür theils 
zugefagi, theils wirklich zugekommen fein follen. Welche Scans 
dale er aufgebedt, ficht man aus dem ©. 206 sq. mitgetheilten 
Schreib-Ealender auf das Jahr Veneriſcher Aventuren von A; 
1580 der Sängerin Caelia, worin Stellen wie „2. Ian. Auf 
einer Gafterey geweſen A la Compagnia dei Mercanti wit 
Hauptmann Sculteto und vielen andern Officderen; Mich be 
rauſchet; Handgreiflihe Discurse mit Sculteto, Indem er mid 
nach Haufe begleitet" noch au den feinften gehören. Auch einige 
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imaginäre Romane, abgefehen von Grimmelshaufen’ 8 Kurker 
und furgweiliger Reiſebeſchreilbung nah der obern und neuen 
Mondswelt (HIT. TH. f. Werfe v. 1713. S. 599 1.) und 
feinem fliegenden Wandersmann nad dem Monde (Werfe, 1684, 
IH. ©. 661 x.), fallen in dieſen Zeitraum, fo der goldene 
Hund (1675)') nad der von Lucian und Apulejus im Eifel 
ausgeführten Idee, der Branzöfifhe Gyges (1687), der uns 
fihtbar unter den Menfchen berummandelt!?), und die Gefchichte 
der Sevaramben?), eines fabelhaften Volkes, welche legs 
tere beide aber den Franzoſen angehören, und nur nad) Deutſch⸗ 
land eingefhwärt wurden. Uebrigens fehlt ed nicht an 
Sammlungen Heinerer Geſchichten und Novellen; als ſolche wers 
den außer den Geſpraͤchſpielen genannt: Heraflitu8 und Demos 
fritu® (1652), Viridarium historicam (0. J.), der Geſchichts⸗ 
fplegel (1654), der große Schauplag luft» und lehrreicher Ges 
fhiäten (1650), der große Schauplag jämmerlicher Mordges 
ſchichten (1652), Hiftorifher Shauplag (1692), und wie diefe 
Scartefen alle heißen mögen. 


1) Die Nachr. über ihn find in allen frühern lit. Schrift. verworren 
und falfch, das Richtige entdeckte erſt Echtermeyer in d. Hallifh. Jahrb. 
1838. nr. 52—54. und dann Paſſow in den Blätt. f. lit. Unterh. 1843. 
n. 259—264. p. 413 sq. 430 sq. Ueb. d. lit. Elem. f. Zördens Bd. IT. 

. 423 29. — Ausg. | Der Abentheuerlihe Simpliciffimus Teutſch das iſt 
Die Befchreibung des Lebens eines feltfamen Vaganten genannt Melchior 
Sternfeld von Fuchshaim, wo und welcher geftalt er nehmlich in diefe Welt 
gelommen, was er darinnen gefehen, gelernt und erfahren und ausgeftanden, 
auch warum er folche wieder freiwillig quittirt. Weberaus nützlich und mes 
niglich nüglich zu leſen. Mömpelgart 1669. 12. (V 3.) Neu eingerichteter 
und viel verbefjerter abentheuerliher Simpliciffimuszc. ebd. 1669. 12. (hier 
find VI 3.) Bang neu eingerichteter allenthalben viel verbefferter Abentheuer: 
licher Simplicius Simplicissimus. Das tft Außführliche, unerbichtete, und 
reht memorable Lebens s Befchreibung Eines einfältigen, wunderlichen und 
felgamen Baganten, Rahmens Melchior Sternfels von Fuchshaim, wie, wo 
wann auch welcher Geſtalt er nemlich in biefe Welt gefommen, wie er fi 
darin verhalten, was er merk⸗ und denkwürdiges gefehen, gelernet, gepraetis 
ciret, auch warum er foldye wiederum freywillig und ungeärpungen verlaften habe. 
Annemlich,erfreulich und luſtig zu leſen, Wie auch ſehr nüglich und nachdenklich gu 
betrachten, Mit einer Vorrede, fambt 20 anmuthigen Kupffern und 3 Con⸗ 
tinuation. Won German Schleifheim von Sulsfort. ebd. 0. 3. 12. 0. D. 
1670. 1671. 8, Rürnb. 1685. 8. 1705. 8. Gefammtausg. al. Simpl, Schr. 
1683—85. III. 8. Desgl. u. d. Tit. Des aus dem Grabe der Vergefienheit 
wieber cerftandenen Simpliciſſimi abenteuerlicher und mit allerhand feltfamen 
Begebenheiten angefüllter Lebenswandel. In dreyen heilen auf= und vorges 
ſtellet durch German Schleifheim von Sulzfort. Nürnb. 1713. III. 8. Bes 
arb. f. Der im vorigen Jahrhundert fo weltberufene Simiplizius von Eins 
faltspinfel in einem neuen Kleide nad) dem Schnitt des Jahres 1790. Frkft. 
1790—91. II. 8. Abenteuerlider Simpliciffimus, in S; eh. L. Haken,) 
Bibliothek der Abenteurer. Magdeb. 1810. Bd. I. 8. chalkheit und Ein⸗ 
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falt oder der Simpliciffimus des 17ten Ihdts. im Gewande des 19ten. Bon 
. Weiſſer. Verl. 1822. 8. Die Abenteuer des Simpliciſſimus, herausgeg. v. 
älom. Era. 1836. 8. Ausz. in Reichard's Wibl, d. Romane. Bd. IV. 
p. 125140. 


2) Luft und Ubenteuer bed Schlefifchen Ritter Hans von Schweinichen. 
Bon ihm felbft aufgefegt und herausg. v. I. G. ©. Büſching. Lpzg. 18% 
— 23. 11. 8. f. Preuster, Blicke in d. vat. Borz. II. p. 39 sq. 


3) Trug: Gimpler: Ober Uusführlihe und wunberfelgame Lebens s 
Beichreibung der Eräbetrügerin und kandſtörtzerin Couraſche 2c. Ebenfo Ius 
fig, annepmtich und nützlich zu betrachten, als Simplicissimus felbft. Alles 
mit einander Von ber Courage eigner Perfon bem weit und breitbefannten 
Simplicissimo zu Berdruß und Widerwillen dem Autori in bie Feder 
dictirt, der ſich vor dießmal nennt Philarchus Grossus von Zrommenheim 
auf Greiffeberg ꝛc. Gedrudt in Utopia bei Felix Stratiot. 0. 3. 8. u. in b. 
Ausg. d. Simpl. Schr. v. 1683 u. 1713. Bd. II. p. 109226, 

4) Der felgame Springinsfeld 2c. Aus Anortnung bes weit und breit 
befannten Simplicissimi verfaffet und zu Papier gebradht von Ihilarcho 
Grosso von Trommenheim. Gedr. in Paphlagonia bei Felix Gtratiot. 
1690. 8. u. in d. Ausg. d. Simpl. Schr. v. 1683 u. 1713. Bd I. p. 
1—-103. 


5) Abriatifhe Rofemund. Amfteltam 1645 ebd. 1664. 12. NAffenat 
d. i. derfelben und bes Joſefs heilige Stahts-Lieb⸗ und Lebensgeſchichte. 
Amft. 1670. 8. Simfon, eine Helden s und Liebesgefchhichte. Nũrnb. 1679. 8. 
(Liebesgefhichte von Kleomedes und Sophonisbe oder Africaniſche Sofonisbe. 
drey Theile. Amft. 1646. 12. u. Ibrahims bes durchlauchtigen Vaſſa und 
der beftändigen Ifabellen Wundergefchichte. Amfterd. 1645. IV. (IL) 12. 
Zweibr. 1665. 12. find nur Ueberf. d. Heliodorus u. d. Geudery.) 


6) ©. Zördens Bd. V. p. 305 sq. Neumark, Neufproff. Deutſch. Yalms 
baum. p. 232. 432 sq. Etrieder Bd. XVI. p. 534 sq. Bouterwek Bd. X, 
. 257. — Dianea; oder Näthfelgebichte, welchem unter viel anmuthigen 
gniffen, hochwichtige Staatsfachen, dentlöblihe Gefhichte und Hiugfinnige 
Rathichläge, vermittelft ber majeftät. teutihen Sprache kunſtzierl. verborgen. 
Rürnb. 1671. 8. (d. Buch iſt anonym, allein nad Gervinus Bd. IIE. p. 
398 ftedt fein Name ald Anagramm in der Unterfchrift ber Debication: ‚ih 
rede dir don Trewe.“) 


7) Aeyquan oder der große Mogul, d. i.Chinefifche und indifche Staates 
Kriegs⸗ und Lebensgefchichte. Amft. 1670. 8. 


8) Schelmuffskys Wahrhafftige curidfe und fehr gefährliche Reiſebe⸗ 
f&hreibung zu Waſſer und zu Lande. In hochdeutfcher Frau Mutter Sprache 
an den Zag gegeben von E. 8. Gedr. zu Schelmerode in diefem Jahr. 8. 
Schelmuffstys wahrhaftige, curiöfe und ſehr gefährliche Reife: Wefchreibung 
zu Wafler und zu Lande in Zweyen heilen curiöfen Piebhabern vor Augen 
geleget und mit Zweyen Lufts und Trauer⸗Spielen verfehen. Frtft. u. epig. 
1750. 8. (Angehängt: La Vie, La Maladie Ei La Mort De L’Honnete 
Femme. Daß ift: Der ehrlihe Frau Schlampampe Leben, Krankheit und 
Tod, in Zweyen Luft: und Trauer: Spielen vorgeftellt und aus dem Frans 
zöflihen ins Deutfche Überfegt von Schelmuffekys Reifegefährten. ebd. 1750. 
8.) Schelmuffstys wahrhafte, curiofe und ſehr gefährliche Reifebefchreibung 
zu Waſſer und zu Lande; auf das Neue an das Licht geftellt, vermehrt und 
verbefiert dur) secundum Hilarium (Brentano). Düffeldorf 1818. 8. her⸗ 
ausg. dv. K. Spät, genannt Frühauf (A. W. Gerle) Berl. 1821. 8 — Der 
Berlaffer ift vermutblich derfelbe, der auch die in dem Ex. db. Dresbn. Bibl.d. 


Deutfche Poefie. Roman. 609 


Ausg. v. 1750 angebundenen „„Wunberbahre Avanturen beftchend in einem 
lächerlichen Geſpraͤch zweyer Iuftigen Welt-Brüder namentlich) Bruder Phi⸗ 
lip und Bruder Stephan, Welche viele Reiche der Welt und gantz unbekannte 
Länder durchwandert woſelbſten einander ihre bewunderswürdige Schickſale, 
Landes-⸗Gebraͤuche, Sitten und Gewohnheiten auf eine laͤcherliche Weife er: 
sehlet Haben, welche der curicufen Welt zur Beluſtigung entworffen, Der 
woblbetaNte DeutfcHe, Frkft. u. Lpzg. 4760. fabrieirt hat. 


9) Der akademiſche Roman, worinnın das Studentenleben vorgebilbet 
wird in einer jchönen Liebesgefchichte, Ulm 1690. 8. Die Tit, f. übr. Rom, 
b. Koch Bd. II. p. 261 sq. 


10) Der Frygier Aeneas, wie er, nach fchmerssentfünblichen Ableben 
feiner edlen Kreufen, Ontfhlagung der trübfäligen Dido, mit der huldreichen 
avinie befeligt, izzo bey der Liebjäligften Deutfchinne in beruhrter Annehm⸗ 
lichkeit befriedigt worden. Stargard 0. I. 12. A. u. d. Tit. Neu eingeklei⸗ 
peter Deuter Virgilius nah Art ber Ariana und Arcadia, von D. &. 
e 0 12. 


11) Betrübt verliebter doch endlich hocherfreuter Hirt Filamon wegen 
feiner edlen Schaͤfernymfen Belliflora. Königsb. 1648. 8. 


19) S. Beckmann Bibl. d. Reifen Bd. I. p. 284 2 Bouterwed Bd. X. 

P: 335 sq. Dreyhaupt Beſchreib. d. Saalkreiſes Bd. II. p. 593 sq. Jörs 

ens 8b. VI. p. 579 sq. ©. Romane führt Koh Bd. IT. p. 251 sq. an. 

Richt ganz übel find 3. B. Die Amazoninnen aus dem Kloſter. Cölln 1698. 

8. Amor am Hofe oder das fpielende Liebesglük hoher Standesperfonen. 

kpzg. 1710. 8. Die Liebes Iergarten, in welchem hoher Perfonen unterfchies 
dene Liebesgefchichten vorgetragen werden. Weiſſenb. am Norbg. 1724. 8. 


13) Des hriftlichen deutſchen Großfürften Hercules und der Böhme 
ifhen töniglihen Fräulein Valisca Wundergefhichte, Brnſchw. 1659. 4 
1676. 4. 1693. 4. 1744. IT. 8. (abge. und modern.; e. Umarbeit, ift: Die 
deutfchen Kürften aus dem dritten Sahrhundert, e. Driginalritterroman. 
£pjg. 1781—83. IV. 8.) Ausz. b. Reichard, Bibl. d. Romane Bb. I. p. 
41—61. — Der Kriftlihen Töniglichen Fürſten Herculiscus und Hercula- 
disla, auch ihrer hochfürſtl. Geſellſchaft anmutbige Wundergefchichte, in fech® 
Büchern abgefaffet, und allen Gotts und Zugendsergebenen Seelen zur Ans 
frifchung der Gottesfurcht und ehrlicbenden Ergöglichkeit aufgeſezt und mit 
etlichen Kupferſtücken gezieret. Bruſchw. 1659. 1676. 4. Herkuliskus und 
Herkuladisia anmuthige Wundergefchichte. Frkft. 1713. 8. 


14) &. Deutſch Muſ. 1785. Bd. I. Maip. 462 sq. Jördens Wh. T. 
p. 55 sq. VI. p. 719 sq. Die durchlauchtige Syrerinn Aramena. Nürnb. 
1669. 8 R. J ebd. 1678. V. 8. (Umarb. v. &. Albrecht u. db. Tit.: 
Aramena, eine forifhe Geſchichte, ganz für unfere Zeiten umgearb. Berl, 
1782—83. II. 8.) Prob. a. db. dar. vork. Schäf, Sp. v. Meifter in d. 
Schrift. d. Churf. Deutfch. Gel. in Mannheim. Bd. II. p. 172—182. — 
Octavia, Roͤmiſche Gefchichte, der hochloͤblichen Rymphen = Gefelichaft an der 
Donau gewidmet. Rürnd. 1685—1707. VIL.8. Die römifche Octavia, geänd. 
u, verm. 0. 3. ebd. Brnſchw. 1712. VI. 8. (Dazu Bd. VII. Wien 1762. 8. 
nur Fragm.) Schlüffel zu einz. Geſch. im eeiph: Aug. Lit. Any. 1797. nr. 
65. p- 658. nr. 118. p. 1214. nr. 141. p. 1451 sq. 1798. nr. 116. p. 
4174. 1799. nr. 98. p. 964 sq. 

15) Sroßmüthiger Feldherr Arminius oder Herman nebft feiner Durch⸗ 
lauchtigen Thußnelda in einer finnreichen Staats⸗, Liebes⸗ und Heldenge⸗ 
ſchichte. Leipz. 1689. IT. 4. 1731. IV. 4. (db. diefer Musg. |. d. Kpfr. v. 
Sandrart) Ausz. Arminii glorwürdige Yeldenthaten, Xpss. 1709. 8. u 
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fappte Hofintriguen mit berührten, was freilich ſolchen, bie ver 
möge ihrer Stellung davon wiffen konnten, zu fchilbern leicht 
fallen mußte; bei bloßen Lohnſchmierern aber vertrat die Mög 
lichfelt, daß dieſes ober jenes fo, wie fie es fi ausbadhten, 
hätte gefchehen Tonnen, die Wahrheit, und darum muß man 
fi, felbR wenn man aus diefem Grunde, um fid über das 
damalige Hofleben zu unterrichten, dieſe Bücher lieſt, noch fehr 
vorfichtig fein. Ich führe aus der ganzen Geſellſchaft nur des 
Heinrih Anfelm von Ziegler und Klipphaufen“ 
aus Nadmerig In der Oberlaufib (geb. 1653), Stifteraihs zu 
Wurzen (+ den 8. September 1697, nidt ſchon 1690), 
berüchtigte Aftatifhe Banife an, deren anderer Titel, „blut 
iges, doch muthiges Pegu“, Gelegenheit zu ber fonberbaren 
Berwechfelung mit Peru gab, aber fon feines Anfangs 
wegen, „Blig, Donner und Hagel, die rädenden Wat; 
zeuge des gerechten Himmels“ 2c., die verbrehten Köpfe ber 
damaligen Lefewelt betäubte und eine Menge anderer Banifen, eine 
Deutſche, Engliſche ꝛc., nad ſich 320g, ja von dem befannten Friedrich 
Melchior Grimm als Trauerfpiel (1743) und von Joachim Beccau 
ald Oper (1710) behandelt ward. Manches in biefen Bude 
Erzählte mögen gleichzeitige Hofanekdoten ihrem Verfaſſer an bie 
Hand gegeben haben, aber zu Menanted’ oder Hu 
nold’8') uropälfcher Höfe Liebess und Heldengeſchichten 
haben wirkliche Perfonen die Data geliefert, wenn au 3. B. 
das tragifhe Ende des unglüdlichen Grafen Königémark, beffen 
Geſchichte er unter andern Ramen ziemlich treu erzählt, dem buͤr⸗ 
gerlihen Autor verborgen bleiben mußte, der dafür In feinem 
Satyrifhen Roman aufd Getreueſte Hamburgifhe Llebesaven- 
turen berichtete, über deren  Authentle man nicht in Zweifel fein 
wird, wenn man die Prügel veranfchlagt, die ihm dafür theils 
zugefagt, theils wirflih zugefommen fein folln. Welche Scans 
dale er aufgebedt, ficht man aus dem S. 206 sq. mitgetheilten 
Schreib⸗Calender auf das Jahr Benerifcher Aventuren von A. 
1580 der Sängerin Caelia, worin Stellen wie „2. Ian. Auf 
einer Gaſterey gewefen A la Compagnia dei Mercanti wit 
Hauptmann Sculieto und vielen andern Officieren; Mid be 
rauſchet; Handgreiflihe Diseurse mit Sculteto, indem er mid 
nad Haufe begleitet" noch zu den feinken gehören, Auch einige 
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imaginaͤre Romane, abgeſehen von Grimmelshaufen’8 Kurtzer 
und kurtzweiliger Reiſebeſchreilbung nach der obern und neun 
Mondswelt (III. Th. ſ. Werke v. 1713. S. 599 ıc.) und 
ſeinem fliegenden Wandersmann nach dem Monde (Werke, 1684, 
III. ©. 661 ꝛc.), fallen in dieſen Zeitraum, fo der goldene 
Hund (1675)') nad der von Lucian und Apuleius im Efel 
ausgeführten Idee, der Franzoͤſiſche Gyges (1687), der ums 
fihtbar unter den Menfhen herumwandelt!?), und die Gefcichte 
der Sevaramben?), eines fabelhaften Volkes, welde legs 
tere beide aber den Franzoſen angehören, und nur nad Deutfd)s 
land eingefhwärzt wurden. Uebrigens fehlt es nidt an 
Sammlungen Eleinerer Geſchichten und Novellen; als foldhe wers 
den außer ben Gefprächfpielen genannt: Heraflitus und Demo» 
fritu® (1652), Viridarium historicum (0. 3.), der Geſchichts⸗ 
fpiegel (1654), der große Schauplatz luſt⸗ und lehrreicher Ges 
fhihtn (1650), der große Schauplatz jämmerlicher Mordges 
fhihten (1652), Hiſtoriſcher Schauplag (1692), und wie diefe 
Scartefen alle heißen mögen. 


1) Die Nachr. über ihn find in allen feühern lit. Schrift. verworren 
und falſch, das Richtige entdedte erſt Echtermeyer in db. Hallifch. Jahrb. 
1838. nr. 52—54, und dann Paſſow in den Blätt. f. lit. Unterh. 1843. 
n. 259—264. p. 413 sq. 430 sq. Ueb. b. lit. Elem. |. Zördene Bd. IT. 

. 423 3q. — Ausg. | Der Abentheuerlihe Simpliciffimus Teutſch das ift 
bie Beichreibung des Lebens eines feltfamen Waganten genannt Melchior 
Sternfels von Fuhshaim, wo und welcher geftalt er nehmlich in diefe Welt 
gekommen, was er barinnen gefehen, gelernt und erfahren und ausgeftanden, 
aud warum er folche wieder freiwillig quittirt. Weberaus nüslich und mes 
niglich nüglich zu leſen. Mömpelgart 1669. 12. (V 3.) Neu eingerichteter 
und viel verbefjerter abentheuerlicher Simpliciffimus ꝛc. cbb. 1669. 12. (hier 
find VI 3.) Sant neu eingerichteter allenthalben viel verbefferter Abentheuer- 
liher Simplicius Simplicissimus. Das iſt Außführliche, unerdichtete, und 
reht memorable Lebens s Befchreibung Eines einfältigen, wunderlichen und 
felgamen Vaganten, Rahmens Melchior Sternfeld von Fuchshaim, wie, wo, 
wann auch welcher Geftalt er nemlich in biefe Welt gefommen, wie er fih 
darin verhalten, was er merk⸗ und denkwürdiges gefehen, gelernet, gepractis 
eirst, auch warum er foldye wiederum freywillig und ungezwungen verlaflen habe. 
Annemlich, erfreulich und Luftig zu leſen, Wie auch ſehr nuͤtzlich und nachdenklich zu 
betrachten, Mit einer Vorrede, fambt 20 anmuthigen Kupffeern und 3 Con⸗ 
tinuation. Won German Schleifheim von Sulöfort. ebd. 0. 3. 12. 0. D. 
1670. 1671. 8. NRürnb. 1685. 8. 1705. 8. Gefammtausg. all. Simpl. Schr. 
1683 —85. Il. 8. Deögl. u. d. Tit. Des aus dem Grabe ber Vergeſſenheit 
wieber crftandenen Simpliciſſimi abenteuerliher und mit allerhand jeltfamen 
Begebenheiten angefüllter Lebenswandel. In dreyen Aheilen auf- und vorges 
ftellet dur German Schleifpeim von Sulzfort. Nürnb. 1713. III. 8. Bes 
arb. f. Der im vorigen Jahrhundert fo weltberufene Simplizius von ins 
faltepinfel in einem neuen Kleide nad) dem Schnitt des Jahres 1790. Frkft. 
1790—91. II. 8. Abenteuerliher Simpliciffimus, in (I. Ch. 2. Haken,) 
Bibliothek der Abenteurer. Magdeb. 1810. Bd. I. 8. chalkheit und Ein⸗ 
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falt ober der Simpliciffimus des 17ten Ihdts. im Gewande bes 19ten. Bon 
. Weiffer. Berl. 1822. 8. Die Abenteuer des Simpticiffimus, herausgeg. v. 
älom. Era. 1836. 8. Ausz. in Reiharb’s Bibl. d. Romane. Bd. IV. 
p. 125—140. 


2) Luft und Ubenteuer bes Schlefifhen Ritter Hans von Schweinichen. 
Bon ihm felbft aufgefegt und herausg. v. I. &. ©. Büſching. Lpzg. 18% 
—23. IH. 8. f. Preuster, Blide in d. vat. Borg. II. p. 39 sq. 


3) Trutz⸗ Gimpler: Ober Yusführlihe und wunderfelgame Lebens: 
Befchreibung der Ersbetrügerin und kandſtörtzerin Couraſche zc. Ebenſo Ius 
fig, annehmlidy und nützlich zu betrachten, ald Simplicissimus felbft. Alles 
mit einander Won der Courage eigner Perfon bem weit und breitbelannten 
Simplicissimo zu Berdruß und Widerwillen dem Autori in die Feder 
dictirt, der fi) vor dießmal nennt Philarchus Grossus von Trommenhcim 
auf Greiffsberg ꝛc. Gedrudt in Utopia bei Felir Stratiot. 0. J. 8. u. in db. 
Ausg. d. Simpl. Schr. v. 1683 u. 1713. Bd. II. p. 109—226. 

4) Der felgame Springinsfeld zc. Aus Anortnung des weit und breit 
befannten Simplicieeimi verfaffet und zu Papier gebracht von Ihilarcho 
Grosso von Trommenheim. Gebr. in Paphlagonia bei Felir Gtratiot. 
1690. 8. u. in b. Yuög. d. Simpl. Schr. v. 1683 u, 1713. Wb. II. p. 
1—-103, 


5) Adriatifhe Roſemund. Amfteltam 1645 ebd. 1664. 12. Affenat 
d. i. bderfelben und des Sofefs heilige Stahts⸗Lieb⸗ und Lebensgeſchichte. 
Amft. 1670. 8. Simfon, eine Helden s und Liebesgefchichte. Rürnb. 1679. 8. 
(Liebesgefhichte von Kleomedes und Gophonisbe ober Africanifche Sofonisbe. 
drey Theile. Amft. 1646. 12. u. Ihrahims des bdurchlauchtigen Baſſa und 
der beftändigen Iſabellen Wundergeſchichte. Amfterd. 1645. IV. (IE) 12. 
3weibr. 1665. 12. find nur Ueberf. d. Heliodorus u, d. Gcudery.) 


6) ©. Jördens Bd. V. p. 305 sq. Neumark, Reufproff. Deutfch. Palm: 
baum. p. 232. 432 sq. Etrieder Bd. XVI. p. 534 sq. Bouterwel Bo. X. 
. 257. — Dianea; oder Räthfelgedichte, welchem unter viel anmuthigen 
Kugniffen, hochwichtige Staatsſachen, denklöbliche Gefchichte und Hugfinnige 
KRathichläge, vermittelft der majeftät. teutfchen Sprache kunſtzierl. verborgen. 
Rürnb. 1671. 8. (d. Buch ift anonym, allein nah Gervinus Mb. III. p. 
398 ftedt fein Name als Anagramm in ber Unterfchrift der Debication: „ih 
rede bir von Trewe.“ 


7) Aeyquan oder ber große Mogul, d. i. Chineſiſche und indiſche Staats s 
Kriegs⸗ und Lebensgeſchichte. Amft. 1670. 8. tar 


8) Schelmuffskys Wahrhafftige curiöfe und fehr gefährliche Reiſebe⸗ 
ſchreibung zu Wafler und zu Lande. In hochdeutſcher Frau Mutter Sprache 
an den Top gegeben von E. 8. Gedr. zu Scelmerode in diefem Jahr. 8. 
Schelmuffstys wahrhaftige, curiöfe und fehr gefährliche Reife s Weichreibung 
zu Waſſer und zu Lande in Zweyen Theilen curiöfen Liebhabern vor Augen 
geleget und mit Zweyen Luſt⸗ und Trauer⸗Spielen verfehen. Yetft. u. kpig. 
1750. 8. (Angehängt: La Vie, La Maladie Et La Mort De L’Honnete 
Femme. Das ift: Der ehrlihe Frau Schlampampe Leben, Krankheit und 
Tod, in Zweyen Luft: und Trauer: Spielen vorgeftellt und aus dem Frans 
zöflfchen ins Deutfche Üüberfegt von Schelmuffökys eijegefäbeten. ebd. 1750. 
8.) Schelmuffstys wahrhafte, curiofe und fehr gefährliche Heifebefchreibung 
su Waſſer und zu Lande; auf das Neue an das Eicht geftellt, vermehrt und 
derbefiert buch secundum Hilarium (Brentano). Düffeldorf 1818. 8. 
Beh v. K. Spät, genannt Frühauf (A. W. Gerle) Berl. 18231.8 — 
Verfaſſer ift vermuthlich berfeibe, der auch die in dem Ex. d. Dresbn. WibLb. 
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Ausg. dv. 1750 angebundenen ‚„„Wunderbahre Avanturen beftehend in cinem 
lächerlichen Geſpraͤch zweyer Iuftigen Welt: Brüder namentlich Bruder Phis 
lip und Bruder Stephan, Welche viele Reiche der Welt und gang unbefannte 
Länder durchwanbert wofelbften einander ihre bewunderswürbige Schickſale, 
Eanbdes= Gebräuche, Sitten und Gewohnheiten auf eine lächerlihe Weife er: 
zehlet haben, welche der curieuſen Welt zur Beluſtigung entworffen, Der 
wohlbetaNte DeutfcHe. Frkft. u. £pzg. 4760. fabrieirt bat. 


9) Der alabemifhe Roman, worinnen das Studentenleben vorgebilbet 
wird in einer jchönen Liebesgefhhichte, Ulm 1690. 8. Die Tit. f. übr. Rom, 
b. Koh Bb. II. p. 261 sq. 


10) Der Frygier Aeneas, wie er, nach fchmergsentfünblichen Ableben 
feiner edlen Kreufen, Entihlagung ber trübfäligen Dido, mit der huldreichen 
Lavinie befeligt, 1330 bey ber Liebfäligften Deutfchinne in beruhrter Annehms 
lichkeit befriedigt worden, Stargarb o. 3. 12. A. u, d. Tit. Neu eingelleis 
beter Deutförr Virgilius nach Art ber Ariana und Arcadia, von D. S. 
ebd. 1658. 12. 


11) Betrübt verlichter doch endlich hocherfreuter Hirt Filamon wegen 
feiner edlen Schäfernymfen Belliflora. Königsb. 1648. 8, 


19) ©. Bedmann Bibl. d. Reifen Bd. I. p. ind. Bouterwed Bd. X. 

p- 335 sq. Dreyhaupt Beſchreib. d. Saalkreiſes Bd. TI. p. 593 sy. Jörs 

ens 8b. VI. p. 579 sq. ©. Romane führt Koh Bd. IT. p. 251 sq. an. 

Richt ganz übel find z. B. Die Amazoninnen aus dem Kioker. Coͤlln 1698. 

8. Amor am Hofe oder das fpielende Liebesglück hoher Standesperfonen. 

kpzg. 1710. 8. Die Liebes Irrgarten, in welchem hoher Perfonen unterfchies 
dene Liebeösgefchichten vorgetragen werben. Weiffend. am Rorbg. 1724. 8. 


13) Des chriſtlichen deutfhen Großfürften Hercules und der Böhme 
ifchen königlichen Fräulein Valisca Wundergefchichte. Brnſchw. 1653, 4. 
1676. 4. 1693. 4. 1744. IT. 8. (abge. und modern.; e. Umarbeit. ifl: Die 
deutfchen Kürften aus dem britten Jahrhundert, e. Driginalritterroman. 
Epzg. 1781—83. IV. 8.) Ausz. b. Reichard, Bibl. d. Romane Bd. I. p. 
41—61. — Der chriſtlichen koniglichen Zürften Herculiscus und Hercula- 
disla, auch ihrer hochfürſtl. Gefellihaft anmuthige Wundergefchichte, in ſechs 
Büchern abgefaffet, und allen Gotts und Zugendsergebenen Seelen zur Ans 
frifhung der Gottesfurdht und ehrliebenden rgoͤtzlichkeit aufgefegt und mit 
etlihen Kupferftüden gezieret. Bruſchw. 1659. 1676. 4. Herkuliskus und 
Herkuladisla anmuthige Wundergefchichte. Frkft. 1713. 8. 


14) ©. Deutfh Muf. 1785. Bd. I. Maip. 462 sq. Jördens Bb. T. 
p- 55 sq. VI. p. 719 sq. Die durchlauchtige Syrerinn Aramena. Nürnb. 
1669. 8. R. x. ebd. 1678. V. 8. (Umarb. v. ©. Albredit u. db. Zit.: 
Aramena, eine ſyriſche Gefchichte, ganz für unfere Zeiten umgearb. Berl. 
1782—83. IH. 8.) Prob. a. db. dar. vork. Schäf. Sp. v. Meifter in d. 
Schrift. d. Churf. Deutih. Bel. in Mannheim. Bd. II. p. 172—182. — 
Octavia, Römifche Gefchichte, der hochloͤblichen Nymphen⸗Geſellſchaft an ber 
Donau gewidmet. Rürnb. 1685-1707. VII.8. Die römifdhe Octavia, geänd. 
u. verm. 0. 3. ebd. Benfchw. 1712. VI. 8. (Dazu Bd. VII. Wien 1762. 8. 
nur Fragm.) Schlüffel zu einz. Sefch. im Leipz. Ag. Eit. Anz. 1797. nr. 
65. p. 658. nr. 118. p. 1214. nr. 141. p. 1451 sq. 1798. nr. 116. p. 
4174. 1799. nr. 98. p. 964 2q. 


15) Sroßmüthiger Feldherr Arminiuß = an nebft feiner Durchs 
Laudieioen Thußnelda in einer finnreiche Hebeös und Heldenge⸗ 
ſchichte. Leipz. 1689. IT. 4. 1731. IV Ausg. f. d. Afr. v. 
Sanbrart) Ausz. Arminii glorad Kpig- 1708. 8. u. 
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Arminius enucleatus ober Realia ıc. aus Lohenfteins Arminio. Starg. 
1708. 8. f. a, Journ. v. u. f. Deutfchl. 1792. St. IX. sb 765 sq. Brei: 
tinger Abh. v. d. Gleichniffen p. 463 8q. u. Diskurſe d. Mahler Th IH. p. 
105 — 112. Mendelfohn Br. d. neuefte Eit. betr, Th. XXI. Or. 313. p. 
139 8q. 


16) ©. Otto, Fer. d. Dberl. Schriſtſt. 3b. III. p. 561 aq. SZörbens 
Bd. V. p. 623 sq. Edhart=Leibnig Mon. Ausz. 1701. p. 3521. — .Aflat: 
ifhe Banife oder biutiges Pegu, in Hiftorifher und mit dem Mantel ciner 
Helden = und Liebesgeichichte bedeckten Wahrheit beruhende zc. Lpzg. 1688. 
1690. 1721. II. 8. (3b. II. von Johann Georg Hamann + 1739) 
1728. 1738.1753. Königeb. u. Leipz. 1764. 1766. 8. cf. Beitr. 3. krit. Hift. 
d. Deutfch. Spr. Bd. II. St. VI, p. 274 sq. 


17) Der Europäifchen Höfe Liebes und Heldengeſchichte. Hamb. 1704. 8. 
Satiriiher Roman ober allerhand wahrhaffte, Tuftige, lächyerliche und galanie 
Liebesbegebenheiten. Denen ald ein Anhang die Lindenfeldiſche Fama und 
allerhand Urtheile von neuen Büchern beigefüget worden. ae u. Leipz. 
1726. 8. Samt. 1705. 1732. 8. — ©. ob. p. 556. u. (Wedel) Geheim. 
Nachr. u. Briefe v. H. Menantes eb, u. Schriften. Cöln 1731.8. Moller 
Cimbr. litt. T. II. p. 389 sq. 


18) Güldner Hund oder Ausführliche Erzehlung, wie ed dem fo ge 
nannten Cavalier aus Böhmen, welcher nicht, (mie etliche mit Unmahrbeit 
vorgegeben,) wegen greulicher Gottcsläfterung, fondern durch Zauberey, in 
einen Hund verwandelt worden, bißhero ergangen, Und wie er wieber feine 
vorige menſchliche Geftalt überlommen: (So nüglid und luftig zu lefen 
als deß Apuleji güldener Efel, oder Samuel Greifen Sohns Simplicias 
Simplicissimus;) Erftlich in Polnifcher Sprache befchrieben, anicko aber, 
denen Böhmifchen Lande - Leuten zu Ehren verteutfhet von Cosmo Pierio 
Bohemo, Gedr. zu Wrzedowis 1675. 18. Ander Theil., Das iſt, Kerner 
Erzählung, wie es dem fo genannten Cavalier aus Böhmen, welder in 
einen Hund vermandelt worden, in feiner Hunde Geftalt bey unterfchieblichen 
Herren ergangen, welche der Autor, wegen feines ſchleunigen Abzugs, dem 
erften Theil nicht beifügen können ꝛc. ebd. 1676. 18, 


19) Sranzöfifher Gyges von Zerpo Mirifano. Augsb. 1687.12. (Aus;. 
b. Reihard Bibl. d. Kom. Bd. XXI.) — Diefee Buch, das Gervinus®d. 
II. p. 391 für ein Deutfches Driginal hält, ift blog Ueberfegung einer im Ge⸗ 
fhmade des Diable boiteux gehaltenen moralifchen Kiction, d. Gallus 
(Paris 1659. 12. 1660. 4. Lug. B. 1660. 1661. 1669. 4. Argent. 1665. 1674. 
12, Ged. 1676. Mediol. 1094. 12. Trad. en fr. Paris 1663. 12. Ausz. 
in d. Bibl. d. Rom. 1779. Dechr. p- 3—30), den ber Capuziner Zacha⸗ 
rias von Lificur (+ 1661 im 79. Leb. 3.) unter dem Ramen Petrus 
Firmianus gefchrieben hatte (f. Placc. Theatr. anon. p. 283.). 


20) Beographifches Kleinod aus zweyen fehr ungemeinen Gbelgefteinn 
beftehend, darunter der erfte eine Hiftorie der neuerfundenen Bolker Gevas 
vambes genannt 2c., der andere aber vorftellet die felgamen Begebenheiten 
Herrn T. S. eines Gnglifhen Kaufs Herrens, welder von ben Als 
gierifhen Sees Räubern zum Sklaven gemacht und in da® Inwendige Land 
von Africa geführt worden zc. Anfänglich) durch den Autorem felbfk ges 
ſchrieben, hernach in öffentlihen Drud in Englifcher Sprache. herausa. burd 
U. Roberts. Anietzo in Hochdeutſcher Sprache mit vielen ſchoͤnen 
denen Ziet habern mitgetheilt. Sulzbach 1689. 4. (6. Morhof Polyh. 
litter. I. 8. p 75 Thomaſius Freym. Ged. üb. alerh. neue Bücher. Rover. 
1689. p. 949-1006. Pasch. Lib. de variis modis moralia tradendi 
P- 219 sq. Ausz. b. Talander Auserleſ. Fruhlingefr. 1703. P-%20sq.) Gefd: 
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d. Emm. 2.2; uner,. ı.Sseri. 1. Sicgitiet von Srmbenber; (Mialle 
v Who). ei. N. * Der Better va: Denii Ioire”. 
and de Eıirrz ımtı B.-.ciE gemamm.aus Sonauebe:. Di:crier Axac. if 

rer der —— — — gu " us paris do trom- 


Hıstsar«* 
itme Cosfimtein. urdinaremenm ‚ppei® Terre Ausırale. Paris 16”. 
HM. ız a 7 -—"u IA 1: Brın. 1692. 7 2% 1. 
171% Exes. IL 1. Am. 12. Le Olerr Bihl 4A0 mg. 
Es X cin Kodammumg ver Terrz Ausuruls bee Bıicrt So.!:T Mar- 
chınd Dirı kası T L p. #8 og. 


mäfiz und geitmadiet mu dem Tramı rerjahren warb, mr 
Darum ik jet iden ein greſer Komm in Demielben anne 
mcıfen, nämlik, daS vie eigentliden bernmziebenden Gomönan- 
tenbanten, tie bereit in ter letien Hälfte des jedhöjchnıen Jahr⸗ 
hunderts zu Wien, Tübingen x. zum Vorſchein famen, jept 
gewöhnlider wurden, denn 1605 bielt ber auf als dramatiſche 
Sdriftſteller zu nennende Herzog Heinrich Julins ven Bram⸗ 
ſchweig eine Art ſtehender Hofikautpielertruppe, und idon 10 Jabre 
vorher müjlen die fogenannten Engliiten Komötisnten"), Pie ſich bis 
nah 1659 unter tieiem Ram erhalten baben mögen, im 
Deutibland berumgazogen fein. Eo wenig nım einestheils am 
zunchmen iR, daß bierumter wirflide Gmalinder zu ven 
fieben find, die auf keinen Ball ter Deutſchen Sprache, Die 
man damals in England gar mitt trieb, io wmägrig gemein 
wären, daß fie darin mis Erfolg hätten agiten lonnen, jo ge 
zwungen if aber auch anterntheil tie Anftı, daß man R$ darıniar 
Deutide zu denfen habe, tie, naddem ſie in England als Kauilemte 
conditionirt, wieder auf den Eonıinent herübergelommen wären und 
bier Engliſche Stüde, welche fie ind Teutiche überjegt, dann felbR 
dargeflellt und davon den Namen, GEngliike Comoödianten, bo 
fommen hätten. Wahrſcheinlicher iR es vielmehr, daß dieſe 
Schauſpieler deswegen fo genannt wurden, weil fie die ine 
Deutfche überfehten Etüde der Englifhen Bühne, die damals 
für ganz Europa Mußeif-t-ihule war, fpielten, von denen 


wir befanntlig noch * “ar und haben?). In 
dieſem Geſchmacke * — Notarius 
Publikus und Gerich — 1595 
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um bi8 1617 (1618 war er fon tobi *) dreißig Tragödien und 
Comodien, welche in vieler Beziehung jene Luft am Oraufigen 
und Furchtbaren, jenes Beraufhen im Blute und jene beflial- 
iſchen Lüfte zur Schau tragen, die wir bereit® früher an ten 
Englifhen Tragifern jener Zeit zu bemerken Gelegenheit fanden. 
Manches hat er denfelben ganz ungefheut nachgeſchrieben, fo 
fommt 3. B. feine „Tragedie von dem Gricchiſchen Keyſer zu 
Eonftantinopel vnd feiner Tochter Rolimperia mit dem gehengten 
Horatio In 6 Acten“ zuweilen ganz wörtlid mit der Spanish 
tragedy überein. In feinen Stüden führte er auch den Eng⸗ 
fen Hanswurft*), bald als Jann Poſſet, bald als Jahn 
Panſter oder Clam ein, der von nun an als ſtehende 
komiſche Perfon mit in die Tragödie, wenn aud unter andern 
Namen, hinüber genommen wird. In den früher von ihm ger 
ſchriebenen Saflnactöfpielen ſteht er übrigens weit unter Hand 
Sachs, theils wegen feiner Sprache, theild wegen der darin herr 
fchenden Breite, aber in den Tragodien zeigt er mehr theatraliſches 
Geſchick, obgleich auch da die Diction matt und kraftlos if. 
Reben Ayrer if nun aber befonders der Herzog Heinrid 
Julius von Braunſchweig“) (1554—1613) zu erwähnen, 
befanntlih einer der geiftreichften und gebildeifien Zürften feiner 
Zelt, der und eine ziemlihe Anzahl von Schwaͤnken ac unter 
dem Namen Hibaldeha (d. i. Henricus Julius Brunsvicensis 
ac Lunchburgensis dux edidit hunc actum) geliefert bat, die 
unbedingt von weit mehr Benie als die Ayrer'ſchen Stüde zeugen, 
wenn aud an ihnen der Einfluß der Engliiden Gomöbianten 
gar nicht verfannt werden Fann. Sein beſtes Stüd, eine Art 
Vorläufer des Horribilieribrifax, ift die von ihm mit dem Ras 
men Vincentius Ladislaus Satrapa von Mantua unterzeichnete 
Comedia H. J. D. B. E. L. EP. J. H. L., worin er ei⸗ 
nen aͤchten Krautjunfer, Bramarbas und Feigling zu gleicher 
Zeit trefflich gezeichnet hat. Noch in demfelben Genre dichtete 


*) Rad) Sördens Bd. VI. p. 557 flarb er aber fchon 1608, allein de 

u Enbe des Opus iheatr. die Zahl 1610 fteht, worauf jeboch fchon im 

atal. bibl. Ebner. T. II. p. 115. nr. 2544 aufmerfam gemadht ift, fo 

erhebt fich ein neuer Zweifel, trogdem daß auf dem Titel das Zahr 1618 ans 

georben und dort Ayrer fchon als todt genannt iſt, wenn man nicht 1610 
106 für die Abfoflungszeit ber Baftnachtöfpiels halten will. tert um Lech 


%, 14, ey on I-ı 


Deuti? Por Deame. (15 


ah Georg Miuririz" ms Sienbeg ad. 1539 
wo a ale Recter an der 5. Berkidue Kar 1610. 
feine 10 Stücke, tehgierten Bersist sır Beilın’tor’er 
(geb. 156%, year. 1547, ariirz8 Eichmsde, danı Boit be 
den fieben Aemtern zu Ksmelrct, rer cmige andere weniger 
bedeutende. 

I) 8. dir. ni: m a Ei: ir. Be 2 Tui Ivo. r. 
8. E. Trug. Bert. 147. *. p. vl sg. ıf. I: Zr. Ir. Sel.p. 
XXIII sq. Gexciaxs Ri. MI Pp. . 

2) Engliſche Eezediee ze Iresekın. tes iR: Ecde Shan beride 
end auscrkfene gef: vr) miikı Erziti rei Iran Erit, E:imri im 
Picelherinz, wilde — ia tia Eraläntsee in Teethanrd — cal erb 
gehalten werden vnd surir ri ia Dirt Sıfarren cc DD. 1620. *. 
Engliſche Cemedien sat Zrasıhın I. Eıir "Fin vurrüife or eufir 
fine griſt- ent matihr GEemidi et Ira Zr am: tem Pideikering, 
welche wegen jerer Sriigia Inventionen,. Erremiiiaın, sub this mehr: 
köftigenGcddhicdt halsır, ven der Enstäntdern in Dixtchland, an Könislidıen 
Ghurs vnd Zurflliden Eitm, sch ia vernchmir Ride, Ste- ond Kon: 
del Stadten fernd agirt nd Scneisen werben cab zuser nie in Druck auße 
ganaın. Zum antırn mal artrudt und corrigirt. Allen der (omedi rnd 
Tragedi tickkatern end antıra zu lich end gufollen, deraeftsllr in cin 
Drud gegeben, des ſic gar leiht darcuß Spitlweiß wicderum eingtcrichtet 
und zur crag:ichleit vnd Erquichuna Les Gemütbs arkalten werden können. 
Erſter Zhil o. ©. 1624. riebtskampff oder Anter Theil der Engliſchen 
Gcmeticn und Tragoͤdien, in welchen fiber ſhene außerltſene Gomöbiın vnd 
Zragödien zu befinden vnd zuver nie in Drud außacganacrn. o.O. 1630. =. 
f. a. Ticck, Zeutidh. Theat. Bd Ip. NIX sg. Als Probe f. chd. Po. IM. 
p. 5—57. Die Comedia ven gortunato vnd ſeinem Erdit end Wunſch⸗ 
bütlcin. 

3) ©. Tieck Rb. T. p. XVII. sq. (er nimmt an, daß ſeine Ztüde 
nad) 1610 geſchr. f., Taaeg.cf.) Heibig in Frug Fit. Taſchenb. a.1847. p. 437 
sq. — OPUS THEATRICLM. Dreißig Außbundtige jchöne Cemedien vnd 
Zragedien von allerhand Denkwürdigen alten Römiſchen Hiſtorien vnd an: 
dern Politiſchen geſchichten vnd gedichten Sampt nech andern Sechs vnd 
dreiſſig ſchönen luſtigen vnd kurtzweiligen Faßnacht oder Peſſen Spilen, Durch 
Weyland Den Erbarn und woblgelahrten Herrn Deren J. X. ıc. Auß mans 
cheriey alten Pocten vnd Scribenten zu feiner weil vnd luſt mit fondern fleiß 
zuſammen colligirt und In teutſche Keimen Spilweiß verfaſſet, das man 
alles Perſonlich Agiren fan, Sampt einem darzu gehörigen Regiſter. Rürnb. 
1613. fol. V Stũcke db. Tieck Bd. I. p. 165— 365. D. Inhalt a. b. Kehrein 
Dram. Poeſie Bd, I. p. 146 sq. u. Jördens Bd. VI. p. 557 sq. 


4) S. Gervinus Bd. III. p. 107 sg. Mone Schauip. d. M. A Bd. J. 
». 335 sg. weift aber bie Iufige Perfon ſchon in einem Stüde des 1.tten 
—* die Kindhcit Jeſu, nach. 


5) Comoedia H. J. D. R. © ” D I. H. L. Von Vicentio 


Satrapa von Mantua, Kcmpfer ;j Weiland des Edlen vnd 
Ehrenveſten auch mannhafften und | grossae Bellicosi vor 
Mantua, Ritter zu Malta ehrlichen bne, mit zwölff Pır: 
fonen gefpielt, zu WBolffenbüttel, © g1. 8, Comoellia ic., 
welche vorhin in Profa zu MBolffen ct, jetzo abır in Rı'm 


gebracht durch Eliam Herliciumi. Trazica - Comedia 
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Hibeldeha von. der Sufanna, wie diefelbe von zweyen alten, Shebruds 
halber, fälfchlich beklaget, auch vnſchuldig verurtheilet, Aber entlich durch fons 
derliche fchidung Gottes des Allmechtigen von Daniele errettet, und die beis 
den Alten zum Tode verbammet worden. Mit 34 Perfonen gedbr. zu Wels 
ffenb. 1593. 8. Tragico-Comoedia Hibaldeha von einem Wirthe ober 
Baftgeber mit Eilff Serfonen oefpilet zu Wolfenbüttel. Magdeb. 1598. 1599. 
Coinedia Hibeldeha. Von einem Edelmann, welder einem Abt drey 
ragen aufgegeben. Magdeb. 0. I. (1599.) 8. Tragoedia H. I. B. A.L. 
D. E. H. A. von geſchwinder Weiberlift einer Ehebrecherin, welche, ob fle 
wol eine Beitlang gan& Iuftig am Hurenwagen gezogen, und ihren Dann 
dreymal auffs Rarrenfeil geführet, dennoch zulegt ein ſchrecklich ende genoms 
men hat. Sehr kurtzweilig, boßierlich vnd luſtig befchrieben, vnd offen braun: 
ſchweigiſchen fürſtlichen gu ond Feftung Wolffenbüttel in Prosa agiret. 
Run aber auf vieler Begehr in Luftige anmuthige Reym mit Fleiß gefezt. 
Magdeb. 1602. 1606. 8. Tragedia Hiehadbel, von einem vngeratenen 
Sohn welcher onmenfchliche und unerhörte Mordthaten begangen, auch end: 
lich neben feinen Mitconforten ein erbärmfich ſchrecklich vnd grewlich Ende 
genommen hat. Mit 18 Perſonen. Zu Maͤgdeburgk 1607. 8. 


6) Somödia von den Weyſen aus dem Morgenlande Geſtellet durch 
M. G. M. Von dem Autore mit Fleiß von newen durchſehen vnd maͤnnig⸗ 
lich zu gut in ben Druck verfertiget. Epzg. 1606. 8. Gomodia von allerley 
Ständen, zufammengetragen. ebd. .1606. 8. Eine Krifllide Comödia von 
dem jämmerlichen Kal und frölichen Wieberbringung des menſchlichen Ges 
fhledhts. Aus dem H. Bernhardo genommen vnd in Deutihe Berſe ge 
bract. — Jetzt durch den Autorem felbft von newen durchfehen vnd min: 
niglich zu gut in Drud verfertigt. ebd. 1606. 8. Eine fhöne Comddia von 
dem Schulmwefen geftellet — von dem Autore mit Fleiß von newen durch⸗ 
fehen, vnd menniglich zu gut in Drud verfertiget. ebd. 1606. 8. Gomödia 
von Graff Walther von Salüg und Grifelden, geftellet durch — von bem 
Autore mit Zleiß von newen durchſehen und männiglich zu gut in ben Drud 
verfertiget. ebd. 1606. 8. Geiftlihe Somöbia vom David und Goliath, 
geft. zc. ebd. 1606. 8. Eine ſchöne Comödiae vom Nabal, genommen aus 
dem erſten Buch Samuelis am 25. Gap. In Deutfche Verf gebracht ze. ebd. 
1607. 8. Sämmtl, Som. zuf. ald: Comedien mit Fleiß von neuen burchfehen. 
p30- | ° " 


7) ©. Spangenberg im Vaterl. Archiv Bb. V. 9. I. pı GI aq. Ds: 
nabr. Unterh. 1770. St. XI. p. 172 sq. Lichtenberg im Deutſch. Muſ. 
1779. Bd, U. . 145 sg. u. Verm. Schrift. Bd. IV. p» 3 a Stra- 
tagema Diabolicum, eine kurze aus der Maßen fchöne Comddia x. Gr: 


furt 0. J. 8. Donatus, eine liebliche, Iuftige und außerma ne Somd 
bia. ebd. 1615. 8. luſis hermaßen ſche 


$. 682. 


Was nun das religlös : polemifhe Drama anlangt, fo 
dauerte auch dieß noch fort, und ich zeichne als Muſter diefer 
Art beſonders des Stettiner Conrectors Heinrich Kielmann') 
Tetzelocramia aus, eine recht gelungene Satire auf den be⸗ 
rüchtigten Ablaßkraͤmer, in welcher unter Andern der Papſt in 
einer Sänfte aufs Theater gebracht, aber von ben Trägern hin⸗ 
geworfen und troß feines Drohens mit dem Bannſtrahl von 
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Kindern verfpottet wird. Ernſter iſt des ſchon genannten Mars 
tin Rinfard?), der auch den Muͤnſter'ſchen Bauernfrieg 
dramatifirte, Eißlebifcher Chriſtlicher Ritter, worin er die alte Parabel 
von den drei Söhnen, die, um ihre Aechtheit zu erweiſen, nad) 
dem Herzen ihres geftorbenen Vaters ſchießen müflen, auf (Pe⸗ 
trus) den Papſt, Martin (Luther) und Johann (Calvin) ans 
wendet, und natürlih Luthern den Sieg davon tragen läßt. 
Daß Swift hieraus den Stoff zu feinem Mährchen von der 
-Zonne genommen, wird fih niemald erwelfen laffen. Noch made 
ih auf das In plattdeutfcher Sprache gefchriebene hoͤchſt originelle 
Luftipiel von der Löffelei aufmerffam, worin ein gewifier Angelius 
Lohrbere Liga, unter dem man fi den befannten Georg 
Kollenhagen?) zu denken haben wird, die Gefahren und 
Liſtigkeit der DBerliebten zu fhildern verfuht hat. Endlich mögen 
auch in diefe Boropigifche Periode, nahdem einmal der Hands 
wurſt flereotype komiſche Perſon geworden war, die Anfänge der 
eigentlichen Bolföfchaufpiele, die auf Privattheatern wahrfcyeinlich 
größtentheile improvifirt und ertemporirt, jedenfalls niemals aufge 
frieben oder wentgfiend nicht gedruckt wurden, und in ihrer 
Weſenheit ſich nachher auf die Marlonettens oder Puppentheater 
verpflanzten, fallen. Wie fie ungefähr befchaffen gewefen fein mögen, 
fann man aus den verfhledenen PBuppenfpielen vom Dr. Fauſt 
abnehmen, die zwar Immer variirt wurden, aber doch alle auf einen Ur⸗ 
fern hinausliefen, der eben in einem jener Volkoſchauſpiele, die nur 
beim Bolfe beliebte und ihm aus Vollsbuͤchern ganz genau bes 


fannte Stoffe aufgriffen, gelegen haben mag*). 

1) Tetzelocramia. Daß ift: Eine luflige Comoͤdie von Johan Tetzel's 
Ablaß Kram, wie Gott der Here denfelben, Iso für Hundert Jahren durch 
fein erwehltes Rüftzeug, D. Martinum Lutherum, in krafft des Heiligen 
Evangelii vmbgeſtoßen vnnd außgetrieben, vnd fein Göttliche wort dakegen 
lauter vnd rein, wider die Antichriſtiſchen Roͤmiſchen Grewel in Deutſchlandt 

u Predigen hat angefangen vnd weit vnd breit hat erſchallen laſſen. Zum 
Rubel Jahr und Frewden-Feſt 1617, Erftmaln zu alten Stettin, Jetzo in 
Wittenberg. 1617. 1618, 12. 


2) Der Cißlebifche Chriftliche Nitter. Cine newe vnd ſchoͤne Geiſtliche 
Somödia, darinnen nicht allein die Lehre, Leben und Wandel des legten beuts 
lichen Wundermanns Lutheri, fondbern auch feiner vnd auförberft des Herrn 
Chriſti zweyer vornehmften Hauptfeind PAPsts vnd CALYVINIften, fo wohl 
als anderer vielfältige Rath vnd Senlichläge, auch endlicher in Gottes Wort 
affend ter ond gewißer außgang, biß an ben nunmehr bald zukünftigen 

ngften Tag: beydes nad fchöner Poetiſcher vnd verblükmter Art, vnd 
denn auch Hiftorifcher richtiger Warheit in 3. Nittern, Brüdern, PBEYDO- 
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PETRO, MARtino vnd Johanne, als bie vmb ein erbſchaft vnd Teſta⸗ 
ment ſtreiten, abgemahlet und auffgeführet buch M. R. Agiret aber vom 
Gymnas, zu Eifleben in der Reuftadt post ferlas Caniculares. 1613. 8. 


3) Amantes amentes., Das ift: Ein fehr anmuthigs Spiel von ber 
blinden Liebe oder wie mans deutſch nennet, von ber Leffeleyg. Alles nad art 
vnd weife der jegigen getroffenen Venus Soldaten auf gut Saͤchſiſch gerei⸗ 
met, Nunmehr zum vierten mal durchfehen vnd Angiret. Magbeb. 1614. 8. 


4) ©. Er. Horn, Dichtkunſt u. Beredtſ. d. Deutſch. Sb. IT. p. 256 59. 
Vollſt. Samml. des hierh. gehör. Apparats v. Scheible Klofter Bd. V. 
(Fauſt III.) p. 649 sq. 


9. 683. 

Mit der erſten Schleſiſchen Schule mußte nothwendig Im 
Weſen des Deutfhen Dramas eine große Veränderung eintreten, 
der ganze Geiſt verfelben und ihres Stifters verlangte eine ges 
Iehrtere und gebildetere Form, als daffelbe biöher gehabt Hatte, 
daher werden von nun an die geifllichen, an die alten Diyferim 
erinnernden, Gomödien wieder in die Schulen verwieſen ), wo 
fie im Gegenſatz zu den catholifchen Sefuiten » Lehranftalten, in denen 
man, wie wir oben gefehen haben, meift Lateiniſche Comoͤdien 
aufführte, noch einige ‚Zeit in der Mutterfpradde fortgeführt 
wurden, dann aber feit dem Anfange des 18ten Jahrhunderts 
ganz verfhwanden, wenn man nit die Tyroler Paffionsfpiele, 
welde von Bauern verfertigt und gefpielt zu werden pflegen, 
hierher rechnen will?). Indeſſen fchränfte man fi bier nidt 
blos auf daß geiftlidde Element ein, fondern man ſuchte in einer 
Anwandlung von poetlihem Sinne das Schul» und Etubenten- 
leben ſelbſt darzuſtellen und in der freilih etwas m grellen 
Darftelung der böfen und gefährlichen Seite deſſelben der heran⸗ 
wachſenden Jugend einen Warnungefpiegel vorzubalten. Dazu 
hatte im vorigen Abfchnitt bereits der Rector zu Orimma Hays 
neccius, wie wir gefehen haben, einen Anfang in feinem 
Säulteuffel oder Schulfpiegel gemacht; in biefer Periode fehte 
biefe Mode Albert Wihgrevius?) aus Hamburg in Latein⸗ 
iſcher Sprache und der Advokat Johann Georg Shod*) 
zu Raumburg in feiner Comödie vom Studentenleben in unferer 
Muiterſprache fort. Lebteres Stüd, von der kuͤnfileriſch⸗ poets 
iſchen Seite genommen, iſt zwar wertblos, aber, berüdfichtigt 
man bie genaue Darftellung des damaligen LUniverfitätsichene, 
hiſtoriſch wichtig und trop feiner Breite jet noch gang unter⸗ 
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haltend zu leſen. Gegenfaͤtze darin find zwei Heberlihe Stu- 
denten, Amandus und Sloretto, jener der Sohn eines Kaufs 
mannd, biefer der eines Edelmanns, welche mit Hilfe ihres Dieners 
Pickelhäring eine Menge toller Streiche begehen und deshalb 
relegirt werben, und ein gewifler Jädel, eined armen Bauers 
Kind, der es aber durch feinen Fleiß bis zum Magifter bringt, 
welche letztere höchſt feierliche Begebenheit im VI. Act und ber 
Dichter nicht vorenthält. Mercur fpielt, wahrfheinlih nad dem 
Muſter des Plautinifhen Amphitruo, dabei- die Rolle eines 
Bors und Zwiſchenredners. Es kommen darin ganz ordentliche 
EStudentenprügeleien vor, aber auch fehr ſchmuzige Etellen, z. B. 
ein Bett auf dem Theater, worin der gute Herr Amandus 
mit einem Maͤdchen liegt und „galanifirt”, fo daß man nit bes 
greifen kann, wie man von der Jugend ſolche Stüde aufführen 
oder doch ihr vorführen laſſen konnte. Wie weit aber auch 
bierin die Gefhmadlofigfeit geht, flieht man aus den dem 
Schelmufföty angehängten zwei Luffpielen von der Frau Schlams 
pampe, welche ebenfalls in Leipzig fplelen, und worin leichifertige 
Mädchen und liederliche Studenten die Hauptrollen haben. 


1) 8. Schlager p. 215. 303 sq. 353. Ewald Zirol I. p. 31 sq. Görs 
res in —**— Hit. Sr. Blätt. Bd. VI. 
2) S. dar. Prutz Borlef. a. a. D. p. 142 sq. _ 


3) Cornelius Relegatus. Gine Rewe luſtige Gomöbia, weiche gar 
artig der falfchgenannten Stubenten Leben befchreibet, Erftlih in Lateinifcher 
Sprache befchrieben durch M. A. W. Jetzo aber auf vieler Unfuchen und 
begehr in Teutſche Orade Dr durch Johannem Soinmerum Cyc 
naeum. Magdeb. 0. 3. (1618.) 


4) Comedia Bom Studenten eben. Lpzg. 1618. 1668. 8. S. Bouters 
wei Dd. X, p. 285 sg. Iördens Bd, IV. p. 605. sg. Prut p. 138 2q. 


$. 684. 


Wir haben gefagt, daB das Drama in biefem Wbfchnitte 
durch Opitz!) einen gelehrten Anſtrich bekam; denn daß es nicht 
ſogleich klaſſiſch werden konnte, lag. nicht an ſeinem guten Bil 
len. Statt ſelbſt Muſterſtuͤcke zu ſchreiben, hielt en⸗ 1 
für beſſer, durch gereimte Ueberſetzungen antiler 
leitung zur Kenntniß der Anſichten der Allcn 
der Tragödie und Gelegenheit zu Rachbilpung- 
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geben. Darum übertrug er die Trojanerinnen des Seneca und 
die Antigone des Sophocles, für feine Zeit und den Stand ber 
damaligen Philologie gar nicht übel, wenn man auch darin ben 
Weberfeger überall wahrnimmt. Bedeutender aber iR Andreas 
Gryphius?), weil er fi beflrebte, ſelbſt als dramatiſcher 
Schöpfer aufzutreten, und darum kann man ihn aud, troßbem 
daß er fi vorzüglih nach dem Holländer Joſt van der Bondel 
gebildet und diefen befonders in dem Pathos des Chors, eines 
damals bei dem Streben, antike Mufter nadzubilden, unerläßs 
lichen Beſtandtheils des Trauerfpield, überboten hat, als den Bater 
ded (gelehrten) Deutfhen Dramas betrachten. Er Hat fieben 
Trauerfpiele, fünf Luft» und zwei allegorifhe Singfpiele Hinter: 
laſſen, und hier bereits Stoffe aus dem Privatleben (3.8. Cardenio 
und Gelinde) verarbeitt. Indeſſen ftechen feine Trauerſpiele 
dur ihren fonderbaren Siyl und Ihre noch merkwuͤrdigeren 
Ehorgefänge (Nein) gar fehr von dem ab, was wir heut zu 
Tage unter diefem Ramen verftchen, feine Luftfpiele aber, ‚Herr 
Peter Squenz, worin derfelbeStoff behandelt if, den Shalſpere's 
Sommernachtstraum bietet, ohne daß man darum an ein Pla 
giat auf Gryphiuse' Seite zu denfen hat, wiewohl er durch die nad 
des Comikers Cor aus der Epifode des Sommernadtstraums ges 
bildeten Poſſe, Bottom the weaver, gemadte Arbeit bes Altor⸗ 
fers Profefford Daniel Schwenter aus Nümberg (1585 
—1636) darauf gefommen war, diefelbe umzuarbeiten und zu 
publiciren, wie er felbft in der dazu gefchriebenen Borrebe (b. 
Tieck S. 233) befennt, und Don Horribilicribrifar, jenes 
eine Satire auf die ſchmuzigen Bettelpoeten, dieſes auf die re 
nommiftifhen Offiziere, find troß vieler platten und niedrig ge 
meinen Späße hoͤchſt dramatifh wirkſam und zeugen von wirk⸗ 
lihem Talent. in Mittelding zwifchen Trauerfpiel und Luf- 
fpiel iR fein Verliebtes Geſpenſt. Bel den Trauerfplelen iR es 
durchweg vorzüglih auf Effect abgefehen, und zu biefem Zwede 
fheint ihm das Graͤßliche dad geeignetſte Mittel; allein: an ein 
zelnen, großartigen und gut gehaltenen Charakteren fehlt es auch hier 
nicht (folche find 3. B. in der Katharina von Georgien bie gleichnamige 
Königin; im Papinian, der gleichnamige Rechtögelehrte), Unter 
den übrigen Trauerfpielvichtern dieſer Periode würde ber bil 
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meinte Klar’) eine hohe Stelle einnehmen, wenn man nimlıh 
ver Geſchmackloſigkeit die Krone ertbeilm wollte, dem im Engel⸗ 
und Trachenſtreit, deſſen Scene ein hellgeſtirntes Himmelejle 
iR, Der aber gleihwohl zu Altenburg mit Beigebung eines grotm 
Programme (1662) aufyeführt wurde, und nun gar icin Rin- 

mörder Herodes, wo Deutfhland eine Relle bat, beides cm 

r Berfuche, die altem geiſtlichen Myſterien wietereinmtühren, 
erregen baffelbe Sefühl in und, welches wehl Herodes bei ibm ge: 
babt Gaben muß, wenn die Geifler der gemerteten Kinder ibn 
im Traume peinigen und er feine AngR und iecinen Jammer 
mit folgenden Worten Luft matt: „Kommt, alle Teufel fommt! 
Zerreiſſet meine Eeele! Zerret, zerüdet, Jerileiſchet, zerknicket, 
Raute und fdmautet, Raͤdert und äbdert, Recket und Areder, 
Henket, ertränfet, Schwenlet, verrenket, Taͤufet, erfäufer, Folter 
und peltert, Eenzet und brennet, Zwacket, zerhacket Arm und 
Bein!" Johann MNiR’s Friedejauchzendes Teutftland if 
blos ein Gelegnbeitshüd, aber feinen Wallenflein ſollte man 
Tod einmal mit dem Sttiller'ſchen vergleiken, wäre es aus nur, 
um zu erfahren, wie der gleichzeitige Dichter ben gefallenen 
Helen, deſſen Andenfen damals noch frif$ genug war, ange. 
feken hat. Gewiſſermaßen im politiſchen Zufammenhang mit 
dieſen Stücken ficht des Bartholomäus Anhorn*) (eigents 
lid Bartk. Anborn ab Hartwis) aus Mayenfeld in Graus 
bünttn (1566 — 1640) Pomeris, allerdings in Lateiniſcher 
Sprache und nur mit Deutften Argumenten, und Parihenia, 
eine Fortſetzung des erfiern, fowie der Sclußflein dazu, den 
der Etettiner Profeffor Johann WMicrälius’) als Aga- 
ihander publicirte; denn während in der erfieren Tilly nad der 
jetzt hinreichend widerlegten Babel ald graufamer Zerflörer Mag- 
deburgs anathematifirt wird, ſtößt der Dichter des Agathander 
in die Ruhmpofaune für die von Guflav Adolph bewerfftelligte 
Errettung Augsturge. Daß die wahren Ramen immer hinter 
Allegorieen verfedt liegen, wird die damalige Zeit (1632 — 
33) entſchuldigen laſſen. ſchon genannte Dichterin 
Sibylla SäHwarg) ii kenne Trauerfpiel ge- 
fhrieben und den Bram: @ Fretow mitten un. 
ter der heidniſchen Go . -In bed Pre⸗ 


620 Deutfche Poeſie. Scyäferfpiel. 


digers Michael Sohannfen’3’) aus Bergedorf in Sachſen 
(+ 1679 over 1699) Tod Abels, der freilich von Klop— 
ftod’s Compoſition gewaltig‘ abfliht, gefallen mir am Beſtien 
die Chöre der Teufel_und Engel; denn wollte man heut zu Tage 
diefe Idee nachmachen, fo Fönnte man ein Caffenflüd zu Wege 


bringen. 

1) Die Zrojanerinnen und Untigone in d. Ausg. ſ. Werke v. 1690. Bd. 
J. p. 202—288. u. p. 159—201. ſ. dar. Prug in d. Hall. Jahrb. 1840, 
ur, 57 aq. p. 449-504... u. in f. Klein. Schrift. Bd. I. p. 160 sq. 


2) &. Gervinus Bb. III. p. 432 sq. Bouterwek Bd. X. p. 149 sq. 
Ziet im Deutih. Th. Bd. II. Vorr. p. VIT sq. Prut Vorleſ. p. 150 34. 
Ermund, Andenken an U. Gr. Glogau 1804. 8. — Beine bram. Ber 
ftchen in den Ausg. f. Gedichte. Sein Cardenio und Gelinde auch bei Zied, 
Deutfh. Threat. Bd. II. p. 82—144. Sein Peter Equeng cbenf. baf. p. 
233—-271 und mobern. 6. Bredow Nachgel. Schr. p. 119-208. Sein Hor⸗ 
ribilicribrifar cbenf. b. Tick p. 145 — 231. Ueb. d. Bezieh. d. Pet. Eu. 
um Engl. f. Zied I; XV sq. u. Vergl. Gr. mit Shakſpeare v. Gi. 
—* Werke Bd. II. p. 27—64. 


3) Höllens und Himmelfarth Jeſu Chrifti, nebfl barauf erfolgter fichts 
barcr Ausgießung Gottes, des heiligen Geiftes ıc. Nürnb. 1644. 4. Herodes 
der Kinder Mörder, nad Urt eines Trauerſpiels ausgebildet und in Nürn⸗ 
berg einer deutſch Liebenden Gemeinde vorgeftellet, cbd. 16:45. 4. Der leidende 
Ehriſtus in einem Zrauerfpich vorgeftellet. ebd. 16435. 4. Engels und Drachen⸗ 
ftreit. 0. DO. u. 3. (Nũrnb. 1645.) 4. Erneuertes, vermehrtes unb in fünf 
verfchiedene Handlungen eingetheiltes Kreudenfpiel, d. E. u. Dr. St. gu 
nennet v. Chr. Funke. Altenb. 1662. 8. Das ganze Leben Ehrifti. ebd. 1651. 
4. Trauerrede über das Leiden feines Erlöfers. Nürnb. 1645. 4. (ebenf. 
dram. geh.) Auferfiehung Jeſu Ghrifti, in jetzo neuüblichen hochdeutſchen 
Reimarten verfaflet. cbd 1644. 4. f. Bouterwek p. 267 sg. Tittmann, d. 
Nürnb. Dichterfchule. p. 163 sq. u. üb. d. Eng. u. Dr. er. El. Schlegel 
Werke Bd. II. p. 1-26. 


4) Parthenia Pomeridos Continuatio: Gin new Gomädien = Epiel, 
darinnen abgebildet wird die Hochzeit der fehönen Parthenia und darauff 
folgende Straffe, des ongütigen vermeinten ‚Beiutigame Contilis , Rebenft 
des Agathanders Heldenthaten, die er den hochbedrengten Nymphen im 
alemannifchen Lande zu gute in fehneller Eyl verrichtet Hat, Erhibieret im 
Wintermond, deB andern Fahre nah der Befreyung Pomeris von Philas 
lethe Parrheſiaſte. o. D. 1632. 4. f. a. Dunkel Nachr. Bd. I. p. 651 1q. 


5) Agathander pro Sebastavincens, et cum virtutibus triumphaus, 
Pomeridos Partheniae continuatio. Ein new Poetifch Spiel, von dem 
Siegreichen Helden Agathander, Welcher vmb der bebrängten Gebaftä und 
andrer alcmanniihen Nymphen willen, Wider die beyde Wüteriche den 
Gontill vnd den Lafllewen, herrlich fieget und mit der himliſchen Euſebia 
und andern Tugend⸗Frawen im Lande der Lebendigen triumphiret, dargeſtellt 
m Aöintermond bes dritten Jahrs nach der Befreyung Pomeris. 0, D. 


6) Zrauerfpiel wegen ber Einäfcherung derStadt Fretow, in ihr. Gedicht. 
Bunt uerſp 9 ſch 8 abtöretom, br. Gedich 


7) Bon Gain dem Brudermörber, chriftliches Trauerſpiel. Hamb. 16. 
8. ſ. Bouterwek Bd. V. p. 327, ‚9 ſtlich ⁊ rſpiel. H 
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Es bleibt hier nur noch das Scäferfpiel übrig, weldes 
befanntlih Opitz!) durch feine Nachahmung von Rinuccini's 
Daphne, welche zugleich die erſte Deutſche Oper iſt, in die 
Deutſche Poeſie einfuͤhrte, und damit für alle vergleichen hoͤfiſche 
Prachtaufzuͤge den Ton angab, wie denn das genannte Stud 
von dem Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Kapellmeiſter Shüg componirt 
und zu Torgau (nicht, wie man gewöhnlihd annimmt, zu Dress 
den) 1617 aufgeführt ward. Achnlih war Simon Dad’ 8?) 
(pſeudonym Chasmindo und Sihamond) Sorbulfa (d. h. Bo- 
russia), von ihm für dad Jubelfet der Univerſitaͤt Königsberg 
(1644) verfaßt, und von Studenten aufgeführt, freilich wie 
ale Belegenheitsftüde, ermüdende Allegorie, gleichwohl aber ims 
mer noch befier, als die fürchterlihen Geſpraͤchsſpiele Hard» 
dörfer’s, die wenigſtens theilweife (fo Melifa oder der Gleich⸗ 
niß Freudenſpiel Bd. III., das Schaufpiel teutfcher Sprüdwörter 
aus dem Sranzöfiichen überfegt Bd. 11.) In Diefe Periode gehören, ob⸗ 
wohl Auguſt Augsburger’3°) hierher zu ziehende Arbeiten mit 
Recht beliebter waren. Vorzugsweiſe höfifche Gelegenheitsdichter, 
wie wir fon fahen, waren Jafob Schwieger*), deflen vers 
führte Echäferin jedoch heut zu Tage nicht gut über die Breter 
gehen Fönnte, und David Schirmer, der In Dresden nichts 
weiter zu thun hatte, als Singfpiele zu fabrichren, unter denen 
ih fein Ballet, Paris und Helena’), weldes in unferem Sinne 
übrigens Oper und nicht Ballet, in weldem befanntlid nichts ges 
fprochen wird, if, beſonders hervorhebe, obwohl ſchon in dem 
weit Altern Müngerifchen Bauernfrieg von Rinkart ein fürme 
liches Ballet vorfommt. Endlich gehören hierher auch noch die 
fogenannten Wirthſchaftenꝰ), eine Art von Hofmasferaden, wo ber 
betreffende Yürk und feine Gemahlin, ober, wie ed in Dreoden 
unter Auguſt dem Starken Sitte war, gewöhnlih eine feiner 
Maitrefien als Schenkwirth und Schenkwitthin . fungiren und 
als folhe den Hoffant, der als Bauern unb.Hadpeltögäfe er⸗ 
fheint, bewirthen. Der Zweck Verfel ben der 
niedern Stände darzufellen; allein, m dieſe 
Foim mehr dazu, Ihren Bäns am ben 
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Hals zu werfen. Die komiſche Perfon ſtellt dort faft immer ein | 
Sceerenfdleifer vor, weshalb Canitz diefe Wirthſchaften geraden 
Sceerenfäleiferwirthfchaften nennt. Am Meiſten ſcheinen dieſe 
Stüde zu Dresden und Berlin Mode gewefen zu fein, und es 
finden fih aud noch einige diefer Gelegenheitdarbeiten unte 
den Werfen Canitzens, Beſſer's und anderer dergleichen Hof 
dichter vor. 


1) Abgebr. in Op. W. Bresl. 1690. Bd. I. p. 66- 84. u. Tieck We. 
II. p. 61-80. Auch des Andreas Sryphius Singſpiel Majuma, zur 
Feier der Wahl Ferdinands II. geſchr. u. 1653 auf * und fein Luſt u. 
Gefangfpiel Piaftus (in f. Ged. p. 605. 625 sq.) gehören hierher. 


2) Das Schauſpiel Sorbuifa, zum Beſchluß des feyerlich begangenen 
acabemifchen Yubelfeftes in Prenfen, in ber hoben Schule zu Königeberg 
präfentirt. Königsb. 1644. 8. 


3) Schaͤfferey auß dem Frantzöͤſiſchen Antonii Montchrestiens Hoch- 
teutfch vberfeget, und mit nothwendigen Anmerkungen vnd Kupfferflüden, 
nad Inhalt des gangen Werks vermehret. Dresd. 1645. 8. Reiſende Clie 
Dresd. 1640. 4. 1642. 8. Arnalde und Lucenda, aus bem Sriechifchen über: 
fegt. ebd. 1642. 8, 


4) Die verführte Schäferin. Dresd. 1660. 12. 


5) Ballet von dem Paris und der Helena, in Drefdben auf bem Riefen: 
ſaal gehalten. Dresd. 1750. fol, ©. üb. d. Ballets Gervinus Bb. II, p. 
460 sq. Prut p. 166. Hilfher, db. Sammler Bd. II. (Dresd. 1837) p- 
550 aq. Rochlit, 8. Freunde d. Tonkunſt 3b. II. p. 281 2q. 


6) ©. Floͤgel Geſch. d. Grotesk. p. 241. Plümike Theatergeſch. v. Berlin 
p. ae Brut p. 164 sg. Börfter, Friedr. Wild. J. König v. Pr. Bd. I. 
p. sq. 


§. 686, 


Auch die zweite Schleſiſche Schule war verbäftnigmäßig 
dem Gedeihen des Dramas nicht fehr günflig. Denn kann aud 
nicht geleugnet werben, daß Dantel Kaspar von Lohen- 
ftein!) unbebingt dramatiſches Talent hatte; was fi fon 
aus feiner Jugendarbeit, dem Ibrahim Bafla (nicht zu ver 
wechfeln mit feinem legten Stüde Ibrahim Sultan), ergiebt, 
und unbedingt beweift, daß fein Dichter recht gut "wußte, was 
zu einem Trauerfpiele erforderlich fei, fo find doch wieder feine 
Gleopatra, Agrippina und Epicharis vollfommen verfehlt, und 
ſelbſt die an ſich poetifcher gehaltene Sophonisbe wird durch 
ihr froſtiges Allegoriſiren, das falſche Pathos, den bombaſtiſchen 
Wortſchwall und beſonders durch das widerwaͤrtige Morden, ſowie 
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das Anhäufen anderer Greuel widerlich. Diefe Stücke find ſaͤmmtlich 
in den zur Tragödie ungefchidten Alerandrinern gefchrieben, und be 
Reben aus fünf Akten (Handlungen) in Ehören (Reyen), die theils in 
Samben, theils in Daktylen gebichtet und größtentheild zu 
allegoriihen Phantafieen verwendet find. An Nadahmern 
dieſes fehlerhaften Geſchmacks iſt fein Mangel, allein wir wollen 
bier nur zwei der bebeutenderen erwähnen. Der erſte {fl der 
Advocat Johann Chrifian Hallmann?) aus Breslau 
(1650 — 1704), deſſen Trauerfpiele aber halbe Opern 
find, und wo 3 B. die Gatharina von England das 
Muſter eines verkehrten Begriffs vom Weſen des Trauerfpiels 
iR. Seine Marianne erinnert bei weitem mehr an Lohenftein’s 
Sophonisbe. Daffelbe ift mit der fleifen Maria Stuart des Lau- 
figer Edelmanns Auguft von Haugwig?) der Fall. 
Konfkantin Chriſtian Dedekind') aus Rheinsedorf, 
Säaͤchfiſcher Steuercaſſiter zu Dresden und als Mitglied des 
Schwanenordens ConCorD genannt, würde gar nicht erwähnt 
werben, hätte derfelbe nicht abermals den Verſuch gemacht, das 
bibliſche Spiel auf die Bühne zu bringen, obwohl feine fämmt- 
lichen Arbeiten nichtd welter als alberne Speftafelftüde find, die zu 
feinem beflimmten Fache des Dramas gezogen werden koͤnnen. 
Dagegen kat der bekannte Chrifian Weife‘) aus 
Zittau (geb, 1642, gef. 1718), wo er Rector war (pfeudonym 
Sigismund Gleichviel, Batharina Civilis, Demetrius Mercator, 
Targ. Cat. e Xardo), in feinem Mafaniello ein Trauerfpiel 
geliefert, das ſchon ſtofflich intereſſant I, obwohl es ald eine etwas 
unbehoffene Nachahmung des Shakſpere'ſchen Tones erfcheint, aber 
vennoch, wenn man bie Planlofigfeit und theilweiſe mißlungene 
Ansführung feiner Zeit zufchreibt, mit Recht das Lob verdient, 
welches ihm Leffing (Briefe an feinen Bruder nr. 79. W. Bd. 
28. ©. 200) zu Theil werden Täßt; denn ded Helden Wahn- 
finn erinnert zwar, wie ſchon 2effing’8 Bruder (ebd. nr. 82. 
©. 208) bemerft, nur infofern an Lear, als man den ſchrecklichen Ab» 
ftand zwiſchen Weife und Shakſpere gewahr wird, wofür 
aber die Charafterifiif der Neapolitaner und ihrer fhönen Stadt 
fehr gut gelungen iſt. Welt gluͤcklicher war er noch als Luſtſpiel⸗ 
dichter, denn er fehrte darin von. der abgeſchmackten Ziererei ber 
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Lohenfteinianer wieder zur Natur zuruͤck und ließ Seven nad 
feiner Manier und feinem Belleben reden. Am: gelungenfle 
it fein bäurifcher Macchiavellismus, in weldem bewiefen werben 
fol, wie der Machiavelismus nicht blos in der vornehmen 
Welt, fondern auch in der Bauernhütte zu Haufe il. Einzelne 
Plattheiten und derbe Späße mag feine Zeit entſchuldigen; al 
lein fein Hauptfehler, der ihm die Hände bindet, if, wie er 
auch felber in der Vorrede zu feinem Zittauer Theater einräumt, 
fein Leben im Schulflaub und in einer Kleinen Stadt, woburd 
er natürlih einfeitig und Heinlih werben mußte. Unter feinen 
Nachahmern bildet der ungefchidte Michael Kongehil’) aus 
Kreuzburg in Preußen (geb. 1646, gef. 1710), Bürgermeifter 
der Stadt Kneiphoff, gefrönter Dichter und als Pegnipficäfer 
Prutenio genannt, den Uebergang zur Oper, denn fein Luftipiel, 
der verfehrte und wiederbefehrte Prinz Tugendhold, if ein vol 
liges Spektakelſtück, in welchem moralifche Bibelticaden mit ben 
niedrigftien Zweideutigfeitin abwechſeln und die Furie Megärı 
neben Freund Pickelhäring und dem Geiſte Ariſtipps auf die 
Bühne kommt. Bel weitem reicher if die Zelt der zweilen 
Schleſiſchen Schule an Feſt⸗ und Eingfpieln und Opem ode 
Balletten, deren Uebergang in einander befonder6 durch einen 
gewifien F. C. Breffand, defien Doppelte Freude der Mufen 
(1695) und Eirce und Penelope jedod nicht ganz ſchlecht 
find (1696), vermittelt ward. Daß dieſe Aftergattung bes 
Dramas damald fo in die Mode kam, verbanfte man theile 
den Pegnipfhäfern und der Nürnberger Schmeichlercotetie, 
theils dem prachtliebenden Hofe Sachſens, wo bie meiſten der 
hier zu erwähnenden Stüde auffamen, denn erflere hatten zwar 
ihre ganze Weisheit freilich zeitig, bereits in ber Periode nach dem 
Weſwhaͤliſchen Frieden, loögelaffen, letzterer aber ſchien von ben 
Mufen gewiffermaßen beflimmt zu fein, den Unfinn ja nicht untergehen 
zu lafin. Es waraber fhon durh Lohenſt ein felbR in feiner 
myfiichen Vereinbarung der Sterne und der Gemüther Cin f. Rofen 
1680 ©. 116 sq.) hierzu den Anfang gemacht worden, und 
Harsdörfer’) hatte in feinem Aufzug der VIE Tugenden, 
Dlaneten, Töne oder Stimmen (Befpr. Bd. V.), wozu ber Rüm: 
berger Organiſt Siegmund Gottlieb Staden (1617-55) eben⸗ 
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fo wie zu Klaj's Melopramen die Muſik gefest hatte, bie alten 
fieben Kirhentonarten mit den ſteben Kardinaltugenden zufams 
men auftreten laſſen, dann aben hatte er noch ein für vier 
Stimmen geſetztes ſonderbares fchäferlihes Eingfpiel, ein geiſt⸗ 
lihes Waldgedicht oder Breudenfpiel, genannt Geelewig (ebd. 
Bd. IV.), folgen lafien, worin Seelewig, die menfchlide Seele, 
auf Antrieb des höliihen Geiſtes Trügewalt, von den Hirten 
Künfteling, Reichemuth und Chrenlob verführt werden fol, aber 
durch ihre Geſpielin Herzigiid (Gemüth) und ihre Hofmeifterin 
(Griſfilda) gerettet wird, In diefem fonderbaren Stüde .gab 
es viel zu fehen, die genannten Damen traten in Sammt und 
Seide auf, und weil die Ecene oft wechſelte, fo hatte Hars⸗ 
dörfer, wahrſcheinlich an die Alten denfend, im Hintergrunde 
eine in vier Abtheilungen getheilte Sceibe anbringen lafien, 
welche gedreht wurde, fo daß allemal diejenige Abtheilung zum 
Vorſchein kam, die man braudte. Thätiger nod war Birken?), 
denn für die Nürnberger Friedensfeier fchrieb er feine Margenis 
(Germanis) und ließ fie 1651 aufführen, obwohl fein auf 
Dttavio Piccolomini's Befehl gefchriebenes Friedensſchauſpiel 
(1650) worin fih die Concordia mit der Eris balgt, ihm 
noch mehr Ehre eindradtee Sein Ballet der Natur und das 
Singfpiel Sophia beziehen fih auf die Vermählung des Marke 
grafen Ehrifian Emft zu Brandenburg mit der Saͤchſiſchen 
Prinzeffin Sophie Erbmuthe (1662), aber ein größeres, erſt 
Lateinifch gefchriebenes, dann Deutſch bearbeitetes Schaufpiel, Pſyche, 
nicht etwa die befannte Mythe des Apulejus, fondern eine 
ganz davon verſchiedene Allegorie des Sündenfalls, des Irrthums 
und der Erlöfung des’ verflärten irdiſchen Leibe, war bereits für bie 
Darftelung auf einer fiehenden Bühne beflimmt, deren es in 
Deutſchland, befonders feit dem Herumziehen der Englifchen Ko⸗ 
mödianten, mehrere gab, In Dresden, wo nod heute im 
dafigen Königlichen Kupferftichkabinet eine fehr vollſtaͤndige Samm⸗ 
lung von derartigen Befifpielen zu finden IR, waren bie ſtereotypen 
Hofpoeten die Stügen biefer Unform, und zwar finh Mori Sefone — 
ders zu erwähnen Johann von Belfer”) an * 
in Kurland (geb. 1654), anfangs Die 

Preußen, dann in Sachen 171739 

Gräfe Handduch d. Literärgefchichte. IIE, 
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lichkeit mit einem Blüdsritter hatte, und eine Menge von Ge 
legenheitögebichten, worunter viele erotifhe und ſchmuzige find 
(1. B. die Ruheflatt der Liche oder der Schooß ber Geliebten, 
ein Seitenſtück zu Roſt's Zeifigneft und Schöner Nacht), ſowie 
mehrere folder Beftfpiele gefchrieben hat, die nichts als feidte 
Reimereien find, befonders aber fein Nachfolger im Amte, ver 
ihm bet feinem Leben fon oft unter die Arme greifen mußte, 
Johann Ulrih von König’) aus Eßlingen (geb. 1688, 
+ 1744), defien Gelegenheitsftüde trotz ihrer fleifen Grandena und 
fhleppenden Breite von etwas mehr Poeſie und Geſchmack zeugen 
daher auch beliebter waren; die meiflen feiner Opern find je 
doch ſchon in Hamburg gefchrieben, und das gelungenfte feiner Stuͤde 
iſt ein Lufifpiel in Profa, die verkehrte Welt. Webrigens feld 
fi fowohl Beffer als König, befonderd aber die fm 
erwähnten Gegner Wernike's Bofel!) und Hunolt”) 
(Menantes), welche lehtere beide eine tüchtige Anzahl Opern 
und Eingfpiele vom Stapel laufen ließen, fireng der Lohenflein’; 
fhen Schule an, obwohl Hunold fpäter von diefem falfchen Wege wie 
der umfehrte (vor 1713), und darum fol bier als Gegenſatz (er ge: 
hörte zwar auch zu derfelben Schule und iſt noch dazu oft gan 
myſtiſch, hat aber bei weitem mehr Geſchmack als fie) zu diem 
geiftlofen poetiſchen Zuderbädern, wie fie Wernife nannte, noch 
der freifinnige Bartholomäus Feind”) aus Hamburg 
(geb. 1664, flarb im Gefängniß zu Rendsburg 1721, weil er gegen 
Dänemark geſchrieben hatte) erwähnt werden, ein philoſophiſch 
gebildeter Kopf, defien Opern (3. B. die Neapolitaniſche Fiſcher⸗ 
verfhwörung) nicht blos in Anlage und Form an unfere jeigen 
Dpernterte erinnern, fondern fie auch in jeder Beziehung durch 


ihren poetiihen Werth) und ihre Anlage übertreffen. 

1) ©. Zied a. a. D. 3b. IV. p. XVIIsq. Bouterwek Bb p. 28. 
sq. Seine Seauerfpiele in d. Ausg. f. Tr. ©. orapim Baſſa b. Fa B. 

. p- 273344 

2) Bouterwel Bd. X. p- 326 q. — Trauer ben= und Schäfer: 
fpiele. Berl. 0. 3. (1673.) 1 Bren 

3) Prodromus poeticus, "Dresden 1684.8. Schuldige Unfchulb oder Maria 
Stuarda Königin von Schottland. Trauerfpiel in ungebundener Rebe. o. O. 
1683, 8. Obfiege iegenbe Tugend ober der bethörte — wieder bekehrte Soli⸗ 
mann. Miſch⸗Spiel in Verſen. Dresd. 1684. 8. B. C. D. Flora Luſt⸗ Gpiel 
in ungleich euten Reimen. ebd. 1684. 8 

4) ©. Joördens Bd. VI. p. 15. —* Bd. X. p. 325 ng. Berl 
Hymnop. 88.1. p. 167 aq. — Neue geiftlihe —&S bequemet zu 


Deutfhe Poeſie. Drama. 627 


Muſik. Dresb. 1670. 1676. 8. Heilige Arbeit über Freud und Leib der alten 
und neuen Zeit in Mufitbequemen Schaufpielen angewendet. ebd. 1676. 8. 


5) ©. Sundling Gel. Geh. Bd. III. p. 4489 sq. Stolle Nachr. v. 
f. Bibl. Bd. VII. p. 668. Olla Potr. 1784. Bd. II. p. 78. Docen Miscell. 
Bd. 1. p. 80. Bouterwek Bd. X. R 328. Jördens Bd. V. p. 244 8q. 
örfter b. Müllera.a.D. p.XLIVsq. 6.Hoffmann, Pr. admem,ren. Chr. 
. Zittav. 1709. 4. 8. Grösser, Vita Chr. W. Lips. 1710.8. ©. dram. 
Ged. ſ. zerftr. in f. Zittauifhes Theatram. £pzg. 1683. Dresd. 1699. 8. 
Reue Zugendluft. Lpzg.31684. 8. Freimüthiger und höfliher Rebner von 
der Pronunciation und Action ebd. 1693. 12. Gomöbienprobe. chd. 1696. 12. 
Neue Probe von der vertrauten Redekunft. ebd. 1700. 8. Zheatralifche Sit: 
tenichre. Zittau 1719. 8. Der politiihe Reoner. Lpzg. 1677. 1681. 1688. 
1691. 1693. 8. Neuerläuterter politifher Redner. ebd. 1684. 8. Weberflüffige 
Gedanken der grünenden Jugend. ebd. 1668. 1672. 1677. 1680. 1701. 8. 
Bäuerifher Macchiavell, ein Luftipiel. Zittau 1679. Dresd. 1681. Erf.1725. 8. 
Hauptrebelle Mafaniello. Ppzg. 1682. 8.20. — Geine Iyr. Ged. ſ.: Ueberfl. Ged. d. 
gr. Zug. Der grünen Jugend nothwendige Gedanken. ebd. 1675. 1690. 8. 
Keiffe Gedanken, das ift allerhand Ehren-Luſt⸗ Zrauers und Eehrgedichte 
bei männlichen Sahren nad) unterfchiedener Gelegenheit mit aufgefegt und 
nunmehr zur Verbeflerung der überflüffigen Gedanken herausgegeben. Lpzg. 
1683. 1690. 8. Geiſtliche Lieder. Bubiffin 1719. 8. Proben b. Müller Bibl. 
Deutfh. Dicht. Bd. XIV. p. 293 sq. 


6) S. Umarantes p. 438 sq. Wetzel Hymnop. 3b. II. p. 50. Reu. 
Bücherf. d. fhön. Wiſſ. Bd. IV. St. 5. p. 437 sq. Zördens Bd. VI. p. 
421 sq. — Die vom Zobe ermwedte Phönizia, eine anmuthige Sicilianiſche 
Gefhiht, in einem Mifchlpiel Tragico- Comoeldia, Königsb. 1680. 8. 
Der unſchuldig befchuldigt Innocenzien Unſchuld, eine nachdenkliche Genuer 
fifhe Sefhicht in einem Miſchſpiel. ebd. 1680. 8. 


7) ©. Zittmann d. Nürnberger Dichterfchule. p. 191 sq. 


8) ©. Zittmann a. a. DO. p. 179 aq. — Margenis, das vergnügte, 
befriegte und wieder befriedigte Teutfchland. Nürnb. 1679. 12. Teutſcher 
Kriegs Ab⸗ und Friedens Einzug, in weldhen Aufzügen bei allhier gehaltenem 
bochanfchnlichem Kürftlihen Amalfifhen Kreudenmahl, Schaufpielmeiß Vor: 
geftellt dur S. B. P. C. L. Rürnb. 1650. 4. Singfpiel, betitelt Sophia. 
Bayreuth 1662. fol. Ballet der Natur, welche mit ihren vier Elementen 
fih fröhlih und glückwünſchend vernehmen läßt bei der Heimführung gr. 
Erdmuth Sophien, Peinzeffin zu Sachſen, nach Bayreuth den 30. bed Win- 
termonats in einem Tage vorgeftellet. ebd. 1662. fol. Schaufpiel, Pſyche auf 
den Schauplag gebracht inNürnberg U. 1652. Jetzt aus dem Latein in deutfche 
Poeſie verfegt. ebd. 1679. 12. und in f. Deutſch. Dichtk. Das Bivium Her: 
culiß oder Tugends und Lafterleben, u. Zwietrahts Trug und Eintracht: 
Schug in f. Deutfchen Rede- Bind- und Dichtkunſt. Rürnb. 1679. 12. 


9) S. D. Deutfh= Gef. zu pzg. Rachr. Gt. II. p. 301-330. v. 
Loen Ki. Schriften Th. II. p. 254 sq. Bobmer Ghar. d. Deutſch. Dicht. 
p- 529 sq. Zördens Bd. I. p. 78 sq. V. p. 738 aq. Vi. p. 563 sq. Gabe: 
bufch Lievlaͤnd. Bibl. Bd. I. p. 57 sq. Danndo. Wag. 1768. p. 81 sq. 
Varnhagen Von Enfe Dentm. Bd. IV. 281 on 4.) u: 245 sq. 
(11.%.) Zörfter b Müller p. LIV aq. BR Oh MDeutſch. Abendunterh. 
1822. Berl. p. 19% sq. — Schriften beide "1 € er und ungebundener 
Rede, fo viel man deren theild am em. “Altana Drucke theild auch aus 
guter Freunde fehriftlider Gemmyg menbringen koönnen. Lpzg. 
1711. 1720. 8. Sch 1 Borber. v. J. U. König. 
ebd. 1732. I. B. 8 a Zepene 1696, der 
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sq. 

1%) &. Moller, Cimbr. lit. T. II. p. 430. Hanndv. Mag. 1768. Et. 
VII. p. 101 sq. Sördens Bd. IIT. p. 55 sq. VI. p. 420. Bouterwek Bp. 
X. p. 343 sq. Pruß Fit. Hift. Zafchenb. 1843. p, 414 sq.— Theatraliſche 
Gedichte. Hamb. u. Leipz. 1713. 8. Gedichte aus |. Mer. gef. u. herausg. 
(v. 3. 2.Roft). Dresd. 1745. 8. Die verkehrte Wett, cin Luſtſpiel in un: 
gebundener Rede. Hamb. 1725. 1746. 8. Rhea Silvia. ebd. 1720. 8. Die 
durch Verachtung erlangte Gegenliebe oder Zoroaſter. Lpzg. 1717. 8. ıc. 

11) Er ſchrieb 25 Opern, die der Kapellmeifter Kayfer componitte, für 
. das Hamburger Theater, theild als felbftändige Arbeiten, theils als Uiker- 
fegungen und Nachahmungen aus dem Grichifchen, Stalienifchen, Zranzöis 
ifchen und Polländifchen. _ 

12) Geiftlihe Singfpiele. Hamb. 1704. 8. Theatraliſche Gedichte. eb. 
1706. 8. Auserlefene u. noch nie gedr. Gedichte unterfchich. berühmt. u. ge: 
ſchickt. Maͤnn. zuf. getr. u. nebft |. eig. ans Licht geſt. Halle 1718. 8. enth. 
Scd. a. f. befl. Zeit, wo cr v. d. Lohenſt. Manier abwid. 

13) ©. Thieß Gelehrt. Gefch. v. Hamb. Th. 1. p. 177—181. Iörbens 
Bd. VI. p. 87 sq. — Deutſche Gedichte beftchend in muficalifhen Ecau: 
fpielen, Lob: Glückwünſchungs⸗ verliebten und moralifchen Gedichten, cernf: 
und fcherzhaften Sinn und Srabfchriften, Satiren, Kantaten und allerhand 
Gattungen. Sammt einer Vorrede von dem Temperament und der Gcmüthe: 
beihaffenheit eines Poctin und Gedanken von der Opera. Stade 1708. 
Th. L. 8. 


$. 687. 


Wie nun die Oper überhaupt, befonderd in dem damals 
ber ernften und komiſchen Muſe fehr holden Hamburg, wo ber 
gekrönte Poet Richter fhon 1612 eine religiöfe Oper, „der 
erfchaffene, gefallene und aufgerihtete Menſch“, ſchrieb, ihren 
Sig Hatte, was man fon daraus abnehmen fann, daß ber 
dortige berühmte Kapellmeiſter Reinhard Keyfer aus Leipzig 
(1673 —1739) aflein über 116 Gingfpiele und Open com: 
ponirt hatte, fo war dieſe Stadt auch zugleidy der Drt, wo des un⸗ 
geheuren Prunkes wegen, den man dabei zu entwideln yflegte, 
befonder8 aber vieler unanfländigen Stellen halber, bie im diefen 
Theaterflüden vorfamen (man denfe nur an das in eine Oper 
umgearbeitete Luftfpiel Bon der Frau Schlampampe), denn ſchon 
B. Beind Hatte in feiner Abhandlung über die Oper gefagt, 
er fenne nicht zwanzig Perſonen, die ein Stüd recht zu beur⸗ 
theilen wüßten, fi) der beruͤchtigte Theaterſtreit erzeugte‘). Der 
Handfhuh warb zuerſt von dem finftern Zeloten Dr. Anton 
Reifer, Paſtor an der St. Jafobifirde zu Hamburg 1681 
durch feine Theatromania, worin er das Theater für Teufels 
werk erflärte?), hingeworfen und von M, Chriſtian Rauch?), 
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der in feiner Pheatrophania die chriſtliche Oper wenigflens aus» 
genommen wilfen wollte, aufgenommen, :worauf Reifer‘) und 
der Kantor am Merderfken Gymnafium zu Berlin Martin 
Heinrich Fuhrmann’) den Kampf deffenungeadhtet weiter führten, 
Zwar vertheidigten der Theaterunternehmer Gerhard Schotte zu 
Hamburg aus finanziellen Rüdfichten‘) und der Paftor an ber 
dafigen Katherinenkirche Elmenborft’), der felbft einen Operntext 
gefchtieben hatte (Orontes, der verlorne und wiedergefundene Prinz 
aus Gandia)daffelbe hartnärig, allein dieſes Alles fruchtete nichts weis 
ter, ald daß man übcreinfam, ein Gutachten von den Liniverfitäten 
Wittenberg und Roftod einzuholen, welches darauf binauslief, 
Opern mit religtöjen Stoffen feyen zuläfiig, alle andern aber 
zu verwehten. Aber damit war die Sache der fchledhten Opern 
noch nicht abgethan, denn zu Arnſtadt erfhien 1705 eine Oper, 
die Klugheit der Obrigkeit in Anordnung des Bierbrauens, zu 
Hamburg 1710 Le bon Vivant oder die Leipziger Mefle, zu 
Durlah 1714 die Kunft zu ſchmarotzen und Fröhlicher Brüder 
Saufluft, 1715 ebendafelbfi die ausgelernte Kuplerin und 1716 
Harlequind Hochzeit, Kindbetterins Schmauß und Närriibe Ehe 
und Luſtige Wirtbfchaft, 1725 zu Hamburg die Hamburger 
Schladtzeit oder der mißlungene Betrug, worin beim Singen 
Ochſen gekauft, geichlachtet und verzehrt wurden 21. Uebrigens 
hörten die Opern in Leipzig fhon 1720, in Hamburg“) aber 
erſt 1737 auf. 


1) 8. Schütze, Hamb, Theatergefh. Hamb. 1794. p. 26 sq. Stäudlin 
Geſch. d. Vorſtell. v. d. Eitichteit dee Sheaters, Söttingen 1823.8. Prug 
p. 221 sq. Sulzer Ih. d. ſchön. K. 3b. I. p. 736 sy. 


‘ 2) Theatromania er die Werke vn Sinfterniß in d. öffentlichen 
Schauſpielen. Rageb. 1631. 


3) Theatrophania zur Bertpeibigung der hriftlihen Schaufpicle, ins 
fonderheit der mufital. Opern. Hamb. 1682. 8. 


4) Der gewiſſ entofe Advokat mit feiner Theatrophania kürzlich abges 
fertigt. Hamb. 1682. 

5) Die an ber Rice Gottes errichtete Satanskapelle. Köln 1729. 8. 

6) Vier Bedenken von Opern. Hamb. 1693. 8 

7) Dramatologia anliquo- -hodierna d. i. Bericht don ben Oper⸗ 


isn a 0. 3. (1688.) 4 
8) €. Berz. de. Hamburg. Op. f. 1698 giebt Leffing. eure. M. 


p. 214 sq. u. v. 1678—1728 6. Matthejon, Mu, Pt 1 B.177 
200. Ueb. d. Oprrn Kaifers ic. ſ. Heß B fg 1. p. 
396 sq. tr... ” 
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Schließt nun -aud mit der zweiten Schleſiſchen Schule of 
fenbar ein beftimmter Abfchnitt der Deutfchen Voeſie ab, fo bes 
ginnt doch ein beftimmter Umſchwung derfelben nicht unmittelbar 
nad Lohenflein und Hoffmannswaldau, fondern eine Uebergangs⸗ 
periode, welde ungefähr den größten Theil des zweiten Viertels 
des 18ten Sahrhunderts umfaßt, bahnte erft den Weg zu jenen 
wefentlichen Verbeſſerungen, welde theils Gottſched, theils feine 
Gegner durchſetzten. Die Kürze dieſer Zwiſchenzeit macht es 
moͤglich, dieſelbe in einem Bilde in allen ihren Theilen zu über⸗ 
ſchauen, und find auch im Ganzen nicht gerade hervorragende 
Genie hier zu entdeden, fo zeigen fi doch ſchon fehr deutlich 
die erfreulihen Fortfchritte zu einem beſſern Geſchmacke. Was 
nun zuerfi das Epos anlangt, fo haben wir bier nur des 
uns bereit8 hinlänglih befannten Herzogs Anton Ulrich von 
Braunfhweig') Geſchichte des Könige David von Juda 
in NAlerandrinern, die er dem IV. Thelle feiner oben ſchon 
genannten Octavia eingefhaltet hat, und des “Dresdener Hof 
potn Johann Ulrid von König?) Auguft im Lager, 
worin er die befannte Zufammenfunft der Könige von Sachſen 
und Preußen im Lufllager zu Muͤhlberg und die dort abgebal. 
tenen Feierlichkeiten fihildern wollte, wovon er aber nur den erſten Ge⸗ 
fang zu Stande brachte, anzuführen; allein man kann biefe beiden 
Verſuche ebenfo wenig für eigentlihe Epopden anfehen, ald man 
je einen Maulefel, wenn man aud darauf reiten kann, für 
einen Etreithengfi nehmen wird. Die mit dem Epos nahe ver- 
wandte poetifhe Erzählung führte Friedrich von Hage⸗ 
Dorn?) aus Hamburg (geb. 1708, gef. 175%), der aber 
eher mit in die folgende Periode zu ziehen fein dürfte, in die 
Deutfche Poeſie ein. Derfelbe war aber nicht ganz Original, denn et 
nahm fih die Manier La Fontaine's doch zu auffallend zum 
Borbilde, wenn aud nicht geleugnet werden kann, daß feine Art 
zu erzählen gefhmadvol und leicht, fein Vortrag lebendig und 
feine Diction melodiös und anmuthig if. Ziemlich baffelbe läßt 
fih aud von feinen Fabeln fagen, die noch beliebter und be 
fannter geworden wären, hätten fie nicht die Gellert’fhen ver. 
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dunkel. In Bezug auf das komiſche Heldengedicht liegt nichts 
vor als des befannten Sähfiihen Pol» und KReifecommifjärs 
Johann Ehriftian Trömel’s?) aus Dresden (+ 1757) 
nit ganz mißlungene Derfiflage der abſcheulichen Deutfch» Frans 
zöfffhen Sprachmengerei, die er als die Avantures von Deutſch⸗ 
Franzoß in die Welt fhidte, und welche zugleich eine komiſch⸗ſatiriſche 
Schilderung verfhiedener von ihm in Sadıfen, Preußen und 
Rußland erlebten Begebenheiten in fchredlihem Kauderwelſch ges 
ben follen. Wirkliche Boefie findet fich freilich nicht darin, jedoch Manches 
iſt recht ergoͤtzlich erzählt, wie 3. B. glei zu Anfange die Gefchichte mit 
dem Bogelleim, womit er einen Abtritt befhmiert hatte. Mit dem 
Lehrgedichte fah ed auch nicht viel befier aus, denn Bar» 
thbolom&äus Feind?) war feinem Stoffe, die Unſterblichkeit der 
Seele zu bewelfen, nicht ganz gewachſen, und nur feine mehr hiftorifch 
als fpeeulativ gehaltene Darftelung der philofophifchen Ideen iſt 
gelungen zu nennen; Barthold Heinsih Brodes‘) aus 
Hamburg (geb. 1680, gef. 1747) hat mehr guten Willen ale 
wirkliches Talent in feinen religiöfen Gedichten entwidelt, ob» 
wohl einzelne Stellen, wie 3.8. die Rofe, die auf das Ungewitter 
folgende Stile, die Betrachtung des Mondſcheins in einer ans 
genehmen Fruͤhlingsnacht, rein als Beſchreibungen genommen, meifters 
haft find, und Friedrich von Hagedorn, deſſen hierher 
gehörige Arbeiten eigentlih erſt in den folgenden Abſchnitt fallen, 
iR zwar einfah und Mar, aber doch zu wenig philoſoph⸗ 
ifcher Kopf, um etwas Vollkommenes zu Stande zu bringen. 
Mit der poetifhen Epiftel fleht es fon beſſer, denn bie 
gleich zu erwähnenden Dichter Günther und Canig hatten ſchon 
bei weiten mehr Talent, fo daß etwas Gebiegened von ihnen zu 
erwarten war,. und fie haben biefen Erwartungen auch entſprochen. 
Ebenſo verhält es ſich mit ber Satire, in welder ber Freiherr 
Friedrich Rudolph Ludwig von Ganig”) aus Berlin 
(geb. 1654, gef. 1699) theils in (O9) Or tem, theils in (3) 
Veberfegungen - Borzügliched leiſtete. Sm ſich der ſchon 


erwähnte Benjamin. Reutird. ver: 28 wäflerig 
if, an, und ſticht ſomit gewal ber’s, das 
diefer überall und audi trafpredigten 


an den Tag legte, pigramm 
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anlangt, fo hat zwar auch hier Günther Gelungenes geleiſtet 
und mande Einfille Friedrich's von Hagedorn find wipig 
genug, allein Wernike's Ueberſchriften bleiben doch in Diefer 
Zeit noch einzig daſtehende Mufter, mit denen fih nichts Gleich⸗ 
zeitigeö meſſen fann, und welde fpäter nur die berühmten Kenien, 
mit denen zufammengeftellt zu werden für lebtere feine Schande ift, 
übertrafen. In Bezug .auf die Eyrikmüfien wir zuerft auf die 
leidige Gelegenbeitsdichteret einen Blick werfen, die am meiſten 
von den fogenannten Hofdichtern gepflegt ward. Unter dieſen 
nimmt Benjamin Neufird, befonderd ſeit der Zeit, 
wo er der Hoffmannswaldau'ſchen Manier oder, wie er fagt, 
der Musfeteller - Ambrafuchen» Zibeth« und Biſam-Dichterei ent⸗ 
fagte und fih als felavifher Nachahmer Canitzens der Fra 
zofifhen Höfelei des Zeitalters Ludwigs XIV. und ver fal 
ten, gepuderten Politur Boileau's anfhloß, wenn ihm gleich 
fein Betten und Hofiren bei dem König Friedrich J. von 
Preußen nichts nützte, eine bedeutende Stelle ein; doc follen 
auch der trodene Frömmler Hans von Affig?) aus Bredlau 
(geb. 1650, geft. 1694), Rammeramtsdirector zu Schwibus, Ca⸗ 
nip, Beſſer und der formgewandte König nicht vergeſſen werben, 
zu deren Gefellihaft noch Guͤnther's Nachahmer Gottfried 
Benjamin Hanke (geb. 1673, nel. nah 1735)”, Accis⸗ 
feeretär zu Dresden, berüctigt durch feine gereimte Bittſchrift 
um Schaltözulage an Auguft den Starken und durd feine in 
Eatiren verarbeiteten Stadiflatfchereien, gezogen werben muß. 
Als eigentlicher Liederdichter if befonderd Hand. Freiherr Aß⸗ 
mann von Abfhay') aus Würbig in Schlefien (geb.1646, 
ge. 1699) deshalb hier an die Epige zu fielen, weil man 
gerade an ihm recht deutlich fehen kann, wie der verherblidhe Lohen⸗ 
ſtein'ſche Einfluß, auch bei einem. das Richtige fühlenden und 
mit wahrer Bhantafie und mit von gezierter Empſindelei weit ent⸗ 
ferntem ‚ Gefühl erfüllten Dichter ſchaden konnte, denn er kann 
ſich trog aller Mühe nicht von den drüdenden Feſſeln des bes 
täubenden Schwulfte® losmachen, wiewohl feine Lleberfegung des 
Pastor fido weit über der Hoffmannswaldau’fsen fleht, und 
fein Barbentied, die ſchwarze Nigelline, zu den ſchönſten Gedich⸗ 
ten diefer ganzen Periode gehört. Friedrich von Canitz war 
hierin weit glüdlicher, obgleich er eigentlich Kein hervorſtechendes 
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voetiſches Talent hatte und das reflectirende Genre ſeinen Faͤhig⸗ 
keiten viel beſſer zuſagte als das lyriſche; denn wenn ihm Phantaſie 
und Lebendigkeit abging, jo wußte er dafür ſich doch klar und 
reutli& auszudrüden, fegte dem bisherigen auf Steigen gehenden 
Bombaft natürlike Einfachheit entgegen, und feine Sprache war 
rein, beflimmt, ja felbft anmuthig und melodiöß, und fo gelang 
cd ibm, ohne Hoffmannswaldau und Lohenflein an Talent und 
Genie irgendwie zu übertreffen, dennoh das Bublicum ganz für 
fidy zu gewinnen und. die Schleſiſche Schule völlig ihres Eins 
fluſſes zu berauben. Damit foll aber nicht geſagt fein, als fe 
er der Einzige geweien, der eine ſolche Geſchmacksrevolution bes 
werffieligt babe; vielmehr haben die Riederfähfiihen Dichter 
und unter ihnen vorzüglih der ernſt⸗religiöſe Brodes, der 
leider zu viel moralifirtt und durch feine vortreffliche Abficht, die 
Weisheit und Güte Gottes in der Schilderung der Natur befonders 
‚hervorzuheben, zuweilen langweilig, ja nur zu oft Eleinli wird 
und fi über das Gebiet der phyſico⸗ theologiſchen Beichreibung 
in die höhern Regionen einer frein Phantafie nie aufibwingt, 
fowie der ebenfo leichte als gefhmadvole Liederdihter Hager» 
dorn, der zueaft den heiten Ton des Frohſinns in feinen 
Trinte und Liebesliedern anzufchlagen wußte, Dabei aber ebenfoweit von 
erzwungener Empfindelei als roher Lüfternbeit entfernt war, das 
Meifte dazu beigetragen. Die Zahl der zu der Niederfächfifchen 
Schule gehörigen Dichter und Dicterinnen iſt ziemlih groß 
(68), nibt alle aber find gleih bedeutend, und ihren Yühs 
rern nachſtehend; darum find nur Chriſtoph Heinrich 
Amthor!) aus Stolberg in Thüringen (geb. 1668), Juſtiz⸗ 
raih in Kopenhagen (+ 1721), der fleißige Buͤcherſammler 
Mihael Richey aus Hamburg (geb. 1678. gef. 1717)°), 
Profefior am dafigen Gymnaſium, und der Rector zu Neumüns 
ſter Johann Beccau aus Burg in Femern (+ 1729)2) bier 
zu erwähnen. Geht man aber die galanten Gedichte Phi⸗ 
lander’s von der Linde, unter welchem Namen fih der 
gelehrte Profeſſor der Geſchichte zu Leipzig, feiner Vaterſtadt, 
Sohann Burhard Menke (1675 —1732)"*) verfiedte, durch, 
fo mödte man faft denken, er gehöre auch zu, jenen literarifchen 
Charlatans, die er bekanntlich in zwei Lateinifchen Reden fo ſchonungs⸗ 
108 verfolgte, und man muß fih wundern, wie Die ſaſt nod 
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ſchlechterm Meimereien des Leipziger Boftferretärs Chriſtian 
Friedrich Henrict") aus Stolyen (1700—64), der den 
Pegafus ale Picander maltraitirte, fo viele Auflagen erleben 
fonnten. Freilich verfland er das Titelmachen aus dem Grunde; 
fo dichtete er eine Taxordnung, eine Poſtordnung, eine Haus 
apotheke der Liebe und eine Kunft zu kuͤſſen nebft Unterricht 
von allen dabei vorlommenden Umftänden, und in feinem Frauen. 
zimmers Tafchenfalender auf 1731 finden fih Kupfer, wie „die 
Verſammlung der Hahnreihe, drei Jungfern ſchlagen fi um ein 
Baar Aunggefellenhofen, ein Brauenzimmer im Hemde fucht 
Flöhe, die ein Satyr auf einem Ambos mit dem Hammer tobt 
ſchlaͤgt 2c.”; die meiſte Gewandtheit hatte er übrigens im Fertigen 
von Quodlibeten. Darum wende ich mid nun zu dem Manne, 
der, wäre er in andern Berhältnifien gewefen, gewiß eine der 
ausgezeichnetfien Zierden unfered Baterlandes geworden fein würbe, 
denn aud fo ſchon, trop dem Drude der Zeit und feiner Ar⸗ 
muth, iſt doch jeder Zoll an ihm Dichter, was ibm auch Göthe 
( Dichtung und Wahrheit II. ©. 81) zugeſteht, ih meine den 
armen Sohann Chriſtian Günther aus Striegau in 
Schleſien (geb. 1695). Derfelbe zeigte ſchon frübzeltig großes 
poetifched Talent, als er aber, vom innern Genius getrieben, 
fih weigerte, wie fein hartköpfiger Vater verlangte, Meditin zu 
Audiren, fondern den Muſen huldigte, fo ward er, beſonders weil 
er auch durch eine unglüdlihe Liebe auf ſchlechte Wege ge 
rathen war, von feinem Vater verfloßen und flarb im tiefften 
Elend, ohne daß einer der vielen großen Herren, bie fih an 
feinen Liedern ergöpt hatten, Ihm eine Unterlügung gereicht hätte, 
zu Jena 1.723, als er eben aus. Verzweiflung über feine Hilfe 
lofigfeit daran ging, doch noch die ihm von feinem Vater einft 
gezeigte Bahn einzufhlagen. Betrahten wir feine Dichtungen, 
fo müfien wir leider befennen, daß viele feiner galanten Ge⸗ 
dichte, befonders feine Ueberſetzung ber Küſſe des Johannes Secundus, 
fein Hochzeitsſcherz, offenbar feine finnlihe und im Schmuz der 
Gemeinheit verfenfte Ratur zur Schau tragen; allein fo roh 
auch feine Zoten fein mögen, fo poetiſch iR er doch bei aller 
feiner moralifhen Gefuntenheit, in welche ihn übrigens. nur bie 
Verzweiflung, um im Strudel der Wolluſt fein Ungtüd zu vergefien, 
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geftürzt Hatte, und da, wo er edleren Einbrüden nachgiebt, wo 
die ZJerriffenheit feines Gemuͤths fein tiefes Gefühl durchblicken 
läßt, da fehen wir, daß er, wie feiner feiner Zeits und Berufes . 
genofien es verfland, das Herz in feinen Liedern öffnet, und 
aus feinem reichen Born des Gefühle und finnigen Gemüth- 
lichkeit fchöpft, den leider feine moralifhe Vernichtung wohl ver» 
(hlämmen, aber doch nicht ganz vertrodnen und erfhöpfen 
konnte), Was nun das geiſtliche oder Kirchenlied ans 
langt, fo iſt leider gerade diefer Abſchnitt das Zeitalter der Ent- 
ſtehung der Separatiften und Pietiſten in der Proteftantifchen 
Kirche. Zu den erfteren hatte natürlid Jacob Böhme, nod 
mehr aber fein ſchwaͤrmeriſcher Anhänger Johann Georg 
Gichtel (1664-1711) den Grund gelegt, und fein halbtoller 
Schüler, der Geiſterſehe Duirinus Kuhlmann aus Bres- 
lau (geb. 1651, verbrannt zu Moskau 1689)17), Hatte in 
feinem einft viel gelefenen und deshalb jetzt feltenen Kühlpfalter 
den Unfinn auf die Spige getrieben, ja felbft Spener hatte bei dem 
beften Willen durch feine Angriffe auf die nüdternen und kalt⸗ 
laſſenden Kanzelvorträge feiner Zeit diefer falſchen Richtung erft 
recht, auch bei den Ruhigern und Bernünftigern, einen Impuls 
gegeben, und fo entflanden denn zwei Parteien unter den da- 
maligen Theologen, von denen die einen zufrieden. waren, Myftiker 
zu werden, und fich bierin erſt recht dur das Leſen der Kir 
henväter und einzelner Staliäner und Franzoſen beflärkten, 
während bie andern ſich ganz von der Proteflantifchen Kirche losſag⸗ 
ten und eine feparatiftifche Kirche in der Kirche bildeten. Auf 
beide Theile wirkte der Einfluß der jüngern Schleſiſchen Schule weſent⸗ 
(ih ein, und aus mehreren Gefangbücdern '®), die voll der wis 
drigfien, oft efelhafteften Bilder und Gleichniſſe find, kann man 
recht Far fehen, wie weit fich der menfchliche Verfland, wenn er ein» 
mal auf Abwegen ift, verirren Tann. Die Zahl der Anhänger 
beider Schulen iſt fehr groß; doch wollen wir von den Myſtikern 
nur die drei NRepräfentanten derfelben anführen, nämlich den 
ſchwaͤrmeriſchen Chiliaſten Gottfried Arnold) aus Annaberg 
(1666—1714), zuletzt Paſtor zu Perleberg in der Yıtmarf, 
den befannten Verfaſſer der Kirhen- und Keherhiſtorie, die fg 
gar auf Goͤthe's theologiſche Anfihten einigen Einfluß au 
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übt hat, und deſſen Lieder ganz nach der Manier des Hohen⸗ 
liedes eingerichtet find, aber wenigſtens von einer wahrhaft heiligen 
Begeiiterung zeugen, dann Johann Wilhelm Beterfen?) 
aus Denabrüd (geb. 1649, gef. 1727) weldher unbedingt der be: 
gabtefte unter allen feinen Meinungsgenoffen tft, und defien Lieder fos 
wohl ihrer Originalität al8 ihrer Eprache wegen theilweife meitterhaft 
zu nennen find, und den Reformitten Gerhard Terfieegen?') 
aus Mörs (1647 — 1769), der eigentlih ein Bandmader, dann 
zu Mühlheim an der Ruhr foörmlich Conventifelhalter und 
‚ improvifirender Prediger, zu feiner Zeit fat als Wunderthaͤter 
angefehen und Berfaffer von (ILL) Liedern war, von denen 
er felbft glaubte, daß fie nur die, faffen könnten, welche durch 
die Abtödtung des Fleiſches, der Sinne, Afferte und Begierben 
fi innig, geifilih und ftille gemacht hätten, Obwohl er faf 
taͤglich Verſammlungen hielt, war er doch fein eigentlider Se⸗ 
paratiſt und wollte darum auch nicht zu den Herinhutern über 
treten. Ein foldher war aber Johann Konrad Dippel?) 
aus Sranfenflein in Hefien (geb. 1673), Arzt und Goldmader, der, 
nachdem er längere Zeit auf der Infel Bornholm im Gefängnifie ge: 
fefien, auch au6 Schweden ausgewieſen ward, weil er alle Welt läfterte, 
wie er denn audy feit 1697 die evangelifche Kirche beſtändig als 
Christianus Democritus in einer Menge giftiger Bamphlete angrifl, 
und zu Berleburg 1734 flarb, obgleih er 1713 ein Patent vers 
breitet hatte, worin er fagte, er werte bis 1808. leben. Es 
gehört nikt hierher, feine Werkehrtheiten zu befpreden; allein 
Zingendorf beurtheilte ihn falfh, wenn er fagte: „was Epener 
nicht erweinte, dad wollte Dippel erlaken,” Mitten zwiſchen 
den Myftifern und Sevaratiften ſtehen aber die Pietiften, welche dieſen 
Namen jedoch im edleren Sinne tragen, da fie das Speal zu verwwirflichen 
ſuchten, welches fi Spener unter einem Orthodoxen gedacht hatte. 
Ste befamen übrigens diefen Namen fon bei ihrer Entflehung 
“ als Epottnamen, und man bezeichnete eigentlihh darunter bie 
Studenten, welde ſich an Spener's Schüler, die biblifhe Kol 
Iegien hielten, näher anſchloſſen. Zuerft wendete ihn 1689 
Garpzov zu Leipzig ‚bei einer Leihenpredigt auf einem derartigen 
Etudenten, Namens Born, an, und der Profefior Joachim Keller 
machte ein Gedicht dazu, welches anfing: „Es IR jeht Stabi 


Deutſche Poeſie. Kirchenlied. 637 


befannt der Ram’ der Pietiſten; Was iſt ein Pietiſt? Der 
Sotted Wort ſtudiert und nach demfelben auch ein heilig Leben 
führt!" Indeſſen verfolgte man die Anhänger diefer Schule fehr 
bald und vertrieb fie aus Leipzig, worauf fie größtentheils (1691) 
zu Halle ald Profefjoren der Theologie angeftellt wurden, und 
diefe Etadt fomit der Sik des Pietiomus ward. Sie erhielten 
nun von ihren Gegnern, die meiftentheild als Orthodoxe im 
Wittenberg befannt waren, die Ramen Hallenfer, Pietiften, Spe⸗ 
nerianer ıc., allein fie brauchten fich derfelben nicht zu ſchämen; 
denn weit davon entfernt, das zu fein, was man ietzt Darunter vers 
fteht, nämlich finftere Kopfhänger und unter dem Mantel der Frommig⸗ 
feit fi verbergende Dudmäufer und Heuchler, nahmen flevielmehr 
firengfitiliche Richtung auf em thätiges in dem Glauben unt der 
Liebe lebendiges Chriftentfum. An der Epipe der älteren Hals 
liſchen Pietiſten⸗Dichterſchule ſteht der berühmte Gtifter des | 
dafigen Waiſenhauſes Auguf Hermann Franke”) aus 
Lübeck (geb. 1663, gef. 1727), ver jevod als Profeſſor der 
Theologie an der neugeflifteten Univerfität und als Prediger 
bei weitem mehr wirkte, als durch feine wenigen, wenn aud) 
falbungsvollen Lieder, Biel mehr leiftete in dieſem Punkte 
fein Schwiegerfohn, der ausgezeihnetfte Kirchenliederdichter der 
ganzen Schule (durd fein zum Gebraude für die Sings und 
Befunden im Waiſenhauſe beftimmtes Gefangbus), Johann 
Anaftafius Breylinghaufen” aus Gandersheim im 
Fuͤrſtenthum Wolfenbüttel (geb. 1670, gef. 1639), Subrertor 
des Pädagogiums am Waifenhaufe, der zu gleicher Zeit für 
fein Geſangbuch, in welchem fi 44 von ihm ſelbſt gedichtete 
Lieder befanden, die befannten characteriſtiſchen Halliſchen Mes 
Iodieen erfand. Andere hervorragende Liederdichter find noch 
Joachin Juſtus Breithaupt”) aus Nordheim im Hans 
növerfhen (geb. 1685, get. 1732), Abt zu Kiofter Bergen, 
der angeblih die meiften feiner Lieder auf den Knieen liegend 
gedichtet haben fol, Johann Dantel Herrnfhmtot?) aus 
Bopfingen in Schwaben (geb. 1675, geft. 1723), Codirector 
des Waijenhaufes in Halle und Verfaſſer von Kernliedern, 
welde im Freylinghauſen'ſchen Geſangbuche ftehen, fowie 
Chriſtian Friedrich Richter?) aus Sorau (geb. 1676 
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geh. 1711), deſſen (33) Lieder denen des Angelus Silefius 
fehr nahe kommen, nur mit dem Unterfchieve, daß fie weniger 
myſtiſch find. 

Was nun die dramatiſche Literatur in biefer Ueber: 
gangsperiode “anlangt, fo fleht es damit ebenfalls ziemlich windig 
aus, obgleih man in derfelben etwas ganz Eigenthuͤmliches findet, 
nämlich die fogenannten Haupt: und Staatsactionen??), ganz 
fonderbare gefhmadlofe Machwerke, die aber in diefem Wbfchnitte 
das eigentliche Nationalſchauſpiel bilden. Sie waren das Eigenthum 
der herumgiehenden Truppen, exiſtirten wohl lediglich im Mas 
nufeript und erbten fo von einem Director auf den andern fort, 
ohne je gevrudt zu werden. Gewoͤhnlich beftanden fie aus einer 
Haupthandlung, der eigentlichen Fabel des Stüds, in welde 
alle auftretende Perfonen entweder große und vomehme Herren, 
am liebften Tyrannen, oder mindeſtens berühmte Verbrecher fein 
mußten, und entlehnten ihre Stoffe entweder aus damals viel. 
gelefenen Liebeögefhichten oder politiſchen Begebenheiten und 
Hofaventuren, die irgendwie Auffehen gemaht hatten. Meiſten⸗ 
tbeild war ein Zwifchenfpiel eingefhoben,: welded Ballet und 
Oper mit allem nur mögliden Decorationsbelwerf, verbunden 
mit einer allegorifhen Idee, in Ausführung bradite, und vielleicht 
mit dem in neuefler Zeit fo berücktigt gewordenen Feldlager in Schlefien 
manche Aehnlichfeit gehabt haben mag. Als unumfößlicde Roth 
wenbigfeit figurirte darin der Hanswurft, der mit feinen pöbel- 
haften Späfen, von denen nur nod die Bajazzos ber Kunfl- 
reitergefellfchaften ein etwas verwiſchtes Bild geben, bie obligate 
Begleitung des tragifhen Zopfpathos bildete So wenig dra⸗ 
matiſches oder poetifches Intereſſe diefe Stüde an und für fih 
haben konnten, fo erbaͤrmlich geiſtlos fie auch waren, fo erlang- 
ten fie doch eine folde Beliebtheit, daß fie alle anderen Stüde, 
mit Ausnahme der Ober, von der Bühne vertrieben, und wenn 
ja einmal etwa Anderes, wie z. B. die erfle Franzoͤſiſche Co⸗ 
möbie (1696) zu Leipzig in den drei Schwänen, auftaudhte, fo 
fefielte dieß nur auf ganz kurze Zeit durd den Reiz der Neu⸗ 
beit und verfanf dann wieder in-feine frühere Dunkelheit. Erf 
in neuerer Zeit find einige folder Arbeiten durd bie Rachforſch⸗ 
ungen ber Gelehrten befannt geworben?’); bie meiſten kennt man 
nur aus Comöbienzetteln, deren befanntlih ber Wiener Dichter 
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Caſtelli eine große Sammlung (über 18000) zufammengebracht 
bat. Ein foldes Stud”) warb den 3. Suni 1722 zu 
Dredden gegeben und führte den Titel: „Tragoedia Aemilius 
Paul Papinianus oder der kluge Phantaſt und Wahrhafter 
Kalender» Mader.” Die luſtige Perſon heißt hier Traraeus, 
denn nicht immer deutete der Beiſatz „Hanswurſt 2.1) eine 
folhe an, aber wneläßlih war ed, Daß eine vorfam. 
Zur Aufführung dieſer Stüde ‚dienten vorzüglih die herum⸗ 
ziehenden Schaufpielertruppen, die fih vorzugsweife auf einige 
größere Städte befchränkten; denn nachdem die von Chr. Kor 
martn (1669) in Sachſen vorangegangen war, folgten die von 
Johann Beltheim (Velten) in Dresden”), Nürnberg, Breslau, 
Berlin und befonderd Hamburg, die von Joſeph Anton Stra= 
nigfy, früherem Gourtifan oder Luſtigmacher der vorigen, für 
Wien ıc. Andere Truppen gingen noch weiter: fo Fam unter efs, 
nem Herrn von Quoten 1720 eine nad) Kopenhagen, deren Er- 
bärmlichkeit theilwelfe mit Urſache war, daß Holberg ihr gegen- 
über eine Act Daͤniſche NRationalbühne zu ſchaffen fuchte, und 
eine andere, die Spiegelbergifche, ging mitten im Winter 1710 
über den zugefrormen Belt nad Gothland. Indeſſen flanden 
diefe Geſellſchaften noch ziemlih ehrenhaft da, wenn man fie 
mit der Menge der in den erfien dreißig Jahren des 18ten 
Jahrhunderts herumziehenden Schmierern vergleicht, die noch weit 
unter dem ®emälde waren, welches und Hogarth von einer 
derſelben in feinem Baterlande entworfen hat. Reben ihnen 
erhoben ſich die Marionetten» und Puppentheater, die ſich zuletzt 
der Haupt» und Staatsactionen bemädtigten und mit dem 
ftereotypen Casperle verhältnigmäßig nur wenig verfeinert fid 
bis auf den heutigen Tag erhalten haben, wenn man nicht den 
Handwurft nur unter anderem Namen in den. Wiener Local 
poſſen als Staberle ıc. noch jetzt wiederfinden win”). 

Was endlih den Roman während biefer Periode betrifft, fo 
fann man nur drei Bhafen deffelben annehmen. Das bedeutendfle 
Driginal iR ohne Zweifel der im Irrgarten der Liebe herumtaumelnde 
Gavalter?*) eines gewiffen E. von H. der jedoch nicht zu ver 
wechſeln ift mit einem albernen unfittliden Buche neuerer Zeit, der 
Herr v. H. genannt. Er iſt ohne Widerrede der erſte f hmuzige Roman 
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der Deutichen, deſſen Held, ein gewiſſer Herr von Elbenſtein, der 
zugleih den Typus des damaligen Adels vorftellt, ein leichtſin⸗ 
niger, liederliher Cavalier, der jedoch fplendid iR und, naddem. 
er der Venus Vulgivaga fehr zahlreihe Opfer, befonders in 
Stalten, gebradht hat, aulegt fromm und Betbruder wird. Diefer Ros 
man hat zu feiner Zeit viel Beifall und Nachahmer gefunden. Die 
zweite Klaffe der Romane diefer Zeit, eine Art verfeinerter Simpliciſ⸗ 
fimt, deren Tendenz ift, zu zeigen, was ein Menſch, der ohne 
eigentliche Erziehung aus dem Naturzuftande hervorgegangen if, 
leiften fann, und welche zugleich die Süßigfeiten der Freiheit und Un⸗ 
gebundenheit darthun follen, umfaßt die Zeit der Nachahmung der 
Robinfone”), die mit 1722, nahdem einmal 1721 NRobinfon 
Cruſoe ind Deutſche überfeht worden war, ihren Anfang ne 
men und durd die Reiſen der MWeltumfegler und die Abenteuer 
einzelner aud der Türkei und den Barbaresken zurüdgefehrten 
Glücksritter, fowie auch durch fremde Ahnlide Literatur ſich 
weſentlich verſtaͤrkten, ſo daß ihre Zahl beinahe ein halbes Hun⸗ 
dert erreichte und Leute aus allen Laͤndern Europas, ja aus 
allen Staͤnden umfaßte, ja zuletzt ſogat Weiber mit einſchloß, z. B. 
Robunſe mit ihrer Tochter Robinsgen, wobei allerdings einzelne 
wahre Geſchichten mit unterliefen, wie denn dem Säͤchſiſchen Ros 
binſon (1723), dem angeblichen Ahn der Lauſitzer Familie 
Ritſchier, jedenfalls eine ſolche zu Grunde liegt. Den Beſchluß 
dieſer Literatur macht der Wenzel von Erfurt (1788), und 
durch Campe's Umarbeitung des Urtypus zu einem Kinder⸗ 
buche ward nun ſofort dieſen abenteuerlichen Büchern für die 
Zukunft ihre Stelle angewieſen. Die dritte Klaſſe hängt 
mit der weiten zuſammen; es find dieß die Romane der Avan⸗ 
turier8”) und der Avanturieres, von denen einzelne auch Wahres 
enthalten mögen, 3. B. der Dreöpner, Leipziger Avanturier und 
der angeblih aus dem Branzöfifchen überfegte Amerikaniſche Frei⸗ 
beuter; der befte if aber eined gewiſſen Stollberger Kammer⸗ 
fecretatre Ludwig dSchnabel (+ zwifhen 1760 — 81), der uns 
ter dem Namen Giſander ſchrieb, Infel Felfenburg”), weldye 
in dem Rahmen einer abenteuerlihen SInfelentvedungsgefchichte, 
glei dem Decamerone, einzelne huͤbſch ausgedachte, wenn auch 
etwas roh gearbeitete Rovellen einſchließt. 
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Hirfhing Bd. II. 2. p. 250 sq. Leffing Soll. 3. Liter. Bd. 1. p. 325 q. 
I. p. 110 sq. Zördens Bd. III. $: 285 sq. VI. p. 253 sq. Baur £e- 
benögem. Bd. III. p. 494 sq. — Verſuche einiger Gedichte oder erlefene 

oben poetifcher Nebenftunden. Hamb. 1729. 8. Verſuch in poetifchen Fa: 

In und Erzählungen. Hamb. 1738. 8. Sammlung neuer Dden und kieder. 
Damb. 1747. 8. 1754. 8. 1756. 1II. 8. Sämmtliche poetifche Werke. Hamb. 
1756. 1757. II. 8. m. f. eb. u. Char. u. m. Ausz. ſ. Briefwechſels begl. 
v. 3. 3. Eichenburg. Hamb 1800. V. 8. 

4) Die Avantures von Deutſch Francos mit all fein Scriptures mit 
viel ſchoen KuffersBlatt viel luſtigk zu lef uff Eroß kroß Allernäd. Comen- 
tement es iß kedruck. Su Dreß ıc. 0. 3. (1745) 8. Leipz. 1736.8. Nürnh. 
1772. 8. (bier ift a. Th. IL.) Dazu: Nadridt von ehne Krieg, die in die 
Sommerfeit glei Ankefang kenomm, ſolks man nenn Ruffiich Szeit ꝛc. 
o. D. 1760. 8. 

5) Die fürnehmſte Weltweifen, Die Fortpflanzung der menſchlichen Seele, 
bie Unſterblichkeit der Geelen, in f. Deutſch. Bed. p. 563. 480. 560 sq. . 

6) S. P. Schaffshausen, Mem. B. H. Br. Hamb. 1750. 8. u. b. 
Mursinna, Biogr. sel. T. I. p. 287 sq. Gotten's Jetzleb. Gel, Europa 

Xh. 1. p. 8—42. IM. p. 742. Hiefhing Bd. 1. 2. p. 1—5. Wieland’s 
Werte Euppt. VI. p. 245 sq. Neue Bücherl. d. fh; Will. Bd. VI. 6. p. 
568 sq. Zördens Bd. I. p. 215 sy. V. p. 778 sg. VI. p. 590. Gervinus 
Bd. 111. p. 547 sq. Prug p. 65 sg. Irdiſches Vergnügen in Gott, beftehend 
in phyfilalifche und moralifchen Gedichten. Th. I. Hamb. 1721. 1724. 17:6. 
1727. 1752..8. Th. II. ebd. 1727. 1730. 1734. Ih. IN. 1728. 1730. Ip. 
IV. 1732. Th. V. 1736. Zübing. 1739. Th. VI. Hamb. 1739. Zübing. 
1740. Th. VII. Hamb. 1743. Th. VIII. 1746. Ih. IX. ebd. 1748, 8. Auds 
zug d. vornehmften Gedichte H. B. H. Br. gef. v. Willens und Has 
gedborn. Hamb. 1738. 8. 

7) Rebenftunden unterfhiedener Gedichte. Berl. 1700. 1702. 1703. 1708, 
1712. 1714. 1715. 1718. (bie bierh. anonym) 1719. 1727. Züri 1737. 8. 
Gedichte, mit f. Lebensbefchr. ver. v. 3. U. König. Berl. 1750. 1765. 
Bern 1770. 8. Prob. b. Müller Bd.XIV. p. 241 eg. ©. überh. Zacobe in 
d. Nachtr. zu Sulzer IM. 2. p. 148 sq. D. Deutſch. Gef. zu Leipz. Nachr. 
St. IN. p. 426 sq. Schmid Nekr. I. p. 155 sg. Meifter Char, I. p. 225 
sq. Joördens I. 8 293 sq. 1 818. VI. p. 595. Zörfter b. Müller p. 
XXXVII sq. Ola Potr. 1790. IL. p. 145. Jour. Etrang. 1757. Juin. 
p. 205 sq. Varnhagen v. Enfe Dentw. Bd. IV. p. 169 sq. 

8) Sefammelte Schriften, beftehend in Gedichten ac. Breßl. 1719. 8. 

3 Peigruiche und moralifche Gedichte. Schweidnig 1723. 8, Dresd. 1731 
—3)5. . 

10) ©. v. Abfchag, Betrachtung funfzigjährigen Yebenslaufs, e. Geb. in 
ſ. W. Bd.1l. p. 144 4q. Kurze biogr. Radır. v. Schleſ. Schriftfl. (Grottkau 
1783. 8.) p. 1 sq. Zördens Bd. V. p. 699 sq. VI. p. 537. Mäller a. 6. 
D. p- XXV sq. -- Poctifche Ueberfeßungen und Gedichte. Liegnig u. Brest, 
1708. 1. 8. Prob. db. Müller Bibl. Bd. VI. p. 111 40. 

11) ©. Hannöv. Mag. 1768. p. 86. Bodmer Ghar. d. Deutid. Geb. 
p- 401 sg. p. 34 sg. Jördınd Bd. V. p. 713 ag. — Poetiſcher Verſi 
" Grüße Handbuch d. Literärgeſchichte. III. A . 


642 Deutſche Poefie. Roman. 


einiger deutfcher Gedichte und Ueberfegungen. Flensb. 1717. 8. Deutſche Geb. 
u. Ueberfegungen. II. Uufl. Rendsb. 1734. 8. 

12) ©. J. G. Busch, Mem. M. R. Hamb. 1761. fol. Hirſching 
Bd. IX. 2. p. 192 gq. Meufel Bd. XT. p. 258. ©. Sed. b. Ohr. Br. 
Weichmann u. Kohl, Pocfie der Riederfachfen. Hamb. 1721 —38. VI. 8. 

13) Zuläffige Verkürzung müffiger Stunden, beftehend in allerhand welts 
lichen Poeficen, als namentlich in verliebten, fatyrifchen und Sinn s Gedichten. 
Hamb. 1718. 8. Zuläffige Verkürzung in geiftlichen Gedichten und Gantaten. 
ebd. 1719. 8. 

14) Galante Gedichte. Lpzg. 1710. 6. 1713. 1722. 8. Scherzhafte Ges 
dichte. ebd. 1713. 1722. 8. Wermifchte Gedichte. cbd. 1710. 8. ’ 

15) ©. Hirfhing Bd. VII. 2. p: 233 sq. Adelung Fortſ. zu Iöcer 
Bd. Il. p. 1919. Zördens 2b. II. p. 349 sq. Abendzeitung 1805. ur. 42 
— Ernſte, ſcherzhafte und fatirifhe Gedichte, Lpzg. Th. 1. 1727. 173%. 
1736. 1748. Th. I. 1729. 1734. 1749. Ih. 111. 1732. 1750. Th. IV. 
1737. 1751. 8. Sb. V. 1751. Sammlung vermifchter Gedichte. Frkft. u. 
Lpzg. 1768. 8. Deutſche Schaufpiele, beftehend in dem akademiſchen Edyiens 
drian, Erzſäufer und der Weiberprobe, zur Erbauung und Semüthsergögung 
entworfen. 1726. Berl. 8. 

16) 3. Chr. Günthers aus Schlefien curieufe und merkwürdige Lebens s 
und Neifebefchreibung, weldye er felbft mit poetifcher Feder entworfen und 
an einen guten Freund überſchicket, nebft einem Anhange einiger von ihm 
entworfenen, noch ungedrudten Briefe. Schweibn. u. Yeipz. 1732. 8. (Beitr. 

. tr. Hiſt. d. Deutfh. Spr. Bd. I. p. 247-267.) Yannöv. Drag. 1768. 

t. VI. p. 89-91. Seipg. Muf. Alm. 1782. p.5tsq. WegelAnal.bymn. 
Bd. 111. p. 469 zq. Hirſching Bo. II. 2. p. 204. Zördens Wo. 11. p. 
278 sq. VI. p. 253. Prug Göttinger Dichterb. p. 56 2q. Hoffmann, 
Ehr. ©. E. litt. hiſt. Verf. Bresl. 1832. 8. u. in f. Ependen, Bd. 1. p. 
115—176. de Bar, Rousseau et Gunther. Hamb, 1750. 8. (6. Chr. 
Siebrand d. i. Chr. E. Steinbach) 3. Chr. G. des ber. Schleſ. Dichtert 
Leben u. Schriften gedr. in Schlefien 1738. 8. — Sammlung von 3. Chr. 
S. theils noch nie gedr. theils fchon (einzeln) herausg. deutidy u. lat. Ged. 
Bresl. 1723. 8. Fortſet. ebd. 1724. 8. Neue Kortf. ebd. 1727. 8 Samml. 
v. 3. Chr. ©. bis anhero edirten deutfchen und lateinifcyen Gedichten aufs 
Neue überfehen. Brsl. u. Leipz. 1735. 8. 1739. 1742. 1745. 1747. 1751. 
1764. 8. Proben u. Auswahl b. Müller Bibl, Bd. X. 

17) ©. Gadebuſch Lievi. Bibl. Bd, II. p. 144. Schrödh, Lebensbeſchr. 
Bp. 11. p. 257 8q. Arnold Kegerh. Bd. III. P. 192. Bayle T.lILp. 25 2q. 
Harenberg im Mus. Brem. T. II. p. 651—687. Abelung Gef. d. 
menfchl. Rarrh. Bd. V. p. 3—90. Bertram Gel. Seid. p. 41. — Kühls 
pfalter oder die Zunffzehngefänge. Amfterd. 1684. Zweiter dell. ebd. 1685. 
8. Wefentliher Kühlpfalter. Das Wunder der Welt. ebd. 1686. 8. Dritter 
Theil. cbd. 1686. 8. (enth. VIII B. u. 147 Lieter; eigentlich follten es X 
B. werden) |. Rachr. v. e. Hall, Bibt. Bd. VII. p. 295 sq. Freytag 
Anal. p. 504. Wegel Tebensbefchr. Bd. IV. p. 293 sq. oo. 

- 18) 3. B. Anmuthiger Blumenkranz aus dem Garten der Gemeinde 
Gottes ıc. and Licht gegeben. Straßb. 1712. 8. Iefuslieder für feine @lies 
der, fonderlich für die Kleine und Reine, die mehr im Weſen haben als im 
Scheine. ebd. 1720—23. 11.48. Prob. dergl. unfinn. Lieder a. d. Porſtſchen 
Berl. Gef. B. v. 1703 im Gefellfchafter 1847. nr. 80. f. a. Deutfche Vier⸗ 

19) Lebenslauf von ihm felbft befchr. Lpzg. 1716. 4. 3. Chr. Goler, 
Rachr. v. G. A. Led. u. Schr. Witten. 1717. 8. 3. Crufii Bebächtnißrede 
auf ©. U. Perleberg 1719. 4. Reimann Hist, litt. d. Deutſchen. Bd. V. 
p- 687-700. Strieder Heſſ. Bel. Och, Bd, I. p. 148 -1 Dirfiying 
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Bd. I. p. sc. Reiz, Hiftorie dev Wicbergeborenen Ih. IV.. Hoßbadh, 
Spener u. ſ. Zeit. Bd. II. p. 105 sq. — Das Geheimniß der göttlichen So⸗ 
phia. Epsg. 1:00. 8. Poetiſche Lob⸗ und kiebesſprũche nad Anleitung des 
Hohenliedes Salomonis. ebd. 1700. 8. Geiſiliche Fieder, bearb. herausg. u. 
m. ©. Lebensbefchreib. Arn. verf. v. U. Knapp. Gtuttg. 1844. 8. 


20) ®&, Leb. von ihm felbft befchrieben. o. D. 1717. 8. Bertram, Füs 
neburg. Kir. Hiſt. p- 216 ag. (Brnfhw. 1719. 4.) Blümier, Ablehnung 
d. Auflagen, womit ihn D. Pet. in ſ. Lebensb. befchwert bat. 0.D. 1718,68, 
Betzel Lebensbeſchr. Bd II. p. 283 sq. keſſina Bricfe d. Yit. betr. Bd. I. 
p. 40 sq. — Gtimmen aus 3ion. o. D. (Halle?) 1698. 11. 8. Neue Etims 
men aus Bion. 0. D. 1701. 8. (300 Pf.) 


21) ©. 8. T. Lebensbefhreibung. Boling. 1775. 8. B. ©. T. Geifts 
liche und erbauliche Briefe über das inwendige Leben und wahre Weſ. d. 
Chriſtenth. ®d. II. Ih. III. Koh Geſch. d. Kirch. Lied. I. p. 219 ag. — 
Geiftlihes Blumengaͤrtlein inniger Seelen oder kurze Schlußreimen, Bes 
tradhtungen und Lieder über allerhand Wahrheiten des inwendigen Chriſten⸗ 
thums zur Erweckung, Stärkung und Grauidung in dem verborgenen Leben 
in Ott. 0. D. 1731. 8, Duieb, 0. 3. 12. Harfenſpiel der Kinder Bions, 
e. Sammi. erbaul. Kied. ebd. 0. 3. 8. 


22) ©. Baur Lebensgem. Bd. I. p. 295 sq. Grit. Bibl. Bb.T. 1749. 

. 244 sg. Hirſching Bd. Il. 1. p. 21 ag. Strieder Bd. III p. 89 sq. 

abric. Hist. Bibl. P. IV. p. 433 sq. Adelung Geſch. d. menfäl. Rarrk. 

Bd. I p. 314 sq. Adermann, Leb. D. Lpzg. 1781. 8. ©. B. Hoffmann, 

Led. u. Meinungen D. Darmfl. 1782. 8. Hoßbah a. a. D. Bd. IL p. 
116 sq. ©&. Lieder in d. obengen. Gef. 


23) ©. Baur Lebensgem. Bd. III. p. 335 sq. Guerike, U. 9. Br. 
a zur Säkularfeier feines Todes. Halle 1829. 8. ©. 2 


24) ©. ©. Chr. Knapp, Leb. u. Char. ein. gelehrter u. frommer Maͤn⸗ 
ner d. vor. Jahrh. Halle 1829. 8. u. Franke's Stiftungen Bb. II. Gt. 11T. 
A. 9. Niemeyer. Leb. u. Ehar. des 3. U. Fr. Halle 1786. 8. — Geiſt⸗ 
reiches Geſangbuch, den Kern alter und neuer Lieder, wie auch die Roten 
der unbelannten Welodeyen und dazu gehörige nüsliche Negifter in ſich Hals 
tend. Halle 1704. 8. III. X. ebd. 1706. 8. u. ft. Dazu als zweiter Th. 
Neues geiftreihes Gefangs Buch, auscrlefene, fo Alt als Neue geifllihe und 
liebliche Lieder, nebft den Roten der unbelannten Melodeyen in ſich haltend ꝛc. 
ebd. 1714. 8. u. Öft. u. beide Ih. zuf. als: Geiſtreiches Geſangbuch, ben 
Kern alter und neuer Yieder in fich haltend. Jetzo von neuen fo eingerichtet, 
daß alle Sefänge, fo in den vorhin unter diefem Namen herausgelommenen 
Oeſangbüchern befindlich, unter ihre Rubriken jufammengebracht, auch die 
Roten aller alten und neuen Melodeyen beigefüget worben und mit «inem 
Vorbericht herausg. von G. U. Branden. Halle 1741. 8. 1771.8. u. Öft. 


25) S. G. G. Leporin's Memoria Caplatoniana. Halle 1725. 8. 
dv. Dreibaupt, Beſchr. d. Saalkreifes. Th. I. p. 59 2q. — Sammlungen 
heiliger Lieder. Halle 1767—71. 118. 8. 

26) ©. Pregizer, Gottgeheil, Perfonen a. d. 3. 1723. p. 625-337, 
©. Lied. im Freyl. Gef. 

27) ©. Koh Bd. I. p. 244 aq. ©. Tieder ald Anhang zuſ. B. Bom 
urſprung und Adel der Seele. Halle 1718. 8. 

28) Schr gut ift die Eache erörtert v. Prug Vorleſ. üb. d. Geſch. d. 
Dentſq. Thent. p- 177 sq. 193 sq. Lindner a. a. D. Gint. p. 1. 
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29) Karl der Zwölfte vor Friedrichshall. Eine Haupt: und Staats⸗ 
action in vier Actus nebſt einem Epilogus — herausg. v. H. Lindner. 
Deffau 1845. 8. (Prob. b. Prus p. 197 sq.) Ueb. and. dergl. Et. nebß 
Prob. f. Schlager Wien. a. a. D. ps 329 sq. 364 ag. E. Menge Aitel 
fol. St. b. Pruß p. 207 aq. 


30) Ausz. in d. Abenbzeitung 1819. nr. 240. 


31) Ueb. db. Hanswurſtkomoͤdie u. d. Dbliegenheiten db. auch zu bamal. 
Zeit berühmteft. Hanswärfte f. Prutz. ebd. p. 214 sq. 

32) ©. Blümner Geſch. d. Leipz. Theat. p. 22 ag. (Gebhardt) Beitr. 
. Seh. d. Eultur in Sad. p- 123 sq. der au p. 218 ein Verz. die. 
Sercilichaften giebt, wo aber die Kormartenfche fehlt, ebenfo dag 1604 mit 
einer fchnell gefammelten Geſellſchaft ein junger Gandidat ber Theologie, 
Ramens Cotta, zu Coldig ein Zrauerfpiel Eſther vor der Churfürftin aufs 
führte, und dag 1648 eine in Freiberg urſprünglich aus Handwerkern gebil- 
dete Geſellſchaft nach Dresden fam und dort Anielte (f. Bluͤmner p. 129. 
Sebhardt p. 118 sg. Ebert Gef. d. Dresdn. Bibl. p. 210). 


33) Web. d. Marionettenth. ſ. Schüg Hamb. Ih. Geſch. p. 9 2q. 
Schlager a. a. D. p. 359 ng. 


34) Der im Irrgarten ber Liebe herumtaumelnde Gavalier: ober Reife: 
umb Liebesgeſchichte eines vornehmen Deutichen von Adel, Herrn won St., 
welcher nach vielen ſowohl auf Beifen, als auch bei andern ‚Gelegenheiten 
verũbten Liebesexceffen endlich erfahren müflen, wie der Himmel die Gänben 
dee Yugeub im Alter zu beflrafen pflegt. Ehedem zufammengetragen durch 
Herrn ©. v. 9. nunmehr aber allen Wollüſtigen zum VBepfpiel und wohls 
mepnender Warnung in behörige Ordnung gebracht und zu Drud befdrdert 
von einem Ungenannten. Warnungsftadt 1740. 8. Rordh. 1747. 8. 0. D. 
1793. 8. Jetzt zum Nugen und zu Warnung für Jung und Alt von Reuem 

eraudgegeben, commentirt und gloffirt durch ben Stachtichten, weil. ver 
Jeans. fruchtbringenden Gefellihaft Ehrenmitglied. Epzg. 1831. II.8. Ausz. 
Meicharh’s Bibl. d. Rom. Bd. II, p. 194—220, 


35) ©. b. Berzeihn. b. Koch DBb. II. p. 267 sq. Reichard Bd. VIII. 
p- 261. II. p. 158, 
3%) ©. Koch. Br. II. p. 272 2q. 


37) Wunberliche dat⸗ einiger Seefahrer, abſonderlich Alberti Juli, 
einss gebornen Sachſens, welcher in feinem achtzehnten Jahre zu Schiffe ge: 
gangen, durch Schiffbruch felbvierte an eine graufame Klippe geworfen wor- 
den, nach deren Ueberfteigung das fchönfte Land entdedt, fi daſelbſt mit 
feiner Befährtinn verheiratbet hat, aus forher Ehe eine Familie von mehr 
als 300 Seelen crzeugt, das Land vortrefflid angebaut, durch befondere Zus 
faͤle erfiaunensmwürbige Schäte gefammelt, feine in Deutfchland audges 
kundſchafteten Treunde glüdlic gemacht, am Ende bes 1728ften Jahres, als 
in feinem hunderten Jahre annoch frifch und geſund gelebet 2c. entworfen 
von beffen Bruders⸗Sohnese Sohnes - Sohne Monsieur Eberhard Julio, 
eurieufen Leſern aber zum vermuthlichen Bemüthevergnügen ausgefertigt, au 
par .commission dem Drud übergeben von Gisandern. Rordhaufen 1731 
—43, IV. 8. (Halberft. 1772. Gotha 1789-90. II. 8. f. modernif.) Die 
Inſel Zelfenburg od. wunderliche Kata einiger Seefahrer. E. Geſch. a. d. 
arbange. des 18ten Ihdts. eine: n. 2. Tiecc. Brest. 1827. VA 1& qus 
b. Reichard, Bibl. d. Rom. Bd. Il. p. 163-173) us. & Barf. f. 
Sig Zeit. 1815. Gig. BL nr. 4 p. 28. j 
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Machdem wir bie Uebergangsperiode m ber Regeneres 
tion der Deutfchen Poefle betrachtet haben, kommen wir alfe 
u der Glanzperiode unſerer Rationalliteratur, melde um⸗ 
gefähr in die Mitte diefer ganzen Zeit fällt, die von Gott⸗ 
ſched bis auf unfere Tage herabgeht. Man kann fie unbe 
dingt da® Zeitalter der Wiedergeburt nennen, und wie fie den 
guten Geſchmack, eine gefunde Gritit und eine wahre Poeſie ges 
fBaffen hat, fo wird fie aud endlich die geiflige Freiheit umb 
die Emanckpation von den Feſſeln des Herlommens und eines 
ſchon feit dem Ende des 18ten Jahrhunderts nit mehr ange 
-mefienen Halten an alter Ungebühr und geifiger Bevor 
mundung gebären, welcher allein es möglih fein wird, das 
Seal einer ımter feinem äußern Einfluß ſtehenden Dichtkunſt 
hervorzubringen. Man kann aber diefe ganze Periode brauem- in 
vier Theile zerlegen, nämlich in die der erſten Wiedetgehurt 
durch die Leipziger und Schweizer Schule und beſonders durch 
Leffing und Kllopflod (von 1720—65), in die der förmlichen 
Regeneration durch den Göttinger Dichterbund, Herder, Schiller 
and Böthe (1765—1800), in die der Romantiſchen Schule 
(durch Tied), der Batriotifhen Begelfterung (durch Körner, Arndt, 
Schenfendorf) und der Iiniverfalität (bedingt dur die Hegeltaner) 
(1800-—-1830), fowie enblih in die der modernen Literatur, 
durch das junge Deutſchland eingeführt, und burd die in Ihrem 
Geiſte, aber mit eleganterer und geſchmackvollerer Tendenz und 
Form, fortdichtenden Anhänger derfelben (1830 x.) vertreten‘). 


1) Haft wichtig darüber if: 93. aan, die deutſche Rational: 
‚Nteratur feit dem Anfange bes 18ten befonbers feit Leſſing bis auf 
bie egenmart, | biftorifch und ——ãA dargeſt. Hamb. u. Gotha 
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Wir kehren fept zu dem erſten Abſchnitt ber verllegenden 
Meriode zurüd, wo bereits bemerkt worden iſt, daß durch ein⸗ 
ne Männer und ihre Anhänger, die wieder zufammen einzelne 
Hen bübeten, .eine Degeneration der Nationalpoeſie herge⸗ 
mn; WR theilo in ihren yerfämliihen, Beifungen lag, 
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theils in dem gegenſeitigen Bekaͤmpfen derſelben unter einander 
ſeinen Grund fand. Die erſte dieſer Schulen, die hier in Be⸗ 
tracht kommt, iR die Leipziger, an dern Spize Johaun 
Chriſtian Bottfhed') aus Juditenlirch bei Königäberg 
(geb. 1700, gef. 1765) Rand, der in Leipzig zuerſt als lite⸗ 
rariſcher Tonangeber mit der Herausgabe der Gedichte feines 
Lehrers, des Gelegenheit» und politifhen Dichtes Johann 
Balentin Pierfh?) aus Königsberg (L690— 1733), eigent- 
lich eines Arztes, dann aber Profeſſors der Poeſie in feiner 
Vaterſtadt, von wo aus er denn jährlih ein Gedicht auf den 
Krönungs⸗ und Geburtstag feined Könige zu liefen hatte, des 
butirte, indem er ihn für einen Repräfentanten der Flaffifchen Rational 
dichtung angefehen wifien wollte, und dann mit feiner kritiſch⸗aͤſthetiſch⸗ 
moraliſchen Wochenſchrift, „die vernünftigen Tadlerinnen“, her: 
bortrat. Bon jegt an blieb er ber Dictator des Gehmade 
für Sadfen und ſetzte feine geſchmackloſen Ausfaͤlle gegen alle 
wit ihm nicht Uebereintimmende, ſogar gegen KlopRod, deſſen 
Meſſias ihm als ein Unding erfchien, am Meiſten aber gegen 
die Schweizer Gelehrten und Anhänger der Engländer, in feiner 
Kritiſchen Dichtkunſt (1729), Redekunſt (1728) und Deutfchen 
Eprachkunſt (1748) fort, und machte ſich durd feine Anmaßung 
fo verhaßt, daß fogar die Neuberlin), feine frühere Freundin 
und Gefinnungsgenoffin, ihn zuletzt aufs Theater brachte und 
profituirte. Sreilih hat man darüber feine anderweitigen großen 
Berdienſte vergeflen, die zwar, wie alles Uebrige, unter dem Ein- 
Ruffe der Falten Verſtandespoeſie Boileau's fanden, aber doch 
dadurch Werth hatten, daß er. die Deutfhe Sprache von dem 
Einfluffe der Marini'ſchen Geihmadlofigkeit zu reinigen und in 
feinen Beiträgen zur Kritiſchen Hiftorie der Deutſchen Eprade 
(1732), und beſonders in felnem Noͤthigen Vorrath zur Ge 
ſchichte der Deutſchen dramatifhen Dichtkunſt (1757) reiches 
und wichtiges Material für die Deutfhe Literaturgefchichte zu⸗ 
fammenmbringen ſuchte. Letzteres Buch erfuhr zwar den berben 
Tadel Leſſing's (Lit. Br. Th. 1. p. 92 sq.), und Rabener 
fblug fogar vor, man folle bei Gottſched's Namen. die erfe 
Eyibe weglaflen, um den Namen Gottes mit einem fo elenden 
Nenſchen nicht zufammenzußelien ; allein man IR hierin zu weit 
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gegangen, und bie neuere Zeit hat unparteliſch das Richtige erkannt. 
Als Dichter iſt er freilih erbärmlih, wie denn ſchon Leffing 
(B. Br. XXIII. ©. 337 sq.) von feinen Gedichten, bie 
2 Thaler 4 Groſcken Eofteten, ſagte, man bezahle mit 2 Thaler 
das Laͤcherliche und mit 4 Groſchen ungefähr das Nügliche darin; 
denn er iſt nichts weiter als regelrecter Bebant, und obwohl Um⸗ 
bildner der Leipziger Poetiſchen Gefellikaft zur Deutſchen kann 
er doch hier nur als Sprachformer in Betracht fommen. Weit mehr 
Sch und Geſchmack hatte feine Frau Luiſe Adelgunde 
Victorie Gottſched, geb. Eulmus, aus Danzig (1718 
— 62); denn. mehrere ihrer kleineren Gedichte find geradezu vor⸗ 
züglich zu nennen, beſonders aber ihr Luflfpiel, die Hausfranzöfin, 
obwohl fie gegen das apodiktiſche Anſehen ihres Mannes fid 
nicht auflehnen durfte?). 

An der Epige der entgegengefehten Schweizer Schule ſtand 
Sohann Jacob Bodmer*!) aus Greiffenfee bei Zürich 
(geb. 1698, gef. 1783), in vieler Beziehung mit Gottſched 
zu vergleihen, indem er theils ebenſoviel yerfönlihe Meinung 
von feinen Dicitergaben hegte, theils auf der andıen Seite 
ebenfo großen, Eifer zeigte, die gefunfene Rationalliteratur zu 
heben, was er auch durd Hinweiſung auf die Reſte der alt, 
deutſchen Poefie that. Als Dichter fehlt e8 ihm ebenfals an 
Poeſie und Talent, und Goethe's Urtheil, Bodmer ſei theoretifch 
und practiſch zeitlebens ein Kind geblieben, findet ſich in ſeiner 
Noachide beſtaͤtigt. Sein Freund Johann Jacob Breitinger?) 
aus Zuͤrich (1701—1776), Profeſſor daſelbſt wie Bodmer, 
hielt die ganze Schule weit mehr aufreht als Bodmer, und 
fene Kritif der poetiſchen Kunfl, dem ähnlichen Werke Gott, 
ſcheds entgegengefeht (1749), giebt theild zu gleicher Zeit eine Art 
Erläuterung zu dem von Ihm und Bodmer herausgegebenen mo» 
raliſch⸗ äfthetifhen Blatt, den Diskurfen der Maler (1721), 
d. h. der menfhlihen Sitten (es ſprechen darin lauter bes: 
rühmte Maler, 3. 3. als Holbein mei Bodmer, zuweilen 
auch Breitinger), ‚gegen welches befanntlih in Hamburg - Mer: 
Patriot und Gottſched's Bernünftige Tadlerinnen gerichtet ui 
theils liefert fie eine Art von ® 
Schule der Leipziger gegenüber. F 
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Abhandlung uͤber das Wunderbare in der Poeſie dem Faſſe den 
Boden aus, und von nun an entbrannte der Streit zwiſchen 
beiden aufs Heftigfle. In den Literarifchen Briefen (Bo. VEIT. 
S. 177 sq.), wo Bodmer unter dem von ihm angenommenen 
Kamen ald Hermann Arel vorfommt, wird er ein Aefopifcher 
Zahnfchreier und ſchnackiſcher Mann genannt, der in ber Schweiz 
überall wilfommen fet und mit zujaudigender Bewunderung aus⸗ 
getrommelt werde. Uebrigens ſchließt Ach die Schweizer Schule, 
im Begenfag zu der Franzoͤſiſchen Richtung der Leipziger, an bie 
Engländer an, und die Lcherfegung von Milton's Werlorenem 
Paradies durch Bodmer iſt zugleih auch auf Klopſtock's Meffias 
im höchſten Grade einflußreidh geweien, welder legtere Dichter 
leider auch Bodmer's unbegründete und fonderbare Bekaͤmpfung 
des Reimes unterflügte, aber dafür auch ſelbſt hinreichend buͤßen 
mußte. | 

Zwiſchen beiden Schulen fland nun die Geſellſchaft ber 
Bremer Beiträge‘), welche allerdings von ber Leipziger ausging, 
aber, ald Gottſched feine Drakonifchen Geſetze des Geſchmacs 
und der: Eritif dictirte, von derfelben fi trennte und ſich mehr 
zu: der Engliſchen Literatur, ſonach alfo zu der Schweizer Säule 
"binneigte, und dadurd, daß fle Hagedorn zum Führer nahm, 
eine Art Dermittelung zwiſchen den Rieder» und Oberſachſen 
berbeiführte. Ihr Stifter war der Hofratb Karl Chriſtian 
Gärtner?) aus Freiberg (1712 — 91), Profeffor u Braun, 
ſchweig, der (1744) eine literarifche Zeitfchrift unter dem Titel: 
„Reue Beiträge zum Vergnügen des Berftandes und Witzes“ 
herausgab, derſelben aber, um fie von 9. I. Schwabe's zu 
Leipzig erfcheinenden Beluftigungen des Witzes und Verflandes 
zu unterſcheiden, den Druckort Bremen vorſetzte und ſomit auch 
einen Namen fuͤr die ganze Geſellſchaft erfand. 

Eine vierte Dichterſchule bildete ſich zu Holle, wo Sammel 
Botthold Lange?) (1711—81), Prediger zu Laublingen bei 
Halle, feiner Baterfladt, und Jacob Immanuel Byra’) aus 
Eottbus, Bonrector am Cölnifhen Symnafium zu Berlin (1715 
—44), theils in Abhandlungen und Liedern gegen Gottſched zu Felde 
zogen, theils ven Verſuch machten, in Leberfegungen und Rachahm⸗ 
ungen der Horasifhen Gedichte die Sylbenmaße der Alten wieberrinzi⸗ 
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führen. Weſentlich wirkte auf fie die Leibnitz⸗Wolſtſche Philo⸗ 
ſophie ein, welche bier pur Baumgarten und Meier vertreten warb, 
und deshalb kann man auf diefe beinahe die ganze Gründung 
der Halliihen Schule zurüdführen. Später zog ſich dieſelbe 
mehr noch Halberfiadt zu Gleim bin, obwohl in Halle in dem 
bekannten Philologen Klotz abermals ein Tribun auffland, ber: 
in ſchwarzgallichter Anmaßung ein literariſches Fauftrecht begruͤn⸗ 
den wollte, welches aber Leſſing (in den Antiquariſchen Briefen) 
wieder zu Grunde tichtete. Das Grundprincip jener Halliſchen 
Dichterſchule war Anacreontiſch⸗Horaziſcher Lebensgenuß, wie 
fi dieſer beſonders auch in den Gedichten Hagedorn's und Gleim's 
ausfpridt, und von Lepterem In feiner Ermahnung eines Wel- 
fen offen an den Tag gelegt if. Bon Halle und Halberfladt zog 
fid nun die eigentliche höhere Eriti nach Berlin, wohin durch Sulzer, 
Bodmer’8 Anhänger, gewiffermaßen das literarifhe Element aus 
der Schweiz gelommen war, und wo bie Literaturbriefe, an be 
nen fih bekanntlich Leffing, Mendelsfohn, Nicolai und Ramler 
betheiligten, das Forum abgaben, von dem die Deutſche Rational 
literatur ihr ſtrenges, aber geiftreiches ‚Urtheil zu erwarten hatte, 
Ihre Hauptflübe war Friedrich II. und bie mit ihm beginnende 
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Betrachten wir nun die einzelnen Dichter, welche fi um 
die Führer der einzelnen Dichterfchulen diefer Periode gruppirten, 
fo iſt unbedingt der berühmtefte der Leipziger!) Schule, unter deren 
Mitgliedern ich jedoch keineswegs die blinden Anhänger Gottſched's 
verfanden wiſſen will, da ihre Mitglieder größtentheils ihren eigenen 
Weg gingen und nur ihre erſte Anregung dieſem Manne verbantten, 
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fon aber ſich größtentheild an den Bremer Beiträgen betheiligt hatten, 
der anfpruchelofe Chriſtian Fuͤrchtegott Gellert?) aus 
Hainichen bei Freiberg, Profefior der Philofopbie zu Leipzig 
(1715— 69) , der ald Oden⸗ und geiflicker Liederdichter hochbe⸗ 
rühmt und durch feine Fabeln und Erzählungen Volksdichter 
geworden if. Neben ihm nennt man mit Achtung Johann 
Elias Schlegel') aus Meißen (1718— 49), Profeffor an 
der Ritteracademie zu Soroe, und ald Dramatifer unten anıus 
führen, fowie feinen Bruder Johann Adolf Schlegel‘), 
‚ uperintendenten zu Hannover (1721 — 93), als Prediger und 
Lehrbihter von Ruf, Johann Friedrich Freiherr von Eros 
negt?) aus Anfpah (1731— 58), woer Hof⸗ und Juſtizrath 
war und durd feine frühzeitige Oppoſition gegen Gottſched's 
Autofratie, fowie Durch mehrere Lehrgedichte literaͤriſch befannt war, 
den wigigen Profeſſor der Mathematik zu Göttingen Abraham 
Botthelf KRäfiner‘) aus Leipzig (1719-1800), deſſen 
Epigramme immer ſchlagend, wenn auch zumellen allzubeißend 
und giftig find, und endlich den Sächſiſchen Steuerraib Gott⸗ 
lieb Wilhelm Rabener’) aus Wachau bei Leipzig (1728 
— 71), einen ebenfo geiftreihen als genialen Satirifer, der nur 
etwas zu direct ironiſch iſt und, wie fhon Goethe bemerkt hat, 
blos die Thorheiten feines Standes angriff, ohne ed zu wagen, 
gegen höhere Perfonen aufzutreten, weil er von biefen protegirt 
ward, Sonſt ſchloß ſich noh in mander Hinſicht der Saͤchſiſchen 
Säule Ehriftian Felix Weife?) aus Annaberg (1726— 
1804), Oberfteuerfecretate zu Leipzig, an, obwohl er zeitig mit 
Gottſched in Kampf gerieily und eigentlid mehr mit Gellert und 
Rabener zufammenhing. Mit Leffing, ber fein wirflih großes 
poetiſches Talent, auf welches wir noch zurüdfommen werben, 
zu fhägen wußte, ftand er in naher Freundſchaft, und als 
@ritifer hat er durch die Herausgabe der Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiffenfhaften (vom V. Bande an) ſich einem Ramm als durds 
gebildeter und unparteliſcher Kunftrickter erwerben. Ws Lyrifer 
fennen wir ihn burd feine geifliden und Umagenmnlleder, welche 
Ieptere aber feine Nachahmung ber Bieiu’fen: Aub, und was 
er für die Jugend war, bafkk: ahue 
Kinderlieder zu gedenken, fih Ainder⸗ 
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fremd. Ebenſo kann man noch die beiden Lehrdichter 
Sriedrih Karl Kaſimir Freiherr von Kreuz?) aus Hom⸗ 
burg vor der Höhe (1724— 70), wo er es, trotzdem daß er nur 
Autodidact war, bis zum Geheimen Rath bradte und und in 
feinn Gräbern eine Nachahmung von Young’ Nachtgedanken 
hinterließ, und Johann Philipp Lorenz Withof!“h aus 
Duisburg (1725 — 89), Bentheimifhen Hoftath und Leibarzt 
daſelbſt, unter deſſen Academiſchen Gedichten id; beſonders auf 
ſeine Moraliſchen Ketzer, eine Revue der verſchiedenen Gluͤck⸗ 
ſeligkeitosfyſtene und feinen Sokrates oder von ber Schoͤnheit 
bingewiefen haben will, hierherziehen. Endlich müßte erwartet werden, 
daß Chriſtian Ludwig Liscom') aus Wittenburg im Schwe⸗ 
rin’fhen (geb. 1701, geſt. 1760), ver eine Zeit lang Gabt- 
netefecretatr bei Graf Brühl in Dresden war, ploͤtzlich aber in Un- 
gnade fiel und gefangen gefeßt wurde, zu berfelben Fahne ge 
ſchworen hätte, allein dieſer treue Freund Hagedorn’ und 
Deutſchlands geiſtreichſter Satiriker in dieſer Periode hat in der 
berühmten Vorrede zu feiner Ueberfegung von Longin's Abhand» 
ung über dad Erhabene zu categortfh feine Hinneigung zu den 
Schweizern und feine Abneigung gegen Gottſched erklärt, als 
daß man in Zweifel fein dürfte, welder Partei er angehörte, 
Seine Satiren, in denen vorzüglih das ironiſche Element vor 
herrſcht, find in Proſa und beinahe völig yerfönlid; am uni⸗ 
verſellſten iR noch fein Lob der ſchlechten Schriftfteller gehalten. 
Unter der Schweizer », ich fage nicht der Bopmer - Breitinger’- 
(hen, Stule'?) if der hoͤchſt liebenswuͤrdig⸗ gemüthliche, aber leider 
etvas zu melandolifhe Albrecht von Haller) aus Bem (1708 
— 7 7) zuerſt zu nennen, ein ebenfo gelehrter Mediciner ale Theolon, 
und als Literarhiftorifer faft einer der bedeutendfien feiner Zeit. 
Seine Dden und feine berühmte Elegie auf Mariane, fein befchreiben. 
des Gedicht, die Alpen, fowie feine philoſophiſchen Gedichte über 
die Ewigkeit, den Glauben und Unglauben werben ihn unſterb⸗ 
lich machen. Reben ihm gehören hierher der derfelben Richtung 
folgende Kari Friedrich Drollinger aus Durlab (1688 
—1742), welcher aber fa noch gelehrter erfeint!*), und 
ber bekannte Maler und Kupferfieder Salomon Bewer") 
au® Zuͤrich (geb. 1730, gef. 1787), vefien Eyo6, da Sm 
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Mbels, und deſſen Idyllen, ſaͤmmtlich in Profa, ausgezeichnete Natur: 
ſchilderungen enthalten, aber aud allzuviel Empfindelei und 
füßlihe8 Turteltaubengirren verrathen. Unter den eigentlichen 
zur Geſellſchaft der Bremer Beiträge gehörigen Dichtern nimmt 
der berühmte Ueberfeger Milton’ und erſte modernificende Be 
arbeiter Deutfcher Volksbücher in Berin (Mufeline x.) Jufus 
Friedrich Wilhelm Zahbarid!) aus Franfenhaufen (geb. 
1726, geh. 1777), Profeffor am Garolinum zu Braunſchweig, 
die erſte Stelle ein; denn wenn auch fein Renommift, ein jebt. 
nicht mehr recht verfländliches trenes Gemälde einer alten Muſe 
aus Jena, defien Rauflur die Leipziger Galanterie nicht baͤn⸗ 
digen konnte, ein bei manchen Längen nur - theilweife vollendete® 
komiſches Epos iR, fo iſt doch fein Murner in der Hölle und 
dad Schnupftuh höchſt ergöplid. Der Ueberfeger Young’s, 
Hofrath Johann Arnold Ebert”) aus Hamburg (1723 
—95) bat zwar Lieder und poetiſche Epiſteln gefchrieben, allein 
diefe find weniger bedeutend als fein perfönlidder Einfluß durch 
jene Ueberfegung auf die Ritung feiner Schule geweien. Far 
daſſelbe if von dem Gonfiforialrath zu Braunfiäweig Konrad 
Arnold Schmid aus Limeburg (171689) zu fagen"*); und 
ebenfo verdimen die Oden an Daphne und die geiftlichen Lieber 
des Superintendenten zu Sondershaufen Nikolaus Dietrich 
Bifete!), aus Cſoba in Ungarn (geb. 1724, gefl. 1765), 
der eigentlich Köszeghi geheißen haben fol, hier genannt zu 
werben, obgleih er in lebteren von dem edlen Johann An, 
drea® Cramer?) (1723—88) aus Jöhfadt im Erzgebirge 
Canzler zu Kiel, bei weitem übertroffen wird. 

Die Halliſche oder Preußiſche Schule‘), an deren Spipe 
der fhon genannte Lange fland, hat zwar im Anacreontifchs 
Horaziſchen Liede recht Braves geleiflet, allein deshalb ihren 
Stifter über Horaz felbft zu ſtellen, wie dieß ber partellfhe Ram⸗ 
fer that, iR Unfen. Um hoͤchſten ſteht unter diefer Gefellihaft 
Ewald Chriſtian von Klein?) aus Zeblin bei Cöslin 
(geb. 1715, geh. 1759 an den in der Schlacht bei Kunerodorf 
erbaltenn Wunden), Preuiiaz Major und Freund Gleim’e, 
Lefing’s und Weißer; u feinem beſchreibenden Gedichte, 
— erungen. wahrhaft wniber 
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ircfflih genannt werden mag, das eigentlide Deutſche Raturge 
dicet erſt geſchaffen, wie denn auch feine Elegieen (4. B. feine Sehn⸗ 
ſucht nach Ruhe) wahrhaft elegiſch und keineswegs hyperſenti⸗ 
mental ſind. Weit weniger Talent hatte Johann Ludwig 
Bleim?) aus Ermsleben bei Halberſtadt (1710 — 1803), 
Domſccretair in letzterer Stadt; denn feine von patriotiſcher Ge⸗ 
ſinnung dictirten Kriegolieder eines Grenadiers riechen nach 
Buͤcherſtaub und nicht nad Pulver, und darum bat fie auch fein 
Grenadier fingen mögen; feine Anacreontiften Lieder haben von 
diefem großen Lyrifer nur das fpielende Element, feine Petrarch⸗ 
iſchen Lieder bezeugen, wie Petrarcha niht fang und fein religiöfes 
Lehrgediht, Haladat oder das rothe Bud, worin angeblid bie 
Lehren eined Morgenländifhen Weifen vorgetragen werben, iR 
Akt Preußiſch⸗proſaiſch und nicht entfernt orientaliſch. Auch 
Johann Peter 1; aus Anſpach (1720 —96), wo er 
Director des Landgerichts war, iſt als erfter Odendichter bier 
zu nennen, deſſen rein philoſophiſche Ode, Theodicee, in der er 
Leibnitz⸗Wolfiſche Religionsphiloſophie vorträgt, dennoch voetiſch 
if, während unter feinen Lehrgedichten feine Kunſt, ſiets fröhlich zu 
fein, gelungen genannt werden muß. Höher jedoch Recht in der Har⸗ 
monie des Versbaues und der Lebendigkeit der Lyrik, wozu feine 
rein Franzoͤſiſche Bildung nicht wenig beitrug, Johann Ni⸗ 
tolaus ®öH”) aus Worms (1721—81), Barifder Sw 
perintendent zu Kirchberg und Winterburg; denn feine Elegieen 
und Idyllen, an denen leider Ramler's Fritifte Echeere herum⸗ 
geſchnitzelt hat, find recht hübfh und lange nicht fo Ref wie 
dieſes falten, gelehrten Götzendieners Friedrichs des Sroßen, der nichts 
von Ihm wiffen wollte, Gedichte, während dagegen Goͤtzens Maͤdchen⸗ 
infel, die Königin der Deutfchen Elegieen, dem König vollen Beifall 
in der Literature allemande abzwang. Karl Wilhelm Ram 
lex’8“°) aus Colberg (1725—98), Profefiore der ſchoͤnen Wil 
ſenſchaften am Berliner Cadettenhaus, des einzigen Dichters der 
Berliner Schule, lyriſche Dichtungen, unter denen die ganz nad 
Horaz gefhmiedeten Oden nah denen Klopflod’6, was allerdings bei 
dem Mangel an Odendichtern In diefer Periode nikt allzuviel fagen will, 
für feine Zeit am Höcften ſtehen (4. B. An den Frieden, die Könige), 
verdienen ihm freilich noch lange nicht den Namen deu Deutfchen Horay, 
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allein Schlegel urtheilt (Char. u. Krit. Bd. II.p. 357) aller 
dings auf der andern Seite wieder viel zu lieblos von ihm, 
da Ramler's Cantaten unter der Maſſe der erbaͤrmlichen Pro⸗ 
ducte dieſer Gattung Epoche machen. Endlich geyört als Mignon 
dieſer Coterie noch hierher die zwar talentvolle, aber damals 
doch überſchätzte Anna Luiſe Karſch“), geborne Dürbach, 
gewoͤhnlich die Karſchinn genannt (geb. 1722 auf dem Ham⸗ 
mer bei Schwiebus, gef. 1794), unter deren Gelegenheitsge⸗ 
dichten manches Gute ik, wad man um fo mehr bei ihrer Dürftigen 
Erziehung (ihr Buter war ein armer Schenkwirth) und ihrem 
traurigen, erbärmlihen Leben mit ihrem dem Trunfe ergebenen 
Manne, dem Schneider Karſch, anerfennen muß; übrigns war 
fie auch die erſte Deutfche Improviſatrice. In naher Berbindung 
mit Gleim, feinem Freunde, wenigſtens in feinen frühern Pro⸗ 
ductionen, fteht Johann Georg Jacobi?) aus Düffelvorf 
(geb. 1740, gef. 1814), erſt Canonicus zu Halberftadt, dann 
Megierungsrath zu Freiburg, der In mehreren von ihm heraus⸗ 
gegebenen Taſchenbuͤchern unter vielen fplelenden und taͤndeln⸗ 
den auch mande trefflihe und wahrhaft ausgezeichnete Lieder 


(1. B. da6 von Hölty parodirte Lied; Wenn im leiten Hier 


tenkleide x.) und zwei fehr huͤbſche dichterifhe Gemälde, die Win, 
ters und Sommerreife, geliefert bat. Die beiden Babeldichter 
endlic Magnus®ottfried Lihtwer?”) aus Wurzen, Bor 
mundfhaftsrath zu Halberfladt (1719— 83), nad Gellert der 
befte neuere Deutfhe Fabeldichter und Berfafler eined gelungenen 
didactiſchen Gedichtes, worin er das Naturreht nah Wolfihen 
Srundfägen erläutert, und Johann Wilhelm Willamov»”) 
aus Mohrungen, eine Zeit lang Rector der Deutſchen Säule in 
Petersburg (1736 — 77), der ſich aud In der für unfere Poe⸗ 
fie und Gefühle wenig eignenden. Dithyrambe verfuchte, haben 
mehr von Gleim ald von Gellert und Hagedom und können 
daher mit der genannten Schule in Verbindung gebracht 
werden. 

Endlich IR noch die Oeſterreichiſche Schule!) zu nennen, bie 
ſich nad Klopflod, dem fie, „als dem Oberfien der Barden Teuts 
fih ſelbſt entriſſen“, folgten, bildete, und weil dieſer in 
feinen vaterländifhen Oden bekanntlich als Barde die alte none 
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diſche Mythologie mit in den Kreis feiner Ideen zon und dies 
felbe zum Träger feiner Begeifterung nahm, aber zugleich 
die Kälte Skandinaviens mit hineintrug, fo wählten aud feine 
Nachahmer diefelbe Form, indem fie daB nüchterne Pathos Oſ⸗ 
Kand mit hinzunahmen, und fo das mit Recht jept verhallte 
Bardengebrüll in die Deutihe Literatur einführten. Un ihrer 
Spige fland der edle Jefuit und gelehrte Bibliograph Michael 
Denis”), aus Schärding (1729— 1800), der lieberfeger 
Dffian’s, der fi felbft in feinen Oden den Barden Sined nannte, 
und mit weldem man gewöhnlid Karl Mafalier”) aus 
Wien (1731 — 95) zufammenftellt, theils weil er demſelben Orden 
angehörte, theild weil er fein Nahahmer war. Erreicht hat er 
ihn aber nit; blos in der Kälte kommt er feinem Muſter 
gleih, und auch der Stoff, Berbherrlihung des Oeſterreichiſchen 
Kaiferhaufes, paßt zu der ganzen Form nidt. Berner ge 
hören zwei Brotefanten hierher, nämlich Karl Friedrich 
Kretfihmann”) aus Zittau (1738), wo er als Gerichts⸗ 
actuar ftarb (1809), der wegen einiger 'von ihm nad dem Mufter 
der Klopftod’ihen Bardenpoefie gefertigten Dithtungen der Barde 
Rhingulphf genannt ward, und der berühmte Verfaſſer des Ugolino 
Heinrih Wilhelm von Serftenberg”) aus Tondern (geb. 
1787), zulegt Dänifcher Auftizdirector des Lottod zu Altona 
(gef. 1823), welcher durd fein Gedicht eined Sfalden (1766) 
ebenfalls zu diefer Fahne geichworen hat. 
1) S. Prutz, D. Goͤtt. Dichterb. p. 116 sq. 


2) &. Baur. eb. Gem. Bd. II. p. 444. Torben 3b II. p. 54 sq. 
VI. p. 140 sq. Hirfhing Bd. II. 1. p. 395 sy. Huber's Lobſchr. a. Gellert 
a. d. En überf. Lpzg. u. Schleiz 1771. 8. Jani in Nicerons Rachr. 
Bd. AXIV. p. 245 sq. Goethe Schr. Bd. XXV. p- 127 sq. 136_2q. 
XXXIH p. 10 sq. 3. A. Cramer, ©. Leben. Lpzg. 1774. 8. u. Schr. 
Bb. X. 8. Döring, Chr. 5. ©. Leben m. f. Brief. u. a. Mittheil. dar⸗ 
geh. Greiz 1833. II. 8. — Babeln und Grzählungen. Lpzg. 1746. 8. u. 
ft. Geiſtliche Oden und Lieder. ebd, 1757. 8. u. öft. Saͤmmtl. Schriften. 
kpzg. 1769. 1784. X. 8. 1839. X. 16. 18410. VI. 16. 


2 ©. Cramer Gel. Leb. p. 39 sq. Schmid Nekrol. p. 231 3q. Goethe 
S. Bd. XXIV. p. 225 sq. 249. XXV. p. 192. Jordens IV. p. 497 7 
Lit. Briefe Ih. XXI. Br. 311-312. p. 107138. 3. 9. El Leben 
Ei. Schi. Kopenh. 1770. 8. u. inf. Wert. Bd. V. p. 1-52. — Were 
der. v. 3. 9. Schlegel. Kopenh. u. Lpzg. 1761—70. v 8. 


3 ©. Schlichtegroll Necrolog 1790. I. p. 88. u. 1793, Bd. I, p. 20 
121. Jordens Bd. IV. p. 521 ng, Babeln u. Graählungen, » Drug 
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v. 8. Chr. Gärtner. Lpzg. 1769.8. Vermiſchte Gedichte. Hannov. 1787-89. 
11. 8. D. Ungufriedenen, e. Lehrged. ebd. 1789. 8. Geiſtliche Gefänge. Samml. 
1-—IH. £pzg. 1772. III. 8, 

5) &. Hirfhing Bd. I. 2. p. 333 sq. Iördens Bd. I. p. 353 4q. V. 
335 sq. VI. p. 600. Schmid Biogr. d. Dicht. I. p. 108—131. u. Recrol, 
2b 382 sq. Schriften ber. vd. Uz. Lpzg. u. Ansbach 1760-61. 1770 

1.8 

6) ©. Jöôrdens Bd. II. p. 571 sq. VI. p. 378 sq. Pütter Gel. Geſch. 
v. Göttingen Bd. I. p. 173 aq. II. p. 153 sq. Baldinger Biogr. jeptl. 
“erste. Bd. I. p. 46 sq. C. 6. Heyne Elog. Kestneri. Gott. 1804. 4. 
u. in fs, Opusc. T. V. p. 226 sq. 2eipz. Allg. Lit. Un. 1801. nr. 153. 
p. 1468 sq. Meufel 2er. d. v. 1750 verſt. deutih. Scriftft. B. VI. p. 369 
sq. Schlichtegroll Neer. 1800. Bd. HI. p. 172 »q. — Vermiſchte Schriften. 
Aitenb. Bd. I. 1755. 1773. 1783. 3d. II. p. 1772. 1733. 8. Neuefte 
größt. noch ungedr. Sinngedichte und Einfälle. Marb. 1781. 8. N. A. IL. 
Sammlungen. Eu 1800. II. 8. eb. 1820. II. 8. Dreißig Briefe und mehr 
tere Sinngedichte. Darmft. 1810. 8. Gef. Poetiſche u. Proſaiſche ſchoͤnwiſſen⸗ 
fhaftl. W. Berl. 1841. IV. 8. 

7) ©. Iördens Bd. IV. p. 232 “4 Niceron Nachr. Bd. XXIV. p. 
282 sq. Hirfhing Bd. VIII. 2. p. 346 sa. Baur Lebensgem. I. p. Y6sq. 
Deutfa. Muf. 1782. 3b. VIII. p. 163 sq. XII. p. 550 sq. Goethe 
Bd. XXV. } 74 sq. 29%. XXVI. p. 113. 195. XLIX. p- 168. — 
Saͤmmtliche Schriften. pzg. 1777. VI. 8. m. e. Vorw. u. b. Led. d. Verf. 
her. v. Drtiepp. Stuttg. 1839. IV. 8. Satyren. Lpzg. 1751—55. IV. 8. 
Xte Aufl, ebd. 1772. IV. 8. Briefe v. ihm felbft gef. u. n. f. Zode m. e. 
Rachr. v. f. Leb. u. Schr. her. v. Chr. F. Weiße. Epzg. 1772. 8. 

8) ©. Chr. F. Weißes Selbftbiogr. Tpzg. 1806. 8. 1807. 8. C. ©. 
Bauer, Chr. 5. WB. e. Beitr. z. Gall. verd. Deutfh. Lpzg. 1805. 8. Dyk 
in d. N. Bibl. d. fhön. Wiſſ. Bd. LXX. 2. p. 179 sy. D. Freim. 1804. 
nr. 259. p 514 aq. Zördens Bd V. p. 248 sq. Morgenbl. 1840. nr. 
282 sq. 9. K. Iphofen, —— Chr. F. W. Freib. 1806. 8. — Kleine 
Amazonenlieder. Lpzg. 1760. 1766. 8. Kleine lyriſche Gedichte. ebd. 1772. III. 8. 
Lieder f. Kinder. Lpzg. 1766. 8.u.öft. Scherzhafte Lieder. Lpzg. 17508 - 1763. 8. 
Beitr. z. Deutſchen Theater. Lpzg. 1759 sq. 1767 -71. V. 8. Luſtſpiele. 
Epza. 1783. III. 8. Komiſche Opern. ebd. 1777. 111. 8. Trauerſpiele. ebd. 
1776. V. 8. 

9) ©. Lobrede a. H. Fr. K. K. Freih. dv. Er. Frkft. a. M. 1772. 8. 
Strieder Heſſ. Gel. Geſch. Bo. II. p. 338 sq. II. p. 544. Schmid Necrol, 
Deutſch. Dicht. Bd. II. p. 463 sq. Yördens 3b. I. 347 sq. V. p. 83ing. 
— Ddenu. Lieder. Irkft. 1750. 8. Dden und andere Gedichte, aud kl. prof. 
Aufl. IV. A. ebd. 1769. II. 8. Die Gräber, e. phil. Geb. Frkft. 1760. 8. 

10) S. Strodtmann Reu. Gel. Europa Th. III. p. 69 sq. XII. 
p- 117 _sq. 236 sq. Iördens Bo. V. p. 553 sq. J. 6. Leidenfrost, 
Or. funebr. in mem. J. H. W. Duisb, 1769. 4. — Gedichte. Bremen 
1751. 8. Aufmunterungen in moralifhen Gedichten. Dortmund 1755. 8. 
Akademiſche Gedichte. Eleve u. Lpzg. 178283. IT 8. “ 


11) ©. 2. Fr. Sanber, —— des Aeeblatts p. 207—246. Intel. Bi. 
z. R. Leips. Pitt. 3, 1806, 56. p: 589 aq. Zördens Bd Ill. p. 393 
89. Yı. p. 504 5q. (üb, ſ. 86.06, Berwirr., Benaucs erft in: / G. A. v. Ha⸗ 
lem, Reue Irene. 1806, Up = Duni. 3. Helbig, Liscow. Dresd. 1844.8, 
(Dazu Birnbarg ind. Dome 465. nr. 7—13. Hand in d. Jen. 






£irt. Zeit. 1845, It, Unterh. 143. nr. 231—232, 
®. @. B- g “rim ». Großh. Me. Geh. Ar — 
Sämcrin 1 


id. f. Grfhihte. Mb. X. 1446. 
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u. Lpzg. (Hamb.) 1739. 8. Schriften, her. v. A. Muͤchler. Berl. 1806. 
III 8 


12) ©. Prus, d. Bött. Dichterb. p. 129 sq. 

13) ©. Goͤtten Gel. Europa. Bd. III. p. 673—684. Haller Ufong. 
(Bern 1772.) 8. IT. p 227—233. u. Haller Bibl. Anat. T. Il. p. 
195 sq. 3. ©. Zimmermann, geb. d. 9. v. Haller. Zürich 1755. 8. Chr. 
Heyne, Elog. Alb. de H. Gott. 1778. 4. E. G. Baldinger Or. in 
laud. mer. A. de H. Gott. 1778. 4. v. Balthafar, Lobr. a. 9. v. 9. 
Bafel 1775. 8. V. 3. Tfcharner, Lobr. a. 9.0.9. Bern 1778. 8. Senebier 
El. hist. d’A. de H. à Basle 1778. 8. (Deutſch. Bern 1778. 8.) Schmid 
Nekr. d. Dichter Bd. II. p. 698 sq. (Zuf. im Sourn. v. u. f. Deutſchl. 
4792. St. VII. p. 149 sq. u. Alm. d. Deutſch. Muf. 1779. p. 283 aq.) 
Meufel Lex. d. v. 3. 1750 an geft. Schriftſt. Bd. V. p. 86 sg. Journ. 
Helv.Novbr. 1752. p. 478 sq. Neu. Samml. v. Schr. Züri 1754. Bd. 
I. &t. IV. p. 56 sq. Hirſching Bd. 11. 2. p. 280 sg. Pütter, Gel. Geſch. 
v. Göttingen. Bd. I. p- 89. II. p. 40. Meifter, Char. d. vorn. Dicht. I. 
1. p. 118 sq. Gruner Alman. 1782. p. 113 sq. 1784. p. 75 sq. Iördens 
Bd. 11. p. 307 sq. VI. p. 261 sq. Prut p. 99 sq. — Verſuch Schweizer 
iſcher Gedichte. Bern 1732. 8. Eilfte Ausg. ebd. 1777. 8. Zwölfte viel. 
verm. u. verb. Dr. Ausg. begi. m. d. Lebensbefchr. d. Dichters durchge. u. 
bef. v. J. R. Wyß. ebd. 1828. 8. 

14) ©. Hirfhing Bd. II. 1. p. 53 8q. Meifter I. p. 271 sq. Schmid 
Rekr. I. p. 217 sq. Jördens Bd. I. p. 392 sq. VI. p. 26 sg. — Ge: 
dichte n. e. Gedächtnißrede auf ihn v. Eipreng. Bafel 1745. Frkft. a. M. 
1749. 8. 


15) ©. 3.3. Hottinger, ©. Geßner. Züri) 1796. 8. 8. Meifter, Ber. 
Züricher Th. IL. p. 130 sq. u. Journ. v. u. f. Deutfſchl. 1788. St. I. 
. 106 sq. u. Char. Deutfh. Dichter. Bd. II. p. 371 sq. I. Zobler, Mein 
entmal auf S. ©. Offenb. 1788. 3. G. Bertola, Elog. di 8. G. Padua 
1789. Berl. 1790. 8. (Deutſch. Zürih 1709. 8. Görlig 1794. 8.) Baur 
Lebensgem. Bd. I. p. 469 sy. Hirſching Bd. II. 2. p. 35 sq. Jördens Bd. 
II. p. 110 sq. VI. p. 177 sq. A. W. v. Schlegel, Krit. Schr. Bd. IT. p. 
334 sq. Herder Fragm. z. fchön. Lit. Bd. II. p. 114 sqg. — Schriften. 
3ürih 1762. IV. 8. cbd. 1772. V. 8. ebd. 1777 — 78. MH. 4. ebd. 1782. 
1783. 11. 8. 1789. III. 16. 1795. 1801. 16. 1827. 11.8. £pgg. 1841. II. 16. 


16) S. Schmid Nelrol. II. p. 656 sq. u. Journ. v. u. f. Deutſchl. 
1792. ©t. VII. p. 469 sq. Jordens V. p. 575 sq. iller p. 49 89. 
— Poetiſche Schriften. Brnſchw. 1763 -65. IX. 8. Dazu: Hinterl. Bari 
ten ber. u. m. e. Nachr. v. d. Verf. Keb. u. Schr. begl. v. 3. 3. Efchens 
burg. ebd. 1781. 8. Der Renommift, zuerft in d. Beluſtig. d. Verſt. u. 
Wites 1744. p. 47. 172. 244. 232. 4.8, 525 sq. 


17) S. Schlichtegroll Nekrol 1795. I. p. 285 sq. Joͤrdens I. p. 431 
sq. VI. p. 50 sq. Schiller, Braunfchmweigs ſchoͤne Liter. p. 63 8q. — Epi⸗ 
fteln und vermifchte Bedichte. Hamb. 1709 - 95. II. 8. 


18) ©. Wiedeburg, Phil. Pad. Mag. Bd. IL. 1. p. 3-26. Schiller 
. 75 »q. Iördens Bd. V. p. 573 sq. u. Eicher auf die Geburt des Grlös 
ers. Eüneb. 1761. 8. Des Heiligen Blaſius Iugendgefhichte und Wifionen. 
Det. u. Stett. 1786. 8. u. im Deutfh. Muf. 1784. Bd. IT. Auguſt p. 97 


19) &. Schmid Nekr. Bd. II, p. 425 sq. Zördens Bd. TI. p. 135 ag. 
VI. p. — Gifete, —* De d. Bamilie Si, Were 1843. 8. Gabe 
auer in d. BI. f. litt. Unterh. .ur. .— Poetiſche Werke, b. 
K. Chr. Gaͤrtner. Brnſchw. 1767. 8. oe — J 
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20) (8. E. Ehriftianid Gedächtnißrede ber Univ. Kiel auf ihr. verew. 
Kanzler 3. A. Er. Kiel 1788. 4. Niemann's Schlesw. Holft. Prov. BI. 
1788. 9. III. p. 379 sq. IV. p. 89 sq. VI. p. 381 sq. Jordens Bd. I. 
p. 329 sq. V. p. 828 sq. Baur eb. Sem. Bd. TII. p. 363 sq. Hirſching 
Bd. I. 2. p. 319 sq. Sämmtlihe Gedichte. Deffau 17652—83. III. 8. Hins 
terlaflene Gedichte herausg. v. |. Sohne K. 8. Cramer. Hamb.1791. II, 8. 


21) Ueb. Halle= Halberftadt |. Prug p. 145 sq. üb. Berlin ebd, p. 
7 3q. 


22) ©. Fr. Nicolai, Ehrengedächtniß a. Ew. Chr. v. Kl. Berl. 1760. 
4. Schmid Biogr. d. Dichter Bd. I. p. 1—67. u. Nekrol. If. p. 387 sq. 
(f. Sourn. v. u. f. Deutfchl. 1792. VIII. p. 647 aq.) Pommerſch. Arch. d. 
Siſſenſch. 1734 St. I. p. 163—177. Meifter Char. Bd. II. p. 181—222. 
Dirihing Bd. II. 2. p. 269 aq. Berl. Mon. Schr. 1789. Ian. p. 85 80. 
Zördens Bd. II. p 641 sq. VI. p. 388 sq. — Sämmtl. Werke her. v. 
Ramler. Berl. 1756. IV. 8. ebd. IV. A. 1782. IV. 8. Sämmtl. W. nebft 
dv. Dichters Keb. u. f. Briefen an Gleim her. v. W. Körte. Berl. 1803. IT. 
V. 8. ebd. 1830. 1840. II. 16. 


23) ©. Meufel Gel. Deutfhl. Bd II, &; 576 sq. IX. p. 431. XI. 
p. 275 sq. Lpzg. N. Lit. Zeit. 1803. Int. Bl. nr. 97 sq. Herder Adraſtea 
9. IX. p. 101 sq. u. Fragm. üb, d. neu. Deutfche Lit. 1767. Samml. II. 
p. 338 sq. D. Sreimüthige 1804.- nr. 73. 129—133. Jacobi in d. Iris 
1804. p. 40 aq. Neue Berl. Mon. Schr. 1802. Mai nr. 5. Decbr. nr. 4. 
1803. Decbr. nr. 13. 1804, San. nr. 5. Febr. nr. 2. März nr. 6. Joör⸗ 
dens Bb. II. p. 139 sq. VI. p. 188 sq. W. Körte, GL. Leb. a. |. Schrifs 
ten. Halbſt. 1811. 8. Obfeurantenalmanady 1798. p. 298-314. Pruß a. a. 
D. p- 146 sq. u. Lit. Hiſt. Taſch. 1843. p. 447 sq. — Säammtl. Scrifs 
ten. Lpzg. 1258. 1802.IV. 8. Sämmtl. Werke. Erfte Orig. Ausg. a. d. 
Dichters Handfchrift d. W. Körte. Halberſt. 1811—13. VII. 8. (Dazu: Sup⸗ 
plementband. Vater Gleims Zeitgedichte v. 17891803. Lpzg. 1841. 8.) 


24) ©. Schmid Biogr. d. Dicht. II. p. 287 sq. Deutfh. Merc. 1797. 
Zunius nr. 2. Schlichtegroll Nekr. 1796. I. p. 65 8q. Allg. Lit. Anz. 
1790. nr. 5. u. 33. Zördens Bb. V. p. 130 sq. — Lyriſche Gedichte. Berl. 
1749. 8. Eyriſche u. and. Gedichte. Ansp. 1755. 8. £pzg. 1756.8. Sämmtl. 
poetifhe Werke. pʒg. 1768. II. 8. 1772. ebd. IT. 8. Wien 1790. 8. Poet. 
Werke her. v. Chr. 5. Weiße. Wien 1804. II. 4. . 


25) ©. Baur Leb. Gem. Bd. V. p. 523 sq. Schmid Nekrol. II. 
p. 799 sq. Meifter Bd. 11. p. 280 sq. Hirfhing Bd. Il. 2. p. 102 2q. 
Knebel in DHerder’s Adraftea St. X. IYördens Bd. II. p. 191 sq. VI. p. 
223 sq. NR. Berl. M. Schr. 1809. Juni p. 331 sq. — Bermifchte Gedichte 
ber. vo 8. W. Ramler. Mannb. 1785. II. 8. ebb. 1807. II. 8. 


236) ©. Jördens im Berl. Muf. Alm. 1791. p. 161 sg. u. et. Deutfch. 
D. u. Pr. Bd. IV. p. 262 sg. Schlichtegroll Rekr. 1798. I. p. 83 sg 
Göckingk in Raml. Poet. W. Th. Il. p. 305-325. Hirfhing Bd. IX. I. 
p- 53 sq. Neu. Berl. M. Schr. 1802. Mai nr. 5. Dechr. nr. 4. 1803. 
Dechr. nr. 1. 1804. Januar nr. 5. Febr. nr. ?. Mai nr. 6. Th. Hein: 
fius, Verf. e. biogr. Skizze R. n. e. kurz. Darft. f. poet. Char. Berl. 1798. 
8. — Poetifhe W. her. n. f. Tode v. Gödingk. Brl. 1800. IT. 8. Lyriſche 
Gedichte. ebd. 1772. 8. Dden. Berl. 1768. 8. Geiftlihe Santaten ebd. 1760. 
1768. 8. cf. 3. 3. Voß, Krit. Briefe üb. Gög und Ramler. Münch. 1809.8. 

27) ©. Meifter Bd. II. p. 799 sq. Sonnenfels Gef. Schr. (Wien 1822.) 
Bd. I. p. 316 sq. Pirihing Bd. III. 2. p. 186 sg. Deutſch. Mercur 1803. 
April. "7 aq. Schlichtegtoll Nekr. Suppl. 1790-93. 1. p- 287 sq. 
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Berl. Daf. Alm. 1792. AN 163 sq. Jördene Bd. II. p. 607 sq. VI. 
386 sg. Herder Werke Sb. XX. p. 387. — YAuserlefene Gedichte. B 
1764. 8. Neue Gedichte. Mietau 4 ern 1772. (1774.) 8 Gedichte nad 
ihr. zobe ber. nebft ihr. kebensl. ber. v. ihr. Tochter (k. v. Klenke geb. K.) 


28) ©. Grabmann bel. Schwab. p. 29 3q. Joͤrdens Bd, a. — 496 
userl. 


sq. VI. p. 35 * Saͤmmtl. Werke. Sat 1770-74. II 
Lieder her. v. G. Schlofier. Bafel 1784. 8. Theatral. Schriften. epzg. 
1702. 8. 


29) © — Biogr. Nachr. v. jedtleb. Rehtegel Thl. I. p. 467 2q. 
Schmid Rexr. Bd. II. p. 872 sq. u. Journ. v. u. f. Deutſchl. 1792. Si. 
VIII. p. 657. irfhing Bd. IV. 1. p. 255 sq. Iördens Sp. III. p. 365 
29. V VI. p. 503 sq. M. ©. 8. Leb. u. Verdienſte ans Licht gez. v. F. W. 
Eichholz. Halb. 1784. 8. Vier Bücher Aefopifcer Babel. In: Epie- 1748. Bert. 
1758. Greifsw. u. Leipg. 1761. Berl. 1762. 8 Recht ber 
Vernunft. Lepzg. 1758. 4. Schriften her. v. f. Eat 78 e. M. v. Pott m. 
e. Vorr. u. Biogr. L. v. F. Cramer. Halberſt. 1828. 16. 

30) ©. Br Nekrol. Bd. IT. p. * sq. u. Journ. v. u. f. Deutſchl. 
1792. St. VIII. p. 649. Jördens Bd. V. p. 487 al Dithyramben. 
Berl. 1763. 8. 1766. 8. Dialogiſche Fabeln. Php. 1765. 1791. 8, Sämmii. 
poetifche Schriften. Lpzg. 1779. 8. 


31) ©. Prug d. Goͤtting. Dichterb. p. 159 sq. 


82) ©. Denis Lit. Nachl. Bd. 1. p. 1-55. 56—71. Spy. Et. Uns. 
1801. nr. 157. Hormayr Deſtr. Plut. Bd. V. P- 197 89 — Bd. 
* F 377 sq. VI. p. 19 8q. — Oſſians und eine eieder. Bien 1784. 

(Dazu: Nachlefe aufgef. u. ber. dv. 3. v. Reber. Wien 1784. A.) 
* 0. VI. 4, Liter. Rachlaf ber. v. 3, Fr. Freiherr d. Reber. 
Wien 1801. II. 4. 


33) &. Jördens Bd. III. p. 457 sq. VI. p. 519. De Luca Gel. Deftr. 
1. u B p- . 314 sq. — Gedichte nebft Oden aus dem Horaz. Wien 177%. 


34) ©. Dtto Lex. d. Oberl. Gel, Bd. II. . 836 sq. IH. 2. 
749. Sördens Bd. II. p. 196 sq. VI. p. Fi sn — Gömmtl. W 
ẽᷣpis. 1784—1805. VII. 8. 


35) Gedicht eines Efalden. Lpzg. 1766. 4. 
S, 692. 


In . mander Beziehung, wenn aud nur entfernt mit 
den oben genannten Schulen zufammenhängend, ragt doch us 
endlih über ale derſelben Angehoͤrige Friedrich Gottlob 
Klopflockh hervor, den fhon Goethe einen außerordentlichen 
Mann nannte, Er war den 2. Juli 1724 zu Ouebimburg 
geboren, fiubierte 1739-45 zu Schulpforta, und dann zu Jena, 
wo et den Meffias entivarf und die drei erfien Geſaͤnge, obwen 
in Proſa, niederſchrieb. Nun trat er als Hausichrer zu Suaambe 
falge (1748) ein, wo er fene unglädiige Liebe zur. M 
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Schmidt (Fanny) faßte, die ihn (1750) zu Bohmer nad Züri 
führte. Bon hier rief ihn Bernftorf ab, der ihn nad Kopenhagen - 
309, wo er bis zu defien Sturze (1771) blieb. Mittlerweile 
hatte er eine kurze, höchft glüdlidre Ehe mit Margaretha Moler 
(Meta) geführt (1757—58), ſchritt aber doch, trotzdem daß er 
fie nie vergefjen konnte, (1791) zu einer zweiten Vermählung mit Jo⸗ 
hanne von Winthem, eine Wittwe, und ftarb den 17, März 1803, 
Als Dichter betrachtet hat er fein Meifterflüd in feiner Mefs 
fide (1748— 73), einem religiöfen Epoé, deſſen Helb ber 
Ertöfer iR, und worin Milton fein Vorbild war, geliefert, E 
verdient zwar, als eigentlihe Epopöe beurtheilt, in feiner Ge⸗ 
fammtheit diefen Namen nicht, an einzelnen Schönheiten aber, bp 
fonderö wo er fein Herz und Gefühl reden läßt (4. B. bei der 
Schilderung des gefallenen Engels Abbadonna), if es unendlich 
reih. Ihn aber deshalb mit Homer oder auch nur mit Dante 
zufammenzuftellen, wird immer ein hinkender Vergleich bleiben, und 
fhon der fromme Herder tadelte an ihm den Mangel an finn 
licher Begreiflichkeit, an Nationalität und an freier, von theolog« 
iſcher Orthodoxie unabhängigen Auffaffung, wozu noch die allzu⸗ 
große Einförmigfeit des Ganzen und die in der Länge ber Zeit, 
welche er darauf wendete, liegende Ungleihhelt der Ausführung 
fommen. Unermeßlich groß iſt aber das Verdienſt dieſes Ge 
dichts um die Deutfbe Sprade und Ausdrudsmelfe, welche mit 
ihm erfi einen wahren Aufihwung nimmt, und bat er auch den 
Herameter, den gleichzeitig mit ihm auch Kleiſt in feinem Fruͤh⸗ 
ling anwendete, nicht erfunden, fo hat er ihn doch zuerſt durch 
die Conſequenz feiner rhythmiſchen Ausbildung auf den Gipfel 
der Vollendung gebracht, wohln ihm fa Niemand wieder zu 
folgen wagte. Uebrigens erkannte die großen Schönheiten dieſes 
Gedichts wohl zuerfi Bodmer an, der es aud In feiner Noachide 
nadzuahmen fuchte, wogegen ihn Gottſched (Neu. a. d. Anm. 
&el. 1752, S, 62) In Beziehung auf Religion zu verbächtigen 
fuchte, und fein Anhänger Triller war dumm genug, in feinem 
fomiſchen Epo6, der Wurmſamen, den von Klopflod gewählten 
Herameier Aqerlich maden zu wollen, aber auch Leſſing ſchrieb 
m Ben 16 Verſe de Meſſias (W. Br. XII. 
qewohntem Witz und Scharffinn bie 
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ſchwachen Stellen herausfanden. Weit poetiſcher erſcheint Klopſtock 
in ſeinen lyriſchen Dichtungen, beſonders in den geiſtlichen Oden 
iſt er wahrhaft Davidiſcher Begeiſterung voll; aber auch in 
ver weltlichen Lyrik hat er einige vortreffliche Lieder (an Fanny, 
Selmar und Eelma, der Sommerabend, die Fünftige Geliebte, 
Baterlandelied für Deutfhe Maͤdchen ⁊c.) geliefert, und mehrere 
feiner auch in die Geſangbuͤcher übergegangenen geiſtlichen Lieder 
(3. B. Sin? ih einft in jenen Schlummer x., Auferftehn, ja 
auferftehn 2c.) gehören zu den fhönften Kirchengefängen, die wir haben. 
Nur feine mit politifch » patrtotifher Tendenz gedichteten Barden» 
lieder, wo die Nordiſche Mythologie die Bafis if, laſſen kalt, 
und feine dramatiſchen Dichtungen, die theild dafjelbe Element 
(Hermannefhladht, Hermanns Tod, Hermann und die Fürften) 
enthalten und von ihm Bardiete genannt wurden, theils ihre 
Stoffe dem alten Tefamente entlehnten, find Gebilde eines vers 
fhrobenen Geſchmacks und zeugen fowohl von völliger Unfennt» 
niß der Bühne als auch von Mangel an aller dramatifcen 
Anlage. So reinsreligiös aber Klopfiod war, und fo erhaben 
und von allen Schladen der irdiſchen Sinnlichkeit die Regionen 
find, in denen fi feine Phantafle bewegte, fo finnlicy dagegen 
iR das Element, welches die Arbeiten eined andern großen 
Dichters feiner Zeit durchzieht, ich meine den heiter - jovialen 
Ironiker Chriftoph Martin Wieland?) aus Oberholz« 
heim*) bei Biberach (geb. d. 5. Sepibr. 1733). Er fludierte 
zu Klofler Bergen und Tübingen und liebte bier feine Couſine 
Sophie Yuttermann, die nachherige Frau von La Rode, die er 
burd die Herausgabe ihres Romans, das Fräulein von Stern. 
heim, in die gelehrte Welt einführte, völig ylatonifd, wovon 
aud feine moralifhen Erzählungen (1752) und fein Lehrgedict, 
Bon der Natur der Dinge (1751), beide im Haller s Kleifl- 
Hagedorn'ſchen Geifte gefchrieben, zeugen. Nun ging er zu 
Bodmer (1752) in die Echwelz, wo er fih von Klopflod bes 
geiſtert fühlte und fehr fromm ward, wie feine Pfalmen ober 





*) &, Morgenblatt 1807. nr. 269. p. 1076. % 
. neueft. Ausg. d. Agathon (S. W. I, 1.p ꝰ** 
burtsort an, 
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Empfindungen eined Ehriften (1755) beweifen;‘ bald aber kam 
das finnlihe Element bei ihm zum Durdbrude, und mit ſei⸗ 
nem Austritt aus Bodmer's Haufe und feiner Weberfiedelung 
nah Bern fing er an, fi ganz in die Arme der Franzöfifhen . 
Bernunftphilofophen und Glüdieligkeitslehrer zu werfen und 
Epicuräer zu werden. Nah Biberach (1760) zurüdgefehrt, 
wo er Ganzleidirector ward, ergab er fich jener üppigenSentimentalität 
und finnliben Weltanfhauung eined Grebillon, die fih in fet- 
nen komiſchen Erzählungen (1762), dem ironiſchen Sylvio von 
Roſalba (1764), einer Satire auf die vornehmen Frömmler, 
feinem berühmten Agatbon {1766), einer Art allegorifchen 
Autobiographie (d. h. wie er gehandelt haben würde, wenn er 
Agathon geweien wäre) und Seelengeſchichte, welche Ideen dann 
fein Mufarion (1768) und feine ®razien (1769) weiter aus 
führten, ausfpricht. Nebenbei hatte er Durch feine Ueberfegung des 
Shaffpere dem Publicum eine nicht blos anregende, fondern wahrs 
haft veredelnde Lecture geboten. Bald darauf rief ihn bie Her» 
zogin Amalie von Weimar (1772) als Erzieher ihrer Söhne, 
des berühmten Karl Auguft und Conftantin, an ihren Hof, und 
bier fhrieb er denn, nachdem er ſich fhon vorher im Idris 
(1768), dem Neuen Amadis (1771), dem anmuthigen Gandelin 
(1776), im Wintermärden und ®eron von dem Griechiſchen Bo» 
den in die mittelalterlihe Ritter. und Feenwelt verfept hatte, - 
obwohl er wieder in der Oper Alcefte (1773) das Alterthum 
zu mobdernifiren fuchte, was ihm aber ein geiftreihes, humori⸗ 
ſtiſches Pamphlet von Goethe, Götter, Helden und Wieland 
(W. Br. XXXIII. ©. 257 sq. ef. XXVI. ©.321 sg.) betitelt 
zuzog, feinen unübertrefflihen Oberon (1780) nah der dem 
Huon von Bordeaux, einem altfranzöſiſchen Ritterromane, zu 
Grunde liegenden Sage und der im Shaliperefhen Sommer: 
nachtstraume enthaltenen wunderftönen Epifode vom Feenkönig 
Oberon und der Titania. In diefem herrlichen Spod, von dem 
Goethe fagte, daß, fo Lange Poeſie Borfie bleiben werde, es auch 
als ein Meiſterſtück poetiſcher Kunft geliebt und bewundert wers 
den würde, wollte er nämlich die Idee von einer treuen Liebe, 
welche von der Borfehung trog allen fih ihr entgegenftellenden 

verwärtigfeiten zu einem glüdlihen Ende geführt werde, vers 
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herrlichen. In vieler Beziehung kann man ihn hierin mit 
Arioſto vergleichen; denn mag man die herrlichen Verſe, die voll⸗ 
- endete Sprache und die Kunſt, Ironie und Humor mit der ern⸗ 
ſteſten Romantik geſchickt zu verſchmelzen, betrachten, immer if er 
wahrhaft unübertrefflih. Won nun an neigt er fi aber wieder 
zur beitern Democritiſch-Epicuraͤiſchen Didactif Hin, wie fein 
Goldner Spiegel (1772), die Abderiten (1774), Peregrinus 
Proteus (1791), Agathopämon (1795) und befonder® fein 
Ariftipp (1800) beweifen, in welchem lepteren er die Summe 
und das Refultat feiner wahrhaft das Griechiſche Leben in fi 
aufnehmenden Studien der alten Humanität darbietet und gawiß 
die Ironie des Socrates, wie wir fle uns vorflellen, wenn nicht 
übertroffen, doch jedenfalls gluͤcklich en dat. Was 
übrigens dieſer feine Kritifer für die Bildung der Deut 
ſchen Literatur und die Kenntnib des Alterthums durch feinen 
Deutihen Mercure (1773) und fein Attiſches Mufeum (1796) 
gehan, ift zu befannt, als daß es hier noch weiterer Beur- 
theilung bebürfte. Er farb hochbejahrt den 20. San, 1813. 
Als der dritte große Geiſt diefes Abſchnitts Teuchtet uns 
nun GB otthold Ephraim Leffing?) aus Camenz (geb. d. 22. 
San. 1729), der Schöpfer der Deutſchen claffifhen Proſa 
entgegen, der bereits auf der Schule zu Meißen Plantus und 
Terenz eifrig fludierte und dann in Leipzig feine Neigung fürs 
Theater durch das Epiel der wadern Neuber'ſchen Geſellſchaft 
noch mehr angeregt fah, fo daß er fhon mit Weiße für daſſelbe 
zuſammen arbeitete, und fidy um bie eigentliden Untverfitätsftudien 
fo wenig fümmerte, daß er felbft gefteht, er wife mit recht, 
was er in Leipzig und Wittenberg, wo er Magifter warb, eigentlich 
ftudiert habe, Er machte fi darauf in Berlin mit Nicdlat und 
Mofes Mendeljohn bekannt und ſchrieb in Potsdam (1755) fein bürs 
gerlihes Schaufpiel, Miß Sara Sampfon, in welchem er, durd 
Diderot's Dramen angeregt, der biäherigen Franzoͤſiſchen Ridy 
tung des Deutfhen Dramas, der er ſelbſt in feinen früheren 
Stüden (der Freigeiſt, Jude, Schatz 20.) gehufigt Hatte, ben 
Krieg erfkärte und dadurch der Vater des Deutſchen Rational» 
familiendramas ward, weldes feinem Glanpunlt in Schillers 
Kabale undLiche fand, durch“ s und ber Meißen⸗ 
thurn Rührftüde wich enerer Zeit naqh 
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ziemlich verunglüdten Verſuchen (z. B. Eduard Devrient's, ber 
Birch⸗Pfeiffer ꝛc) durch Gutzkow (Weißes Blatt, Werner, 
Savage) Hebbel (Magdalena) ıc. einigermaßen wieder. zu 
Ehren gebraht ward. Leſſing wandte fih nun mit ver 
größten Thätigfeit den Literaturbriefen zu, deren eigentlicher 
Gründer er war, und ſchrieb daneben, durch Windelmann ans 
geregt, den Laofoon, worin er nachweiſen wollte, wie die Schön, 
heit ihrer felbfi wegen in der Kunſt Hauptziel fein müſſe 
(1766), und darauf (1767) Minna von Barnbelm, worin 
er zuerft ein Deutſches Nationaldrama auf vaterlaͤndiſchem Grund 
und Boden fhuf, das alle Vorzüge . der Sara Sampfon, aber 
nicht jenes Uebermaß der rhetorifhen Breite und des Larmoy⸗ 
anten hatte, welches man bier aueftellen konnte. Weiter führte 
er feine Anſichten uͤber das Drama in feiner berühmten Hams 
burglfchen Dramaturgie (1768) aus, worin er mit dem größten 
Scharffinn die Muſter der Franzöfifhen Tragiker analyfirt und 
Eritifixt, wonach er als Mufterftüd oder, wie ein talentvoller Kritifer 
fagt, als lebendige Dramaturgie feine unfterblihe Emilia Gas 
lottt (1772) folgen ließ, in welcher er die Geſchichte der Birs 
gina aus Livius (III. 44.) im modernen Gewande bearbeitete 
und feinen Zweck, bamit der auftauchenden Hypertragif der Sturm» 
und Drangperiode (beſonders dem Ugolino) einen Damm durd) 
diedarin entwidelte griechiſche Kunſt entgegenzuftellen, fo wirkſam er 
reichte, daß, während alle jene Producte eines verfehlten Ge 
ſchmacks fehr bald von der Bühne verfehwanden, Leſſing's Meifters 
wert, dad man’ aber fehen, nicht lefen muß, wie ſchon Herder 
bemerkte, noch heute zu den feltenen Perlen gehört, weldhe zus 
weilen auf dem unfrudtbaren Bühnenmeere aufihwinmen. Leis 
der wurde feine Thätigfeit unangenehm durch die Anmaßungen 
des pedantiihen Kloz in Halle, die er jedoch durch feine Anti⸗ 
quarifchen Briefe vernichtete, geftört, und nachdem er als Biblio⸗ 
tbefar gu Wolfenbüttel (1770) die Wolfenbüttelfchen Fragmente 
des H. ©. Reimarus, worin befanntlih neben dem ganz ents 
ſchieden ausgeſprochenen deiſtiſchen Rationalismus ein dogma⸗ 
tiſch und hiſtoriſch wohl geharniſchtes Angriffsſyſtem auf das 
Chriſtenthum erfolgte, edirt hatte, fiel ihn ein orthodoxer Zelote, 
der Hamburger Paſtor Goeze an, der aber von ihm mit der 
adiiwelißen Ironie gebührend abgetrumpft ward. Die bedeut⸗ 
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endfle diefer polemifchen Schriften if die neuerbing6 dem befann- 
tn Defonomen Albrecht Thaer*) (1752 — 1828) grundlos zus 
gefchriebene Erziehung des Menſchengeſchlechts, in welcher er prophetiſch 
ein neues Evangelium und eine Zeit der geifligen und moralifchen 
Bildung verheißt, wo der Menſch das Gute thun werde, weil 
es eben gut ift, nicht blos, weil es die Schrift geboten habe. 
Endlih (1779) erfhien fein „unflerbliber Nathan, worin er 
poetifh das verwirklicht, was er in dem ebengenannten Werke. 
philofophifh deducirt hatte, und zugleib in der feinem 
Helden in den Mund gelegten Nnfiht über alle pofi⸗ 
tiven Neligionen die feinige an den Tag legt, und feine Haupt- 
lehre, in der Menfchenliede Gott zu lieben, durchführt. Die 
Form iſt auch bier, obwohl ebenfo vollendet fhon wieder Stoff, 
den er aus Boccaccio's Decameron genommen hatte, nur Res 
benfadhe, und der eigentlibe Kern, Bekämpfung des fanatifchen 
Überglaubens und der. pfäffifhen Sophiftif durch rationelle Intel: 
ligenz, liegt Mar am Tage. Leider ftarb er bald nad diefem 
Programm feiner Gefinnung, am 15. Febr. 1781, naddem er, 
wie fein Freund Moſes Mendelsfohn fagte, mehr als ein Mens 


ſchenalter feinem Jahrhundert vorauegeeilt war, 

1) ©. (8. Fr. Cramer) Klopftod. Er und über ihn. Deflau 1781—83. 
1782—93. V. 8. u. Klopftod in Sragmenten a. Briefen von Tellow an 
Eliſa. Hamb. 1777—78. 17785—80. II. 8. 3. ©. Gruber, Kt. Leben. Epag. 
1832. 8. Klopftod u. f. Freunde, Briefwechfel 2c. her. v. Klamer Schmidt. 
Halberft. 1810. II. 8. Nachlaß: Auswahl a. f. hinterl. Papieren (her. v. 
Chr. A. H. Glodius) Lpzg. 1821. II. 8. K. v. Morgenftern, Klopflod. €. 
Vorleſ. Dorpat 1807. 16. u. KI als vaterl. Dichter. ebd. 1814. 4. I. D. 
Thieß, Ki. wie er fich feit einem halben Ihdt. als Dichter auf die Nation 
u. als Schriftſt. a. d. Eiter. gewirkt hat. Altona 1805. 8. Döring, Leb. 
Kl., in f. Werden Suppl. Bd. I. Zr. Pfeiffer, Göthe u. Klopftod, m. Bei⸗ 
lagen. Lpzg. 1842. 12. Gervinus Bd. IV. p. 11% sq. Hillebrand, Bd. TI. 
p- 9 sq. Vilmar p. 480 sq. Sördens Bd. TI. p. 3 sq. VI. p. 401 2q. 
Goethe W. Bd. XXIV. p- 129 8g. XXV. p. 29% sq. XXVl. ei; 111. 
220. 140. 327 sq, — Werke. Bd. I—VIl. %pzg. 1798—1810. 4. Saͤmmtl. 
Werke. Lpzg. 1798—1821. XII. 8. ebd. 1823—16. XII. 16. (Dazu: Kl. 
Sämmtl. Sprach. u. Aeſth. Schr. n. d. übrig. bis jetzt noch ungedr. Ab 
Bed. Briefen ꝛc. herausg. v. Bed u. Spindler. Lpzg. 1830. VI. 16. u. J. 
Eupplem. ©. Leb. v. Döring. Weimar 1825. 16.) Sämmtl. W. ebd. 1839. 
IX. 16. in einem Bande. ebd. 1839—40. 4. Erſte vollft. Ausg. ebb.. 184.. 
X, 12. (Dazu: Sämmtl. W. ergänzt in drei Bänden durch 1. 
lebensgeſchichtliche u. and. interr. Beitr. v. 9. Schmidlin. Stuttg. 1889, 
oe ing, Genius a. Kl. Werken, ald Regifter zu f. Gef: - 

2) &. 3. ©. Gruber, Ch. M. Wieland gefch. Altenb. 
Leben. Neu bearb. Epzg.1827—28. IV. 8, (in 1. 23. ID 
Schaͤdelin, Julie Bondeli, die Freundin — * 
1838. 8 H. Döring, Ch. Mm. Wieland; E. MDe 
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1840. 16. Servinus Bd, IV. p. 193 * — I. B nn ” Goethe 
W. Bd. IV. p. 33 sq. VI. p. 239. XI — 88. 90 
sq. XXVI. p. 72. 325 sy. XXXII. ae an 2 Y.p — xvm. 
p. 171. 179. Joͤrdens Bd. V. p — Saͤmmtl. ecke, Lpzg. 174— 
— Bd. I-XXXIX. u. Suppl. 3b. I—VI. 4. — 8. Saͤmmtl. W. her. 

J. ©. Gruber. Lpzg. 1818 — 28. LIII. 8. u. 16. (Dazu — 
Setbfifchiiderung v. Gruber. Lpzg. 1826. 12.) ebd. 1839 —40. XXXVI.: 
a (ſ. dazu 3. — Genius a. W. Werken. Als Regiſt. zu deſſ. Geſ. 

. u. Jena 1841. 16. 

3) S.Leben v. G. G. Leſſing. Berl. 1793. II. 8. 9. Gl. Graͤve, Refs 
fing’ Lebensgefchichte oder Feffing als Menſch dargeftellt. Lpzg. 1829. 8. 
Fr. v. Schlegel, Ueber Leifing, in feinen Ehar. u. Grit. Bd. 1, 8 370 
u. Geiſt a. deſſ. Schriften. Lpzg. 1804. 1810. II. on Chr. ©. Schuͤt 
Ueber Leffing’s Genie u. Schriften. Dalle 1782. 8. 3. Fr. Schink, Arnd 
Leffings. Lpzg. > 8. u. im Panth. d. Deutfchen. Br. II. E. A. Diller, 
—— a. ©. E. Leſſing. Meiſſen 1841. 8. Ol. —— Leſſi ingiona 


Lpzg. 1843. 8. Herder im Deutſch. Merc. 1781. Octbr. Bi . Gervinus 
Bd. IV. p. 318 1 Hillebranb I. p. 205 sq. — —— ſchoͤne 
eitt p. 93 sq. Joͤrdens 3b, III. p. 234 sq. V 7 sq. Morgenbl, 


1844. nr. 91 sq. Goethe Schr. Bd. XIX. > — XXV. p. 79. 
88. 106. 166. 181. 315. XXXT. p. 118. — Amt, Kierte. Berl. 1771 
—9. XXX. 8. (Dazu: als = XXI. Leſſ. Leben v. Schink. Berl. 1825. 
8.) Sämmtl. Schrift. her. v. Fr. Schink. Berl, 1825—28. XXXIT. 


. 12. Reue rehtm. Ausg. v. 8. Boden. Berl. 1839—40. XII. 8. Dazu | 


Supplem. Bd. enth. Briefe an Leffi ing v. Mehreren. Berl. 1840. 8.) Ge⸗ 
fammelte Werke. Neue rehtm. X. Epzg. 1841. X. 16. Sämmtl. W. in eis 
nem Bande. Lpza. 1841. 4. (Letztere beid. Ausg. enth. nur e. Auswahl). 

4), ©. W. Körte, ne Thaer, fein — und Wirken als Arzt — 
Landwirth. Lpzg. 1839. 8. (dageg. cf. G. E. Guhrauer, Leſſ. Erzieh. 
Menſcheng. krit. u. phil. kehrten. Berl. en. 8.) 
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Betrachten wir jeßt die einzelnen Fächer der Dichtkunſt ins 
nerhalb dieſer Periode, fo wird fih im eigentliben Epos nichts 
finden ald Bodmer’s Wilhelm von Dranfe (1774), Noadide 
(1752), Hildebold und Wibrade (1777) ꝛc., des bekannten 
Daniel Wilhelm Triller’d aus Erfurt, Hoftaths und Pros 
fefjors der Medicin zu Wittenberg (1695 — 1782), eines blos 
Ben Reimſchmids, Saͤchſiſcher PBrinzenraub'), des Deftreihifchen 
Landfhaftsfecretärs Franz Chriſtoph von Scheyb (+ 1777) 
Therefiade?), des Sächfifhen Hauptmanns Chriſtoph Dtto 
Sreihern von Schönaich aus Amtig in der Niederlaufig 


(geb. 1735, gef. 1807) Arminius und Heinrich der Bogler?), 
ende Pläite Reimereien, obgleich ihr Berfafler die Frechheit Hatte, 


feiner Wefigetil in einer Nuß nicht blos über die Schweizer, 
a aud) Über Klopfiod als Neuerer dm Stab zu bresen, 
ſen Johann Ehrifian Euno’) aus Berlin (geb. 
- 1783) Rachahmung der Klopftock ſchen Meſſiade 
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unter gleichem Titel, und des ſchon genannten Zadhariä 
Schöpfung der Hölle und Unterwerfung der gefallenen "Engel 
(1760), fowie deſſen unvollendeter Gortes (1766), die leider au 
an feiner leidigen Galomanie frank liegen. Auh Wieland 
ſchrieb eine Prüfung Abrahams (1753) und einen Cyrus 
(1759), den er aber nicht vollendete, und Kleiſt's Ciſſides 
und Pachides (1758) IR mehr poetiike Erzählung als Epopöe. 
Was das komiſche Heldengedicht anlangt, muß vor Triller’s ſchon 
genanntem erbärmlichen Wurmfamen (1751 ), ber unverdienter Weiſe 
die Ehre hafte, Gegenſchriſten bervorzurufen, und vor Löwen’s 
Walpurgisnacht geradezu gewarnt werden; allein abgefehen davon, 
daß Zachariä's vortrefflibe Dichtungen, die beſten dieſes Ab» 
ſchnitts, ſchon oben ihre Stelle fanden, hat doch Bodmer’s 
Arminius Schönaih (1756), eine Satire auf des emwähnten 
Gottſchedianers Schönaih Hermann, die aber wieder von biefem 
ungeſchickte Sinngedihte (1755) hervorrief, manches Huͤbſche. 
In Upens Sieg des Liebeögotted (1753), in des Daͤniſchen Juſtiz⸗ 
raths Sohann Jakob Duſch aus Celle (1727 — 83) Toppre 
und Schooßhund )), freilich ohne eigentliche Vis comica, und in des 
Regiſtrators Iohann Friedrich Löwen‘) aus Clausthal 
(1729 — 71), welder der Erfle war, der eine Geſchichte des 
Deutfhen Theaters (mehr der Schaufpieler) fchrieb, im Bäntels 
fängertone gefchriebenen Romanzen findet man manches Treffliche, 
wie denn auch des befannten Johann Chriſtoph Roſt) aus 
Leipzig (geb. 1717, geft. 1770), Oberfleuerfecretärs zu Dresden, 
Taͤnzerinnen, Borfpiel, ſowie theilmelfe auch feine Schäfergebichte 
biechergehören. Wäre Legterer nur weniger ſchmuzig, fo könnte man 
manchen feiner Arbeiten Geſchmack abgewinnen, aber feine ſchöne 
Nacht (Beihreibung der Brautnacht), fpäterhin ohne fein Willen 
ganz in Kupfer geflohen, und feinen Zeitgeiſt würde ſelbſt ein. 
Caſanova nicht anftößiger gefhrieben haben. Zur rein poetiſchen 
Erzählung gehören Gleim's Weis und Elife (1771), 
Duſch's Tempel der Liebe oder Andon und Themire, Wie⸗ 
Iand’& dem. Mittelalter entlehnte Kleinere Gedichte und des Hefe 
ſiſchen Bibliothefars und Medaillendiebs zu Caſſel bed 
Erich Raspe's aus Hannover (173 

eine Nachahmung dieſes Benred (ATI 

tiritern, beren Cotyphaͤen Raben 


E. 
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ſchon beſprachen, müſſen jedoch auch Heinrich Gottlob'es 
von Zufti?) aus Bruͤcken in Thüringen, Preußiſchen Berghaupt⸗ 
manns in dee Mark (+ 1771), Dichterinfel, Friedrich Juft 
Riedel'6u0) aus Wiſſelbach bei Erfurt (1742—85) Mährden 
vom Hute, Borfhlag zur Abhülfe des Brodmangeld ꝛc., die an 
Liocow's Geil erinnern, Bodmer’s gerechter Momus (1780), 
worin er freilib das damalige: Treiben in der Literatur etwas 
parteliſch an den Pranger flellt, feine Wusfälle auf Triller und 
Gottſched, die wenigftend gerechter find als feine Angriffe auf 
die Bremer Beiträge (Bom Ratürliden in Schäfergedichten, 
1746), Wieland, Gleim* und Jacobi (Bon den Grasien des 
Kleinen), Haller’ 8 Mann nah der Welt (1733), und Ha⸗ 
gedorn’s, der fhon als Gymnaſtaſt zu Hamburg im Patrioten 
(St. CXI) eine Satire auf die damals fo vorherrfchende Gallomanie 
ſchrieb, Belehrter (1740) und Schwäßer (1744), eine Nach⸗ 
ahmung der bekannten Horazifben Satire (1, 9), bier eine Stelle 
finden, gegen welde des gelehrten Profefiord Johann Jo⸗ 
achim Schwabe!) zu Lepig (1714—85) Vertheidigung 
Gottſched's, auf defin Theaterwuth Johann Chriſtoph 
Roſt ein recht bittere®, aber gelungenes Pamphiet, der Teufel 
an Herrn Gottſched, Kunftrihter der Leipziger Schaubühne, 
(1755) fertigte, worin er fib, wie in feinem-Borfpiel bis zum Gente 
Boileau's erhob, gegen die Schweizer völlig mißrathen zu nen- 


nen iſt. Zahlreich if Die Zahl der Lehrgedichte; doch tft au 


manches Brave darunter, fo fann man doch nicht jagen, daß etwas 
Hervorragended oder Ausgezeichnete bier zu ermähnen wäre. 
Denn, abgefehen von Triller’s geiftlofen, bändereihen Nach⸗ 
ahmungen Brodes’, laſſen ſelbſt Albr. v. Haller’s Alpen 
(1729), bei fhönen Einzelheiten, falt, und feine Unterfuhungen 
über den Urfprung des Uebels (1734) find proſaiſch, ebenfo 
Bodmer’s kritiſche Lobgedichte. Höher flieht Ehrifian 
Friedrich Zernis!) aus Tangermünde (1717—45), der 
feine moraliſchen Lehrfäge in der lofen, aber fräftigen Munter 
bed Lucrez ausfprah und bier nur im proſaiſchen Ausdruck 
den Schüler Gottſched's verräth, während feine Schäfergebichte 
wenig mehr als triviale Reimereien find, fowie von @ronegf, defs 
Jen Ginfamfeltn, ein doppeltes Lehrgedicht, Stadtleben, Kin» 
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ladung aufs Land und Glüd der Thorn Hagedorn's Weir 
fen (1741), Glüdfeligkeit (1743) und Freundſchaft (1748) 
nicht nachſtehen. Auch Pyra hat ein fehr hübfches. didactiſches 
Talent in feinem Tempel der Dichtkunſt an den Tag gelegt, 
und wer fennt niht Gellert's Menſchenfreund und Freunds 
fbaft, Gedichte, die, wenn fie auch nicht gerade dichteriſchen Ge- 
nius verrathen, doch ſchon wegen der ehrenwerthen Befinnung 
ihre Verfaſſers nicht vergefien werden dürfen? Käftner bat 
ih auch in diefem Fache verſucht (3. B. Ueber die Reime, von 
den Kometen ıc.), allein er hätte beſſer gethan, nicht allzuviel 
zu unternehmen; denn ihn übertrifft» fhon bei weitem Duſch 
in feinen Wiflenfchaften und in feinen Berfuhen von der Ber: 
nunft, Loewen in feinem Adel und Genuß des Lebens, 
Ereuz in feinen Öräbern (1760), einem vortrefflidken Gedichte, 
fowie in feinem Berfuh vom Menfhen, ja felbft Ugens Verſuch 
über die Kunft, ſtets fröhlih zu fein, ragt unendlich über ihn 
hervor. Wenn Gleim in feinem rotheh Buche die tieffinnige 
Myſtik des Orients nachahmen wollte, fo ift es ihm nur fehr 
wenig gelungen, und auch Wieland hat in der Ratur der Dinge 
oder der volfommenen Welt (1752), im Anti= Ovid (1752) und 
in dem Mufarton oder der Philofophie der Grazien (L768) das 
Feld des Lehrgedichts betreten; aber fein lebendiger humoriftifcher 
Character fpielt dod immer eine fo hervorragende Rolle, daß 
er den eigentliben Zwed feiner Dichtungen vergißt und in je 
nes Miihding von Ernſt und Laune verfällt, das nun einmal 
mit dem wahren Lehrgedichte unvereinbar find. Ernſter und 
voll tiefer Reflexion ift aber Leffing in feinen Verſuchen über 
die Religion und die menſchliche Gtüdfeligfeit; allein man bat diefe 
feine Leiſtungen faſt ganz vergeflen, ald er in den Mund feines 
Nathan, freilich im dramatifhen Gewande, jene Sprüde der Weisheit 
legte, welhe an Tiefe ſchwerlich von der vielgerähmten Weiöhelt 
der Braminen übertroffen werden dürften. 


a2 ©. Hamb. Leite. z. Hifl. d. Gel. Bd. IT. p. 142 sq. Zörbens V. 
p. 86 sq. Poctifhe Betrachtungen über verfchiedene aus der Natur und 
ESittenlehre hergenommenen Materien. Hamb. 1725—55. VI.8. Reue Aeſop⸗ 
ifche und moralifche Babeln in gebundener Rebe. Hamb. 1740. 1750. 8. 
Der Sächſiſche Prinzenraub, oder ber wohlverdiente Köhler, in einem Ge 
dichte fürgeftellet, in vier Büchern. Pkt, a. M. 1743. 8. ——— 
ein Heldengedicht. Erſter ⸗ sch 29 andere folgen ſollen 
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o. D. 1751. 8. Die geprüfte Poden- Inotulation, ein phyf. moral. Gedicht. 
Frkft. a. M. 1766. 8, 


2) Thereflabe. Wien 1746. 4. (f. Ollmüg. Mon. Ausz. Bd. J. 142 30. 
II. 4. p. 749 sq.) , 


8) ©. 3. 3. Schwabe d. Lorbeerkranz, w. d. Sr. v. Sch. v. d. loͤbl. 
Dhil. Zac. zu Lpzg. erh. h. Epag. 1752. 4. Morgenbl. 1808. nr.16. Neu. 
Leipz. Litt. 3. Int. Bl. 1808. nrı 20. p. 306 F Jördens Bd. IV. p. 607 
sq. — Dermann oder das befreite Deutfchland. Lpzg. 1751. 1753. 1760. 4. 
1805. 4. Heinrich der Vogler oder die gedämpften Yunnen. Berl. 1757. 4. 
Dden, Satiren, Briefe und Nachahmungen. Epzg. 1761. 8. 


4) Meffiade in 12 Gef. Umfterd. 1762. 8. Gedichte. Berl. 1782. 8. 
Geiftlihe Lieder. Hamb. 175864. IV. 8. S. Neu. Gel. Europa. Bd. X VI. 
p- 980 sq. Meifter Char. Deutfch. Dicht. Bd. IT. p. 27 sq. Meufel er. 
d. v. 3. 1750 verft. Deutſch. Schr. Bd. II. p. 258. Jördens V. p.838sq. 


5) ©. Hirſching Bd. IT. 1. p. 64 sq. Jördens ®d, I. R; 406 sq. 
VI. p. 38 sq. Kordes, Lex d. Schlesw. Holſt. Schriftft. p. 456 sq. — 
Sämmtl. Poet. Werke. Altona 176567. Bd. 1. u. III. 8. Verm. Werke 
in verfh. Art. d. Dichtk Jena 1754. 8 D. Tempel d. Liebe. Hamb. u. 
— 1787. 8.. Das Zoppee, in f. Verm. W. Der Schooßhund. Alt. 
1 B8B. 


6) ©. Joͤrdens Bd. IH. p. 416 84. Schmid Nekr. Bd. II. p. 561 89. 
— Schriften. Hamb. 1765—66. IV. 8. Romanzen. Hamb. 1762. 1769. 
&pzg. 1771. 8. 


7) Schmid Rekrol. Bd. IL. p. 435 sg. u. Biogr. d. Dicht. 3b. IT, 
p. 412 sq. — Schäfererzählungen. Berl. 1742. 1744. 8. Die fhöne Nacht. 
Berl. 1763. 8. Das Vorfpiel, e. fat. cp. Ged. in 5 Gef. Dresd. 1742. 4. 
Bern 1743. 4. 1772. 4. Der Teufel an Deren ®. Utopien. 1755. 8. u. in 
Schmids Anth. d.Deutfch. I. p. 213 sq. u. in-d. Berl. Mon. Schr. 1805. 
San. p. 31 sq. Bermifchte Gedichte. 0. D. 1769. 8. 


8) ©. Strieder Heff. Gel. Geſch. Bd. XI. p. 221 sq. Lemgo. Auserl. 
Bibl. Bd. 16. p. 264 sq. Hirſching Bd. IX. 1. p. 107. 


9) Die Dichter Infel nach ihren verfchiebenen Landfchaften und ben 
darin befindlichen Einwohnern fowohl, als auch derfelben Gottesdienft, 
Staatd= und Kriegsverfaffung unpartheiſch befchrieben benebft einem Lob⸗ 
und Heldengedichte. Lpzg. u. Wittenb. 1745. 3. Scherzhafte u. fatyrifche 
Schriften. Berl. 1760—65. II. 8. 


10) Sänmtlihe Schriften. Wien 1786—87. V. 8. ©. Journ. v. u. f. 
Deutfchl. 1786. St. IV. p. 310 sq. Hirſching IX. 2. p. 270 sq. Joͤrdens 
Bd. IV. p. 349 2q. 


11) Eritifher Sack⸗, Schreib= und Tafchen: Almanah auf das Jahr 
1744, geftellt dur Chrys. Mathanasium. Winterthur (Lpzg.) 8. Voll 
eingefhanktes Zintenfäfll eines allezeit parat feyenden Brief Secretary 1 
Von R. D. Vito Blaurockelio. Kuffitein 1745. 8. 


12) S. Schmid Nekr. I. p. 191 ss. Jördens V. p. 602 sq. — Vers 
ſuch in moralifhen und Schäfergedichten. Hamb. Lpzg. 1746. 8. 
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Was nun die Fabel anlangt, fo hatte Triller mit ſei⸗ 
nen NAefopifhen Fabeln von den Schweizern viel auszuſtehen; 
wenn aber Bodmer fih einfallen ließ, Leſſing'6 vortrefflide 
Fabeln zu parodiren, weil biefer große Eritifer feine Fabeltheorie 
etwas mitgenommen hatte, fo war dieß fehr Fleinli und unges 
fhidt. Da nun Johann Adolph Schlegel’8 und Gi» 
fete’6 Fabeln und Erzählungen unbedeutend, Lihtwer’6 
und Willamov’6 Fabeln aber bereit erwähnt . find, 
fo will id nur Gellert's Namen nennen und bemerken, daß 
feine Fabeln nicht blos fat in alle Europälfe Spraden über 
feßt wurden, fondern auch noch heute in den Händen des Bol 
fe8 und der Jugend find, und mögen auch einzelne heutzutage 
wegen der darin ausgefprodenen Marimen (die heutigen Bauern 
von Gelenau ließen ſich Feinen mißliebigen Pfarrer aufnöthigen, 
und ein Amtmann von heute fönnte auch nicht mehr eine Sprache 
führen wie der Gellert'ſche) nicht mehr paſſen, fo liegt doch tn 
allen eine fo gefunde, hausbadene Moral, daß, wer nah ihr 
lebt, nothwendig ein guter und practifher Menfh werden muß. 
In der poetiſchen Epiſtel haben fi nicht ohne Süd Johann 
Elias Schlegel, Uz, Jacobi (3. B. an das Bublicum), 
Gleim, Wieland und befonderd der fhon genannte Riedel 
(3. B. an die Deutfchen Dichter) verfuht. Das Epigramm 
bat nur wenig Bearbeiter gefunden, und unter biefen hat Leſ⸗ 
fing dem und im Martial gegebenen Mufter fi am Meiſten 
genähert, obgleich Käftner, der freilich am Wippurhfall litt, 
noch entſchiedeneres epigrammatifches Talent hatte, wenn er auch 
daffelde leider zu oft zu hämifchen Perfönlichkeiten mißbrauchte; 
Kretſchmann if allerdings weit gutmüthiger, aber auch viel 
unbedeutende. Das dichteriſche Gemälde führt uns gut 
lyriſchen Poefle über. Hier flieht Haller oben an, denn feine 
Alpen, wenn auch eigentlid befihreibend, gehören ebenfo gut wie 
Kleiſt's Frühling, der aber von feinem Verfaſſer nochmals 
umgearbeitet werben follte, als verfelbe Thomfon’s Jahredzeiten 
fennen gelernt hatte, diefer Gattung an, und verdienen Stelle 
Lob, der zu Haller am Schluſſe feines Frühlings fagte, 


we. . 
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ſich die Pfeiler des Himmels, die Alpen, die er beſungen, zu 
Ehrenſaͤulen gemacht, vollkommen. Geßner's Nacht (1750), 
in Proſa, hat alle Fehler und Maͤngel, die man an ſeinen 
Idyllen ruͤgt, Duſchens Schilderungen aus dem Reiche der Na 
tur und Sittenlehre (1757) bat ein Gritifer in den Literaturs 
briefen (II. S. 319. 371) mit Recht für einen unzufammen- 
hängenden Cento aus Pope, Thomfon, Young, Haller, Kleiſt 
und vielen Andern erflärt, und Jachariaͤ's Tageszeiten (1755), 
fowie fein Tempel des Friedens (1756) und Tayti oder die glüdliche 
Inſel find ſchwach (17*7), ſo daß die allerdings in Proſa abs 
gefaßten Schilderungen Hans Wilhelm's von Gerſten⸗ 
berg, der Abend, der Tabak, die Hochzeit des Bacchus und 
der Venus ꝛc., weit gelungener zu nennen find. Unter den 
Idyllen dichtern dieſes Abſchnittes muͤſſen allerdings die 
uns bereits bekannten Johann Nicolaus Gotz, Con⸗ 
rad Arnold Schmid und der frühperſtorbene Chriſtian 
Sriedrih Zernig, der beſonders als Nahahmer der. 
Griechen wenigſtens eine richtige Idee von dem Wefen die 
fer Dichtart Hatte, genannt werden, allein eigentlihen Europaͤ⸗ 
fhen Ruf erlangte nur Geßner mit feinen faſt in alle le⸗ 
bende Spraden überfegtn Idyllen, deren höchſt harmoniſch⸗ 
melodiöfe Profa viele ſchlechte Reimereien aufwiegt. Genannt 
zu werben verbient auch fein legter Schiffer, fowie fein Schäfers 
roman Daphnis, in welchem er aber die Klippen ebenfalls nicht vers 
mieden hat, an denen fon fo Viele, welche fi in diefem Genre 
verfuchten, gefcheitert find. Unter Kleiſt's idyllenartigen Er: 
zählungen iſt der elegifch gehaltene Amynt die berühmtefte, die 
befte aber feine Fiſcheridylle Irin, obwohl aud fein Miron und 
feine Iris bier erwähnt werden müflen, weil er darin zuerft die bias 
logiſche Form wählte. Könnte man endlih Rof’s 24 Schaͤ⸗ 
fergedichte, welche großtentheild locale, temporelle und fatirifche 
Anfpielungen enthalten, jett noch verftehen,. folglih auch richtig: 
würdigen, fo würden’ die großen Fehler, die fie wie feine übrigen 
Werte haben, vor der naiven Scalfheit, dem wigigen Humor 
und dem allerliebften, ungezierten Versbau, der fie auszeichnet, 
werikininben. 


hd. Lissrärgeihichte, III. 43 
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Was nun die eigentliche Lyrik anlangt, fo haben zwar in der 
Ode Lange, Uz und Eramer Einiges geleiftet, allein formell 
vollendet und eritifh rein flofien fie erf aus Ramler's Geber; 
dann nahm fih Klopfod dieſes Genres an, und mit 
der ihm allein eigmen hohen Phantafie und jener wahrhaft götte 
lihen Begeifterung fang er jene erhebenden Gefänge, welche ihm 
die Anfterblichfelt verfchafften, und erfand nidt blos ſelbſt 
neue Metra, fondern wußte auch die der Alten fo nachzubilden, 
wie Keiner vor odernady ihm. Leffing und Johann Adolph 
Schlegel übten zwar dieſes Genre Auch, allein erfterer Hat 
ſchon dadurch, daß er uns vier an fidh critiſch vortrefflide Ent 
würfe zu Oden in Profa Hinterließ, gezeigt, daß er fein gebor 
ner Odendichter war, fonft hätte er ja dieſe nicht nöthig gehabt, 
und legterer bietet nur einzelne Schönhelten. Willamov hat 
duch feine Dithyramben, die übrigens, wenn man bie Schwierig⸗ 
feiten betrachtet, mit denen er zu fämpfen hatte, allen Anſprüchen 
genügen, nur bewiefen, wie diefe Form der Poeſie für unfere 
Sprache etwas Unmöglies if. Die Nachahmer von Klopſtocks 
verunglüdter Bardenpoeſte endlich wollen wir hier mit Stillfchweigen 
übergehen. Unter den Elegifern deſſelben Abſchnitts iſt die 
Auswahl nicht groß, aber dafür find die Verſuche in viefem 
Genre auch faſt durdgängig als gelungen anzufeßen, wie 
Canitzens (einige) Elegie auf den Tod feiner Doris, Hals 
ler’6 Dden auf Marianend Krankheit und Tod und auf Elife, 
Bodmer’sd Elegie auf diefelbe Marlane, und endlich Klops 
ſtock's elegiich gehaltene Dden (3. B. an Fanny, die frühen 
Gräber, die Barden 1). Gleim hat aud hierin nichts Be 
fondere® geleiftet; dagegen if Ramler’s Elegie auf den Top 
des Prinzen Heinrib von Preußen bekannt genug, und ber ek 
Gellert Hat durch feinen Tod drei fehr gelungene höchſt gefühl. 
volle Trauerelegieen von Seiten Eramer’s, Weiße’s und 
Denis’ hervorgerufen. Als Eantatendichter trat auf Johann 
Elia! Schlegel auf, allen nur Ramler gelang es, au 
diefer ungeibidten Form etwas Blaffifches zu machen; man lee 
nur feinen Pygmalion und fein freilich nicht ganz originelles 
Aleranderfefl. Als heitere Liederdichter verbienie: Säit 
Zachariä, Bifefe, Uz, Leffing, € 
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and befonders Ehriftian Kelir Weiße mit feinen Amazonen⸗ 
und Kinderliedern, Gerſtenberg mit feinen niedlichen 
Tändeleien, der von Gottſched unterflügte Naturdihter Gott 
Sieb Fuchs!) aus Leppersdorf (1722— 99), und der Sons 
derling Johann Joachim Emald?) aus Spandau (1727 
— 657) mit ihren Liedern, ſowie mdlih Ludwig Friedrich 
Lenz’) (1717 —80) mit feinen Gefängen für Freimaurer, 
den erftien dieſer Art in Deutfchland. 

Das geiklihe Lieb hat dagegen einige vorzüglide Dichter 
aufzumweifen. Ich will jedoch nicht fagen, daß hierher die muftifchen 
Supernaturaliften der jüngern Halliſchen Schule (1720—1740), 
Carl Heintih von Bojatzky) aus Jankowe in Nieder 
fchlefien (1690— 1774), der Berfafier des befannten Güldnen 
Schagläflleins, Dr. Johann Jakob Rambad’) aus Halle 
(1693-1735), zulegt Profeffor zu Gießen, und der DVerfafler 
des Bunzlauer Catechiomus Ernf Gottlieb Wolters. 
Dorf‘) aus Friedribsfelde bei Berlin (1725— 61), der ſich 
befonderd nad) den Verfaſſern der befannten Cöthner Lieber, 
welche der Hofprediger Johann Ludwig Conrad Allen- 
dorf”) aus Josebach bei Marburg (1695 —1773) und Leo, 
yold Franz Friedrich Lehr?) aus Kronenberg bei Frank 
furt a. M. (1709 — 44), Diaconus zu Cöthen, gebichtet hatten, 
bildete, allein gehören. Jene naͤmlich find auch Die bedeutendſten Haͤup⸗ 
ter diefer Schule, aber wichtiger iR nody die Würtemberger Dich⸗ 
terfchule, welde, ale ein reinerer Pietismus befonders durch ben 
Einfluß Spener's entkanden war, fih mit den Halliſchen My 
ſtikern in Berbindung feßte und ihre Hauptſtütze in dem Präs 
Iaten von Alpirsbah Dr. Johann Albrecht Bengel’) aus 
Winnenden (1687— 1752), der jedoch nur 10 Lieder dichtete, 
fand, weil diefer, von Franke felbf gebildet, eine fürmliche Schule 
ähnlich denfender Männer beranzog. Die bedeutendfien Dichter 
dieſes Kreifes find aber Dr. Johann Reinhard Hedinger’”) 
aus Stuttgart (1664— 1704), Probſt zu Herbrechtingen, Phi⸗ 
Hipp Heinrich Weißenfee") aus Vichberg (1697— 1767), 
Probſt zu Denfendorf, der Thomas a Kempis Nachſolge Chriſti in 
Dehllauiende Verſe brachte, der Bfarrer zu Eteinheim Philipp 

er Hiller’) aus Muͤhlhauſen an ber En; (1699 
43 
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—-1769), der größte Liederdichter nad Gerhard und wahrhaft 
geiftreiher Volksdichter dann Magdalena Sibylla Rie— 
ger(in'), die Toter des ebengenannten Weißenſee aus Maul 
bronn (1707— 86), die nur zuweilen etwas zu myſtiſch⸗fuͤßlich 
wird, der berühmte Publict Johann Jacob vonMofer'*), 
der die meiflen und beſten feiner geiftlihen Geſaͤnge (über 1200) 
ald Staatögefangener zu Hohentwiel bictete, und der heftige 
Braufefopf, der Generalmajor Philipp Friedrich Rieger") 
aus Stuttgart (1723 — 82), durd feine jahrelangen Leiden als 
Sefangener auf Hohentwiel woblbefannt. Wie viel übrigens 
auch noch von Andern gedidytet wurde, geht ſchon aus der gros 
Gen Anzahl der Würtemberger Befangbüder während diefer Zeit 
hervor, welde von 1664—1732 beinahe die Zahl funfzig 
erreihte'%). ine dritte Dicterfhule dieſer Periode bilden die 
Sänger der Herrnhuter oder Maͤhriſchen Brüdergemeinde, deren 
Lieder größtentheild in das Geſangbuch derfelben (1734) über: 
gegangen find und an deren Epige der berühmte Stifter der- 
felben, Graf Nicolaus Ludwig von Zinzendorf") aus 
Dresden (1700—1760), ein Außer fructbarer (er verfaßte 
über 2000 Lieder), aber oft nur zu überfpannter Gefühlsdichter, 
ſteht, defien Leben der Verfolgungen wegen, die er auszuſtehen hatte, 
ziemlich merfwürdig iſt. Seine Lieder drehen fi fa alle um bie 
Idee einer wahren Gemeinſchaft mit Chriſto, dem Gefreuzigten, 
ber Brüder unter fih und des Mittleramts des Hell. Geiſtes 
und fliehen eigentlih denen feines Sohnes Ehrifian Re- 
natus aus Hernhut (1727 —52) nad. Endlich iſt noch 
die jenen oben erwähnten Schulen entgegengefegte Oppoſitions⸗ 
partei der Orthodoren zuerwähnen, auf welde, obgleich fie eigent- 
lich Feinde der Pietiften, wenigftens der jüngern Hallifhen Schule, 
waren, jedoch letztere nichtsdeſtoweniger einen bedeutenden Einfluß 
ausübten, fo daß fie eigentlich nur eine Vermittlung zwiſchen Sub- 
jectioität und Objectivität zu Wege brachten. Dadurh nahmen 
fie aber wieder eine falſche Richtung, weil fie (4. ®. Jos 
bann Adam Lchmus') aus Rothenburg an der Tauber 
[1707—88], wo er auch) Superintendent war), ſich einfallen ließen 
über alle mögliche einzelne Glaubenslehren und Gäpe Weg: Miiie 
lich proteſtantiſchen Lehrbegriffs Lieder zu dichten. ge 
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bei den Einzelnen aufzuhalten, nenne id den Nachahmer Rif’s 
Salomon Frank’) aus Weimar (1659—1725), wo er 
ald Eonfiftorialfecretaic fungirte, und den zweiten Opitz oder 
Schlefiſchen Ri Benjamin Schmolke?) aus Brauditfhdorf 
im Fürftenthum Liegnig, Oberpfarrer zu Schweidnit (geb.1672, 
gef. 1737), der auch als Kanzelredner berühmt if, als geiſt⸗ 
licher Bolföliederdichter zwar Gerhard nicht übertroffen bat, aber 
doch eine fo allgemeine Beltebtheit erlangte, daß feine (1188) 
Andachtslieder nod heute in feinem Baterlande zu den gewöhns- 
lihen. Haudliedern gehören, und die ganze evangelifche Kirche in 
Deutfchland nidt anftand, viele derfelben in ihre Gefangbüder 
aufzunehmen. Er if zugleih der letzte Ausläufer der eigentlich 
berzendgläubigen Richtung; denn als einmal die Wolf⸗Leibnitziſche 
Philofophie (feit 1740) dem Pietiemus zu Halle ein Ende ges 
macht hatte und die nüchterne Eritif der Gottſched'ſchen Leipziger 
Schule auftauchte, fo trat kalte Verſtandespoeſie an die Stelle der 
alten religtöfen Begeiſterung, und als endlich Johann 
Ehrifian Zimmermann zu Langenwiefe im Schwarzburgs 
ifhen, Propſt zu Ueltzen (1702 —83), der Repräfentant der 
Gottſchedianer, 1740 das neue Hannöverihe Geſangbuch auf 
Befehl des Conſiſtorii dafelbft als Gegenſatz „gegen bie Pietif- 
iſchen Abgeihmadtheiten” herausgab, nachdem ihm fon 1735 
das Nordhaufiſche Geſangbuch, worin felbft viele Lieder Luther’s 
Gerhard's, weil „unter ihnen viele alte, fehr ſchlechte und uns 
ſchmackhafte ſich befänden”, weggeblieben waren, vorangegangen, 
fo folgte jene heillofe Zeit der Modernifirung der alten 
Geſangbuchslieder, mit welcher, freilih in guter Abficht, die 
letzte Periode des Deutfchen Kirchenlleds ſeit Gellert ihren An⸗ 
ſang nahm. 

1) ©. Joͤrdens Bd. 1. L pi 29 sg. Neue Lieder com: 

nes ch 


ponirt von Doles. Epzg. 1750. 8. — emals in Leipzig uber 
enden Bauernfohne —* v. H. A. Dſſenfelder. Dresd. u. Leipz. 1771 


2) — und Lieder. Berl. 1755. 8. (anonym) Dresd. 8 8. 
Kader € ne. ebd. 1791. 8. Gedichte, herausg. v. ©. Zr. 
1806. 8. f. Jördens Bd. I. p. 489. VI. p. 75 sq. 


3) —— Altenb. 1743. 4. 1746.8. u.4. * 1746. 8. (anon.) 


en ir ihm felbft befchr. ber. v. Knapp. Halle 1801. 8, 
. 1846. 8. — MUebungen der Gottfeligteit in 
za. Halle 1749. 8 IH. %. ebd. 1771. 
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5) &. D. Büttner, Lebensb. R. 2pag. 1737. III. ©. 8. — Poetiſche 
Feftgedanten. Jena 1726. IV. A. 8. Beiftliche Poefieen. Gießen 1735. II. 8, 


6) Die evangelifhen Pfalmen. Eöthen 1751—52. II. 8. 8. Neu. gef. 
u. m. d. Verf. Lebensl. gemehrt v. C. F. Schneider, Dresd.TI.%. 1842. 8. 


7) Göthnifche Lieder. Coͤthen 1723. Königsb. 1746. 8. (Stimmen aus 
3ton.) Stargarb 1740. 8. ' 


8) Leb. u. Lieder. 8. v. &. ©. Gieſen. Epzg. 1746. 8. u. im d. Kloſter⸗ 
berg. Samml. nügl. Mater. Th. I. Et. V. 


9) ©. 3.9. 8. Leb. v. I. Chr. F. Burk. Stuttg. 1837. II. U. & 


10) S. Knapp, Chriftoterpe 1836. p. 269-330. Wegel Lebensbeſchr. 
I. p. 380 sq. u. Anal. hymn. II. p. 259 sq. Strieder Bd. V. a 
sg. — Anbächtiger Herzensklang in dem Innerften Heiligtum Bottes. ttg. 
1700. 1705. 1713. 8. Paffionsfpiegel. Stuttg. 1702.1716.8. Geſang⸗ und 
Gebetbuch fammt Lebensregeln. ebd. 1700. 8. 


1) S. M. Eyb. Riegerin Geiftl. u. mor. Geb. II. Samml. 1746. 8. 
Anhang. Detingers Selbftbiogr. her. v. Hamberger. Gtuttg. 1815. 8. Pre 
giger Gottgeh. Poeſ. 1777. p. 280 sq. 


12) ©. Knapp, Chriftoterpe 1842. Koh Bd. I. p. 814 sq. — Para: 
bießgärtlein geiftlicher Gebete in Liedert. Nürnb. 1729—31. 4. Zübing. 
1744. 8. Geiftliches Piederkäftlein. ebd. 1762-67. II. 8. Geiſtliche Lieder z. 
erſt. M. gef. n. d. Abr. ſ. Leb. v. Ehmann. Reutling. 1844. & 


13) Verfuch einiger geiftl. u. moral. Gedichte in d. Drud geg. v. D. 
W. Triller. Frkft. 1743. 8. Neue Samml. Stuttg. 1746. 8. 


14) ©. eb. J. 3. M. v. ihm ſ. befhr. Stuttg. 1777, 8. 8. Er. Led: 
derhofe, Züge a. d. Leb. 3. 3. M. Heidelb. 1843. 8. Koh Bb. I. p. 3% 
sq. — Funfzig geiftliche Lieder. Tübing. 1732. 8. Sammung von fünf und 
vierzig Krantenliedern. ebd. 1757. 8. Gefammelte Fieber, fo zum Theil ſchon 
vormals gebrudt, zum Theil aber bisher noch ungebr. geweſen. Stuttg. 
1766-67. II. 8. 


15) S. Schiller, Das Spiel db. Schidfald, in f. KL Prof. Schrift. 
Bb. I. p. 563 sq. (W. Bd. XI.) Paulus im Sophronizon 1824. 9. II. 
1-9 9—16. 17—24. 9. V. p. 31—52. Hoch Würtemb. Denkw. 1819. 

. 1, P. 41—52. Koch Bd. J. pP» 335 8q. “ 


16) ©. Koch 8b. I. p. 342-355. 


17) &. Spangenberg, Das Leb. d. Gr. v.3. Barby 1771. * VII. 8, 
k. v. rautenbach, Erinn. a. d. Gr. v. 3. 1828. 8. Knapp, Lebensſtizze 
d. Er. v. 3. in deſſ. Samml. f. Geb. J. W. Verbed, Biogr. Er. v. A 
Gnabdau 1845. 8. Varnhagen v. Enfe, Feb. d. Gr. v. 3. Berl. 1825. 8. 
u. in ſ. Dentw. Bd. V. Guriofitäten. VIII. 6. p. 490 .q, Seftlihe Se: 
dichte d, ©. v. 3. gef. u. gefihtet v. A. Knapp. Stuttg. 1845. 8. Deutſche 
Geb. Frkft. u. Lpzg. 1735. I. Barby 1766. 8. 


18) Davids Pfalter nach dem Geifte oder neues, vollftändiges, chriſt⸗ 
evangeliiches Geſangbudd. Rothenb. 1762. 8. Jeſus in mehr als 100 Eiebers 


a. alle Sonns, Feſt, und Feiertage. ebd. 1776. 8. Zefus in 365 Oben 
u. angebetet. ebd. 1772. 8 


19) ©. Wetel Anal. hymn. I. 6, p. 44 sq. Geiſtliche und „eiigige 
Voeſieen. Jena 1711—16. U. 8. p J. n u 
20) S. Sötten Ge, Europa, Bd. II. p. 289 sg. Beqc⸗ 
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Bd. IH. p. 83 sq. Hannöv. Mag. 1768. p. 84. Kluge Hyımnopoeogr. 
Siles. Dec. Il. 1752. p. 158 sq. 3ille in Illgen Zeitſchr. 2 hiſt. —5 
1844. Th. I. p. 141—156. W. Türgenfen, 3. Schm. Etwas über ihn u. 
v. ihm. Schlesw. 1826. 8. Hoffmann v. Fallersleben, 2. Ringwaldt- u. 2. 
Schmolke. Bresl. 1833. 8. u. in f. Spenden z. D. Lit. Geſch. 3b. II. p. 
73-114. — Heilige Flammen ber himmliſch gefinnten Seele in 50 Arien. 
Striegau 1704. 12. HI. mit 50 Lied. verm. A. ebd. 1705. 12. III. m. 40 
Lied. verm. U. ebd. 1706. 12. Luftiger Sabbath in der Stille zu Zion. 
Sauer 1712 (1710. 1714.) 12. Das in gebundenen Seufzern mit Gott ver: 
bundene andädhtige Herz. Bresi. u. Liegn. 1715. 12. Eines andaͤchtigen Her« 
zens Schmud und Aſche. ebd. 1716. 1747. 12. Geiftliher Wanderflab bes 
Siemitifhen Pilgrims. Schweidn. u. Jauer 1718. 12. Eines andädhtigen 
Ehriften heilige Andadhtöflammen. Budiff. 1717. 12. Zreudenöl in Traurig- 
keit. Bresl. u. Liegn: 1720. 12. Gaitenfpiel des Herzens am Tage des Herrn, 
ebd. 17%. 12. Andächtiger Herzen Beths Altar zur allerheil. Dreifaltigkeit. 
Hirſchb. 1720. 12. Schöne Kleider für einen betrübten Geift. Brest. 1725. 
12. Geiſtlicher Pechweihraud. Strieg. 1706. 12. Rofen nad den Dornen. 
Sauer 1714. 12. Mara und Manna. Breil. u. Liegn. 1715. 12. Bochim u. 
Glim. ebd. 1724. 8. Klagen und Reigen. ebd. 1725. 8. Saͤmmtliche Trofts 
u. Geiftreihe Schriften gef. u. m. e. Vorr. v. d. Autoris Feb. u. Schrift. 
verf. Zübing. 17404, II. 8. 


$. 695. 


Was daB Deautihe Theater in dieſem Abfchnitte anlangt, 
fo if bereits darauf aufmerffam gemacht worden, daß baflelbe 
durch Gottſched!) eine völlige Umwaͤlzung erfuhr. Gr hatte 
nämlicy nicht ohne feines Gefühl gemerkt, daß mit den bi6- 
berigen Undingen von Etaatsactionen und Handwurftiaden nichts 
anzufangen fei, und fand, indem er die Franzoſen, wie im Trauer 
fpiel einen Gorneille, Racine, Pradin x., im Luſtſpiel einen 
Destouches (von Moliere nahm er nur die ernflern Sadıen zu 
Gnaden an), De La Chaufiee x. fludierte, daß, wenn 
feine Landsleute nicht Originale fein fönnten, fie doch wenig⸗ 
Rend im Etande fein müßten, fi nad jenen zu bilden. Nun 
fam die befannte Kriederife Caroline Reuber(in)?) 
aus Zwidau (1700—68) an der Spike einer Schauſpieler⸗ 
geſellſhaft nach Leinzig (1728), und Gottſched, flatt ſich wie 
andere Gelehrte von dem Scaufpielerfiande und Theaterbeſuche 
gleih einem Gontumazhaufe aͤngſtlich zurüchzuziehen, bot fi ihr 
zum Beſchützer, Gritifer und Dramaturgen an und überzeugte 
fie bald, daB man an die Etelle der jebt auf dem Mepertoir 
befindlichen Etüde die Kunſwerke der Franzoſen ıc. fegen müſſe, 
‚iiiändismelben: Beusch mit dem alten Schlendrian ganı unbellbar 

den Harkefin (1737) öftentlih von Ihr auf 
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der Bühne verbrennenꝰ), nachdem er bereits früher (1728) den 
Regulus des Pradon als das erſte funfimäßige Trauerfpiel hatte 
aufführen laſſen. Er ſchrieb auch ſelbſt eine Art von Mu. 
flertrauerfpiel, der flerbende Cato genannt, ein Tangweiliges, 
aufgewärmted Gericht von Addiſon's und Deschamps’ Arbeiten, 
das aber, theils weil es gegen die Erbärmlickeit der bisherigen 
dem Publicum vorgeführten Etüde immer noch auf das Bor- 
theifhaftefte abſtach, theild durch das treffliche Spiel der Haupts 
ſchauſpieler zu einem Eafienfüd ward, bis 1756 im Drud 10 
Auflagen erlebte und fpäter auch recht gut parodirtward, Epoche machte. 
Außerdem ließ er noch eine Schaubühne, nah den Regeln ber 
alten Griechen und Römer eingerichtet, erfheinen (1741—-45), 
deren ſechs Bände aber nicht bloß Franzoͤſiſche Muſter, ſondern 
auch Arbeiten von ihm, feiner Frau und mehreren feiner 
Schüler, fowie Bearbeitungen Holbergifcher Lufifpiele ent⸗ 
hielt, die wefentlih auf die Geftaltung des Deutfchen Luft 
fpiele einwirkten. Mittlerweile Hatte fi fein freundfchaft- 
liches Berhälmig mit der Neuberin, die er förmlich tyrans 
nifirte, aufgelöf, und ald er aus Rade, weil fie nit mehr 
"auf ihn Hören wollte, fie überall anfhwärzte und herabfehte, 
fo brachte fie ihn als Barricatur in einem befonder6 von Ihr ver: 
faßten Borfpiele, der allerkoſtbarſte Schatz (1741), ald Tabler 
auf die Bühne, und nun war e6 mit feiner allgewaltigen Herr 
fhaft zu Ende. Da er nebenbei in den befanntn Etreit mit 
Bodmer gerathen war und fi trotz feiner unerträgliden An⸗ 
maßung Blößen genug gab, fo begannen auch feine Leipziger 
Jünger an feiner Unfehlbarfeit zu zweifeln und felbfänbiger zu 
werden. Mit der Einführung Shaffpere’d und mit dem Auf: 
treten Leſſing's gerieth er endlich bald In eine ebenfo große 
BDergefienheit, als vorher feine Berühmtheit gewefen war. 
Unter jemen auf eigenen Füßen flehenden jüngeren Letpziger 
Dramatifern ift unftretig Johann Elias Schlegel ber be 
beutendfte, defin Canut für feine Zeit gelungen zu nennen war, 
und befonderd in Folge des befannten Edhof trefflichen 
-Spield öftere Wiederholungen erfuhr, während vielleicht - feine 
oft gegebenen Lufifpiele, z.B. der Müßiggänger und die Aida 
. Schönheit, welche Leffing in der Hamburger Di 

(St. 13, Bd. VII. p. 59) „unfer befles komiſches Orkginm., 
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‚nannte, höher ſtehen. Gellert lieferte in den zärtlihen Schwes 


flern das erſte Deutiche rührende Luftfptel, und feine Betſchweſter, 


" feine kranke Frau und fein 2008 in der Xotterie, in denen mandje 


Derbheitn (3. B. von der Mutterbefchwerde ꝛc.) vorkommen, 
welde die Zeit entfhuldigen, find voll der heiterfien Laune und 
ſelbſt voll guter Characteriſtik, aber ohme eigentliches dramatiſches 
Genie, und es „orgont“ ſich etwas zu viel darin. Unter den 
Uebrigen iſt der fhon genannte Henrict oder Picander‘) 
ein ganz niedriger, pöbelhafter Poßenreißer, wie fein Erzſaͤufer 
und feine Weiberprobe beweifen, wogegen fih Johann Chr iſt⸗ 
ian Krüger?) aus Berlin (1722—50), anfangs (liederlicher ?) 
Student der Theologie, dann Schaufpieler, nah Moliere gebildet 
hatte und großes komiſches Talent befaß, das er leider‘ auch 
zum Gemeinen mißbrauchte; aber Bühneneffecte wußte Lebterer 
ſtets zu erzielen (z. 2. in feinen Landgeiftlihen und Gandidaten, 
fein Herzog Michel, der das meifte Gluͤck machte, gehört ihm dage⸗ 
gen nur der Form nad an), und wenn ed felbft auf Koflen 
feiner früheren Collegen geſchehen mußte. Endlich if noch der 
ſchon erwähnte Scaufpieldirector Joſeph Anton Stras 
nigfy) aus der Nähe von- Schweidnig (um 1680—1727), 
der feit 1708 zu Wim fein Weſen mit größtentheild ers 
temporirten gemein» niedrigen Poflen (Hannß Wurf) trieb, zu 
erwähnen. Auch im Schaufpiel ward Einiges geleiftet, denn 
ohne mich bei den verunglüdten Verſuchen Bodmer’6 und einigen 
bierhergehörigen Arbeiten der Frau Gottſched aufzuhalten, bes 
merfe ih nur, daß Gellert’s Sylvia, wie alle berartigen 
Stüde, in recht fließenden Herametern gefchrieben iſt und der 
ihm eigenen ſchalkhaften Laune ebenfalls nicht ermangelt, daß. 
Roſt's Doris und Verſteckter Hammel um nichts weniger ſchmuzig 
als feine andern ſchon genannten Gedichte find, aber damals . 
recht gut unterhalten haben mögen, wo man ein Zötchen in 
Ehren vertragen konnte, daß endlih Gleim's Blöder Schäfer 
wie alle Erzeugniſſe dieſes Dichters des eigentlichen Genius 
ermangelt, aber audgezeihnet gut durchgearbeitet und Rylifiet, 
auch viel anfändiger und feiner gehalten iſt als alle ähm 
* ‚ubihdisaltbnn; ‚Arbeiten, und mit Recht allen ſpaͤtern 

‚um Muſter dienen konnte. In ber 
ohbanned Adolyh Scheibe aus 


682 Deutfche Poeſie. Theater. 


Leipzig (1708 — 76), fpäter Dänifcher Kapellmeifter zu Kopen- 
bagen, in feiner Thusnelda (1748) neben einer Theorie über 
das Weſen des guten Singfpield ein vernünftiges ernſtes Sing⸗ 
fpiel und eine Art komiſch-politiſches Gelegenheitsſtück mit Chor, 
worin ſich eine Achte Deutfhe Gefinnung über die Berhältnifie 
des Spaniſchen Erbfolgefriege ausläßt, wo aber au bei jeder 
Trauerbotfchaft, die Ludwig XIV. ıc. erhält”), derfelbe fpeit umd 
allemal eine Stadt oder ein Land ausbricht, Fonnte ſelbſt für 


eine nicht ganz mißlungene grotesk⸗ komiſche Oper gelten. 


1) ©. Prug Vorleſ. p. 229 29. Helbig in b. Bu. f. lit. Unterb. 
1844. nr. 186—188. Gervinus ®b. IV. p. 50. 110 


2) Reinhardt Zheaterlalender 1777. p. 78-84. "Rlimac Me d. 
Leipz. Theat. p. 44 39. Schüg, Gef. d. Hamb. —8 Dos sq. Ger 
vinus Bd, IH. p. 474. IV. p. 362 sq. D. W. Mayer, Teben u. ten 
der weitberüchtigten Srau Neuberin. Zwickau 1744. II. 4 R. Roos, Bunte 
Steine (Lpzg. 1821.) Bd. I. p. 117 8q. 


3) Möfer, Harlelin od. d. Groteöt Komiſche. Hamb. 1761. Brem. 
41777. 8, Lit. Br. Th. XII. p. 306. 327 3q. Leſſing Hamb. Dram. nr. 
18. W. Bd. XXIV. p. 130 sq. (f. a. Flögel Geſch. t. Sr 8. zb 147 sq. 
u. Geſch. d. Kom. Lit. I. p. 44 8q.) Weber, Demokritus Bd. XI. p. 104 
aq. zeigen dagegen, wie der Hanswurft immer blieb u. bleiben wird. 


4) Teutſche Schaufpiele. pzg. 1726. 8. 


5) Poetifche. und Theatraliſche Schriften her. v. Loͤwen. Lpzg. 1763. 8. 
(Dazu: Die Geiftlihen auf dem Lande. get. us 2pzg. 1743. 1744. 8.) ©. 
Sördens Bd. III. p. 117. VI. p. 447. Schmid Nekr. Bd. I. p. 266 2q. 


6) ©. Nicolai Reifebefhr. Pd. IV. p. 567. Fr. Horn, Poeſ. u. Ber. 
Bd. II. p. 279 sq. Er. Gräffer, Hiſtor. hunterlei. Brünn 1824. 8 Olla 
Potrida des —— — Fuchsmundi. o. DO. 1722. 1728. 8. Hannß 
Wurft. Gebr. in dief. Jahr. 4. Pingenthal 1787. 8. 


7), Der vom Pring Engenio und Duc de Marlborougk curirte 
Ludovicus ber XIV. König in Frankreich. 0.0. u.3. 4. ſ. Kehrein Dram. 
Poeſ. I. p. 251 sq. 
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Mochte nun aber auch Gottſched erkannt Haben, daß 
das Deutſche Thenter einer entihievenen Reform beduͤrfe, fo war 
er doch freilih nicht der Dann, dieſelbe durchzuführen, weil es 
ihm an eigentlihem Genie fehlte und feine pedantifche, eingebil- 
dete Schulweisheit fih nur bei Aeußerlichkeiten aufhielt, ohne 
den eigentlicher Kreböfhaden mit der Wurzel audzufcheiden. 
Die war dem großen Leſſing!) vorbehalten, der zuerſt das Me⸗ 
fen des Schönen. und die Idee der Kunft beftimmte zn. has: 
eigene Mufterarbeiten die Ausführung derfelben nachwiet 

„ade 
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bereits bemerkt worden, daß Leſſing's Gtubentenaufenthalt 
zu Leipzig, wo die Truppen der Neuber(in) und Schonemann's 
mit eimander wetteiferten, ungemein auf feine Richtung für das 
Dramatifche einwirkte, und er gewiſſermaßen feine eigentlichen Brot 
Audin an den Nagel hing, um fih ganz dieſer Reigung hin⸗ 
geben zu konnen. Er fchrieb daher bald für das Theater, und 
fo unbedeutend der Kunftwerth feiner früheren Stüde ift, fo fanden 
diefelben (3. B. der junge Gelehrte 1747) doch eine fehr güns 
Rige Aufnahme. Run ging er nad Berlin, wo er mit Mylius 
zufammen die Beiträge zur Hiftorie und Aufnahme des Theaters, 
eine Art Einleitung zu einer Geſchichte und Critik deffelben, 
fchrieb, und feine Sara Eampfon, das erfle bürgerlide Schau⸗ 
fpiel der Deutſchen, vollendete und (1755) aufführen ließ. Mit 
diefem trat eine fürmlihe Revolution des Theater ein; denn 
nachdem er die fernige, einfache Profa dem hergebrachten Alexan⸗ 
deiner fubftituirt umd Leute aus dem bürgerliben Leben und 
Mittelſtande flatt der bisher unabänderlih nothwendigen Fuͤr⸗ 
Ken und Helden eingeführt hatte, betrachtete man e6 überall als das 
Mufer eines Deutſchen NRationaldramas, und fomit mußte ihm 
das heroiſche Trauerfpiel weihen. ine anderweitige entfchiedene 
Reform, womit der bisher vorherrſchende Franzoͤſiſche Geſchmack 
ganz entichieden in den Hintergrund gedrängt ward, befland darin, 
daß Leffing durd eine Reihe von Auffägen gegen Gottſched 
nachwies, was Shaffpere für ein Meifter in der dramatiſchen 
Kunſt und, wie fhimpflih es fei, diefen Dichter nicht zu fennen 
oder gar zu verfegern, und wie fi jeder Gebildete befireben muͤſſe 
feine Schönheiten kennen zu lernen”). Bald darauf erfchien 
feine Minna von Barnhelm (1767), eigentlih ein Familienluſi⸗ 
fpiel, in Betracht der Zeit feines Erfcheinens aber (des fiebenjährigen 
Kriegs), ein politifkes Preußiſch⸗datriotiſches Lufifpiel, und Diefes 
war nad Goethe's Niriheil die erfie aus dem bedeutenden Leben 
gegriffene Theaterproduction von fpezififch - temporärem Gehalt.“ 
Ein Beweis des Erfolgs, den das Stück hatte, if der, daß «8 
ie Gemburg vom 21. Män bis Ende April 30 Male bei 
AF ward. Als num mittlerweile in Haubarg 

ein Theater gegründet ward (176667), 
#6 Dramaturgen bin; da aber viele äußere 
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und innere Umfände dem jungen Inftitut in den Weg traten, 
fo loͤſte fi) das ganze Unternehmen ſchon zu Ende des erſten Jahres 
(1767) auf, und wenn auch Leſſing's große Idee, den Deuts 
hen ein Nationaltheater zu fhaffen, nicht in Erfüllung ging, 
fo hatte Ddiefe Zeit doch die berühmte Dramaturgie hervorge⸗ 
bracht, welche das Flaffifhe Mufter für alle ähnliche Arbeiten 
geblieben ifn. Endlich vereinigte Leffing noch in feiner Emilia 
Salotti und in Nathan dem Weifen das romantiich » antife oder 
Shakſpere⸗Griechiſche Element, welches er allein ald maßgebend 
für alle dramatifbe Poefie anſah. | 
1) ©. Servinus Bd. IV. p. 318 sq. Prut a. a. D. p. 273 aq. 


2 S. Stahr, Shalefpeare in Deutfchland, in Prug Literarhift. Taſch. 
1843. p. 1 Sq. .“ 
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Es bleibt jet nur noch übrig, einige andere ber gleich» 
zeitigen Dramatiker zu beſprechen. Was das Trauerfpiel an- 
langt, fo iR zuerſt Chriſtian Felix Weiße zu nennen, der 
zwar ebenfalls auf eine Reform des Theaterd dadıte, aber durch 
feine Bermittlungsfucht, die Manier Shakſpere's mit der der 
Franzoſen zu vereinigen, eine fo fonderbare, weder faltenadh warme 
Mirtur zu Stande brachte, daß fein Stüde: Romeo und Julie, 
Richard II. ac. zwar einzelne fehöne, nicht ohne Schwung der 
Phantaſie gefhriebene Stellen mithalten, aber im Ganzen doch nichts 
Vollkommenes bieten. Auch in feinen Luffpfelen (3. B. Amalia, 
den Poeten nah der Mode 2.) iſt manches Gute, den außer 
ordentlichen Erfolg aber, den feine fomifhen Opern (3. B. die 
Jagd, der Dorfbarbier, der Iuftige Schuſter ıc) erfuhren, ver 
dankte er bei weitem mehr Hiller’8 Compoſition derfelben, obgleich in 
manchen ganz hübſcher Wit ik (3. B. die Dorfveputirten paflen 
größtentheild heute nochl). Eronegk’8 Codrus hatte den von 
dem Berliner Buchhändler Nicolai bei der Stiftung der Biblio 
thek der fchönen Wifienfchaften (1756) auf das befte Deutfche Trauer, 
ſpiel gefehten Preis davon getragen und des Joachim Wils 
beim von Bramwe!) aus Weißenfels (1738-58) Freigeiſt 
(in Brofa) das Acceſſit erhalten, und fieht man von der Kram 
zoͤſiſchen Steifheit des Alerandrinerd und dem übertriebenen Bade 
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fowie von dem etwas unnatürlichen Heldenmuth der Hauptperfon 
bei dem erftern (f. Leifing Dram. I—V.W.B.24. ©. 11 sq.), 
und dem Mangel. an Handlung und eigentlichem tragifchen In⸗ 
terefie bei dem zweiten ab, fo verbienen fie auch diefe Auszeichnung. 
Heinrich Wilhelm von Gerflenberg’s*) Ugolino, bie 
befannte fchredliche Eptfode aus Dante's Hölle, ift, wenn auch furdhts 
bar fchön, doch geradezu unmöglich aufzuführen und der ganze Stoff . 
unaͤſthetiſch Bodmer’) aber, der jedoch Leſſing's Emilie Galotti 
feinen Odoardo Baleotti und Weiße's Romeo den neuen Romenıc. 
entgegengeftellt hatte, fhrieb auch hier den Hungerthurm von Pifa 
als Gegenftüd; allein alle feine blos von Reid und Oppoſitionswuth 
ind Leben gerufenen Stüde find nichts werth. - Da, wie wir 
oben fahen, Klopſtock's Dramen, mögen: fie patriotiſch oder 
biblifch fein, durchuus aller dramatifhen Handlung entbehren, 
fo wollen wir als Luftfpieldister nur nob Theodor Gott⸗ 
lieb von Htppel*) aus erbauen in Oftpreußen, "Bürgers 
meifter in Königäberg (1741— 96), wegen feines berühmten 
Mannes nad der Uhr, und Karl Friedrich Romanus’) 
aus Leipzig, Kriegsrath in Dresden (1731— 87), wegen feines 
Grispin als Bater, worin er eigentlich den Hanswurſt wieder ein» 
führen wollte, nennen. Im Schäferfpiel, worin fh auch 
Pfeffel verfudte (der Schatz), gehört beſonders Kart 
Chriſtian Gaͤrtner hierher, deſſen Geprüfte Treue, fern. von 
aller Sentimentalität und Ziererei, ſich durch natuͤrliche Eleganz 
und Laune anszeichnet. Im Singfpiel verſuchte ſich Wie⸗ 
land (die Wahl des Hercules) mit mehr Gluͤck als im Trauer⸗ 
fptel (Johanna Gray) und in der antik⸗ modernen Oper (Alceſte), 
in welchem letzteren Gente Dantel Schiebeler‘) aus Han- 
nover (1711—71) und Johann Benjamin Michaelis’) 
aus Zittau (1746—72),. die allerdinge Pas fomifche Genre 
wählten, Beachtung verdienen. 


1) ©. Sördens Bd. I. p. 204. V. p. 773. Schmid, Biogr. d. Dicht. 
1. p- 132 sq. u. Rekrol. 8. I. p. 371 sq. — Zrauerfpiele, (herausg. v. 
G. €. eefing,) Berl, 1768. 5. Uebrig. fliehen Eronege’s und Brawe's Preiss 
ftäde in d. Bibl. d. fchön. Wiff. Bd. I, II. Anhang. 


2) Schriften. Altona 1815. II. 8. ©. Serdene Bd. TI. p. 101. VI. 
Bir 1800 163 sq. Sahmid Rekr. Bd. I. p. 698. D. Zreimüth. 1806 ar. 210 
11. 1809 . ar. 2— 
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3) Politifhe Schaufpiele. Zürich 1768. IH. 8. Drei neue Trauerfpiele. 
ebd. 1761. 8. Niue theatralifhe Werke. Lindau u. Chur 1768 sq. 8. 


4) ©. Zördens Bd. IT. p. 403. VI. p. 335 sq. Schlicht egroll Nekrol. 
17%. 8b. IT. p. 171. 1797. 1. p. 128 Zeitgenoſſen Bd. IV. 1. p. 143 2q. 
Selbſtbiogr. Gotha 1804. 8. cf. Leffing Dramaturgie nr. 22. W. Bd. 
XXIV. p. 161 sqg. Sämmtl. Werke. Berlin 1827—28. XII. 8, 


5) Komödien. Dresden 1761. 8. 


6) ©. Jördens Bd. IV. p. 434 sq. Schmid Nekrol. Bd. II, p. 532. 
— Gefamm. Werke. m. Biogr. ber. v. Efchenburg. Hamb. 1773. 8. 


7) DOperetten. Lpzg. 1774. 8. Gedichte. Erſte Samml. 1769. ebd. 8. 
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Wir kommen endlih innerhalb dieſes Abſchnitts zum Deut 
ſchen Roman, bei welchem die fentimentale Richtung vorherrſcht, 
eingeführt von Geller!d Schwerifcher Graͤfin (1746), Die, zu 
ihrer Zeit faſt verfehlungen, heute aber mit Recht vergeſſen und 
fo nüchtern if, als die beruͤchtigte Waflerfuppe darin. Uebrigens 
iR die Nachahmung Richardſon's darin bereitö deutlich genug, 
aber bei weitem nicht fo geglüdt, wie in des bekannten Politikers 
und Moraliftien Johann Mihael von Loen's aus Trank 
furt a. M. (1694— 1776) Redlichem Mann am Hofe!), oder 
in der Jugendarbeit des noch zu erwähnenden berühmten Maͤhrchen⸗ 
dichters Mufäus?), Srandifon dem Zweiten, allerdings einer Ber 
foottung der Empfindelei oder der Deutfhen Brandifone. Da 
trat der Breslauer Propſt Johann Timotheus Her- 
mes?) aus Petznick bei Stargard (1738— 1821) mit feiner 
Geſchichte der Fanny Wilkes (1766) auf, der zwar ganz entſchieden 
Richardſon zum Muſter nahm, aber auf den Titel feines Buchs 
feste, „fo gut als aus dem Englifhen”, und es bald fürmlid 
verſchlungen fah, bis feine fprühwörtlidd gewordenen Reifen So- 
phiene von Memel nad Sachſen mit einem an fih hoͤchſt un 
bedeutenden Stoffe Deutfhland einen Achten DOriginalroman gaben, 
den man, abgefehen von feiner Breite und Relenweife ſich zei⸗ 
genden Froͤmmelel, noch heute wegen feiner praftifgen Lebendanftdhten 
lefen kann, wenn man nidt vor den ſechs dicken Bänden, in bemen 
übrigens aud viele damals oft gefungene Lieder vorkommen, 
zurückſchreckt. Seine fpäteren Arbeiten (3. ®. für Eltem: mus 
Eheluftige, Mamfell Hermine ıc.) find unnüger Plunder "1 
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Wieland befamntlih die Marte Sophie La Roche!) mit 
ihrer Geſchichte des Fräuleind von Sternheim (1771) in die 
Deutfche Literatur einführte, fo fann man ihm dieß nur Dank 
wifien, obgleich ihr Erfolg zu mehreren ſchlechtgerathenen Arbeiten 
derfelben Schrififtellerin Anlaß gab; aber der bereitö erwähnte 
Duſch?), der es über fih gewann, in fehs dicken Bänden 
über die Bildung ded Geſchmacks zu ſchwatzen, zeigt zwar in fel- 
nem Karl Berdiner oder dem Verlobten zweier Bräute einen . für 
feine Zeit recht guten, felbft blühenden Styl, allen er iſt doch nur 
ein füßlih-fader Vorgänger der Siegwarts und Wertherperiode. 
Ehrifian Opitze) aus Petersdorf bei Hirſchberg, Prorector 
der Stadiſchule zu Liegnitz (1745— 87), hatte dagegen die ver 
nünftige Idee, Fielding's Tom Jones nadhzuahmen ; da es ihm 
aber an gehörigem Genie fehlte, fo drang er nicht Durch und ward 
bald vergefin. Run kam Wieland nit feinem erfien komiſchen 
Romane, dem Don Sylvio von Roſalva (1764), der aber 
viel von Cervantes und Marivaur hat; dann folgten die bekann⸗ 
ten Romane, in denen das griechiihe Leben geſchildert wird, 
und unter welden die Abderiten, der emftere Agatbon und 
Ariſtipp unbedingt die Palme verdienen, da in ihnen Ho- 
raziſche Lebensphllofophie mit Lucian's fchalfhafter Ironie und 
Sterne's humoriſtiſcher Sentimentalität gemiſcht if. Allen 
diefe Romane haben alle einem Fehler, fie find nicht Deutſch, 
und das iſt der Grund, warum man fie ſchon lange nicht mehr 
lie, und wenn man Wieland den Voltaire der Deutſchen nennt, 
fo mag dieß in mancher Beziehung, bis auf die gelehrte Bil⸗ 
dung und Moral, die doch bei Wieland bei weitem größer war, 
richtig fein, allen Voltaire war unter allen Umſtaͤnden Fran⸗ 
sofe, und welchen politiſchen Einfluß feine Schriften übten, wiß 
fen wir, während in lebterer Beziehung Wieland völlig Null war. 
Die komiſchen Romane der Deutſchen follen fpäter zufammenge 
nommen werden, hier will ich nur noch erwähnen, dab Haller’® 
politiſche Romane, Uſong, worin Mäßigung des Despotismus 
derch politiſce Einrichtungen, Alfred, worin eine gemäßigte Mon⸗ 
u SFabius und Cato, worin der Vorzug der Ariſto⸗ 

‚ver Democratie geprieſen wird, durchaus gar keinen 

..... . 
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1) * Beddigen Weſtphaͤl. Magaz. Bd. IV. p. 183q. Goethe's Werke. 
Bd. 1. 162 s8q. — Der redliche Dann am Ho e oder Begebenheiten bed 
Grafen Don Rivera. Frkft. 1740. 8. u. Öft. (Ausz. in Reihard Bibl. d. 
Rom. I. p. 103 sq) 


2) Grandifon der Zweite, od. eriaicte des Seren von St sn Bricfen 
entworfen. Eiſenach 1760—62. III. 8. Spıg. 1781—82. 1808. II 

3) ©. Jördens Bd. II. p. 395 sq. VI. p. 332 sq. Beitgen. nr. ax. 
p- 121 8q. — Sophiens Reife von Memel nad Sadıfen. Zpag. 1770 —73. cbb. 
1775. ebd. 1786. VI.8, (Anhang dazu. ebd. 1776.8. nähe Sefchichte ber Miß 
Fanny Wilkes, fo gut als aus dem Engl. überfegt. Tpag. 1770. 1776. 1781. 
II. 8. Kür Zöchter edler Herkunft, eine Sefchichte. pzg. 1787.8. Kür Eltern 
und Eheluſtige unter den Aufgeklärten im Srittciitanden Ep. 1780 - 90. V. 
8. Zween literariſche Märtyrer und deren Frauen. Lpzg. 1789. 8. (u. unt. 
d. zit. Meine, Herrn Grundlagers und unfrer rauen Gefchichte.) ebd. 
1798.11. 8. Derbeimlichung und Eile od. Lottchens u. ihrer Nachbarn Geſchichte. 
Berl. 1802. TI. 8. Anna Winterfeld oder unfere Töchter eingeroiefen in ihr 

ekraͤnktes Recht. Eine Geſch. in Briefen v. Meifter. Gotha 1801. 8. Mutter, 
ne u. Kind in der Geſchichte Herrn Leopold Kerkers. Berl. 1811. 1. 
8 — re feinee Romane fhrieb er pfeubonym als Jemehr und 
Hr. Meifter 

4) Geſchichte des Fräulein von Sternheim, herausg. v. E. M. Wieland, 
epzg. 1771. II. 8. Rofaliens Briefe an ihre Kreundin, Maria v. Et. Als 
tenburg 1779—81, Bd. I—IM. Offenbach ua >». IV.8. Briefe an £ina. 
Epag. 1785. IV. A. ebd. 1807, III. 8. u. v. U. 

5) Gefhichte Karl Ferdiners, aus Deipfnibeifen, Dresl. 1776-0. 
Karlör. 1779-80. IH. 8. Der Verlobte zweier Bräute, eine völlig umge: 
arbeitete Gefchichte Karl Ferdiners. Bresl. u. Lpzg. 1785. III. (VI) 8. 

6) Geſchichte des Herrn von Hohenberg u. d. Kräulein von Blumenthal, 
nach dem Geſchmacke des Herrn Fielding. Langenſ. 1757. 8. 
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Gleichzeitig bereitete fih in einer Stadt, die bisher wenig 
oder gar nit den Mufen günftig gewefm war, in Göttingen, 
angeregt. durch Kaͤſtner's Leitung der dort fon feit 1739 bes 
ſtehenden Deutſchen Geſellſchaft, aber noch mehr durch die Uni⸗ 
verſalitaͤt der Bibliothek und ſpaͤter auch durch Heyne's geiſt⸗ 
reiche Behandlung der Alten, ein Bund von Dichtern vor, der 
zu dem Ausgezeichnetſten, was das letzte Viertel des 18ten 
Jahrhunderts hervorgebracht hat, gehört, und von dieſer Stadt den 
Namen des Göttinger Dihterbundes') erhielt. Die erfle 
Anregung dazu hatte ungefähr in demfelben Berhältniß, wie ſich 
Gaͤrtmer zu der Stiftung der Bremer Beiträge verhielt, ein viel 
feitig gebilveter Mann, wenn auch felbft nur ein fehr unbebeutenber 
Dichter, gegeben, nämlih Heinrih Chrifian Boje —. 
Meldorf im Herzogtum Schleswig (geb. 1744, geil 
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ale Dänifcher Etatsrath)?) indem er zufammen mit Friedrich 
Wilhelm Gotter aus Gotha (1746 — 97)), einem leichten 
Dichter im Franzöfifden Gefhmad, nad dem Mufter des Fran- 
zöfifhen Almanac des Muses (1765) den erſten Deutſchen 
Muſenalmanach (1770)*) zu Göttingen erfhelnen ließ, zu dem 
er felbft wenig, Gotter etwas mehr, Denis, Gleim, die Karſchin, 
Willamov, Thümmel, Kretſchmann, Klopftod, Gerſtenberg und 
Ramler, befonders aber Käfiner, beigefteuert hatten. Leider fiel 
Klo (in d. Deutſch. Bibl. Br. V. St. 17, ©. 122— 141) 
gleich giftig über diefed Ilnternehmen ber und brachte ed dahin, 
daß noch in demſelben Jahre zu Leipzig ihm ein Almanadı 
der Deutfchen Mufen als Nebenbuhler, der aber auch zugleich 
das critifhe Henkerſchwert ſchwang, entgegengeftelt ward, Allein 
trotzdem wird Boje's Almanach noch heute mit Acbtung genannt, 
waͤhrend der damals ſo geprieſene Leipziger (welcher von Schmid, 
wie dieſer ſelbſt in der Anm. A angeführten Stelle ſagt, nicht, 
wie man annahm, von Wieland herruͤhrte) laͤngſt vergeſſen iſt. 
VUebrigens ließ ſich Boje durch jene Angriffe durchaus nicht 
ſtören, ſondern ſetzte ihn, obwohl allein, bis 1775 fort, 
worauf ihn Voß (1776) übernahm, der aber bekanntlich, als 
er nad Hamburg überfiedelte, dort einen neuen Hamburger 
Muſenalmanach gründete; von 1776 bis 1778 führte ihn Göckingk 
weiter, bi8 1794 Bürger, und von 1795 an Karl von Rein» 
hard, bi8 er mit 1805 abſchloß. Der Leipiiger Almanad) 
hatte fih nur bis 1787 gehalten, aber von 1784 den Titel, 
„Boetifhe Blumenlefe” angenommen. Unterdefien hatten ſich, 
da ·Gotter bereits 1769 Göttingen wieder verlaſſen hatte, ans 
dere jüngere Dichter an Boje angefihloffen, und unter dieſen 
zuaft Gottfried Auguft Bürger’). Dieſes außerordentliche 
Dictergenie ward den 1. Ian. 1748 zu Wolmerswende taf 
Halberflädtifhen geboren, wo fein Vater Prediger war, ſtu⸗ 
dierte zu Halle‘, wo Klotz ihn ausbildete (eine Probe feiner 
Studien iR feine dem Originale gleichfiehende, wunderherrliche 
Ueberjepung des Pervigilium Veneris) und ihm jenen wahr 
haft anlil» dein, Meta beibrachte, der die meiften feiner 
Särifter -* auch jene finnliche Frivolität eingeflößt has 
J 1768 nad Goͤttingen ging, dort in 
Lund 44 
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die ungemeffenften Ausfchweifungen à la Günther flürzte Gr 
ward 1772 Auftijbeamter zu Altengleihen und ging dafelbfi jene 
unglüdlihe Ehe mit einer ungeliebten Gattin ein, während wel 
der er leider ein höchſt zweideutiges Verhaältniß mit feiner 
Schwägerin Augufte Leonhard (feiner Molly) vor den Augen 
feiner Frau unterhielt, und diefelbe auh nah dem Tode ihrer 
unglüdiiten Schweſter (1785) heirathete. Leider Löfle 
der Tod (1786) den Längft gefchloffenen Herzensbund wieder, 
und nachdem er außerordentliher Profeffor in Göttingen gewor⸗ 
den, ließ er fih (1790) zu einer dritten Ehe mit einem jungen 
Shwabenmädden verleiten, die fih beim Lefen feiner Werke, obne 
thn je gefehen zu haben, in ihn verliebte und fih ihm durch das ber 
kannte Gedicht: „ich bin ein Mädchen aus Schwaben ıc.” zur Frau 
angetragen hatte, Seine Ehe mit diefer als Etife Bürger, geb. Hahn, 
fo berüchtigten Perfon lief aber fehr fchleht ab, denn er mußte 
fid (1792) von ihr fcheiden laffen und ftarb faft im Elende den 
8. Sunt 1794. Mit Boje war er 1770 bekannt geworben, 
worauf diefer fein befanntes Gedicht: Herr Bachus ıc. in dem 
Almanach für 1771 aufnahm. Schon vorher hatte fihb an 
Bürger Ludwig Heinrich Chriſtoph Höltye) aus Marin 
fee bei Hannover (geb. den 21. Dechr. 1748, gefl. den 
1. Septbr. 1776) angefchloffen, defien melandolifchen Character 
feine berühmte Elegie auf den Tod eines Landmaͤdchens und 
feine Ode an die Ruhe hinreichend bezeihnen, der aber troß 
feiner dem Wefen und der Lebendwelfe Buͤrger's ſchroff ent 
gegengefegten Sentimentalität und Schücternheit merfwürdig mit 
Ihm harmonirte. Diefer machte ihn wieder mit dem weichen 
Sohann Martin Miller?) aus Ulm (geb. den 3. Dechr. 
1750, + den 21. Junt. 1814 als geiftliber Rath und Decan 
in ſeiner Baterftadt) befannt, der Bürger bei dem Studium 
der alten Minnefinger unterfügte und mit ihm zufammen, um 
ſich zum aͤchten Vollksdichter zu bilden, „in der Abenddaͤmmerung 
dem Zauberſchalle der Balladen und Gafienhauer, unter der Linde 
des Dorfes, auf der Bleiche und in den Spinnſtuben lauſchte.“ 
Beide wurden nun durch Bürger Boje zugeführt, mit dem mitt, 
lerweile auch Johann Heinrih Bo?) aus Somwmertvorf 
tm Meclenburgiſchen (geb. den 20 Febr. 1751, gef. den 29 
März 1826 als Badenſcher Hofrat zu Heidelberg) durch 
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Käfiner, dem dieſer einige Gedichte (Oden) zugefendet hatte, be 
fannt geworden, und als nun diefer (1772) ſelbſt nad Goͤt⸗ 
tingen fam, trug er wefentli zum Zufammentretn jener aus. 
gezeichneten, von Voß ſelbſt in einem Briefe an Brüdhner 
(1. S. 83. 87 sq.) mit Begeiflerung dharacterifirten Köpfe bei, 
die fih Seit dem Monat Mai 1772 wöchentlih einmal unter 
Boje's Vorfig verfammelten, wo die Produete eine eben vor 
gezeigt, beurtheilt und von Boje verbeflert wurden. Der eigent- 
liche Bund ward jedoch erft den 12, Septbr. zwifchen Voß, den 
beiden Miller, Hahn, Hölty und Wehrs bei einem Abend⸗ 
fpaztergang gefihloffen. Hauptelemente waren Freundſchafisen⸗ 
thuſiasmus, abſtracte Freiheitsliebe, Naturfhwärmerei und daB 
Bardenweien, weshalb auch Klopſtock's Name, jedoch nur wegen 
feiner Open, nicht wegen feiner Mefflade, von ihnen wahrhaft 
abgöttifeh verehrt ward, obgleih man bisher mit diefem großen 
Dichter noch nicht in perfönlihe Berübrung getreten war. Diefe 
ward erft vermittelt, als Chriftian Graf zu Stofberg?) 
(geb. d. 15. Detbr. 1748 zu Hamburg, gef. ald Landrath zu 
Windebye bei Edenförde. den 18. San. 1821) und fein Brus 
der Friedrich Leopold!?) (geb: den 7. Novbr. zu Bramftedt, 
ward 1791 Präfident zu Eutin, 1810 catholiih und ftarb 
den 6. Decbr. 1819 zu Sondermühlen im Osnabrückſchen), 
die übrigene durch ihre Stelung im bürgerlichen Leben dem 
Bund auch äußeres Gewicht verfhafften, das Bundesbuch (eine 
Eammlung von Gedichten der Mitglieder) demfelben mittheilten, 
und der Bund den 2. Juli 1773 Klopſtock's Geburtstagsfek 
feterlich beging, indem fie defien Oden vorlafen, Kaffee dazu tranfen, 
Mieland’s Idris mit Füßen traten und ſich an deſſen Schriften, 
die fie zu Fidibus gemacht, die Pfeifen anzündeten. Die äußere 
literarifhe Stellung, welde der Bund einnahm, concentrirte ſich 
vorzugömeife auf defien Beiträge zum Mufenalmanad, und ob» 
gleih derfelbe im Auslande (Leipzig - ausgenommen) die ents 
fchiedenfte Amerfennung fand, und Klopfod durch zwei Beſuche, 
die er dem Bunde machte, feine Achtung und Thellnahme für 
denfelben deutlih zu erfennen gab, fo ward er dafür in GSöt⸗ 
tingen felbft deſto mehr angefeindet, verfegert und verfpottet, ja Des 
nina (nad) Boß, Leben Hölty’s S. XXX flgp.) oamte fich nicht, 
44 


692 Deutſche Poeſie. Der Goͤttinger Dichterbund. 


die Zuſammenkuͤnfte des Bundes mit dem Hexenſabbath auf dem 
Blockoberge zu vergleihen. Dieß hielt aber Klopflod nicht ab, 
in dem Bunde das Mittel zu fehen, einen allgemeinen Bund 
Deutſcher Dichter zu einer wirklichen Gelehrtenrepublik (freilich 
hatte er mit dem fo betitelten Buche 1774 flatt Ruhm nur 
Berger eingeerntet) zu vereinigen. Obwohl mittlerweile Lelfewig 
auf Klopſtock's Empfehlung kurze Zelt (1774) dem Bunde noch 
beigetreten war, fo löfle ſich doch derfelbe faſt unmittelbar nad 
ber auf, nachdem bereitö vorher (1773) die Stolberge Göt 
tingen verlafien hatten, und Miller nad) Leipzig und Ulm, fein 
Better nah Weblar, Leifewig nah Hannover, Hahn nad) Zwels 
brüden gegangen waren, und als (1774) auch Boje Ööttingen verlieh, 
fo blieb nur noch Voß zurüd, der Boje's Nachfolger als Redacteur 
bed Muſenalmanachs geworden war; allein auch er kehrte (1775) 
Böttingen den Rüden und ging nah Hamburg und Wandsbech, 
wohin ihn Klopſtock und Claudius riefen, Bürger war ſchon vorher 
feinem Berufe gefolgt, Hölty farb bald naher (1776), und fo war 
benn ein Derein gefprengt, der das herrlichſte Ideal einer Stu⸗ 
bentenverbrübderung war und bfeiben wird. Wichtig IR noch 
das von Boje und Dohm 1776 gegründete und von Erflerem 
bi8 1791 fortgeführte Infitut des Deutfben Muſeums, zu 
defin Poefieen die früheren Bundesmitgliever fleißig bei⸗ 
fteuerten. 

1) 8.8. E. Drug, Der Göttinger Dichterbund. Lpzg. 1841. 8. (aus⸗ 
—X Arb.) Hillebrand Bd. J. p. 327 3q. Ruge Schrift. Bd. I. p. 112 sq. 

aulus Sophronizon 1827. p. 49 sq. 

2) ©. Prut p. 193 sq. 348 sq. Kordes Lex. d. Schleswig Holf. 
Schriftſt. p. 25 sq. Zördens Bd. V.p. 765 sq. VI. p. 582. — Gedichte. 
Bm a £pag. 1770. 8. ©. fpät. Ged. im Götting. u. Voßiſchen Dufens 

3) ©. Sädf. Prov. Blätt. 1797. April p. 312 49. Neu. Deutſch. 
tere. 1797. April p. 398 sq Schlichtegroll Nekr. 1797. Sn. II. p. 248 sq. 
Xrdens II. p. 197 sy» VI. p. 236 sq. Gedichte. Gotha 1787—88. II. 
©ingfpiele. 1. Bdchn. Epz. 1778. 1779. 8. Echaufpiele ebd. 1795. 8. Liter. 
Nachlaß Gotha 180%. 8. 

4) Ueb. d. erft. Deutſch. Alm. f. Ebert Ucherlief. Bd. I. 1. p. WX3sg. 
Ueb. d. Geſch. d. Göttinger Muſenalmanach ſ. K. v. Reinhard, Sir. Sul. 
Ulm. a. 1805. Münfter 1804. (1807) 12. Vorr. u. ©efellfchafter 1823. mr. 


400. lieb. db. Seſch. d. Leipz. Alm. ſ. Schmid Fit. d. Poefic. (I.Bd. Epag- 1 
B X ueb. d. Unterſchied des Iegtern u. der Poetiſche Blumenleſe 
an nn 


Deutſch. Merc. 1776. Bd. I. p. 191 gq. . 
5) ©. L. Ch. Althof, Ein. —8 d. vornehmfk. Leben 
©. A. Bürgers. Goͤtting, 1798. 8. (u. in d. Ausg. |. Ede“ 
gers EHeftandsgefchichte. Verl. 1812. 8. Döring, Bürg. Lebe 
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-12. Schlegel Char. u. Erit. Bd. Il. p. 1 sg. u. Grit. Schr. IT. p. 1 sq. 
Woltmann in d. Zeitgen. Bd. II. 2. nr.V1.p.99sq. Hillebrand I. p. 341 sq. 
Joͤrdens Bd. I. p. 251 sq. V. p. 793 sq. VI. p. 591 sg. Schiller J. 
VIII. 2. p. 268 sq. Pruß p. 207 sq. 377 sq. Saͤmmtliche Werke ber. 
dv. 8. v. Reinhard. Hamb. 1817. I—IV. u. VI. 8. Eämmtl. Schriften. 
®ötting. 1796—98. 1798. 1817. 1821. IV. 8. Eämmtl. W. ebd. 182933. 
VIII. 16. Berl. 18.4—:5. VII. 12. bherausg. v. A. W. Bobs. Einz. rechtm. 
Yusg. Bötting. 1835. 4. u. ebd. 1844. IV. 8 (Dazu: ©. 4. 3, letztes 
Manufeript. Epzg. 1845. 8.) 

6) S. Schmid Nekr. Bd. IT. p. 640 sq. Alman. d. Deutih. Muf. 
1778. p. 133 sq. Iördens Bd. II. p. 438 sq. VI. p. 340 “4 Prutz p. 
354 2q. — Gedichte, beſ. v. d. Gebr. Stollberg u. 3. H. Voß. Hamb. 
4783. 8. Verm. v. Voß. ebd. 1804. 8. Sämmtl. ®ed. ber. v. Geißler. Halle 
1752. 1800. 8. 1803. 1I. 8. Wien 1803. 8. V. all, rechtm. U. Königsb. 
1833. 12. 

7) S Sradmann Gel. Schwahen. p. 386 sq. Jörbens 3b. III. p. 
575 sq. Beitgenofien Bd. IV. 2. nr. XIII. p. 73 sq. Hillebrand I. p. 373. — 
Gedichte. Ulm 1783. 8. Lieder u. Gedichte aus dem Siegwart, in Muſik ges 
fegt v. D. ©. Türk. Berl. 1780. 4. 

8) S. Deutſches Mufeum 1783. Bd. I. April p. 343 sq. Korbes 
Lericon der jegtlebenden Schleswig = Holfteinifchen Schriftfteller. p. 373 sq. 
Zeitgenoffen nr. X. p. 185 sq. Jördens Bd. V. p. 154 sq. Abriß meines 
Lebens. Rudolf. 1818. 8. u. Antiſymb. „Bd. IT. p. 176 sq. 3. 3. Goͤr⸗ 
res, 3. 9. Voß und feine Zodtenfeier. Straßburg 1826. 8. 9. E. ©. 
Yaulus, Lebens: und Todtenkunden über 3. H. Voß. Heibelb. 1826. 8. H. 
Döring, 3. 9. B. u. f. eb. u Wirk. dargeft. Weimar 18.14. 12. (Harte 
Urtheile von Schlegel Krit. Schr. Bd. II. p. 97 sq. u. Menzel Deutfche 
Liter. Bd. II. p. 79 sq. Günſtige von Wieland Neu. deutſch. Merc. 1791. 
April. Goethe Werte Bd. XXXIII. p. 146 8q.) Hillebrand I. p. 350 nq. 
Drug 39 sq. — Sämmtlice poetifihe Werke herausg. v. Abr. Dos. Neb 
e, Lebensbefchr. u. Char. v. Ir. E. Th. Schmid. Epzg. 1835. 4. Saͤmmti. 
Gedichte. Königsb. 1802. VII. 8. 1825. IV. 8. Briefe nebft erläut. Beilagen 
her. v. A. Voß. Halberfl. 1829—33. III. 8. Tpzg. 1840 11. 8. 

9) S. Zördens Bd IV. p. 727 sq. (über Ghriftian) u. 731 sq. (über 
Fr. Leop.) A. Nicolovius, Web. Zr. Leop. Gr. zu Et. Mainz 1846. 8. 
Hrut p. 236 sq. 386 sy. Dillebrand I. p. 363 sq. Zeitgenoffen nr. XXIT. 
p. 77 sq. Voß, Wie ward Fritz Stolb. ein Unfreier, im Gophronizon 
1819. 9. II. u. Beflätigung d. Etolb. Umtriebe. Stuttg. 1820. 8. Gegen 
Derthes Stuttg. 1822. 8 I. 3. A. Schott, Voß u. Stolberg oder der 
Kompf des Beitalterd zwiſchen Licht und Verdunkelung. ebd. 1820. 8. 
Goethe, Zugendbriefe an Augufte Etolberg, in der Urania 1839. 12. u. 
Werte Bd. XLVIII p. 88 sq. 133 sq. 148 sq. (üb. Eprift. u. Ar. Leop.) 
Lev. Schäding, D. Fürſtin Galigin u. ihre Freunde, im Rhein. Jahrb, fa 
Kunft u. Poeſie. 1830. Ruge Schriften Id. I. p. 84 aq. — Der Gebrüder 
Stolberg Gedichte her. v. &. Chr Boie. Lpza. 1779 1821.8. Vaterländifche 
Gedichte. Hamb. 1810. 1815. 8. Gedichte. Wien 1822. 8, D. Gebr. St. 
Sefammelte Werke. Hamb. 1820-25. XX. 8, 
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Ehe wir kurz bei worin denn eigentlich die Wirfs 
famielt des Göttinger Dichterbundes beftanden, müflen wir nod 
Matthias Elaudius aus Reinfeld im Hoffteinfhen (1740 
401) erwähnen, den man aber mehr unter dem Namen 
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Asmus oder der Wandsbeder Bote (fo genannt nad 
einem politifden Blatt ver gleichnamigen Stadt bei Hamburg) 
fennt. Er if ein Bolfödichter, der, wie Herder (Briefe an 
Med II. S. 35) fagt, in feinen Gedichten, die faſt ohne Inhalt 
find, die Siiberfatten des Herzens zu rühren wußte, ein biederer 
Deutiber war und mit einer merkwürdig kindlichen, religiöſen 
Naivetät den Leiermann machte, dabei aber manche herr⸗ 
liche Lieder vol Kraft und Saft zu Tage förderte (Am Rhein, 
am Rhein ıc.), wenn auch viele andere (wie der Riefe Goliath) 
und wahrhaft kindiſch erfhelnen müfien. Er gehörte zwar nicht 
ſelbſt zum Dichterbunde, Rand aber mit ihm in den freundfdgaft- 
lichſien Beziehungen und hegte ganz gleihe Sympathieen, fo 
daß er weit eher hierher zu zählen iſt ald Leiſewitz und Kra—⸗ 
mer, welde eigentlih gar nichts im Geifte deſſelben gefchrieben 
haben, denn die Trauerfpiele der erften Beiden und des Letzteren 
apologetifhe Biographie Klopflod’8 gegören nicht hierher. 
Unterfuhen wir alfo, welches Feld der Poeſie den Göttingern 
am Meiften zu danken hat, fo ergiebt ſich fogleih, daß vieles 
bie Lyrik fein wird. Wer kennt nun aber nidt Bürger’ 6 
Romanzen und Balladen, ih meine nicht jene Travefien à la 
Blumauer (3. B. die Gefhichte von der Europa) im Bänfels 
fängertone, fondern jene Leonore, auf die er mit Recht flolz fein 
und fih den Dſchengis⸗Chan der Ballade nennen Fonnte. 
Gigentli war er freilich nur Nachdichter fremder Mufter, beſonders 
Engliſcher, die er aus Perch's Sammlung (1765) fennen gelernt 
hatte, und leider finft er oft zu einer populären Gemeinheit herab, 
und Schiller hat in der befannten Recenfion (9. &t. 3.1791, nr.13- 
sq.) feiner Gedichte faft in Allem Recht, was er ihm Schuld giebt. 
Bei alledem hat ihn Feiner der fpätern oder modernen Dichter, bie 
feine Wildheit und Ungebundenheit nachahmten, erreicht, und ſchon 
daraus, daß er nie aufhören wird, die Jugend, dern Geſchmack noch 
unverborben ift, zu begeiftern, fann man abnehmen, daß er en 
geborner Volksdichter geweſen ſein muß. Voß hat fidh zwar 
in allen Arten der lyriſchen Dichtung verfucht; feine berühmte 
Ueberfegung des Homer ift ſchon als Bildnerin der: Epradke, 
claſſiſch zu nennen, ſelbſt wenn man den Acht antiken Geiſt. den 
an fid trägt, in Betracht zieht, aber das eigentliche Glem 
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es wahrhaft groß war, iſt die Idylle, ich meine nicht bie rohe 
Pferdeknechtsidylle oder den erzwungen⸗ gemüthlichen fiebenstgften 
Geburtstag, fondern feine Luiſe, welde Schiller mit Recht ale den 
Griechiſchen Muftern fehr nahe verwandt anfah, und ald tadels⸗ 
werth Fönnte nur die allzugroße und allzu geregelte Ratvetät und faſt 
ſtets berechnete Handlungsweife der einzelnen Individuen erfdreinen. 
Was die Stolberge anlangt, fo find fi diefe in ihren lite⸗ 
rariſchen Beftrebungen ziemlich gleich geweſen. Bon Klopſtock's 
Bardenpoeſie begeiſtert, aͤffte Friedrich deſſen Patriotismus bie 
zur Laͤcherlichkeit in ſeinem Freiheitsgeſange nach, wo es heißt: 
„Der Thyrannenroſſe Blut, der Tyrannenknechte Blut, Der 
Tyrannen Blut, der Tyrannen Blut, Der Iyrannen Blut Färbte 
Deine blauen Wellen”, und lieferte damit ein Proͤbchen Tyran⸗ 
nenblutdurft, den burfchifofe Bierbegeifterung ſchwerlich wieder 
in ähnlicher Weiſe empfunden hat. Um recht Deutfch zu fein, babeten 
Beide vor aller Welt Augen auf ihrer Schweizerreife, zerſchlugen 
in den Gaſthoͤfen die Spiegel und machten die Lobredner ver 
Revolution; allein feit 1780 trat die Reaction ein, 1800 
ward Friedrich catholiſch, zog fi von der ganzen Welt zurüd 
und lebte blos in dem pietiftifhen Salon der Fürftin Galitzin; 
auch befchenkte er die Welt mit feiner Geſchichte der Religion 
Sefu, einer feurigen Apologie des Ultramontanismus. Uebrigens 
find faft alle feine Inrifchen Arbeiten überfpannt und erzwungen, 
ſelbſt feine Freiheitslicder und berühmten Hymnen, feine Balladen, 
unter denen felbf die befte, die Büßende, übertreibt, leiden an 
diefem Gebrehen. Hölty, in feinen Naturgemälden Kieif’s 
Nachahmer, iR zu fentimentalsmelandolifh, um die Einförmigfeit 
gut zu vermeiden, aber immer wirb er einer der zarteften 
Elegiter der Deutſchen Regenerationspoefie bleiben. Noch mehr 
als jener trieb endlich Miller, von deſſen Romanen unten bie 
Rede fein wird, welde noch mehr als Goethe's Werther einer 
Menge mondfheinberaufchter Zünglinge und hyſteriſcher Jung⸗ 
frauen bie leeren Köpfe verdrehte, die fentimentale Gefuͤhlspoeſie 
auf die Spike. Und fo haben wir denn das ganze Verdienfl 
des Göttinger Bundes gewiffermagen mehr in der Anregung zur 
dähesfe für Andere, als in eigener allfeitiger Wirlſamkeit zu ſuchen, 
dvirlliche Thaͤtigleit nur einfeitig war. 
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4) ©. Strieder, Heſſ. Gel. Lex. 3b. II. p. 514. III. p. 539. IV. — 
532 sq. Kordes p. 59 sq. Jördens Bd. I. p. 309 q. V. p. 825 aq. VI. 
p- 58%. Goethe W. Bd. XXIX. p. 106. 112. XXXIII. p. 58. XLIV. 

. 269. A. Hennings, Admus. E. Beitr. 3. Geſch. d. Lit. d. 18. Ihdts. 
Biitona 1798. 8. Ruge Schrift. Bd. I. p. 73 sq. Pillebrand I. p. 378 sq. 
— Asmus omnia sua secum portans oder Eämmtlihe Werke des 
Wandsbecker Boten. Wandsbeck u. Hamb. 1775—1812. VIII. IV. Aufl 
Damb. 1829. IV. 8, V %. ebd. 1838. IV. 8. VII. X. ebd. 1844. VIII. 16. 
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Während in Göttingen auf freilih kurze Zeit ein Berein 
junger Talente die Deutfhe Lyrit und Romanzenpoeſie um bie 
Wette pflegte, erhob fih aus dem Schooße des fernen Preußeng, 
aus Königsberg, der von Hillebrand mit dem Namen der frafts 
genialifhen Critik verfehene Uebergang zu Deutſchlands großem 
Dihterfleeblatt, Herder, Goethe und Jean Paul, durch Johann 
Georg Hamann!) aus Königsberg (1730— 88), den fupers 
naturaliftifhen, dunfeln, geheinnißvollen Magus des Nordens, 
der zugleih ein feuriger Apologet des Luther'ſchen Bibelthums, 
ein bitterer DBerhöhner der menſchlichen Schwächen und Leiden, 
fhaften und heftiger Bekaͤmpfer aller philoſophiſchen Bernunfts 
doeteinen war, wie felbft die ihm befreundeten Männer Mendel⸗ 
fohn und Kant erfahren mußten, In feinen Schriften, unter 
denen 3. B. Golgatha und Sceblimint von einem Prediger in 
ber Wüflen (1784), An die Here zu Kadmonbor, ein Angriff 
gegen den Verfaſſer von Sebaldus Nothanfer, Neue Apologie 
des Bucſtaben h, eigentlihd gegen Damme Betrachtungen über 
die Religion gerichtet (1773), Kreuzzüge des Philologen 
(1762) ıc., die fonderbarften ceritifhen und theologiſchen Paras 
doxen enthalten, figt er ſtets auf dem Pythiſchen Dreifuß und 
wirft mit Orafelfprühen um fib, die Mephitifher Dunſt ums 
nebelt, und das Licht, welches von ihm ausſtrömt, gleicht eher. 
einem blutrothen, zwiſchen ſchwarzen Dunftwolfen auffteigenden 
Meteore als einem warmen Sonnenblid, was er aud ſelbſt 
fühlen mochte, als er einft an Herber fchrieb, nicht eine bloße 
öpun, fondern ein furor uterinus habe ihn zu den meiflen 
Auffäpen getrieben. Daß aber trotzdem fehr viel Treffliches in 
der Maffe des Verworrenen flede, bat bereitS Goethe (Diet. 
und Wahrh. W. Br. XXVI. ©, 105 sq.) richtig erkannt. 
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Mande Aehnlichkeit iſt zwiſchen ihm und Stilling,. nur daß 
diefer bei weitem mehr Gefühlsmenfh und hingebender Anbädts 
fer if, während wiederum Sean Paul's und Herder's Humor, 
der, wie er ſelbſt fagt, den altn Hamann aushamannifire, und 
Lavater’8 Religionsideen viel von ihm aufnahmen. In jeder 
Beziehung bedeutender fieht neben ihm Johann Gottfried 
von Herder), ein Schullehrerfohn aus Mohrungen in Oſt⸗ 
preußen (geb. den 25. Aug. 1744), der, nahdem er zu Kös 
nigsberg flubtert, zuerſt als Lehrer an der Domſchule zu Riga 
(1765) feine befannten Fragmente zur Deutichen Literatur 
(1767) ſchrieb, welche feine alfeitige Bildung in das deutlichſte 
Licht ftellten, indem fie zugleih eine Art von Supplement zu 
den Literaturbriefen fein follten. Etwas Achnlihe® waren die 
kritiſchen Wälder, bedeutend höher aber ftanden ſchon die von 
ibm, Goethe und ' Möfer (1773) zufammen herausgegebenen 
Blätter für Deutſche Art und Kunft, worin er als jener zwar 
firenge, aber doch immer geiflreihe Gritifer auftritt, als weldyer 
er ſolche Epoche machen follte. Nachdem er in den mit ausgezeich⸗ 
netem Geſchmack und Takt gewählten Stimmen der Bölfer 
(1768) als Volkoliederſammler die Bahn gebrochen, folgten. 
feine theologtfhen Schriften: die Aelteſte Urkunde des Menfchen 
geſchlechto, die Briefe über das Studlum der Theologie, der 
Geiſt der hebräiſchen Poeſie, feine chriſtlichen Schriften und Büs 
cher zur Beförderung der Humanität, in denen er nah und 
nah von der poetiſch⸗ſpeculativen Weltanfhauung zu einer ethifchs 
practifhen Richtung übergeht und fi als wahrer Orthodox 
ebenfo gegen die fchädlichen Aufflärungsverfuhe der ungläubigen 
Neuerer, als gegen den retrograden Schriftwortglauben der Fin, 
fterlinge auflehnt. Auf dem Gebiete der Philoſophie find feine 
Ideen zu einer Philofophie der Sefhichte der Menfhheit (1784), 
fein Hauptwerk, welches er aber leider nicht vollendete und ein 
Wer, worin er fib die Aufgabe ſtellte, das Schickſal 
der Nationen aus dem Buche der Menfhheit zu Iefen. Er 
erfheint und darin als ver geiſtreichſte Eklektiker feiner 
Zeit, in welhem Hellenifhe Lebensfriſche mit Indiſcher Lebens 
würde vereinigt, das chriſtliche Clement, deſſen poetiſche Auf⸗ 
faffung feine Reigung und Kunft des Allegoriſirens glänzend 
darthut, nier erleugnet. Unter feinen Poeſieen find die, ges 
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lungenſten feine Legenden, fein wundervolle Gib, nach Spaniſchen 
Romanzen bearbeitet, feine Epigramme und feine Paramythieen. 
Als Ueberſetzer IR er ſtets ausgezeichnet, mögen nun Horaz, Per 
fius, Pindar, Balde oder Sadi feine Quelle fein. Seine bürs 
gerlihe Laufbahn begann er (1770) übrigens als Hofprebiger 
in Büdeburg, vertaufhte aber diefe Stelle mit der eines Ges 
neralfuperintendenten und Oberconfiftorialrathe zu Weimar, ward 
(1801) in den Adelſtand -erhoben und flarb daſelbſt den 
18. Decht, 1803 viel zu früh für die Wiſſenſchaft. 


1) ©. Iördens Bd. VI. p 270 2q. Schlegel Muſ. Bd. IM. p- Sisq. 
Ruge Schriften Bd. I. p. 52 sq. Billebrand I. p..2858g. Prug p. 1772q. 
Herder W. z. Litt. u. 8.5. p- 124 8q. Scheffner’s Leben (er 1821 ) p- 206 sq. 
— Schriften herausgeg. dv. Roth. Berl. 1821—235. VII Eramer, 
Sibylliniſche Blätter des Magus des Nordens. Leipz. 1819. 8. Th. Unf. 
Rimer, Weisheitsfprühe und Witzreden aus Hamanns und Kants fämmtl. 
Schrift. auserl, u. alph. georbnet, m. e. einl. Character. Amberg 1828. 8. 

2) Sämmtlihe Werke berausg. v. C. ©. Heyne u. v. Müller u. 3.8. 
Müller. Stuttg. 1805—20. XLV. 8. Sämmtlihe Werke. Gtuttg. 1827— 
1830. LX. 12. (näml.: Zur fchönen Literatur und Kunft. XX, Zur Phi⸗ 
lofophie und Geſchichte xxii. Zur Religion und Theologie XVII.) Aus 
gemäplte Werke. Stuttg. u. Tübing. 1844. 4. ſ. Jördens Bd. U. p. 361. 

p- 298 “= . Gervinus Bd. IV. p. 452 sq. Ruge Schriften 1. p. 157 sq. 
MA vand I. p. 295 sq. ©. Ir. Danz u. J. G. Gruber, Characteriſtik Her⸗ 
ders. Lpzg. 1805. 8 G. G. Zülleborn, 3. G. Herder. Dresd. 1800.8. Mar. 
Eharl. v Herder, geb. Flachsland, Erinnerungen a. d. Leben Herders. Her⸗ 
ausgeg. v. J. G. Müller. Stuttg. 1820. II. 8. ebd. 1828. IT. 12. H. Doͤ⸗ 
ring, Herders eben. Weimar 1829. 16. Em. ©. v. Herder, Lebensbild feis 
nes Vaters 3. G. v. H. Erlangen 1846. In, 12. Jean Paurs W. Bd. 43. 


p. 166 sq. 
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Ehe wir jebt zu einem andern Dichterkreiſe fortgehen, ge 
benfen wir noch einiger gleichzeitigen Dichter, fo der Epiker 
Johann Baptif’s von Alringer aus Wien, Hoftheater- 
fecretair dafelbit (1755—97), defien Doolin von Mainz und 
Bliomberis fleißig gearbeitet, aber langweilig find‘), Ludwig 
Heinrich von Ricolay's?) aus Straßburg (1737 — 1820), 
der es bis zum Ruſſiſchen Geheimen Rath, bradte und einige 
Nittergebichte nach Bojardo und Artofto, fowie mehrere poetiſche Er⸗ 
zählungen im Geſchmacke Wieland's ſchrieb, welche das ſchoͤne 
Papier, auf dem fie gedruckt wurden, nicht verdienen, ſowie 
Friedrich Auguſt Müller aus Win (1767—1807) able 
loſophiſchen Docenten zu Grlangen, defim ei 
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tergebichte, Richard Loͤwenherz, Alfonfo und Adelbert der Wilde 
Immer noch zu den beſten Nahahmungen Wieland's gehören?) 
Was fol ih aber von Aloys Blumauer aus Skyer fogen 
(geb. 1755, gefl. 1798), der, zuerſt Jeſuit, dann Genfor und, 
endlih Buchhändler, uns in feiner Traveflitten Aeneide zwar 
ein Muſter diefer Dichtart binterließ, aber vom Stanpyunft 
der Aeſthetik aus verdient, mit Schimpf und Schande vom Parnaß 
gejagt zu werden, weil er Virgils ſchoͤnes Gedicht fo ind Ge 
meine herabzog. Wil man. aber dergleichen Arbeiten ale ge. 
lungene Verſuche anerkennen, dann verdient Blumauer alles Lob; 
denn fieht man befonderd von feiner für die flarfen Magen her 
Wiener berechneten, alzugemeinen Derbheit ab, fo findet man 
bei ihm treffliche, aͤcht komiſche Vergleiche, wohl überlegten Spott 
und treffend beredinete Seitenhiebe (4. DB. die Ausfälle des 
Anchiſes auf die Päpfte), Phantafie aber ſpricht ihm Bürger 
(Morpenbl. 1809. nr. 125) völig ab*). Was das eigentliche 
fomifhe Epos anlangt, fo iſt ſchon bemerkt worden, daß 
Wieland’s und natürlih Tau feiner Nachahmer Al⸗ 
xinger und Nicolai Rittergevichte halb komiſche, halb erufte 
Gpopöen in dem Style Arioſto's find; allein Joſeph Franz 
Ratſchky's“) (1757—1810) Melchior Strigel, ein Spott, 
gedicht auf die Eranzöfifche Revolution, kann man fon nad 
der vortrefflihen Parodie der Devife der Sansculotten: guerre 
aux chafesux, paix au chaumieres,. „Fehde dem Schloß, das 
Wohlfiand verfündet, Friede der Hütte, wo man nichts findet”, 
beurtheifen, und es enthält: manche Stelle, die man noch heute auf 
den Communismuspopanz anwenden koͤnnte. Schwaͤcher als dieſes 
Gedicht iſt ein merkwuͤrdiger Weiſe auch aus Oeſtreich hervorgegangenes 
hochſt unchriſtliches Gedicht à la Parny, der Engelfall (Bräg 1793), 
das aber doch noch bei weitem witziger iſt, als die in demſel⸗ 
ben Jahre zu Berlin erſchienene: Duncias des Jahrhunderts oder 
Kampf des Lichts und der Finſterniß, zu welcher der bekannte 
Geſangbuchsſtreit den Stoff lieferte. Unter den gleichzeitigen, 
Lyrilern muß bier Chriſtian Friedrich Daniel Schu— 
hart) aus Oberſontheim in Schwaben (1739 — 91) ges 
must werben, defien wilde Gompofition, der Ewige Jude, beis 
nes. helannirr iR als feine Bürftengruft, welde die mo⸗ 
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denen Demagogn» und Freiheitslieder unenblih übertrifft, 
und von der die unverbürgte Sage geht, daß eben dieſes Gedicht, 
an weltem aber Schiller feinen Theil gehabt hatte, Die eigentliche 
Urſache feiner zehnjährigen, ſchrecklichen und ungerechten Einker⸗ 
ferung auf dem Asperg geweſen ſei, aus welcher ihm nur ſeine 
Hymne auf Friedrich den Großen, die übrigens nihts weniger als 
die Characterſtaͤrke ihres Verfaſſers beweift, wieder loshalf. In mancher 
Beziehung kann fein Landsmann Wilhelm Ludwig Wehr: 
lin?) aus .Bothnang im Würtembergifhen (1739 —92) mit 
ihm zufammengeftellt werden, denn wie er war auch Wekhrlin 
Zeitungsſchreiber, und wie diefen feine Deutfche Chronik (f. 1774), 
fo bradtm Wefhrlin feine berüdtigten Denfwürdigfeiten von 
Wien, wenn aud nur ein halbes Jahr, ind Gefaͤngniß, voogegen 
ihm feine übrigen Pamphleie, 3. B. Anfelmus Rabiofus Reifen 
durch Deutfchland, befonder8 gegen Augsburg gerichtet, das Felleiſen, 
in Bezug auf Nördlingen gefchrieben, zc., ihm gewöhnlich nur Aus⸗ 
weifung aus dieſer oder jener Stadt zuzogen. Uebrigens führte 
er ein noch welt wüfteres Leben ald Schubart, war aber (vor feiner 
Hafı) Freigeift wie dieſer, obwohler Wieland’s, Echubart aber Klop⸗ 
ſtock's Schüler war, glühender Patriot wie diefer, und eben fo fehr 
Berehrer Voltaire's und der Franzofen, als diefer Anglomane 
und Shakſperianer gewefen war. Als Dichter war er hoͤchſtens 
Gelegenhettspichter und auch da nur unbedeutend, als Satirifer 
aber nicht ohne Talent, obgleich mehr Pasquillant zu nennen, 
Schubart dagegen kann für eiuen der beſten Lyriker dieſer 
Zeit gelten, und ſeine oben angeführten Compoſitionen, Ahasverus 
und die Hürflengruft, fowie feine Gedichte aus dem Kerfer, reis 
ben ihn den Etürmern und Drängern an. NIE politifber wie 
als Odendichter gleich vergeifen ift jet der Sranzofenfreffer 
Lorenz Leopold Hafhkad) aus Wien (1749 — 1827), 
erſt Jeſuit, dann Profeffor der Aefihetifam Therefianum vafelbfi, 
Als fentimentale Elegiker im Geſchmacke Hoͤlty's verdienen eine ehren» 
‚volle Erwähnung Sriedrih von Matthiffon?) aus Hohen 
dodeleben bei Magdeburg (1761— 1831), befannt durch feine auto 
gezeichneten Schilderungen, wenn auch etwas manierirt, Job; 
Baudenz, Freiherr von Salis⸗Seewis?) aus 
Sraubündten (1762 — 1834), deſſen Lyrif durch G 
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Glanz der Verfe des Borigen noch übertrifft, und endlich der ganz in 
diefer Manier dichtende, freilih erſt in die Wolgezeit gehörige 
Chriſtoph Auguft Tiedge‘) aus Gardelegen (1752 — 
1841), defiin Elegie auf die Schlacht bei Kunerödorf weit 
befier ift als feine befonder8 von den Frauen fo viel gepriefene 
Urania, die, obwohl an einzelnen fchönen Stellen nicht arm, doch 
ohne Einheit und viel zu ſüßlich if, ald daß fie auf den Nas 
men eines klaſſiſchen Werkes Anſpruch zumachen hätte Auch 
Klopſtock's und Gleim's Freund Klamer Eberhard Karl 
Schmidt!) aus Halberftadt (1746 — 1824), ein höchſt gemuͤth⸗ 
licher Dichter, gehört mit feinen Liedern und Elegieen hierher; allein 
wichtiger iſt er noch durch feine poetifchen Epifteln, in denen er ſelbſt 
Leopold Friedrich Günther von Göckingky aus Grü⸗ 
ningen (1748— 1828), deſſen beſte Arbeit die Lieder zweier 
Liebenden find, worin er fih (ald Amarant) und feine nadje 
herige Battin Demoifelle Vogel (Nantchen) verewigt hat, übertrifft. 
Endlih wollen wir, da und des Letzteren Sclittenfahrt, eine 
poetifde Erzählung, an dieſes Genre erinnert, no den in 
demfelben audgezeibneten armen blinden Gottlieb Konrad 
Pfeffer! aus Kolmar (1736—1809), der nad Sellert un» 
bedingt der beſte Deutfhe Fabeldichter ift, erwähnen, und mit 
dem Anhänger Ramler’s, den in der Manier, aber nicht dem 
Genie Martiald dihtenden Ephraim Mofes Kuh”) aus 
Breslau (1731— 90), der als Jude durd feinen trefflichen 
Charafter viele Chriſten befhämt hat, diefe Ueberſicht der einer 
Schule angehörigen Dichter dieſer Uebergangoperiode befchließen, 
wenn wir zuvor noch rühmlich der im Juvenaliſchen Geifte gefchries 
benen Satiren (befonders der Pedanten und der Schriftfieller nad) 
der Mode, gegen die Anglomanie gerichtet) des frühverflorbenen 
Johann Beniamin Midaelis) aus Zittau (1746 — 
12) gedacht haben. 


1) Bliomberis. pzg. 1792. 1802. 8. Doolin von Mainz. Epsg. 1787. 

1797. 8. Gedichte. Halle 1780. 8. Reuefte Gedichte. Witn 1794.8. Sämmt⸗ 
* — Klagenfurt 1788. II. 8. Saͤmmtliche Schriften. Wien 1812. 

1. 09: Lit. Zeit. 1797. nr. 126. p. 1050 sq. £eipz. Aus Lit. Anz. 

— 1* —S 1459 2q. Jordens Bd. I. p. 36 4q. V. p. 711 q. 
p 52 


* Bd. IV. p. 64 ag. — Elegieen und Briefe. Straßb. 
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1760. 8. Bermifchte Gedichte. N. U. Verl. 177886. IX. 8. Bermiſchte 
Gedichte und profaifhe Schriften. Berl. 1792—1810. VIII. 4. 


3) Abelbert der Wilde. Epzg. 1793. II. 8. Ulfonfo. Götting. 1790. 8. 
Nihard Lömwenherz. Berl. 1790. 1819. B. 


4) Sämmtlihe Werke. Königsb. 1801—3. 1832. VII. 8. ebd. 1827. 
IV. 12. Gtuttg. 1839-40. V. 16. m. Anm. erläut. v. %. Kiftfeger. Müns 
den 1839—40. II. 8. Virgils Aeneis oder Ubentheuer des frommen Helden 
Yencas. Zraveftirt, die erſten 9 Bücher enth. Wien 1784—88. (Eine Forts 
ſetz. die legten drei Bücher enty. v. Schaber. Frkft. 1794. 8. ift erbärmlich, 
beffer: Blumauer im Dlymp ober Virgilius contra Bilumauer puncto 
labefactae Aeneidis. £pzg. 1792. 8.) T. Zördens 2b. I. p. 99 sq. V. p. 
785 sg. VI. p. 565 sq. 


5) Melchior Strigel, ein herotfchsepifhes Gedicht für Freunde ber Frei: 
und Gleichheit in ſechs Gefängen. Epzg. 1794. 1799.8. Gedichte. Wien 1785. 
1791. 8. Neuere Gedichte. ebd. 1805. 8. 


6) Zodesgefänge. Ulm 1767. 8. Augsb. 1778. 8. 1800.8. Gedichte aus 
dem Kerker. Zürich 1775. 8. Sämmtliche Gedichte. Frkft. a. M. 1787. MI. 
8. ber. v. f. Sohne. ebd. 1802—3. II. 8. Vermiſchte Schriften ber. v. f. 
Sohne. Zürich 1812. IT. 8. Sämmtliche Gedichte. Stuttg. 1842. 8. Geſam⸗ 
melte Schriften u. Schidfale. ebd. 1839-40. VIII. 16. cf. Schubarts Le 
ben u. Gefinnungen. Von ihm felbft im Kerker aufgefegt. Bd. I. Stuttg. 
1791. 8. Bd. II. ber. v. f. Sohn Ludwig Schubart. ebd. 1793. 8. B. Schu: 
bart, Schubarts Character Erlang. 1798. 8. Baur Lebensgem. 3b. III. 
p⸗ sit sq. Zördens Bd. IV. p. 639 sq. Prug Titeräch. Taſchenb. 1847. 
P- 80. 


N S. Schlichtegroll, Nekrol. Suppl. 1790 -93. Abth. I. p. BOo-266. 
Idrdens Bd. V. p. 207 sy. — Denkwürdigkeiten ans Wien. Nörblingen 
1777. 8. Anſelmus Rubioſus Reiſe durch Oberdeutſchland. Salzb. u. 
(Noͤrdlingen) 1778. 8. Felleiſen. Nördlingen 1778. 8. Chronologen. Frkft. 
u. Lpzg. (Rürnb.) 1779 -81. XII. 8. Das graue Ungeheuer. (Nürnberg) 
1784—87. X11. 8. Hyperboreiſche Briefe. (Nürnb.) 1788 - 40. VI.8. Para: 
grafen. (Nürnb.) 1791. 8. (Dazu: Paragrafen aus W. Nachlaß. Altona 
17%. 8.) ch. W. L. W. Geiſt, von Wekhrlin junior. Gtuttg. 1823. 8. 


8) Das gerettete Deutichland, e. Ode. Wien 1795. 8. Ehrenrettung der 
Kaiſers und Klopftods. ebd. 1782. 8. Verwünſchungen, den Franzoſen ges 
fungen. ebd. 1793. 8. Viele Ged. in Zeitfchr. u. Alman. zerftr. 


9) ©. Neu. Deutih. Merc. 1790. April p. 441 sq. Schiller Kl. Proſ. 
Sehrift. Bd. IV. p. 358 sq. (W Bd XVII.) Zördens Bd. III. p.459 59. 
VI.p.5198q. Schlegel Krit. Schr. Bd. II. nr. 2. Zeitgen. ar. IV.p.3sq. 9. ODoͤ⸗ 
ring, Fe v. M. Leben n. d. gel. Quellen bearb. Zürich 1833. 12. u. Lebens⸗ 
ereigniffe v. Carl Auguft, Großherz. von Weimar, von Möfer, Kalk, Seume, 
Lichtenberg u. Matthiſſon. Quedlinb, 1840. 12. — Lieder. Bresl. 1781. 
Deffau 1783. 8. Gedichte. Mannh. 1787. 8. XIV. U. Zürich 1844. 12. 
Gättiften. Züri 18.5—29. VIII. 15. (Dazu: Literarifcher Nachlaß nebft 
* Sud. v. Briefe feiner Freunde. herausg. v. J. R. Schoch. Berl. 1832. 


10) Gedichte, gef. d. Matthiffon. Zürich 1793. 8. 1835. 8; u. m. Mat 
thiſſons Gedicht. ebd. 1808. 1823. 12. f. Iördens Bb. IV. p. 430 8q. 


11) Elegieen u. vermifchte Gedichte. Halle 1801 sq. 1814 sq. Mm. 8. 
Urania. Halle 1800. XII. X. Epzg. 1845. 8. Werke heraudg. ö. Gbertia . 
Halle 1823. 1832. 1835. X. 12. Opag. 1841. X. 16. cf. Leben u. poetiſ 
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Rachlaß. der. v. K. Baltenftein. — 1841. IV. 12. A. ©. Ed dbardt, 
Blicke in Ziebge's und in Eliſa's (v. d. Rede) Leben. Berl. 184. 


12) Leben u. auserlefene Werke herausg. v. deſſ. Sohne W. ®. 3. 
Schmidt u. ee Er. Lautſch. Stuttg. 18%— W. III. 8. Zeitge⸗ 
noffen Sb. ITI. 4. p. 132 


13) ©. SZörbens 2b. . . 157 sq. VI. p. 197 sq. Beitg. I. 4. m 
3 29. — Gedichte. Frkft. a. 3. 1780— 32. III. 8.- IV. x ebd. 1821. 

8. Die Schlittenfahrt ber. v. Meißner. Wien 1783. 8. Sinngedichte, Lp- 
1778. 8. Lieber zweier Siebenden. &pzg. 1777. 1779. 1819. 8 


14) ©. Jördens Bd. IV. p. 169 sq. E. Stöber, Blätterdem Andenten 

Pf. gew. Straßb. 1816. 8. 3. 5. Rieder, ©. ©. Pf. e. biogr. Entw., 8. 

Pr.  Serfucen, € Suppl. Etuttg. 1320. 8. — Poetifche Berfuhe, Bafel 1789 

„* V. A. Stuttg. 1002 - 21. X. 8. Proſaiſche Verſuche. 

ebd. 1810—12. x Fabeln poetifäge Erzähl. u. Ausw. ber. v. D. 
Hauff. Otuttg. u. zi6. 1840. I 


15) Hinterlaſſene Gedichte, rd. v. Ramler u. ber. v. Mofes Hir⸗ 
ſchel u. 3. 3. Kauſch Bürih 1792. II. 12. cf. Sördens Bd. II. p. 1295q. 
v1. p. 459. Sälichtegroll Nekr. Bd. 11. 1790. p. 351 sq. 


16) S. Schirach Mag. d. Deutſch. Erit. Bd. II. 2. I .p- gi 
Schmid Nekr. Bd. II. p. 571—613. (Zuf. im Xourn. dv. fe Deutſchl. 
1792. ©t. VIII. p. 648.) u. in f. Ausg. v.M. Berl. B. 1. p. 5—56. 
Zördens Bd. IH. p 557 sq. — Fabeln, Lieber u. Gatiren. erig. u. Aurich 
1766. 8. Poetifche Werke, Gieſſ. 1780. II. 8. Wien 1791. IV. 8. 


$. 703. 

Eine Art Fortfegung des Göttinger Dichterbundes bildet 
der Rheiniſche und Malländifche Dichterfreid, defien Mittelpunft 
Eüddeutichland und hier befonders Straßburg war, wo fid eine 
Anzahl von Dichtern zufammengefunden hatte, die hauptfählich von 
Shaffpere angezogen, jenen Sturm und Drang!) nad einer 
Revolution des Deutfchen Geiſtes und Geſchmacks in fih em⸗ 
»fanden, der gewifierftaßen, wenn aud in einem ganz verjüngten 
Mafftabe, ſchon bei Klopflod, Wieland und Leffing hervorges 
treten und in den Hamann » Herber’fhen Reformideen noch deutlicher 
zum Borfchein gefommen war. Man fann den Theilnehmern 
diefer Richtung große Gentalität nicht abfpredhen, leider aber 
fehlte ihnen der .äfthetifhe Sinn für das Moralifch» Edle und 
fo fam es, daß fi in ihren Leiftimgen zwar das Fraftgentalifce 
Element, aber au rohe Sinntichkeit, Luft am Gemeinen mb 
Unnatürlihen auefpriht. Daß natürlie “ıönahmen zit 
flatutren find, und Goethe’s Goͤt, W⸗ beus und 
Fauft (das Fragment) mehr noch al vauber, 
Fiesko und Kabale und Liebe die db . 
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der beſten Fruͤchte dieſes wilden Dichtergartens ſind, braucht nicht 
erſt erwaͤhnt zu werden. Mit den meiſten Naturanlagen war 
unter der Menge der dieſer Richtung beizuzählenden Dichter wohl 
Jakob Michael Reinhold Lenz?) aus Sefzwegen bei 
Riga (1750— 92) ausgeruͤſteil. Er befaß fehr viel Neigung zum 
Theater und großed Talent für dad Komiſche (dafür zeugt fein 
Hofmeifter und die Soldatn), allein er hatte von Shalfpere 
nichts weiter gelernt, als deſſen Renitenz gegen dad Herfümms» 
lie, und fo wollte er denn alle Schranken der bisherigen dra⸗ 
matifhen Poeſie einreißen, wodurd er jene wunderlichen Jerr⸗ 
bilder hervorbradhte, an denen wir wohl ſprachliche Gewandtheit 
und Kühnheit zu bewundern, aber leider auch die barodfien 
Rohheiten zu beflagen haben, die natürlih völlig unaufführs 
bar find. Trog ihrer ſchluͤpfrigen, frivolen Stellen find feine Stüde 
darum fogar von denen vergefien, die fih an dergleihen un 
faubern Phantafieauswüchfen zu erfreuen pflegen. Obwohl nicht 
ganz rein von diefem Unrathe fteht doch bei weitem höher 
Friedrich Marimtlian von Klinger’) aus Frankfurt 
aM. (1753— 1831), der es bid zum @urator der Univer⸗ 
fität Dorpat und Oeneralintendanten bradte und der Gemahl 
einer natürlichen Tochter der Katferin Katharina wurde, dabei aber 
ed ſich ſelbſt zum Ruhme anrechnete, daß er, was er fei und habe, 
aus ſich felbf geworden und feinen Character und feine Anlagen 
fo redlid zu entwideln beftrebt gewefen fei, daß er fein fpäteres 
Emporfommen nur als natürlihe Yolge davon zu betrachten habe. 
Man fann feinem bekannten Preisftüde, dern Zwillingen (1774), 
wit welchem befanntlih Leiſewitzens Sulius von Tarent 
concurrirte, das zweifelhafte Verdienſt zugefichen, daß es in ſei⸗ 
ner wilden Unnatur, in feiner bis auf die hödfle- Potenz ges 
triebenen Leidenfhaftlichkeit, jene Sturm» und Drangperiode ger 
boren habe’), welhe von einem andern in Schottland fpielenden 
Drama defielben Dichters den Namen befam. Gr ließ viefem 
unter wahrhaft dämonifcher Infpiration concipirten Stüde noch 
mehrere defielben Schlages folgen, unter denen der Günftling 
am flärffien an Schiller (Don Carlos) und Dito an Goethe 
(Goͤtz) erinnert. Nun folgt eine Reihe von Romanen, denen 
Schwung der Phantafie ebenfo wenig abzufprehen iR, ald man 
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Iengnen Tann, daß feine Ideale a priori unmöglicdye, von ‚dem 
Pinfel eines Hoͤllenbreughel hingeworfene Phantasmagorieen find, 
in denen der Alles‘ mit der angelaufenen Brille des finflern 
Menfchenhafferd betradhtende Dichter, den Wieland treffend den 
Löwenblutfäufer genannt hat, das nuplofe Anfämpfen des Men⸗ 
fhen gegen das unerbittlihe Fatum darflellen wollte. Fauſt, 
dad auch von andern dieſer Schule angehörigen Dichtern beliebte 
Abbild eines Alles umfafienden und ſtets unbefriedigten Wiſſens⸗ 
dranges, iſt nun der Repräfentant der epiſchen Productioftät 
Klinger's, und in diefer Cage liegt der Stoff zu der Aue 
- führung der unabwendbaren Schidialsidee, welche freilich erſt dem 
Supiterdhaupte Goethe's zur vollftändigen Löfung aufgehoben blieb, 
da Klinger dad Tiefe jener Babel wohl ahnen, niht aber ges 
bührend wiedergeben oder auch nur foflen konnte. Eine Act 
von Beruhigungsopint im Gegenſatze zu der hier von ihm geſchilder⸗ 
ten Zerrifienheit enthalten feine Geſchichte Giafars des Barmer 
ciden und fein Fauſt der Morgenländer. Niedriger no if der 
als Drama bearbeitete und deßhalb mit größerer Lebendigkeit 
und beweglicherer Handlung gehaltene Kauft des Malers Fried» 
rich Müller) aus Kreusnah (1750—1825), wo der Helv, 
ein wilder, ungeberdiger Gefelle, gleih einem Hunde in die Kette 
des Herfommene beißt und mit dem Teufel Kameradſchaft macht, 
weil diefer ihm durch feine offene Manier zufagt. Poetifher und 
edler iſt feine Genovefa, und mehrere feiner Idyllen find in Bezug - 
auf ländliche Natürlichkeit im Gegenfag zu der Geßner'ſchen abſtracten 
Sentimentalität vortrefflich, ja zum Theil fhon ald Muſterbilder 
für Voß erwähnenswertb, wenn aud auf der andern Seite wieder 
durch allzufede Derbheit und mande triviale Details (die Schaf 
fhur, dad Nußkernen) proſaiſch widerlich Ohne mich bei den 
Stolbergd aufzuhalten, die in vieler Beziehung auch hier 
her gehören, gedenfe ih noch furz des Ludwig Philipp 
Hahn‘) aus Trippftadt in der Pfalz (1746— 1813), der in 
feinem Aufruhr von Pifa, derfelben Epifode aus Dante, die auch 
Gerſtenberg im Ugolino wählte, ein Pendant zu diefem Stüde 
lieferte, welches dieſes an Schauerlichkeit und Graͤ rbietet, 
und um fo ärger iſt, da er da aufhört, Wo Ä 
fängt, alfo die fürdterlihe Hungerkataſtrophe 
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Endlich gehören zwei Männer hierher, die auf den Außerflen 
Grenzen diefer Säule fliehen, nämlih auf. der Außerfien Rechten 
Johann Heinrih Iung, genannt Etilling’), aus Gründ 
im Naflauifhen (1740—1817), erſt Schneider, dann Schub 
meifter, hierauf berühmter Augenarzt, nachher Profeflor der Staats, 
dconomie (in Heidelberg und Marburg) und endlich als Freund 
ded Herzogs von Baden Karl Frierib in Karlsruhe lebend, 
und auf der Außerfien Linfen (dad Heißt nah der finnlichen 
Sette hin) Johann Jakob Wilhelm Heinfe?) aus Langen 
wiefe bei Ilmenau (1749#*— 1803), ein Schüler Wieland's, 
welcher ihn aber bereit8 1778 das apokalyptiſche Thier nannte, 
als ihn ſelbſt Goethe (W. Bd. XXX. p. 201) und bie Göt- 
tinger Gel. Anzeig, (1787 nr. 125), ja fogar Bouter⸗ 
wei (Geſchichte der Poeſie. Bd. XI. p. 575) für einen ver 
origineliften Köpfe Deutfchlands anfahen. - Er war bereits im 
1Tten Jahre in die Schule von zwei Maͤbchen gekommen, mit 
denen er einige der fhönfen Jahre verlebte und die ihn noch 
etwas weibifcher als Mufarion In der Bakchidioniſchen Lebensweiskelt 
unterrichteten (fein Verhaͤltniß zu ihnen mochte daffelbe fein, wis 
einft das Caſanova's zu den beiden Schweflern), bildete dann 
feine wollüfig. melancholiſche Gluth in Italien weiter aus und 
ward zulegt bei dem Churfürften von Mainz Friedrich Joſeph 
von Erthal Borlefer und Bibliotbefar, als welder er flarb, 
Zwiſchen den beiden Genannten beſteht nur ein Beruͤhrungs⸗ 
punkt, nämlich in der Schwärmerel, die freilich bei Stifing in 
feinem Hange zum lleberfinnlichen und Unfichtbaren (eine Frucht davon 
iſt feine Theorie der Geiſterkunde), welde Richtung fidh theils 
in ſeinen ascetiſchen Schriften, theils in ſeinen Romanen, be⸗ 
ſonders aber in ſeiner (abgeſehen von ſeiner Ueberſpanntheit) 
pſychiſch höchſt intereſſanten Jugendgeſchichte ausſpricht, bei Heinfs 
aber in feinem wahrhaft raſenden Drange nach materiellem Sin⸗ 
nengenuß bervortritt, den er theilweiſe feinem eifrigen Studiun 
der Hoffmannswaldau'ſchen Gedichte verdankte. Er hat dieſe 
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feine Lehren von der Emancipation des Fleiſches, freilich potts 
iſcher und genlemäßiger als neuerdings Gutzkow in feiner in 
vieler Beztehung mittelmäßigen Wally, in dem berühmten Kunſt⸗ 
soman NArdinghelto (1787), der ihm vom kuͤnſtleriſchen Stand⸗ 
punkte aus allerdings eine bleibende Stelle unter Deuffchlands 
Haffiihen Romanen erobert bat, niedergelegt, dann bie abſcheulichen 
Begebenheiten des Enfolp aus Pettonius überfegt, (1773), wo 
er feine Nuditaͤten noch unverfehämter als diefer zu Marke bringt, 
denen feine Laidion (1774), worin er die Bhilofophie der Freuben⸗ 
mädchen und Bordelle entwidelt, feine Kirſchen (nad Dorat 1778) 
und feine. Erzählungen für junge Damen (1775), theils eigene 
Arbeit, theils Sammlung trivialet Producte diefer Art folgten,. ein 
Katechismus der wolüfligen Frivolitaͤt, den felbft die ſcheinbar 
fittlichere Hildegard von Hohenthal (1795) und bie (unädhte?) 
Fiormona noch welter ausführen: Um aber nicht noch ein⸗ 
mal auf dieſen Schmuz zurüdfommen ju müffen, wollen wir 
bier gleich noch bemerken, daß Heinſe nit etwa der Erſte if, 
der diefer erotifchen Literatur die Bahn brach, fondern daß er 
zu diefer Richtung erſt durch den Sreiherrn von der Golz’y 
(geb. 1738) gebracht wärd, in deſſen Sinne dann der Verfaffer. 
der Nuditäten (Berlin 1797) und Ausfchweifungen (Frauſtadt 
1795), Blumauer in feinen erotifhen Gedichten, der unbes 
fannte Dichter der Rhapſodieen Amors (Danıig 1795), der 
Proſailer Ehrifian Auguft Hifber') aus Leipzig (17:7: 
— 1829) unter dem Namen Althing (3. B. Geſchichte ber 
fieben Säde, Dofenflüde, Hanndense Hins und Herzüge, der 
Hahn mit neun Hühnern ꝛc.), die Verfaſſer der fhönen Diana 
(Berl. 1796), der Henriette, (Hamb. 1808), der Eiife oder der 
Belenntniffe einer Buhlerin (Colln o. J.) der Galanterleen von 
Breslau und Berlin (1785), von Wien (1784) undvon Frank⸗ 
furt am Main (London o. J.), ded Lebens der Madame Schu⸗ 
wig (Cythere 1792), Julius von Voß und von Schaden 
im ihren frivolen, freilich aber erbärmlihen Romanen fortfchriebem, 
nur von Thümmel’8 Inoculation der Liebe (1802, in Berfen) 
Acht hoͤher, wogegen die beiden größern anonymen poetiſchen Erzähle 
ungen Therefe (Lpzg. 1806) und das Paradies .der Liebe (Berl. 
7801) ebenfalls fhlecht find, wie denn faft die ganze Deutfär erotifhe 
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Literatur unter aller Critik iſt, was noch in letztvergangener Zeit 
Bruckb räu's in dieſes Genre ſchlagende Sudeleien bewieſen 
haben. 


1) S. Hillebrand Bd. I. p. 385 ws Ruge Schriften Bd. I. p. Y1ngq. 

2) Gefammelte Schriften der. v. N.Xied. Berl. 1828. 111.8. ſ. Zörbens 
Bd. VI. p. 482 sq. Schlichtegroll Nekr. 1792. II. p. 218. Goethe W. 3b. 
XXVI. 1 sq. 247 say. A. GStöber, Gr. Lenz u. Fr. v. Sefenheim. 
Bafel 1842. 8. 

I Fauſt's Leben, Thaten und Höllenfahrt. 0. D. 1792. 8. Neue verb. 
I. Lpzg. 1799. 8 Fauft der Morgenländer. Bagdad 1797. 8. u. a. Werke, 
Königsb. 1809-16. Ppzg. 1832 — 33. XII. 8. Tübing. 1541. XII. 16, 
f. Goethe W. Bd. XX VI, p. 250 sq. Hillebrand I. p. 392 aq. Gervinus 
3b. IV. p. 567 sq. 

4) Sturm und Drang. Bafel 1780. 8. u. in f. Theater. Lpzg. 1786. 
Bd. II. p. 263 sq. Inhalt b. Pruß Vorlef. p. 339 sq. 

5) Dr.‘ Fauſt's Leben bdramatıfirt. Mannh. 1776. Ih. 1.'8. Werke. 
Queblinb. 1811. 1825. II. 8. ' 

6) S. Zördens Bd. VI. p. 259 sq. Der Aufruhr v.Pifa Ulm 1776.8. 

T) Keben. Berl. 1777-89. 1789 —1806. Bd. I—V. 8. Bd. VI. ber. 
von defl. Enkel W. Schwarz. Heidelb. 1817. 8. Sämmtlihe Schriften zum 
erftenmale gefammelt u. herausg. m. e. Vorr. v. Grollmann. XIV Xbe 
Etuttg. 1836 sq. 8. ebd. 1843-44. XII. 16. ſ. Ruge Schrift. Bb. I. p. 
54 sg. Geroinus Bd. V. p. 268 q. 

8) ©. Ruge Bd. 11. p. 310 _sq. Gervinus Bd. V. p. 4 sq. Iörbens 
Bdb. II. p. 344 sq. p- 286 sy. Beitgenofien Bd. 11. 8. p. 52 2. III. 1. 

. 103 3q. —. Ardinghello und die gtüdfeligen Infeln, eine italiänifche 
sfhichte aus dem 16. Jahrhundert. Lemgo 1787. III. 18.1. IV. 1838. 

1. 8 (J. f. ©. U Kayfer, Ueber belletrift. Echriftftellerei, e. Parall. 
ifchen Werther und Ardinghello. Etraßb. 1778. 8.) Sämmtl. Schriften. 
Derauta. v. 9. Taube. Lpzg. 1838. X. 8. 
9) NRatürlichkeiten der finnlichen und empfindfamen Liebe. 0.D. (Königsb.) 
1798. IV. 8. Früher u. d. Zit. Gedichte in Brecourts Sefhmad o. DO. 1771. 
8. Lonton (Danzig) 1780. 8. Germanien 1808. 8. ſ. Gervinus Bd. V. p.5. 
Diefe Gedichte fchrieb man früher fälfchliher Weile Johann Georg 
Scheffner zu, von dem allerdings Gedichte (Mitau 1773) und Jugend⸗ 
liche Gedichte (Königsb. 1767. 8.) ıc. vorlicgen. 

10) Erotiſche Schriften. Lpzg. 1817. V. 1. 
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Wir haben fon oben angedeutet, daß einer ber größten 
Dichter Deutſchlands, wenn nicht der größte, in feiner Anfangs⸗ 
periode auch zu den Stürmern und Drängern gehörte, allen 
man kann ihn In feiner Allgemeinheit ebenfo wenig für dieſen 
kurzen Abſchnitt unbedingt hierher rechnen, als er zu der Romant⸗ 
iſchen Schule gehört, zu welter man ihn auch hat hinzunehmen wollen, 
wenigfiend nidt zu der Tied’fhen Richtung, die von der feinigen 
himmelweit verfdieden IR, Jever ſieht ſchon von ſelbſt, daß wir bier 


Deutſche Poefie. Schiller: 709 


nur Friedrich von Schiller‘) vor Augen haben können, 
Er wurde den 10. Rovbr. 1759 zu Marbad in Würtemberg 
geboren, war der Eohn eines Offiziers und erhielt den erfien Ele 
mentarunterricht von einem Pfarrer, Namens. Mofer, dem er in 
den Räubern ein unſterbliches Denkmal gefegt hat. In Ludwigs⸗ 
burg befam er die erfle Schulbilvung, und - die Borftellungen 
auf dem dafigen Hofiheater mögen in ihn den erſten Hang für 
das Schauſpiel erregt haben. Vom Herzog Karl liebgewonnen, 
kam er in jene Militairbildungsanftalt, die zuerfl auf dem Luſt⸗ 
fblofje Solitude, dann in Stuttgart unter dem Namen der hohen Karlo⸗ 
fhule befand (1773); bier‘ mußte er der Neigung zur 
Theologie, welde er fühlte, entfagen und fi für die Juriepru⸗ 
denz entſcheiden, fattelte aber bald wieder um und fing an 
Mevicin zu ſtudieren. Von den Glaffifern trieb er Hi nur Plutarch, 
las aber heimlich Gerfienberg’8 Ugolino, Goethes Goötz vor - 
Berlibingen, Klopſtock, Leffing, Leiſewitz ꝛc., befonderd auch Goes 
the’8 Werther, und da er fhon bier einer unter den junger 
Leuten gegen die Strenge der militairiſchen Zucht gebildeten 
Dppofitionspartel angehörte, welche den Gefegen vderfelben zum 
Frog auch die Poefte pflegte, fo begann’ er theils ſelbſt zu dich⸗ 
ten (3. B. den Eroberer), theild fühlte er fiy zu dem unglüde 
lichen Schubart bingezogen, defien Fürftengruft ihn fo begeifterte, 
daß er ihn fogar auf dem Aeperg beſuchte. Bei feinem Aus 
tritt aud der Karlsſchule (1780) ward er NRegimentsarzt und 
als folder ließ er feine längere Zeit vorher beendigten (1777) 
Räuber druden und in Mannheim aufführen, welder Bors 
ſtellung er zweimal dem Geſetz zuwider beimohnte, und als er 
dafür. mit LAtägigem Arreft beſtraft ward, verließ er, da ihm übers 
haupt die milttairifhe Uniform viel zu enge war, heimlich 
mit dem Mufitus Streiher Stuttgart (1782). Er lebte num 
eine Zeit lang in ziemlich gedrüdten Verhaͤltniſſen, dichtete für 
die Mannheimer Bühne Kabale und Liebe (1784) und Fiesko 
(1783), higlt fi einige Zeit bei der Frau von Wolzogen 
zu Bauerbach im Meiningifchen auf, wo er ſich in die Tochter 
derfelben verliebte, und fehrte dann nah Mannheim zurüd, 
wo er ein aͤhnliches Verhaͤltniß mis Margaretha Schwan an⸗ 
nüpfte und die erfien Akte des Don Garlos fchrieb, wofür ihn 
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ber Herzog von Weimar zum Rath ernannte. Mit der Herans⸗ 
gabe der Rheiniſchen Thalia (1784), welche fpäter (1792) 
die Neue Thalia hieß, warf er fib gam dem Publicum. 
in Die Arme und lebte dann von 1785—87 in Sachſen, 
theils in Leipzig und dem nahegelegenen Dorfe Gohlis, theils 
in Dredden und auf dem im Dorfe Lofchrwig gelegenen Wein: 
berge Körner’s, des Vaters des Freiheitsdichters, und trat wäh 
rend dieſer Zeit in ein etwas. zweideutiged Verhälmiß zu Julie 
von Arnim. Bald darauf ging er (1787) nad) Weimar, von 
wo aus er eine fpäter (1790) durd die Ehe befiegelte Ber 
bindung mit Charlotte von Lengefeld in Rudolſtadt anfnüpfte, 
in deren elterlihem Haufe er aud Goethe (1788) kennen lernte, 
ver ihn zwar Außerlich mied, aber doch dafür forgte, daß er 
(1789) für feine Gefchichte des Abfalls der Vereinigten Nieder⸗ 
bande zum außerorbentlichen Profefior der Geſchichte in Jena er» 
sannt ward, Borher (1787-89) hatte er, durd die Damals 
Yon Caglioſtro, den. Roſenkreuzern und ähnlihen Gcheimnißfrämern 
engeregte Heimlichthuerei und Das damit verfnüpfte Unppeſen veranlaßt, 
den Geiſterſeher gefchrieben, den er wohl deshalb nicht vollendete, 
welt er fid) nicht die Ktaft zutraute, den hochgeſpannten Bogen 
auf paflende Weife wieder in Ruhe zu ſetzen. Mit feiner An 
PeBung zu Jena beginnt übrigend eine völlige Umgeſtaliung in 
Schiller's Lebens» und Denfweife, denn an die Stelle des re 
Botdfen Skepticismus tritt bereitö ernſtere Speculation, und flatt der 
gugemefienen Freiheitsſchwaͤrmerei und Auflehnung gegen alle 
pofltive Bewalt fehen mir fon im Don Earlod (1784), der ven 
Mebergang bildet, reine Idealiſirung feiner Freiheitsideen und Aber 
haupt ein tieferes Zurüdgehen umd Berfenten in fih felbR, wo⸗ 
gi. nicht wenig fein eiſtiges Studium der Kantiſchen Kritik ver 
Urcheilotraft beitrug, die zugleich zur Folge hatte, dab er fi 
mehr dem rein wiſſenſchaftlichen Behrebungen hingab (101 — 
1793 Geſchichte des 30jaͤhrigen Krieges) und eigentlich erſt 1795 
wieder zur Dichtlunſi zuruͤcklehrte, nadema er währenn biefer Zeit 
mit Gothe in ein nähere: Verhaͤlmiß getreten war, mit 
dem er beiametlich (feit 1796) im den XZenien, zu denen er 
wohl auch Goethe den erſten Gedanken eingegeben. hekte, bez 
ſchlechten Dichten: und Gplitterrichtern, 5 8. Micelai uud Ger 
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orten, bie Köpfe zurecht ſetzte. Zu gleicher Zeit (1795) wandte er 
als Herausgeber der Horen ſich bereits jenem Boden zu, der bald 
feine großen Meiſterwerke tragen follte, theilweiſe wohl durch 
feinen Freund Wilhelm .von Humboldt dazu veranlaßt, In dieſe 
Zeit fallt nun ein großer Theil feiner lyriſchen Gedichte, die 
fat alle zuerf in den Horen eiſchienen, und die meilten feiner 
Balladen, in welchen fi vorzugsweiſe der Erfolg feiner eifrigen 
Studien der antifen Vorbilder abfpiegelt, ſowie endlih die Glods 
(1797), im welder ſich fein Genius in der hoͤchſten Poteng 
zeigt. Unter feinen dramatiiden Arbeiten if die erfle, welche 
in diefe Zeit fäht, feine Trilogle Wallenſtein, zu welchem Stoff 
ihn wohl bereits lange vorher feine Bearbeitung der Geſchichte 
des SOjährigen Krieges geführt- hatte; er ließ biefelde (ſ. 1798) 
auf dem Weimar'ſchen Theater, weldes unter Goethe's Leitung 
damals fi fhon zum erften Deutfhlands erhoben Hatte, nad 
und nad aufführen, Mittlerweile zog er felbft nad Weimar 
(1799), um bier, wo er auch geadelt ward (1802), für immer. 
zu bleiben, umd die Producte feiner dafigen Thätigkeit waren " 
nun Raria Stuart (1800), ein Stoff, an den er ſchon 1783 gedacht 
hatte, die Jungfrau von Orleans (1801), welche bereit voll» 
ftändig die Elemente feiner romantifd » religlöfen Idealiſirungs⸗ 
Ideen in fih faßt, die Braut von Meffina (1803), die trog 
ihrer fheinbar antifen Form diefelbe Tendenz verfolgte, und 
endlih (1804) Wilhelm Tel, im Gegenfag zu den flürmifd» 
deſtructoriſchen Raͤubern die herrlichſte Apologie der Freihett, 
welche je geſchrieben ward, und und worin er den Sieg der 
Vernunft über die Leidenſchaft, der geifligen Freiheit über die 
rohe Gewalt verfündet, die edlem Abfichten, welche den Anfängen 
der Franzoͤſiſchen Revolution zum runde Tagen, billigt, die ver 
derblichen, unvorhergefehenen furchtbaren Folgen berfelben aber 
verdammt. Leider war der Höhepunkt feiner dichteriſchen Voll⸗ 
endung auch das letzte Auffladern feines Lange ſchon durch Krank⸗ 
heit vergifteten Lebenögelfled, denn bereits am 9. Mai 1805 
ging er den Weg, den alle Erbenföhne wandeln müflen, bes 
tramert von gam Deutſchland, wie Tein anderer Sänger vor und 
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1) &. Th. Carlyle, Leben Schillers. a db. Engl. eingel. d. Goethe. 
Kebft e. Anh. D. Schubart. Frkft. 1830. 8. 3. 2, Greiner, Dem Andenken 

. dv. Sch. Grätz 1829. 16. u. Schillers Leben u. Wirken als Menſch u. 
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Hatten wir bei Stiller drei Perloden feiner dichteriſchen 
Thätigkeit wahrgenommen, nämlich die der ungezügelten Phantafie 
und des abfoluten Freiheitsdranges, die des durch philofophifche Bil⸗ 
dung beherrfchten Genies und endlich die der erhabenen, fittlich » re⸗ 
(igiöfen Berflärung, fo müffen wir deren noch mehrere bei dem 
Manne annehmen, welcher unbedingt der Hauptrepräfentant bie 
fer ganzen Periode if, bei Johann Wolfgangvon Övethe*). 
Diefer unfterblihe Zierſtrauch des Deutſchen, Dichtergartens 
ward den 28. Auguft 1749 zu Frankfurt am Main geboren, 
wo fein Vater Faiferliher Rath war, ein 'hochgebildeter Mann, 
der durch feine an Deuticher Belletrifif der regenerativen Epoche 
reihe Bibliothek den in feinem Sohne liegenden Genius pflegte. 
Diefer wurde auf der daſigen Schule tuͤchtig claffifch gebildet und bezog, 
nachdem er hier bereits ein für Die Ausbildung feines Charakters hoͤchſt 
wichtiges Liebesverhältniß mit feinem Gretichen, dem Urbild des 
Gretchens im Fauſt, eingegangen war, (1765) die Intwerfität Lelpzig, 


*) &o fährieb er ſich ſelbſt, alſo nicht Göthe. 
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wo allerdings pedantiſche Schulweisdheit herrſchte, obwohl Gott⸗ 
ſched's Anſehn bereits im Abnehmen begriffen war, und die Vor⸗ 
träge Gellert's und Clodius über Literaturgeſchichte und Styliſtik 
ebenfalls nicht zu den geiſtreichſten gehörten, fo daß das junge 
Dictergenie durch diefelben nicht befonder8 gehoben werden konnte. 
Nichtsdeſtoweniger madte fi daſſelbe in zwei dramatifhen 
Kleinigkeiten, der Laune des Verliebten, wozu ihn eine vorüber 
gehende Liebſchaſt mit einer Stellvertreterin feines Gretchens, 
einem Aennchen, veranlaßt hatte, und den Mitfchuldigen, einer 
Nachahmung der von Leffing in feiner Minna von Barnhelm 
angefhlagenen Tonart, fowie in mehreren lyriſchen Gedichten 
Luft, welche aber fämmtlih das Gepräge einer tiefen, mit feinen 
" Berhältniffen höchſt unzufriedenen Verſtimmung an ſich tragen. Seine 
Bekanntſchaft mit Behriſch, dem Hofmeiſter des Grafen von Lin⸗ 
denau, und mit Oeſer, dem Director der Leipziger Zeichnenaca⸗ 
demie, ſowie Leſſing's Laokoon (1767), wirkten hoͤchſt weſentlich 
auf die Entwickelung der in ihm liegenden Lieblingsidee, der Vers 
mählung ber Kunſt mit der Poefte, ein. Nach Frankfurt zurück⸗ 
gefehrt (1768), wirkte dad damals dort fehr im Schwunge 
gehende fupernaturaliftifche, aldyimiftifch » theofophifche Treiben meh» 
rerer Gelehrten und Aerzte, in deren Mitte er eingeführt warb, 
befonder8 aber fein Umgang mit einer religiöfen Schwärmerin, . 
einem mit feiner Familie befreundeten Fräulein von Keitenberg, 
wefentlih auf die Entwidelung feiner myſtiſchen Raturanfbauung 
ein. Bald mußte er aber nah dem Willen feines Vaters feine 
Helmath abermal8 verlafien und die Untverfität Straßburg 
beziehen (1769-71), wo er mit Herder befannt wurde und. 
durch diefen der in ihm durch feinen-Aufenthalt in Leipzig er» 
regten Neigung für Franzoͤſiſche Seichtigkeit und Nüchternheit 
entführt, mit der Englifhen Literatur befreundet und zur Achten 
Deutſchen Gruͤndlichkeit und Tiefe hingelmft ward. Hier ward 
er auch mit den obengenannten Süngern der kraftgenialiſchen 
Schule befannt und knüpfte jenes von Manchem mit zweideut⸗ 
igem Lächeln befrittelte, aber Beider wuͤrdige Berhältniß mit 
Friederife Brion, der Tochter des Pfurrers zu Sefenheim, an, 
wovon er (ald Fernando) in der Stella (Friederike) ein tief poet⸗ 
ifche® Gemälde entworfen hat; aud jene unuͤbertrefflichen Lieder: 
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der Abſchied an bie Erwählte, Willkomm und Abſchied beziehen 
fih auf dieſe Liebe. Nachdem er bier als Doctor der Rechte, 
einer Wiſſenſchaft, die er aber weber hier noch in Leipzig ernf- 
dich ſtudiert zu haben ſcheint, promovirt hatte, verließ er die Stadt 
(1771) und begab fi nach Weplar, um dort bei dem Reihe» 
kammergericht fi in der. juriftifhen Praris zu üben. Er bes 
ſuchte nun die bedeutendfien Städte am Rhein und an ber Lahn 
und lernte dabei auh den Kriegsrath Johann Heinrid 
M er?) in Darmfadt (geb. 1741, erſchoß ſich 1791), feinen 
critiſchen Mephiſtophiles, kennen, näherte fih Lavater, Klopfod, 
Bafedow, Jacobi, und ald num mittlerweile die Stolderge ge 
fommen waren, beredeten fie ihn (1773), «an ihrer Schweiger: 
reife Theil zu nehmen, was er auch troß feiner —— 8 
Liebe zu feiner Lili (Fraͤulein Schönemann aus Offenbach, gef. 
. 1815 ald Frau von Tuͤrkheim), der edelſten und reinften ſei⸗ 
ner vielen Herzensverbindungen, that. In dieſe Zeit faͤllt nun 
fein. erſtes großes Werk, der Goͤß von Berlichingen (1773), 
kein eigentliches hiſtoriſches, fondern ein Familtens Drama in Shalſpere⸗ 
. fer Weile, dem Franzoͤſiſchen Geſchmacke ſchroff enigegengeleht 
und darum von Friedrich dem Großen eine imitation detestable 
de ces mauvaises pieces anglaises genannt, vom Deutſchen 
Bolle aber mit Enthuſiasmus als ein Nationalſtück begrüßt 
und nicht ganz mit Unrecht ein fdönes Ungeheuer von denen 
genannt, die fih an die völlige Gefhmadsummwälung noch nicht 
gewöhnen fonnten. Da es eine Jugendarbeit if, fo dürfen wir bie 
Schattenſeiten, 3. B. das faft ganz mangelnde politiiche Element 
ber Reformation und der von ihr herbeigeführten geifigen Reg 
ungen, nicht zu ſtreng nehmen, fondern ed eben für ein glänzen 
des Meteor, welches die dunkle Naht des damaligen literärtfchen 
Himmels erleuchtete, anfehen, was «8 ihm felhfi war. Um aber 
die allgemeine Bewunderung nit zu ſich fommen zu laſſen, ließ 
er bald (1774) feinen Werther folgen, ein Buch, welches zwar 
von mehreren Seiten die lebhafteſten Angriffe erfuhr, aber auch 
unendlich im die gange damalige Lebensfiimmung der Nation ein⸗ 
griff und eine Menge Werther nicht blos dem Gofäme nad, 
ſondern aud in der That nach fh zog. Der Held war Karl 
Wilden Jeruſalem, der Sohn des berühmten Ubts Jernſalen, 
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Secretair des Herrn von Hoͤfler, Herzogl. Braunſchw.⸗Luneburgiſchen 
Subdelegaten zur Viſitation des Reichskammergerichts zu Weplar, 
Goethen ſelbſt fluͤchtig bekannt. Dieſer hatte ſich nach Eintgen wegen 


einer ungluͤcklichen Liebe zu der Gattin eines Freundes, nach Andern, 


weil er. die von hohmüthigem Adelsduͤnkel erlittenen Kraͤnkungen 
nicht hatte verfchmerzen Fönnen, erfhofleen. Indeſſen fcheint 
Goethe bei der Grundidee Werthers theilweiſe ſich ſelbſt vor Augen 
gehabt zu haben, da auch er damals in einem ähnlichen Ders 
hältniffe zu einer verheltatheten Frau, der Tochter der Sophie 
La Rode in Zranffurt, fland. Auf Werther folgte Clavigo 
(1774), und kurz darauf (177.5) zog ihn der junge Herzog 
von Welmar, der ihn auf einer Reife durch Knebel's Bermits 
telung hatte kennen lernen, als Legationsrath infeine Refidenz, wo 

er das damalige flelfe Hofceremoniell völlig verdrängte und, ohne 


geradezu den maitre de plaisir zu machen, dod den Mittelpunkt 


der Leitung einer Menge von Lufbarfeiten jeder Art abgab. Obwohl 
nur einige Opern, welche uͤberdieß mehr Gelegenheitoſtuͤcke waren, 
die Fruͤchte dieſer Zeit ſind, ſo kann man doch ſchon die Aus⸗ 
arbeitung und erſte Anlage von mehreren ſeiner bedeutendſten 
Arbeiten in die genannte Periode legen. Uebrigens fällt auch hier» 
herein fein Verhaͤlimiß zu der geiftreichen Frau von Stein. Endlich 
ging er aber, durch einen Durſt nad) Veränderung und vielleicht 
aud) von einer gewifien Ueberfättigung getrieben, 1786 nad) Italien, 
nachdem er (1779) zum Wirklichen Geheimen Rath und (17832) zum 
Kammerpräfident ernannt, fowie in den Adelſtand erhoben worden 
war. Nach dreijähriger Abweſenheit Fehrte er (1788) nad Weis 
mar zurüd und legte die Eindrüde dieſer Reife in feiner une 
flerblichen SItallänifhen Reife nieder. Mittlerweile begann da® 
zweite Stadium feiner geiftigen Entwidelung oder fein Uebergang 
von der Nichtachtung der Form, wie fie die Sturm» und Drang 
periobe hervorgebracht hatte, ya der Besbadhtung derſelben. Pros 
ben »aven find feine. Iphigente (1787), Bereits früher (1779) 
in Proſa vollendet, dann fein ig 
1775 in Stanffurt Degen 
befanntn Recenfiom: Akysi 
XVIII) niät ganz ih 





Schiller in der 
227 u. W. Bd. 
lich Taſſo (1790), 


früßer angefangen 








„ ebenfalls ſchon 
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mb in Proſa vollendet, jenes unübertrefflihe Offenbarungsin⸗ 
firument feiner Dichterweihe, das leider von Schlegel (Arit. Schrift. 
Th. I. p. 15 sq.) völlig mißverflanden iſt. Wie wenig übrigens 
Goethe, dem, wie er ſelbſt in feinen Benetianifhen Gpigrammen fagt, 
die Freiheitsapoſtel ſtets zuwider waren, für bie von der Franzöflfchen 
Revolution aufgeſtellten Freiheitsſätze Sympathieen empfand, 
ſehen wir aus dem Buͤrgergeneral, den Aufgeregten und den 
Unterhaltungen der Ausgewanderten, die fämmtlih in dieſe Zeit 
(1793) fallen; aud der Oroßkophta, worin er die Umtriebe 
Gaglioftro’8 und der Roſenkreuzer [bildern wollte, gehört in biefe 
Zeit. Allein der Höhepunkt feiner dichteriſchen Thaͤtigkeit fällt 
zwiſchen 1794— 1805, in fein Zufammenwirten mit Schiller, 
welche Zeit er ſelbſt als Epoche machend anſah. Der erſte An⸗ 
laß dazu geſchah durch Schiller, der zwar Goethen als einen entſchie⸗ 
denen Geiſtesantipoden angeſehen hatte und von dieſem gleichfalls 
nicht geſucht worden war, nun aber (1794) ſich ſchriftlich an 
ihn wandte, um ihn zur Theilnahme an den Horen, die er mit 
Fichte, Woltmann und W. von Humboldt zuſammen herausgeben 
wollte, einzuladen. Goethe ließ fib aud nicht lange bitten, 
fondern Iieferte unter andern Beiträgen den größten Theil der 
Roͤmiſchen Elegieen hinein, die er bereit8 1788—90 niederges 
ſchrieben hatte. ine gleihe Theilnahme erfuhr der Schiller'ſche 
Muſenalmanach (1796), der die Horen, welde vorzugsweile 
Proſaiſches aufnahmen, gewiffermafen fuppliren follte,. bes 
fonder8 aber der zweite Jahrgang der Zenien (1797), worin 
bie beiden Didter mit merfwürdiger Lebereinfiimmung über bie 
Leute zu Gerichte faßen, welche fi damald an ver Literatur 
und Poefie verfündigt hatten. Daß natürlich diefer fogenannte 
Furienalmanach von den Betheiligten fhleht aufgenommen warb, 
beweiſen Gegenitriftn, wie Dan. Jeniſch's Literariihe Spieß 
ruthen, 3. Kaspar Manfo’8 Gegengeihente an die Subelkoͤche 
in Iena und Weimar von einigen danfbaren Gäften, Nicolat’s 
Anhang dazu, Cranzens Ochfiade, die Trogalien zur Berbauung 
der Zenien, und wie alle diefe Pamphleis fonf heißen mögen *). 


— a nn —— 


Pr cf. Die Zenien aus Schillers Muſenalmanach für das Jahr 1797, 
Geſqhichte, Abbrud und Erläuterung derfelben. u 1833. 16, Weck 
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Roh wichtiger aber warb fein Verhältnig zu Schiller durch deſ⸗ 
fen kritiſche Blicke auf mehrere feiner Werke, fo auf die legten 
Büter von Wilhelm Meifter, der 1777 begonnen, 1785 bie 
zum fehsten Buche vollendet und 1796 ganz bembigt warb, 
ein tieffinniges, vielfach mißverfiandenes Characterbild der Lebens⸗ 
weife und des Schaufpielertreibend im 18ten Jahrhunderte, das bes - 
fanntlih Fr. W. Puffuhen (und Apel) in einem gleich betitelten 
Werke nicht ungefhidt parodirte (1821), und auf Hermann und 
Dorothea, jene wunderherrliche epiſche Idylle, zu der ihm die befannte 
Salzburger Auswanderungsgeschichte die erſte Idee geliefert hatte, 
Auch bier if, wie im Wilhelm Meifter, die Characteriſtik der 
einzelnen PBerfonen, von denen die ganze Entwidelung des Stoffes 
abhängt, uriübertrefflih, fowie Anlage und Ausführung, Ideen⸗ 
gang und Denkweiſe eben fo rein Deutfh find wie bie Eprache. 
Nun folgte die Natürlihe Tochter (1803), befanntlih auf bie 
Memoiren der Stephante Luiſe von Bourbon » Eonti bafirt, ein Stüd, 
dad Goethe ſelbſt zwar zu feinen beflen zählte, das aber von. 
neueren Eritifern vielfach getadelt worden if. Mit Schiller’ 
Tode fehlte ihm fortan der zweite Theil feiner feldf, und er 
fühlte fid feines Dictergenius fo beraubt, baß er fit mehr 
zur Profa hinneigte; es erſchienen nun feine Wahlverwandtſchaf⸗ 
ten (1809), feine Rovellen (1807), theilweiſe nad Franzoͤſiſchen 
Muftern, Winkelmann und fein Jahrhundert (1806) und endlich Aus 
meinem Leben, Dichtung und Wahrheit (1811 — 22), neben 
welchen Werten auch feine Farbenlehre, ein viel zu wenig gefanntes, 
tieffinniges Werk, feine gründliche Gelehrfamfeit in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften an den Tag legte. Zwar erfhien 1807 aud 
der erfte Theil des Kauft, allein wir wifien zu gut, daß er bereits 
1773 und 1788 mehrere Scenen gearbeitet hatte, und 
daß während feiner geiftigen Verbrüderung und feines Zufams 
menwirkens mit, Schiller das Meiſte daran gefchehen war. Dies 
fer erſte Theil iſt ed nun auch, der als das genialſte Deutfche 
Nationaldrama eigentlih in Betracht kommen kann, denn bes 
zweite, von ihm milden 1825—31 in feiner Geſammtheit 


muth, Weimard Mufenhof, p. 125. Geroinus Bd. V. P- 451 89. Sonn, Ä 
in db. Blaͤtt. f. lit. Unterh. 1846. ar. 320. el. ar. 290 s 
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vollendet, if mit Ausnahme der früher (17809) concipirten Epifode 
von. der Helena, welche er dem Volksbuche entlehnt hat, ebenfalls 
ein Beweis, wie Goethe in feinem Alter zur Negung zum 
Allegoriſiren, die er ſchon als Jüngling einige‘ Zeit verfolgte, 
zurudichrte, und, abgefehen von einzelnen fehr ſchoͤnen Stellen, 
tm. Ganzen barok und mit dem erſten gar nit in Vergleich 
zu bringen Die Tendenz der ganzen tieffinnigen Compoſition, 
bei der er abermals feine eigene Perfönlicfelt vor Augen hatte, 
beſteht darin, die Aufgabe zu löfen, wie das Wiflen mit dem 
Leben zu verfühnen und in Einklang zu bringen, die Wiſſen⸗ 
Khaft aber von den Fefleln der Schulweisheit, der kirchlichen 
Drthodorie und der theoretifchen Formal» Abflraction au befreien fel. 
Bon diefem Standpunkte aus iR nun biefe großartige Schöpfung 
zu betrachten und bei der Beurthetlung deſſelben von einzelnen Aus⸗ 
wüdhfen der Phantafie (der Wallpurgisnacht) und mandyen Frivoli⸗ 
täten (3. B. der Ecene in Auerbabs Keller) abzufehen, die Ihren 
Grund in der temporellen Zerrifienheit, in welcher der Dichter fie 
niederfihrieb, ſinden werden. Mit diefem Werke ſchließt auch eigente 
lich das Material ab, nad) welchem wir den großen Meiſter zu beur- 
theilen haben, denn feine fpäteren Arbeiten (von 181532), 
welche man vorzugsweile nah feinem Weröflihen, Divan 
1819) die Drientalifh »allegorifhe Epoche ferner Wirkſamkeit 
genannt hat, find, feine Somette und Wilhelm Meiſters Wander 
jahre oder die @ntfagenden (1821 — 29) etwa ausgenommen, 
sbewmtich unbedeutend, und verfolgen biefelbe myſtiſche Richtung, wie 
er denn überhaupt die letzten Jahre feines Lebens beſonders mit 
dem Studium des orientatifhen Myfichdmus hinbrachte. Er 
ſtarb als Weimariſcher Premierminiſter den 22. März 1832, 
md mit ihm fiel die Blüthe der Deutſchen Poeſie (für immer?) 
ab, deren befle Kraft bereits Schiller mit fih hinwegge⸗ 
nommen hatte. Ueber Goethe's Character iſt viel geflritten 
werden, beſonders bat man die Act chriſtliche Glaubensftaͤrke 
om ihm vermißt, ihm itelfeit und. Seibfifudht im hohen 
Grade vorgeworfen und in diefer Beriehung den edlen Seiler 
weit über ihn gefteltz allein einen ſoͤlchen Jupiterskopf richtig 
zu beurtheilen, wich immer unendlich ſchwer fein, und e8 mag: daher 
genügen, auf bie ihm gemachten Vorwärfe aufmerklſam gemacht 
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zu haben. Bit ihm ging übrigens au Weimar's we 

liche Bedeutfamfeit für Deutſche Kunft und Wiſſenſchaft unter, 
und dieſe Stadt fanf ſeitdem wieder in jene nichtige Klein⸗ 
ſtädterei zurüd, aus der ſie Deutihlands Dichtecheroen für kurze 
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zwifchen Goethe und Schult in d. I. 1825—29. Bonn 1836. 8. &. Briefe 
in den Jahren 1768 — 1832. her. v. 9. Döring. Lpzg. 1836. 4. I. P. 
Eckermann, Geſpraͤche mit Goethe in den legten "Tagen feines Lebens. Lpzg. 
1823—32. 1837. HH. 8. Briefe und Auffäge a. d. J. 17861756. 3. erſten⸗ 
male her. d. A. Schöll. Weimar 1846. 8. Briefwechfel zwifchen Goethe u. 
8. 9. Zacobi her. v. M. Jacobi. Lpzg. 1847. 12. Goethes älteftes Lieder⸗ 
buch, ber. v. &. Tieck. Berl. 1844. 8. u. im N. Jahrb. d. Berl. Deutfch, 
Ge. Bd. VI. (f. Viehoff, Archiv 1846. H. IV. p. 62 sq.) Goethe's Friede⸗ 
rike. Bon Freimund Pfeiffer. Anh.: Scfenheimer Liederbud, Epzg. 184. & 
(fe Viehoff a. a. DO. p. 78 sq. A. Fr. Näle, Wallfahrt nad) Sefenheim. 
Berl. 1840. 16. u. 3. Chr. Kreieifen, Die beiden Friederiken in Seſen⸗ 
beim. Zürich 1838. 12. f. ob. $.703 Anm.?2.) Fr. J. Schütz, Goethe's Phi⸗ 
Iofopbie. Hamb. 18235—27. VII. 12. — ©. 9. Döring, ©. Leben. Weimar 
1823. II. erg. A. ebd. 1833. 16. Goethe, E. biogr. Denkm. Jena 1841.16. 
u. Goethe's Selbftbiographe. U. f. Brief. zufammengeftellt. Altenb. 1847.16. 
3. Falck, Goethe aus näherem perfönliden Umgang bdargeftellt. Lpzg. 1832. 
1836. 16. G. G. Gervinus, Ueber den Soetheſchen Briefwechfel. Lozg. 1836. 
8. C. Tr. Söfchel, Unterhaltungen zur Schiiderung Goetheſcher Dicht⸗ und 
Denkweiſe. Schleufingen 1834—38. III. 8. A. Ricolovius, Ueb. Goethe Lite 
rar. u. artifl. Nachrichten. kpzg. 1828. Bo. I. 8. 8. Ev. Schubarth, Zux 
Deurtheilung ©. mit Beziehung auf verwandte Fiteratur. Berl 1817. 1620, 
MI. 8. Varnhagen v. Enje, Böthe in den Zeugniffen der Mitlebenden. Berk, 
1823. I. Samml. 8. C. Vogel, Goethe in amtlichen Berhältniffen. Jena 
1834. 8. &. ©. Carus, Goethe. Zu deſſen näherem Berfländniß. Epzg. 1838. 
8. Fr. W. Riemer, Mittheilungen über Goethe. Berl. 1841. II. 8. u. Briefe 
v. u. a. Goethe. Lpzg. 1846. 8. Kr. Pfeiffer, Goethe u. Slodflod, &p 
1842. 16. Reminiscenzen. Goethes Mutter n. Brief. u. Aufzeihn. % be 
zact. merkw. Männer u. rauen v. Dorom. Epzg. 1842. 8. Goethes Stu⸗ 
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dentenjahre. Novell. Schilder. a. d. Leb. d. Dichters. Lpzg. 1844. 8. N. 
Roſenkranz, Goethe, f. Leb. u. Schriften. Königsb. 1847. 8. G. Viehoff, 
G. Leben. Stuttg. 1847. II. 16. Iördens Bd. II. 6 161sq. VI.p 2022q. 
Hillebrand. ®d. II. p. 8 aq. Gervinus Bd. IV. p. 496 aq. V. p. 97. 363 2q. 
Menzel Deutfche Kiteraturgefih. Bd. II. p. 322 sq. (höchſt ungünflig). 
Weber in d. Berl. Jahrb. 1829. nr. 73 aq. Zur Liter. cf. 2. v. Lancizolle, 
Ueberfiht d. Deutichen NRationalliteratur im 18. u. 19. Jahrh. nad, ihr. 
wichtigft. Erfcheinungen. Mit befonderer Rückſicht auf Goethe. Berl. 1847. 8. 


2) 3. 9. Merd Ausgewählte Schriften zur fchönen Fiteratur u. Kunfl. 
E. Denim. ber. v. Ab. Gtahr. Oldenb. 1830. 8. cf. Strieder Bd. VIN. 
p. 456 5q. Schlichtegroll Nekr. 1791. Bd. II. p. 429 sq. 


. 3) W. Wahsmuth, Weimars Mufenhof in d. Jahren 1772 bis 1807. 
Berl. 1844. 8. — Klatfchereien enth. Das Büchlein von Goethe, her. v. 
Mehreren. Penig 1822. 16. u. 8. W. Böttiger, Piterarifhe Zuftände und 
Beitgenoffen. In Schilder. a. K. U. Boͤttiger's hoͤſchr. Nachl. Lpzg. 1838. 
I . ® 


$. 706. 


Wir wollen au hier wieder, wie früher, che wir weiter 
gehen, noch einige Dichter nennen, welche, ohne einer beflimm« 
ten Schule anzugehören, freilih einen Vergleich mit den eben- 
genannten Dicterfönigen nicht aushalten, aber ebenfo wenig ber 
gänzlichen Bergefienheit anheimzufallen verdienen. Wir nennen daher 
erſt die Norddeutſchen Lyrifer Chrifian Adolph Overbeckh 
aus Lübed (1755— 1827), von dem fehr liebliche Lieder übrig 
find, Gerhard Anton Gramberg?) aus Oldenburg (1744 
—1817), der fib aud Im Epigramm nidt ohne Gluͤck ver. 
fuchte, und Gerhard Anton von Halem?), feinen Lande 
mann (1752 —1819), der aber mehr durd.die mit feinem 
Freunde Bramberg herausgegebene Zeitfhrift Irene, wie als Ly⸗ 
rifer auf die Literatur einwirfte und durch feine Selbſtbiographie 
füc die genauere Kenniniß der damaligen literariſchen Zuſtaͤnde 
von hoher Wichtigfeit if. An diefelbe Schule ſchließen ſich nod 
an Georg Philipp Schmidt von Kübed*) (geb. 1766), 
ein hoͤchſt gefühlvoller Volksdichter, Karl Lappek) aus Wüflm- 
baufen (geb. 1774), der an Gemuͤthlichkeit ihm nahe kommt, 
und der Epigrammatiſt Karl Friedrich Müchlere) aus 
Stargarb (geb. 1763). Auch Ernft Theodor Johann 
Brüdner) aus Neezka im Medienburgifhen, Haupt. 
paflor zu Reubrandenburg (1746— 1805), defien Kinderidyllen 
jest freilich Niemand mehr fennt, und Friedrich Ernf Gott⸗ 
Lieb Freiherrvon Schönb om?) aus Stolberg (1747,nicht 1741 


⁊ 
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bis 1817) am Harz, nicht aus Schönfeld in der Herrſchaft 


Pinneberg, ein ernfter, pathetiſcher Sänger in der Manier Pindars, 
fowie Friedeih Karl Ludwig von Knebel aus Wal. 
lerftein in Franken (1744— 1834), der berühmte Ueberſetzer 
des Lucrez, ſchließen gewiffermaßen die öttinger Richtung ab. 
Hecht naiv und fingbar find die Zägerlieder Carl Ludwig Eber. 
hard Heinrich Friedrich's von Wildungen’) aus Cuffel 
(1754— 1822) und die Skolien Friedrih von -Köpfen’s") 
(1737 — 1811) aus Magdeburg, befonderd aber des Züricher 
Künftters Johann Martinlifterti'?) (L763—1827) Volks; 
lieder, unter denen wir nur auf das herrlihe „Freut euh des 
Lebens‘ hinwelfen, indem wir dabei zugleich auf Paul Uſte- 


ri' 62) mehr politiſche Volksgeſaͤnge hingedeutet haben wollen. 


Unter den erfteren 2yrifern nimmt Cart Philipp Conz'*) 
aus Lord (1762— 1827) eine bedeutende Stelle ein, obwohl 
er fi feineswegs mit der modernen Shwäblfhen Schule zus 
fammenflellen läßt, fondern mehr einen Mittelweg zwifchen ber 
Lyrik Schiller's und Klopſtock's einfhlug Mehr religiös If 
Samuel Gottlieb Bürde’’) aus Breslau (1753 —-1830), 
im elegtfhen Genre aber ausgezeichnet Siegfried Auguf. 

Mahlmann’‘) (aus Leipzig (1771 —1826), wenn aud der - 
unglüdlide Johann Chriſtoph Friedrich Hölderlin”) - 
aus Lauffen, niht aus Naislingen im Würtembergifhen (1770 
— 1843) als geborner und claffifh durchbildeter Dichter welt 
böher flieht. Auch der patriotifhe Dichter Friedrich Auguſt 
von Stägemann’?) aus Vierraden in der Udermarf (1763 — 
1840) würde hierher gehören, müftte er nicht unten unter den 
Sreiheitsdichtern eine beſſere Etelle finden, wo freilich der gleich 


gefinnte Gottlieb David Hartmann!) aus Ludwigsburg - 


(1752— 1775) fon ber Zeit wegen nicht genannt werden fann. 
Als religlöfe Kirchenliederdickter müffen natürlich die Schüler Gel⸗ 
lert's, deſſen geiſtliche Oden und Lieder immer in hohem Ans: 
fehen Pehen werden, von Cronegk, Uz, Johann Friedrich 
Löwen, Jakob Friedrich Fedderfen?) aus Schleewig 
(1736 — 88), Propfizu Altona, befonder8 aber Dr. Balthafar 
Münter?) aus Kübel (1735—93), Prediger zu Kopenhagen: 
Gottlieb Conrad Pfeffel, der feine für Schulzwecke gedichte 
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Lieder nach Franzöfifchen Opernmelodieen erfand, und Chriſtoph 

Friedrich Neander”) aus Edau in Eurland (1724 — 
1802), Probſt der Doblenſchen Diöcefe in Curland und vor 
zugsweiſe Nachahmer Klopftod’8 und ramer’s, nachgetragen 
werden. Was Klopfiod als religiöfer Dichter war, iR ſchon 
oben angedeutet worden, obgleih man auf der andern Seite zus 
neftehen muß, daß feine Kirchenlieder zuweilen etwas zu viel 
Pathos und Declamation enthalten. Derfelbe Fehler wird aud 
den allzu rhetorifirenden Oden und Liedern Johann Andreas 
Eramer’s mit Recht zum Borwurf gemacht, obſchon auch diefe 
überall wahre Xeligiofität an der Stirn tragen. M. Chriſtoph 
Chrifian Sturm?) aus Augeburg (1740—86), defien 
berühmte Hausandachtsſchriften bis zu Anfange diefed Jahrhun⸗ 
dertö in Feiner wahrhaft chriſtlichen Familie fehlten, iR fowohl 
bier als befonders in feinen zahlreihen Liedern wirkli der 
Eänger der Größe und Güte Gottes in der Schöpfung und 
BVorfehung zu nennen; darum flieht ibm auch ber berühmte 
Kanzler Dr. Auguft Hermann Niemeyer?) aus Halle 
(1754— 1828) troß feinem Studium Klopflod’d nad. Der 
berühmte Phyſiognomiker Johann Caspar Lavater?) aus 
Zürich (1741—1801) iſt trogdem, daß ihm weder Klopftod und 
Gellert, noch Cramer genügten, und er bie chriſtliche Einfachheit 
und religiöfe Begeifterung am Höcften fiellte, unwillfürlih pa⸗ 
thetifh geworden. inter den altgläubigen Liederdichtern dieſes 
Abſchnitts find noch der Stifter der in Würtemberg unter dem 
Kamen der Micelianer befannnten Separatiftingemeinde Mi⸗ 
chael Hahn”), ein Bauer aus Altdorf bei Böblingen (1758 
— 1819), kurz gewoͤhnlich Michele genannt, der unendlich lange 
(bis zu 40 Berfen ausgedehnte) langweilig» profaifche Lieder dichtete, 
der ſchon erwähnte Johann Adolph Schlegel, deffen Oden 
und Lieder wieder einmal wahrhaft zum Kirchengefang geeignet 
waren, und Johann Gottfried Schöner?) qus Ruͤgheim 
bei Schweinfurt (1749 — 1818), Pfarrer zu St. Laurentius 
in Nürnberg, befanntlih der Erfte, der in Deutfchland eine Bibels 
gefellſchaft gründete, zu nennen. Unter den Neformirten gehört 
vorzugsweife hierher Dr. Briedrih Krummader) aus 
Teckllenburg in Wehphalen (1767 —1845), Prediger zu. St. 
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 Ansgarius in Bremen umd Berfaffer des berühmten Bibelkatechiamus, 
Dichter einer großen Anzahl von allegoriſch⸗didaktiſchen Liebern, bie 
zwar durch kirchliche Frommmigkeit ausgezeihnet, aber doch im 
Herderſchen Tone gehalten, etwas zu blümelnd find. Den Uebergang 
endlih zu der Keuzeit bilvet "der phantafles und gemüthreiche 
Schwärmer Friedrich von Hardenberg”), nad einem Rit⸗ 
tergute feiner Bamilie N ovalis benannt, aus der Grafſchaft 
Mansfeld (1772— 1801), defien allerdings zu ſubjectiv und 
fentimental gehaltene (15) geiſtliche Lieder gleihwohl Adt 
lyriſch find und Zeugniß geben, wie ridtig ihn Tieck bes 
urtheilte, wenn er fagte, er gleiche unter den Reuerern am Met 
fin dem unfterbliden Dante. Uebrigens gehört Sohann Hein» 
rich Wilhelm Witfhel?) aus Henfenfeld (1769 - 1847), 
Stadtpfgrrer zu Katzenhochſtaͤdt, zwar als Erbauungsliederditer, - 
aber wohl nicht wegen feiner berühmten Morgens und Abends 

opfer in Sefängen (1800) hierher, denen jene ungeheure Verbreits 

ung, welde fie erfahren haben, mit Recht zu Theil geworden ifl. 

Unter den provinciellen Volksdichtern ſteht fchon der Zeit nad 

obenan Johann Konrad Grübel?!), Bürger, Stabtflafdhr 

ner und Harniſchmacher zu Nürnberg, feiner Vaterſtadt (1736 

—1809), ein Geiftesverwandter Hans Sachſens, dem Goethe 
(W. Bd. 32. ©. 137 sg.) mit Recht große Anerfennung wis 

derfahren ließ, obgleich er (ebd. S. 128. 132 sq.) Sohann 

Deter Hebel?) aus Haufen bei Schopfheim ſnach Andern aus 

Bafel]l (1760—1826), proteftantifhen Prälaten zu Karlöruhe, 
noch höher ſtellt, defien im Schwäbifchen Volkodialect gefhriebene 
Allemannifhe Gedichte (1801), unter denen man befonders 
die Wiefe hervorzuheben hat, und an die man das nicht weniger. 
berühmte Schapfäftlein des Rheinifhen Hausfreundes (1808) ans 

fließen kann, von einer doͤrfiſchen Naivetät, einem gutmüthigen Hu⸗ 
mor umd einer Findlicher Laune zeugen, wie nur das treuefte 
Herz und die befigemeinte Thellnahme an den Freuden und Leis 
den des Volkes Achnliches hervorbringen kann, und darum aud) 
die bis jetzt noch nicht erreihten Mufler der Dorfgeſchichten 
und Bolfsfalender geblieben find. Ratürlih IR ein großer Theil 
feiner Gedichte idyllenartig gehalten, und die Erwähnung biefe® 
Genres führt uns unwilfürlih auf Ludwig The Pul Koſe⸗ 
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garten's“*) aug Grevismühlen im Mecdlenburgiſchen (1758 
— 1828), Proſeſſors der Geſchichte zu Greifswalde, phantafie⸗ 
und geſuͤhlvolle Idyllen, Jukunde und die Inſelfahrt, die aber 
ebenſo wie feine Legenden an allzuvielem falſchen Pathos labo⸗ 
riren, fo daß id de8 Dänen Jens Baggefen”) aus Kor 
för auf Seeland (1764— 1826) Parthenais oder Alpen» 
reife, welder fein Epos auf Cook's Weltumfegelung, Dceanla, 
befonder8 aber feine mißlungene humoriſtiſche Fomifche Epopöe, 
Ham und Eva, bei weitem nacdfichen, immer noch vorziche, 
obwohl fie nur Nachahmung von Voßens Luiſe iR und dur Mi⸗ 
fhung von mythiſchen und phantaftifhen Wefen und Elementen 
in moderne Zuflände theilweife barof ſcheint. Auch der ſchon 
genannte Ufteri bat in feinen Idyllen, worin er übrigend 
feinen Volksdialekt beibehält, bei manchen anflößigen Derbheiten 
Voßens niederdeutihe Idyllen nibt ohne Geſchick nachzuahmen 
geſucht. Am glücklichſten traf übrigens in der fpätern Zeit 
Beorg Daniel Arnold”) aus Etraßburg (1780—1829) In 
der von ihm anonym herausgegebenen, dramatifch gehaltmen Idylle, 
der Pfingfimontag (1816), fogur durch den dabei angewendeten 


Elſaſſiſch⸗Straßburgiſchen Dialeft den Hebel’fhen Ton, und Bor. 


the (W. Br. 32. S. 240 sy.) hat feiner Diktung fein ge 
ringes Lob gezoßt, wenn er fagt, man vernehme in verfelben 
die Nachkommenſchaft feiner Landsleute, Sebaſtian Brand und 
Geyler von Keyfersberg. Die allerdings älteren morgenlänbifcdhen 
Idyllen des befannten Ueberſetzers des Horaz Jakob Friedrich 
Schmidt's aus Blafienzelle”) (1730 — 1799) möchte ich kaum 
für bedeutend halten, und ſtelle ſogar noch Chriſtian Lud⸗ 
wig RNeuffer's) aus Stuttgart (1769 — 1830) Tag auf 
dem Lande über fie, der aber noch lange nicht den trefflichen 


Biſcheridyllen des Regierungsſecretairs und Ardhivars- zu Warau 


Franz Zaver Bronner’s”) aus Hoͤchftaͤdt (geb. 1758) 
gleihfommt. In das befchreibende Genre mit didaktiſcher Los 
callıät ſchlaͤgt das philofophifche Lehrgedicht des Doctor der 
Midicin Balerius Wilhelm Neubed”) aus Armfladt 
(1765—1847), der Gefundbrunnen, ein, wohl beinahe das befe 


didaltiſche Epos, weldhes wir haben, das auch im Versmaß 


dem Herameter, ber Mefftade nicht nachſteht und ebenfo von 
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volifommener Sachkenntniß, ale Beherrfdung bed Stoffes und 


der Sprache, ſowie angebornem Dichtergenie zeugt. Wuͤrdig 
reihen fih die ftoffähnlihen Hellquellen am Taunus (1814) 
des Freihern Johann Ifaac von Gerning”) aus 
Sranffurt am M. (1769— 1837) daran. Weniger beveutend 
iR die. alerdingd gemüthlihe Kinderwelt Krummacher's, 


während feine ‘Barabeln ausgezeichnet find und von Koſegar⸗ 


ten's Legenden nicht übertroffen werden. Auch des gefchmads 
vollen Aeſthetikes Georg Shag*) aus Gotya (1763 — 
95) Babeln im Leſſing'ſchen Style gehören hierher, und vergefs 


fen werben bürfen weder die wigig gutmüthigen Gpigramme ' 


Johann Chriſtoph Friedrich Haug’s") aus Niederſtotzingen 
im Wuͤrtembergiſchen (1761 — 1819), deſſen Hundert Hyper 
bein auf Herrn Wahls große Naſe befannt genug find, noch 


die, Satiren des Legationsraths Johann Daniel Fald*): 


aus Danzig (1770— 1826), unter denen bie heiligen Gräber 
zu Rom und die Gebete, die politiſche Satire Elyfium und 
Zartarus, forwie das gegen den Pietismus, in den er übrigens 
in feinen fpäteren Lebensjahren felbft verfiel, gerichtete Drama, 
die Uhue, hervorzuheben find, noch enblih Friedr ich Chriſtoph 


Weißer’) aus Stuttgart (1761—1836) geiftreihe ſatir⸗ 


tihe PBinfelfrihe und poetifhe Satiren, die nur an allzugroßer 
Eilfertigfeit der Compofition und Mangel an Zeile leiden, 
Dear Epifer giebt e8 nur wenige, doch nennen wir ehrenvoll des 
Berliner Interimsfommandanten Karl Andreas von Bos 
guslawsfi*) aus Muſchlitz bei Görlitz (1759.—1817) 
Xanthippus, weldher nicht ohne ausgezeichnete Darftellungsgabe 
tft, befonders aber die in die neuefle Zeit herübergreifs 
enden Epopden des Erzbiſchoffs von Erlau Johann Ladiss 
lav Pyrkers) von Felſo-Eör aus Langh in Ungarn (17723 
Tunifiad und Rudolfias, befennen jedoch, daß feine Perlen der heiligen 


Vorzeit und feine Bilder aus dem Leben Jeſu und der Apoſtel bei. 


weitem weniger Phantafie, dagegen aber mehr Phrafen aufzuwelſen 
haben, als das dem wilden, geflörten und zerriſſenen Geiſte des un» 
glüdlichen Freihern Franz Anton Joſeph Yana Maria 
von Sonnenberg”) ausMünfter (geb. 1779, töbtete ſich fe 
1805) entfprungene hochpoetiſche, aber form» und regellofe 
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Donatoa der Todesengel. Als tüchtige Patrioten, wenn auf 
nicht gerade als Hervorragende Dichter nenne ich noch die Geis 
Reöverwandten Karl Klodwig Auguf Heyno, Freiherrn von 
Mündhoaufen‘ (geb. 1759 auf der Weferinfel bei Olden⸗ 
borf, geft. 1836) und den moralifhen Rigoriften Johann 
Gottfried Seume*) aus Poferna bei Weißenfels (1763 — 
1810), deſſen Spaziergang nad Syracus claffifhe Profa bie⸗ 
tet, wenn auch feine Dichtungen das ®epräge feines rauhen, 
Rürmifhen Sinnes tragen, der aber zugleich patriotiſche Gefuͤhle 
begt, wie feiner ber fpäteren Freiheitsſaͤnger fie edler und groß 
artiger empfunden hat. Unter ben gleichzeitigen Dichterinnen wögen 
noch genannt werden Amalievon Helwig”), geb.von Imhof 
aus Weimar (1776— 1834), deren Schwehern von Lesbos ein 
auögezeichneted lyriſches idylliſches Bemälde find, Emilie 
Harms!) geb. von Oppel aus Gotha (geb. 1757, gefl. 
1830), eine warme Berehrerin Herder's, Engel Chriſtine 
Wefpbalen’?), geb.von Aren aus Hamburg (1758— 1837), 
eine für Deutfche Freiheit begeifterte Sranzofenfeindin, Sophie 
Brentano”), geſchiedene Mereau, geborene Schubert aus 
Altenburg (1761—1806), eine der beften Deutfchen Dichterinnen 
ihrer Zeit (fie fchrieb 3.8. die fhöne Elegie: Schmwärmeret der Liebe), 
Sophie Friederike Chriſtiane Brun), geb. Münter 
aus Gräfen» Tonne (1765 — 1835), die Zreundin Herder's, 
Klopſtock's, Bonſtetten's und Matthiffon’s, Karoline Chriſtiane 
Luife Rudolpht‘) aus Berlin (1754— 1811), die berühmte 
Erzieherin, Eliſabeth (Eliſe) Charlotte CEonftantie Freiln 
von der Rede”), geb. Reihsgräfin zu Medem aus Schönburg 
in Eurland (1756 — 1833), die liebenswuͤrdige Beſchuͤtzerin 
Tiedge's, und endlih Luiſe Brahdmann?) aus Rochlit 
(1778 geb., ertränfte ſich 1822), bekanntlich durch Novalis ge 
bildet, unter deren vielleicht allzu zahlreichen Gedichten dennoch 
einige wahrhaft ausgezeichnete find. 
1) Eammlung vermifchter Gedichte. Lübeck 1794. 8. 
2) Kränze. Oldenburg 1801—5. V. 8. 


3) Schriften. Münfter u. Hannover 1803—10. Bd. IV. u. 2. VH-VHL. 
8. Gelbfibiographie, herausgeg. v. Stracerjan. Oldenb. 1840. 8- 


&) Gedichte. Altona 1824, 1827. 1847. 12, 


Deutſche Poeſie. | 727. 


5) Blätter. Stralſ. 1824. ©. I. Berl. 1829. 9. H. u. IIL.B. Gedichte. 
Düffeld. 1801. 8. Zweite Auswahl. Stralſ. 1811. 8. Kampfgebichte a. d. 
Sera o. 1813. ebd. 1814. 8. Sämmtl. poetifche Werke. Roſtock 1836. 


6) Gedichte. Berl. 1786. 1802—5. IT. 8. Gedichte a. d. häuslichen Ees 
ben. Berl. 1877. 8. Epigramme. I. Samml. Berl. 18%. 12. 


7) Sedichte. Neuftrelig 1803. 8. cf. Zörbens 3b. V. p. 785 2q. 


8) Ged. in Matthiſſon's Lyr. Anthologie. 8b. VI. p. 229 sq. Vaterl. 
Mufeum Hamb. 1810. H. V. p. 393 sq. 


‚9 Sammlung einer Gedichte. Lpzg. 1815. 4. Eiterarifcher Nachlaß u. : 
1 ieftwechfel her. v. K. A. Varnhagen v. Enfe u. Mundt. Ypzg. 1835. 1840, 


10) Gedichte. Hersfeld o. 3. 8. Lieder für Korfimänner u, Jäger. Uls 
tona 1788. IV. Sammil. 1816. 8. 


11) Epifteln; zum Anhang vermifhte Gedichte. Magdeb. 1801. 8. 
Hymnus auf Gott n. ein. geiftlichen Liedern. Magdeb. 1792. 1804. 8. Sko⸗ 
lien®od. Zifchgefänge für den liter. Clubb in Magdeburg. ebd. 1794. 1805. 
8, cf. Zörbens Bd. VI. p. 757 sq. 


12) Dichtungen in Werfen und Profa nebft e. Lebensbeſchr. d. Verf. 
ber. v. D. Heß. Berl. 1831. III. 12. 


13) Kleine gefammelte Schriften m. e. Vorr. v. H. Zſchokke. Aarau 


14) Gedichte. I. Samml. Tübing. 1792. 1818—19. II. 8. Neueſte 
Samml. Ulm 1824. 8. 


15) Poetiſche Schriften. Bresl. 1803—4. II. 8. Vermifchte Gedichte. 
ebd. 1789. 8. Geiſtliche Gedichte. ebd. 1817. 8. Geiſtliche Poeſieen. ebd 
1787. 8. ſ. Jördens Bo. I. p. 242. V. p. 792 sq. VI. p. 591. 


16) Gedichte. Halle 1825. 1835. 8. Saͤmmtliche Schriften. Nebfi M. 
Biographie. Lpzg. 1839-40. VII. 8. 


AT) Gedichte. Stuttg. 1826. 8. Stuttg. 1843. 16. (Dazu Rachträge v. 
A Müller. Moderne Reliquieen. Berl. 1845. Bd. I.) Sämmtl. Werte m. 
Nachlaß u. Biogr. v. &. Schwab. ebb. 1826. IT. 8. cf. Zeuffel in d. Moe 
natsbl. z. Ag. Zeit. 1837. Februar. BI. f. d. Lit. d. Aust. 1836. p. 75 
sq. Helbig in d. BI. f. lit. Unterh. 1847. nr. 60 sq. Mönch im Alb. d. 
lit, Ber. zu Nürnberg 1845. nr. 2. 


18) Hiftorifhe Erinnerungen in lyriſchen Gedichten. Berlin 1828. 8. 
Erinnerungen an Eliſabeth (feine Gattin). Sonette. Als Hoſchr. gedr. (Berl.) 
1835. 8. Kriegsgefänge aus d. Jahren 1806—15. Halle 1814. 1815.8. Das 
zu I. u. II. Anhang. ebd. 1816. 8, III. Nachtr. m. Anh. ebd. 181& 8. 


419) Hinterlaffene Schriften u. m. e. Nachr. v. f. Leb. herausg. v. J. 
Chr. Wagenſeil. Gotha 1779. 8. cf. Zördens Bd. VI. p. 281 sq. 


20) ©. Fr. W. Wolfrath, Leb. F., in d. Nachr. v. Leb. u. Ende gut⸗ 
geſinnter Menfchen. Halle 1776-90. Bd. VI. 


21) 8. B. M. Leben u. Character v. f. Sohne,Dr. Er. M. Kopend. 
1791. 8. Schlichtegroll, Nekrol. 1793. Bd. I. p. 322—364. Henke Ar 

fx d. Kirchengefh. Bd. I. St. IV. p. 6 sq. — Geiftlihe Cantaten. Götz. 
ting. 1769. 8. Geiftliche Licder. Copenh. 1773. 8. IE Samml. Epzg. 1773. 8. 
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292) Geiftliche Lieder. I. Sammi. Riga 1766. 1768.1779.7 8.11. Samml. 
ebd. 1774. 8. cf. Brucftüde a. N. Leb. v. Eh. El. Gonft. v. d. Rede. ber. 
v. C. U. Ziedge. Berl. 1604. 8. 

23) cf. Chr. Ch. St. Keben u. Character v. I. Fr. Febderfen. Hamb. 
1786. 8. — Samml geiftlicher Gefänge über die Werke Gottes in der Nas 
tur. Halle 1774. 8. Geſangbuch für Gartenfreunde u Liebhaber d. Natur. 
Hamb. 1751. 8. Lieder u. Kirchengefänge. ebd. 1780.8. Lieder auf diehohen 
Felt s Paffions: und Bußtage. Coburg 1795. 8. Gebete u. Lieder f. Kinder. 
Hale 111. A. 1776. 8. Geſangbuch für Kinder von reiferem Alter, ebd. 
1777. 8. 

24) Gedichte. Lpzg. 1778. 4. Geiftliche Lieder, Oratorien u. verm. Ges 
dichte. Halle 1814. 1813. 8 Geiftliche Lieder. ebd. 1820, 8. ch. A. H. Nies 
meyer, Zur Erinnerung an befien Leben und Wirken berausg. v. U. Jacobs 
u. 3. ©. Gruber. Halle 1831. 8. 

25) Sämmtliche Werke. Augsb. 1836—38. VI. 8. Ausgewählte Schrifs 
ten ber. v. 3. K. Orelli. Zürich 1841—44. VIN. 18. (Dazu Suppl. Zwei⸗ 
bunbert chriftliche Lieder. Neue durchg. Ausg. ebd. 1844. 18.) Vermiſchte 
gereimte Gedichte vom Jahre 1766 bis 1785. Winterthur 1786. 8. Ausers 
lefene chriftliche Lieder. Bafel 1808. 8. Zweihundert hriftliche Lieder. Zürich 
1776. 1833. II. 8. Lieder für Leidende. (Winterth.) 1787. 8. BPoefien. 
Lpzg 1781. 1. 8. Gchweigerlieder. Bern 1764. 1789. 8. cf. Geheimes 
Tagebuch) von einem Beobachter über fich ſelbſt. pzg. 1771. 1. 8. E. Pes 
bensbefchr. von feinem Zochtermann Geßner. Lpzg. 1801-3. IIT. 8. 8% 
W. Jung, Erinner. an 3. C. 2. Zıfft. 1812. 8. H. Meifter, 3. ©. & 
E. biogr. SE. Zürih 1802. 8. G. Schultheß, 3. C. 8. ale Dichter. ebd. 
1801. 8. F. Herbft, 3.6. v. nach feinem Leben, Kehren u. Wirken daraeft. 
Ansbach 1832. 8. U. Hegner, Beitr. zur näh. Kenntniß u. wahren Date 
ftelung J. ©. 2. A. Briefe |. Zreunde an ihn u. a. näh. Umgang. Lpzg. 
1836. 1a Goethe W. Bd. XXX. p. 213 sy. Iörtens 3b. IH. p. 155sq. 
VI. p. 467 sgq. 

36) Schrilten und Lebenslauf. Tübingen 1819 sq. X. 8. 

27) ef. Basler Samml. f. Liebhaber chriſtl. Wahrh. 1819. p. 73—%6, 
Altes und Neucd aus dem Gchiete der innern Gcelentunde dv. Schubert. 
epza. 1824. Bd. II. p. 246 sy. 308 sq. Tb. III 1838. p. 16H. 183. 192. 
>. 242. 254 sq. — Einige vermifchte geiftliche Gedichte. Nürnb. 1725. 8 
Einige Lieder zur Erbauung. ebd. 1776. 8. Vermiſchte geiftliche Lieder und 


Gedichte. 1790. 8. Troftlicder. cbd. 1803. 8. Gedichte zur Verherrlichung 
Jefu. ebd. 1818. 8. 


23) Feſtbüchlein. Effen. 1808—19. 1891—33. IM. 8. Die Kinderwelt. 
ebd. 1805. 1-13. &. Parabeln. 1805. ebd. 8. VII. A. ebd. 1840. I. 12. 
Apologen und Paramythieen. ebd. 1809, 8. 


29) ci. Ruge Schriften. Bd: I. p. 247 sq. Heine Romantik p. 195 5q. 
Morgenblatt 1344. nr. 52 8q. — Schriften her. v. X. Tieck u. F. v. Schles 
gel. Berl. 1801. 11. 8. IV. A. ebd. 1326-46. III. 8. (Ueb. d. Unäshtheit 


;d. Bd. I. p. 189 8q. mitgeth. Auff. |. Theol. &.-Bl. z. Kirch. 3. 1826. 
p. 526 sq.) 


30) Mordens und Abendopfer in Gefängen. Gulzb. 1806. 8. u. öft. 


31) Gedichte in Nürnberger Mundart. Nürnb. 1798. II. 8. IV. 1. 
ebd. 1823-5. V. 8. Sämmtl. Werke nebſt Witfchels kurzer Lebensbefchreibs 


ung Gr., Goethe's Beurtheilung d. Grübel’fchen Gedichte und Wurms Glofs 
far dazu. Rürnb, 1835. 8. 


2, Alemannifche Gedichte, Aarau 1803. 8. VIII. vollſt. Orig. U. ebb. 
1843, 8. (in hochdeutfcher Mundart v. Scheffner. Königsb. 1811. 1817. TI. 
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8. dv. Freih. v. Budberg. Heidelb. 1827. 8. v. I. B. Adrian. Gtuttg. 
1824. 8. dv. Fr. Girardet. Lpzg. 1821. 16.) Schapkäftlein des Rheiniſchen 
Hausfreundes. Stutta. 1811. 8. u. öft. Sämmtl. Werke. Karlsr. 1832 — 
34. VIII. 8. 1838. VIII. 8 ebd. 1843. V. 12. ebd. 1846—47. III. 8. cf. 
Zean Paul, Kabenberger. Bd. 1. p. 142 81. (W. 3b. LI. p. 76 sq.) 
3. ©. Schultheiß, 3. P. H. Leben. E. Idylle in des Schwargwaldes alles 
mannifcher Mundart. Heibnib. 1831. 16. 3. Auerbach, Echrift und Bol, 
Grundzüge e. volksthümlichen Fiteratur angefchloffen an eine Characteriftil 
J 9. 9. Lpzg. 1846. 8. u. ind. Europa 1845. Bd. I. p. 40. 129 sq, 


33) Dichtungen. Lpzg. 1788. II. 8. (nur Samml. f. EI. lyr. Geb.) IV. 
A. Oreifsw. 1812—15. VII. 8. ebd. 1824—27. XII. 8. Gedichte. Lpzg. 
1789. II. 8. Die Infelfahrt oder Aloyfius und Agnes. Berl. 1804. 8. Jus 
kunde. E. ländl. Dicht. Berl. 1803. 1843. Vi. A. 8. Legenden. Berl. 1804. 
1816. II. 8. Poefieen. Lpzg. 1798, 1802. III. 8. Rhapfodieen. Roft. 1790 — 
94. 1800—1. III. 8. Pſyche, kl. Mährchen. Lpzg. 1789. II. A. 8. 


34) Adam und Eva ob. d. Gefchichte des Sünbenfallee. E. humoriſt. 
Epos. Lpzg. 18.6. 8. Gedichte. Hamb. 1803. IT. 8. Parthenais od. d. Als 
penteife. &pzg. 1804. 1819. 11. 8. Heideblumen. N. ein. Prob. db. Dceania. 
Amfterd. 1808. 8. Poetifhe Werke in Deutfcher Sprache; her. v. d. Söhnen 
bes Verf., Carl u. Auguft Baggelen. Lpzg. 1836. V. 8. cf. Biographie, 
ubarbeiteb fornemmeligen efter hans egne Haandjkrifter og efterladte litteraire 
Arbeider af A. B. Kiöbhon. 1842. II. 8. Molbech Nordisk Tidskrift. 1828, 
Bd. I. p. 165 sg: 


35) Der Pfingfimontag. Luftfpiel in Straßburger Mundart in V Aufz. 
in Verfen. Straßb. 1816. IT. A. 8. 


36) Poetifche Empfindungen u. Gemälde aus ber heil. Gefchichte. Als 

tona 1759. 8. Wiegenlieder. Gotha 1770. II. 8. Sammlung ein. Kirchen⸗ 
lieder. Gotha 1779. 8. Gedichte. Lpzg. 1736. 8. f. Schlichtegroll Nekr, 
1796. 3d. II. p. 133—170. Zördens 3b. IV. p. 581—593. 


37) Kleine epifche Dichtungen u. Idyllen. Stuttg. 1833. 8. Vermifchte 
Gedichte. Etuttg. 1805. 8. Auserlefene Iyrifche Gedichte. ebd. 1816. 8. Der 
Zag auf dem Lande. Lpzg. 1802, Reutl. 1805. 1815. 8. Poetifche Schriften. 
Epzg- 1827 - 8. III. 8. j 


38) Zifchergebichte u. Erzählungen m. e. Vorr. v. ©. Gesner. Zürich 
1737. 8. Schriften. Zürich 1794. 8. Der erfte Krieg oder 60 metrifche Dicht: 
ungen. Aarau 1810. 8. Zuftfahrten ins Idyllenland. Gemüthlihe Erzählungen 
und neue Fifchergedichte. Aarau 1833. II. 12. cf. Leben von ihm felbft bes 
fhrieben. Zürih 1795—97. 1810, III. 8. Jördens Bd. I. p. 221 sq. V. 
p- 782. VI. p. 590. . 


39) Bedichte. I. Bbchn. Liegnitz 1792. 8. Der Gefundbrunnen. Lpzg. 
1785. 1809. 8. cf. Schlegel, Charact. u. Grit. Bd. II. p. 233 sq. Zördens 
Bd. IV. p. 11 sq. 


40) Die Heilquellen am Taunus. %pzg. 1813.12. 1814. 16. 


41) Blumen auf den Altar der Grazien, Lpzg. 1787. 8. ſ. Jacobs in 
d. N. Bibl. d. fhön. Will. Bd. LX. 1. p 159 sq. Sclichtegroll Nekr. 
1795. 3b. II. p. 193—236. Jördens Bd. VI. p. 737 sq. 


42) Epigramme und vermifchte Gedichte, Berl. 1805. II. 8. Kabeln. 
DHeidelb. 1818. 16. Gedichte. Auswahl. Epzg. 1827. II. 8. Zweihundert Hy⸗ 
perbeln auf H. Wahls ungeheure Naſe. Stuttg. 1804. Brünn 1822. 16. 
Sinngedichte. Zübing. 1791. 8. Epigrammatiihe Spiele. Zürich 1807. 8. 
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Einiete der Laune und bes Witzes. Tübing. 1826. 8. Gedichte. Gtuttg. 
1840. 8. 


43) Satirifche Werke. Lpzg. 1826. VII. 16. Auserlefene Werke, alt u. 
neu ber. v. Ad. Wagner. Lpzg. 1819. II. 8, cf. Falkiana d. i. Züge aus 
dem Leben des Dichters 3. F. Hamb. 1811. 8. Döring, Lebensumriffe. 
Quedlinb. 1840. 12. Zeitgenoffen nr. 44. p. 18q. Jördens Bb.I. p. 495 2q. 
VL p. 83 sq. 

44) Sämmtlihe Werke. Th. I. Stuttg. 1817. 8. Neuefte poetifche und 
profaifhe Werke. Brünn 1820—22. III. 8. Sämmtliche profaifhe Werke. 
Stuttg. 1818—20. 1822. VI. 8. Neue Sammlung auserlefener profaifcher 
Schriften. Augsb. 1826. II. 8. 


45) Zanthippus, ein Gedicht in 10 Gefängen. Berl 1811. II. 8. Diokles, 
eine Legende in 4 Gef. Berl. 1814. 1817. 8. 


46) Sämmtlihe Werke. Stuttg. 1832—34. III- 8. 1843. III. 16. Lies 
bee ber Sehnſucht nach den Alpen. Stuttg. 1845. 8. Bilder aus dem Leben 
Jeſu und der Upoftel. Epag. 1843. 4. 

47) ©. 3. &. Oruber, Etwas üb, Fr. v. ©. Leben u. Character. Rus 
dolſt. 1807.8. Steinmann in der Abenbz. 1846. nr. 29. u. in d. Zhuringia 1841. 
nr. 43. 1843. nr. 39. — Donatoa oder das Weltendbe. Epos in 12 Ge—⸗ 
fängen. Rudolf. 1806—7. HV. 12. Gedichte nach deſſ. Zode her. v. 3. ©. 
Gruber. ebd. 1808. 8. 

48) Verſuche profaifchen und poetifchen Inhalts. Neuftrelig 1901. Th. 1. 
8.8. u. Scume, Rüderinnerungen. Frkft. 1797. 1823. 16. 


49) Sämmtlihe Werke. Lpzg. 1826. XII. 16. her. u. m. einem Vorw. 
begl. von Ad. Wagner. £pzg. 1835. 4. 1837. 4. 1839. VIII. 16. Gedichte. 
ga te01. 8. V verm. U. Epag. 1843. 16. ch. 9. Döring, Lebensumriffe 
von Carl Auguſt, Großherzog von Sachfens Weimar, von Möfer, Falk, 
Seume, Lichtenberg u. von Matthiffon. Quedlinb. 1840. 12. Zeitgenoff. Bd. 
IV. I. p. 92 sq. | 

50) Die Schweitern von Lesbos. Frift. a. M. 1801. 8. Die Schweftern 
auf Corcyra. ©. dram. Idylle. Amfterd, u. Lpzg. 1812. 12. Die Tages⸗ 
zeiten; e. Cyclus griech. Zeit u. Sitte. cbd. 1812. 12. 

51) ©. Zördens Bd. V. p. 736 sq. VI. p. 562. — Sammlung klei⸗ 
ner Schriften und Poefien v. Em. v. Berlepſch. Götting. 1787. I. 8. Som⸗ 
merftunden. Zürich 1794. Bd. I. 8, Caledonia. Hamb. 1802—4. IV. 8. 

52) Gedichte. Hamb. 180911. III. 8. Dazu: Neuere Gedichte. ebd. 
1835. Bd. I. 8. Sefänge der Zeit. ebd. 1815. 8. 

43) Gedichte. Berl. 1800—2. TI. 8. Bunte Reihe Beinee Schriften. 
Bft. 1805. 8. |. Jörbens Bd. VI. p. 586 sq. Sourn. d. Luxus u. d. Mo: 
den 1807. p. 60 sq. 

54) Gedichte. Zürih 1795. 8. IV.%. ebd. 1806-20. TI. 8. Profaifche 
Schriften. ebd. 1799—1801. IV. 8. cf. H. Döring, das Merkwürbigfte aus 
dem Leben v. 3. v. Müller, Schrödh, Jünger, Reinhold, Bertuch, Luife 
Brachmann uw. Fried. Brun. Quedl. 1841. 12. Schindel, Deutſchl. Schrift⸗ 
ftellerinnen. 8b. I. p. 67 aq. 

55) Gedichte. Braunfchw. 1781. 1787. 1788. 8. Neue Sammlung von 
GSedichten. pzg, 17%. 8. Schriftliher Nachlaß. Heidelb, 1835. & 


3); Sciftliche Gedichte. Lpza. 1783. 8. Gedichte. her. d. Tiedge. Halle 


r 
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1802. 1816. 8. (Dazu Anhang. ebd. 1816. 8.) cf. v. Schindel. Bd. IL p. 
126 sq. Beitgenoffen. nr. XI. p. 76 sq. 


57) ©. v. Schindel Bd. III. p. 23 sq. Zeitgenoffen Bd. m p. 4 
sq. Döring in nr. 3 — Auserlefene Dichtungen her. u. . Bioge u. 
Shar. begl. v. Fr. N. I. Schüg. Epig. 1824—25. 1834. vi. 8. 


$. 707. 


Mir holen jebt nad, was in ber dramatiſchen Literatur 
während diefer Zeit geihah, und bemerken fogleih, daß ſchon 
der ziemlih mittelmäßigen Leiſtungen der meiften Scaufpielers 
geſellſchaften halber, wenigftens zu Anfange dieſes Abſchnitts, 
die Bühnendichter mit vielen Hinbernifien, die theilweiſe aber au 
in dem verdorbenen Geſchmacke des Publicumd lagen, zu fämpfen 
hatten. Da ih von Klinger’s Zwillingen, welches Stüd den 
von der Hamburger "Theaterdirection, S. Charlotte Adermann 
und Fr. & Schröder, auf das befle Trauerfpiel über den 
Brudermord ausgeſetzten Preis erhielt, mit feinem falſchen 
Pathos aber eigentlih dem Conradin deſſelben Dichters nach⸗ 
ſteht, ſchon oben gefprodgen habe, fo bemerfe ih noch, daß Jo⸗ 
bann Anton Leifewig‘) aus Hannover (1752—1806) 
ungerechter Weife mit feinem von Leffing, der dad Stüd zuerf 
Goethe zufchrieb, und von Schiller. bewunderten Julius von Tarent 
bei jener Bewerbung durchfiel und ſich leider dadurch verleiten; 
ließ, der dramatifhen Poeſie für immer Valet zu fagen und. 
fein ſchoͤnes Talent zu begraben. Die meiften der übrigen in diefe Zeit 
fallenden dramatifhen Probucte find Radahınungen. einzelner 
Stüde Leffing’s, Schiller's und Goethe's; befonderd rief de& 
Letzteren Goͤtz von Berlichingen eine Menge jener heillofen Rit⸗ 
terlücke, die ſich theilweiſe noch nah Kobebue, freilih etwas 
idealiſirt, fortpflangten, hervor. Die beften darunter find wohl 
bie groben Bilder einer groben Zeit des Grafen Joſeph Aus 
guf von Törring?) aus Münden (1754—1826) Agnes 
Bernauerin und Gaspar der Thoringe, Jakob Maier’s°) 
aus Mannheim (1739—84) Fuf von Stromberg, Johan 
Nepomud Längefeld’s*) (+ 1786) Ludwig der Baier, bie 
hiſtoriſchen Stüde des Reichsgrafen Friedrich Heinrich Ius 
lius von Soden’) aus Anspach (175 4 — 183 1), beſonders 
aber Franz Marta Babo'66) aus Ehrenbreitſtein (1756 
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— 1822) Otto von Wittelsbach, das bekannte Paradepferd ber 
Goutfiffenreißer, fowie endlich Zſchokke's Abällino, der große 
Bandit, der zu feiner Zeit und bis in die zwanziger 
Jahre dieſes Jahrhunderts hinein wenigftend auf fleineren 
PBrovinzialbühnen noch immer volle Häufer madte, was das 
gräulike Schauergemälde Traugott Benjamin Berger’s 
aus Wehlen bei Pirna (1754 — 1810)7) Galora von Benedig 
nit erlangen konnte. Auch an fogenannten bürgerlichen 
Ruͤhrſtuͤcken fehlte es nicht, denn fhon Safob Johann Engel’s?) 
aus Parchim (1741— 1802) Edelfnabe (1770) und dankbarer 
Sohn (1772), zwei langweilige Etüde, gehören in diefes Genre, und 
der zu feiner Zeit vielgeprieſene Deutſche Hausvater des Badiſchen Mi⸗ 
nifer Otto Heinrich von Gemmingen?), (1754— 
1836), im Diderot'ſchen Styl gehalten, und des Schauſpie⸗ 
lers Guſtav Friedrich Wilhelm Großmann!) aus Ber 
In (174696), Bamiliengemälde: Nicht mehr als ſechs 
Schuͤſſeln, welches großes Aufſehen machte, obgleih Goethe 
(W. Bd. XXVI. ©. 196. XXXI. ©. 50) es unappetitlich nannte, 
trieben die Sache auf die Spitze. Als Luſtſpieldichter fanden 
zu ihrer Zeit Johann Friedrich Jünger aus Leipzig (1759 
—97)") und der Abenteurer und Schauſpieler Johann 
Chriſtian Brandes!?) aus Stettin (1735 — 99), deflen Leben 
ſelbſt ein wahrhafter Roman iſt, freilih ohne auf höheren poetiſchen 
Werth Anfpruhd machen zu dürfen, jener mit der Entführung 
und dem Kranfen in der Einbildung, diefer mit dem geadelten 
Kaufmann, der Hodzeitfeier und dem Landjunfer in Berlin, viel 
fachen Beifall. Chriſtoph Friedrich Bretznuer's N) aus Leipiig 
(1748— 7807) Luſtſpiele enthalten zwar manche Derbheiten, aber 
auch ſehr viel natürlichen Wis, und manche, vorzüglih wenn fie fein 
gefpielt werden (3.8. das Raͤuſchchen), laſſen ſich auch jetzt noch recht 
gut mit anſehen. Höher ficht fhon der Hamburger hocdhberühmte 
und von Schiller ald der bedeutendſte Schaufpieler feiner Zeit 
angefehene Schaufpieldirector Frie drich Ludwig Schr öder!*) 
aus Schwerin (1743 — 1816), der freilich durch feine hoͤchſt 
geſchickte und gefhmadvolle Bearbeitung Shakſpere's für die 
Deutſche Bühne weit mehr Einfluß auf die Deutfche dramatiſche 
Bildung hatte, als durch feine eigenen Producte, welche Iroh ber _ 
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guten Characteriſtik der darin auftretenden Perfönlichkeiten und ihrer 
vortrefflichen Bühnenkenntniß nicht viel mehr als nüchterne, obwohl 
durchdachte Vorläufer der Iffland > Kogebuelichen Richtung find, 
Seine beften Stüde find der Vetter aus Lifjabon, der Ring, 
das Portrait der Mutter, der Bähndrih, der Murrfopf und Stille 
Waſſer find tief.” Wichtiger iſt als dramatifher Dichter der ebenfalls - 
ausgezeichnete Schaufpieler und Berliner Theaterdirector Auguf 
Wilhelm Sffland') aus Hannover (1759 — 1814), deſſen 
Familiengemaͤlde mit großer Welts und Menfhenfenntniß gefchrieben, 
freilich aber ohne eigentlichen poetifhen Genius find, dabei theile 
weife zu fehr moralifiren, die Bürgertugend allzuftart als 
einzige Bedingung des menſchlichen Glückes und der Wohlfahrt 
voranftellen und zuweilen auch unwahrſcheinlich find (4. B. die Spies 
ler). Sein beſtes Stüd find die Jäger, obwohl auch Dienſt⸗ 
pfliht von Mandem fehr hob geftelt wird. Uebrigens warb 
bei ihm’ das eigentliche Luftfpiel fetd zum Schaufpiel, denn es 
fehlt ihm durchaus die vis comica, wie ſelbſt feine berühmten 
Hageftolgen, feine Erbſchaft, Selbſibeherrſchung, Ausfleuer ıc. zeigen. 
Auch Friedrich Wilhelm Ziegler) aus Braunfhweig (1761 
— 1827), ebenfalls Schaufpieler, hat eine große Zahl von Theas 
terftüdden gefibrieben, an denen man leider die dramaturgifchen 
Bemerfungen, die er überall eingeflammert beifügt, nicht. gerade 
meifterhaft ausgeführt findet; doch hält er feine Charactere, fowie : 
die Epannung der Zufbauer gut, ohne dabei etwas Vollkom⸗ 
menes zu liefern. Sein befles und befanntefles Stüd iſt ein 
biftorifches, Parteiwuth, unter den Luſiſpielen find Ernſt und Scherz, 
die Großmama und das verkaufte Kind hervorzuheben. Auch von 
Gotter erifliren einzelne gelungene Etüde, z. B. der Erbfchleicher, 
das öffentlihe Geheimniß, der Eiferfüchtige, und von dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Feldmarſchalllieutenant Korneltus von Ayrens 
hoff!) aus Wien (1733— 1819), deflen Tragödien ſchwach 
find, zwei höchſt gelungene, jebt leider vergefiene offen, der. 
Doftzug oder die nobeln Paſſionen (der Oeſtreichiſche Landjunfer) 
und die große Batterie. Das bedeutendfte Talent unter allen. 

Genannten befaß aber unflteitig, ohne es gehörig zu cultiviren, denn u 
er benutzte ed nur zum Bielfchreiden, Auguft Friedrich Ferdi— 
nand von Kopebue'?) aus Weimar (1761 geb., 1819 ermor: 
det), der feinen Ruf durch das befannte Rührflüd, Menſchenhaß und 
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Rene gründete, von dem es In den XZenien hieß: Menſchenhaß? 
nein davon verfpär id beim heutigen Stüde Keine Regung, 
jedoch Neue, die hab ih gefühlt” So erbärmlih und unmos 
ralifh dieſes Schauſpiel aub an fih if. fo machte es doch zu 
feiner Zeit Epoche und mag Ihn veranlaßt Haben, noch andere 
dergleichen halbtragiſche Stüde zu ſchreiben, wie 5.3. den Schutz⸗ 
geift, die von Mahlmann in feinem Herodes vor Bethlehem 
ausgezeichnet parodirten Huffiten vor Naumburg, die Kreuzfahrer, 
die Sonnenjungfrau ꝛc., welche fat alle ziemlihes Glüd dur 
die In ihnen angebradhten Theatereffeete und andern Speftafel 
‚machten, aber als Kunflproducte völlig werthlos find. Glüds 
licher iſt er im Lufifplel und der Poffe dur natürlihen Witz, 
raſche Handlung, drafiiihe Verwidelung und lebendigen Dialog, 
wobei er jedoch auch die gröbflen Zweideutigkeiten (4. B. im 
Rehbock) nicht vermeidet, um die Lachmuskeln der Zufchauer in 
Bewegung zu feben. Zu leugnen iſt jedoch nicht, daß feine 
Deutſchen Kleinftädter und Garolus Magnus, die Fortſetzung 
derfelben, der Wildfang, Wirrwarr, die Pagenftreiche, die Zer⸗ 
fireuten, die Verwandtſchaften, dad Intermezzo 2c. noch heute 
welt mehr Effect machen, als manches moderne an ſich viel höher fles 
hende, aber mit weniger Gefchidlichkeit angelegte Luſtſpiel. Biel 
welter hätte er ed gewiß bringen Eönnen, hätte er nicht zuviel 
gefhrleben, denn nur in der Fruchtbarkeit kann man Ihn mit 
Lope de Dega vergleihen, fonft bleibt er immer ein Moliere 
manque, wie ihn der Verfaſſer des Demorritus genannt hat. 
Roh erwähne.ih des Reichsgrafen Friedrich Aloys von 
Brühl!) aus Dresden (1739— 1793) Brandfhapung, welde 
allerdings unter der Maſſe feiner eilfertig zufammengefchriebenen 
Städe noch das befte Luftfpiel ift und befanntlih an eine grau⸗ 
fame Handlung Friedrichs des Großen erinnert, indem biefer das 
Schloß von Brühl’8 Vater auf Fleinlicher Rache hatte in Brand fleden 
laſſen. Auch der unten zu erwähnende unglüdlide Wezel bat 
viel für's Theater geſchrieben, allein ih möchte doch anflehen, 
ihn darum den deutfhen Marivaux zu nennen. 1lebrigens muß 
ſchon feiner Erbärmlichkeit halber KarlZriedbrih Henster?) 
aus Schaffhauſen (1761 — 1825) hier einen Platz finden, da er 
burd fein Donauwelbchen, die Teufelsmühle am Wiener Bergex. 
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gewiffermaßen ber Vater der Wiener Loralzauberpofien geworden If. 
Ein würdiger Genofje ron ihm if der allgeitfertige Operndichter 
Em. Schtlaneder?) aus Regensburg (1751 —1812), def 
fen Zauberflöte noch heute beweift, wie weit auf der einen Selte. 
die Abgefhmadtheit gehen Tann, während auf der andern ber 
wahre Tonmeifter felbft bei dem elmdeflen Terte etwas Aus⸗ 
gezelchnete® liefern Tann, 


1) ©. Zörbend Bd. MI. p. Bisq. VI. p. 482. Wieland Neu, Deutſch. 
Mercur. 1806. 3b. III. p. 281 sq. Schiller, Braunſchw. fchöne Liter. PB 
113 sq. — Julius von Zarent. Lpzg. 1776. IV. A. ebd. 1828. 8. Schrif⸗ 
ten. Wien 1817. 12. Schriften, 3. erft. M. vollſt. gef. u. m. e. Lebensbe⸗ 
fhreib. d. Autors eingel. (v. Schweigger). Braunſchw. 1838. 12. 


2) Agnes Bernauerin. Mannh. 1780. 1791. 8. Caspar ber Thorringer. 
Wien 1785. 1811. 8. 


3) Der Sturm von Borberg. Mannh. 1777. 8. Zuft von Stromberg. 
ebd. 1782. 8. 


4) Ludwig der Vierte, genannt der Baier. Münd. 1780. 1782. B. 
(anonym). 


m Schauſpiele. Berl. 1788-91. IV. 8. Theater. Aarau 1814—19, 


6) Otto von Wittelsbah. Berl. 1782. 1793. 8. Schaufpiele. Bd. J. ebd. 
1793. 8. Neue Schaufpiele. ebd. 1804. 8. 


7) ©. Jördens Bd. V. p. 735. — Galora von Venedig, Lpag: 17 
8. Dacia von Medicid 0. D. u. 3. 4. 9. Ypäg: 1778, 


8) ©. Yördens Bd. J. p. 444. VI. p. 61 sq._ Fr. Nicolai, Gebächtni 

fhrift auf 3. 3. E. Berl 1806. 8. Merkel, Stiszeh a. m. —— 
Riga 1824. 8. p. 307—334. — Schriften. Berl. 18016. XII. 8. ebd. 
184446. XII. 16. 


9) Der Deutfhe Hausvater. Mannh. 1791.8. (ift umgearb,, früh. A.ſ. 
Münd. 1780. Verl. 1781. Danny. 1782.) f. Jördens Bd. VI. p. 157 sq. 

10) &. Zördens Bd. II. p. 257. VI. p. 249 sq. Schlichtegroll Nekrol. 
17%. —* II. p. 43 sq. — Ehaufpieke. (Wittenb.) 1806. 8. —* Schau⸗ 
fpiele. Ultenb. 0. J. 8. Singfpiele. nach auslaͤndiſchen (ital.) Muſtern für 
die Deutſche Schaub. ber. Frkft. 1783. Bd. I. 8. 


11) Euftfpiele. Epag. 178589. V. 8. Zheatralifcher Nachlaß. Regensb. 
1803—II. 8. Comiſches Theater. Epag. 1792—95. III. 8. cf. Jördens Mb. 
IT. p. 522 sq. VI. p. 361 sq. | 

12) 8. Iördens Bb. I. p; 179g. V. p. 770, VI. p. 585. Schlichtes 
groll Nekr. 1799. Bb. I. ꝑ. B. Alexis in der Penelope 1847. p. 






3 sq. Selbftbio zaphie: IH. &— Sämmtlide d ti 

Schriften. Samb. 1790 R. ammtliche bramakif 
13) S. Aöcyemg R 

1792. 1820.. IV. 
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VI. p- 580 .— Schaufpiele. € U 
| 1820.8. Dperetten. ebd. 17 * 


qeðder. Weite. 3. Kde. d. Menſch. 


ud — Dramatiihe Werke. her. v. 
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Ed. v. Bülow. M. e. Einl. v. L. Tieck. Berl. 1831. IV. 8. Beitrag zur 
Deutſchen Schaubühne. Berl. 1786- 90. M. 8. Samml. Mair Schaufpielen 
für das Hamburger Theater. Schwerin 1790-9. IV. Hamburgiſches 
Theater. ebd. 17786- 82. IV. 8. cf. Tieck Dramat. BI. 8. I. p. 139 sq. 


15) Dramatifhe Werke. Lpzg. 1798 —1802. XVI. 8 (Dazu als Sb. 
XVII. Neue dramatifhe Werke. Bd. I. Berl. 1808. 8.) Dram. Werke. 
Auswahl. Lpzg. 1827. XI. 16. ebd 1514. X. 16. cf. Zördens Bd. II. p. 531. 
VI. p. 368. 3. Bund, (8. &r. Kung) Erinnerungen aus meinem Leben. 
Lpzg. u. Schleufingen 1836—39. Bd. 11. p. 1-1. Goethe W. Bd. XXXI. 
p- 77 sq. XXXII. p. 89. 100. XLV. p. A sq. 77 2q. XLIX. p- 173 
sq. Zeitgenoffen nr. VI. p. 127 sq. Ziel Bb. I. p. 141 sq. Goethe Briefe 
"wechfel. Bd. IV. p. 167—182. u. Riemer dazu Bd. II. p. 658 sq. Hille 
brand Bd. III. p. 16 sq. 


16) S. Lembert, Safhend. f f. Schaufpieler 1822. p. 45 sq. — Schau 
fpiet. Wien 1791 -94. V. 8. - Sämmtlice dramatifche Werke. Wien 1824. 


17) Sämmtliche Werke ber. v. I. Fr. Freih. v. Retzer. Wien 1789. 
III. U. ebd. 1814. 8. ſ. Jördens vᷣr I. p. 68. V. p. 725. I. p. 556 sq. 


18) &. Jördens Bd. III. p. 60 F VI: p. 423 sq —F* Doͤring, A. 

. K. Leben. Weimar 1816. 16. (3. € G. Geifer) * K. als Knabe, 
Singing, ran, Schriftftelee und Erulant, Bert. 1803. 8. (ir GSramer) 
K. n. f. Schrift. u. authent. Mittheil. dargeſt. Ppzg. 1820. 8. Gelbfls 
biographie. Wien 1811. 8. (nicht von ihm). Jean Paul, Ziegeljahre Bd. IL 
p- 206 sq. (W. Bd. XXVIl. p. 132 sq.) Hillebrand Bd. MI. p. 22 sq. 
— Schauſpiele. Lpzg. 1799. VI. 8. Neue Schaufpicle. ebd. 1 31819. 
XXIII. 8. Sämmtlihe dram. Werke. Lpzg. 1840—41. XL. 16. 


19) Theateatifche aeluftigungen. Dresd. 1785 sq. V. 8.— cf. Joͤrdens 
Bd. I. p. 228. V. p 


20) Die — Schaubühne zu Wien. Wien 1792 sq. yın. 8. 
21) Sämmtliche thedtralifhe Werke. Frkft. Lpzg. u. Wien 1792. 11. 8. 
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Wir fügen endlih noch eine Furze Ueberſicht der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten novelliftiſchen Produfte diefes Abſchnittes Hinzu, und 
da Goethe in mehrfaher Beziehung auch hier als maßgebend ge: 
wirft hat, fo wird ed am Beften fein, glei mit den Ritterros 
manen zu beginnen, denn nicht blo8 im Drama fand Gößens 
von Berlidingen Ritterlihfeit ihre Nahahmungen, fondern aud 
im Romane. 8 find aber vorzüglich drei bändereiche Scribenten 
zu nennen, welche für Die Leihbibliothefen zu melfenden Kühen geworben 
find, naͤmlib Chriffian Heinrich Spies!) aus Freiberg 1755 
— 99), defin Clara von Hoheneichen, ein Drama, nebft feinem 
Löwenritter jebt zu den bibliographifhen Seltenheiten gehören, Kart 
Bottlob Cramer?) aus Pöpelig bei Freiburg (1758— 1817), 
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defien Haeper a Epada mit feinen Snappen und Zechbrübern 
und züchtigen Sungfrauen, Burgverließen und Pfaffen und dem 
ganzen Spektakel des ritterlihen Mittelalters fih würdig an 
Spießens zwölf fhlafende Jungfrauen anreiht, und endlich 
Friedrich Chriſtian Schlenkert') aus Dresden (1757. 
— 1826), der Dritte im Bunde, von dem aber die jetzigen Rit- 
tergeſchichtenkoͤche blos die langweilige Bartie zum Muſter neh⸗ 
men fönnen, da fie überhaupt ihre drei Urbilder blos an haar: 
firäubenden Titeln übertreffen; denn wen follten z. B.8. Scoper’e 
Schauerruinen der Unkenburg und der Haarzopf der Hölle (Der 
Spuk⸗, Geiflers und NRäuberhiftorien Allerfurchtbarfte; Nordhauſen 
1836, II. 8.) nicht neugierig mahen? Weit gefhidter find das 
negen die ſchon mehr der Novelle ſich nähernden Sagen der: 
Vorzeit von Beit Weber*) oder, wie er eigentlih beißt, Ges 
org Philipp Ludwig Leonhard Wächter aus Uelzen im 
Lüneburgiften (1762 — 1822) gefchrieben, wie denn auch Frau 
EHriftane Benedikte Eugenie Naubert?) geb, Hebens 
ſtreit aus Leipzig (1 756— 1819) einige recht brave hiflorifche Ro⸗ 
mane vom Etapel laufen ließ (3.8. Hermann von Unna, Walter 
von Monbarry), die aber, troßdem daß felbft Walter Scott ihnen 
Vieles zu verdanfen haben will, doch über ihren Neuen Volkes 
märden, die übrigens nichts welter als Nadyahmungen der bes 
rühmten Bollsmärden von Johann Karl Auguf Mus 
fäus aus Jena“) (1735—87) find, vergeffen wurden. Leis 
der haben wir aber feit den Kinder» und Hausmärhen der 
Gebrüder Grimm einen andern Begriff von dem Weſen des 
Volksmaͤrchens und wiflen "jebt, daß jene Afterprodufte, wo 
übel angebrahter Humor und phantaſtiſches Beiwerk den Reiz 
der volfschümlichen Naivetaͤt verdrängen, au nur zu den Mus 
fern des Ungeſchmacks gehören. Wahre Perlen in diefem teüben 
Meere von ungeſchickten Nabahmungen der Ritterzelt find aber 
die ganz im Geifte des Mittelalters und mit der gefchicdtehen!: - 
Scenerie und paffendfien Localität gefchriebenen Briefe. eines 
Frauenzimmerd aus dem funfzehnten Jahrhundert, vor "beınf‘ 
lehrten Kennerbeflelden, Baul von Gtetten’).aue Yugate 
(1731 —1808). Mlein au Schiller Rkkbtn fein 
bibliothefenfutter, Dad auch jetzt nod, wo wa’ ſtatt 

Geäße Handbuch d. Literärgeſchichte. III. 1140 | 
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and Turnen denft, manchen Brofchen einträgt, ich meine bie berühmten 
Mäuberromane mit obligatem Brand, Mord, Nothzust, Gutführung 
und fonftigem honeiten Sefolge. Ihr Vater iR der bekannte Wei⸗ 
marfche Bibliothefar Chrifian Auguſt Bulpiusaus Weimar 
(1763— 1827), defien Rinaldo Rinaloini®), zu weichem der Sage 
nach ſelbſt Goethe zum Epaße einige Capitel beigetragen haben ſoll, von 
hyſteriſchen Kammermaͤdchen, Befellen und Gymnaſiaſten verſchlungen 
ward und manchem der letzteren den tollen Gedanken eingab, 
in des Waldes duͤſtern Gründen den Stnapphahn zu macen, 
wie dieſes 3. B. zu Anfange des 19ten Jahrhunderts auf ber 
Fürftenftule zu Grimma Mehreren eingefallen war, 

Eine andere Richtung verfolgten die Nachtreter eines Her 
mes, Duſch ze. oder die Bertreter dı6 Buͤrgerlichen und Fa⸗ 
milienromans. Un der Epipe derfelben Acht der geniale Jo⸗ 
achim Chriſtian Friedrich Schul,’ dus Magdeburg 
(1762 — 98), freilich nicht wegen feiner baͤndereiken Wibertine 
& 1a Richardſon, wohl aber wegen feine Worig (1785), der 
leider zu Ente des erfien und Anfang des zweiten Theils eine hoͤchſt 
ſchlüpfrige Schilderung der Brautnact enthält, und wegen feiner 
Reopoldine (1791), da ſchwerlich ein Anderer Ihe an Rus 
türfichfelt der Empfindung und Darftelung gleichkommen dürfte, 
Auch Gotthelf Wilhelm Chriſtoph Starke aus Bernburg 
(1762 — 1830) mit feinen zahlreichen Gemälden aus dem häuslichen 
Leben gehört hierher, wenn er auch jept wie Blei in den Leih⸗ 
bibliothefen liegt, tenn feine Fleinen Genrebilder ſind in ihrer 
Art beſſer ald die modernen Dorſgeſchichten, weil ie wahrſchein⸗ 
liter find und in Mandem an die jetzt fo beliebten Romane ber Er. 
Bremer erinnern. Ebenfo if Sriedrih Bouterwed’6') (1766 
—1828) aus Oder bei Goslar Graf Donamar bier zu erwähnen, 
der aber fkon zu hiſtoriſch und abenteuerlich if, als daß er reines Fa⸗ 
miliengemälde heißen Fönnte, und Engel's berühmter Lorenz Siark, 
der son manchen Eritifern dis an den Himmel erhoben ward, kann 
eigentlich nur in Bezug auf den Styl und die Ausführung dieſes 
Gharactergemäldes vollfommen genannt werben, indem ber Stoff 
ſelbſt gar zu fpießbürgerlich, und die Hauptyerfon noch lange Sen 
vicar of Wakefield, fondern ein altkluger Salbaber iR, ber einen 
würdigen Eumpan in dem optimifiifhen Buche: Hallo's giädiicdher 
Abend (1783) von Ehrikian Friedrich Sintenis (1750 
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— 1820) aus Zerbf findet. Faſt dur und durch moraliſch 
find aber diefe Bücher alle, und darum wären fie wohl eher 
der Jugend in die Hände zu geben, als manche unferer modernen 
Jugendſchriften, die bei dieſer bereitö Gefuͤhle und Ideen anregen, die 
zehn Jahre fpäter von felbf kommen. Indeſſen batte einen weit 
bedeutenderen Einfluß auf die Bildung des Geſchmacks als alle 
Bmannten Auguſt Heinrih Johann Lafontaine‘) aus 
Braunfhweig (1758 — 1831), den Shlegel mit Recht den Ovid 
der Kinder genannt hat, weil er die Kinderliebfhaften noch welt 
mehr ins Große getrieben bat ald Schulz. Uebrigens iſt er 
ein feichter, nüchterner, theild fentimsentaler, theils bumorififcher 
Bielfbreiber, der, mag man nun im Rudolph von Werbenberg 
die Zuftände des Ritterthums, in Klara und Rlalrant die Greuel 
der Revolutiondzeit und In Röshens Geheimniſſen die alltäge 
lie Profa einer ganz gewöhnlichen verliebten Perfon leſen, im⸗ 
mer derfelbe bleibt, fo daB felbR fein Romulus, denn auch er 
unternahm die Herkulesarbeit, einen antifen Roman zu fchreiben, 
ein gang gemüthliher Bürger mit Zopf und Perrüde zu 
fein ſcheint. Indeſſen iR er hierin doch. immer noch Original, 
während des Prager Profeſſors Auguſt Gottlieb (von) Meiß⸗ 
ner”) aus Bauen (1753 — 1807) Alcibiades, Spartacus, 
Gäfar 30, die feinen Sfigen noch nachſtehen, fowie Ignaz 
Aurelius Feßler's aus Gperndorf in Ungarn (1756— 
41839)! Marc Aurel, Ariſtides und Themiſtokles, jene unglüds 
lichen Zwittergefchöpfe ohne Hirn, 6106 verfehlte Nachahmungen der 
Wielandſchen claſſiſch modernen Ridtung find. Wir wollen alfo lie⸗ 
ber diejenigen Schriftſteller anführen, deren Erzählungen und Ros 
vellen das Familienleben von der humoriſtiſchen Seite betrachten. 
Wir haben da zu mennen die bändereihen Friedrich Guſtav 
Eäilling'‘) aus Dresden (1766 — 1839), defien Reuntödter, 
Guido von Johnsdom 10. gar nit ohne Wis, Menfchen« und 
Lebensfenntniß geichrieben find, Friedrich Laun!) (Friedrich 
Auguſt Schulze) aus Dresden (1770 geboren), unter deſſen fehr 
gut fiylifiten, nur etwas zu breiten Romanen bie mit dem ſtereotypen 
Glitt die gelungenften find, Kopebue'), der jedoch mehr Relgung 
zur bramatifchen Literatur empfand, obwohl er manches Gute, 4. ©. 
. Reontine, Philibert, die Leiden der Drtenbergiihen Familie x. 
47 | 
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und die komiſche Geſchichte meines Vaters oder wie ed zuging, 
daß ih ‚geboren wurde, ſchrieb, in feinen Erzählungen aber bei 
weiten von Anton Wall’s9'%) (d.h. Chriſtian Leberecht 
Heine’) aus Leuben bei Lommatſch (1751 — 1821) Erzählungs- 
talent ausgeſtochen wird, Auguf Friedrich Ernſt Langs 
bein?) aus Radeberg bei Dresden (1757—1835), der in 
mehreren größeren Novellen (Magifter Zimpeld Brautfahrt, der 
Ritter der Wahrheit ıc.), fowie in feinen Schwänfen gezeigt hat, 
was er hätte leiften fönnen, wenn er mehr gefeilt und weniger 
geſchrieben hätte, und den auch ale Luftipieldiitier befannten Jos 
hann Stephan Schütze aus Alvenſtädt bei Magdeburg 
(1771—1839), deſſen komiſche Erzählungen recht intereſſant 
und gut eifunden find”), Auch Heinrich Clauren oder, 
wie er eigentlich heißt, Karl Gottlieb Samuel Heun, 
aus Dobriluge (1771 geb.) *!) gehört gewiffermaßen hierher, 
deſſen Büder mandem Maͤdchen durd ihr Heer von Willoniren, 
Erbſchaften und andern plaufibel gemachten Gtürfsfülen den Kopf 
verdreht und durch Ihre Liesli's und Elſi's manden ſchwaͤrmeriſchen 
Süngling veranlaßt baten, in der Schweiz Mädchen zu fuden, 
wie fle nicht find und nict fein können. 

GSelungener als dieſe Halbheit von Scherz und Emft iſt 
die eigentlih Fomifhe Wartie des Deutfben Romans, Der 
Führer derſelben ift des Berliner Buchhändlers Chriſt oph 
Eriedrih Nicolat””) (1733—1811) Sebaldus Nothanter, 
worin. Pietiomus und Hierarchie, Heuchelei und Berfolgungss 
ſucht, Empfindelei und. Schwärmerei an den Pranger geſtellt 
werben, von dem fie auch Stilling's Oppofition (in der Schleuder 
tes Hirtenfnaben 1775) nit losmachen konnte. Eein Dider Mann 
züdtigt die Aufgeblafenhelt junger Emporfömmlinge und einges 
bildeter Kraftgenies, fein Sempronius Gundbert aber den Hoch⸗ 
muth der Kantlaner, welche wie Pythia vom Dreifuße herab 
ihre Weisheit in unverfändliben Terminologieen in die Welt 
ſchickten und dabei alles Aeltere verachteten. Wichtiger noch 
IR Johann Gottlieb Schummel”) aus Seitendorf in 
Schleſien (1748-1813), deſſen Spitzbart eine herrliche Satire - 
auf Modeerziehung if. Auch Muſaͤus foll hier. gmannt wer 
den mit feinen trefflichen Phyfiognomifchen Reiſen, worin er. Las 
vater und fen Eyftem, ſowie die damals auf bie Epige ge⸗ 
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triebene Silhouettenwuth laͤcherlich macht. Ferner gehören hierher 
Cramer mit ſeinem nicht mißlungenen Erasmus Schleicher und 

Paul Yſop, und der Sonderling Johann Karl Wezel? aus 

Sondershauſen (geb. 1747, farb im Wahnfinn 1819) mit feinem 

Tobias Knaut und Peter Marks, den beflen derOpera Dei Wezelii, 

denn fie fichen troß des zuweilen gefuchten Witzes weit über 

Martvaur's Arbeiten, mit denen man fie verglihen bat, S.hr 

bedeutend ift des Freihern Adolph Franz Kriedrih Lud⸗ 

wig’8 von Knigge”) aus Bredenbeck bei Hannover (1752 — 

96) Roman meines Lebende, in welbem er mit jener feinen 

Beobachtungsgabe, jener practifhen Lebensphiloſophie, die fi in 

feinem Bude über den Umgang mit Menften am Beften aus⸗ 

fpricbt, einzelne wahre Begebenheiten aus feinem eigenen Leben 

befpricht; aber auch fein Meter Claus, der Deutfhe Gil Blas, 

und die hinterlaffenen Papiere des Herrn Etateraths von Schafs 

fopf find vortrefflih und werden feineswegs von Karl Fried⸗ 

rih Bahrdt's*) aus Bifhofswerda (1741 —92), mit der 

eifernen Stimme, Leben und Thaten des Paſtors Nindoigius aufs 

gewogen. Auch die biographiſche Form wählten Mehrere, fo 

Klinger M feinem Plimplamplaeko, worin er die Araftgenied ber 

Eturms und Drangperiode vor die kritiſche Klinge nimmt, Heinrich 

Gottfried von Breifchneider?) aus Gera (1739 — 1810) 

in Georg Wallers Leben und Sitten, Karl Bhilipp Mori”) 

aus Hameln (1757 — 93) in feinem befannten Anton Relfer, jenem 

merfwürdigen Characters und Lebensbilde feiner eigenen Bildunges 

cpoche bis zu dem Bunfte, wo er unter die Echaufpieler ging. 

Gemöhnlih nimmt man an, daß der fogenannte (Johann 

Sottwertb) Müller von Iuehoe”) (dort lebte er) aus 

Hamburg (1744— 1828) durd feinen humoriſtiſchen Eiegfried von 

Lindenberg der eigentliche Vater des komiſchen Romans geworben 

fet, allein deshalb alle die Genannten für Stiefväter zu halten, 
ift doch etwas zu wich, denn eigentlihen feinen Wiß haj w.niät, 
fondern nur die Gabe, über Alles Lachen zu era „:Män 
mehr humoriſtiſche Ironie herrfcht dagegen in, feinen K Ike 
Romanen aus den Papieren des braun Mar er 
die damaligen geſellſchaftlichen Zußaͤnde 

dert, obwohl er doch noch fehr: hint 

geihriebenen Lrbensläufen in auffeige 
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erſtern Theile nad eine loder zufammenhängende Selöfiblographie, 
Im letztern eine Paraphraſe der Kantiſchen Critik der reinen Vernunft 
if, und hinter den Kreuz» und Ducerzügen des Ritter A bis 3 
(1793 — 4) unferes ſchon oben befprochenn Hippel’s”) zus 
rückſteht, des gefcicteftien Apologeten der Frauenemancipation 
(Ueber die koͤrperliche Verbefierung der Weiber) und revolutios 
nären Kosmopolitn à la Rouffenu (Leber Geſetzgebung und 
Etaatenwohl), der zwar immer Sonderling, aber auch geiftreiher 
Beobachter IR. Auch. Georg Chriſtoph Lintenberg’) 
aus Ober Ramfädt bei Darmſtadt (1752 — 1799), der be 
rühmte Erklaͤrer der Hogarth'ſchen Kupferſti de (1794), die er 
eigentlih er ihrem tiefen Sinne nah dem Publicum aufge 
ſchloſſen hat, gehört hierher, obgleih die meiften feiner Schriften, 
etwa feine hoͤchſt geiftreihe Beleuchtung der Lavaterfhen Träus 
mereien (Timorus) ausgenommen, nur aphorififhe Blätter ges 
nannt werden dürfen. Endlih iſt noch gu erwähnen Morig 
Auguſt von Thümmel'6) aus Schoͤnfeld bei Leipiig 
(1738 - 1817) Reiſe in das mittaͤgliche Frankreich (1791 
—1805) übrig, eine nur etwas luͤſterner gehaltene Kachahmung 
von Dorits (Sterne's) empfindfamer Neife, dufbaus Fein 
eigentlicher Roman, fondern die Schilderung eined durh eine 
Reife und Liebesabenteuer von der Hypotondrie geheilten Etu- 
bengelehrten, der nur mandmal etwas zu fromme Gedanken 
beuchelt (er meint durdgängig fi ſelbſt), enthaltend, ausgezeich⸗ 
net fylifirt und in redter Mitte zwiſchen Sentimentalität und 
Jeonie gehalten, fo daß fie ihrem Mufter nit nachſteht, welches 
belanntlih als Ganzes auch nicht vollendet IR, fondern bei ausge⸗ 
zeichnet erfundenen Situationen ebenfalls an Breite leidet. 
Sehr gelungen iR fein in Proſa eingekleidetes Heldengevitt 
Wilhelmine (1766), defin Werth ſchon daraus hervorgeht, 
daß es den Sebaldus Nothanker hervorrief und in viele Sprachen 
überfept ward, Freilich IR jetzt eine große Menge diefer und 
ähnlicher Schriften vergeffen, während Jean Paul Friedrich 
Richter”) aus Wunſiedel (1763—1825) Immer unvergeßlich 
in dem Herzen jedes fühlenden Deutſchen, wern aud von Mans 
dem mißverflanden, wohnen wird. Der Weltfhmer, den Hille 
brand mit Recht In allen feinen Schriften auögeprägt findet, 
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erflärt ſich durch ſeine von Jugend an gedruͤckte pecuniaͤre Lage, 
die ihn and zu jenen bittern ſatiriſchen Ergüſſen hinriß, die in 
feinen Brönländifhen Prozefien (1783), der Auswahl aus bes 
Teufels Papieren (1788) xxc. beroortreten, und erſt als feine 
Außere Stellung befier ward, folgten Buͤcher, die mit freiem 
Humor, body über der Erdenluft erhoben, die menſchliche Klei⸗ 
nigfeitöfrämerei und Erbaͤrmlichkeit beleuchten. Diefe Epoche bes 
ginnt mit der Unfihtbaren Loge (1793) und dem Hesperus 
(1795), einer fonderbaren Compofition, die man feinen Werther 
nennen mag. Als Mpologet der Unfterblifeit und des Glau⸗ 
ben® an ®ott erfeint er im Titan (1800), feinem Triumph 
gefange, dem Kampanerthal (1797) und der unvollendetn Se⸗ 
lina (1804), als freifinniger Deutfker im Freiheitsbuͤchlein 
(1805), worin er die Gefährlichkeit der Cenſur darthut, in ber 
Friedenspredigt (1808) und befonderd in den Dämmerungen 
(1808— 9), als kindlich⸗ gemüthvoller Maler von Jugendbildern 
im Quintus $irlen (1795), den er dann im GSiebenfäs 
(1796 xx.) fortfeßte, worauf er den Schlußſtein dazu in den 
Blegeliahten (1803 ꝛc.) hinzufügte. Ueberhaupt enthalten theils 
der Heoperus (mo er .theils im Victor, theils im Emmanuel 
fi verförpert zeigt), theils der Zirlein, der Siebenkaͤe, der Titan 
und endlih die Ylegeljahre, wo er wieder in den Gebrübern 
Bult und Walt feine Doppelnatur ſchildert, eine ziemlid voll 
Rändige Schilderung feiner Bildungs⸗ und Lebensreiſe. Als 
Gritifer, wozu ibn das fon in feiner Kindheit übertriebene 
.. Bürerlefen gewiffermaßen geflempelt hatte, erfcheint er in ver 
Kleinen Bückerſhau, einer Sammlung früher geſchriebener Re 
cenfionen (1825), als Piykolog aber in der Levana (1807), 
einer Erziehungolehre, befonders für Mütter geſchrieben und voll 
von trefflichen Bemerkungen, wie man dieß von einem anne 
erwarten konnte, deſſen Lichlingsbefbäftigung ber Umgang mit der 
Kinderwelt war, und. im Quintus Firlen, wo er das eigne Jugend» 
(eben fo reizend und gemuͤthvoll, als fei er ſelbſt noch Kind, ſchildert. 
Seine Hauptfehler find Vielſchreiberei und Formloſigkeit, welde 
letztere fi allerdings daraus erkurt, daß ihm die Darfiellung 
feines Innern über Alles ging; Wyuvieles Einmifhen von Ges 
lehrſamkeit wird feine Leſewuth entſchuldigen. Gewiſſermaßen 
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fonn Karl Ehrifian, Oraf zu BenzelsEternau’) aus 
Mainz (1777—1832) mit ihm verglien werden, befien bios 
graphiſcher Roman, das goldne Kalb, leider ſtatt dem gemüth⸗ 
lihen Element Jean Paul's überall dad Gepräge des Menſchen⸗ 
haſſes an ſich trägt, weshalb ih Jung Stilling's Jugend, 
SZünglingsjahre, Wanderfhaft und häusliche .„Xeben vorziehe, 
welches den Entwidelungsgang eined zwar ſchwaͤrmeriſchen, aber 
Hindlich -fromm gutmüthigen Characters auf das Treuefte ſchildert, fo 
dag Mancher vom Lefen defjelben nur deßwegen abgefchredt wird, weil 
man feinen Berfaffer für einen Bietifien und Geiſterſeher anzu⸗ 
ſehen und zu erflüren gewohnt if. Auch der trefflihe Fried⸗ 
rich Heinrich Jacobi”) aus Tüffeldorf (1743—1819), 
einer der edelſten Philofophen, die je gelebt haben, indem er die 
Berbreitung ded Glaubens und der Liebe zu feiner Hauptaufs 
gabe madte, gehört hierher mit feinem Woldemar (1779) und 
Eduard Allwill's Brieffammlung (1792), Romanen, bie man 
keineswegs als philoſophiſch⸗- unverfländlihe Buͤcher zu fdheuen, 
fondern eifrig zu ftudieren haben wird, wenn man den Schatz 
tiefer und aufgeflärter Lebensweiskeit und Menſchbenkenniniß, 
den fie bergen, zu heben gedenft. Beides, wahre Empfindung 
und Wis, zeihnet Ernfi Wagner’s*) (1764—-1812) au 
Roßdorf bei Meiningen, Reifende Maler (1806) und Willibalds 
Anfihten des Lebend (1806) aus, obwohl er im ABE eines 
-40jährigen Fibelfhügen fih wieder mehr der Jean⸗Paul'ſchen 
Manier nähert. Dagegen find des Friedrich Andreas Gal—⸗ 
liſchꝰ) (1754—1783) aus Leipzig, eines fonft mittelmäßigen 
Allegorieendichterd, der Friederike Helene Unger”), geb. 
von Rothenburg aus Berlin (1751—1813), der Chriſt iane 
Sophie Lupwig”), geb. Zritfke aus Ragwitz (1764— 1815), 
dee Therefe Huber”) aus Böttingen (1764—1829), einer 
Tochter bes berühmten Philologen Heyne, befonders aber der rich 
rife Sophie Karoline Augufte von Wolgogen*) aus 
Rudolſtadt, geb. von Lengefeld (763 — 1847) und der Wil. 
helmine Karoline von Wobefer*), geb. von Rebeur aus 
Berlin (1769— 1807), deren Elife unzählig oft nachgeahmt 
wurde, Romane bereitd recht gute Anfänge des Deutfhen. Bas 
milienromans, und noch welt genug von der Huyperfentimentalität 
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eines Lafontaine ac. entfernt. Halbromantiſch⸗ idylliſche Familien⸗ 
gemaͤlde lieferte dagegen Chriſtian Laͤvin Sander”) aus 
Itzehoe (1756 — 1819), der nebenbei noch dad Verdienſt hat, 
die Deutſchen mit den vorzuͤglichſten Werken der Daͤniſchen Li⸗ 
teratur bekannt gemacht zu haben, und Ulrich Hegner*) aus 
Winterthur (1759 — 1840) bat in feinem lieblichen Natur⸗ 
gemaͤlde, die Molkenkur (1812), und fo geſchickt mitten in fein 
Vaterland zu verlegen gewußt, daß wir es nur beflagen fönnen, 
daß feine Schriften in Deutfchland nicht befannter wurten. 
Bald hätten wir aber Johann Martin Miller’s Sieg 
wart*°) vergeffen, ein Buch, das neben Goethe's Werther 
die Empfindſamkeitsperiode in der Literatur ſchuf und durch feine 
fat weibifhe Empfindelel einen merkwürdigen Einfluß auf fein 
Zeitalter (1776) ausübte, welches erſt eines fo flarfen Stoßes 
bedurfte, wie die Franzöſiſche Revolution und die in ihrem Ge 
folge gehenden Jahre der Deutſchen Knechtfhaft gaben, um fi 
aus der lethargiſchen MWeiclickeit zu der männlihen Erhebung 
der Befrelungsfriege aufzuſchwingen. Intereſſant find darin übrigens 
noch heute die Echilderungen des wüften Lebens des damaligen Land⸗ 
adeld, des Beamtenflandes auf dem Lande und des Treibens 
der catholifhen Geiſtlivkeit auf den unter ihrer Leitung ſtehen⸗ 
den Liniverfitäten und Klößern, wiewohl die darin gegen den 
Catholicismus gezeigte offenbare Connivenz für einen proteflante 
ifhen Geiflliden, wie Miller war, fehr unpaflend erſcheint. Es 
genüge, noch auf die Jugendromane von Kaspar Friedrid 
Loffius (1753 — 1817) aud Erfurt, Gumal und Lina 
(1795), auf des großen Pädagogen Johann Heinrich Peſta⸗ 
logzt’8*) aus Zürich (1746 — 1827) Lienhard und Gew 
trud (1787) und auf des größten Deutihen Jugendſchriftſtellers 
Joachim Heinrih Campe“) aus Deenfen im Braunſchweig⸗ 
iſchen (1746— 1818) Robinfon (1779), der in alle Sprachen 
überfegt ward, und Theophron (1783) aufmerkfam gemadt zu 
haben. Endlich erinnere ih noch an des Deftreldifchen Haupte 
mannd Friedrich Wilhelm (von) Meyern“) (1760 — 
1829) aus Anobach Jugendarbeit“ Dya⸗RNa⸗Sore, einen po⸗ 
litiſchen Freimaurerroman (1787), worin er in morgenlaͤndiſcher 
Bilderſprache mit edler Begeiſterung beachtenswerthe Plaͤne zu 
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Deutfklants politiſcher und firliter Erhebung entworfen bat. 
Auch Hölderlin's Hyperion‘) iR eine Art politiſchen Romane, 
in weldem der Berfaffer von Begeiflerung für pad Griechenthum 
bingeriffen, nicht etwa blos die Befreiung dieſes Volkes erzielte, fondern 
auch die Unmöglikfelt der Vollkommenheit Deutſcher Freiheit 
und Cultur ohne völliges Infihaufnehmen Griechiſcher Bildung 
nachzuwriſen ſuchte. 


1) Die Lömwenritter. Lpzg. 79196. IV. 8. Neue umgearb. X. ebd. 
1837. 11. 8. Stuttg. 184%. IV. 16 Das Petermännden. E. Geiftergefc. 
a. d. 13. Ihdt. Prag 1793. 1801. III. 8. Saͤmmtliche Werke z. erft. M. 
vollſt. geſ. u. m. e. Lebensbefchr. d. Verf. verf. v. C. Echöpfer von Rodis⸗ 
hain. Rordh. 1840-41. XI 8. 


2) Adolph der Kühne, Raubgraf von Daffel, dram. Weißenf. 1792. 8. 
rag. 1840. III. 8, Der deutfhe Alcibiades. Hamb. 1814. IN. 8. Hasper 
a Spada. E. ®age a. d. 13. Ihdt. Epzg. 1794. 11. 8. Erben und Mein: 
ungen, auch feltfame Abentheuer Er, Schleichers, eines reifenden Mechanikers. 
IV. verb. A. Lpzg. 1809. IT. 8. Leb. u. Schickſale des ehrlihen Septimus 
Storar, eines Kreuzbruders bed Erasmus Schleichers. Lpzg. 1806. 8. Yeben 
und Abentheuer Paul Yfops, eines rebuzirten Hofnarren. Epzg. 1798—W. 
11. 9. 8. (Dazu Yſopiana, ald Anh. u. Rachtr. ebd. 1799. &.) 


3) Bernhard, Herzog zu Sachſen Weimar. E. hift. Ben. Epzg. 1803. 
VI. 8, Sriedrich mit der gebiffenen Wange, e. dialog. Geſch. . 17865 — 
88. IV. 8. Kaifer Heinrich IV, e. dialog. Geſch ebd. 1789 - 953. V. 8. 
Morig Churf. von Sachſen. Züri 1798-1800. IV. 8. Rudolph v. Habe: 
burg, e. bifl. vom. Gem. Lpzg. 1792.— 94. IV. 8. Graf Biprecht vor 
Groizſch. Züri 1786-96. III. 8. 


4) Sagen der Borzeit. Berl. 1790—99. VII. 8. ſ. Klorencourt in Bran’s 
Minerva. Bd. 216. p. 165 sq. 406 sq. 


5) Hermann von Unna. E. Geſch. a. d. Zeit. d Vehmger. Lpzg. 1788. 
II. 8. Geſch. d. Bräfin Thekla von Thurn. Epzg. 1788. II. 8 Reue Bolks⸗ 
mährchen d. Deutfchen. Epag. 1789—9.. IV. 8. ebd 1839. IV. 8. f. Schin⸗ 
dei, D. Deutſch. Schriftſtell. Bd. II. p. 32 2q. 


6) Bolksmaͤhrchen der Deutfchen. Gotha 1782—86. (anon.) 18%. V. 
16. Halle 1839. VI. 16. Pradtausgabe in einem Bande. Leipzig 
1843. 4. Peyfiognomifche Reifen. Altend. 1778-79. 1788. IV. 8. Rachge⸗ 
laſſene Schriften her. v 9%. dv. Kogebue. Lpzg. 1791. 8. f. a. Baur Lebens⸗ 
gem. Bd. V. p. 535 sq. Jördens Bd. III. p. 759 sq. 


N Briefe eines Srauenzimmers aus d. 15ten Ihbt. Augsb. 1793. 12. 


8) Bibliothek des Romantifch s Wunberbaren. 2030. 1805. II. 8. Ro⸗ 
mantifche Geſchichten der Worzeit. Epıg. 1792—Y8. X. 8. Gallerie der un: 
terhaltenbfien Geifters und Zaubergeichichten. Quedlinb. 1826. III. 8. Wis 
naldo Rinalbini, d. Räuberhbauptmann. Epag. 1797. V. A. 1824. IV. 8. 


9) Kleine Romane. Ppzg. 1788—90. V. 8. Gefammelte Romane. Berl. 
178—94. III. 8. Kleine profaifhe Schriften. Wien 17881801. VII. 8. 
Mori, e. U. Rom. Weim. 1755—1792. 1. 8. Leopoldine, e. Geg. zu Mo: 
rit. Ins. 1790. II. 8. Zördens Bd. V. p. 653 sq. Gchlichtegroll, Rekr. 
1797, IL p. 115 sq. 
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10) Gemälde aus dem häuslichen Leben. Brnfchw. 1793-08. IV. 8. 
VII. 9. etd. 1827. V. 8. 


11) Graf Donamar. E. Samml..v. Brief. a. b. Zeit. d. Fjähr. Kries 
ges. Neue umg. Dr. X. Götting. 1798—1800. III. 8. 


12) Rudolph von Werdenberg. III. A. Berl. 1819. 8. Klara du Pleffis 
und Klairant, Geſch. zweier Liebenden. III. 9. ebd. 1801. 8. Quinctius 
Haymeran von Zlamming. ebd. 179596. (pfeudon. ale G. Freier) ebd. 
1:98. V. 8. Agathe oder das Srabgewoͤlbe. Ppzg. 1817. 8. Ecenen ob. Des 
freiung Roms in Dialogen. Lpzg. 1788. 8. Moralifhe Erzählungen. Berl, 
1793—1800. VI. 8 Familiengeſchichten. Verl. 1803. XII. 8. Gemälde des 
menfchl. Herzens in Erzählungen. Halle 1807—10. XV. 8. Kleine Romane 
und moralifhe Erzählungen. II. A. Berl.1801—10. X11.8. Schilderungen 
aus dem menfchlichen Leben in@rzählungen. Halle 1812—19. X. 8. Gittens 
fpiegel für das weibliche Geſchlecht. drlig 1804—11. VE. 8. u. v. 2. cf. 
3. ©. Gruber, A. Laf. Leb. u. Wirken. Halle 1832. 8. Schlegel Krit. 
Schrift. Bd 1. p. 290 sq. Beitgenoffen Od. VI. 1. p. 132 sq. 


13) Sämmtlihe Werke der. v. ©. Kuffner. Wien 1811—12. LVI. 8. 
Skizzen. IH. umgearb. A. I—XIV. Sammi. Epzg. 1792—96. 8. f. Otte, 


ze d. Oberlauf. Schriftſt. Bd. III. 2. p. 559 aq. Jörbens Bd, II. p. 
sq. 


14) Mare Aurel. Berl. 1790. m. a. 17%. I. 8. Ariftibes und The⸗ 
miftocled. Berl. 1792. 1818. II. 8. Abälard und Heloiſe. Berl. 1807. 11.8. 
fe Jördens Bd. III. p. 509 sy. Vi. p. 89 sq. 


15) Schriften. Erfte Sammlung. Dresd. 1810—30. L-8. Zweite Samml. 
ebd. L. 8 Eämmtl. Echriften. ebd. 1828—36. LX. 16. 


16) Gefammelte Schriften. Stuttg. 1813 aq. 3d.I-—VI. 16. Memoiren, 
Bunzlau 1838. II. 8. u. viel. A. 


17) Yeontine. Riga 1808. 11. 8. Philibert oder die Verhaͤltniſſe. Kös 
nigsb. 1809. 8. Leiden der Ortenbergifhen Familie. Leipzig 1785. 1792. 
II. 8. Kleine Romane, Erzählungen ıc. £pzg. 1805—9. VI. 8. 


ag1) Toetpeib und Aimar. Altenb. 1800. II. 8. Bagatellen. Lpzg. 1786 


19) Sämmtlihe Schriften. Stuttg. 1836. III. X. ebd. XVI. 1845. 16. 
Eämmtl. Gedichte n. c. Biogr. d. Verf. Etuttg. 1838. 1841. 1843. IV. 16. 


20) Hetere Stunden. Dresd. 1821. 1828, IT. 8. D. mriſt. fein. Er⸗ 
sähl. in f. Taſchenb. d. Eiche u. Freundfchaft f. 1814. 


21) Scherz u. Ernſt. Vier Sammlungen. Dresb. 1820—28. XL. 8. 


22) Leben und Meinungen d. H. Mag. Sebaldus Rothanker. Halle 
1773. 1814. III. (Web. d. Leb. u. d. M. ıc. ebd. 1773. 8. Sendfchreiben an 
d. Berf. d. Leb. ꝛc. von deſſen weil. untergeb. Schulmeifter. Lpzg. 1774-8.) 
Geſchichte eines dien Mannes, worin drei Heiratyen und drei Körbe, uebft 
viel Kiche. Berl. 1794. 1814. IT. 8. Leben und Meinungen des Gempronius 
Gundibert, eines Deutſchen Philofophen. Bert. 1798. 1814. 8, cf. I. ©, 

ichte, Fr. Nic. Leben und Meinungen. Stuttg. 1821. 8. 2. Ix. v. 
r. R, Leben u. liter. Rachlaß her. Berl. 1820. 8. Zördens BB. IY.. m 
32 8gq. »23 

23) Spisbart, eine komi⸗ tragiſche Geſchichte für unſer paͤdagogiſches 

Sabıh. ep. 1779. 8. Wilhelm von Blumenthal ober das Kind ver Kater 


E |} 
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Lpza. 1780-81. IT. 8. Empfindfame Reifen durch Deutſchland. Wittenb. 
1770—72. III. 8. 


24) Tebenegefchichte Thomas Knaut's des Weifen, fonft der Stammler 
genannt, kpzg. 1774—76. IV. 8. Hermann und Ulrike, e. kom. Roman. 
pʒg. 1780. IV. 8. Kakerlak ob. Geſch. e. Roſenkreuzers. ebd. 1783. 8. 
Werke des Wahnfinne von Wezel dem Gottmenfhen. Erf. 1804. IV. 8. Luft: 
fpiele Lpag. 1778-87. IV. 8. f. Jördens 2b. V. p. 332 sq. Zeitgenoſſen. 
ODd. IV. 3. p. 141 8q. 


.25) Geſchichte Peter Clauſens. Frkft. 1783—85. IN. 8. Dee Roman 
meines Ecbene in Briefen. ebd. 1781—83. 1805. IV. 8. Schriften, Hannov. 
1804—6. XII. 8 f. Kurze Biogr. d. Freih. v. K. Hannov. 1623. 8. K. Gö⸗ 
—— A. zt. v. Kn. Hannov. 1844. 8. Bock in Prug Lit. hiſt. Taſch. a. 

.nr. V. 


. 25) Des weyland hochwürdigen Paſtors Rindvigius Leben und Thaten 
ans Licht geſtellt von Kaſimir Renatus Denarée. Ochſenhauſen 1798. 1. 8 


27) Graf Eſau, kom. Heldenged. 1768. 12. Familiengeſchichte des Jun⸗ 
kers Ferdinand von Thon. Nurnb. 1775 - 76. II. 8. Ballers Leben und 
Sitten. Kölln 1793. 8. - 


28) 8. Schlichtegroll Nekr. 1793. 3b. II. p. 169 sq. Suppl. Abth II, 
r- 182 F Goethe W. Bd. XXVII. p. 254. XLIX. p. 186 20. W. Alexis 
n Prutz Lit. hiſt. Tafch. 1847. p. 1— 72. — Anton Reiſer, e. pſychol. Ro⸗ 
man Berl. 1785-90. IV. 8. (Dazu als 3b. V. Erinnerung a. d. letten 
10 Yebensj. meines Kreundes U. NR. als cin Beitr. z. Lebensgeſch. d. H. 
Morig ausg. v. K. F Kliſchnig. Berl. 1744. 8.) 


29) Komifche Romane aus den Papieren bes grauen Mannes. Bötting. 
1786 91. VII. 8. Gicgfried von Lindenberg. Hamb. 1779. V. 4. ebd. 
1790. Zena 1830. IV. 8. Neu herausg. u. gloffirt von Miller Schatten aus 
Tenare gefandt an den Leipziger Eremit. Lpzg. 1830. II. 8. cf. Jördens 
3b. III. p. 721 sq- 


30) Kreuz= und Queerjüge bes Ritters von A bis 3. Berl, 1793—M, 
IIT. 8. Lebensläufe nach auffteigender Linie ncbft Beilagen U, B, ©. ebd. 
1778-81. IH. 8. (f. & E. Vorowsli, Ueb. d. Autorſchickſal des Berf. d. 
Buchs: Ueb. die Eye — bie Kebensläufe 2c. Königb. 1797. 8.) 


31) Vermiſchte Schriften, n. deſſ. Tode a. f. hinterl, Pap. ae u. her. 
9. C. Shr. Lichtenberg u. Br. Kries. Götting. 1800-5. IX. 8. Neue vorm. 
v. deſſ. Söhnen veranft. Dr. U. Götting. 1844. VI. 16. Ausfährliche Er⸗ 
Härung zu Hogarths Kupferftichen. Götting. 1844. VI. 16. Ausführliche 
Erklärung zu Hogarth’s Kupferftidden. Sötting. 1774—1816. XH. Lief. 8. 
cf. 8. Ldw. Koch, Rachr. v. Pichtenberg. Freib. 1800. 8. &. C. Licht. Ideen, 
Marimen u. Einfälle. NR. dıfl. Eharacteriftit ber. 0. G. Jördens. Lpzg. 
1830—35. II. 8. H Döring, Lebensumriffe v. Carl Auguft Großh. v. W. — 
Lichtenberg. Quedlinb. 1840. 12. Jördens Bd. II. p. 334 sq. VI. p. 500 
sq. CS chlichtegroll Rekrol. 179. Bd. I. p. 97—22%0. Ahr. G. Kaestaer, 
Elogiam G. Chr, L. Gotting. 1739. 4. Zeitgenoffen Bd.1V. 6. p. 45 sq. 


32) Sämmtliche Werke. Lpz. 1811—19. 8. (Dazu als Bd. VII: Leben 


m. A. v. Th. v. I. €. v. Gruber. Lpzg. 1819. 8.) ebd. 18%0—21. 1832. 


VI. 8. ebd. 1839. 184. VIII. 16. Reife in dic mittäglichen Provinzen von 
Zrantreih im 9. 1785 bis 1786. Lpzg. 1791 — 1805. X. 8. Wilhelmine, 
ebd. 1764. 8. Die Snoculation der Liebe. cbd. 1771. 8. f. Beitgenofien, Reue 
Reihe. Bd. I. 4. ur. 28. p. 129 sq. A. W. v. Schlegel Krit. Schrift. 
Bd. 1. p. 309 sq. Joͤrdens Bd. v. p- 59 sy. Schiller Kl. Profaifche 
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Schrift. 8b. HM. p. 116 sq. Garve Bricfe an Weiße. IH. II. p. 168 sq, 
279 8q. 

33) Sämmtliche Werke. Berl. 1°726—28. LX. 8. (Dazu: Wahrheit 
aus 3. P keben. Berl. 1826—33. VIII 9. 8.) Dazu: 3. P. Literarifcher 
Nachlaß. Berl. 1836—88. V. 8. Sämmtliche Werke. II. U. Her. v. E. 
Körfter. Berl. 1540-4). XXXIII. 8. (Dazu: Der Papierdrache, I. P. 
legt. W. aus f. Nachl. herausg. v. E. Förfter. Frift. a. M. 1845. IE. 8.) 
Ausgewählte Werke. ebd. 1847. sq. XVI. 8. Nachtr. zu f. ®., b. A. Müls 
Uer, Reliquien Berl. 1845. Bd. I. Unädht ift: Der Pictifl. E. relig. Zeit⸗ 
roman in 16 Tracten. In f. Nach. vorgef. u. ber. v. C. Göhring. Grimma 
18:5. 8 — cf. Briefe an Fr. H. Jacobi. Gera 179. 8. Brief 
wechfel mit feinem Freunde Chriſtian Otto (von 1740 - 1825) Berl, 1829— 
33. IV. 8. Dietmar, Theaterbriefe von Gocthe und Kreundfchaftliche Briefe 
von 9. Paul. Berl. 1835. 8. &. Börne, Denfrede a. I. P. Fr. R. Erlang; 
18326. 8. H. Döring, 3. P. Er. R. Leben u. Characteriſtik. Lpzg. 1830 — 
32.1.8 R. D. Spazier, I. P. Fr. Richter. E. biogr. Somm. Berl. 1833. 
V. 8. ®pig. 1336. 8. 3. Find (d. h. C. Fr. Kunz), 3. P. Zr. R. Bays 
reuth 1841. 8. u. Erinnerungen. Lpzg. u. Schleuſingen 1836-39. Bd. III. 
Goetbe W. Bd. VI. p- 113 sg. Jördens Bd. IV. di 333 'sq. Barnhagen 
v. Enfe, in Mundt's Dioskuren. Bd. II. p. 1 sq. Gervinus Bd. V. p. 209 
sı. Hillebrand 3b. II. p. 74 sq. Ordemann in d. Hamb. it. Blätt. 
1346. mr. 48—H1. Ruge Schriften Bd, I. p. 220 sq. Zeitgenoſſen ur. 8. 
p. sg. i 


34) Das goldene Kalb. Gotha 1804. II. A. IV. 8. Der alte Abam, 
e. neue Zamiliengefhichte. Gotha 1819. IV. 8. Das Hoftheater von Bas 
rataria od. Sprichtwortfpiele. Epzg. 18.8. IV. 8. 


35) Werke. Lpzg. 1822—24. VI. 8. Eduard Allwills Briefſammlung 
her. m. ec. Zug. dv. eign. Bricfen. Lpzg. 1792. 1826. 8. Woldemar. ebd, 
1779. MI. A. 1826. 8. Auserleſener Bricfwechfel, her. v. Kr. Roth. ebd. 
1825-27. I. 8. cf. Ir Schlichtegroll, Caj. von Weiller u. Fr. Thierfch, 
Fr. 9. I. n. f. Leb., Lehr. u. Werken darg. Münd. 1319. 8. E. Weife, 
Gedaͤchtnißrede a. Fr. H. 3. Halle 1832. 8. Ruge Schriften Bd. J. p. 8 sq. 
Goethe W. Bb. XXVI. p. 279. XXIX. p: 108 sq. XXX. p. 191 46. 
Schlegel Char. Bd I. p. 1 aq. Hillebrand Bd. I. p. 441 sq. 

36) Eämmtlihe Schriften, her. v. Fr. Mofengeil. Lpzg. 1827 — 28. 
XII. 8. Die reifenden Maler. Lpzg. 1806. 1820.111.8. Willibalds Anfichten 
des Lebens. ebd. 1809. 1822. IH. 9. I. 8. ©. Fr. Mofengeil, Bricfe üb. 
d. Dichter E. W. Schmallald. 1826. II. 8 . 

37) Gedichte herausg. v. Jünger. pzg. 1734. 8. Netthen Rofenfarb. 
Lpzg. 1782—83. 11. 8. 

38) Iulchen- Grüntbal, e. Penfionsgefchichte. III. vol. umgearb. u. m. 
e. 2ten Bde. (v. 3. E. Stutz) verm. A. Berl. 1798. II. 8. Uebrigens wird 
Charlotte von Ahlefeld, geb. v. Seebad, irrig für die Werfafferin 
TmopL vieieh ale anberet Romane berf. Dichterin angeichen |. Schindel Bd. 
: p. 8 I. p. 376 sq. 

39) Die Familie Hobenflamm ober Seſchichte edler Menſchen. Epag. 
1817. II. U. IV. 8. Henriette oder das Weib, wie es fein kann. A. d. Fam. 
Hohenftamm gezogen. Tpzg. 1805. 1816. 8. u. viel. A. 

40) Erzählungen. Benfhw. 1800—2. III. 8. Erzaͤhlungen. Leipz. 1830: 
—33. VI. 8. Sie hatte übrigens Antheil an den meiften Werken (Gtuttg. 
1806 —19. IV. 8.) ihres Mannes Ludwig Ferdinand Huber. 

41) Agnes von Lilien. Bert. 1798. II. 8. Erzählungen. Etuttg. 1826 
27. H, 8. Gordelia Ypzg. 1840. I. 8 f. Ergäng. Bl. 3. Gonverj. Lexicon 
1847. ar. 2. (Bd. II. p. 630 sq.) et 
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Lpza. 1750-81. II. 8. Empfindſame Reifen durch Deutſchland. Wittenb. 
1770 - 72. 111. 8. 


24) Lebensgeſchichte Thomas Knaut's des Weiſen, ſonſt der Stammler 
genannt. Rpza. 177476. IV. 8. Hermann und Ulrike, e. kom. Roman. 
Lpzg. 1780. IV. 8. Kakerlak od. Ach. e. Roſenkreuzers. ebd. 1783. 8. 
Werke des Wahnfinns von Wezel dem Gottmenfchen. Erf. 1804. IV. A. Luſt⸗ 
ſpiele 2pag. 1778—87. IV. 8. f. Zördens &b. V. p. 332 sq. Zeitgenoſſen. 
Bd. IV. 3. p. 141 8q. 


25) Gefchichte Peter Clauſens. Frkft. 1783—85. II. 8. Der Roman 
meines Ecbens in Briefen. ebd. 1781—83. 1805. IV. 8. Schriften, Hannov. 
1804—G6. XII. 8 f. Kurze Biogr. d. Freih. v. K. Hannov. 1623. &. K. Gö⸗ 
— A. 1 v. Kin. Hannov. 1814. 8. Bock in Prug Lit. hiſt. Taſch. a. 

.nr. V. 


2%) Des weyland hochwürdigen Paftors Rindoigius Leben unb Thaten 
ans Licht geftellt von Kafimir Renatus Denarde. Ochfenhaufen 1798. 11. 8. 


27) Graf Efau, Tom. Heldenged. 1768. 12. Familiengeſchichte bes Jun⸗ 
ters Ferdinand von Thon. Nürnd. 19775—76. I. 8 Ballers Leben un 
Sitten. Kölln 1793. 8. 


28) 8. Schlihtegrol Nefr. 1793. 3b. TI. p. 169 sq. Suppl. Abth IT. 

. 182 sg. Goethe W. Bd. XXVII. p. 254. XLIX. p. 186sq. W. Alcris 

in Prus Kit. Hift. Tafch. 1847. p. 1—72. — Anton Reiſer, e. pſychol. Ros 

man Bert. 1785—90. IV. 8. (Dazu ald Bd. V. Erinnerung a. d. legten 

10 Yebensj. meines Freundes U. R. als cin Beitr. z. Lebensgeſch. d. H. 
Morig ausg. v. 8. 5 Klifchnig. Berl. 1744. 8.) 


29) Komifche Romane aud den Papieren des grauen Mannes. Bötting. 
1786 91. VIII. 8. Gicgfried von Lindenberg. Hamb. 1779. V. 4. cbd. 
47%. Sena 1830. IV. 8. Neu berausg. u. gloffirt von Miller Schatten aus 
Zenare gefandt an den Feipziger Eremit. Lpzg. 1830. IM. 8. cf. Jördens 
Bd. 111. p. 721 a0. 


30) Kreuz und Queerzüge bes Ritterd von A bis 3. Berl 1793 - 9. 

JIT. 8. Lebensläufe nach auffteigender Kinie nebft Beilagen U, 3, ©. cbb. 
3177881. III. 8. (f. &. E. Borowski, Ueb. d. Autorſchickſal des Verf. d. 
Buchs: Ueb. die Ende — die Kebensläufe ꝛc. Königb. 1797. 8.) 


31) Vermiſchte Schriften, n. deff. Tode a. |. hinterl, Pap. gef. u. her. 
v. C. Chr. Pichtenberg u. Br. Kries. Götting. 1800-5. IX. 8. Neue verm. 
v. deff. Söhnen veranft. Dr. U. Götting. 1844. VI. 16. Ausführliche Gr: 
Härung zu Hogarths Kupferftichen. Götting. 1814. VIJ. 16. Ausführliche 
Erklärung zu Hogarth's Kupferftidden. Götting. 1774—1816. XH. Lief. 8. 
cf. 8. Ldwm. Koch, Nachr. v. Pichtenberg. Freib. 1800. 8. &. €. Licht. Ideen, 
Marimen u. Einfälle. NR. deſſ. Sharacteriftit her. v. G. Jördens. Lpzg. 
1830—35. II. 8. H Döring, Lebensumriſſe v. Carl Auguft Großh. v.WB.— 
Pichtenberg. Quedlinb. 1840. 12. Jördens Bd. III. p. 334 sq. VI. p. 500 
sg. Schlichtegroll Nekrol. 1799. Bd. II. p. 97—:220. Abr. G. Kaestoer, 
Elogium GC. Chr. L. Gotting. 179. 4. Zeitgenoffen Bo. IV. 6. p. 45 sq. 


32) Sämmtliche Werke. Lpz. 1811—19. 8. (Dazu als Bd. VII: Leben 
M. A. v. Th. v. I. E. v. Gruber. Lpʒg. 1819. 8.) ebd. 180—21. 1832. 
VI. 8. ebd. 1839. 184. VII. 16. Reife in die mittäglichen Provinzen von 
Zrantreih im 9. 1785 bis 1785. Rpzg. 1791 —1805. X. 8. Wilhelmine. 
ebd. 1764. 8. Die Snoculation der Yicbe. ebd. 1771. 8. f. Seiten ofen Reue 
Reihe. Bd. I. 4. ur. 28. p. 129 ": 4 W. v. Schlegel t. Schrift. 
Bd. 1. p. 309 sg. Jördens Bd. V. p. 59 sq. Schiller Kl. Profatfche 
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Schrift. 8b. I. p. 116 sq. Garve Bricfe an Weiße. Th. IT. p. 168 sq, 
279 8q. 


33) Eämmtlihe Werke. Berl. 1°26—28. LX. 8. (Dazu: Wahrheit 
aus 3%. P Erben. Berl. 1826—33. VIII 9. 8.) Dazu: 3. P. Titerarifcher 
Nachlaß. Berl. 1836-88. V. 8. Sämmtlihe Werke. TI. U. Her. v. E. 
Körfter. Berl. 1540-42. XXX. 8. (Dazu: Der Papierdrade, I. 9. 
letztes W. aus f. Nachl. herausg. v. E. Förſter. Frift. a. M. 1845. II. 8.) 
Ausgewählte Werke. ebd. 1847. sq. XV. 8. Nachtr. zu ſ. W, b. A. Müls 
ller, Reliquien Berl. 1845. Bd. I. Unächt ift: Der Pictift. E. relig. Zeit⸗ 
roman in 16 Tracten. In f. Nach. vorgef. u. ber. v. C. Göhring. Grimma 
1855. 8 — cf. Briefe an Fr. 9. Iacobi. Gera 17%. 8. Brick: 
wechfel mit feinem Freunde Chriſtian Otto (von 17%0—1825) Berl. 1829— 
33. IV. 8. Dietmar, Theaterbriefe von Goethe und Freundſchaftliche Briefe 
von I. Paul. Berl. 1835. 8. 8. Börne, Dentrede a. 3. P. Fr. R. Erlang. 
1826. 8. H. Döring, 3. P. Er. R. Leben u. Characteriftil. Lpzg. 1830 — 
32.17.88. D. Spazier, I. P. Tr. Richter. E. biogr. Comm. Berl. 1833. 
V. 8. Lpzꝗg. 1836. 8. 3. Find (d. h. C. Fr. Kunz), I. P. Fr. R. Bay⸗ 
reuth 1841. 8. u. Erinnerungen. Lpzg. u. Echleufingen 1836—39. Bd. III. 
Goethe W. Bd. Vi. p. 113 sq. Jördens Bd. IV. di 339 'sq. Barnhagen 
v. Enfe, in Mundt’s Dioskuren. Bd. II. p. 1 sq. Gervinus Bd. V. p. 2 
sg. Killebrand 3b. III. p. 74 sq. Drdemann in d. Hamb. fit. Blätt. 
1346. mr. 48H. Ruge Schriften Bd. I. p. 220 sq. Zeitgenofien nr. 8. 
p- 150 sq. . 


33) Das golbene Kalb. Gotha 1804. IT. A. IV. 8. Der alte Adam, 
e. neue Kamiliengefchichte. Gotha 1819. IV. 8. Das SHoftheater von Bas 
rataria od. Sprichtwortſpiele. Epzg. 18.8. IV. 8. 


35) Werke. Epzg. 1822—24. VI. 8. Eduard Allwills Brieffammtung 
her. m. e. Zug. v. eign. Briefen, Lpzg. 1792. 18.6. 8. Woldemar. ebd, 
1779. IH. &. 18.26. 8. Auserleſener Bricfwechfel, her. v. Kr. Roth. ebd. 
1825 - 27. 1. 8. cf. Ir Sclichtegroll, Caj. von Weiller u. Er. Thierſch, 
Fr. H. J. n. f. Leb., Kehr. u. Werken darge. Münd. 1319. 8. E. Weife, 
Gedaächtnißrede a. Fr. H. 3. Halle 1832. 8. Ruge Schriften Bd. I. p. 3 sq. 
Soethe W. Bd. XXVI. p. 279. XXIX. p. 106 sq. XXX. p. 191 sq. 
Schlegel Char. Bd I. p. 1 sq. Hillebrand Bd. I. p. 441 sq. 

36) Eämmtlihe Schriften, her. v. Sr. Mofengeil. Lpzg. 1827 — 28. 
XI, 8. Die reifenden Maler. Lpzg. 1806. 1820.111.8. Willibalds Anfichten 
des Lebens. ebd. 1809. 1822. II. 4. TI. 8. ©. Fr. Mofengeil, Bricfe üb. 
d. Dichter E. W. Schmalkald. 1826. II. 8. 

37) Gedichte herausg. v. Zünger. Spag. 1734. 8. Nettchen Rofenfarb. 
Lp3g-. 1782—83. 11. 8. 

38) Zulchen.Grünthal, e. Penftonsaefchichte. III. völl. umgearb. u. m. 
e. 2ten Bde. (v. 3. E. Stutz) verm. A. Berl. 1798. II. 8. Webrigeng wird 
Charlptte von Ahlefeld, geb. v, Setbach, irrig für die Werfafferin 
wohl biefeb as anderer Romane berf. Dichterin angejeben |. Schindel Bd. 
:« P. & : PD. 7 Sq. 

39) Die Familie Hohenflamm oder Gefchichte edler Menfchen. Epag. 
1817. 11. U. IV. 8. Henriette ober das Weib, wie es fein kann. A. d. Fam. 
Hohenſtamm gezogen. Lpzg. 1805. 1816. 8. u. viel. A. 

40) Erzählungen. Benfhw. 1800—2. III. 8. Erzählungen. Leipz. 1830 
—33. VI. 8. Gie hatte übrigens Antbeil an den meiften Werken (Gtuttg. 
1806-19. IV. 8.) ihres Mannes Ludwig Ferdinand Huber. 

41) Agnes von Ritien. Bert. 1798. TI. 8. Erzählungen. Etuttg. 1825 
27. 1, 8. Gorbelia Ypag. 1840. I. 8 ſ. Ergänz. Bl, 3. Converſ. Lexicon 
1847. ur. 2. (Bd. II. p. 630 sq.) ' 
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42) Eliſe ober das Weib wie es fein follte. epzg. 1795. 8. VI. X. ebb. 
800. 8. — (Ueb. d. verfch. Ram. d. f. d.Berfafl. gehalt. Schriftfl. u. ihr. 
Nachahm. f. Schindel Bd. II. p. 438 sq.) 


43) Komifche Erzaͤhlungen. Gopenh. 1792. 8. Papiere des Kleeblatts 
ober Eckſteiniana, Brandiana und Andreſiana. Gchicaw. 1787. 18 7. &. 
Geſchichte meines Freundes Bernhard Ambrofius Rund. Hamb. 1784. III. 8. 


44) Die Molkenkur. III. U. Züri 1827. III. 12. Sefammelte Schrife 
ten. Berl. 1828. V. 8. cf. E. Schellenberg⸗ Biedermann, Erinnerungen an 
u. 9. Zürich 1843. 16, 


45) Siegwart, eine Kloftergefchichte. pzg. 1776. I. 8. ebd. 1777. UT. 
8. (modern. in d. Novell. Zeit. f. 1847. Mat) Geſchichte Karls von Burg⸗ 
heim und Emiliens von Roſenau. E. Drig. in Briefen. Epzg. 1778-79. 
V. 8. Hamb. u. Altona 1779. 81. IV. 8. u.%. 


46) Lienharb und Gertrud. Berl. 1731—83. 1791. BL 8. Gaͤmmtliche 
Schriften. Stuttg. 1819—26. XV. 8. 


47) ©. Peilage } allg. Zeitung 1818. nr. 136-148, Zörbens Bd. I. 

. 279 sq. V. p. sq VI. p. 593 sq. Schiller, Braunfdweigs ſchoͤne 

Biter. p. 161 sq. — Gämmtlihe Kinders und Jugendfchriften. Bruſchw. 
1807— 1818. XXXVIIs ebd. 1828. XXXVII. 8 


48) DyasRasGore oder bie Wanderer. Wien 17879. M.8. Ppzg. 1800 
V.-8. Bien 1810-41. V. 16. (f. R. Ach. f. Geh. 18.9. ar. 52) Din: 
terlaffene Kleine Schriften her. m. Vorw. u. Bicgr. v @. Fr. v. Jeuchters⸗ 
leben. Wien 1842. IE. 16. Briefe v. ihm in Dunprs ven. Berl. 
183637. Bd. 1. cf. Zeitgenoſſ. 111. R. Bd. IM. 9. p. 57 9q. 


49) Hyperion oder der Gremit in Griechenland. Zübing. 1797-8. 8. 
Gtuttg. 1822. U. 8. 


$. 709. 


Wir kommen nunmehr zu derienigen Epocke ber Deutſchen 
Literaturgefchichte, durch die ein weſentlicher Umſchwung in der 
ganzen Richtung der Poeſie Rattfand, ih meine zur Neueren 
Romantifben Schule!). Ihr Entfiehen fält in die ernfe 
Zelt der Folgen der Franzöfiſchen Revolution und der Kuedhtung 
der Deutſchen Nation durch Napoleon, und ihr Hauptverbinf 
beſteht darin, daß fie, an Goethe fih anſchließend, gegen das 
damals überhandnehmende weinerlih weihlihe Weſen in der 
Deutfchen Poeſte eine Reaction unternahm, und auf das Stu⸗ 
dium des Antiken und Shalſpere's hinmwelfend, befonder® aber 
dur ihr Studium des Altdeutſchen, der Spaniſchen und Stallen- 
ifchen romantifhen Dichter fih fo für das Mittelalter begeiferte, 
daß fie daſſelbe ald Ideal jeglicher Zeitepoche anſah, wo man 
wahrhafte Natürlichkeit zu fuchen habe, zugleich aber auch bie 
bingebende chriſtliche Glaͤubigkeit deſſelben als einziges UBerkzeug 
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einer natürliten fittligen und geifigen Regeneration betrachtete. 
Leider führte dieſes aͤngſtliche Anſchließen an die mittelalterlide 
Romantik und Myſtik, welche auch der neun Schule ihren 
Ramen gab und für die Literaturgefchichte theils durch 
Wiedererweckung altdeutſcher Kun und die damit verbundene 
Hervorſuvung der alten norbiiden Sagen und Mytholoaqie, 
theils durd Bearbeitung, ebertragung und Nachahmung der Mei⸗ 
ſter der ausländifchen Romantik, wie Ealderon, Shalſpere, Dante, 
Arioſt, Taffo, Zope de Vega, Camoens ıc., von unendliher Wich⸗ 
tigkeit iR, auf der andern Seite wieder zu geiſtigen Verirrungen, 
denn ale folde muß man Fr. v. Schlegel's, Ad. Muͤller's, 3. Werner“s 
und Brentano's Mebertritt zum Catholiziomus (auch Tied und U. 
W. von Schlegel hat man, wiewohl faͤlſchlich, daflelde Schuld 
gegeben) anfehen. Man kann die ganze Schule in drei Ele⸗ 
mente zerlegen, nämlih in die philoſophiſche Section (Johann 
Gottlieb Fikte [1762 — 1814] aus Rammenau bei Camen; 
und Friedrich Wilhelm Joſcph von Schelling aus Leonberg im 
Würtembergtfben geb. 1775] mit ihrer Naturphiloſophie, welde 
lepterer mit feinem Identitaͤtsſyſtem und feiner Bhilofophie des Abſo⸗ 
Iuten. zu einem neueren Spinozismus umbildete, an der Spike), 
in die critiſche und endlih In die probuctive, mit welchen 
legteren beiden wir es bier allein zu thun haben. 

An der Epitze diefer, der critifhen Abtheilung der neuern 
Romantik, ſtehen zwei Brüder, einer Familie entfprofien, bei ber 
es gewifiermaßen herkoͤmmlich geworben war, fi als Dichter 
hervorzuthun, ich meine die Sclegeld. Der ältere Bruder 
Auguf Wilhelm von Schlegel?) aus Hannover (geb. 
1767) ward {don bei feinem Aufenthalt ald Student zu Goͤt⸗ 
tingen von Bürger als geborner Dichter anerkannt, trat In Jena 
mit Schiller in Verbindung, wo er bekanntlich feine unfterbliche, 
foäter von Tieck revidirte Ueberſetzung des Shakſpere fertigte, 
fein Athenäum begann (1798) und Afhetifhe Borlefungen über 
die Theorie der Kunf als außerordentlicher Profeffor hielt. Hier⸗ 
auf ging ee nad Berlin, wo er mit Tied in Verkehr trat und 
(1802) Afbetifde Vorlefungen hielt, zuglei aber als Meifter der 
Ueberfegungsfunf ih in der Uebertragung des Calderon und in den 
Blumenfräugen der Italieniſchen, Spaniſchen und Portugieſiſchen Li⸗ 
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teratur bewährte (1804). Hierauf begleitete er (1805) Frau von 
Etael auf ihren Reifen durch Italien, Frankreicb, Deutfcland 
und Schweden, hielt 1808 zu Wien feine berühmten Bor 
lefungen über dramatifhe Literatur und Kunſt, ging dann 
(1809) abermald nah Schweden, begleitete (1813) den Kron⸗ 
prinzen von Schweden als Secretär, ward geadelt und zum es 
gationdrath ernannt, lebte dann in Goppet bei Frau von Stael 
bis zu ihrem Tode (1817). umd ward, nachdem er in Paris 
Sanskrit ſtudiert hatte, Profeſſor der Indiſchen Literatur zu 
Bonn, der er ſich bis an feinen Tod (+ 1845) mit größtem 
Eifer widmete. Sein Hauptverdienft beflcht nun eben in feinem 
unbeftrittenen Ucberfegungstalent, welches fi nad) Herder ges 
bildet batte, in feinen höchſt fcharfiinnigen Characterifiifen und 
Kritifen der gleichgeitigen Meifterwerfe der Literatur, wo er freis 
ih bei feiner Vorliebe für die Englifhe und Spaniſche Ros 
mantik zuweilen einfeitig if, und in feiner Bermittelung der Li⸗ 
teratur mit dem Leben, wobei ihn freilich fein Bruder unters 
Küste, Als productivem Dichter fehlt es ihm aber an Originals 
ität, als Lyriker if er zu wenig .gemüthvoll, und fogar im So⸗ 
nett, wo er, was das Technifchs Bormelle anlangt, unbedingt Mei⸗ 
Rer if, vermißt man das eigentlich belebende Herz. Leider hat er 
(befonders im Mufenalmanad von Wendt 1832) eine Menge Spott 
gevihte und Epigramme auf Deutfhlands Dichter und Kritiker (W. 
Bp. II. p. 147 5q.) loßgelaffen, die Ihres Inhalte wegen eines 
ſolchen Mannes, wie Schlegel war, völlig unwerth find, obwohl 
man feine Ausfälle gegen Kotzebue's ac. Treiben eher entfchufdigen 
„wird, wenn man befien Benehmen gegen ihn in Anfchlag bringt 
(Kotzebue's Rettung oder der tugendhafte Verbannte, ein Schaus 
fplel in 2 Akten). Dennod flieht fein Bruder Karl Wil⸗ 
beim Friedrich von Schlegel?) (geb. 1772) als Proſaiker 
hinter ihm, wiewohl er ihn als Dichter übertrifft. Auch biefer 
führte wie fein Bruder anfangs ein etwas unftäte® Literatens 
leben; denn nachdem er erfi als Docent zu Jena gelebt hatte, 
ging er mit feinem Bruder nad Berlin, weilte dann einige Zeit 
(1802) in Dresden, hielt hierauf in Paris Vorleſungen und 
ſtudierte das Indiſche, ward zu Coͤlln mit feiner Frau Doro⸗ 
thea, geb, Mendelsjohn katholiſch, theils weil er fo eher Vergebung 
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für feine etwas zu lodere Aufführung zu finden hoffte, theils 
weil ihm das Impofante des catholiſchen Kirchenweſens anſprach, 
er begab fi Dann (1808) nad Wien, wo er Hoffecretär ward, 
begleitete den Erzherzog Johann (1809) nad Italien und vers 
fertigte für Ddiefen die befannten fulminanten Proclamationen 
gegen Napoleon, ward endlich Legationsrath beim Bundestage 
und lebte von 1819—29, wo er farb, in ruhiger Muße einzig 
den Wiffenfhaften. Sein berüdtigfies Buch if die Lucinde 
(1799), die leider wegen der vielen anflößigen, üppigen Etellen 
und den offen gepredigten Ideen von der Emancipation des 
Fleiſches. hochſtens dem Philofophen und Literarhiftorifer zu leſen 
erlaubt if; feine Gedichte aber find zum großen Theile vortreffe 
ih (3. B. die Elegie: Heilules Mufagetes), und fein os, 
manzencyclus Roland würde, hätte er nicht darin die Aſſonanz 
durdführen wollen und darum oft gezwungene Verſe mahen 
muͤſſen, daflelbe Lob beanfpruden; ja fogar fein fonderbares 
Trauerfplel Alarcos (1802), welches in Weimar gänzlich Fiasſco 
machte, erfuhr dieſes Unglück wohl nur feiner Formloſigkeit hal⸗ 
ber, ‚denn audy hier wollte er die Aflonanz erzwingen und fogar 
die unpaffendfien Rhythmen neben einander, 3.3. Sonetts, Stans 
zen, Terzinen ıc. durchfegen, was freilih nicht anging (f. Goethe 
W. Bd. XXXI. S. 12060. 141.) Für den Literarhiftorifer werden . 
feine freitib etwas einfeitige Geſchichte der Poefle der Griechen und 
Römer (1798), feine Geſchichte der alten und neuem Literatur 
(1815) und feine Abhandlung über Sprahe und Weishelt 
der Indier (1808), trogdem daB die Wiſſenſchaft jetzt uns 
endlich weiter geſchritten iR, immer umentbehrlih bleiben. 
Geiſtesverwandte Sclegel’6 find noch Adam Müller?) 
aus Berlin (1779 — 1829), deſſen PBorlefungen über die 
Deutſche Wiffenfhaft und Literatur (1807) eine foͤrmliche Ders 
götterung des Romanticismus enthalten, und der berühmte 
Ueberſetzer des Sophocles Karl Wilhelm Ferdinand Sol⸗ 
ger‘) aus Schwedt (1780 — 1819), deſſen Werke: Erwin ober 
Geſpraͤche über das Schöne und die Hunft, fein äſthetiſches Sy⸗ 
fiem mthält, das eine Art Vermittlung zwiſchen den in der Romantif 
aufgetauchten Philofophemen (1815) fein fol; für die Literaturges 
ſchichte iR er jedoch durch ſeinen Briefwechfel um Dr wichtiger 
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geworben. Berner gehört hierher Wilhelm Neumann) (1781 
— 1835), ein äußerft fritifcher Kopf, und endlich Friedrich Yugun 
Bernhardi aus Berlin (1770— 1820), von dem einige ges 
lungene Gedichte in Tied’8 und Splegel's Muſenalmanach (1800) 
Rechen, die aber jetzt ebenfo vergefien find, als feine zu ihrer 
Zeit mit Bewunderung aufgenommenen Buamborciaden (1797 
— 1800) und fein Kynoſarges (1801), ein Pendant des 
Aihenaͤum. 

An der Spitze der productiven Romantiker ſteht aber ohne 
Zweifel Ludwig Tied’) aus Berlin (geb. 1773), einer der größten 
Kenner der Engliften und Spaniſchen Literatur, den unfer Zeits 
alter aufzumelfen hat, der Hauptvertreter der Ironie der Kos 
mantifer, begabt mit einer Phantaſie und Intelligenz wie fein 
anderer feiner WMeinungsverwandten, ein wahrhaft nationeller 
Dichter, der den Geiſt der antifen und mittelalterliifen Literatur 
ganz in fib aufgenommen und mit dem Deutfden Genius 
auf eine Weiſe zu verkörpern gewuft hat, die ihn für immer 
zu einem der wichtigfien Neformatoren ter Deutfken modernen 
Literaturepode ſtempeln muß. In feinen früheren Arbeiten, den 
Romanen Abdallah und Wiliam Lovell (1795) der Sturm 
und Trangperiode angehörend und im Peter Lebrecht (1795) der 
Auftlaͤrungorichtung huldigend, tritt er zuerft (1797) als wahrer 
Dichter in den Volksmaͤrchen auf; allein fein feiner Humor 
zeigt fih noch entſchiedener im Geſtiefelten Kater (gegen Boͤt⸗ 
tiger's literariſches Treiben gerichtet) und im Blaubart (gegen 
die beliebten Ritterromane eined Spieß ꝛc.), die freitich beide, 
weil die Zeit zu ihrem Veiſtaͤndniß vorüber if, jetzt faſt blos noch 
der Literaturgefhichte angehören fünnen. In dem Künfllerroman, 
Sternbald’e Wanderungen (1798), tritt er bereits in bie Phaſe 
des romantiſchen Myſticismus ein, obwohl ſeine eigentliche 
dieterifhe Kraft, in den Romantiſchen Dichtungen (1799), Zers 
bino, Genoveva, Detavian (1805), Phantafus (1812) und 
Fortunat (1819) concentrirt, ihn in der Kunfl, den alten Boll 
fagen den Duft des Maͤhrchenhaften zu laſſen und dabei doch ber 
bumoriſtiſchen Ironte des Shalſpere'ſchen Bud freien Lauf zu 
gewähren, als Meiſter erſcheinen laͤßt. Seit der Zeit milmele 
er Rich aber, abgefchen von feinen unſterblichen Arbeiten in „Im 
altengliſchen Literatur, ausſchließlich der Gorlalnoveile; Big, 
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derjenigen Richtung der Novelliſtik, welche es ſich zur Aufgabe 
macht, ihre Dichtungen an die Forderungen und Intereſſen der 
Zeit und des Lebens anzuknüpfen. Wie er aber theils durch 
ſeine außerordentliche Klarheit und Stoffbeherrſchung, theils durch 
die Anmuth und Rundung der Sprache das kaum erreichbare 
Muſter dieſer ſeit dem Erſcheinen ſeiner erſten Novellen unend⸗ 
lich oft nachgeahmten Richtung geblieben if, weiß Jedermann. Daß 
dabei auch manches Gefkwäpig-Breite, Ungenießbare, mit allyuviet 
Reflexion Verſetzte (3. B. der Herenfabbath) mit unterlief, laͤßt 
fi nicht verfennen; allein Anderes, wie 3. B. die Geſellſchaft 
auf dem Lande, die Vogelſcheuche, worin er mit trefflihen Humor das 
fleinliche Literatentyum Dresdens abmalt und vernichtet, Dichter 
(eben, jene wunderherrlihe Schilderung des Lebens Shakſpere's, 
Marlowe’d und Greene's, ihrer Contraſte und Beziehungen zu 
einander, iſt Dagegen unbedingt meifterhaft, ia noch eins der 
fegten Kinder feiner Mufe, Waldeinfamfelt, gehört bei einzelnen 
unangenehm berührenden unäfthetifchen Bizarrerieen gu dem Beten, 
was er gefchrieben hat. Weniger fpricht fein lebter größerer Ro⸗ 
man an, Bittorla Accorombona (1839), der, obwohl auch er 
den ' großen Dichter verräth, dennod des Inhalts wegen, der 
der Srauenemancipation das Wort redet, bedenklich erfheint, 
um fo mehr, ald darin unnüger Weife frivole, unmaͤnnliche Luͤſternheit 
und graufenhafte Begebenheiten gehäuft find. Als eigentlicher . 
Dichter in gebundener Rede iſt er jedoch weniger gluͤcklich, 
denn das Gefühl in feinen Gedichten iſt gemadt und ihre 
äußere Form gefünftelt, Manches fogar ungeniefbar. Endlich 
find noch feine dramaturgifhen Blätter (1826) zu erwähnen, 
ein Buch, welches wahrhaft beweift, daB auch nad Leſſing, dem 
er freilich nicht gleibfommt, da er auch In feinen beften Critiken 
(3. B. der über Wallenflein) einfeitig iR und zu weit geht 
(feld in der über Houwald's elenden Leuchtturm), Jemand 
im Stande fel, In dieſem Fache etwas Gutes zu leiſten 
und die wahre, natürlihe Einfachheit des Schönen zu erkennen. 
Bon demfelber Standpunfte aus hat man au feine Kritik 
des Oehlenſchlaͤger“ſchen orreggio (in Kraufling’s. Morgens 
zeitung 1827) au betrachten, aus der Jeder lernen kann, wie man 
is. Dihtung überhaupt aufzufaſſen und zu analyfiren hat, 
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ber fein Freund und Mitarbeiter (an Sternbalds Wanderungen), 
der gemüthvolle Wilhelm Heinrih Wadenroder aus 
Berlin (1772 —97), defien Herzensergießungen eines kunſt—⸗ 
liebenden Kloflerbruders (1797) das Programm der religiös. 
myſtiſchen Kunftäfthetif der Romantiſchen Schule enthalten, deſ⸗ 
fen weitere Ausführung feine Phantafleen über Kunft (1797) 
und Eternbald’6 Wanderungen bieten. Wie in Iehterem Buche 
Wilhelm Meifter Muſter war, fo iR das noch mehr der Fall in 
N ovalis’ unvollendetem Heinrih von Dfterdingen, der Vers 
Härung ded ganzen menfhlichen Lebende in der Poefie, einem 
Buche, das bei vielem mwahrbaft Schönen dennoch zu viel ſchwer⸗ 
müthigen Myſticismus enthält, ald daß es geniehbar wäre, 
Etwas Achnlibed unternahm der allerdings nur theilweife Diefer 
Schule angehörige Friedrich Baron de la Motte Fougque‘) 
aus Brandenburg (1777— 1343), ein wahrer, aber einigermaßen 
outrirter Patriot, der freilich zu einer etwas unpafienden Zeit den 
Bayard fpielte, und mit feiner antifen Ritterlichkeit fi wunderbar . 
genug in dem modernen Fracke ausnahm, mit feinem Alwin, den er 
unter dem Namen Pellegrin fchrleb. Inter feinn Romanen, 
die beſonders das Nordifhe Ritterthum mit feinen Draden ac. 
verherrlichen follten, iR der Zauberring der befle, am poetiſcheſten 
aber fein Maͤrchen Undine Seine übrigen Ritterromane find 
widerlih und verhalten fih zum wirflihen Ritterthum wie bie 
Matteferritter von heute zu denen des 16ten Jahrhunderts. 
Auch als lyriſcher Dichter hat er fich verfuct, und unter feinen 
patrlotifhen Liedern iſt manches Gelungene. Bel weitem genialer 
und natürlicher if aber Ludwig Achim von Arnim’) aus 
Berlin (1781— 1831), deſſen Hauptfehler darin beſteht, daß 
feine Phantafie ungeregelt iR und daß er fletd, wenn er in 
feinen Romanen, 3. B. den (unvollendeten) Kronenwaͤchtern, 
der Päpftin Johanna xc., einen wahrhaft poetifhen Anlauf genoms 
men hat, nadıher Alles unter einander wirft und das Unge⸗ 
börigfle zuſammenmiſcht. Im Drama Fonnen wir ibm leider 
noch weniger Geſchmack abgavinnen. Sein Mitarbeiter in feiner 
vortrefflihen Volloliederſammlung, des Knaben Wunderhorn, 
der man ebenfalls jenen Mangel an Einheit und Plan zum 
Borwurf machen fann, if Clemens Brentano!) aus Frank⸗ 
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furt a. M. (1778— 1844) gewefen, ein Mann, der wie Ars 
nim überall nah Shakſpere'ſcher Genialität firebt und Darum 
feine beften Früchte durch feine zu häufig angebrachten Witze 
verdirbt (3. B. in dem Luftfpiel, Bonce de Leon 1804). Dieß 
iR aud der Grund, warum feine Kindermärchen, in denen übrigen 
ein wahrer Schag ‘von Poeſie enthalten if, faum daß man eben 
durch fie zum fröhlid » lahenden Kinde geworden, ploͤtzlich 
wieder durd, irgend eine humoriftifch » fein follende, aber fratzen⸗ 
hafte Karrikatur Fälten. Nun gehört aber in den Innern Bund 
ter Romantifer auch noch ein PVierblatt von Tragifern, deſſen 
Brennpunkt der phantaſtiſche Myſtiker Zadharia Werner!') 
aus Königsberg (1768—1823) bildet, ein Wann, der In 
‚ mancher Beziehung mit Ealderon Aehnlichkeit hat, inſofern dieſer naͤm⸗ 
ih in feinen geiftlihen Erüden die ganze betäubende Poeſie des 
Katholicisinus entwickelt, So zeigt er fih uns in den Söhnen 
des Thale (1803), mit denen er feine Laufbahn ald drama⸗ 
tifcher Schriftſteller eröffnete, in dem Kreuz an der Offee (1806), 
und felbft in feinem Luther (1807) oder der Weihe der Kraft, 
in Letzterem, wo eine Apotheofe des Proteſtantiſchen Slaubenshelden 
geboten werben fol, iſt aber die übertriebene Romantik ganz am un» 
rechten Plage und Luther einem in Allegorieen ſchwelgenden 
Dominifaner weit ähnlicher ald einem das Zuviel, des Fathos 
liſchen Dogmatismus vertreibenden Reformator. Außerdem iſt 
er durch ſeinen 24ſten Februar, deſſen Quelle in zwei Ge⸗ 
jhicten zu ſuchen if, die der bekannte Pater Abraham a Santa 
Elara in feinem Hellfamen Gemiſch⸗Gemaſch (Wuͤrzb. 1704. ©. 
37 u. 47) mittheilt, der Vater der befannten Schickſals- ober 
fataliſtiſchen Tragödien geworden, obgleih ihm feiner feiner Nachahmer 
an treffliher Sprache und ergreifenden Darftellung biefer finfteren 
Gräuelfeenen, wohl aber In Häufung des Schrecklichen gleichge⸗ 
fommen ifl, wie man 3. B. aus den aus Franzöflfher Quelle 
bervorgegangenen Drei Tagen aus dem Leben eined Spieler fe 
hen kann, deren letzter Theil fehr Vieles von ver Kataftrophe 
des 2Aften Februars bat. Adolph Müliner'?) aus Langen 
dorf bei Weißenfeld (1774—- 1829) hatte, wie er ſelbſt (Wien. 
Zeitſchr. f. Kunſt, Lit., Theat. u. Mode 1823 nr. 104 sq.) bemerkt, 
eine Vergleichung des ZAflen Februats mit der antiin Schick- 
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faldtragspie unternommen; da er aber feine Aehnlichkelt fand, 
fo verfucte er in feinem 29fen Februar eine Annäherung der 
modernen und antifen Batumsidee, blieb aber weit hinter Wer 
ner zurüd, und wenn aud feine „Schuld“ zu ihrer Zeit große 
Eenfation madte (1816), fo iR doch auch hier allzuviel Phra⸗ 
fenprunf und gemachted Pathos, als daß fie bei der eigentlichen 
Seichtigkeit der Characterifiif und der Unmoralität der Handlung fi 
auf die Länge hätte behaupten können. Unter feinen übrigen 
Leiftungen nennt man noch König Yngurd und die Albaneferin, 
allein beide find bis auf das graufige Element doch fehr ſchwach. 
Ziemlich daffelbe ephemere Glück make Chrifian Ernk 
Sreiherrn von Houwald's aus Etraupig in der Niederlaufig 
(1778—1845)") „Bild“, ein fententlöfes und phraſenreiches 
Stück voll Bilder und fhöner Worte, aber durdaus feine Des 
duction der Büren der ewigen Weltordnung, fondern ein blindes 
Kind des Zufalle. Sein Leuchtturm, in dem der WBahnfinn 
zum dämonifhen Lenfer des Schickſals wird, iſt ebenfalls eine 
dramatifhe Mißgeburt, und Fluch und Eegen ein Ahtes Ruͤhr⸗ 
ſtuͤck für überfpannte Romanheldinnen. Endlich ſchließt dieſe 
Reihe der fataliſtiſhen Vorturner Franz Grillparzer!) aus 
Wien (1790 geb.), deſſen hypertragiſche Ahnfrau (1816) die Unnatur 
dieſer Richtung auf den höchſten Gipfel treibt, aber für Heldenſpieler 
mit guten Kehlen und tüdtigen Faͤuſten durch ihren Helden 
Saromir immer ein nüplihed Stück bleibt. Auch die altjuͤdiſche 
Idee darin, „die Sünden der Väter werden bis ine dritte und vierte 
Glied gerät”, if wohl tragifch, aber chriſtlich unmwürbig, Beſſer 
iR in mander Beziehung König Ottokars Glück und Ende 
(1824) und fein Goldenes Vließ, eine edle Tragödie im antiken 
Einne (1823); aber feine Sappho (1819), ein modern antifes 
Trauerfpiel, weldes wohl eine Nahahmung von Goethe’ Taſſo 
vorſtellen ſoll, ift cbenfo verunglüdt als fein Gegenfüd zu dem 
berühmten Leben ein Traum, der Traum ein Leben (1840), 
wenn ed fh au, wie überhaupt die fämmtliben Etüde der 
eben genannten Tragifo » Romantifer, recht gut lefen läßt, da ihnen, 
wie: fhon bemerkt, fhöne, poetiſche Sprache und anmuthiger 
Versbau nicht abzufprehen und ihr oft hobler Phralc c 
unter blumenreichem Bilderſchmelz gut genug vorbei, ar 
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ſelbſt aber ohne Zweifel ein poetiiker Kopf iſt. Wie diefe ganze 


Rid tung aber durch Baftelli’s Schickſaloſtrumpf und Bias 
ten’s Verhängnifvolle Gabel parodirt wurde, iſt bdefannt. 
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bagen v. Enfe, Sallerie v. Bildniffen. Bd. I. nr. 11, u. XI. — Sammt⸗ 


Iihe Werke. Wien 13.2—25. X. 8. IT. verm. %. ebd. 1845-47, XV. 8. 


(Nicht darin enthalten ift:) Qucinde. Ein Roman. Ih. I. Berl. 1799. 8. 

(Dazu: [Ir. Schleiermacher] Vertraute Bricfe üb. Echlegels Lucinde. Lübeck 

I ee 1835. 8. 3. Vermehren, Briefe üb. Schl. Lucinde. Jena 
. 8. 


4) Bon ber Idee der Schönheit in Vorleſungen geb. zu Dresden 1807, 
Berl. 1809. 8. Vorlefungen über die Deutfbe Wiſſenſchaft und Literatur, 
ach. zu Dresden 1806. Dresd. 1806. 1607. 8. f. Varnhagen v. Enfe, Gas 
lerie von Bildniffen aus Rahels Umgange. Epzg. 1836. Bd. II. nr. XIV. 


5) Erwin, Vier Gefprähe über das Schöne und die Kunft. Berlin 
13 5. 8. Philoſophiſche Sefpräce. I. Summl. Berl. 1817. 8. Nachgelaffene 
Schriften und Briefwechſel. Herausa. v. 8. Lied und Fr. v. Raumer. Lpig . 
1526 11. 8. Bachmann im Hermes 18.9. Bd. 32. p. 166- 198. 


6) Schriften. Lpzg. 1835. IT. 8. 


7) ©. Ruge's Echriften. Bd. I. p. 353 sq. Heine Romant. p. 150 5q. 
Dormayr Arch. f. Gef. 1825. nr. 56. 106—120. Braniß in d. Vorw. & 
Vittor. Accoromb. Bd. I. I. A. K. Stuff ne, Was ich erlebte. Tied Vorr. 
zu fe Rovell (Schriften) Bo. I. VI. u. XI. G. Loaube, Moderne Characterift. 
Mannh. 1835. Bd. I. p. 145sq. (Schmähartikel ſ. Th. Schacht, Unfinn und 
Barbarei in d. heutigen Literatur. Mainz 1828. 8. u. Schlefiee in Lewalde 
Theaterrevue 1835 Jahrg. I.) Killebrand Bd. III. p. 293 sq. — E hriften. 
Verl. 1828 8q. Bd. I-XX, 8. Gefammelte Novellen II, A. Brest. 1838 — 
42, I—XIV. 8. Phantafus. II. U Berl. 184445. IM. 8. Vittoria Acco⸗ 
rombona. Bresl. 1840. 1331. II.S. Dramaturgiſche Blätter. Bresl. 1825—26. 
Hl. 16. Remantifhe Dichtungen. Jena 1799—1800. 11, 8. Peter Ecbrecht6 
Volfömärcden. Berl. 1747, 111, 8, 

A) Allwir 


la — 


Berl. 1803. I1. 8. Corona, e. Rittergedicht Tübing. 1814, 
tuttg. 1816— 77. V. 8. Der Bauberring, e. MRitterroman. 
u IE. 8. undine, in f. Jahreszeiten. Berl. 1814. 9.1. (IV. 
II Bier. U. Beifttihe Gedichte. M. e. Vorr. dv. Kletke. Berl. 

äblte Werke, Halle 1841. XII. 12. f. Lebensgeſchichte auf- 
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ez. dv. ihm ſelbſt. Halle 1840. 8. u. Goethe und einer feiner Bewunderetr. 
& Stück Lebensgeſch. Berl. 1840. 8. Ruge E chriften. Bd. TI. p. 386 80. 
Heine Romant. p. 280 sq. Jean Paul Ki. Rüherihau Bd. I. p. 191— 
33. Higig in d. Preuß. Allg. 3. 1843. nr. 55. 

9) S. Heine Rom. p. 231 sg. Ruge Schrift. 3b. IT. p. 386 sg. ©. 
3, in d. Srenzboten 184. ur. 21. p. 825 sq. Sämmtlihe Werke. Berl. 
1846—47. XIX. 8. 


16! ©. Heine a. a. DO. p. %09 sq. Ruge Bd. I. p. 386 sq. Börres 
a. a. D. Bd. I. p. V-LVIII. — Godwi od. da8 fleinerne Bild der Muts 
ter. Ein verwilderter Roman. Frkft. 1801. 11.8. Satyrenu. poetiſche Epiele, 
Lpzg. 1800. Bd. I. 8. Der Philiſter vor, in und nach der Seſchichte. Berl. 
1811. 4. Märchen her. v. ©. Görres. Etuttg. u. Tüb. 1846. II. 8. 


11) Sämmtlihe Werke. Grimma 1844. XIII. 8. Dazu als Sp. XIV 
u. XV. 3. W. Riographie u. Characteriftit nebft Driginatmittheilungen aus 
deſſ. hoͤſchr. Tagebuͤchern ber. v. Schüg. ebd. 1841. 1.8. 3 €. Higig, 
gebend sAbriß. 3. W. Berl. 1823. 8. Geiſtes⸗Funken aufgefangen im Ums 
Lange mit weiland 8. X. 3. Werner. ber. v. Iſidorus Regtomontanus. 
Kürze. 1827. 8. Ruge Echriften. Bd. 1. p. 386 sy. Heine Romant. 

. 275 sq. 
» 12) Bramatifche Werke. Brnfhw. 1828. VII. 8 (Dazu Ein Suppl. 
.f. Schriftfteller, Buchhändler u. Rechtsgelehrte. Wolfenb. 1828. 16.) ebd. 
4832. 4. Novellen. 9d. 1. Lpzg. 1829. 16. Vermiſchte Schriften. Stuttg. 
3. 1, 8. ct. Schüt, Muͤllners Leben, Character und Geiſt. Meißen 
830. 8. 

13) Das Bild. Epza. 1822. 8. Die Feinde. ebd. 1825. 8. Fluch u. Se⸗ 
gen. ebd. 1821. 8. Der Fürſt und der Bürger. Ypgg. 1823.8. Der Peuhtthurm. 
Die Heimkehr. Zwei Irauerfp. ebd. 1821. 8. Wermifchte Schriften. ebd. 
1821. II. 8. Die Secräuher. cbd. 1830. 12. . 

14) ©. D. Srenzboten 1846. nr. 44. p. 177 sq. Die Ahnfrau Wien 
1817. VI. A. ebd. 1844. 8. König Dttofare Glüd und Ende. ebd. 1825.8. 
Sappho. ebd. 1819. III. A. 1822. & Dos goldene Vließ. ebd. 1822. 8. 
Dee Re und der Liebe Wellen. cbb. 1840. 8. Der Zraum ein Reben. 
ebd. 1810. 8. 


$. 710. 


Nachdem wir bisher die unmittelbar zu den Romantifern zu 
zählenden Dichter betrachtet haben, müffen wir jegt noch derjenigen 
gedenken, welche, wenn fie auch nicht unmittelbar dieſer Schule 
angehörten, doch in vieler Beziehung die Richtung derfelben ein» 
ſchlugen. Wir wollen gleib Bettina von Arnim’), geb. 
Brentano aus Frankfurt a. M. (geb. 1785) voranfellen, da 
fie ja fo nahe mit zwei Koryphäen dieſer Schule geiflig und 
leiblib verwandt iſt. Diefe hochbetagte Sibylle der romantifchen 
Literaturperlode, wie fie der geiftvofle Mundt nennt, bereits durch 
Goethe's Briefwerfel mit einem Kinde zur. Europälfchen Bes 
sühmtheit erhoben, bat in ihren Schriften bald pantheiſtiſche 
Schwebereligion (Bünterode, Bd. 1. p. 254), bald freien Staat 
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- (Dieb Buch gehört dem König), bald Frauenemancipation von 
ihrem Standpunkte aus und mit Talent gepredigt, aber aud 
eine bevenflihe Verworrenheit In den Hauptbegriffen ihrer felbft- 
gemachten Philofophie gezeigt, und Reht hierin bei weitem der ebenfo 
berühmten und gleiche Intereſſen verfolgenden Rahel?) Anto⸗ 
nie Sriederife Barnhagen van Enfe, geb. Levin aus 
Berlin (1771— 1833), einer der größten Feindinnen des Chriſten⸗ 
thums (f. Rahel Bd. I. p. 263), nad, die zwar als Schrift 
ſtellerin ſelbſt nicht auftrat, aber durch ihren pſycologiſch, 
höchſt intereſſanten Briefwechſel dargethan hat, wie fie durch ihre 
Perfönlickeit gewirft und mit welcher Feinheit des Scharfſinns 
fie die mancherlei Zuflände und Ereigniſſe ihrer Zelt aufgefaßt 
und beleudtet bat. Run wird e8 nah Erwähnung vieler 
eigentlih ganz frei daſtehenden Sonderelemente der Romantik gewiß 
pafiend fein, die patriotiſchen Vertreter diefer Schule zu nennen. 
An der Epige derfelben fleht der moderne Tyrtäus Karl Theodor 
Körner?) aus Dresden (geb. 1791, fiel bei Rofenberg in der Nähe 
von Gadebuſch im Medienburgifben 1813), Lützow's, des flühnen 
Jägers, Adjutant, der Dichter des Schwertlieds und der Wilden 
Jagd, defien Leier und Schwert am Beſten zeigt, wie ver 
braufende Jugendmuth fowohl das eine wie das andere zu 
führen weiß, der aber leider nur zu viel von Schiller, dem Freunde 
feines DBaters, in fi aufnahm, fo daß er im blinden Eifer, 
beſonders in feinen Trauerfpielen, Zriny und Nofamunde, nur 
die Echattenfeiten feines Meifterd nachgebildet hat. Uebrigens 
gab er nicht viel auf Durdarbeitung und Zelle und iſt aud 
bier ein Achter wilder Jaͤger. Reben ihm ſieht Friedrich 
MarimilianSchenfvon Schentendorf*) aus Tilfit (1784 
— 1817) (nicht aus Königsberg 1783— 1819), ein frommer Dich, 
ter voll heißer Vaterlandoliebe, deſſen Lieber: die Breihelt, ver Bauern» - 
fland und die Deutfhen Städte zu den herrlihfien Produkten 
der vaterländifchen Lyrik gehören. Auch Stägemann nimmt 
als Freiheitsdichter durch die Kraft feiner Kriegsgefünge eine 
hohe Stelle ein, und daß feine allerdings etwas zu grell her⸗ 
vortretende Mißbilligung der Volniſchen Revolution ihm fo vie 
len Tadel zuzog, kann feine warme Baterlandsliche deshalb noch 
nicht in Vergefienheit bringen. Wer kennt aber nicht Ernf 
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MoripgArndi’)aus ELorik auf Rügen (geb. 1769), deffen Geik 
der Zeit (1806) ein unvergänglices Denkmal Deutſchen Muthes 
bleiben wird? Wen hätte fein Volkslied: Was iſt des Deutichen 
Baterland ? noch nicht begeiftert? And mer erfennt in feinen 
Kriegs- und Wehrgefängen, unter denen ih nur: Was blafen 
die Trompeten? Hufaren heraus!” und fein Lied von Schill 
nennen will, nit den aͤchten Volfefinger? Aber während wir 
aub Nüdert mit feinen Gcharniftien Sonetten (1814) und 
Gräbern von Dttenfen, fowie Fouqué's, der übrigens überall 
der fromme, gottvertrauende Kriegsheld if, wenn er aud in 
feinen geiftlihen Gedichten vicl zu fehr an des Angelus Site 
fius andädtige Blümelei erinnert, fräftige Schlachtlieder nict 
vergeffen, muß doch der edle Heinrih von Kleif‘) aus 
Sranfjurt a. d. Oder (1776 geb., erſchoß fi mit feiner Ges 
liebten, Adolphine Sophie Henriette Bogt, gebornen Keber, 
1811), der politifhe Werther feiner Zeit, wie ihn Mundt nennt, 
hier eine ehrenvolle Stelle finden, denn fein unbefriedigted Schnen 
nah der Befreiung feines Vaterlands, concentrirt in feine une 
glückliche Leidenſchaft, führte für ihn und feine @elichte jene 
traurige Kataſtrophe herbei, die Beirer Leben ein Ziel ſetzte. 
Mit reihem Talent begabt, dad aber eben feiner uneniſchiedenen 
Zerrifienheit halber nicht zur volfommenen Ausbildung gelangen 
fonnte, ſchwankt er zwiſchen den Stidinladichtern (Familie Schrof⸗ 
fenftein 1803) und den NRomantifern (im Käthchen von Heil 
bronn 1810, und in dem eigentlich beffern Prinz von Homburg 
1809), wogegen er in dem mit meifterhaften Schilderungen 
der gleitzeitigen Zuflände durchflodtenen Romane, Michael Kohl 
haas fih gänzlich der Tied’fhen Schule näbert. 

Eine andere Nebenſchule bilden die fogenannten phantafl 
iſchen Romantifer. An der Epige derfelben mag der Sonder 
ling Ernft Theodor Wilhelm Amadeus Hoffmann’) 
aus Königsberg (1776— 1822), ein wunderlicher Character, 
fichen, der aus Hamann und Sean Paul nur das unnatürlise, 
daͤmoniſche Element in fih aufgenommen zu haben fdeint, aus 
dem dann jene finftern, geifterhaften Kragen bervorgingen, wie wer 
fie in den Phantafiefüden in Callots Manter (1BAIIE- Ne 
Elixiren des Teufels (1816), ven Nachtſtücken AD 
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pionsbrüdern (1819) ac. vor uns fehen. Indeſſen fol deshalb 
feiner Genialität, wie ſich dieſelbe befonders in ſeinen ſatiriſchen 
Schriften, Klein Zaches (1819) und den Lebensanſichten des 
Katers Murr (1820) leicht wahrnehmen läßt, bier Fein Eintrag 
gethban werden, wiewohl Chriſtian Weisflog’s°) aus Sagan 
(1780— 1828) Phantafleftüde, obgleich poetiſch niht fo hoch⸗ 
ſtehend, doh im Einzılnen (das große Loos, Eps der Zwiebel⸗ 
Fonig, die Pudelmüge) weit wohlthuender wirken. Noch glüds 
her iR Wilhelm Hauff?), aus Stuttgart (1802—27) 
nach der ironifhshumorifiifben Seite bin mit feinen Memoiren 
des Satans (1826), obgleih er feinen großen Ruf mehr dem’ 
wisigen Mann im Monde (1825), womit er befanntlidh der 
Clauren'ſchen Liederlichkeitsromantik einen tödtlihen Sioß bei⸗ 
bradte, und feinem höchſt gelungenen biflorifhen Romane, Lich, 
tenftein (1826), verdankt. Indeſſen möchte ih doch auf dem, 
felben Gebiete dem geiftreihen Humor Adelbert's von (eigents ' 
lih Louis Charles Adelaide de) Ehamtffo!") deBoncourt 
(auf dem Schloſſe Boncourt in der Champagne 1781 geboren 
und 1838 geflorben), des großen Weltumfeglers, den Vorzug 
eriheilen, denn fein Peter Schlemihl (Juͤdiſch⸗Deuſch S Ungluͤcks⸗ 
vogel), der feinen Schatten ſucht, iſt eine traurig» fomife 
Schilderung feiner eigenen Gemüthsſtimmung, wie er, ein mit 
Leib und Eeele feinem Vaterlande anhängender Franzofe doch 
dur feine perſönlichen Berhältniffe mitten unter den Feinden 
deffelben vereinfamt zu leben gezwungen if. Wie gut ihm dieß 
gelungen, folgt aus dem mißglüdten Berfuhe des geiſtreichen 
Friedrich Foͤrſter, eine Fortfegung beffelben zu liefern. Aber auch 
als lyriſcher Dichter, befonders in feinen Romanzen, ift er höchſt 
originell, und im Gemuͤthlichen (die alte Waſchfrau) und Humors 
iſtiſchen (das befannte Lied vom Zopfe oder die traglihe Ge 
ſchichte) iſt er ebenfo ausgezeichnet als im Schauerlich⸗Maleriſchen 
(die größere poctifhe Erzählung Salas y Gome). Uebrigens 
wird er an poetifhem Genius und Lebendigfeit von dem geifts 
reihen Sittenmaler (Rom, Römer und Nömerinnen 1820) 
Wilhelm Müller!) aus Deſſau (1795 — 1827) übers 
isäfien, deſſen Gedichte aus den hinterlaffenen Papieren eines 

Waldhorniſten (1824) und berühmten Griechen⸗ 
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lieder (1821) zu dem Beflen gehören, was die moderne Deutſche 
Lyrik geleitet hat. 

Menden wir und zu den patriotiſchen Eängern unferer 
Zeit zurüd, fo müflen wir nothwendig die Koryphäen der 
Schwaähbiſchen Dichterſchule bierherzichen, d. h. diejenigen Dich⸗ 
ter, welche das ſchoͤne Schwaben mit ſeiner reizenden Natur 
nach allen ſeinen Theilen zu feiern ſich vereinigt haben, ohne 
daß dabei an eine genau uͤbereinſtimmende geiſtige oder formelle 
Gleichheit zu denfen wäre, denn Juſtinus Kerner fagt in feinem 
Gedichte, die Shmwäbifhen Sänger (an Böthe, der fehr weg 
werfend über fie geurtheilt hatte): „Bet uns giebt's Feine Echule, 
Mit eignem Echnabel Jeder fingt, Was halt ihm aus dem Her 
gen dringt”, und in der Schwäbifhen Disterfhule: „Wo der 
Winzer, wo der Schnitter Eingt ein Lied durch Berg und Zlur, 
Da iſt Schmwäb’fher Dichter Shule, Und ihr Meiſter heißt 
Natur.” Der bedeutendfle diefer lieblichen Naturfänger if aber 
unftreitig der gelehrte Kiterarhiftorifer Ludwig Uhland') aus 
Tübingen (geb. 1787); denn vergleiht man nur die von ihm 
mit unfäglihem Fleiße gefammelten und gefidteten Volkslieder 
mit feinen eigenen Romanen und Balladen, fo flieht man erfl 
recht ein, wie nahe er feinen alten ächtnationalen Muſtern ge 
fommen if. Er bat fi ebenfo von allen modernen Deutfchen 
Tichtern Goethe und Schiller am Meiften genähert, ohne ded- 
halb irgendwie von ihnen abhängig zu fein, und obgleich er 
dur und durch Romantifer if, fo hat er doch nie jened my⸗ 
ſtiſche andäctelnde Element in fi aufgenommen, oder jenen 
erzwungenen frofiigen Yymor walten laffen, woburd wir und bei 
Ihnen fo unangenehm berührt fühlen. Die beiden, feiner früheren Ent: 
widelungsperiode angehörigen Dramen, Herzog Ernſt von Schwaben 
und Lubwig der Baier, find blos dramatifirte Romanzen und 
auf der Bühne unwirffam. Hat nun zwar Goethe (Briefw. 
mit Zelter nr. 680) ein ungünftiges Urtheil über ihn gefült 
und Heine (Romant. Schule 288 sy.) ihn zu beſchmuzen gefuct, 
40 hat doch Deutſchlands durch die Weltliteratur noch unver 
dorbene Jugend längft über ihn entfchieden, und er if unbedingt 
ein Deutfher Volksdichter geworden, deſſen heirliches Pro⸗ 
gramm in dem fhonm Gedichte: Freie Kunſt, enthalten iſt. 
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In jeder Beziehung geifleeverwandt ſteht ihm Guſtav Shwab”) 
aus Etuttgart (geb. 1792) nah, indem er faſt diefelben Stus 
dien wie diefer verfolgt und ibm im Liede und der Romanze, 
ohne fein Nackahmer zu fein, unter Allen am nähften fommt. Nur 
in fein Geſichtokreis weiter, er ftreift weit über Deutfdylande 
Auen hinaus und bat noch dazu ein mehr chriftlihes Gepräge 
an ſich ald der Freund des Nordiſchen Heidenthums Uhland. 
In letzterer Beziehung, fih aber leider alzufehr der Myſtik näs 
bernd, wie fih aus feinen philofophifhen Schriften ergiebt, uns 
ter denen wir befonder® feine Seherin von Prevorft (1830) 
hervorheben, übertrifft Schwab noch der Weindberger Oberamts⸗ 
arzt Sufinus Kerner‘) aus Ludwigsburg (geb. 1786), 
unter den neueren Dicdtern wohl derjenige, der den Ton des 
alıdeutfhen Volksliedes am Beten getroffen bat, wie Niemand, 
der fein ſchoͤnes Wanderlied: „Wohlauf noch getrunfen”, nur 
einmal gehört, bezweifeln wird. Allerdings enthalten fa alle 
feine Lieder und Romanzen eine gewiſſe düftere Schwermuth, die 
wohl eben aus feinen häufigen Befuten des Nachtgebietes 
der Natur erflärlih If, und fein Gericht: die vier wahns 
finnigen Brüder, giebt ein Bild feiner ſchmerzlichen Zerriffenheit. 
Der Vierte, der hierher gehört, it Guſtav Pfizer!) aus 
Etuttgart (geb. 1807), der gelehrte Kritifer und treffliche Hi⸗ 
ftorifer, dem befanntlih von Goethe (Briefwechfel mit Zelter 
nr. 820) jenes harte Urtheil fam, daß von ihm und feiner 
Schule nichts Tüctiged hervorgehen könne. Wie Unrecht ihm 
geitah, geht aus feiner Antwort darauf, Zuverfiht, hervor, wels 
he den ſprechendſten Beweis des Gegentheild lieferte. 

Da von den andern zur Schwäblihen Schule gehörigen 
Dichtern weiter unten geſprochen werden muß, fo will id bier 
noch einige Dramatifer erwähnen, die unbedingt zur Romantiſchen 
Schule zählen. Der erfte iR Wilhelm von Schütz!e) aus 
Berlin (1776— 1847), deſſen Trauerfpiele Lacrimas (1802) 
und Niobe (1807), jenes Br. Schlegel's Alarcos, dieſes 
A. W. von Schlegel's Ion nahahmend, ale Fehler ihrer 
Muſter theilen, während feine, fpäteren hiſtoriſchen Trauers 
fpiele, 3. DB. Karl der Kühne, zwar einzelne gelungene Stellen 
haben, aber im Ganzen doch verfehlt find. Sein Berfuch, 
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den Ehor in der Niobe und den Gleichen durdzubringen, iſt miß⸗ 
lungen, feine Berfe aber find far immer ſchlecht. Nun mögen bie 
Brüder Heinrih Joſeph“) (1772— 1811) und Mats 
thäus!s) von Eollin (1779 — 1821) folgen, Beide allzu⸗ 
große Shaffperianer und eben deshalb zu wenig Driginale, da 
auch Stiller nidt ohne Einfluß, wenigſtens auf legtern, den 
übrigens weniger begabteren, geblieben if. Sein Verſuch, nad 
Shakſpere's Vorgange eine Reihe zufammenhängender Dramen aus 
der vaterländifhen Geſchichte zu geben, verdient jedoch Anerkennung. 
Der ältere ift am berühmteften durd feinen auch von Goethe 
(WB. XXXI. ©. 199) nidt ganz gemißbilliigten Regulus ges 
worden, aber leider fieht man ihm allzufehr das fleißige Stus 
dium feines Mufterd an, und darum läßt er falt. Unter feinen 
fpäteren Stüden find Coriolan und Maͤon nod die beften. 
Auch als Romanzen⸗ und Iyrifher Dichter iR er thätig gemefen, 
allein er erfcheint immer zu ſchwerfaͤllig und ſchwuͤlſtig, wie fogar feine 
berühmte Ballade, Kuifer Karl auf der Martinswand, zeigt. 
Auh Johann Heinrich Apel'”) aus Leipzig LTTL—18 16), 
der befunnte Verfaſſer des Geſpenſterbuchs (mit Laun), ſchrieb 
einen Kunz von Rauffungen, der aber nur durch Ritterſpectakel 
in Heinen Städten Epoche machen fonnte Nicht viel befier 
find Ernft Friedrich Auguf Klingemann’s?) aus 
Braunfchmweig (1777—1831) romantifh fein follende, jept ver⸗ 
geſſene Stuͤcke; denn wenn man den, vorzüglich auf Fleineren Bühnen 
öfter gegebenen Fauſt mit feinen Klingefhen Gräueln gefchen 
hat, weiß man, was man von den übrigen, unter benen bieles 
noch eind der beflen ift, zu halten hat, obgleih der Ahasverus 
von draſtiſchem Bühneneffect ift, und Heinrich der Finkler und 
Deutſche einzelne gut gezeihnete Churactere enthalten. Sein 
Luther iſt noch verzeichneter ald der Werner'ſche. Gewiffermagen 
gehören überhaupt die meiften Ritters und Raͤuberſtuͤcke in dieſe 
Kategorie; da aber von ihrem Mufterfpiegel, dem Abällino, fon 
dieRede war, fo laffen wir billig den ganzen Kram in der Plun⸗ 
derfammer der Theaterbibliothefen und wenden und zu Adam 
Oehlenſchläger?!) aus Friedrichoberg bei Kopenhagen (geb. 
1779), der aber, wie fein grober Antagonift Baggefen, unbes 
dingt in dem Deutſchen Dichterſtaat das Ehrenbürgerrecht ver⸗ 
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dient bat, da er unferer Mutterfprache, wie nur einer ihres 
beften Söhne, fib mädtig gezeigt hat. Er hat eine große Anr 
zahl von dramatiſchen Etüden geliefert, unter denen Die der 
nordiften Sage entnommenen unbıdingt die kalte Friſche ihrer 
Pocalitäten fehr gut wiedergeben, was auch Goethe (W. XXXI. 
©. 245. 259) in Bezug auf den Hafon Jarl (1806) ges 
bübhrend anerfennt. Allein in allen ift eine ziemlidy unverdaute 
Romantik fihtbar und nur der einem Märchen der Taufend und einen 
Nackt nachgebildete Aladdin oder die Wunderlampe if ein ziemlich 
kuͤnſtleriſch vollendetes Märden, während auf der andern Eeite 
feinem Correggio, der die Reihe der Kuͤnſtlerdramen eröffnet, bei 
treffender Characterifil der einzelnen darin auftretenden hervors 
ragenden Perfönlichfeiten im Ganzen doch die höhere dichteriſche 
Weihe, wie fie der Taſſo unbedingt an fih trägt, fehlt, wes⸗ 
wegen er unbefriedigt. läßt. Auch fein neuches Süd, Dina, 
hat den Erwartungen nit entfprochen, und im fomifhen Fade 
iR er auch nickt fehr glüdlich, wie feine Lieb’ chne Strümpfe bes 
weit. Unter den Rachtretern der im Eorreggio vorgegeitneten Bahn 
if der gemüthvolle Friedrich Kind”) aus Leipzig (1768 
— 1843) zu nennen, -defien „van Tyds Landleben” jebt blos 
noch der Literaturgefchichte angehört, während fein dem Apel'ſchen 
Gefpenfterbuche entnommener, nicht eben fehr poetifcher Freiſchuͤtz 
durch Webers großed Tongenie fiinen Ramen bis auf die 
fpätefle Zelt verewigen dürfte. 

Nun giebt es auch noch einige Novelliſten, die ich Hierher 
stehen möchte.“ An der Epige derfelben fleht Leopold She 
fer?) aus Muskau in der Nieverlaufig (geb. 1784), ein chriſt⸗ 
licher Bantheift, der in der Naturanſchauung ſchwelgt und wie 
ein Kind mit den Blumen, mit den kleinſten Atomen der 
felden zu ſpielen pflegt (Latenbrevier). Diefelde Richtung vers 
folgt er aud in feiner Lyrik, doch kann man ihm darin mit Recht 
gezwungene &mpfindelei und bier und da fogar Kleinigkeits⸗ 


kraͤmerei vorwerfen, obgleih Alles bei ihm auf Romantit hin» 


auslaͤuft. Hierzu kommt noch das oft unpafiend angebradıte 
bumoriftifhe Element, welches Jean Paul abgeborgt if, aber, 
mit allzuviel Reflexion vereinigt, immer die Handlung aufhält und 
die Illuſion verdirbt, was man am Beflen gewahr wird, wenn 
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man feine übrigens aus bemfelben Grunde fehr ſchwülſtig ge 
fchriebenen Novellen lief. Dieß kann man nun freilih dem 
fruchtbaren Dichter der Stunden der Andacht Johann Hein: 
rih Daniel Zſchokke?) aus Magdeburg nicht zum or 
wurf machen, denn feine zahlreihen Novellen find, wenn aud 
nit claffifh, doch ale hoͤchſt moraliih und zum größern 
Theile fehr gut erfunden und fpannen das Intereſſe des Les 
fers, fo Alamontade, Addrich im Mooe, der Breihof von Aarau 
xc., und verdienen wirflih den Namen Erheiterungen, wie jene 
Zeitſchrift hieß, in welcher er fie gewöhnlich erfcheinen lieh. 
Erine Selbſtſchau zeigt In feinem Epiegelbilde einen der edel 
Ren Menſchen, die je lebten, und iſt ein Bud), welches der 
Jugend mit Auswahl in die Hand gegeben, unbedingt anregend 
wirken muß. Etwas Aehnliches bietet Heinrih Steffens?) 
aus Stavanger in Norwegen (1773—1845), der berühmte 
Raturphilofoph, in feinem unter dem Titel: „Was I erlebte" 
befannten Dentwürbigfeiten, obgleich diefelben neben feiner eigenen 
Entwidelungsgefhichte eigentlih noch mehr die gleichzeitigen Zeits 
Begebenheiten und Verhaͤltniſſe mit berühren, alfo nicht 6106 
nad der pſychologiſchen, fondern aud nad der hiſtoriſch⸗-literar⸗ 
ifchen Seite hin von großer Wichtigkeit find. Seine Rovelln, unter 
denen die vier Rormweger am Höchſten fliehen, find awar auf 
eine Art hiſtoriſche Bafid gebaut und ihre Scenerie il, befonders 
wenn er fie aus Norwegen geben kann, fo klar und friſch erhaben 
dargefielt ; wie fie nur ein Dahl malen kann, allein er giebt 
biee nur feine eigene Eubdjectivität wieder, und überall fpiegelt 
fid) feine altlutheraniſche Orthodorte und feine in naturphiloſoph⸗ 
iſche Epeculationen verfenfte Natur, wie er denn aud in ſei⸗ 
nem legten Romane, die Revolution (1837), furchtlos feine 
ultraconfervativen Brundfäge ausfpriht und offen bie Reaction 
als das einzige Heilmittel der verborbenen geſellſchaftlichen Zur 


fände betrachtet. 
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ebört dem König. Verl. 1843. II. 3. (f. A. St. Bettina u. ihr Königebud. 
Samb. 1844. 8. Ruchlofigkeit der Schrift: Dies Buch gehört dem König. 
Ein unterthäniger Bingerzeiß,, gewagt von Leberecht Fromm. Bern 1844. 8.) 
ſ. 3. Zund (€. Sr. Kunz) Bettina. Geiftess und Charactergem. dief. aus 
gez. rau. Bamb. 1038, 12. Mundt, Gef. d. Lit. d. Gegenw. p. 817 ng. 


eit © III. p 3:29 Ueb. fie u. Rahel u. d. Sti von 
— —8 II. p. — "Küpne, Männt, u. ih Char. —A I. 
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lihe Gedichte. Berl. 1837. 8. S. Ruge Schriften. Bd. IV. p. 68 sq. 


5) Gedichte. Roft. 1804. Frkft. 1818. 8. Epzg. 1840. 1842. 8. Iſraelit⸗ 
ifche Gedichte. Stuttg. 1829. 8. Mehrere Ueberichriften. Nebft e. Zugabe 3. 
Wendtihen Mufenalmanad) für 1832. Lpzg. 1831. 8. NRebenftunden. Lpzg. 
1826. Bd. I. 8. Mähren und Zugenderinnerungen. Berl. 1818. 1842, II. 
8. Grinnerungen aus dem äußern Leben. Lpzg. 1840. III. %. ebd. 1842. 8. 
ſ. Ruge Schriften Bd. IV. p. 72 8q. Kühne Europa 1847. nr.26. Grenz: 
- boten 1847. nr. 24. p. 457 sq. Steinmann Mephiftophiles. Bd. I. 


6) Hinterlaffene Schriften Her. v. L. Ziel. Berl. 1821. 8. Gefammelte 
Schriften. ebd. 18:6. III. 8. 


7) Ausgewählte Schriften. Berl. 1827—3. X. 12. Erzählende Schrifs 
ten in einer Auswahl. Stuttg. 1827—831. XVII. 16. Gefammelte Schriften. 
Berl, 1844 —46. XI. 12. cf. 3. €. Hitzig, A. H. Leben u. Nachlaß. 
Berl. 1823. II. 8. Erzählungen aus H. legten Lebensjahren, fein Leben 
und Nachlaß her. v. Mid. Hoffmann, geb. Rorer. Stuttg. 1839. V. 12. 
Rachtr. 3. ſ. W. v. Arth. Müller, Reliquien. Berl. 1845. Bd. II, 3. Funck, 
Erinnerungen a. meinem 2eben. Lpzg. 1836. Bd. I. Zeitgen. nr. XLIII. 


p- 1 sq. 
8) Phantafieflüde und Hiflorien. Dresd. 1824—28. XII. 8. 
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Stuttq. 1830 -91. XXXVI. 16. ebd. 1837. X. 8. m. d. Dicht. Leben. ebd. 
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10) Werke. ine. 1836. IV. 8. (Dazu als Bd. V. u. VI. Leben u. 
Briefe ber. v. 3. Ed. Hitzig. Lpzg. 1836. 8.) II. A. ebd. 1842. VI. 8. Ge: 
dichte. Lpag. 1831. 12. IX. %. ebd. 1847. 16. Peter Schlemihle wunders 
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1839. 8. (Dazu F Börfter, P. Schi. Heimkehr. Lpzg. 1843. 16.) — Ueb. d. 
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11) Gedichte aus den hinterlaffenen Papieren eines reifenden Walbhors 
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mifchte Schriften m. e. Biogr. M. begl. v. ©. Schwab. Lpzg. 1830. V. 
16. Griechenlieder. N. A. Lpzg. 1844. 8. Gebichte Her. u. m. e. Biogr. 
M. begl. v. G. Schwab. Epag. 1837. IT. 16. Nachtr. zu f. Schr. v. Arth. 
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12) &. S. Schwab, in d. Moosroſen, Taſch. v. Menzel. Stuttg. 1826 
Grüße, Handbuc d. kiterãrgeſchichte. ILL. 49 
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u. |. Gedichte, im Alb. d. Nürnb. Lit. Vereins 1844. nr. III. . Mepr, 
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Ehe wir jetzt die gleichzeitigen, ſelbſtaͤndigen Leiſtungen 
in den verſchiedenen Faͤchern der Dichtkunſt beobachten, muͤſſen 
wir vor Allem die ganze Schule betrachten, welche die 
Vermittlung der Romantik mit der Literatur der Gegenwart 
unternommen bat. Gewöoͤhnlich verſteht man darunter dae 
junge Deutſchland!) mit feinen Abſenkern. Auch biefes 
theilt ſich in zwei Aeſte, nämlich in die kritiſche und productive 
Seite. Freilich hat dieſe Schule von der Romantif eigentlich 
nur die Sinnlichkeit mit überfommen, denn bie dort mit jener 
verbundene Andacht fehlt bier ganz, und dafür hat fie bie Bo: 
litik in ihren Bereich gezogen, und von den Philofophemen der⸗ 
felben über die Frage: Was Fönnte Deutichland fein, wenn es 
frei wäre und fein dürfte, wenn es ein einiges, einziges Deutfchs 
land wäre? und was iſt ed, da ed eben unfrei iR? hat die 
ganze Schule ihren Namen befommen. Es verfieht ſich alfo 
von ſelbſt, daß die Tendenzen dieſer Schule veftructive auf 
ſtaatlichem und fittlidem Boden fein müflenz; denn daß neben 
der politifgen Freiheit auch die freie Kirhe und das freie Weib 
zu den frommen Wünfchen derfelben gehören werben, bedarf na- 
türlich feines näheren Beweiſes. Wohl aber iſt bier gleich der 
große Gritifer und Hiftorifer Wolfgang Menzel?) aus Wal 
denburg in Säleften (geb. 1798), der ädhte Deutihe Mann 
im Gegenfag zu den Brangofenfreunden, zu erwähnen, der bekanntlich 
auch als Dichter eine bedeutende Rolle einnimmt, aber bierher 
gehört, weil er es war, der zuerfi dem Treiben derſelben einen 
feſten Widerſtand entgegenfebte und fo, freilich „ober ihren 
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Willen, viefelden theilweiſe zur Umkehr zwang. Seine vielfad 
verfeperte Literaturgefchiähte (1828) wird trog feiner zu heftigen 
Angriffe auf Goethe und Hegel, die Jungdeutihen und Hege⸗ 
lianer, und der dabel vorkommenden Uebereilungen immer eins 
der geiftreichfien Bücher bleiben, forwie den von Ihm aufgeflellten 
Kegeln der Kritik Rets- jeder wahrhaft wiſſenſchaftliche Kritiker 
wird folgen müflen. 

Daß den fämmtlichen Ehoragen des jungen Deutſchlands 
Genialitaͤt und vielfeitiged Talent nicht abgeſprochen werben darf, 
braucht nicht erſt näher beleuchtet zu werden; allein Oberfläd= 
Iichfeit geht ihnen leider auch nicht ab, und nimmt man nun 
noch ihren Mangel an chriſtlicher Gläubigfeit Hinzu, fo wird 
feine Frage fein, daß alen ibren Productionen mehr oder weniger 
da® Herz fehlt, und dieſer Mangel dur Raifonnement und 
ſophiſtiſche Reflexion nicht erfeßt wird, obgleich fie freilich auf ver 
andern Gelte auch wieder die gerade ſchwebenden Zeitfragen 
geſchidt zu erfaflen und zu benugen und, falls man fib nur 
vor ihren Fehlern In Acht nimmt, anregend zu wirken im Stande 
find. Daß fie übrigens in der Gegenwart, etwa Heine allein 
ausgenommen, burdaus nicht mehr fett an ihren früher ausge 
ſprochenen und verfochtenen Principien zu halten fdheinen und 
als Schule jedenfalls zerfallen find, braucht nit erwähnt zu 
werden, denn Gupfow hat in der neuen Sammlung feiner Werte 
fat alles früher Mißliebige entfernt, und fo fann man ihre 
Wirkſamkeit eigentlich jept nit mehr ald Ganzes, fondem nur 
no im Einzelnen verfolgen, ihre Zuſammenwirken nad einem 
Ziele aber als abgethan anfehen, um fo mehr, als die Jungs 
begelloner,; obwohl befonder® daftchend, dennod in vieler Hin 
ficht, wenigfiens was Staat und Kirche anlangt, diefelbe Richtung 
verfolgen, wenn auch auf einem weit woifienfchaftlicheren Boden 
iehend, was denn aud der Grund war, daß das junge Deuiſch⸗ 
land in den Halliſchen Jahrbüchern (1838), welche dad unendlich große 
Verdienſt gehabt haben, der Unwiſſenſchaftlichkeit und ben ein 
gerofleten Mißbraͤuchen auf jedem Punfte des geiftigen Lebens 
entgegengearbeitet zu haben, fehr heftige Angriffe erfahren. hat. 

Ehe wir aber zu dem eigentlihen Gorp6 des Jam 
Deutſchlando übergehen, muß zuerf der Mann genau 
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befien Schriften in politifcder Beziehung vielfachen Einfluß auf 
die Ausbildung deſſelben gehabt hat, ih meine Ludwig Börne?) 
oder, wie er als Jude, ehe er getauft ward, hieß, Loͤb Baruch, 
aus Franffurt a. M. (1786—1837), ein Genie erſten Ranges 
und einer der edelſten Menſchen, der aber, weil er feine Zelt 
verfannte, ein mifanthropifher Sean Paul ward, den er auch 
bi8 an den Himmel erhob und nad weldem er feine Profa 
bildete. Seine Briefe aus Paris zeugen eineöthelld von wahrs 
hafter Baterlandsliebe, anderntheild aber auch von unausführbaren 
radicalen Träumerelen eines Timon, dem es nicht darauf ankommt, 
fein Baterland zu ſchmaͤhen, weil es nun eben jene fogenannten 
Ketten, in die es geſchmiedet fein fol, nicht fieht; aber bie viel 
fachen trefflihen Bemerkungen über Kunft und Wiſſenſchaft vers 
dienen allein fon, daß man fie lieſt, denn faſt allenthalben, wo er 
nicht von feiner Monomanie, überall Knechtſchaft zu wittern, 
beherefcht wird, trifft er den Nagel auf den Kopf, was au 
mit feinen bramaturgifhen Blättern der Fall if. Neben ihm 
gehört der von Dielen, ſelbſt von Börne, nicht zum eigentlichen jun» 
gen Deutfhland gerechnete Heinrih Heine‘) aus ae 
dorf (geb. 1799 *) hierher, ebenfalls ein getaufter Jude, der 

ſich befanntlihd an Börne, der feine frivole Behaltlofigfeit mit 
Recht getadelt hatte, in feiner Characteriſtik dieſes Mannes 
bitter genug rädte Er iſt ein geborener Dichter, was er auch 
reht gut weiß, denn er fagt arrogant genug: „Ich bin ein 
Deutfcher Dichter, Bekannt im Deutfchen Land, Nennt man bie 
beſten Namen, So wird auch der meine genannt”, und in ben 
Reifebildern (Th. I. nr. 65. S. 62): „Mir träumt’: ih bin 
der liebe Bott und fig? im Himmel droben, Und Englein figen 
um mid her, Die meine Berfe loben — Ja, Jung, id bin 
der liebe Bott, Und ich regier' die Erde, Ih hab's ja immer 
Dir gefagt, Daß Ih was Rechts no werde.” Dan ficht aus 
biefen Proben ſchon feine wahrhaft free Kedheit und darf fi 
daher nidt wundern, wenn er in andern Gedichten G. B. 


So tman end li ae. Phi r Heine's an, allein Marlin, 
BEE 8 — I Pin 1 . pı 332 behauptet, 
5 eigmem en Hkunde ach bite Au Eaben, daß er den 1. Zanuar 1800 





774 Deutſche Poefie. Das junge Deutfchland. 


N. Ged. S. 111⁊c) die Frivolität bis gu einer wahrhaft efelhaften 
Bemeinhelt treibt. Auch feine neuefle Satire auf Deutſchlande 
Zußände, Atia Troll der Bär (zuerſt in der Eleganten Welt 
f. 1848. or. 1—10 erſchienen), voll von ſchmuzigen Stellen und oft 
trivial pöbelhaft, enthält dod wieder fo viel Treffendes, wahrs 
haft Poetifhed, daB man den alten Heine nicht vermißt. Der 
Rehabilitation des Klelfches hat er übrigens unter allen dieſer Schule 
angehörkgen Süngern am Frechſten das Wort (in d. Romant. Schule) 
geredet. Uebrigens iſt es merkwürbig, wie in ihm immer zwei 
Raturen, eine zart gefühlvolle und eine daͤmoniſche, zu 
tämpfen feinen. Doch ift er in Geſellſchaft ſtets fade, 
und darum bemerkt Börne, fein ganzes Talent liege blos in 
den Fingern. Neben diefen beiden älteren Anführern dieſer 
Schule ift als ein fehr beventendes Talent Karl Gutzkowꝰ) 
aus Berlin (geb. 1811) anzuführen, ein Mann, der als Phi 
loſoph und Humoriſt, obwohl er in lehterem Genre mehreres 
Ausgezeichnete (Deffentlihe Eharactere, Maha Garn, Briefe eines 
Rarın an eine Närrin) lieferte, bei weitem nicht fo ausgebrei- 
teten Ruf erlangt bat, wie ald Novelliſt (3.8. die Wellnbraut, 
Selbfitaufe, — der komifhe Roman, Blaſedow und feine Söhne, 
iR mißfungen) und Dramatiker, als welcher er, mit befonderem 
Geſchick feine Buͤhnenkenntniß benubend, (dad Zerrbild Nero ge 
hört natürlid nit hierher, obgleich dramatiſches Talent aud 
aus ihm hervorleuchtet) eine Reihe hoͤchſt effectuoller Stüde 
(Ridard Savage, Werner, Patkul, Ein weißes Blatt ꝛc.) dich⸗ 
tete, denen eigentlich nichts fehlt Cfelbft dem fonft ausgezeichneten 
Trauerfpiele, Uriel Acoſta) als die innere Wahrheit, die vom 
Herzen fommt; denn bei ihm iſt Alles berechnet, und bie obs 
ſchwebenden Zeitfragen find Hug genug in das Bereich feiner 
Stoffe gezogen (fo im Urbilb des Tartuffe Jeſuitenriecherei 
und Pietiſtenhaß, im Urlel Acoſta das lichtfreunblicde An⸗ 
fampfen gegen das hergebrachte Dogma, im Zopf und 
Schwert Berfpottung der alten guten Zeit mit ihrer Gteif 
heit, aber auch mit ihrer Biederkeit und Treue), wasihnen benn 
auch trotz einzelner großer Schwächen (fo im Urbild bed Tertuffe 
der ganz erbärmiich gezeichnete Character des großen Ludwig JIV 
die Verzerrung des edeln Lamoignon zum beudjleriig— ars Ä 
und der viel zu oft wiederholte Schnupftuchseffect) mı 
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Applaus eintrug, und zwar nicht blos bei einzelnen Tiraden 
gegen Polizei ıc., fondern auch im Allgemeinen. Seine abſcheuliche 
Wally (1835), worin er ziemlich ſchamlos feinen Atheismus und 
feine Fleiſchemancipationsideen zur Schau trug, traf das Frank 
furter Annthem, obgleich der beffere Theil des lefenden Publicums 
fie auch ohnedieß nicht gelefen Hätte. Neben ihn möchte id 
feinen Nebenbuhler auf der Bühne, Heinrih Laube‘) aus 
Sprottau in Schlefien (geb. 1806) fielen, der auch ald Novelliſt 
(Reifenovellen, die Bandomire, Graͤſin Ghateaubriand) einen 
ehrenvollen Pla unter Deutfhlands neueren Romanfcriftftellern 
einnimmt und ebenfalls durch feine. die Zeitftimmungen hoͤchſt 
geſchickt benubenden Luſt⸗ und Scaufpiele mit Recht einen nicht 
geringen Ruf erlangt bat. Haben auch einige feiner Stüde, 
wie Monaldeschi, Rococo, Struenfee, nicht einen ſolchen allgemeinen 
Erfolg gehabt, wie die Gutzkow'ſchen, fo lag dieß doch mehr in 
den Berhältniffen, und fein Gottſched und Gellert, befonders 
aber feine Karlöfchüler haben mit Recht bei manchen Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten den Beifall davongetragen, den ihr kuͤnſtleriſcher 
Werth beanfpruden kann. Daß feine Deutſche Literatur= 
geſchichte (1839) nicht fo gerieth, wie fie bei einem fo ges 
wandten Autor, wie Laube ift, hätte gerathen können, liegt doch 
wohl in feiner für wiſſenſchaftliche Arbeiten allzugroßen Fluͤchtig⸗ 
keit, was fi aud befonderd aus der völlig mißlungenen Be 
arbeitung der früheren Deutfchen Literaturperiobe ergiebt, da bie 
fpäteren Abſchnitte beſſer gearbeitet find. In demſelben Genre verfuchte 
ſich ein anderer Schildhaler derfelben Schule, Theodor Mundr’) 
aus Potsdam (geb. 1807), defien Kunft der Deutſchen Proſa 
(1837) ebenfo geiftreih als literarhiſtoriſch wichtig ift, wogegen 
feine Borlefungen über allgemeine Literaturgefhichte (1846) eben 
nur als ſolche zu betrachten find; denn enthalten fie auch viele 
treffende und geiftvolle Bemerkungen, fo find fie doch immer zu 
oberflaͤchlic, um eigentliches wiſſenſchaftliches Intereſſe beanipruchen 
zu bürfen. Höher fliehen feine Borlefungen über bie Literatur 
per Begsnwart (1842), befanntlih eine Art Gortjegung von 
Er. von Salegel's Geſchichte der alten und neuen Literatur, 
Die ihrem Muſter durchaus keine Schande macht. Am Geſchic⸗ 
teen behandelt find feine kritiſchen Gharacteriftiten (Zodiakus 
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1835, Diosfuren 1836 ıc., Freihafen 1838 ıc., Pilot 1840 ꝛc.) 
und feine Reiſeſchilderungen; in feinen Novellen ift er nicht ganz fo 
glüktih, denn «8 fehlt ihnen das wahre, belebende Princip 
(z. B. Thomas Muͤnzer, Mendoza), und ich möchte ihnen fogar die feiner 
Frau Luiſe geb. Mühlbach (1814) vorziehen, welche es über 
fih gewonnen hat, verföhnend die obfihwebenden foctalen Con⸗ 
flicte zu behandeln. Leider hat auch er in feiner in den Boͤhm⸗ 
iſchen Bädern fpielenden Novelle: Madonna, Unterhaltungen mit einer 
Heiligen (1835), jene heillofen deflructiven Grundfäge vom freien 
Weibe aufgeflellt, welche zur Auflöfung aller flttlihen Verhältnifie 
führen müßten. Darum wird Gafanova als Mufler der 
Bildung dargeftellt, und durch Mifchung von Andadt und Sinn 
Hichfeit wird die Vereinigung des Proteftantismus und Eatholicis- 
mus erzielt. Deshalb flieht auch eigentlih als Novelliſt ein 
anderer, wenigftend dem Geiſte nach mit dem jungen Deutſchland 
verwandter Dichter “ höher, naͤmlich Ferdinand Guſtav 
Kühne?) aus Magdeburg (geb. 1806), der jetige geiftreiche 
Herausgeber der Europa (feit 1846), denn feine Kloſternovellen 
(1838) gehören zu dem Beſten diefer Art, und feine Männtlichen 
und Weiblichen Charaktere (1838), forte feine Portraits und Sit - 
bouetten (1843) laſſen ihn als ebenfo verfländigen und fharffinnigen 
als freimüthigen Beobachter erſcheinen. Endlid mag nod der 
wiſſenſchaftlichfte von allen Gliedern dieſer Schule Ludolf 
Wienbarg’) aus Altona (1803) hier erwähnt werben, der 
gegenwärtige tapfere Kämpfer für Deutſchlands Rechte gegen bie 
Dänifchen Uebergriffe, denn feine aͤſthetiſch⸗kritiſchen Schriften 
zeugen durchweg von einer Gediegenheit des Wiffens, einer 
Durchdrungenheit von Begeiflerung für Recht und Wahrheit, 
daß es nur zu bedauern ift, daß er noch fein größeres, willen, 
ſchaftliches Merk, fondern immer nur ephemere, die Zeitfragen 
beruͤhtende Schriften in die Welt geſchickt hat. Daß übrigens 
der Styl bei allen genannten Dichtern und Eritifern durchgängig 


piquant,, oft fogar vollendet erfheint, bedarf faum der Erwähnung. 

1) ©. H. Marggraff, Deutfchlands jüngfte Literaturs u. Culturepoche. 
Ghara . 2pzg. 1839. 8. G. 9. Henfe, Deutfche Dichter ber Gegen 
wart. Grläuternde u. Eritiiche Betrachtungen. Sangerhaufen 1842. 16. K. 
Supkow, Götter, Helden, Don Quixrote. Apftimmungen zur Beurtheilung d» 
lterarifchen Epoche. Hamb. 1838. 8. u. Beiträge zur Geichichte der neueften 
Eiteratur. Gtuttg. 1839. IN. A. 12. ®, D. Marbad, Ueber moderne Bi: 


— 
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teratur. In Briefen an eine Dame. Erſte Sendung: Ginleitung; Wenzel. 
Zweite Sendung: Börne, Heine. Dritte Sendung: Gutzkow, Wienbarg, 
Saubk, Kühne, Lenau, die ſchwaͤbiſche Schule, Bettina, Rahel. Lpzg. 1836— 


2) Rareiffus. E. dram. Märchen. Stuttg. 1830.8. Rübezahl. E. dram. 
M. ebd. 1829. 8. Deutfche Strediverfe. Heidelb. 1823. 8. 


3) Gefammelte Schriften. Hamb. 1829—34. 1835. XIV. 8. Hamb. 
1840. VIII. 8. Dazu noch Bt. XV. Paris 1838. 12. Bd. XVI. Gtuttg. 
1840. 16. Sefammelte Schriften. ebd. 1840. V. 16. Nachgelaflene Schriften. 
Mannh. 1844—47. IV. 12. u. Gef. Schrift. Bd. XVII. Franz. Schr. u, 
Nachtr. m. Biogr. Lpzg. 1847. 16. cf. Ed. Meyer, Gegen 2. Börne. Al⸗ 
tona 1831. 8. u. Nachtr. 3. d. Beurth. d. Börnefhen Br. a. Paris. ebd. 
1832. 8. F. Badhaus, 8. 3. in f. liter. Wirken. Bittau 1837. 12. Gb. 
Beurmann, Börne als Char. in d. Liter. Frkft. a. M. 1837. 1841. 8. H. 
Deine, Ueb. L. Börne. Hamb. 1810. 8. K. Gutzkow, Börne’s Leben. Hamb. 
1840. 8. u. in f. Werk. Bd. VI. P- 1—302. — Nadıtr. zu ſ. Werl, b. A. 
Müller. Moderne Reliquien. Bb. II. 


4) Das Bud) der Lieder. Hamb. 1827. 8. V. A. ebb. 1844. 8. Reue 

Gedichte. ebd. 1844. 8. Atta Troll, e. Sommernadhtstraum. ebd. 1847. 8, 
(f. Rev. d. deax mond. T.XVIl.p. 973sq.) Gedichte. Berl. 1822.8. Reiſe⸗ 
bilder. Hamb. 1830—34, IV. II. A. ebd. 184044. III. U. 8. Der Salon, 
ebb. 1834—40. IV. 8. cf. Steinmann im Taſchenb. f. Deutfche Lit. Geſch. 
Münfter 1834. p. 67—47. M. 3. Stephani, 9. H. u. ein Bli auf unfere 
Beit. Halle 1834. 8. ©. Pfizer in d. Deutfch. Vierteljahrfchr. 1838. I. p. 
167— 247, Nodnagel, Deutfche Dichter d. Gegenwart. Darmft. 1842. 9. I. 
2. Rörne, Urtheil über H. 9. Frkft. 1840. 8. A. Boden, Zur Characteriſtik 
9. Mainz 1841. 8. Saphir Humorift 1837. nr. 26. Ruge Schriften. Bd. 
IH. p. 3 8q. Ubendzeitung 1846. nr. 37. Epigonen. Epag. 1846. Bd. II. 
nr. II. M. Meyr, Ueb. d. poetifhen Richtungen unferer Zeit. Heine, Platen, 
Uhland, Rüdert, das junge Deutfchland. Erlang. 1838. 8, 


5) Geſammelte Werke, Vollſt. umgearb. %. Frkft. 1845—46. XII. 8 
Dramatifche Werke. Lpzg. 1842 sq. I—IV. 8. Bermifchte Schriften. 8 
1842. III. 8. ©. 9. Sof, K. Gugkow u. d. Gutkowgraphie. Mannh. 1839, 
12. Sendfchreiben an 8. ©. V. e. Freunde d. Wahrheit. Mannh. 1336. 8. 
Illuſtr. Zeitung 1844. Bd. II. p. 122 sq. Abendzeit. 1847. nr. 6-10. 
Hamb. lit. Bl. d. Börfenh. 1846. 


6) Moderne Sharacteriftiten. Mannb. 1835. IT. 8. Reifenovellen. Lpzg. 
u. Mannh. 1834-36. VI. 8. Das Jagbbrevier. Epzg. 1841.16. —* 
Luftfchlöffer. Mannh. 1846. III. 8. Drei Königsſtädte. im Norben. Lpzg. 
1845. 11. 8. Die Bandomire. Kur. Erz. Mitau 1842. II. 8. Gräfin Cha: 
teaubriand. Epzg. 1843. III. 8. II. U. ebd. 1847. TIL.8. Dramatifche Werke. 
Epzg. 1845 sq. I—V. 1%. J 

7) Geſammelte Schriften. Lpzg. 1843—44. IT. 8. Charactere und Si⸗ 
tuationen. Wismar 1837. 8. Spaziergänge u. Weltfahrten. Altona 1838— 
—39, 111. 8. Völterfhau auf Reifen. Stuttg. 1839. I. 8. Die Gefchichte 
eh Geſellſchaft in ihren neueren Entwidelungen und Problemen. Berlin 
1844. 8. 8q. 


8) Weibliche und männliche Sharactere. Lpzg. 1838. II. 8. Kloſternovellen. 
cbd. 1838. II. 8. Sospiri. Blätter aus Venedig. Bruſchw. 1841. B, ıc. 


9) ©. &. Wienbarg u. d. junge Literatur. Marb. 1836. 8. — Ber: 
mifchte Schriften, Altona 1840. Bd. I. 8. Zur neueflen Literatur. Hamb. 


718 Deutfche Poeſie. Epos. 


1838. 8. RBanberungen durch den Thierkreis. ebd. 1835. 8. Aeftherifche Feld⸗ 
züge. ebd. 1834. 8 
$. 712. 


Es bleibt jest nur noch übrig, Die anderen Ditungsarten 
der neueren Literaturepoche zu befprechen, unter denen allerdinge 
die Lyrik, vorzüglich die politifhe, das Drama und bie 
Novelle am Reichlichſten vertreten if. NRatürlih iR es aber ge 
radezu unmöglich, bier ale beachtenswerthen Erſcheinungen zu 
berühren, deren trog ihrer Unmafle immer mod eine fehr große 
Zahl if, und ich verweife daher Im Allgemeinen auf bie in 
den trefflichen Blättern für literariſche Unterhaltung in gewiſ⸗ 
fen Zeiträumen mitgetheilten Collektivcritiken über bie neueflen 
Erzeugniſſe der Lyrik, der Dramatifchen Literatur und bes Kor 
mans, wobei denn aud die fleißigen Taſchenbuchrevucen von je 
bem Jahre nicht zu Überfehen find, denn auch biefe für ben 
Salon berechneten eleganten Sammlungen von Nevellen unb 
Gedichten kehren noch immer jedes Jahr wieder und feinen 
in Außerer Pracht in neuefler Zeit erſt wieder einen befondern 
Aufſchwung nehmen zu wollen, nachdem der Geſchmack an den⸗ 
felben etwas nadgelafien Bat. 


$. 713. 


Betrachten wir zuerſt das Epos, fo liegt allerdings 
Mandyed vor, was eine ehrenvolle Erwähnung mit Recht ver 
dient, allein ed muß gleich bemerft werben, daß in ber neueflen 
Zeit Fein eigentliches heroifches Epos im firengen Styl mehr 
vorkommt, fondern daſſelbe mehr in die Lyrik binüberfpielt, - und 
folglich faſt nur von lyriſchen Epopden, was fie auch ge 
whhnlich der Form nad. in den wechfelnden Versarten find, die 
Rede fein kann. Im altn Style it no von Karl Egon 
Ebert!) aus Prag (geb, 180 1) ein nationales Heldengedicht, Wiaſta, 
gedichtet werden, aber Ernft Konrad Friedrich Schulze?) 
aus Gele (1789—-1817), früher Nachahmer Wieland’s, bat 
bereits im feinem in Sprache und Inhalt gleid ausgezeichneten 
romantiſchen Epos Gäcilie, worin er feiner früh verſtorbenen 
Beliebten (Caͤcilie Tychſen) ein unvergänglidies Denkmal gefeht 
hat, und. in feinem Preisgedichte (für die Urania 1818), ber 


N 
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bezauberten Rofe, deſſen wunderfchönen Verſe (Detaven) In neuefter 
Zeit nur etwa Robe in feinem unvollendeten Gedichte, dem 
geraubten Schleier (1843), gleichfommt, einen Iprifch selegifch- 
melandolifchen, leider aber auch allzuſuͤßlichen Ton angefchlagen, 
der dem eigentlichen Epos nicht eigen if. Unbedeutend it Pe⸗ 
ter Friedrich Kannagießer's aus Glindenberg bei Magde⸗ 
burg (1774— 1833) Tataris oder die Befreiung Schleſiens 
(1811), und auh Adolf Franz Furchau's aus Stralfund 
(1788) Arkona (4828) und Adalbert der Preußen Npoftel 
(1831) erregten ebenfowenig Aufſehen als des Balladen» und 
Romanzendichters Friedrich Albert Branz Krug von 
Nidda?) aus Gatterſtädt bei Querfurt (1776 — 1843) 
Skanderbeg (1823). Lebterer hat befanntlih auch die befannte . 
Chronikenſage, der Schmidt von Juͤterbogk (1834), in Romanzen- 
form zu behandeln verfucdht, und darum fügen wir bier gleich 
Anaflafius Grün, von dem weiter unten geiprodden werden 
muß, mit feinem herrlichen Epos auf Kaifer Marimilten II, 
dem lebten Nitter (1880), einem Romanzenfranıe, an. Aus 
derſelben Schule dürfen wir noch den feurigen Lenau mit fels 
nem Savanarola (1838), der freilih faſt nur lyriſche Elemente 
an fih trägt, nicht aber mit feinem in Form und Ausführung 
verfehlten Yauf, und Carl Bed mit feinem Roman In Verfen, 
Janko, dem Ungarifhen Rophirt (1841), bei dem der Pegafus 
allerdings ein feuriger, aber auch unbändiger Ungariſcher 
Hengſt if, hierher ziehen. Auch Ludwig Bechſtein aus 
Meiningen (1801) gehört hierher, der wadere Sagenforfcer, 
denn fein Fauſtus (1831), feine Haimonolinder (1830), fein Luther 
(1834) und befonder8 fein wohlgelungener Todtentanz (1831) 
tragen ſaͤmmtlich epifches Element in fi, wiewohl auch Hier die 
Form lyriſch AA, wie er denn ebenfo in feinen Arabesken (1832) 
und kleineren Gedichten durchweg viel Talent zu diefem Genre 
zeigt. Hoͤchſt gelungen if ferner Immermann’s Romanzen» 
Cyclus Triſtan und Ifolde (1841), obwohl mir des Schweizer⸗ 
dichtes Abraham Emanuel Fröhlich Ulrich Zwingli 
(1840) und Ulrich von Hutten (1845), Strauß's Richard 
(1841), Pfarrius' Karlmann (1841), ſowie Salomon 
„Tobler's Enkel Winkelrieds (1837) und Columbus (1846) 
Höher zu, ſtehen ſcheinen, was allerdings mit Ludwig Auguſt 
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Frankl's Don Juan d'Auſtria (1846) nicht der Fall iſt, ba 
nur Einzelnes darin ſchön, das Ganze aber ziemlich verzeichnet 
iſt. Leider iſt dieß auch mit Alfred Meißner's Ziska (1846), 
was den Helden ſelbſt betrifft, der Fall, wenn gleich die Dar: 
ſtellung meifterhaft und manche einzelne Situation, obgleid) etwas 
wild (3. B. die Niedermepelung der Adamiten), doch höchſt poetiſch 
erfunden und in ſehr fhöner Sprache wiedergegeben if. Daß 
natürlih auch bier politiſchen Reflertonen, wozu ſich allerdings 
Gelegenheit bot, fehr viel Spielraum gegeben if, und man über 
al Anfpielungen auf moderne Zuflände findet, fann man bei 
der fhmwärmerifhen Richtung der Mehrzahl unferer „modernen 
Dichter nit anderd erwarten. Dieb IR auch der Fall 
in der fehr gut durdigeführten Dichtung, Jürgen Wullenweber 
(1846), in welcher Hermann Neumann?) mit ebenfo fräftigem 
als Fühnem Pinfel uns ein treues Bild dieſes merkwürdigen 
Mannes entworfen hat. Ein liebliches Bhantafiegemälde liefert uns 
Mofen’s Lied vom Ritter Wahn(1831), einer Stalienifhen Sage 
entnommen, und fein tieffinniger Ahasver (1838) gehört auch hier: 
ber, da beide darin eine Aehnlichkeit haben, daß der letztere nicht 
fierben kann, der erſtere e8 nicht will; aber einen beflimmten 
Plap fann man beiden Gedichten nicht anwelfen, denn eigent: 
liches Epos find fie ebenfo wenig, als Prutzens hoͤchſt poetifches 
Mähren (1841), und darum fließen wir mit den beiden 
Edelſteinen in dieſem epifhen Kranze, Rüdert’s Roflem und 
Suhrab (1838) und Platen's Abbafliden (1835). 
1) ©. Leben in d. Zafchenb. Libuffa f. 1843. — Wlafta, idylliſche Er: 
I in V ©efängen. Etuttg. 1833. 8. Dichtungen. I. ii. Drag 18%. 
8. Gedichte. ebd. 1824. 8. Boillſt. U. in III WB. IT. verm. A. Gtuttg. 
FE Simmtliche poetifche Schriften, ber. u. m. e. Vorr. verf. v. Br. 
Bouterwed. Epzg. 1818-20. 1822. IV, 8. Gäcilie. E. rom. Bed. ebd. 1822. 
AR Die begaubente Roſe. VII a. eb, 1844, 8. Vermifchte Gedichte. ebb. 
Y Erzählungen und Romanzen. Lpzg. 1821—21. II. 8. Gedichte. ebd. 
6) Knayl v. Bippard in Bran's Minerva 1847. II, Zebr. p. 


5) Analyfe f. v. Bipparb in Bran’s Min. a. a. D. Mai p. 201— 268. 
$. 714. 


Das eigentlihe Lehrgedicht hat in der modernen Li⸗ 
teraturepoche far gar keinen Repräfentanten aufzuweiſen, wenn 
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man nicht Ruͤckert's Weisheit des Brahmanen (1836 — 
39), welche er ſelbſt nur für Fragment gehalten wiſſen will, 
ob es gleich ein reicher Born koſtbarer Lebenophiloſophie In aͤcht mor⸗ 
nenländifcher Sprache und Gedanfenfolge if, forte das Laienbrevier 
Schefer's und Sallet's Gegenfüd, das Laienevangelium, von 
denen aber das letztere viel zu viel errwungenen Humor enthält, hier, 
her rechnen will. Im komiſchen Epos haben wir freilich Goe⸗ 
the's trefflihen Neinide Fuchs (1794), der eben durch die 
Auffaffung der Babel von Seiten des großen Meifter zum 
Original geworben if, allein Karl Gottlieb Prätzel's aus 
Halbau in der Niederlaufis (1791, niht 1785), des launigen 
Erzählers, Feldherrnraͤnke (1815) find eben nur eine ſcherzhafte 
Erzählung, und Baggefen’s Adam und Eva Hat nur 
einzelne gelungene Stellen und ift zu gefünftelt. Derfelde Mangel 
macht fih auch für. den Uneingeweihten an Anaſtaſius Grün’e 
Nivelungen im Frad (1843), troß ihres feinen, aber tiefer liegenden 
Humors, bemerfbar, denn es fehlt ihnen das wahre belebende, alls 
verfländliche Fomifche Element, welches Carl Auguft Kortum’ sh) 
aus Mühlheim (1745—1824) Jobfiade (1783) auszeichnet; 
denn mag auch mancher gelehrte Kritifer über dieſe treffliche Sas 
tire gegen Zopfgelehrfamfelt und Pedanterie vornehm binwegfehen, 
wahr iſt Bieles darin, wenn auch mit grellen Farben aufgetragen, und 
ſolche ſtupide Examinatoren, wie dort in der berühmten Gramenfcene 
an den Pranger geftellt werben, und fo luͤderliche Kandidaten giebt es 
heute noch. Ein Pendant dazu von F. Hallensleben, die Toͤf⸗ 
feliade (1836), if mißlungen, Bei diefer Gelegenheit ermangele 
ich nicht, noch auf einige treffliche Satiriker in Proſa aufmerkfam zu 
machen. An die Epite ſtelle ih die hoͤchſt launige Hammel. 
burger Reife (1818) des bekannten Ritters Kari Heinrid 
von Lang?) aus Bulgheim bei Dettingen (1764 — 1835), 
die mit viel unſchuldigerer Sronte gefchrieben ift, als feine Denk⸗ 
würbigfeiten, worin er ſchonungslos und perfid den Mantel 
von mandem ihm nur auf confidentielem Wege mitgethellten 
Geheimniſſe abzieht, aber allerdings hochſt widtige Materialien 
für die Gefchichte feiner Zeit bietet. Weit frucdhtbarer iſt der 
berühmte Verfaſſer des Demofritus Carl Julius Weber’) 
aus Langenburg (1767—1832), einer der belefenften Gelehr⸗ 
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ten, die jemald gelebt haben, und zwar ein folder, ber nmicht 
blos einen großen’ Echag von Wiſſen in fih aufgenommen hatte, 
fondern es aud verbaut und gefchict wiederzugeben wußte. Dan 
bat ihm Schwaphaftigfeit vorgeworfen, well er jede Gelegenheit 
bervorfucht, einen Witz zu machen, und dann eine Waffe von 
Bonmotd aus den verfchievenften Literaturen anbringt ; allein er 
trifft immer den Nagel auf den Kopf, und wenn er ih manch⸗ 
mal in einem Citat frrt, fo Tann man ihm bei der unendlichen 
Menge von Notizen, die er in feinem Kopfe herumtrug, dieß 
gern verzeihen, denn feine Satire iR immer harmlos, umb er 
hat von feinen beiden Böen, Voltaire und Rouffeau, bloe die 
Vorzüge in fih aufgenommen, und fo if aus ihm jener heitere 
Democritud geworden, dem das ridendo dicere verum bie erfle 
Rorm tft, und dieſe befolgt er fogar in feinen vieles höchſt bes 
achtenswerthe Material enthaltenden Bühern, die Mönderd, 
das NRitterwefen und das Papfttbum, wenn ihm auch zuweilen, 
Indem’ er das durch dieſelben eingeriſſene Unweſen betrachtet, bie 
Galle überläuft, und er dann in feiner Bitterfeit zu weit geht, 
auch das Gute verfennt und das Kind mit dem Bade verfchüt- 
tet. Bon allgemeinem Intereſſe find feine Briefe eines in Deutſch⸗ 
land reifenden Deutſchen, ein Buch, aus dem man lernen Tann, 
wie man reifen fol, und das jeder Reifende befländig als Reiſe⸗ 
buch mit fi führen follte, wenn auch die Zeiten und Sitten 
fi jet fo geändert haben, daß der gute Weber, wenn er bie 
Reife noch einmal machen follte, Deutſchland kaum wieber erken⸗ 
nen würde. Allein dankbar wollen wir ihm für alle, feine 
Bücher fein, denn man kann aus ihnen unendlich viel Iernen, 
und zwar nicht blos Rotizenfram, fondern auch ypractifche Lebens⸗ 
erfahrungen. Haben wir kurz Ludwig Dantel Saffoir’6* 
(1769 —1831) feiner und Theodor Heinrich Friedrich’ 6°) 
aus Königsberg in der Neumark (1776—-1819) grober Satire ges 
dadıt, fo wird und auch Karl Friedrich Moritz Saphir), 
eigentlih Moſes, wie er früher hieß, aus Peſth (1794), einige 
Augenblicke befcgäftigen, defien Talent in Wortfpielen und Galem- 
bourgs wirklich fabelhaft if, und ber die Kunft befikt, auch an ben 
umbebeutendflen Dingen feine Laune, bie übrigens heiter gemuͤchlich c 
zu üben. Mehrere der von ihm in diefem Sinne geftigtäts Ben 
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dichte find wirklich in Ihrer Art ausgezeichnet, und darum mag 
bier neben ihm der gelehrte Bibliograph, Polyhiftor und geif- 
volle Herausgeber des Deutſchen Charivari (felt 1842) Eduard 
Marta Dettinger’) aus Breslau (1807) feine Stelle finden, 
deffen Joujoux und Narrenalmanach von Wis fprühen, und der in. 
feinen humoriftifden Romanen ebenfoviel Erzählungstalent als Ats 
tiſches Salz zu verbreiten weiß. Uebrigend hat er durch die Gründung 
feines Journals jedenfalls zu zwei höchſt wigigen und geiſtreichen 
ähnlichen Blättern Beranlaffung gegeben, ic} meine zu den Münch⸗ 
ner liegenden Blättern (f. 1846) und zu den Duͤſſeldorfer 
Monatsblättern (feit 1847), welche fi die Aufgabe geftellt 
haben, alle Klaſſen der Gefellfchaft unferes Baterlandes mit ihrem 
ſcharfen Zaugenfalz zu begießen und rein zu waſchen. Daffelbe 
hat mit großem Freimuth und Geſchick Adolph Glasbren⸗ 
ner?) (pfeudonym Brennglad) aus Berlin (1816) für feine 
Vaterſtadt in feinen ſcheinbar niedrigen Volksbildern mit großem 
Süd verfuht, wenn aud bier und da einige fchlechte Witze 
mit unterlaufen, und darum iſt e8 nur zu bedauern, daß der in 
feiner Ironie wahrhaft unübertrefflihe Guſtav Theodor 
Fechner aus Großfährhen in der Nieverlaufis (1801), der 
feine fatirifchen -Donnerfelle unter dem Ramen Mifes in bie 
Welt ſchickt, nicht mehr ſchreibt und nur ephemere und fpecielle 
Gegenſtaͤnde (gevöhnlih aus der Medicin) in feinen Bereich zieht. 

An kleineren befchreibenden Gedichten fehlt es auch nicht, 
unter den größeren verdient eigentlich nur Bechftein’s Sonn 
tag (1832) Erwähnung, defin ganze Einrihtung mid an bie 
heiter gemüthliche Idylle erinnert, in welcher Chriſtian Nugur 
Gottlob Eberhard’8°) (1769 — 1845) aus Belzig Idylle: 
Hannden und die Kuͤchlein zwar feine Nebenbuhlerin von Hermann 
und Dorothea geworben if, aber doch die vielen Auflagen, welde 
fie erlebte, mit vielem Rechte verdient, denn bie ganze Treu⸗ 
herzigkeit ihres Verfaſſers ift in dem meloblöfen Gedichte aus⸗ 
gepraͤgt. Ein anderes idylliſches Gedicht von ihm, der erſte Menſch, 
iſt nicht tief genug, obgleich anmuthig. In neueſter Zeit hat 
Zedlitzens Waldfräulein (1843) mit ihrer Staffage von 
friſchen Waldesgruͤn und Tabyrinthifhen Laubgängen, Blu 
mn und Quellen' mit Recht manden Phantaften gelodt, es 
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unter dem dunkeln Laubdache aufjufuchen, wie jener glückliche 
Ritter, und nur bie herrlihen Blodendiebe Eduard Mörife’ 81%) 
aus Ludwigsburg (geb. 1804), deſſen Gedichte auch fo nod 
in ihrer feelmvollen Gemuͤthlichkeit mit ihrem leichten Anfluge 
von Humor zu den beften Erzeugniſſen der jüngern Schwäbifchen 
Schule gehören, haben trogdem, daß ihrem Verfaſſer der ber 
fömmliche Herameter im Wege fland, und er zwei ganz iſolirte 
Schwänfe zu verbinden hatte, jener holden Schönen den Preis 
fireitig gemacht. Auh Abraham Emanuel Fröhlich!) 
gehört hierher, der fromme Schweizerdichter (aus Brugg, geb. 
1796); denn abgefehen davon, daß er der einzige wahrhaft ber 
deutende Fabeldichter der Neuzeit iR, bat er aud mit großem 
Geſchick die Zeitfragen, freilich faft immer aus vaterländifhem 
Boden, in hbeiterer Laune zu beleuchten gewußt. Sn der poe—⸗ 
tiſchen Epiſtel iſt far gar nichts geleiftet worden, und auch 
im Epigramm hat feit den Zenien zwar A. W. von Säle; 
gel wieder diefelben Saiten angefhlagen, aber ihr Ton berührt 
and nur unangenehm und fhändet ihren Sänger; Bupfow 
hat zwar feinen Verſuchen jenen berühmten Namen gegeben, al 
lein es iſt auch bei ihm nur bei dem Namen geblieben. Jedoch ift zu 
bemerken, daß allerdings Einzelnes unter den Dichtungen ber 
neueren Zeitpoeten vorfommt, was den Namen „Epigramm” mit 
vollem Maße, befonders in dem politifhen Genre, beanſprucht; 
allein als befonderes Fach fann man daſſelbe doch nidt aufs 
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Es iR oben ſchon bemerkt worden, daß die Lyrik in der 
neueften Zeit die meiften Bertreter gefunden hat, und darum 
wollen wir jest die nambafteften der ihr angehörigen Sänger zus 
fammenftellen, und zwar nad) dem Vorgange Gödede’6 des gelehtten 
Kenner verfelben, (Deutfchlande Dichter von 1813 —43, 
Hann. 1844. 4.), nab den einzelnen Ländern Deutſchlands, 
denen fie angehören, diefelden zu gruppiren ſuchen). - Beginnen 
wir mit Weftphalen, fo wird vor allen der jetzt in England in 
einer Art freiwilliger Verbannung lebende kunſtreiche Ueberſetzer 
Ferdinand Freiligrath?) aus Detmold (geb. 1810) zu nennen 
fein, ein mit einer außerordentlich lebendigen Phantafle begabter 
Dichter, der befonder® in den aus der Rocalität tropiſcher Länder 
hergeholten (erotifchen) Gedichten eine wunderbare Kraft berviefen 
(. B. im König der Wuͤſte), zugleih aber auch, was bie Form 
anlangt, zuerft in Deutfhland die aus Alexandrinern gebildete 
Strophe angewendet hat. Er hat fi in neuerer Zeit beſonders 
der radicalen Partei in die Arme geworfen und in diefem Sinne 
eine Menge an einzelnen Schönheiten reicher, aber in höchſt 
wilder Yhantafie ſchwelgender Gedichte, von denen eimelne jer 
doch erde ug find (3. B. das durch die Leipziger Juguſt⸗ 

845 gevorgerufene fliegende Blatt, das wahrhaften 
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Terrorismus athmet), verfertigt, die merfwürdig von der Zart 
heit feiner früheren Mufe (z. B. des Drafeld- der Blumen) ab» 
ſtechen. Auch Heinrich Stieglig?) aus Arolfen (geb, 1803), 
befannt durch den Opfertod feiner Beau, gehört wegen ber In 
feine frühere Entwicklungsperiode fallenden Gedichte hierher, ferner 
die in der poetifhen Erzählung ausgezeichnete Annette Sli— 
faberh von Drofte zu Hülshof aus Münfler (Gedichte 
1838), ihr Landsmann, der elegante Kritifer und Novelliſt Le, 
vin Shüding (1810), der Epigrammatifi Ludwig Wihl 
aus Wevelinghoven bei Aachen, ein Israelit (geb. 1807), leider, 
wie der Borige, etwas zu überfpannt liberal (Gedichte (1836), 
der gluthvole Chriſtian Joſeph Matzerath aus Linnid 
bet Juͤlich (1815 geb., Gedichte 1838) und endlih der fromme 
Victor Strauß aus Büdeburg (1809 geb, Gedichte 1841, 
Lieder für die Kirhe 1845). Neicher noch iſt der Rhein ver 
treten. Hier ragt vor Allen Karl Joſeph Simrod*) aus 
Bonn (1802) hervor, der berühmte Sammler der Deutfchen 
Bolfsbücher, der fein ganzes Streben dem Deutfchen Altertyum widmete 
und fih fo in den Sefang deſſelben hineingedacht hat, daß feine 
eigenen Dichtungen faft in dem Tone der beflen mittelhodh- 
deutfchen Gedichte erklingen. Mit welchem Geſchicke er fißrigens 
das deutſche Alterthum zu verjüngen verfieht, bezeugt feine 
ausgezeichnete Modernifitung des Heldenbuchs. Unter feinen 
Heineren Poeſieen if ihm die Ballade und Romunze am Bellen 
gelungen. In letzterer Hinſicht, der poetifhen Bearbeitung der 
Sage, find auch ausgezeichnet Ph. K. Sofeph Anton Wil: 
helm Smets (auf einer Reife feiner Mutter zu Reval 1796 
geboren, Gedichte 1840), Karl Wolfgang Wilhelm 
Müller (Balladen und Romanzen 1842), Guflav Bfars 
rius, der Rachahmer Simrocks ꝛc. Den Umdichter (?) des Rheins 
lieds (angeblih iſt das Original eine Art provincielles Volks⸗ 
Ken) Nicolaus Becker (+ 1846) kennt Jedermann, aber 


-  #) Abgebr. u. d. Zit.: Dat Obnderleed, in d. Mundart ber Gegend 
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Adelheid von Stolterfoth, Stiftodame zu Geiſenheim, 
die ebenfalls viele Rheinſagen (1835. 1839) poetiſch bearbeitet 
bat, iſt nur gemuͤthlich, die höhere poetiſche Weihe fehlt ihr, und 
fo ſteht fie tief unter dem berühmten Eduard von Schenk 
aus Düffeldorf (1788— 1841), defien Dichtungen aber freilich trog - 
ihres Schwunges zuwellen etwas zu frömmelnd ausfehen (Ehrifliche 
Pfalmblumen 183 1 Charitas 1834 — 42). Da nun Heine, der 
eigentlich hier zu nennen iſt und defien Buch der Lieder zu den hervorrag- 
gendften Producten dieſer Schule gehört, [don oben erwähnt wurde, fo 
ſchließen wir gleich Heinrih Kinkel aus Oberfaftel bei Bonn 
(1815) bier an, der ein fehr bedeutendes ſelbſtaͤndiges Talent in feinen 
Gedichten (1842) bewiefen, und in feinem oben genannten, größeren 
Gedichte, Dito der Schüß, neben anmuthigen Schilderungen und 
wohlflingenden Berfen eine wahre poetifhe Weihe verrathen Hat. 
Unter den Eifaffer Dichtern fleht ein Verwandtenpaar obenan, das 
nicht bloß zu den beſten Lyrikern ihres Vaterlandes, ſondern 
überhaupt Deutſchlands gehört. Ich meine Ehrenfried Stoͤ— 
ber aus Straßburg (1779—1835)°), befonderd befannt 
durch feine Gedichte in Straßburger Mundart, und feinen Sohn 
Ludwig Adolf Stöber aus Straßburg (1810), der m 
feinen Liedern und Balladen überall im Gegenfage zu feinem 
Bater befonders einen frommen Ernſt zur Hauptaufgabe feiner 
Mufe gemadt bat. Neben diejen Dichtern werden noch Aus 
guft Lamey aus Kehl (1772), ein tüchtiger Republikaner, 
Georg Dantel Hirt "aus Straßburg (1804), Friedrich 
Dtte, der aber eigentlih G. Zetter heißt, vorzüglich im Sagen» 
haften ausgezeichnet, und Karl Candidus, ein Achter Volls⸗ 
dichter, hervorzuheben fein. Zür Heſſen würde Franz Dingel⸗ 
fiedt®) aus Halsdorf in Oberheffen (1814) vorzugöweife genannt 
werden müffen, ber früher zu den politischen Dichtern zählte, ohne 
jedoch ultrarabical zu fein, fpäter aber andere Gegenftände in 
den Bereid, feiner Mufe zog. Biel weiter ging früher noch 
Auguft Adolf Ludwig Bollen (Hollenius) aus Gießen, 
(1794), der übrigens noch das alte wichtige Element ber Bur⸗ 
ſchenſchaft, die Brömmigkeit, treu bewahrt und bie Kraft bes 
Deutſchen Jugendmuthes beſonders auch auf ſeine hiſtoriſchen 
Dichtungen uͤbergetzagen u. In Baden ragen “ is i8 Wil— 
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heim Schreiber (1765) aus Kappel in Baden, durch feine 
Romanzen und Balladen befannt, Auguf Schnezler (aud 
Auguſt Palmer genannt, aus Freiburg im Breißgau 1808), 
Eduard Brauer und Joſeph Bader, hauptfählid als ges 
ſchickte Bearbeiter alter Sugenfloffe, hervor, wie die Sammlungen 
des Erfteren und Lesteren auswelfen. Für die Schmelz find 
befonder8 unter den zahlreihen Sängern ihrer Berge, welde 
früher ihre Lieder in dem Tafhenbube Alpenroſen (1811 — 33) 
niederlegten, der liebendwürdige, gemüthvoleSohann Rudolph 
Wyß (1781— 1830) aus Bern (Legenden und Sagen), der 
gelehrte Geſchichtſchreiber der Geſchichte des Proteftantismus 
Karl Rudolf Hagenbah aus Bafel (1801), der fhon ge 
nannte Fröhlich, der anmuthige Landſchaſtomaler Karl Rus 
dolf Tanner aus Aarau (1794), deſſen religlöfen Gedichte 
übrigens aus der ganzen Schule die vorzüglichften find, und der Autos 
didact Gottfried Keller (Gedichte 1347), deſſen liebliche Weiſen, 
ungetrübt von aller politifhen Schwärmeret, lediglich der Wieder⸗ 
hal eines wahren Patriotismus und reiner Begelfterung für bie 
Berge und grünen Thäler feines Vaterlandes And, anzuführen. 
Was die Schmäblfhe Schule anlangt, fo find die vier 
Hauptführer derfelben bereitö oben erwähnt worden. An dieſe 
fhließen wir noh Karl Friedrich Hartmann Rayer aus 
Rear» Bifhofshelm im Kraichgau (1786), deſſen friſche Natur⸗ 
fhilderungen (Lieder 1833, Gedichte 1840) vorzüglich anziehen, 
‚den treffliden Romanzendichter (Lieder 1823) Karl Srünetfen 
aus Stuttgart (1802), gegen den der unten zu nennende Als 
bert Knapp indemfelben Genre fehr zuruͤckſteht, den leider zu früh 
verfiorbenen,, aber verbildeten Wilhelm Friedrich Watblin- 
get’) aus Heilbronn (1804 — 30), deffen Gedichte freilich etwas zu 
ſchwuͤlſtig und undurchgearbeitet erfcheinen, den talentvolen Sänger 
Hermann Kurtz aus Reutlingen (1813 geb., Gerichte 1836, 
Dichtungen 1839), den ſchwungvollen Wilhelm Zimmer 
wann aus Stuttgart (1807 geb. Gedichte 1832, 1839), 
ben frommn Eduard Bogt (Berichte 1839), der es in ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Gedichte: die Lieder der Zeit, gewagt hat, der der 
modernen Richtung der neueren Tendenzpoeſte khn 
zutreten, de sartfinnigen Naturdichter Nickas nan 
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Langenau bei Ulm (1809), ber (er iſt Schriftſetzer) bekanntlich 
ſeine Lieder (1837) ſelbſt ſetzte, corrigirte und druckte, und die 
faſt allzukraͤftigen, beinahe wilden, aber wahrhaft poetiſchen Ge⸗ 
ſaͤnge Alexanders Grafen von Würtemberg (geb. 
1801 zu Kopenhagen, gef. 1844). 

Was Balern anlangt, fo müffen wir natürlih hier den 
König Ludwig (1786 zu Straßburg geb.) voranflellen, deſſen Ge⸗ 
dichte ſich ſowohl auf dem politifhen als religiöfen Gebiete bes 
wegen, und befonders in fpradlider Beziehung hier und dba Ans 
floß gefunden haben, obgleih fie andererfeitö ziemlich viel Lob 
ernteten, was er librigens felbft fehr richtig zu würdigen wußte 
(Diſtichon an mid: „Daß did nidt taͤuſche daß reichliche Lob, 
denn was du gedichtet, Ungepriefen blieb's, fäßeft Du nicht auf 
dem Thron”), Allerdings verfhwinden alle andern Lyrifer dieſes 
Landes ganz vor zwei bemfelben Boden angehörtgen Dichtern, 
deren Namen id nur zu nennen habe, um der Beiflimmung jedes 
Gebildeten gewiß zu fein. Der erſte iſt Friedrich Rüdert®) 
aus Schweinfurt (1789), der auch unter den patriotiſchen Dich⸗ 
tern dieſes Zeitraums bereitd genannt worden iſt, obgleih er 
zuerfi nur ald Freimund Raimar befannt war, Er ift ein wird, 
licher Dichter, und faſt Alles, was er fihretbt, if wahre Poefie, - 
Darum hat er fi auch in allen Formen der gebundenen Rebe ver» 
ſucht, und als Techniker fleht er unübertroffen ba; ja wenn aud) 
feine dramatifchen Werfe aus inneren Gruͤnden fih nidt zur 
wirklichen Aufführung auf der Bühne eignen, fo enthalten fie doch 
. viele meifterhafte lyriſche Gebilde. Merkwuͤrdig if es, daß er troß 
feines Eindringens in die Myſtik ded Orients fi dod gang 
rein und ungetrübt von dem Einfluß derfelben erhalten hat, indem er. 
das Geheimniß, eine wahrhaft poetifche Weltſprache entdeckt zu 
haben, treu bewahrt, dabei aber fein Thema: MWBeltpoefte iſt 
Weltverföhnung (3. B. Welt und Ih, Schlußlied ıc.), überall 
buchführt. Hat er zuweilen auch mandjed weniger Bedeutende, 
weniger Tiefe, faR Ungenägende geboten, fo mag bieß feine Ent 
ſchuldigung darin ‚finten, daß er gewifiermaßen allzuoft zum 
Dichten gepreit Aden in. Sehr gelungen find unter feinen 

nennen beſonders die Perlen und der 
Liebesfrahliag dt Bi we dieſe eigentlich mehr ven denkenden 
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Geiſt als das Herz anſprechen. Uebrigens ſcheint mit auch auf 
Rüdert der Schluß jenes ſchönen Sonetts angewendet werben 
zu koͤnnen, womit Uhland einſt Kerner'n angeſungen hat. In 
ſehr naher Geiſtesverwandiſchaſt zu Ruͤckert ſteht Auguft Graf 
von PlatensHallermund?) aus Ansbach (1796- 1835), 
obgleich er ihn als Meifter in der Form noch Übertrifft und 
in der Vollendung des im Ganzen oft nod tieferen Inhalte 
eine Kraft und Energie gezeigt hat, die ſich wenigſtens nicht 
durchgängig bei Rüdert findet. Dadurch iſt er aud als Be 
fampfer jeder Unwiſſenſchaftlichkeit, Flachheit und Formlofigkeit 
in der Deutfchen Poeſte fo hochſt bedeutend geworden; freilich 
bat er damit jenes bekannte niedrige Gedicht Heine's, worin 
derfelbe mit feinem Namen tändelt, hervorgerufen, aber durch 
feine begeifterte Liebe zur Kunft dafür aud jeden wahrbaften 
Freund der Wiffenfhaft zu feinem Anhänger und Verehrer ge 
wonnen. Welchen Einflug übrigens Küdert auf ihn ausgeübt 
bat, Tann man aus feiner Neigung für die orlentaliſche Poefie 
abnehmen, von der feine Gaſelen eine hberrlihe Probe liefern, 
an denen man wieder, wenn man fie mit den ähnlichen Arbeiten 
Ruͤckert's vergleicht, den Unterſchied zwiſchen beiden Dichtern flu- 
dieren Tann, 

Wenden wir uns jebt zu den Oeſtreichiſchen Dichtern, fo ge 
ben wir, da wir von bem talentvollen Ebert bereits oben ge 
ſprochen haben, jetzt gleih zu Ludwig Auguſt Frankl aus 
Chraſt (1811) über, der im epiſch⸗lyriſchen Genre Treffliches geliefert 
bat, wie fein Haböburgliev (1832) beweiſt. Als Ballabendichter iR 
befonders fruchtbar der volföthümliche (4. B. vom Prinz Eugen) Jo⸗ 
bann Repomuk Vogl (1802) aus Wien, wird aber an Innerem 
Werthe derfelben von feinem Landsmann Ludwig Hal irſch 
(1802— 1832) übertroffen. Weit weniger wichtig iſt Johann 
Gabriel Seidl aus Wien (1804), ſowie feine Landsleute Ernſt 
Freiherr von Feuchter sleben (1806), Heinrich Ritter von 
Levitfänigg (1810) und Adolf Ritter von Tſcha⸗ 
buſchnigg aus Klagenfurt (1809); aber auch ber mit höoqhſ 
ſchwunghafter Phantafie begabte Eduard Du Kergame dien 
(1809), der übrigens in feinen Novellen begc 
ironifches Element wirten wii, bat 
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Liebe (1842) etwas wahrhaft Poetiſches geleiſtet, ſeinen andern Produc⸗ 
tionen fieht man gar zu ſehr die Bemuͤhung an, etwas Originelles hervor⸗ 
zubringen und durch Phraſen zu betäuben, und fo verfällt denn auch er In 
das unglüdlide Hafen nah Allegorieen und Bildern, weldes 
den eben genannten Dichtern Oeſtreichs vorzugswelfe eigen If 
und womit fie den ihnen mangelnden eigentlichen Genius zu 
verhuͤllen ſuchen. Ohne mich bei dem talentvollen, unglüdlichen 
Raturdihter Joſeph Emanuel Hilfher aus Leitmeris in 
Böhmen (1804 —3T), defin Dichtungen (1846) fein tiefes 
Gemüth fehildern, welches aber leider der enge Soldatenrod 
fruͤhzeitig erſtickte (erwar Oeſtreichiſcher Eorporal), aufzuhalten, da ihm 
fhhon der wadre Prutz ein ſchönes Denkmal (Kl. Schrift. Bd. II. 
©. 254 sq.) gelebt bat, gehe ich fogleih zu dem bebeutenpflen 
Dichter, deffen Oeftrei fi gegenwärtig rühmen fann, über, ich 
meine zu Anaftafius Grün’) oder, wie er’ eigentlich heißt, 
Anton Alerander Graf von Auersperg aus (Laibach) Thurn 
am Hart in Krain (1806). Er trat zuerſt mit feinen Blättern der 
Liebe (1830) in Heined Manter auf, ohne jedoch defien 
Eynismus fi angeeignet zu haben; hierauf zog er burd feinen 
Letzten Ritter (1830) Aller Augen auf fih und zierte denfelben 
für immer mit unfterblidem Lorbeer, wornad feine Spaziergänge 
eines Wiener Poeten (1831) folgten, in denen er mit dem 
edeiften Freimuth, der Fühnften Begeifterung für Fortſchritt und 
Recht gegen die veralteten Inflitutionen feines Baterlandes dem 
Handfhuh Hinwarf. und dabei, ohne Form und Anfland zu 
verlegen, eine Bahn betrat, die viele feiner Landsleute, beſonders 
in neuefter Zeit die jungen talentvollen Böhmen Hartmann, Meiß⸗ 
ner, Rollett, Horn .ac., einzufchlagen wagten, aber alyufhlüpftig 
und gefahrvoll fanden, um ohne zu firaucheln auf ihr fortzulommen, 
Weniger fpriht Manche fein „Schutt“ an, vielleicht weil er darin den 
Boden feines Baterlandes verläßt und das geträumte Seal in 
einem andern Welttheile, ver freilich wieder viele Schatten- 
feiten hat, ſucht. Ueberall zeigt er fi jedoch als edeln Mann 
wub wahren Patrioten, ver mit einem Gedanken⸗ und Bilderreich⸗ 
Ium, mit einer Klarheit und Innigkeit zum Herzen fpricht, daß 
Bass unoiberfehtid von ihm fortgerifien wird (z. B. das Vater 

har. Iehte Dichter). Diefelbe Urfprünglichkelt trägt fein 
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edler, aber ungluͤcklicher Zeitgenoſſe an ſich Nicolaus Lenau!) 
oder, wie er eigentlich heißt, Nicolaus Niembſch Edler von 
Strehlenau aus Cſatad im Banat (1802), der beſonders 
als Naturſchilderer groß iſt, obwohl auch die ihm nie fehlende 
Reflerion unendliche Tiefe des Geiſtes verräth, und feine Polen⸗ 
lieder zeugen, wie warm fein Herz für Freiheit fchlägt, wenn er 
diefelbe auch in Amerifa, wo er mehrere Jahre lebte, nicht zu finden 
hoffte (3. 8. der Urwald). Wenn jebody bei ihm das bamonifd- 
melancholtfhe Element vorwaltet, dann ſcheint er ſchon Die Bor: 
empfindung feined gegenwärtigen traurigen 2oofed zu haben und 
macht auf uns einen hoͤchſt ſchmerzlichen Eindruck. Als Elegiker 
erwarb ſich einen hohen Ruf der Dichter der Naͤchtlichen Heer⸗ 
ſchau Joſeph Chriſtian Freiherr von Zedlig'?) (geb. 1790 
auf den Schloſſe Iohannisberg bei Jauernid im Deftreichiichen 
Schleſten) durch feine Todtenkraͤnze, welche er der Erinnerung 
großer Todten, Feldherren, Liebenver, Dichter und Freunde ber 
Menſchheit, bei denen er vergeblich das Stud fucht, weiht, Kari 
Ferdinand Drärler (Manfred genannt) aus Lemberg 
(1806) aber ift in feinen Liedern doch allzu weichlich und beis 
nahe maͤdchenhaft, als daß dieſelben nahhaltend wirken Fönnten, 
wogegen auf der andern Seite der Ungariſche Joraelit Karl 
Bed (geb. 1817), dem poetiſche Weihe nicht abgeht, doch im 
feinen Naͤchten und Liedern vom armen Manne gar zu viel uns 
gemefienen Radicalismus und überfpannte Begeifterung für das Pro⸗ 
letariat verräth, als daß wir diefe Mängel über den wahren 
Gehalt gu vergefien vermöchten. 

Auch Sciefien bat einige bedeutende Dichter hervorgebracht, 
unter behen Friedrich von Sallet") ans Neiße (1812— 
— 43) trotz ſeines Pantheismus und feines oft unangenehmen 
weltihmergenden Humors gewiß nit der ſchlechteſte if, wenn er 
auch feihft Dem Don Quirote eine Lobrede hält, Diefe Inunige 
Nalvetaͤt gelingt freilih feinem Landsmann Joſeph Freiherm 
bon Eichendorf (geb. 1788 auf dem Echloffe Lubowis bei 
Ratibor) weit befier, da er als frommer Sänger nicht jene Zerriffen- 
heit, eine nothwendige Folge des Skepticiomus, verräth wie jener, 
und darum Deraufht man fi auch recht gerne mit ihm in a 
Erinnerung an die alte Rittergelt, ohne der Ghrdn 
gedenten'*), Dawir Wolfgang Menzel's bereits mit „. 
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Ehre gedachten, fo bleiben und nur noch der munter-treuherzige Sänger 
der Hiftorte von Noah Auguft Kop iſch aus Breslaul1799), einer 
der populärften Volksdichter, der durch feine liebliche Idylle, Ewald und 
Bertha (1829) rühmlichft befannte Wuguft Kahlert aus Breslau 
(1807) und der kindlich unſchuldige Sänger Hermann Kletke 
(1813), der beiden Ebengenannten Landsmann, ſowie die liebliche 
Dichterin der Ölycerion (1823) Agnes Franz aus Miliiſch (1795 
— 1845), die fi durch ihre poetifche Erzählung Sonnenhold (in der 
Urania 1821) zuerft einen Namen madıte, zu nennen übrig, 
Der bedeutendfte unter den Dichtern Sachſens if ohne 
Zweifel Julius Mofen") aus Marienei im Voigtlande (geb. 
1803), ber freifinnige Romantifer, der durch feinen „Andreas 
Hofer“ und „vie lepten Zehn vom vierten Regiment” ein wahs 
rer Volkodichter geworben ifl; neben dem der Sänger der Liebe 
(1840) Adolf Peters aus Hamburg (1803) und bie 
Thüringifhen Sagendichte Adolph Bube (1802) aus 
Sotha, Ludwig Bechſtein (1804) aus Meiningen 
und Bhiltpp Heinrih Welder aus Gotha, ſowie Adolf 
Böttger, der modernen Schule angehörig, bier nicht vergefien 
werben follen. Preußen kann fi den liebenswürbigen Karl 
Förfter aus Raumburg (1784—1841) jebt vindiciren, der 
leider füaR nur für den Augenblick dichtete, und au Karl 
Göppinger oder, wie er ſich lieber nennt, Geib aus Hulber- 
ſtadt (1781) hat mehrere dem Rheiniſchen Sagenkreiſe entnommene 
gute Romanzen geliefert; aber höher flieht (don Wilhelm Wader: 
nagel aus Berlin (1808), der berühmte Kenner des Alts 
beutfchen, der fih fo in den alten Minnegefang bineingearbettet hat, 
daß er felbft ein Minnefänger ward, dagegen aber aud, wie 
Diefe, ernfleren Gefühlen feine Begeifterung widmen kann, wie feine 
Zeitgedichte (1843) beweifen, die ihn nicht vor dem Verdacht ger. 
fügt haben, ein Rüdfchrittsmann auf dem Gebiete der Politik 
und Religton zu fein, und freilich Fein fo freundliches Publicum fan 
den, als feine koöſtlichen Weinlieder. Haben wir Chamiffo’s : 
oben ſchon gedenken Fünnen, fo wird natürlih fein Racdahmer 
Franz Breiher von Baudy' aus Frankfurt a. d. Oder - 
41800-—40) bier erwähnt werben müffen, wenn auch fein fon» 


U Element, das wohl den uͤbeln Beigeſchmack von 
Heines erhalten hat (Erato 1829), bei weitem nicht 
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ſo wohlthuend wirft wie feines Muſters launige Gemuͤthlichkeit, und auf 
der andern Seite wieder feine allerdings zeitgemäße Begeiſterung 
für den großen Berbannten auf Helena (Kaiſerlieder 1835) 
troß ihrer Bedeutfamkeit im Einzelnen doch nicht die feierliche, 
zur Sache gehörige Würde erringen kann. Aud feine Schild 
fagen, worin er die ariftofratifhe Wappengefhichte feiert, ſprechen 
niht durdgängig an. Noch weniger Urſpruͤnglichkeit verräth 
uns Eduard Ferrand oder, wie er eigentlid beißt, Eduard 
Schulz aus Landsberg an der Warthe (1813 —42), troßdem 
daß ihm die Mifhung Heine'ſcher und Eichendorf'ſcher Elemente 
gut genug gelungen if. Natürlid wird der gelehrte Literarhiftorifer 
Robert Eduard Brup aus Stettin (1816), der freilich mehr 
fatirifch-politifcher Dichter (Wochenſtube) if, bier eine Stelle fin: 
den, Infofern ihm innere Befähigung zum Dichter gewiß nidt 
abzufpreten iR, ISmmermann aber wird befier unten genannt 
werden, denn als Lyrifer fcheint er doch allzu geziert und oft 
ſogar zu fonderbar, ald daß ich feine Lieder mit den milden, zarten, 
‚und einfahen Dichtungen des Bhilipyp Engelhard Rathufius 
(1815) aus Althaldensleben bei Magdeburg und des gelehrten 
Dito Friedrih Gruppe aus Danzig (1804), oder gar mit 
den liebliden und frifhen des mit Net höchſt populären Malers 
Robert Reinid aus Danzig (1810) in Bergleih bringen 
möchte. Unter den Rieverfächfifchen Dichten hat der berühmte 
Verfaſſer der Wendiſchen Geſchichte Ludwig Gieſebrecht aus 
Mirow in Mellenburg⸗Strelitz (1792) nicht blos mehrere ausgezeich⸗ 
nete epiſche Dichtungen (1827) geliefert, ſondern ſteht auch als Lyriker 
hoch, ſowie Ludwig Schnabel aus Ludwigsluſt (1792), der 
ruͤhmlichſt bekannte Hannöverſche dramaturgiſche Schriftſteller, feine 
Lieder mit recht volksthuͤmlicher Farbe uͤberzogen, und Friedrich 
Wilhelm Rogge aus Lüneburg (1809), der als Stubent 
zu Göttingen einen zweiten Dichterbund zu gründen gedachte, 
welcher freilich viel guten Willen (Neuer Böttinger Muſenalmanach 
1832 u. 34), aber feine Kräfte hatte, recht gelungene Balladen 
im Geſchmacke Uhland's gebichtet hat. Indeſſen wird wohl 
Emanuel Beibel aus Kübel (1815), der Preußifche Hofe 
dichter, ein frommer confervativer Sänger, der (18427 feine 
politiſche Anſichten, die auf eine Verſoͤhnung ber heterogenen Ele⸗ 
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mente hinauslaufen, in ſeinem bekannten Gedichte an Herwegh 
veröffentlicht hat, den Preis davontragen, wenn wir den Beifall 
des Nublifums, welder in fieben Jahren ebenfo viele Auflagen 
feiner Gedichte (1840 — 47) nöthig machte, in Anfchlag bringen. 
Ein höchſt bedeutendes Talent iſt ohne Zweifel auch Friedrich 
Hebbel aus Weffelburen im Ditbmarfifben (1813), deſſen 
fühne, faſt altteflamentlihe Phantaſie noch mehr aus feinen tiefen 
dramatiſchen Productionen hervorleuchtet. Seine Ortginalität und 
fein Beruf zum Dichter wird fi indeß noch glänzender aus feinen 
Epigrammen herausflellen. Aechter Patriotismus leuchtet aus 
den Liedern Leberecht Dreve’s aus Hamburg (1816) hervor, 
ohne daß fie jedoch das burfchifofe Element des allerdings talentvollen 
Freimund (GEriedrich Wilhelm Victor) Vfeiffer’s aus Eutin 
(1810) entfalten, welches allerdings auch viele Befänge des berühmten 
kiterarhiſtorikess Heinrih Auguft Hoffmann von Fallers— 
leben (nad feinem Geburtsorte fo genannt, geb. 1798) zur Schau 
tragen, obwohl fie dabei trog ihrer Wuth gegen Philifer, Polizel, 
Gensd'armen und Eenfur immer noch eine gewiffe Outmüthigkeit 
verrathen. Uebrigens ift derfelbe ein geborner Volksdichter und 
felbf feine wie lucus a non lucendo betitelten Unpolitifchen Leder 
(1840) fließen nicht. aus, daß, hätte er im Mittelalter ge⸗ 
lebt, er einer der berühmteften Iongleurd geworden wäre, denn 
zum Zrouvere ift er doch etwas zu derb. Uebrigens find feine 
Dichtungen fat immer fingbar, und bekanntlich fingt er fie am liebſten 
ſelbſt bei einem Glaſe Wein vor. So trefflich feine Kinderlieder (1843) 
ſchon durch ihre Melodieen find, fo wenig kann man fich mit der von ihm 
in den Gaſſenliedern beliebten Manier befreunden, und darum 
find und des Sängers Helgolande Ernft Langrehr’s, der 
früher nur als Iſidor Bürger bekannt war, aus elle 
(1803) Bettlerlieder, die troß ihrer humoriſtiſchen Zarbe durch⸗ 
aus nichts von dem rohen Proletariatsgebrül haben, bei weitem 
lieber. Ehe ih jedoch zu den eigentliden Zeitgebichten der 
neueren Zeit übergehe, fet der hochgebitveten Mufe Karl Gö⸗ 
decke's aus Gele (1814), des verdienten Sammlerd ber 
neueren Dichter, die gebührende Huldigung dargebradt. Endlich 
mag noch der frühverfiorbenen, glüdlihen Nahahmerin des 
Pindar Elifaberh Kulmann aus Petersburg (1808 — 
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1824) ein Immortellenkranz auf ihr fruͤhes Grab gelegt 
werden!). Ich kann endlich nicht umbin, hier noch mit einigen 
Worten einiger Brovinzialdichter zu erwähnen und ſtelle Sebaftian 
Sailer aus Weibenhorn (1714 — 77) mit feinen Schriften 
(1843) im Schwäbifhen Dialeft an die Spige, an ben fid 
GSruͤbel mit feinen Gedichten in NRümberger Mundart und 
Hebel mit feinen Alemanniſchen Gedichten, ſowie in neueſter 
Zeit unter Andern Ehrenfried Stöber mit feinen Straß 
burger Liedern, Johann Gabriel Seidl mit feinen Gedichten 
in Nieveröftreichifhher Mundart (1844), Franz von Kobell 
mit den feinigen in Oberbnierfcher und Pfaͤlziſcher (1839, 1843), 
Franz Stelzbammer mit feinen Liedern im Dialect der Gegend 
ob der Enns (1844— 46), und der Baron Anton von Kles. 
beim mit dem Schwarzblatl aus 'n Weanerwalt (1846) anfchliehen. 

Was nun die eigentliche politifhe Poeſte der Deutfchen an- 
langt, fo hat Prutzens gelehrte Zuſammenſtellung ber In Diefem 
Genre irgend bedeutenden Dichter unferes Baterlandes (in f. 
Literarh. Tafchend. 1843. S. 251 ıc), an den ih Hoffmann’s 
Sammlung derfelben vom 13—17. Jahrhundert (1842) und 
Marggraff's Politifche Gedichte der Neuzeit von Klopflod an ge 
wiffermaßen ald Commentar würdig anfchließen (1343), hinreichend 
bewiefen, daß nicht erſt die Neuzeit diefes flörrige Kind geboren 
bat, fondern daß zu allen Zeiten die Prieſter der Muſen ihre 
Unzufriedenheit mit den politiihen Zufländen ihres Vaterlandes 
in gebundener Form auszufprechen nicht ermangelten, und gar manche 
unerfülte Wuͤnſche, Hoffnungen, Klagen und unausführ 
bare, ideelle Pläne "in Worte gekleidet wurden, die man’ 
deöwegen, weil dem Dichter manche Freiheit zuſtehen muß, nicht 
allzuhart aufnehmen, fondern ihrem Schidfale, wenn fie nicht gerade 
aufreizend find, überlafien follte. Wir werden daher ohne Weiteres zuerſt 
einen erfreulichen Blick auf diejenigen Zeltgedichte werfen können, 
die ſich damit befchäftigten, die Deutfche Jugend zum Kampf 
gegen fremde Unterdrüdung zu entflammen, und brauchen hier 
nur auf das zu verweilen, was wir oben ſchon über 
Stägemann’s, Arndt's, Fouqué's, Schenkendorf's, 
Körner’s, Ruͤckert's, Uhland's Verdienſte hierin zu he 
merken Gelegenheit hatten, wozu wir noch bie riͤhnliche Me⸗ 
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wähnung der Kriegslieder (1813) Karl Zriedrih Gott» 
lob Wetzel's aus Baugen (1779— 1819) hinzufügen. Schon 
- mehr der neueren Zeit gehören W. Müller’s, Stieglig’s, 
Schwab's Zeitgevihte an, und Karl Follen aus Gießen. 
(1795 geb., ertranf 1839 auf dem Erle See bei Long Island) 
repräfentirt noch die alte edle Richtung des Burſchenthums, wenigſtens 
theilweiſe. Dieneueren Zeitbewegungen felt 1830 riefen Piaten’ 8 
Polenlieder, Müller’6 und Pfizer’ 6 Griechenlieder und die Spas 
ziergaͤnge eines Wiener Poeten hervor, allein unter den neueflen 
politifchen Dichtern iR, ohne Hoffmann, Fretligrath, Brug, 
Knorrn vergeffen zu wollen, der bedeutendſte Georg Herr 
wegh!s) aus Stuttgart (1816), der In feinen Gedichten eines 
Lebendigen (1841) zwar ein eminentes Talent, aber auch eine 
fo hyperradicale Gefinnung verratben hat, daß fie, wenn fie 
auffordert, die Kreuze aus den Gräbern zu reißen und damit 
bie Tyrannen x. todtzufchlagen, zugleih aud die Gefebe ber 
Aeſthetik verlegt und die Sprache des Proletariers annimmt, 
womit jedoch nicht gefagt fein fol, daß nicht vieles Vorzuͤgliche 
in Spracde, Form und Inhalt von ihm zu Tage gefördert worden 
fet, was man fogar feinen bittern, ſtofflich ſchlecht gewählten 
Xenien nachſagen kann, worin er feine Wuth gegen Deutſchlands 
Große austobt, MWebrigend if auch ihm wie Hoffmann der 
Deutfhe Michel ein Greuel, und darum will er lieber bie 
Deutfchen Frauen durd feine wilden Rofen infpirtren, was ihm 
aber eben fo wenig gelingt, wie den Diavolini, welche Hoffmann Better 
Micheln (im deutſch. Taſch. 1847.p. Lac.) eingiebt. Wie wohlthuend 
wirft Dagegen die verfühnende Milde eines Geibel im Gegenſatze zu 
dem ewigen Barteigefehrei, welches Herwegh 3.3. in feinem Gedichte 
an Freiligrath (1842) erhebt, worin er freilich auch richtig prophes 
zeite, wenn er endigt: „und meinen Lorbeer flechte die Partei.” 
Ob aber eine yolitifhe Poeſie, wie fie in den Gedichten 
Ernft Ortlepp's aus Droyßig bei Zeh (geb. 1800) ers . 
fheint, wirkſam oder confequent fel, da ihr die Cholera ein 
ebenfo paſſender Stoff als die Unterbrüdung Polens ifl, möchte 
man fchwerlich behaupten koͤnnen, ohne Ortlepp deshalb fein anerkann⸗ 
Miärintasteegen zu wollen. Unterden neueften politifchen Sängern 
Ä aens, abgefehen von feiner obligaten Eraltirtheit, noch 
rmer (Gedichte 1846) der begabteſte. 
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Was nun endlich die religiöſe Poefle oder das Kirchen 
lied der neueren Zeit von 1817 an angeht, fo find zwar auch in 
diefer Gattung Dichter 19) voll warmer, neubelebter Frömmigfeit aufge 
treten, allein leider If} die Zahl der Ungläubigen oder Doch der in: 
dolenten Ehriften fo groß geworden, daß, wer noch irgendwie in 
bem Sinne und Tone eines Ruther fingen wollte, Gefahr laufen 
bürfte, entweder für einen Pietiſten ausgefchrieen oder doch we 
nigftens mitleidig belächelt u werben. Jene wenigen aͤchten Glaubens» 
fänger flammen übrigens aus ber Zeit der Befreiungsfriege, wo 
ein Arndt und Scenfendorf und viele Andere als Borkämpfer 
für die Befreiung des Deutſchen Kirchenliedes von den Feſſeln 
ber nüchternen Verſtandespoeſie des vorigen Jahrhunderts auf- 
fanden , und Schleiermacher in feinen Reden über Gott (1799) 
und feiner chriftlihen Glaubenslehre (1821) die moderne Auf 
Härung fiegreid mit bekämpft. Hiermit hängt nun auch die 
von der Berliner Synode (1817) gegebene Loſung zur Gefang: 
buchöreform zufammen, worauf Arndt (Bon dem Worte und dem 
Kirchentiede, Bonn 1819) feine gewichtige Stimme für die Ber: 
treibung der fogenannten Wufflärungspoefle aus den Geſang— 
büchern erhob, und endlih (1833) Bunfen mit dem von 
ihm und gleihgefinnten Freunden, 3. B. Tholuck, bearbeiteten 
trefflihen „Verſuche eines allgemeinen evangelifhen Gefang- 
und Gebetbuchs zum Kirchen⸗ und Hausgebrauch“ folgte, welder 
viele Genoſſen in feiner Bemühung fand, die alten Kernlieder 
wieder in ihrer Originalität ans Licht zu fielen. Auch Würtem: 
berg bat in neuerer Zeit (1839) dicfelben Grundſätze bei der 
Zufammenflellung eines neuen Gefangbuches befolgt, und es iſt nur 
ein gleiches Verfahren für die übrigen Deutfchen Länder zu wuͤnſchen. 
Als Fräftige Kirchenlieverdichter der neueflen Zeit nennen wir 
nur noch Arndt, Schenkendorf, Rüdert, Johann Bap⸗ 
tif von Albertini aus Neuwied (1769—1831), Heinrid 
Mowes aus Magdeburg (1793 — 1834), Johann Friedrid 
von Meyer aus Frankfurt aM, (geb. 1772), Ju ſtinus Ker- 
ner, feinen Beifteöverwandten Carl Auguſt Döringaus 
Alvensieben im Magdeburgiſchen (geb. 1783), einen ber mag 
ſten Kirchenliederdichter, Ferdinand Hauthal(ps. F. 
mit feinen trefflichen Gebeten, Liedern und Gedichten (10 
JohannPhilippSpitta aus Hannover (1800).0 
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und Harſe (Pirna 1833) bis jetzt die 12. Auflage erlebt hat, 
Guſtav Schwab, Karl Gruͤneiſen, beſonders aber Al- 
bert Knapp aus Tübingen (1798), einen ächten Naturdichter, 
und einen der reichbegabteflen, frommen Lyriker der Jebtzeit, deſſen 
frifchefte Blüthen fen Taſchenbuch Ehriftoterpe (ſ. 183 1) enthält, zu 
welchem überhaupt der Kern der modernen frommen Sänger feine 
been Spenden liefert. Die catholtfche Kirche endlich hat nur 
einen bedeutenden Dichter bier aufzuweifen, den edeln freifinnigen 
Ignaz Heinrih von Weffenberg, Breihern von Ams 
pringen aus Dresden (1774). 

1) ©. 3. Schere, die Poeten der Jetttzeit in Briefen an eine Frau. 
Etuttg. 1 8. 3. Seidlis, Die Poeſie und bie Poeten in Deftreich im 
Jahre 1836. Grimma 1837. II. 8. 9. Lordi, Wiens poetifche Schwingen 
und Federn. eeipäig 1847. 8. N. Martin, Poetes contemporains 
de l’Allemagne. Paris Se 8. H. Blaze, Etrivains et poetes de 
l’Allemagne. Paris 1846. H. Ed. Apel, die Sänger unferer Zage. 
Altenb. II. A. 1847. 8. Al. ans, Briefe über die neuefte Liter. Hamb. 


. 1837. 8. u. Vorleſung. üb. d. moderne Liter. d. aa: Danz. 1842. 8. 
Ed. Prug, Vorleſ. üb, neu. Liter. Leipz. 1847. 8 


2) S. Dingelftedt im Jahrb. d. Literat. 1839. p. ae Nodnagel, 


Deutſche Dichter der Gegenwart. Darmftadt 18412. 9. I. p. 1—86. Ruge 
Schriften Bd. II. p. 238 sq. 


3) ©. Charlotte Stieglig. E. Denkm. her. v. Ch. Mundt. Berl, 1835.8. 


4) ©. Münnih im Alb. d. lit. Vereins zu Nürnberg. 1846. p. 54—74. 
Kinkel Taſch. Vom Rhein.1847. p. 247 sq. 


2) Saͤmmtliche Gedichte und Beine profaifhe Schriften. Straßb. 1835 


— 


6) Lieder eines kosmopolitiſchen Nachtwaͤchters. Hamb. 1840. 1842. 8. 


RL Gedichte, her. v. Ed. Mörike. Hamb. 1844. 12. Gefammelte Werke 
d. Dichters Leben v. H. v. Ganis. Damb. 1840—42. IX.16. ©. Prus, 
Ri. Schriften, Merfeb. 1847. Bd. II. p. 213 sq. 

8) Sefammelte Gedichte. Erlang. 1838—40. VI.8. u, viel. &. f. ae 
oben 6. 710. Anm. 12. Robnagel, Deutfhe Dichter. Erläut. H. IL. 
Braun, Fr. R. als Lyriker. Siegen u. Wiesbaden. 1844. 8. Ruge Sätif. 
®b. IL. p. 157 8q. 

9) Bdommelt: Werke. Stuttg.1839. 4. (Beittänbiger if :) ebd. 1843. 1847. 

» 8, 5, beif. Briefwechfel mit 3. Mindwig. pzg. 1836. 8. J. Mindwig, 
ginn ale Dichter und Menſch. ebd. 1839. 8, Ruge 9 a. O. 3b. IL 

9. 

RM ©. ( onftikution. Staatsbürgerz. 1836. nr. 192. 
Dr Affo Born, Dt, 8, feine Anfihten in Tendenzen. Hamb. 1838. 8. 
Ita H in b. Rovell, Zeit. 1846. nr. 124—1239, Prug Kl. Schrift. Merfeb. 
Bi 2 p· 292 4. 
onftitut Rn 1836. nr, 196. p. 782 sq. 
2 Birken sn, Mittheil. a, d. Lit. Nachlaß deſſ. Brest. 
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1844. 8. Frei im Wanbelftern 1847. nr. 2 sq. — Sämmtlihe Schriften. 
Brest. 1845. III. U. 1844—47. IV. 16. 


14) ©, Nodnagel a. a. O. 9. I. p. 87 1q. — Werke. Berl. 1842-—- 
43. IV. 8. " 


15) ©. Haltaus in d. Illuſtr. Zeitung 1845. Bd. IV. p. 256 z2q. 
sq. 


16) Sämmtlihe Werke. Der. v. A. Müller. Berl. 184. XXIV. 16. 


17) Sämmtliche Gedichte, herausg. v. K. Fr. v. Droppeintich. M. d. 
Bildn. u. d. Denkmale d. Dichterin. III. U, Lpʒg. 1844. 8 


18) Gedichte eines Lebendigen. Mit einer Dedikation an d. Beeftorbenen, 
VII. A. (6600 Eremplare) Zurich u. Vinterthe 1843. Th. 1. 16. ebd. Th. I 
1844. 16. (Zuf. 1841—44. ebd. IE, 8.) ſ. a. Herwegh, Sram. z. Geld. 
5 Tages. M. d. Biogr. d. Dichters, ber. v. x Publicola. Nürnb. 1843. 16. 

G. Scherer, G. Herwegh. Lit. u. pol, rät, Winterth. 1843. 8. Wifcher, 
Kritifche Gänge. (Zübing. 1844.) 8d. 1 


19) Beſonders empfehlenswert ift: Wanuiche Blumenleſe aus Deutſchen 
Dichtern von Novalis bis auf die Gegenwart. Mit einem Anhange bios 
graphiſcher Nachrichten, her. v. H. Kletke. Berl. 1841, 8. 


$. 716. 


Haben wir jegt die Hauptgattungen der Deutfhen Poefle 
in der neueften Zeit durdigegangen, fo wird es angemefin fein, 
auch der dramatifhen Dichtkunſt einen wenn auch nur 
oberflaͤchlichen Blick zu ſchenken, um die hervorragendſten Leiſtungen 
auf ihrem Gebiete vor und vorüberziehen zu laſſen. Wir haben 
ſchon oben gefehen, wie Friedrich von Schlegel's Alarcos, 
ein Amalgam von uralten und modernen Gedanken und Formen, 
Riemanden anſprach, allein auch feines Bruders Ion (1803) 
fonnte trog Goethe's Belfal (W. Br. XLV. ©, 8.) feinen 
dauernden Platz auf der Bühne gewinnen, weil er ſich bei weitem 
noh enger an das Antife anfhloß als Goethe’ Iphigenia, 
und befonderd der Verobau in diefer Manter nun einmal nidte 
für ms if. Die Tied’fhen ironiſch⸗humoriſtiſchen Luſtſpiel⸗ 
märchen find faft gar nidt zur Aufführung geeignet, abgefehen da⸗ 
von, daß ed auch 3. B. unangemefien ſcheint, einen fo ausgezeich⸗ 
neten Alterthumoforſcher, wie Böttiger mar, im Geſtiefelten Kar 
ter dem Gelächter einer theilwelfe ungebilveten Menge preiözugeben. 
Klein’s Kaͤthchen mit ihrer hyperſentimentalen Natvetät m 
umverbiented Gluͤck gemacht, Brentano’s Ponce be 
entwidelt zwar dramatifches Xeben, allein die Laune —— 
doch zu ungezůgelt, und Die luſtigen Muſikanten leiden an deniſtiben 
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Fehler; Arnim’ Gleihen aber find fo fonderbar, wie vie 
übrigen Leiftungen deſſelben Dichters, und Fouqué's Ritter⸗ 
ſtuͤcke haben wohl einzelne gute Stellen (beſonders Sigurd), als 
len manche (3. B. die Irmenfäule) find geradezu hyperroman⸗ 
tifcher Ungeſchmack. Eichendorff hat vorzüglih im Ezzelin 
von Romano (1828) die fräftige Hand walten laflen, die wir 
in feinen epifchen Dichtungen wahrnehmen, Mandies aber if 
zu keck gefaßt, und bie wilde Zeit entſchuldigt faum bie unges 
bundene Dichterlicenz, welche ed auch unmöglih machte, daß 
fein Drama: „Meyerbeth's Gluͤck und Ende(1828)“, womit er bie 
Muͤller'ſche Clique und Clauren's Frivolitaͤtopoeſie zu nichte 
machen wollte, durchdrang. Auf die antike Richtung, die Jo⸗ 
ſeph von Collin's Regulus, Coriolan 2. und Apel's Ai⸗ 
tolier, Polyidos x. verfolgten, haben wir oben ſchon aufmerffam 
gemacht. Auch Seume Hatte nicht den geregelten Begriff von 
den Forderungen, die man an ein Drama zu fielen hat, und darum 
iR feit Miltiades (1808), der nit einmal einem wirklich poe⸗ 
tiſchen Genie entfprang, unbedingt verfehlt zu nennen. Ebenfo 
haben wir von den NRepräfentanten der Schidfald-Tragodie 
und ihren Naht» und Schauerflüden oben fdon Abs 
fhied genommen; wir können daher zu den mehr felbfiftändigen 
Tragifern fortgehen, um fo mehr, ald auch Körners rhetorifche 
Trauerſpiele fhon oben ihre Würdigung fanden. Nun fann 
man aber des ſchon erwähnten Eduard von Schent!) Be 
liſar Acht tragifche Momente nicht abfprehen und muß ihm zus ' 
gefiehen, daß er das Problem, ein Stück ohne Liebeöverhältnig 
zu liefern, gut genug gelöft hat, und daß auch feine Krone von 
Eypern unbezweifelt viel dramatiſches Leben enthält, obwohl auf 
der andern Seitewieber Breite ihrem Eindrude Eintragthut. Smmers 
mann bat vielerlei hierher Gehoͤriges gefchrieben, allein feine Tra— 
gödie Cardenio und Gelinde, fowie fein Merlin, find doch mehr freie 
Phantaſieen, und feine viel gerühmte dramatifirte Hiftorte, Ein Trauers 
fpiel in Tyrol, leidet auch an jener Regellofigkeit, jener unbefimmten 
Nacheiferung Shalſpere's und Goͤthe's und jenem ewigen Schwanfen 







zwifchen ben tiſchen und fatirifchen Elementen, als daß 
eö auf bee p wirtfam fein fönnte. Ebenfo hat Zedlitz ale 
Tragiter ‚bei: ogiteme feinen fo glüdlihen Wurf oe, als mit 


Gräfe, Gichte. TI. 
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feinenTodtenfrängen und weder Kerker und Krone, no Herr und Sclave 
konnte eine dauernde Stelle auf ven Repertoirs erringen. Viel bedeu⸗ 
tender ift dagegen Michael Beer's 2) aus Berlin(1800— 33) tief 
(f. Goethe W. XLV. p. 337,341) durchdachter Paria, und aud 
fein Struenfee, obwohl auf der Bühne kaum fo wirffam ale 
Laube's ähnliche Arbeit, übertrifft dtefe doch fowohl an fcharfer 
Charakteriſtik, als ſchoͤner Sprache und eigentlicher Gediegenheit, 
die ſich aber nicht beſchreiben, ſondern nur empfinden laͤßt. 
Peter Friedrich von Uechtritz aus Görlitz (1800) erregte 
mit feinem Drama Alerander und Darius große Erwartung, der feine 
fpäteren Stüde leider nit entſprachen, obwohl fie in Sprade 
und Versbau theilwelfe gelungen waren. Zu bedauern tft aber 
das großartige Talent Chrifian Friedrich Grabbe’82) 
aus Detmold (LBO(— 36), der vielleicht ein Deutfcher Shaffpere hätte 
werden können, hätte nicht die Zertifienheit eined Byron, yo, 
tenzirt durch cyniſche Geſunkenheit, die gewaltige Benialität feines 
Geiſtes untergraben und fo jene coloffalen, aber in der Sprade 
toben und unausgebildeten Producte, wieder Herzog von Gothland, 
Hannibal, Marius, hervorgebracht, welche an riefenhafer Eonception 
freilich noch dur feine Hohenftaufen und feinem bizarren Don 
Juan und Fauſt überboten werben. Wir wenden und nun zu 
dem viel bewunberten Grafen Jo achtm Eduard von Münd: 
Bellinghaufen oder (psend.) Friedrich Halm (zu Kıa 
fau geb. 1806), deſſen Grifeldis (1835), worin er eine 
meifterhafte Schilderung der Alles hingebenden weiblichen 
Liebe entwirft, bekanntlich die Reihe über alle Bühnen ge 
macht bat und vorzüglih durch ihre wahrhaft trefflide Sprade 
allgemeinen Belfall gewann, den feines feiner übrigen Stüde, 
mit Ausnahme feines Sohnes ber Wildniß (1843), wieder erlangen 
Eonnte, worin er mit vielem Geſchick die fentimentalen Sympathieen der 
Damen für fich zu intereſſiren wußte. Sein Sampiero (1844), welder 
bie männliche Kraft und den Patriotismus in feiner ſtarrſten Ent 
wickelung ſchildert, Hat natürlich durch biefen plögliden Gontraf 
eben fo viele Anfechtung, als feine früheren Städt Bewunder⸗ 


ung erfahren; doch barf feinem Verfaſſer 8 Berbien 
nicht geſchmaͤlert werben, durch ſein⸗ — Fr * 
an wahren dramatiſchen Scho leder 
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Sinn für die Bühne erwedt zu haben. Nun muß ich zwei 
fehr fruchtbare Tcheaterdihter erwähnen, von denen der eine wes 
nigſtens ſich vorzugsweife der tragifhen Seite widmete. Es iſt 
dieß Joſeph von Auffenberg aus Freiburg im Breisgau 
(geb. 1798), ein mit vieler Anlage zum dramatiſchen Dichter 
begabter Schriftſteller, den beſonders eine hochpoetiſche, wenn 
auch nicht immer gebildete Sprache, Geſchick, effectvolle Situa⸗ 
tionen herbeizuführen, und Talent für die Auffaſſung hiſtoriſch⸗ 
tragifcher Eharactere auszeichnen, dem aber auf der andern Seite 
die Felle und das Leben fehlt, weil er zuviel fchrieb und darum feine 
Charactere nicht gut hält. Am Beften find fein Köwe von Kurdiſtan 
und fein Norbliht von Kaſan, in weldem letzteren der Coſak 
Pugatſchew weit befier gezeichnet if, als in dem gleichnamigen 
Stüde Gutzkow's. Ernft Benjamin Salomon Rau: 
pach“) aus Straupis in Schleſten (geb. 1784) übertrifft ihn 
beinahe an Fruchtbarkeit und Bielfeitigkeit, denn er hat befannt» 
lich nicht blos dad Trauerfpiel, fondern aud das hiſtoriſche 


Schaufpiel und das Lufifpiel fehr fleißig bedacht. Im erfterem : 


Genre haben Iſidor und Olga mit ihrem Schlußfnalleffecte, 
fowie die Tochter der Luft, noch am Meiſten Gluͤck gemacht; 
im zweiten, dem biftorifchen, liegt fein dramatifcher Cyclus, die 
Hohenflaufen, vor und, allein hier find auch nur einzelne 
Partieen gelungen, und während durchweg Tiefe der Auffafiung 


und Durddringung der Charactere fehlt, biendet der Dicter . 


durch Theaterpomp und fchöne Floskeln. Am Meiften haben 
aus dem ganzen Rahmen Friedrich und fein Sohn (Th. IT. 
von Kaifer Friedrich 11.) und König Enzio Erfolg gehabt, allein 
das wahrhaft -weibifhe Gewinfel und die Sammertöne, welche 
manche Darfteller diefer Role im fünften Akte, ehe fie in das 
Grab hinabfahren, S ertönen laſſen, maden die Scene 
nicht blos peinlich und unaͤſthetiſch, fondern wahrhaft efelhaft. 
In demfelben Genre verſuchte fih auch Gotthilf Auguft Frei 
herr von Maltitz (1794— 1837), deſſen Alter Student zur 
Zeit der Polenfympathleen großen Erfolg hatte, Im Hans Kohl 
band; allein es ift auch zuviel Phrafenprunf tarin, und eben 
dieſe Tiraden von Menſchenrechten, Gleichheit ꝛc. beflechen wohl 
für den Augenblid, halten aber nicht wieder. Der trefflige Ly⸗ 
51 
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riter Julius Mofen hat uns eine ziemliche Anzahl von ideali⸗ 
firten gefhichtlichen Stücken geliefert, fo Heinrich den Finkler (1836), 
Gola Rienzi, Iohann von Deftreih, Bernhard von Weimar x., 
allein eigentliches dramatifches Leben fehlt ihnen, die Iyrifchen 
Stellen find wohl gelungen, die Verſe melodiös, auch die Haupts 
charaftere gewöhnlih gut aufgefaßt, aber der Geſammteindruck 
läßt Kalt, weil nit auf alle Partieen gleicher Fleiß verwandt, 
Manches zu zerfloffen und ſelbſt unäftherifch iſt (indem z. B. Bernhard 
von Weimar einen ganzen Akt hindurch flirbt) und überhaupt flet 
die Erwartung zu hoch geipannt war, Hermann Margs 
graffs Tauben von Amſterdam (die befannte Düvefe) hat 
nicht das verdiente Gluͤck gemacht, wie aud des waderen Re 
Dacteurs des Brenzboten, 3. Kuranda’d, Weiße Rofe. Io: 
hann Baptift von Zahlhas aus Wien (geb. 1780) hat 
fih dur fein Studium Calderon's und Shaffperes viel zu 
fehr zum Hafhen nad Thentereffecten verführen laſſen, wie 
fein Karl von Bourbon und fein Thaffilo, wo wahre Mepeleten 
auf die Bühne fommen, bezeugen. Dagegen IR Wilhelm von 
KRormann’d (1802—1837) Deutfher Bauernfrieg (1827) 
einer ganz anderen Anerkennung werth, als er fie biöher ers 
fahren hat, und auh Eduard Duller bat in feinem Meifter 
Pilgram (1829), obgleih der Grundgedanke an Goethe’ Faufl 
erinnert, eine ergreifende Compofltion geliefert, welche das all. 
‚ gemeinere Bekanntwerden wohl verdiente 3. F. Bahrdrs 
(+ 1847) Lichtenfleiner und Grabesbraut, deren Stoffe nidt 
einmal Originale find, fondern zwei befannten Novellen entichnt 
wurden, find bei vielen Mängeln, unter denen fehlerhafte Auf 
faffung der Zeit nicht der kleinſte iR, durch einzelne effectreiche 
Stellen auf der Bühne niht unwirkfam geblieben. Ueber Buß» 
kow's Richard Savage, Werner, Pat Pugatſchew Iäßt fid 
im Ganzen bafielbe fagen, was wir oben ſchon über feine ganze 
dramatifhe Wirkfamfeit bemerkten, nämlih daß aus ihnen 
überall viel Geſchick zu effectvollen Situationen, aber auch bie 
Bemühung, ſolche hervorzubringen, hervorleuchtet, eigentliches 
productives Talent aber ihrem Verfaſſer fehlt, was ſelbſt ſein 
Uriel Acoſta darthut, der weder jenes uͤbertriebene Lb bei C 
noch den herabwuͤrdigenden Tadel ber Gegner 4 
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aber zollen wir dem Dichter Dank, in der jetzt an guten Stüden 
fo armen Zeit etwas geleiftet zu haben, was, wenn ed auch zur Zeit 
Goethe’ und Schiller's wahrſcheinlich ziemlih fpurlos vorüber 
gegangen wäre, jebt doch anregend zu wirken vorzüglid im 
Stande if: Laube's Leiftungen haben wir bereits oben bes 
ſprochen, doch iſt hierbei zu bemerfen, daß er im Ganzen im 
Luſtſpiel mehr Gluͤck gemacht hat, ald im Trauerfpiel. Arug hat 
ebenfalls mehrere gediegene Stüde, ald Karl von Bourbon, Mos 
ri von Sadfen, Erih XIV., geliefert, leider bat aber fein 
allzu ſtarkes Hervorheben der politifchen Tendenz dem gebeihs 
lihen Erfolge derſelben wefentiiden Eintrag geihban. Der ges, 
nialfte Tragifer iſt jet unftreitig Friedrich Hebbel, denn 
obgleich feine Marla Magdalena fogar einen. etwas unäfhetifchen 
Stoff bietet, fo hat er doch überall in Sprache und Inhalt das Genie 
entwidelt, welches ihm in hohem Brave inwohnt, und dabei eine natürs 
liche Kraft und Gediegenheit der Charactere und klare Gliederung der 
Handlung geboten, die ihres leihen fucht‘). Auch feine Judith, feine 
Genoveva und fein Diamant find ganz eigenthümlich, was man aud 
dem Tod Danton’8 des talentvollen GeorgBücdner aus Goldelau 
bei Darmftadt (1813— 37) nachruͤhmen kann. Im elgentlichen Schaus 
fplel hat Frau Johanna Franul von Weiſſenthurn) geb. 
Grünberg aus Koblenz (1773—1847) eine große Maſſe rheto⸗ 
rifcher und fentenzlöfer Stüde geliefert, unter denen eigentlid nur Jo⸗ 
hann, Herzog von Gothland, ſich über das Niveau des Mittelmäßigen 
erhebt, während alle andern in die Categorie der gewöhnlichen 
ephemeren Rührflüde gehören. Eine andere fruchtbare Dichterin und, 
wie die letztgenannte, felbft Schauſpielerin If Charlotte Bir, 
geb. Pfeiffer (daher Birds Pfeiffer)‘) aus Stuttgart (geb. 
1800), die nit ohne Geſchick theild fremde Romanfloffe zuzu⸗ 
ſtutzen, theils andere zu componiren verfleht und, obgleih manche 
ihrer Leiftungen fafl trivfal genannt werden mögen, doch aud) 
einiges Beſſere geliefert hat, fo die ®ünftlinge, Thomas Thyrnau, bie 
Marquiſe von Villette, vorzüglich aber Rubens in Madrid. Auch Jo⸗ 
bann Ludwig Franz Deinhardflein’s’) aus Wien (geb, 
1792) Hans Sachs verbient, trotz der gänzlich verzeichneten, 
Figur des Coban Hefie, unfere volle Anerkennung , da er in biefem 
ide, fowie auch in Garrick in Brifol, Salvator Rofa ꝛc., 


% 
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feinen Zwed, ein Künftlerdrama zu liefern, weit gefchidter 
erfüllt, als Friedrich Kind, der in feinem Landleben Ban 
Dyck's eben nur ein idylliſches Gemälde zu bieten vermochte, 
Endlih hat in neuefler Zeit G. Freytag mit feiner Balentine 
(Fragm. in der Nov,Zeit. 1847 nr. 165.) verdientes Auffehen ge- 
macht, obgleich fein offenbar großes Talent einen höchſt zwei⸗ 
deutigen, ich mödte fagen bedenflihen Stoff wählte. Unter den 
Lufifpielditern find als -fehr fruchtbar zu nennen: Georg 
Reinbed') aus Berlin (geb. 1768), defien Doppelmette und 
Schuldbrief feine beften Etüde find, Friedrich Ludwig 
Schmidt!) aus Magdeburg (1772 — 1841), der würbige 
Nachfolger Echröder’d in Hamburg, deſſen Leihtfinniger Lügner 
befanntlih PreisXtüd ward, und Auguſt Friedrich von 
Steigentefh") aus Regensburg (1774—-1827, nad An- 
dern + 1826), deſſen Briefwechſel aͤcht komiſche Situationen 
enthält. Auh Karl Wilhelm Salice Eonteffa’) aus 
Hirfäberg in Schleſien (1777—1825), der beliebte Rovelift, 
bat mehrere artige Kleinigkeiten geliefert, unter denen man: Ich bin 
mein Bruder, fowie: Ih bin meine Schweſter, hervorhebt. 
Ebenfo bat Ignaz Briedrih Eaftelli aus Wien (geb. 
1781) eine Menge leiter, aber lebendiger und anmuthiger 
Luſtſpiele gefchrieben, die zwar Fein hohes Talent, aber viel 
natuͤrliches Geſchick verraten. Julius von Voß aus 
Brandenburg an ber Havel (1768 — 1832) beſaß viel ko—⸗ 
mifhen Bond, aber leider Hat er manches Zweideutige, das 
effectio unaufführbar iſt, geliefert, und ich erinnere bier nur an 
fetne befannte Schilderung des traurigen Journaliſten⸗ und Li⸗ 
teratenlebens: Kuͤnſtlers Erdenwallen, um ihn vor unverbienter 
Bergefienheit zu bewahren. Karl Gottfried Theodor 
Winkler, der ald Theodor Hell und Gründer der Dres⸗ 
dener Abendzeitung befannter iſt, aus Waldenburg (geb. 1775), 
hätte etwas leiften Fönnen, wenn er es nicht für bequemer ges 
balten hätte, die Producte unferer überrheinifchen Nachbarn durch 
Veberfegungen bei ung einzuführen. Benzel. Sternau’s Spruͤch⸗ 
wörterfpiele de8 Hoftheaterd von Baratarla, die nur den Namen 
von Harsdörffer ſeligen Andenkens haben, eignen fi trog des 
beißenden Witzes und ihrer Acht ſatiriſchen Laune nicht -yanp 
Aufführen. Daß Karl Auguf Lebrun aus Halberfapt 
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(geb. 1790) Talent fuͤr die Komik hat, wird Niemand be⸗ 
zweifeln, der ſeine Nummer 777 geſehen hat, die obgleich nicht 
ſo originell wie ſeine Humoriſtiſchen Studien und ſeine Drillinge, 
doch in der Gefammtanfiht höher als dieſe ſteht. Karl 
Schall! aus Breslau (1780—1833) iſt trog feines aus⸗ 
gezeichneten Lufifpield: Eigene Wahl, beinahe ſchon vergefien, 
was um fo befremdender iſt, als daſſelbe wirklich verdient, ein 
bleibendes NRepertoirftüd zu fein, wenn aud feine heitere 
Theaterfucht wegen ihrer Seitenhiebe auf Werner, Kogebue und 
die Gallomante jest theilweife veraltet fheint. Johann Nepos 
muf Adolf von Schaden aus Oberdorf in Balern (geb. 
1791), entwidelt ebenfalls, wie J. von Voß, viel angeborenes fos 
mifches Talent, iſt aber wo möglich noch anzüglidher als dieſer 
und hat daher den meiften feiner Luftfpiele felbft den Weg vers 
baut. Der berühmte Schaufpielee Pius Alerander Wolff 
aus Augsburg (1784—1828) hat mit feiner Preciofa viel 
Gluͤck gemacht, das jedod wohl nicht blos der lieblichen Com⸗ 
pofition Weber's zuzuſchreiben if, denn der alte Schloßhaupts 
mann mit feinem lakoniſchen: „Ihr Eönnt’8 immer noch ein 
Mal hören” if eine fehr gut erfundene Figur. Albin Johann 
Baptifl von Meddlhammer (1777—1838), befannter 
unter den Namen Albini und Ellrich, bat Mehreres gefchrieben, 
was immer gern gefehen werden wird; ich zeichne nur: Kunfl 
und Natur, fowie feine gefährliche Tante aus, und darum flellt 
man ihn im Genre der dramatifhen Kleinigkeiten noch über 
Karl Ludwig Blum’) aus Berlin (1786— 1844), ünter 
deſſen zahlreihen Stüden am befannteften Capriccioſa und Gold⸗ 
ſchmieds Töchterlein find, weldes letztere freilich etwas zu ſen⸗ 
timental if. Der durd feine Kaffee⸗Apologie, als Gegenhebel 
des politiihen Liedes, bekannte Franz von Elzholtz auß 
Berlin (1791) bat in der von Goethe (W. Bd. XLV. S. 
345.) mit vielem verdienten Lobe in das Publifum eingeführten 
Hofdame eine lobenswerthe Apologie der Ehe duch Liebe in. 
einer fehr fein angelegten Intrigue zu geben unternommen, und 
auch in „Komm her” und „Geh? hin” zwei niedliche Kleinig⸗ 
feiten geboten. Ws die Schöpferin des höheren Geſellſchafts⸗ 
Lurfpield kann man unbedingt die Herzogin Amalie Frie⸗ 
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derike Augufe von Sadfen'‘) aus Dresden (geb. 1794) 
betrachten, deren Lüge und Wahrheit, Fürſtenbraut, Landwirth, 
Vetter Heinrih, Oheim ꝛc. ausgezeichnet find, obgleich der Erfolg 
diefer Stüde thellmelfe mit von dem gerundeten Zufammenfpiel 
der Darfteller abhängt, und In ihnen die Abfiht, die Nichtigkeit 
jeglicher eraltitten Paffton zu ſchildern, faft zu deutlich hervor 
leuchtet. In der Poſſe (3. B. im Mörder) if fie weniger glüdlig, 
allein in einer partellofen Critik auf ihre Fehler aufmerkfam gemacht, 
fönnte fie für das Drama einer. Bremer werden. Johann Wil, 
heim Lembert if nicht ohne Talent, aber durchaus nie Ori⸗ 
ginal; Raupach mit feinen Schleihhändlern, feinem Zeitgeiſt ac. IR 
jest beinahe ſchon Ins alte Regifter gefommen, denn fein ſchadenfroher 
Till, ein Mephifo- Eulenfpiegelin nuce, und fein alberner Schelle (aus 
Holberg) find von ihm zu oft benugt worden. Karl Töpfer) aus 
Berlin (geb. 1791), veflen Bearbeitung des gamin de Paris 
dem deutfhen Bafjenjungen das Genie des Franzofen nicht ein» 
hauchen konnte, hat im Freien nad Vorſchrift ein Stüdf ge 
Hefert, dad man „um ein billige8 Honorar” immer recht gerne 
einmal wieder fieht; feine übrigen Stüde aber, 3. B. der 
Tagsbefehl, Karl XI. auf der Heimfehr ıc., find alle zu fehr 
auf Effecthafcherei baſirt. Unter den neueften Luflfpielvichtern 
bat Eduard Bauernfeld aus Wien (geb. 1802) nidt 
blos einige geſchickt componitte Converfationsflüde (die Bekennt⸗ 
niſſe, Buͤrgerlich und Romantiſch) geliefert, ſondern auch im 
Deutſchen Krieger und Großjaͤhrig das politiſche Tendenz⸗Luſt⸗ 
ſpiel verſucht, allen fein Wiener Liberalismus iſt unſern jungen 
Schwaͤrmern zu zahm, und darum haben diefe Stüde außer. 
halb Deftreidy nur wenig Gnade gefunden. Deinhardſtein's 
Rothe Schleife und Zwei Tage aud dem Leben eined Fürſten 
find ebenfalls bei uns ziemlih fpurlos vorübergegangen, und 
Philipp Eduard Devrient’8") aus Berlin (geb. 1801) 
Verirrungen, worin er tie Emancipationswuth der Frauen zum 
Stoffe nimmt, paſſen aus Mangel an innerem Leben, der aud) 
feiner fleißig durchgearbeiteten Treuen Liebe hemmend entgegengetreten 
if, beffer zum Lefen. Da wir uns über Gutzkow's und 8 
be’ Lufiplele, die cbenfalls nur höhere Converſ 
find und daher ihren Erfolg theilmelfe mit von 
Linn 
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gängig feinen Geſammiſpiel zu erwarten haben, fon oben ausfprachen, 
fowirdhiernoh Ludwig&eldmannmit feinem Portrait der Gelieb⸗ 
ten, feinem Sohn auf Reiſen und feiner Schönen Athenienferin ehren- . 
vol genannt werben müfjen. Indeſſen möchte unter Allen das 
meiſte natürlihe Talent fürs Luftfpiel Roderih Benedir! 
zugetheilt werden, deſſen PreissLuftfpiel, Doctor Wespe, worin 
er die partie honteuse des LiteratentHums durchzieht, fowie fein 
Steckbrief, ſein Better und fein Alter Magifter, zwar feiner 
find als fein Bemoofted Haupt, faum aber fo Klar wie dieſes 
darthun, wie ihr am Beſten mit Bretznern zu vergleichender Vers 
faffer bei einiger Selle leicht einer unferer erſten Lufifpteldichter werden 
fönnte Was nun die Poſſe anlangt, fo flreift Vieles in den 
eben angeführten Stüden einzelner Luftfpieldichter fehr nahe an 
das Gebiet derfelben, allein‘ in neuefter Zeit baben Johann 
von Ploöͤtz's Choleramanen und fein Berwunfdener Prinz fehe 
viel Gluͤck gemacht, weil er in denfelden, ohne zu rohen Mit 
teln zu greifen, blos durch die höchſt gefchidte Benugung ko⸗ 
mifher Momente die vollſtändigſte Wirfung hervorbrachte. 
Mebrigens fhlagen die Wiener Lieverfpiele größtentheild auch In 
diefes Gene ein, fo Andreas Adolf Bäuerle’s aus Win 
(geb. 1784) Staberl und Balihe Prima Donna, in wel 
chem letzteren Stüde er befanntlih die Triumphe der Catalant 
perfiflirte, Mathias Stegmeyer(+1820),deflen (nah Molière's 
Monsieur de Pourceaugnac gearbeiteter) Rochus Pumpernidel 
(1811) freilich fein Original ift, aber doch fich recht gut mit ans 
fehen laͤßt, Sohann Neftroy aus Wien (geb. 1801) mit 
feinen Faſtnachtspoſſen: Zu ebener Erde und im erflen Stod, Tas 
lisman, Eulenfpiegel, Einen Sup will er ſich machen, Lumpaci 
Bagabımdus (feinem beften Stüde, nad Weisflog’s Erzählung: 
Das große 2008) 2, Friedrich Kaiſer, deſſen beide Stüde: 
Ste iſt verheirathet und Doctor und Frifeur wenigftend jener 
groben Zoten ermangeln, an denen befonders fein Vorgänger fo 
reich ift, wiewohl auch bei ihm die Rocalcouplets und‘ Worts 
witze die Hauptfache find, und Räder (er fihreibt unter dem Namen 
V. W. Emden, d.5. Von wen denn?) mit feinem Weltumfegler 
X Artefiſchen Brunnen, die freilich mehr durch Statiſtenſpektakel, 
nz und militairiſche Evolutionen, Pulverdampf und Pferde 
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au Gaffenflüden geworden find, als durch innern Schalt, wies 
wohl einige glüdtihe Speen ihnen nicht abgeſprochen werden 
fonnen. Das eigentliche deutſche Vaudeville fhuf Karl Eduard 
von Holtei”) aus Breslau (geb. 1797) in feinem Alten 
Feldherrn und feinen Wienern in Berlin, wie denn auch feine 
Lenore das einzige Acht deutſche Nationalftaufpiel I, welches 
wir haben; allein in dem ernfl-Eomifhen Genre, wie 3. B. 
in 2orbeerbaum und Bettelftab, berührt er unangenehm. Auch 
Louis Angely?') aus Berlin (1786 — 1835) hätte ald deutſcher 
Vaudevilliſt etwas leiften konnen, hätte er nur nicht feine Kräfte 
an Localifirung franzöfifcher Gehaltlofigfeiten verfhwendet, denn 
feine Sieben Mädchen in Uniform, feine Schneidermamfells, fein 
Ehepaar aus der alten Zeit, forte felbft fein Fer der Handwerfer, 
find gar nicht übel und fein Li und Phlegma hat fogar höhern 
Werth. Endlih mag noch der höchſt eigenthümliche Ferdinand 
Raimund?) aus Wien (geb. 1790, erfhoß ſich 1836 aus 
Berjweiflung, weil er fi von einem tollen Hunde gebiffen 
glaubte) hier genannt werden, deſſen Zauberfpiele, unter denen 
man den Verſchwender, den Alpenfonig und Menfchenfeind, ſowie 
den Bauer als Millionair, für die beften hält, eine fonderbare 
Miſchung von heiterem Scherz und tiefem Ernſt, Idealem 
und Realem, Geiſterreih und irdiſchem Treiben bieten, dabei 
aber höchſt poetiſche Stellen enthalten und vorzüglih durch ihre 
firenge Moral einnehmen, fo daß fie immer ald Muſter im 
Genre des Zauberfpield gelten werden. Das fatirlfhe Drama 
blühte befonderd zu Anfange diefes Abſchnittgs, wo Mahls 
mann feine Huffiten vor Raumburg und feinen Triumphiren⸗ 
den Bierteldmeifter gegen Kotzebue's Rührflüde, Johann Lud⸗ 
wig Casper aus Berlin (geb. 1796), der berühmte Arzt, 
feine Karfunfelweihe (1827) gegen die Pfeudo:Romantif, Ans 
ton Richter aus Langendorf bei Weißenfels (1797 — 1827) 
den für einen Autodidacten (er war Buchdruder) fehr gelungenen 
Gumenides Düfer gegen die Müller’fhhen Seremiaden (1819) 
losließ, was ihm befier gelang, als 8. H. Chr. Beyer aus 
Eisleben (1780 — 1821) mit feinem Bethlehemitiihen Kinder 
mordb (1825) und der Neuen Delilah (1823), und . bil 
Platten feine an poetiſchem Werth hoch über alle 
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ſtehende Verhaͤngnißvolle Gabel nah Müller, Kotzebue ꝛc. ſtieß, 

ſowie ſeinen leider zu ſehr uͤbertriebenen romantiſchen Oedipus 

gegen Clauren, Immermann, Kind, Raupach, Fouquéꝛc. toben ließ). 
1) Schauſpiele. Stuttg. 1829—35. II, 8. 


2) Sämmtl. Werke, ber. v. Ed. v. Schenk. Epzg. 1835. 8. Dazu: M. 
B. Briefwechfel, her. v. Ed. v. Schenk. ebd. 1837. 8. 

3) Dramatifche Dichtungen. Nebft e. Abhandl. üb. d. Shakefpeare-Ma- 
nie. Frkft. 1827. II. 8. Die Hohenftaufen. ebd. 1829—30. II. 8. Don 
Zuan u. Fauft. Frkft. 1829. 8. Hannibal. Düffeldorf. 1835. 12. Die Her: 
mannsſchlacht, Drama. — Grabbe’s Leben v. Ed. Duller. Düffeld. 1838. 8. 
Nachtr. zu f. Werk. b. Arth. Müller. Moderne Reliquien. Berl. 1845. Bd. 
I. cf. €. Willkomm, Web. Srabbe, in f. Jahrb. f. Drama. Epzg. 1837, 
Bd. I. Immermann, Tafchenb. dram. Origin. Lpzg. 1838. p. 1 sq. 

4) Sämmtl. Werke. Siegen u. Wiesbaden. 1843—45. XXI. 12. 

5) Dramat. Werke Fomifcher Gattung. Hamb. 1829—36. IV. 8. Dra⸗ 
matifche Werke ernſter Gattung. ebd. 1830-45. XVI. 8. f. Ent in d, 
Wien. Jahrb. Bd. 80. p. 129. 82. p. 124. 85. p. 100. Roͤtſcher in ben 
Berlin. Jahrb. 1838. nr. 81 sq. Ä 


6) ©. Gubitz Monatöfchr. f. Theater. 1846. ar. 2. F. ©. in d. Grenz⸗ 
boten 1845. nr. 25. p. 501 sq. el. Bamberg, Ucb. d. Einfluß d. Weltzus 
Rände zuf die Richtungen der Kunſt und über die Werke Fr. H. Hamburg. 


7). Schauſpiele. Wien. 1810—36. XIV. 8. 

8) Werke. Epzg. 1847 8q. 8. 

9) Hans Sachs. Wien. 1829. 8. Scheater. ebd. 1827. I. 8. Künftler: 
dramen. Lpzg. 1845. II. 8. 

10) Sämmtliche dramatifche Werke. Nebft Beitr. z. Theorie d. beutfch. 
Schauſpieldichtung u. z. Kenntniß d. gegenwärtigen Standpunkts der deuts 
ſchen Bühne. Goblenz 1817—22. VI. 8. 

11) Schaufpicle. Epzg. 1804. 8. Neue Hamburger Bühne. Hamb. 1824. 
8. Neue Schaufpiele. Hamb. 1807—11. II. 8. 

12) Gefammelte Schriften. Darmft. 1829. V. 8. Luftfpiele. Epzg. 1813. 
III. 8. II. U: Darmft. 1823. 11. 8. 


13) Sämmtlihe Schriften her. v. C. v. Houwald. Epzg. 1826. IX. 16. 
14) Euftfpicle. Brest. 1817. 1823. 8. f. Laube, Moderne Char. Bd. I. 
15) Theater. Berl. 183944. IV. 8. 

ö vo Sriginal Beitraͤge zur deutſchen Schaubühne. Dresden 1836 30. 


17) Euftfpiele. Berl. 183035. IT. 12. II, A. ebd. 1839-43. Bd. I. 
IN—VI. 8. 


18) Dramatifche und dramaturgifhe Schriften. Lpzg. 1846. IV. 8. 


19) Sefammelte dramatifche Werke. Epag. 1846. I—II. 8. 

20) Theater. Breslau. 1845. 4. f. deflen Vierzig Jahre. Berl. 1843— 
44. IV. 8. Abend eitung 1847. nr. 47 sq. 

21) Vaudevilles u. Luftfpiele. Theils Originale, theild Ueberfegungen und 
Bearbeitungen. Zunaͤchſt für d. Königsftädter Theater zu Berlin. Berl, 1823 
—1834. II, 8. II. A. e6d.1842.1V. 8. Neueſtes komiſches Theater. Hamburg 


10641. III. 8. 
A) Sämimtliche Werke ber. v. 3. N. Vogl. Wien. 1837. IV. 8, 
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23) Im Aug. f. Biedenfeld, das deutfche Theater, in Bran's Minerva 
1847. April. p. 53 sy. Ergänz. Bl. z. Converſ. Lex. 1847. Bd. II. nr. 57. 


$. 717. 


Wir fchließen dieſe Skizze der Gefchichte der deutfchen Poefie 
jeßt mit dem Roman und der Novelle Zuerſt beginnen 
wir mit dem hiſtoriſchen Roman, den befonderd die Walter: 
Ecottomanie bei uns einbürgerte, und indem wir nur auf bie 
bedeutenpften Erſcheinungen auf dem Gebiete deſſelben hinweiſen, 
laffen wir manches Andere, was darum nicht etwa als ſchlecht 
angenommen werden foll, unerwaͤhnt. Obenan flieht Karl 
Spindler!) aus Breslau (geb. 1797) fhon ber Zahl feiner 
Werke wegen, diean Werth einanderfehr ungleid find. Er iſt aber 
neuerlih (im Bogelhändler von Imſt, Fridolin Schwertberger) 
mehr auf das Genre des localen Yamiliengemäldes gefommen, 
obgleich der erfte Band feines Baftard (1826), womit er feinem 
Rufe den Weg bahnte, ein Meifterftük iR und wohl nod 
über feinen Juden, dem Andere allerdings den Preis ertheilenwollen, zu 
fegen fein würde, Seine übrigen größeren Werke, die Nonne 
von ©nadenzel, der König von Zion, der Invalide, baben 
einzelne fehr gelungene Stellen, erreihen aber bie genannten 
nit. Gewiffermaßen kann Ludwig Stord aus Ruhla im 
Meiningihen (geb. 1802) neben ihm genannt werben, denn 
fein Sreifnedt (1830) zeugt im erften Theile von großem Tas 
Imt, das in dieſem Grade feiner feiner andern Romane (weder 
die Beguine, noch Kunz von KHauffungen, noch der Jakobsſtern) 
aufzumeifen hat. Daß auch er, wie Epindler, den Knoten dort fo 
verwidelt bat, daß er ihn mit der Art zerhauen mußte, If befla. 
genewerth, mindert aber das Berdienflliche feiner Arbeit nicht. Mit Recht 
verdienen fein Landsmann Ludwig Bechſtein, der aber in feinen 
Fahrten eines Mufifanten (1837) und feiner Elarinette (1840) 
großed Talent zum Coclals Roman zeigte, im Tollen Jahr 
(1833) und im Grumbah (1839), und Georg Chris 
lan Wilhelm Asmus Döring aus Eaflel (1789 —- 
1833) in feinem Roland von Bremen, feinem Hirtenfrieg und 
feinem Sonnenberg, vorzüglih Erſterer, alles Lob, welde: 
Srifhe der Darfielung und Natürlihfelt der Comm 
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irgend beanfpruchen Fönnen. Leider ſcheint Karl Franz van der 
Belde?) aus Breslau (1779 — 1825) fpäterermattetzu fein, fonft 
würden aud) feine fpäteren Arbeiten die Erwartungen, welche feine Lich» 
tenfteiner, fein Maltefer, feine Patricier, feine Wiedertäufer, fein Arwed 
Bylienftierna, feine Chriftine und ihr Hof erregt hatten, noch befier 
befriedigt haben. Noch fruchtbarer war Auguft von Trom- 
ig?) (eigentlih Karl Auguf Friedrich von Witzleben) 
aus Tromiis bei Weimar (1773— 1839), der mit einem bes 
fonderen rhetorlihen Darſtellungstalent geſchickte Portraitirung 
hervortretender Perſoͤnlichkeiten (die Pappenheimer, Franz von 
Sickingen, Sforza) verband, aber die Schilderungen gebrochener 
Herzen und überhaupt unglücklicher Familienereigniſſe etwas zu 
fehr geliebt zu haben fein. Auch Philiyp Wilhelm 
Georg Auguf Blumenhagen?) aus Hannover (1781— 
1839) if nicht mehr, defien hiſtoriſche Novellen durch Lebendig⸗ 
feit und effectvolle Kraft der Darfielung uns fo anzogen und durch ihre 
tiefe Gemüthlichfeit wahrhaft zu rühren wußten. Von dem finnigen 
Wilhelm Hauff if nur fein Lichtenſtein ald Denkmal übrig, 
welches uns fagt, wieviel die deutfche Literatur an diefem Dich⸗ 
ter vol Feuer und Leben verloren hat, Auguſt von Opeln> 
Bronifowsty?) aus Dresden (1783—1834) hat In edlem 
Patriotismus feine Kräfte nur feinem Baterlande gewidmet und 
uns fo einen Cyclus polnifher Novellen geliefert, die mit 
Treue und Wahrheit die großen Charactere feiner Nation 
fhildern und in denen befonderd der immer ‚der Zelt, wo fie 
ſpielen, höchſt angemeflene Ton zu loben if; fein befter Roman 
iſt Hippolyt Boratynoki. Biel bat aud Karoline Pichler‘) 
geb. Greiner aus Wim (1769—1844) gefhrieben, denn fle 
hat eine Anzahl Rovellen (der ſchwarze Erik iſt die befle) die Hin und 
wieder jedoch nicht über das Niveau des Gewöhnlichen hinausreichen, 
und mehrere größere Nationalromane, die fogar theilweiſe die Dreis 
Baͤndezahl, das gewoͤhnliche Maß des hiſtoriſchen Romans, überföhret. 
ten, geliefert. Zwar iſt gegen die gefhichtlihe Treue nicht verftoßen, 
aud für eine Frau ein ziemlich würdevol ruhiges, Fräftiges und 
energiſches Darftellungstalent vorhanden, aber die Charakteriſtik 
RM matt, und darum fichen fie alle weit hinter ihrem Agathoffes 
zurüd, einem Bude, worin. fie nicht blos die Schwierigkeiten 
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des antifen Romans überwunden, fondern auch, abgefehen von 
etwas zu moderner Sentimentalität und phrafenreicher Neflerton, ein 
durch und durch poetifches Gebilde geliefert hat, dem nur die männlide 
Kraft mangelt, um claffifh genannt zu werden. Einen wahrs 
haft großen Ruf erlangte mit Recht Philipp Sofeph von 
Rehfues aus Tübingen (1779 —1842), früher nur durch 
mehrere treffliche Reiſeſchilderungen befannt, beſonders durch feinen 
Scipio Cicala, ein in jeder Beziehung vollendetes Kunftwerk, 
das von vielen Kritifern fogar über Walter Scott's befte Ar 
beiten geftellt wird. Seine Reue Medea und fein Caſtel Gozzo, 
obwohl ebenfalls gelungen, fliehen jedoch jener Muflerarbeit nad. 
Da wir einmal von dem großen Unbefannten ſprechen, fo wir 
es angemefin fein, bier Georg Wilhelm Heintich Häs 
ring aus Breslau (1798) folgen zu lafien, der unter dem 
Namen Willibald Aleris fchreibt und dem leſenden Publi— 
fum vorzugsweiſe al8 Acht patriotifcher Preußifcher Ratlonalromantifer 
befannt if, da in feinem Cabanis (1832), feinem trefflichen 
Moland von Berlin (1840), feinem Falſchen Waldemar (1842), 
feinem Hans Jürgen (1846) oder Den Hofen des Herm von 
Bredow vorzugswelfe Stoffe aus der Vergangenheit der Preus 
ßiſchen Geſchichte mit vieler Lebendigkeit, fireng hiſtoriſcher Treue und 
anſprechender, maleriſcher Scenerie behandelt find, wenn aud 
manches locale Detail, 3. B. in dem Ießtgenannten Ro⸗ 
mane, kleinlich erſcheint. Uebrigens verbanft er feinen Ruf 
eigentlich feinem Walladmor (1824), einem Romane, den er 
unter dem Namen Walter Scott's als angeblihe Weberfegung 
publicirte, um zu zeigen, daß es nicht eben ſchwer fe, Sıyl, 
Manier und Erzählungswelfe des erwähnten Schriftſtellers nach⸗ 
zubilden, welder Verſuch allerdings dadurch, daß er längere 
Zeit ſowohl deutſche als engliſche Lefer täufchte, ale 
probehaltig erwies. ein Landsmann Ludwig Rellſtab') 
aus Berlin (geb. 1799) Hat eine große Anzahl Fleinerer und 
größerer Novellen geliefert, aber vorzüglih iſt er bier wegen 
feines MWilvfhügen (1835) und feines Jahres 1812 (1834) 
zu nennen, das im Ganzen gelungener ifl, als des | 
lien Dorfbarbiers Ludwig Ferdinand Stat 
den (geb. 1806) Jahr 1813 (1838), 
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obwohl ich gerade die von Vielen beiden Schriftſtellern zum 
Hauprfehler angerechnete Benugung biftorifher Specialwerke über 
jene Kriegsjahre nit für ihren Hauptmangel halten möchte, 
Ernſt Willkomm's aus Herwigsborf bei Zittau (geb. 1810) 
Wallenſtein, Wilhelm Robert Heller’d aus Groß-Drebnig 
bei Stolpen (geb. 1813) Wilhelm von DOranin, ©. Karl 
Herloßfohn’s aus Prag (geb. 1802) Montenegriner, Un. 
gar, letzter Taborit und Mörder Wallenfleins, ſowie Guſtav 
von Heeringen’& aus Mehler bei Mühlhaufen (geb. 1799) 
Fraͤnkiſche Bilder " (fein befles Werk), Balfamträger, Geächteter, 
Pagen des Bifhofs ac. leſen ſich recht gut, allein einen dauernden 
claſſiſchen Werth werden fie ebenfowenig behalten, als Karl Adolf 
von Wachsmann's?) aus Brünberg in Schleften (geb.1787) 
zahlreiche hiflorifche Novellen, die alle recht lebendig poetiſch gefchries 
ben find und, wo der Verfaſſer Seibflerlebtes (aus den ſpaniſchen Bes 
fretungsftiegen) und Selbfigefehenes ſchildert, durch ein hoͤchſt 
maleriſches Colorit anziehen, und des Grafen Fried rich von 
Kalkreuth aus Paſewalk (geb, 1790) viel zu wenig befannte 
Ebba Brahe. Der phantafievolle von Berned (psend. Berndt 
von Bufed) hat in feiner Fortfegung von Tromlig Vielliebchen 
ſich ganz die Manier defielben angeeignet, “allein ſich zuweilen 
in Dunfelheiten verloren. Theodor Mügge’s (geb. 1808) 
Novellen fireifen ſchon weit mehr an das ſociale Element an, 
und als höchſt gewandte Darfieler und Bewältiger großartiger 
Stoffe erweift ihn fein Zouffaint (1840), obwohl diefer fein 
Held doch vieleiht etwas zu ivealifirt iſt). Haben wir no 
wenige Augenblide bei Fanny (Franziska Chriſtina Johanna 
Friederike) Tarnomw!) aus Güſtrow (geb. 1782) verweilt, 
deren Erzählungen freilich jetzt ſchon faft eben fo vergeffen find, ale 
der Emilie Sriederife Sophie Lohmann!) (1784— 
1840) aus Magdeburg, Tochter der BVerfafferin der Jakobine 
(1794). Sohanna Fr. 2. aus Wittnberg (1749—1811), 
höher flehende gefchichtlihe Novellen (3. B. Dorothea Gappel), : 
fo wenden wir uns jebt zu dem Pfarrer Johann Wilhelm 
Meinhold') aus Netgelfow auf der Infel Uſedom (geb. 
1797), der befonntlih einen Roman ſchrieb, um zu bee 
in, daß auch in der Bibel anfchelnend gleichzeitige Sprache 
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noch nicht ein Griterium der Aechtheit eined Buches ſei; indem 
er nämlih als aͤchte Klofterchronifen » Erzählung feine Maria 
Schweidler, die Bernfleinhere (1839— 43), ausgab, Hat er 
fowohl bier, als neuerdings In feiner Sidonia Bork, der Klo 
fierhere (Nov.Zeitung 1847. Bd. IV.), ganz und gar den fleifen, 
trodenen Styl der (ſchlechtern) deutfhen Chroniſten täufchend 
nadhgeahmt, iſt aber auch, weil er gar zu treu jein wollte, 
unverftändlich und langweilig geworden, und was vorzüglid 
die legtere Erzählung anlangt, fo fann füglid gefagt werben, daß 
dieſe Form des hiſtoriſchen Romans ſchwerlich einen dauernden 
Beifall zu ernten gefchiet If. Weit beſſer iſt es, fo wenig 
als möglih die Sprachformen jener rohen Zeit zu waͤhlen, 
wohl aber fi in den Geiſt und das Leben berfelben hineinzu⸗ 
denfen, und bieß gelang fon befier dem großen Orientatifien 
Joſeph von Hammer-Purgftall aus Grüß (geb. 1774) 
in feiner gleiche Tendenz verfolgenden Gallerinn auf ber Rieggers» 
burg (1845), nod mehr aber Wilhelm von Chezy aus Paris 
(geb. 1801), der bereits burd; feine Wanda Wielopoldta (1831) 
und feinen Fahrenden Schüler (1835) vortheilhaft befannt war, in 
dem erften Bande feines großen Malefizbuches (1847), wo er Das 
Tagebuch eines Scharfrihters aus dem 16. Jahrhundert wit 
theilt, da8 in Form, Inhalt und Ausführung wirkiih aus 
gezeichnet genannt zu werden verdient. Einen wahrhaft enormen 
Erfolg Hatten die Romane der Frau Augufle von Baals 
zow, geb. Wah aus Berlin (17925, Godwie⸗Caſtle (1837) 
und St, Rode, worin das romantiſch⸗hiſtoriſche Element vor 
waltet, während ihr Thomas Thyınau und Safob van der Rees 
mehr dem ſocialen Genreroman nahefommen, Ihr Hauptverdienſt 
befteht in dem Talent, das Interefie des Leſers befländig in Spann⸗ 
ung zu erhalten, hoͤchſt lebendiger Darfielung, Bewältigung bes 
Stoffes und treffliher Haltung der Character, aber ihre Helden 
find zuweilen entweder blos Ideale (Thomas Thyrnau) ober 
unmöglihe Orlginale (Jakob van der Need), und ihre beiden 
letztgenannten Werke fangen an, Langeweile zu erregem und gar 
zu fehr ihre Mbkunft von einer Dame zur Schau zu tragen. 
Im Genre des Seeromand verfuhte fi Hein: Biantdt- 
aus Altona, und hat nicht bloß eine groß FE 
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Deren Helben groͤßtentheils Rieberbeutfche ober Hamburger find, und 
die fämmtlih auf dem Meere fpielen, fonbem auch ein größeres 
Gemälde, Ruyter, geliefert, das jedoch, weit davon entfernt, Roman 
zu fein, nichts weiter als loſe zufammenhängende Züge und 
Begebenheiten aus dem Leben dieſes Seehelden enthält. Uebrigens 
halten aber alle diefe Rovellen zwar einen Bergleih mit Marryar’s, 
nicht aber mit E. Sue's ober Cooper's Seeromanen aus, Einen 
halb ins fociale Leben ſpielenden Räuber-Roman bietet uns 
Ludwig Starklof in feiner Sirene (1846), einer Schlöffer 
und Höhlengefhichte; allein obgleich es darin Mord und anderen 
nraufigen Zubehör genug giebt, fo iſt doch trog des eleganten 
Styls der Berfaffer nicht im Stande, einen Räuber Roman in 
höherem Sinne zu ſchaffen, denn felb feine Heldin if eine 
verzeichnete Naͤrrin, durchaus fein wahrhaft männlicher Charac⸗ 
ter. Gewiſſermaßen gehören auch des geiftvollen Verfaſſers der 
Schule der Hoͤflichkeit und des Geiſtes der Kochkunſt, Carl 
Friedrich's Freihern von Rumohr aus Trenthorft bei Lüs 
beck (17909 — 1843), Deutſche Denkwuͤrdigkeiten (1832) hierher, 
da fie eine Art von Memoiren⸗Roman vorſtellen, ſowie Karl 
Ludwig von Woltmann’d aus Oldenburg (1770—1817) 
Memoiren des Freih. v. S—a (1815) ebenfalls nicht mißlungen find, 
Neben der hiſtoriſchen Novelliſtik kann der biographiſche 
Roman bequem eine Stelle finden, denn dieſes an ſich noch 
viel bedenklichere Genre als jene Miſchung von geſchichtlicher 
Wahrheit und Fiction hat nicht wenig Bearbeiter gefunden, 
ſeitdem Tieck dieſe Form in ſeinem Dichterleben und ſeinem 
Camoens in die deutſche Literatur eingeführt hatte Wir nen» 
nen al& feine Nachfolger auf diefem Gebiete Eduard Boas 
aus Landöberg an der Warthe (geb. 1815) mit feinen Deutichen - 
Dichten (1887), Ernſt Willfomm mit feinem Byron 
(1839), befonders aber Heinrih König, weil dieſer in 
feinem Dichten und Trachten William's (1839) Shalfperes 
Stellung im Leben in einen weit umfafienderen Focus gefeflt 
bat, als dieß Tieck beabfichtigtee Auch U. von Sternberg 
bat in feinem Moliere (1834) und feinem Leffing (1834) 
5 ehwas Aehnliches verfuht, allein Gewandtheit in ber Salon 
”  werfation und piquanter Stiyl berechtigen u nicht, die 
vu. Handbuch d. Literärgeſchichte. III. 


818 Deutfche Poefie. Roman und Novelle. 


Tiefe jenes größten Critikers Deutflande zu ermefien ober zu 
ſchildern, und fo hat ihn fogar H. Kurtz in feinen Heimaths⸗ 
fahren Schiller's (1843) obwohl auch dieſe gar zu viel: Sin: 
girtes und Fremdartiges enthalten, übertroffen. Auerbach's 
Spinoza (1837) if viel zu breit und zu ſchwuͤlſtig für ein 


Unterhaltungsbuch, die ganze Form aber unangemeflen, weil Jemand, 


der ſich um biefen großen Skeptiker überhaupt fümmert, ſchwerlich 
eine romantifhe Duelle wählen bürfte; beſſer iſt jedoch feine Schilder» 
ung des Dichterd Kuh im Dichter und Kaufmann (1840). Eher könnte 


man DOrtlepys Phantafiegemälde Beethoven (1836) für zw 


(äffig erachten, denn fo wenig wie biefes großen Meiſters 
Eymphonieen für jedes uneingeweihte Ohr beftimmt find, fo 
gewiß wird auch nur ein wahrer Verehrer deſſelben ſich mit dem 
Dieter in feine phantafifhen Traumgebilde vertiefen, aber befrie⸗ 
digt erwachen. Am geſchickteſten hat übrigend OD tto Müller im feinem 
Bürger (1845), defienromantifches Leben freilich auch gu einer Rovelle 
beſſer geeignet iſt, als Friedrich Voigt o' Holty 1844) die Mittels 
ſtraße geetroffen und uns ein friſches, volles, freies Gemaͤlde dieſes 
großen, aber unglücklichen Genies geboten. Etwas Aehnliches 
unternahmen für das große Publikum I. Ed. Hitzig und W. 


‚Häring, indem fie in ihrem Neuen Pitaval (1842) die wich⸗ 
tigſten und intereſſanteſten Criminalgefhichten der neuen Zelt 


bearbeiteten, weil Fe uerbach's Darfielungen der merkwürdige 
Ren Verbrecher (1828), trotz dem, daß fie für den Juriſten 
unentbehrlih find, für den Laien etwas zu hoch gegeben fdheinen. 

Sewifiermaßen gehören: zu der hiſtoriſchen Novelle auch 
bie unter dem Titel Dorfgefhichten neuerlih erſt aufgelom= 
menen Genrebilder. Wir haben oben gefehen, daß in gebun⸗ 
dener Rede fon mande Vorläufer diefer Gattung vorliegen; 
allein obgleich der Zeit nad der Irewifch:Brige (Urania 1839) 
der Dichterin Adelheid Reinbold aus Hannover (1802 —39), 
dieunter dem Ramen Franz Berthold auch einen gediegenen hiſto⸗ 
riſchen Roman, König Sebaftian 1839), hinterließ, voranſtehen müßte, 
welcher, allyugroße Sentimentalität und einzelne, ſtets von Frauen falfch 
aufgefaßte Züge abgerechnet, auch ſonſt fehr gelungen iR, fo hat 


doo der Schweizer Jeremias Gotthelf durch ſeine Bilder 


und Sagen aus ber Schweiz (1842), A. Weill, der bekannt⸗ 
Ü die Geſchichte des beutfchen Bauernfricge (1847) zu einem 
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Volksbuche zu maden gewußt bat, in feinen Sitten 
gemälden aus dem elfälfiihen Volkoleben (1843), vor Allen 
aber Berthold Auerbach aus Nordſtetten im Wuͤrtemberg⸗ 
ifhen (geb. 1812), ein Israelit, in feinen in ihrer Art clafs 
fifchen, nur zu monotonen Schwarzwälder Dorfgefchichten (1843) mit 
vollfommener Urfprünglichfeit uns angeblich treue Bilder aus dem 
Boltöleben des Schwarzwalde® geliefert, Die, obgleid, weit davon ent⸗ 
fernt, uns einen erfhöpfenden Blick in die armen Hütten diefer Gegend 
mit ihren Leiden und Freuden thun zu laflen, doch nur Idyllen find, 
aber, während und jene widerwärtign Schilderungen fittlicher 
Verworfenheit und eines bis zur Thierrohheit herabgeſunkenen Pros 
letariatö, wie fie uns in den Radahmungen von Sue's My- 
steres de Paris über Berlin, Wien, Amflerdam zc. vorliegen, 
mit Efel und Furcht vor diefer Hydra erfüllen, die waͤrmſten 
Eympathieen für feine Lieblinge einflößen, obgleih aud er neuere 
lich (Urania 1844) in den Sträflingen fi auf jenes bevenflidhe 
Gebiet gewagt bat. Etwas breiter nur und umftändlicher, fonft aber 
mit anfcheinend gleicher Natürlichkeit, Treue und Malergenie fchrieb 
Joſef Rank feine altm und neuen Bilder aus dem Böhmer, 
Wald (1843, 1847) und feine Bier Brüder aus dem Vollke 
(1844), welde freilich der Proletariato⸗Rovelle, wie fie ung 
in E. Willkomm's Weißen Sclaven (1845) und ©renzern, 
Narren und Lootfen (1842) geboten wird, näher fliehen. 
Wenn A. von Sternberg in feinem Paul (1845) dagegen 
aus dem Créme der Geſellſchaſt in die niedrigfin Regionen 
derfelben binabfleigt, fo fieht man glei den vornehmen Herrn, 
der mit Blacehandfhuhen an die Hütten der Armuth Flopft, 
fih aber von den daraus hervordringenden contagiöfen Mias⸗ 
men abgehalten fieht, - weiter ald eben nur bis an die IThüre zu 
fommen. inzelnes Gelungene findet ih auch in dem auf die 
unglüdiichen Weberzuſtaͤnde Bezug nehmenden Romane der Louife 
Dtto:Schloßund Fabrif (1847), während unter vielen andern Nach⸗ 
ahmungen diefed Genres M.Martell’s oder, wie er eigentlich Heißt, 
von Poch hamm er's aus Berlin (geb.1785) Lahmer Hans (Urania 
4842) und R. Heller's Novelle Unter Bauern (Perlen 1844) wies 
a ‚ar dem eigentlichen Stillleben des Dorfes zuruͤckkehren. 
thut mit großer Benialität und entſchiedenem Dar 
52* 
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Rellungstalent, freilich für einen andern Welitheil, Friedrich 
Gerfiäder aus Hamburg (geb. 1816) in feinen Miffifippi: 
bilden (1847), worin er und auf Yutopfie und Gelbflerlebtes 
baſtrte getreue Bilder aus dem Pflanzer⸗ und Hinterwäldlerieben 
vorführt, unter denen einige (3.8. die Huricane) geradezu au 
gezeichnet find. Was übrigens von diefem hoͤchſt talentvollen 
Autor zu erwarten fleht, zeigen ſchon feine Streif- und Jagdzuͤge, 
(1844) worin er feine eigenen Abenteuer in Amerikas Wäldern 
fhildert. Sehr nahe fliehen nun diefem Genre jene Reiſeſkizzen 
oder Eharacterbilder aus dem wirklichen Leben, welche in dieſer 
Form von einigen hervorragenden Berfönlichfelten des jungen 
Deutfhlands, wie Heine, Laube, Mundt, Kühne x, 
in die Literatur eingeführt wurden, aber ihre Hauptflüge in 
des Fürften Hermann Ludwig Heintih Püdler- Mus: 
au”), Barons zu Groditz, aus Muskau (geb. 1785) Briefen 
‚eines Berftorbenen (1830), Semilaffo in Afrifa (1836), Se 
milaſſo's vorleptem Weltgange (1835) ıc. fanden; Büchern, wie 
fie eben nur ein mit Allem zu einem comfortablen Leben aus⸗ 
gerüfteter genialer Ariſtokrat ſchreiben Tonnte, ber troß feiner 
ironiſchen Blafirtheit überall den geiftreihen Weltgänger ver 
raͤth. Befonders glüdlih find Theodor von Kobbe auß 
Gluͤcſtadt (1798 — 1844) in feinen Humorifiiiden Reife 
biſdern (1843), Eduard Boas in feinm Nordlichtern 
(1845), WMügge in feinem aͤhnlichen Werke, Earl Theo» 
bor Grieſinger“) aus Kirchbach im badiſchen Schwarz 
walde (1809—46) in feinen Humorifiifhen Bildern aus 
Schwaben (1839) und feinem Skizzenbuche (1841), von Baudy 
. in feinen Benetinnifchen Bildern, feinem Berliner Bilderbuche, feinem 
Römerzuge und feinem Tagebuche eines wandernden Schneivergefellen, 
fowie Dingelſtedt in feinem frifchkräftigen Wanderbuche 
(18359—43) und B. U. Huber In feinen Skizzen aus Spas 
nien (1828— 33), während Beh ſte in's oben genannte Fahrten 
eines reiſenden Mufifanten und feine Clarinette doch wohl bei hiſtori⸗ 
fer Bafis (4.8. in der Schilderung feiner Abenteuer in Griechen⸗ 
Iand) zuviel Filtion enthalten. Sehr gelungen find ber Frau 
Iherefe von Bacheracht, geb. von Struve, Briefe aus 
bem Süden (1841) und Menſchen und Gegenden (1845), 
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was In Bezug auf Gewandtheit der Darfielung au den Er⸗ 
innerungn aus und an Frankreich (1842), den Reifebriefen 
(1841) und den Orientaliſchen Briefen (1844) der Gräfin 
Ida Hahn⸗Hahn zugeflanden werden mag, wenn darin auch 
einzelne barofe Ideen, 3. B. wo fie über ben weiblichen 


Sclavenmartt philofophirt, etwas fehr unweiblich erfcheinen. Nicht 


blos piquant oberflählih find aber die zarten Characterſtücke 
ver Emma von Niendorf (Frau von Suffow) Aus der 
Gegenwart (1844) und Ihre Reifefceenm aus Bayern, Tyrol 
und Schwaben (1840), die von einem edlen Gemüthe zeugen, 
Haben Holtel’s Bierzig Jahre, die eigentlih auch nur eine 
Art Wanderjournal ihres raflofen Verfaſſers geben, gewiſſer⸗ 
maßen bier eine Stelle zu beanfpruchen, fo werden bieß mit 
noch größerem Rechte thun Heinrich König’s Stationen (1846) 
und vorzüglih Johann Auguſt Lewalv’s!) aus Königs⸗ 
berg (geb. 1793) Aquarelle aus dem Leben (1836), die dur 
feine Häuslichkeit (Nürnberg und Hamburg) und fein Panoras 
ma von München fupplirt werden fönnen, ein Bud, daß, 
hat man ed einmal zue Hand genommen, gewiß von Nies 
mantem unbefriedigt weggelegg werden wird, denn hat Jemand 
objectived Darftellungstalent, fo if es gewiß Lewald. Im 
vieler Beziehung gehört auch der weitgereiſte Kohl hierher, ber 
3. B. über Rußland und England höchſt gelungene Benrebilder 
geliefert hat, wenn aud die Mehrzahl feiner trefflichen Reiſewerke 
erft fpäter angeführt werden kann. Ebenfo mögen die heitern Cartons 
aus der Reifemappe eines deutfchen Touriften von Karlvon Hail⸗ 
bronner(1837), fowie die Memorabilien des alten Schiffokapitains 
Franz Heiken's über Helgoland (1844) hier genannt werben, 

Einen wefentlih bedeutenden Theil der neueren Belletriſtik 
nimmt aber ber ſociale Roman für fi in Anſpruch, aus befien 
Gebiete wir allerdings bereitd mehrere Proben anzuführen Ge⸗ 
legenheit hatten. Es IR bekannt genug, daß Ludwig Tied 
bier gewiffermaßen durch feine Novellen den Brund legte und 
faft zuviel Nachahmer fand, denn bei weitem nit Alte faßten 
feine Tiefe fo gefhidt auf, wie Karl Adolf Sudow auf 
Münfterberg (1802— 47), der befanntlich unter dem Namen 
Posgaru (nug yag or; d. h. warum foßte das nicht Jeder 
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koͤnnen?) Viele dupirte, Indem er fie zwang, feine Novellen (Liebeöge 
ſchichten 18291, Germanos [1830] ꝛc.) für ächteTied’fhe anzunehmen. 
Neuerlich Hat ſich beſonders Rudolf Wilhelm Leopold Garl 
von Keudell aus Königsberg (geb. 1808) durd feinen hoͤchſt 
gentalen, das foriale Leben mit der Romantik verbindenden 
Roman Außerhalb der Geſellſchaft (1847) als einen den Geiſt 
eines Meifters völlig in fi aufnehmenden Dichter erwieſen, wenn 
man bei der aus dem Buche bervorleuchtenden Urfprünglichfelt ihn 
nicht überhaupt eher für felbftänpiges Original zu nehmen hat. 
Bald hätten wir aber Heinrich Joſeph König") aus Fulda 
(1791) vergefien, defien Hohe Braut (1831) und Clubiſten in 
Main (1847) offenbar politiſch⸗ſociale Tendenz» Romane 
find, die uns, wie feine Walvenfer (1836), den Verfaſſer 
als einen eben fo liberalen, als aufgellärten Katholifen er- 
feinen laſſen. Seine Novellen: Deutihes Leben (Re 
gina, eine wahrhafte Herzmdgefhihte, 1842, und Beronifa, 
eine höchſt interefiante Zeitgefhichte, 1844), verleugnen ben 
hohen Ruf nicht, den fi ihr Verfaſſer in ber deutſchen Litera⸗ 
tur bereits erworben hat. Emerentius Scävola over, wie 
er eigentlih heißt, von der Heyden, Poſidirector in der 
Neumark, verfolgt in feinen leider etwas zu weltfchweifigen 
Novellen, die Erbfünde (1834), Learofa, die Männerfeindin 
(1835), Abolar, der MWeiberverächter (1833), Leontde (1835) 
und Andronifa (1836), ebenfald die Ausführung einer bes 
fimmten Idee, allein e8 fehlt ihm die Wahrheit des wirklichen 
Lebens, und darım können wir und mit feinen Helbinnen und 
Helden nicht recht befreunden. Obgleih nun Gutzkow in mehreren 
ſeiner Rovellen etwas gezwungen if, fo daß man ihm allzuſehr das Stres 
ben nad Urſprünglidkeit anflebt, fo fann man ihm doch 
Mangel an Talent für die Social⸗Novelle eben fo wenig zur 
Laß legen, als Mofen, der befonders in neuefter Zeit feine 
entfchievene Befähigung, gerade bier Ausgezeichnete zu leiften, 
recht betyätigt hat. Adalbert Stifter würbe, wollte man 
auf die Form allein fehen, beftimmt für Deftreih ob der Enns 
dafielbe fein, was Auerbach für den Schwarzwald ward, hätte 
alfo oben neben demfelben genannt werben ſollen; allein iR er 
and ein überaus glüdlicher Herold ber Raturfhönheiten diefes 
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Landes und biendet er durch den ewig wechſelnden Farben⸗ 
ſchmelz und die glühende Phantafle feiner Studien (1844) fo, daß 
wir faum den tief finnigen Hintergrund vor dem frifchen Laub. 
grün erfennen, fo wird dod die wahrhaft erhebende Gemüth⸗ 
lichkeit feiner einzelnen ‘Perfönlichkeiten, denn das Zuſammen⸗ 
handeln mehrerer wird bei ihm lüdenhaft und unmotivirt, Ihm 
nstbwendig eine Stelle unter den beflen Repräfentanten des: 
Sefühle-Nomand anweiſen. Freilich haben wir aber, ehe wir 
diefen Boden verlafin, noch eine flarfe Anzahl weiblicher 
Schriftfielerinnen bier zu nennen, welde, größtentheild von Goe⸗ 
the's Wahlverwandtidaften veranlaft, theild die Ehe mit ihren 
Greuden und Mängeln, theild die Entfagung, Eheloſigkeit und 
falſche Pruderie beleuchten und uns eine Menge Tanten, 
GStiftsdamen, Ehelofen, alte Jungfern ꝛc, umgeben von Rouss 
und Titelträgern, Offizieren, Hofräthen ac., vorführen. Wir bes 
ginnen, ohne der Karoline Engelhardt Briefe Louiſens 
(1806) vergefien zu wollen, mit der Johanna Schopen⸗ 
bauer’), geb. Troffina, aus Danzig (1770—1838), die 
durch ihre Babriele (1819), welche befanntlih Goethe (W.XLV., 
p. 217 x.) fehr hoch flellte, zu ihrer Zeit allgemeine Berwuns - 
derung erntete und dann mittel der Tante (1823) und einer 
großen Anzahl ähnliher Schriften, unter denen Sivonia (1828) 
diebefteift,, neben der Th. Huber gewiffermaßen die Mutter des aus 
weiblichen Federn hervorgegangenen Gonverfationsromand warb und 


ſchon an ihrer Tochter Adele Schopenhauer eineeifrige Nach⸗ 


ahmerin fand, deren Hauss und Feldmaͤhrchen (1844) jedoch 
befier find, als ihre vielgerühmte Anna (1845). In daffelbe 
Fach fehlagen die Romane der Henriette Wilhelmine 


> 
y 


> 


Hanke, geb. Arndt), aus Jauer (1783) mit ihrer etwas > 


bürgerlih hausbadenen Moral ein, die ſich eigentlih alle wie 
ein & dem andern Ahnlih fehen, offenbar aber unfere 
wärmfte Empfehlung verdienen, wenn wir bebenfen, wie ihr 
Hauptzwed dahin geht, zu zeigen, Laß eine finnige Häuslickeit 
und ein frommes, eheliches Leben der alleinige Beruf des Weibes 
fet, obwohl freilich eigentliches poetiſches Talent bei ihr ſchmerz⸗ 
ch vermißt wird, Auch Sofephine Perin von Gnaden— 
Rein, geb. von Bogelfang, aus Brüffel (1779) mit ihrer 
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Baufifiin, fowie Dorothea Schlegel, geb. Mendelſohn, 
aus Berlin (1762— 1808) mit ihrem Florentin (1801), follen nicht 
vergefin werden. Unverhälmißmäßig höher hierin fieht die 
geiſtreiche, durdigebildete Ida (Blorentine) Frick (verehelichte 
Krempe) aus Dittmannsdorf bei Kreiberg (geb. 1808), deren 
früheren Arbeiten, 3.8. den hiſtoriſch⸗biographiſchen Komanen Ey: 
brecht Willms (1843) und Mohammed und feine Frauen (1844), 
man allerdings etwas zu fehr das Stubium anſieht, die ſich aber 
in ihrem größeren Tendenzromane, Kofetterle oder Kern und 
Schale (1846) völlig von den Feſſeln deſſelben losſgemacht 
und auf eine fehr gewandte und feine Weiſe ihre Tendenz, die 
Gmancipation der Frauen in jeder Beziehung, die fie übrigens 
fhon in dem Dualiſten (1841) und dem Durch Nacht zum Licht 
(1841) betitelten Romanen, fowie in den oben genannten leider 
in einer bedenklichen Weiſe verfolgt hatte, burdigeführt und 
dabei auch Form und Etyl gegen ihre früheren Schriften weſent⸗ 
lich cultivirt hat. Während fie meift nur den Mittelland barzuftellen 
ſucht, bat die Sräftn Ida Hahn⸗Hahn aus Treffiom im 
Mecklenburgiſchen (geb. 1805) 19) das Monopol des höheren Geſell⸗ 
ſchaftsromans, wenigftens unter den weiblichen Schriftſtellern, an ſich 
geriffen und fchildert nun in ihren Romanen, unter denen 
Eecit (1844), Rauftine (1841), Ulrih (1841), Sigismund 
Forſter (1843, ihr beſtes Buch), Clelia Conti (1846), Si⸗ 
bylle (1846), wo fie überall die deutſche George Sand, aber 
nue in ihrer glatten, „faschnirenden*, verführerifgen Ueber 
redungskunſt fpielt, die den Lefer oft „bewildert" macht, befon- 
ders hervorzuheben find, die Blafirtheit der Haute volée auf 
eine wahrhaft erfchredende Welfe und zeigt ariſtokratiſche Srund⸗ 
fäge, wie fie faum am Hofe Ludwig's XIV. Mode waren, das 
bet aber auch eine fo leichtſinnige Anfiht von der Ehe und 
Liebe, daß man fi nur wundern fann, wie ihre Bücher, denen 
hohes Darſtellungstalent nicht abgefproden werden foll, obwohl 
bie von ihr beliebte Sprache wahrhaft an die Zeit des Deutſch⸗ 
Franzos erimmert, wenigſtens von einem helle der -ogus 
nehmen Welt gelefen werben können, da fie beſonders | 
find, dad, was bie fehlechte Proletartats. Literatur Pr 
fände und Gefinnungen - der höheren Stände u 
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gu verbreiten fucht, zu beflätigen,; und zwar, was das — W 
IR, Dr ein Mitglien derſelben. Wahrſcheinlich if aber 
Mi ia der Riteranun au Ende, ſeitdem ein geiſtreicher Sar 
rider: 6-Kanny Lewald?) in Der Diogena 1847). Die 
Quiuieſſen; ihrer in ihren zahlreihen Romanen audgegoffenen 
excluſtven Ideen abgezogen und in dieſem Daquerteotyp einen 
beufo ſiitlich verdorbenen, als geiſtig verkehrten Heldin das 
Epiegelbild einer modernen Salonpuppe gegeben hat, wie fie . 
nad den: Romanen ber Frau Graͤfin fein foll, wenn ibr der ® 
wahre Gautgout der Nobleffe inmwohnt | 
= Meberhaupl hat An sher aufm. alt Sie Blteiakun gesabe 
tr Genredes Rennes "eikiye‘ zeit behentende: Telıta sang | 
welſen; fi - eritmeie-: wer a 
ZuiſeMahlbach, Betty Baoli. Die Bei: uk; 
.. 1844), Desen- "Oesicte  (LB AR), :-Momauce: (684 
wu Rad: dem’ Gewitter (4048). praͤchtige Biiget üben: rel 
freichewegten Himmiel feaden, Beronin von Groß vi 
Umalte Winter), Brau von Knotriug, Fauny den 
wald, Shetefe von Bach eracht, deren Lydia undı 5 
berg: bier beſonders hervorzuheben ſein würden,Idge mul | 
bie ·hohbegabte Rutfeitvon, ati Anerheiumiher mit anid 
Schücktkug, deſſen Schlop um Neer (A 848) fin beſtes Wal: | 
wahrend Die Aittirdäctigen: Tr | 
Talent zeugen, aber feinem Stiftofraulein [Dombauf, 4840] nct 
gileich kommen) int ihren Frauennosellen, in ven ſich eine fo ni, 
Vrſprunglichkeit, eine fr zarte,. von allen "Grireimen glei week 
datfernie :Wieltiähkeit,- eine fo: Wräftige Ausführung naturtiches 
Gharditere: fundpebei ; "Wuß: wir bie nemißen: Probaete ber · var 
ihr Schloß Gotryu ( 184) imin Mecht in Aufnahme gefoniisenen Zu 
von Daur ing ð fe NVd⸗helia)/ Eigen aus der voruchuen Wen ml 
Graf Chala, worin ſie nit mehe inet von der langweillgen Blaſtri⸗ 
heit der Seſin 33 entfernt iR, bei: Seite begen. Noch 
. bl: wie" hler eines Gartihehers getenen, der "in. ber, 
nz der eben genunnien Dame um ven Prei6 
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mmenih⸗ Alexander von (Ungern⸗) — —— 
feinem Gute Rolöffer bei Reval ei A alles; 
Mnlen: Kopfes und feinen Beobachters, dem felsf- bob 


826 Deutfhe Poefie. Roman und Movelle. 


humoriſtiſch⸗ ironiſche Märchen (Zutu) nicht mißlingt, der aber 
nichts deftoweniger in feiner Diane, feinem Kallenfeld (1839), 
feinem St. Sylvan (1839, feinem beſten Werfe) und übers 
haupt auch in feinen Fleineren Novellen durdaus eigentlih nur 
mit den Kindern feiner Laune mitteld feined eminenten Darfells 
ungstalent Fofettirt und ohne Tiefe, aber mit einem entfchie 
denen Selbfigefühl une die unhaltbaren Principien der mos 
dernen Lebenophiloſophie vorträgt. In feinen früheften Rovellen 
G. B. im Waldgeſpenſt) if er noch offenbar Schüler Tied’e, 
allein in den fpäteren (den Zerifienen, 1832, und der Fort⸗ 
fehung derfelben, Eduard, 1833) warb er leider von Heine's 
Einfluß verführt und gab nun zugleich damit zu jenem Mode 
gewordenen Stihwort „Zerrifienheit" Beranlaffung, deſſen Bes 
orif er fih fortan nun als ein Galonmephiflo in jener 
glatten, Kalt hofmännifchen Ironie, womit er die Refultate der 
modernen Erziehung und Lebensweiſe beläelt, darzulegen 
beſtrebt. Ebenfo geiftreihe Darſtellung, aber weit glüdlicyere 
Erfindung und feltene Friſche der Lebensanfihten bietet Aus 
guf von Binzer (pseud, U, 3. Beer) aus Kiel (geb. 
1793) in feinen Erzählungen und Novellen (1836), während 
Dingelfiedt allerdings noch ein poetiſcheres Colorit und 
kuͤnſtleriſchere Durchbildung verräth, denen Gaudy in feinen Bes 
netianifhen Novellen (1838) hört humoriſtiſch⸗elegante Genres 
bilder beifügt, neben die man F. W. Hadländers Bier 
Könige (Bilder aus dem Soldatenleben, 1841), hoͤchſt an- 
ziehende Naturſchilderungen, ftellen fan, ohne Hermann Kurz's 
Georginn (1839), einen duftigen Novellenflrauß von Acht 
ſchwaͤbiſchem poetifhen Humor, A. Reinbed’d trog des hohen 
Alters ihres Verfaſſers Iebensfrifhe Situationen (1841), vol 
trefflicher Lebensphilofophie, die fein pſychologiſchen Speculas 
tionen Schefer's (z. B. Unſterblichkeitstrank, Kuͤnſtler⸗ 
ehe ꝛc.) und die kraͤftigen, friſchen, aber leider zuweilen etwas 
zu derben oͤſtreichiſchen Soldatengeſchichten Stephan Thurm's 
(Aus der Kaſerne, 1845), ſowie Fuͤrſt Schwarzenberg's 
Tagebuch eines’ verabſchiedeten Lanzenknechts (11845) und Wil⸗ 
helm Barond von Rhode Wanderungen eines alten Soldaten 
(1847) unerwähnt zu laſſen, und nur zu bedauern IR es 
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daß Lauritz Krufe aus Kopenhagen (1778—1839) mit feinem 
fhönen Talent, verwidelte Begebenheiten, vie freilich nicht im⸗ 
mer ganz natürlich find, barzuftellen (Griminalgefhiähten, 1826, 
Here und Diener, 1832, Sieben Jahre, 1824, x), fo ſchnell 
vergefien ward. Aber auh Auguſt Friedrich von Hey» 
den (geb. 1789), der mit befonderem Geſchick in feinen Ins 
triguanten (1840) und feinen Randzelhnungen (1841) foctale 
oder politiſche Tendenzfragen fo zu löfen gelehrt bat, daß fie 
doch dem Intereſſe des Ganzen nicht fhaden und fo gewiſſer⸗ 
maßen unvermerft zum Abſchluß kommen, foll bier feinen Play finden. 

Da wir einmal bei dem Gefühlsromane Reben, fo fönnen 
hier gleich einige theologifhe Romane mit genannt werben. Die Zahl 
derſelben if nicht gering, und Die vorzüglichfien find wohl nah Got t lieb 
Jakob Planck's ausRürtingn (1751 — 1832) Vorgange im Ers 
fin Amtsjahr des Pfarrer6 von S.(1823) Karl BottliebBrets 
ſchneider's aus Gersdorf im Schönburgifchen (geb. 1776), des bes 
rühmten Rationaliften, (von Sofeph Handſchuh [1828] ſchlecht 
widerlegten) Heinrich und Antonto, die Brofelyten der römifchen und der 
evangelifhen Kirche (1826), und Freiherr von Sandau (1839), 
Kari Hafes aus Steinbad, bei Penig (geb. 1800) Tefla- 
ment des altm Pfarrers (1824), Theodor Shwarzs, 
Mfarrers zu Mied, feinem Geburtsorte auf Rügen (geb. 1778), 
(pseud. Melas) Joſeph Sanazar (1837), eine hoͤchſt geifl- 
reich geſchriebene katholiſche Belehrungsgefhihte, Heinric 
Möwes’ Pfarrer von Andouſe (1843), wo eine aus ber 
Zeit der Dragmnaden hergenommene Begebenheit zu energifchen 
Erguͤſſen eines ſtreng lutheriſch gefinnten Kämpferd für Toleranz 
Veranlaſſung giebt, Gerhard Friedrich Albert Strauß’s 
aus Iſerlohn (geb. 1786) Wallfahrt Helon’d nah Jerufalem 
109 Sabre vor Chriſti Geburt (1820), Glodentöne (1815 
— 21) und Taufe im Jordan (1822), Wilhelm Martin - 
Lebereht de Wette's aus Ulla bei Weimar (geb. 1780) 
Heinrich Melchthal (1829) und J. €. Biernapfi’s hoch⸗ 
poetifche Wege zum Glauben (1885), ſowie fein Brauner Knabe oder 
die Gemeinde in der Zerfrum 839) und feine Hallig ober 
die Schiffbrüdigen aufeng in der Nordfee (1840), 
weiches Iehtere Werk nehang; Schilderung des (feines) 
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Stilllebens eines Paſtors auf den Halligen zugleich höchk intereſ⸗ 
fante Streiflichter auf die volksthümlichen, patrlarhalifhen Sit 
tm feiner Heerde fallen läßt”), 

Auch dem Kunflroman widerfuhr in diefem Wbfchnitte fein 
Recht in vollem Maße; denn ohne uns bier bei den höchſt 
geſchmackvollen, allerdings im Tone Goͤthe's gehaltenen Kunſt⸗ 
ſchilderungen E. Wagners, die bereitö oben erwähnt wurden, 
oder bei Ti eck's Jungem Tifchlermeifter (1836), der herrliche Ge⸗ 
ſpraͤche über die höheren und niederen Sphären der Kunft ent 
hält, aufzuhalten, weifen wir nur auf Friedrich Ludwig 
Bührlen’d aus Ulm (geb. 1777) Entbufiaften (1822) und 
Fluͤchtling (1836) Hin, worin er die Zuflände des Kuͤnſtler⸗ 
lebens höchſt charakterififch behandelt, auf Eduard Mörife's 
trefflicden,, hochpoetiſchen Maler Nolten (1832), auf Theodor 
Schwarz (Melas) Erwin von Steinbach (1834) mit 
feinen herrlichen Betrachtungen über Aeſthetik der Baufunft, die 
bier gefhidt dem Erbauer des Kölner Domes in den Mund gelegt 
werben, wie denn au Ernſt Auguſt Hagen aus Königeberg 
(geb. 1797) in feinen Künftlergefhihten (1833 —40) eben⸗ 
falls hiſtoriſch berühmte Künftler, 3. B. Leonardo da Binct, 
feine Anfidten ausfprechen und vertheidigen läßt. Als trefflicher mu⸗ 
ſikaliſcher Kritifer bewährt ih Auguft Kahlert in feinem Tonleben 
(1828). Richt vergeflen pürfen wir hierKarlSteim’s (geb. 1773) 
König Mys von Fidibus oder drei Jahre auf der Untverfität (1838), 
beſonders aber Ernft Georg von Brunnow’s aus Dreds 
den (1796 — 1844) Troubadour (1839), Ber gelungener ift, als fein 
viel gerühmter Uri von Huttn. Joſeph Freiherr von Eichen⸗ 
dorff fchildert in feinen Dichtern und ihren Geſellen (1834) freilich 
etwas hyperromantiſch die Freuden und Leiden der Poeſie für ihre 
Anhänger, die auch der wadere Aeſthetiker Franz Horn aus 
Braunfhweig (1781— 1837) in feinem Dichter (1817) freis 
lid) mit der ihm eigenen Ruhe und Behäbigfeit dem Publikum 
vorführt. Wir Fonnen hiermit gleich Bührlen’s Prima Domma 
(1844) verbinden, einen Roman, worin der alte Dichter freilich nicht: 
fo glüdlih war, wie Auguf Lewald in feinen — 
des Theaters (1841, 1845), die natürlich 
Dramaturg beſſer aus Erfahrung kannte, d 
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noch eher hierher gehört, als Starklof's Phantaflegemälbe 
Armin Galaor (1846), welcher mehr eine Art Social⸗Roman if, 
Im komiſchen Roman iſt Ausgezeichnetes geleitet wosden 

von Karl Immermann?!) aus Magdeburg (1796— 1840), 
defien Epigonen, ein Bamillen-Koman (1836), und Münde 
haufen (1838) unbedingt die beiden bedeutendſten Produlte der 
modernen Literatur zu nennen find. Erſterer bat den Zweck, 
der gegenwärtigen Zeit einen Spiegel ihrer Verirrungen vorzu⸗ 
halten und die Serfplitterung berfelben in taufend verfchiedene 
kleinliche Intereſſen darzuthun, welde in fleter Oppofition zu 
einander fliehen; letzterer, der auf einem weit höheren Stand 
punkt kuͤnſtleriſcher Bollendung fleht, zeigt unter dem Bilde des 
befannten Lügenreifenden auf der einen Seite eine ganze Welt 
vol literariſcher Kieinigfeltöfrämereien, faft immer mit zum Theil 
unverfländlichen perfönlichen Beziehungen, auf der andern aber in der 
forlichen Partie des weftphälifchen Dorfſchulzen das elferne Feſt⸗ 
halten des Bauernflandes am hergebradhten Sauerteig, während 
er zugleich in dem Liebesverhältnig zwiſchen Oswald und Lisbeth 
eine® der zarteften Gemälde jungfräulicder Liebe giebt, vie je 
gefhaften wurden. Neben diefen beiden Meiſterſtücken haben 
wir zwar nod einige komiſche Romane, wie 5.8. von Eduard 
Boas Des Kriegskommiſſaär Pipitz Reife nad) Italien (1841), 
Oettinger's feinen Onkel Zebra, Gtolles Deutſche Pid- 
widier (1841), Hermann Marggraffs aus Züllihau (geb. 
1809) Juſtus und Chryſoſtomus Gebrüder Pech (1840) und 
Johannes Madel, bunte Schiefale einer häßlihen, doch ehr⸗ 
lichen veutihen Haut (1841) ı., allein fie find doch im 
Ganzen aus einem andern Genre, um mit jenen hoͤchſt eigenthuͤm⸗ 
lichen Werken verglichen werden zu können, was allerdings mit Din» 
gelſtedt's Neuen Argonauten (1839) und Arnold Ruge’s aus 
Bergen auf Rügen (geb. 1802) Novelliſt (1839) und des piquanten 
Köberles Reuem Thurm zu Babel (1847) der Fall fein könnte, 
Es bielbt uns num nur noch übrig, einige der befanntefln 
Ingendſchriftſteller anzuführen, und wir wollen baber, ohne 
uns bei Glatz, Chimani x. aufzuhalten, glei auf Hein» 
L id Hirzers aus Weiningen bei Zürih (1766— 1833) 
e Gugenins (1809), auf des berühmten Philelogen 
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Friedrih Jacobe?) aus Gotha (1764— 1847) Nachlaß 
Rofalins (1812) und Erinnerungen aus dem Leben des 
Pfarrers von Matnau (1827), die fi befonders -für heran» 
wachfende Mädchen eignen, fowie auf die trefflihen Romane 
der Amalie Emma Sophie Schoppe, geb. Weiffe, aus 
Burg auf der Infel Femahrn (geb. 1791) aufmerffam gemadt 
haben. Bon allgemeinem Interefie für Fleinere Kinder find 
befonders des Domcapitulare Johann Chriſtoph von Schmid 
aus Dinfeldbühl (geb. 1768) Oftereier mit ihrem zahlreichen Ge 
folge ??), fowie die Erzählungen von Carl Guſtav Nierig?*) aus 
Dresden (1795) und Franz Hofmann, weil inihnen mehr als 
jenes gewöhnliche Tändeln, welches man faR immer bei Jugend» 
fehriften für die Hauptſache hält, zu finden iſt und in erfleren fogar 
wahrhaft poetiſche Gedanken enthalten find. 


—8 Sämmtliche Werke. Stuttgart 1831. sq. (Wohlfeile Ausg. ebd.) 


2) Simmtiife Schriften. Dresb. 1819—27. 18U—77. XXV. 8. Ta⸗ 
ſchenausg. ebd. 1830-32. XXVII. 16. 


3) Sämmtlihe Schriften. Dresd. 1829—32. XXXVI. 16. 3weite 
@ammi. ebd. 1833—37. XXXVI 16. Dritte Sammi. ebd. 1837 41. 
XXXVI 16. 


4) Oefammelte Werke. Stuttg. 183740. XXIV. 16. Gämmtlidhe 
gaoriften. n. ebd. 184344. XVI. 8. Ausgewählte Schriften. ebd, 1841. 

5) Säriften. Dresd. 1825—35. XXI. 8. Sammlung neuer Schriften. 
Halberſt. u. Epag. 1829—34. XXVIII. 8. 

6) Sammel, Werte. Wien 182044. LIT. 8. Saͤmmtliche Werke. ebd. 
182844. LX. 16. — f. a. Dentwürbdigkeiten aus meinem Leben, 1796— 
18, Ai v. *. Wolf. ebd. 1844. IV. 8. Hormayr Taſchenbuch 1885. P. 


3 Ceſammelte Schriften. pzg. 1843—44. XII. 8. 

8) Erzählungen und Novellen. Epzg. 1830 sq. III Folgen. 8. 

9) Novellen und Erzählungen. Braunfhw. 1836. III. 8. Novellen und 
Skizzen. Berl. 1838, II. j. Feſammelte Novellen. Lpzg. 1842 sq. 8. Reue 
Novellen. Hannov. 1845. ui. 

10) Auswahl aus ihren ‚Sant kpzg· 1830. XV. 1%: Gefammelte 
Erzählungen. Lpzg. 1841—4 vs0 A 

11) —— — * Lp3g. 1828—37, xY. > Sinn, 
Graählungen. &pag. 1844. X 2} * fe 

12) Sefammelte chen. Eon. 1846 4q. 8. : Ya 

13) S. X. Jäger, d. Leben bes Kürften v. P& Di: 

. ie Munbt in Büchner’s deutſchem Taſchenduch. 
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14) Geſammelte Schriften. In einer Auswahl. — 1844 aq. XII. 8. 
Gefemmette grzählende Schriften. Gtuttg. 1840. X. 3. Der Divan. ebd. 
1839. VI. 


15) Sämmtliche belletriftifche Schriften. GStuttg. 1843 sq. VI. 16. 

16) ©. Blätter f. lit. Unterh. 1847. nr. 190—19. 

17) Sämmtlidhe Schriften. Lozg. 1829—32. XXIV. 16, Dazu Nach⸗ 
laß, ber. v. ihrer Tochter. Braunſchw. 1839. I. 8. ſ. Zeitgenoſſen I. R. nr. 
4, pP 171 Sq. 

18) Sämmtlihe Schriften. Hannov. 1841—44. LXXXYII. 12, 


19) Aus der Gefellihaft. Gefammtausgabe ihrer Romane. Berlin 1844 
sq. 16. — f. a. Kühne, Europa 1846. Bd. II, nr. 18, 


20) Schriften. Düffeldorf 183543. XIV. 8. Dazu beffen Memorabis 
lien. Hamb. 1840—43. III. 8. %. Kreiligrath, 8. Immermann. Blätter b. 
Erinnerung an ihn. Stuttg. 1842. 8. Blätt. f. lit. Unterh. 1841. nr. 141 
—145. 182—183. 226—229. 8. Gutzkow, Soͤtter, Helden, Don Quixote. 
Hamb. 1838. 8. Schnaafe in d. Preuß. Staatszeitg. 1840. nr. 282. u. in 
Darris Pofaune 1840. nr, 117—119. 


24) Gefammelte Schriften. Altona 1844. VIII. 16. 


22) Bermifchte Schriften. Epzg. 183344. VIII. 8. Grzählungen. ebb. 
1824—37. VII. 8. Roſaliens Nachlaß nebft e. Anhang. VII. Lpʒg. 1847. 
Il. 8. 


23) Gefammelte Schriften. Uugeb, 1841—45. IX. 8. 
24) Zugendfchriften. pzg. 1846. I—VL 8. 
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Während uns bie Gefchichte der Poeſie unferer Mutters 
ſprache jegt ziemlich lange befcäftigt hat, werden wir uns mit 
einer Tochter derſelben, der Holländifhen!), etwas kürzer 
faſſen fönnen, nicht etwa weil wir vörnehm auf biefelbe herab» 
fehben, oder weil uns die ſprachlichen Hindernifie von einem 
näheren Eingehen auf diefelbe abhielten, ſondern weil eigentlich 
nur ein ganzkurzer Zeitraum, das 17teSahrhundert, ebenfo wie es 
die politifche goldene Zeit dieſes Landes genannt werden muß, 
den Glanzpunkt biefer Literatur bilde. Allerdings nehmen bie 
Hollaͤndiſchen Gritifer mehrere Pertoden ihrer Literatur an, deren 
erſte fie zwar zwiſchen 1520—1600 feben, die aber eigentlich 
bis ind 14te Jahrhundert zurüdgeht, wo bekanntlich die Kam⸗ 
mern. der Nhetorifer (Hederykers), die am Beften mit ven 
bentfgen Meifterfängern zu vergleichen find, ihren Anfang neh⸗ 

“ man. Freilich Haben fie im Ganzen eben fo wenig wie biefe 
„m Gras Gedbiegenes geleiftet, fondern eben nur Schularbeit zu 
gefördert, allein fie haben doch den, allerdings verfchros 
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benen Geſchmack an der Dichtkunſt mitten umier den Kriege 
wirren rege erhalten und fogar nicht wenig zur Anfeuerung ber 
Freiheitsbegeiſterung beigetragen, Die erfen poetiſchen Verſuche 
diefes Abſchnitto find freilich noch ſehr roh und ungebilbet, 
wie fiü am Behen aus ben wmoraliſch geiſtlichen Lehrgedichten 
der Antwerpner Ronne Anna Byn8?) ergiebt, die nichts als 
dogmatifhe Abhandlungen in hölzernen Verſen find. Allein 
fhon Dirt Bolfertsgoon Eoornhert”) aus Amſterdam 
(152290), Serretär der Staaten von Holland, ein viel 
feitig gebildeter Dichter, den man gewöhnli ben Bater ber 
Hollaͤndiſchen Poefie nennt, hat einzelne aͤcht poetiiche Stellen. 
Weit höher fliehen jedoch feine beiden Mitgenofien In ver Am⸗ 
ſterdamer Rederykerkammer, der Liefde bloeyande, Hendrik 
Laurenszoon Spieghel?) aus Amſterdam (1549— 1612), 
Hollands Ennius, ein Kaufmann, und fein Landemann und 
Zunftgenofie, der Holländifde Martial, Roemer Biffher’) 
(1547 — 1620). Erſterer führte feine Desife: „Daeghdt 
baerdt Vreughdt‘‘ (Tugend fhafft Freude) meifterhaft für feine Zeit 
in feinem, von Vielen mit Pope's Menfchen verglichenen Herzens 
fpiegel aus, einem Eräftigen, bilderreihen, gerundeten, nur bin _ 
und wieder etwas bunfeln, aud in der Form siemiih volle 
endeten Lehrgediht aus, worin er auch zuer der Hollaͤndiſchen 
Verskunſt beſtimmte Geſetze dictirte und die Abwechſelung 
der maͤnnlichen und weiblichen Reime eintreten ließ; Legterer 
dagegen blieb in ſeinen Sinnpuppen allerdings noch der von den 
Rhetorikern beliebten Form der Allegorie treu, die übrigens ben 
meiſten Hollaͤndiſchen Dichtern der früheren Zelt zuſagte, ver⸗ 
ſuchte ſich aber auch, wie dieſer im ernſten, erhabenen (Hlero- 
giyphica), fo im ſchmuzigen, martialiſchen Epigramm nicht ganz 
ohne Gluͤck, wenn man, wie bemerkt, eben noch ſeine Rohheit 
auf Rechnung der Zeit- bringt. Auch einen Fabeldichter brüchte 
dieſer Abſchnitt hervor, denn ein  Zeitgenofie der gelehrten 
Nonne A. Bynd, Eduaard de Deene?), dichtete die melkels 
baftım Wahrhaftigen Fabeln ver Thiere. Ein Lehrgebicht im 
Arengfien Sinne, eine Kosmographie, lieferte Pieter Heynh) 
(158797), Schulmelfter zu Antwerpen und Bacher ber: Dip 
ſigen Reberyfer- Sammer, de bloeeyende Wyngaard; feel 
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ganz in dem ſchulmeiſteriſchen, altklug⸗proſaiſchen Tone feiner 
Stellung, allein im Liede haben wir fhon das bald Coorn⸗ 
Hhert, bald Cund wohl mit Net) dem berühmten Verfaſſer 
des Compromiß von Breda, Filips van Marnir, Herm 
von Gt. Aldegonde aus Brüffel (155898) zugeſchriebene 
Holländifche Befreiungslied, welches das Leben Wilhelm des 
Schweigfamen von Dranien zum Inhalt hat und, weil jede 
Strophe mit den Worten: „„ Wilhelmus van Nassouwen‘“ he 
ginnt, unter diefem Titel als die Holändifche Nationalhymne anges 
führt zu werben pflegt®). Ueberhaupt folgte nun bereits eine Menge 
mehr oder weniger gelungener, größtentheild politiſcher Lieder 
(gegen die Spanier), die in den alten Hollaͤndiſchen Liederbuͤchern zer 
fireut find). Derfelbe eben genannte Vir ingeniossimus nequam, 
wie ihn Strada nennt, lieferte auch eine gelungene Ueberſetzung 
der Pfalmen, die, trotz des Vorwurfs de Thou’, ihr Berfaffer 
babe die Religion zu Babelaiseries verfehrt, weit befier 13%), 
als die allerdings in der Kirche recipirte elende Arbeit Pieter 
Datheen's!) aus Ypern (+ 1590), die, obgleih nur ſchlechte 
Verfifichrung der Marot⸗Beza'ſchen Ueberſetzung, ſich doch bis 
1759 im Gebrauch erhielt, wo Jan Guévpin's aus Blick 
fingen (171566) Spottgedicht auf biefelbe‘?) endlich eine 
wirklich poetifde Bearbeitung des Hebrälfhen Pfalmiften her 
vorrief. 


1) Proeven van Taal-en Dichtkunde, in vrymoedige Aanmerk- 
ingen op Vondel’s vertaalde Herscheppingen van Ovidius, Aınst. 
1730. 4. J. de Vries, Proeve eener Geschiedenis der Nederd. Dicht». 
kunst. Amst. 1808. II. 8. und in d. Werken der Bataafsche Maat- 
schappy van Taal en Dichtkunde..ib. 1808. Ill Deel. (van Kampen b.) 
Eihhorn, Geſch. d. Liter. Bd. IV. Abth. III. p. 1357 sq. Collot d’Es- 
cury, Hollands Roem in Kunsten en Wetenschappen. IV Deel, Il 
Stuk. Prug Ki. Schrift. Bd. J. 17 196sq. M. Siegenbeek, Proven van Ne- 
derd. Dichtkunde ut de XVII Eeuw. Leyd. 1806. 8. u. Keur. van 
Dichterlyke zedelessen, voornamelyk uit J. Cats. Amst. 1810. 8. u. 
Dichterlyke zedelessen voor de jeugd. ib. 1811. 8. 

2) Vele schoone constigbe Referynen, vol scrifturen en doc- 
trynen subtylick en rhetoryckelyck teghen die vermaledeyde Luy- 
tersche Secte etc. Antv. 1552. 8. Geestelyke Referynboeck ver- 
clarende die moghentheidt Godt en Christus ghenade over die 
sondige Menschen. ib. 1567. 1602. 1611. 1646. 8. Den geentelyken 
Nachtegal. ib. 1623. 8. (3uf. als: Constighe Referynen vol schooner 
Schriftueren en leeringen. ib. 8.) 

3) Alle de Gedichten van D. V. C. verzamelt uyt zyne Wer- 
ken. Amst. 1631. II. fol. Recht Gobruyck en Minbruyck van Tydi- 
licke Have, Amsterd. 1620. 4. u. in f. Werken. Amst. 1630. IT. 

Grüße, Handb. d. Liserärgeihichte, III. 3 
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fol. T. II. p. 500 sq. Drie Speelen van D. v. C. en zyn Lied- 
bock. Amat! 1583. = ©. Wakensar Amsterdam. II. p. 202 sq. 
Levensbeschryving. T. Il. p. 103 sq. 


4) &. Wagenaar, Amsterdam. TII. p. 202 aq. Meermann Anmerk. 
zu de Groot Vergl. d. Republ. III. p.376 2q. de Vries. 3h.1. p. 53 
63 sq. Paquot. T. VIII. p. 314 sq. MHertspieghel. Amsterd. 1614. 
1694. 1723. 8. — Verderstraps Beeldskrift of Heilige letteren, dat 
is Hieroglyphica, hint. |. Hertsp. 1723. 8. 

5) Sinnepoppen. Amst. 1614. qu.8. 1669. 1678. 12. (in Profa, 3 Schod 
und einige Minnepoppen). Brabeling in Schocken. ib. 1612. 4. 1614. 
4669. 4. (Epigramme. 

6) Marcus Gheraerdis*) Waarächtige Fabulen der Dieren. 
Brügge 1537. 4. 


7) Spiegel der Wereldt, gestelt in Ryme, waar in Letteriyk 
ende Figuerlyk de Gelegenthyd, Nature, ende Aardt aller Len- 
den Clisarlyk Afgebeelt ende Beschreeven werd. Antw. 1577. 4. 
fe Foppens. T. 11. p. 983. Paquot, Mem. T. XII. p. 365 sq. 

8) Diefes Volkslied fteht zuerft in dem Geuzen-Liedboek. Amst. 1624. 
p 44 sq. |. Scheltema, Gesch. Mengelw. T. II. f. 3. 

9) ©. Hoffmann v. Fallersleben, Holländische Volkslieder erläu- 
tert. Breslau 1833. 8. (Hor. Belg. P.II.) Le Jeune, Letterkundig over- 
zigt en proeven van de Nederlandsche Volkszangen. ’s Gravenh. 
4828. 8. — Gin foldhes Buch ift das ältefte Ketzergeſangbuch von Holland 
von W. van Zuylen van Nievelt: Souterliedekens ghemaect ter 
eeren Gods op alle die Psalmen van David. Antw.1540. 8. Utrecht 


10) Het boeck der Psalmen uit de hebreischer sprake in ne- 
derduytschen dicht, op de gewoonlicke onde wysen van singen 
overgeset, mitsgaders de heyligke schrift, uerlicke lofsangen wyt 
den ouden ende neeuwe Testamente, by een getoogen ende ook 
in nederlandschen dichte na der hebrieischer ende grieckschen 
waerheyt; met elck synen text van woirde te woirde daer tegen 
over int duytsche gestelt. Middeib. 1580. 1591. 8. — Het boek der 
Psalmen .... wt d. Hebr. spraeke in Nederl. Dichte op de ghe- 
woonlyke Frans. wyse ouetges. Antw. 1580. Leyden 1617.8. f. Bayle 
T. IV. s. v. p.123sq. Foppens Bibl, Belg. T. II. p. 1086 sq. N.Hin- 
löpen, Historie van de Nederlandsche Overzetiinge des Bybels. 
Leyd. 1777. 8. p. 14 sq. W. Te Water, Hist. van het .Verbond en 
de Smekschriften der Nederl. Edelen, Middelb. 179%. P. I. p. 56. 
143 »q. (Bund der Edeln, Bd. III. p. 43—96.) Levensbeschr. van 
voorname Mannen en Vrouwen. P.IV. p.1238—136. Verheiden, Effig. 
Aheolop: p. 140 sq. Brand, NRetorm. Hiſt. d. Niederlanden. p. 761. 
FAR 8, Biographien u. d. Lebensbefchr. niederl. Dicht., v. d. Gef. Funft x. 

d. I. Reiffenberg, Ann. de la bibl. de Brux. 1841. p. 125 sq. 
6oethals, Lect. relat. à l’hist. d. scienc. en Belgiq. T. I. p. 73 sq. 

11) De CL Psalmen Davids wt de Fransoyschen Dichte in 
Nederl. overgheset, door Petr. Dathenum. Leyd. 1567. 1578. Amst. 
s..a. 12. Delft. 1567. 8. ſ. Foppens, T. II, p. 972. Woagenaar Hist. 


*) Dieſer Rame ift dem Werke vorgefeht, nach dem er, be 
bie Kupfer dazu verfertigte. Ueberhaupt find bie meiften ee des 
16., 17. u. 18. Sabeh. mit trefflihen, gewöhnlich in ben Text 
Kupfern verfehen, 4.8. die Werke von Visscher, Cats, Von” — — 
Krul ıc., welche die Koftbarkeit biefer Ausgaben bebeutend 4 
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p. 131—135. Eoethals, T. III. p. —8 

12) Datheniana of ‚Ophelderingen en Aanmerkingen over de 
vermaarde Psalmberymingen vanP. Dathenus. — van Juvenalis Glau- 
comastix. Utrecht 1758. 4 G. a. Dinemofyne, St. VI. p. 179-202. : 
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Die Anfänge des Holländiihen Theaters) fallen, wie 
- wir früher fahen, bereits in das Mittelalter, Es zogen näm- 
ih an den Höfen der Riederländifhen Großen fogenannte 
Kammerſpieler oder Sprecher (sprekers) herum, die ihre Ges 
fänge entweder einzeln oder zu zweien unter Begleitung von 
Mimit und Gefticulation berfagten. Der Inhalt dieſer ganz 
rohen und efenden, wahrſcheinlich von ihnen groͤßtentheils ſelbſt 
Improvffirten Stüde war entweder der Bibel oder der Helligen 
geſchichte oder der Nitterfage entnommen. Aus fenen Sprechern 
bildeten fich bekanntlich nachher die Rhetorifer und Rhetorenlammern. 
Wie jene ſchlechte Copieen der Trouveres und Jongleurs 
waren, fo follen auch dieſe Frankreich ihr Eniftehen verdanken, 
obgleich, wie bemerkt, fie die meifte Achnlichkeit mit den Deuts 
fhen Meifterfängern hatten. Wie diefe nun überhaupt in die 
Hollaͤndiſche Dichtkunſt erfi einige Ordnung und Form brach⸗ 
ten, fo fuchten fie auch dad Theaterweien zu verbefiem. Zwar 
wurden in den Kirchen, wie in Branfreih ıc, nur geiftlide 
Schaufpiele zur Unterhaltung und Erbauung des Volkes ges 
geben, allein man forgte auch durch Fomifhe Pantomimen für 
die Beluftigung des großen Haufend und gab dieſen Vorftellungen, 
weil das Theater meiftend auf einem Wagen gebaut war, den 
Ramen Wagenfpiele, wie befanntli der Urvater des Dramas 
Thespis, Aehnliches gethan haben fol. Endlich erhielten bie 
jelben aud eine Urt Text; der Inhalt ward der Mythologie 
entlehnt, befam aber einen allegoriſchen Prolog (Spel van 
Sinnen), der mit der eigentlihen Handling gewöhnlich in gar 
feiner Beziehung fland, fondern durch das Auftreten perſonifi⸗ 
cirter Tugenden ober Zafler dieſe oder jene moraliſche Streits 
frage zur Deſprechung brachte. Endlich vereinigte man die 
alleserifden. Berfonen und Spiele mit den bibliſchen Stüden, 

op bis Ind 17te Jahrhundert bie VBewohnheit, 

53* 
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dergleichen Perſoniſicirungen entweder in die Trauerſpiele ſelbſt, 
oder doch wenigſtens in die Prologe derſelben einzufuͤgen. Dieß 
finden wir noch bei Vondel, Hooft ꝛc. Uebrigens führten bei 
den von den Rhetorenkammern aufgeführten Spielen, welche 
dieſelben gratis zur Ehre ihrer Geſellſchaft unter freiem 
Himmel gaben, ſogenannte Factoren die Aufſicht und Leitung, 
allein es gab auch einen Hanswurſt dabei, der mit Pritſche 
und Schellenkappe gerade wie bei den Deutſchen feine Späße 
machte?). Als Zeit foldyer Aufführungen warb gewöhnlich ber 
Einzug?) von Königen (Landjuweelen) oder anderer Großen (Haag- 
spelen) in eine mit einer ſolchen Kammer sverfehene Stadt 
gewählt, font fanden fie aber aud theils in ihren Bew 
fammlungsfälen ſelbſt, theild auf dem Lande zur Zeit eines 
Jahrmarkts oder einer Kirhmeß flat, Im erfleren Kalle warb 
erſt durch gereimte Umlaufichreiben (kaerien) eine Zufammenkunft 
ber Mitglieder beftimmt, in welder die Aufgaben der metriſch 
gu behandelnden Stüde, nebſt dem Preife für bie befle Bear⸗ 
beitung, fowie die Art der aufzuführenden Stüde, feſtgeſetzt 
ward; denn man führte nicht etwa bloß Trauerſpiele und 
Allegorieen auf, fondern man ließ auch Luftfpiele (HEisbatemen- 
ten) und Pofien (Klugten, Zotteklugten, Factien) zur Preis 
bewerbung zu, obgleich Iegtere nur für die Hefe des Volkes 
beftimmt waren, in der Sprade derfelben redeten und natürlich 
nur bie gemeinften Zoten zur Ergötzung derfelben vorbradhten. 
In diefer Eigenſchaft laffen fih die Nhetorifer am Beſten mit 
den früher erwähnten Clercs de la Bazoche in Paris vergleichen. 
Daß fomit die Rhetorenlammern nad und nah den GeiRs 
lichen alle Gelegenheit nahmen, durch bibliſche Vorſtellungen 
auf das Bolt zu wirken, weil fie tbeils feinen Aufwand und 
feine Pracht ſchonten, theild ihre Stüde volfsthümlicher waren, 
und 1 ale ſelbſt dem Volle angehörig bei demfelben auch mehr 
Anklang fanden, ju daß fie biefen Einfluß zu politiihen Zweden 
benugten, hat die Geſchichte der Niederländifchen Reformation *) 
bewiefen; allein als Alba einmal vie Matrioten becimirte, ba 
wurden fie gaͤnzlich unterbrüdt und fonnten fi auch, als hie 
Freiheit errungen war, nicht wieder zu Ihrer früheren pol 
deutſamleit erheben, ſei es, daß man Ihrer entwohn⸗ 





Holandifche Poefie. Theater. 837 


nunmehr weniger Beranlaffung bazu vorhanden war. Indeſſen 
erhielten fie ſich als Bolfsbelufligungen auf den Dörfern noch 
bis ins 19te Jahrhundert. Früher waren diefe Gefelifchaften freilich 
viel zahlreicher, die meiften befanden fi aber in Antwerpen, Get, 
Harlem, Leyden, Amflerdam fc, wo fie in die poetiſchen und 
ſchönen Geſellſchaften übergingen. Uebrigens giebt es nod 
mehrere Sammlungen ſolcher von den einzelnen Kammern vor⸗ 
geftellten Kammerfpiele (kamerspel)’),, Das ältefte befannte 
eigentlide Holändifhe Stück nah der Regel iſt ber Spiegel 
der Liebe von Eolyn van Ryffel®). Zwar folgten ihm viele 
andere, allein fle find alle ziemlih roh und treiben 3. 3. die 
Illuſion fo weit, daß Hinrihtungen auf dem Theater wirklich 
vollzogen werben, befonder8 in den politiſch⸗patriotiſchen Stüden, 


wo 3. B. Hom’s und Egmont's Enthauptung dargeflellt wurde. 

1) &. Van Wyn Avondstonden p. 332 sy. 355 sy. Brandt 
Leven van Vondel hinter ſ. Poezy T. IH. p. 13 sy. Weagenaar, Be- 
schryving van Amsterdam. T. If. p. 391 sq. und in d. Werk. d. 
Maatschappy van Nederl. Tetterkuude. T. IE p, 298 sq. Zlögel, 
Seh. d. Tom. Literat. Bd. IV. p. 332 sq. Zur Literatur cf. Naamrol d. 
Nederlandsche Toneelspeldigteren, beneflens Aanuwyzing, welke 
Stiakken zy gemakt, in wat Jaar, en waer die gedrukt zyn, vol- 
sens’t A. B. C. opgestellt.t Aınsterd. 1727. & Van der Klooft, 
Catalogus of Register der Nederlaudsche 'T'oneelspeldichteren. ib, 
1743.8. Catal. van eeneCollectie van Toneel-Spellen van 3100stuks. 
ib. 1754. 8. ſ. a. vanHasselt, Over den eersten vaderl. Kiugtspeelen. 
Utrecht 1780. B. 

2) Eine Schilderung einer folhen Bande Kammerbrüder, bie zu Bäns 
Kelfängern und Poffenreißern herabgeſunken waren, welche auf den Dörfern 
ihre elenden Schaufpiele gaben, ſchildert Rotgans in feinem komiſchen Ges 
dichte „„Boeren-Kormis““. 

3) Eine ziemliche Unzahl Defchreibungen folcher öffentlichen Vorſtell⸗ 
ungen und fefteinzüge findet fi in: De Soleinne Biblioth. drama- 
tique. FT. V. 1. p. 54 nq. Wie prachtvoll diefe Aufzüge waren, kann man 
darans abnehmen, daß bei dem Einreiten Philipps, Infanten von Spanien, des 
nachherigen Königs Philipp II. von Spanien, in Antwerpen nicht weniger al6 1716 
Holländifche, Deutſche, Spanifche, Englifche, Klorentinifche und Genuefer Ars 
beiter befchäftigt wurden; darunter waren allein 895 Zimmerleute und 233 
Maler. Die ganze Sache iſt befchrieben in dem Were: „„Le Triumphe d’Anvers 
taict en la sasception da prince Philips, prince d’Espaigi (compose 
d’abord en latin par C. Grapheus et depuis traduıt en francois). 
Anvers 1550. fol. Der Ueberfeger ſchickt folgende Verſe voran: 

Amy lecteur, si tu prendz volupte 
Ouyr ou veoir chose tres mirifique 
A che triumphe, si present n’as este 
De toy che libvre soit subit achete, 
un Car en celluy ta voiras à l’anticque 
rin Archz triumphaulx, theätres magnifiques, 
FR Portes, coulomues, eschaffanux, bastiments, 
&: On oachiez tant moult d’ariz tres excellentz. 


838 Hollaͤndiſche Poeſie. 


4) Dieß ſagt Schoolius Exercitat. XXIX. p. 507 ausbrüdtid. 
Das erfte Verbot gegen ihre Satiren ift aber weit früher, denn es rührt 
{don vom Herzog Philipp von Burgund 1445 her; ſ. Wagenaar, Vader- 
landsche Historie. T. VI. p. 71. . 

- 5) Dergleihen Sammlungen find: Speelen van Sinnen by den 
XIX Gheconfirmeerde Kammern van Rhetoryken, binnen der 
Steede van Ghendt comparerende. Op de Questie: FF’elc den Men- 
stervende meesten troost is. Gespeelt den XIX Juny. In het 
Jaar 1539. Gheprent te Ghendt. 1539. 4. Speelen van Sinnen vol 
schoone Moralisacien, uytleggingen eude bediedenissen op alle 
Loffelyke Konsten. Gespeelt binnen de Stad Antwerpen op 't 
Landjuweel by de veerthien Cameren van Rhetoryken, die hen 
daar gepresenteerd hebben den derde dach Augusti. 1561. Antw. 
1562. 4 Referynen op de intreden binnen der Stede van Delft by 
de 10 Cameren van Rhetoryke in Holland gedaan 20. Juny 1581. 
Op de Vraghe:, Fat het swaerste is en 't beeste binnen s’ 
ronden, Dat deur's Merschen verstant oyt is gevonden. Delft. 1581. 
4. Deu Lusthof van Reithorika. — Beschryv. d. Holl. Cameren van 
Redenr. binnen Leyden 1596. Delft 1596. 8. Velderhande (24) ge- 
neuchliche dichten Tafelspeelen ende Refereynen. Antw. 1600. 
8, Der Redenryckers Stichtige Zaamenkomfte, op het onsluyt van 
de Vraghe: "at ’ı noodichst is om de Arme PM eesen te onder- 
howwen. Gehouwden binnen Schiedam 1603. Op den 6den July, 
vervattende seven Spelen, op de voorschreeven Yraghe ghewrocht. 
Nochte eenige andere Werken, op den zelven zin ende Reghel, 
voorgesteld by de Roode Roosen, tot Schiedam. 1603. 4. Const- 
thonend Juweel by de Loffelyke stad Haarlem, ten verzoeke 
van Trou met blyken, in het licht gebragt. In 12 Spelen van Sin- 
nen, Intreden Referynen en Liedekens naar de Caerte van ’t Speel- 
korenken. Tot Swol. 1607. Waar achter, het Haarlems-Iuweel. 
ib, 1608. 4. Speelen van Sinnen by de XIX Cameren van Rheto- 
ryken, binnen der Steede van Ghendt In ’t Jaar 1539. 8. 1564. 8. 
peelen van Sinnen by den IX Cameren van Rhetoryken binnen 
die Stede van Rotterdam. In ’t Jaar 1561. Antw. 1564. 1614. 4. 
Zeeven Speelen van de die Werken der Barmhertigheyd. Sot 
Amsterdam opentiyk ghespeelt. 1591. Amst. 1591. 8. Vlaerdings Re- 
dearyk-bergh met middelen beplaut die nodig zyn’t gemeen en voor- 
dert ‚het ndt, bestaande in (16) Zinnespeelen over de Reformatie. 


6) Den Spiegel der Minnen, begreepen in ses Batement Spee- 
len, de Amoureuse Historie van Dieric de Hollander en Catherina 
Scheermertens, Rhetoryckelyk in Speelen gestelt, Rott. 1617. 4. 
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Die zweite Periode der Holländifchen Literatur geht von 
1600—79, und es braudt wohl nicht erft näher erwähnt zu 
werden, daß die glüdlihe Abfhüttelung des Spaniſchen Jochs 
nicht wenig zu dem Aufſchwunge, den fie nahm, beigetragen 
bat. Derfelbe begann zuerſt in der Sprache; denn obgleid 
bereitö im der vorhergehenden Periode die drei angeführten 
Verbeſſerer der durch gallifhe Solöciömen verborbenen Gprade 
durh die Einführung einer auf claffifche Mufer des Wlters 
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thums gegründeten Spradreform und durch eigenes Boran. 
geben weſentlich thätig gewefen waren, fo war doch das Bolt 
nit fo ſchnell an eine fo durdgreifende Veränderung zu ges 
wöhnen, fondern jme Männer flanden in ihren Bemühungen 
ziemlich tfolirt da, und erft den Koryphaͤen dieſes Abſchnitts 
war es vorbehalten, das, was jene gewollt, auch wirklich aus⸗ 
zuführen, ragt man nun, wie es diefen möglich geworben, 
fo liegt die Antwort einmal in dem höheren Genie biefer 
Männer, dann aber auch in der weit größeren Theilnahme bes 
Volkes und in dem allmäligen Sinfen der geſchmackloſen Rhe⸗ 
torenfammern; die Mittel aber, deren fi jene Reformatoren 
bedienten, waren ihr Studium der altitalienifchen (3.8. durch Hooft 
und die Schweflern Viſſcher) und lateiniſchen (3. V. durch Bondel) Dich⸗ 
ter, deren Einfluß von nun an unverfennbar if, wenn freilid 
auch nicht geleugnet werden fol, daß mande Holländer aud dem 
Mariniſchen Ungeſchmack bewunderten und fo ihre nationale 
Borliede für Bilder und Allegorieen bis zum Uebermaß feigerten. 


$. 721. 


Was .nun die einzelnen Gattungen der Poefle anlangt, 
in denen gearbeitet wurde, fo fann man fagen, daß eigentlich 
faft feine unbeachtet blieb, etwa das Epos ausgenommen, denn 
Jooſt van den Bondels!) aus Köln (1585—1679) 
Jonas de Boetgezant (1662), eine Darftellung der Begebenheiten 
Sohannis des Taufers, abgerechnet, findet ſich Feine eigentliche 
Epopde vor, wohl aber eine Anzahl epiſcher Erzählungen, in 
welhen allerdings Hollands 2a Fontaine, Jakob Cats?) aus 
Broumweröhaven in Seeland (1577— 1660), der es bis zum 
Rathöpenfionär von Holland (1636—51) brachte, als Mei⸗ 
fer obenan flieht, Hierher gehört fein Trouwring und fein 
Huwelyk (Eheſtand), in deren erfierem er eine Reihe auf den Ehe⸗ 
ſtand bezüglicher Ereigniffen befingt, während er in legterem in ſechs 
Adfchnitten die fämmtlihen Beziehungen des Weibes als Zunge 
frau, Geliebte, Braut, Frau, Mutter und Wittwe mit wahrer 
Meferfhaft ſchildert und ſich dabei wie Gower erlaubt, eine 
Menge von größeren, und Eleineren Epifoden einzufchieben, unter 


beuen Die un — der Roſette und Galants, die bie 
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auf ihr trautiges Ende in mander Hinſicht mit Wieland's 
Dberon verglichen werden mag, am hoͤchſten ſteht. Weit him 
ter ihm zuruͤck bleibt jedoch, der allzu gehäuften Allegoriecen 
wegen, fein Nachahmer, ber Brabanter Volkodichter Adrian 
Boirters?) aus Ooſterwijt (1606— 74), ein Jeſuit, deſſen 
Mastenfpiel der Welt am berühmteften geworben if. Auch Rei⸗ 
nier Anolo9 aud Amflerdam (1622—69), der wie Bons 
del zum Catholicismus übertrat und dadurch bei feinen fireng 
proteftantifdien Landoleuten unendlich verlor, ſchrieb im feiner Jugend 
eine meifterhafte dramatiide Schilderung der Pariſer Bluthochzeit, 
Ppäter aber die Per von Neapel, worin er feinen duͤſſeren nm 
ſtiſchen Character ſich leider allzu fehr in haarſtraͤubenden, fohl 
mmäfthetifchen Breuelfcenen verfenten läßt. Bel weiten milder 
M Joachim Dudaan’) aus Rhynsburg bei Leyden (geb. 
3628), aber aud viel weniger geſchmeidig und ſprachgewandt, 
weshalb man ihn den Kooınhert des 1Tten Jahrhunderts ges 
nannt bat. Er gehört hierher wegen feiner Staatöfälle, worte 
er die meiften großen Thaten der Rieberländer unter de Witt’s 
(defien Mörder er in einem Trauerfpiel zu brandmarfen 
wagte) Leitung, befonderd aber de Ruyter's Seetriumphe feierte, 
Welt bedeutender aber iſt, was tm eigentlichen befchreibenden 
Lehrgebicht geleiftet warb. Hier ſteht obenan Conſtantin Huy⸗ 
gens®), Herr van Zuylichem, aus dem Hang (1596— 
1686), wie Cats ein genauer Kenner der claſſiſchen und vieler 
lebenden Sprachen, im welchen letzteren er felbft auch dichtete. 
Seine Hauptwerfe find feine Zedenprinten (Sittengemaͤlde in 
der Manier des Theophraft), fein Hoofwijk , eine hödhft Liebe 
liche Schilderung feines noch jetzt ſtehenden reizenden Landſttzes 
bei Voorburg, mit vielen höchſt gelungenen Epiſoden geziert, 
feine Voorkut, eine ſatiriſche Schilderung der damals im Haag 
gebräuchlichen Lebensweiſe, und feine Slaͤdteſtimmen, höhR ge 
lungene malerifche Darflellungen hollaͤndiſcher Städte und Dörfe 
enthaltend. Seine Hauptfehler beſtehen jedoch in feinem ewigen 
Hafen nad Wortipielen, niedrigen, oft unzüdtigen Anobrädien 
G. DB. in der Barce von Trijntje Cornelis und feinen Web 
grammen) und allerdings allzu häufigen Nach 
Muſter. Neben ihur verdint Elias Hecrtme 
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Seefahrt einen ehrenwerthen Plat, worin er, während Bons 
dei in einem ähnlichen Gedichte (Paoezy, Th. I. p. 147— 
162) eigentlich wur ein große® Schiff befchreibt, von den Altes 
Ren Zeiten beginnt und dann die. Groberungen feiner Landes 
leute in Dfiindin und Sübamerifa ſchildert. Run folgt Ja⸗ 
fob van Wefterbaan’?) (1599— 1670), ber wie Huygens 
fein Landgut Ockenburg in den Dünen zum Gegenflande eine® 
allerdings mehr in der Manier Gais’ leicht dahin fließenden 
Gedichtes machte, freilich aber weit übertroffen warb von dem 
wunderbaren Benle des Sohannides Antonides (eigentlich 
Jan Antonis;), der nah feinem Geburtsorte, der Stadt Goes 
in Seeland, Ban der &0e8°) (1647—-84) genannt und 
von Vielen wit Statius verglichen wird, odgleich er den Ras 
men des Hollänbifchen Virgil eben fo gut verdimt, als fein 
Meiſter Bondel. Er begann mit feiner Bellone aan Bart, 
works er den Frieden von Breda (1667) feiert, erſtieg 
aber den Gipfel feines Ruhmes durch felnn Yestrom, 
worin er biefen für Amferdams Handel fo umendlich widtigen 
Strom mit hoher Begeiflerung befang, was fi aus den zahle 
zeichen Epiſoden und Schilderungen aus Perus und Indiens 
Scenerie hinreichend ergiebt, während allerdings allzuviele Bei⸗ 
milhung von mythologiſchen Apparaten (3. B. der Hochzeit der 
Thetis und des Peleus im III. Buch) ihre Entfäuldigung nur 
in der damals beliebten, jetzt wahrhaft furchtbaren Manier feiner Zeit 
findet. Natürlich iR diefe ungluͤckliche Manie für Allegoriecen 
noch viel ärger in den eigentlihen allegoriſchen Gedichten, wie 
wir ſolche noch im großer Anzahl vor und haben, umter denen 
ich nur des Zacharias Heine?) aus Antwerpen (1570— 
1640) Emblemate ef Sinnebeelden, Hooft's Minnezinne- 
beeidn, Bondel’d dramatifiries Spithalamium auf ledteren, 
Brailefdicht op den Heere Hooft, &at®’ Sinne- en Minne- 
beeldem"?), umgerechnet feine zahlreichen Iateinifchen werfifichetem 
- Eublaetn, ı,Yan’8 van der Veen Anamsapfel!), Johann 

de BrunWe®) ana Middelburg (15851658) Embiemate 
:Dudaan’s fon erwähnten Stastsgevallen, 
aber des VDuchhaͤndlers Dirt Pers aus Amflen 
se 050), Bellerophon und Jona, bie fi 
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übrigens durch leichten Verobau auszeichnen“), und des 
Schmids Jan Hermansz Krul*) aus Amflerdam (geb, 
1602) Papierene Welt und Spiegel der Tugenden hervorhebe, 
die wahrhaft zur Verzweiflung bringen. Der letztere Dichter 
bat übrigens feinen Werfen, die nebenbei auch eine Anzahl mit _ 
Mufifnoten verfehener Liebesliever enthalten, einige Schäfer: 
dramen eingefügt, die an Steifheit ihres Gleichen fuchen und 
natürlih hinter @at6’ Galathee ofte Harder Minneklachte 
bedeutend zurüdfiehen. In der Babel verfuchte fih nur Bon: 
del mit feinem Thierparf (Warande der Dieren, 1617). 
Weit reiher iR das Held des Epigrammd beſtellt. Wir 
haben fhon gefehn, daB Huygens hierin zuweilen anflößig 
erfheint, allein wir dürfen aud auf der andern Seite nicht 
vergeflen, daß fein Win immer neu und originell und feine 
Laune unerfchöpflih if, fo daß er den Namen des Hollaͤndi⸗ 
(den Martial weit cher als Viſſcher verbint. Die Sinn 
gedichte Hooft’d auf den Bund zwiſchen Holland und Bene 
dig und Vondel's Epigramme auf Maſaniello, Oldenbarnevelt 
und Armintusfind claffifch; auch Wefterbaan mitfeinenmehr ernſt⸗ 
haften und moralifhen Epigrammen (3. B. auf die Flucht des 
Hugo Grotius), und der haͤusliche Stilllebenmaler Jere⸗ 
mias de Deder') aus Amſterdam (1600 — 1666), deſſen 
Lob der Geldſucht eine Nachahmung des Erasmiſchen Lobes der 
Narrheit demſelben nicht nachſteht, mit ſeinen verſchieden beurtheilten 
Sinngedichten, ſowie Joan Str!) aus Amſterdam (1610— 
1700), Berfafier der Grabſchrift auf den Seehelden Johann 
von Galen, und der fehr fruchtbare R. Verſtegen“) ven 
dienen Erwähnung. Ian Boss), ein Glaſer aus Amſter⸗ 
dam (geb. um 1620, + 1662), war ein geborener Dichter, 
der aber trotz feiner felavifchen Nachahmung Bondel’d aus 
gänzlihem Mangel an aller gelehrten Bildung ſchwuͤlftig und 
geſchmacklos ward, indem er die Extreme im Burdtbaren und 
Niedrigen nicht vermied, und daher find auch feine Gpigramme 
(Puntdichten), troß ihres ſchlagenden Wipes, gewöhnlich miß⸗ 
lungen. Hat nun aber ſchon Henricus Benny. Tom 
tectoe an ber lateiniſchen Schule zu. Zusissiknsmiisniiikiiiinne . 
komiſche Epigramme geliefert, ſo 
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Brandt?) aus Amflerdam (1626—-85) in dieſem Genre, 
was ſchon zu feiner Zeit von Bondel anerfannt ward, Lebe 
terer iR aber auch zugleich der Schöpfer der Satire bei den 
Holländern geworben; denn betrachtet man feine politifchen und 
theologifhen Berichte diefer Art G. B. Hollands Wage, worin 
er nachweiſt, daß die Partei: des Arminius nit durch die Uns 
gerechtigfeit ihrer Sache, fondern durd die Uebermacht Moritz 
von Draniens unterlag, feine Stadelfchrift an Hooft über den 
Zufand des Landes, fein Leichengeviht auf den Tod Wil 
helms II. von Oranien, feine Harpune über die Frechheit ber 
Geiſtlichkeit, ſich in politiide Händel einzulafien, fein Decre- 
tum horridum gegen Calvin's Lehre, daß auch jung verftorbene 
Kinder bereitd ewig verdammt feien), fo ſieht man, daß Archi⸗ 
lohus und Juvenal zufammen nit mehr Gift gehabt haben 
fönnen. Da wir Deder’s trefflihes Lob der Geldſucht ſchon 
oben erwähnten, fo fönnen wir hier gleich des poetiſchen Briefes 
gedenfen, da auch Hier Vondel Mehreres geltefert hat, wie 
z. B. den Brief an Hooft (1628), worin er die verfolgte 
Deutfhe Freiheit allegorifch ſchildert. Uebrigens haben auch 
- Hooft und Huygens fih in demfelben Genre verfudt. 
Endlih dürfen wir hier des moraliſch⸗religiöſen Lehrgedichts 
nicht vergefien, in welchem ſich allerdings fchon ber große Ger 
Iehtte Hugo Grotius (de Groot)?) aus Delft (1583 
— 1645) mit vielem Erfolge verfuchte, wiewohl Vondel mit 
feinen Geheimnifien des Altar, worin er dad Amt ber Mefie 
ganz im dogmatifchen Geifte eines mittelalterlihen Scholaſtikers 
befang, weit mehr Gluͤck machte, um fo mehr, als Weferbaan’s 
verfuchte Widerlegung derfelben gänzlich mißlang, Auch Gate 
wendete fih in feinem Alter diefem Genre zu und bichtete eine 
Anzahl ernfler Lehrgebichte (4. B. Ouderdom en Buitenleven), 
allein fie zeugen doch alle von Alterfhwäde und find ziemlich 
proſaiſch, was man von Huygen®’ Tagewerk und Augentroſt 
“(an die blinde Sungfrau Lucretia van Trollo) nicht fagen fann, 
bie gerade poetiiher und kraͤftiger find, als feine übrigen 

AMiſtungen. 
:; Diefed ernſte Genre führt und von ſelbſt zur Elegie, und 
n. fielen wir diefe Dichtungsart in der Beſprechung ber 
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iyriſchen Dichter dieſer Perlode voran. Auch bier I Vondel 
Meiſter, mögen wir nun feine Kinderlyk auf den Tod ſeines 
Sohnes Eonfantin, oder feine Uitvaart van myn Dochterke, 
oder die nit weniger rührende Vertroosting aan Gerard 
Vossius over zyn zoon Dionys, oder feine Jammerklagt 
over de gruwzame Vorwoesting van Londen leen, welde 
Ieptere fich allerdings ſchon dem von ihm in ber Klage über 
Candias Eroberung dur die Türken (Kandia op haar ul- 
terste) angeſtimmten halb epiſchen Ton näher. Auch Deder 
fieht hierin fehr hoch, denn feine Elegieen auf den Tod feines 
Baterd und auf feinen in Hflindien verflorbenen Bruder, den 
er glüdtih preif, weil er fo den Schmerz der ganzen Familie 
über den Tod des würdigen Greiſes nit babe fehen müffen, 
find Meifterküde und übertreffen wenigſtens in der Verſification 
Johann van Heemsferfe”") (1597—1656) Klage der 
Doris über Damond Tod, Die mit der Elegie nahe ver 
wandte Heroide fand ihren Meifter an Hooft, der in feinem, 
dem Ovid nadgeahmten Briefe ded Menelaus an die Helena 
die leidenſchaftliche Empfindlichkeit, welde hierbei Haupibeving⸗ 
ung if, fehr gut traf und hoͤchſtens etwas zu lang If, waͤh⸗ 
rend der fenrige Bondel in feinen Briefen ver heiligen Mär 
tyrinnen zwar den Ton Ovid's noch befier nadahmt, aber, weil er 
fiatt der irdiſchen Liebe durchweg den Seelenbraͤutigam auftreten 
laͤßt, troß der Tiefe feiner Empfindung und der Gluth feiner 
Phantaſie, in der gewählten Form unangemeffen if. Dieb führt 
md zur. vein geiflihen Lyrif und zwar zuerſt zum Hymnus, 
für welchen allerdings ver firengnläubige Sinn der Nation bes . 
fonders gefhidt war, und fo fonnen wir uns nicht wundern, 
wem der berühmte Phllolog Daniel Heinfius?) aus 
Omt (1580-1655), ver nit etwa blos als neulateiniſcher 
Dichter ausgezeichnet ift, feine Harfe für einen Hymnus of 
tofsunck op Jesus Christus flimmte und Deder in eine 
genen Sammlung von Gedichten die Leidensgeſchichte Chrifi 
(Goede Vrydag) ſchilderte. Während er dieß aber mehr im 
beſchreibenden, mit mancherlei Bildern gefhmädten Seyle that, 
hielt ſich Johannes Boltenhone*): ak: mein FL 1 

—1708) tedlglih bei demſelben S > 
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trachtung und lieferte ſo mehr Erbauungsgedichte zum Nacht⸗ 
mahl, wie denn auch Oudaan in feiner Bearbeitung ber 
Palmen, deren übrigend auch noch andere Dichter eine große 
Anzahl lieferten, nicht viel mehr bot. Geiſtliche Lieder hatten 
war die Holländer ſchon in der vorigen Periode in ihrem Be 
freiungsfriege, allein biefe waren den Schlachtliedern mehr ober 
weniger ähnlich; darum hat Dirt Rafelszoon Kamphuv⸗ 
zen?) aus Gorkum (1586—1626) allein das Verdienſt, 
feinem Baterlande eine Sammlung vorzuͤglicher Kirchenlieder, 
ganz In dem milden, toleranten Geiſte feined Lehrers Arminise, 
binterlafien zu haben, unter denen fi fein Maimorgen durch 
wahrhaft poetiihen Schwung am meiſten auszeihne,. In ber 
höheren Ode, im Style des Horaz und Pindar x., iſt Von⸗ 
del nicht blos Schöpfer diefer Dichtungsart für fein Pater⸗ 
land, fondern auch Meifter, wie feine Lykoffer van Maagiler 
burg, ontsteeken op het hoog Antaas by Leypizich, 
Stedekroon vun Fredrik Hendrik ap den groten tsiomf 
van Maastricht, Scheeps kroon, hehaald in den Zeesiryd 
by Livorne door Jonn van Galen ete. hinreichend beweiſen; 
aber auch feine Roomsche Lier und Koningkiyke Harp 
thun zue Genüge dar, mit weldem Gefhide er den Ton des 
großen Pfalmiften mit dem claſſiſchen Glemente zu vereinigen. 
wußte, Am böcften ſtellen ihn jedoch die Kritiler feines Va⸗ 
terlandes in den Iprifhen Choͤren feiner Trauerfptele, die denen 
eines Sophofles, Aeſchylus ꝛc. nicht nachſtehen. Aut Joachim 
Dudaan hat fih nidt ohne Erfolg in dieſer Dictungsart 
verſucht; wenigſtens zeugt feine Eindelyke Uitkoomst van 
Frederigs-Ode von nit gewöhnlihem Talente. In dem leich⸗ 
teren erotifchen und populäzen Liede hat dieſe Periode ebenfalle 
einen Meifter. hervorgebracht, obwohl auch bie berühmten beiden 
Toͤchter des oben genannten Römer Viſſcher, Marta Tefſel⸗ 
ſchade (1594— 1649), verheirathete van Krombelg, und - 
Anna Römer Biffher?) (1584—1651), jene bie Mufe 
der Norbholländifchen, dieſe der Suͤdhollaͤndiſchen und Seelaͤnd⸗ 
iſchen Dichter, welde fih um fie wie die Hleineren Geflirne um 
Die Luna gruppfrten, zwar nur wenige, aber doch mehrere hoöchſt an. 
- muibige, wohlklingende Lieder geliefert Haben. Allein unter lien 
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ragt einzig hervor Pieter Corneliszoon Hooft?) aus 
Amflervam (1581—1647), ein geborener Dichter, der aber 
fein großes Talent noch durch das eifrige Studium der NR 
mifden Elegiker und. der beſten Stalienifchen Lyriker fo cultivirt 
hatte, daß er (wie 3.2. fein Hochzeitslied an Teffelfhade R. V. 
zeigt) an naiver Schalkheit ein zweiter Anacreon warb, die Liebes 
gluth eines Tibul (3.9. In feiner Nachahmung der II. Elegie des 
I. Buches deſſelben: „Heilige Venus“ ꝛc.) mit der Teufchen 
Srhabenheit eines Petrarca zu vereinigen wußte und nur fehr 
felten in die böfe Gewohnheit der Mariniſchen Eoncetti ver 
fiel. Daß er übrigens die breite, ſchwerfaͤllige Sprache feines 
Baterlandes In die Biegſamkeit faſt Italtenifhen Wohllauts zu 
zwängen wußte, bleibt auch in ſprachlicher Hinſicht fein großes 
Verdienſt, welches ihm feiner feiner Nachahmer hat fireitig 
mahen fönnen. Sen Freund Laurens Reaal?) aus 
Amſterdam (1583—1637), ein berühmter Gecheld, gehört 
gleichfalls zu der großen Anzahl derer, die fi von Hooft's Er- 
folgen zum Minnegefang begeiftern ließen, und hat davon be- 
ſonders in feiner Nahahmung der Küfle des Johannes Se 
cundus eine hoͤchſt gelungene Probe geliefert. Ein fehr bedeu⸗ 
tendes Talent zum tändelnden Liebeslied verrathen die Lieder 
des Daniel Jonktys) aus Dordreht (+ 1654), obgleich 
er floffarm if, wie fein dickes Buch: Röshene Aeuglein (Rose- 
Njns Oochies) verraten. Sonft führen wir noch in dieſem 
Omre Jakob van Wefterbaan, Johann van Dans?), 
San van Someren?) aus Dordredt (1622—76) und 
Hieronymus Sweers”) aus Amſterdam (1627 —96) 
als Dichter zweiten Ranges an, verfehlen jedoch nit, nad 
dem wir auf die nad den beſten Muftern, aber in Friefiſchem 
Dialect geſchriebenen elegifhen Gedichte des Gisbert Jar 
pur”) aus Bolsward (1603—61) hingewieſen haben, zu be 
merken, daß auch in den zahlreihen Sammlungen der Rheto⸗ 
renfammerngebichte, wie Apollos Lust-Hof, Anglier-Hof, Heli- 
eon, Pegasus, Bruylofts Banquet etermandes hübfches Liebes⸗ 
lied vorkommt. 

Was endlih das Sonett anlangt, fo hatte dieſes Hamft 
mit aus Stalien gebracht, und es gelang ihm auch Ki 
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Muiterſprache in diefe ſchwierige Form einzupaffen, und zwar mit 
fovtel Geſchick, daß falihe Verſe zu den Seltenheiten gehören, 
während er, was Gluth der Empfindung anlangt, ganz vorzügs 
lich if. Allerdings iR Die Liebe immer bei ihm das Haupt 
element, während -Bondel, der ihm jedoch nur in der gebil- 
deteren Form und Sprade den Rang fiteitig madıt, die Rells 
gion, den Glauben und überhaupt die Tugenden zu Gegen- 
Ränden feiner Begeiſterung erkieſt, freilich aber zumellen durch 
allzu üppigen Bilderreihthum die Armut des Stoffes verfieden 
muß, Unter den übrigen Sonettiften iſt Deder unbedingt 
der ſchwaͤchſte, Huygensd aber und feine gelehrte Freundin 
Maria Teffelfhade Römer Viſſcher ſchrieben fi gegen 
feitig Sonette, die an Zartheit der Empfindung und Eleganz 
‚der flofflihen Ausführung Hinter den eben genannten beiden 
Meiftern nicht zuruͤckſtehen. 

Im Genre der komiſchen Poefie oder Epopoͤe tft nur Wil- 
lem van Bocquenbrod*), ein Arzt (+ 1695), gu erwähnen, 
der die Gigantomachie befang und die Aeneis traveflirte, aber 
die Götter und Helden nod weit mehr Ins Niedrige herabzog, 
ald Blumauer, und dieſen auhb can Gemeinheiten übers 
trifft, an Witz jedoch höher fteht und allerdings den Namen 
des Holändifhen Scarron verdient, 

Uebrigens iR noch zu bemerken, daß überhaupt fehr viele 
der weniger bedeutenden Dichter Hollands fi an die drei 
Koryphäen ihrer oben erwähnten Nationalvichter anfchloffen, 
woraus zwei Schulen entflanden, nämlich die von Amflerdam und 
die von Dordrecht. Erftere gründeten Hooft und Vondel, und 
es characterifirten fie befonderd der Schwung und die Kuͤhnheit 
der Phantafie, fowie beſonders die Reinheit des Styls, was ſich 
mehr oder weniger aud) aus den Leiftungen ihrer Anhänger, 
Rotgans', Brouckhuiſen's, Buyfero’s, des Lyrilerd Herz 
mann Dullaert's*) aus Rotterdam (1636 — 84) und feines 
Freundes Dudaan’s, ferner an denen Huygens', Pluymer’s, 
— 2 ergiebt. Die Dordrechter Schule, Die ſich zu jener wie 

, inlifer zu ben Glaffifern verhält, ward dagegen von 
Fund duch Leute wie van Balen, Simon 
| ni”) (1576— 1654), Cornelis de Bave—⸗ 
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ren, Johann van Baverwick, Daniel Heinſius, 
David van Hoogſtraten“) (+ 1724) x. aufrecht er⸗ 
halten. 


1) G. Foppens Bibl. Belg. T. II. p. 771 sq. Chaufepie T. IV. 
p- 593 sq. Hartzheim Bibl. Col. p- 24820. Levensbeschr. van eenige 
vora. Mannen en Vrouwen T. I. p. 294—310. de Bosch in db. Mag. 
f. Wiſſenſch, Kunft u. Geſchm. T. J. p. 506 sq. Wagenaar Amsterdam 
II. p. 245 sq. Siegenbeck in b. Wert db. Batav. Gef. f. Sprache und 
Dichtlunfl. SH. II. p. 36—1086. de Vries I. p. 1652? sq. van. Kam 
T. I. p. 158 sq. Het Leven van J. v. V. den Prins der Neder- 
landsche Dichteren. Amst. s. a. 8. P. Camper De J. V. quidque in 
re tragica a Graecis Latinisque poetis profecerit. Lugd. B. 1819. 4 
Poezy of verscheide gedichten, op een nieuw by een vergadert — 
mitsgaders een aanleidinge ter Nederl. dichtik. en het leven des 
dichters. Franecker 1683. IT. 4, Dichterlyke Werken. Amsterd. 
1820. XXI. 8. Werken. Amst. et Fran. 1682. XIL 4. — leber f. Sa⸗ 
tiren f. Patronus Eccles. Patr. P. II. p. 173—182. 


2) ©. Crenii Anim. phil. P. I. p. 116 sq. Foppens Bibl. Belg. 
T. I. p.507 sq. de la Rue Gelett. Zeeland «205-222. 353. Levens 
beschr. P. I. p. 161—172. van Kampen T. I. p. 177 sq. — Werken. 
Amsterd. 1655. 4 1700. 1726. 1. fol. 1790 sq. XIX. 12. Amsterd. 


1828. 8. 


3) Het Masker van de Wereld uf getrokkem. . Antw. s. a. 4. 
Het Spiegeltjen van Philagia. ib. 1680. 8 Het Leeven van Francis- 
cus de Borgia. ib. 1671. 8. Adelheyd des Werelds. ib. 1714. 4. Den 
Alderheyligsten Naam voon een Nieu-Jaars-Gift aan deJonckheyt, 
Getrouwe, Meduwen en Geestelyken. Antw. 1647. 8. 

4) Poezy, uytgegeven d. A. de Haes. Rott. 1713. 8. 

5) Poezy, verdeeld in TII deelen. — Achter het derde deel... 
het leven v. d. dichter... d. D. v. Hoogstraten. Amst. 1712. IIL 8. 

6) De Ledige Uuren. Amst. 1644. 8. Het tweede deel, Schie- 
dam 1647. 8. Korenbloemen. Haag 1658. 4. Tweede druk ver- 
meerderd tot XXVII boeken. Amst. 1672. TI. 4. met ophelder. van 
W. Bilderdyk. Leyd. 1824. VI. 8. Batavra Tempe, ’t Vorhout van’s 
Gravenhage , met eene omschr. en aant. d. h. Leeuward. 6e& 
nootsch. uw. 1824. 4. Dichtstuk, voor het eerst uitgeg. d. W. 
J. A. Jonckbloet. ’s Gravenh. 1:42. 8. cf. Foppens. T. 1. p. 190 * 
Bayle T. IV. p. 668 sq. Baillet T. IV. p. 279 sq. Bigdragen tot 
kennis van het Karakter van C. H., outleend uit aanteekeningen 
wegens het beheer zijner goederen. ’s Gravenh. 1842. 8. 

7) Alle de Gedigten van Westerbaan. Haage 1672. III. 8. Ge- 
digten en Liederen. Leyd. 1644. 8. 


8) De Gedichten van J. Ant. v. d. G. — d. Jansseen van Ban- 
ten. ’t Amsterd. 1685. 1692. Rotterd. 17%. Amsterd. 1714. 1748. 4. 
De Ystroom, ib. 1671. 4. Proben bei Siegenbed. Proben Niederl. Dit, 
p. 20 208. fe Levensbeschr. T. I. p. 233—241. de Vries T. LI. 
P. 269 0. Be 

8) Emblemate of Sinnebeelden, streckende tot Christelicke : 
denckinge ende de Leere der Seligheyt. Rotterd. 1625. * 
Jeuehtapiegel. Amst. 1610. 4. Ze 


—X 
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10) Proteus ofte Minne-beeiden verandert in Sinne-beelden. 
Rotterd. 1627. 4. 


11) Raadselen. Deventer. 1653. 8. Zinnebeelden of Adams 
appel mitsgaders syne oude en nienwe bruylofts zegezangen, vaet 
selen, sije gulden en yseren eeuw efc. u. 1. 1642. 8. 8. Amst. 1694, 
8. Over-zeesche zege- en bruylofszangen. Amst. 1637. 4. 


12) Nienuwe wyn in onde leer-zacken. Middelb. 1639. 12. Alle 
de volgeestige Werken. Harling. 1665. 8. f. de Vries T.I. p. 187sq. 


13) Jona den Strafprediker. Amst. 1624. 8. "Bellerophon of lust 
tot Wysheid door Sinnebelden vertoont, waer by zyu gevoegt de 
vrolyke Stemmen, of stichtige en vermakelycke Liedekens en 
Dichten. ib. 1626. B. 1695. 12. Bacchns Wonderwercken, waer in 
het recht gebruyk en misbruyk des Wyns. ib. 1628. 12. Der Ro- 
meinsche Adelaer. ib. 1634. 12. Werken-bestaande in Zinnebeelden 
en schoone Gezangen. Amst. 1662. Ill. 8. — f. Paquot T. IX. p. 
317 sq. 

13) Werelt-hatendenood seleckelyk en Amstelschelinde, ofte’t hof 
der Nimphen. Amst. 1627.12. Pampiere Wereld. ib. 1644. IV. 4. kerlyke 
tytkorting bestaande in verschyde rymen. Haarl. 1634.4. Minne-Spie- 
gelterDeugden. Amst. s. a. II. 4. In legterem Werke (11.p 149 5q.) ſteht 
au: Celionen Bellinde, Pastoral-Biy-eyndt-Spel gheirocken wt de 
Fransche Astrea. R i 


15) Rym-oeffeningen. t’Amst. 1659. 8. uitg. d. Brouerius V. 
Nidek. ib. 1726. 11. 8. Lof der geldsucht ofle vervolg der Rym- 
oeffeningen. ib. 1668. 8. 

16) in d. Verscheiden Dichten. T. II. p. 224. 


17) Nederduytsche Epigrammen ende Epitaphien van ver- 
schyde Personen en Jifferente zaaken. Brussel. 1624. 4. Mecheln 
1617. 8. Scherpsinnige Characteren van verschyde Peizonen. Antwr. 
1622. n De Gazeite van Nieuwe Waren, van de gehecele- Wereld. 
ib, 1618. 4, 


18) Dichtkunst van J. V. verzamelt en nyigegeven d. J. v. D. 
Amst. 1658. 8. Alle zyne Gedichten. ib. 1726. II. 4. 


19) Mengelmoes van verscheyde Gedigten op allerhande voor» 
vallende Zaaken. Leyde 166%. 8 

20) Poezy. Amst. 1709. 4. 1725. 4. 

21) H. de Gr. Bewijs van de ware godsdienst met zijne ove- 
rige Nederdnitsche gedichten, uitg. d. J. de Vries. Amst. 1844. 12. 
Bewijs van den waren Godsdienst, mitsz zyne andere stichtelyke 
gedichten en gezangen. V druk. Amst. 1728. 4. 

22) Klagt van Doris over den Dood van Damon, in d, Ver- 
scheidene Gedichten. Amst. 1651. 8. f. Scheltema a. a. ©. T. I. f. 3. 

23) Nederduytsche Poemata, uitg. d. P. Scriverius. Amst, 
41616. 1650. 8. 

24) Kruis triomf en Gezangen. Amst. 1740. Poezy. ib. 1636. 4, 

* = Stichtelyke Rymen op Muzyk, Bas en Tcuor. Amst. II, 
1692. 4. * 

26) ©.,Schellema, Anna en Maria Tesselschade de dochters van 
R. V. Anisterd. 1808, 8, de Vries T. I. p. 62 sq. Ihre Gedichte ins 

rduitsch ehten van Grotius, Hoott, Barleus, Huygens, 
4 : L # 1657. I. 8. 

Index Batavicns p. 282 sq. 410, Foppens T. II. p. 
Gesch. en letterk. Mengelwerk T. II. 1. p. 10q. 


rgeſchichte. III. 54 
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Levensbeschryv. P. III. p. 198 sg. van Kampen. T. IJ. p. 123 49. 
Scheltema edeovering vver de Briefen van H, Amst. 1807. & 
Sierenbeek, P. Hooft als Dichter w. Gefchichtefchreiber. Leyd. 1800. 8. — 
Meungelwerken. Amsteri. 16,7.fol. (Dazu: Uiteknnd. Woordenb. op 
de Werken van P. Kz. H. Amsterd. 1825—32. IH. 8.) Dicht-Kunst- 
ige Werken v. P. C.H. eerst vers. en uytgeg. d. J.van der Burgh. 
Amst. 1657. 1683. 8. 

28) ©. Gedichte in: D. Versch. Gedicht, 1657. T. 1. p. 1 sg. 
cf, Scheltema T.T. f. 2. 

29) Hedens-daegse Venus en Minerva, of twistgesprek tus- 
schen die zelide. Dordr. 1641. 4. Roselyns oochjes ontleedt doorJ.J, 
Dordr. 1639.4. Amst. 1639. 12. 1713 8. Minnedichten. 1660. 1712. 8, 
f. Scheltema T. III. f. 1. 

30) Gedichten. s. 1. 165%. 12. Thyrsis Minunewet en andre 6#- 
dichten, Aınst. 1668. 12. Alle de poetische Werken v.3.v.D. ib. 1663. 12, 

31) Uytspanningh der Vernuuften, bestaande in geestelycke en 
wereldlycke Poezy. Nymw. 1610. 8. 

32) Alle de Gedichten van H. Sw. Amst. 1697. 4. Zeede en 
Ziunebeelden over Koning Davids Harpzangen. Amsterd. 1707. 8. 
Leerzame Fabelen. ib. 1704. 8. 'Tatereel der deugden en ondeug- 
den, ib. 1703. 8. Mengelzangen en Zinnebeelden. ıb. 1697. 8 

33) Friesche Rymlerye, yntryedelen. Röalsert. 1668.4 Leuw. 1681. 
ib. 1821. 4. Dazu Epkema, \Voordenboek. Leuw. 1224. 4. S. Ev. 
Wassenbergh, Spec. s. narr. de vita, ımoribus et carıninibus clariss, 
peet. Frisii Gisseberti Jacobi filii. Franeg. 1793. 4. 

34) Gedichten. t’Amsterd. 1719. 8. Dichtlivende tydkorlingen. 
Leyden 1715. 8. 

35) Horae successivae: tyt-snipperingen van de jowkheid tot in 
den ouderdoiın van 8. van B. Rotterd. 1640. 8. 

36) Regmselen of kort begrip der Hederyk ten dienst der 
taal-en -digt lievende opgestelt door D. v. H. Amst. 1725. 8. Car- 
mina ed. Vlaming. Amsiel. 17.8. 8. 

37) Allezyn poetische Werken. Amst. 1696. 1709. II.8. ©. Vitg.d. 
Bogaart. ib 1723. 1. 4. ib. 1766. II. 8. Thalia of geurige Zang-Go- 
din, Amsterd. 1682, III. 12. ©. Paquot, T. V. p. 370 sq. 


6. 722. 

Wie diefe Pertode für die gefammte Poeſie Hollands das 
goldene Zeitalter genannt werden kann, fo war fie dieß auf 
für das Theater, denn erſt in ihr ward das Drama ein regel 
maͤßiges. Diefes verdantt die Nation jedoch, wenigſtens feinen weiteren 
Elementen nad, der Rhetorenfammer, Liefde bloeijende, zu Amfen 
dam. Ihr gehörten nämlich die beiden Väter der Holländifchen Bühne 
SamuelA,Kofer(tnah1648) und ®erbrant Adrianzoon 
Bredero(de) (1585— 1618) aus Amſterdam an, welche (1617) 
aus der Elite derfelben eineneue Geſellſchaft, Neademie genannt, aric⸗ 
teten und in biefer nun anfingen, ihre Etüde aufzufuͤhren. — 
hatten fie jedoch gegen die Rivalität der Altern Geſellſchaſß a 
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bis fie ih (1632) vereinigten und als Devife den Namen: 
Door Yver in Licfde hloeijende annahmen. Man riß nun 
das biöber von der Academie innegehabte Gebäude nieder und 
baute fofort an der Eıelle deſſelben ein neues Schaufpielbaus 
(1637), weldes mit Vondel's Meiflerlüd Gysbrecht var 
Amstel eröffnet ward. Diefes Stück, welches feinen Stoff der 
Geſchidte der Stadt Amſterdam entlehnt und ins 18te Jahr⸗ 
hundert fällt, fpielt an einem Weihnadtötag und umfaßt dem 
furzen Zeltraum von drei Uhr Rahmittage bis zum andern 
Morgen, iR in fünf Afte getbeilt und bat Chöre, die nad 
der Eitte der Griechiſchen Tragifer nicht blos allgemeine, auf 
die Handlung bezüglihe Wahrheiten und Gedanfen in den 
Zwiſchenacten declamiren, fondern auch gewöhnlih während ber 
Acte ſelbſt auf der Bühne bleiben und in die Handlung hinein» 
reden. Der dritte Act verdankt feinen entſchiedenen Erfolg dem 
impofanten Eindruck, welden die darin vorgeflellte Feier der 
Meſſe um Mitiernacht in der Abtei der Clariſſerinnen hervors 
bringt, und vielleicht if dieß mit Urfahe, daß man noc jept 
zu Weihnacht gewöhnlich dieſes Stüd aufführt und demſelben 
einen Beifall zollt, der nicht geringer iR, als vor zwei⸗ 
bundert Jahren, wo man es dem flaunenden Bolfe zum erften 
Male bot. Indeſſen kann man an diefem Stüde fafl die 
Form aller übrigen regelmäßigen Hollaͤndiſchen Trauerſpiele flus 
diren. MUebrigens hatte Vondel!) bereits 1612 mit feinem 
Oſterfeſt debutirt, worin er noch den Franzöfiihen Muflern 
folgte, aber ſchon in der Zerflörung von Serufalem (1620) 
und der Hecuba (1621) nad Eeneca zeigt er bedeutende Forts 
ſchritte im Geiſte der antifen, mit bibliihem ©epränge ger 
f&müdıen Tragödie, und im Palamedes (1625), einer allegos 
riiden Schilderung des Juſtizmordes Oldenbarnevelt's, wagte er 
fih auf das politifche Gebiet. Daſſelbe fand 1638 mit feiner 
Meſſaline ſtatt; aber da man vielfahe Anfpielungen darin fins 
den wollte, fo verbrannte er fie felbh. Im jahre 1639 ließ er 
feine 11,000 Sungfrauen und 1640 feine Maria Stuart 
felgen, welde beide Stüde vol von apologetiihen Etels 
bon. für den Catholicismus find, zu dem er übergetretem 
ws. Sinne find auch fein Luchfer (1654), den 
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die Gritifer für fein Meiſterſtuͤck Halten und der dem Stoffe nach ein aus 
gezeichneter Borgängervon Milton's Verlorenem Paradieſe iſt, mit deſſen 
viertem Buche die dort von Apollyon dem Beelzebub gegebene Be⸗ 
ſchreibung des Paradieſes viel Aehnlichkeit hat, und fein Jephtah 
(1659), der im Gegenſatz zu dem Schauplatz des Lucifer, der 
Hoͤlle, im Himmel ſpielt, von ihm ſelbſt aber als ſein Lieb⸗ 
lingsſtück betrachtet wurde, vermuthlich weil in Fünflerifcher Hinſicht 
alle Regeln, welche die Alten uber das Trauerſpiel aufgeſtellt 
haben, darin feftgehalten find. Nod möchte feine liebliche Trilogie 
Sofeph, deren letzter Theil aber nur leberfegung eines latein⸗ 
iſchen Stückes des Grotius iR, hier eine Stelle verdienen, 
Trop dem if jedoch nicht Bondel, fondem Hooft der eigent 
liche Schöpfer der Holländifhen Bühne, für welche diefer 1614 
ben regelrechten Achilles gefchrieben hatte. Er hatte ih ſchon 1602 m 
einem heroiſchen Echäferfptel im Sinne von Taſſo's Aminta, 
©ranida betitelt, verfucht, dem bald darauf fein hiſtoriſches 
Trauerfpieb Gerhard van Belfen (1613) folgte, welches den 
Mord des Brafen Florens V. (1295) zum Oegenfand Hat, 
aber bereits eine Menge allegerifher PBerfonen mit zuzieht und 
mit einem wunderfhönen Monologe des Fluſſes Vecht ſchließt, 
worin berfelbe Amflerdams Fünftige Größe verfünde. Sowohl 
bier, als in feinem Trauerſpiele: Bato, der Gründer von Bas 
tavla (1628), weldes an Shakſpere's Macbeth und Euripides 
Medea erinnert, finden fih Chöre, unter denen das, worin bie 
Eattifchen Jungfrauen ihren Auszug aus dem Baterlande be 
weinen, das fdrönfle if. Endlich bradte er auch eine Be 
arbeitung von Plautusꝰ Mulularia unter dem Titel: „Ware 
Nar met de pot“ auf die Bühne Kofter felb hat mehrere 
Trauerfpiele geliefert, unter denen feine Polyrena (1644) eine 
Nachahmung der Troerinnen des Seneca, das befte ift, feine Iphigenia 
aber (1606) durch das Geſchrei, welches mehrere proteftantifce 
Eiferer, die fih in dem darin vorfommenden Oberprieflee Eu⸗ 
vwypylus gefchildert glaubten, auf der Kanzel dagegen erhoben, poll 
tiſche Wichtigkeit erlangt hat. Zu ber älteren Schule gehört audi nnd 
Ans lo mit feiner furdibar fhönen Bartholomäusnacdht (Par 
bruyloft. Anıst. 1662. 8.), Heerfmans mit feiner Sch 
Nieuport (1624), Theodor Rodenburg mit feinem De 
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Hoelkſchen und Kabeljauſchen (1628), Jan Str mit ſeiner Medea 
(1648) gegen welche das ebenfo betitelte Stuͤck des Autodi⸗ 
dastn San Vos merhvürdig abfliht, da es gegen alle Res 
geln der Kunſt geſchrieben ift und ausbrüdiih in einer Art 
yon Prolog den Horaz wegen feiner hierüber gegebenen Lehren 
Kart mitnimmt. Obgleich nun fowohl bier als in feinem Aran 
en Titus (1641) fi einzelne ſchoͤne Stellen finden, fo verlegt 
er doch durch die bei den Haaren herbeigegogenen Greuelſcenen alle 
Geſetze der Aeſthetikf, und fo darf man fih nidt wun⸗ 
dern, wenn derfelbe rohe Menſch als Director des Nationale 
theaterd Vondel's Stücke dadurch im Mißcredit zu bringen 
fuchte, daß er die Hauptrollen abfihtlih an ganz untauglide 
Subjecte vertheilte und 3. B. eine Heldenrolle einem Komiker 
gab. Obwohl ihm eine fehr ſchoͤne Sprache nicht abgeleugnet 
werden Tann, fo fund er. doch gar feine Nachahmer, denn 
Kıuls erbärmliche Faustina (in f. Speghel d. d. T. II. p. 
77 sq.), der Römiſchen elite entnommen, und feinen noch 
elenderen Aleip en Amarillis (ebd. J. p. 201 sq.) führen wir 
nur der Gurlofität wegen nuf; aber auhb Brandt’d Vein- 
zende Torgnatus (in feiner Poezy. 1725. 4.) fann nidt 
als eigentlihe Nahahmung gelten, obgleih ihm die Mords 
feenen fehr gefallen und ſelbſt die Fabel durchweg bis auf die 
darin vorkommenden Ramen eine reine Erdichtung ifl. Dagegen 
verdint Dudaan?) nicht blos wegen der ihm eigenen außer 
ordentlichen Energie und Begeiflerung, fondern befonders als 
Tendenzdichter bier eine Stelle. Während er nämlih in der 
Johanna Gray den Catholicismus angreift, wie es Vondel in 
feinee Maria Stuart mit dem Proteflantismus geihan hatte, bes 
kaͤmpft er im onradin den Despotismus Im Staate und in 
ber Kirche, fowie im Berworfenen Haufe Eli die Llebergriffe der 
protefantifden Geiftlichkelt, während er In dem allein noch übrigen 
fünften Ufte Servet's deſſen Henker dem Abſcheu der Nachwelt 
überliefert und endlih im Haag'ſchen Brudermord daffelbe mit dem 
Mördern der Gebruͤder de Witt ihut. Bieter VBerhoef?) aus 
Bobegrave (geb, 1633) Hat feinen Karl den Kühnen mitvielem Geſchick 
zu einem, nach Icht bei den Marlonctten gern geſehenen Kaſſenſtück 
iu a gewußt, allein mit Antonides' Trazil“), einem 


aan. 
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Chineſiſchen Trauerſpiel in fchöner Sprache und der Manier 
Vondel's, ward die alte claſſiſche Schule nach griechiſchen 
Meiſtern zu Grabe getragen. 

Das Luſtſpiel ſtand dagegen bei den Hollandern auf 
einer weit niederen Stufe, denn obwohl die eigen:lichen 
burlesfen Poſſen und Zotenfpiele aufhörten, fo waren do 
De Farcen Bredero’s°), der als der Negenerator des Hol⸗ 
laͤndiſchen Lußffpield gilt, fa um nidts beſſer, wie z. ®, 
fein Müfler, feine Kuh, fein Simon Ohneſanft x. beweiſen; 
denn der Pöbel mußte damald dur Rohheiten und Zoten 
unterhalten werden, und fo kam es, daß ſelbſt Hooft bei 
feiner Umarbeitung der Aulularia feinen andern Zweck hatte, 
als die Eitten der gemeinften Amſterdamer Vollshefe in den 
Worten des alten Römers wiederzugeben, und doch fpielte man 
das Stüd in der berühmten Niederländifchen Acrademie. Noq 
tiefer ficht Huygens' Trijnjje Cornelisz (al6 das XIX, 
Bud f. Korenbloemen 1658. p. 1273 äy.), eine in nike 
drigem Brabantiften Volksidiom gefchriebene Poſſe, "welcher 
Ludaan zu viel Ehre anthat, wenn er ihrer Berfaffer deshatb 
im einem Gedichte zur Rede flellte (Poezy. T. L. p. 42). 
Roh welt nievriger und roher if die Poſſe Oene de® Jan 
Vos, welder darin die Sprache des gemeinſten Amfierdamer Pi 
bel® foriht und den Ton anftimmt, der dieſem nobeln Dema 
gogen am Beften zuſagte. Ein Fein wenig anfländiger iß 
Kofer’8% Bauernfpiel, ein Zwiegefpräh zwifchen dem Quad⸗ 
ſalber Kanjart und feinem Knecht Hans Quadkruyt, unb 
Joan Pluymer’) aus Amſterdam, Mitpäcter des baflgen 
Schauſpielhauſes und Freund des Antonives, der auch ein 
Trauerſpiel, die Gefrönte nach dem Tode (Inez de Caſtro), ge 
fdrieben Hat, das fi lange auf der Bühne erhielt; Bat in 
feinem Geizhalſe, feiner Schule der Eiferfüchtigen "und feinem 
Erispin Eternguder wenigſtens eine nahe Sptadie ‚an 
genommen, wogegen wieder Focquenbroe y in’ den 
Bo6. verfiel, was man ſchon daraus ibnehme 
Liebe’ im - Rarrenhatife’ mod Haie au Br 
meß aufgeführt. gu werben 
füchtiger th dir Kleune 
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Was endlich den Roman anlıngt, fo fällt In biefe 
Periode —- denn von den altniederländifhen Volksbuͤchern, die 
ſaſt durdgängig, wenn auch mit Ausnahmen (4. B. Een zeer . 
sehoune Älistorie van Segbelyn van Jerusalem, in Varsen, 
Antw. 1511. foi,), nidt Originale, fondern nur Umarbeit⸗ 
ungen franzöfiiher Meifter waren, kann bier doch nicht bie 
Rede fein®), — des fhon genannten Johann van Heems⸗ 
tert?) Bataviſche Arcadia, die in vieler Beziehung, befonders 
was Anlage, Form und Ausführung anlangt, d'Urfé's Aſtraͤa 
ähnelt und worin der Berfafier in dem Rahmen einer Luſtreiſebe⸗ 
fehreibung mehrerer jungen Leute durch Suͤdholland, befonders zwi⸗ 
fhen dem Haag und Leyden, GBegenflände der Niederlänpifchen 
Alterthumskunde, Geſchichte und Jurioprudenz «die enblofen 
Prozeſſe und Herem-Inquifition) zur Sprade bringt und durch 
gelehrte Geſpraͤche zu würzen ſucht. Wein weit felbfländiger 
in des Kupferſteches Boetius van Bolswert"), aus. 
Bolöward, (geb. um 1580) fonderbarer geiftliher Roman von 
der Pilgrimſchaft der Schweſtern Duyffen und Wellemijnien (in 
der Franzoſiſchen Ueberſetzung heißen fie Colombelle und Vo- 
Iontalrette) nah Serufalem (1627), um ihren Seelenbräutis 
gam aufjufuchen. Das verſchiedene Temperament derfelben bringt. 
hierin die Berwidelungen zu Wege, und es findet fi darunter 
allerdings vieled Driginelle, denn die tiefſte Myfif iR mit den 
größten Albernheiten, ja beinahe mit Blasphemieen gepaart. Die 
Eprache If jedoch vlaͤmiſch. 

1) Trenrspielen. Amst. 1654. 1661. 1720. IT. 4, Proben aus feinem 


Sucifer im Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1844. nr. 95 sq. 
. 2) Toonel-Poezy, behelzende: Johanna Gray, Konradyn, ’t 
Yerworpen Huis van Eli, van Servetus vyfde Bedryf. Amsterd. 
2. 12. 
8) Karel de Stoudo, Treurspiel. Amst. 17%. 8. 
.N Trazil, of overrompeld Sina. Amst. 1714. 8. 

5) Alle de Werken, soo Speelen, Gedichten, PBrieven en 
Kluchten van Brederoo. Aınst. 1620. 1622. 1637. 1638. II. 4. 1644. 
1678. &. Boertigh, amoureus en aendachtigh groot liedboek. ib. 
4622. 4. f. Paquot. T. IX. p. 237 sq. | 

5) Iägenia, Treurspiel. Aınst. 1626. 4. 1630. 8. Isabella, Trour- 
spiel. ib, s. a. 4. Ithys, Treursp. ib. 1643. 4. Polyxene, Tr: ib. 
kn 1644. 4. Rykınan, Biyspel. Amst 1615. 4. Teeuwis de Boer, 

= en Mejonflrouw van Grevelinkhuysen, Boerlige klingt. Amst. 1633. 
Fyske van twe Personagien, te weeten een Quaksalver ge- 
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— Kanjart en de knegt Hans naje Quadkrayt, Boertige klugt. 
ib. 1015. 4.1 [ aquot. T. XI. p. 2 7— 
7) Gedichten. Amsterd. 1692. 4. f. Wagenaar. Amsterd. T. IH. 


« 251. 
r 8) Bine Art weiblicher Fauft, Het Mariken „an Nymegen. Antw, 
1615. 8., fällt als Volksbuch jeboch in biefe Peri 


9 Batavische Arcadia. Amsterd, 1633. oft. :) 1639, 1756. 8. 
und öfterer. 

10) Sprekinge van de beste Pelgrimagie streckende tot het 
eeuwigh Jerusalem. Antw. 1632. 8, tanz. ald: Pelerinaige de Co- 
lombelle et Volontairette vers leur bien aime dans Jerusalem. 
Brux. 1684. 8. Ausz. in d. Bibl. d. Rom, 1775. Octbr. T. IE, p. 1 8q. 
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Die Vlämiſche Sprache, befanntli ber ältere Schwe⸗ 
ſterdialect des Holländifhen und einft Sprade der ſiebzehn, ben 
Herzögen von Burgund untergebenen Provinzen, dann aber 
durch den Einfluß der Franzöfifhen Sprache und der Spa⸗ 
nifhen Herrſchaft genöthigt, jener im Suͤden und dem Hollaͤnd⸗ 
‚iſchen im Norden Plag zu mahen, bat nur wenige Vertreter 
in dieſer Periode gefunden. Man zählt darunter Vie oben ges 
nannte Blämifhe Saypho Anna Byns, die Feindin Luther’s, 
einen gewifien Gornelius van Ghiſtele, ven Berfafler 
eines Gedichtes in zwei Büchern, das Opfer der Sybigenia?), 
und Ueberfeger des Virgil, Horaz und Term, Eduaard de 
Denne, den ſchon erwähnten Sabulifien, und einen gewifien 
San Fruitiers?) (um 1575), der in feinen Eleinen Liedern 
befonders als Freund der Reformation auftrat. In dem folgenden 
Abſchnitte ſank die Sprache immer mehr, obgleih ber ſchon 
angeführte Nachahmer von Cats, der Sefult Adrian Poir⸗ 
ters (+ 1674) derfelben in feinem Masfenfpiel der Welt 
einen Aufihwung zu geben verfuchte; daſſelbe thaten auch Pater 
Geſchier“?) aus Brügge, deſſen Sittenpoefie, ver Weltprüfſtein, 
jedoch nur dem Lateinifhen in der Cato'ſchen Manier nad» 
gebildet if, San Lambrecht, der Landsmann beffelben, ber 
den Pyrenaͤiſchen Frieden befang und bie Gallomanie feine 
Landsleute laͤcherlich machte, der burlesfe Lambert de Vos) 
ebendaher, der Geiſtliche Bleefhhoudere, der (1660) viele 
geiftliche Lieder in aͤchtcatholiſchem Geiſte dichtete, und der Bras 
banter Vollsdichter B. Eroon, ebenfalls ein aͤngſtlicher Nach⸗ 
ahmer von Eate, fowie der ſchon genannte Bolswert, GBen 
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nun an hört aber die Vlaͤmiſche Sprache ſaſt ganz auf, Buͤcher⸗ 
fprade zu fein, und bie vielen gelehrten Vlaͤmiſchen Hi⸗ 
ftoriter, Theologen und Philologen fhrieben faſt alle in Latei⸗ 
nifcher Sprache, zum kleinſten Thelle nur Franzöſiſch. So war 


denn die Ratlonalfpradhe völlig eingefchlafen, und ald nun zw 


Ende des 18ten Sahrhunderts die Eranzöfifhe Sprade und 
Sitte präponderkiten, fchien jene ganz verdrängt, bis ungefähr 
1834 die auch für Deutfchland, an weldes fie fih an⸗ 
zufchließen ſucht, politiſch wichtige regenerirende Vlaͤmiſche 
Sprahbewegung ihren Kampf gegen diefe fremde Uſurpation 
begann’). Am Meiften that fih aber ald Heger und Pfleger 
derfeiben Johann Franz Willemd aus Boudoute bei Ants 
werpen (1793—1846) hervor, der zuerſt 1811 — 12 bei 
einem poetiſchen Wettlampfe zu Gent, den die dortige Kammer 
ber Rhetorik, die der Fonteiniften, ausgefchrieben hatte, und wo er den 
Preis davon trug, als Schriftfleller hervortrat und 1888 in 
feiner Vorrede zum Reinaert de Vos zuerſt für die Rationals 
fprache das Wort nahm. Bekanntlich wirkte er nun theils 
durch feine Abprüde der alten Vlaͤmiſchen mittelalterlichen: Lites 
raturquelien, theils aber auch durch Originalarbeiten, die in 
Gedichten (Marie von Brabant, 1828), Reden und Luffpielen 
befanden. Reben ihm verdienen ald Sammler der alten Literaturs 
quellen David, Profeffor zu Löwen, Bormans, Brofefler 
zu Lüttich, der Dichte Blommaert aus Gent und der Bis 
terarhiftorifeer Snellaert ehrenvolle Plaͤtze. Als Dichter aber 
nennen wir den univerfellen und hoͤchſt feuchtbaren Archivar zu 
Gent van Duyfe, Rens, der 1834 durch fein Litieraere 
Jaerbokje ein Dichteralbum für Flandern und Brabant fchuf, 
Karl Ludwig Ledegand aus Eelloo (1805—46), einen et⸗ 
was fclaviihen Nachahmer Byrons (Blumen meines Frühlings, 
1839, Die Wahnfinnige, 1842, Das Schloß von Zomergem, 
1840, und De drie Zufterfieden, 1846, drei Oden an Gt, 
Antwerpen und Brügge), und beſonders den Autodidact, Raturs 
dichter und Vorfämpfer der Blämifhen Oppofttion Ban Rys⸗ 
wyck aus Antwerpen, der befonder In der Ballade (1844, 
3 B. De Duivelenladder, Marnix de Gt. Aldegonde) ausge⸗ 
zeichnet iſt, waͤhrend ſeine fruͤheren Gedichte, ſelbſt die ſchoͤne 
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Volksſage Eppenstein (1840), beſtaͤndig durch plögliche, bie 
Illuſion ſtörende Auebrüche der Laune und Ironie unterbrochen 
werden‘). Einen Verſuch im Epos machte der Seelaͤndiſche Dich⸗— 
ter Nolet de Brauwere mit dem Ambiarix (1340), ſowie im 
beſhreibenden Gedictt mit der Schilderung feiner Reife durch 
Scandinavien und einige Theile Rublunde. lebrigens iſt das 
Aufblühen der modernen Vlaämiſchen Lyrik vorzugoweiſe neben 
den periodiſchen Zeitſchriften, unter denen das von Willens 
gegründete Belgiſche Muſeum (1837) die bedeutendſte iſt, den 
Geſangvereinen und Liedertafeln zu danken, die offenbar den alten Rhe⸗ 
torenfammern entſproſſen find, worin, wie hier, Gedichte vorgeleſen 
- oder Blämifche originelle oder doch in diefen Dialect überfepte 
Schaufpiele und Schwänfe vorgetragen werden und um den 
Preis gekämpft wird. Allerdings if die Rationalbühne erfi 
neh im Entſtehen, und als Dichter eined patriotiſben Bläs 
miſchen Schauſpiels nennt man neben Willems nur noch 
Ban Peene und Karl Ondereet, die beiden Borfiger der 
Genter Geſellſchaſt: „Taelyver en Broedermin” (Bruderliebe 
und Epradeifer)’), In .der Novelle dagegen nennen wir 
Ban Kerfhoven aus Antwerpen, Ecreviſta zu Eekloo und 
Baron Jules de St. Benoiß, fowie Johann Alfrte» 
de Laets, Berfaffer des Haufes von Weſembeke, der neuerdings 
auch eine Vlaͤmiſche Dorfgeſchichte (Hat lot, cenc schets van 
Viaemsche dorpzeden, Antw, 1846) fdrleb, als Pfleger 
des biftorifchsromantifhen Genres, und befonderd Hencif 
Gonfeience (au leſen „Koönfctenz”)?) aus Antwerpen (geb. 
1815), ‚der feinem erfien Werfe, das Wunderjahr, bald einen 
größeren Roman, den Löwen von Flandern, folgen ließ, aber neuer 
dings beſonders das Vlämifhe Stillleben in einzelnen Eleinen, 
ſehr vittoresk ſtizzirten Novellenbildern gefchilvert bat und beſonders 
durch die Ginfachheit feiner Darftelung einnimmt, obgleich wir 
Deutſche den ungeheueren Erfolg feiner Schriften in. Belgien 





nicht recht bezreifen können. rd 
1) Antw. 1554. 8. un \ | | 
:: 9 S. De Vries, T. I. p. 42 sq. — Ecclesiasticus ofte,.de; ı 
aproken Jesu des Soons Syrach. Antwerp. 1565. 8. Den 
aulf tot den Romynen. Leyden 158.. 8. ne N A En 


":8) Des Werelds proefsieen. Amat. 1688. 8. -1:119° : Ada 
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4) Alle zyne dichtkundige Werken. Brugge 1699. 8. 1679. 8. 


5) ©. ©. Höflen, Vlämiſch⸗Belgien. Bremen 1847. Bd. II. p. 101 
sq. Ergaͤnzungsbl. z. Sonverf.Eer. Bd. I. nr. 8. p. 401 sy. 


6) Proben dief. Dicht. von e. v. Ploennies in d. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 
1844. nr. 148. u. in ihr. Reifes:@rinnerungen aus Belgien. Berl. 1845. 8. 


7) Ein politifches — ipoſte „die Zukunft der Vlaͤmiſchen Li⸗ 
teratur“ betitelt, welches 1 einen Seminar zu Mecheln bei Gele⸗ 
genheit der Preisvertheilung aufgeführt wurd, ſchildert Höften, Bb. IE 
p- = 8q« 

) ©. Mag. f. d. Fit. d. Ausl. 1846. nr. 18. ——— ausgewaͤhlt. 
Särftn in * — überfegt. Munſter 1846. VIEL 12. 
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Haben wir eben eine bis auf bie neuefle Zeit reichende 
Skizze der Blämifhen Poeſie gegeben, fo können wir wohl jebt 
auch die noch übrigen drei Perioden der Holländifchen Dicht⸗ 
funk zufammenfaflen. Dieb wird um fo eher angehen, als 
wir fen bemerftien, daß das eigentliche goldene Zeitalter ders 
felben mit der erfämpften Freiheit und dem Meiſterkleeblatt 
Hooft, Cais und Vondel abſchloß. So fam es denn, daß bie 
Dritte Perlode von 1679 — 1738 zwar durd Andreas Pels und 
die von ihm errihtete Gefellihaft „Nil volentibus arduum * 
die Sranzöfliche Literatur zum Muſter nahm, aber dafür audi 
die Originalität, wenige Vollsdichter, wie Poot, Langendyk sc, 
wuren, ausgenommen, einbüßte und daß eigentliche poetiihe Genie 
durd Eprachkuͤnſtelei zu erſetzen ſuchte. In der vierten Beriode von 
1738— 1780 ſuchte Yeltama die Form immer mehr au 
eultiviren, allein Originalitaͤt und fchöpferifhe Kraft konnie fein 
eiferner Fleiß nicht fhaffen, und die übrigen unbedeutenderen 
Dister, etwa bie Gebrüder van Haren aufgenommen, waren 
nım vollends nicht im Etande, das Franzöfiſche Joh abzu⸗ 
fhütten, fondern ließen es fich vielmehr immer mehr über den 
Naden ziehen, da auch vun Winter und feine Frau zu re 
gelrecht ſchrieben, um fid dem eigenen Genius frei zu übers 
lafin. Die legte Periode, von 1780 an, blieb im Anfang 
ber Manler immer noch getreu, ohne ſich durch 
en Einfluß der — ‚ deren Meiſterwerle in Holland 

blieben, oder der Deuiſchen, die fih, wenigſtens 
Me edule anlangt, nad ihnen gebildet halten, 
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irgend wie bavon ablenlen zu laſſen. Endlich bildete ſich aber 
1780 zu Utrecht eine Art von fentimentaler Schule, aus 
Kleyn, Rau und Bellamy beftehend, an die ſich auch Beith am 
fhloß, obgleich diefer dem Reim, den jene als hindernde Feſſel 
yerwarfen, treu blieb. Indeſſen warb aud durch dieſe Männer 
im Allgemeinen wenigftend der gute Geſchmack noch nicht zus 
ruͤckgeruſen, bis endlich Bilderdyk, ein. claffifch gebilpetes und 
zugleich mit alen neuen Literaturen vertrautes Univerſalgenie, 
theild Das Zurüdiehren zu den antiken Muftern und die alleinige 
Anſchließung an die alten Koryphäen der Holländifhen Poeſie 
eiftig empfahl, theils mit einem guten Beiſpiele hierin 
yoranging und fomit den alten Ruhm feiner Nation wieder 
segeneritte‘). In der neueſten Zeit vereinigte der Nederland- 
sche Muzen-Almanach (feit 1818) die beſten Leiſtungen der 
jungm Dichter, wie denn fon früher mehrere Geſellſchaften 
der fchönen Künfle (3. B. die Leidenſche Genooischap Kunst 
wordt door Arbeid verkregen jelt 1775, bie Haag'ſche 
&. Kunst liefde spaart gen vlijt feit 1773, die Amflerdamer 
@. Hier na voolmaakter feit 1785, die Rotterdamer G. 
Studium scientliarum genitrix feit 1789) ihre Poeſieen 
und Preisgedichte hatten druden laſſen, und noch jebt pflegt 
bie Geſellſchaft der MWifienfhaften und Künfle zu Leyden ihr 
Gedeihen durch das Aufgeben von Preiögebichten. 

1) &. Willem de Clerg, Welken invloed hoeft vreemde Let- 


terkunde gebad op the Nederlaudsche Taal en Letterkunde sints 
het begin der XV ceuw tot op onze dagen? Amst, 1825, 8. 
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Beginnen wir mit der epiſchen Poeſie, fo wird eigentlih 
Lucas Rotgans!) aus Amſterdam (1654 — 1718) de 
Vater derfelben fein müflen, wenn er auch in feinem feroilen 
Gedicht auf König Wilhelm 111. mit frofliger Schwulft die 
Heldenwelt und das Chriſtenthum zufammenwürfelt, Allein ge 
bildet hat daſſelbe af Arnold Hoogvlict?) aus Blaaız 
Bingen (1687— 1763), denn feine biblifhe Epopöc auf: Whngs 
ham folgk zwar der Mofalichen Erzählung ziemlich genan; A⸗ 






Hollaͤndiſche Poeſie. Epos. 861 


der Diäter bat dennoch ein Originalwerk zu fihaffen vers 
Ranten und die Einheit der Handlung wohl feflgehalten, 
fo daß er eined der beflen Dichtwerke der Hollaͤndiſchen 
Moefle lieferte. Als bloßer und noch dazu unglüdliher Nach⸗ 
ahmer tritt Ricolaas Berfieeg’) aus Nottervam (1704 
— 73) mit feinem Mofes auf; Franz van Steenwyt*) 
aus Amflerdam (1715—88) folgt zwar derfelben Manier, ger 
gehört aber in feinem Gideon der Schule Feitama's an, obs 
wohl er weit regelmäßiger als fein Meiſter ſelbſt iR; bie 
Frau van Winter’) aber hat in ihrem David jedenfalls 
das anmuthigfte und Eunfimäßigfte Epos der Hollaͤndiſchen Li⸗ 
teratur geboten, während Sacob van Dykd) in feiner Bes 
frelung Israels aus Aegypten durch philoſophiſches Rai⸗ 
ſonnement und ſleptiſches Kluͤgeln ale Ilufion eines hiſtoriſchen 
Epos flört und verdirbt. Nationale Heldengedichte lieferten der 
ſchon genannte SteenwyE in feinem Claudius Civilis, worin 
er den Sreiheitsfinn der alten Bataver feiert, während Frau 
van Winter mit weniger Patriotiemus, aber‘ epiſchem Taft, 
die Ueberwinder vderfelben, die Römer, yrieß, Wilhelm van 
Haren’) (1713—68) in feinem Friſo, einem gefhmads 
vollen, auf alten Traditionen beruhenden Nittergebichte, fein 
Bruder Onno Zivier van Haren®) (1718-79) aus 
Leeuwarden, der in feinen Geufen jebod ein aud der Form 
nad) Iyrifches (in zwanzigzeiligen Stangen gedichtetes) Epos lieferte, 
welches indeß fpäter von Feith und Bilderdyk umgearbeitet worden 
iR, und endlich Jan NomßyH, deſſen Wilhelm der Erfle und 
Morig von Naffau aber, eben weil er fie blos in ber Abficht, 
fib beliebt zu machen, gefhrieben, nichts als Profa in 
Berfen vorflellen. In neukſter Zeit gingen jedoch auf van 
der Hoop's De tocht naar Tervueren (1832), 3. 9. 8, 
ten Kate8 Igrifcher Chatterton (1843) und 3. van Len- 
nep’6 Het huys ter Leede en Adegild, Jacoba en Bertha, 
De strijd med Vlaanderen und De slag bij Coevoorde 
nal 1.3040) nicht ganz fpurlos vorüber. Auch Bilderdyk 
\ 10 eich Meifterwerk in feinem die worfünbfluthige 
übrenden. Intergang der Weit hinterlaffen, worin er eine 
le Ruiter aushält, In einem ganz anderen 
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Genre ſchrieb San Frederik Helmers aus Amfierdam 
(1767—1813) fen vom gluͤhendſten Patriotismus dictirtes 
Gedicht der Hollaͤndiſchen Nation, worin er durch die Schilde⸗ 
rung der fruͤheren Thaten der Hollaͤnder zu Lande und zu 
Waſſer und ihrer Leiſtungen in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten 
feine Landsleute bewegen wollte, das Galliſche Joh abzuſchuͤt⸗ 
teln (1812), indem er ihnen einen rettenden Stern verhieß, unter 
dem freilich das franzöſiſche Gouvernement Napoleon verſtanden 
wiſſen wollte, weshalb es durch die Cenſur den Verleger 
zwang, in einer Note deſſen Namen als Erklaͤrung beizufügen, 
Bogaertö, der wie Lennep fi zu den Romantifern hält, hat ebenfalls 
dur feinen Jochehed (Amfterd. 1835) und De togt van Hecems- 
kerk naar Gibraltar (ebd. 1837) fehr große Hoffnung erregt. 

Auch der heroiſche Belang, der in dem goldenen Zeitalter 
der Hollaͤndiſchen Poefie das eigentlihe Epos erfehte, fund 
troß der GSefcmadlofigfeit der Form in diefer Periode zahls 
reihe Bearbeiter; denn wenn fhon Bondel mit feiner Eroberung 
vor Grol (1627) gezeigt hatte, wie das dichteriſche Benie 
einem auch an fi kleinlichen Stoffe epiſches Element ein» 
hauchen konnte (Poezy, T. J. p. 3 sq.), fo vermochte auch Ans 
tonides, in feiner gebundenen Bellona ef. feine Gedichten 
1714, T. I. p. 3 sq.) eine höchſt gelungene begeifterte 
Schilderung des Krieges zwiſchen Holland und England (1665) 
auf fo engem Raume zu geben, und Lucad Schermer aus 
Syarlem (1688 — 1711) lieferte trefflihe Siegeslieder auf die 
Thaten der verbündeten Mächte im Spaniſchen Erbfolgefriege 
(Gediehten, Anıst. 1711. 1715. 4), welche Dudaan’s 
Träftiger Schilderung des 1658 über die Schweden davon ges 
tragmen Sieges feiner Landsleute nicht nachſtehen (Poezy, T. 
I. p. 152 sq. Zweedsche Hoogmoed gebroken.).. Auch 
van Alphen's Nederlandsche Gezangen (Utr. 1779), 
Bellamy’8 Vaterlandsche Gezangen (1785), Beith’s de 
Ruiter und Karl V. (in f. Ged. T. I. p. 166. 190 sp.), 
20016 Overwinning der Nederlanders op Chatham (Amst 
1799), Zollens’ Vierdaagsche Zeeslag (1666 zwiſchen 
den Holländern und Gngländen) und Willem de Kerste, 
fowie Jan Jacob Bereul’d Antonius Hambrek (cn Brer 
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dDiger auf Formoſa, der Holändifhe Regulus) und ITerman 
de Ruiter (ein. Ochſenhändler, der 1570 das Schloß Löwe⸗ 
ficin durch einen Ueberfall einnabm und dann, von den Epas 
niern belagert, fi in die Luft forengte) verdienen Erwähnung, 
und ebenfo gehören nod mehrere der patriotifhen Gedichte von 
Helmers und Bilderdyk hierher. 


1) Wilhelm de Derde, Koning van Engeland, Amst. 1710. 4. 

2) Abraham de Aartsvader, in twaalf boeken. Rotierd. 17:7, 
1754. 4, u 
9) Mozes, in 12 Boeken. Rotterd. 1771. 4. 

4) Gideon, in 6 Zangen. Aınsterd. 1748. 4. Claudius Civilis, in 
16 Zangen. Amst. 1774. 4. 

5) David, in 12 Roeken. Amst. 1768. 4. Germanicus. ib, 1779. 8. 

6) De Verlossing Israels uit Egypten. Haarlem 1791. 8. 

7) Gevallem van Friso Koning der Gaugariden en Prasiaten, 
in 10 Boeken. Amsterd. 1741. 8. ib. 1758. 4 W. en O. Ziv. v. H, 
Werken. ib. 1824. VI. 12. 

8) Aan het Vaterland. Leenward, 1769. 8. (if die Ed. Pr. d. 
Geussen) De Geussen in 24 Zungen. Zwolle 1772. ib. 1776. 1779. 
8. (Umarb. v. Feith u. Bilderdyk) ib. 1785. I. 8. Treurspelen uit de 
Vaterlaudsche gebeurtenissen. ib. 1773. &. De Herschijuing. ib. 
1776. 8. De Landbouw. Zwoll. 1777. 8. De Inenting. ib. 1777. 8, 
De Yrijheid Lierzang. ib. 1778. De Koopman, de Staatsman, de 
Schiminen. ib. 17:8. De Doos van Pandora. ib. 1779. 8. f. de Vries, 
T. 11. p. :07 sq. 

9) Willem den Eerste of grondliegging der nederl. vryheid, in 
24 Zungen. Aınsterd. 1779. 4. Blaurits van Nassau, in 6 Zangen. 
ib. 1769, 
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Die poetiſche Erzählung, welche mit dem Epos zus 
ſammenhaͤngt, hat zwar nad Cats noch manden Bearbeiter 
gefunden, allein feiner hat diefen erreicht, etma den Vertheidiger 
der zwanglofen Berfe, Jacobus Bellamy!) aus Bließingen 
(1757 —86) ausgenommen, defien Rösdyen (Roosje), eigents 
ih eine halbe Romanze, eins der beften Gedichte if, die wir 
aus feiner Jugend haben. Sm der neueren Zeit hat jedoch 
ebenfans Willem Bilderdyk?) aus Amfterram (1756— 
1831), deſſen Verdienſte um die Literatur feines Vaterlandes 
wahrhaft coloffal find, den Breis davon getragen; denn obgleid er. 
der natürlig,en Einfachheit, welche bei Cuts überall hervorleuctet, 
ermangelt, fo IR doch fein Achilles op Scyros, fowied, Assenede, 

Men . ea: : 
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und feine Lucretia x. vollendete Gemälde Ihrer Zeit, die an 
wahrhaft bocpoetifhen Stellen fehr reih find. Auch die fos 
mifche Erzählung erlangte in dieſem Abſchnitte ihre Geltung, 
denn Hubert Korneliezoon Poot (geb. zu Abowonde bei 
Delft 1689, geft. 1733), Hollands größter Naturbichter, ſchrieb 
(1716) feine mythologifhen heitern Erzählungen (z. B. De 
Verlief de Venus, : De Maan by Endymione), welde, troßs 
dem, daß Ihr Verfaſſer nur Autodidact war, vol Acht antiken 
Geiſtes find, dabei aber von heiterem Humor überfprudeln und 
überhaupt erft noch übertroffen werden folln. Auch der un 
glüdtihe Pieter Langendyk aus Amſterdam (1662 — 
1735, er farb wie Nomß im Epital), der Hollaͤndiſche 
Dancourt, gehört hierher, denn fein Aeneas im Gonntagerod, 
eine Traveſtie des IV. Buches der Aenelde, giebt dem Genie 
Scarron's nichts nah, wogegen die jährlidd won ihm als Face 
tor einer Rhetorenfammer gefchriebenen und unter dem Titel: 
„Hollaͤndiſche Geſchichten“ zu einem hiſtoriſchen Ganzen vers 
einigten Gedichte blos Schularbeitn find. Gewiflermaßen ges 
hört auh Rotgans*) mit feinem befchreibenden, aber burs 
lesten Gedichte, die Dorffirdmeß, hierher, fowie Eliſabeth 
Wolff, geb. Better‘) aus Vließingen (1738-1804), des 
ren Menuet en de Dominees-Pruik eine beißende Satire auf 
einige zelotifhe Geiſtliche ihres Vaterlandes iſt, weldye darüber, 
daß ein Kirenältefler auf einer Hochzeit ein Taͤnzchen gemacht 
hatte, ein großes Geſchrei erhoben Hatten. Weniger ſpitz und 
allerdings dafür etwas freier, aber vol außerordentlicher Leben⸗ 
digfelt find BilderdyPs°) heitere Erzählungen: BHidder Sox 
(eine Nachahmung des Voltairefhen Ce qui plait aux Da- 
mes), Ourson en Valentin (nad dem alten Bolfdbude), Ro- 
bert de Vries, der Lauſcher oder 1. April, die Thiere 2c, wiewoht 
in ihnen allerdings mehr Kunftform ale in den oben genannten 
vorherrſcht. Auch fein Froſch⸗ und Mäufelrieg if ein bach 
geiſtreiches ſatiriſches Gedicht. 

4) Roosje, eene Vertelling, bei Bellamy, Proeven voor het Ver- 


stand, den Smaak en het hart. Utrecht 1794. St. III. Röschen, @. 
port: a. a. d. Nord⸗Niederl. v. Bellamy. E. Verf. v. Janſſen. Emmerich 


2) Diefe Erzaͤhlungen ſtehen in feinen Nienwe Mengelin Am 
Sie 1 engen ſtehen in f ıeawe Mengelingen, Am- 
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3) Gedichten. Deift1716. I. 4. 1726-35. III. 4. Amst. 1780. III. 
8. Werken, Leiden 1766. Ill. 4, 1780. III. 12. ſ. Paquot T. V. p. 
235 sq. 


4) Gedichten. Amsterd. 1715. 4. Boerekermis. ib. 1735. 4. 


5) Lier-Veld- en Mengelzangen. Hoorn 1772. 8. Oekonoın. Lied- 
jes. Haag 1782. 111. 8. 


6) Stehen in feiner Mengelpoezy, db. Nienwe Mengelingen und 
d. Verspr. Ged. 
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Daß das eigentliche Lehrgedicht in dieſen Perioden 
ebenfalls ſeine Bearbeiter finden mußte, liegt ſchon in dem 
Character der ganzen Nation. Freilich waren mehrere hierher 
gehörige Arbeiten, wie 3. B. Klaͤas Bruin’s') aus Amflere 
dam (1671—1733) Nahahmung ded oben genannten Heems⸗ 
ferP’fchen Werkes, die Kleefsche en Zuidhollandsche Arkadia 
und Noortkollandsche Arkadia, höchſtens der Form nad 
Gedichte, dagegen dem Gehalte nach nichts als Proſa, obwohl 
den Kaspar Brandt’s?) aus Nieumfoop (1635 — 96) 
Schilverung des jüngften Gerichts nicht übel und Dirk 
Smit&?), des GStifterd der Schule der Stromdichter, Rotte- 
stroon, worin er diefed bei Rotterdam in die Maaß fallende 
Flüßchen und zugleih den Ruhm diefer Stadt befingt, Keine 
ſchlechte Nachahmung von Antonided’ Ystroom Äfl, und auf Yan 
be Marre's) aus Amſterdam (1696—1763) Batavia, 
worin er theils die gleichnamige Stadt, theils Die von der 
Oſtindiſchen Geſellſchaft unternommenen großartigen Entdefungs- ' 
reifen fo ſchildert, wie es eben nur ein ganz mit der Sache 
Bertrauter (er felbR war lange zur See geweſen) thun Tann, 
wenn er aud auf der andern Seite hierbei die Rebfeligfelt eines 
ſolchen verräth, zu loben fein wird. Wilhelm van der Pot’) aus 
Motterdam (170483) beichrieb nad Hungens’ Vorgang fein 
Landgut Endeldyf, blieb aber unendlich weit hinter feinem Mei- 
fer zurüd, dem Hoogpliet’) in feinem Zydevalen, ber 
Schilderung ſeines Landgutes bei Utrecht, viel näher gefommen 
war, und eben fo wenig Eonnte Frans de Haes ) (1708 
— 651) eine dem Gegenftande wuͤrdige Schilderung des Erd⸗ 
bebens von Lisbon geben, da es ihm an aller Kraft für 

GBräße, Handbuch d. Piterärgeishichte. II. 55 
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einen ſolchen Stoff gebrach. Weit beſſer iſt aber ſchon 
Pieter Huyzinga Bakker’) aus Amſterdam (1718— 
1801) mit feinen in den Betrachtungen der vaterlaͤndiſchen 
Stroͤme und der Verbannung des Dichter gewählten Stoffen 
fertig geworden, indem er Leichtigkeit der Verfification mit Kraft 
und Phantafle verband, und er kann alfo, weil er, flatt ber 
Gallimanie zu huldigen, Hooft zum Mufler nahm, ſchon für einen 
Vorläufer der befferen Zeit gelten, obwohl Lucas Trip’) aus 
Groͤningen (17 13 — 81), derinder Kunfl, aus ganz unbedeutenden 
Gegenfländen eine Hülle der Gedanken und einen Schwung ber 
Phantaſie zu faugen, die wirflih far unbegreiflich if, einzig dafſicht, 
ihn bei weitem übertrifft (3.®.in feinem Gedichte: Bott fichtbar im 
Unanfehnlichen, oder Betrachtung eines Kiefeld, einer Blaubeere 
und einer Fliege). Nicolas Simon van inter!) aus Amfer 
dam (geb. 1718), ein ebenfo gebilveter als talentvoller Dichter, nur 
etwas zu fehr den Sranzöfifhen Muftern anbängend, veremigte 
den Strom, der feine Baterflabt groß gemadt hat, allein er 
erreichte doch Antonides nicht, obwohl glatte Eleganz fogar 
feiner Bearbeitung der Johnſon'ſchen Jahreszeiten (1779) nit 
abgefprochen werben fol, worin er den ähnlichen Verfuh Ian 
Maguer’s') aus Zieriffee in Seeland (+ 1798) bei weitem 
in Schatten geflelt hat. Nun fam BilderdyE'), der (1807) 
zum Beften der dur die unglüdlihe Pulvererplofion zerfiörten 
Stadt Leyden fein berühmtes Gericht von den Krankheiten der 
Gelehrten fchrieb, wobei er fein außerordentliche Genie befon 


* ders darin an ben Tag Pa daß er den unpoetiieften Dingen 


eine poetiſche Seite abzuſehen und trotz eines unendlid 
langweiligen Stoffes dennoh den Lefer für fi) zu gewinnen 
und feine Aufmerkfamkelt durch feine wunderbare Gedankenfülle 
zu bannen serftand. Auch feine Rahahmung von Delilles 
Homne des champs iſt ein Meifterfiüd und wird nme in 
Belebung auf das philofophifche Element durch die Kleinen bes 
ſchreibenden Gedichte des Lyrikers Helmere”) (z. B. die mpnders 
ſchoͤne Erorterung des Buffon'ſchen Sonnenſyſtems) 
Unter den neueſten didactiſch⸗beſchreibenden Gedichten der Hellänbe 
werben jedoch des Lyrilers Hendrik Tollens Konae ia⸗ 
00m") aus Rotterdam (geb. 1780) Ueberwinterung Dex ib 


* 
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länder auf Nova Zembla (1819), das größte Meiſterwerk bes 
fchreibender Poeſie, welches feine Landsleute befigen, und Sacob 
van Lennep's aus Amflerdam (geb. 1802) letzterem Werke 
allerdings nachzuſetzende Bouwkunst (1842), die jedoch wieder feinen 
Academifhen Idyllen, welche das academifche Leben feiner Zeit 
mit eben ſoviel Wahrheit ald Gewandtheit der Sprache ſchildern, 
nachſteht, am Höcften geſchätzt. Endlich werden Kinker's des 
Kantianers Allleben oder Weltfeele und fein politifches Gedicht: 
-Der Geil Loyola's im 19. Jahrhundert, hier eine Stelle finden. 


1) Kleefsehe en Zuyd-Hollandsche Arcadia. Amst. 1716. 1730. 
8. Zeededichte. Aınst. 1721. II. 8. Noordhollandsche Arcadia met 
aanteekeningen van G. Schoemaker. ib. 1732. 8. Tooneel Poezy. 
Amsterd. 1713. II. 8. Dichtmatige Gedachten over CL Bybelsche 
Printverbeeldingen. ib. 1727. 8. Veertig saamen en alleenspraken 
uyt het Nieuwe Verbondt. ib. 1729. 8. Bybelsche Toneel Poezy. 
ib. 1735. 8..Leeven van den Apostel Paulus. ib. 1734. 8. Uytbrey- 
ding over hondert Leerzame Zinnebeelden. Amst. 1722. 8. 

2) Christelyke Bespiegeling vant ’laatste Oordeel, b. Ger. 
Brandt, Poezy. 1619. 1725. 4. s 

3) Nagelaten Gedichten van Dirk Smits; waer by gevoegt is 
het leven des dichters. Rotterd. 1758—64. III. 4. Taraeis baäl- 
fegorsdienst of gestraft wollust in III boeken. ib. 1737, 4. DeRotte 
Stroom. ib. 1750. 4. j 

4) Batavia in VI boeken. Amsterd. 1740. 8. Hof- en mengel- 
dichten. ib. 1746. 4. Bespiegelingen over Gods wysheid en eer- 
kroon voorder caap van Goede Hoope. ib. 1746. 4. 

5) Endeldijk Hofdicht, en andere Gedichten. Leyden 1768. 4. 

6) Zijdebalen, Hofdicht. Delft. 1740. 4. Mengeldichten. Delft. 
1738. * — — Rotterd. — 

7) Mengeldichten, uitgegeven d. F. de Haes, met eenige ge- 
dichten des uitgevers. Rotterd. 1711. 8. Gelijkenis van dee ver- 
loren Zoon. ib. 1744. 4. Het Verheerlijkt en vernederd Portugal, 
en verscheide Gedichten. Amsterd. 1758. 4. Stichtelijke Gedichten. 
Rott, 1 gan Gedichten en Nederduitsche Spraekkunst. 
ib. 1764. II. 4. 

8) Poezy. Amsterd. 1773—90. III. 8. Darin feine Bespiegelingen 
der vaderlandsche Stroomen und De Ballingschap des Dichters. 

2 God zigtbar in ’t onaanzienlyke, of Beschouwing van een 
kei, Blaauw besse en Vlieg, in M. L. 'ijdwinst in leedige Uuren, 
ot Proeven van stichtelyke aandacht, Leyd, 1764. 8. 

— De Amstelstroom, Amsterd. 1753. 4. De Jaargetyden. ih. 
4 .4. 

11) De Jaafgetyden. Zierikzee 1761. 8. Dichtlievende Uits- 
ln a 1772—79. MM, 8. 

12) De Ziekten der Geleerden. Amst. en ’s Hage. 1807. 8. Het 

m naar her frkusch van Delille. Amsterd. 1803. Rotterd. 








4821. 8. er J  @ 
13) 3.8 Hei Z Drukkunst, De Wereldburger 
. Gedichten. Ah I. p. 1—61. (IT Voll. 8.) ‚Dazu: 


v Bagelaten Gedichten, Huarlem 
55* 
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1815. II. 8. De Hollandsche Natie in VI Zangen. In dem Has 
i812—13. 8. 


14) Gedichten. Rotterd. 1821. 8. Haag 1808. III. 8. Mine 
dichtjes. ib. 1810. 8. 
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Auch das moralifch:religlöfe Lehrgebiht fanb feine Be 
arbeiter und hatten nun zwar Klaas Bruin!) und Hendrik 
Schim?) aus Maaßluis (geb. 1695) und zwar Letzterer in feiner 
Bybelpoezy, den Bybel- en Zededichten und derHeerlykheid van 
Christus in de Kerken etc. feinen folden Erfolg erzielt, wie 
ihn ihre guter Wille wohl verdient hätte, obwohl es ihnen 
allerdings an der zu ihrer Yufgabe nothwendig erforderlichen 
Kraft fehlte, fo lieferte dagegen bie berühmte Lucretin Wil⸗ 
helmine van Merken?) aus Amſterdam (1722—95) in 
Het nut der Tegenspoeden ein in jeder Art claffiſches Mufter 
dieſes Genres, indem fie die allerdings notwendig Damit 
verbundene Monotonie durch Gedamkenfuͤlle, geſchickte Bertheils 
ung des Materiald und fehlerlofe und anmuthige Berfification 
unſchaͤdlich zu machen wußte. Auh Petrus Johannes 
Kafteleyn*) aus Breukelen bei Utrecht (1750 — 03), ein troß 
ſeines großen Genies nicht von feinen Zeitgenoſſen anerkannter 
und belohnter Dichter, lieſerte in feinem „Einfſiuß des feſten 
Glaubens an bie Vorſehung“ aus eigener Erfahrung das Mu⸗ 
Per eines aus dem von der Wahrheit feiner Anſicht volllommen 
überzeugten Oemuͤthe kommenden religlöfen Gedichtes, das an 
poetifchem Werthe gewiß dem ver Winter nicht nachſteht. Felt‘) 
hatte zuerſt infeinem Grabe, dann aber in feinem Alter und feiner Eins 
famfelt ſich ebenfalls in Diefem ſchwierigen Genre verfucht und Die ihm 
entgegenftehenden Hinderniffe durch feine höchſt gelungene Ber 
Afication und angeborene Dichterweihe überwunden; wenn # 
aber in feinen Briefen an Sophie, die angebli tie Kehren 
ihrer Jugend nad Kant'ſchen Grundfägen umzumodeln ar 
dieſelbe von dieſer falſchen Richtung abzubringen wuͤnſcht um 
nachweiſt, wie ein Frauenzimmer mit der Philoſophie überhaupt 
nid m thun haben folle, fo werbienie er zwar Sinters 


wu‘. 
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boshafte, der Sophie in den Mund gelegte Ausfälle auf ‚feine 
eigenen Iugendfhwärmereien nicht, -allen aus einer fo hauss 
badenen Moral dem Gehalte nad) Poeſte zu machen vermochte 
auch fen Genie nicht. 

Auch die Allegorie blieb nicht unangebaut, denn Dirk 
Smits‘) aus Rotterdam (1702 — 52) beſang mit vielem 
Geſchick den Aachener Frieden, und ebenſo hat Hendrik Tol⸗ 
lens“) in ſeinem Hoffnungsblümdhen (mei Bloempje van de 
boop), feinem Lebendlämpchen (meilevenslampje), feiner guten Reife 
an mein Töchterchen (goede Reis aan myn jongste Doch- 
tertje), worin er das Leben ald Schiffiahrt befingt, und in feiner 
Geburtötagöfeler (Verjaardag), worin er das Leben ala Fuhr⸗ 
mann darſtellt, aus der ſchwierigen Form etwas Claſſiſches zu 
machen gewußt. 

Die eigentlide Schäferpoeke fhuf Arnold Moone®) 
aus Zwolle (1644 —1711) in feinen Herderszangen, bie er 
jedoch nur als Gelegenheitsgedichte fchrieb, weshalb fie auch 
ziemlich Nleif find; feine Heilige Herderszangen aber, worin 
er die Geſchichte Jeſu in dieſe Form einzufleiden fucht, find 
gänzlich verfehlt. Beſſer iR ſchon San Baptifta Welles 
kensꝰ) aus Aalft in Flandern (1658—1726), der Ueber 
ſetzet des Aminta und Theoretifer dieſes Genres, da er fi 
vollfommen nad Italieniſchen Meiſtern gebildet hatte und nun 
auch feine Riederländifhen Landleute und Fiſcher in diefem ans 
geblihen Arcadiſchen fentimentalen Tone und höfifher Galan⸗ 
terie reden läßt, nicht aber in jener derben Natürlichkeit, wie 
wir diefe Leute auf den Bildern der Holänbifhen Bauer 
hochzeitnialer erblicken. In demfelben Geiſte dichtete mit ihm 
in Compagnie fein Freund Pieter Blaming') aus Amſter⸗ 
dam (1686—1733), der Weberfeger ter Arcadia ded Sanna⸗ 
zar, und auch Abraham de Haan!!) blieb noch derfelben 
fremdlämdifhen Manier getreu, während der genlale Tols 
len8'?), deſſen Beruf zu diefem Genre fchon in feinen glühens 
ben erotifhen Liedern zu erkennen ff, An feinen Idyllen zuerſt 
Anmuth mit Natürlichkeit der Darſtellung und der Situationen 
zu verbinden gewußt, auch ſelbſt einzelne niedrige Vorkommniſſe 
nicht vermieden und hierin Loosjes") übertroffen hat. 
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der In feinen fowohl der Form (Proſa), als dem moralificenden 
Inhalte nach fireng in Geßner's Style gehaltenen Hirtengedichten 
eben deßwegen wieder viel zu fehr von der Wahrheit abwid, 
Sn der Fabel wurde ebenfalls nichts Selbfländiges mehr pro⸗ 
ducirt; man begnügte fi zwar nicht damit, Gellert’8 und La ons 
taine's Fabeln Ind Holländifhe zu überfepen, allein der Ein 
sige, der etwas Originelles auf diefem Felde an leiften ſchien, 
E. J. B. Shond'), Gymnafialrector zu Nymwegen, liefert 
auch nur matte Nachbildungen des erſtgenannten Meiſters, 
und der Lucretia Wilhelmine van Merken Fabeln ſind, 
obwohl felbftändig, doch unbedeutend. 

Auh das Epigramm fand nah Adam Simons"), 
der es jedoch auch nur von der leichteren Seite anfah, 
faum noch einige wenige Bearbeiter zur Zeit der fremden Uſur⸗ 
pation, was auch mit der Satire der Fall war, deren lebte 
berühmtefte Probe, nah Bakker's feurigm, aber etwas zu 
fharfen Ausfällen gegen die Engländer, das Gaſtmahl if, 
worin Die geiftteihe Sultana Eornelta Baronin van 
Lannoy') aus Breda (1738—82) das Benehmen und die 
Sitten einiger ihrer einfältigen Standesgenofien durchzog. In 
defien Fönnte Jacob van DyE’) aus Vlaardingen (geb. 
1745), ein der niedrigften Claſſe der Stanalreiniger entiprofiener 
Audodidact, mit feinem Briefe an feine Mitbrüder hierher ge 
zogen werden, worin er zeigt, wie höhere geiflige Anlagen bei 
niedern Standeöverhältniffen nur eine hoͤchſt beklagenswerthe 
Babe Gottes fein und Einfalt und unbefümmertes In⸗den⸗Tag⸗ 
Hineinleben für die Geſellſchaft überhaupt welt erfprießlicher 
ſei. Der Form nad if diefe Satire jedoch ein poetifcher Brief, 
in weldem Genre noch die iheilweife in Voltaire's Manter gehaltenen 
Briefe der Frau Chrifiiana Leonora de NReufville”) 
ans Amflerdam (geb. 1713), in denen ſich beſonders ihr phi⸗ 
loſophiſcher Kopf bemerkbar macht, und der unelgentlich als Iyrifcher 
Gefang benannte Brief der Elifaberhb Wolff’), der abe 
nicht poetifcher if, als ihre übrigen Briefe, zu erwähnen find. 

1) Zededichten over geblevene Zeden-, Bybel- en 


poezy. Amsterd. 1735. 8. De Lustplaats Soelen in Sictmant, Hape 
1741. Il. 8. Aendachtige Bespiegelingen. Amst. 1712. 8, . 7. ‘-. 
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2) Bybelpoezy. Rott. 1723. 4. Bybel- en Zededichten. Delft 
1726. 4. Heerlykheid van Christus in de Kerk en andre Bybel- 
zangen. ib. 1731. 4. Dichtiaffereel en Zinnebelden. Maessluis 
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3) Het Nut der Tegenspoeden ‚„ Brieven en andere Gedichten. 
Amst. 1762. 4. De: ware Geluksbedeeling, brieven en nagelatene 
gedichten. ib. 1792, 4. 

4) Invloed van een vast geloof aan de Voorzienigheid, in ben 
Werken der Gen. Kunst wordt door Arbeid verkregen. T. VII, 

5) Het Graf, in vier zangen. Amst. 1783. 1793. 8. De Ouder- 
dom, in zes Zangen. ib. 1802. 8. De Benzaamheid, Haarl. 1824. 8. 
Poetisch Mengelwerk. Amst. 1788.8. Brieven van Sophie overde Kaan- 
tiaansche Wysbegeerte, invierZangen. ib. 1808. 8. J. Kin ker fchrieb 
dagegen (Gedichten. Amst. 18319. 8.): Brieven van Sophie an Mr, 
Rhynvis Feith over de Kantiaansche Wysbegeerde. Amst. 1806. 8. 

6) Vredezang, in feinen Nagelatene Gedichten, 1753, 4. T. I. 

7) in feinen Gedichten. 1818. T. I. 

8) Poezy. Amst. en Utrecht. 1700. 4. Vervolg der Poezy van 
A. M. uitgeg. d. Poot. Delft 1720. 4. s 7 

9) Dichtlievende Uitspanningen, Amst. 1711. 4. 

10) In d. Uitspann. d. Borigen. 

11) Herderszangen en Mengeldichten. Amst. 1751. 4. 

12) Minnezangen en Idylien. Amst. IV, 8. 

13) Menalkas, in drie Boeken. Haarl. 1781. 8. Roosje, in drie 
Boeken. ib. 1788. 1800. 8. 

14) Fabelen en Vertetsels. Nymw.1779. II. 8. Dazu als 8b. Il: 
Fabelen en Mengelpoezy. ib. 1786. 8. 

15) Gedichten. Amst. 1805. 8. Het huisselijk Leven. ib. 1823. 
es Astrooide Gedichten. ib. 1822. 8. Verzamelde Poezy. ib. 
1834. 8. 

16) Dichtkundige Werken. Leyden 1782. 8. 

17) Gedichten. Amst. s. a. 8. 

18) Beapiegelingen en Brieven. Amst, 1741. Dictmaatige Brie- 
ven. ib. 1762. 8. 

19) Aan Philantrope und Briev aan Vredemond in ihren Lier- 
Veld- en Mengelzangen, Beemster-Winter-Buitenleven in twee 
Brieven. Amsterd. 1778. 8. 
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Was die Lyrik anlangt, fo iſt dieſe eigentlich am 
fleißigſten betrieben worden. Beginnen wir mit der religid⸗ 
fen Hymne, fo haben wir befonderd Poot, defin Bybel- 
stoffen einzelne Abſchnitte aus der Lebensgefchichte Jeſn bes 
handeln, voranzuſtellen, und an ihn reihen wir, eine große 
Menge Pfalmenüberfeger, ¶billig übergehen (mir nehmen 
natürli bie von mehrer Aneten Männern, wie de 


ae da 
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Boſch, Winter ıc. unternommene und unter dem Ramen „Laus 
Deo Salus Populo“ befannte aus), abgerechnet, Pieter 
Boddaart!) aus Middelburg (1694— 1760), unter deſſen 
Erbaulihen Gedichten ſich mehrere, für feine trodene Zeit 
hoͤchſt religiös empfundene und ſchwungvoll ausgeführte Hymnen 
finden. Er Hat nebenbei noch dad Verdienſt, dur feinen 
Borgang auch Lucas Trip begeiftert zu haben, wie biefer in 
der an Bieter Boddaart gerichteten Ode offen eingefleht. Weit 
böber ſteht Rhynvis Feith?) aus Zwolle (1753 — 1823), 
wie wie oden ſchon bemerkten, einer ber Wiederherſteller ver 
gefunfenen Poeſie in feinem Vaterlande, der die Ehre Hatte, 
durch fein Glück des Friedens (1779) den erſten von der 
yoetifhen Geſellſchaft zu Leyden ausgeſetzten Preis, ſowie durch 
ſein Lobgedicht auf Ruyter, welches er in doppelter Fotm, in 
Alexandrinern und in einer Hymne, eingeſchickt hatte, den erſten 
und zweiten zu erringen und ſein Gedicht uͤber die Menſchlich⸗ 
keit, wie ſeinen Karl V. an Philipp 11. bei ber Uebergabe ber 
Regierung der Niederlande, gekrönt zu ſehen. Hierher gehört 
er wegen feiner Hymne an Gott, den Schöpfer und höchften 
Weltregenten, wegen feiner Staubbewohner im Tempel der Ras 
tur, feiner Seelnrube x. Auh Hieronymus van Als 
phen (1746—1803) aus Gouda gehört hierher, indem er 
mit Pieter Leonard van der Kafeele zuſammen eine 
Anzahl auch in Fünftlerifher Hinfiht entfchieden gelungener 
frommer Lobgefänge auf Gott, den Erlöfer x. lieferte’), venen 
jedoch weder Johann Albert S. Hoekſtra“), no die fe 
ihrer Kindheit blinde Petronella Moens aus Cubaard in 
Friesland (geb. 1763) mit ihren rührenden Hymnen vol 
inniger Religioſitaͤt nadfteht”), wenn auch Bilderdyk, 
wie in jedem Genre, ſo auch hier vollendeter Meiſter bleibt. 
Leider laͤßt ſich von Hoogvliet’s Idee einer Meſſtade 
aus den unter dem Titel einer Auswahl evangeliſcher Gedichte 
erhaltenen Ftagmenten Fein ficheres Bild machen. Im geiftlicden 
Liede herrſchte ſeit Kanmphulzen eine ziemlich lange Dürre, bis 
Johannes Euſebius Voety (+ 1778), der zugleich Bew 
faſſer einer noch jetzt von den Hollaͤndiſchen Reformirten - ges 
brauchten Pſalmenuͤberſetzung in Reimen if, feine Kirchericher 
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erſcheinen ließ, die mit allgemeinem Beifall aufgenommen wur⸗ 
den, weil er feinem Vorgaͤnger zwar nicht in ber innern über: 
zeugenden Andacht, wohl aber in Form, Sprache und Versbau 
überlegen if, Unter den fpäteren. Dichtern heben wir, außer 
&. 2. Breuining”), Hieronymus van Alphenk), no 
Rhynvis Feith und Ahaziieer van den Berg!) hew 
vor, deren Lieder für das neue reformirte Gefangbuch beflimmt 
waren und, was bie vollendete Form und die Ausarbeitung 
anlangt, jedenfalls ebenfalls ihren Vorläufer übertreffen, ihm aber 
an elgentlicher, von innen berausftzömender feuriger Begeiſterung 
bei weiten nachſtehen. Was die Ode anlangt, fo ſtehen bier 
die Gebtuͤder van Haren, von denen ber eine, ein Nachahmer 
des Horaz (3. B. in der Ode über die Wechfelfaͤlle des menſch⸗ 
lichen Lebens), zuweilen auch politifche Tendenzen verfolgt, während ver 
andere, zugleich Ueberfeger einer angebiih zu Herculanum ges 
fundenen Ode Pindar’s an Grgoteled von Himera, in feinen 
Oden auf die Freiheit, den Handel, vie Ankunft des Meffias, 
die Schatten, die Poden x. wahre Mufler ihrer Art geliefert, 
voran. Die Barenin von Lannoy'!) überfepte zwar dem Tyr⸗ 
taͤus nach einer Franzoͤſiſchen Vorüberfegung, allein fein krieg⸗ 
eriſcher Enthuſiasmus konnte ihr doch das fehlende Feuer nicht 
einhauchen, und bie männliche Kraft, wie fie doch wenigfen® 
Kafteleyn Hat, konnte fie als Frau ſchon nicht befiken. Dex 
berühmte Mathematiter Pieter Rieuwland!?) aus Diemen 
(1764-93), ein Raturvichter, lieferte in feinem Orion eine 
- meifterhafte Schilderung dieſes fhönen Geſtirns, von dem aber 
nur ein fo eifriger Aftronom wie er war, glei begeifert ſein 
Konnte, benupte indeß zugleich auch die antife Mythe fo geſchickt, 
daß fie auch Niht-Afronomen mit Bergnügen leſen werben, 
Ratuͤrlich ſtehen ihm jedoch weder Feith's Oden an de Ruiter 
und bie Freundſchaft, noch Bilderdyl's!) Nachahmung von 
Horaz (III. 6.) in feiner Ode an Europa, worin er den ges 
ſunkenen Zufland der Moral feiner Zeit mit der Energie eines 
Jetemias beklagt, und feine treffliche Ode auf Leydens Unglüd 
(Leydens Ramp. 1808), nah Helmer® Oden an die 
Freiheit, Napoleon, die Dichter, Apollo, das Pariſer Mufeum 
der Antiken und Gemälde, den. A ten, Gato zu Utica, 
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die Sehnſucht nach Italien, die Nacht, noh Eornelis Loote’ 
(geb. 1764), ſeines Schwagers, Saͤcularfeier (1802), Bildung 
des Böllerglüdse (1802), Größe bed Menihen in ber 
Gultur der ſchoͤnen Künfle, Bataver zu Caͤſar's Zeit, ein 
Wechſelgeſang, befonders aber fein von der poetifchen Geſell⸗ 
(haft zu Leyden gefröntes Preisgediht auf Hugo Grotius!, 
noch 9. 3. Vereul's Oden an die Niebrigfeit, die Liebe"), 
noch Abraham Vereul's Ode an die Unſchuld, in Klop⸗ 
ſtockiſcher Einfachheit und wahrhaft origineller Gonceptton!°), 
noch der Petronella Moens patrlotifde Oden auf Olden⸗ 
barneveld, die Gebrüder de Witt, Hugo Grotius 20.17), noch 
des Buchhaͤndlers Jan Immerzeel aus Dorbredt Oden auf 
den allgemeinen Frieden, ein Preisgediht auf den Frieden von 
Amiens, und auf die Religion, die Gtüge der ‚Befelfichaft‘?), 
noch Ian NRieuwenhutzen’s') Ode auf Bonaparte, noch 
Tollens' Siegesode auf die Schlacht von Nieuport, ober 
Seufzer auf Leydens Unglüd und Ope auf fein haͤusliches 
Gluͤck, nohd Adam Simons ıc. nad), 

Was die leichtere Lyrik anlangt, fo müffen wir bier erſt 
einige weniger bedeutende Dichter voranſchicken, wie z. B. bie Gebruͤder 
San, Adrian und Gilbert van der Kodde), die nach ihrem 
Wohnfig Rhynsburg (1629) einer Arminianiſchen Secte, den ſoge⸗ 
nannten Rhynsburger vereinigten Brüdern, den Namen gaben, ſowie 
die berühmte Gelegenheitsvichterin Elizabeth Hoofman), 
und gehen dann gleih zu Ian Luiken?) aus Amfterdam 
(1649 — 1712) über, einer Kupferfleher, ver in feiner Jugend 
eine Anzahl höchſt fingbarer, niedlicher, aber auch frivol 
fchlüpftiger Liebesliever in die Welt fchidte, bie ihm fpäter 
manche Thräne der Reue gefoflet haben mögen, obwohl er 
deshalb doch nicht die Leier nieverlegte, fondern immer nod 
im Geiſte der Alten, wenn aud nicht ald Anacreon und Ga 
tull, fortdichtet. Ioan van Broekhuizen?) aus Amfer 
dam (1640—1707) folgte doch weniger dem von ihm in 
unfterbliben Ausgaben verherrlichten Roͤmiſchen Dichterkleeblatt 
Catull, Tibull und Properz, als vielmehr Hooft, wenn auch die 
Ihm in einem hohen Grade eigene Eleganz zum größten Theile 
and jenen Auellen herrühren mag; Poot aber iR ein: wahrer 


— 
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Boltstieverdichter in feinen Minnelievern, mag er nım bie bes 
denkliche Mythe von der Benus und des Kriegsgottes Ueberraſchung 
durch den alten Bulcan wiedergeben, oder einen Sommerabend 
feiern, oder feiner Liebften ein Ständen bringen. Seiner hat 
ihn übertroffen, und nur Hooft if ihm, des wechfelnden 
Rhythmus und der einfahen Naivetät des Ausdrucks halber, 
vorzuziehen, obgleih auch er wieder in den lieblid dahin flie⸗ 
Senden Berfen von ihm beflegt wird. Eliſabeth WoLff?*) 
und ihre unzertrennliche Freundin Agathe Deten?) aus 
Amftelven bei Amfterdam (1741—1804) ſchrieben Lieder für 
den Bauernfand, Jacobus Bellamy?) aber eigentlidhe ero⸗ 
tiſche Lieder, am denen befonders die Mannigfaltigfeit des 
Stoffed und der Form gefällt, während Tollens, unter befien 
Igrifhen Arbeiten fein Gedicht an ein gefallenes Maͤdchen das 
fhönfte iR, was man nur lefn kann, in feiner berühmten 
Hirſchjagd und Schlittſchuhfahrt allerdings wieder mit dA ihm 
eigenen Unmuth die Würde des höheren Styls vereinigt. Unter 
BilderdyPs, jenes größten Univerfalgenies von Holland, defien 
Bötheman Ihn nennen kann, Arbeiten gehören hierher feine Zerfireuten 
Gedichte, worunter eine herrliche Nachahmung des Pervigilium 
Veneris flieht feine Herbfiblätter und Winterblumen, unter welchen 
leider auch Rero an die Nachwelt, eine ernft gemeinte Entſchuldigung 
dieſes Ungeheuers, fi befindet, feine ernfien Grabesblumen(1814), 
feine Märzviolen (1821), feine Sittengeißeln nah Perſtus (1820), 
feine Grillenlieder (1822) und feine Belfenklänge (1824). 
Mehr Rahahmer der Römer, Italtener, Franzoſen und Deutfchen 
iſ San van Walre?”); auch Johann Kinker aus Nieus 
wersAmftel (geb. 1764), der befanntlih ein trefflihes Lobgedicht 
auf Haydn verfaßte, Iieferte mehrere ſchoͤne patriotiſche Befänge, 
ohne die holprige Rauhheit Johann Meerman’s?) aus 
dem Haag (1753 — 1815) in feinem Montmartre zu haben, 
worin er jedoch Bonaparte mit dem alten Ruhme der 
Hollaͤndifchen Nation tuͤchtig zu Leibe geht, freilich aber 
von 9. C. W. Staring?) aus Lohem in feinem begeift- 
erten Gedichte an die Stadt Paris (1815) welt übertroffen 
ward. Die Gebrüder Hendrik Harmen Klyn?) aus Am⸗ 
flervam (geb. 1773) und Barend Klyn’!) (geb. 1774), 
jener energiſch, diefer mehr maͤdchenhaft zart, Fönnen ebenfalls 
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für patriotiſche Dichter gelten, weit ihre Gedichte alle barauf 
berechnet find, die alten Hollaͤndiſchen Tugenden zu feiern. 
Hoͤher ſteht jedecch noch Hazo Albert Spandam??) aus 
Bried in Drenthe (geb. 1775) in feinen vaterlimbifchen Poe⸗ 
ſteen und Liedern, unter denen fein Niederland, fein Lieb 
der Niederlande an den König, fein Riederlaͤndiſcher Seeruhm und 
beſonders fein Lied an die vaterländifhen Frauen, bie er ſchon 
worher (1807) in einem größeren Gedichte gefetert hatte, aus» 
gezeichnet find, wogegen feine Seligfle Lebensſtunde, worin er das 
Gtuͤck ſchildert, welches er empfand, als er Bater ward, das 
vorzuͤglichſte iR. A. Boxmanꝰ) aus Gorinchem, in feinem 
Dampfboot durch Kühnhelt des Gedankenflugs und Ausdrucks 
hervorragend, bat doch in feinem Trauerliede auf Gelderns 
Ueberſchwemmung eine Eiegie geliefert, die Barteld Hen⸗ 
drit Lulofe'*) aus Zütphen (geb. 1787) Preisgedicht anf 
denſelben Gegenſtand (1830) den Sieg flreitig madte, obwohl 
neben diefem aud feine Abenpphantafleen ımb feine Oſtindien⸗ 
fahrer wahre Mufter viefed Genres find, werte neuerdings auch 
C.P. C. Robidé van der Aa”) (z.B. in der Elegie auf pen Top 
Byron's), Stmons, der befonderd im Gray'ſchen Geſchmack 
dichtete (3 B. feine Elegie auf die Worte: Gyzyt stof, en 
zulitot stoß wederkeren, Ged. p. 1.) und H. Meiijer), 
recht gelungene Saden geliefert haben, Als Ältere Elegiler 
machten fih Willekens (aan Lycoris, op het afsterren 
ven haar doehtertje Rozalyntje, in f. Zedeiykea @ed. p. 
272), Poot (Lyk en Grafdichten), Pieter Nieumland 
(Elegie über den Tod feiner Gattin, Ged, p. 95) md van 
Dyt (über den Tod feiner Kinder) bleibende Namen. Endlich 
M au ISfaac da Eofa’”), ein Jude aus Portugal, durch 
herrliche Sprade und wahrhaftes Dichtergenie ausgezeichnet, 
wie fein fchönes Gedicht an Bilderdyk (Poezy I. p. 63 sg), 
"feinen Freund und Lehrer, genügend darthun würbe, hätten wir 
auch nicht fein meiſterhaftes Lied „Gefühl (P.E.p. 44 sq.) und 
feinen Gefang „An Jorael“* (P. I.p. 127 sq.), worin er die feiner 
Nation angeborene orientaliſche Gluth mit der Nieverländifchen 
Kraft vereinigt, um feine niedergebenten Glaubensbrüder durch 
bie Idee, das aͤlteſe und von Gott audermählte Bolt zu fein, 
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aufzurichten. Uebrigens hat er auch, wie Bilderdyk, das große 
Verdienſt, ſich allen übereilten Neuerungen in Theologie und Po« 
litik mannhaft entgegenzuftellen und fie als den Ruin der Moral 
und des gefammten Staatölebend zu betrachten, gegen welde 
Aeuerungen anzufämpfen jeber wahrhaft Redliche an fich ſchon ver 
pflichtet fet. Endlich maden wir noch auf die in ganz Holland fo 
beliebten Kinderlieder van Alphen’6’), denen allerdings Heije 
(1843) neue treffliche Verfuche an die Seite gefegt hat, aufmerffam, 

Was die Ballade anlangt, fo ward dieſe jeht eben fo 
wenig gepflegt als früher; denn wenn ber in ber lebten Des 
riode des Mittelalters angeführte Rhetoriker Matthys be 
Caſteleyn feine Reimchronitk von Doornid Baladen van 
Doornicke nannte und ald Form dieſer Didtart die neun 
sehn» oder mehrzeilige Strophe beftimmte, fo war dieß darum 
noch, feine Ballade in unferem Sinne Mit der Romane war 
es jedoch anders, denn ſchon Bellamy Ileferte einige, fein 
Fremd Sebald Fulco Johannes Rau”) aus Utrecht 
(1765—1807) aber, der berühmte Orientaliſt, fchrieb die bes 
fannte Romanze Ewald aan Elize, worauf Rbynvis 
Feith mit Ulrik en Aspasia, Karel en Lotje md Agnes 
(in f. Oden, T. II. p. 142. und III, p. 127. 141 sq.) 
und befonders Bilderdyk nadfolgten, der als Cegenfäge 
Africanifche Liebe (Abache, Guineesche Rom.) ımd Hollaͤndiſchen 
Heldenmuth in feinem Amold Belling (1417), dem Hol. 
(ändifhen Negulus, der, feinem Worte getreu, zuruͤckkehrte, um 
ſich lebendig begraben zu laffen, (beide in feinen Mengelingen, 
Amsterdam 1804) ıc. feierte; auch feine Odilde laͤßt fi 
hierher ziehen. Im Sonett wurde ebenfalls nur wenig 
gethan, denn Iſaac van Nuyffenburg’s (1738—75) 
Leitungen hierin find nur unbedeutend, Cbenfo ſcheint die 
Heroide keinen rechten Anklang gefimden zu haben, denn die 
Gedichte der Frau van Winter in dieſem Genre find jept 
eben fo vergeflen, wie der Eliſabeth Wolff mündlige Ans 
rede der Andromade an Agamemnon in dem Augenblicke, wo 
man ihr den Aftyanar rauben will (in d. Lierzangen p. 73), 
die von den Kritlfern als das befle ihrer Gedichte angefehen 
wird, wenn fie auch kein eigentlicher Liebeöfendbrief if, Auch 
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Noms) hat ſich im diefem Genre verfucht, iſt aber weit von 
Bilderdyk in Schatten geftelt worden, der in feinen März 
violen auch von dieſem Genre mehrere Proben gab. 

Um uns endlih eine Brüde zum Drama zu bauen, bo 
merfen wir, daß aud noch die Kantate in diefem Abſchnitte in 
der Holländifhen Poeſie auftauhte, denn DO. 3. van Has 
ren*) lieferte in feinem Messias bereitd eine Probe davon, 
ward aber freilih durh Hieronymus van Alphen“) aus 
Gouda (1746—1803) bei weitem übertroffen, ver nicht blos 
eine Sheorte diefer Dichtart aufftelte, fondern auch durch feine 
Doggersbank, feinen Sternenhimmel und feine Hoffnung der 
Seligfett fo entſchieden meiflerhafte Mufterflüde dazu gab, daß 
er ſchon allein diefer Leiftungen halber einen fehen Platz auf 
Hollands Parnaß erhielt. Auch Feith lieferte in feinen Open 
(III. p. 65 sq.) zwei Gantaten, das Gewitter und die Men. 
ſchenliebe, Fam aber Alphen, dem Meifter in biefer Kunfiform, 
niht fo nahe wie Jan Jacob Vereul in feiner Morgen» 
flunde. In der neueften Zeit hat nur Staring in diefem 
Genre mit feiner See, feiner Ariadne ıc. wieder etwas Bor 
züglicheö geleiftet. 
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elpoezij. Utrecht 1782. Ed. V. ib. 1785. III. 8. Von Kafteele allein 
, Het ’s Gravenhaagsche Bosch. Amst. 1822. 8. Jubelzaug bij de 
“ viering van het 25jarig bestaan des Haagsche Dep. tot nut vars’t 
Alg. ’s Hage. 1821. 8, 


4) Goots Grootheid. Altona 1797. 8, Dichtkundige Mengelingen. 
ib. 4. a. IV. 8. - 


5) Stichtelyke Gedichten. Haarl. 1789. 8. Mengelingen. Aust. 
1794. Vruchten der Einsamkeit. ib. 1798, 8. 


6) Stichtelyke Gezangen, gedicht op voornaame Lotgerallen 
der Christelyke Kerke. Dordrecht 1767. 8. Stichtelyke Gedi . 
ib. 1744. 1755. 1760. 8. Nagelatene stichtelyke Gezangen en Menge 

>» 


dichten. ib. 1780. 8. 
7) Proeve van Bijbel- en Mengelpo&zij. Vere 1792. 8. 
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8) Proere van Liederen en Gezangen voor den openbaren 
Godsdienst. ’s Gravenh. 1801. 1802. II. 8. 


9) Liederen voor den openbaren Godsdienst. Amst. 1802. 8. 

10) Proeven van geestiyke Oden en Liederen. Utr. 1805. IV. 8. 

11) Dichtkuudige Werken. Leyd. 1780. 8. Nagelatene Dicht- 
werken. ib, 1783. 8. 

12) ©. J. W. van Sonsbeeck en D. J. van Lennep, Ter nage- 
dagtenis van P. N. Leyd. 1794. 8. — Gedichten. Amsterd. 1788. 8. 
Nagelaten Ged. Haarlem 1797. 8. Nagelaten Gedichten, uitg. d. A. 
de Vries. Haarl. 1827. 8. 

13) Europa, naar Horatins vry gevolgd in f. Nieuwe Menge- 
lingen. Amst. 1806. T. I. Leydens Ramp. Eh. 1808. 8. — ©. J. van 
Walre, Mr, W. Bild. Ter gedachteniss. Haarl. 1832. 8. W. Bild. 
nagedacht van Mr. J. Hinlöpen. Amst. 1809. 8. List der werken 
uitg. door of met bijdragen vorzien van wijlen Mr. W. Bild. en 
V. Kath. W. B. chronol. Amst. 1833. 8. — Poezy. Amst. 1803—7. 
IV. 8. Rotterd. 1822. TI. 8. Mengel-Poezy. Utrecht. s. a. II.8. Menge- 
lingen ib. 1804. IV. 8. Fingal, na Ossiam. Amsterd. 1805. II. 8. 
Nieuwe Mengelingen. ıb. 1806. ir. 8. Najaarsbladen. Haag 1808. 8. 
Verspreide Gedichten. Amst. 1809. II. 8. Winterbloemen. ib, 1811. 
II. 8. Hollands verlossing d. W. en Kath. B. ib. 1814. II. 8. Affo- 
dillen. ib. 1814. II. 8. Uitbezoemingen d. W. en K. B. Leid. 1815. 
8. Nieuwe uitspruitsels. Rotterd. 1817. 8. De dieren, distst. Amst. 
1817. 8. Nieuwe dichtschakcering d. W. en K. B. Rott. 1819. II. 
8. Verscheidenheden. Rott. 18:0.1V.8. Zedel. gispingen. ib. 1820. 8. 
Vertellingen en romances. ib. 1821. II. 8. De muis en kikvorschen- 
krieg. ib. 1821. 8. Het buitenleven in 4 zangen naDelille. ib. 1821. 
8. Sprokkelingen. ib. 1821. 8. Krekelzangen. ib. 1822. III. 8. Rots- 
galmen. Leid. 1824. II. 8. Nieuwe Verscheidenheden. Rott. 1824. 
IV. 8. De voet in ’t graf. Jongste gedichten. ib. 1827. Avondsche- 
mering. Bruss. 1828. 8. Odilde. 'Hage 1808. 8. Nalezingen. Amat. 
1833. II. 8. 

14) Eeuw Zang. Amst. 1802. 8. De Voortreflykheid van den 
Mensch in de beoefening der schoone kunsten. ib. 1806. 8. Hugo 
Grotius, in d. Werk. d. Amt. Poet. Geſellſch. Felix meritis. T. II. p. 
37—66. Gedichten. Amst. 1816—17. IV. 8. 

15) Voor Godsdienst, Deugd en Vaderland, Amst. 1791. 8. 

16) De Onschold, in d. Werk. db. Maatsch, van Taal en Dicht- 
kunde. T. I. 

17) De gebroeders de Witten. Utrecht 1791. 8. Oldenbarnevelt. 
Amst. 1790. 8. Hugo de Groot. ib. 1791. 8. Eerkrans voor Aarden- 
burg. ib. 1788. 8. 

18) De allgemeene Yrede. Amst. 1802. 8. Godsdienst de steun 
op Burgermaatschappy, in d. Werk. d. Bataafsche Maatsch. v. Taal 
en Dichtk. T. nl. p- —33, “ 

19) Bufamm. m. Immerzeeld’ Allg. Vrede. | 

20) Ueber diefe Secte f. Gregoire, Hist. d. sect. relig. T. V. p. 
328 sg. — Reyneburgs Anglier-Hof, beplant met allede Wercken en 
Liedekens, op het zeive Rethorices-Beroep verhandeld zyn. 
Leyd. 1641. 4. | | 

21) Nagelaatene Gedichten, uitg. d. W. Köps. Uperlem 1774, 8. 

22) Duytse lier. t’Amst. 1729. 8. J 
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23) Gedichten van J. v. Br. en J. Pluymer. U’Amsterd. 1677. 8, 
J. v. Br. gedichten met het leven des dichters d. D. v. Hoogstra- 
ten. ib. 1712. 8. 

24) Oeconomische Liedjes. Haag 1788. III. 8. 

25) Liederen voor den Booreustand. Leyden 1804. 8. 

%) S. W. A. Ockerse en A. Kieyn Gedenkzuil op het graf 
van J. Bellamy- Haarl. 1822. 8 — Jeugdige Gedichten. Harleın 
1791. 8. Gedichten. ib. 1816. 8. Gedichte, deutfh. Wicn 1790. IL &. 

27) Heidebloemen. Haarl. 1816. II. 8. Gedachtenis-ofler aan 
W. Bingley en andere Gedichten. Amst. 1821. 8. Heksluiting. Gra- 
venh. 18.8. 8. Afrekening-maal van een Boedel, erz. Gastrono- 
misch-Macaronisch Gedicht. Haarl. 1819. 8. 

23) Montmartre. Parys 1812. 4. ©. H. C. Cras, Elog. J. Meer- 
mann. Amst. 1817. 8. J.W. de Water, Levensherigten van J. M. ib. 1816 
8. A.C.Schenk, De Letterk. verdienst. van J. M. 's Hage. 1819. 8. 
Auch von feiner Frau giebt es Podsies frangaises. à la Haye 1819. 8. 
und A. C. M, geb. Mollerus, Gedichten. ’s Gravenh. en Amsterd. 
1816. IV. 8. 
so Nienwe Gedichten. ’s Gravenh. 1827. 8. Gedichten. Zutphen 
| 1. 8. “ 

30) Gedichten. Haarl, 1815. 8. - 

31) Gedichten. Amst. 1817. 8. on dieſem Kim iſt aber wohl ber 
treffliche Eyriler und Freund Bellamy’s Johann Pieter Kleyn (+ 1805), 
befien Gattin A. Kleyn, geb. O derfe, ebenfalls bichtete, gi unterfcheiden 
(J. P. en A. Kl. Gedichten. Utr. 179. #. Nagelaten Gedichten van 
wijlen L. P. Kl. benevens oden en elegien v. vrouwe A. Ockerse 
wed. Ki. ib. 1809. 8.). 

32) Gedichten. Groning. 1815. 8. Dichtregelen op het Gedenk- 
teeken ter eere van Graaf Adolf van Nassau opgerigt. Groning. 
1827. 8. Vaderlandsche Poezy enLiederen. ib. 1817. 8. 

33) Gedichten. Rotterd. 1823. 8. 

34) Avondmijmering. 6ron. 1824. 8. Lijkkrans bij den dood 
var Muntinghe. ıb. 1824. 83. Weatersnood. ib. 1820. 8. Bloekver- 
koeling en steekpalm-loof-vlechtje. ib. 1817. JI. 8. 

35) De dood van Lord Byron. Leeuw. 1827. 8. Dichtregelen 
bij ’t openen der Wintervergaderingen van het Depart. Leeww. d. 
Maatsch. T. N. V. 't Alg. (Leeuw. 1827). 8. De dankbare Vriezen 
aan hunne weldadige Landgenooten. Leeuw. 1828. 8. 

36) YVaterlandsch Geroel bij de beschowuing der Tentoon- 
stelling van Schilderijen van levende Nederl. Meesiers, Haarl. 1818. 
8. Gedichten, ib. 1822. 8. : 

37) Poezy. Leyd. 1821. II. 8. 

38) Kleine Gedichten voor Kinderen. Utrecht. 3. a. 8. f. @. Se: 
riffen, Erinner. an H. v. A., der feit 1747 hier unten lebte, feit 1808: dort 
oben. Im Haag 1803. 4. 

9%) Sn Bellamy's Proeven voor het Verstand. Utr. 1784. 2q. B. 
f. J. Teiasödre TAuge Lofrede eu W. Bilderdyk Lykzaug F. 
J. Rau. Harl. 1808. 8. J. C. Souchay, Discours sur le decds de Ran, 
a elerlandsche Brieveo. Amst. 1785. II. 8. Seille ann Nixus, 

atar rieven. Amst. 5. Il. 8. agn 
en Graaf van Essex aan de Hertogin van Icton, In d, Mengel- 
werken. Amst. 1782. 4. | ‘ “ 
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4) De Messias. Proeve van Meenen Lofzang, om gesteld de 
Worden op Muziek. Zwolle 1777. 8. 


re In f. Mengelingen in proze en poezy. Utrecht 1783, 1793. 
p: 


$. 730, 


Ehe wir zu dem Drama und Roman der Holländifhen 
Literatur während der legten drei Perloden fortgehen, muͤſſen 
wir zuvor noh einen Bid auf die Frieſiſchheh Sprache 
werfen. Es hatte fih nämlid die Alifrieſiſche Sprache bis ing 
15te und 16te Jahrhundert erhalten, dann aber ber Reufriefis 
ſchen Platz gemadt; allen diefe war nicht Schriftfprache ge» 
worden, fondern weil fie blos Volksſprache blieb, wurde fie 
Bauern » oder Landfrieſiſch (Boeren- of länfriesisch) genannt 
und nad der nörbliden und füdlihen Landfchaft unterfchieden. 
Der Erſte, der in diefem Idiom ſchrieb, war ber oben anges 
führte Gysbert Japir (Jacobs) aus Boldward, denn feine 
Friesche Rymlerye umfaßt vermifchte Liebes, und Scherz⸗ 
lieder (Ljeafd- in bortlycke mingel-deuntjes), häusliche und 
vaterländifhe Gedichte (gemiene aef huwzmanne petcar in 
ore katerye) und gereimte Ueberfegungen einzelner Pfalmen 
(hymmelsch harpluwd), Indeſſen fanden diefe Anfänge einer 
Nationalpoefie nur wenig Nachahmer, denn in derfelben Zeit 
haben wir nur noch auf einige von dem Engländer San Janszoon 
Starter?), der in Friesland die Rechte ſtudiert, feinem Fries 
ſiſchen Luſthof eingefügte Lieder in dem Dialecte dieſes Landes 
aufmerffom zu machen. Erf zu Anfange des vorigen Jahre 
hunderts erihien von einem Ungenannten bie treffliße, Außerfl 
witzige Vollskomoödie, Waatze Gribbert's Bauernhochzeit?), zu 
der erſt In dem erſten Viertel des gegenwärtigen Jahrhunderts 
ein Pendant, ber danfbare Bauersfohn*), geſchrieben ward, 
Seit diefer Zeit nämlich bildete fi überhaupt wieder eine hers 
vortretende Neigung der Nation, fiß eine Natlonalliteratur zu 
fchaffen, nachdem naͤmlich 1818 in der. Gefellihaft Tot nut 
van t’ algemeen zu Bol6warb ber Mai wehgenangen, bem 


Sapyr wegen feiner Berbinfle um” win Denfs 
mal in der daſigen Kirche zu erri⸗ BB aus: 
geführt warb’). Hierauf conſtiun vrdent⸗ 


Größe, Haudb. d. Literũtgeſchichte. U. 
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liche Geſellſchaft zur Erhaltung und Yörberung ber Friefiſchen 
Sprache und Literatur, welde ed ſich zur Aufgabe madite, zu 
erſt einen Abdruck eines älteren Volkobuchs, bed Lebens der 
Aagtje (Agatha) Ysbrants°), welches zugleich fehr wichtig für 
die Kenntniß der Sitten und der Lebenswelfe der Nation if, zu 
beſorgen. Run ließ I. GO. Halbertsma feinen berühmten 
Lappenkorb, eine Sammlung Kleiner Dorfs und Volksgeſchichten, 
Märchen und Schwänfe, folgen, an den fi alddann E. Halberts⸗ 
ma's Lügenerzählungen aus der Friedensſtube (tremter)- des 
Hoßpitald zu Leeuwarben und deſſen wibiger Brief über die Le 
bendart der Pferdehändler in Friesland und Drentbe, ſowie ein 
folder von 3. G. Halbertöma an den Windgott (nebft der 
Antwort defielben) über den großen Sturm des 29. Rovember 
1836’) und Gedichte von I. C. P. Salverda?), R. Poſt⸗ 
bumus) und R. Windenma!), H. ©. van der Veens 


Rymkes foar Friessen (1844) nicht zu vergeflen, anreihten. 
369 18 Mone, Ueberf. der niederländ. Volks⸗Literatur. Tübing. 1838. p. 
2) Den Frieschen Lust-Hof en Boertigheden. Amsterd. 1621. 4. 
Den Vrieschen Lust-Hof beplant met verschyde stichtelyke Minne- 
Liedekens, Gedichten onde Boertige Kluchten. ib. 1621. 4. Den 
Lust-Hof van de Nienwe Musicke. In Ryme gestellt. ib. 1603. 4. 
Eine ziemlich alte Samml. ift auch: Frisia nobilis of lijk- en grat — 
sampt mengeldigten op diverse Friesche edelen. Leeuw. 1755. 8. 

2 Waatze Gribberts brilloft, kommeedje fen acht nitkomsten, 
rjeucht formeitselyk om te lezzen. Yn it Län-friesch; gedruwkt 
midden gene wraad. 1712. 8, Liauwert. 182%. 8. 

4 tankbre boerrezzoon, tonneelspul yn ien bedryf, of 
fjeuwer en trytig Tonneelen, naeest oerzet ney’t engels wurkje. 
Ta Snits. 1823, 8. 

- 5) Hulde aan Gijsbert Japiks bewezen in de St. Martini Kerk 
te Bolsward. Bolsw. 1824. I. 8. 

6) It Iibben fen Aagtje Ysbrants, of dy friesche boerinne, by 
ien brogt trog ien fen Aagtje’s bloedfreunnen en oon it Ijieugt joen 
trog ien fen har goedkunders, ta tjinst fen ’t !jinwuddige geslagt. 
Eu nou, omdat er za folle fen praat en ney frege wndde en 
net meer ta kryen wier, op ny wer drukt en oeral ta bykommen 
is. Tredde forbetterde druk: Ta Snits (Sneek). 1827. 8. 

7) De Lapekoer fen Gabe Schroar (Halbertsma) Dimter (De- 
venter) 1822. 1829. 1834. 8. Deutfch in D. Lappenkorb von Schneider 
Babe aus DOftfricsland mit Zugaben ans Norbfriesiand, bearb. v. Clement 

. 1—206, ®pzg. (1847). 12. — De tremter fen E. Halbertsma mei 
tteikeningen fen J. H. Halbertsma. Dimter 1837. 8. — De 
Noarcher ruen oan Gabe’scroar. Jen breef screaun yn de moanne 
foun in opbrocht troch syn omke E. Halbertsma, ‘ib. 1836. 8. — 
Dan. Eolus ‚ver it nesdwaer fen de 29. Novimber 1836. Jen letter' fen 
-H. H. ib. « 8. u. Eolus, grewa fen storm in onweer, -. 
antwird oan 3. H. Halbertsma. Mei oar griemank. Dimter 1857-8. 
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8) Yilijke friesche rymkes. To Snits. 1824. 8. 

9) Prieuwke fen friesche rijmmelerije. To Grinz (Gröningen) 
1824. 8. In Jouwerkoerke fol frysk griemank, ree makke in de 
Friesen oonbean. ib. 1836. 8. 


10) Friesch bloemkoerkje. Snek 1829. 8, Friezne blommekränze. 
ib. 1833. 8. 


8. 731. 


Was das Holländifche Theater anlangt, fo begann jetzt ebenfalls 
die Pertobe des Branzöfffhen Geſchmacks, indem Katharina 
Lescatlle (Lescailjed) aus Amſterdam (1649—1711) die - 
Werte der Sranzöfifhen Tragifer Rotrou, Thomas und Pierre 
Gorneille ins Hollaͤndiſche übertrug und nad diefen ihr eigenes, 
nur mittelmäßiged Talent noch mehr manterirte, Neben ihr 
fehrieb Andreas Pels, der Stifter der poetifchen Geſellſchaft 
Nil volentibus arduum, in feinen theoretiſch⸗aͤſthetiſchen Ab⸗ 
handlungen categorliche Geſetze über das Befolgen der Frans . 
zöflfchen Mufterfchreibart, wie dieſe den Glaffifern am naͤchſten 
fomme, vor. War dieß nun zwar auch gar nidt der Fall, 
weit die alten obengenannten Hollänbifhen @laffifer denfelben 
bei weitem treuer waren, als die Franzoſen, fo folgte doch bie 
Gefammtheit der Holändifchen Dramatifer diefem Einflufie, nur mit 
der Einfchränfung, daß Frau van Winter dadurch, daß fie wenigs 
ſtens wieder Stoffe aus der Rationalgefchichte wählte, die Borläuferin 
jener Regeneration warb, bie auch bier wieder von dem genialen 
Bilderdyk ausging, indem er im Trauerfpiel die rechte Mitte 
zwiſchen der Nachahmung der antiten Franzöſiſchen und alten 
Holändifhen Tragödien hielt, und bei Allen das Un 
pafiende, Geſchmackloſe oder nicht mehr Zeitgemäße (3. B. das 
Chor), mit umgemeinem Takte berausfand und beſeitigte, 
zugleich aber auch theoretifch feine eigenen Anfichten über das 
Trauerfpiel und fein Weſen entwickelte. Dadurch bewirkte er 
aber, daß die Deutihen Schaufpiele (beſonders die Kobebue, 
fhen), welde die Franzoͤſiſchen (eines Mercier und Diderot) 
verdrängt hatten und die Hollaͤndiſchen Theater uͤberſchwemmten, 
weichen mußten, weil bie Ration natürlih balb tüchtige Ori⸗ 
ginals und Rationalproducte den fremden Wucherpflanzen vor⸗ 
ziehen lernte, Uebrigens traten zweimal Umfände ein, welche 

56 
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für furze Zelt wentgftend dem Gebeihen des Dramas im Wege 
ftanden, nämlih 1733, wo plöglih eine Art von Seewürmern 
die hölzernen Pfeiler der Damme zu durchfreſſen anfingen und 
man den Einfturz derfelben befürchtete, und wo es einige zelotifche 
Geiſtliche, die das Ereigniß als eine göttlihe Strafe anfahen, 
dahin braten, daß die Obrigfeit zu Amſterdam auf-einige Zeit das 
Spielen unterfagte, und 1772, wo das einzige, damals flehende 
Theater, das alte Schaufpielhaus im Amflerdam, abbrannte, 
nach welchem Unfall natürlich die Vorſtellungen daſelbſt für längere 
Zeit audgefegt bleiben mußten, obgleich die Amſterdamer Geſellſchaſt 
während biefer Zeit zu Rotterdam unter einem Zelte fpielte und 
ſich auch faſt gleichzeitig Im Haag ein neu erridhtetes Theater 
in große Gunſt bei dem Publitum zu feßen gewußt Hatte, wo⸗ 
zu befonder8 der berühmte Schaufpieler Eorver, der auch der 
Derbefierer des aliväterfken Coflümsd und ber Berbränger ber 
hergebrachten fingenden Declamation war, das Geinige beitrug, 

1) Ueber ihn und feine beiden Nebenbuhler auf der Amfterdamer Bühne, 
JIzaac Duim und Ian Punt, f. Levensbeschr. van eeuige vooraame, 


meest Nederl. Mannen en Yrouwen. T. IX. p. 1—30. und Dtto im 
Nürnberg. Zriedenss und Kriegscourier. 1832, 9. März. 


$. 732. 


Was nun die Einzelheiten ded Trauerfpield anlangt, 
fo ift bereitö bemerft worden, daß mit dem Anfange biefer 
Periode auch der Einfluß der Branzöfifhen Manier beginnt. 
Dean es kam nun mit Katharina Lescalliet), die in ihren 
Ueberfepungen oder Bearbeitungen der Stüde eines Rotrou und 
Gomeille (Benferih, Wenceslaus, Herodes und Marlane, Her 
cule® und Dejanira, Nicomedes, Ariane, Caſſandra) nichts ad 
eine ſclaviſche Nachahmerin derſelben in Sprache und Form iR, 
und mit Pels?), beſonders durch die Todtengerichte in den 
von ihm geleiteten poetiſchen Zuſammenkuͤnſten der Geſellſchaft 
Nil volentibus arduum, jenes Hafen nad ſchoͤner Berſiſtta⸗ 
tien bei gaͤnzlicher Vernachlaͤſſigung der Gedanken, mochten fie 
proſaiſch fein oder nicht, auf, Aus diefem Grunde‘ verwarf 
Pels fein eigenes Stuͤck Dido's dood (1660), well es ihm 
nicht genug regelrecht erſchien, und ſchrieb feine poetlſche 
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Abhandlung uͤber den Gebrauch und Mißbrauch des Theaters. 
Leider folgten ihnen viele andere Dramatiker, wie Jan Jacob, 
Mauritius aus Amſterdam (1692—-1768) mit feinem 
Sesostris, Bieter Boddaertaus Mivdelburg 169&— 1760), 
der, wie Lamotte Houdart in Branfreih, fo hier in Holland 
einen verunglüdten Berfuh mit Trauerfpielen in Brofa machte 
und in feinem Trauerfpiele Atreus und Thyeſtes eine Nachahmung cine 
Crebiſlonsꝰſchen Stüdes auf die Bühne brachte; ja felbt Sybrand 
Feitama?) aus Amſterdam (1694—1758), der Ueberſetzer ter 
Hentiade und der Reimer des Telemach, welche erftere Arbeit ihm, das 
endlofe Feilen eingereihnet, 14 Jahre koftete, während er auf die letztere 
fogar 30 Jahre verwendete, lieferte In feinem Titus, feinem Fabricius 
und feinem allegoriſchen Schaufpiele, der Triumph der Dichtkunſt 
und Malerei, war einige Originalftüde (fein Romulus und feine Max» 
cabäer find Ueberſetzungen der gleichnamigen Stüde Lamotte Houdart's, 
fein Darius, fein Pertharites, fein Stilicho und fein Veépafian 
And nad Corneille, fein Brutus iſt nad Voltaire, fein 
Pyrrhus nah Grebillon, feine Sabina nah Brueys, fein Jo⸗ 
nathan nad Duche und fein Marius nad de Baur gearbeitet), allein _ 
feine eigenen Erzeugniffe find nur mittelmäßig und blos formreine Schule 
arbeiten, Richt befier find Ludwig Smide’*, Conradin, Dirt 
Buyſero's Nrete (1692) und Aſtarte (1693)), Philip 
Zweert’d Beloonde deugd of gestrafte wreedheid (1723), 
Semiramis of de dood van Ninus (1729), Scipio (1756) 
und Merepe (1746), Lucas Paterd’ aus Amſterdam 
(1707— 81), des Freundes und Nadbeters Feitama's, Cojus 
Gracchus (1735), Leewwendaal (1749), ein allegoriſches 
Stüuͤck, Gustavas (in doppelter Ausführung in feiner Poezy 1774 
befindlih), Isaak, eine Rabbildung eines Stüded des Metaflafio, 
und die unbewohnte Infel nah Arthur Murphy, fowie Nicos 
lad Willem op den Hoef's aus Amſterdam (1715—65) 
Mahomed do Tweede und dood van Semiramis. Befler, 
noch ziemlich ganz im altholländifchen Style gehalten, find Ian de 
Marres Marcuo Gurtiud und Jacoba von Balern, beſon⸗ 
ders aber Balthazar Huybdecs] us Anmſierdam 
(1695 — 1778) Alſaces, ein origincht den torber 
fein Achilles, deſſen Titelrolle ver. A npieler Bunt 
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zu ſpielen pflegte, noch ſein Oedipus, eine Nachahmung 
des Corneille'ſchen, an die Seite geſetzt werden kann. Aber 
auch Nicolas Simon van Winter lieferte in ſeinem 
Monzongo oder Koͤniglichen Sclaven, in welchem Manches an 
Voltaire's Alzire erinnert, und in feinem Menzikoff, der allerdings La 
Harpes aͤhnlich betiteltes Stüd nicht übertrifft, einige recht 
gediegene Trauerfpiele, denen unter den aͤhnlichen Leitungen 
feiner rau.) (der Wilhelmine van Merten), die fon 
1745 anonym die Artemire nad einer Epifode des Herodot 
geſchrieben hatte, nur ihr Jacob Simonszoon de Ryk (einer der 
erften Kämpfer für die Holländifde Freiheit), wenn naͤmlich 
derfelbe nicht ihrem Gatten angehört, vorgezogen werben Tann, 
wogegen die übrigen, wie die Belagerung von Leyden, bie Cami⸗ 
farden, Marie von Burgund, Lulfe d'Arlac (in Florida fpielend), 
Sibylle d'Anjou (aus der Zeit der Kreuzzuͤge), Gelon (aus ver 
Griechiſchen Geſchichte, mit Chören) ꝛc. weniger vorzüglich, 
allein ihrer hoͤchſt patrtotifhen Tendenz, ver In Ihnen ausge⸗ 
fprochenen erhabenen und edeln Gefinnung und einzelner aller: 
dings wirklich poetifcher Stellen halber immer von Werth find. 
Ziemlich auf derſelben Stufe ſtehen der Baronin He Lannoy Tragds 
dieen: Leo der Große (1767), die Belagerung von Harlem (1770) 
und @leopatra (1767), fowie Petrus Johannes Kafleleyn’s 
Godrus, eine freie Bearbeitung des befannten Cronegk'ſchen 
Stuͤcks, fowie fein Eduard TIL. und Dlintes, und Stmon Styts 
Mitylender (1768). Sehr thätig war auch der unglüdlihe San 
Nom’) aus Amſterdam (geb. 1738, gefl. 1803 im Hospital), 
denn er überfebte nicht blos Soliman II., Warwid, den Eid, 
Bajazet, die Waiſe von China, Gabriele de Vergy, Zaire, 
Athalie ꝛc. aus dem Branzöfifchen, fondern er lieferte auch eine 
große Anzahl Driginalarbeiten, wie Ferdinand Eortes, Zoroaſter, 
Anton Hambroef, Kora oder vie Peruaner (nad Marmonterd 
Incas, 1781), Barth, Lad Eafas, Olden Barnevelt, Marle 
von Lalain oder die Einnahme von Toumay 1581 (fen 
beſtes Stuͤck), die Herzogin von Coralli, de Ruiter x, worin ſich 
überall fon ein beſſerer Geſchmack Fund giebt, Allen am 
vollkommenſten zeigt fih derfelbe ſchon ausgeprägt In ded tw 
lenwollen Feithꝰ) zarter Thirza (Thirea of de Bere van 
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den Godsdienst, Amst. 1784), worin er bie. bekannte Ges 
ſchichte aus dem zweiten Buche der Maffabäer mit vielem Gluͤck 
und Geſchick dramatifirt hat, der Johanna Gray (1791), welche 
Dudaan’s gleihnamiges Stuͤck weit in den Hintergrund drängt, 
und der Ines de Caſtro (1793), feinem Meiſterſtuͤcke; fein Mucius 
Gordus oder die Befreiung Roms (1795) dagegen iſt leider 
ein von der Franzoͤſiſchen Revolution hervorgerufenes Stüd voll 
blinden Freiheitsſchwindels und dem Holändifchen confervativen 
Stabilitätsprincip ſchnurſtracks entgegengeſetzt. Auch Hendrik 
Tollens lieferte in ſeiner Lucretia (Amſterd. 1805) und den 
Hoekſchen und Kabeljauſchen (1806) zwei ſehr energiſche Frei⸗ 
heitsſtuͤcke, allein bier iſt der Enthuſiasmus doch national, und 
darum verdiente erſteres das Verbot nicht, welches ſeine Auffuͤhrung 
auf der Amſterdamer Buͤhne unterſagte. Dieſelbe Geſinnung begeiſterte 
auch Adrian LoosjesPieterszoon?) aus dem Dorfe Hoorn 
im Texel (LT6L— 1818) zu feinen Tragöbien Gevaaris en 
Gijzelaar (1786) und Kenan Hasselaar of de Heldin van 
Haarlem 1773 (Haarl. 1808); allein troß dem, daß in beis 
den das Intereſſe der Zufchauer beftändig in Spannung ers 
halten wird und überhaupt bie ergreifenden und tragifchen 
Scenen einander ſchnell folgen, konnte er es doch nicht einmal 
dahin bringen, daß fie aufgeführt wurden, was ihm eben jo wenig mit 
feinen mehr bürgerlichen Stüden, dem Untergang der Stadt Roe⸗ 
mer&walde, Amelia Fabricius (ſpielt in Delft 1654) und Ebba 
Kiel, gelang. Siehe da trat Bil derdyk auf und lieferte In Bers 
bindung mit feiner zweiten Sau), Katharina Wilhels 
mine Bilderbyf, mehrere in jeder Beriehung vollfommene 
Städe Wir nennen als die vorzüglicäften: Wilhelm I, Graf 
von Holland, Kormal (die Geſchichte von der Ruͤckkehr des 
Utyſſes nad Rordbritannien verlegt und im Oſſtan'ſchen Style 
localifirt), befonder8 aber Floris V. (1808), fowie die Ueber 
fegung des Cinna von Eorneille, unter den Stücken feiner rau aber die 
Gifrive und ihre Bearbeitung der Racine'ſchen Iphigenia in 
Aulis. Seine eigenthümlihen Anfichten über dad Weſen des 
Trauerfpield legte er übrigens In einer feinem Cormak vorans 
geſchickten Abhandlung nieder. Leider ſchien von. Diefr.Beit an bie 
dramatifche Ader bei Hollande Dichtern zu ſtocch; venn ‚er 
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1818 rief der auf das befle Trauerfpiel audgefehte Preis da 
Coſt a's Alphons von Portugal und ein zweiter deſſen Mons 
tigny und Beatrice hervor, bie allerdings zu Amſterdam und 
im Haag mit vielem Beifall aufgeführt wurden. Wir fünnen 
alfo mit Samuel Iperuszgoon Wifelius!!) aus Amflerdam 
(geb. 1795), der nad Kräften die Manier der antifen Glafs 
fifer mit der der modernen Sranzofen in Einklang zu bringen 
ſuchte, alſo aud höre wieder einführte (4. B. in Polydor 
und Nicefle, im Son nad Euripides, im Tode Karls, des 
Kronpringen von Spanien, im Aernoud van Egmont aus der 
Nationalgefhihte und In Walwaid und Adelheid aus der 
Schwediſchen Geſchichte unter Guſtav Adolph), und mit Henprif 
Harmen Klyn, deſſen Montigni dem ähnlichen Stüde (dem 
Tod Karl's) des Wizeliud den Rang ablief und noch Heute 
auf den Holländifchen Theatern gern gefehen wird, fowie mit 
Walré'e Diederijk en Willem van Holland (Amst. 1821) 
und A.van Halmael's Ats Bonninga (Leeuw. 1880) fließen. 

Was das Luſtſpiel angeht, fo kann man eigentlich 
ziemlich mit Recht fagen, daß es bedeutend tiefer flieht, ale 
das Trauerfpiel, wie ed denn auch nidt gut anders fein 
fann, wenn wir darauf Rüdjicht nehmen, was es früher ge 
weien if. Beginnen wir mit San van Paffenrode'?), Herm 
von Bhüffigny (gefallen 1673 zu Wild), fo haben wir 
blos als Guriofität anzuführen, daß er über den einzigen Bew 
tameter Ovid's: Turpe miles senes, turpe senilis amor, 
zwei Etüde lieferte: IIopman Ulrich of de bedroge Gerlep- 
heid und Filibert of Oud-Mal. Dirt Buyfero?’) (1640— 
1721) aus Bließingen fchrieb einen Harlefin (1719), bie Betr 
gereien des Schapyn (nach Moliere), die entführten Befchwifter und bie 
Geſchwiſter oder die befehrten Eheſtandehaſſerinnen (1716), dis 
Schönſte oder die Entfegung von Scheveningen (1717), ein 
Schaͤferſpiel, Minnes und Weinkrieg (1719), die riumphirende 
Liebe, ein Friedensſpiel, und den Berlichten Poeten, ein. Faß 
nachtsſpiel (1721). Allein auch er trifft den eigentlichen Ten 
des Luſtſpiels nicht und folgt bald der alten hergebrachten gre⸗ 
teöffowifchen Manier, bald ahmt er die Franzoſen, freilich ‚aber: 
ſchlecht, nad. Da trat endlih Pieter LangendyPiy..u6 
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Amſterdam (1683 — 1756) auf, unter deſſen Luſtſpielen (Biys- 
pelen) fein Don Quirote auf der Hochzeit zu Kamacho und 
fein Krelis Louwen, worin gefcildert wird, wie einem Bauer 
bei einer Schmauferei eingeredet wird, er fet Alexander der 
Große und die dieſes ausführenden luſtigen Vögel feien feine 
Generale, am meiflen Aufſehen erregten und noch heute gegeben 
werden, freilih aber den gleichzeitigen franzoöſiſchen Luſtſpiel⸗ 
muftern unendlich nachſtehen, weil allerdings frohe Laune und 
gemuͤthliche Luſtigkeit fehlerhaften Plan, Nuͤchternheit der Hands 
lung und allzuviel ſchlechten Witz nicht entſchuldigen fünnen. Ebenſo 
mittelmäßig waren des bekannten Pels Julfus, op den Hoef'e 
Jufrouw naar de Mode, getrouwde Philosooph und Ti- 
mon de Menschenbater, und Ian Jacob Hartfert’s 
(+ 1778) Minderjarige. Willem Hendrik Sels (1741 
—80) fol bier nur darum erwähnt werben, weil, während 
bisher alle Luftfpiele in Verſen gefchrieben waren, er nun eine 
Sammlung profalfher Schaufpiele (Zedelyke Uitspanningen) 
erfcheinen ließ, ohne jedod darum auf die meirifhe Form ganz 
zu verzichten (Zedespelen of Zedelyke stukken). Simon 
Styl aus Harlingen (geb. 1731), fuchte in dem Vryer naar 
de Kunst (1753) und Crispya Philosoph (1754) zwei 
Stüde in Langendyk's Geſchmack zu geben, erreichte ihn jedoch, 
was das Characteriſtiſche anlangt, noch weniger ale Ian 
Nom, derin feinem Luffpiele De driſtige mit außerorbentlidem 
Geſchicke die Eontrafe eines Jaͤhzornigen und eined Phlegma⸗ 
tilers darzuſtellen gewußt hat. Seit dieſer Zeit hört aber das 
eigentliche Luſtſpiel auf, denn bie Stüde Loosijes’ find viel zu . 
moralifirend im Iffland'ſchen Style, und erft in neuefter Zeit 
bat Jan van Lennep’) in feinem Dorfe über ber Grenze, 
welches allerdings befonderd durch die Garrifirung der Belgier 
bei dem Hollänvifhen Patriotismus reuſſirte, zugleich ein 
Muſter⸗Vaudeville geliefert. Indeß machen wir noch auf 
Kinter’s ſonderbares Feſtſpiel zum Beginn des neunzehnten 
Jahrhunderts aufmerffam (Keuwfeest by den Aanvang der 
Negentiende Eeuw, Zismeh “mst.1801. 8.), worin 
die ganze erfle Zeile. au® en zuſammengeſetzien 
Riefenworte beſteht. Das di ufplel endlich bilden 
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heut zu Tage nur noch wandernde Marionetten, Jan Klaas, bie 
man auf allen Sahrmärkten (Kermis), am zahlreichſten aber 
auf der im Mat fallenden Haager Meſſe antrifft. 

1) Mengelpoëzy. Amst. 1731. III. 8. 

2) Minneliederen en mengelzangen, Amst. 1684. 8. Q. Hora- 
tius Flaccus digtkunst op onse tyden en zeden gepast. ib. 159%. 
1677. 4. Gebruik en misbruik des tooneels. ib. 1681.4. Didos dood, 
Treurspel. ib. 1668. 4. Julfus, blyspel. ib, 1668. 4. Blyspelen, 
Treurspelen, Kluchtspelen, Horatius mengelzangen van Pels enz. 
uitg. d. h. genootschap Nil volentibus arduum. Amst, 109. 8. 

3) Tooneelpoezij. Amst, 1735. II. 4. 

4) Poesye vermeerdert met zijn treurspel Konradyn. t’Amst. 1724. 
8. De Roomsche Keisers en Keiserinnen in byschriften vertoond. ib. 
1687. 8. Oranjes overtogt naer Engeland. ib. 1689. 8. 6allerye der 
uytmuntende Vrouwen. ib. 1690. 4. Tooneel van Staat der Room- 
sche Keyzeren, neevens haar groot Munt Cabinet. ib. 169%. 8. 

5) ©. Van Effen im Hollandschen Spectator. T. IV. p. W2 aq. 
Proeve van taal- en dichtkunde. II uitg. d. Lelyveld. Leyd. 17% 
Da * 8. Dazu Bilderdyk, Korte aanmerkingen op H. Proev. ib. 
1828. 8. 

6) Toneelpoezij v. N. 8. v. Winter en Lucr. W. v. Merken. 
Aunst. 1774—86. II. 4. Dazu Artemis, treurspel. ib. 1786. 4. 

„ Seine Werke find nie gefammelt worden. 
8) Thirsa, Treursp. Amst. 17%. 8. Johanna Gray. ib. 1791. 8. 
Ines de Castro. ib. 1793. 8. Mucius Cordus. ib. 1795. 8. 

9) Kenan Hasselaar of de Heldin van Haarlem. Haarl. 1808. 8. 
Tooneel-oefeningen. ib. 1790-93. IV. 4. Dramatische Werken. 
Ausst. 1844. VI. 8. 

10) Treurspele d. W. Bild. en Kath. Wilh. B. Haag 1808. II. 
8. — Kath. B, Treurspelen. Amst. 1818. 8. Poezij. Rott. 1820. 8. 

41) Mengel- en Tooneelpoezij. Amst. 1818—21. V. 8. 

42) Gedichten. t’Amst. 1697. 8. Gorinchem. 1669. 8, 

13) S. Paquot, T. V. p. 308 sq. 

15 Gedichten, Haarl. 1751. 4. 
15) ©. Blätt. f. d. Lit. d. Ausl. 1839. p. 101 8q. 


6. 738, 


War der Roman In der vorigen Periode eigentlich kaum 
dem Ramen nad) dagewefen‘), fo bildete er fi auch jebt erſt 
ziemlich ſpaͤ aus, und zwei von uns ſchon oben erwähnte 
Damen haben das Verdienſt, ihn eigentlich erſt geichaffen zu 
haben, nachdem allerdings MUeberfegungen aus der Engliſchen, 
Deutſchen und PBranzöfiihen Literatur vorangegangen waren. 
Es waren dieſes (des Holländifhen Addiſon Julius van 
Effen’s?) aus Uireht [L684—1735] Mifanthrop if zwar 
ebenfo wie fein Zufchauer eine eigentlich aͤſthetiſch⸗kritiſche Zeitſchrift, 
allein fein Agneschen die beſte Hollaͤndiſche bürgerliche Liebes⸗ 
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geſchichte, die man Iefen Tann, weshalb er doch hierher gehört) 
die beiden, troß ihrer verſchiedenen Temperamente in Compagnie 
arbeitenden Freundinnen, die muntere Elifabeth Wolff und 
die ernfie Agatha Defen?),. Ihr Hauptzwe war nationale 
Sittenſchilderung, und dieſen erreichten fie denn auch auf ents 
ſchiedene Weife, wobei fie noch nebenbei wohl fi ſelbſt in 
ihren geiftigen Contraften (in ber Sara  Burgerhart) zu 
ſchildern beabfihtigten. Die Krone ihrer Romane iſt Sara 
Burgerhart, dann folgt Willem Levens, hierauf kommt Abraham 
Blankaart, und der fhwädfte I Cornelia Wildſchut. Ziemlich 
gleichzeitig trat Feith ) mit feinen hyperſentimentalen Romanen, 
Zulla und Ferdinand und Conſtantia, auf, die an Langweilig⸗ 
feit ihres Gleichen fuhen und allerdings von den derſelben 
Schule angehörtgen, aber mit weit unterhaltenderer Handlung 
verfehenen Romanen ver Eliſabeth Marta Por’) aus 
Utrecht (geb. 1756), das Land (in Briefen) und Reinhart, 
übertroffen werden. Noch höher hinauf fireben die objectiven, 
faft religtöfen, aber von dem irdiſchen Treiben etwas zu wenig 
wiſſen wollenden Romane der etronellaMoens°), die leider in 
ihrer Wahren Liebe fehr unausführbare Dinge fordert, Biel 
höher ſteht Loo je87) fhon in feinen moralifhen Erzählungen, 
und in feiner Suſanna Bronfhorfi liefert er zwar eine Nach⸗ 
bildung der Richardſon'ſchen Clariffa, allein der Hollaͤndiſche 
Character iſt dermaßen in jedem noch fo Fleinen Umſtande aus; 
geprägt, daß man dieſes Buch mit Recht ein. Holänbifches 
Originalfamilienbild nennen Tann, deſſen Schöpfer von dem 
Englifhen Meifter nur die Idee entlehnte, denn Perſonen, Situatios 
nen, Scenerle, Staffage und Denkweiſe find eben fo originell, als 
die Sprache. In feinem Maurits Lyndslager bahnt er fidh 
eine Brüde zum hiſtoriſchen Romane, denn die Gefchichte eines 
einfahen Kaufmanns dient nur dazu, die Großthaten der Ries 
derländer im 17ten Jahrhundert und einzelne fremde berühmte 
Perföntichkeitn deſto mehr aus diefem einfachen Hintergrumbe 
hervortreten zu laſſen. In fpäterer Zeit ragte befonderd ver 
{don genannte Buchhändler 3. Immerzeel mit feinem Ku, 
morifiifihen Romane: Lotgevallen van Balikazar Knoopius 
Ini mig beschreven (1813) hervor, bis Robidée van ber 
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Ya einen foclalen Roman (Losse bladen — uit het groote Le- 
vensboek, 13833) und 3. de Vrieo in feinem Eidınond (1844) 
einen anderen in der Didens’fhen Manter lieferte. Endlich foll auch der 
Holländifhe Callot, Hogartd und Swift in einer Perfon, Abs 
rend Simonszoon Fokkes) aud Amſterdam (1755 — 
1812) bier nicht vergeffen werden, ber DBertreiber des Senti⸗ 
mentalen (im Modernen Helifon) aus der Rutional,Literatur 
und der Garrifirer, zwar nicht des Heiligen, aber doch der 
Eranzöffben und Engliſchen Geſchichte Lin der Humoriſtiſchen Neife 
durd Europa und dem Kaminbühelden), der aud wie Half einem 
Almanach des Scherzes (1802—3) lieferte, weldher aber welt 
befier iR als diefer?). 

Was den Hioriihen Roman anlangt, fo hat befonderd Loo Sjes 
das grofe Verdienft, in diefem Gewande bie Großthaten der Hollaͤnd⸗ 
iſchen Borzeit verewigt zu haben, und er, fowie feine Nachahmer, 
haben zugleich befonderd auf dad moralifhe Element Ruͤckſicht 
genommen, weshalb fowohl jenem ebengenannten Schöpfer diefes 
Genres (3. B. feinem Frank van Borfeln und Jacoba von 
Daten, Johann de Witt ıc), als unter Anderen auch 8. 
Herbig (Hillegonde van Teijlingen, 1832.) ein ebenfo 
gewandter Leberfeger zu wünfchen wäre, als 5. B. der geif- 
reihe und geſchickte Erzähler San van Lennep mit feine 
Rofe von Dekama (1837) und 3. van den Hage in feinen 
hoͤchſt unterhaltenden Romanen, Schloß Loeveſtein und ber 
Schafhirt, in Deutſchland gefunden hat (1840 1c.). 


1) Leider brachte die Nähe Frankreichs dafür fchlechte, unzüchtige Ro: 
mane nach Holland, denn nicht allein baß im Daag mehrere derfelben nach⸗ 
gebrudt wurden, fo edirte man audy Weberfegungen derfelben, z. B. von He⸗ 
Iot’® Ecole des filles ſchon 1658, von Aretino's Puttana erraute (de 
dwänende Hoer, uyt het Italiaens vertaelt, o. D. u. 3. 12.), und 
®ultanini’s Puttanismo romano ward gar nach Amfterbam verfegt (T’Am- 
sterdamsche Hoerdom. o. D 1681. 12.). Allein es erfchienen Originale 

Sorte, wie: Venus Minzieke Gasthuis (Aınst. VIll. ed. a. a. 8), 
Spiegel der schoonste Courtisanen (ib. 1708. 8.), Historie der 
Queesters (Queesterdam 1683. 12.), De Konst der Vryery (ib. 
1675. 12.), Historie van Broer Cornelis Andriaensen van Dordrecht 

Amst. 1714. 11.8.), u. De zeldzaame lotgevallen van de Amsterdamsche 

onstantia (Amst. 0. J. 8,.), welche lestere aber mehr in die Manier ber 
AbenteurersRomane einfchlagen. Mit dem 18. Jahrh. verſchwindet nun zwar biefe 
verderblihe Literatur, allein dafür kauft man dic älteren ins und ausländifchen 
Erotica in Hollaͤndiſchen Auctionen um fo begicriger, und die gewoͤhnlichen Boͤlka⸗ 
lieber ſind noch um Vieles gemeinfinnlicher als die Deutfche Dreborgelskiteratur. 
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2) De Misantrope of de gestrenge Zedenmeester. Amst. 1742. 
8. De Agnietjes b. Scheltema Gesch. en Leit, Mengelw. T. IL 2. 
p. 140—185. " 

3) Historie van Mejaffrouw Sara Burgerhart. Haag 1782. II. 8. 
(Deutich Leipg. 1788. 11. 8.). Historie van den Heer Willem Levend. 
ib, 178485. VIII. 8. (Deutfh v. Miller. Berl, u. Hamb. 1798 sq. VI. 
8.) Rrieven van Abraham Blankaart. ib. 1787. III. 8. Historie van 
—— Cornelia Wildschut. ib. 1793. VI. 8. (Deutſch. Berlin 
179. 8.). 

4) Julia. Leyden 1783. 8. Amst. 1786. 8, Ferdinand en Constan- 
tia. Aınst. 1785. 11. 8. 

5) Het land, in brieven. Amst, 1788. 8. Reinhart of Natuur em 
Godsdienst. ib. 1791. IL. 8. 

6) Waare Liefde en belangelooze Yriendschap. Amst.s.a.8. Myne 
vrye Denkwyze over belangryke Onderwerpen. Haag 1797. 8. 

7) ©. P. Hofmann Peerlkaınp, A. v. d. Willigen en H. Meijer, 
Hulde aan de nagedachtenis van A. Loosjes. Haarl. 1818. 8.— Hi- 
storie van Mejuffrouw Susanne Bronkhorst. Haarl. 1806-7. VI. 8, 
Het leven van Maurits Lynslager, eene Familiengeschiedenis uit 
de 17 Eeuw. ib. 1803. IV. 8. Zedeilyke Verhalen. ih. 4804. II. 8. 
Arnold Geesteranus en Susanna van Oostdiyk. ib. 1807. 8. 

8) Frank van Borselen en Jacoba van Beyeren. Haarl. 1700 
91. 8. Charloita van Rourbon. ib. 1792. 8. Huiz de Groot en Ma- 
ria van Reigersbergen. ib. 1794. 8. Louise de Coligny. ib. 1803. 8. 
Johann de Witt, Raadpensionaris van Holland. ib. 180;. & Ro- 
meinsche Anlicken van Vryheids- en Vaterlandsliefde. ib. 1798. 8. 

9) De verscheidene tydperken des menschlyken lebens geschets 
in een zestal redevoeringen. Amst. 1786. 8. Leven van zyn excel- 
lentie, euz. Lucifer. ib. 1799. 8. Het onscheidbaar drietal reden- 
wezens Verlichting, Deugd en Tyd. Haarl. 1799. 8. De moderne 
Helicon , en, Apollo sergeant van de Burgermagt, ib. 1802. 8. De 
antike Helicon. ib. 1803. 8.  Verzameling van spreekwoorden. 
Amst. 1810. 8. Het spreekwvoörd, ’t is al geen goud wat’ er blinkt, 
ironisch verklaard. ib. 18 6. 8. Amsterdamsche burgers winter- 
avond uitspanuingen. ib. 1808. 8. Nour-Mahal of de regeering van 
24 uuren. ib. 1808 12. De drie gebroeders alverwoesters. ib. 1810. 
8. De vrouw is de baas, eene geheimzinnige magispreuk. ib. 
1817. 8. De ınode, Utrecht 1809, 8& 
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Die Literaturgefhichte der Scandinaviſchen Nele ift, wie 
man fit wohl bdenfen Tann, eigentlih er in ver Reuzeit 
geiaffen worden. Deshalb wird die Geikihte der Schwe⸗ 
diſchen Poefle!), denn mit diefer wollen wir und jebt bes 
fhäftigen, einen nicht alu großen Raum wegnehmen, wenn 
fie im Mlgemeinn auch einige auögeeldimsta.Kalente aufs 
zuwelfen bat. Es if befannt, daß bie aͤl innwerfe 
der Schwediſchen Nation in Volkslicdem umejepungen 
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oder Bearbeitungen ausländifher Ritter-Romane und Volksbuͤcher 
beftanden, zu denen noch einige Reimchroniken kommen, und bie 
neuefte Zeit hat ſich beſonders befleißigt, diefe fparfamen 
Reſte and Acht zu ziehen, um biefelben, mögen fie auch noch fo 
nüchtern und ſchwach fein, aus PBietät gegen ihr Alterthum 
wenigſtens vor dem gänzlichen Untergange zu behüten. Bür das 
ältefte Profadenfmal, dad unverfüzt auf und gekommen ff, 
fiehbt man gewöhnlih eine Art politifhen Buches an, Torkel 
Knutfon’s?) Unterricht für Könige und ihre Beamten, weldyes man, 
ob mit Reit oder nicht, ift nicht gewiß, dein 14ten Jahrhundert 
zuſchreibt. So überfehte denn erfi 1526 Laurentius An- 
drei das Neue Teflament und Laurentius Petri 1541 
die ganze Bibel ind Schwediſche, Dlaus Petri gab in feinem 
Tobias (ſ. oben Bd. IT. S. 442. Anm. 6.) feinem Bater 
lande das erfle Thenterflüd, das freilid weiter nichts als eine 
frofiige Einkleidung der befannten biblifhen Geſchichte In binlogt. 
ſche Form war. Aehnlicher Stüde müffen aber feit diefer Zeit mehrere 
verfaßt worden fein, denn es iſt befannt, daß König Karl IX.?) 
(1600— 10), von dem felbfi nod eine Neimchronif vor: 
liegt, durch Schüler fi dergleichen Produkte in Schwebifcher 
Sprache vorfpielen ließ; fie hatten Prolog und Epilog und 
waren durch Intermezzos unterbrochen, fonft aber ebenfo unge 
bildete Embryonen als jener‘ unglüdlihe Tobias. 

Der Nachfolger Cars, fein großer Sohn Guſtav 
Adolph (1611— 32), zeichnete fih nun aber nicht blos durch 
ein entſchiedenes Rednertalent), welches felbft die noch ganz rohe 
Sprade biegfam zu machen wußte, aus, fondern er ſchrieb bes 
fanntlih auch in Schwediſcher und Deutfcher Sprade einen 
Pfalm nieder, der zu den kraftvollſten Gefängen gehört, welche bie 
Reformation unter Ihren Anhängern hervorrief, fa in der 
berühmten Bibliothet der Grafen Brahe zu Stodholm zeigt 
man noch heute einige lyriſche Dichtungen, die er an feine 
einftige Geliebte, Ebba Brahe, gerichtet haben fol und welche 
an Zartheit der Empfindung ihres Gleichen fuhen. Sein Lehrer 
Johann Thomasfon Buräus (geb. 1568 In Upland, gef. 
1652), ein Chitlaft, ſchrieb einige ſchwaͤrmeriſche religtöfe 
Didtungen, denen Schwung nit abgeſprochen werben fan‘). 


Schwediſche Poeſie. 895 


Endlich Heferte gleichzeitig Johann Jakob Ehronander, Bürgers 
meifer zu Wisby, zwei Luflfpiele, Surge und Bellsnacht (1647), 
im Geſchmacke der alten Moralitäten, die auch zu Abo aufgeführ 
wurden, und Johann Meffenius‘) aus Wadſtena (1579— 
1637) faßte gar den folofialn Plan, die ganze Schwediſche 
Geſchichte in fünfzig Luſt- und Trauerfpielen zu dramatiſiren, 
von denen aber glüdlicher Weiſe nur vier gedruckt worden find, Die und 
binfänglich beweifen, wie ihr Verfaffer, der doch fonft ale His 
Rorifer ſehr gefchäpt iſt, ohne alles Talent für das Drama 
war, ja ſelbſt aller Phantafle ermangelte und nit einmal 
feinen fämmtlihen Produkten Tofale Färbung zu geben vermochte. 


1) ©. J. H. Liden, Historiola_ literaria poetarum Suecanorum, 
Upsala 1764—72. IV. 4, continuavit C. U. Broocmann. ib. 1801—3. 
11. 4. Eichhorn, Geſch. d. Liter. Bd. IV. 3. p. 1213—1254. u. d. oben 
Bd. II. p. 441. Anm. 5. angeführt. Echriften. — (G. Regner) svenska 
Parnassen, Stockh. 1784 86. 8. 

2) En nyttigh bok om Styrelse och Hoefdinga ed. J. Buraeus. 
Stockh. 163% 4. Konunga ok Höfdinga Styrelse, hoc est regum 
prindi amque institutio, quam illustr. J. Schefferus. Holm. 

“ oO o 
3) Carl IX. Rimchrönica och Gust. Ad. päbegyuta Chrönica, 

utg. af B. Bergius. Stockh. 1759. 4. 

4) Geine Reben ftehen in J, Widechindi, Kon, Eust. Ad. Historia. 
Stockh. 1691. D. I. Ein ®rudjftüd f. Historia ofversig sielf. ib. 1773. 
8. 1780. 8. &. Pfalm, deutſch, im Mag. f. d. eit. d. Aust. 1840. nr. 55. 
p- 2%. €. bibaet. Ged. franz. b. Marmier, Hist. de la litt. Suéd. p.308. 

-5) Nymärevisor. Upsala 1637. 8. f. Hammersköld, Svenska 
Vitterheten. Stockh. 1818. T. I. p. 9 sq. 

0 Swanhvita, Comedia. Stockh. 1635. 8. Disa, Com. ib. 1648. 
5 65 IT. 8. Blancka Märeta, Trag. ib. 1649. 8. Signill, Trag. 
ib. 1692. 8. 
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Die kurze Dauer ber Regierung ber Königin Chrifiinet) 
(geb. 1626, regierte unter Vormundſchaft von 1632 und 
ımumfchränft von 1642 an, danfte 1654 ab und flarb 1689), 
der Minerva des Nordens, wie fie Menage in einer galanten 
Efloge nannte, war allerdings für Schweden in wiſſenſchaftliche 
Beziehung Infofern von hoͤchſt günftigem Einfluß, als fie fi 
mit einer Menge von Gelehrten umgab (3. B. Hugo Bretius, 
Boffius, Saumalfe, Descartes, Heinfius, Raube, Ba 

Boͤcler, Meibom ꝛc.), die freilich Alles cher trieben, 'als 
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Schwediſch. Sie felbft liebte ebenfalls nur das Lateiniſche und 
Franzoͤſiſche, allein fie hat befanntlih auch zu Wlerander Gui⸗ 
dr Schäferfpiel, Endymion, den ‘Plan und einige Strophen 
geliefert. Ihre eigenen Werke befichen aus ihren Marimen 
und Sentennen, bie an Tiefe nur von denen Rodefaucoulp’s 
übertroffen werden, aus Betrachtungen über das Leben Aleran⸗ 
ders des Großen, für den fie fhwärmte, und ihren an Gott 
gerichteten Memoiren, worin fie fih mit mufterhafter Unpartei⸗ 
lichkeit felbf richtet, find aber leider gleichfalls in einer fremden 
Sprache gefchrieben. Allein dennoch mögen ihre Vorliebe für bie 
Wiftenfhaften und Künfte und ihre Kunſtſammlungen die Reigs 
ung der Nation für die Poeſie gewedt haben, denn unter ihr 
Dichtete der Vater der Schweblihen Dichtkunſt Georg Lilie 
Stiernbjelm?) aus Swartffjär in Dalarne (1598 — 
1672) feine Wahl des Hercules, worin er bei fonderbarer 
Miſchung antifer und moderner Scenerie an jene alten Holz 
fhnitte des 16ten Jahrhunderts erinnert, auf denen wir Troja 
mit Donnerbüchfen niederfchießen fehen. Uebrigens iR er bei 
weitem nicht fo moralifh, wie der Erfinder dieſer Allegorie bei 
Zenophon, Prodifus, denn er läßt es unentſchieden, ob ber 
gute Herkules der Tugend ober dem Laſter folgte. Seine 
Berfe find zwar manierirt, aber kraͤftig und rein; daſſelbe 
fann man von feinen Epigrammen und Gelegenheitögedichten 
fagen. Bel feinen Nachahmern kann man jedoch fon fehr 
bedeutend den Einfluß wahrnehmen, den durch Bermittelung bes 
3Ojährigen Krieges die Deutſch⸗Schleſiſche Schule auf diefelben aus» 
üßte, was fo weit ging, daß der Lyrifer Laffe Johan⸗ 
fon und der als Lateiniſcher und Schwediſcher Odendichter 
befannte Samuel EBolumbus?) (1642 —79) ſogar in 
Deutſcher Sprache dichteten. „Unter den übrigen Dichtern biefer 
Zeit mögen noch der ſchon genannte Sohansfon*) (geb. 
1650 in Oſtgothland, gefl. 1674), au Lucidor der Unglück⸗ 
lihe genannt, der Freiher Guſtaf Roſenhane“) (1619 — 
84), ein friſcher Sonettifl, der nur etwas zu fehr die Italiener 
und Ronfard nahahmte, Haquin Spegel®) (1645 — 1711), 
als geißlicher Dichter ausgezeichnet und geſchickter Nachbildner 
von du Bartad’ Semaine, welche Arreboe allerdings ſchon 
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Daͤniſch nachgeahmt hatte, zugleih au ſchon ein recht gelungenes 
Verlorenes Paradies lieferte und die Schöpfung in lauter weib⸗ 


lichen Reimen felerte, Olof Wertonius”) aus Abo (geb. 1656) 
mit feiner Klagenden Diana, Gunno Eurelius Dahlifterna?) 
(1658—1709), der Ueberfeger bed Treuen Schäfer und 
Nachahmer der Italieniſchen Stanzenpoefie, Johann Runius?) 
(geb. in Weftgothland 1679, gef. 1713), Erih Olofsſon 
Lindemann aus Sfaninge (1634—90), Pehr Lagertlöf 
(1648—99), Israel Holmftröm (+ 1708), Olof Olofs⸗ 
ſohn Broms aus Stodholm (1672 — 1722) und fein Landes 
mann Johann Tobias Geisler (1683 —1729)'%), forte 
EHriftofferLeyonerona!!)(+1700), ein Sonettiſt, Carl®rts 
penhjelm!?)(+ 1694), der Epigrammatift Car lArofell®),Ias 
tobärefe'*) (+1728) und endlich die beiden phantaflelofen Reimer 
Syeno Dalius”) (1604—93) und Sofla Elifabeth 


Brenner!) geb. Weber (1659 —1730). 

1) S. Schröckh, Alg. Biogr. Bd. II. p. 171 sq. IH. p. 1 sq. — 
(B. Bergius) Öfversett. af Drottn, Christinas Betraktelser öfr. 
Alexander den Stores bedrifter. Lond. 6. 1756. 8. Sefström, Chri- 
stinae Moraliska Tankar öfvs. Stockh. 1756. 8. Drotn. Christinas 
Arbeten om Märkvärdigheter af J. Arckenholtz. Öfvers, och sam- 
mandragne. Stockh. 1760. II. 4. 

2) Hercules eller en sinnerik Dicht. Ups. 1653. Stockh. 1668.1727. 
4. Medbifogad omarbetining af G. A. Silverstolpe. Strengnäs. 1808. 4. 
Musae Suethizantes t. ä. Säng-Gudinnor, tedde i nägre smä Werk 
och Dichter. Stockh. 1668. 4. Ä nyo uplagde af B. Höök. ib. 1688, 
4. Vitterheds-Arbeten utg. af L. Hammarsköld. ib. 1818. 8 He- 
roisch Fägne-Säng öfver Drotin. Christinae Födelsedag af Stellata 
de Casside. ib. 1643. fol. , 

3) Helicons Blomster pläckade af Lucidor den olyckelige eller 
allahans Poötiska Skrifter. Stockh. 1688. 4. 

4) Bibliska Werld. Stockh, 1674. 4. samt andre Poetiske Skrif- 
ter. ib. 1687. 4. Odae Suethicae. ib. 1674. 4. Rädrijk oder Anwelifer 
zur Zugend. Lpzg. 16,6. 4. Pfeil-Verwedilung des Todes und der Liebe, 
famt etlihen andern Neben⸗Gedichten. ebd. 16,6. 4. 

5) Wenerid, i Rijm för mer än 30 ar skrifwin, af Skogekär 
Bärgbo. Stockh. 1680. 8. Fyratijo smä Wijsor, till Swänska Sprä- 
kets Ofningh för 30 Är sedan skrifwin. ib. 1682. 8. Thet Svenska 
Spräketzklagomäl, at ihet som fig borde icke ähratblifver. ib.1706. 8. 

6) Guds Werk och Hwila, uti Swenska Rijm beskrefven. 
Stockh. 1685. fol. Leipz. 1725. fol. Acc. Thet öpna och tilslutna 
Paradis. ib. 1706. 4. Leipz. 1725. 4. Norköping 1745. 4. Salomons 
Höga Wijsor. Stockh. 1 8, Norköp. 1745. 8. Thet äterwunna 
Paradis, pà Vers. Stockh, 1741. ° " » 4745. 8. Salomons Wijs- 


het och Herlighet p& Vers. we] „1711.%. Norköp.1745.8. 

7) Sinne-Afwel. Acc. N ta. (Götheborg 1684.). 4. 

8) Kunga Skald, som’ pä »is-Dag. 1697 är sjun- 

gm Alt-Stettin. s. a. fel, .E den af Bp. Euarini. 
fvers, ib, s. a, 8. Giötha Kär et a. 4. 
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9)Dudaim eller andelige Blommor. Stckh. 1714—24. 111.4. ib. 1733.4. 
10) Proben aus diefem und den vorhergehenden Dichtern bei C. Carleson, 
Försök till Svenska Skalde Konstens upphjelpande. Flock 1.2. Stockh. 
1737-38. 4. Sahlsted, Samling of verser pä Svenska. ib. 1751—53. W. 8. 
11) Nägra äro tryckia i Eos eller utg.afLenström. Ups. 1839.8. 
12) Poetiska Skrifter utg. af Lenstrom. Ups. 183-. 8. 
13) Centuria epigrammatum. Westeräs 1680. 8. 
14) Valda Skrifter, utg. af Sonden. Stockh. 1826. 8. . 
15) Gratulantz-Memorial. Stockh, 1681. 8. En liten ny Canti- 
lenbock. Götheb. 1681. 8. Valets Känk. ib. 1681. 8. 


$. 736. 
Ehe wir zu der glängendfien Epoche der Schwediſchen 
Literatur, die dur den unglüdlihen Guſtav III. herbeigeführt 
ward, übergehen, müſſen wir erfl noch auf zwei Borläufer 
derfelben aufmerffam maden. Der erfle war Dlof von Da 
lin!) aus Winberg in Halland (1708—63), der zwar ald 
felbftändiger Poet nidt allzu viel leiftete, Indem bei gänzlichem 
Mangel an Schwung der Phantafle und eigentlichem Genie 
ihm nur der gemüthlichsheitere, ſcherzhafte Ton gelingt, welcher 
aber fritiſchen Scharfblid und Afthetifchen Takt hatte und darum 
auch, als er mit feiner Wochenfchrift (1733), dem Argus, der 
Kovellen, ceritifhe Abhandlungen und Erzählungen in Profa und 
Verfen enthielt, anonym auftrat, Aller Augen auf fih zog und 
(1734) von den NReihefländen der Gnade des Königs em⸗ 
pfohlen ward. Dieß veranlaßte die geiftreihe Königin Yllrife, 
eine Academie der fchönen Wiffenfchaften zu gründen (1753), 
bie aber, freilih aus anderen Gründen, nicht fehr gebich. Neben 
ihm ragte aber noch die auch in ihrem Schidfale (fie warb von 
ihrem zweiten Gemahl verlaffen, ftürzte fi aus Verzweiflung 
ind Meer, ward zwar gerettet, farb aber am dritten Tage darauf) 
der Lesbiſchen Dichterin ähnlihe Hedwig Charlotte Nor: 
denfiydt?) (1718—-63), die deswegen auch von der Nachwelt 
den Ramen der Schwediſchen Sappho erhalten hat, hervor. Sle 
gründete nämlih, nachdem fie aus ver tiefen Einſamkeit, in 
welche fie fih nad dem frühzeltigen Tode Ihres erfin Mannes 
freiwillig begraben hatte, wieder hervorgetreten war, zu tod 
holm eine Privatgefelfhaft, die, weil fie die beften Köpfe. jet 
Zeit zu ihren Mitgliedern zählte, mit Recht den Name il 
gelehrten beanfpruchen konnte. Zwei andere Bereine, 
gleichzeitig erhoben, Vitterlek und Utile dulci, richteten jan 
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ihr Augenmerk mehr auf die eigentliche Redekunſt. Dur alle 
diefe Gefellfhaften warb aber das Gedeihen der Wiſſen⸗ 
fhaften in einem Lande befördert, wo feit der Königin Chriftine 
fehr wenig für diefelben gefchehen war, und durch den Borgangdes Hofes 
wurde nun überhaupt der Boefle in den höheren Regionen ver Gefells - 
fhaft Eingang verfchafft; obgleich fie dort anfänglich nur Mode ward, 
fo fand man doch fpäter wirklich Geſchmack daran, und fo if es 
denn auch bis jebt, allerdings noch mehr durch Guſtavs III. 
thaͤtige Theilnahme, geblieben. Was die eigenen Leiſtungen ber 
beiden angeführten Perfonen angeht, fo Haben einige Critiker, 
aber wohl mit Unrecht, Dalin's Gefang auf die Schwediſche 
Freiheit für das befle Produkt der Schwebifhen Lyrik erklärt, 
allein feine übrigen Iyrifhene Gedichte, manterirten Madrigale, 
Epifteln, Impromptus und Fleinlichen Gelegenheitsgedichte (3.3. die 
auf einen Bogen graued Papier, auf den Tob eines Hundes, auf 
eine Uhr, auf einen Ofen ıc.) find matt, haſchen nad) Bonmots 
und haben mit ebenfo wenig Grund Aufiehen gemadt als fein 
Trauerfpiel Brunilde; fein Luſtſpiel: der Neidiſche, iſt jedoch nicht ohne 
Wis, Die Rordenflyht dagegen, obwohl im Ausdruck 
emphatif und manterirt, hat dennoh in ihren SBoetifchen 
Epiſteln (an ihren erflen Bräutigam) und den unter dem Ti⸗ 
tel: „das betrübte Turteltaͤubchen“ nad dem Tode ihres erflen 
Mannes erfchienenen Elegieen bei weitem mehr wahre Inrifde 
Zartheit entwidelt und im Ganzen aud in den Etyl eine 
dem Inhalt angemefiene Weichheit der Empfindung zu legen 
gewußt, fo daß man fih an die Einkleidung in das fdhäfers 
artige Coſtuͤm nicht alu fehr zu ſtoßen bat, da fie in dem 
Geſchmack der Zeit lag und fih aud bei Dalin findet?) 


1) &. Leopolds Svenska viiterhetens historia, in Läsning i 
blandade ämnen, ur. 19 u. %. p. 1-38. Sve. Vitterh. Ac. Hand- 
ling. T. IM. P- 9% * a T.I. p. 24 sq. Hirſching, Litt. 
Hand. Sb. I 359. 1  ®. Lilie -äle, Leben DI. D. im 
Schwed. Muf. — 1784, Vitterheds Arbeten. Stockh. 
1761-67. VI. B: Potiska Arbeten. ib. 1782. II. 8. Then Svänska 

ib, 173334. 4. ib. 175: °, Tankar öfver Critiquer. ib. 1736. 


15 Sänger. ib. 1742. 4. 1755. 


nkespel, Samling af Skaldest. för Ähr 
| * Ze ı Ed. J.Fischerström. ib. 1774. 8. 
Den förjande Tr-— Aakillige Sänger. ib. 1783. 8. 
Tankar om Skı 4. Andelige Skalde- 
57" \ 
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väden. ib. 1758. 8. Skuggor af en förborad Vin, eller samlade 
Tankar öfver C. Klingenberg. ib. 1759 


> ueb. d. Geſch. d. Schwed. Lit. u. Yard f d. Beit. f. O, v. Da 
lin, Vitterhets acad. Handling. Stockholm 1755. T. I. p. 15H. 
Deus b. Schlözer, Neuefte © ꝝðᷣ. d. Belebriamteit in Schweden, p. 282 

.) Fr. Nühs, ueb. d. Zoicſale b. Br Redekünſte in Schweden in ben 
neievem Zeiten. Berlin 1803. 8 K. Höst, Udsigt over den venske 
Digtekunsts Skjaebne 6 —8 Tider. Kjöbhvn. 1804. 8. P.D. A, 
Atterbom, Svenska Siare och Skalder eller&runddragen of Svenska 
Vitterhedens Häfder. Upsala 1843—44. III. 8. (Ausz. in d. Bl. f. lit. 
Unterh. 1843 nr, 237 sq., 1846 nr. 288 sq., 1847 ar. 125 sq.) 
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ir Haben ſchon angedeutet, daß das goldene Zeitalter 
der Schwediſchen Literatur in vie Regierungs⸗ und Lebens⸗ 
periode des unglüdlihden Guſtav's III!) (1772—92) fällt. 
Allerdings muß man hinzufügen, daß man bierbei nidt 
ollzu fehr auf die Qualität‘ des Geleiſteten ſehen darf, 
weile mit der Quantität in einem fehr bebeutenden Mißver⸗ 
haͤltniß Rand, denn eigentlich claffifche Dichter im edelſten Sinne 
ded Wortes brachte dieſe Epoche, ſelbſt Lidner nit einmal 
ausgenommen, nicht hervor, allen dafür machte fie die ſchönen 
Künfte zum Gemeingut der ganzen Nation; man bidjtete im 
Königlihen Shloffe zu Stodholm eben fo gut als in den 
Palaͤſten der Vornehmen und den befcheidenen Wohnungen bed 
Bürgers, und die Mufen hatten fih nicht etwa nur die Haupt⸗ 
Radt zur Reſidenz erwählt, fondern ihre Tempel in gan 
Schweden gebaut. Allein leider veranlaßte Guſtav gewifiermaßen 
auch die allzu große Vorliebe für die Franzoͤſiſchen Claſſiker und bie 
Obeiflaͤchlichkeit, die wie überall aud hier im Gefolge ders 
felden auftrat. Er ſelbſt ahmte nämlich ziemlich unfritif ohne 
Ausnahme Franzoͤſiſche Dichter nad, und die fleifen Mabrigale 
des Mercure de France waren ihm unvergleihlihe Muſter, 
die den Berfen eines Corneille nichts nachgaben. So kam es 
denn auch, daß er,.der nicht einmal bie wahren Größen in ber 
Literatur jener von ihm fo hoch verehrten Natton herauspuſtuden 
wußte, auch als Nachahmer nichts leiſtete und bie 
quette Hülle bei ihm leider nur zu häufig einem 
Kern einſchloß. Allein er hat dafür vor Friedrich den 
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der ziemlich eben fo abgoͤttiſch die Franzoͤſiſche Literatur ans 
betete, darin einen großen Vorzug, daß er nicht wie dieſer feine 
Mutterſprache verachtete, fondern diefelbe vielmehr am Hoͤchſten ſtellte, 
und nur bie Branzöfifche Literatur als das einzige Mittel bes 
tradhtete, vdiefelbe zu veredeln und zu vervolllommnen. Darum 
Riftete er auch 1786 die Schwediſche Academie oder die Ges 
fenfhaft der Achtzehn und regeneriete die von feiner Mutter 
. gegründete Academie der fchönen Künfte, die fortan nur mit 
der Theorie zu thun haben follte, ganz nah dem Mufter der 
Acaddmie des inscriptions et belles lettres, Aus demfelben 
Grunde wählte er zu feinen Dramen immer Gujets aus 
der Schwediſchen Geſchichte und gewann aud den von ber 
Academie auögefebten Preis auf die befle Lobrede Torſtenſohn's, 
welcher ihm von den Richtern ertheilt murde, ohne daß biefels 
ben den Berfaffer der Lobfchrift Fanntn. Außerdem muß 
noch erwähnt werden, daß neben der Academie noch die von 
dem geiftreiden Journaliſten 3. ©, Kellgren geleitete und 
von Earl Lenngren mitredigirte Stockliolms Posten (ſ. d. 
29. Deibr. 1778) das kritiſch⸗aſthetiſche Richterſchwert mit eben 
foytel Geſchick als Gerechtigkeit handhabte. 

Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß durch Guſtav III. auch das 
Theater, welches unter ſeinem Vorgaͤnger Adolph Friedrich (ſeit 
1740) erſt ſtehend in der Reſidenz geworden war, eine bei 
weitem größere Ausdehnung und Wirkſamkeit erlangte, Vorher 
war nämlid die dramatiſche Literatur der Nation nur fehr 
ſchwach beftellt geweſen, denn es hatte zwar neben Ceder⸗ 
hielm, der 1739 Voltaire's Brutus übertrug, auch ber 
Schauſpieler Chriſtian Knöppel mehrere fremde Stuͤcke ins 
Schwediſche überfept und zur Aufführung gebracht, allen das 
erfte eigentliche Original» Trauerfplel war Dalin's Brunilde, 
ein planlofes, aus lockeren Scenen zufammengewürfeltes Stüd, 
das trog feiner hoͤchſt geringen Anzahl gelungener Momente 
und feiner wenigen trefflihen Stellen dennoch allgemein an⸗ 
eflaunt und 343 auswendig gelernt ward. Weit beſſer 
59* Styrbjdr ober Reibiſcher, das erſte Luſiſpiel ver 
— Blin ar ir Holberg'ſcher Manier, aber nicht 
ohne bie wah hervorgebracht durch geſchickte 
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Verwickelung, aͤcht komiſche Situationen und gelungene Durdführung 
der Charactere, wovon in dem genannten Trauerfpiele feine Idee war 2), 
Bteichzeitig waren des Olof Celſiusꝰ) aus Upfala (1716 — 94) 
Trauerfpiel Ingeborg, einige Tragödien des jüngen Anders Heffe- 
Itu8*), mitdem Beinamen Americanus, ein Trauer und ein Luſtſpiel 
von Erich Wrangel°) (1686—1765) und Brander’s®) oder 
Erich Skjöldebrand's Trauerfpiele Aslög, Cleopatra, Gabor 
und Signild, aber eins war ſo mißlungen wie das andere. 
Die erſte ernſte Oper endlich, welche auf das Stockholmer Theater 
kam, war Johann Wellander’3’) (1735 —82) Thetis 
und Peleus (1770), ganz im Deutfch-Sranzöfifchen: ſteifen Ges 
ſchmacke, obgleih allerdings 1747 ſchon ein Borgänger davon 
dageweſen zu fein ſcheint?). Ballets?) eriftirten übrigens ſchon 
viel früher und find befonderd unter der Chriſtine häufig anf: 
geführt worden; fieglihen ven Englifden Masques auf ein Haar, ob» 
wohl die ganze Mode aus Franfreih nad Schweben gefommen war. 
Später entwidelten fi aus Ihnen die Wirthſchaften. Die erſte komiſche 
Oper endlih Iieferte Lalin (+ 1789) fon 1750), 


1) Reflexioner. Stockh. 1778. 4. (anonym). Commerce &pistolaire 
entre un jeune prince (Gustavelll.) et son gouverneur (C. FE. Schef- 
fer) med Svensk Öfversättning. ib. 1771. 8. Orationes e Sueco in 
Latinum conversae, Berol. 1772. 8. (Gtaatöreden, gef. u. überf. a. d. 
Schweb. v. D.H. Thomas. Lübel 1781. 8.) Arbeten. Götheborg 1835. — 
36. VI. 16. Skrifter utgifne af J. G. Oxenstjerna. Stockh, 1806—12. 
VI. 8. (Darin f. Theaterſtücke, die auch franzöfiich überfegt find in b. 
Oeuvres de Gustave III. Stockh, 1803. V. 8. u. Deutſch in d. Werken 
©uftavs III. a. d. Franz. in Ausz. m. Anm. v. F. Rühs. Berl. 1805—8. 
III. 8.) Guſtavs IH. nachgelaffene und fünfzig Iahre nach feinem Tode ges 
öffnete Papiere. Ueberf. Ausz. u. Vergleihung v. C. G. Geier. Aus dem 
Schwed. Hamb. 1844. III. 8. 

2) Brynilda, Tragoedia, Stockh. 1738. 4. Den Afwundsjucke, 
Com. ib. 1739. 4. (anonym). 

3) Ingeborg, Tragoedia. Stockh. 1739. 4. (anonym), 

4) Torilla eller Regner och Swanhwita, Trag. Stockh. 1739. 
4. Torilla, EricIX, Zaletta. Tragoedier.ib. 1739. 4. ſ. Clarus I.p. 2758q. 

5) Snöhwits Tragoedia, Stockh. 1739, 4. Missförständet i ka- 
reken, Com. ib. 1741. 4. 

6) Cleopatra. Stockh. 1749. 4. Habor og Signild, So . 
Stockh. 1769. 8. Aslög, Zragoedia. ib, 1775. f —— — 
dikt i 12 Sänger. ib. 1768. 4. 

7) Thetis och Pelee, Opera i 5 Acter. Stockh. 1770. 4. förkor- 
tad till 3 Acter. ib. 1775. 4. Sängstycken vid Krönings-Acten. ib 

2.8 


1772. 8. 
8) Syrinx eller then i Wass förvandlade Wattu-Nymphen 
Opera. Stockh. s. a. (1747). 4. ib. 1748. 4. 





Schwediſche Poefie. Heldengebicht. 903 


9) Balet om thenna tijdzens Fantasier. Dantzat i ern 
upps Hennes K. M. Födelsedagh d. 8. Dechr. 1643. =. T. et a. 4. 
ehrere andere —— von elm her und ſtehen in beffen — 
—— Beiſp. b. Clarus, Schweden. Mainz 1847. Bb. I. p 
10) Den stra ade förmätenheden eller Arachne förvandiad wi 
en Spindel. Stockh. 1750. 8. 


$. 738, 


Nun beginnt auch die Dichtfunk einen weit großem 
Umfang zu nehmen; fte verbreitet ſich über alle Faͤcher, und 
fo haben wir denn jetzt fhon mehrere Heldengedichte zu nennen. 
Allerdings find Brander’s (1722 —1814) Heldengedicht auf 
Guſtav Waſa und das des Biſchofs von Lund, Olof Eels 
fius') über benfelben Stoff nur als Anfänge zu betrachten, 
allein des Grafen Guſtav Friedrich Gpyllenborg?) Zug 
über den Belt if trotzdem, daß der Stoff für ein Heldengedicht 
anſcheinend zu unbedeutend if, ein wahrhaft heroiſches Epos, 
welches durch trefflihe Sprache, hoͤchſt geſchickt angebrachte Epi⸗ 
ſoden und wahren Schwung der Phantaſie, der ſich beſonders 
in glaͤnzenden Schilderungen ausſpricht, den beſten derartigen 
Gedichten anderer Völker gleichkommt. Ob dagegen Gudmund 
Jöran Adlerbeth'ss») (1751—1818) Bearbeitung einer 
Epifode aus Taſſo's Armida hierher gezogen werden darf, 
fönnte man ernftlih in Zweifel ziehen. Dagegen hat der nicht 
mit dem berühmten Berfafier der Wtlantid zu  verwechielnde 
Dlof Rudbed?) aus Stodholm (1756—77) ein komiſches 
Epos geliefert, welches den beften Dichtungen diefer Art in uns 
ferer Literatur an die Seite gefebt werden mag. Er befingt 
nämlich in ber Boräsiade den Kampf, welden die Bürger bes 
Städthend Boräd unter Anführung ihres Buͤrgermeiſters Ed⸗ 
ban gegen einen Aufrührerhaufen, der unter dem Commando 
eines gewifien Hofmann flieht, aushalten, und bat dann dieſem 
Meiferwerte noch ein zweites hinzugefügt, das fih zwar nur mit 
‚ ber Lebensgeſchichte eines Geizigen, von dem es den Namen 
(Neri) hat, beihäftigt, aber gleichwohl dieſem ftoffarmen Sujet 
*— viel ** Polnten abzugewinnen weiß, 

In je Bortifihen Erzähluug lieferte der Graf Guſtav 
h Y' 70729 —-85) ein meifterhaftes erotiſches 

is und Camilla genannt, weldes in 
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mancher Beziehung mit den Wieland'ſchen Arbeiten dieſer Art zu 
vergleichen iſt. Sonſt haben in dieſem Genre noch beſonders 
Leopold, Silverſtolpe und Johan Stenhammar aus 
Ed In Smaͤland (1769 — 99), wenn auch mehr in der humor⸗ 
iſtiſchen Partie, manches Gute geleiftet‘). 

Bet weitem mehr Bearbeiter fand das Lehrgedicht, vor 
züglich die befchreidende Gattung deſſelben. Un der Spitze 
der hierher zu ziehenden Dichter ſteht mit Recht Jo⸗ 
bann Gabriel Graf Dprenfjerna’) (1751 — 1818) 
mit feinen zwei herrlichen größeren Gedichten, der Tagesſtunde 

und der Wernte, und an dieſen fchlleßt ſich Guſtav Friedrich 
Graf Gyllenborgꝰ) (1731—1808), der die Jahreszeiten 
befang, zugleih aber auch durch feine theoretifche Arbeit über 
die Kunſt des Geſanges und den Weg zum reinen didactiſchen 
Gedichte bahn. Die Nordenflycht ſchrieb eine Ders 
iheidigung des welbliden Geſchlechts und einen poetifchen Ver⸗ 
ſuch über die Schwediſchen Dichter; allein wenn fie nit ben 
Bereinigungspunft einer Anzahl ber beften Köpfe ihrer Ratiom 
abgegeben hätte, fo würde ihr Name durch dieſe Ihre Leitungen, 
denen natürlich fyon aus Galanterie von jenen Weihrauch ge 
freut werben mußte, ſchwerlich auf die Radwelt gekommen 
fein. Eben fo wenig iſt Jo achim Wilhelm Liljekräle'e?) 
(1721—1806) Fideicommiß an meinen Sohn Ingmund ei⸗ 
gentlich ein Gedicht zu nennen, denn es hat nur bie äußere 
Form eines folden; alein auch bier kommen andere Gründe 
hinzu, weshalb man es noch jeht begierig lieſt, nämlich die 
darin ausgefprochenen edeln Brundfäbe, welche vemfelben ven 
Rang eines Religtonsbudes ertheilen. Thomas Thorild) 
aus Goͤthenborg (1754— 1808), Profeſſor zu Greiföwalse, 
hat dagegen wieder in feinen „Leidenfchaften” den Inhalt zur 
Hauptſache gemadt, die äußere Form, er wählte ben Hera⸗ 
meter, aber faft ganz vernadläffigt, weshalb ihn empfindfame 
Gemäther ſteis mit Gntzüden lefen, eigentliche Kunftrichter aber 
wegen feiner bedenklichen Form und Regellofigfelt Immer wur als 
einen untergeordneten Dichter betrachten werden. Welt hoͤher 
Recht daher von biefer Seite fowohl, als auch feiner verkafp 
lichen Sprache halber Iſak Reinhold Blom) (LTM 
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1826) mit feinem poetiſchen Briefe an diejenigen, welde einen 
unfterblihen Namen fuhen, und mit feinem Gedichte über die 
Nothwendigkeit der Religion für die Dauer der Staaten, weil 
aud hier Gedankentiefe fi mit Seelenhohelt vermifcht und eine 
wunderbare Energie der Ueberzeugung fi ausſpricht, die man bet 
Stenbammars, SilverKolpes, Nil Loren®’ (1787 — 
1822) und Sjöberg’8'?) Arbeiten biefer Gattung nicht findet, 
wenn auch Form und Dietion, fowie au der Beröbau, un⸗ 
tadelhaft find. Wer kennt endlich nicht Lidner's Juͤngſtes 
Gericht? Auch Leopold") hat einiges hierher Gehörige ge 
liefert, was in Inhalt und Wusführung fehr an die Ho⸗ 
raziſche Lebensphilofophie erinnert, Derſelbe Hat auch mehrere 
trefflihe Epiſteln an Guſtav BIT. gerichtet, wenn auch bier 
bafjelbe, freilich eiwas Voltaire⸗atheiſtiſche Lebensprincip, herrſcht. 
Mdlerbeth') und Oxenſtjerna, die fich in demſelben 
Genre verfuchten, find ſich jedoch in ber Ausführung entgegen« 
geſetzt, jener nämlich iſt ernfier Moraliſt, diefer heiterer Ironiker, 
allen beide erreichen ihren Zweck, fie belehren. Daſſelbe wollen 
bekanntlich auch die Satirifer, aber fie thun mehr, fie geißeln 
und befien, und auch an ſolchen fehlt es nit. Aus früherer 
Zeit erwähne ih noch Samuel Triewalb") aus Stock⸗ 
bolm (16881743), der vorzüglich die fchlehten Poeten ges 
haßt zu haben fcheint, denn er hat fie furdtbar maltraitict, 
Dalin bat im Gere der Satire, in weldyer er fih auch in 
Profa verſuchte, die beſten feiner zablseihen Leiftungen ge 
liefert; wenigſtens gehört fein Apritwerk oder unfere herrliche 
Zeit in dieſe Kategorie. Auch der geiftreihe Prob zu Hel⸗ 
fingborg, Hans Bergefiröm") (geb. 1735 in Haland, 
ge. 1784) hat Mehreres hierin geliefert, fo z. B. bat er 
die Kunſt zu kriechen gelehrt und tie Erasmus ber Thors oder 
Dummheit eine Lobrede gehalten, Allen man tabelt an feinen 
Arbeiten die Länge und zieht ihm bei weitem Gyllenborg 
vor, deſſen Satin: „der Weltveraͤchter und „Leber meine Feinde“ 
feinen übrigen Leitungen an Werth nichtinachfiehen.. Zwar haben auch 
Leopold mb Gilverkolpe:das Ihrige zu diefem Genre 
beiputragen nicht esmangelt, fon oben erwähnte be 
rühmte Sonmalik : 8 b Keligren!) aus 
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Floby in Weſtgothland (1751—95), einer der geiſtreichſten 
und genialſten Poeten, welche Schweden erzeugt hat, wird doch 
allen Genannten vorgezogen, weil bei ihm nicht allein wahrhaft ſati⸗ 
riſches Talent, ſondern auch die edelſte Abſicht in einem gerun⸗ 
deten, glatten, eleganten Gewande auftritt, welches ſich in jeder, 
auch der vornehmſten Geſellſchaft ſehen laſſen kann. Man zieht 
hierher ſeine Satiren und ſatiriſchen Erzaͤhlungen, fowie ſeine 
„Mein Gelaͤchter“, „Man bat nicht Genie, weil man toll if“, 
„Die Lichtfreunde“, Dumbom's Leben“ ꝛc. betitelten Gedichte. 

In einiger, wenn auch etwas lockerer Verbindung fieht 
mit der Satire die Parodie und Traveſtie. In erſterer lieferte 
Carl Franz Hallmann'‘) (1732 — 1800) einige ausge 
zeichnete Arbeiten, denen wir ſchwerlich etwas Aehnliches an 
die Seite zu ſetzen haben. Er parodirte naͤmlich die Opern 
Thetis und Peleus und Acis und Galathea in Petis und Teleus 
und Caspar und Dorothea, ſowie Gyllenborg's Trauerſpiel Birger 
Jarl in Schiffer Rolf; allein als Guſtav's III. frivole Epoche 
voruͤber war, kam er aus der Mode, und man wagte kaum 
mehr, an ihn zu denken. Auch Leopold's vielbewunderter 
Odin gehört hierher, obgleich dieſer freitich feine Parodie im 
eigentlichen Sinne geben wollte In der Traveſtie verfuchte ſich 
Johan Stenhammar!) zwar nur mit einem Stuͤck aus 
dem erfien Bude der Aeneis, allein fein Erfolg war deſto 
größer, weil er nit wie Scarron und Blumauer fi) in ben 
Kopf febte, daß die Quantität den Preis davon trage. 

Endlich gehört noch die Zabel hierher, in welder Das 
lin?) zuerſt anonym einige Proben in der Manier La Fon» 
taine’® gab; obgleich diefe nun in der Form gelungen fein moͤ⸗ 
gen, fo mußte doch, weil ein guter Fabeldichter geboren werben 
muß, Dalin als ein gemachter froftig, matt, unbeholfen und 
ohne Pointe bleiben, felbft wenn er den populären Ton ge 
troffen hätte, der zu dieſem Genre unumgaͤnglich noihwendig iR. 
Benedikt (Bengt) Lidner?!) Hat fit in demfelben Fade ver 
fuht, allein auch er befitt das Talent jenes berühmten Frans 
zofen nicht; feine Verſe find freilid fo, wie man fie von einem 
Dichter feines Ranges erwarten durfte, allein ihr Gehalt * 
feinen ſaͤmmtlichen anderen Arbeiten unendlich nach. Gyllen⸗ 
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borg”) hat auch Hier wieder den Vogel abgeſchoſſen, denn 
fein richtiger Takt wußte erfilih aus dem Aefop, den er flubiert 
haben muß, fih einen richtigen Begriff von dem, was eine 
Zabel fen fol, zu entwideln, dann aber auch das glüdlid 
gefundene Sujet fo geſchickt zu verarbeiten und correct 
darzuftellen, daB man feine Babeln wohl für die beſten 
in der Schwediſchen Literatur zu erklären bat, indem aud 
Arel Gabriel Stiverflolpe?) aus Stodholm (1762 
— 1816) nur Fremdes leidlich nahahmte, das Eigene aber 
fehr ftiefmütterlih ausflattete, und der noch zu erwähnende 
Bellmann?*) welter fein Verdienſt hat, als durch Ueberfegung 
von Gellert’8 Fabeln Gelegenheit zur Nachahmung der Deutſchen 
Manier geboten zu haben. 

Was endlich das Epigramm anlangt, ſo haben Fi 
zwar mande Dichter und Dicterinnen, wie die Norden» 
flycht, Elers ıc., -in bemfelben verfucht, allein nur Drens 
fierna bat mit Gluͤck dieſe Dichtart behandelt, denn fein 
Wis If nit nur treffend, fondern auch neu, und die Gegen⸗ 
fände, die er befpricht, find angemefien gewählt, 

Das Schäfergedicht, welches uns zur Lyrik führen muß, 
Eonnte freilich, wie ein geiftreicher Eritifer bemerkt hat, in einem 
Lande nicht gedeihen, wo adt Monate hindurch inter If, 
und wo auch die fchönen grünen Matten und durchſichtigen 
Bergſtroͤme, wie fie 3. B. Dalarne in reicher Menge aufzu⸗ 
weifen bat, nur kurze Zeit In ihrem fommerlihen Glanze 
prangen; allein man koͤnnte fagen, Arcadien war auch ein 
rauhes Land, und doch hat man es für den Wohnfitz des 
Schäferlebens angefehen. Indefien mußte e8 doch damals im Beifle 
der Ration liegen, von diefem Genre abzufehen, denn Das 
lin's hierher gehörige Arbeiten find nicht einmal Idyllen und 
Lidner's Hirtengebichte weiter nichts als ſteife, gezierte Rachahmungen 
der an ſich ſchon hyperunnatuͤrlichen Geßner'ſchen Manier, ſo daß es 
af Tegner ac, aufbewahrt blieb, auch hierin Vorzuͤgliches zu leiſten. 

Was num die eigentliche Lyrik anlangt, fo beginnen wir 
. mit dem Liede, und natürlih muß Dalin ſchon wegen feiner 

Fruchtbarkeit bier zuerſt genannt werden; allein er bat aud 
wizitid, vieles Singbare und natürlich Anmuthige geliefert, was Heute 
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noch gern gehoͤrt wird. Seine Nebenbuhlerin, die Norden⸗ 
flycht, hat ebenfalls im dieſem Genre gerade das meiſte Glüͤd 
gehabt, und fo lieblich wie ihre garten Lieder find kaum noch 
die allerdings ſchon dem Tone des elgentlihen heiteren Volles 
Itedes fehr nahe Fommenden Gefänge von Dalin's Schüler 
Johan Elers*). Samuel Tilas”) (1744 — 72) 
flarb zu früh, fonft wäre er gewiß ein Rebenbubler Bellmann’s 
geworden. Braun Ulrike C. Widſtröm“) dichtete ſehr wohls 
klingende, Act weibliche Liebeslieder; allen Volkslieder wurden 
fie wohl eben ihrer Eleganz wegen nicht, welche Ehre Kellgren 
wegen der felnen zu Thell wurde, IR es nun überhaupt bei einer 
Ratlon, die, wie wir früher gefehen haben, von jeher ſowohl 
biel Talent als aud große Liebe zum Volksliede zeigte, ſchwer, 
ſich bebeutend auszuzeichnen, weil immer Mehreren die Babe zu fol: 
Gen Produkten von der Ratur verliehen iR, fo war dieß doch 
in einem hoben Grade der Fall mit Earl Midael Bells 
mann (1740-95), Buflav’s III. Hoffecretär und, wie man 
unebel genug gefagt hat, Pofſenteißer. Mm kann ihn den 
Schwediſchen Anacreon und Beranger in einer Berfon nennen, 
obgleid er wiederum ein Vorgänger Hoffmann’d von Fallers⸗ 
leben war, denn er erfand zu feinen Liedern die Melodien 
ſelbſt und fang fie wie diefer felbf zu einer Art Laute ab, 
und auch bei ihm ſchließen diefe Melodien fich dem Sinne der Worte 
anf eine unglaublich gluͤckliche Weiſe an. Geine Lieber athmen 
freilich alle Epicureiſche Lebensphiloſophie, allein zuweilen findet man 
boch, will man nur zwiſchen den Zeilen leſen, In Ihnen tiefere Empfindung 
(. B da beruhmte &.opp Amaryllis, vakna nun lilla) und einen faR 
melancholiſchen Anflug, der vielleicht dem Dichter über fein lockeres Leben 
kommen mochte, wenn er feinen Rauſch ausgeichlafen hatte und auf den 
leider fat nur im Weinhaufe hingebrachten geftrigen Tag zu⸗ 
rückblicte. Denn bier war fein liebſter Aufenthalt, und feine 
Trinfileder, in denen die alte Ulla, vie ihm fo oft das leere 
Glas vollſchenken mußte, und bie gutmüthigen Bürger, welche 
die damaligen Welthaͤndel beim Olafe Wein befannegießerten, wahrhaft 
Hogarih'ſche Figuren, eine bedeutende Mode fpielen, geben Van 
Vaux de vire des berühmten Baflelln nidts nad. u 
wei® aber, wie ihn fen Vaterland verehrt, wicb backe: 
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daß nod heute eine zahlreiche Geſellſchaft Iuftiger Leute in 
Stodholm Hd nad ihm nennt und man 1843 dafelbft fogar 
einer beliebten Polka feinen Ramen gegeben hat. Er hat allerdings auch 
geiftliche Lieber gedichtet, und man kann ſich kaum denfen, wie z. B. die 
feterlich erhabene Zionshochzeit Diefem frivolen Dichter aus dem Herzen 
kommen fonnte??). Welt beffer gelang diefes Genre Matthias Sten⸗ 
hHammar,&hrifofferDahll+ 1809) in feinen Geiſtlichen Liedern 
(Upsala 1809), welche den Preis der Academie erhielten, und beſonders 
SamuelDedmann)(1750—1829). Was die Elegieanlangt, _ 
fo hat man eigentlih als Mufter nur die Gedichte der Rordenr 
flycht auf ihren verflorbenen Gatten und einige Berfuche von 
Michael Ehoräus”) aus Finnland (1774—1806), fowie 
von Stenhammar (3.B. das Lied: Laura oder meine Beliebte), 
anzufuͤhren. Reicher if} fhon das Feld der Ode bedacht. Hier 
fieht wieder Gylienborg obenan (4. B. mit feinen Open 
über die Seelenftärfe, die Freuden und das menſchliche Elend); 
dann gehören aber au Kellgren, Adlerbeth, Deren» 
fierna und Karl Wilhelm Leopold aus Stockholm 
(175661829) hierher, obgleich des Letztern Oden zwar hoch⸗ 
trabend, aber hohl und ebenfo farblos und frofttg find wie 
feine Liebeslieder. Welt höher iR Casftröm°!) zu flellen; wer 
nigſtens erhebt fich feine Dde auf die Borfehung zu Pindarifchem 
Schwung, und aud unter Sjüberg’s allerdings etwas zu 
gelehrt moralifirenden Oden if die auf Guſtav Moolph, 
‚ein fehr gelungener Verſuch, wiewohl Stenhbammar alle 
Genannten durd feine Ode auf die Schlacht bei Swenffs 
fund in Schatten ſtellt. Das verlorme Genle: Bene» 
diet Lidner) aus Böthenborg (1759 — 93), der, nachdem ” 
ihn Guſtav III. feinem verfhuldeten Elend entrifien, doch wieder 
durch den Trunf, dem er fi ergeben hatte, feine ehrenvolie 
Stelle bei der Parifer Geſandiſchaft verſcherzte, dann in Stock⸗ 
bolm den Gelegenheitöbichter um wenige Groſchen machte, bis 
es ihm gelang, eine Aochter des Benerald Haſtfer zu heirathen, 
fe für th begeiftert worden war und deren großes 

BR im durhbradite, war ein geborener 

en,biealleeinen aus feiner moralifchen 
giſch⸗melancholiſchen Anftrich haben, 





910 Schwediſche Poefie. Lyrik. 


find beſonders fein Krieg in Amerila, die Luftballons und bie 
Graͤfin Spaftara, deren bei dem Erdbeben in Galabrien bes 
wiefene heroiſche Mutterliebe ihn enthufiasmirt hatte, hervorzu⸗ 
heben. Uebrigens war-er aud der Einzige, der einen Verſuch 
mit der Heroide machte. Was endlich die Kantate anlangt, fo 
haben zwar mehrere Dichter in ihr Proben abgelegt, allein 
etwas VBorzüglihed haben fie nicht zu Tage gefördert, nur 
Lidner hat einige Oratorien, 3. B. die Zerflörung Ierufa, 
lems, Gethſemane xc. geliefert, bei denen ſich allerdings fein 
Genie nicht verleugnet batz feine Sprade if immer edel und 
großartig, feine Begeiflerung immer aͤcht und ungefünftelt, aber 
es fehlt ihm die Beile, und fehr oft geht er von der höchften Poeſie 
zue mattefen Plattheit über, weshalb er auch ſchwerlich den 
Namen des Schwediſchen Böthe verdient, den man ihm wegen 
feiner Medea, einer übrigens nie aufgeführten Oper Im ernfleften 
Style, gegeben hat. 
1) Gustaf Wasa; Hjeltedikt i 7 Sang. Stockh. 1774. 4. 
2) Täget öfver Balt i tolf Sänger. Stockh. 1785. 8. Upsala 
1800. 8. Dazu: C. 6. Leopold, Critiska Anmärkn. ib, 1785. 8. 
3) Poetiska Arbeten. Stockh. 1802. 8, Uppl. III. ib. 1818. II. 8. 
3 Boräsiade, Poëme i 4 Sänger, Stockh. 1776. 4. 1783. 4. (ano: 
58 


nym). Neri, Comisk Hjeltedikt. ib. 1784. 4. (anonym), Äts 
Skalde stykken, in Gjörwell, Samlaren Del, IX, 

5) Atis och Camilla. Stockh. 1761. 8. 

6) Seine Gedichte find nicht gefammelt, fondern flehen in der Zeitfcheift 
Extraposten. 

7) Skördarne, Poëm i vio Sänger, Stockh. 1796. 8, Arbeten. ib. 
1805. II. 8. 

8) Die Jahreszeiten ftehen in d. Vitterhets Arbeten of Creutz och 
6Gyllenborg. Stockh. 1795. 8. Försök om Skaldekonsten. Poëme 
i fyra Sänger, Stockh. 17%. 8. 


197 4 dei-Comiss till min Son Ingemund. Stockholm 1772. 4. 


10) Passionerna. Skaldestytken. Stockh. 1785. 4. (anonym). Sam- 
lade Skrifter. Ups. 1819. Il. 8. cf. Hammarsköld T. II. p. 101 sq. 


14) Die beiden Ged. von Blom u. Stenhammar ftehen in d. Abhandli. 
db. Schwed. Academie. — Bloms Samlade Skrifter. Stockh. 1826, 8. 


17) Skaldestycken. Stockh. 1796. 8. 
13) Samlade Skrifter. Stockh. 1814—33. VI 8.6. a. Mag. f. ®. 
Lit. d. Ausl. 1833. nr. 141. 

14) Skaldskrifter. Stockh. 1797—98. II. 8, 


15) Lärospän uti Svenska Skaldekonsten. Stockh, 1756. 8. G. 
a. Ol, v. Dalin, Tal öfv. S. Tr. Stockh, 1743, 8, 


16) Poötiska Arbeten. Land. 1784. III. 8. 


+ 
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17) Samlade Skrifter. Stockh. 1796. III. 1802. IV. 8. Örebro 
1837—38. III, 12. Prof. Schriften, deutſch v. Lappe. Neuftrelig 1801. 8. cf. 
Hammarsköld T. II. p. 1 sq. 

18) Casper och Dorotea. Hervisk Djurgärds Ballet i tre Acter. 
Stockh. 3. a. (1775). 4. Skepper Rolf. ib. 1778. 4. Petisoch Thelede. Com. 
i 3 Acter med Säng. ib. 1779. 4. Skrifter med företal af J. M. 
Stjernstolpe. Stockh. 1820. 8. Samlade Skrifter, ib. 1837. 1838. 32. 

19) Abgedr. in d. Extraposten 1794. nr. 157. 

20) Sedolärande Fabler, Stockh. 1752. 4. Fabler, d, 6. Janii 
1761. 4. (beide anonym). 

21) Fabler. I Boken. Stockh, 1779. 8. (anonym). 

22) Fabler i fyra Flöcker, in f. Sednare Vitterhetsarbeten. 
Stockh. 179%. 8. p. 32—232. u. einz. als Fabler. Stockh, 1828. 8. 

23) Skalde-Stycken. Stockh. 1801. 8. " 

34) C. F. Gellert’s Fabler. Första Deel. Stockh. 1793. 8. 

25) Mina Försök. Stockh. 1755—59. IV. 8. Glada quaden., s. 
et a. (1792). 8. 

26) Proben in db. Svenska Parnassen. 1785. 

27) Erotiska Sänger. Stockh, 17%, 8. 

28) Fredmans Epistlar med J. H. Keligrens Företal. Stockholm 
17%. 1831. 8. Fredmans Sänger. ib. 1791. 8. Hvad Behagas? Uppl. 
II. Stockh. 1833. 8, Skaldestycken efter C. M. Völschows manu- 
skripter, första gängen utgifne i tvenne delar. ib. 1814. 8. Valda 
Skrifter. ib. 1835—36. VI. 12. Samlade Skrifter. Götheborg 1836— 
38. V. 8. Zions Högtid. ib. 1786. 8. cf. Hammarsköld T. II. p.31sgq. 
Glarus I. p. 88 9. 

29) Forsok til jrka-Singer, Upsala 1798. 8. 

30) Samlade Skaldestycken. Örebro 1815. 8. | 

31) Casströms Forsynen, in d. Schrift. d. Schweb. Academic, wo 
auch Stenhammar's Oben ftehen. . 

32) De Galne, po@me. Stockh. 1792, 8. Nyare Arbeten. ib. 1793. 
8. Yttersta domen. Skaldestycke. Äbo 1788. 4. Midnatten, stancer. 
Stockh. 1791. 8. Erik XIV. Grefvinnan Spastaras död, ib. 1836. 12. 
Samlade Arbeten. ib. 1788—89. II. 8. ib. 1836. II. 8. cf. Hammar- 
sköld T. II. p. 94 sq. 
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Wir gehen jebt zu dem Theater über und werden natürlich 
dabei zuerſt die Franzoͤſiſche Schule, wie fie Guftav IM. ſelbſt 
repräfentirte, zu befprechen haben. Er felbft dichtete die Trauer⸗ 
fpiele: Gustaf Wasa, Gustaf Adolf och Ebba Brahe, Siri 
Brahe, Heinfelt, Gustaf Adolfs Adelmod, die Schauſpiele: 
Svartsjuke Neapolitanaren, Alexis Michaelowitsch och 
Natalia Narischkin, und die Lufifpiele: Bedragene Baschan, 
Den ena för den andra und Frigga, fowie dad Divertiffe 
ment Födelsedagen, indem er befonderd den Proſaſtyl an⸗ 
baute, der ihm aud, da er wirflih Talent hatte, recht gut 
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gelang, obwohl er etwas zu rhetoriſch ift*). Neben Ihm und auf 
feine Veranlaffung, wohl fogar nad feiner Anweifung, natuͤr⸗ 
lich aber auch ganz im Franzoͤfiſchen Geſchmack, lieferte Kell⸗ 
gren die lyriſchen Dramen oder Melodramen: Gustaf Wasa 
(1786), Gustaf Adolf och Ebba Brahe (1788)?), Drottning 
Christina und die lyriſche Tragödie: Aeneas i Carthago, bie 
allerdings die damals als fhön geltende Franzoͤſiſche Steifheit 
gut bewahren, aber jept mit Recht vergeflen find. Leopold 
dagegen lieferte in dem Odin oder der Wanderung der fen 
(1790) ein ganz merfwürbiges Stüd, weil fein Held durchaus 
nit der großartige Heros der nordiſchen Mythengeſchichte, 
fondern eine Art choilifirter, pfiffiger Bürgerfönig iR, der 
durch geſchicktes Laviren und ſchoͤne Reden fein wanfendes Ans 
fehen aufrecht zu erhalten fi bemüht. Auch feine Virginia, 
zwar mit mehr Verſtand angelegt und mit eben fo fdhönen 
Verſen gefhmüdt, hat gar Feine Handlung; denn nachdem Ap⸗ 
plus mit der befanntn Jungfrau fi fünf Acte fang herum⸗ 
gezogen und feine Leidenſchaft die Tugend derſelben vergeblih tn 
ſchon geſetzten Worten zu berüden geſucht hat, wird fie am Ende 
zur Zufriedenheit der gelangweilten Zuſchauer“ und Lefer gemorbet. 
Sein drittes Stüd: Suppliken oder piecen p& stund, ff 
ein ganz gewöhnliches &elegenheitsftüd. Höher fleht Gyllen⸗ 
borg, denn feine Dramen: Sveas högtid, Birger Jarl, Sune 
Jarl, Penelope und Det nya Herrskapet haben doch wenige 
fiens dramatiſches Leben; Adlerbeth dagegen ſcheint wenig 
Begriff vom Wefen des Trauerfpteld (Ingiäld Illrada und Kelonid) 
zu haben, wie denn aud feine Opern: Cora och Alonzo, 
Amphion, Egle und ein Prolog gar nichts Befonderes bieten, 
da fie dem Franzöfifhen alu fireng nachgeahmt find und 
allerdings Kellgren's Arbeiten auf diefem Felde vorliegen, bie 
ale Opern, wenn man eben nicht mehr verlangt, alle Aner⸗ 
fennung verdienen, Uebrigens bemerken wir nur noch, daß den 
offenbaren Mangel an Originalſtücken die Maſſe der aus bem 
Franzoͤſtſchen übertragenen Piecen entfchuldigen wird, welche 
Frau Anna Maria Lenngren’) geb. Malmſtedt aus 
Upfala (1754 — 1816), 3. D. Blintenderg, Johan 
Murberg, 9. F. Riſtell, L. Lalin, © Rothmaun x. 
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lieſerten. Diefelben uͤberſchwemmten nicht blos die Theater ber 
Hauptfladt, wo mittlerweile neben dem SHoftheater einige ans 
dere, ſelbſt Liebhaber-Thenter, entſianden waren, fondern riefen 
fogar mehrere Provinzialbühnen hervor‘). 

Was das Luftipiel anlangt, fo machte bereits der Reiche, 
rath Earl Byllenborg’) (+ 1746) in feinem dem Fran, 
zöſiſchen nachgeahmten Svenska Sprätthaken (1737) den 
. erften Verſuch mit einem Character⸗Luſtſpiel, dem allerdings 
fhon 1729 vie Ueberfegung von Holberg's politiſchem Kanne 
gießer vorbergegangen war, die viel Gluͤck machte, und der ſchon 
genannte Knöppel lieferte felbft mehrere Original⸗Luſtſpiele, 
wie: Mötesplatsen i mörkret (1750), Mödee Häkan Smul- 
gerät (1759), Olthoff Piutus eller Mammon (1740), 
Palmberg Därhuset (1741) und Hammarberg den bestän- 
diga Herdinnan, wozu nod eine Menge Ueberfegungen kamen, 
Da aber trat der f han oben als Parodiſt befprodene Hallman) 
auf und gab feinen Finkel oder die unterirdiſche Branntwein⸗ 
brennerel, wozu noch als Brolog Finkel's Parentationsakt kam, 
welcher jedoch ſelbſt eine Pofle IR, die an wahrer vis comica 
Alles übertraf, was die Echmeniidhe Literatur bisher geliefert 
hatte, Denn die derben Wipe, die Finkel in Pluto's Reiche 
mit Madame Danzig, Corporal Delbaum, mit defien Geliebten Eifa 
und dem Deſtillateur Jokum losläßt, find zwar wit greflen 
Farben aufgetragen, könnten aber den Volks⸗Character gar 
“ nicht beſſer darftellen, ats fie es thun. Roch carrikaturmaͤßiger 
iR fein Luſtſpiel mit Geſang: der Hufar Donnerfäbel, der dem 
Friſeur vartwſt tuͤchtig mitpielt. Im demſelben Beiße ſchtieb 
Olof Kerel?) feinen Sterbhaus⸗Commiſſaͤr Mulhpus, eine freie 
Bearbeitung von Rouſſeau's Cate, früher mit Unrecht eben, 
false Hallman zugefhrieben, worin befonder® bie Titelpartie 
und die Ruffeewirtyin Bindmüge nebſt Ihrer Jungfer Tochter Aurora 
höchſt ergöglihe Carricaturen jener Zeit fein mögen. Auch fein 
Kapten Puff und Michel Vingler find fehr gut erfundene 
Poſſen, und Folke Birgerson till Ringstad iſt eine fehr gut 
durchgeführte Imitation. Unter den übrigen Luſtſpieldichtern find 
beſonders der Hofmarſchall Guſtav von Paykull (1757 — 
1826) wegen feiner Drdendgrilie”), der belaunte u tank 

Grüße, Handbuch d. kiterärgeſchichte. II. 
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Elis Schröderheim?), (+ 1795) und der Notar Carl 
Envalfon!), der Verfaſſer eines muflfalifchen Lericons, zu 
nennen, welder Leßtere eine Menge Original⸗Luſtſpiele und 
focalifirte Ueberfegungen (73), darunter "eine Parodie auf 


Iphigenia in Tauris (Iphigenia ten Andra eller de gamla - 


grekiska historierna) mit vielem Beifall auf die Bühne 
brachte. Eben fo fruchtbar faſt, allein öfters ohne alle Originalität, 
war ein ſchlechter Wufguß von SIffland und Kogebue, €. 3. 
Lindegren"!) (1770—1815), denn‘ feine Arbeiten gehören 
faft alle in das Gebiet jemer langweiligen, oft thränenreichen Eon 
- verfations» und Familienſtuͤckke, womit jene genannten Didkter 


die Deutſche Bühne befhenkten. Nur ein Stüd: „die neue 


Sefte" machte in Stodholm und den Provinzen ungeheueres Glüd, 
denn es trieb die heuchlerifchen Mucker aus ihren finfteren Löchern hervor. 

Wir gehen zur Profabichtung oder zum Roman über,” ver 
erſt in. diefer Periode durch den Prediger Jakob Heinrich 
Mört??) aus Stockholm (1714—63) geſchaffen ward. Ders 
ſelbe lieferte nämlih als Nachahmer des Fenelon, Barclay, 
Lohenflein ıc. politiſch⸗ romantiſch⸗ moraliſche Romane, die in ber 
Wuͤſte dieſes Literaturzweiges in Schweden allerdings als kuͤnſtliche 
SreibbaussDafen erfchienen. Ihm folgten Jafob Wallenberg”) 
aus Oftgothland (geb. 1732 00.1746, gefl. 1800) mit feinem „Sol 
aufder Baleere”, einem humoriſtiſch⸗ empfindſamen Roman in Sterne’s 
Manier, und Carl Nyren'‘) C+ 1789) mit feiner 


> Häufig gelefenen Geographifgen Beſchreibung des großen 


Schelmenlandes , einer offenbaren Nahbildung von Nil Klim's 
Unterirdiſcher Reife. Auch Leopold ſchrieb einige Heinere 
moralifhsfatirifhe Erzählungen, konnte aber nicht fo viel An« 
erfennung finden als Kexel!s), unter deſſen bierher gehörigen 


Arbeiten der Fleine Roman Zamaleschi ausgezeichnet iR und - 


ungefähr in dem Geifte der befieren Romane des Verfaſſers 
des Moritz gefchrieben fcheint. 


4) Gustafs II. Theaterstycken. Stockh. 1826. Il. 8. Schauſpich, 
beutich v. Eichel. Lp — 
) Skaldeförso Stockh. 1837. 8 
2 zus b. Glarus, Schweden. Bd. er. p- 216 sq. 
4) Svenska Theatern. Stockh. 1778—95. VII. 8. Gnthält bie uns 
tee Guͤſtav III. auf die Schwebdifche En geraden Driginale und Bes 
arbeitungen ber Ueberfegungen fremder Stü 


Schwediſche Poefle. Domantifche Säule. 915 


5) Theaterstycken. Stockh. 1797. &. 


6) Finckel eller det underjordiska bränvins-bränneriet. Stockh. 
1776. 4. u. in f. Schr. 

7) Sterbhus-cammeraren Mulpus eller Caffehuset i stora Kyrko- 
Brinken,. Stockh. 1776. 4. u. Au allm. Skrift. p. 195— 42. und O. 
Kexel Skrifter, saml. af P. A, Sonden, Stockh. 1837—38. II. 12, 
jr A Ordensvurmen. Stockb. 1785. 8. Samlade Skrifter. Upsala 

1 8. 


9) Rängedala-Riddare Com. Stockh. 1788. Fläsken, Com. ib. 
47%. 8. Sladdret eller Fiäskens Mirskler. ib. 1791. 8. 


10) Seine Stüde find nicht gelammelt; das befte ift: Slotterölet eller 
Kronfogdarne. Stockh. 1786. 8 

11) Samlade Arbeten. Stockh. 1805-6. II. 8. 

12) Adalriks och Göthildas Äfventyr. Stockh, 1142-48. II. 4. 
Westeräs 1786. 8. Thecla eller deu bepröfvade Trones dygd. 
Stockh. 1748-58. III. 8. ib. 1786 III. 8. Gin dramatifcher Roman fr 
Rugenia eller den förvillade Välmeningen. Tankespel. Westeräs 
‘1757. 8. (anonym). 


13) Min sön pA Galejan eller en ostindisk Resa. Stockh. 1781. 
Il. 8. Strödda anteckningar under en utlänsk resa. ib. 1781. 8. 


14) Mappa era joa Scelestinae eller Stora Skälmlandes 
Beskrifning. PP tockh, . 1786. 


15) Zaınaleski —æ berättelse. Stockh. 1781. 8. Mina tids- 
fördrif p& gäldatufran. Stockh, 1776--77, IL. 8. 
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Die Neigung für die Franzoͤſiſche Literatur und die Nach⸗ 
bildung der Mufterbichter derſelben hatte, wie fih aus dem 
Obigen ergeben bat, fi nod) lange nad Buflav’s III, Tode 
erhalten; allein obwohl ihr letzter Vorfechter Leopold, erft zu 
Anfange des zweiten Biertel® diefed Jahrhunderte flarb, fo zog 
Doch bereits in den erfien Jahren veffelben der Romanticismus 
aus England und Deutſchland in Schweden ein, und die 
Deutſche Philoſophie eines Kant, Fichte und Schelling warb 
bald ebenſo bekannt und beliebt daſelbſt, als die Schriften Her⸗ 
der's, Goethe's, Schiller's, Schlegel's, Tieck's ꝛc. Aus dieſem 
näheren Vertrautwerden mit den Meifterwerfen der Poeſie 
Deutſchlands ging num zu Upſala 1803 die Anregung zu 
einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, der Vitterhetens vänner, 
hervor, an deren Spige Livijn, Hammarflöld und Atterbom 
fanden. Letzterer gründete 1807 zu Upfala nod ben foges 
nannten Aurorabund (Aurora-förbundet), eine Copie bes Böttinger 
Hainbundes, nur mit dem Unterfchiede, daß kaum ebenfo begabte. 
Köpfe die Mitglieder defielben ausmachten, da Palmblad, I 
gelgeen, Stein, Hedborn, Sonden ıc, zwar —X thd 

58% 


916 Schwebiſche Poeſie. Romantiſche Schule. 


Leute find, aber einem Bürger, Hölty ıc. doch wohl nicht Die Wage 
halten. Als nun mittlerweile Leopold's Schüler die Literatur 
zeitung (1809) erfcheinen ließen, fo gab Hammarfföld den 
Polyfem (1810—12) mit Askelof zu Stodholm heraus, 
während Witerbom und Balmblad den Phosphoros (1810—13) 
zu Upfala erfheinen ließen, worin fie fih ald Partet nad ihrem 
Drgan Phosphoriften nennend, die moderne romantiſche Schule der 
franzoͤſiſch⸗claſſiſchen Manter gegenüber in Ehug nahmen. Der 
Zweck und der Inhalt ihrer Arbeiten war ein dreifacher, Kritik, Theorie 
der fhönen Künfte und Poeſte, allein jener wiffenfchaftliche 
Streit führte fie bald auf Abwege, und an bie Stelle gelehrter 
Unterfuhungn und wiſſenſchaftlicher Discuſſionen traten Ber 
föntichkeiten, Bitterkeiten und fatirtihe Ausfälle gegen ihre 
Gegner. Allein die modernen Romantifer trugen bei der Mehr 
heit des Publiftums den Sieg davon, denn die Begeifterung 
der jungen Seuerföpfe, denen auch noch Thorlib und Chrens 
firöm ihre Unterftüpung lieben, riß natürlih die leſende 
Jugend mit fort, und alle Anfänger ſchloſſen ſich ihnen an. 
Was nun die einzelnen Führer diefer Schule anlangt, fo 
wird zuerft Daniel Amadeus Atterbom') aus Arbo In 
Dfgotbland- (geb. 1790) genannt werden müſſen. Gr hatte 
längere Zeit Deutſchland, Italien. und Dünemarf bereift und fid 
dort in feiner phantaſtiſch⸗idealen, mit einem fcbolaftifchsmyftifchen Ans 
firid) verfegten Richtung noch mehr beflärkt. So zeigt er fich in ſeinen 
Oden und Elegieen; Sprache und Berfe find bei ihm überall wun⸗ 
derihön, nur fann er zuweilen feine überfrömende Bewegung 
nicht ganz beherrfchen, befonders wenn er fid gehen Jäßt und 
feinen poſitiven Anbaltepunft bat. Dieb if der Fall bei den 
Nachahmungen der alten Volkslieder, die er unter dem Titel 
ber Nordiſchen Harfe in dem Poetiſchen Kalender erfcheinen lieh. 
Recht gelungen ift fein Romanzenkranz: die Blumen (blommorna), 
worin ‚er mit befonderer Friſche, melancholiſcher Zartheit und oft 
fogar mit dramatiſcher Lebendigkeit die Cigenfchaften der einzelnen 
von ihm befungenen Lieblinge malt, allerdings aber auch zw 
weilen manterirt und erfünftelt erfcheint. Sein bedeutendſtes 
Merk iR feine Infel der Gtlüdieligfeit (Lycksalighetens Ö), 
ein allegoriſches Gedicht, welches das ganze menſchliche Leben 
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mit den reichſte Farben ſeiner glaͤnzenden, aber durch Schel⸗ 
ling'ſche Naturphiloſophie uͤberfpannten Einbildungskraft vor 
unferen Augen in beinahe dramatiſcher Form (V Gefaäͤnge = 
V Akten) und Pindariihem Schwung wie ein Inrifhes Pano⸗ 
rama vorüberziehen läßt. Der Zweite im Bunde iſt Lorenzo 
Hammarftöld?) (1785—1827), der Verfaſſer eine Ga 
ſchichte der Philofophle und der bildenden Künfte und eines eritifchen 
Verſuchs über Schiller; von ihm liegen allerdings auch einige 
trefflibe Iprifhe Arbeiten (3. B. skaldens öde, Strömkarlen, . 
Frejas rock ıc.) vor, aBein feine Thätigfeit und fein Einfluß find 
mehr auf dem Eritifchen Gebiete zu ſuchen. Der Dritte endlich if 
F. W. Palmblad (geb. 1788), Ueberfeger einzelner Stüde 
aus Homer, Aeſchylus und Sophocles, ſowie Novelliſt (Amala)?), 

Als Iyrifches Organ und Album gründete nun aber 
Atterbom feinen berühmten Poetisk Calender (Ups. 1822), 
und hierzu fleuerten bie einzelnen Olieder feines Anhangs, ſowie 
er felbR eifrig bei. Zu erfleren werden gerechnet:. Ber Elg⸗ 
fröm (1782 —1810), berühmt durch Romeo i Julias graf, 
Georg Ingelgren (1782— 1813), der Didter des Maj- 
säng, Der Adolf Sonden‘), (1792—1838), der After⸗ 
Romantiker, welben Beinamen mit ibm Carl von Zeipel 
(geb. 1793) theilte, Adolf Iwar Arwidfon?) (geb. 1791 
in Finland), der befannte Sammler. alter Nationallieder, Aus 
ders Fryxell (geb. 1795 in Dalarne), von dem ein bes 
rühmtes Bolfsfchaufpiel, Vermlandsflickan, vorliegt, Sobann 
E. Rydauifi (geb. 1800), der Mleberfeger von Moore’s 
Iriſchen Melodien, S. 3. Hedborn‘) (geb. 1785), einer 
der frifheften Lyriker (er fchrieb 3. B8.Kärlek och vär Nordländers 
Minnen, Psalmer, Sitjernarpa Fiskare x), 4. 4. Graf» 
fitöm’) (geb. 1790), ein ebenfo gefhmadvoller als finniger 
Dieter (er dichtete3.B.Välkommen.och Färval, Norrland, Tviflaren 
und Epilogen öfver Goethe), und Julia Ehrifiine Syärds 
ſtröm (Nyberg, geb. 1785)°). die unter vem Ramen Euphror 
fyne ſchreibt und an poetiſchem Genie Atterbom ziemlih nahe 
fommt, an reicher Phantafte in kleinen &enregemälden aber, 
(4. B. Jungfrun i det grüna, Lärkan, Touisten, Mimosan, 
Falken, Liljan och spindeln x.) forte‘ hen Ernſi 
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Q. B. in der Legende vom h. Chriſtoph in Atterbom's Muſen⸗ 
Alm. f. 1822) ihn noch übertrifft. 
Eine neue Stuͤtze erhielt aber die Romantifhe Eule 
noch durd den Gothenbund (Göthiska Föörbundet), den 1811 
Geijer, Jakob Adlerbeth, Tegner, Afzelius, Ihalander, I. H. 
Schroͤder, Bumälius ıc. zu Stodholm flifteten und ald Organ 
ihrer Studien, welche die Wiederherfiellung der alten Dichtdenkmaͤler, 
die Sagenforfhung, die altnordifde Poefie, die Mythologiesc. betrafen, 
die Iduna (1811— 24) wählten, dann aber auch zu Atterbom’s 
poetifhem Kalender beifteuerten. An der Spite fland Erik 
Bufaf Beljer?) aus Wermeland (1783—1847), der be 
rühmte Befchichtfreiber feines Vaterlandes. Seine Gedichte 
athmen alle jenen ernften, feierliken, halb myfifsen Ton ,- der 
‘in den alten Rorbifhen Mythengedichten weht. So find feine 
Pſalmen, Elegteen, ſelbſt fein Macbeth, eine allerdings etwas 
verunglüdte Tragödie, beihaffen; unter feinen Oden aber find 
einige wahrhaft ausgezeichnet, weil ihr Ton trefflih zu dem 
von ihm gewählten Sujet paßt, fo die drei Oden: der Wiking, 
wo aus dem jungen Hirten ein Seeräuber wird, der legte Skalde, 
worin er das alte Inflitutdiefer Sänger und das Erlöfchen des Heiden⸗ 
thums preift, und ber Odalbund oder ber Freie Bauer, wo der 
Bauer gefbildert wird, der weder den wilden Krieger, noch den 
von ihm ſelbſt gewählten König fürdtet. Diefe Oden findzum Singen 
eingerichtet, und Geijer bat felbft lets dazu vollkommen paflende 
Melodieen erfunden. Welt berühmter aber if der Biihof Efatas 
Tegner!) aus Mileswif in Wernland (1782— 1847), 
defien erfled Debut ein von der Schwediſchen Alademie ges 
Fröntes größerede Gedicht: „Svea“ (Schweden, 1811) war, 
welhem feine Abendmahlskinder oder Confirmanden (Natt- 
wardsbarnen) folgten, eine Urt gereimter Predigten und doch 
auch wieder eine Voſſiſche Idylle, wo nichts als eine Dorfs 
Kirche, eine Anzahl Confirmanden und ein alter Prieſter, der’ fie 
einfegnet und anfprit, vorkommt, aber eben fo einfach, ale 
großartig erhebend. Darauf erfchien Mrel (1822), worin die an 
fi fehr einfache Geſchichte eines der Leibwächter Karl's XII., 
aber mit der hochpoetiſchen Faͤrbung der alten Ritterromane ge; 
ſchildert wird, wozu die Romanzenform gewählt iR, Ohne mid 


Schwediſche Poeſie. Romantiſche "Säule. 919 


bei feinen Gelegenheitögebichtn aufzuhalten, erinnere ich unter 
feinen Eleineren Arbeiten nur noch an fein Sonnenlied, eine 
philoſophiſche Dithyrambe im Geſchmack des Solarliod der Edda 
Sämundar, welhe dieſes Vorbildes nicht unwerth if, an feine 
Pariade oder Liebe der Vögel, feinen Helden (Napoleon), an welche 
Dichtungen fi feine patriotiſchen Gefänge und Elegieen anſchließen 
mögen, und gehe gleih zu feinem Haupt» und Meifterwerfe 
über, der der Islaͤndiſchen gleitnamigen Saga nadhgebildeten 
_Fridbiofs saga (1825), einer Art von cycliſchem Epos in 

vierundzwanztg lyriſchen Gefängen, aber verfchiedenen Versmaßen, 
die mit einander zufammenhängen und und das ganze Leben 
der alten Norbländer mit ihren Räuberzügen, Volkoverſamm⸗ 
lungen und ihrer Heidenwelt malen. Als Dichter betrachtet {fl 
Tegner eins der audgezeihnetfien Talente der Jetztzeit; 
nichts kann reiner, klarer, bilderreicher, mannigfaltiger fein 
als fein Styl; feine Verſe find rein, correct und ſcheinen von 
felbt zu fommen; was aber die Hauptlache if, er bleibt immer 
feinem Boden getreu, er ift überall der frifhe, muntere Nord⸗ 
landefohn, feine Berge, Seen und Thäler gehen ihm über 
Altes, und fein Vaterland iſt für ihm der Inbegriff aller Reize 

und Schönheit, die es auf der Welt giebt, daher. feine unbe⸗ 
grenzte Popularität in feinem Vaterlande. 

Zu derſelben Gothiſchen Schule gehört ferner PB. H. 
Ling’) (1776—1839), der Mann, der ſchon vor dem alten 
Jahn (1806) fhon in Schweren bie Gymnaſtik als beſtes 
Mittel der Orthopädie und einer fräftigen Jugenderziehung 
empfahl, deſſen Rame aber trogdem bei den Deutihen Turn⸗ 
feften niemals gehört wird. Er ſchrieb außer mehreren unten 
“zu nennenden Dramen und einem Hirtengedicht (Kärleken) 
zwei trefflihe Gpopöen, Gylfe- Tyrfing (1836) und Asarne 
(1833), worin er das lyriſch⸗dramatiſche Element mit bem 
epifhen auf eine äußerſt gefhidte Weife zu verbinden wußte 
und zugleih in den Aſen das weitläufigfte Kunſt⸗Epos lies 
ferte, welches die Schwebifhe Literatur überhaupt beſitzt. Auch 
A. A. Afzelius (geb. 1785), der Ueberfeger der Edda und 
Sammler der Schwediſchen Volksſagen, iR hier zu erwähnen, 
ſowie der berühmte Lyriker Karl Auguft Ricander”) (1799 — 
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1839), der beſonders in den Schilderungen einzelner großen Charartere 
(3. B. Napoleon's, Taſſo's, Enzio's) und berühmter Localitaͤten 
Benedigs) ſehr geſchickt iſt, zuweilen aber auch in feine Poeſieen 
wahrhaft dramatiſches Leben zu hauchen weiß G. B. in d. Arnne- 
svärdet). Endlich verdient noch der unten zu nennende Dramatifer 
Bernhard von Beskow (geb. 1796), der aber auch In ber 
Igrifsen Fotm nit unglücklich iR (4. B. in den Sveriges anor), 
fowie der Nachahmer Tegner’s, Aſſar Lindeblat (geb. 1800), 
der in feinen Schweviſchen Liedern viel Talent gezeigt hat"), 
bier eine Stelle, 


4) Poetisk Calender for Iren 181?—22. Upsala 181622. IX. 12. 
Samlade Dikter. ib. 1837—38. II. 8. Svenska Siare och Skalder. ib. 
1841—44. 111. 8. D. Infen b. Stüdfetigeeit, Sagenfpiel in V Abth. deutſch 
v. 9. Neus. Lpzg. 1831—33. II. 8. ſ. Mag. fd. it. d. Ausl. 1839. nr. B. 

2) Poetiska Studier. Stockh. 1813. 8. 

3) Noveller. Upsala 1849. III. 12. Familjen Falkensvärd. Ro- 
man. Örebro 1844—45. II. 8.. J 
rl Dikter. Stockh. 18%. TI. 8. " 

6) Svenska Fornsänger. Stockh. 1834-42. III. 8. Sonen i Örns- - 
kog. ib. 1832. 8. 

6) Minne och Poesi. Linköp. 1835. 8. 

7) Skalde fürsök. Stockh. 18:6—32. IT. 8. 

8) Nyare Dikter. Stockh. 1828. 8. Samlade Dikter. Örebro 1831 
—32. 11.8 Nya Dikter. Bd. Hi. Stockh. 1842. 8. Chr. Nyberg och 
C. F. Dahigren. Sylpbiden. Poetisk Kalender för Är 1840, jemto 
Fyra Sängestyken. Stockh, 1839. 12. . 

9 Minnen. Upsala 1834. 8. Skeldestycken. ib. 1835.. 8. Poetiska 
Skrifter. ib. 1844 8. ſ. Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1847 nr. 119 2q. 

10) Smärre Samlader Dikter. Stockh. 1828, ib. 1839. III. Uppl. 
8. Skaldestycke i Anledning of Svenska Akademiens Sekula , 
ib. 1839. 8. Fritaiofs-Saga. Stockh. 1835. Upl. X. ib. 1842. 12. Natt- 
vards barnen. ib. 1820. 1843. 12. Deutfch: Poetifhe Werke v. &, Ih 
Mayerhoff. Bert. 1835—39. IT. XArel. Cin Roman aus dem Schweb. d. 
Mohnibe. Gtuttg. 1829. 8. Der Riefe Binn, ein Gedicht. X. d. Schweb. v. 
Mohnike. Lund, 1829. 8. Die Frithiofsfage, a. d. Schwed. v. Am. v. Hel 
wig. Gtuttg. 18326. 1832. 8. dv. Mohnike. Epzg. 1842. 1844. 16. u. 
Die Nochtmahlskinder, a, d. Schwer. v. DI. Berg. Königsh. 1825. 1233. 
1837. 8. v. Mohnike. Lpzg. 1840. 1842. 8. Sämmtl. Gedichte v. Mohnike 
er: 1840 —42. III. 8. ch. T. Leben, gezeichnet v. Fr. N. Franzen. Nebfl 
e. Einl. 3. f. Frithjof. A. d. Schwed. v. Mohnike. Epıg. 1860. 8. GE. W. 
Bettiger, ei. Tegn. Leb. a. d. Schwed. Berl.1847. 8. Mag. f. d. Lit. d. Au 

LU} eo sg. 

11) Asame. Stookh. 1685. 8. Tirfing eller Dödds wärdet. ih. 
1836. II. 8, Ey imnastikens Allmänna Gruunder. Ups. 183440. 12. _ 

2) Ro Lefnad och Död. Upsala 1823. 8. Minnen frän So- 
dern: Örebro 1818. II. 8. Hes pe Örebro 1835. 8. Rune 
yardet och Den förste Riddren. Uppl. II. Stockh. 1835. 8. Lejone 
i Öknen. Stockh. 1838 8. Samlade Dikter. Stockh. 1839—41. r 8. 
Poesi». Raliase. ib. 184 *t 
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13) Blekings-Blommor. Lund, 1828. 8- Svenska Singen. ib. 
1832. IT. 8. Dikter. ib. 152?—33. II. 8. Missionären. Stockh. 1839, 
8. Christi Seger, Skaldestycke. Lund. 1841. 8. 'Religiösa Sänger. 
Götheb. 18413. 8. Fosterändska Säuger. ib. 1843. 8. Runen. Deutſch 
v. Mohnike. Stutta. 1829. 8. König Enzio, ein Igr. Gedicht in Romanzen 
n. Ricander dv. Mohnike. Stralf. 1829. 8. Giniges aud in: Mohnike's Ras 
poleon, ebd. 1829. 8 


8. 741. 


| Ohne mid bei den Anhängern der alten Schule, wie bei 
Carl Johann von Beder!) (+ 1803), der eine vet 
huͤbſche Serenade binterlaffen bat, oder bei Guſtaf Reg- 
ner?) (1748 — 1819), der viel aus der auslaͤndiſchen Literas 
tur überfcgte, aufzuhalten, erwähne ih noch, daß unter ihren 
Mitglievden beſonders hervorzubeben find; Sohbann Magnus 
Stiernftolpe?) (1777 — 1831), der Ueberfeßer ded Oberon 
und Don Quirote, fowie der Blumauer’ihen Aeneide, welche 
legtere er, wie Wieland’8 und Voltaire's Ironie, beſonders 
in feinen komiſchen poetifhen Erzählungen nachahmte, Graf 
Andres Frederik Stjöldebrand*) (1757 —1835) ale 
Epiker (Guſtav Wafa) und Lleberfeger von Taſſo's  befreis 
tem Serufalem und Byron’8 Junker Hard, I. D. Bas 
lerius°) als Lehrdihter (Braminen), Anders Carlsfon 
af Kullderg‘) (geb. 1771) als befdreibender Dichter (Den 


husliga sällheten, 1805, Älderdomen, 1802) mit vieler 
Phantaſie begabt, C. 3. Lindegren’) (geb. 1770) als melandyos 
Hier Lyriker, vorzüglid aber P. 4. Wallmarf) (geb. 
1778), der Herausgeber ded Journal för Litteraturen och 
Theatern (1809 —13), worin er befanntlih die Phosphoriften 
befämpfte, befannt duch einen hbumorifiiiden Roman (Fusel- 
brenner, 1827) und feine Schwediſche Anthologie. 

1) Försök i Skaldekonsten. Stockh. 1820. 8. 

2) Vitterhets-Nöjen. Stockh. 1814—17. II. 8. 

3) Pelegrimen oeh Häxmästaren. Stockh. 1820. 8. Mänanderna 
. eller Om deras Ursprung p& prosa och vers. ib. 1821. 8. Troll- 
hands Karne samt Det bedrägliga Oraclet. ib. 1819. 8. Witterhets- 
stycken. ib. 1827—29. Il. 8. Kärlekens Barometer eller Konsten 
att Kyssa. Uppl. II. ib. 1833.. 12. Efterleınnade Skrifter. Utg. af 
B. v. Beskow. ib. 1833. 8. Lunkentus, dram. folkssaga pä vers. 
ib. 1824. 8. Den oförnöjde eller fiskaren och hans haustru. ib. 1825, 
8. Gamla Sagor pä vers. ib. 1827. 8. , 
4) Odin, i 10 Sänger. Stockh. 1816. 8. Gustaf Erikson, i 12 Sie- 
ib. 1822. 6, 


ger. ıb. 


922 Schwediſche Poefie. !yrif. 
ih 5) ville Vitterheta gorsök. Stockh. 1831. I. 8. Visor og Sängstycken, 
® 48 —1 

6) Poetiska” Försök, Stockh. 1816. II. 8. 

7) Samlade Arbeten. Stockh. 1803—7. III. 8. 

8) Svenska Spräkets Skönheter. Stockh. 1820-28. III. 8. Ama- 
lia eller de Finska Obredande ib. 1803. 8. Johan Gutenberg. 
Hans Upfinning dess Ulbre ande, och Framsteg. ib, 1840. 4. Sulio- 
terna, hist. skädespel. ib. 


— F 

Ziemlich frei ſtehen zwiſchen dieſen Schulen zwei beveu: 
tende Lyriker, von denen der eine mehr der weltlichen, der 
andere mehr der geifllihen Poeſie ſich zuwendete. Der erſte iſt 
Michel Franzen!) aus Uleaborg (1772—1847), Er 
bifhof von Hernoefand im Schwediſchen Lappland. Er verfuchte 
ſich zwar in einem’ Gedichte über die Franzöſiſche Revolution 
und in einem heroiſchen Epos auf Buflav Wafa und einem anderen 
auf Eolumbuß, ferner in einer idylliſchen Epopoͤe, St. Julien oder das 
Bild der Freiheit, dann in einem verfificirten, hyperfentimentalen Roman 
à la Lafontaine, ſowie tn einem philofophifchen, dialogiſch gehaltenen 
Gedichte: „Ein Abend in Lappland”, worin fih ein Mriefter 
und eine Frau beiprehen; aber alles Diefes iR ihm nicht ges 
Iungen, und nur bie eigentliche Lyrik if das Feld, worauf er 
heimiſch if. Er zeigt dort wahrhaft Goethe'ſche Dbjecttvität, 
aber feine gefuͤhlvolle Empfindfamfeit iſt größer und erinnert, 
befondere in feinen Echwanengefängen, viel an Hoͤlty. Zu 
weilen läßt er fi jevod von feinen Träumereien fortreißen, er 
wird dann matt, und feine Phantaſie fcheint ſich wirklich einer Ruhe 
der Ermübung zu uͤberlaſſen, doch rafft er ſich bald wieder auf 
und weiß gefickt einen ihm plöplich Fommenden neuen Ge 
danken zu benugen, um fih an diefen zu halten und den Lefer 
mit fortzureißen. Die lieblichſten feiner Fleineren Gedichte find: 
Champagne-vinet, Stjernorna, Blommorna, Modersvärden, 
Til en yngling, Den gamla knekten x. Wit ihm gu: 
fommm gab der Erzbiibof von Upfala, I. O. Wal⸗ 
(in?) aus Dalame (1779—1839) feine trefflihen Kirchen 
gefänge (1812— 13), die in allen Schwediſchen Gotteshaͤuſern 
gefungen werden, heraus, deren er allerdings fon vorher 
mehrere Sammlungen, unter ‘andern eine, an welcher &hos 
raͤus mitgearbeitet, hatte erſcheinen laſſen, welche Walin den 
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Namen des größten Kirchenliederdichters des Nordens verſchafft 
haben. Indeſſen haben wir von ihm auch treffliche weltliche 
Poefieen, fo ein Lehrgediht in Alerandginern, Uppfestraren, ferner 
fein Hemsjukan (Heimweh), dad Meifterflüd feiner Leiſtungen, 
wenn man nicht ſeinen herrlichen Schwanengeſang, den Todes⸗ 
engel, vorzieht, feine Lieder an Lina, ſeinen Sonntagsmorgen, feine 
Phantaſie, feine Ode an Wafhington ⁊c., in denn er fich 
durchgaͤngig als einen hochbegabten Dichter der neueren Schule zeigt. 
Außer dieſen beiden, von dem Einfluſſe der Romantifer faR 
ganz freien Dichter giebt es aber noch einige ausgezeichnete 
moderne Lyriker, welde zwar in mancher Hinfiht fih aud 
zum Romantieiemus binneigen, doch aber wieder foviel Origi⸗ 
nalität bewahren, daß fie fuͤglich felbfändig zu nennen ſind. 
Der bedeutende if der früh verftorbene Erif Johan Stag⸗ 
nelius?) (geb, 1793 auf Deland, gef. 1823), einer der 
. größten Lyrifer, die Schweden befefien hat, wovon feine Lilien 
von Saron ein glänzendes Zeugniß ablegen, der aber leider, 
nadhdem er wie Lipner in einem wüflen Leben Troß 
für fein durch unglüdlihe Liebe gebrochenes Herz geſucht hatte, 
während der Wugentlide der Reue in den büfleren Myſticismus 
‚ der Swedendorgiften Philofophie verfiel, und indem er fid 
einbilvete, die Menſhen fein Wefen höherer Art, aber, durch 
den Böfen verführt, aus den Wohnfigen der Seligkeit aus⸗ 
geftoßen worden und firebten bier ſtets, von der Materle . 
unterjocht, in jenes einflige Wohlfein qurüdzufchren, dieſe 
See au In feinen Werfen ausführte. Darum predigt Wla⸗ 
dimir, der Hild feines gleichnamig betitelten Epos nur von 
dem Fluche, der die Erde getroffen, das Chor feines 
Trauerſpiels „Sigurd Ring“ fingt das Glück des Grabes, 
und eine zweite: Tragödie von ihm: . „Riddartornet“ {fl 
geradezu durch das Anhäufen des Furchtbaren widerlich. 
Uebrigens malt er fih überall ſelbſt, und Wladimir, 
Blanda, Marie (ein eyifhes Fragment), Sigurd Ring, Wiss 
bur, obwohl ganz beterogen, laufen alle auf diefelbe Tendeng 
-binaus. Allein bei alle dem - if fein Wladimir voß 
herrlicher wahrhaft epifter Schilderungen und in prädtigeg. 
Herametern gerieben, feine Blanda ein treffliches romantifge 


924 Schwediſche Poefle. Lyrik. 


Eos im Wieland'ſchen Geſchmacke, während feine Oben in einem 
Klopſtock Horaziſchen Rhythmus varlitt und vol Pindariſcher 
Begeifterung, feine legten der Bergleihung mit Goethes 
Römifhen Elegien würdig, feine Sonette fo correct wie die 
Schlegel'ſchen, feine Idyllen frifh, aber freilih etwas zu fpe- 
culativ und wie alle feine Iyrifhen Dichtungen viel zu düſter 
und zu melandolifchstraurig gehalten find. Einen ganz anderen 
Eindrud macht daher Erik Sjöberg*)-aus Trofa (1794 — 
1828), der unter dem Namen Vitalis bekannter ift, aufuns; aud er 
fühlt den Keim des frühen Todes In fich, aber er kaͤmpft männlich gegen 
diefen büfteren Begleiter an ; aufeinen Trauergefang über fein phyſiſches 
Leiden folgt ein jauchzender Iubelgefang, wenn er fich beffer fühlt, und 
fönnte man die Ungleichheit wegnehmen, fo möchte er und mehr 
mit feinen ernflen ©efängen anziehen, als der weiche Stagn« 
lius, befonders "wenn man feine Elegieen betradtet, die uns 
* bedingt das Gepräge einer großen Seele tragen. Weniger 
guten Eindrud machen feine fcherzbaften Gedichte; denn kann 
man ihm großes epigrammatifched Talent, originellen Humor 
und Geſchick, auch den ernſteſten Dingen eine heiter⸗komiſche 
Seite abzutaufhen, nicht abfprehen, fo if doch fein Lachen 
ein hektiſches und feine Luftigfeit eine erzwungene, der man 
immer den abfichtlich verbifienen Schmerz anfiehbt. Gin fehr 
fruchtbarer Dichter iR C. J. 8. Wimgvif’) (geb. 1793); 
allein während die beiden Borhergenannten reine Spealifen 
find, iſt er ein ausgemachter Materlalift, der ſich neuerdings bes 
fonder6 auch als Volfödichter à la Heine ausgezeichnet bat, hierher 
. aber wegen ſeiner romantifhen @yopöen, Hirden, Drott- 

ningens juvelsmycke, Schems el Nihar, Arthurs Jagt, 
der chriſtlichen Fiſcheridylle Kapellet, dem humoriſtiſchen Gedichte 
Ormus och Ahriman, dem Maͤrchen⸗ und Novellenchclus Törnrosens 
bok eller fria fantasier und der fchönen tragiſch⸗lyriſchen Dicht, 
ungen Mänsängen und Björn innan gehört. Ela 8 Livijn®) (geb. 
1781) bat eine wilde Phantaſie und ein beſonders fauftifches Element, 
kommt aber der modernen Franzoͤſiſchen Romantik zu nahe, wor 
gegen wieder Carl Fredrik Dahlgren’) aus Oſtgothland 
(geb. 1791) nicht blos mehr reinen umd aͤchten Humor, ſon⸗ 
dern auch bei weiten mehr Geſchmack Hat, in dem Toyikifegen 
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and naturfhlldernden Elemente aber völig zu Haufe iR und 
in feinen zahlreichen Liedern das Talent eined Bellmann und 
Beranger in fih vereinigt. Allerdings macht ihm den 
MNamen des Schwediſchen Beranger der Raturbichter Jo⸗ 
bann Ludwig Runeberg?) ale Borg in Finnland 
ſtreitig, deſſen Verfe immer urfprüngli, vollendet melodiſch und 
von ſelbſt fingbar find (4. B. fein berühmtes Wiegenlied 
“ Vuggnisa) und der aud in feiner Hanna, einer glüdlidhen 
Nahahmung der Voſſiſchen Luiſe, und in feinem idylliſchen Epos, 
die Elenthierfhüten (Elgskyttarne) eine ausgezeichnete Meiſter⸗ 
fhaft in dieſem Genre bethätigte, wozu noch bie Harmonie 
“und der Fluß feiner Herameter dad Shrige beitrugen. Auch 
Ehrifian Erik Fahlcrang) (geb. 1790 in Dalarne) 
gehört hierher mit feiner Arche Noaͤh, einer hoͤchſt geiſtreichen 
Perfiflage der Hypotheſen über Völferalter, und mit feinem res 
Iigiöfen, wahrhaft Iyrifhedramatifchslebendigen Epos Ansgarius. 
Unter den kleiperen Dichtern nennen wir noch Bellmann’s und 
Dahlgren's Zunftgenofien, ven heiteren J. A. WBapıman!), 
den Gelegenheitsdichte Ingelman?') (geb. 1788), ven Aeſth⸗ 
etifer B. Wiefelgren'?) (geb. 1800), der fruchtbaren und 
‚ befonder8 in der Form höhft correcten Erit Wilhelm Rur- 
da!) (1807—33), defien Epos, die Eberjagd, wahrhaft antik 
iſt, C. W. Boͤttiger“) (geb. 1807), einen hoͤchſt Ueb⸗ 
lichen Sänger der Liebe aus Branzen’d Schule, den Kammer⸗ 
herrn &. 9. Adlerfparre!’) (+ 1885), der nur etwas zu 
rhetortfh if, den Naturdichte Wilhelm von Braun‘, ber 
lefver fein humoriſtiſches Talent allzu fehr zu plumpen und 
ſchmuzigen Späßen mißbraugt, dm phantaftereihen Olof 
Fryrell“) (geb. 1806), ©. 9. Hagberg") (geb. 1810) 
als meiferhaften Eiyliftien, 3. A. Kiellman Goͤranſſon), 
befonder8 in der didactiſchen Lyrik vollendet, Malmkröm?) 
und Rybom”), die fon als Studenten zu Upſala durch 
“ antife Färbung und natürliches Talent fih eine hohe Stelle auf 
dem Schwediſchen Parnaſſe erwarben, indem fie, jener in der Ariadne, 
diefer in feinem Byron In Griechenland, trefflihe Iyrifde Epopben 
lieferten, C. F. F. Ridderfiad??), den höchſt kraftvollen, nur ehvas zu 
üppigen Nachahmer Tegnér's, den originellen Sturzenbecker) 16, 
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1) Skaldestycken. Örebro 1824—36. V. 8. Columbus eller Ame- 
rikas Upptäckt. Stockh. 1831. I. 12. Skrifter i Obunden Stil. Örebre 
1835. 8. P Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1839. nr. 41. 1847. nr. 120. 

2) Omarbetade Kyrko-psalmer. Stockh. 1807. 1809. 1812—13. 8. 
Vitterhetens försök. ib. 1821. 8. Wallin och Tegner Skaldestycken 
uppl. pä Svenska Akad. Högtidsdag 1839. Uppl. Ill. ib. 1844. 8. ©. 
Eheim Deutſch in d. Verhandlungen d. Schwed. Ucad. ber Achtzehner, 

th . 

3) Wladimir. Stockh. 1817. 8. (Deutfh von DI. Berg. Königs, 
1828. 8.) Liljor i Saron. ib. 1821. III. 8. Bacchauterna. iB 180. 8. 
Samlade Skrifter. ib. 1830—32. II. Vppl. Il. 8. ib. 1836. III. 8. ©. 
Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1839. nr. 45. 

4) Samlade Dikter. Stockh. 1828. 8. ib. 1837. 12. Gedichte a. dem 
Schwed. v. K. I. Kannegießer. Lpzg. 1843. 8. 

5) Amalia Hillner. Stockh. 1820. II. 12. Gabriele Mimanso. ib. 
1840. III. 12. Törnrosens Bok eller Fria Fantasier, Berättade p& 
Jagtslottet hos Herr Hugo Löwenstjerna. Stockh. 1839. 8. Dazu: 
Fria Fäntasier hvilka betraktade säyom ett Helt af Herr H Löw. 
stundom kallades Törurosens-Bok, stundom En irraude Hind. D. 
I—XIII. Ib. 183140. 8. ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1840. nr. 40, 

6) Spader Dame, en berättelse i Bref, funna p& Danviken. 
Stockh. 1824. 8. 

7) O poetisk Calender for poetisk folk. Stockh. 1821—22. II. 8. 
Babels Torn, en rymdskrift Norr ut. ib. 1824. 8. Babels Torn Sö- 
der ut. ib. 1825. 8. Samlade Ungdomskrifter. ib. 1823. II. 8. Odal- 

mman. ib. 18%. 8. Freja, poetisk Kalender. ib. 1830—31.'11. 8. 

amlade Skrifter. ib. 1834. I. 8. Säng-calender. ib. 1836. 8. Äng- 

bätssänger. ib. 1837. 8. Jungfrun i det gröna. ib. 1838. 8. Syläden. 
ib. 1839. 8. Tumme Liten. ib. 1841. 8. Talltrasten. ib. 1842. 8. 

8) Dikter. Helsingfors 1830—33. II. 8. Stockh. 1838. 12. Na- 
deschda. Nio Sänger. ib. 1841. 8. Julqvällen. ib. 1842. Il. Uppl. 
8. Nya Dikter. ib. 1843. 8. Elgskyttarne Helsingfors 1832, 8. Hauna 
ib. 1836. 8. 8. Mag. f. d. it. d. Aus. 1840. nr. J 

9) Noahs Ark. Stockh. 1826 8. Ansgarius, bilder ur Nord- 
apostelns lif, i fjorton Sänger. Ups. 1840. 8. 6. Mag. f. d. Lit. d. 

usl. 1847. nr. 114. 

10) Samlingar. Götheb. 1830. T. I. Lek och Altvar. ib. 1835. 
T. 1. Sednare Samlingar. 8. 

11) Skaldeförsök. Stockh. 1828—38. 8. Griftekrans Jemte nägra 
andra Skaldeförsök. ib. 1834. 8. Mennis kolifvets Äldrar. framställ 
da uti ärets tider. ib. 1838. 16. Valda Skaldeförsök. ib. 1843. 8. 

“ 4%) Minnesänger ur Wärend, Stockh. 1824. II. 8. Sturkodds 
Sänger. ib. 1820.8. - " 

43) Främlingen frän Norden. Berättelse. Ups. 1831. 12. Skalde 
stycken. Örebro 1834. 12. En Tysk Ströf verier p& Svenska Par- 
nassen. Stockh. 1850. 8, . 


2 Ungdomsminnen ifrän Sängens Stunder. Uppl. TIL Upsala 
4832. 8. Nyare Sänger. Stockh. 1833. 12. Mötet pä& Odins Hög och 
Gustaf Adolf vid Lützen. Tvenne Skaldestysken. ib, 1835. 8 L 
riska Stycken. ib. ae Fr 8. De er Pr Ye 1881. ir. 

pl. 8 Ausgew. Gedichte Schw. u. in Deutſch. Neberſ. H. J. Eqrijſqe 
eo. Stockh. 1844. 8, 
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15) Ungdoms-Dikter, Stockh. 1830. 8. Hugo, en rom. dikt. 
Carlstadt 1840. 8. Smärre Samlade Dikter. ib. 1841. I. 8. 


16) Nyare Dikter. Stockh. 1340. 8. Calle. Ocksa en po&t. Ka- 
lender. ib. 1843. 8. Dikter, Stockh. III. Uppl. 1844. 8. Carolina. 
Poet. Kal. ib. 1844. 8. 


17) Natt og Dag. Sk. I—IV. Stockh, 1839—41. 8. Dag och Natt. 
Skift. I-III. ib. 1810-41. 8. Die Schlaht am Brünleberg, Gedicht in 
8 Geſ. v. O. Fryrxell, im I. 1834 mit d. großen Preife gekrönt. Schwed. 
u. Deutfch. Gothenburg 1841. 8. Dikter. Stockh. 1829, 8. 


18) Tal vid Minnesfesten den 12. May 1843. Lund. 1843, 8. 


19) Smärre Dikter. Stockh. 1839. 8. ABC-Bok för Fädernes- 
landets Barn. ib. 1842. 8. Snöklocker for Toiletten 1843. ib. 1842. 
12. Den Gode Herden eller Jesus, Ledsagare genom Lifvet till 
Evigheten. ib. 1844, 12. 


20) Ariadne. Episk Försök i Sex Sänger. Stockh. 1838. 8. Fis- 
karflickan vid Igunelsö. ib. 1839, 8. almström och Bergman) 
Linnaea Borealis. Poet. Kal. 1841 och 1842. Ups. 1840. 12. 


21) Byron i Grekland. Skaldestycke i Tre Sänger. Stockh. 
1838. 8. Dikter. Ups. 1830. 8. Samladd Dikter. ib. 1844. II. 16. 


22) Ungdomsbilder. Stockh. 1838. I. 12. Tids- och Krigs-Belder. 
Skaldest. Uppl. II. Linkop. 1842. 12. Snöbollar i Barvintern, frän 
Ostergothland. Linköp. 1842—43. II. 8. 


33) Min fattiga Sängmö. Stockh. 1841. 12. Romarskölden, 
Romans. ib. 1831. 8. Sexor-All, en Berättelse. ib. 1834. 12. Med em 
bit Krita,. Stockh. Eskiffer. Stockh. 1841. 12. En utfiygt ur Boet. 
ib, 1842. IL 12. Med en bit blyerts Blandade Utkast. ib. 1842, 1%. 


$. 748, 


Wir kommen jeht zur dramatiſchen Literatur der neueren 

Zeit und befchäftigen uns natürlich zuerfi mit dem Trauer 
fpiel. Unter den Anhängern der alten Schule find hier 
noch einige zu nennen, die fi an diefem Genre betheiligten, 
fo P. N Gramberg, der unter anderen bier weiter nicht 
in Betraht kommenden Arbeitn 1812 den von der Academie 
für das befle Iyrifche Trauerfpiel ausgefebten Preis durch feinen 
Jörund gewann, der aber auf dem Theater eben fo wenig 
Gluͤck machte, wie feine anderen Stüde, ferner Anders Linder 
gren mit feiner Blanka (1822), Marten Alten (1764— 
1830), der ganz in der Manier Leſſing's, Schiller's und Kotzebue's feine 
verfolgte Unſchuld (Den förfölgda oskulden. Stockh, 1798) 
bichtete, aber nur den leßtgenannten erreichte. Unter den Luſt⸗ 
ſpieldichtern derſelben Rihtung nennen wir C. G. Nordforß 
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(1763— 1832), der als Lyriker zweimal den Preis gewann (mit 
d,Säng öfver Baltzar Horn [1789] und Carl August [1810J) 
und viele Opern ind Schwediſche überfehte (3. B. Aſchenbrödel, 
den Fleinen Matrofen ꝛc.), wegen feines netten Stuͤckes Fore- 
ningen, und H. 9. Kullberg, den Verfaſſer des Schwediſchen 
Ratlonalgefanges Carl Johan vär Kung, wegen feiner Luftipiele 
Mägarne (Stockh. 1814) und Den häftiga Friarn (ebd, 1817). 

Die neue Schule hat fih mit dem Lufifpiel far gar 
nicht befhäftigt und ſich mit Üeberfegungen aus dem Deutſchen 
und Pranzöfifhen begnügt, denn auch Dahlgren’s Ariſto⸗ 
phanifher Argus i Olympen (Kom. med stort Spektakel 
och full Orkester, Stockh. 1825, 8.) konnte begreiflider 
Weiſe auf der Bühne feinen Platz ergreifen; allein dad Trauerfpiel 
hat mehrere Vertreter gefunden. Hier iſt zuerfi Ling zu 
nennen , der mehrere Dramen aus der Schwediſchen Geſchichte 
lieferte, die In Bezug auf Anlage und Characteriſtik epiſches 
Element an ſich tragen und in deren einem,Agne“' er ſehr huͤbſche 
Chöre einführt. Auch Afzelius lieferte dazu einen Beitrag in dem 
Letzten Folkungen (den siste Folkungen); Stjöldebrand 
bidhtete einen Riddare-Ordet, Herman von Unna (Stockh, 
1795), Hjalmar (ebd. 1827) und Carl All: s dod (ebd, 
1829), ©. F. Aderbielm ein Trauerfpiel Engelbrekt (ebd, 
1820), aber der thätigfle war gewiß Bernhard von Bess 
fow!) (geb. 1796), der unter anderen lyriſchen Arbeiten die 
größere hiftorifche Dramen (Torkel Anutfon, König Birger, GuRus 
Adolph in Deutfchland) verfußte, die buͤhnengerecht, effectwoll und ſchoͤn 
gefchrieben, im Banzen aber etwas zu rhetorifch und troden find. Ob⸗ 
glei wir ſchon oben in Stagneliue’ dramatifhen Arbeiten das 
graufenhafte Element als überwiegend bezeichnen mußten, jo find doch 
zwei andere Trauerfpiele deſſelben meiferhaft, da bei dieſen die darin 
ausgeführte Idee beſſer mit feinen eigenen Anfichten harmonirte, er alſo 
feiner Uebertrelbung bedurfte und nun mit allen Reizen feine 
Lyrik fie bekleiden konnte. Das erfte {ft Albert und Zulla oder 
die Liebe nah dem Tode, nad Swedenborgiſchen Ideen, 
das amdere eine dramatifirte Legende, die Märtyrer, eine aͤcht 
katholiſche Tragödie voll erhabener Bilder und Sprüde, Iedet 
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nicht to wmajenätifh und lebhaft ale Corneille's Polyencte, 
worin daſſelbe Sujet behandelt if. Ein fonderbares Stück find 
- feine Bacchanten, in welden jedoch die Nachahmung des antifen 
Chors gelungen if. Einzelne vortrefflibe Ecenen enthalten auch 
die Trauerfpiele: Glädjeflickan I Rom, Scenur Andeverlden, . 
Sigurd Ring, Wisbur; aber Riddartornet if, wie ſchon be⸗ 
merkt, widerlihb und Eröfringen af Ceuta höchſt nadhläffig und 
übereilt zufammengefchrieben. Derfelbe Dichter hinterließ auch 
ein Ballet, Narcissus, und eine unvollendete Oper, Cydippe, welde 
beide, natürlich ſchon feines eminenten lyriſchen Talentes wegen befier 
als die gewöhnliden Machwerke diefer Art find. Auch Alm⸗ 
quift lieferte. in feiner Signora Luna eine romantifhe Tras 
nödie erſter Claſſe, die über feinem Drama Godolfin eller 
Ninon PEnelos, nicht aber über feiner wahrhaft antif-plaftifch-[hönen 
‚Svangrottan pa Ipsara ficht, an welde fih das tief finnige 
ſymboliſche Stüd Ferrando Bruno und die beiden zufammen . 
gehörigen Stüde Isidorus af Tadmor und Marjam fließen. 
G. U Brakel (geb. 1782) ſchrieb ebenfalls ein mittels 
maäßiges Trauerfpiel, Oden in Svidhiod (1826), und ein ly⸗ 
-rifhed Drama, Wäinemdinen (1829), die beide feinen Erfolg 
hatten, und der Romanfbreiber Engftröm lieferte zweit gelungene 
Dramen, Hjalmar och Ingeborg (1831 u. Erik Tegersäli (1831). 
Dagegen find Franzen's Ingierb und fein Lappenmaͤdchen im Koͤnigs⸗ 
garten nur unbedeutend. In neuerer Zeit begnügt man ſich mit Bearbeite 
ungen Franzoͤſiſcher Speftafellüde, wie deren ein ſolches, der Lieutenant 
amd erſte Gonful betitelt, Clarus in feinem Werfe über Schweden 
(Mainz 1847. Bd. I. S. 247 sq.) befhreibt. 
Was endlih den Roman -anlangt, fe machte der Gecretär 
@. ©. Walberg (1788— 1821) darin einen nitt mißlungenen 
Berfuch mit feinem Uggleviksbalen (1814), allein Fr. Cederborgh 
(geb. 1784) übertraf ihn dod bei weitem als Genremaler und 
humoriſtiſcher Schilderer der Schwediſchen Landjunfermanieren, 
wiewohl der ſchon genannte S.Dedmann?) mit feiner meiſter⸗ 
haften Darfielung des patriarchaliſchen Hirtenlebene in Sm 
den im vorigen Jahrhundert ohne Zweifel den Preis bdavonträ, 
Livijn, der in der Piquedame einen fonderbaren, Halb E 
morififhen, halb in der Manier der modernen Srmzöffet 
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Romantik gefhriebenen Zendenzroman lieferte, gab uns im Axel 
Sigfridſon“) auch eine leider unvollendete Familiengeſchichte. 
Den erften eigentlichen hiſtoriſhen Roman fchrieb jedoch G. A. Gu⸗ 
mälius*) (geb. 1789) in feinem unvollendeten Thord Bonde 
(Ups; 1828, Th. 3.) Seinem Beifpiele folgten der Graf 
P. ©. Spyarre‘) (geb. 1790) mit feinem Lepten Breifegier und 
feinem Adolph Findling, ein gewifler O. 8.) mit feinen Schnapp⸗ 
bahnen, die aber ein Nadahmen von Scott's Schreibart ver- 
rathen, der Finnländer Guſtaf Henrif Mellin') (geb. 1813), 
ein heftiger Nufienfeind (3. B. in feinem Bude. Sveriges 
sista strid, einer hochpoetiſchen Fiction) und der beſte Profaiter 
feiner Nation (4. 3. in der Blume von Kinnefulle), der jebod . 
nicht blos in den Grenzen der vaterländifhen Geſchichte 
blieb, und der Kammerjunfer C. A. Kullberg®) (geb. 1813), 
der den Hof Guſtav's 111. weun au nur Mm einem Ba 
norama voll piquanter Situationen, uns vorführte. Allen 
im lesteren Genre trägt unbedingt der wegen feiner etwas be: 
denklichen Richtung (3.8. in dem Bude Ställningar och For- 
hällanden, wegen befien er 1838 ins Gefängniß wandern mußte) 
in feinem Baterlande etwas in Mißeredit gelommene Republik, 
aner Magnus Jacob Erufenftolpe?) aus SYönköping 
(geb. 1795) unbedingt den Preis davon, denn fein Haus 
Sottorp entrolt vor unferen Augen zuerſt mit wahrhaft Hifle 
riſcher Meiferfbaft den duͤſteren Schleier, der auf den Hofe 
intriguen Schwedens ſeit der Geburt Guſtav's III. bis auf 
die Thronbefteigung Earl Johann's ruht, und weiht uns in 
ein Gewebe von Schändlichkeiten ein, die an die Famillen⸗ 
geſchichte des Hauſes des Auguftus erinnert. Neuerdings hat 
er auf gleihe Weife die Geſchichte des gräflichen Haufes Tefe 
fin zu ſchildern begonnen. Uebrigens haben feine fämmtlichen 
Säriftn vom Roman nur den Titel. Ein eigentlider Rovelik 
in Yalmblad. Social⸗Tendenzen verfolgen Stillen in feinem 
Svenska Studentlifvet (Stockh. 1838 — 39), worin er den Stus 
denten-Saufereien ac. ein Ende machen wild, Engfröm in feinen 
Förbundsbröderna (1834), feinen Nybysgarna(1838) und feinem 
Björn Ulfland (1840), fowie Aimgquif'), der eine Art junges 
Sämeben ins Leben ruft, in feinen F Fria Fantasier; wir om aus 
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letzteren befonder8 Azouras Tintomara hervor, obgleich auch bet 
diefem die Einkleidung hiſtoriſch if. Rein buͤrgerlich⸗haͤuslich in der 
Manier der H. Hanke, nur natürlicher, einfach anziehender 
und poetifcher, freilich. zuweilen auch mit Act weibifcher Aus⸗ 
malerei bis ins Heinlihfle Detail hinein, ſchreibt Fredenike Bres 
mer!) aus Stodholm (geb. 1802) Ihre zahlreichen Familienromane, 


die faſt in Deutfchland. mehr Gluͤck machen als in Schweden. 


ſelbſt. Wir zeichnen befonderd aus: das Heimathshaus, die 


Stigen aus dem Alltagdleben, und aus leßteren bie Toͤchter des 


Praͤſidenten, die Fortſetzung derſelben: Nina ꝛc Ihre Haupt⸗ 
force beſteht in der Schilderung der ſtillen Haͤuslichkeit und 
weiblicher Charactere, die Darſtellung von maͤnnlichen Figur 
ren mißlingt ihr dagegen ſtets, und wenn fie philoſophirt, dann 
wird fie ſchrecklich langweilig. Neben ihr verdienen Erwähnung die 


Freiin vonKnorring“) (3. B.inden Romanen Cousinerna, Axel, . 


Ständsparalleler ıc.), die $Mu Flygare Earlen!) (3.8. in den 
Romanen: der Brofeffor und feine Schüglinge, die Pflegefinder, die 
Kichweihe lihr beſtes Buch], Waldemar Klein, die Repräfentanten, 
Guſtav Lindorm) ımd Charlotte Berger, die aber ſchon weniger 


natürlid und nad frangöfifhen Muftern ges ober verbildet iR 
G. B. In den Franzöflfhen Krlegögefangenen [1814], ber‘ 
Zaubergrotte [1816], den Ruinen von Brahelm [1816], Albert 


und Luiſe [1817] ꝛc.). 


41) Ryno, eller den Yandrande Riddaren, Skädespel med säng 
i 3 akter. Stockh. 1834. 8. Dramatiska Stadier. Stockh. 1837—8%. 
III. 8. Schwedens Ahnen, ein mit dem großen Preife v. der Schwed. Akad. 
belegt. Geb. m. beigef. Orig.Zert u. Anm. Lübel 1838. 8. Schwed. Tragds 
dien überf. v. Ad. Dehlenfchläger. Lpzg. 1841. III. 8. 

2) Hägkomster frän Hembygden och Skolan. Ups, 1830. 8. III. 
Uppl. Örehro 1842. 8. 


3) Axel Sigfridsson. Stockh. 1817. 8. Spader Dame, en berät- 
telse i Bref, funna pä& Danviken. Stockh. 18.4. 8. 


4) . Frord Bonde eller slutet af Albrechts regering. Upsala 
1828. I 
. 5) Den siste Frigeglaren. Stockh. 1832. HI, 8. (Deutf&. epzs · 
1841. IH. 8. ef. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1883. nr. 110.) Adolf Findling 
eller tre Är under Drottning Christinas Regering. ib. 1835. III. 
(Deutfch. Epgg. 1840. II. 8.) 

6) Snapphanarne. Gammalt Nytt om Skäne, frän Sjuttonde Seklet, 
Stockh. 1831. III. 8. Sista Aftonen pa Ostanborg. ib. 1833. II. 8. 

7) Blomman pä Kinnekulle. Uppl. III. Stockh. 1831. 8, ‚(one 

. %. Arndt. Berl, 1838. 8.) Johannes Fjallman. ib. 1831—33, I 
Flickorna i Ackersund. ib. 1832. 8. Gustaf Brahe. b. — 2. 
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Ojungfrun. ib. 1832. 8. Sivard Kruses Bröllopp. ib. 1832. 8. Anne 
Reibnitz eller Sängarflickan fräu Warschau. ıb. 1833. 12. Helena 
Wrede. ib. 1834. 10. Fröken Beata’s Anteckningar eller Mötet p& 
Hven. ib. 1836. 8. Kolarflickan eller envandring i Norrland. ib. 
1837. 12. Pawo Nissinen. ib. 18 8. 1. Naeına. ib. 1839. 12. Prin- 
sessan af Angola. ib. 839. 12. Fröknarna. ib. 1840. 12, Sveriges 
sista strid. ib. 1840. 12. Kolmärds Boerna. ib. 1841. 12. Fremlin- 
gen blaud de Sina. ib. 1832. 12. 


8) Gustaf III, och hans hof. Stockh. 1830. 8. Maximilian eller 
eu Sammansvärjning under Erik XIV: s Regering. Calmar 1834, 
12. Carl Gustaf Wrangel. ib, 1833. 12. Domaren. Stockh. 1842. 1% 
Den sista Meuniskan. Kalm. 1843. 12. 


9) Skildringar ur det Inre af Dagens Historia. Stockh. 1836. II. 
8. 1720, 1772, 1809. ib. 1837. 8. Morianen. Stockh. 1840—44. VE. &. 
(Der Mohr a. d. Haus HolfteinGottorp. Berl. 1844. VII. 8. Kleine Er⸗ 
zäblungen aus dem Schwedifchen. Berl. 1844. 8. Das Haus Teffin. chb. 
1847. 8.) 

10) Zintomara. Deutſch. Lpzg. 1840. IV. 16. (f. Mag. f. d. eit. d. 
Uusl. 1835. nr. 40.) Gabriele Mimanfo. ebd. 1842. IH. 16. Drei Frauen 
in Smäland. ebd. 1814. V. 16. Amalie Hillner, im Bell. Aus. Bd. 310-314. 


11) Teckningar ur Hvardagslifvet. Stockh. 1835—43. VII. 8, 
Grannarne. Christianst. 1837. I. 8 Yrälinnan. Stockh. 1840. 12, 
Morgon-Väckter, ib. 1842. 12. Deutfch. Ausgewählte Schrift. üb. ©. Wolle 
heim u. Runkel. Biclef. 1841. VIII. 16. 1844. IN. 8. Vieles auch b. Brock 
haus, Ausgew. Bibl. d. Claſſ. d. Aust. Bd. I., II, V—X., XV., XXIX, 
XXX., XLL, XLII. u. Bell. Aust. Bd. I-XX1., LXXXVII—XGlL 


12) Axel. Stockh. 1836. III. 8. Cousinerna. ib. 1836. II. 12. x. 
Skizzen: Deutfch. Lpzg. 1841 TI. 8. Tante Lisberh’8 neungehntes Teftas 
ment, Fortſ. v. Arel. ebd. 1843. 8. Arcl. ebd 1839. Ill. 8. Gonfinen. ebd, 
. 1839. 311, 8. $rauen. ebd. 1838. TI. 8. Freunde. ebd. 1837. II. 8. De 
Däußler u. f. Umgebung. ebd. 1844. II. 8. Standesunterſchiede. ebd. 184. 
1I. 8. Zäufchungen. ebd. 1839. II. 8. 

13) Waldemar Klein. Stockh. 1839. 8. Representanten. ib. 1839. 
If. 8. Gustaf Lindorm. ib. 1839. III. 8. Professorn och Haus 
Skyddslingar. ib. 1840. II. 8. Fosterbröderna. ib. 1840. III. 8. 
Kyrko-Invigningen i Hammarby, ib. 1830-41. III. 8. Skutsgossen, 
ib. 1841. II. 8 Rosen p& Tistelön, ib. 1842. II. 8 Kamrer Lass- 
man sä-om gammal ungkarl och äkta man. ib. 1842. 11. 8. Fidei- 
koınmisset, ıb. 1844. IV. 8. Päl Värning. ib. 1844 12. Windsku- 
porna. ib. 1845. '2. — Emma's Herz a. d. Schwediſch. v. Eichel. Lpzg. 
1842. TI 8. Das Fideicommiß, a. d. Schw. v. Wochenhufen. Grimma 15h 
III. 8. (im Belletr. Aust. Bd. 136—144. u. Sammi. Schwed. Muſt Rom. 
Bd. 12—14.) Paul Wärning. Berl. 1845. II. 8. Ivar d. Skutsjunge, im. 
Aust. Bd. 41—42. u. Samml. Schw. Muft.R. Bd. 4—5. Die Kircheneins 
weihung zu Hammarby, cbd. Bd. I—II. im Ausland Bd. 118-123. Des 
Kämmerer Laßmann als JZunggefell und Ehemann. Berl 1843. II. 12. in 
Ausl. Bd. 148—150. Guſtav Lindorm. Lpzg. 1842. IN. 8. i. Augl. Bd. — 
77. Die Mithbrüder. Lpzg. 1843. 111. 8. i. Aust. Bd. 124—128. Dee Pro 

effor und feine Schüßlinge. Ya 1842. 11. 8, u. Aust. Bd. 108—112. Des 

eichöverwefer. Grimma 1844. III. 8. (unädht.. Die Rofe von Zifleldn, im 
d. Sammi. Schwed. Muft.Rom. Bd. VI—-VIN. u. Ausl. Bd. 22—28. Des 
Stellvertreter, ebd. Bd. 99—103. u. Bibl. Schwed. Muft.Rom. Bd. 10—13. 
Baldemar Klein. Lpzg. 1843. 8. u. Aus. By. 9-31. 
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Die Geſchichte der Däniſchen Literatur!) beginnt eigent- 
lich erſt in der Mitte des 17ten Jahrhunderts, denn bis 
dahin bediente man ſich faſt durchgaͤngig der Lateiniſchen Sprache, 
und die wenigen noch übrigen Denkmäler der rohen und ungebildeten 
Nationalſprache jener Zeit find nicht der Rede werth, wes—⸗ 
halb wir denn auch die Poeſie des Nahbarlandes, weil dieſe 
weit höher hinaufreiht, voranzuftelen Urſache hatten. Uebrigens 
fönnen wir jedoch nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß 
bereitö Anders Sörnefen Bedel?) oder Bejle (Vellejus) 
aus Beile in Jütland (1542-1616) und Peder Syp’) 
aus Jütland (1631—1702) Sammlungen alter, traditionell 
erhaltener Daͤniſcher Volkslieder und ähnliher mehr oder weniger 
gelungener Reimereien veranftalteten, die wir noch jet beſitzen. 
Außer ihnen find aber bis auf die Bluͤthezeit der Dänifchen 
Poefie herab eigentlih nur drei Männer von bedeutendem Eine 
flu6 auf die Bildung der Sprade und Poeſie gewefen. 
Dbenan ſteht Anders Arrebo“) aus erröesfiobing auf 
der Schleswigiben Infel Aerrdoe (1587—1637). Er ver _ 
faßte nämlih unter andern ein heroiſches Gediht, Hexaameron 
betitelt, worin er die Schoͤpfungsgeſchichte In gereimten heroiſchen 
Verſen niht ohne Geſchick, jedoch als Nahahmung von Du 
Bartad’ Semaine, vortrug und zugleich das erſte eigent⸗ 
lich merkwuͤrdige Denkmal der Nationalpoeſie errichtete. Neben 
ihm {A der Gelegenheitsdichter Anders Bording‘) aus Ribe 
in SZütland ( 1619— 77), der ſich nad der Opitziſchen Schule 
‚bildete und nicht ohne wirkliches poetifhes Talent war, wie 
felbft ein fo wenig poetiſcher Gegenfland, wie fein Mercurius 
Danicus (1666, davon erfchien jeden Monat ein halber Bogen in 4.), 
die erfte Dänifhe politiihe Zeitung. und zwar in Berfen, und 
feine Rahahmungen des Ovpids zeigen, zu nennen. Aber aud der 
Bater der Däniften Lyrifer Thomas Kingo°) aus Slangerup 
In Seeland (1634— 1703) gehört mit feinen theilweife elegi⸗ 
ſchen Pfalmen hierher, da er ebenfalls für die Sprache wirkte, 
Merkwürdig genug wird fein Nachtwächterlied noch heute vom 
den Kopenhagener Nachtwaͤchterr von Stunde zu Stunde verd 
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weiſe abgeſungen. Uebrigens gehört fowohl er als der Sati⸗ 
rifee Ludwig Bontoppidan’). aus Vejle (1648 — 1706) 
und Jens Sten Scehefled?) aus Kopenhagen (1635 — 98) 
der ſchlechten Deutfhen Schule an; origineller war ſchon Toö⸗ 
ger.Reenberg’) aus Wiborg in Yütland (1656—1742), 
und auch Sorgen Korgenfen Sorterup") (+ 1722) 
fehrte in feinen Heldengefängen (auf Friedrich IV.) zur Ein 
facyheit der alten Kaempo-Viser, feinn WMuftern, zurüd. Rod 
fol bir Hans Thomaefen') (1532—73), der daß 
Dänifche Pſalmbuch zufammenreimte, eine Stelle finden. Ueber 
haupt ſchöpfte man, ſeitdem die Bibel einmal (1550) überfeht 


war, aus biefer den Stoff zu Hymnen, erbaulihen Erzähl 
ungen und Theaterſtücken. 


1) S. Eichhorn, Geſch. d. giter. 3b. IV. 3. p- 117—1212. 

2) ©. Rep Danske Digtel. H. I. p. 389-502. u. Om be Dansk 
gen p. 72. — Et Hundret ubvalgte danke Bifer. Kibe 1591. 

riſtian re Rio bv. 1632. 1643. 1673. fiden foraget af P. Syp. 1695. 

8. paa ny bearb. afAbrahamfon, Ryerup og Rahbek. Kjbho. 1810 - 14. V. 8. 

3) Et hundred ubvalgte danske Viſer om allehaande merkelige Krigss 
bebrift og anden ſelſom Evontyr, forsged meb det ande Hundred. Kibhrv. 
1695. 8. cf. Nyerup a. a. DO. Bd. V. p. 55 sa. 

4) ©. Nyerup Digt. H. Bd. II. p. 3009-286. Minerva. 1785. Aug. 
p. 39 sq. 1799. p. 133 sq. — relation i Vers om Chriſt. IV. des Ser 
over de Svenske. Kibhv. 1611. 8. Seraelig Digt om Dronning Anne 
Gatharinee falige Henfart, med Noder. ebd. Davids Pfälter, fangs 
vis at ebd. 1623. 1627. 1650. 1664. 4. "Seraömeron 9: Verders ſoge 
Ha fer a 0910 Gijerning; udgiven af Autors Son Ghriften Anderfen. ib. 


nd ©. Ryerup Digt. Hift. IN. p. 109-146. — Hoetifke Ekrifter ſam⸗ 
⸗oc ivne af Roſtgaard met en Kortale af Sram. Kibho. 1733. 4. 

FO a. Zourn. f. Politi. 1797. III. p.195— 208). 

6) ©. Nyerup Digt. Hift. Bd. F P- 170 -260. Bloch Fyenſke Seit 
I. &. p. 151—175. Minerva 1800. I. p. 1 8q. — Sæbygaar Kafloge & 
D. u. 3. 8. Kroneborgs Forte Beffeivetfe Kibhv. 1672. 4. Aandeligt 
gechors. Kibhv. 1674—81. 1720. 1739. 8. Samſses Torte Befkrivelfe. 
1675. 4. Kong Ghriftian Vtes ſorſte og lykſalige Ledingstog Aar a 0. 
D. u. I. 4. Anhang. Kibhv. 1676. 4. Andet Anhang. ebd. 1677. 4. Dans 
marks og Norges —*88 Piagmebog. Odenſe 1689. 8. Kbgebr. .b. mei. 
f. Geb. b. Wielandt, a. a. O 1. II. XI. u. b. Hopfner Sam 
ling af Danske Kim. Kibhon.‘1725. 8. 

7) Yuleglaede. Kibhv. 1680. 4. Zakfigelfe paa Kong Ehriftian Vtes 
ſels ebd. 1683. 4. Clereſiets Bryllupstanker. ebd. 1094. 4. Dydens 
med Doden og Dydens Krone efter Doden. ebd. 1685. 4. Clereſiets Laurbeen 
trants. ebd. 1687. 4. 
8) Den untabetiche States⸗Weltman. o. DO. 1669. 8. Pigernes Dybs 
Lafter Spejl. Kbhon. 0. 3. 8. Dydernes Provefien. ebd. 1671. 12. —* 
Berommelſe. ebd. 0.3. 8, Oplagt paa ny af R. Nyerup. Kjbho. 178. 
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8. AGredigt til N. Zul. ebd. 1677. 4. u. b. Hopfner Samt. II. p. 103 

Aanbeligte Subelpfalmer. ebd. I. p. 22—27. Nicht im, fondern Jaco 

Anderfen Scheffer aus Nyborg Er ehört a —— 

grrceret gea Frederichſsdag v. 14be Nov. 1660 o. Su. Ryerup 
pP 

9) Poetiske Skrifter, udgione af hans Datterfon Ioger Reinberg Teil⸗ 
man med (Kofod Ankers) Korte og (8. Lürdorfs) Anmerkninger. 
Kibho. 1769. 11. 8. f. Nyerup a. a. DO. Bd. —8 p. 17-90. 

10) ©. Nyerup Bd. IV. p. 7’—1109, — Stiemt og Alvor til Holger 
Reetz's Bryllup. Kjbhv. 1688. 4. og Bindebrev til Holger Gyldenkrone. ebd. 
1691.4. Poetiske Skandſekurv. ebd. 4709 8. Poetiste Smaafagers. ebd. 1714 
I. 8 Ny Heldefange am Kong Frieberidy IV. des lykkelige Sejer vindinger 
tillands og, vands 1715. ebd. 1716. 4. Andere Geb.. v. ihm b. 3. Wielandt, 

Samling af ſmukke og udvalgte danske Berd og Mifcellanea (Kibhr. 1725— 
28.) Bd. I. VI. u. VII. u. in d. II. Ausg. deſſ. B. (ebd. 1742. ». X. 


11) ©. Nyerup Digt. Hifl. I. p. 05—217. — pen bandte Pfalmebog, 
formeret 09 forbedret. Kiogen. 156 1592, 1611. 8 
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Die Alt eſten Verſuche im Drama)) ſind in der letzten 
Periode des Mittelalters ſchon genannt worden; fie rührten von. 
einem Schulmeifter zu Odenſe Ehrifiiern Johannis?) 
(Chriſten Hanfen) her und liegen handſchriftlich auf der Biblio, 
thek zu Kopenhagen. Doch ſcheinen fie ihren Weberfchriften 
‚nad komiſcher Gattung gewefen zu fein (en dram. fortaelling 
om den Kiaerling som ved sin Hunds Hjelp forförte en 
Kone til Utroskab, d. h. dramatiſche Gefhichte eines Mannes, der 
mit Hilfe feines Hundes eine Grau betrog, .— Paris Dom 
dramatisk fremstillet, — Comoedie om den hellige Dor- 
rothea). Wahrfiheintic ganz in derfelben Manter ſchrieb 
Peder Ienfen Hegelund?) aus Ribe (1542 —-1614) 
fünf bibliſche Schauſpiele und ließ vor Friedrich IT. von feinen 
Echuͤlern (er war Rector der Schule zu Nibe) eine von ihm 
verfaßte Daͤniſche Bearbeitung von der Latelnifhen Komödie des 
Xyſtus Betulefus, Sufanna, aufführen, zu der er nichts Eis 
genes hinzugethan hatte, als die perfonifichtte Calumnia oder 
Diabola personata. in anderer Geiftliher, Hieronymus. 
Zuftefen aus Sütland (1539—1607), mit dem Beinamen 
Randt), fhrieb mehrere bibliſche Originalſtücke, die er alfo nicht 
nad gewöhnlicher Manier erſt aus dem Lateinifchen und Deutfihen 
überfept Hatte, und ließ in dem einen fünf Teufel auf einmal 
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ganz fo, wie der duͤmmſte pfäffiihe Aberglaube fie ſich 
dachte, auftreten. Allein er fhrleb auch die erfie Poſſe, 
die, fein Vaterland befigt, und benußte darin die Schwaͤchen 
der Geizigen auf eine höchſt burlesfe Weiſe. Trotz dieſer Ori⸗ 
ginalarbeit und dem Vorgange eines Anonymus, der gleichzeitig 
ein nur handfchriftlich erhaltenes, nicht mißlungenes Stück, 
Kordeending*), auf die Bühne brachte, und ungeachtet des 
Berfuhs des Predigers Hans Thomeſen Stege‘), die 
Geſchichte der Kleopatra und des Antonius, wenn auch in Knil⸗ 
telverfen, zu dramatifiren, trogdem endlich, daß bereitd 1596 — 
1605 eine Ueberſetzung des Eunuchus des Terenz in Dänifte 
Berfe unternommen worden war, blieb man doch bei dem 
bibliſchen Style, und Peder Thögerfen aus Randers 
(+ 1634) bearbeitete noch ein lateinifhed Stütk, Nabal?), für 
feine Landsleute, Anders Zieldfen Thybo°) fhrieb die 
Geſchichte Abſalons, Jens Kielvfen (1638) die Geſchichte 
Joſeph's?ꝰ) und ſelbſt Erik Erikſön Broby, der unter dem 
Kamen Bontoppidan befannter if, aus Yühnen (1616 — 
75) dramatifirte noch die Hochzeitsgeſchichte des Toblas'”). Frei⸗ 
ih darf man fi aber hierüber nicht vermundern, denn Auf 
munterung fund die dramatiibe Literatur gar nidt, was man 
ſchon daraus abnehmen fann, daß die Verfaſſer der aw 
geführten Stüde ſaͤmmtlich Prediger oder Schulmonarchen waren, 
und. diefe ‘Brodufte alle nur dazu dienten, entweder bei Befuchen 
hoher und vornehmer Perfonen zur Unterhaltung derfelben beizw 
tragen oder die Lehrer und Schuͤler unter fih feld zu be 
IuRigen, wie dieß befanntlih noch heute auf manchen Sefuiter 
ſchulen der Fall fein mag. 


1) ©. 9. Topp Wandal, Efterretning om gamle danske Skueſpil fra 
det 16 08 17de Aarhundrede; ſom Fortaler til Ifte og 2det Bind af Sams 
lingen of de 1776—78 udgione ny originale Skueſpils Afte og bet Bint. 
sin. hv. * Br. wart) Hiftorist Efterretning om den dansle Skueplade 


2) Yun. a. » Stüd b. Ryerup a. a. O. Bd. I. p. 131 - 164. u. Mi⸗ 
nerva 1786. I. p. 766 sy. 
3) Sufanna Gomicotragoedbia — i danske Rim. Kibhv. 1578. 4. Dapı 
zwei Aubänge: Artes astusque muliebres 9: Nogle Dvinbeskifts&onsep Left 
oc ebd. 160. 2 u. ı Celumnig, Fr ru —e 3 9 
— u ege usg. 9 
Do) 8* 4 Anhang. ' an 


n 
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4) ©. Ryerup Bd. II. p. 7-82. — Kong Salomons Hylding, en 
Ißig og nyttig Comoedie af Kong Davids Hiftorier uddraget. Kibhv. 1585. 
4. Samfons Seengfel, det er en ynleiig Tragoebie om den ftserfe Krigshelt 
Samfon. Aarhus 1633. 1646. 4. 1702. 8. Karrig Nidding, det er en Inftig 
Leeg eller Somoedie. ebd. 1633. 4. 1709. 8. En ny Viſe om nogle Fuglesẽ 
Natur og Sang. Kibho. 1617. 1650. 1669. 1697. 8. 1730. 4. u. in 9. Levs 
ninger af Middelald. Digtel. 9. 1. \ 


- 5) S. Leyerup Digt. Hiſt. Bd. IT. p. 108 sq. 


6) S. Nyerup Bd. IT. p. 134. — Gleopatra eller en hiſtorisk Trags⸗ 
bia om den fidfte Dronning i Egypten ved Naffu Gleopatra oc M. Antonio, 
en Romerst Kenfer; hvor heftig Kierlighed de haffun hafft til huer anbre, 
at de haffun offuergiffuet de Ting deres gode Naff n kunde feet til Forfrem⸗ 
melfe oc leffuet i Drukkenſkab, Horeri ıc. famlet og paa danske Rijm udfat. 
Kibho. 1609. 8. . j 


7) Proben b. Nyerup Bd. IT. p. 1273—136. Der Tit. d. Origin. if: 
Rudolphi Gualteri Tigurini Comoedia sacra quae inscribitur Naba 
desumta ex I. Samuelis-XXV. cap. Argent. 1562. 8. . 


8) Absalon, hisforia sacra, comoedivis beffreven. Kibhv. 1618. 8. 
©. Nyerup Bd. II. p. 154—ı159. 178 - 187. 


9 Jeſeph Hiſtorie — en Comoedie paa Vers, ſteht bei Wandal a. a. 
t. II. 


10) Comoedie om Tobiee Siftermaal, til Flemming ulfelde Bryllup. 
Kibhv. 1635. 8. f. Nyerup Bd. I. p. 160. 0 - 
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Was den Roman ‚anlangt, fo if von ihm jept 
noch feine Rede, denn Alles, was fi hierüber vorfindet, 
befhränft fib auf MUleberfegungen und Bearbeitungen auds 
laͤndiſcher Sagenftoffe zu Volksbüchern, an. denen Dänemart 
fehr reich if, und ſelbft des Claus Pors!) aus Dellingföe 
Lebenscompaß befleht nur aus einer Mel. einzelner, aus Deutſchen 
Quellen: geaogener Geſchichten, if alfo durdaus fein Driginal, 
und wir fünnen daher hier als ſolches eligentlih nur des bes 
rühmten Biſchofs von Bergen Erit Pontopptidan?), des 
Sohnes des oben genannten Ludvig P, aus Aarhus 
(1698 — 1764), geiftliben Roman Menoza, der jedoch gewiſſer⸗ 
maßen fhon in den folgenden Abfchnitt gehört, anführen. 

1) En nyttig Husbog; kaldes retteligen Levnets Compas, fom indeholder 
mange ſtjonne vigtige Keerdomme, Advarsler og Paamindelſer, ſom enhver 
chriſten Ven kan rette ſit Liv og Levnet efter. Er tilſammenſkrevet af mange 
adſkillige Boger, med ſmukke Hiſtorier formsenget; lyſtig at Ieefe baade til 
Lcerdom og Tidsfordriv. Med ſtor Flid transfereret og udſat af Tydſken og paa 


vort danske Tungemaal. Kjbho. 1613. 3. Auszug u. Abkürz. in: Hvorunder 
ſindes adſkillige ſtzonne Lordomme, Advarſeler og Paamindelſer, med hoe⸗ 
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fojede Inftige Hiftorier, til Zidsforbriv artige at Iefe; for neften 100 Aar 
fiden med For Flid famlede og af det — — paa vort danske Spros udſatte 
7 GI. Pors. Nu paa nygiennemfeete og corrigerede. ebb. 1703. 


2) Menoza, en af atisk Prints fom drog Verden om og * Ghriffne. 
Kibh 174243. III. 8. Deutfch u. m. drei heilen Zortf. verf. v. e. Un 
“nannten: Menoza, e. aflat. Prinz, geiäer in der Welt amhirzos, Ehri 
zu fuchen. Kopenh. 1747—57. VI. 8. ſ. Lorks Nachr. Bd. I p. 134-138 
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Haben wir nun bis jet eigentlih nur die Anfänge der 
Dänifben Poeſie betrachtet, fo wenden wir und zu der Epode, 
wo das goldene Zeitalter derfelben beginnt. Der Urheber die 
“fer Reformationsperiode war Ludvig Holberg!) aus 
Bergen (geb. 1684), ein Mann, den man mit Recht den 
Moliere des Nordens und den Vater der fchönen Literatur in 
Dänemark genannt hat. Er hat fih nichts weniger als früßs 
zeitig mit feinem eminenten poetifhen Talente hervorgethan; ja 
er fühlte, wie er in feiner "Selbfibiographie, den Briefen an 
einen großen Herrn (1727 —63) erzählt, blos Neigung zum 
Reifen, welde ihm auf einmal, ald er faum 20 Jahre alt 
war, duch das Lefen einer Reifebefhreibung nefommen war, 
und fo beſuchte er Holland, Norwegen, England, Deutfchland, 
Frankreich und Stalten, freilich nidt in einer Tour, ſondern 
in mehrmaltgen Ausflügen, aber doch ſchon mit einem gewiſſen 
Drange, fih Kenntniffe zu erwerben, der nur dann begreiflich wird, 
wenn man die Entbehrgngen in Anſchlag bringt, die er fih 
auflegte, um ihn zu befriedigen. Jedoch fah er au hier ſchon 
das Leben blos von der heiteren Seite an, und indem er es 
für ein Luſtſpiel hielt, fo kam ihm aud feine eigene Role 
darin nur fonderbar, nie traurig vor, alle anderen mit ihm in 
Verkehr kommenden Perfonen aber betrachtete er blos als zu 
feiner. Ergoͤtzlichkeit gemacht, und fo war er denn natuͤrlich 
mit der Kataflrophe, fie mochte ausfallen, wie fie wollte, im 
mer zufrieden. Nah Haufe zurüdgefehtt warb er Profeſſor 
der Metaphyſik Cd. h. der fcholaftifch-pebantifchen jener Zeit). an 
bee Alniverfltät Kopenhagen, und als folder wollte er denn bie 
Dichtkunſt, über die er doch urtheilen follte, felbft kennen lernen 
und wählte als Probeftüd die feste Satire ded Juvenal, bw 
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kannilich die ausgelaffenſte von allen. Diefe uͤberſetzte er mit 
dem ihmangeborenen, aber biöher im Schlafe gelegenen Dichtertalente, 
allein das Meifterlüd wimmelte noch von DVerftößen gegen die - 
Derdlehre, und-fo ſah fi Holberg genöthigt, dieſem trodenen 
Studium längeren Fleiß zuzuwenden. Mit welchem Erfolge 
dieß gefhehen war, zeigte er 1719 durch feinen ‘Beter 
Paars, ein komiſches Heldengedicht, worin er mit dem Pa- 
thos der Homeriſchen Batrachomyomachie die Begebenheiten bes 
fingt, die einem Dänifchen Künftler auf einer Fahrt von wenigen 
Stunden, welde er unternommen hatte, um feine Braut zu 
fehen, begegnet waren. Das Buch ward in anderthalb Jahren 
dreimal vergriffen, und die Critik fleflte dieſe burledfe Odyſſee 
den erfien Produften anderer Länder in diefem Gente- an die 
Seite, was fh am Bellen erflärt, wenn man dieſes 
eigentlih ſtoffarme Sujet feiner Ausdehnung nad betrachtet 
und ſich darüber wundert, nicht durch das Leſen deſſelben ermüdet 
worden zu fein. Nun folgten (1719) feine vier Satiren, die er, 
wie feine anderen Dichtungen, pfeudonym als Hans Milkelſen 
unter dem Titel: „Stiemtedichte” in die Welt ſchickte und in welchen er 
durd feine richtige Unterſcheidung diefes Genres von der ſchalkhaften 
Heiterkeit der komiſchen Epopde nicht weniger den Preis davons 
trug. Bald fam er aber auf die Idee, feinem Vaterlande ein 
Nationaltheater zu ſchaffen, und fo fehrleb er denn 1723— 25. 
feine erſten fünfzehn Lufifplele, machte dann wieder eine Reife 
nah Paris, um fi unter dortigen gelehrten Altertbums- . 
forfchern, Phllofophen und Theologen in belehrenden Discufs 
fionen zu erholen, und ald er in fein Vaterland zurückkam, 
publicirte er feine Metamorphosis, ein Gegenftüd der Ovid⸗ 

iſchen Metamorphefen, worin Pflanzen und Thiere in Menfchen 
verwandelt vorkommen, aber gleichwohl ihre früheren Neigungen, 
Leidenfchaften und Eharactere beibehalten. Da fit nun darin die 
heftigen Ausfälle gegen „einzelne Corporationen und: Wiffen- 
fhaften vorfinden (J. B. ein Bock wird, feiner ſtoͤßigen 
Körner und feined Barted wegen Philofoph), fo mufte er ſolche 
Angriffe aushalten, daß. *- Poefle auf einige Zeit Valet 
fagte und fih auf bie 7 baftliche Seite legte. So 
erbiidten denn - feine Daͤnemark (1729—49), 
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feine für die neuere Zeit Eaffifge Geſchichte von Dänemarl 
(1732 — 35), feine allgemeine Kirchengeſchichte ſeit Luther 
(1738), feine Lebensbefhreibungen berühmter Männer (1739), 
feine Gefbichte der Juden (1742) und feine Lebendbefchreibs 
ungen berühmter $rauen (1745) das Libt der Welt. Inpdeffen 
fhrieb er nebenbei nob eine Anzahl Luftfpiele, ſowie er im 
einem und demfelben Sahre (1741) feine Unterirdiſche Reife 
des Niclas Klimm und fein zum dritten Male umgearbeitetes 
Raturs und Voͤlkerrecht veröffentlichte. Im 3. 1749 erihienen feine 
moraliſchen Betrachtungen, Epifleln und Kabeln und 1753 ein Gegen⸗ 
flüd zu Montesquieu's berühmten Buche oder feine Abhandlung über 
die Oröße der Römer, ohne daß er aud während diefer Zeit für das 
Theater unthätig gewefen wäre Mittlerweile war er theils 
durch feine Schriften, theils durch feine Stellen (er. war Bros 
feffor der Eloquenz, Mitglied des Konfiftorii und Quaͤſtor der 
Univerfität) reich geworden; ja tropßdem, dab er eine Nadia 
ahmung des „Bürgers als Edelmann” von Moliere geſchrieben 
hatte, hatte er es angenommen, daß ihn der König barontlirte; 
indeß genoß er dieſe Ehre nicht lange, er ftarb ſchon den 
27. Januar 1754. Betrachtet man nun das Werdienfl 
Holberg's im Allgemeinen, fo wird die Critik daſſelbe nad 
zwei Seiten bin aufrafien müflen, nämlih einmal. in Bezug 
auf dad, was er ald Dichter, dann in Hinfickt deſſen, 
was er als philoſophiſcher Hiftorifer geleiftet hat. Nun haben 
wir aber fbon gefagt, daß feine Geftihte von Dänemarl, 
trogdem daß die alte Zeit und das Mittelalter darin ehr . ober 
flählih behandelt find, vortrefflih und von feiner fpäteren Arbeit 
diefer Art übertroffen if; denn abgefeben davon, daß ihm über 
die neue Zeit alle möglichen Urfunden zugänglih waren, die er 
eben fo unparteilib als forgfältig benußte, erzählt er gut, 
urtheilt immer treffend und zeigt auch in der Darfiellung wirk⸗ 
lich hiforiſches Talent, Seine anderen hifloriihen Arbeit 
find zwar, nit mißlungen, allein jetzt faſt ganz vergeflen, 
mit Ausnahme des Buches, welches, obwohl nidt in der Ras 
tionalfpradhe geihrieben, denn es if von ihm aus Furcht vor 
‚ ver Cenſur in Rateinifber Sprade abgefaßt und claſſiſch etſt 1787 
von Baggefen ind Daͤniſche übertragen worden, dennoch als Be 


Daniſche Poeſie. 94 


Mutter des Dänifben Romans zu betrachten il. Es IR die 

r die Reife Niclad Klimm's in die Alnterwelt, zwar im Geſchmach 
von Gulliver's Reifen, aber mit weit ausgelaffenerer Satire (gegem 
bie pietiftifben Dunfelmänner, die ihn aber dafür aud heftig 
verfolgten) und in Acht philofophifchs Demofritifcher Laune gefchrieden. 
Die Babel iR fehr einfah: ein Norwegiſcher Buccalaureus (zu 
Ende des 18ten Jahrhunderts gab ed zu Bergen einen Lautes- 
mann Niel Klim, und dem Romane nad endigt auch der Held 
deffelben als folder) läßt ſich durch die Neugierde verleiten, 
mitteld eined Seiles fib in ein tiefes Loc ‚hinabzulafien, wels 
ches er in einem Felſen feiner Heimath entdedt bat (wirklich 
giebt es ein ſolches bei Bergen); dieſes reißt, und der ungluͤck⸗ 
lihe Abenteurer fällt in die Unterwelt binab, wo ihm nun eine 
Unzahl von fonderbaren Begebenheiten zufößt, die ebenfo 
originell erfunden, als unterhaltend und lebendig erzählt und 
piquant angewendet find, 

Bet Weiten die wirhtigften feiner Leiſiungen find aber 
feine Luſiſpiele. Bis auf ihn gab es in Kopenhagen fein 
Nationaltheater, nur eine Geſellſchaft Branzöfiiber Schauſpieler 
hatte das auoſchließliche Vortecht, Luftipiele und Ballet, ja 
fogar Marioneiten aufiuführen. Erf 1722 fpielte man den 
Geizigen von Moliere in einer Deutfhen Uleberfegung, und in 
demfelben Jahre noch ließ Holberg feinen politiiben Zinngleßer 

‚ erfcheinen, der ungeheuerm Erfolg hatte’). Auf diefes Stuͤck 
folgten vierzehn andere, die zwar ebenfalls mit eminentem Erfolge 
bei dem Volke gefrönt wurden, allein den Beifad der Vor: 
nehmen mit ihrer allerdings fehr niedrigen Comif nicht erlangen 
konnten, und fo geſchah es, daß die Ueberſetzungen der Molier. 
ſchen Etüde auf dem Theater immer noch mit den Holberg'ſchen 
Original⸗Luſtſpielen abwedfelten; ja als 1723 die genannten 
Shaufpieler vor dem Hofe eine Vorftelung geben follten, 
fo wählte man dazu noch Moltere8 bourgeois gentilhomme. 
Dieb hinderte unferen Dichter jedoch nicht, immer meht für das 
Theater zu ſchreiben, und fo fam denn (1744) aud der bes 
rühmte Don Ranudo de Colibrados zu Tage, ein Stüd, welches 
tropdem, daß vie bei ihren Stammbäumen und Abelsbriefen 
verhungern wollende Nobleſſe jegt zu beup! em ‚gehört, heute ' 
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no gern geſehen wird. Sonſt find noch zu erwähnen ber 
redliche Ehrgeiz, der eilfte Sunius, Erasmus Montanus, das * 
Yorträt eines gelehrten Pedanten, der Geſchaͤftige, Hans aus 
Frankreich oder der Deutſch⸗Franzos, die Garricatur eines nad 
Paris gereiften Geden, die Hererei, die Wocenftube mit ihrem 
Weibergeträtſch, Heintich und Pernille, in welchem Stüde er 
den befien Harlekinscharacter ohne Cofüm, der je eriflirt hat, 
darſtellt, Melampe und Ulyſſes .von Ithaka, worin er den 
Schwulſt der Lohenfteinifchen, von den in Dänemark herumziehenden 
Deutſchen Comödianten gefpielten Trauerfpiele auf Treffendſte 
an den Pranger fiellte, ꝛc. Holberg bat die Samm 
lung feiner Schaufpiele in einem richtigen, freilih damale 
etwas arrogant fcheinenden Borgefühle den Daͤniſchen Schau 
plag genannt, denn aufer ihm gab und wird es nie für 
Dänemark einen zweiten mit ihm zu vergleihenden Rational 
dichter geben, fo viele deren auch da find und noch fommen 
werden. Allerdings find die von ihm 1731 bis 1752 ge 
ſchriebenen Stüde die beſten, denn bie in den lebten beiden 
Jahren feines Lebens heraudgefommenen find matt, allein 
troß ihrer Prügeliconen und niedrigen Anfpielungen immer nod 
weit beſſer als die große Mafje unferer fogenannten Ealonftüde, bie 
oft unter der ſcheinbar rein glänzenden Gmailübertündhung einer 
alten Coquette die erbärmlide Unmoralität eines Induſtrie⸗ 
ritters verbergen. Endlich kann man ihm auch das nidt 
zum Vorwurf machen, daß er den Franzoſen die ſtereotype 
Figur der intriguanten Kammerdiener und Kammerjungfern, ja 
ſelbſt den Deutſchen und Italienern mehrere Sujets ab» 
borgte, denn fein Talent, ſeine Phantaſie, feine Geſchid⸗ 
lichkeit in der Erfindung ber Intrigue, fein Humor, endlich 
feine philoſophiſche Lebensanfdauung find dabei fo neu, fo 
originell, daß das Wenige, was er Fremden verdankt, zu einem 
Nichts zufommenfhmilzt. Indeflen darf man aud dabei nicht ver 
gefien, daß er zuwellen abfihtlih das burlesfe Element zu fehr 
übertreibt, mandmal fogar Unwahrfdeintichkeiten, ſelbſt luͤcken⸗ 
hafte Situationen fih zu Schulden kommen läßt, ia bie 
Sprade des gemeinen Mannes zu fehr überwiegen und. fi 
unangemeſſene, häufig fogar ſchmuzige Ausdrücke entfchläpfen 
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laͤßt, welche oft kaum die Zeit, worin er lebte, entſchuldigen 
dürfte, 

1) 8. Lynholm, Or. fun. in L. Holberg Hafn, 1754. 4. Riceron 
Mem. überf. v, Baumgarten, Bd. XX. p. 401-426. Athene 1813. Bd.-I. 
p. 21 sq. 297 sq V. p. 211 sq. 482 sq. VII. p. 229 sq. IX. p. 97 sq. 
369 sq. Minerva 1786. Dh. II. p. 389. 1790. Bd. I. p. 162. 1794. Bo. 
TI. p. 365. 1800. BP. I. B: 93 3q. Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1832. nr. 78 
sq. Hirſching Lit. Hdbch- Bd. III. 1. p. 210—222.. Fürſt, Briefe über Däs 
nifche Liter. Bd. II. p. 1—115. Ampere in ber Revue d. deux mond, 
1832. T. VII. Preuß, Literar. Tafchend. 1844. p. 243—383. K. 8. Rah: 
bei,. Om 8. Holb. ſom Enftfpildigteer og om hans Luflfpil. ebd 1815— 
17. IH. 8. Holbergiana udg. af Boye. ebd. 1832-35. III. 8. F. 9. 
3. Dahl, Til Belysning af Krititen over L. H. Comebier. ebd. 1844. I. 8. — 
Dans Mikkelfen’s Peder Paars Poema heroico-comicnm. Kibhv. 1719— 
20. 8. 1772. 4. 1794. 8. udg. af R. H. Sejdelin. ebd. 1798. 12. udg. veb 
5 G. Lange. ebd. 1835. 12. Ude. v. A. E. Boye. Med Holbergs Satir. 

ritik over Peder Paare, forsgede Opl. ebd. 1844. 4. u. 16. (Deutfh von 
Scheibe. Kopenh. 1750. 1764. 8.) Hans Mikkelfen Fire SEjemtedigte. ebd, 
1722. 1728. 8. Hans Mikkelſens Comoedier. sion. 1723—25. II. 8. Den 
Danske Stueplads. ebd. 1731. V. 8. Dazu Bd. VI. u. VII. ebd. 1753—54. 
8.'NY udg. 0. 3: VI. 8, Ny Udg. ved X. €. Bone. ebd. 1824—37. VIL 
16. Dramatiske Skrifter med Anm. ved I. C. Lange. ebd. 1832—33. VII. 
12. Gomedier. Ubg. med Anm. under Zerten, Inledninger og Oplysninger 
til ethvert euſtſpil. Kjbhv. 1844 sq. 8. ( Deutſch, Hamb. u. Lpzg. 1743—45. 
Kopenh..u. Lpzg. 1759—78. V. 8. Luftfpiele, überf. v. Dehlenfhläger. epzg. 
1872—23. IV. 8.) Hans Mikkelſens Metamorphoſis eller Forvanblinger 1 
Danske Vers med nogle orthographiske Anmzerkninger. ebd.1721. 8. (Deutſch 
Epzg. 1746. 8.) Moralske Kabler. ebd. 1751. 8. med en Fortale af Bone. 
ebd. 1832. 8. (Deutfch. ebd. 1751. 1761. 8. Flensb. 1769. 8. ſ. Suhm in d. 
Athene, Bd. IX. p. 352 sq.) Nicolai Klimii iter subterraneum. Hafn, 
1741. Ed. auct. ib. 1745. 8. overf. paa Dansk. 1745. 8. Niels Klims 
underjordiste Reife, overf. af 3. Baggefen. ebd 1789. 4. udg afkange. ebd. 
1834. 12. (A. d. Eat. ins Deutfche überf. Kopenh. 1780. 8. v. Mylius. Berl. 
1788. 8. A. d. Lat. v. E. ©. Wolf. Lpzg. 1828. 8. m. e. Ein. ebd. 1847. 
8.) Ubvalgte Skrifter udg. ved K. £. Rahbek. Kibhv. 1804-14. XXI. 8. 

2) Das Stück ift Original und hat von St. Evremont’s Profas 
Euftfpiel: „Sir Politik Would-Be‘‘ nur den Namen. 
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Troß dem aber, daß Holberg wie ein weit leuchtendes 
glänzendes Meteor am Dichterhimmel Dänemarks geglänzt hatte, 
nahm doch die Poefte daſelbſt nicht den Aufihwung, den man 
hätte erwarten follen. Der Grund lag in der Sallomante, die 
in der ganzen Nation eingerifien war, und in der Nichtachtung, 
welche die vaterlaͤndiſche Poeſie von Gellen des Königshaufee 
erfahren mußte, wo man nichts ale Fra matur fchäßte 
und pflegte und natürlihd an eine Am einheimifcher 
Genialitaͤt am Allerwenigſten davon war, 
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daß fih for Niemand mehr die Mühe nahm, den Pegafus zu 

befleigen, und als ‘Probe, bis zu welbem Grade der Verfall 
der Rattonalpoefie ging, hat man nob heute jene Sammlung 
‚von Trauerelegieen auf den Tod Chriſtians VI, wo die ganıe 
Sippſchaft der damaligen Däniften Schulpoeten ihr Scherflein 
beigetragen und auf dieſe Weiſe eine Sammlung von geſchmack⸗ 
loſen, platten, hölzernen, oft ſinnloſen Reimereien zu Stande 
gebracht haben, Die gleichſam abſichtlich von der Geſunkenheit 
des guten Geſchmacks und von dem Mangel an allem Genle 
ein Zeugniß ablegen ſollte. 

Da öffnete ſich mit der Thronbeſteigung Friedrich's V. 
(1746 - 66), des Gruͤndero der Academie der ſchönen Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften zu Kopenhagen (1758), auf einmal wieder 
eine beflere Ausfibt für die Zukunft der Dänifhen Ratlonat 
poefie, denn. diefer weile Monarch wußte wahres Verdienſt an 
zuerfennen und zu ſchaͤtzen. Dazu fam noch, daf Holberg und 
. Bontoppidan jährlih eine beflimmte, freilich geringe Summe 
für ein Preisgedicht ausgefegt hatten, welchem Beifpiele bie 
Kopenhagener Academie der ſchönen Künfle und zwei gelehrte 
Geſellſchaften, eine Dänifte und eine Norwegiſche, folgten, ob» 
gleich Iegtere beiden aus mißverflandenem Patriotismus. mur 
erclufiv verfuhren und fib fo zu -Ungerectigfeiten verleiten 
ließen (1. B. die Norwegiſche gegen den Dänen Ewald und 
die Dänifhe gegen den Norweger Weſſel). 


$. 749, 


Indefien hörte die eigentlihe Originalität der Däntfhen 
Poeſie fhon wieder mit Holberg auf, denn auch die nad ihm 
folgenden großen Ditter Zullin, Weſſel und Ewald fin 
die Nepräfentanten von eben fo vielen fremden Schulen, freilich 
"mit Rationalelementen modifichtt, aber doch nicht mehr originell 
in dem Sinne, wie man dieß von Holberg fagen barf, m 
nennen. Es ARritten fi nämlich faſt gleichzeitig drei ausländs 
iſche Schulen in Dänemarf um den Vorrang und bie Ghre, 
den Dichtern der Nation Geſetze vorſchreiben zu dürfen, bie 
Franzoͤfiſche, welcher die Form über Alles, alfo auch über: den 
Inhalt ging, die Deutfche, welche den letzteren über bie erſtere 
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"fegte, und die Englifde, welche eine Art von Juſtemilieu 


zwifchen beiden fplelte, alfo ziemlich wie in Deutſchland, wo 
wir den Streit Gottſched's und feiner Anhänger mit Bobfker 
und der Schweizer⸗Schule, die übrigens in Dänemark die 
Leipziger Schule fit in Schatten flellte, beobachtet haben. 
Während nun eben eine Anzahl ‘der unten bei den einzelnen 
Dichtungsarten zu erwähnenden Dichter fi - dem Einflufie der 
leptgenannten Schule hingab, trat Chriſtian Braunmann 


Tullin aus. Chriſtiania (1728—65) auf, der, .befondere - 


durch die eben erwähnte Mfademie der ſchönen Wifienfchaften 
unterflügt, in der Daͤniſchen Poeſie wieder einmal Epoche 
madte. Sein erſtes Gericht, Das bekannt wurde, war der 
Maitag geweien, eine treffliche Beſchreibung ver Wiederauferſtehung 
der Natur im Frühling, freilich mandmal etwas zu fentimen» 
tal und manterirt, ja "feld nicht ohne fremde Nachahmung, 
im Ganzen aber doch die Arbeit eines zartfühlenden, frommen 


- und wahrhaft poetiſchen Kopfes. Bald darauf Trönte (1764) 


die Alademie zwei andere, Gedichte deſſelben Meiſters, die 
Schifffahrt und die Schöpfung, aus denen man fehen Eonnte, 


daß das Genie des Dichters aud nicht vor erhabeneren und 
großartigeren Aufgaben zurüdbebte, fondern fi feines Mufers, 


Young's, würdig zeigte, obwohl bie befihreibenden Etellen hier 
voch eiwas zu lang find und dem STotal-Einprude ſchaden. 
Seine übrigen Arbeiten beſtehen aus gezwungenen Gelegenheits⸗ 
gedichten, manierirten erotifhen Oden, die, innerlich haltlos, Außers 
(ich blümelnd coquettiren, und aus Idyllen, verunglüdten Nach⸗ 
ahmungen Griechiſcher Muſter. So war der Repräfentant der 
Engliſchen Schule befhaffen!); fehenwirjebt, an wen die Sranzöftfche 
ihren Stügpunft fand. Dieß war ber berühmte Parodiſt Jo⸗ 


han Hermann Weffel aus Weſtby in Norwegen (1742 


—85), eine Art verlorened Genie, wie Lidner und Bellmann, 
freilich nicht ganz fo liederlich wie dieſe, allein doch immer 
forglo®, gleihgültig und unbefümmert um die Zukunft, darum 
auch zu jeder nur einigermaßen umfafienden Arbeit unfähig: 
Natürlich find daher auch die meiften feiner Dichtungen heiter: 
Art. Bacchiſche Leder, wie Bellmann fie ſchrieb, Epigram⸗ 
komiſche Erzählungen in Verſen find die Selber, auf:t 
60 


Gräfe, Handb. d. Lirerärgeichichte, III. 
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feine Mufe erging. Allein fo originell er auch in Bezug auf 
bie Idee und die Phantafte ſcheint, fo ſcharſ er in feiner 
berühmten Parodie, „Liebe ohne Strümpfe”, der beften, bie 
je gefhrieben ward, das Branzöfiihe Theater durchhechelt, alfo 
ald offenbarer Gegner der Eranzöfifgen Manier auftritt, fo 
bat er doch durd häufiges Leſen Kranzöfifher Dichter in Berk 
ficattion und Ausdrud ganz bie Färbung derfelben angenommen, 
und bringt man die Sprache felbft in Abrechnung, fo werben fi 
feine Berfe fo fließend, harmoniſch und glatt Iefen laſſen, wie 
die der muntern Yranzöfifihen Schule feiner Zeil. So warb 
alfo der Franzoͤſiſche Einfluß factifh gerade durch die @egner 
defielben aufrecht erhalten. Da trat Weſſel's Landsmann Johan 
Ewald?) (1745—81) auf, der in vieler Beziehung ihm 
ähnlich war, denn er liebte wie biefer ben Trunk und bie ſchlechten 
Geſellſchaften, befand fi alfo auch wie diefer immer in Roth, 
obgleih er fein verfhuldetes Elend nit wie Weſſel belachte, 
fondern auch in der Nüchternheit beweinte, wie es fonft Säufer 
nur in der Trunkenheit zu thun pflegten. Freilich Hatte ihn 
dahin die Verzweiflung über bie Untreue einer Geliebten, Na: 
mens Wrenfe, gebrabt; um ihre Hand zu verbienen, war 
er Soldat geworden, hatte es aber freilih nur vom Tambour 
zum Gorporal gebracht. Bon feinen Weltern zurüdgefauft, ſuchte 
er Troſt in der Poefie, und fo erfihlen denn fein geiftvolled 
allegoriſches Gedicht, der Tempel des Glücks, und feine Cantate 
(1766) auf den Tod Friedrich's IV. trug den Sieg über alle 
Mitbewerber davon. Seht wendete er fi aber zum Drama 
und fihrieb zuerfi ein erfolglos gebliebenes Stud, Adam und- 
- Eva, welches aber dadurch Urfahe ward, daß er bie Franzöoͤſiſche 
Manier aufgab und fih nad den alten Römifchen Claſſikern, 
nad Shaffpere und Oſſian, befonder8 aber nah Klopflod zu 
bilden fuchte So gab er denn als Probe feiner Studien 
feinem Baterlande (1770) das erfie NationalTrauerfpiel, Rolf 
Krage, in poetifcher, glängender Profa, das jedoch den Beifall 
der Academie nicht gewann und aud nit. aufgeführt ward, 
Dadurch nicht zurüdgefchredt, dichtete er bald darauf (1774) 
ein zweited Drama, jedoch in Berfen, mit Ghörm und 
ganz lyriſch, Balder's Tod betitelt, in weldem er fich treu 
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an die alte Mythe hielt, aber dieſem einfachen Stoffe foviel 
Reiz der Poeſie abzugewinnen, ihn mit foviel bramatifchem 
Leben, mit einer folhen Phantafie zu fehmüden wußte, baß ber 
Erfolg dieſes an fi allerdings vollendeten Meifteriverked ein ent 
fhiedener war. Mittlerweile ließ er ein Scäferfpiel, Philemon 
und Baucis, und drei Luſtſpiele folgen, die aber keinen rechten 
Beifall fanden. Sein letztes bedeutendes Werl war eine Art 
Singfpiel, die Fiſcher, worin er die heldenmuͤthige Aufopferung, 
mit der einige Schiffer aus Hornbeck die fhiffbrühige Equipage 
eined Englifchen Schiffes gerettet hatten, verewwigen wollte. Das 
Stück iſt nicht ſchlecht, allein deswegen wenigflend verdient er 
den Ramen des Daͤniſchen Schiller, den man ihm beigelegt - 
hat, no nit. Unter feinen anderen Arbeiten nennt man 
das Gluͤck von Rongſted, mehrere Oben voll hoher Begeifter- 
ung und einige vührende Elegieen (3. B. auf die Hoffnung, 
Erinnerung ıc.)?). 


1) S. Minerva 1789. Bd. I. p. 166 sq. 1799. Bd. II. p. 324 sy. 
Bd. IV. p. 333 sq Zürft Bd. 1. p- 84-439. — En Maidag: Kibhon. 
1758. 1759. 1764. 4. Om Sofarten, in d. Forſog til de ſtjonne Bid. St. I 
Dm Stabningens Dpperligheb, in d. Korfog. St. III. Samling af Zulline 
Vers. Kibhon. 1763. 4. Samtlige Skrifter. ebd. 1770—73. III. 8. Udvalgte 
Dichter meb en Zortale af Rahbek. ebd. 1799. 8. Ubvalgte Skrifter, udg. 
ved Schaldemofe. ebd. 1833. 12. 

2) ©. Minerva 1786. Bd. I. p. 95 sq. Fürft Bd. IP 116 — 162. 
— Samtlige Skrifter. Kibhv. 1787. IT. &. 1817. I. 12. Samlede Digte 
udg. af A. E. Bone. 1832. ebd. 1844. 8. Samlede Skrifter, ved 3. @. Lange. 
ebd. 1833. 12. Veerker. Udg. ved P. 8. Moller. ebd. 1844. 8. Udvalgte 
Digte, valgte og vdgione af K. H. Seidelin meb Kortale af Rahbek. ebd. 
1001. % Brodne Potter i alle Land — in Selſtabsſange med Melodier. ebd 
1783. 9. 1. 

3) &. Chr. Molbeh, J. Ew. Levnet med Bibrag til hand Digter- 
verrterd Hiftorie og Characteriftit. Kibhv.1831. 8. Fr. Ehr. Olfen, 3. Ew. 
. iv og Forholde i Xarene 1774—77. ebd. 1835. 8. Hirfching, Bd. II. 1. p. 
167—171. Deutfih. Muf. 1781. p. 131—15.. FZürft, Briefe uͤb. d. Dänitde 
Liter. Wien 1816. 8. Bd. I. p. 4-82. Dans. Muf. 1782. p- 681-700. 
Minerva 1808. p. 151 sq. bo in d. Clio. 9. II. P: 82—133. Dehlen⸗ 
fchleeger in d. Athene 1813. p. 355—400. — Lyflens Tempel en Drom in d. 
Forſog til de ſtjonne Vidensſt. 1764. St. III. Gantate ved Kong Frederik 
Vtes Ligbegeengelfe. Kjbhv. 1767. 4. Sidſte poetiske Kolelfer. ebd. 1781. 8. _ 
Samtlige Skrifter. ebd. 1780-91. 1814—16. IV. A. Udvalgte Etrifter udg 
af 3. ©. Lange, ebd. 1835. IT. 12. 
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Uebrigens war dieſelben Heit, wo jene großen Geißler 
lebten und wirkten, zugisi mit unerſprießlich für vie Gritit 
60* 
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und Aeſthetit, weil Joachim Wieland!) aus Kopenhagen 
(1690— 1730), ver Zeitgenofje Holderg’6 und der Gruͤnder 
und Director der Königliden Druckerei, fowie ber Sammler 
vieler Älterer und gleichzeitiger Dömifcher Dichterwerke, durs 
feine gelehete Literaturzeitung (1720) eine Arena für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Discuffionemeröffnete. Die Critik fand aber au, abgefehen 
von den oben . fhon angedeuteten Einfluſſe der Koniglichen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften (ſeit 1742) und der von Lange 
bet ziemlich gleichzeitig errichteten Daͤniſchen Gefellfchaft zur 
Berbefierung der nordiſchen Gefihihte und. Sprade (1745) 
auf die Sprade, eine wahrhaft trefflide UnterRüsung am 
Jens Schielderup Sneedorffe?) aus Soroe (1732—. 
64) Batriotifchem Zufhauer (1761), wo auch Üriginak 
gedichte aufgenommen wurden, und in bes gelehrten Philologen 
Jacob Baden aus Worbingborg auf Seeland‘ (1735 — 1804) 
Kritiſchem- Journal, das, wie erflered, ald Muſter bes Ge. 
ſchmacks und als Beifpielfammlung unparteliſcher und gediegener 
Recenſionen gelten Eonnie® Hierzu kam noch, daß 1758 die 
. mit Königlicher Unterſtützung gefiftete Gefellſchaft zur VBeförber 
ung der fchönen Wiffenfhaften und des Geſchmacks nicht blos 
Preife für gute profaifhe und poetiſche Leiſtungen ausfchte, 
fondern diefelben aud dur den Drud (1764—79, in fieben 
Bänden) veröffentlichte, woburd man.eine Anthologie des Veſten, 
was in biefer Zeit geleitet worden war, in bie Hände befam. 
In diefer lobenswerthen Thaͤtigkeit fuhr die Geſellſchaft auch 

fpäter noch fort, und Knud Lyne Rahbek aus Kopenhagen 
(1760—1830), ein Mann, ver nit blos Brefefior der 
Aeſthetik hieß, fondern es auch in der That war, ſchuf ie 
feiner Monatöfchrift Minerva‘) (1785), an der aud einige 
Zeit C. Pram und P. Collet als Mitredatteurs betbeiligt waren, 
fowie in feinem Daͤniſchen Zuſchauer (1791—1809), em 
neued Magazin, In weldes die beflen Köpfe feiner Zeit ihre 
Fruͤchte für die Nachwelt nieverlegten und welches viele Nach⸗ 
ahmungen erfuhr, unter denen ich bier nur an S. Boulfen’s 
Iris (1791) erinnert haben wil. Aus der neueflen Zeit finb 
befonders Chriſtian Molbech's aus Gore (geb. 1783), 
des berühmten Literachiforifere, Monatsſchrift Athene (ſeit 
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1814), Dehlenihlägers Prometheus (1833—34) und 
Reitzel's Monatsfgrift zu nennen. | 

1) De Ieerde Zidender v. 1720-30. — - Samling af ſmukke og ubvalgte 
im2. x. 8 Bers og Mifcelaner. Kjbho. 1723—28. XIV. 8. IIdet Oplag. ebb. 
1742 

Den patriotiste Jaſtuer, ugtblad. Soroe 1701 -66. — Samt⸗ 

lige —* Kibhv. 176-7 .8. 

3) Den kritiske Journal. 5 1768—79. 4. 

4) Minerva, en Maanebfkrift. Kibho. 1785. 4. 


$. 751. 


Um nun die einzelnen Ditungsarten zu beiradhien, be 
ginnen wir gleich mit der ernflen Epopöe, welde in Däne 
mark allerdings nicht allzuviele Bearbeiter fand, obwohl bie 
ſchon genannte Geſellſchaft der ſchönen Wiffenfchaften einen 
Preis von 1000 Thalern auf das befle ernfie Heldengebicht 
gefegt hatte. Der erfle Dichter aber, der an diefer Aufgabe 
. feine Kräfte verfuchte, war Chriſten Bram aus Bulbbrande- 
dalen in Rorwegen (1756—1821), der ein Epos, Stärfobder 
betitelt, verfaßte, das er jedoch felb nur Reimchronik genannt 
wiſſen wollte, weil er allerdings fühlen mochte, daß der von 
ihm beliebte Ton doch wohl zu einem wahren Epos nicht recht 
geeignet ſeih). Er hatte nämlich dieſen nordiſchen Herkules 
nicht fo, wie ihn bie Sagas ſchildern, aufgefaßt, fondern fein 
aus dem Saro Grammatifus entnommenes Bild nad) - feiner 
Weife tenlifirt, und fo war denn aus ihm eine Art nord» 
ifchen Huon’s geworden, und noch nicht zufrieden mit biefer 
Verballhornung trieb Bram die Nachahmung von Wieland’ Oberon 
fo weit, daß er auch das komiſche Element, welches im vors 
herrſcht, nachbildete. Ihm folgte in etwas längerer Zelt Jene 
Michael Herd?) aus Dersien bei Worbingborg (1766— 
1825) mit feinem Preisgedichte, das befreite Jorael, worin er 
ben Zug ber Juden ind*gelobte Land barzuftellen beabfichtigte. 
Freilich blieb auch für ihn das Nrenge Feſthalten an der 
bibliſchen Tradition ein Gtein des Anfloßes, und fo erklärt «6 
fid denn, warum bad Gehdicht im Ganzen trob einzelner 

ausgezeichnet ſchoͤner Stellen, beſonders bei Befchreibungen, wo 
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wahrhaft oratoriſche Fülle herrſcht, nur einen ermuͤdenden Eindruck 
macht und noch lange feinen Vergleich mit Milton's oder Klopftod’e 
Epopden aushält, obgleih es mit des Letzteren Meffiade das 
große Verdienſt gemein hat, in die Rationalskiteratur den 
Herameter auf dauernde Welfe eingebürgert zu haben. DeBb- 
lenf&hläger?) begann die Edda mit großem Talent in ein 
heroiſch⸗hiſtoriſches Epos zu verarbeiten, ließ jedoch fpäter dieſen 
mit fo glänzendem Erfolge gefrönten Verſuch wieder liegen, 
obwohl er als Erfag feinen trefflichen Iyrifchrepifhen Cyclus, 
die Götter des Nordens, darbot, wenn man nicht aud feine 
Helge und feinen Aladdin hierher reinen wi. In neuefter Zelt 
hat eigentlid nur Bernhard Severin Ingemann*) aus 
Thorkildſtrup auf Bühnen (geb.1789) etwas wahrhaft Glaffifches 
in feinem Schwarzen Kitter (1812) geliefert, der, obwohl gany 
im Gefchmade ‚von Spenfer’d Beenfönigin allegorifh gehalten, 
der Ueberſetzung wahrhaft würdig if; fein Waldemar ber 
Große (1824) iſt troß des zu einem Epos weit geeig⸗ 
neteren Stoffes nicht fo gelungen, und feine Königin Margaretha 
und fein Holger Dandfe find viel zu Inrifh gehaltm, als daß 
fie auf den Namen eined Epos im eigentlihen Sinne des 
Worted Anfpruh machen dürften. Freilich iſt der Dichter nicht 
recht Original, denn er bat foviel von Dehlenfhläger, Scott 
und Hoffmann in fi aufgenommen, daß man beſonders in 
feinen Dramen Mühe Hat, feine eigene Urfprünglichkeit auf 
zufinden. Ingemann's Fehler, aber nicht alle feine Vorzuͤge 
hat H: W. Raalunds Kong Holdan (1840); Winther 
vollendete fein lyriſches Epoo Judith nicht, weldes er in 
Deutfher Sprache gefchrieben hatte, Baludan Müllers 
Tänzerin endlich, ebenfalls ein Iurifches Epos in Ottaven im Ge 
ſchmack des Childe Harold, iſt völlig urfpränglih, was man 
freilich auch von feinem Adam homo fagen kann, wobel «6 
nur Schade ift, daß letzteres Epos frivolsobfcöne Stellen enthält. 

Das komiſche Epos fhuf Holberg durch feinen Peier 
Paare, und man muß ſich nur wundern, wie er bie 
Schwierigkeiten, die ihm der zwölf» und dreizehnfylbige jambiſche 
Vers, den er ſich nad damaliger hergebrachter Weiſe gewaͤhl 
hatte, in den Weg legte, fo zu überwinden wußte, wis es ber 
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Fall war. Edvard Storm’) aus Guldbrandsdalen in Nor 
wegen ‚(1749—94) wollte zwar in feinem Braeger ebenfalls 
den Herameter zu Ehren bringen, allein biefer Verſuch befam 
ihm ſchlecht, feine-Berfe blieben Holprig, und aud der Ges 
fammtelndrud war von der Art, daß das Gericht, trotz ge 
Iungener Ginzelheiten, ſchon bei feiner Geburt den Keim 
des Todes in fi trug Jens Baggefen hat befanntlidh 
in diefem Genre recht Tuͤchtiges geleiflet, allein er bat ſich fo 
- An die Deutfche Literatur eingebürgert, daß er unter den Claſ⸗ 
fifern derfelben mit Recht eine Stelle gefunden hat. Chri⸗ 
offer Bruun mit feiner Cholera endlih iſt kaum zu er 
waͤhnen. 

Wase die poetiſche Erzählung anlangt, fo haben 
wir fhon erwähnt, daß biefelbe, was das heitere Genre bes. 
trifft, Weſſel ausgezeihnet gelungen iſt, wir wollen aber 
nicht vergefien bier zu erinnern, daß auch fhon Storm 
hierin glüdliher war ald im eigentlihen komiſchen Epos, 
ja daß felbft Baggefen‘) für jene geeigneter erfchelnt ale 
für dieſes und daß der Fabeldichte Tode, fowie Thomas 
Ehriftoffer Bruun’) aus Gavnde auf Seeland (1750 — 1834), 
der freilih nur 2a Bontaine’d und Boccaccio's Erzählungen 
geſchickt bearbeitete, ebenfalls Verdienſtliches leifteten. Im ernfien 
Genre lieferte Claus Frimann?) aus Norwegen (1746— 
1829) beſonders in- jenem Hagen Ndelfteen, etwas fehr Ge⸗ 
lungenes, faſt Epiſches. Chriſtian Hertz (+ 1810), der 
Bruder des ſchon genannten Epikers, beſang die Seeſchlacht 
bei Kopenhagen (22. April 1801) mit vielem Talent, allein 
der Patriotismus floͤßte ihm jenen lyriſch⸗elegiſchen Ton ein, 
der allerdings für dieſes Genre unangemeſſen fheint”), wogegen 
ihm feine Reife zum Helifon befjer gelang. Das Befle, was 
‚hierin geleitet ward, if unbedingt Jens Smith’ aus 
Kopenhagen (geb. 1769) Iofepha’”), nah dem Stalienifchen 
bearbeitet, freilich ebenfalls mehr Iyrifh als epiſch, aber doch 
immer nod weit befier ald Die belehrend profalfihen Erzähle 
ungen des Norwegifhen Predigers Jonas Rein‘! aus 
Suredalen in Norwegen (1760—1821). Gewiſſermaßen ges 
hört auh Ingemann mit feiner an bumoriklihen Gtreif- 


952 Dänifche Poefie. Fabel. Allegoriſches Gedicht. 


lichtern reihen Beſchreibung ſeiner Reiſe durch Deuiſchland, 
Italien und Frankreich (1820) hierher. 

Was die Fabel beirifft, fo hatte ber oben genannte 
Tdger Reenberg bereits in der früheren Periode (im zweiten 
Bande feiner Schriften) den Phaͤdruo bearbeitet, und Ludvig 
Holberg wollte unferen Geller, deſſen Babeln man aud im 
Dänemark zu leſen und zu ſchaͤtzen anfing, ausfledhen, ſchrieb 
alfo einen Band moralifer Fabeln, die aber hinter denen feines 
Deutfhen Nebenbuhlers unendlich zurüdfiehen und hochſtens als 
fomifde Erzählungen im Sinne befielben gelten Tonnen. 
Die Gellert⸗Holberg'ſche Manier fand ziemlich zahlreiche Nach⸗ 
ahmer, allein dieſe biieben noch welt hinter ihren Muſtern 
zurüd, und nur erfi dem fon genannten Storm?) und dem 
Königliden Hofarzte zu Kopenhagen Johann Glemens 
Tode”) aus Zollenfpiefer bei Hamburg (L736—1806) . kann 
man das Verdienſt zugeftehben, nicht blos in ihren hierher ge 
börigen Leiſtungen Originalität bewiefen, fondern auch zuerſt 
eine richtige Spee -von dem Weſen der Zabel au den Tag ges 
legt zu haben. Neuerdings haben fih noch Winther'*) und 
H. Kaalund!), fowie Fr. Shaldemofe'‘), jedoch ohne 
fonderlichen Erfolg, hierin verſucht. 

Inmn allegoriſchen Gedicht lieferte Ewald mit feinem 
oben angeführten Tempel des Gluͤcks ein in Sprache und Ein 
kleidung, fowie in Durdführung diefes eigentlih nur von ben 
Sranzofen im A6ten Jahrhundert mit Glüd behandelten, bösfl 
bevenklichen Genres, vollkommenes Meiſterſtuͤck, neben dem ſich 
bie von Sneedorff und Rahbek im ihre Journale einge 
fireuten allegoriſchen Didtungen wie die Steme am Mittag 
ausnehmen. Auch Tullin und Guldberg machten einige 
Kleinere, freilih Hinter dem guten Willen zuruͤckgebliebene 
Berfuche hierin. 


1) Sterkodder et Digt i 15 Sange. Kihbo. 1785. 8. Ubva algie Mes 
teriske Arbeider, famlede og ubg. af K. £. Rahbek. ebd. 1824—26. 8. 
2) Det befriebe Zerael, et Priisdigt i den episke Poefle. Kjhbv. 1808. 8 
3) Edda, 1te Sang, i Rahbeks Charis. 1804. 
4) De forte Riddere, et romantisk Epos in ni ange. „rien: 1810 2 
Valdemar ben Store og hans Meend episk N 
Dronning om. 1b 6 et hiſt. Digt i ti ange ebd. 1836. 8. Holger San, 
e Dist. ebd 
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6) S. Minerva 1794. Bb. IV. p. 228 aq. 1800. Bb. I. p. 165 q. — 
Braeger, et Heltedigt. Kibhv. 1774. 4. Dig udg. ved A. E. Bone. ebd. 
1832. 8. En ny og fandfeerbig Hiflorie om Jesper Hanfen, hvorledes han 
fra en Betlerdreng bien til em agtbar velholden Bonde. ebd 1791. 1837. 8, 


2) Gomiste Kortellinger. Kibhv. 1785. 8. .Ungbomsarbeider. ebd. 1792. 


7) Samlede Poetiske SErifter. Kibho. 1812—31. VIE. 8. Choleras Fod⸗ 
fel, Vandel og Hebenfart, et Digt i 6 Sange. ebd. 1832. 8. Dannebroge, 
et Digt. ebd. 1819. 8. Dannemark, et Diet. ebd. 1816. 8. Kritimer, e 
Sorteellinger efter Boccacio og Fontaine. ebd. 1783. 8. Sofephiden, Digt i 
10 Sange. ebd. 1831. 8. Kildereifen, et Digt. ebd. 1818. 8. Kirketoiften, 
et Digt. ebd. 1829. 8. Ubvalgte Digte. ebd. 1834. 12. 


8, Sieber Hornelen, et Prisdigt, indfort i Forſogene til flionne Vid. 
XII St. Kijbhv. 1777. 8. Poetiske Arbejder. Ifte Saml. Kibhv. 1788. 8. 
Amuens Ganger. ebd. 1790. 8. Den fongende Somanb. Bergen 1795. 8. 
Socabinet eller gubelig Haandbog for Sofolk, indeholbende Pfalmer og 
Gange, Bonner o. f v. Kibho. 1793. 8. eite originale Pſalmer. ebd. 
1794. 8. Frideriko org Egn og Ubfigten fra fammen, in db. Poet. Samml 
d. Norweg. Gefellfch. ebd. 1783. St. I. 


9) Reiſen til Helicon, et Heltebigt i 4 Gange, ved Jeppe Jeppe on. 
Kohn. 1782. 8. —2 paa Kjobenhavns Rhed v2 April I 
Digt i 4 Gange. ebd. 1802. 8. 

10) Joſepha, en italiensk Korteelling i 2 Sange, i Gulbbergs Idunna 
for 179. 3.5 oefter. Kibho. 187 I. 8. er ers 

11) Samlede Digte. Kjbho. 1802. TI. 8. Nyeſte Digte. ebd. 1810. 8. 


12) Fabler og Forteellinger i den gellertske Smag og en Sang om 
SJombalen. Kjibho. 1778. 4. Infodsretten, et Digt i 4 Gange. ebb. 1778. 4. 


13) Samlede Danske Skrifter. Kibhv. 1793— 1805. VI. 8. Udvalgte Skrifter. 
ubg. veb 3. ©. Lange. ebd. 1834. II. 12. Babler og Fortsællinger for unge 
Eaefere af begge Kien. ebd. 1793. 8. 

14) Fene og type Kabler for ſmaa Bore. Kibhv. 1845. 12, 

15) Fabler og blandede Digte. Kjbhv. 1844. 8, 


16) Fabelbog for Unge og Gamle. Kibhv. 1832—33. II. 16. Fabler 
for Unge og Gamle ebd, 1839. 12. 
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Wir kommen. jeht zum Lehrgedichte, das von Ars 
rebo bis auf Tullin, der es durd feinen Maitag wieber 
in die Dänifche Literatur einbürgerte, feinen der Rede werthen 
Bearbeiter gefunden hatte, was den Beifall eiklaͤrlich macht, den 
das ebengenannte Gedicht des Letzteren fand, dad doch beſonders 
in der Sprade nicht rein und correct und in der Darflellung 
zu oratorifch war. "Bald folgt nun Claus Frimann mit 
feinem Preisgedichte Fjeldet Hornnelen und feinem Frideriks- 
borg Egn, worin er beveutendes Talent in Wafurfilderungen 
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an den Tag legte, ſowie ſein Bruder Peter Harboe Fri— 
mann!) (geb, 1752), der unter anderen ebenfalls ein Preis: 
gediht, St. SynnevessKlofter bei Sellde, lieferte. in anderer 
Landsmann diefer Beiden, Thomas Rofing de Stod. 
fleth?) aus Gulbrandsdalen (1743 — 1808) fchlilderte den 
großen Waflerfal Sarpen in feinem Baterfande nicht ohne 
Geſchick und Wahrheit, obgleih diefe großartige Naturſchönheit 
doch wohl niht zu einem längeren Gedichte Stoff genug. lieferte. 
Meder Chriſtopher Stenerfen?), (1723—76) wählte 
gar nur eine einfache Duelle zum Gegenſtande feiner Mufe, 
wußte aber doch aus dem anfcheinend kleinlichen Stoffe etwas 
Hedeutended zu machen. Auch Storm hat einiges, dem In⸗ 
halte nad hierher Gehörige geliefert, allein die Form if zu 
lyriſch, als daß es dem eigentlichen befhreibenden Gedicht an 
gehörte. Edvard Röring Colbjörnſeny aus Norwegen 
(1752—93) befang den fpät, aber deſto erwünſchter kommen⸗ 
den Frühling feines Baterlandes und Frederik Stoud?) 
aus Kopenhagen (geb. 1759), der Ueberſetzer des Oberon, dag 
Gewitter in Herametern, wie denn auh Bram‘) in feiner 
Emiltenquelle eins der beflen Gedichte dicfer Art geliefert hat. 
Der Hain bei Jaͤgerspries, das Daͤniſche Walhalla, deſſen 
Genoſſen bekanntlich Peder Topp Wandall in Profa feierte, 
fand an dem Prediger Ehriften A. Lund’) aus Kopenhagen 
(1763— 1833) einen zwar präcifen, aber dafür deſto würbigeren 
Herold. Auch müſſen bier noh 3. Zetlig‘) und Jonas 
Rein?) erwähnt werden, von denen dieſer ein etwas froftiges 
Thema, den Rorwegifhen Winter, jener den Norwegifhen Herbfl 
zum Gegenftand feiner Mufe nahm, wobei beide allerdings 
Rein nicht gewöhnlihes . Talent in der Beſchreibung der großs 
artigen, mit dieſen Jahreszeiten in Verbindung gebrachten 
Naturſchoͤnheiten entwickelten, obwohl letzterer bezuͤglich der Form 
und der Verſification erſterem an Correctheit nachſteht. Endlich 
möchte auch Einiges von Chr. Bruun’s Gedichten hierher ger 
hören, wenn man es nicht vorzieht, dieſelben der ernflen poe 
tiihen Erzählung zuzutheilen. Zum Schluß fol auch des 
großen Chemikers Hans Chriſtian Oerſted aus Reblids 

bing (geb. 1777) Luftſchiff!“) nicht vergeflen werben. . 
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Was das philoſophiſche Lehrgedicht anlangt, fo haben wir 
ihon Tullin’s Leitungen auf diefem Felde das verdiente Lob 
gefpendet, aber auh Johan Bull!) (1739—-83), der 
zugleich das Gluͤck des Landmanns pries, und Werner Hans 
Frederik Abrabamfon!) (1744—1812) ſchrieben zwei 
recht gute Gedichte, über die- Frage, ob ein guter Kürft ein 
Eroberer fein fönne, und Edvard Storm?) lieferte zwei 
fehr gelungene Gedichte: Infodsretten und Skrivefrihed, welde 
ihm eigentlich erft einen Namen gemaht haben. Der Profefjor 
‚der Philofophie Tyge Rothe!) (1731—95) machte einen 
unglüdliden Berfuh, die Beftimmung des Menften in jam- 
bifhen Verfen zu unterfuhen, aber Dtto Horrebomw”) 
(geb. 1769), der das Dafeln Gottes, den Segen der Religion 
und bie Folgen der Wolluſt ebenfalls in gebundener Rede dar» 
zuthun fuchte, hat fi feiner ſchwierigen Aufgabe ebenfo ge⸗ 
wachſen gezeigt, wie Weffel’%), der mit gewohnter Fertigkeit 
die Genügfamfelt, die er allerdings beſaß, befang Sein 
Landsmann Ove Bjerlöv Meyer!) aus Srievrihshalb 
(+ 1790) wollte das Gluͤck des Reichthums ſchildern, allein 
er machte durdaus fein Auffehen mit feiner Arbeit. In neueſter 
Zeit hat nur H. Herp ein bedeutendes Werk in feinem Lehr⸗ 
gedicht, Naturen og Konflen (in d. Anon. Nytaarsgave 1832) 
dargeboten; Schade nur, daß daffelbe eine rein Iyrifche Einkleidung 
dat. Auch Otto D. v. Staffelt's Seitenfüd zu Horazens 
Ars poetica!?) wollen wir bier noch anführen. 

1) Hornelen, et Field i Norge und St. Synneves Klofter paa Sellse, 
in d. Forſog i de ſtjonne Bid. St. X 


2) Forſog til originale danske . efter Lafontaines Daade, Kibhp. 
1772. 8. Heides Hytte, et Digt. ebd. 1780, &. Forſog over Sarpen, im 
Forſog til ſtjonne Bid. H. XII 


3) Ode paa Znieoride ved Eriksholm, in d. gen. Forſog a. a. D. 
9. VI. cf. 8. VII 
4) Koraaret, et Digt, in d. Nord. Seliſk. Poet. Samml. St. I. 179. 
5) Zordenveiret, et Digt in d. gen. Forſog a. a. D. St. XV. 
6) Smilies Kilde. Kibhv. 1782. 8. 
7) Lunden ved Isgerspriis, in Rahbek's Minterva 1788, Betr. 
8) En norsk Heft, et Digt. Kibhv. 1800,.8.-; ,. DER HE 
9) En norsk Vinter, in f. Saml. Digten. . * 


10) Luftſtibet, et Diet, sibhe. 1836. 12. Da — Ged. über] 
v. Sohannfen. ebd. 1837. 1 
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11) Hvor reevendis Eanbofaberen er fremfor Eroberern, et Prisdigt, 
in dem Forſ. til ſtj. V — Om Canbmanbend entfaligpeb ved 
Friheds og Ejendoms —*— M aedigt ebd. St. I 

12) Landaefaderen og Erobreren, in db. ang. Forſ. & VII. 

13) Indfadsretten, et digt i 4 Sange. Kibhv. 1778. 4. Skrivefrihed 
et poetisk Forſog. Kibhv. 1788. 8. u, 

14) Ubdfigter over Menneökcts Beftemmelfe. Kjbho. 1779-81. IV. 8. 

15) Guds Ziiowrelfe — Religionens Skjebne, et Digt in Rahbek Mis 
nenn "ie p. 328 sq. Den Vellyſtige, et Leeredigt bei Poulfens Rytaarsg. 
1 

16) Ode til Ronomhed, og Sovnen, in d. Poeſier udgivne af det 
norske Selskab. St. 
dab 17 Deu Yinge ande Fordele, in d. Poeſier ubg. af bet noröle Geld 

ab. St. I. i 
18) Den Poetiste Kunft. Odenſe. 1826. 8. 


. 75% - 

Was die. Satire anlangt, fo if oben ſchon bemerit 
worden, daß auch in diefem Genre Holberg der Melle 
‚blieb; wenn auch fein Peter Paars und Nil Klimm's Unter 
irbifche Reifen weniger hierher gehören, da fle doch offenbar 
feine eigentlichen Satiren find, fo Fönnen doch feine wier Schery 
gedichte auf dieſen Namen mit Recht Anſpruch machen. Judeſſen 
Reben fie zwar niht an Ruf, wohl aber an Schärfe des 
Wites und an beißender Lauge den hierher gehörigen ſechs Kleinen 
Auffäpen Chriſtian Falſter's aus Loland (1690—-1752) 
nad, die überbieß noch fehr gut verfifickkt find‘). Nach ihm 
iR befonders Bolle Willum Lürdorfd) (171689) zu 
erwähnen, obwohl er nur ein einziges hierher zur ziehendes Stuͤck: 
„Tossernes Lyksalighed‘“ lieferte, Berner find anguführen die 
feinen, in die Form poetifcher Epifteln gefleideten Satiren Peter 
‚ Magnus Trojele?) aus Fuͤhnen (1743 — 93) und der Doro» 
then Biehl Sylbenſtecher, gegen die Daͤniſchen Sprachreiniger gerich⸗ 
tet, Storm’ hierher gehörige, fuͤr Rahbek's Minerva gearbeitete Bei⸗ 
träge, Jakob Chriſten Bie's Biberlus*), fowie Gottſche Hans 
. Dlfen’8°) (geb. 1760), Jens Zetlig’8°) aus Stavanger in 
Norwegen (1761— 1821), Erederit Hoegh Guldberg'e)), 
und Thomas Chriſtoffer Bruune’®) in ihre Gedichtſamm⸗ 
lungen eingeftreuten Satiren, und endlich noch die hierher gehörigen 
Arbeiten Baggefen’s, dem man nachruͤhmen kann, daß er die * ſonſ 
eigene joviale Gutmuͤthigleln auch hier bewahrt hat, was nicht von 
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allen vorher Senannien gefagt werden kann, möchten jedoch bier nur 
der Bollflänbigfelt wegen eine Stelle finden. Etwas fpipiger if 
allerdings jene Satire, Die Baggefen gegen diejenigen feiner Eols 
legen auf dem Däntfden Parnaß ſchleuderte, welche fl: ganz 
dem Goͤthe⸗Voltaire'ſ hen Einfluſſe Hingegeben hatten. Unter 
den neueften Satirifern nennen wir H. Bohr’), Frederit 
Henn!) wegen feiner fattrifhen Zeitfhrift im Geſchmacke 
von Dettinger’s Charivari, I, L. Heiberg!) wegen. feines 
ABE- Buches, Paul Matthias Röpdfkov'?) wegen feiner 
Mittheilungen aus Jupiter's Queerfad, I. ©. Rudolph”) 
und? Claudius NRofenhoff'), welder letztere Slkizzen 
aus dem Volkoleben Kopenhagend, die freilih nicht fo tief 
fiehen wie die Berliner Wie, veröffentliht hat. Grundts 
vig's Weltchronik, obwohl nicht ohne geniale Momente, 
bat ihrem Berfafier, den man nun für einen finferen 
Zeloten anfah, wenig Breunde, aber deſto mehr Beinde ges 
mat, Henrik Herg dagegen wußte in feinen Geiferbriefen 
oder poetifhen Epifleln aus dem Paradies (1830), worin er 
mit Baggeſen's Zierlichkeit die Behelmniffe der Winkelliteratur 
und der Dictercoterien and Tageslicht z0g, doch fo humoriſtiſch 
das Bedenklichſte aufzufafien, daß felbk die für immer Ge⸗ 
branntmarkten nicht echt wagen konnten, ihm zu Leibe zu gehen. 
Bd. vn p. a I ie in A Dateien —* 
rens alamodiske Leveregler. ebd. 721. 8. Den daarlige Udeniandsrejſe. ebd. 
8. Den utidige Rangſyge. ebd. 1722. 8. Satirer med en Afhl. om Dig⸗ 
terens Levnet og Skrifter, udg. meb. Anm. af Chr. Thaarup. ebd. 1840. 8. 

2) Zoffernes Maligbeb , in ſ. Borieg. i de ſtjonne og nyttige Biden⸗ 


flaber. Kjbhv. 1764. II. 

3) Prover af danske Satirer i poetiske Breve. Odenſe 1773. 8. 

4) Jacobi Ilias ꝛc. Belle, over Drikkehelten Biberius. Kjbhv. 1799. 8. 

5) Poeſier. Sorse 1791. 8. 

6) Mehreres in f. Poefier. Kjbho. 1789. 8. Til Kleon, en Satire, in d. 
Poetiske Saml. udg. af et Selskab. ebd. 1793. III. St. 8. 

T) Samlede Digte. Kjbhv..1803. II. 8 Samlede Smaating i bunden 
og ubunden Tale. ebd. 1815—16. 11. 8. 

8) Skriftemaalet. Kibhv. 1798. 8. Omvendelſen. ebb. 1799. 8. 

Een: A. B. C. cl a i 
tote. Pa Pr 1838. aggryente Drommetable, hoereſter aldrig Eon 
0 jemt og Satire, et Underholdnings i . Kibho, 

—** ee s Satire, erholdningsftrift i tvangftie Hefter. Kjbhov 
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11) Ny X.B.6.80g for den unge Grundtvig, Kibhv. 1817. 8. 


12) Efterretninger om Se Evarfak, en Nytaarsgave for Betaling, 
med fpreengleerde Anm. Obdenfe 1800 


Ritto 1822 Satteiet Zidafpeil, ct Opbuageife ffeift for Vittighedens Nenner. 
v 
14) * og Scener af Folkelivet i Kjobenhavn. Kjbhv. 1836. 8. 


8. 754. 


Wollte man die proſaiſche ſatiriſche Literatur Dänemarks . 
hier mit in Erwähnung ziehen, fo würde man, um nur d: 
nigermaßen Vollſtaͤndigkeit zu erreihen, ziemlich weltläufig zu 
Werke gehen müffen, da befonderd in neuerer Zeit die poll, 
tiihen Differenzen einzelner Literaten und Sournaliften mit der 
Regierung und ihren Anfitten viele Pamphlets und dergleichen 
ähnlihe Schriften Ind Dafein riefen. Dieß war befonders felt 
der Zelt Mode geworden, wo der im Folgenden zu nennende 
Peter Andreas Heiberg') mit der beißenden Gallaͤpfeltinte 
eines Perfius feine Higsdalersediens Iaendelser (2787) 
fhrteb, die ihn befanntlih für immer “aus "Dänemark ver 
bannten. Sneedorff und Rahbek, die zwar auch die fa- 
tirifhe Geißel -in ihren Journalen wader handhabten, ver 
jpotteten nur einzelne Perſonlichkeiten und Thorheiten ‚, beſonders 
aus der höheren Geſellſchaft, und Storm?) und Bram’), 
die fie eben fo kraͤftig unterflüßten, hielten fi ebenfalls inner 
bald dieſer Grenzen. 
1) Rigsdalerſedlens Heendelſer. Kibhv. 1787. II. 8. 1833. II. 12. 


Sproggranftning, in der Zeitfchr. For Sandhed. 1798. Bd. II. 


2) Taͤle om de Danske Digteres uverdighed til underftokteife, holdet i 
et lidet Selſtab af Patrioter, in Rahbek's Minerwa 1786. Kebr 


3) Dm Naade — Hvab er bet at Ieve, in Rahbek's Minerva 1753. 
Auguſt. 1789. Januar. 
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gm Epigramm iR wenig geleiftet worden. Am Setanntefln 
find die Sinngedichte des Norwegers Cl. Fafing!) (+ 1791), 
Povel Dankel Bars?) aus Lolland (+ 1803). und Niels 
WBeyer’s?) aus Norwegen (1767—88), dievon Odin Wolff) 
find dagegen faft gar nicht zu rechnen, weil fie: nur Dem 
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Auſonius nachgeahmt find. Gefhägt find die von Baggefen 
zwiſchen 1807 —11 während feiner Anweſenheit in Deutfch 
land und Frankreich gefhriebenen Epigramme. Nach ihm ift aber erft 
in neuefler Zeit wieder etwas in diefem Genre geleitet worden. 
Dagegen gefiel man fib in Travefiie und Parodie. So 
lieferten Zend Zetlig‘) und Th. C. Bruun®) einige fehr 
Hübfche traveflirte Heroiden, in der Parodie aber entftand zu 
Ende des vorigen Sahrhunderts ein förmliher Wettfireit unter 
Daͤnemarks beften Köpfen. Weffel fing befanntlidh in feiner 
„Liebe ohne Strümpfe" an, eine Parodie des hochtrabenden 
Kothurns im Allgemeinen und des Franzöſiſchen Zopfpathos 
ind Befondere zu geben’), und der etwas boshafte Politiker 
und Luſtſpieldichte Peter Andreas Heiberg’) aus Wors 
dDingborg In Seeland (1758— 1841) fchrieb bald nachher zwei 
ähnlihe Parodieen, die eine auf Demoiſelle Biehl's ernfle Oper 
Oryheus und Eurydice, die andere auf Oehlenſchlaͤger's Holger 

Danske. Allein leider traf ihn fehr bald die Vergeltung, denn 
feine Oper Sellm und Mirza ward gar von zwei Dichtern parodirt, 
nämlih von Sohan Glemens Tode’) und Oluf Chriſtian 
Dluffen!) aus Wiborg (1764—1827). In fpäterer Zelt 
ward jedoch nichts mehr in diefem Genre geleiſtet. 


1) Provinzialblade, ubgione i Bergen Bergen 177881. VI. 8. Pros 
vinzialfamlinger. ebd. 1791. I. 8. Ubvalg af EL. 5. forhen trykte Skrifter, 
udg. med hans Biogr. af &. Sagen. Kibhv. 1837. 8. 

2) Poetiske Forſog. Kibhv. 1782. 8. 

3) Poetiske Korfog. Kibho. 1789. 8. 

4) Vers og Profa. Kjbhv. 1789. 8. 

oh Brev fra Nillo Woldemar til Peder Paars, in f. Poeſ. Kibho. 
1789. 8. j 

6) Fra Fidelio til Stella, in f. Blandinger. Kjbho 1748. 8. 

7) Kierlighed uden Steymper, et Sorgefpil i 5 Optog. Kjbhv. 1757. 8. 

8) Mikkel og Malene, en heroist Opera i 3 Alter. Kibho. 1789, 8, 
Holger tydſke, heroist Opera i 3 Alter, inf. W. 

9) Die og Sidſe, origin. Skueſpil med Muſik i 3 Alter. Kibhv. 1790. 8. 

10) Jochum og Maren. Original Skueſpil med Mufik i 3 Akter. Kjbhv. 

. 8. 
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Was die poetifhe Epiftel anlangt, fe war .biefe 
Dichtungsart ſchon zur „Zeit der alten Daͤniſchen Poeten 
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Borbing, Reenberg ꝛc. anfgefommen unb diente vorzuge 
weife zu Belegenbeitögedichten. Später haben Tullin, Claus 
Srimann, Jens Zetlig, Fredertk Plum aus Korför 
(geb. 1760) (3. B. feine Ep. til Bindesboͤll), Ehriflen 
Lund aus Kopenhagen, Johan Elemend Tode, Jonas 
Rein, Rabbek, Guldberg x. ſich ebenfalls darin verfugt 
und, größtentheile die humoriſtiſche Seite hervorgehoben, für 
welche allerdings das ganze Genre am Meiften geeignet if. 
Einzeln find jeboh feine der angeführten Gpifleln gebrudt, 
fondern fie finden ſich theild mit in den allgemeinen Sam 
lungen der Gedichte ber angeführten Dichter, theils wurden 
fie in die erwähnten Journale Minerva und Iris eingerüdt, 
Bon Henrik Hertz's hierher gehörigen Arbeiten iR fchon 
oben die Rede gewefen. 
In der Idylle, bie uns den Uebergang zur Lyrik 
bahnen fol, iR von ben Dänifhen Dichtern wenig ge 
leiſtet worden. Tullin zwar bat in feinem poetiſchen 
Epiſtein das idyllenartige Element eingeführt, allein darum 


‚ Tann man biefelben noch feine Schaͤfergedichte nennen. Peter 


Srederit Suhm!) aus Kopenhagen (1728—98) ahmte 
bie Geßnet'ſche Idylle nah, die er auf Scandinaviens ges 
frorene Erde verfegte; man kann fi aber denken, wie fid) bier bie 
Schäferziererei ausnimmt. Pram?) lieferte einen Wechfelgefang 
Ala Theocrit und eine andere Idylle, die beide befier als obige gelungen 
find, und auh Malte Eonrad Bruun?) oder, wie ihn die 
-Sranzofen nennen, Malte, Brun, der große Beograph, aus 
Jütland (1775— 1827) ahmte Bion und Theocrit ziemlich 
glädih nad. Jens Smith‘) und Peder Horrebow 
Haſte) aus Baro in Seeland (1765) wendeten die gane 
Manier nicht ohne Geſchick auf gemöhnlihe Leben an, doch 
übertraf fie noch Frederik Hoegh Buldberg‘) aus Ko 
penhagen (geb. 1771), denn feine Charactere find zwar ivdeall⸗ 
firt, ‚aber immer Daͤniſch. Deblenfhläger”) machte gleich⸗ 
falls einen Verſuch in diefem Genre, ohne jedoch mehr. als eine 
Rachahmung von Voſſens Lulfe zu Stande zu bringen. M, 6. 
Hanfen endlih war fon seien), weil er bie Localtiät 
beffer wählte. ud“ 
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1) Idyller og Samtaler. Kibhv. 1772. 8. 

2) Ungbommen- og Alderdommen, en Idylle in ſ. Samling af Poeſier. 
Dbenfe 1785. 8. Kaberen, Idylle im Däntichen Zuſchauer 179% Dr. ” ie _ 

3) Poetiske Forſeg. Kjbhv. 1797. I. 8. 

4) Gier, in Guloberg’s og Smith's Idunna for 179%. 12. 

5) Birthe, en fielandst Idyl u. Lille IE sans, en fielandst Idyl, in 
Poulſen's Nytaarsg. for Damer 1795 u. 

6) Zubelaarsmorgen, en Idyl. Kibho. son. 8. Landeværnet, en Idyl. 
ebb. 1801. 8. Gamle Hans Fiskarnes Nytaarsmorgen, Aarhundredes ferfte 
Nytaarsmorgen ꝛc. in ſ. Samiede Bigie. Kibhv. 1803. 8. 

7) Zuleaftenen, en Idyl in-f. Stofna for Aaret 1802. 8. 

8) Norsk Idyllekrands. Ghriftiania 1831. 8. 
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Wir gehen jetzt zur Lyrik über und beginnen mit dem 
heiteren. Liede, in welchem fih ſchon Wilhelm Helt (gef. 
1726) verfucht hat)). Dann find die meiften bedeutenden 
Dichter der fpäteren Zeit ihm nadigefolgt, und es exiſtirt auch 
eine ziemlihe Anzahl von Liederfammlungen. Namentlich finv 
zuerwähnen: Ewald, Wandall, Ambrofius Stub?) aus 
Ribe (1707 —58), Zetlig, der immer heitere Gpicuräer, 
Johann von Wibe?) aus Bragnäs (1748— 82), Abra⸗ 
bamfon, WRalling, Pram, Thaarup, Weſſel, T. € 
Bruun, NR T. Bruun, Tode, Peder Kofod Trojel 
(1754 — 84), fein Bruder Peder Magnus Trojel*) 
(1743— 93), Etorm, Rahbek, Sneedorff, Mandes 
rup Peder Krufe‘), Sander, Heiberg, Jens Smith, 
Niels Weyer?) aus Etrömfö (1767—88), Claus Pas 
wels (geb. 1769), M. C. Bruun, Haſte, Guldberg, 
Baggeſen (3.2. wegen feiner herrlichen Matroſenlieder), und unter 
den Reueren vorzüglid Winther, der durd feine Träfnit 
(Holzſchnitte) feinem Baterlande, wie Boas fügt, Achte Kuhrelhen 
geſchenkt hat. 

Den Gegenſatz zu dieſem Genre bildet das Air chenlied, 
welches aber erſt in der neueren Zeit ordentlich cultivirt wurde, 
Denn diejenigen einzelnen Dichter abgerehnet, welche zu dem 
„Evangelisk chriſtelig Pſalmebog“ beigefteuert hatten, find bes 
fonderd bier Edvard Storm, Hans EChriftian Bunke⸗ 
flod’) aus Odenſe in Fühnen (1761—1803), der Volls⸗ 
liederdichte Victor Ehrifian Hort?) aus underblarhela 


Größe, Handbuch d, Piterärgefpichte, LIE, 
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(1763 — 1819)9 und Frederik Severin Grundtvig’) 
aus Udby in Seeland (geb. 1783) hervorzuheben, wenn nicht 
auch Ingemann mit feinen ſchönen Morgenpſalmen hierher gehört, 
Wao die heroiſche Ode anlangt, fo find außer Zetlig'), Bagge⸗ 
fen, MalteBruun!!) (.B. in feinen Oden auf die Daͤniſche 
Marine, das Bombardement von Tripolis x.), und Qulds 
berg'?) befonders diejenigen patriotifhen Odendichter zu erwähnen, 
welde der Krieg Dänemarks mit England und die Bertheidigs 
ung der Däntichen Flotte auf der Rhede von Kopenhagen 
(1801) hervorrieflꝰs). Baggefen’s Kriegslieder find leider zu 
emphatifch à 1a Gleim, als daß fie ein anderes Schidjal als 
die des genannten Dichters hätten haben können, wogegen 
Ingemann's patriotifhe Lieder wahren Freiheits, Enthufiasmus 
atmen. 3. 8. Blok⸗Töxen und I. J. Dampe aber find 
als politiſche Dichter noch ziemlih unbedeutend. In ber phi⸗ 
Iofophifhen Ode hat zwar Malte Conrad Bruun ver 
ſchiedene gluͤckliche Nachahmungen älterer, theil® ins, theild aus⸗ 
ländifcher Muſter geliefert, allein weder diefe, no Weder Harboe 
Zrimann’s!*) (geb. 1752) Ode an den Schlaf, ober gar Bram 
mit feinen feofligen Oden, können hier in Betradt Eommen, 
wenn man fih an das erinnert, was befonderd Ewald und 
Baggefen Hierin geleifiet haben, wiewohl letzterer eigentlif 
nur in der. heiteren, muntersladhenden Ode Meifter ifl. Derfelbe 
bat ebenfalld vortrefflihe Hymmen geliefert G. B. fein Halle: 
lujah der Schöpfung), obwohl neben ibm auh Thomas 
Thaarup!?) aud Kopenhagen (1749— 1821), deſſen patriw 
tiſche Lieder berühmt find, Edvard Storm!) und Jonas 
Rein’) nicht vergefien werden dürfen. Die neuere Zeit hat 
in Dünemark indeß von diefer erhabenen Form der dichteriſchen 
Erhebung abgefehen. Derfelbe Fall iR es auch mit der Can 
tate, denn nah Ewald und Thaarup If in diefem Genre 
blo8 von Ingemann Bemerfenswerthes geleiftet worden. Was 
Die Romanze und Ballade betrifft, fo fehlt es natürliä 
in: einem Lande, wo fo herrliche Stüde dieſes Genres and 
der Vorzeit vorliegen, niht an Sängern, die 
bef@yäftigten. Eo hatten nun aber [don E 
in ihren Singfpielm mehrere hear 
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lebenden Sprachen, ſondern auch in das Lateiniſche, Griechiſche 
und Hebraͤiſche übertragen ward (ſ. Steffen's Selbſibiographie 
BP. I. p. 65). 

Auch die Heroide endlich iſt einige Zeit in Flor ge 
weien, doch hat man mit ihr etwas zu viel gefpielt. So hat 
Bram”) einen Stoff, den übrigens au Thomas de 
Stodfleth?!) behandelte, zweimal auf verſchiedene Weiſe be= 
arbeitet, was fhülermäßig ausſieht, Magdalena Sophie 
Buchholm“) und Chriften A. Lund”) wählten fih wie 
jene nationale Stoffe, wo doch die Abfichtlichfeit rhetorifcher 
Uebung immer noch wegfält, allen Edvard Storm”), 
Jonas Rein?) Knud Lyne Rahbet) und Th. Epr. 
Braun?) holten ihre Helden und Heldinnen aus fernen 
Ländern und Welttheilen her, obwohl fie glüdlicher Weiſe 
Griechenland und Rom in Ruhe ließen und ſoviel wie möglich 
in der Gegenwart und nädfien Vergangenheit blieben. 


1) Joetier⸗ Strifter, udgipne af H. de Hofman. Kibhv. 1732.4. cf. Minerva 
1786. Bd. I. p. 453 sq. 1797. Bd. I. p. 31 23q. Ryerup, Dansk Digtek. 
H. des 2 p. 1—17. 

2) Arier og andre poetiäfe Stykker. Kibhv. 1771. 8. Odenſe 1780. 8. 
(Dazu Anhang. ebd. 1782. 8.) 

3) Einige Lieder in anne Ugeblab 1782. nr. 9. u. in Graaes 
Arter 09 Sanger. Bd. 290, 

4) Ubvalgte Diste er Broderne P. M. 098 P. 8. Zrojel, ubg. af 
Seidelin. Kjbho. 1801. 8. ſ. Fürft. 3b. I. p. IR aq. 

5) Danmarks bredte Fred, et Digt. Kjbhv. 1807. 8. Zeſſens Kamp 
ved Sjellands Odde d. 20. Marts 1808. Et Digt. ebd. 1808. 

6) Adſtillige Poeſier, in d. Morgenpoſten 1786—88. Dec Forſog. 
Kibhv. 1789. 8. Junker Bryno, en comisk Baggatel. ebd. 1788. 8 

N, Torfag til Viſer for Spindeſkolerne. Kibhv. 1783. 1784. 1786. 
" astı. a 2,8 deres til gudelige Pſalmer. ebd. 1189. 1.8. Samtlige Berker. 
e 


790 8), ie 08 Sange. Kibhv. 1784. 8. zorſeg til aandelige Sange. ebb. 


Sang Vork til den danske Kicke. Kibhr. 1837-39 II. 8. Danske 
Heitide Pfalmer til Zufindaars-Fefter. ebd. 2. Dpl. 1826. 8. 

10) Poefier, 1fte Samml. Kibho. 1789. 8. \ 

11) Poetiske Forſog. Kibhv. 1797. I. 8. 4 

12) Ode til Kejſer Alerander. Kibhv. 1802. 8. Staal Hagen og Lars 
Bagge, in |. Saml. Digte. Kjbho. 1803 Bd. IT. —* over bibelske En⸗ 


mer en Bog for Ungdommen. eb. 1823. 8. Ivende Folkeſange. ebd. 1819. 8, 
Pſalmodia, Digte. ebd. 1835. 8 


966 Dänifche Poeſie. Lyrik. 


13) Haedersminbe, for 2ben April 1806 eller Sanger og Digte ſondere 
udlomme i Anledning af Krigen imellem Engeland og Danma Kibhr. 
1802. III. 8. 

14) Dde til Seonen, in d. Poet. Samml. d. Normweg. Gef. Kopenh. 
1775. St. I 
15) Hymne opfert i Slotskirken d. 24. Januar. Kibho. 1792. attrykt 
igjen tilligemed tydſt DOverfzettelfe af I. H. Voß. ebd. 1792. 8. Ligelebes 
med tydſk Overf. af 3. G. Maurenbrecher. ebd. 1792. 8. ꝛc. 

16) Hymne, in d. Dänifch. Zufchauer 1792. Efterlade poetiske Skrifter, 
udg. ved Rahbek. Kibhv. 1822. 8, - 


17) Freden, en Hymne, im Dän. Zuſch. 1795. 
18) Axel Zorbfen og Skjon Valborg, in d. Poet. Samml. d. Rorweg. 


[} 1 e U) eo 
19) Digte. Kjbhv. 1804. I. 8. ebd. 1843. sq. II. 8. 
20) Digte. Kibhu, 1803. 8. 
21) Kronike-Riim til Bornelerdom, med. Inledn. og Anm. Kibhr. 
1832. 8. Roeskilde⸗Riim. ebd.’ 1814. 8. Roeskilde⸗Sager, til Oplysning af 
RoestildesRiim. ebd. 1814. 8. Gaga, Noytaarögave for 1812. 8. — Kurzer 


Begriff der Weltchronit. Deutfh v. Vollmann u. m. Anmerk v. Rubelbach. 
Nürnb. 1837. 8. 


22) Poefier. Kjbhv. 1836—38. II. 8. Zrocheeer og Iamber, en poetist 
Polemik. ebd. 1837. 8. Zuleimas Flugt, em poet. Kortell. ebd. 1834. 8. 
Dandferinden, et Digt in 3 Gange. ebd. 1833. 1834. 8. Dandſerinden og 
Amor og Pſyche, to Digtninger. ebd. 1837. 12. (D. Tänzerin, a. d. Dän. 
überf. Kiel 1835. 8.) Adam Homo. ebd. 1841. 8. 

23) Digte. I. Saml. 1840, Kjbhv. 8. Digtninger. ebd. 1833. 8. ars 
vel, Mindeblad om Kong Frederik VI. ebd. 1840. 8. Portefeuillen (Digte) 
ebd. 1835. 8. Fodrenelandske Romancer. ebd. 1832. 1840. 8. Sang for 
Folket paa Kroningsdagen. ebb. 1340. 4. 

24) En fergelig ny Digt om hogbaarne Fyrſtindes Dronning Anne 
GSatharine chriftelige og faligfte Fredfart sc. Kibhv. 1622. 4, 

25) Tanker ved en Flod, en Rhapſodie, in d. Poet. Samml. db. Rorw. 
Geſ 1775. Bd. I. 

26) Elegie i Anledning af Juſt. og Rect. Herslebs bed, in d. Poet. 
Samml. d. Norweg. Gefellfh. St. II. Elegie til en Brud, in d. Odenſeer 
Samml. v. Poef. a. 1785. Elegie ved Weſſels Grav til hans fen, in ber 
Minerva 1786. 

27) Poefier. Kibho. 1793. 9. 

28) Pandsbykirkegaarden, in ber Odenſ. Samml. von Poef. a. 178. 
Elegie til en Ven ved hans Huftrues ded, in Rahbek's Charis a. 1797. 

29) Digte. Kjbhv. 1803. II. 8. 

30) Philippa til Erik, en Heroide, in d. Samml. d. Geſ. b. ſchoͤn. Wiſſ. 
Kon. 1783. ©t. XIV. Philippa til Erik, in d. Odenſeer Neujahrsgeſch. 
a. 1783. 

31) Philippa til Erik, en Heroibe, in db. Poet. Samml. d. Rorweg. 
Geſellſch. St. II. 

32) Adeluds til Torkild Trondefen, en Heroibe, und Laura til Gelim 
i hans Fravarelſe, in ihren Poeflen. 


33) Gleonora Chriftina Ulfeld til fin Mand, Zil Hans Roſtgaard fra 
bans Hoſtrue, in Rahbeks Minerva 1786, , 
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34) Negeren, ellee Alcanzor til Zamire, in f. Digte. 1785. 8. 
35) Yariklo til Inkle, Heroide, in f. Ged. 1802. 2%. II. 


36) Hanna til Wilhelm, ffrevet i den norbamerilanfte Krig und Anna 
Boleyn til Kong Hendrik den Ottende fra hendes Fongſel i Tower, in feinen 
Digte, Kibhv. 1802. Th. IE. 


37) Anine til Julius og fra Samme, in ſ. Smaating. Kibhv. 1801. 8. 


$. 758. 


Kehren wir jebt zu der Geſchichte der dramatiſchen Poefle 
in Dänemark zurüd, fo müflen wir zuerſt bemerken, daß das 
eigenflihe Trauerfptel ſehr ſpaͤt daſelbſt heimiſch wurde. 
Denn ef des Biſchofs von Bergen Johan Nordahl 
Bruun!) aus Höfen bei Drontheim (1745 — 1816) Zarine 
(1772) eröffnete durch ihre Auffuͤhrung (den 17. Febr.) den 
Reigen einer Anzahl theils befierer, theils ſchlechterer Verſuche 
in diefem Genre. Das genannte Stüd ſelbſt, fowie fen 
zweites: . „Einar Tambeffjälver", Hat zwar . einzelne gute 
Stellen, iſt aber offenbar in der fleifen Franzöfiihen Manier 
geſchrieben. Darum ragte Ewald’ Rolf Krage, das 
erſte eigentlihe vaterländifhe Trauerfpiel der Nation in 
Profa, weit hervor, obfhon fein Tod Balder's als lyriſch⸗ 
dramatifhde Compofltion, wenn aud nidt in dramatifcher 
Wirkſamkeit, ſchon ein bedeutender Schritt welter vorwärts 
war?). Die proſaiſche Form gelang indeſſen nah ihm Nies 
manden fonderlih, denn weder der Charlotte Dorothen 
Biehl Euphemia?), noch der Birgitte Ehatrine Boye 
(geb. 1742) Gorm der Alte) oder Ewald’ de Yalfen 
bürgerlihde Schauertragödie Salvini und Adelſon?ꝰ), die freilich feiner 
Ida nachſteht, konnten ſich halten, bis Die Johan Sams 
ſöe'se) aus Neſtwed in Seeland (1759—96) Dyveke, an 
fih ſchon ein dankbarer vaterländifcher Stoff (defien glänzenden 
Erfolg er aber nicht erlebte, denn er flarb am Abend ber erflen 
Aufführung), und Levin Chriſtian Sander’3”) aus Itzehoe 
(1756—1819) Nield Ebbeſen, ebenfalls ein Intereffantes nas " 
tionales Suiet, die ungebundene Form dieſes Genres einbürgers 
ten. In der gebundenen Rede hatte freilih der Johanne 
Marie Weyde?), geb. Gamſt, hiſtoriſche Tragödie, Kopen⸗ 
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13) Hoebersminde, for 2den April 1806 eller Sanger og Digte fondere 
ublomme i ZInledning af Krigen imellem Engeland og Danma Kibhr. 
18 L l. 

—8 2*. Ode til Sovnen, in d. Poet. Samml. d. Norweg. Geſ. Kopenh. 
1 

15) Oymae opfert i Slotskirken d. 24. Januar. Kjibho. 1792. attrykt 
fgjen tilligemed tydſk Overfaettelfe af 2. H. Voß. ebd. 1792. 8. Ligeledes 
med tydſk Overf. af 3. G. Maurenbrecher. ebd. 1792. 8. 

16) Hymne, in d. Dänifch. zuſchauer 1792. Efterlade Poetiste Skrifter, 
udg. ved Rahbek. Kibhv. 1822. 

17) Zreden, en Hymne, im Din Zuſch. 1795. 
18) Krel Sorbfen og Skjoͤn Valborg, in db. Poet. Samml, d. Rorweg. 

5. t. eo 


19) Digte. Kijbho. 1804. 1.8. ebd. 1843. sq. II. 8. 

20) Digte. Kibhu, 1803. 8. 

21) Kronite-Riim til Bornelerdom, med. Inlebn. og Anm. sKibhe. 
1832. 8. Roeskilde⸗Riim. ebd.’ 1814. 8. Roeskilde⸗Sager, til Oplysning af 
Roeskilde⸗Riim. ebd. 1814. 8. Gaga, Nytaarsgave for 1812. 8. — Kurzer 
Bet if ber, ber Batchronik. Deutſch v. Volkmann u. m. Anmerk v. Rudelbai, 

ım 

22) — Fiebg 1836 - 38. II. 8. Zrocheeer og Jamber, en poetist 
Polemik. ebd. 1837. 8. Zuleimas Flugt, en poet. Fortell. ebd. 1834 8. 
Dandſerinden, et Digt in 3 Gange. ebb. 1833. 1834. 8. Dandferinden 08 
Amor og Pfyche, to Digtninger. ebd. 1837. 12. 8 Zänzerin, a. d. Daͤn. 
überf. Kiel 1835. 8.) Adam Homo. ebd. 1841. 

23) Digte. I. Saml. 1840, Kibhv. 8 " Digtuinger ebd. 1833. 8. ars 
vel, Mindeblad om Kong Freberif VI. ebd. 1840. 8. Portefeuillen (Digte) 
ebd. 1835. 8. Feedrenelandete Romancer. ebd. 1832. 1840. 8. Sang for 
Folket paa SKroningsdagen. ebd. 1340. 

24) En fergelig ny Digt om bogbaarne Birftinbed Dronning Anne 
Satharine chriftelige og faligfte Kredfart 2c. Kibhv. 1622. 4, 

25) Tanker vcd en Flod, en Ryapſodie, in d. Poet. Samml. d. Norw. 
Gef 1775. Bd. I. 

26) Elegie i Anledning af Juſt. og Rect. Herslebs‘ bob, in d. Poct. 
Sammi. d. Normweg. Seuſch St. II. Elegie til en Brud, in d. Odenſeer 
Samml. v. Poeſ. a. 1 Elegie ved Weſſels Grav til hans fen, in der 
Minerva 1786. 


27) Poeſier. Kibhv. 1793. 9. 

28) Pandsbykirkegaarden, in ber Odenſ. Samml. von Poef. a. 1785. 
Elegie til en Wen ved hans Huftrues ded, in Rahbek's Charis a. 1797. 

29) Digte. Kjbhv. 1803. II. 8. 

30) Philippa til Exit, en Heroide, in d. Samml. d. Gef. d. ſchoͤn. Wiſſ. 
Kon 4783. St. XIV. Philippa til Erik, in d. Odenſeer Neujahrsgeſch. 
a. 1 

31) Falippa til Erik, en Heroide, in d. Poet. Samml. d. Rorweg. 
Geſellſch. St. II. 

32) Adeluds til Torkild Trondeſon, en Heroide, und Laura til Selim 
i hans Fravarelſe, in ihren Poefien. 

33) GEleonora Chriftina Ulfeld til fin Mand, Til Dans Roſtgaard fra 
hans Hoſtrue, in Rahbeks Minerva 1786. 
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34) Negeren, eller Alcanzor til Bamire, in f. Digte. 1785. 8. 
35) Yariklo til Inkle, Heroide, in |. Ged. 1802. 2%. II. 


36) Hanna til Wilhelm, ffrevet i den nordamerikanſke Krig und Anna 
Boleyn til Kong Hendrik den Dttende fra hendes Fongſel i Tower, in feinen 
Digte. Kibhv. 1802. Th. II 

37) Anine til Julius og fra Samme, in f. Smaating. Kibhv. 1801. 8. 


$. 758. 


Kehren wir jebt zu ber Geſchichte der dramatiſchen Poeſie 
in Dänemark zurüd, fo müflen wir zuerfi bemerfen, daß das 
eigentlihe Trauerfptel ſehr fpät daſelbſt heimifh wurde. 
Denn et des Biſchofs von Bergen Johan Rordahl 
Bruun!) aus Höfen bei Drontheim (1745—1816) Zarine 
(1772) eröffnete durch‘ ihre Aufführung (den 17. Gebr.) den 
Reigen einer Anzahl theils beſſerer, theils ſchlechterer Verſuche 
in dieſen Genre. Das genannte Stüd ſelbſt, ſowie ſein 
zweites: . „Einar Tambeftjälver, Hat zwar einzelne gute 
Stellen, if aber offenbar In der fleifen Franzöſiſchen Manier 
gefhriebeen. Darum ragte Ewald's Rolf Krage, das 
erfie eigentlihe vaterländiihe Trauerfpiel der Nation in 
Profa, weit hervor, obfhon fein Tod Balder’3 als lyriſch⸗ 
dramatifhe Compofition, wenn auch nicht in Ddramatifcher 
Wirkfamfelt, ſchon ein bedeutender Schritt weiter vorwärts 
war?). Die profalfde Form gelang Invefin nah ihm Nie⸗ 
manden fonberlih, denn weder der Charlotte Dorothea 
Biehl Euphemia?), noch der Birgitte Ehatrine Boye 
(geb. 1742) Gorm der Alte‘) oder Ewald's de Yalfen 
bürgerliche Schauertragödie Salvint und Adelſon?), die freilich feiner 
Ida nachſteht, konnten fih halten, bis Die Johan Sam» 
föe8‘) aus Neſtwed in Eeeland (1759 —96) Dyvefe, an 
fih fon ein dankbarer vaterländifher Stoff (defien glänzenden 
Erfolg er aber nicht erlebte, denn er farb am Abend ber erſten 
Aufführung), und Levin Ehrifiian Sanpder’3’) aus Itzehoe 
(1756— 1819) Niels Ebbeſen, ebenfans ein Intereflantes nas 
tionale® Euiet, die ungebundene Form dieſes Genres einbürgers 
- u. Im der gebundenen Rede hatte freilih der Johanne 
ırle Weyder), geb. Gamſt, hiſtoriſche Tragödie, Kopen⸗ 
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hagens Belagerung 1660, trotz des Kriegoſpectakels, der darin 
vorfam, fowie Elaus Faſting's“) Hermione, gar keinen 
Erfolg gehabt; alien daß es nit eigentlih am ſchlechten 
Geſchmacke der Nation, fondern nur an den Dichtern ſelbſt 
lag, wenn dieſe Erüde feinen Beifall fanden, zeigt doch ber 
glänzende Erfolg Ewald’ mit feinem Balder, da, wenn nur 
die Ausführung gut war, auch das Lob und die Aufmunterung 
nicht fehlten. Pram’s') Damon und Pythias und Frode 
und Zingal find feine eigentlihen Tragödien, fondern Melo⸗ 
Dramen oder vielmehr Opern, und Jonas Reine U) im 
- Einzelnen nidt mißlungener Verſuch, Hagen und Axel, iſt doch nur 
Jugendarbeit. 


1) 3arine, et Sorgefpil i 5 Optog. Kibe. 1772. 8. Einar Tambel⸗ 
fEiselver, Sorgeſpil i 5 Optog. ebb. 1772. 


2) Rolf Krage, et Sorgeſpil i5 Banbtinge, Ajbho. 1770. 8 Bal-⸗ 
ders Tod, et heroisk Syngeſpil i 3 Handlinger, in ſ. Werk. Bd. III 


3) Euphemia, or. Trag. i 5 Alter. Kjbho. 1775. 8. 
—8 Gorm ben Gamle, et heroisk Skueſpil i 3 Handlinger. Kjibhv. 


5) Salvini og Woeſſon, et Trag. i 5 Optog. Kjbho. 1776. 8. Ida, 
et Drama. ebd. 1817. 8 


6) Dyveke, et Sorgefpil i 5 Alter, -i. jf & Efterlade Digteriöte Skrif⸗ 
ter, udg. ved R, 2, Rahbek. Kibhv. 1805. 

7) Ries Gobefen ef Norreries eUer Dannemarkt Befrielſe, Sargeſpil i 
5 After. Kibhv. 1 

8) Pa Belering, Zrag. i 5 Handl. Kibhv. 1772. 8. Gus 
fanna gler den opdagede Uffyidighed, or. Sargefpil i 5 Danblinger. «bb. 
1775 


9) Hermione, et Sorgefpil i 5 Optog. Kibhv. 1772. 8. 


10) Damon og Pythias, Skueſpil i 5 Do Kjibho. 1789. 1798. 8. 
Frode og Fingall, Skueſpil i 5 Optog. ebd. 1790. 


11) Hagen og Arel, or. Skueſpil i 5 Optog. Hihe. 1786, 8° 


$. 759. 


Die neuere Gefhichte des Trauerfpield kann von da be 
ginnen, wo Rahbek!) in mehreren Stüden zweiten Ranges 
gewifiermaßen als Borläufer Oehlenſchlaͤger's auftrat. Zwar 
hatte Rahbel, als nah Diderot's nnd Leſſing's Grundſaͤten 
gebildet, ſelbſt eine große Anzahl von dramaturgifchen Artikeln, 
Die er unter dem Titel: „Briefe eines alten Schauſpielers“ zus 
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fammenflellte, gefchrieben und als Director des Kopenhagener 
Theaters nit ohne Geſchmack die Regie geführt, allein wirk 
liches Aufſehen hat er niemald gemadt, und ein foldhes war 
erſt Adam" Dehlenfhläger?) vorbehalten. Dieſer Mann, 
von dem die Frau v. Stael fagte: „„c’est un arbre sur lequel il 
croit des tragedies‘“ und den Tegner wohl zu .böflih den 
Erben des Throned der Dichtfunft feit Goethe nannte, ſchrieb 
zuerfi die Tragödieen Palnatofe und Hafon Jarl, indem er in 
jener den berüdtigten gleihnamigen Seelönig des 10ten Jahr 
hunderts, in diefer den berühmten Jarl Norwegend, den 
wilden Hafon, wie er gegen den König Olaſ die Religion 
Odin's, den düftern Glauben feiner Väter, vergeblih gegen das 
milde Licht des Chriſtenthums in Schu nimmt, ſchildert. In einem 
anderen Drama, Staͤrkodder, feiert er diefen berühmten Nord» 
iſchen Achilles, dann aber näherte er ſich mehr dem romantifchs 
hiſtoriſchen Genre in feinem Acht nationalen Stüde Arel und Valborg, 
worin befanntlid ein Lieblingsthema ber Nation aus dem 
Zeltalter des Feudalweſens behandelt if. Auh Karl den 
Großen, einen Deutfhen - Ritter Hugo von Rheinberg, die 
Dänifhen Bringen Erif und Abel, und jenen Tordensſſold, der 
vom gemeinen Matrofen bis zum Admiral flieg, machte er zu 
Helden anderer Dramen, und im Tod Correggio's gab 
er befanntlich ein Künftlerdrama. Sa felbft fein letztes Trauer 
fpiel Dina, in weldem der Bünftling Chriſtian's 1V., Graf 
Uhlfeldt, der fogar die fchöne Eleonore, die Tochter des Könige, 
ur Gemahlin befam, die Heldentolle fpielt, machte troß des 
Alters ihres Dichters in Dänemark ungeheueres Glüd, obgleich 
gerade hier feine reizende Diction und Ueberfülung mit Phan⸗ 
tafieblumen den gänzlihen Mangel an durchdachter Characteriflif 
verfieden müfien. Ueberhaupt if Mangel an Handlung und 
allzulang ausgedehnter ſentenzenreicher Dialog der bervorflechende 
Uebelſtand in allen feinen Stüden, die er befanntlih größten. 
theil6 auch Deuiſch verfaßte, die aber, weil der Deutſche, der ganz 
andere Muſſer, ich erinnere nur an Goethe und Schiller, - vor 
if durch Die blos blendende Sprache, am der Oehlenſchlaͤger ewig 
| ie jedoch dabei auf den oft ganz ungleihartig 
a feihf platten Gehalt zu achten, und durch jene wir ·us 
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einer unverfiegbaren Quelle firömende Fülle von Bildern und 
Blumen der Rede nit getäufht wird, fondern Handlung und 
Leben verlangt, bet und nie jenes Glück haben maden 
fönnen, wie in dem Vaterlande des Dichters, wo man das 
Theater wie eine Borlefung über Aefihetif betrachtet und ſich mit 
fhönen philoſophiſchen Sentenzen abfinden läßt. Sein Schüler 
iR offenbar Ingemann?), doch haben die meiflen von deſſen 
Dramen nur einen geringen Erfolg gehabt, Mafantello (1815) 
allein ausgenommen, der fon feines höchſt dankbaren Sujets 
wegen viel Auffehen erregte Sein Trauerfpiel Blanfa (1815) 
machte befonders feiner Liebesſchwaͤrmerei halber dei den "Damen 
Süd; allein als Heiberg mit feiner Ariſtophaniſchen Eomö- 
die, Weihnachtsſcherz und Neujahrepoffen, diefe Richtung laͤcher⸗ 
ih machte, konnte jener ferner auf der Bühne feine Lorbeeren 
mehr pflüden, obgleih Mandes, 3. B. fein dramatifhes Mär 
hen „Salomo’8 Ring" recht gelungene Stellen hat. Gluͤcklicher 
war ein anderer Nachahmer Oehlenſchlaͤger's, Johan Earften 
von Haud*) aus Friedrichshall (geb. 1791), ein Achter 
Mepublifaner vom edelſten Blute, über defin Dramen Bafazet 
und Tiberius (1828) Tied ein hoͤchſt guͤnſtiges Urtheil fällte, 
obwohl fie, wie auch fein fpäter gefehrlebener Don Juan, troß 
ihrer pfychologifhen Tiefe und hiſtoriſchen Wahrheit, doch zu 
breit find, um nadhaltendes Auffehen zu machen. Auch fein 
Ariſtophaniſches Kuffpiel, der Babyloniſche Thurmbau in Miniatur, 
iR ohne Buͤhnenkenntniß gefchrieben und wird trog feiner feinen 
Sutire immer wirkungslos bleiben. Welt bedeutender iſt aber 
Johan Ludvig Heiberg‘) aus ‚Kopenhagen (geb. 1791). 
Diefer trat zuerft mit Erfolg (1817) mit einem Schaufplel: 
„Drifig vovet halver vundet“ (Friſch gewagt iſt Halb gewonnen) 
hervor, nachdem er fon vorher (1812) durch ein idylliſches 
Drama, Tycho Brahe's Weiffagung, die allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit auf fi gezogen hatte. Dann erfhien feine ebengenannte 
ſatiriſche Comödie auf Ingemann: Weihnachtséſcherz und Reujahres 
poffen (1815), und bald darauf ein mythologifhes Schauſpiel, 
Pſyche's Weihe (1817). Obgleich Reiſebilder und verfchiedene 
aͤſthetiſch⸗kritiſche Werke inzwiſchen feiner Feder entfprangen, fo blieb er 
doch auch dem Drama treu, und fo erfchienen denn feine Nina 
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(1824), feine romantifhen Dramen: der Eifenhügel (1828), 
Prinzeffin Iſabella (1829) im Gefhmade Lope de Vega's, 
Fata Morgana (1839), der Siebenfhläfertag (1839), eine 
etwad bizarre Didtung, und eine apocalyptiſche Comoͤdie, 
bie Seele nad dem Tode (1843), welche ohne Ausnahme 
mit dem entſchiedenſten Erfolge gefrönt waren, da aus 
ihnen allen wahrhaft Shaffperefhe Friſche und Kedheit des 
Humors und Adt pſychologiſche Tiefe hervorleuchtet. Unter 
den neueften Kindern der tragifhen Mufe iſt endlich beſonders 
DaludanMüller’s°) Drama Amor und Pſyche, eine Höchft gentale 
Bereinigung antifen Lebens und moderner Tendenzen, hervorzu⸗ 
heben, die weder fein Tithon, noch feine Dryadenhochzeit, letztere 
im Gefhmad des Sommernadtötraumes gehalten, übertrifft, Infofern 
Holſt') auf diefem Boden weniger Gluͤck machte. Herp), 
welcher bereits durd feinen Prolog, die Schlacht auf der 
Rhede, fit als einen vollfonmen befühlgten dramatifhen Dichter 
ausgewiefen hatte, konnte doch durch fein trefflihes Drama, 
Svend Dyrings Huus, den allgemeinen Haß, den er fi durch 
feinen unten zu nennenden Tendenzroman zugezogen hatte, nicht 
wieder auslöfchen, obwohl er dafür durch den ungeheueren 
Erfolg, den feine meifterhafte dramatifhe Idylle, König Rene’s 
Tochter, in Deutfchland erfuhr, vollkommen enıfbädigt ward, 
€. 8. 8. Molbedh’) und Caspar Johan Boye’’) haben 
mit ihren lyriſchen Dramen nicht viel Auffehen gemacht, wie denn 
auch Anderfen ald dramatiſcher Dichter, etwa feinen Ahas⸗ 
verus ausgenommen, bis jett weniger angefehen if. 

1) Bidrag til den danske Skuepladſes Hiftorie i dens 1fte Aars indtil 
bend Jubiläum d. 2ten Septbr. 1822. 8. Dramaturgiste Samlinger. Kibhv. 
1788 -94. Bd. I. II. u. Bd. II. 9. I. 8. Lommebog for Skueſpilyndere. 
ebd. 1788. 8. Dramatiske og litterariste Zjlleg. ebd. 1792—93. II. 8. Om 
Skueſpilkonſten. ebd. 1810. 8. Samlede originale Skuefpil. ebd. 1809—13. III. 8. 

2) Samlede Digter. Kibho. 1823. III. 8. Digtervoerker. ebd. 1835—46. 
XXVI. 12. Zragsdier, ebd. 1831—46. 1%. ©. Mag. f. d. Lit. ,d. Aust. 
1834. nr. 92. Blätt. f. d. Lit. d. Ausl. 1840. nr. 19 sq. p. 57. 68. 74, 
285. 290. 295 sg. ©. Lit. Unterh. 1830. p. 934 sq. 

leliter., Fibho. 1844. XII. 12. Salomons Ring, Dram. Eventyr, 
‚ehb. 1839, 8. (Uusz. in d. DL. f. ausländ. Lit. 1840. 


dram. Digt. ebd. 1819. 8. (Deutſch v. Gard⸗ 
4, e. Zr. metr. überf. v. Levetzow. Kom. 


slofe, Tr. überf. v. Scholz Schleswig 181 
Wange, Alt. 1825. 8. Morgenz og Aftenfange. 
Gantater. IVde Ubg. Gorse 1832. 8. 


ig Dage. Kjbho. 1835. 8. 
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4) Dramatiste Verker. Kibho. 1828—30. II. & Karl Vtes Dod, 
Sergeip- ebd. 1831. 8. Maaftrichts Beleiring, Sorgefp. ebd. 1832. 8 Den 
hjemkomne Eomand, Stuefp. ebb. 1844. 8. Den babylonisfe Taarnbygning 
i Miniature, et Forſog i den ariftophaniste Gomedie. ebd. 1830. 8. Ziberius, 
— zxFraperſp. Deutſch. Lpzg. 1838. 8. Die Belagerung von Maaftricht. edd. 


. B. 

5) Samlede Skrifter. Kibhv. 1833 36. VIII. 8. Tycho Brahes Spaa⸗ 
dom. Kjbho. 1819. 8. Nina eller den Vanvittige af Kjzerlighed. ebd. 1832. 
12. Alferne, Eventyr⸗Com. ebd. 1835. 8. Elverhoi, Skueſp. ebb. 1838. 8. 
Kata Morgana. ebd. 1838. 8. Sypfoverbag, rom. Eom. ebd. 1840. 8. Dras 
matifche Schriften, Deutfch v. Kannegießer. Epzg. 1847. IT. 8. 

6) Amor og Pfnche, Inrift Drama. Kibhv. 18534. 8. (Deutfch v. Michel⸗ 
fen. ebd. 1835. 8.) Dryadens Bryllup, et dram. Digt. ebd. 1844. 8. Tithon, 
et dram. Digt. ebd. 1844. 8. 

7) Borgfogbnes Brylup, idyll. Drama i 2 Alter. Kibhv. 1835. 8. 
Gheiftian II, Drama i 5 After. ebd. 1834. 8. Maigildet, dram. Idyl meb 
Sange. ebd. 1832. 8. Slaget i Kiogebugt, Drama. ebd. 1835. 8. Zumalla 
og Peder Paars paa Anholt, to dram. Digte. Chriftiania 1840. 12. Gioac⸗ 
hing, et dram. Digt. Kibhv. 1844. 8. 

8) Svend Dyrinas Huus, rom. Zrag. Kjbhv. 1837. 8. (Deutfh. Hamb. 
1839. 8.) Kong René's Datter. ebb. 1845 8. (Deutfch. Olbenb. 1846. 12.) 

9) Klintekongens Brud, Iyr. Dram. Kjbhv. 1845. 8. 

10) Broderne i Leire, Trag. Kibhv. 1830. 8. Eliſa eller Venskab og 
Kieerlighed, yr. Druma. ebd. 1819. 8. Floribella, Iyr. rom. Drama. ebd. 
1825. 8 Wil. Shakſpeare, rom. Skueſp. ebd. 1826. 8. Grik den Syvende, 
Sorgefp. i 5 Alfter. ebb. 1827. 8. Juta, Dronning af Danmark, Eorgefpil. 
ebd. 1824. 8. Svend Grathe, Sorgeſp. ebd. 1825. 8. 
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Die Geſchichte ded Dänifhen Luſtſpiels nad Holberg 
{R zwar nit ohne einzelne Blanzpunfte, allein mit der 
früheren Zelt zufammengehalten, doch nur ein ſchwacher Ueberreſt 
vergangener Größe, Sehr thätig war Eharlotte Dorothea 
Biehl!) aus Kopenhagen (geb.1731, geſt. um 1788), allein Ihre 
Stüde leiden an unendliher Breite und Mangel an Witz. 
Lepteren fann man zwar Wandall’s?) Stiefmutter (Stebmoderen) 
und Ewald’ NHarlefin als Patriot nicht abſprechen, allein 
ſelbſt der fonft fo witzige Weſſel“) und der übrigens nicht ohne . 
Kenntniß der Bühne fehreibende Schaufplelee Bernhard Hens 
rit Beh?) (174896) fliehen doh Th. Ehr. Braun‘) 
mit feiner Liebe auf der Probe), und Rahbek mit feinem 
Sommer auf dem Lande’), fowie Johan de Wibe aus 
Bragnäe (1748 — 82) mit feinen Neugierign Wanne 
volt®). und Frederik Wilhelm Wivet aus Frederildoborg 
(1728— 90) mit feiner Geflörtn Generalverfammlung?), 
befonders aber Tode”) mit feinem Seeofflcier und Cheteufel nad. 
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Bram!!) behandelte das lehtere Sujet auch, aber Peder 
Andreas Heiberg“) hat unbedingt unter allen Genannten, 
rechnet man einzelne Unmoralitäten in feinen Lufifßielen ab, 
das meifte Talent und die größte Menſchenkenntniß (3.8. in den 
Lufiſpielen: Die Herren von, die fieben Tanten) bewiefen. DO lu ffen?) 
hat fi im niedrig⸗komiſchen und feineren Luſtſpiele (3.3. Guldaaſen, 
in Profa, und Rofenkjederne) mit gleichem Glüd verſucht, Enes 
vold de Falſen“) aus Kopenhagen (1755—1808) aber 
fowohl in der Farce (De fnorrige Fettere) als in dem 
eigentlichen Luffpiele (Hvad vil Folk fige? nad Florian's No⸗ 
velle Selmour) Ausgezeichnetes geleiſte. Balthafar de 
Bang!) aus Kopenhagen (geb. 1770) Konnte nicht viel 
Aufſehen mahen; das befte feiner Lufifpiele iſt noch Luffpillet, 
und au fein Heimliches Teftament dürfte hier eine Stelle finden. 
Ziemlih daſſelbe laͤßt fih von den niedrigefomifhen Kleinigs 
feiten Niels Thoroup Bruun’s') aus Ropenhagen (1778), 
welcher Vieles von Kogebue und Schilling überfest hat, fagen, 
jedoh muß man über feinen Helrathöantrag in der Zeitung und 
feine Bettlerherberge lachen. Weit höher ſteht alfo 3. L. Hei⸗ 
berg’s') Ariſtophaniſche Comoͤdie und feine Prinzeffin Iſabella der 
Kunfform nad, aber aud) feine Vaudevillen: der Aprilnarr, die 
Unzertrennlißen und der Däne in Paris verrathen feines 
Vaters vis comica, die hier mit Ihres Verfaſſers Urfprünglicfelt 
gepaart ift. Henrif.Hersg'°) verdient gleichfalls hier eine ehren⸗ 
volle Erwähnung, denn fein Luftfpiel in Verſen, Amors Genies 
fireiche, und feine Brofacomödie, Herr Burkhard und feine Familie, vors 
züglich febtere, find originell, was man von Ingemann’d Magnes 
tismus in der Barbierube und Dehlenfhlägers Hirtenkind 
und Freya's Altar nicht fagen fann (1821), wohl. aber von 
des Baubeviliiten Th. Dverftou”) Hodyzelttags- Fatalitäten, 
obgleich ſie durch fein in Deutſchland fehr gut aufgenommenes 
Suffpfels „Breite Straße und enge Gaſſe“ weit übertroffen 
erben: Merfel ‚Dramatiter hat auch theoretifh eine recht 

RENT Beier eines Bolfstheaters entwidelt. Als 

och ein auf der Daͤniſchen Inſel Sylt in 
laͤchſiſcher Sprache geſchriebenes und auf⸗ 
genannt werben *). 











‘ 
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1) Den Eieelige Mand. sibhe. 1764. 8. Haarlisveren. ebd. 1765. 8. 
Den liſtige Optrækkerſke. ebd. 1765. 8. Den forelfteve Wen. ebd. 1766. 8. 
Den Hoerlige Datter, in d. SE. Vid. Selsk. Korf. 1766. St.V. Den AEdel⸗ 
mobdige. eb: 1767. 8. Den altfor Ianlige Beiler. ebd. 1772. 8. Den tavfe 
ige. ebd. 1780. 8. Den uforfigtige Forſigtighed. ebd. 1787. 8. Luſtſpiele der 
ngfer ©. D. Biehl. Kopenh. u. Leipz. 176769. III. 8. - j 

2) Stebmoberen, en Som. Kibhv. 1767. 8. Deutſch v. Scheibe. ebd. 

3) De brutale Klappere. Kibhv. 1770. 8. Harlegvin Patriot eller ben 
uagte Patriotisme. ebd. 1772..8. Peberfvendene. ebd. 1773. 8. Zufammen 
in f. Samtl. Str. 3b. IV. 

4) Lykken bedre end Korftanden, or. Com. Kibhv. 1776. 8. . 

5) Den lykkelige Feiltagelfe. Kjbhv. 1779. 8. Det unge Menneske efter 
elleer de mange Nenner. ebd. 1786. 8. Qvaternen. ebb. 1787. 8. Commiſſio⸗ 
nairen eller den forbyttebe Brudgom. ebb. 1790. 8. Ja eller Nej. ebd. 179. 
8. Den lykkelige Familie, Skuefp. ebb. 1795. 8. 

6) Den uheldige Ligheb eller Kierligheds og Mistankes Magt. Kibhr. 
1780. 8. Kjœrlighed paa Prove. ebb. 1787. 8. _ 

7) Den unge Darby, et alvorligt Stuefpil. Kibhv. 1780. 8. Sommeren 
ee vi Kjobenhavnske Landleunet, in f. Profaiste Korfag. ebd. 1788. sq. 

t. VI. . 


8) Det nysgierrige Mandfolk. Kjbho. 1783. 8. 

9) Datum in Blaneo, eller den af fin egen Laft ftraffede Aagerkarl, 
et SE. Kibho. 1777. 8. Entes og Lig⸗caſſen eller den forftyrrede Generals: 
forfamling. ebd. 1787. 8. 


10) Sseofficiererne. Kibhv. 1782. 8. (Deutfch. ebd. 1783. 8.) Raad⸗ 
forilerne. ebd. 1783. 8. AEgteſkabs djeevelen eller Vankerotten. ebb. 1788. 8. 
Halmkuren. ebd. 1784. 8. Moendenes ey Skole. ebd. 1784. 8. Buſſemanden 
eller Dibfur’8 Korvandlinger. ebd. 1788. 8. Natur und Liebe. ebd. 1794. 8. 
Ren und Hannchen. ebd. 1798. 8. Die Erſcheinungen. Kopenh. u. Leipzig 
1800. 8. 


11) Frokoſten i Bellevue, en Com. Kjbho 1813. 8 Drammeren, Skue⸗ 
fpit. ebd. 1817. 8. Die Luftfplele: Negeren, ACgteflabsflolen und Bronden 
find noch nicht gebrudt. 


12) Sorvandlingerne, en Com. Kibhv. 1788: 8. Virteoſen, en or. Som. 
ebb. 1789. 8. Skueſpil. Kibhv. 1794—96. Bb. I. IT. II. 1. 8. Samlede 
Skueſpil udg. ved K. L. Rahbel. ebd. 1806. IV. 8. Udvalgte Skueſpil udg. 
af J. C. Lange. ebd. 1836. I—V. 12. Einz. Deutſch bei Sander, Ausw. 
Dänifh. Luftip. f. Deutfche. Zürich 1794. Bd. I. 8. 


13) Gulddaaſen, et Lyſtſp. Kjbhv. 1793. 8. (Deutfch b. Sander a. a. O. 
1796.) Rofenfjoederne, et Skueſp. ebd. 1803. 8 


14) Den fnorrige Fottere, en Com. Kjbhv. 1778. 8. Konftbommeren, 
or. Com. ebd. 1802. 8. Frierne og Kiwreften. ebd. 1803. 8. Hvad vil Fo 
fige? Som. ebd. 1801. 8. 


15) Lyſtſpillet, et or. Lyſtſp. Kibho. 1809. 8. Uylfpil eller Faftelaungs u 
mandag. ebd. 1813. 8. Bedſte Koraeldrene. ebd. 1814. 8 Masken eller bet 
gemmelige Zeftamente. ebd. 1816. 8. Dramatiske Forſog, indeh. Stevneren 

yſtſp. og Knud Lavard, Sorgeſp, ebd. 1807. 8. 


..‚16) 2Betlerpigen, Com. Kjbho. 1814. 8. Bulderbaffen. ebd. 1815. 8. 
Diddebarnet. cbd. 1812. 8. Avisfricrie. ebb. 1815. 8. 
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17) Aprilsnarrene eller Intriguen i Skolen, Vaudev. Kibhv. 1826. 8. 
De Danste i Payis, Vaud. ebd. 1833. 8. Juleſeg og Jorgen Hattemayer. 
ebd. 1825. 8. Juleſpog og Nytaarelsier. Som. ebd. 1817. 8. Syyſoverdag, 
vom. Com. —8 1840. 8. Prindſesſe Iſabelle, el. 3 Aftener ved Hoffet. Lyſtſp 
ebd. 1829. 8. 


18) Amors Genieſtreger, verſif. Lyſtſp. Kjbho. 1830. 8. (Deutſch. Kiel 
1840. 8.) eyſtſpiel indeh. Hr. Burkhardt og hans Familie, Flyttedagen og 
Emma eller den hemmelige Korlovelfe. ebd. 1832. 8. 


19) En Bryllupsdags Fataliteter, Lyſtſp. Kibho. 1840. 8. Tre Maa⸗ 
neber efter Brylluppel. ebd. 1828. 8. Misforftanelfe paa Misforftaaelfe. ebd. 
1828. 8. Bor Tids Menneöker. ebd. 1830. 8. Folke Theatret, fremftillet i 
Planen for dets Virffomhed, og alle de Forhold, hvorunder det, fom Kunft: 
anftalt og XActieforetagende er at betragbe. ebb. 1846. 8, 


20) Der Geizhals auf der. Infel Sylt, ein Schaufpiel in 4 Aufzügen. 
Flensburg 1809. 8. (Kam nie in ben Buchhandel.) 
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Wir haben ſchon vorhin angedeutet, daß Heiberg der 
Juͤngere einige fehr gute Vaudevilles gefärieben hat, er if 
aber aud der Schöpfer dieſes Genres für die Kopenhagener 
Bühne und debutirte mit feinem König Salomo und Jürgen 
Hutmader (1835), der ſechszehn Mal hinter einander gegeben 
ward, worauf er (1836) eine theoretiihe Schrift über biefe 
ganze Didytungsart folgen ließ und noch mehrere ähnlihe muntere 
Kinder feiner Laune nachſendete. Auch Hertz und Overffou 
waren nicht unglüdlih darin. Freilich tft daſſelbe im Ganzen 
dod nur fehr wenig vom Singfpiel verfdieden, welches fid 
bier neben der Stalienifhen Oper ausgebildet hatte. Letz⸗ 
tere war am Daͤniſchen Hofe ſchon, fett Ehrifttan V. gebräud: 
lich, allein etwas Befonderes leiflete darin erfi Baggefen') 
in feinem mit Unrecht viel verfpotteten Holger Dansfe, der nur 
durch die Verbindung des Ernſten uud Niedrigkomifchen, welche 
> immer fehr ſchwierig if, mißfiel, aber doch poetiſcher IR, ale 
fein Erif Ejegod. Unter den fpäteren Operndictern iſt Sans 
der?) befonder8 wegen feines Eropolis und Carl Sohann 
Möller?) aus Kopenhagen (+ 1816) wegen feiner Danne 
goinderne hervorzuheben, die bei Weitem Alles, was die Deutjchen, 
ſelbſt Böthe, im Operntexte gelelftet haben, übertreffen. Das eigent⸗ 
liche nationale Singſpiel ift aber den Dänen ſchon ihrer 
höchſt fingbaren Sprache halber weit beſſer gelungen, Zwar 
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kann man Niels Krog Bredal!) aus Drontheim (1733 — 
78) und Otto NRönsberg’) aus Kijöge (1748 - 1816) 
nur ale Mufler, wie fie nit fein folen, anführen, allein 
fhon Charlotte Dorothea Biehl?) hat Einzelnes geliefert, 
was gelungen IR (3. B. die Sylphen). Ewatd?) aber hatte 
bereits in feinem, freilich nicht für Die Bühne beſtimmten Singfptele 
Adam und Eva einen löblihen Verſuch gemacht, den fein treffs 
fiher Tod Balder's, der freitih in ein anderes Genre gehört, 
noch weit übertraf, und. feine Fiſcher find als Singſpiel ein Meifterftüd, 
dem die Deutfhen nidts Gleiches an die Seite zu fepen haben. 
Run folgte Thaarup?), ver befonderd als Operettendichter ges 
ſchätzt wird (er madte auch den Politifer in feinem Erntefeſt, 
denn er befang neben der DBermählung des Könige [1792] 
die Smancipation des Bauernftandes), obgleih feines Com⸗ 
poniſten (Schulg) zarte Melodieen hierzu beigetragen haben 
mögen. Pram’) und Hafte!”) lieferten ebenfalls mehrere 
gelungene ernfle Opern, im komiſchen Genre aber übers 
trifft Enevold de Falſen!!) mit feinem Dragedukken ſelbſt 
Peder Andreas Helberg’s'’) Chinafahrer und Guldberg's) 
Life und Peter, fowie N.T. Bruun's Hufaren auf der Braut 
fdau!*), nicht ‚aber. dad von Dehlenfhläger") auf diefem 
Felde Beleiftete, denn feine Jägerbraut, fein Raͤuberſchloß, fein 
Sohn des Waldes ꝛc. haben alle die Vorzüge, die wir oben 
an feinen übrigen dramatifhen Arbeiten zu rühmen fanden. 


1) Holger Danske, en Opera i 3 Alter, fat i Muſik af F. L. E. Kunzen. 
Kibbo. 1789. 8. (Deutſch v. Cramer. Kiel 0. 3. 8.) Erik Ejegod, en Op. 
ebd. 1798. 8. 

2) Eropolis, et lyrisk Skueſpil i 4 Alter. Kibhv. 1803. 8. 

3) Dannegvinderne, et heroisk Drama. Kibhv. 1804. 8. Kong Spenb 
Danmarks Daoner, et her. pantomimist Drama. cbd. 1808. 8., 

4) Sram og Signe, et Syngeſpil. Kjbhv. 1756. 8. Grenuten, et mufll. 
enrbeipil, ebd. 1757. 8. Zronfelgen i Sidon, et orig. Iyr. Zrag. ebd. 
1771. 8. 
| 5) De famnitiste Algteffaber, et Syngeſp. Kibho. 1778. 8. Samlede 
Strifter. ebd. 1805. IT. 8. 

6) Silphen, et Syngeſp. Kibho. 1773. 8. Den provebe Troſkab, et 
Syngeſp. cbd. 1774. 8. Kierligheds breverne, et Syngeſp. omarb. efter bet 
Franske. ebd. 1774. 8. Drpheus og uridice, Opera i 3 Alt. (over. paa 
Tydſk af Eramer.) Kibhv. 1786. 8. 

T) Adam og Eva, eller den ulykkelige Prove. Kibhv. 1769. 8. u. SamtL 
Str. Bd. I. Fiskerne, et Syngeſp. in b. Korfeg. 1780. St. XIU. u. Samtl. 
Str. 3b. IN. (Deutſch v. Sander. Kopenh. 1786. 1816. 8.) 
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8) Peters Bryllup, et Syngeſp. Kijbho. 179. 8. Silkeſkoene, et Syng. 
ebd. 1794. 8. Hjemkonſten, et Syngeſp. ebd. 1802. 8. Hoſtgildet, et Syng 
cbd. 1790. 8. 

9) Dlindo og Sophronia, Op. i 3 Optog, in Rahbek's Minerva 1789. 
Serenaben eller de forte Naefer, Syng. ebd. 1795. 8. 

10) Brddemaalet, et Mellemfp. med Gang. Kibhv. 1793. 8. Ariana, et 
ber. Syng. cbd. 1793. 8. 

11) Dragedukken, et Syng. Kibhv. 1797. 8. 

q 12) Indtoget, et Syngeſp. Kibhv. 1792. 8. Chinafarern, Syngeſp. ebd 
1792. 8. 

952 Life og Peter, et Syng. Kjbhv. 1793. 8. Aftenen, et Syngeſp. ebd. 
1795. 8. 


14) Bufarerne paa Brierie, Syngefp. Kibho. 1793. 8. Mrarlebödagen, 
Syngefp. cbd. 1814. 8. Veeddemaalet, Syngefp. ebd. 1816. 8. 


15) Freias Alter, Lyftfp. Kjbhv. 1816. 8. Freias Alter, Syngefp. ebd. 
1828. 8. ©. übr. Opern in f. Werfen. 
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Das Letzte, was uns noch von der Geſchichte der Poeſie 
in Dänemark zu fagen übrig bleibt, geht den Roman an. 
Diefer hat fi) aber erft in” der. neueſten Zeit zur Claſſicität 
erhoben ; früher ift darin nichts Beſonderes gelelftet worden, und auch 
die neuefte Zeit hat eigentlih nur im Familienroman Vorzuͤg⸗ 
liches hervorgebracht. Zuerſt verfuchte ih hierin die oft Thon 
erwähnte Bieh1*), dann folgten ihr Emanuel Balling?) ans 
Prafde in Seeland (1733 — 95), der talentlofe Philip 
Bremer?) und der wisige Anton Frans Iuf?) aus Bis 
borg (geb. 1766). Rahbek?) ſchrieb mit feinem gewöhnr 
fihen Geſchick einige fehr gute Novellen, und auch Bram‘) machte 
mit den in die Minerva gelieferten Erzählungen feinem fonftigen 
Rufe keine Schande; Laurids Krufe?) aber, den wir oben 
ſchon als einen in Deutfhland eingebürgerten Romantiker anführten, 
verdiente fih die erfien Sporen durch eine nievlihe Erzählung; 
die gegründete Hoffnung, Laurids Haffe?) aus Stive (1737 — 
1816) endlich, der Ueberfeber des Spitzbart, bat mande® 
Gute aus den Elementen diefes Buches in ſich übergetragen.. 
Peder Erederit Suhm’) und fen Nahahmer Sanrfee”y . 
wenbdeten fi dagegen einem ganz anderen Genre zu; fe bes 
arbeiteten nämlih mit vielem Geſchick die alten Sagen ber. 
nordiſchen Vorzeit. Auch Dehlenfhläger'‘) ſchrieb einen 
Roman, die Suͤdſeeinſeln (1816), der nicht allzu viek NE 
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machte; Baggefen’s') Labyrinth, eine Schilderung feiner 
Reifen, mit vielem Salze gewürzt, iR aber fein Roman, wie 
wohl eins der beſten Grzeugnifle der Profa Dänemarks, Sten 
Steenfen Bliher) aus Pium (geb. 1782), der Liebers 
feßer des Oſſian, hat in feinen früheren Novellen, worin er 
die Kreideufer feines Helmathlandes Juͤtland malt, unendlide 
Raturwahrheit und einen wahrhaft Scott’fhen Pinfel verrathen ; 
allein von diefem Boden entfernt, hört feine Lirfprüngligfeit 
auf, und jetzt iſt er kaum noch ald Humorifizueerwähnen. Ingemann'*) 
wählte den hiſtoriſchen Boden, und feine Romane, z. B. Wal. 
demar der Sieger, Exit Menved's Jugend, die Unterirdiſchen x. 
find (mit Ausnahme feiner Groͤnlaͤndiſchen Geſchichte, Kun⸗ 
nut und Naja, die unverbienter Welfe Ind Deutfhe über 
ping) gerade nidt mißlungen zu nennen, fönnen aber mit 
Hauch's *) claffifchem Roman, eine Polniſche Familie, ſich in 
gar keinen Vergleich einlaſſen. Eiche da zog plötzlich eine in 
der Fliegenden Pot erfhienene Novelle: „em Hverdags⸗Hiſtorie“ 
(eine Alltagsgeftichte) Aller Augen auf fih, und bald folgte 
von demſelben anonymen Berfafler, unter dem man aber jept 
Johann Ludvig Heiberg') mit Gewißhelt vermuthet 
(obgleich Andere ihre Autorfhaft feiner Mutter, der Gräfin 
Gyllen borg, erihellen und ihn nur für den Redakteur halten) 
eine Reihe von Novellen, die unberingt neben Tied’S beſte 
Arbeiten geftelt und als die Prototype der Bremer'ſchen Als 
tagögefhichten zu betrachten find. Neben ibm wird mit Redit 
Chriſtian Ferdinand Winther“) aus Fensmarf, einem 
Dorfe auf Seeland (geb. 1796), defien wir oben ſchon ges 
dachten und der ſchon als Student ein berühmtes Studentens 
lied: „Hier unter des Nachthimmels ruhigem Schatten sc.” (in 
ſ. Digte gamle og nye 1846. p. 1 sq.) gefchrieben hatte, 
ben erfien Platz einnehmen, den er fih in Deutfhland zuerſt 
mit feiner Novelle, der Beihtfiuhl (im Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1844. 
nr. 151), errang. Herp!°) ſchrieb 1837 fein berühmtes, in. 
Romanform eingefleivetes Pamphlet gegen die Daͤniſchen Liberalen, 
„Stimmungen und Zuſtaͤnde“ betitlt, allein trop der treffenden 
Satire vernichtete der Inhalt feine Bopplarität. Nun mag ber 
auch in Deutfchland viel ge O⸗ KChriſtian Ander⸗ 
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jen"”) aus Odenſe auf Bühnen (geb, 1805) folgen, der als 
Romanſchreiber durd feinen Improvifator, worin er fein eigenes, 
mit vielen Mühfeligkeiten verfnüpftes Jugendleben fihildert, und 
durh den Roman: Nur ein Geiger, worin freilich auch wieder 
feine eigene Verfönlichkeit eine Rolle fpielt, mehr aber noch 
duch fein Bilderbuh ohne Bilder, worin der Mond dem 
Dichter kleine Geſchichtchen erzählt, am Meiften endlich durch feine 
größtentheil® aus ihm felbft hervorgegangenen Kindermärdyen, 
hoͤchſt anmuthigen Phantaflegemälden, unfere Bewunderung auf 
ſich gezogen hat. Auch Hol”) Hat fi als trefflihen Novelliſten 
documentirt in feinem aus Profa und Poefie zufammengefebten 
Buche: Draußen und daheim, und die darin befindlichen Kleinigkeltene 
Roſa Taddei und der Reifefamerad find wahrhafte Mufterftüde, 
Karl Bernhard?!) oder, wie er eigentlich heißt, St. Au 
hat ſich in Deutfchland ebenfalls einen Namen ald Novelliſt zu 
maden gewußt, obgleih er nicht ganz originell iſt und ebenfo 
viel von dem Betfafier der Alltagsgeſchichte, als von den neueren 
Franzoͤſiſchen Romantifern, wie Soulie, Hugo, Janin ıc. find, 
angenommen hat und den Scandal und das Piquante allzufehr 
zur Hauptſache macht. Endlich fol aud noch des Hegellaner® 
Kierkegaard??) „Entweder — oder!" hier eine Stellefinden, denn 
trogdem, daß der erſte Theil feines Werkes, eines Verfuͤhrers Tagebuch 
betitelt, fi damit befchäftigt, das, was dem Menfhen das Heiligſte 
fein fol, zu untergraben und zu verfpotten, befonders aber das 
Snflitut der Ehe als völlig unnüg darzuſtellen, fo fol doch 
im zweiten Theile deſſelben die Abhandlung: die Afthetifche 
Berechtigung der Ehe, den Nachtheil diefes verneinenden Prin⸗ 
cips deſto glängender nachweiſen, und das Banze ift mit ſolcher 
objectiven Originalität abgefaßt, daß man das leider In Deutſch⸗ 
land noch nicht gefannte Buch zu den beflen Produkten der 
modernen Daͤniſchen Literatur zählen darf. 

1) Moralske Fortzellinger. Kjbho. 1781—83. IV, 8. 

2) Belidor i Hyken, en Kortzelling. Kibhv. 1788. 8. Caroline og Lam⸗ 
bert, en Fort. ebd. 1792. 8. Eindor og Elife. ebd. 1709. 8. 


3) Bremenfelberne eller Herman von Bremenfelds Sonners 05 Sonne⸗ 
nn ſamt medfolgl. Perfoners, Neifer, Korteellinger, Lojer ıc. Kjbho. 
1789-93. II. 8.. 


nn 2 Series: Viborg. 1798—99. II. 8. 
6 aüle Zorſog. Kjbhv. 1798. ©. I. II. IH. Yo F 
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6) Seine Erzählungen ftehen in d. Minerva 178583. 1801-3. 

7) ACfihetiste Forſog. Kibhv. 1801. II. 8. De Halige, in d. Viertel: 
jahrſchrift: Bor Sandhet. 

8) Cari Peter Zierman eller San man reder til paa ligjer man, en 
orig. Pr Kibhv. 1802. 8. f 

9) Diefe Erzaͤhl. ftehen in ſ. Sämmtt. Schr. Bd. N—IV. 

10) ©. Erzähl. ſtehen in |. Efterladte digteriske Strifter, udg. ved Rah: 
bet. Kjbhy. 1795. 1.8 

11) Den i Sydhavet. Kibhv. 1824—25. IV. 8. 

12) Labyrinthen, Digtervandringer, udg. af Forf. Eonner og 3. ©. 
Boye. Kibhv. 1829—31. IV. 8. 

13) Samlede NRoveller. Kibho. 1833—36. V. 8. Nyeſte Roveller og 
Digte. ebd. 1840. 12. Samlede Digte. ebd. 1835—36. II. 12. KBinterbeftils 
ling. ebd. 1844. 8. Noveller. cbd. 1846. 8. 5 Noveller. ebd. 1844. 8. (Die 
Juden auf Kal. Nov. v. Krufe. Lpzg. 1831. 8. Das Mädchen v. Rhodus. 
ebd. 1832. 8. ©. a. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1841. nr. 85—95.) 

14) Eventyr og Forteellinger. Kichv. 1826. 8. (Deutſch v. Log. Lpzg. 
4831. 8. v. Bertels. ebd. 1826. 8.) Erik Menveds Barndom. Kibhv. 1828. 
11. 8. _(Deutich v. Krufe. Lpzg. 1829.. IV. 8.) Kong Erik og de Fredloſe. 
ebd. 1833. II. 8. (Deutſch. Kiel 1834. III. 8.) Noveller. ebd. 1827. 8. 
Prinds Dtto af Danmark og hans Samtid. ebd. 1835. IT. 8. (Deutſch von 
Krufe. Lpzg. 1835. 8.) De Unterjerdiste, et bornholmsk Eventyr. ebd. 1817. 
8. (u Hamb. 18.2. 8.) Baldemar Seier, en hiſt. Rom. ebd. 1826. 
4828. II. 8. (Deutſch. &pzg. 1827. IV. 8.) Warulven, ben lebende Dede, 
Gorficaneren; tre Hort. ebd. 1835 8. (Drei Erz. d. Wehrwolf, der Icbende 
Todte, der Korfitaner. Deutſch v. Fouqué. Halle 1837. 8.) Kunnuk u. Naja 
ob. d. Srönländer. Deutfh v. 3. Reufcher. Berl. 1847. 16. 


15) En polst. Familie. Kjbho. 1839. II. 8. (Deutſch. prg. 1840. II. 
8 ©. 31, f. d. Kit. d. Aust. 1838. p. 29. 37. 41 sq.) Guldmageren. ebd. 
1836. 8. (Deutfch v.Verf. mit 2 Gap. verm. über. v. Chriftiani. Kiel 1837. 
8.) Slottet ved Rhinen. ebd. 1845. 8. 


16) Hverdags hiftoriens Korfatters Noveller, gamle og nye. Kibho. 
1835. 8. Een i Alle. cbd. 1840. 8. Nye Fortzellinger. ebd. 1840. IH. 8. 
Mario. ebb. 1839. 8. To Noveller. ebd. 1837. 8. (Montanus db. Züngere. 
Nofida. Zwei Nov. dv. Verf. c. Alltagsgefch. her. v. 3. L. Heiberg. Aus d. 
Dän. v. Chriſtiani. Lozg 1838 8. Maria, e. Nov. her. v. Heiberg, überf. 
v. Chriſtiani. ebd. 1839. 8. Erzählungen aus d. Kopenhagener flieg. Poft 
v. Krufe. ebd. 1834—35. II. 8. Nov. v. Verf. e. Alltagsgefch. über]. v. 
Shriftiani. ebd. 1835. 8.) Korsveien. ebd. 1843. 8. Tidsaldre. cbd. 1845. 8. 


17) S. v. Leinburg a. a. ©. p. V-XLVII. — Digte. Kibhe. 1828. 8. 
Digte gamle og nye. ebd. 1832. 1839. 1846. 8. Nogle Digte. ebd. 1835. 8. 
To Forteellinger. ebd. 1859. 8. Sang % Sagen. ebd. 1839. 3. Haand⸗ 
tegninger. cbd. 1840. 8, Digtninger. ebd. 1843. 8. Fire Novelle. ebd. 1843. 
8. (Zwei Erzählungen, Deutfh v. ©. v. Keinburg, in d. Scandinav. Bibt. 
Frkft. a. M. 1847. I) 

18) Stemminger og Tilftande. Kibhv. 1837. 8. 


19) ©. Boas, Scandinavien. Epzg 1837. p. 314 sq. Mag. f. d. it. 
b. Ausl. 1837. mr. 135. 1840. nr. 3. 1846. nr. 41. QIUufte. Beit. 1847. p. 
70 8q. Mayer in d. Zübing. Iahrb. d. Gegenw. 1846. p. 841. 895 aq. — 
Eomtyr. Kibhv. 1835. II. 8. u. Öft. Fodreiſe til Amager. ebd. 1840. 8. 
Smprovifatoren. ebd. 1837. II. 8. D. . ebd. 1836. IT. 8. Kun en Spille⸗ 
mand. cbd. 1837. III. 8. Digte. ebd. 1846. 8. Nye Eventor. ebd 1844. 8. 
Billebbog uben Beleder) ebd, — Geſ. —* Deutſch v. Verfaſſer. 
Epig. 1847. 8. Aa el. DL. 8» 
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20) Noveller. Kjibhv. 1834. 8. Ude og Hjemne. ebd. 1843. 8. (Der 
Zeſekamzrad, Deutſch v. Boas, in db. Grenzb. Nov.sBihlioth. 1844. Bd. I. 
iefer. 5. 
21) Et Aaar i Kjbhon. Kijbhv. 1837. IT. 8. Fortesllinger. ebd. 1839. 8. 
Roveller ebd. 1836. IV. 8. Zortzellinger. ebd. 1844. 8. Gef. Werke, Deutfch 
v. Verfafler. Lpzg. 1847. sq. 8. 


22) Entenzeller. Kibho. 1845. 8. 


$. 763, 


Nachdem wir die Germanifhen Völker und ihre Poefle 
befprohen haben, wollen wir auf den altclaffifchen Boden, d. h. nach 
Griechenland, zurüdfehren und fehen, ob unter der Türkifhen 
Zwingherrfhaft das Land, welches den Vater der Dichter ges 
bar, ganz für die Muſen abgeſtorben If. Daß dieß nicht 
der Fall iR, hat neuerdings der gefelerte Sänger Alexander 
Sutfos In einer poetiſchen Epiftel an König Otto (ITavop. 
ns Eid. Bd. 1. ©. 61 2.) in gebundener Rebe nadiges. 
wiefen, und wir wollen jegt mit wenigen Worten einiger bier 
her gehöriger Dichter gedenfen. Wir halten uns natürlich nicht 
bei den zahlreichen Bolfsliedern!) der Reugriehen auf, allein 
wir können fhon aus dem 1Tten Jahrhundert ein romantiſches 
Epos, NRhotocrito® oder Grotofritos, welches den Triumph der 
Liebe felern fol und auf einer Atheniſchen Volksſage bes 
Mittelalters beruht, von Wizenzos Kornaros in gereimten 
Berfen?), ein Schauerdrama des Georg Ehortazis?) aus 
Kreta, Erophile (nah der befannten Novelle Guiscardo © 
Gismunda) und eine erotifhe Idylle im Geſchmacke Guartnt’s, 
die fhöne Schäferin von Nikolaus Drymitikos aus 
Apoforona (um 1620), ſowie das allegortfche Gedicht eines 
Ungenannten, der Kampf der vier Elemente‘), und die erotifche 
Euählung des Konfantinos Manou aus Gonftantinopel, 
Kleanthes und Abrofome, allerdings im fchlechteken Italieniſchen 
Geſchmacke gefchrieben, anführen‘). Aus fpäterer Zelt find das ſchoͤne 
Gedicht Hellas”) des berühmten Gelehrten Leo Allatius, worin 
er bei Gelegenheit der Geburt des nachherigen Könige von 
Frankreich Ludwig XIV. die traurige Lage feines ſchoͤnen Vater⸗ 
landes ſchildert, Jannazakys Tyanitie’®) aus Conſtanti⸗ 
nopel Streit ber beiden Boeporuokuͤſten über den Vorzug an 
Nalurſchoͤnheiten, ein ſehr ſchoͤnes beſchreibendes Gedicht, des 
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Arztes Demetrios Karakaffi?) aus Siatiſta in Macedonien 
mebichnifhe Gedichte, die aber nicht poetiſcher find als des 
Konfantinos Dapontti!”) (+ 1787) geiſtliche und welt 
liche Poefieen, des Alerander Kalphoglou Gedicht über 
den Zufland der Walachei, des Manthos Joannu von 
Janina Gedicht über die Eroberung von Morea durd bie 
Türten!), und bed Antonius Peladokli aus Mitylene 
jambifhe Gedichte!?), Auch der einflige Hospodar der Wa. 
ladet, Alerander Maurofordatos, Hinterließ eine Anzahl 
frofliger Oden und Epifteln, allein als wahren geborenen Dichter 
zeigte ſich zuerſt Konſtantinos Rhigas aus Veleflino in Theſſalien 
(1753—-98), der bekanntlich 1798 den ungluͤcklichen Verſuch machte, 
ſein Vaterland vom Tuͤrkiſchen Joche zu befreien und, von den 
Deſtreichern ausgeliefert, zu Belgrad den Henkertod für feine große Idee 
erleiden mußte. Wer Eennt nicht feine meifterhafte Nadhahmung 
ber Marſeillaiſe, Aevre naudes twv Eilnvov ı., bie un: 
wilfürlih zur Bewunderung fortreißt? Nur eine andere, unter 
feinen Namen befannte Kriegehymne, K2c more Talkızagıa ıc., 
die aber von dem berühmten Philologen Adamantios Ros 
rais aus Chios (+ 1833 zu Parts im Säften Lebensjahre) 
herrühren fol, iſt ebenfo populär, ſteht aber an Kunftwerth 
höher). Nicht übel iſt das Gedicht Zacharias Maprupte, 
ber Traum oder der Tod der Maria Ghika (Wien 1808), 
an welches fih ein zweites Fleineres von ihm, das Heimmeh, 
anſchließt, und ein politiihes Drama, der Ruffo-Anglo-Zrans 
zofe'*), wahrfcheinlih nad 1812 von einem Anonymus gedichtet, 
worin befonderd die Griechiſche Geiftlichfeit und die genannten 
drei Nationen fehr fchlecht wegfommen, Als Lyriker nimmt wegen 
feiner erotifchsbacchifhen Poefieen der nad Anafreon und den 
Franzoͤſiſchen Chanſonsdichtern gebildete Athanaftiod Chris 
fopulo 8") einen fehr hohen Pla ein, wenn er fih aud 
nur des ſprachlich rohen, niedrigen Volksdialektes bedient hat, 
wogegen aber fein Drama Achilles für verunglüdt anzufehen 
iR. Sein Landsmann Georg Sakellarios fchrieb in heiligen 
Abſcheu vor ihm antibachifche Lieder, die aber weniger Gluͤck 
machten als feine patriotifhen Gefänge, und Jakowakis Riſos 
Rerulos') aus Gonftantinopel (geb. 1778) ein fehr ges 
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lungenes komiſches Cpos, den Raub des Truthahns (1816), 
worin er, freilich in Nachahmung von Boileau's Lutrin, das 
ſchauderhafte Treiben der demoralifirten Phanariotenfamilie zu 
Conſtantinopel ſchilderte. Des Demetrius Gulzeli Urtheil des 
Paris (1817), eine Nachahmung des Rhotoktitos, den auch Dioni⸗ 
flo Photinos nachzubilden verſuchte, If nicht gelungen. Auch der 
Aetolier Spyridon Trikupis“), der Berfaffer des roman» 
tifhen Gedichtes Aruog (1821) und Midhael Perdiftart 
aus Kofani in Macedonien (7 1831) gehören hierher, obgleich 
von des Lepteren zahlreihen Schriften nur feine Nachahmung 
des Apulejiſchen goldenen Eſels, Ermilos, gebrudt if. Als 
Lyriker find außer Konftantinus Kuskurulis aus Larifia, 
der in feinen Roman, die Wirfungen der Liebe, viele Lieder 
einſtreute!s), die freilich felbf der Form nad) ganz nah Stalle, 
nifher Manier dichtenden Zantioten A. Kalvos!”) und Div. 
niſios Salomos, befonderd was ihre patrlotifhen Oben 
(4. B. des Legteren Hymne auf bie Zreiheit, bei Fauriel, Bd. IT, 
p. 438 sq.) anlangt, fowie die Angeltifa Pali (ihre Oden 
_ befinden ſich in Ifen’d Eunomia, Bd. II.p. 141 sq.) zu nennen. Unter 
den neueflen Dichternragt ald EpiferAleyander RhifosRangas 
wi8?0) (3. B. durch feine Epopden Anorıd,uvog [die Geſchichte des 
. Montenegrinifhen Moͤnchs Stephanos, eined der falſchen Pe 
ter II] und Anuocç x Elevn), als Lyriker Elias Tan. 
talidis?), Joannié Skylitfis und endlich Joannis D. 
Karatfhutfhas?), unter deſſen Dichtungen fi aber viel 
Politiſches vorfindet, hervor. Diefed Clement herrſcht jedoch 
vorzugöwelle in ded Theodor Orphantdis?!) aus Smyrna 
Satiren (4. B. den Toſorn, und Mevınnog), noch mehr in 
des Alerander Sutſos) aus Bontantinopel politifhem Sit⸗ 
tengemälde, Zlavopaue ung Elkados, den Mevınnea bes 
titelten Satiren und dem romantifch »polltifhen Epos, der 
Herumierende, am Meiſten aber in den Elegieen feines Bruders 
Panag ioris Panagos) Sutfo6?), ver befonders feit ber 
September-Rmolution (3. V. in den in feine Zeitſhrift Aroırn oen- 
. tenßorou singeehdten Sreiheitähymnen) ultraradifal geworden iſt. 
* —— Erzaͤhlung und Zabel verſuchte ſich 
der Sturza, und uͤberhaupt tritt an die 
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Etelle der alten Bolfsbücher, wie deren 3. B. der Aleranders 
roman, die Benrbeitung der Fuchs⸗ und Wolföfage und die 
Bermählung des Thefeus und der Emilia?) find, in weldem 
feßteren Ginzelnes merfwürdig mit dem Shakſpere'ſchen Sommers 
nachtstraum übereinflimmt, jest durchaus das politiſche Ele⸗ 
ment, welches allerdings am ſchoͤnſten aus den Epirotiſchen und 
Theſſaliſchen Klephtenliedern hervorleuchtet. Dieſes zeigt fi ſogar 
in den beiden bedeutendſten Romanen der neueren Griechiſchen 
Literatur, naͤmlich in dem komiſch⸗tragiſchen Gegenwartsroman 
E£opiovog des Alexander Sutſos und dem Aeavöoos 
feines Bruders Panagiotis S,, der in Briefform und ganz 
in der Manier der Ultime lettere di J. Ortis elegiſch⸗tragiſch 
gehalten if. Ganz zu demfelben Zwede bedient man ih aud 
der dramatiihen Form. So find denn des Nikolaus Pils 
folo8 aus Turnawo in Theflallen, der auch ſonſt als Ueber⸗ 
feßer (eine Sammlung feiner Ueberfegungen heißt: Dilouovoov 
ITogepya, Paris 1838) von Bedeutung IR und ein recht hübſches 
Debut mit feiner am 28, Februar 1818 auf dem Griechiſchen 
Theater zu Odeſſa aufgeführten Neugriehifhen Bearbeitung des 
Philoftet von Sophokles machte, Trauerfplel, der Tod des Dee 
mofihened (aufgeführt den 7. September 1818 ebd.), und des 
Leucadioten Soannis Sabelios Timoleon (Wien 1828), 
dem ſich neuerlich fein Konftantin Palaͤologos und Rhigas ans 
reihten, felbfi des Rifos Nerulos Polyrena und Aspafla?”), 
lediglich zu diefem Zwecke gefhrieben. Allerdings waren Pik⸗ 
" Lolo® und Nerulos' Stüde nad antiken Muſtern gearbeitet, 
während I. Sabelios von Sta. Maura die leidige flarre Mar 
nierirtheit Alfieri'ss zum Vorbilde wählte, Nicht mißlungen if 
der Schwefler des Andriſchen Sokrates, Theophilos Kairis, 
Euanthia Nifiratos?°), worin die traurige Kataflrophe von 
Miſſolunghi geſchildert wird, beffer aber das politiſch⸗patriotiſche 
Drama, der Vorabend (ein ervichteter Aufftand der Griechen zu 
Rhigas Zeit), von Rangawis, welcher auch ein romantiſches 
Drama, Phroſyne (Muktar Paſchas gleichnamige Geliebte, 
welche auf feines Vaters, des belannten Ali Paſcha, Befehl 
ertränft ward) Iieferte??), hochpoetiſch der Marcos Bozaris des 
Alexander Sutfos und das myſtiſch⸗thraͤnenreiche lyriſche 
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Drama, der Wanderer, von Panagiotis Sutſos, auf 
welches er eine unglüdtide, im Sinne Lamennaié' geſchriebene 
Nachahmung des leidenden Ehriflus von Oregor von Nazianz, 
unter dem Titel Meſſias, neuerlih aber aud ein romantifhes 
Trauerfpiel, Karaiskaki, folgen ließ. Allein auch im Luffpiel 
herrſcht daſſelbe Element vor; wir führen als Beifpiele die beis 
den Stüde des Rifos Nernlos, 7 Egwrnuaruxı olkoye- 
veio und 0 Eypnusoidoyoßos (Athen 1837), des M. Chur⸗ 
muſis Abenteurer (0 Tugodınaıng, Nauplia 1835), des 
Demetrius Byzantios Baßviwvın (Athen 1842), und 
des Alerander Sutſos Berfhwender (0 aowros, Nauplia 
1830), Minifter-Präfiventen und ungezaͤhmten Dichter (0 rowI- 
vrovpyos und 0 arı$acoog JMoımrng, ebd. 1843) an, 
fonnen aber weder dem- einen, noch dem andern ein ſonderliches 
Verdienſt beilegen ”). 


1) Fauriel, Chants populaires de la Gröce moderne, rec. et 
trad. Paris 1824. II. 8. Griech. u. Zeutih m. Anmerk. v. Müller. Lpzg. 
1825. II. 8. IH. Kind, Neugriech. Volkslieder gef. u. m. Ueberf. hersg.z b. 
Iken, Eunomia. Epzg. 1827. Bd. III. J. M. Firmenich Tocyadır Pupaize, 
Neugr. Volksgeſ. Drig. u. Ueberf. Berl. 1840. 8. Neugriech. Pocfieen, gedr. 
u. ungedr. m. Einl. u. Sach⸗ u. Worterkl. v. Th. Kind. Lpzg. 1838. 8, u. 
Neugriech. Anthologie. ebd. 184. II. 8. 

2) Homua 8owrıxov, Asyousvov 'Eowroxgiros. Venet. N. Glyk 
1797. 8. ©. Leake Res. in Greece. p. 101 sq. Iken, Leufothea. Wo. J 
B: 174 sq. Brandis Mittheil. üb. Griechenland. %. II. p.50 sq. Elliſſen 

d. I. p. 274 430. 

5) Toayadın ovouactousyvn Eowgyıln. Venet. N. Glyky. 1793, 12. 
ib. 1804. 8. ©. Leake a. a. O. * 117 sy. Iten, Eunomia. ®d”I. p. 13 
sq. Elliffen Bd. I. p. 290 sq. 

4) Booxonovie. Venet. 1677. 12. ©. ten, Eunomia. BR.I.p. 22 sq. 
Elliffen, Verſuch einer Polyglotte der Europäifhen Poefie. Lpzg. 1846. 8. 
3b. I. p. 293 sq. 

5) Zroyouayıa nror AALEYORIEN NEOIYEUPN TOV TEOOROWY OTOLXELY 
A uayns evıwy, ausgez. b. Iken, Eunomia, Bd. 1. p. 31 sq. Leake 
p. Sq. 

6) ©. Iken a. a. O. Bd. I. p. 41 sq. Leake p. 132 sq.- 
302 Hellas in natales Delphini Gallici. Rom. 1642. 1. S. Elliffen 
p- sq. 

8) Boonopouayın Acıas zaı ’Evgwrns. Lips. 1766. 8. 

9) TToınuare. Vindob. 1795. 8. 

10) Spiegel der guten Frauen oder die Gefchichten der guten u. fchlechfen 
Krauen, Lpzg. 1766. 8. 

11) Zvugoga xcı alyuakmoın Mogews oTıyoloynF&oe tape May- 
Yov 'Ioavyov, Tov 2E ’Iwayyıyay, ue no00InKnV dllwy dkıoloywy UnO- 
YEeoewy xcı Mpıegmdeıoa ı. Vindob. 1839. 8. Ausz. v. Elliffen in Herrig’s 
u. Viehoff's Arch. z. Kunde neu. Spr. Bd. III. 1. p. 150 8q. 

1?) Homuara taußıxa, Petropoli 1771. 4. 
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13) Beide Ged. gr. u. deutich db. Elliſſen Polyglotte. X. I. p. 334 aq. 

14) Ausz. b. Iken Eunomia. Bd. J. p. 60 sq. Elliffen. Bd. J. P.326 sq. 

15) Xonor. Avgıxa. Paris 1831. 8. Avpıxa. Vindob. 1818. 8. 0 
yeos Ellnvızos Avazosor. Vindob. 1822. 8. (m. deutfch. Ucherf.) Ueberh. 
f. gegen Elliffen’s Lob a. a.D. p. 351 sq. Sander's Volksl. d. Reugriechen. 
p- 288 sq. y 

16) Aprayn ins Kovozes. Vindob. 1815. 8. 

17) ©. Brandis Mitth. a. Griechen!. 3b. II. p. 87 sq. 

18) ’Epwros anoreleounre. Wien 1809. 8. : 

19) H Avo«. Genf 1824. 8. La Iyre patriotique de la Grece. 
Paris 1824. 8. Kaldov xuı Xonoronoviov Avpe. ib. 1826. 8. Mehr. a, 
b, Kind Neugr. Anthol..Bd. I. p. 88 sq. u. Freiheitslieder. p. 1—15. 

20) Anuos x Eiern. Nauplia 1831. 8. (Deutfch von Lechner. Neuburg 
0. d. D. 1834. 8.) —— romuera. Athen 1887 - 40. II. 8. cf. Elliſſen 
a. d. DO. p. 332 sq. 413 sq. Kind, Neugr. Anth. Bb. I. p. 108 8q. 

21) IToınuare. Athen 1839. 8. 

22) Movo« Inlasovo«. Hermupolis (aufSyra) 1840. 8. Aupa.. Athen 
1839. 8. ’Ewdıraı uelwdıcı. ebd. 1846. 8. 

23) Mevınnos. Athen 1836—37. II. 8. O ro&orns. ebd. 1840. 8. 

24) O E5ogıoros rov 1831 Erovs. Athen 1835. 8. 0 repınlavwusvos. 
ebd. 1839. 8. Iavopaua ns Eilados. Nauplia 1833. 8. m. Anmerf. v. 
Kind. Lpzg. 1835. 8. 1Ieropaue ns Ev Admvaıs Ovvelcvoeos. ebd. 1844. 
8 cf. BL. f. d. Litt. d. Ausl. 1839. p. 247 sq. 255 sq. 1810 p. 65 sq. 
Elliffen p. 394 sq. Brandis. Bb. III. p. 90 sq. . 

25) ©. Elliffen p.405 sq. — Poesies nouvelles des freres Soutzo, 
Nauplia 1833. 8. T/oınocıs. ebd. 1831. 11. 8. O Asardoos. ebd. 1835. 8. 
(Ausz. in d. Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1838. nr: 94 sq. cf. Bl. f. d. £it. 
d. Ausl. 1839. p. 73 sq.) O Meooıes n ta nasn ’Inoov Xowworov. ebd. 
1839. 8. U xıdaoa n ovlloyn twv vewy Avgızmy xuı Troımoswy. ebd. 
1835. 8. 

26) Onosws zu 'Eunkıas yauoı, Vineg. 1527. 4. m. Holzſchn. 

27) Toaywdıan Eknyızn Aoneoıe. Vindob. 1813. Lips. 1823. 8. 
(Proben in d. Bl. f. d. Lit. d. Ausl. 1837. p. 357. 362. 368 sq.) 

28) Nıixıparos. Nauplia 1826. 8. (6. 31. f. d. Lit. d. Aust. 1839. 
p. 35 sq.)- 

29 Zinn. im Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1838. nr. 94 sq. 

30) Ueb. d. politifche Poefie d. ae überh. |. Sanders in Prug’s 
ner Taſchenb. 1848. p. 171 aq. u. Volksleben d. Reugriechen. Mannh. 
1 


















§. 764. | 
Wir kommen ich zu der Gecſchichte der Slaviſchen 
Boeſte und werden umd natürlidh worwugeweife mit der Mur 
fiihen, Polniſchen and Böhmif ı beitäftigen haben, nads 
dem wir jebar Blick auf bie übrigen 
noch hierher 4 . Wir wollen 
daher hier gie 19€ ° Poce 


— — 





Serbifche Poeſie. 987 


nämlih in den des Czar Duſchan, des Czar Lazar und des 
Marco Kraljewitfh, wozu in neuerer Zeit noch ein vierter mo⸗ 
derner von Gzerny Georg gefommen if. Die Zeit der Ent 
ſtehung diefer Lieder, die man wie die Homeriihen Gefänge 
teht gut als Rhapfodieen eben fo vieler cykliſchen Gedichte 
anfehen fann, iſt ungewiß; wahrſcheinlich find fie aber ziemlich 
gleichzeitig mit den von ihnen gefelerten Helden. Fortgepflanzt 
haben fie fih früher nur mündlih, indem ſeit den älteften 
Zeiten bis auf heute gewiffe berumzichende Volfsfänger (Slie- 
pacz, eigentlich Blinde, weil die melften diefer Barden blind 
find) ganz wie die Homeriſchen Rhapfoden ihr Leben damit. 
friſten, daß fie für gute Bezahlung und freie Zehrung in den 
Häufern oder bei Feten und fonfligen feierlichen Gelegenheiten 
einzelne Stuͤcke aus jenen Heldencyfeln bis zu 1500 
Verſen zur Guzla recitirend vortragen und fo dieſe Lieder, freis 
lich in verfhiedenen Berfionen und Redactionen und öfteren . 
Wiederholungen vom Bater auf den Sohn fortpflanzen!). Die 
heroiſchen Geſänge von einer gewiffen Länge heißen pisme, 
piesne, pojche, popjevke, popjevkinge (von pojti oder pjevati 
fingen), die Hleineren, größtentheils eroiifchen, von Frauen gedich⸗ 
teten und meiſt auch nur von ihnen geſungenen Lieder heißen saczinka. 
Gereimt find fie faſt nie, gewöhnlich find jedoch die heroiſchen in 
zehnſylbigem trochaͤiſchen Versmaß gedichtet, die erotifchen aber haben 
ganz verfhiedene Metra, ja zuweilen fogar dramatifhe Yorm, 
Meben dem unermüdlihen Sammler diefer Lieder Wut Stes 
fanowitfh (gen. Karadgiſch) aus Trſchiiſch (geb. 1787) 
erwähnen wir noh Simeon Milutinowitfd aus Sarajewo 
(geb. 1791), weil er in feiner Serbianka (Lpzg. 1826. IV. 12.) den 
Ton derfelben vollfommen traf. In neueſter Zeit, denn auf andere 
Arbeiten der Gegenwart bier Rüdfiht zu nehmen, verbietet der 
Raum, hat der Bladifa von Montenegro, Beter Petrowiſch, 
- eine Gedichtſammlung geliefert, unter der fih eine recht leid⸗ 
lie Ode guf.ven Kaljer Nikolaus findet, und die zugleich als 








erſter Verſuch ver von in ſeinen Bergen eingefuͤhrten Buch⸗ 
d —22 > 

2 — — überf. v. W. Gerhard in 
# IV. Bolkslieder der Serben, metrifch 
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überf. u. hiſt. eing. v. Talvj. Halle 1825—26. 1835. II. 8. Gerbifche Volkes 
licder ins Deutfche überf. v. P. v. Goctze. St. Petersb. 1827. 8. Serbiſche 
Bolksl. gefamm. u. ans Licht gezog. v. Wolf, Etephan’s Sohn (Wuk Ste: 
phanowitfh) von der Kamilie Keragich und vor Alters herſtammend aus 
Petnitza, Bezirk der Drobcjaken. Lpzg. 1823—33. IV. 8. (Serbiſch.) Serb. 
Bolksl. gefamm. u. hrsg. v. Vuk St. Karadzic Wien 1844—45. IT. 8. 
(Serb.) — cf. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1832. nr. 123—124. EEG 
- Vorlef. über die Slaviſche Lit. (Rpzg. 1843.) Bd. I. p. — 


2) IYCTHHAK IJJETHHCKH IETHUHB 1834. 
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Wir gehen jebt zur Ruſſiſchen Poefie fort, deren eis 
gentliher Hiftorifh begründeter Anfang, nimmt man einzelne 
Volkslieder aus, woran die Nuflen, wie alle Slaviſchen Bölfer, 
nicht arm find, nicht vor dem Jahre 1613 fallen kann, In welchem 
befanntlih dad Haus Romanoff unter dem Cjzar Michael den 
Kaiſerthron beſtieg. Seit diefer Zeit nämlich kehrte mit der 
wiederhergeftellten Ruhe im Innern natürlih auch wieder mehr 
wiſſenſchaſtlicher Einn ein, der befonders von dem Elerus Klein» 
und Weiß⸗Rußlands angeregt ward, welcher bei weitem gebilveter 
war ald der des elgentliken Rußlande, freilich aber auch 
durch feine Verbindung mit außen Solöcismen, vorzüglid aus 
dem Polniſchen, in die Sprache hineintrug und fo die frühere 
Reinheit derfelben trübte, Als erfler beveutenderer Dichter tritt 
jedoch der Erzieher des Czar Feodor, der Mönh Simeon 
Betrofsfy Sitianowitfh Polozfy aus Polozk (1628 
— 80), hervor, welcher Schaufpiele verfaßte, die von der Prin⸗ 
zeſſin Sophia (1656— 1704), die ſelbſt als tragifhe Dice 
terin genannt wird, "und ihrem männlichen und weiblichen 
Hofftaate er sein: Jedoch war dieß nicht Der erfle 
Verfud im | Bas denn fon früher hatten fid 
die Kiemwer € während 2. oft dad Vergnügen 
gemacht, auf d | in | ı Erädten des ſuͤdlichen 
Nr san ſ RS auf ele rn 
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Alexis ſpielte eine Deuiſche Truppe Judith und Holofernes, 
wobei auf Drehorgeln, Geigen und Blasinſtrumenten geſpielt, 
ſowie auch getanzt ward. Freilich hoͤrte, als Peter der Große 
die Zügel der Regierung in die Hand nahm, das Komödien» 
fptelen bei Hofe auf!), denn befanntlih mußte die Prinzeffin ins 
Klofler wandern; allein dafür that der große Monarch nad 
- feiner Ruͤckkehr aus der Fremde unendlih viel für die Wiſſen⸗ 
fhaften, indem er mehrere Schulen und Buchdrudereien errichtete 
und das Alphabet veränderte und verbeflerte.e Seine Nachfol⸗ 
gerin Katharina I. (1725—27) gründete eine Akademie ber 
Wiſſenſchaften, an die fie eine Anzahl berühmter Gelehrten aus 
dem Nuslande zog. Ja -felbk die Errichtung der Kadetten⸗ 
ſchule (1732) unter der Kafferin. Anna (1730—40) war für 
die Wiſſenſchaften nidt unerfprießlih, denn nicht blos gute 
Generale wurden da gebildet, fondern auch Dichter, z. B. Su⸗ 
marofoff und Ozeroff, gingen aus ihr hervor. Bedeutende 
Dichter fallen allerdings nicht in dieſe Zeitz wir nennen daher nur 
. don Enbifhof von Nowgorod Theophanes Prokopowitſch 
aus Kiew (1684—1736), den Vater der -Ruffifhen Kanzels 
beredtſamkeit, obgleih auch feine poetiſche Epiſtel an den Zürften 
Antiochus Dmitrijewitſch Kantemir?) nur durd den 
Ruf des Lesteren. mit auf und gefommen iſt. Diefer, ein Ab- 
fümmling Tſchingis⸗Khans (geb. 1709 zu onftantinopel, gef. 
1743), der Freund Montesquieu's, bat uns Oden, Babeln 
und einige lleberfegungen binterlafien, verdanft aber feinen Ruhm 
als Dichter nur feinen Satiren im Geſchmack des Horaz und 
Boileau, die zu dem Beften gehören, was die Nuffifche Literatur 
überhaupt hierin aufzuweiſen hat, und unter denen ſich vorzüglich die auf 
die Unzufriedenheit des Poͤbels mit Beter’8 1. Verbefferungen auszeichnet, 
Demetrius der Heilige, Metropolit von Roſtoff (1651 — 
41709), ſchrieb mehrere geifilide Schaufpiele, welche die Studenten 
ſeines Sprengels darflellen mußten (3.B. die Geburt Jeſu Ehrifij, die 
Auſeſtehung rc.), wad bekanntlich der ſchon genannte Ueberſetzer der 
J 1 Gimeon aus Polozk (3. B. in feinem Nabuchodonoſor) 
ihpreiss verfucht hatte. Dieß waren alfo ohngefähr die Vorbilder, 
Bauen, fih ein neu auffteigender Dichtergeift richten fonnte, 
kann man von ihnen fagen, baß fie cher negative 
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Mufter warn. Dennob rang fit aber dad Genie des armen 
Fiſcherſohnes Michael Lomonoffoff?) (1711 —- 65) aus 
dem Dorfe Deniſſowska bei Archangel, den man fpäter nicht 
mit Unrecht den Ruffiiten Malherbe nannte, aus dem Drude 
des ſchlechten Geſchmackes und der Mittelmäßigfeit empor, nad 
dem Simeon’d Pfalmenüberfegung feine Phantafie begeiftert und 
des gelehrten Philofophen Wolf, unter defien Leitung feine auf 
ihn aufmerkfam gewordene Regierung ihn gegeben hatte (1736), 
Edarffinn feinen Kopf aufgehellt hatte Aus Deutfchlana 
fandte er (1739) feine berühmte Ode auf die Einnahme von 
Khotin dur die Ruſſiſchen Heere, welte allgemeine Bewunder 
ung erregte, nad Petersburg und ließ dann noch andere aus—⸗ 
gezeichnete lyriſche Dichtungen (3. B. die Oden auf die Schladt 
bei Pultama, den Frieden 20.) folgen, die jedoch durchaus im 
Geiſte der damaligen Franzoͤſiſchen Schule, befonders 3. 3. 
Rouffeau’s, waren. In der Epopöe verfuchte er ſich auch (4.8. mit 
feiner, freilich aber unvollendeten Petride), allein fowohl bier als im 
Trauerfpiel (3.8. mit Tamire und Eelim, Demophon) -erntete er 
nicht den Ruhm, den ihm feine berühmte Lobrede auf Peter dem 
Großen für die Akademie, feine Abhandlung über die Beredt⸗ 
famfeit und feine Regeln über die Ruffiihe Verslehre, fowie 
feine Ruſſiſche Grammatif, die erfle, welche es gab, einbrachten. 
Er bewies darin, daß das Altſlaviſche immer die Bafls der 
Sprade bleiben müfje, und arbeitete dabei beſonders aud darauf 
bin, das in diefelbe übergetragene Fremdartige wieder gu ver» 
drängen. Als gleißzeitig muß noch der Leberfeger von Pope’s 
Menſchen, Ritolaug Ein 61730 — 60) genannt 
werben. — 

ar f @ fan di bleſe 3 —9 die- eigentlihe Ent⸗ 
ſtehun ſ tero; — he unter der Kals 
ſerin Un ab 0) u Italienischen und 
(jet 17 ie Bemie. ftellten 
mbiih (1748) Bau, Bronlafung 
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ein Theater errichtet und eine Schauſpielertruppe zuſammen⸗ 
gebracht hatte, mit der er die obengenannten Stüde des Demetrius 
aufführte, fo ließ Eliſabeth denfelben nad Peteröburg kommen 
und daſelbſt unter Sumarokoff's Leitung ein Theater herfiellen 
(f. die Verordnung der Regierung vom 30. Aug. 1756), dem 
bald darauf (1759) ein zweites Nationaltheater zu Moskau 
folgte. Er ſchrieb achtzehn Trauerfpiele in Racine's Manier, 
unter denen der falfhe Demetrius und Zemire die befannteften 
find, forte ſechs Lufifpiele, ebenfalls in Verſen, unter denen. 
man den Wucherer am Hödften fillt. Sie find, abgefehen 
davon, daß fie auch die erflen gedructen Ruffifhen Theaterprodukte 
find, nicht ohne Talent geſchrieden, allein es fehlt Ihnen die 
gehörige Buͤhnenkenntniß, und hätten’ fie nicht größtentheils 
populär:nationale Sujets, fo würden fie furdtbar langweilig 
fein. Letzteren Vorwurf konnte aber felbf der Nationalſtolz 
Rofin’s Schüler Waffili Kirilowitfh Trediakofoky aus 
Aſtrachan (1703 — 79), dem Verfaſſer der Deidamiga, nicht erfparen. 
Lebtere if eine wahre Mißgeburt diefed Ueberſetzers des Telemach, 
aus defien Telemachide fih fpäter die Kaiferin Katharina IT, 
von denjenigen Perfonen ihrer nädften Umgebung, die fi ir⸗ 
gend ein Verſehen hatten zu Schulden fommen laſſen, zur 
Strafe eine gewiſſe Anzahl von Verſen vorlefen ließ. Uebrigens 
iſt derſelbe Dichter noch dadurd merkwürdig, daß er aus Op» 
pofition gegen Lomonofloff’8 Bevorzugung des Großruffifchen 
Dialekt in feinen Trauerfpielen, die übrigens nichts als oder 
sufammengefügte Scenen ſteiſer Hof-Etiquette find, das fühliche 
Altſlaviſche wieder zur Büderfprade machen wollte, 
1) Ueber d. Geſch. d. Aufl. Th. f. Haygold, Veränd. Rußl. Bb. I 

288 eq. Illuſtr. Theat./Zeltung 1816. nr.30 u. 31. Otto, in d. Brest, Zeitg. 


. 1826, 22. Juni. Mog. fe d. Lit. d. Ausl. 1836. nr. 48. Jordan, Slow. 
83 1836. So IV. p. 54-56. Bd. I. 1843. p. 2933. 88 


2) ©. Mag. f. d. Fit. d. Aust. 1837. nr. 118. Jordan, Bd. IT. 
157—159. — e Satiren Ruſſiſch. Petersb. 1762. 8. Ad Satiren in Deutfi e 
Verfe überf. v. H. Eb. Fr. v. Spilker. Berl. 1752. 

3) Werke, IH. Asg. Mosfau 1803. VI. 4. ©. "Sätsyere Leben. Erft. 

"27 ie . Mag. f- db. Eit. d. Ausl. 1837. nr.47. Jordan, Bd. IM. 








sh: 1776. März 1778. nr. XII. — Werke. 
==... Inave et Trouvore, trag. russe en 
B..1751. 8. Semire, trag. irad. en 
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prose frang. p. Dolgorouky. ib. s. a. 3. Theätre tragique trad. du 
russe en prose frang. p. M. L. Pappadopeulo, Paris 1801. II. & 
Choix des meilleurs morceaux de la litt. russe rad. en franc. p. 
‚Pappa do Poulo et p.le C. Gallet. Paris 1800. 8. (enthaltend den 
Faiſchen Demetrius u. den Wucherer.) 
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Lomonoſſoff's Vorgang und Mufter führte nothwendig zu 
Nachahmungen, und fo bildete fih eine förmliche Schule nad 
ihm, aus welter ihm jedoch Keiner gleichkam. An der Epihe 
derfelben ſteht Waſſilj Petrowitſch Petroff!) aus Mob 
kau (1736— 99), der Verfaſſer einer metriſchen Ueberſetzung 
von Virgil's Aeneide, beſonders als Odendichter berühmt, als 
welcher er vorzüglid darin einen Schritt vorwärts‘ that, daß er 
fi nicht mehr auf alleiniges Anfingen des Staatsoberhauptes 
befhränfte, wie es Lomonofjoff gemacht Hatte, fondern aud 
mehreren feiner berühmten Mitbürger diefe Ehre zu Theil wer 
den ließ Neben ihm ſteht Michael Matwejewitid 
Gherastoff?) (1733 — 1807). Er lieferte zwei heroiſche 
Heldengedichte In gereimten feböfüßigen Alexandrinern, nämlid) die 
Ruffiade, worin er die Eroberung Kaſans durch Czar Iwan IV, 
fhildert, und Wladimir, worin er die Einführung” des Chriflen- 
thbams in Rußland feiert, außerdem ein befchreibend«8 Gedicht, 
die Schlacht von Tſchesſsme, zwei didactiſche Gedichte, die Früchte 
der Wiffenfhaften und das Weltall, eine poctifhe Erzählung, 
der Ezar oder das befreite Nowogorod, und ein Zaubermaͤtchen, 
Bachariana (die Luͤgenſchmiede) oder die Unbekannte, fowie eine 
Anzahl moralifher, anacreontifher und Feſt⸗Oden. Alle viele 
Arbeiten, fowie feine Thränenflüde (1. B. fein Boledlav) und 
feine Lufifpiele (3. B. der Haffer) wurden zu ſeiner Zelt foR 
vergöttert, find aber jet mit Recht vergeflen. Zu derſelben 
Säule gehören noch der Ueberfeher des Oſſian (1792) und 
einiger Sefänge der Iſiade, Jermil Iwanowitſch Kofroff”) 
(+ 1796) und Waſſilj Iwanowitſch Mutkofft) (geb. 
um 1725, gef. 1778), Berfaffer zweier komiſcher Gpopöen, 
Elyfium oder -der erzürnte Bacchus und das LHombreſpiel, 
die nicht ohne Werth find. | 
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1) Ueb. d. Schule f. Jordan, Seſch. d. Ruſſ. Lit. Lpzg. 1846.-p. 4 sq. 
7 Der. Werke. —X 1811. III. 16 uf pis sq 


2) Die NRoffiade. Most. 1785. 8. (I. Gef. überf. in Richter's Ruff. 
Mife. Bd. I.) Wladimir, ebd. 1786. 8. TII. X. 1809. 8. Der Pilger od. d, 
Gludsritter. ebd. 1795. 8. Die Früchte der Wiflenfchaften. ebd. 1761. 8. 
5 Bar oder das befreite Nomogorod. ebd. 1800. 8. Bachariana. ebd. 
1803. 8. 


3) Vermiſchte Gedichte. Most. 1802. II. 8. 
4) Werke, Petersb. 1809. 8. 
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Wir kommen jebt zu dem zweiten großen Dichter Ruß⸗ 
lands, zu Babriel Romanswitfh Derfhbawin!) aus 
Kaſan (1743— 1816), einem Manne, der zwar durchweg den 
Mangel einer wiffenfhaftlihen Jugendbildung vermiſſen läßt, aber 
dafür eine Originalität bietet, welde Lomonoſſoff troß feines 
Studiums niemals erlangt hat, und außerdem mit einer wahrs 
haft großartigen Phantafte begabt iſt (was 3.2. feine Ode auf 
Alerander I. zeigt). Am höchſten fleht er als Odendichter, und 
außer feiner in die meiften lebenden Sprachen, ſelbſt in das 
Ehinefifhe, überfegten Dde an Bott (Deufh in den BI. für 
die Lit. des Aust. 1840. nr. 1.), find befonders nod feine 
“ wahrhaft grandiofen Oden an die Ruffen nad der Einnahme 
von Ismarloff, auf den Tod des Fuͤrſten Metſcherski, an Felicia, 
auf einen Waſſerfall sc. hervorzuheben. Dabei if er im leichten 
Liede ein Nuffifcher Anacreon,- ohne doch je die lieblichen Verſe des 
leichtfertigen Tejer's gelefen zu haben. Auch als freimüthiger 
Satirifer verdient er einen ehrenvollen Platz, obwohl fein 
Better und Nachahmer Waſili Waſſiljewitſch Kapnif?) 
(1756—1823), der durch Stublum älterer und neuerer Mufter 
das ihm fehlende Talent zu erfeen ſuchte, oft noch viel weiter 
geht (3.8. in feiner Ode auf die Knechtſchaft, die feine Deutſche 
Genfur durchlaſſen würde), Auch Hippolyt Theodoros 
witſch Bogdanowitſch) aus Perewolotſchna (1743 — 
1805) verdient hier einen Platz wegen feines berühmten ro⸗ 
mantifhen Gedichtes Duschenka (einer Art Meberfegung des 
befannten Gedichtes von La Fontaine: Pſyche), an dem man 
nur die Berbindung der antifen Mythologie mit dem Ruffifchen 

Größe, Hand. d. Litrrärgeigichte, II. 63 
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Maͤrchen ausſetzen kann, mad er uͤbrigens durch ſeine leicht 
naive Erzaͤhlungsweiſe und feine anmuthige Verfiftcation wieder 
vergeffen macht. Endlich verdient der Sachſe Iwan Iwan⸗— 
wirfh Chemnitzer (1744— 84) volllommen den Namen des 
Ruſſiſchen Gellert, denn er bat von dieſem jene zu Herzen 
gehende Gutmüthigfeit und jene redliche Sitteneinfalt, die feine 
Fabeln für Immer zum Volksbuche gemacht haben, übertrifft 
ihn aber bei weiten an Geſchick, Gegenflände aus dem Rufs 
ſiſchen Socialleben unter dieſem heiteren Kleide zur Beſprechung 
zu bringen. 

1) Werke. Petersb. 1810-15. V. 8. ebd. 1834. 1848. 1845. IV. 8. ©. 
Jordan im Otei. Zapiski 1843. 9. UI. u. IH. 

2) Oden. ©t. Peteröb. 1806. 8, " 

3) ©. Karamfin Werke. Bd. VIII — Werke. Rost 1809-10. VI, 
ebd. 1818. IV. 8, 

4) Bassi i Skazki. Petersb. 1778. II. A. ebd. 1799. IT. 8. ebd. 
1819. 11. 8. Fables ei contes de Kh, trad. du Russe p. Masclet, 
Moscou 1830, 8. u 
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Was dad Drama während dieſer Zeit anlangt, fo had 
zwar ECherasfoff!) mehrere Trauerfpiele gefchrieben, unter 
denen Borislaff (1774) am Höchſten geftelt wird, Kapnik 
fogar einen Verſuch in der antifen Tragödie dur feine Antis 
gene (1815) au Tage gefördert und Nikolaus Petrowitſch 
Nikoleff (1758—1816) ebenfald WMandes im tragiiben 
Genre (4. B. Eorena, 1781) gefchrieben, aber in Beiug auf 
die. Reinheit des Styls hat Jakob Boriſowitich Kniä⸗ 


ſhnin?) aus Pſtow (1742—91) dob alle feine Borgänger 


übertroffen ; ob er gleid an innerem Gehalt feiner Stüde wei 
hinter Sumarofoff, dem man ihn an die Seite gefekt bat, 
zurüdftebt, denn er if nicht blos ſchwuͤlſtig und froftig, fondern 
er bat auch die böfe Bewohnbeit, die fhönflen Stellen Ras 
cine’ und Boltaire's ſich anzueignen und fie in feinen Trauer 
fpielen -(4. B. in der Dido, Sophonisbe ıc.), freilid immer an 
unpaffendem Orte, anzubringen, denn den Triumpb, den er 
mit feinem Roslaff errang, verdankte er eigenilih nur Dui⸗ 
trefföfi’s meifterhaften Spiel, 
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Beſſer gedieh das Lufifpiel; denn wenn auch Kapnif’s?’) 
„Ehicanen® im Ganzen nur theilweife geftelen, was wohl darin 
lag, daß das furchtbare Unweſen in der Ruffiihen Juſtiz zu 
offen darin aufgedvedt war, wenn Kniäfhnin’s Prahler in 
Verfen, obwohl Radhahmung von Brueys’ Important, ſchon 
mande originelle Züge bat, fo If doch von Wifin’s*) 
(1745— 92) Nedorosl (Mutterföhnden ?) unbedingt das befte 
Euftipiel, weldes die Ruffifhe Literatur überhaupt befißt, denn 
8 geißelt mit einem unnachahmlichen Humor die verfehrte Er⸗ 
siehungsweife und die leidige Hofmelfter- Erziehung, wie fig in 
Rußland Mode iſt. In diefelbe Zeit füllen noh Ylerander Klus 
ſchin's Spott und Unglüd (1759) und Wladimirowiitſch 
Jefimjeff's (+ 1804) Verbreder aus Spielwuth (1788), 
beide in Derfn. Kin bloßes Gurlofum iR ein von der 
Kaiferin Catharina II, in deutſcher Sprache gefchriebenes und 
von einem ihrer Secretäre zur Yufführung bei Hofe in's Ruß 
fiſche überfegtes Luftipiel®). 

Was die Oper "anlangt, fo hatte bereits 1764 Su⸗ 
marofoff in der Alceſte und in Cephalus und Prokris die 
Stalieniihee) Manier gewählt, und Kniäfhnin, der Lieber 
feger von Metaſtaſio's Clemenza di Tito, wendete dieſelbe 
aub auf die komiſche Oper an, und zwar nicht ohne Blüd (4.2. 
im Geizigen, im, Unglüd in der Kutſche ꝛc.). Allein der erße 
eigentlich originelle Ruffifhe Operndichter, wenn man ihn nick 
lieber einen Vaudevilliſten nennen wid, ifk unbedingt Aleranr 
der Aniſſimowitſch Ableffimoff, (+ 1784), deſſen ko⸗ 
mifhe Oper Melnik (der Müller) zu Moskau (1779) 27 
Mal hinter einander gegeben warb und nod heute, weil fie 
ein Adted Ruſſiſches Volkobild if, ergöbt, wenn auch ber bes 
vühmte Krutizfj, der den Müller gab und in biefer Rolle wahrs 
haft Zurore machte, längft (feit 1803) tobt ifl. 

Bom Roman kann eigentlih noch gar nicht die Rebe fein, 
- denn Eherasfoff’) erhebt ſich mit feinen Profas Erzählungen 

nicht über dad Niveau eined Menantes, und des Nationale ' 

biftorifere Swan Perſiljewitſch Ielagin (172896) 

Begebenheiten der Marquife G. (Petersb. 1756. IV. 8.) gehen 
Kar 
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nicht über eine Nachahmung des Gellert'ſchen Leben einer 
Stweifden Bräfin hinaus, 


1) &. Zrauerfp. Martefia u. Thaleftris ſteht Franz. überf. ald Anhang 
zum Theätre trag. de Souinarocow. 

2) Werke. Petersb. 1802. V. 8. 

3) Abjed (die Redtsverdreher). Petersb. 1799. 8. . 

4) Nedorosl. Petersb. 1783. 8. Franz. unt. db. Zit. Le dadais eu 
V’enfaut gäte, in d. Chefs d’oeuvre des theätres etrangers. Paris 
1822—23. 8. Werke. Petersb. 1846. 8. 

5) O temps! 6 moeurs! com. en 3.actes, comp. en 1772 per 
. Yimper. Catherine II. et trad. du russe en frang. (en prose) par 
Lecierc Paris 1826. 8. 


6) Eine folhe von dem Rearolitaner Fr. Araya eomponirte und von 
dem Florentiner Dr. Giuf. Bonechi gedictete Oper, welche die Kaiferin 
Elifabeth auf die Wermählung des Großfürften Peter Feodorowitſch und der 
Katharina Alexiewna hatte dichten und auf dem neuen Doftheater auftühren 
laſſen, Ecipio betitelt, warb 1,84 Kranz. u. Aufl. gedrudt. Zu einer ans 
deren fomifchen Dper von Wolkoff und Leſchawoj, der Chineſiſche Göge ges 
nannt, die 1779 auf dem Theater zu Zarsko⸗Selo aufgeführt ward, hatte 
der berühmte Paifielo die Muſik geliefert. 


7) Kadmus und Harmonia. Most. 1789. II. 8. (Buch I. Deutfch in 
Richters Miscel. H I.) Polydor, Cohn des KHadmus und der Harmonia. 
ebd. 1794. 111. 8. Numa Pompilius oder das blühende Rom. ebd. 1793. 8. 
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Kaum hatte aber, wie wir gefehen haben, die Ruſſiſche 
Literatur unter der fo freifinnigen Katherina II, einen ziemlichen 
Aufſchwung genommen, als fie aub in dem lebten Viertel des 
18ten Jahrhunderts wieder zu finfen begann, theils weil es 
der Mehrheit der Schriftſteller zu viel Mühe machte, Fleiß auf 
die Ausbildung des Styls zu verwenden, und es ihnen bes 
quemer ſchien, fremde Wörter einzuführen, womit fie diefelben 
zu bereihern meinten, tbeild weil fie fib au einer ebenfo als 
bernen als laͤcherlichen Sentimentalität binneigten, die am Beſten 
von dem gleih zu nennenden P. Sumarofoff in einer burs 
lesfen Ode perfiflirt worden if. Darum find -eigentlih aud 
nur wenige hervorragende Talente während diefer Zeit zu nen⸗ 
nen. Der bedeutendſte Mann iſt unbedingt Nikolaj Wir 
hatlowirfh Karamfin!) aus Simbirst (1765— 1827), 
der Ruffiihe Livius, von dem’ einige recht hübfche lyriſche 
Dichtungen vorliegen (4. B. feine Aoniven, 1797—99). Weit 
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vorzüglicher als Lyriker itaber Semen Sergejewitfb Bobroff 
(+ 1810) 4.8 in feiner Morgendämmerung des Nordens, Petersb, 
1804. IV.), obwohl er durch fein befhreibendes Gedicht, die 
Cherſonide oder ein Sommer auf der Taurifhen Halbinfel 
(Petered. 1803) und durch fein didactifhes Epos, die alte 
Nude des Weltall oder der wandernde Blinde (1807 — 9. 
ebd. IV.), denen Erbabenheit der PBhantafie nicht abzuſprechen 
ift, bei weiten berühmter ward. Fürſt Iwan Michailowitſch 
Dolgorufj?) aus Mosfau (1764— 1813) hat fi beſon⸗ 
ders als gefühlvoller philofophifher Odendichtet €. DB. in den . 
Dden: „An meinen Rabbar, der Kamin, Vielleicht” sc.) und durch 
fdarffinnige populäre Epiſteln, ſowie der Militärſchriftſteller 


Beodor Nifolajewitf& Glinka (geb. 1791) als Miss - 


cellandichter (4. B. in der Elegie und religiös = moralifhen 
Ode) hervorgetbun, allein am Weiteſten bradte es der 
Ruſſiſte La Fontaine, Iwan Jwanowitſch Dmitrijeff?) 
aus Simbirst (1760—-1837), denn feine Fabeln und Ers 
zäblungen find ebenfo geſchmackooll als naiv, feine Satiren und 
Epiftein haben die rechte Mitte, fein Epos, BDermal oder die 
Eroberung von Sibirien, if großartig, und feine lyriſchen 
Gedichte find feit Petroff's Zeit wieder die erfien, welde ihre 
Stoffe aus dem Bolföleben wählen. Aub Pancratj Eus 
marofoff*?) mag noch genannt werden, ber al& ein wegen 
Falſchmünzerei nah Tobolsk Berbannter bier das witzige Jour⸗ 
nal: „der in, die Hippofrene fib verwandelnde Irtiſch“ (1793) 
fhrieb und dadurch des Kaiferd Wlerander Berzeihung gewann, 
Unter feinen Gedichten if „Amor durd die Thorheit geblendet* 
das berühmtefte Als Zrauerfpielvihter wird Matwäi Wafs 
filjewitih Krufofsloi aus Peteroburg (1781—1811) 
wegen feine 1807, freilih wohl nur den darin enthaltenen Anipiel- 
ungen an das Rationalgefühl halber, mit vielem Erfolge aufgeführten 
Poſcharskoj“ genannt werden müflen’). Als Novelliſt ift lediglich 
Karamfin, deflen Julie und Marwa Poſadniza geiviß ebenfo gut 
überfegt zu werden verdienen, als feine Briefe eines Ruſſiſchen 
Reifenden (Rypıg. 1800), anzuführen. 

1) Kleine Schriften. Petersb. 1820. IH. A. IX. 8. Aglaja, Deutſch v. 


Birnenfeb. ẽpzg. 1829 
2) Sedichte. IL. 3 Mosel. 1819. 8. 


dos Ruſſtſche Porſte 


3) Werke (Auch meine Kleinigkeiten). Most.1795. 8. MI. A. ebd. 1808. 
II. 8. ebd. 1814. 1818. 1822. VI. 8 ©. Zordan, Slav. Jahrb. Bd. II. 
p. M1-246. 281—283. 321 32. 

4) Gedichte. Most. 1799. I 

5) porharötei. Petersb. 1807. "as. 8 uſabeth, die Tochter Jaros⸗ 
laws. ebd. 10. 


Hatte nun Thon Sumarokoff's Spott der mobernen 
Beihmadlofigfeit einen Stoß verfegt, fo ſiegten doch endlich 
auch Alerander Semenowitſch Schifhfoffs!) (1754 
— 1828) Belratitungen über den alten und neuen Styl der 
Ruſſtſchen Sprade (1802), troß einzelner Webertreibungen ımb 
ſchiefen Anſichten, bei allen Gebildeten, weil fie nachwiefen, wie 
die Neuerer ah den Claſſikern nur die Schwächen nahahmten, 
md Shahoffstoj verfegte ihnen dur fein Luſtſpiel, de 
neue Sterne, den Todesftoß, von dem fie ſich nicht wiedet 
erholten. Ebengenannter Alerander Alerandrowitfä Shas 
Hoffskoj aus Smolenst (1777—1846) hinterließ auch ein 
heroiſch⸗komiſches Gedicht, die geraubten Pelze, welches zwar recht gut 
verfificirt if, aber ju ſehr an Boileau's Manier erinnert. Gleichzeitig 
fallen nun aber mehrere Lyrifer, die fi wefentlih von der 
falſchen Richtung der feüheren Periode entfernten und einen ges 
fhma&oolleren Weg Unſchlugen. Unter ihnen flieht Alexan⸗ 
der Ehrinophoromitfh Wofofoff?) aus Arendburg auf 
der Inſel Defel (geb. 1781) obenan, weil er In feinen Ge⸗ 
dichten nicht bloß eine hohe, beſonders antife Mannigfaltigfet 
des Verömaßes einführte, fondern auch geradezu neue Metra erfünd, 


- Weit derühmter machte ſich jedoch Waſſilj Andrejewirfä 


Shukoffskoj (geb. 1783), den man für den Urheber ver 
romantifen?) Richtung In der Ruffifhen Poefie halten darf. 
Er trat zuerft (1805) mit der Ludmila, einer Rabahmung 


von Bürgers Lenore, auf; dann überfeste er Vieles aus 


Schiller, Goethe, Byron ıc. mit folder Treue, daß er fonar 
diefelben Metra, welche er bei ihnen gefunden hatte, beibehlelt, 
An gelungenſten find feine Webertragungn von Schiller's 
Jungfrau von DOrleand und von Byron's Gefangenen zu Chillon; 
allein er hat auch vieles Setbftändige geviihtet, und unter feinen 
zahlreichen Poefleen dürfte wohl felne Rationalbalade Siwetlana, 
bie, wie auch andere diefes von ihm in Rußland zuerſt ein⸗ 


Ruſſiſche Poeſie. 999 


geführten Genres, ganz im Geſchmacke der altenglifhen Balla- 
dendichter geihrieben if, am Höchſten Achen, obgleich aud feine 
Epiſtel an Wlerander I., fein Bartenlied am Grabe der ſiegen⸗ 
den Slawen, fein Sänger im Lager der Ruffiben Krieger 
1812, fein Dichter im Kreml ıc. nicht vergeffen werden follen. 
Ale diefe Gedichte zeitnen fib durch wahres Gefühl, Energie des 
Gedankens und warmed Leben aus, obwohl ihnen auf der 
anderen Seite wieder alle Originalität fehlt, was bifondere 
bei feinem lebten Werke (1844), Nal und Damajanti, der 
Fall if. Derfelde Mangel tritt noch mehr bei dem leiden: 
ſchaftlicen Conftantin Nikolajewitſch Batjuſokoff“)) 
aus Wologda (1787) hervor, obwohl feine Berfificatton noch 
reiner umd gefeilter ift (3.3. in den Elegieen auf Taſſo's Tod nnd 
‘auf die Ruinen eines Stbwediſchen Bergſchloſſes). Ihnen ſtehen 
gewifiermaßen als die Träger der alten Nutionalität eines Per 
roff ꝛd entgegen der Fürft Sergi Alerandromiufh Schick⸗ 
'matoff, der Lleberfeger von Pope's Berfutb über den Menſchen 
und Berfaffer von wei fehr gelungenen Gevihten, Peter. der 
Große und PBoikarafj betitelt, und der Lyrıfer Bamwel Ale⸗ 
Tandrowitfb Katenin aus Petereburg (geb. 1792), ver 
vorzügliib eine wahrhaft poetiſche Mannigfaltigkeit der Dar⸗ 
flelung, nab den verfbiedenen von ihm (im Blumenflrauß)) 
behandelten Sujets abgemeffen, entwidelte umd in feinem Meiſter⸗ 
Aüd, der Welt des Dichters, ein wahrhaft großartiges Driginal- 
talent zeigte. Noch bedeutender iſt Nikolas Gnädirfch?) 
aus Pultama (geb. 1784), ver Ueberſetzer des Lear, dent 
feine Uebertragung der Iliade, an der befonder® die dur die 
Biegiamteit der Ruſſiſchen Sprache unterflügte Treue gu bes 
wundern fl, bürgerte zugleih Den Herameter in feine Mutter» 
ſprache ein, den er dadurch noch harmoniſcher zu mahen wußte, 
daß er am die Etelle ver im Ruſſiſchen unmögliden Spondeen 
Choreen fegte, was dieſem Metrum einen ganz eigenen Cha⸗ 
rafter giebt. Derſelbe Didster verſuchte fi auch mit vicdem 
Glück in der Idylle, die er 3. B. in einen Fifdern, wo 
er die Bilder der Newa in ihrer ganzen Nationalität 
erſcheinen läßt, völig populär mahte Endlich iſt er aber auch 
vollendetes Original In feinem lyrifch⸗epiſchen Gedichte, Homer’s 
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Geburt, denn die Idee gehört ihm ganz allein an, die Aus 
führung und Berfification aber iſt des Schüler jenes großen 
Meiſters würdig. 

ALS leichter Lyriker, an dem nur das befländige Hafen 
nah Wortfpielen auszufegen ift, vermittelte die verſchiedenen 
Dicterperioden von Karamfin bis auf Shufoffeloi und Puſchkin 
hinab, Für Peter Undrejewitfh Wäfemsfi‘) aus 
Mosfau (geb. 1792) in einer Mafle von kleinen, überall in 
Zeitſchriſten und Taſchenbüchern " zerfireuten Gedichten. NAGR 
ihm fol auch der Elegiker Denis Waffiljewitfh Das 
widoff?) aus Moskau (1784— 1839) genannt werden, der, 
wie unfer Körner, unter dem Pfeifen ‚ver franzöfifhen Kugeln 
(1812) feine beſten Soldatenlieder (4.8. das Lied eines alten 
Hufaren, den Wadttag) und feine bacchiſchen und erotifchen Gefänge 
dichtete, und mit Waffilitwowitfhb Puſchkin aus Mosokau 
(geb. 1770), der zuerft durch feine Epiflel am Kamin (1793 im 
Petersb. Merkur) Auffehen erregte, dann aber durch feinen in 
Parts mit Delle, Bernardin de Et, Pierre ıc. gepflogenen 
Umgang fi ganz die Manier derfelben in feinen Oden, Liedern, 
Epiftein und Fabeln aneignete, mag die Periode der Poeſie des 
Styls und Ausdrucks, welche vorzugsweiſe durch Shukoffskoj 
repraͤſentirt wird, geſchloſſen werden. 

Wir wenden uns jetzt zu Alexander Sfergejewitfch 
Yuf hfin®) aus Petereburg (geb. 1799, fiel im Duell 
1834), der für die Ruffifche Literatur das geworden If, was 
Goethe für Deutſchland war, indem er nämlib aus der Ger 
genwart und Bergangenheit des Ruffifsen Volkslebens objectiv - 
wahre, nicht fubjectto empfundene ideelle Gegenflände und Per⸗ 
fönlichkeiten poetiſch auffaßte und verarbeitete und dieſelben 
- dann mit einem Gewebe romantifher Fäden à la Byron, 
defien Rahahmer er war, umzog. Am berühmteften if fein 
Gedicht Rublan und Ludmila, welches in die Zeit der Ruffifchen 
Heldengefbichte von Kiew fällt; dann mögen fein Kaufafifcher 
Sefangener und fein Brunnen von Baftidifarat genannt wer 
den, die beide dur harmonifte Verfification, wahrhaft 
poetifde Schilderungen, fühne und. eigenthümlihe Phantaſie 

fih auszeichnen, aber aud an Planloſigkeit, Mangel an Einheit, 
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Monotonie der Gefühlefituationen und auffälligen Wiederholungen 
einzelner Lieblingsphrafen und Bilder leiden, Fehler, die feine 
Eilfertigkeit im Dichten (er ſchrieb oft nur, um Spielgeld zu 
haben) erflärlih maht. Seine fpäteren Gedichte, die Zigeuner. 
(Beſſarabiens), Eugen Onegin, ein Roman in Berfen, worin 
er fib felbft abmalt, Graf Nulin, die Schilderung eines hohl⸗ 
föpfigen WBeltmanned, Boris Godunoff, ein dramatiſches Gedicht 
nah Art der Byron’ihen dieſes Genres, und PBultawa, worin 
der Byron’ihe Mazeppa die Hauptrolle fpielt, erhoben ihn 
nah und nad zu dem Gipfel der hiſtoriſch⸗epiſchen Diction, 
den ganz zu erfleigen fein unglüdlider Tod ihn hinderte. . Zu 
feiner Schule gehören der ebenfalls zu früh für die Mufen (in 
Neapel 1844) verftorbene Baratinsfy, von dem zwei fehr 
ſchöne poetiſche Erzählungen, Edd (fyielt in Finnland) und die 
Zigeunerin,, vorliegen, die oben genannte Kulmann, der nod 
zu nennende Dahl, ferner Baron Delwig (1798— 1831), ber " 
freilich mehr Zelt zu feinen "Gedichten (Romanzen und Volks⸗ 
liedern) als fein Meifter brauchte (Rordiibe Blumen, Taſcenb. 
auf 1826), Nikolaus Jaſyk off aus Simbiret (1807 — 47), 
der Sänger präctiger patriotiſcher Studenten und Champagnerlieder 
(Gedichte, Petersob. 1833, neue A. Moskau 1844), der krankhafte 
melanbolifte Elegifer Eduard Huber aus Siaratoff (1815— 
47), Ueberfeger des Goethe'ſchen Kauft (Gedichte, Petersburg 
1845), der blinde Dichter Kosloff (1780—1840), deſſen 
rührendfies Gedicht fein Leiden betrifft und veflen Novelle in 
Berfen, Natalia Dolgorudi, ausgezeibnet genannt werden kann 
(recht gut auch iſt feine Erzählung, der Mönd, in den Bt.f. d. Lit. d. 
Ausl. 1839. p. 195 5q.), der claſſiſch gebildete, geiftvolle, aber leider 
zu fehr dem Modernen huldigende Apollon Maykoff (Gedidte, 
Peteroburg 1841. 8.; die beiden Verhängnifſſe, ebd. 1485), 
3. Turgeneff, defin „Geſpraͤch“ ebenfo wunderfhöne Berfe, 
als tiefe Gedanken bietet (1845), und S. Bodolinsfij, der 
(.- 3. in feinen Poetiſchen Erzaͤhlungen und Gedichten, 
Peteisb. 1837. 11) eine aus Moore's Lalla Rookh, 
bie Dews und die Peri,9 ick bearbeitet hat und 
fih auch font wurd e'mad Berfen, die ihm den 
Namen des Ruffig mögelchnete, obgleich 
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die poetiſchen Erzaͤhlungen (3.8. die Stadt, Olimpji Radin) des geifl- 
reihen Grigorjeff beſſer ſind. Sonſt find noch als hervorragend umter 
der Maſſe der modernen Ruffiftten Lyriker zu erwähnen: Alerander 
Feodorowitſch Mersläkoff'y) aus Dalmatoma (1778 — 
1830), de rUeberſetzer der Ariftoteliichen Poetik, der Eflogen Virgil's, 
des befreiten Jeruſalems ꝛc, Tiutfheff, Tuminsky, wegen 
‚feiner leichten Lieder, der Oberſt &zernifbeff, unter deſſen 
Arbeiten wir das erhabene Gedicht: „die Fürften Deutfchlands 
und Rußlands Czar“ hervorheben, die Gräfin Roſtopſchine), 
geb, Suſchkoff, die ihre Lyrik in Rovellenform einkleider, der 
feihte Erotifer Delam, der Nebenbuhler Puſchkin's Lucian 
Jatubomwitfh (+ 1839), der Herausgeber (unaͤchter 7) Alt 
ruſſiſcher Dichtungen Miattlef, der Liederdichter Baron 
Rofen, der Opdendidter Graf Dmitrj Iwanowitſch 
.Chwoftoff aus Peteräburg (1757—1835), Anna Bee 
tromna Buninat), von der einige hübſche Rondenur 
übrig find, - der erotiſche Liederdicter Jurj Alepgandros 
witſch Neledinsktj Melezkj (geb. 1751), die höheren 
Lyrifer Teplintoff!) (1800 —41), Madame Teploff, der 
Sonettiſt (im Staltenifhen Geſchmack) Butirskj, der Natur 
dichter Koltzoff (+ 1842), eigentlich ein Viehhaͤndler zu 
Woronetſch (Gedichte, Moskau 1835), und die Anhaͤnger ber 
Schelking'ſchen Naturphilofophie: Wenemwitinoff (1805— 27), 
volfommen von Schiller: Goethe’iher Begeifterung durddrungen 
‚Cvergl. feinen Schwanengefang: „ver Dichter und fein Freund“), 
Chomaäkvff (geb. 1804), der Freund und Seiſtesverwandte 
des Leptgenannten, Wladimir. Benediktoff (geb. 1806), 
erft feit 1835 als Dichter gekannt und beſonders wegen feines 
finnigen Ernfſtes geſchätzt, im feinen fpäteren Arbeiten aber ma⸗ 
nierirt, und der Critike Schewireff, wenn man nidt and 
den Fürflen Elim Metſcherskjꝰ) (+ 1844 yu Parts) bier 
beritehen will, ber, wiewohl in Franzoͤſiſcher Epraite, ſehr ge 
fühlvole lyriſche Dihtungen (les Boreales, Paris 1839., 
les roses noires, ebd. 1844. 8.), unter ‚denen 'befonderd dat 
Bub der Liebe und die Rufiifsen Studien hervorzuheben find, 
fhrieb und außerdem nod das große Verdienſt hat, Nie neuerm 
Dichter feines Baterlanded durch Leberfegungen der beften ihrer 
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Arbeiten dem Auslande zugänglich gemacht zu haben. Auch 
einige recht gute Idyllen lieferten neuerlich die Naturdichter 
Släpuſchkin, ein Bauer der Gräfin Stroganoff, und Ile⸗ 
pufchine, Materialiſt in Petersburg, nachdem ſchon Mer» 
läkoff und Wladimir Iwanowitſch Panajeff (geb. 
1792) mit kuͤnſtleriſhen Muſtern (1820) vorausgegangen 
waren. Im beſchreibenden Gedichte gab Grebenko ſehr 
huͤbſche, allerdings mit humoriſtiſchen und ſatiriſchen Elementen 
verſetzte Genrebilder aus Kleinrußland, und der Ladendiener 
Suhanoff zu Nowgorod (+ 1843), ebenfalls ein Autodidact, 
ſchilderte mit entſchiedenem Talent das Eismeer und die Schön. 
heiten des nordifhen Rußlands aus YAutopfie. Im eigentlichen 
Lehrgebichte fann man nur auf des Üeberfegerd von Delille's 
Jardins und Imagination, Alerander Wojeikoff's aus 
Moefau (1783 — 1839), von dem auch fehr gute poetiſche Epiſteln 
vorliegen, unbeendigted (nur drei von vier Gefängen enthaltende) 
Gedicht: „Wiffenibaften und Künfte”, und auf Sofonustfs 
(+ 1837), Stöpfung aufmerffam maden, während nur ein 
einzige8 bedeutenderes burleskes Epos von Miattleff (1795 
— 1844), die Schilderung der Reifen einer Ruffifben Dame 
durch Deutſchland, die Schweiz und Stalien, vorliegt. Als 
Satirifer find befonderd der Fürſt Michael Milonoff') 
(1772 — 1821), Shadhoffefoj, defien Satiren die beflen der 
Nuffifhen Literatur find, Wojeikoff, deſſen Narrenhaus eine 
Satire auf die gleichzeitigen Rufſiſchen Dichter if, jedoch 
ihrer Schärfe wegen nur geſchrieben von Hand zu Hand geht, 
und Butfoff wegen feiner „Petersburger Höhen” (1845) 
zu nennen, während als glüdliihe Epigrammatifien nur Wär 
femstj, Alegander Ilitſcheffoklj (+ 1837), Puſchkin's 
Freund, Batjufhkoff, Darttrijeff und Dawidoff ſich 
einm Ramen madjten. 

Gndtiy mögen hier no einige Fabeldichter folgen. Der 
außgereiänetfie von ihrem IR ohne Zweifel Swan Andres 
jewitſch Kryloff”) aus Moskan (1768— 1844); denn 
während feine oben genanuten Borgänger immer noch aflzuviel 
Fremdes in die Zabel einführen, wußte er bei großer natürs 
licher Ratvetät ſteta vollkommene Originalität zu bewahren und 
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bat darum auch eine entſchiedene Popularitaät gewonnen, obs 
gleich man allerdings findet, daß feine anſcheinend gutmuͤthige 
Moral dob ſehr oft einen empfindlichen Stachel mitbringt, wos 
mit er viele feiner Zeitgenofien gefährlib zu verwunden pflegt, 
Auch Alerander Iefimowitfb Jomailoff!ée) aus Mob 
fau (geb. 1799) hat. eine Anzahl Fabeln und Maͤrchen ges 
fhrieben, die alle fehr ‚gut erzähle find und befonders die nies 
deren Stände recht treffend ſchildern, alein Originale find fie 
nicht, fondern fa immer Nachahmungen, ja fat Paraphraſen 
fremder Muſter. Endlich it noch der frühere Leideigene zu 
Kaluga Alipanoff zu nennen, deſſen Fabeln nicht bloß fehr 
wigig, fondern aub völlig urfprünglih find, 

Als eine wefentlihe Summlung der Erzeugnifle des mo: 
dernen Kufiiften Parnaß hat man die Almanade anzufeben, 
deren erfien Beſtuſcheff und Nüldieff 1823 edirten, worauf 
Delwig's Norvifte Blumen (1825) und felt 1832 eine 
Anzahl Muſenalmanache, z. B. Cinthia für Moskau, Alziona 
für Petersburg u. A. folgten. 

1) Rasu2denije o starom i novom slogje ross. jazyka. Petersb. 
1802. 1813. 1818. 8. 

2) Gedichte. Petersb. 1816. IV. 8. ebd. 1824. III. 8. &. v. d. Borg I. 
p. 48. 103. 169. 18:. 20°. 273. 293. 313. II. p. 3. 197. 231. Bl. f. lit. 
Unterh. 1830. p. 235. Jordan p. 76-123. 

3) ©. Iordan a. a. D. p. 76 8q. 


4) Poetifhe Verſuche. Petersb. 1817. TI 8. S. Jordan a. a. DO. p. 23 
—148. v. d. Borg, 3b. I. p. 93. 208. 243. 329. 333. II. p. 183. 

5) ©. Jordan p. 149—153. 

6) ©. v. d. Borg, Bd. I. p. 110. 184. 220. H. p. 303. 

7) Werke. Petersb. 1840. 8. S. v. d. Borg, Bd. I. p. 234. 

8) Gedichte. Petersb. 1826. 8. Rußlan und Ludmila. ebd. 1890. 8. Der 
Berggefangene. Ruſſ. u. Deut ebd. 1824. © (Deutſch v. Lippert in Mundt's 
Delphin f. 1834.) Moihte a. d. Ruff. v ©. v. D. Berl. 1840. 8. Dichtuns 
gen a. d. Aufl. v. N Kippert. Epzg. 1840. ir 8. Novellen, f. d. Deutiche 
bearb. v. Zröbft u. Sabinin. Iena 1840. 12. Koslow, Puſchkin, Lermons- 
toff. Eine Samml. a. ihr. Gedichten, a. d. Ruff. v. Bodenfledt. &pyg- 1833.12. 
Oeuvres chois. dePouchkine trad. en frang. p. Dupont. Petersb. et Paris 
1847. 11.8. ©. a. Außerord. Beil. 3. Allg. aeitg: 1837. nr. 110—116. Rev.un.de 
Bruxelles 1837. 5 Aoütt. p. 390 414. BL. f. 7 Anterh. 1829. p. 950. 
1830, ar. 19. 319. v. d. Borg, Bd. II p. 364 sq. Bl. f. d. ausl. kit. 1838. 
p. 4. 7. 121. 157. 40. 454. 461. 1839. p. 141. 203. 277. Mag. f. d Lit. 
d. Ausl. 1832. nr. 69. 1837. nr. 61. 1841. nr. 128. Jordan a. a. D. p. 
160-190. u. Jahrb. f. d. Slaw. Lit. Bd. I. p. 45—51. 


9) ©. Jorban a. a. O. p. 154-159. u. Iahrb, f. Staw. Lit. Bd. II. 
p. 383 sq. 
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10) ©. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1841. ur. 150. 

11) ©. Mag. f. d. Fit. d. Aust. 1832. nr. 108. 

12) Gedichte. Petersb. 1821. III. 8. 

13) Les poetes russes. Paris1846. II. 8. And. Schr. Hierüb. ſ. E W. 
Wolffohn, Die ſchoͤnwiſſenſchaftliche Literatur Rußlands. Lpzg. 1843. 8, 
K. Fr. v. d. Borg, Poet. Erzeugniffe d. Ruſſen. Riga 1821—23. IT. 8. 

14) Satiren, Spifteln und andere Heine Gedichte. Petersb. 18.9. 8. 


15) ©. v. d. Borg. Il. p. 118. 144. 148. 160. 163. 166. 168 sq. 171 
sq. Jordan a. a. D. Bd.ITI p. 123 sq. 385 sq. Lippert in Gubig Seſell⸗ 
ſchaft. 1847. nr. 141 sq. Basni (Fabeln). Petersb. 1819. VI. 8 u. öft. 
Fables en francais, russe et italien, publ. p. Orloff. Paris 1325. II. 
8. Fabl. de K. trad du Russe p. Masclet. Mosc. 18.8. 8. $abeln in 
8 Büchern. v. $. Torney. Deutſch. Mitau 1842. 8. 


16) Jabein u. Märchen. Petersb. 1804. 1816. 1817. 1821. 8. u. öft. 


§. 77. 


Wir kommen jetzt zur dramatiſchen Literatur diefer neueflen 
Periode und zwar zuerſt zum TGrauerfpiel. Dieſes ward 
geboben durb Wladislaff Wlerandrowitfh Dferoff') 
aus Twer (1770—1816), von dem man fügen kann, daß 
er zuer das wahre Weſen des Kothurns erfannte und neben 
der Einheit der Handlung die Anwendung des zu behandelnden 
Gegenſtandes auf das Leben und die Bildung des menfhlichen 
Herzens, ſowie die Erhebung des Geſhmacks als eine Hauptaufgabe 
des wahren Dramatiferd betrachtete. Er ſchrieb fünf Trauers 
fpiele, nämlib Dedipus in Athen (aufgeführt 1804) und Pos 
Igrna (aufgeführt 1809) nah Yranzofiften Muftern, Fingal 
(auföef. 1805) mit Ehören und pantomimiften Ballenen nad 
einer Epiſode aus Dffian, und die vaterländifhen Trauerfpiele 
Oiga's Tod (aufgef. 1798) und Dmitri Donsfoj (aufg. 1807), 
fein beſtes Stück, worin die Broßthat des Broffürflen vor 
Mostau, durch weite er das Tartariſche Joh atfhüttelte, 
gefeiert wird. Die Sprache in allen diefen Erüden ift harmonıfb, mas 
jeRätifd und wahrhaft tragiſch, allein einen Bergleih mit ven Shöpf: 
ungen eines Schiller ıc. halten ſie nicht aus. Erfand, während Waſſilj 
Trofimowitſch Raräfenj aus Pultawa (geb. 1781) in 
feiner im reinen fünffühigen Berfen gedichteten Blutigen Nat, und 
feinem Belften Demeirius (aufgef. zu Moskau 1802) fireng den 
et Gefamek beibchielt, mehrere Rahahmer, unter anderen 
Bert Awmano wiiſch Wifsfomwatoff (geb. 1786), der 
Isthlllen ſchrieb, aber auch Driginal (3. B. in 


& 
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Fenia und Temir, 4809) zu werden verſuchte und bekamntlich 
auch ein politiſches Schauſpiel: „Allgemeine Bewaffnung“ den 
30.Auguſ 1812 zu Perersburg 1812 aufführen ließ, und 
Bruzingoff, deſſen König Oedipus, obwohl Nachahmung, 
doch wahrhaft antifed Gepräge tränt. EChomäkoff?) gab zwei 
Trauerfpiele, Yermad oder die Groberung von Sibirien und 


den folfhen Demetrins, in einzelnen Scenen hochdramatiſch und 


mit geſchickter Nachahmung Shakſpere's geſchrieben, ja befonders 
im letzteren Stuͤcke nicht ohne Adt nationales Element, allein 
der große Puſchkin hat ihn doch bierin in feinem Boris Godu⸗ 
noff?) vollſtaͤndig übertroffen, denn dieß if ein ächt vaterländifches 
Stück, freilich aber nur zum Leſen. Aub Neftor Kukolnik (geb. 
1809) verdient hier eine ehrenvolle Erwähnung wegen feines Torquato 
Tafſo (1833), eines durchdachten Dramas, daß freilich voll Schiller“ 
fher Elemente if. Sein zweites Stüd: „Die Hand des Höchfen 
hat das Baterland gerettet”, beginnt eine Reihe mittelmäßiger 
voterländifber Dramen, gan denen das biographiſche Intereſſe 
das hikorifhe bei Weiten überwiegt (3. B. in Fedor Baflenof, 
dem Netter des Zaren Bafilius des Yünften, 1844). Leider 
IR dabei Wahrheit und Dichtung ſtets wilfürlib gemifcht, wie 
z. B. auch in feinem Künftlerprama Leifewig, wo ſelbſt Sciller, 
land, Schröder und andere Notabilitäten jener Periode, allerdinge 
launenhaft genug ſkizzirt, uns vor Augen treten. Neben ibm 
iR der bedeutendfie Trogifer Nitolaus Alexiewitſch Bo: 
lewoi aus SZilutst (1795—1846), fonk auch al$ Critiker 
und Journaliſt befannt, Er vdebutirte mit einer Weber: 
fegung des Hamlet und ließ dann eine große Anzahl von 
Trauer: und Scaufpielen folgen, die meift ebenfuls nur 
nationale Stoffe behandeln, unter denen wir Helena Glinokaja 
beſonders auszeichnen“). Als Schaufpieldichter verdient endlich 
noch Rikolaj Iwanowitfch Il'in (geb: 1778) einen 
Namen, beſonders wegen feines „Großmuth oder die Rekruten⸗ 
aushebung“ (aufgef. 1804) betitelten Dramas, wogegen die beiden 
Egoiſten Grijorjeff's in ſeltſamen Abſtractionen verſchwimmen. 

Im Luſtſpiel ward verhältnißmäßig, wenigſtens quan⸗ 
titativ, mehr geleiſtet, doch verdient Manches kaum Erwaͤhnung. 
An Werth und Zeitordnung flieht Oribofedoff's“) (geb. 
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1793, ermordet als Auſſiſcher Geſandter zu Tcherau 1829) 
Gomödie: Gore ot Uma (Leiden eines Superklugen), worin 
er mit unendlich ſcharfer Satire auf die vornehme Geſellſchaft in 
Moskau carrifirt, obenan (1823), denn es iR ein originelles 
Stück, wie die Ruſſiſche Bühne fein zweite aufzuweilen hat. 
KAryloff®) Hat In dem Modeladen (1807) und der Maͤdchenſchule 
(1807), die beide in Proſa gefchrieben find, abermald bewicien, 
wie «& in Robahmung der Ratur und Wahrheit der Characs 
teriſtik faR wmübertreffih iſ. Shachoffofoj hat viel zu viel 
(über 100 Stüde) geſchrieden, als daß er etwas wirklich Gediegenes 
leiten hätte können, dod werden feine Lehre für Coquetten oder 
die Brüder von Liperf, feine Schlechte Wirthſchaft, feine Hulbs 
herriſchen Sitten (in Proſa) wegen einzelner gelungener Charac⸗ 
tere gerähmt; fein Ariſtophanes aber, den man theilweife für 
fein Meißerfüf erklärt, iR zu ſtreng Griechiſch, um anders 
als langweilig zu fein. Unter den Arbeiten Sagostin’s 
ragt befonders fein in fehr huͤbſchen Verſen gefhriebenes Luſt⸗ 
ſpiel: „das Liebhabertheater” hervor, und ein anderes: „die 
Unaufriedenen“ (1835 aufgeführt zu Moskau) tft darum ins 
tereſſant, weil es politiibe Tendenz bit. Gogol hat in feinen 
Lufifpisien mit großem Talmt das kleinftaͤdtiſbde Treiben der großen 
Welt zw perfifliren gewußt, und ver Graf Sollohub hat in 
dem Lufifpiel: „die Bouquet oder der Blumenwahnfinn“, den 
theatraliſchen Enthuflasmus des vornchmen Publikums der Haupts 
Radt auf eine Weile gefbildert, wie dieß eben nur ein Olied 
der Hautevolse felbA thun fann. Kwita's Arbeiten find unbedeutend. 
Für das Vaudeville war beſonders Shächoffskoj“) 
thätig, allein ermas Bleibendes konnte dieſer Vielſchreiber nicht 
leiſten. Einen bedeutenden Erfolg hatte das Liederſpiel des trefflichen 
Schauſpielers Ka ratygin: „die Baͤckerſtube oder der Peters⸗ 
burger Deutſche“ (aufgeführt 1844), worin die angeblichen 
Sonderbaskeiten dieſer unglüdliben Weſen den Stodrufien 
gebührend Miperlih dargeſtellt werden. Bediegener iR des Schaus 
ſpielers Patem stoff Original Vaudeville: „Noch Kauf⸗ 
| u :66. 1842.). 

inlangt, fo hielt man Kryloff's 
dad Ronplusulsen diefer Art, 
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bis endlih neuerlich Baron Rofen?) in feiner heroiſchen 
Oper: „dad Leben für den Zaren” (aufgef. am 27. Rovember 
1836 zu Petersburg) ein echt Ruſſiſches Originalſtuͤck zu Stande 
brachte und hierin von feinen Componiften Michael Glinka, der 
feine herrlichen Melodien den Gefängen des Volkes abge 
lauft hatte, untaftügt, ein Muſterbild hinftellte, welches ſeit⸗ 
dem nicht wieder erreicht worden ift. 


1) Werke. Petersb. 1818.1824. 1846. II.8. Fingal u. Dimitri Donskef, 
Franz. in d. Chefs d’oeuvre d. Theätres etrangers, Paris 1822—23. 8. 

2) ©. König, Fit. Bild. a. Rußl. p. 178 2q. 

8) Ausz. in d. Bl. f. d. Lit. d. Ausl. 1840. p. 225. 232. sq. 

4) Dramatifche Br u. Ueberfegungen. Peteröb. 1842 sq. IV. 16. 
&. Jordan Bd. IV. 1 sq. 

5) ©. König a. H > p- 103 aq. 

6) Le magasin de modes, trad. en fr. in d. Chefs d’oeuvre elc. 

7) Le Cosaque po&te, vaud, anecd. tr, en fr. a. a. ©. 


8) ©. Mag. f. d. Eit. d. Ausl. 1837. nr.91 u. 92. Ueb. Ruff. Opern 
Gomponiften f. ebd. 1841, nr. 118. 


. 
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Betrachten wir zumbt den Roman, fo hat die neuehe 
Zeit Rußland auch einen Driginalroman gebradht, nämlich des 
ThadpAäus Bulgarin!), eines geborenen (1789) Litthauers, 
Sittenroman: „Iwan Wilhygin oder der Ruſſiſche Gil Bias“, 
worin diefer höchſt elegante Eritifer die Ruſſiſchen Zufände und 
die Unmaſſe der faulen Flecke der Geſellſchaft mit großer Freimuͤthig⸗ 
feit fchildert, naddem er übrigens ſchon in den zum Nordiſchen 
Archiv, welches er redigirte, gehörigen Intelligengblättern eine 
fehr geiftreihe Nachahmung des berühmten Eremiten der Chaufler 
d’Antin geliefert hatte. Auch fein „Zalfcher Demetrius" (Peterob. 
1830, IV.) iR als hiſtoriſcher Roman durchaus nicht miß⸗ 
lungen zu nennen, obgleih er etwas manierirt if. Uebrigens 
war er Auch der Herausgeber des erfien dramatifhen Taſchen⸗ 
buches in feinem Baterlande (1825), Sein Bufenfreund Ni⸗ 
folaj Iwanowitſch Gretſch?) aus Petersburg (geb. 1787) 
‚bat einen Roman in Briefen geliefert: „Ein Ausflug nad 
Deutfhland”, der zwar die Sitten der Peteröburger Deutſchen 
recht gut ſchildert, fon auch nit ohne ſcharfe Geſichtspunkte 
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iR, allein im Ganzen iR er fo übereilt zufammengefchrieben, wie 
fein fupernaturalikifc = rationaliftifch » philofophifcher Roman & la 
Hoffmann: „Die ſchwarze Frau". Mihael Trofimowitfg 
Katſchenoffskoj aus Charkow (1775—1842) lieferte im 
dem von ihm (1805—14) herausgegebenen Boten Europas 
einige recht gute, freilich nachgeahmte Erzählungen, Shutoffetj 
Dagegen IR Original zu nennen und feine Novelle: „Mariens 
Waͤldchen“ ein Pendant zu Karamfin’d Marwa Poſadniza, und 
Naraäſchni's Slawäniſche Abende (Petersb. 1809) hätten 
wohl mehr ald ein einziges Heft zu füllen verbient. Als ges 
ſchickteſter Nachahmer Walter Ecott’8?) machte neben Ra— 
fael Zotoff (mit feinem Leonidas), Sagoskin*) mit 
feinem Jury Miloslawsty Furore, allein merkwürdig ges 
nung glüdte ihm die Schilderung der Ruſſiſchen Sitten von 
1612 beſſer als die von 1812, die er in feinem verunglüädten 
Noslaslew verſuchte. Voͤllig mißlungen iſt fein @rabhügel 
von Oslkold, und auch feine humoriſtiſchen Skizzen aus dem 
Leben Mosfaus und der Mosfowiter aus früherer Zeit gefallen 
nur theilwelfe. Alerander Beftufheff (1795 —1837) hat 
ale Roveliift, unter dem Namen Marlinsky, befonderd was 
die Beſchreibung von Begenden (3.8. im Kaufafus) betrifft, großes 
Talent entwidelt (3.B. in feinem Amalat Beg, den Streifgügen ıc.), allein 
pfſychologiſche Tiefe geht Ihm ganz ab’), welde man Waſili 
Uſchakow ebenfo gut zugeflehen kann, als hoͤchſt anziehende 
Sittenfchilverungen, in welchen Schtſchukin in Bezug auf das 
Aſiatiſche Rußland (in feinen Waflerfällen der Angara, Peters» 
burg 1837) mit ihm wetteifert. Fürſt Odojeffskj (geb. 
1805), ein Geiſtesverwandter Chomaͤkoff's, ſchrieb anfangs 
Novellen à la Hoffmann, dann aber lieferte er pſychologiſch 
höchſt tief durchdachte Erzählungen (Petersb. 1844. III. 8.) 
mit Schefer’fher Urfprünglicfeit (4. B. „die Fuͤrſtin Ranin*), 
doch wird er in der Tendenz; Rovelle noch weit übertroffen von 
Nikolaj Philippowitſch Pawloffaus Moskau (geb. 1805), 
defien Novellen, der Ramenstag "und der Yatagan, eine fo tiefe 
Kenntniß des menfhlihen, befonder6 des weiblichen Herzens 
verraten, daß man diefelben, bis auf wenige Ausnahmen, 
unbedingt als einzig in der Rufiifchen Literatur bafıchenb anfehen 


Gräße, Handbuch d. Fiterärgeihichte. III. 


1010 Ruſſiſche Poefie. Roman. 


kannꝰ). Auch Puſchkin hat einige DOriginainovellen (3. B. bie 
Eapitaind: Toter) gefchrieben, Peroweky (pseud. Poge⸗ 
relstj) lieferte außer mehreren Rovellen einen gelungenen 
Sittmroman, die Kloflerzöglingin, und Lajetſchnikoff fall. 
derte im Leuten Nowik die Eroberung Lievlands unter Peter 
dem Grofen, und im Eishaus das Treiben der Königin Anna 
und ihres Günflinge Biron, zwar hiſtoriſch treu und lebendig, 
aber doch fo, daß das Studium W. Scott’8 darin etwas zu deutlich 
fehen war. Unter den modernen Romanfäreibern ragt beſonders 
Lermontoff”) (fiel 1841 im Kaufafus In feinem 25. Jahre 
im Duell) mit feinem Heros unferer Zeit (1840) hervor, ne 
ben weldem Bücher, wie Bafchuzfj’s Bürger (1840), ein 
von Talent zeugende, aber hoͤchſt unwahrfcheinlihe Erzählumg, 
ſelbſt die Ruſſiſchen Erzählungen" der Madame Juk owa, in 
dem Genre der H. Hanke geſchrieben, nicht aber bie der Helena 
Andrjewna Hahn, geb. Fadejewa, (1815 — 42) (psend, 
Sennida R— wa), der Ruffifhen Georges Eand, (4.9. ihr 
Dſchellalleddin, Utballa) verſchwinden. Ein ausgezeichnetes Talent ent 
wickelt Gogol?) in ſeinen Erzählungen aus der Ukraine, feinem 
Helmathlande, doch hat er auch in einem anderen Genre, zu 
dem feine Schickſale Cziczikoff', oder die todten Seelen (Moskau 
1842) gehören, offenbar Furore gemacht. Diefes Bud enthäft 
nämlich die feinften Beobachtungen tiber die ſocialen Berbättniffe 
Rußlands, denn er befucht darin felbft die entfernteflen und 
unbeneutendften Winfel der Provinz. In den „Memoiren eines 
Wahnwitzigen“ fleht er auch als Eharacterfchilverer ſehr hoch. 
Als Sittenmaler von Kleinrußland ringt mit ihm um den 
Preis Dfnomwjanenfo (eigentlich G. I. Kwitka) aus DE 
now (1778 — 1843) tn feinem Ban Chalavetj, allen 
er iſt viel breiter, oft auch gefhmadlos, aber in dem 
pſychologiſchen Tendenzroman hat Gogol einen hoͤchſt gefährliden 
Nebenbuhler an Doſtojeffokj gefunden, deſſen „Arme Leute‘ 
Roman tn Briefen, Aus. b. Jordan BP. IV. p. 434 sq.?), 
fowie fein Doppelgänger, zu den ausgezeichnetſten Produkten der 
neueren Literatur gehören und ber Ueberſetzung jedenfalls voll; 
fommen würdig find. Beide Schrifiſteller find die Repraͤſen⸗ 
tanten der neuen natürlichen Schule, welcher der Romanticiomus 
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Plad gemacht hat. Recht talentvol ift auch Butkoff, deſſen 
Sammlung von Erzaͤhlungen: „Petersburger Hoͤhen“, mit Recht 
gefaͤllt. Ein Pſeudonymus, Chamow Dabanow, ſchrieb 
einen ſehr intereſſanten Roman, Prodjelkiv na Kaskuse (1844), 
Kowaleffskj fchilderte in feinem Petersburg bei Tag und 
Nacht (1845) die Beteröburger Artftofratie mit ebenfo viel Schärfe als 
Treue, Neſtor Kukolnik!) verſuchte zuerſt nicht ohne Gluͤck 
die Künftlernovelle in feinem Bereſovohj (+ 1777), dem Orunder 
der Ruſſiſchen Kirhenmuflt, und fepte dieſe Manier in feiner 
Eveline de Ballerole (1841 — 42) fort, wo neben den bedeu- 
tendftien Stautsmännern Frankreichs im 17ten Jahrhundert au 
die Mater eine Hauptrolle fpielen, deren Eritit fünf ganze Eapitel, 
Roma Berherina betitelt, gewidmet find. Sein Hauptfehler, Mangel 
an Rationalität, tritt fhon in feinem hiftorifhen Roman aus Lithauens 
Borzeit, Alfund Aldona” (1842), und noch mehr in feinen Drei Perio⸗ 
den, einer romantiſchen Biographie Bürger’8 (1845 in der Biblioteka 
alla Ischtenia erfdienen) hervor, wo aud) jene oben fon gerügte 
Miſchung von Dichtung und Wahrheit ſtattfindet. Ein höchſt talente 
voller, geiftreicher, gewandter uud leichter Erzähler iR der Graf 
WA Sol loh ub!l), unter deſſen Werken feine Skiggen aus dem 
Aitagsiehen, Zum Einſchlafen (1841) betitelt, ſich ebenfo durch 
Wahrheit und Geſchmack der Eharactere, als durch Treue ber Lebens, 
bilder und Friſche und Wig der Darftellung auszeichnen (wie 3. B. feine 
Erzähl: die große Welt, die Apothekerin), aber noch durch feine 
neueften Genrebilder aus dem NRuffifhen NRationalleben, ber 
Tarantas (Rame einer niedrigen vierrädrigen Kalefhe, zum 
Fahren auf Knüppeldaͤmmen und holprign Wegen beflimmt) 
betitelt, worin er einen fi für genial haltenden Salonmann 
Tarrifirt, übertroffen werden. IR nun auf des hoöͤchſt origi⸗ 
nelen Wladimir Dapı"), der unter dem Namen Kofal 
Luganoky feine Novellen, Märden und Erzählungen (Petersb. 
1846. IV.) mit einer wahren Meiſterhand und feine wunder 
bar volföthümlichen Novellenbilder mit dem kecken Lebensmuth 
des Koſaken hinwirft, natürlich. aber faft immer nur Charactere 
aus den mittleren oder niederen Ständen ſchildert (4. B. in der 
Erzählimg: Wurſtmacher und Bartrufien, und den Genrebilbern: 
der Uralifhe Koſak, Dwomif [Hausfnedt], Denjsrfgit [Off 
64 
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cieröbebienter]), Muſbik ſRuſſiſber Kaufmann] ıc.), gebührend 
Erwähnung gefhehen, fo mahen wir endlich noch auf das In 
der Belletriſtik Rußlands jetzt am Höcften fiehende Talent, den 
origineien Alexander Herzen, der unter dem Namen 96 
kander ſchreibt (z. B. feine Novelle: Wer ift der Schuldige? 
in den Baterlindifchen Denkwuͤrdigkeiten 1845, Aprilheft) aufs 
malfım, da er von Deutſcher Abkunft if. in geborener 
Mäaärchenſchriftſteller it Wanenko (Ruf. Rationalfagen. Mob: 
fau 1845. 8.). 


1) Sämmtl. Werke. Ruffiih. Petersb. 183944. VII. 8. werle. Auß 
dem Ruſſiſchen überſezt von A. Oldekop. ebd. 1828. IV. 8. Iwan 
Wutshigin, — ſatiriſcher Roman. überfegt von Oldekop. ebd. 1830. 
IV. 8. v. Kaifer. ern 1830. III. 12. Peter Iwanowitſch, Fortf. b. Iw. 
WB. überf. v. Nork ebd. 1834. III. 8. Archippe Thadeewitsch. Peterab. 
1828. III. 8. Le faux Demetrius, trad. du Russe p. Fleury. ib. 1638. 
IV. 12. ©: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1836. nr. 30 2q. 1834. ar. 72, 53. - 


2) Ausfludht e. Rufen nach Deutfchland, Rom. in Briefen a. d. * 
v. Eurot. Lpzg. 1831. z. Die ſchwarze Frau. E. Rom. a. d. Ruff. v. T. 
Schul. Lyag. 1837. IV. 8 


3) ueb. d. Ruſſ. Hifter Rom. f. Jordan Shaw. Jahrb. Bd.TV. p. 109. 


4) Jurji Miloslawski od. d. ‚Ruffen im 3. 1612, überf. v. Göring. Ks 
nigsb. 1830. 11. 8. Roßlawlew od. d. Auflen im J. 1812. Ein bio Kom. 
über. v. Goͤring. ebd. 1832. II. 8. 


5) Rufl. Seh Rn a, A er Ruſſ. v. Brakel aa 1841. 8. 
famm. no a. ent an . 11.8 ©. — 
Erman's Reife N 1 " eg nn 

9 2. — J— Rußlands RNovellendichter. Lpzg. 1847. Mb. I. Helena 
Kahn Puſchki Fr Bd. II. Pawlom. Ueber P. |. Wolfſohn db. Jordan 

iv. p. ker 3 sq. 


7) De Bone, ad. Rufl. über] v. „0; Gaeih an naufen 
Berl, 1842. 8. S. Gedichte. Petersb. 1 

Zeit. ebd. III. X. 1845. II. Fa Secpeein 0 oder ein Duell m —8 
Deutſch. Frkft. a. M. 1845. 8. ©. Erman pi 1842. p. 439 sq. 


- 8) ©. Mag f. db. Lit. d. Ausl. 1840 pa sq. Werke. Yeteröb. 1842. 
IV. 8. Giniges v. ihm in Lippert's Rufl. onellenbuch. epzg- 1847. Bd. I 
u. II. Die todten Seelen, Deutſch m. Anm. v. Ph. Löwenftein. Lpzg. 1846. 8 


9) eb. ihn u. Bogol f. Drag. f. d. Lit. d. Aust. 1847. nr. 48. 

40) 8. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1836. nr. 69. Jordan Jahrb. Bb. 1. 
P- 

11) Der Sarantas, Deutſch v. Lippert, in ſ. Novellenb. Bb. M. (®. 
Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1845. nr. 106. 80. Jordan Slav. Jahrb. Wr. TIL, 


p. 208. 250 ıg) Der Bär, Deutfh in d. Novell. ‚deitung 1847. Bd. IV. 
ar. 182 2q. a. Schott in Erman’d Aufl. Arch. Bd. IT. p. 91 q. 


12) ©. Mag. f. d. Eit. d. Ausl. 1847. nr. 59. 
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Die Böhmische Literatur hatte im Mittelalter einen alle 
Spraden überflügelnden Aufſchwung genommen, befonderd war 
Die Theologie ſeit Huffens Auftreten wefentlih bevorzugt wors 
den, was freilih zum Nachtheile der Poefie gefhehen war, die 
vorzugsweife im 13ten Jahrhundert geblüht hatte. Go fommt 
es denn, daß zu Anfang der neuen Zeitrehnung Hynef von 
Podiebrad, des gleihnamigen Königs jüngfter Sohn (1452 
— 91) ald Dieter gerühmt wird‘), an dem nur Breite aus. 
zufegen 1%. Unter den fpäteren Dicktern ragm nur Simon 
Lomnidy von Bades, Rudolph's I. Hofpoet?), Beorg 
Streyc?), ein geiftliher Sänger, und Michael Pieczka 
Snwezidy*), der Berfafier eines komiſchen Original⸗Romans, 
bervor, fonft findet ſich durchaus fein genialer, felbfläntiger 
Poet vor. Als unter Ferdinand dem Erfien auf Berlangen 
des Prager Domfapiteld, weldes den Widerfiand der Stände 
den ketzeriſchen Büchern (in Böhmiſcher Sprache) zuſchrieb, vie 
Genfur in der Form eined Index librorum prohibitorum ein: 
geführt ward, als die Jeſuiten Mackthaber in der weltlichen 
und geiſtlichen Lundeöverwaltung wurden und Mifftonäre im 
Lande herumſchickten, die alle Böhmifchen Büder von 1414— 
1635 als der Irrlehren befhuldigt auffuhen, wegnehmen und 
vernichten ſollten, als diefe Verfolgung, troß einzelner aufgeflärter 
Jeſuiten (3. B. Bohuslaus Balbin’s) Einſprache bis ins 
18te Jahrhundert hinein fortbauerte, fo daß der 1761- ver 
Rorbene Jeſuit Anton Konias fih rühmen konnte, er allein 
babe mit eigenen Händen über 60000 Bände Ins euer ger 
worfen, da fonnte auch von einer Bewahrung der Böhmifchen 
Rationat-Literatur nicht mehr die Rebe fein, und entweber. war, wenn 
ja etwas gefchrieben ward, daſſelbe geſchmacklos und in barbariſchem 
Style abgefaßt, oder. es betraf nur theologlfke Gegenſtaͤnde, und 
zwar nur das, was man geglaubt wiffen wollte Als nun aud 
zugleich die Akatholiſchen aus dem Lande getrieben wurden, Da 
ward das Böhmifche, welches die Jeſuiten Bauernfprade nannten, 
feld von den gebormen Böhmen verleugnet, weil fie daſſelbe 
als das Organ der Keber und Rebellen zu ſprechen und au 
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ſchreiben fürdteten. Ja ſelbſt der weife Reformator Joſeph II. 
ſchlug dem Studium der Natlonalfprade dadurch eine tödtlidhe 
Wunde, daß er, von dem Srundfage ausgehend, die feinem 
Scepter untergebenen Völker müßten auch eine einzige Sprade 
reden, die Deutfche, als die audgebilveifte, für das befle Binde 
mittel hielt, fie alfo 1774 In allen Stadtfhuln, Gymnafien 
und fonfigen Unterrihtsanftalten Böhmens einführte und 1.780 
die Aufnahme eined Knaben in die Lateiniihen Schulen von 
ber Kenntniß derfelben abhängig machte. Indeſſen ward doch 
auf dringende Vorftelungen der Boͤhmiſchen Großen ſchon 1775 der 
Unterricht In ber Boͤhmiſchen Sprache in den Mittelſchulen er 
laubt, und befonders durch des gelehrten Joſeph Dobrowsky's 
(aus Jermat in Ungam flammend [1753 — 1829], aber von 
Boͤhmiſchen Aeltern gezeugt), grammatiihe Schriften warb zur 
wiſſenſchaftlichen Erlernung und Feſtſtellung der Sprade der 
Grund gelegt, außerdem aber auch mit Unterflübung anderer 
Gelehrten für den Abdruck älterer gut Boͤhmiſcher Werke Gorge 
getragen, ja Johann Nepomuk Stepanef?) aus Ehrubim 
(geb. 1783) fchrieb feit 1803 fleißig für die Boͤhmiſche Bühne, 
was das Intereſſe des Publifums an der Ratlonalfpradhe faR 
noch mehr wedte, ald bie Herausgabe einer Sammlung Böhs 
miſcher Poeſieen durch Anton Buhmayer‘) aus Ten an 
der Moldau (1769—1821) im Verein mit anderen Freunden 
der vaterländifden Literatur in den Jahren 1795 — 1814. 
Den wahren Grund zur gebeihliden und erfolgreidien 
Anbauung der Landesſprache legte aber der Kalfer Franz E, 
indem er durch mehrere Deerete (18410 und 1818) gerade 
nit bios Pas Studium der Böhmifhen Sprade auf dem 
Gymnafien anbefahl, fonvern auch feſtſetzte, es folle ohne Kennt⸗ 
niß derſelben Niemand auf eine Stelle bei der öffentlichen Ber 
waltung Anſpruch machen dürfen. Nun warb auch theoretiid 
für die Poeſie Manches gethan, denn A. Puchmayer md 
nad ihm befonders Joſeph Sungmann aus Hublie (1773 
—1847) und Schafarik Rellten die Brundfäge ber Proſo⸗ 
die und die "Theorie des Reims fe, indem fie Blahoo⸗ 
law’ und Kamensky's Anfihten, die bie Proſodie ganz auf 
die Zahl bafırt hatten, folgten, obwohl fpäter 3. Negedly in 
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feiner Spradlehre und Hniewkowoky in feinen Fragmenten 
der Boͤhmiſchen Poeſie al8 Gegner derfelben auftraten, 
Nun prangte der Böhmifhe Parnaß In immer ſchönerer 
Blüthe, und beſonders ſchien das Epos zu gedeihen. “Der 
Debant Adalbert Negediy’) aus Zebraf (1772 — 1844) 
lieferte zwei Heldengedichte: KarlIV. und Dttofar und Wratislaw, 
Johann Holly®)- ahmte in feinem Swatopluf die Alten mit 
vielem Glück nah und erſcheint uns, obgleich im Sloweniſchen 
Dialekte provinciell, doch völlig objectiv, Wocel?),.der zuerſt das 
heroiſche Epos anbaute (die Premisliden), wandte fpäter bie 
Lyrit auf das Epos an (in feiner hiſtoriſchen Epopde: Kelch 
und Schwert, und feinem ZTendenz« Epos: das Labyrinth, des 
Ruhmes, in 33 Abſchnitten) Sebaflan Hniewkowe—⸗ 
fy’”) aus Zebraf (1770—1847) endlich ſchrieb nit blos 
mehrere mehr (wie 3. B. fein Dewin) ober weniger gelungene 
Epopöen, felbf einen Fauſt, fondern er lieferte auch In feinem 
Mägdefrieg ein in Böhmen viel gelefened komiſches Epos. 
Poetiſche Erzählungen lieferte Karl Winaricky!!), und der Lyrifer 
Milota Zdirad Polaf aus Zasmuky (geb. 1788) iR auch 
tm befchreibenden Genre feinem Talente niht untreu geworben '?), 
Ein recht ſinnreicher und origineller Fabeldichter IR Bincenz 
Zahradnik“) aus Jungbunzlau (geb. 1790), und als humo- 
riſtiſcher Satiriker der höheren Art iſt unbedingt Joſeph Ja⸗ 
roslaw Langer'*) (geb.1806) zu nennen (mit feinen Brenn. 
nefieln und feiner Handfärift von Bohdaneo), obwohl ihm auf 
bie Idylle recht gut gelang. Die beten Balladen, welde Boͤh⸗ 
men befigt (wiewohl auch die von Taincef nit mißlungen 
find), gab ihm der Volksdichter Earl Agnell Schneider") 
(geb. 1766), und einige recht gute Gelegenheitögebichte verdankt 
man Adalbert Sedlaczet aus Gelafowicg (geb. 1785). 
- Unter den Lyrifern fleht aber unbedingt am Hoͤchſten der Boͤh⸗ 
mifhe Petrarfa Johann Kollar'‘) aus Thurocz in Ungarn 
(geb. 1793), der aud fonft als Epigrammatift und Sammler 
der Volkslieder der Ungariſchen Slawen (1833 — 34. II Bde.) 
genannt zu werden verdient. Sein originelles Meiſterwerk, 
Siawy dcera (d. i. die Tochter des Ruhmes), urfprünglich 
aus drei Gefängen, von denen wieder jeder In fünfzig Sonelte 
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zeifiel, beſtehend und nad den drei Hauptflüflen mit Slawi⸗ 
[den Anwohnern, Saale, Elbe und Donau benannt, ſchildert 
und in dem harmoniſcheſten Versſtrome die Gefhichte feiner 
Liete von dem ungetrübten Befis der Geliebten bis zur 
Trennung von ihr auf eine Weile, die wahrhaft an bie 
Gluth des Stalienifhen Sonettenmeifterd erinnert und leider In 
Deutfchland jetzt noch durd feinen Lieberfeger befannt geworden 
iR. Weniger gelungen oder doch weniger gefeilt find Die von 
ihm fpäter noch hinzugefügten zwei neuen Gefänge Lethe und Acheron, 
aber weder fie noch feine Elegieen und anderen Gedichte find 
feines großen Namens unwerth. Neuerdings bat Er. Jaro⸗ 
mir Kamenidy!) in 91 Sonetten ebenfalls die älteſte Ge 
(dichte Böhmens befungen. An Liederdichtern hat Böhmen 
natürlih feinen Mangel, doch find die eigenthümlichfien und 
fingbarfien Couplets die des befannten Gelehrten Wen⸗ 
zeslaus Hanfa!?) aus Horenowes (geb. 1791), die ſchon 
1815 In Muſik gefeßt wurden und noch jept fleißig gefungen 
werben. Unter den neueren Lyrikern fleht neben JaromirPicet'”), 
der früher nur für die Zeitfchrift Kwety (Blüthen) und für 
die von Ghmelındfy herausgegebene Kytka (Traube) ſchrieb, 
und Vincenz Zurh”), am Höhlen Franz Ladisélaus 
Czelakowoky?) aus Krakonig (geb. 1799), der zuerfl eine 
Sammlung Slaviſcher Nationallievder (1822— 27) berausgab, 
dann aber felbft verſuchte, Geſaͤnge im Geſchmacke des Slaviſchen 
Volkes zu erfinden, und in dem Echo Ruffifcher Lieder, fowie 
in dem Echo Böhmifder Rationalgefänge, den Charakter beider 
Nationen fo traf, daß nur zu bedauern fl, daß er nicht nod 
m.brere folder meiflerhafter Wiederhalle alter Lieder erfchaflen 
ließ. Er erhebt fi aber aud zu der höheren Lyrik, wie fein 
Tod Alexander's und das Todtenfeſt, fowie feine lieblichen Er⸗ 
innerungen von dem Ufer der Watawa beweifen. Andere ſeht 
huͤbſche Volkslieder dichteten Ramaryt??), Kamenidy, Wi⸗ 
nartdy c. Sehr gute Lyriker im Allgemeinen find ferner 
Franz Bohumir Stepanida?) aus Opalow in Maͤhren 
(1785 — 1832), Joſeph Rautenkranz aus Königgräh 
(1776—-1818), Johann Negedly aus Zebraf (geb. 1776) 
und Johann Puhmayer?*) (+ 1820) Reuerdings fange 
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auch mit vielem Geiſte, obwohl politifch noch nicht durchgebildet, 
B.B.Nebesty?) und Wojacek). Höuft talenwoll endlich 
IR im beſchreibenden und erotifhen Gedichte Boleslaus Jablonoky 
(Karl TZupy)?), im letzteten Drahotin Maria Baron Billant*®): 

In der’ Rovelle verfuhten ſich Magdalena Rettih“ 
(Reit, + 1845), die übrigens auch einige recht hübfche naive 
Gedichte fchrieb, die gewandte Lupmilla Tichy und die 
Elifabethinernonne Marie Antonte (eigentlih Joſepha Pedal) 
aus Prag (1781—1831), von der einzelne moraliihe Er⸗ 
zaͤhlungen, die das Verdienſt nüchterner Originalität haben, 
gedrudt find. Später if von Einzelnen nicht ohne Glück der 
biflorifbe Roman angebaut wurden, z. B. von Klicyera, 
defien Tartaren vor Olmüg gerühmt werden, von Tyl?), 
defien Lepter Czeche Auffehen machte, von Chocholouſek (in den 
Zemplern in Böhmen, den Montenegrinern ıc,). Am bellebteften find 
jedoh Ian Marek?!) (pfendonym als Jan z Hwezdy) und 
Er. Rubecs im gemüthliden, humoriſtiſchen Genre. 

Was nun das Böhmifhe Theater?) anlangt, das gleich» 
wohl in Prag noch nit die Rechte der Deutſchen Bühne 
theilt, denn e6 dürfen nur an Sonn⸗ und Fefltagen vor der 
Deutfhen Borflelung auch Bohmiſche Stüde zur Aufführung 
kommen, fo ſchrieb zuerſt für daffelbe, neben dem unermuͤdlichen 
Stepanek, der freilih auch nur zum kleinſten Theile Originals 
Rüde lieferte, gleichwohl aber beſonders durch feine factiſch in 
Prag angelegte Theaterſchule ſehr anregend wirkte, beſonders 
mit Erfolg Wenzel Klicvera”) aus Chlumel (geb. 1793), 
defien "Trauerfpiele: die Familie Swoganow, Gobiedfaw, die 
Zwilinge sc. gelungen finde. Franz Turinsty”) aus Bodies 
brad (geb. 1796) lieferte in feiner Angelica eine über’ feinem 
Mufter ſtehende Nachahmung der Muͤllner'ſchen Schuld, I. €, 
Wocel's *) Harfe iR zu füßlih und bleibt darum hinter Jo⸗ 
ſeph Kajetan Tyl's*) Czeſtmir mit Recht zurüd, einer ganz 
vortrefflichen Erſtlingsarbeit eines damals noch nicht vollkommen 
durchgebildeten Talentes, das Hniewfowsty’s”) und Iofeph 
Kraſ. Ehmelensfy’s?) Leiſtungen In dieſem Genre weit 
überflügelt hat. Ein Act nationales Stuͤck kann man W. 
Wojacet6 Ludmila (Brag 1843) nennen, allen Wley⸗ 
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kowec's Inrifhes Drama, die Tochter Jephtah's (1840), hat 
bie Mängel dieſer bedenklichen Form nicht vermieden. Was 
das Luftfpiel anlangt, fo halte ih mid, da Wenzel Mat» 
thias Krameriud aus Klattau (1753 —1808) blos ale 
Ueberfeger hier. in Betracht kommen kann, nur. bei Karl Sis 
mon Madharzel’6”) (1799—1846) Freiern (in gereimten 
Berfen), dem beften Böhmiſchen Luftfpiel, auf, und als Poſſen⸗ 
dichter erwähne ich neben Klicpera (4. B. wegen feines Ros 
howin Birred) nur H. Wlczkowec“). 


1) Mägowy sen, herausgeg. v. Hanka in den Starob. sklad. Prag 
1823, Theil V. 

2) Kupidowa sttela. Prag 1590. 8. Pädswöta. ib. 1597. 12. To- 
bolka zlatä. ib. 1615. 1:91. 8. Naulenj mlad&ma hospodäfi. ib. 1586. 
8. 1794. 12. Hädänj mezi knözem a zemanem. ib. 1589. 8. O djt- 
käch kfestanskjch. ib. 1609. 8. Kancionäl nedälnj. ib. 1580. 4. Wj- 
klad na Modl. ib. 1605. 6. Pohfeb Kr, P. ib. 1605. 8. Wijttzstwj 
wiry. 1610. 8. 

3) Zalmowe Sw. Dawida wrytmy tesk& wedwe. Prag 15%. 
1640, 12. Zrcadio poctiwe Zeny. Ollm. 1613. 8. 

4) Akcj a rozepfe mezi filosofem, w lekafstmj doct, a orato- 
rem aneb procuratoreın. Prag. 1609. 8. 

5) Diwadlo. W. Praze 1820-37. XVI. 8. 

6) Nowe bäsne. Prag 17%5—1814. V. 8. 

7) Poslednj saud. Räseü popisna. W Praze 1804. 12. Bäsn?. ib. 
18833. II. 12. Karel IV. Naulna bäseä w 8 zpäwjch. ib. 1836. 12. 
Ottokar. ib, 1835. 12. Wratisiaw. ib. 1836. 12. Wäclaw. ib. 1837. 12. 

8) Swatoplak. Wjttzskä bäsei w 12 zpewjch. W Ternawö, w 
Geljnka. 1833. 8. Cyrillo-Methodiada. Witözskä bäseä w 6lizpiwjch. 
8 pfipogenym Ziwotopisem swatych Cyrilla a Methoda .gako teä 
högoslowim pohanskych Slowäkuw a wyswe£tlenjm nökterych slow. 
w Budjn?. 1835. 8. | 

9) Piemyslowci. Bäseü epickä. w Preze 1839. 8. Labyrint 
Siäwy, ib. 1 8. (Ausz. b. Jordan Bd. IV. p. 315. 348. 426 aq.) 

10) Bäsn& drobne, w Praze 1820. 8. Döwju. Bäseä romanticko- 
hrdinsk& w osmnäcti zp&wjch. Drahe rozmoZene a ptepracowand 
wydänj. ib. 18.9. 8. Ziomky o deském bäsnietwi. ib. 18.0. 8. 
Drobne basu£. ib. 1820. 8. Nowe bäzne. ib. 1841. 8. Doctor Faust. 
ib. 1844. 8. 

11) Warito a Lyra. w Praze 1843. 8, 

12) Wznessenost pfjrody. w Praze 1819. 8. 

13) Bägky. w Praze 1831. 12. 

14) Selanky. wPraze 1830. 12. Bohdanecky rukopis. ib. 1831. 8, 

15) Okus w bäsnönj teskem. W Hradci Krälowe. 1823—30. 11. 8. 

16) Bäsnd. w Praze 1821. 8. Siäwy dcera, w 3 zpöwjch. w 


Budjn?. 1824. 12. b&s!n w 5 zptwich. Pessti. 1832. 8. (Ausz. b. 
Jordan Bd. IV. p. 4. 46. 106. 177. 205. 2%. 279. 312 sq.) Närodaic 
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Zpiewanky, Zili pien? switske Siowäku w Uhräch ald. Dwa djly. 
w Budjn?. 1834. 8. Dila Basnicka. Ofen 1845. 8 ©. Sordan Zahrb. 
3b. 1. p. 214 sq. Ill. p. 273 sq. 

17) Lilie a Ruoie. Prag 1846. 8. 

18) Prostondrodnj srbsk& muza. w Praze 12. Ceaké historicke 
zptwy. ib. 1826—27. II. 8. Pjsn?. ib. 1831, 8. ’ 

19) Bäsn?. Prag 1842. 8. 

20) Bäsn?. Ollınültz 1843. 8. 
.. 21) Smissene bäsnt. w Praze 1830. 8. Slowauske narodaj pjsnt. 
ib. 1822—27. 111. 8. GBieles daraus in Wenzig's Slawiſchen Bolksliedern. 
Halle 1830. 8.) Ohlas pjsnj ruskych. ib. 1829. 8. (Deutfh in Wenzig’s 
Blüthen Neuböhmifcher Poeſie. Prag 1833. 8.) Ohlas pjsnj teskych. ib, 
1840. 8. Kytka. ib. 1844. 8. 

22) Smjssene bäsn?. w Praze. 1822. 8. | 

23) Hlas lyry tesk?. w Praze 1818—19. II. 8. 

. 24) Bäsn?, yrydane od Wogticha Negedieho. w Praze 1836. 12. 
(Enthaltend die Gedichte der drei Genannten.) . 

25) Protichuodci (die gegen einander Schreitenden). w Praze 1846. 16, 

2%) Bästu. Prag 1845. 8. - 

27) Bäsn?. Prag 1846. IT. 16. 

28) Zäbäone spisy. Prag 1844. 16. 

29) Narcisky, objrka powjdek historick&ho i mrawneho obaa- 
ha kponaucenj a obweselenj. w Praze 1834. 16. Bjlä ruo2e. Dram. 
malitkost. w Hradci Kralowe. 1828. 8 

30) Swätky na Wysschrad?, in dem Almanach Wesna 1838. Ro- 
zina Ruthardowä, ebd. 1839. Posledni Cech. Prag 1844. II. 8. Se- 
brane spisy. Prag 1844. sq. 8. 

31) Zäbawne Spisy. Prag 1843. I. 8. (Enthält feine Balladen und 
Homanzen.) Jarohntw z Hradkn. Prag 1843—44. III. 8. (Hiſtor. &xz. 
aus der Zeit Podiebrad's) ©. Jordan Bd. V. p. 137. 168 sq. 

32) ©. dar. Jordan Slaw. Jahrb. Bd. I. p. 34 sq. III. p. 140 sq. 

33) Diwadlo. w Hradci Kraäl. Be. 8. Chljfka. ib. 1821. 8. 
Bilaussi. ib. 18.1. 8 Hadrian z Rimsu. ib. 1822. 8. Bo2ena. ib. 
1820. 8. Lhat a geho rod. ib. 1820. 8. ZiZkuow me£. ib. 1821. 8, 
Rod Swojanowsky. w Hradci Kräl. 1821. 8. Libussin saud. ib, 
1832. 12. Dwogtata. ib. 1825. 8. Swatislaw. w Praze 1844. 8. 

34) Angelina. Trachlohra. w HradciKrälowe. 1821. 8. (Deutfch 
von Machacek. Prag 1877. 12.) 


: 35) Harfa. Truchlohra. we Ztweru gednänj. w Hradci Kralo- 
we. ib. 1825. ' 


36) Cestmjr, fteht in f. Thalia deskà. w Praze 1837. 12. T. 1. 


37) Jaromjr. Truchlohra. w Praze 1836. 8. Näınluwy w Kolo- 
digi. Weselohra,. w Hradci Kräl. 1839. 8. 


38) Drätenjk. w Praze 1826. 8, Oldfich a Bo2ena. ib. 1828. 8. 
Libussin säatek. w Praze 1832. 12. 


ER Zenichowe. Puowodnj rymowanä weselohra. w Praze 
8 . . 


4) Powodei Praiskd roku 1845. Prag 1845. 8. 
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Die Polniſche Poeſie hat in ihrer zweiten Periode, 
welche in das Mittelalter (bis 1333) zurückreicht und die neue 
Zeit (bis 1506) mit demſelben verbindet, mit Ausnahme 
mebrerer bis ins 15te Jahrhundert zurüdgehender, in vier 
zeilige Strophen getheilter und zum Tanz abgefungener Volls⸗ 
lieder (Krakowiaken)!), durchaus In der Rational. Literatur fein 
bedeutendes Schriftdenkmal aufzuwelfen, ausgenommen die Lieber 
fegung der Pſalmen in Polniſche Berfe, welche der Dominis 
faner Peter Poznanczyk (geb. 1510) unternommen hatte, 
Allein die nun folgende dritte ‘Beriode von 1506 — 1622, das 
eigentlide goldene Zeitalter derfelben unter der Regierung eines 
Sigismund I, Sigismund Auguf, Stephan Bathory und 
Sigismund III. obgleich fie immer nod die Lateinifhe Eprade, 
welde befonderd von der Geiftlichfelt, vorzugeweife aber von 
den Sefuiten gepflegt ward, beibehielt, erzeugte doch eine Anzahl 
von Nationaldichtern, die in jeder Beziehung talentooll genannt 
werden mögen. ° Darum fann man denn jebt fon von den 
verfchtedenftien Genres der Poeſie Proben beibringen. Allerdings 
giebt es noch Feine felbfiändige Epifer, allein dafür forgten doc 
Beter Kokanowäly aus Siczynie (1566— 1620) und 
Jedrzeij RKohanomwefy, jenır durdy Llebertragung von Taflo’6 
Befreitem Jerufalem (Krafau 1618) und Arioſto's Raſendem 
Roland (1bd. 1799), dieſer durch Ueberſetzung von Birgil’s 
Aeneide (ebd. 1590) die Meifterwerfe des Wuslandes zur ber 
liebigen Nachahmung in ihr Vaterland zu verpflangen. In der 
didaftifhen Poeſie nimmt unbedingt der Bater der Polnischen 
Dieter, Nikolas Rej von Naglowic?), genannt Oksza, 
(geb. 1515 zu Zorawnie, gefl. 1568), der Lebeifeßer der 
Pſalmen in Polnifhe Berfe, duch feine Sprüdhmörter den 
erſten Pla ein. An ihn reihen fi Thomas Bies 
laweti?) aus Krakau, Joſeph Moczydlowokih, Beter 
3bylitowsfty‘) und Sebafian Fabian Klonowicı‘) 
(1551 — 1608), als Lateinifker Didier auch Acernus ges 
nannt und befanntlidh Verfaſſer einer beißenden Satire ‚gegen 
bie: katholiſche Geiſtlichkeit (Victoria Doorum, ubi contigeler 
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veri herois educatio. s. 1. 1600. 8.). Am Hoͤchſten ficht jes 
doch die Lyrif, denn in diefer that ſich der Polniſche PBindar, 
oder der Fürſt der Polniſchen Dichter, wie ihn feine Zeitgenofien 
nannten, der Bruder ber beiden eben genannten Lieberfeger, 
Johann Kochanowski“?) aus Sicyynie (1530—84) hervor. 
Er hatte in Deurfhland und Italien die fhönen Künfte ſtudiert 
und in feinen Uebertragungen ber Pfalmen, der Bhänomena des 
Aratus, des dritten Buches der Ilias, des Schachſpiels Vida's, 
fowie des Horaz und Anacreon, bewiefen, was er in’ dem. alten 
Eprachen leiften konnte; hierher gehört er aber wegen feiner 
drei Bücher lyriſcher Gedichte und feiner Elegieen (die fhönfte bezieht 
ſich auf den Tod feiner Tochter) halber, obgleich aud feine berühmten 
Gpigramme und feine zwei Satiren Piesni ksiag dwoje und 
Satyr i Zgoda) nicht vergefien werden follen. Andere bebeus 
tende Lyriker find: Kaspar Miastomski?), Nikolaus 
Sep Szarzynefi?) (+ 1581), Johann!) und Macief 
Rybinski!) (1566—1612), erflerer ein gefrönter Dichter, 
Stanislaus®rohomsri'?) (gef. 1612), Biſchof von Pemberg, 
Johann Daniedi”), -Balentin Jakubowskit (Rarb 
1582), Stanislaus Kolatomwsft'), Melchtor Pud⸗ 
loweti!), Sigmund Zbylitowsti!), Gtanislaus 
Witkowskis), der gefrönte Dichte Szymon Szymono⸗ 
wicz Bendonski, genannt Simonides’) aus Lemberg 
(1557 — 1629), der durch feine Lateiniſchen Dden den Ramen 
des Polniſchen Pindar gewann, aud Rondeaur in Polniſcher 
Sprache ſchrieb und als Idyllendichter der Polniſche Theocrit 
genannt wurde, und ſein Freund und Nachahmer, der Polniſche 
Moſchus (deſſen Idyllen er 1662 in Polniſche Verſe überfept 
hatte), Szymon Zimorowicz”) (1605—29), der aber 
in der Ruffinifhen Sprade feine lieblichen Rondeaur fang, und 
Sophia Diesnifa?') (geb. 1560), die Polniſche Dichters 
mutter, an welde fih Johann Adhatius Kmita??) (geb, 
1620), Polens erfler heroiſch⸗komiſcher Dichter, anfchließen mag. 

In der dramatiſchen Literatur ward "wenig geleitet, höch⸗ 
Ans Johann Kochanowski's Gelegenheitsdrama, die Ab⸗ 
fertigung der Sriechiſchen Geſandten (Odprawa poslowr 
Greckich”), ganz im Geiſte der Brichifgen Tragoͤdien gehalten, 
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gehört hierher. Lukas Bornidi?) (+ 1591) uͤberſetzte bie 
Troerinnen Seneca's (Krakau 1589) und Stanislauß 
Goslawski) des Simonides Lateinifch gefchriebenen Keuſchen 
Sofeph, und Stanislaus Serafin Sagodynsti?), ber 
Epigrammatifi und Satirifer, lieferte ein Melodram in Stalle 
nifchem Geſchmacke. Ä 


1) Zaleski, Piesne polskie i ruskie. Lwow. 1835. 8. 86 davon 
Deutfh v. Märker in Mundt's Diosturen. Bd. IT. S. auch Mag. für die 
eit. d. Ausl. 1844. nr. 30 2q. 

2) Apophtegmata, to iest: Krötkie a rostropne powriesci, czie- 
wiekowi podeziwemu slusznie naleZgce, przez tego2 to co i Zy- 
wot pocziwego pisat, tylko dwiema wierszyki zebrane a zniesione, 
w Krak. 1568. 8. Wizerunek wiasny 2Zywota czlowieka poczci- 
wego, w kiörym jako we Zwierciedle, snadnie kazdy swe prawy 
ogladad mo2Ze: zebrany i z filozoföw i zröznych obyczaj6w kwiata 
tego. ib. 1560. 8. 

3) Mysliwiec. w Krak. 1595. 8. 

4) Przypowiesci Salomona, Ksiogi ımgdrofci panskiej na rytm 
poleki przeloZone, przydane k’temu $wieckie wiersze. w Krak. 
1614. 8 

5) Przygana strojom bialoglowskim wymyslnym. Krak. 1600. 
4. Roma szlachecica —— 2 cudzoziemcem. ib. 1600. 4. 
Schadzka ziemianska. ib. 1605. 4. 


Worek Judaszöw, z skör wilczey, lisie siey, Iwiey etc. 
w Kak 1608. 4. (1600. 4.) Lipsk. BR. 8. nt. en Rice 
Klass. Polsk. T. 22. 23.) Pamietnik Xiazali Kröl6w Polskich. ib. 
1630. 4. Flis to jest spuszczanie staik6w .Wisig, i inndmi rzekami 
do niey przypadajacemi. ib. s. a w Warszaw. 1643. 8. Krak. 
1826. 8. PoZar i upominanie, do gaszenis, czyli wröika o upadku 
mocy tureckiej. ib, 1597. 8. Zale nagrobne na 4miere Jana Kocha- 
nowskiego. ib. 1585. 8, 

7) Psalterz Dawidöw. Krak. 1578. 1585. 1586. 1587. 166. 1612. 
1617. 1629. 1641. 4. Dziela wierszem i proza. w Warz. 1767. 1805. 
Wroct. 1825. (in d. Bibliot. Kieszonkowa klass. Polsk. T. XIV— 
XYI.) Lipsk. 1736. III. 8. 4. 

8) Zbiör rytmöw. w Krak. 1612. 8. Herkules Stowienski. w 
Dobromilu 1612. 1618. 8. 

9) Rytmy albo wiersze polskie. s. 1. 1602. 8. w Pozn. 1827. 8. 

10) Gesli röznorymnych Ksiega I. Torun. 159%. 8. Ku czoi... 
Lwowi Sapieze. Wilno 1607. 8. Wiosna. Torun. 1600.‘Witanie. ib. 
1 ° & 

11) Psalterz. Gdansk. 1605. Tor. 1617. 1618. 6d. 1632. 8. 

12) Ksiedza, Stanislawa Gr. wiersze i inne pisma co prze- 
bransze. Krak, 1608. 1609. 4. Kalliopea Stowienska Zygmuntowi 
III na stolicg polska wstepujgcemu w r, 1587. przed samag koro- 
nacya oddana. Krak. 1588. 4. Skarga snu nocnego „przed lem. 
Warz. 159%, 8. Zulosna Komoena na pow6di gwatlowng w r. 
1605. Krak. 1608.8. Duchowna pociecha pannom. ib. 1611. 8. N 
toranskie. ib. 1610. Rzym nowy szczeiliwszy od starego. ib. 16 
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8zczodry dzien J. K. M. ib. 1600. Cien krölewicza Jana Kazimierze. 
ib. 1608. 8. Wioskie ıniasta co przedniejsze. ib. s. a. 8. 

13) Elegie na Smierc..... Joach. Lubomirskiego. Krak. 1610. 8. 
Zalosne narzekanie korony polskiej. ib. 1607. 8. Radosng korong, 
ib. 1607. 8. 

14) Leander i Hera. Krak, 1572. 8. 

15) Cathemerinon ksiestwa stuckiego, z Zalobliwym lamen- 
tem na pospieszng #miere ksigzgt stackich, Jerzego, Siemone i 
Aleksundra. Wiln. 1593. 8. - 


16) Fraszek ksigga jedna. Krak. 1580. 4. 


17) Witanie kröla nowego Zyg. Ill. Krak. 1587. Na wesele 
Jana Dulskiego i Anny Herburtöwuy. ib. 1585. Acteon, poema. ih, 
1583. Pisanie satyröw puszcz litewskich, do Anny krölewny 
szwedzkiej, o towach w Bialobiezach r. 1588. ib. 1597. Historya 
4%. Genewety. ib. 1599. Wiesniak. ib. 1600. 4. 


18) Apophtegmata, albo subtelne powiesci z ksigg Piutarcha 
ir6zuych filozoföw. Krak. 1615. Pobudka ladzi rycerskich. Zamoß£, 
1621, Sen duchowny na dzien Boz. Nar. Krak. 1600. Sapho sto- 
wienska na ‚gramotng stfawe zwyciestwa sınolenskiego. ib. 1611. 
Proporzec Zotnierza chrzescianskiego. Warsz. 1626. 8. | 


19) Poezye. Lipsk. 1836. 8. (in d. Bibl. Q. a. O. T. 22. 23.) 


20) Sielanki, s. 1. 1663. 4. Lipsk. 1836. 8, (in d. Bibl. T. 27. 28.) 
Rotolanki, piesni Panien. w Krak. 1654. 4. 


21) Piegn nowa, w ktörey iest dziekowanie Panu 
Wszechmoggcemu, ze malutkim a prostaczkom raczyt obiawic 
Taiemnice Krölestwa swego. w Krak. 1556. 8. 

22) Spitamegeranomachia. w Krak. 1595. 4. Trymachia Jana 
Szemeta. ıb. 1594. 4. Poczatki krölöw Rzymskich, ib. s. a. 8. Pe- 
nelopea albo niewinnose dziwnie cudowney niewia 7 siedm raz 
ciegtey, przedtym przez Hieronyma S. opisana. w Krak. 1610, 
Jerycho nowe. ib. 1615. 4. Fenix Poema ib. 1609. 4. 

23) Odprawa postow greckich podana na teatrum przed krö- 
lem, J. M. Stefanem w Jazdowie nad Warszawa roku 1578. 4. 
Stang. in d. Chefs d’oeuvre d. th. etrang. a. a. D. 

34) Troas, Tragedia z Seneki. w Krak. 1589. 4. | 

25) Czysty Jozef, dramma przeloz, z lacins. $Szym. Szymono- 
wicza. w Krak. 1597. 4. 

26) Wybawienie Ruggiera z wyspy Alcyny, z wioskie 
wierseem dolskim Drzetosgl. Krak. 16:8. 4, Grosz 8. 8. J * 
pod zasiond i ozdobgskrzydel kröla ptakow... Radziwitlow... Przy 
groszu ktada sie apophtegmata ludzkiej madrosci, o groszowej zac- 
nofci, i kwestye na niektöre groszowe rezolucye. Krak, 1618. 
1705. 4. 


8. 775. 


Die vierte Periode der Polniſchen Literatur umfaßt zwar 
einen ziemlih großen Zeitraum (1622—1760), allein man 
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fann eben nicht fagen, daB fie Sonderliches geleiftet hätte, 
Während dieſer Zeit nämlih hatten die Sefuiten, befonder® 
durd Sigismund IM. befhügt, die Leitung des öffentlichen 
Unterrichts im ganzen Königreiche überfommen, in Folge deſſen bie 
Sprade duch ihre noch mehr hervortretende Verbindung mit 
dem von.fenen mit der größten Vorliebe gepflegten Lateiniſchen 
natürlib an ihrer Reinheit wefentlih verlor, obgleich fie auf 
der anderen Seite einen gediegeneren, ernfleren, man fönnte 
fagen erhabeneren Eharaftır annahm. Mehr noch aber fchabes 
ten dem Gedeihen der Poeſie die äußeren und inneren politiſchen 
Wirren, denn fie waren es, welche die wiſſenſchaftlichen An⸗ 
alten, die Bibliothefen und mit ihnen die Schriftdenfmäler 
vernichteten, und, fonderbar genug, erſt der Folgezeit, der trau: 
rigen Periode der politifhen Vernichtung Polens als felbfländiger 
Europaͤiſchen Macht, follte eine Reaction zum Beſſeren vorbe 
. halten fein. Natürlih kann man alfo auch nicht erwarten, 
daß heruorragende Talente auftreten konnten. Indeſſen verbreis 
tet ſich gleikwohl das Wenige, was ‚geleitet wurde, über alle 
einzelnen Faͤcher der Poeſie. So lieferte der Miscelandiäter 
Samuel Twardowski!) aus Szkrzypna (1600 —1660) 
die erfien (?) freilich im Ganzen nur böhk unvollflommenen 
Berfuhe im Epos (Wiadislaw IV. und Woyna domowa), 
unter denen befonderd feine Schilderung der einheimiſchen Kriege 
mit den Tartaren, Koſaken, Moscowitern, Schweden, Ungarn x. 
gelungen zu nennen if. Als poetifhe Erzählung iR feine Ge⸗ 
ſchichte der fhönen PBasqualina nikt miblungen. Rein hiſtoriſch iR 
RaphaelLesczczynoki's) (+ 1703) Chotzim, der „göttliden” 
Raturditerin Eliſabetha Druzbada’) aus Grofpolm 
(+ 1760), die zugleich viele Kirchenlieder ſchrieb, Epos, und bed 
Bartholomäus Zimoromwicz‘), Heldengeiht auf den 
Türkenfrieg vom Jahre 1621, worin der Gedankenflug erhaben 
und der Versbau genau und forgfältig genannt werben kam. 
In dem eigentlichen didaltiſchen Gedichte muß, ſo ſchlecht auch 
ſeine Reimereien ſind, doch ſchon ſeiner Fruchtbarkeit halber 
Bartholomäus Baprodivon Glogol’) (1540 — 1617), 
ber faſt alle feine genealogiſchen, hiſtoriſchen und heraldiſchen 
Werke, die übrigens ihrem Inhalte nach werthvoll find, verfifis 
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cirte, genannt werden. Als rein befchreibende Dichter werben 

Stanislaus Vincenz Iablonoweti‘) und der ſchon 

genannte Tward owski, der eine Geſandtſchaftsreiſe in die Tuͤrkei, 

welche er officiell hatte machen muͤſſen, recht lebendig ſchilderte, 

anzuführen fein. Chriſtoph DOpalinsft?), Wojewode von Poſen, 

(+ 1655) iR der Verfaſſer von zweiundfünfzig Polniſchen, jedoch 

in Roͤmiſcher Manter gefertigten und in Herametern gedichteten Satiren, 
worin er mit der Galle eines Perſius gegen die Sittenlofigkeit feiner 

Landsleute ohne Anfehen der Perſon und gegen den In feinem 

Baterlande eingerifienen ſchauderhaften Rechtszuſtand mit treffender 

Bortraitirung einzelner Perſoönlichkeiten, aber leider in erbärms 

lihem Style, die Lanze einlegt. Als Eyigrammatiften flehen die 

noh zu nennenden Botodi und Kochowski als Muſter 

da, bie Dantel Bratkowski?), wenigfiens In der Verfifica- 

tion, welde bei ihm nur Nebenſache iR, nicht erreicht hat, obwohl 

ihm trefiender Wit eben- fo wenig abgeht, als dem Pamphle⸗ 

tiſen Johann Dzwonowskiꝰ). In dem damals fehr in 

Aufnahme gelommenen Hirtengevichte leiſtete das Meifle Jo— 
bann Bawinsti!”), obwohl Schwulft und zopfartige Schwer« 

fäligfeit in Form und Inhalt für bie pathetiſchen Serenaden 

feiner Schäfer ihm nothwendige Attribute zu fein ſcheinen; naͤchſt 

ihm iſt in demſelben Genre Heinrich Chelchowskil 

anzufuͤhren. In der eigentlichen Lyrik iſt der einzige bis zu 

einem gewiſſen Grade vollendet zu nennende Dichter Vespaſian 

Kohoweti!?) (+ um 1700); denn wenn ihm auch viele 

Spradunreinheiten und der verdorbene Geſchmack feiner Zeit zur Laſt 

fallen, fo hatte er dafür wahre Pindarifhe Begeifterung. Neben 

ihm find, freilich eigentlih nur ihrer Fruchtbarkeit wegen, anzus 

führen: Johann Btalobodi”), Adalbert Stanidlaus 

Ehroscinsft'), Janus Korybut Für Wisnowiecki“) 

(+ 1741), in defin Gedichten der Buchſtabe R, den er nidt 

ausſprechen fonnte, niemals vortommt, Johann Libidi"), 

der erbärmliche Ueberfeger des Horaz, und Stanislaus 

Heraklius Für Lubomirsttt} {+ 1702), der in uns 
reinem halb macaroniſchem (mit Lad niffteh)' Polniſch einige, 
Bücher des Alten Teſtaments 

Größe, Handbuch d. Literärgeſchichte. W. 65 
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Fuͤr Die dramatiſcho Poeſie geſchah faſt gar nichts; dem 
obwohl Hieronymus Morsztyn auo Raciboret den Gib 
des Corneille (1689) und Stanislaus Morsztign die 
Andromache von Racine und den Hippolytus von Genera 
überfebten, und Franzioka Urfula Wisniowiedi Rab. 
stwilowma"), die fh jedoch von der Franzöſiſchen BWanier 
losfagte und zu den Engländern überging, und Wladis laus 
Rzewusti) (1705—79) fogenannte Originalſtuͤcke (Luſi⸗ 
und Trauerfpiele) fehrieben, fo blieb doch der Franzoͤſiſche Ginfluß, 
der befonders feit 1661, wo man bei Hofe Branzöfifge Dramen 
gab, Beginnt, bei ihnen bis zum Ueberdruß vorherrſchend, wenn 
man etwa Sohann Bamwinsktl’s Volkstuffpiel ) von vem 
betrunfenen Bauer, den ein Herzog von Burgund, nachdem er 
ihn in fein Schloß Hatte bringen laſſen, glauben made, er 
fei der Herzog ſelbſt, ausnimmt. 

Der Roman endlih hat in dieſer Periode nichto Ver—⸗ 
dienftlihes aufzuweiſen, außer daß er ihr feine Entſtehung ver 
danft und fi daher zuerſt noch faſt lediglich im der Form von 
fleinen Geſchichtchen (Facetiae) ıc., wie deren die Deutſche Li⸗ 
teratur fo viele aufzumelfen hat, bewegt, obwohl aud in meh: 
rere längere Produkte dieſer Art viele Verſe gemifcht find. 
Zu der erſten Claſſe gehören die Arbeiten von M, Tr. ®. 
Bladfowardzfi?!) und die Jovialitates (in Berfen) Wla⸗ 
dislaus Potocki's?) (+ 1693), zu dem letzteren des eben 
genannten Schriftſtellers, der auch bie befannte Argenis über 
fegte, Syrolet, und des Hieronymus Morsztun?) Werke, 


1) Przewazna legacya Krzy. Zbarawskiego do sullana tu- 
reckiego Mustafy. Kalisz 1621. 4. Krak. 1633. 1639. Wilno 1706. 4. 
Daphnis w drzewo bobkowe przemienita sie. Lublin 1638. Krak. 
"1661. 1702. 4. Paskwalina nadobhna, z hiszpanskiego. Krak. 1701. 4. 
Wiadystaw IV. krol polski w 5ksiegach. Leszno 1649. fol. Wojna 
domowa z Kozaki, Tatary, Moskwg, Szwedami i Wegry. Krak. 
1660. fol. Wojna Kozacka poZniejsza. Leszno 1657. 4. Miscellanea 
selecta. Kalisz 1682. 4. Palac Leszezynskich. Leszno 1645. fol. 
2 Chocim-Wiktorya. t. i. zwyciestwo na polach Chocinskich. 
8. 1. 1673. 4. 
3) Iistorya chrzescianska ksieiny Elefantyny. Posen. 178. 
4. Zebrania rytmöw wierszopylöw giacych. Warsch. 1752. 4. 
Poezye, in d. Bibl. Kiesz. klass. Polsk, Leipz. T. XXIX— XXX. 
4) Pamigtka woyny Tereckiey w roku 1621 od Polskiego 
narodu podniesioney. w Krak..1623. 4. 
5) Gniazdo cnoty, skgad Herby Rycerstwa Polskiego swoy 
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pocagtek maiq. w Krak. 1550. fol. Herby Rycerstwa Polskiego, 
ıb: 196% fol." Dayasitc oro praykazame meBowro. ib. 1675. 4. 
Kelo Ryecerskie. ib. 1576. 4. u. %. IL, 

6) Pamigtne uprowadzenie woyska z ciegni Bukowinskiey r. 
1685 uczynione. w Krak. u a. & 

7) Satyry albo przestregi dopsprawy Ragda riobyczajow w 
Polscze , na 5 ksigg rozdzielome, wierszem nierymowym. 8. 1. 
1652. fol. Juvenalis redivivus, to iest Satyry albo przestrogi do 
naprawy Rzadu i obycyajow w Polscze nalesgce. w Wenecyi 
(Toruniu) 1693. 8. Icon anımorum albo zwierciadto. 1698. & Poezye, 
in b. Bibl. a. a. ©. T. XXVH, 

3 Swiat po caqſei przeyzrzaay. w Krak. 1697. & . 

9) Statut Jana on., 10 iest Artykaly Prawne, iako sgdaic 
fotry, i kuglarze iawne etc. s. 1. et a. (1650.) 4 Seymu waluego 
domowego Artykulöw szese. 4. . 

10) Sielanka Mopsus i röZne nagrobki, z przydatkiem innych 
Autoröw., w Krak. 1650. 1668. 4. WenusPolska, albo Janowi Andrz. 
Bairowi. i Bufr. Grattownie Epithelamium. w Gdansku 1663. 4; 
Dworzanki albo Epigrammata Polskie. w Kadmierzu 1664. 4. 
Treny zalobne na $mierc Stanistawa z Wronowa Xieskiego. w 
Krak. 1650. 4. Fortuna albo szczescie. ib. 1690. fol. 

11) Uciecha Bogin Parnaskich, wKrak. 1630. 4. Poprzysiezon 
pokoy Moskwie z Polakami etc. w Lublin. 1635. 4. Heynal narod- 
—— —— ete. Warsz. 1645. 4. sty ei 

1 ie pröZnuigce pr6Znuowanie Oyczystym rymem ua Lyrica 
ı E igrammata polskie  ozdzielone i Wydane. wRrak. 1674. 1681. 
4. Chrystus cierpigcy wedlug textu BEwangelil 8. wierszem pols- 
kim wystawiony. ib. 1681. 4. Dzielo Boskie albo Piesni Wiednia 
wybawionego i inszych tranzakcyi woyny Tureckiey w r. 1683. 
szcz&sliwie rozpoczeley. ib. 1684. A. 

13) Hymny i prozy koscielne od Urbana YIII. poprawne, z 
4acin. na polski wytiom. w* Krak, 1648. 8. Pochodnia slawy Hie- 
rem. M. Xiaz. Wisniowieckiego. ib. 1649. 4. Pogoda iasna Oy- 
czyzny. ib. 1650, 4. Klar mestwa na obiasnienie Pochodni Xigz. 
J. Widn. ib. 1649. 4 Zegar w krotkim zebraniu czas6w Kr6- 
lestwa Folakiego. w Krak.1661.4. Odmiana postanowieniasfery niesta- 
teczueyKozackiey ipochwaty X.Jer. W. ib.1653.4. BratTatar.s.1.1652.4. 

14) Joba cierpigcego historya w Pismie. S. wyraZona, na 
wiersz oyczysty przeloz. w Warsz. 1705. 4. Aman od Asverusa 
kröla Perskiego nad inne Xigzeta wywyZszony. ib. 1745. 4. 
Krötki zbior duchownych zabaw, to iest Pacierz, Psalmy pokutne 
i pießni rözne nabozne. w Czestoch. 1711. 4. 

.15) Odglos Zatosci nad Smierciga w Bogu Przewielebnego etc. 
s.1. 1733. 4. 8. Filipa Neryusza, niektöre akty strzeliste bez litery 
R. s. 1. 4. Lutnia na pochwale Zuk. Olszewskiego.' w Livowie 
1734, fol, Zalosna na pochwale tegoz. ib. 1736. fol. 

16) Horacyusz przekladania J. Lib. s. 1. 1647. 4. (Oben und 
Epoden.) Sen Zywota ludzkiego Wierszem lacinskim przez J. Balde. 
w Krak. 1647, 4. Bacchus miraculosus, Panom Migsopastnikom 
Piianicom etc. s.1. et a. 4. Son dziwny, w ktörym wino 
woda o godnosciach swoich roeprawuig. Somnium prodigiosum 
de vino et aqua mutuo inter se pro dignitatis apice litigantibus. 
s. 1. 1647. 1684. 4. BE 

17) Melodya Duchowna, czylı wiersze o mece Panskiey. w 
Krak. 1703—25. 8, Theomuza. w Warsz, 1683, 4. Muza polska na 
tryumphalny wiazd nayieän, Janalll, ib, s.a.4. Classicum niefmier- 
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telney stawy. w Krak, 1694. 4. Tobiasz wyzwolony. w Warsz. 
1683. 1691. 1706. 12. Ecclesiastes czyli Ksiega Coheleth z Pisma 
S. wierszzem tlomaczona. w Warsz. 1706. 12, Momenta ostatnie 
a near. 1707. 8. aye (16) ed 1 , 

18) Komedye i Trajedye (16) przednio dowcipn 
lazkiem, wyboinym wiersza ksztaltem. s. 1. 1684. fbl.. Ihre Grid 
wurben auf einem Pfat Teater zu Nieswiecz von vornehmen Perſonen gegeben. 

19) Zabawki wierszem polskim Joz. Rzew. Warsz. 1760. 4. 

20) Tragi-Komedya o pianym ktory mniemal 12 iest Krölem 
przez 3. G. w Gdausku 1638. 4. 

21) Co nowego, albo dwör majgcy w sobie osoby i mözgi 
rozmaite, z ktörych wydworne powiedci albo dworstwa, Jakeby 
nowe tego wieku apophtegmata zebrane i na pospolity po&ytek i 
ucieche 84 wydane. Krak. 1695. 8. 

22) Syrolet albo prawdziwy obraz m vn. ı. 1764. 8. Je 

1717. 8. 


vialitates albo Zarty ı fraszki rozmaite. s. 1. 
23) Antypasty malZenskie, irzema uciesznemi historpami, jeke 
m 


wäzigcznego smaku cukrem prawdziwej a szczerej mil 
zenskiej zaprawione. Krak. 1650. 8. 


$. 776. 


Die fünfte Periode der Polnischen Literatur (von 1760 
bis 1800) bildet zugleih das Zeitalter des Wiederauflebens ber 
Wiftenfchaften. Stanidlaus Auguſt IV. (Poniatowsky), obgleich 
in politiſcher Beziehung ein für Polen hoͤchſt verderblicher König, 
wußte doch den Künfen und Wiflenfchaften mit Geſchick 
aufzuhelfen; denn erſtlich gelangte "die Nationalſprache unter 
feiner Regierung wieder zu ihrer früheren Reinheit, dann aber 
ward aud) die ganze früher'nur auf Jeſuitiſche Grundfäge bafırte Zus 
genderziehung nach Möglichkeit geändert und gebefiert, an welder 
Umwandlung der berühmte Juri Stanislaus Konarékih 
.(1700—75), den man ald den Wiederherſteller der Literatur 
in feinem Baterlande zu betrachten pflegt, Feinen geringen An⸗ 
theil hatte. Er gilt übrigens auch, feines Epaminondas halber, 
“ für den Bater ded nationalen Dramas, weldes an dem felt 
1755 ftehend gewordenen Warfchauer Theater feine Stüge 
fand; ja in der von ihm zu Warſchau errichteten Adelsſchule 
gehörte die Aufführung von Shaufpieln mit zum Unterridt 
der Knaben. Leider erfuhr dad Land nah den beiden Thells 
ungen (1772-und 1793), je nachdem es in bem politiſchen 
Interefie der Mäcte lag, die fih in das unglüdlihe Reld 
getheilt Hatten, vielfahe Modificationen und Umaͤnderungen 
in dem bisher angenommenen Erziehungsſyſteme; ja bie an 
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Preußen und Oeſterreich gekommenen Landestheile bekamen mit 
ihren neuen Herren auch die Sprache derſelben, und nur der⸗ 
jenige Theil des Landes, der an Rußland fiel, behielt nebſt 
ſeinen alten Geſetzen und Inſtitutionen auch ſeine Sprache. 
Von nun an ward die Univerſitaͤt Wilna der Centralpunkt der 
Polniſchen Bildung, welche von, dem vertrauten Freunde 
Alexander's J. dem Fuͤrſten Adam Czartoryski, gepflegt und 
erhalten ward, der es bei dieſem durchzuſetzen wußte, daß nicht 
blos die ſchon beſtehenden, ſondern auch die überall, wo es 
nothwendig ſchien, im Koönigreich Polen neu errichteten Schulen 
unter die Oberleitung der genannten Univerfität geſtellt und von 
dieſer beauffihtigt wurden. Daneben bildete ſich (1801) zu 
Warſchau die fogenannte Geſellſchaft“, um die alte Sprache und 


Literatur aufrecht zu erhalten. 

1) Sein Hauptwerk, weldhes am Meiften auf bie Verfeinerung des 
Geſchmacks einwirkte, war: De emendandis vitiis eloquentiae. Wars. 
1741. 8. Sonft find nod von ihm anzumerten: O skutecznym rad spo. 
sobie. Warsz. 1760. V. 8. O religii pocziwych ludzi. ıb. 1769. fol- 
Epaminondas, trag. orig. ib. 1756. 8. Listy przyia cielskie. ib. 


1733, 4. 
8. 77. 


Betrachten wir nun die einzelnen biefer Periode ange 
hoͤrigen Dichter, fo wird, wenn wir mit dem Epos beginnen, 
Graf Ignaz Krafidi) (1734—1801), Erzbiſchof von 
Gnefen, der fruchtbarfle und befle Poet diefer Zeit, obenan 
ſtehen. Er gab feinem Baterlande das erſte eigentliche Helden» 
gebiht, Woyna Chocimska oder der Krieg von Ehozim bes 
titelt, worin er die unter König Sigismund III. durch Chod⸗ 
Hewig über den Sultan Oeman errungenen Siege der Polen 
in zwölf Gefängen feierte. Gewoͤhnlich werden auch noch 
Hyacinth Praybyisti (1757 —1819) und Jozef Szy⸗ 
manowski (1748—1801) mit unter die Epiker gezählt, 
erfierer weil er die Dichtungen eines Milton, Camoens, Birgit 
und Homer, lebterer weil er Montesquieu's Tempel von Kni⸗ 
dos (Swiatynie Wenery w Knidos) in fehr ſchoͤne Polniſche 
Berfe überfegt hat. Im komiſchen Epos leiſtete Kraſicki in 
feinee Mysceis (in 10 Büchern) das Moͤglichſte, Indem er 
hoͤchſt geſchickt die altpoinifhe Sage von dem durch die Ratten 
und Mäufe verzehrten König Popiel laͤcherlich zu machen wußte, 
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Seine beiden anderen heroiſch⸗komiſchen Epopöen, die Monacho- 
machia und Antimonomachia, aus je ſechs Büchern beſtehend, 
feinen ihm den Namen des Polnifhen Boltaire eingetragen 
zu haben, allein Werth Haben fie nicht, und er verdient dieſen 
Namen aus nur in fowedt, ale er das erfiere Gedicht auf 
Beranlaffung Friedrich's II. von Preußen zu Sansſouci in ber 
Geſellſchaft des berühmten Philofophen gefchrieben hatte. Auch 
Thomas Rajetan WVegiersfi?) (1755—87) lieferte ein 
Organy, die Orgeln, betiteltes Sedicht in diefem Genre, das zwar genau 
nah Boileau's Lutrin gearbeitet iR, aber duch feine leichte 
Verfificatton zu den been Produkten dieſes Zeitalterd ge 
hört. Denfelden Weg ſchlug endiih Franz Dionyfius 
Kniaznin“) (1750—1807) en, Inden er en längeres 
fomifhes Epos, der Ballon, in zen Oefängen lieferte, an 
welches fih als Fortſetzung ein anderes, die große Gala be 
titelt, anſchloß. Als beſchreibende Dichter können nur Sta» 
nislaus Trembecki (+ 1812) mit feinem Zoßlowra?), 
einer fehr hübfchen Schilderung der Gärten der Bräfin Sophia 
Potoda, und Martin Molski?e) mit feiner Verherrlichung 
der Aftronomie bier eine Stelle finden. In ber Babel und 
- Heinen poetiſchen Erzählung find Kniaznin und Krafidi 
hervorzuheben, welder letztere auch trefflicde Satiren, die ebenfo 
originen als witzig find, lieferte, während erferer ein rein mo 
ralifch-didactifches Bedicht unter dem Titels „Eine Mutter an 
ihre Tochter über die Tugend“ Hinterlafin Kat. Ein artiſtiſches 
Lehrgebicht über die Dichtkunſt Lieferte Franz Dmshoweti‘) 
aus Podlachien (1762—1808), Als Satirifer und Epigram⸗ 
matift If weit beißender und vol martialiſcher Kauſtik de 
geitvole Adam Stanislaus Naruszewicg”) aus fi 
thauen (1733 —95), der bekannte Polniſche Hiftorifer, be 
aber auch einige fehr witzige hiſtoriſche Epiſteln hinterlaffen bat, 
die ebenfalls Krafidi’s Verſuche in diefem Genre übertreffen. 
Endlich mag noch der König Stanislaus Lesczynstid) 
(16771766) als Lehrbichter genannt werben, unb zwa 
niht der @uriofität wegen, Daß er als gefröntes Haupt ba 
Mufen huldigte, fondern weil feine Verſe fi fern von ber y 
feiner Zeit noch fo fehr gewöhnliden Spradmengerei gehalte 
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haben. Idyllen lieferten Stanislaus Trembecki, Narus— 
cewicz, der gleich zu nennende Karpinsti und Kniaznin. 
Als eigentlicher Lyriker mag ber Ueberſetzer von Delille's Jar- 
dins, Franz Karpinséki?) aus Holoskow in Galizien 
(1741 - 1825), folgen, denn feine Lieder und Hymnen gehören 
{m profanen und erhabenen Style, ihrer lieblichen Einfachheit 
und zarten Phantafie halber, zu den beften Produkten dieſer 
ganzen Periode, Kräftiger, wenn aud nicht gefhmadvoller, if 
in der Ode und Elegie Stanislaus TGrembedi, im 
fpielenden erotifhen Liede, im Geſchmacke Anacreon's, aber 
meiſterhaft Naruscewicz und der eben fo friihe ale 
üppig ſchwaͤrmende Erotiker Kniaznin, der aber auch ein 
längered lyriſch⸗epiſches Gedicht, der Rosmarin, vier Bücher 
Oden und Klageliever des Orpheus in 22 Gefängen hinter 
laſſen bat, 

Was enblih die dramatiihe Literatur während dieſer 
Periode anlangt, fo iſt diefe verhältnigmäßig unter weit günft- 
igeren Auſpicien vorwärtögefäritten, denn der Sefult Franz 
Bohomoler!) ſchrieb bereitö zu Anfange dieſer Periode die 
erſten PBolnifhen Originals 2uftipiele, denen die eigentliche vis 
comica durchaus nicht abgent, wohl aber, was einzelne Chas 
raktere betrifft, alle Weltfenntniß. Seine erſten Lufifpiele (1757), 
welche nur für die Aufführung in Schulen bekimmt und bei denen 
darum alle weiblichen Perfonen ausgefchlofien waren, kann man 
ohngefähr mit den Lateiniſchen Luflfpielen zu Anfange des 
ſechszehnten Jahrhunderts, wie 3. B. den Studentes ic, vers 
gleichen, obwohl er in mehreren (fünf) nur Moliére'ſche 
Stüde umarbeitete. Später (1767) ſchrieb er für das Fünigliche 
Hoftheater, und- nun ließ er auch Frauenzimmer mit aufs 
treten, aber, fei ed Verſtellung oder Wahrheit, der gute Jeſuit 
zeigt fi als einen’wahren Böotier in der Kenniniß des weib⸗ 
lichen Herzens, Welt Beſſeres Teifteten In dieſem Genre ſchon ber 
Kammerdiener Daniel Belgram!), obgleih man annimmt, 
baß er nur zu Czartoryski's GStüden den Ramen lich, und 
Joſeph Bielawsti!?) (1740 —1809); dagegen if Franz 
Zablodi”) «geb. 1754) ſchon ein geſchitkter Nachahmer 
Beaumarchais' und Molière's, von denen er Einzelnes uͤberſetzt 
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hat. Fuͤrſt Adam Ezartorysti'*) (1733— 1823) endlich und 
der Biſchof Joſeph Koffalowsti!) (+ 1794), welcher Letzterer 
übrigens anonym ſchrieb, haben dad Verdienſt guter Erfindung und 
treuer Sittenſchilderung. Ein Original-Trauerfpiel im ſtrengſten 
claffifhen Siyle, Epaminondas, Iieferte Konaréki; Krafidi 
verſuchte fih auch im Luffplel, Trembedi ahmte nur Bol 
tatte nad, aber Raruscemwicz iR in feinem Trauerfplel, 
„Guido“ (Warfhau 1770. 4), Driginal. Der bedeutende 
Dramatiker unter allen if zweifeldohne Adalbert Bos 
guslamwefti!‘) (1760 — 1829), Director des Warfchauer 
National⸗Theaters, als welcher er neben feinen zahlreichen 
Originalarbeiten, unter denen aber die Luſtſpiele die beſten find, 
zugleih aud die Geſchichte des Bolnifhen Theaters (Werke, 
Bd. I.) verfaßte und die erſte dramaturgifhe Anleitung für 
Schaufpieler ſchrieb. Sein beliebteftes Drama führt den Titel: 
„nie Krafauer und oralen. Die erſte Polntfhe Original⸗ 
Dper, denn feit 1661 hatte man nur Stalienife Opern bei 
Hofe gegeben, dichtete der fhon genannte Bohomolet"”), unter 
dem Titel: „die gluͤcklich gemachte Armuths; Antaznin lieferte 
zwei recht gelungene Opern, die Spartanifde Mutter und die 31: 
geuner, Bogu lawsoki aber eine reiht gute heroiſch-⸗komiſche 
Oper: „Herminia“. Bon Kniaznin giebt es ein recht 
gelungenes Schaͤferſpiel: „bie dreifache Hochzeit”, und ‚von Bor 
guslawski ein anſprechendes Melodram: Zjkahar“. 

Was zuletzt noch den Roman anlangt, ſo hat hier Kra⸗ 
fit in feinem „Herr Erbtruchfeß" und den „Abenteuern Dos 
wiadczynoki's“ zwei vortrefflihe Sittengemälde feiner Zeit ge 
ſchaffen. Im hiſtoriſchen Genre lieferten [don Michal Dymitr 
Krajewöti'?) (geb. 1746, geh. nad 1793) und Jeziers⸗ 
fi?) recht huͤbſche Erſtlingsverſuche. 

1) Myszeis. Warsz. 1775. 8. Woyna chocimska. ib. 1780. 8. 
Bajki i praypowieleh: ib. 1780. 1806. 8. Satyry. ib. 1778. 8. Wiersze 
rözne. ib. 1764. 8. Listy i pisma röZne. ib. 1,89. 8. Dzieta. Wearssz. 
18093—4. X. 8. Wroct. 1824. X. 8. Lipsku 1834. X. 8. (in d. Bihl. 
Kiesz. Klass. Polsk. T. IX.) Warsz. 1830—32. VII. 8. W tkie 


Dzieta. Paryz 1830. 8. Przypadki Doswiadcezynskieeo. arsz. 
1775. 8. Pan" Podstoli. ib. 1778 73 Bresl. 1825. Ts. = 


2) Organy. Warsz. 1784, 4. 
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3) Dzieta. w Warsz. 1787—88. IH. 8. 1828. VI. 8. Lipsk. 1837. 
vı. (Bibl. K. Kl. P. T. 32—37.) 


4) Zofiiowka. Lipsk (Wilna) 1806. 12. (trad. en franc. p. de la 
Garde, Vienne 1815. 4. ©. aud Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1840. nr. 18.) 
Dzieta poetyczne. Lipsk (Wilna) 1806. II. Warsz. 1819—21. IT. 6, 
Bresl. 1827. Il. 8. Lipsk. 1836. 8. (Bibl. Kiesz. Klass. Polsk. T. 29.) 

5) Dwie nocy czyli rozmyslanie o sztuce gwiazdarskiey. 
Warsz. 1804. 8. 

6) Szbuka rylmotworcza, poema, ‚w Warsz. 1788. 8. 


7) Dziela rymotworcze. Warsz. 1778. IV. 8. ib. 1803. Lipsk. 
1835. 8. (in der Bibl. a. a. DO. T. VII—-IX.) Bresl. 1826. II. 8. 


8) Historya St. iNow Testamenta. Nancy 1769. fol. Glos wolny 
szlachcica. ib. 1761. fol. ° . 


9) Dziela, wierszem i prosa. Warsz. 1790. IV. 12. 1806. IV. 8. 
Bresl. 1826. IV. 8. Lipsk. 1835. V. 8. (Bibl. a. a. ©. T. X—XIY.) 
©. Jordan Stav. Jahrb. Bd. III. p. 1 sq. 43 aq. 


10) Komedye. Warsz. 1750. HI. 8. Lublia 1757. Lwow. 1758. 
111. Warsz, 1772—75. V. 8. Komedye na teatrum. ib. 1767. 8. 


11) Mnieyszy koncept iak przysluga. Warsz. 1774. 8. 
12) Natreci, Kom. z rozkazu Nayiasn. Warsz. 1765. 8. 


. 13) Dziewczyna sedzia. Kom. Warsz. 1781. 8. Fircyk w zalo- 
tach. Kom, ib. 1781. 8. Zabobonnik. Kom. ib. 1781. 8. 


14) Panna na wydaniu Kom. Warsz. 1774. 8. Pysznoskgpski. 
ib. 1774. 8. (Daff. St. mit nr. 14.) Kawa. ib. 1779. 8. 


15) Warszawianin w domu, Panicz gospodarz, Madry polak. 
Wenn 1786. 8. ’ Be TYP 


16) Dzieta dramatyczne Wojc. Bog. Warsz. 1820—25. XV. 8. 
17) Nedza uszczesliwiona. Warsz. 1778. 8. 


18) Podolanka czyli wychowanica natury. Warsz. 1784. 8. 
Przypadki Woyciecha Zdarzynskiego. ib. 1786. 8. Pani Podczas- 
zyna. ib. 1787. 8. Leszek biaty, ksigze polski. Warsz. 1789. 8. ' 


19) Rzepicha matka Krölöw Zona Piusta miedzy narodami sar- 
mackiemi sfawianskiego monarchy téj czeäci ziemi, ktöra sie na- 
zywa Polska. ib. 17%. 8. Goworek herbu Rawicz, wojewoda 
sandomirski, powiesc zwidoku we snie. ib. 1789, 8. 
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Die legte Periode der Polniſchen Literatur (ſeit 1800), 
if, troß der zu Anfange des zweiten Viertels dieſes Jahrhunderts Har 
ausgefprodenen Vernichtung Polens als felbfländiger Staat, 
für die Wiffenfchaften, befonderd aber für die Poefle, Höchfl 
fruchtbringend geweſen, weil, zumal in der neueflen Zelt, dieſe 
für das einzige Bindemittel der überall hin zerfprengten Polen, 
zugleich aber aud für bie beſte Anregung des Rationalgefühle 
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und des Batrtotismus gilt. Letzterer Umſtand macht zugleich die bes 
fonders feit 1830 durchweg politiſch gewordene Tendenz der Polniſchen 
Poefie überhaupt erflärlih. Uebrigens wollen wir nicht ver 
gefien hier zu bemerken, daß die Kreirung eines Theile des 
alten Polens zu einem Großherzogthum Warſchau (1807), wo 
Stanislaus Koſtka Potocki die Leitung des öffentlichen Unter» 
richts mit eben fo viel Eifer als Erfolg ergriff, wicht wenig 
dazu beitrug, der National-Literatur ihren alten Clan wieder⸗ 
zugeben, nachdem bereitö vorher (1802) die 1775 errichtete 
Erziehungdfammer für Pas Königreid Polm in ein Dirertortum 
des öffentlichen Interrichts verwandelt worden war. Diefes 
gedeihliche Hortfchreiten zum Befleren. ward auch dadurch, daß 
Kaiſer Alerander I. die Polnifhe Krone (1815) erhielt, nicht 
gehindert, denn die Univerfität Warfhau ward von ihm als 
Pflanzſchule der Nationalbildung angelegt. Leider machte bie 
Revolution von 1830 mit ihren Zolgen allen dieſen wohl. 
thätigen Einflüffen ein Ende; nad der Pacification des Landes 
hörte die Univerſitaͤt Wilna, die feit 1815 vorugewelfe der 
Brennpunkt der modernen Polniſchen Literaturbeftrebungen ge. 
weſen und aus deren Mitte die durch Mickiewicz Ind Leben 
gerufene romantifhe Schute hervergegangen wer, aafı bie Uni⸗ 
verfität Krakau konnte fortan nur einen ſchwachen Erſatz für 
dieſen Verluſt bieten, und da bie Ruffificirung des ganıen 
Landes natürlih auch das Studium der Rattonalfpradye ebenſo 
unnötbig wie bedenklich fand, fo find jest Paris und Bruͤſ⸗ 
fel, die Hauptfige der Polniſchen Emigration, zugleich aud ned 
die einzigen Strebepfeller ihrer Literatur, da ein Gebeihen der 
felben in den unter fremden Scepter fiehenden Theilen des 
alten Sarmatenlandes, ſchon der von den Polen als unabänder 
lich nothwendig gehaltenen politiſchen Barbe ihrer Poeſie und 
Belletriſtik wegen, gegenwärtig unmöglid geworben if. 


8. 779, 


Da wir ſchon angedeutet haben, daß mit dem Jahre 
1815 eine Art von geiflige literarifcher Regeneration in be 
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Polniſchen Literatur anhebt, fo wird hierin auch eine vollkändige 
Erklärung legen, weshalb wir bei diefer legten Periode ders 
fetben eine doppelte Schule zu unterfheiden haben werben. Be. 
fhäftigen wir und vorerfi mit ber einen und zwar ber alten 
claſſiſchen, d. 5. derjenigen, welde, unter dem Ginfluffe her 
Sranzofen fiehend, von dieſen befonders die Regelmäßigkeit in 
Form und Inhalt, freilich aber aud den fleifen Zopf des Zeit 
alters Ludwig's XIV. und XV. angenommen hatte. Als Gpifer 
fallen aus der genannten Schule in biefe Periode Dyzma 
Boncza Tomaszewski!) mit feiner Jagiellonide, worin er 
die Bereinigung Polens und Litthauens feiern will, und Tymon 
3aboroweti?) (1799—1828), dem aber die feurige Phan⸗ 
tafie des eben Genannten abgeht. In der befchreibenden Poeſie 
hat Franz Wenzyk?) durd feine Schilderung ber malerifhen 
Umgebungen Krakaus da6 Mögliche geleitet, und als Zabel 
dichter verdien Stanislaus Jachowicz) bier ebenfalld eine 
ehrenvolle Erwähnung. In der eigentlichen didactiſchen Poeſie 
haben Tomaszewsti und Kajetan Kozmian?) über einen 
und denfelden Gegenftand, den Aderbau, um den Preidgerungen. Auch 
Sohannes Gorczyezewertld) (+ 1823), der Ueberſetzer der 
Satiren Boileau's, hat fih In feinen eigenen Arbeiten der Schule 
deſſelben angefchloffen, und Thaddaäus Matuscewicz(+1817) 
fol vorzugewelfe darum bier genannt werben, weil er, obwohl 
nur Ueberfeger von Delille's Imagination, dennoch in Verobau 
und NAuffaffung der einzelnen Bilder und Gedanken feines 
Mufers fo volllommen if, daß er unbebingt felbR für ein 
Original gelten mag. In der Lyrif, denn von Balentin 
Burstis’) (60) Idyllen und von des Piariſten Martin 
Eyſymont's*) (1735 —1812) Palaͤmon und Balathee ſpreche 
ih nur der Vollſtaͤndigkeit halber, gedieh am Meiften bie De, 
und als Mufter können wir Ludwig Dfinstl’s?) (+ 1838) 
gelegenheitöwelfe gebrudte Ode auf Koperniftus, Kantorbery 
Timowski's Klaggefang auf die Zerflörung von Saragofla, 
Franz Morawski's Ode an die Dichter, forte einige ältere 
Compofitionen von Ju lian Riemcewicz(in ſeinen spiowy histo- 
ryezne), Cyprian Godebskiesch (geb. 1755, 1809 in 
der Schlacht bei Raschn) und Markus Role — 
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1822) hoͤchſt originelle und geſchmackoolle, aͤcht lyriſche Mis⸗ 
cellangedichte anfuͤhren. 

In der dramatiſchen Literatur endlich, wo Oſinski als 
Vorkaͤmpfer der claſſiſchen Schule, nachdem er Director des 
Warſchauer Rational: Theaters geworden, die claffiihe Franzoͤſiſche 
Manier fefthielt!), glänzen: Franz Wenzyt'?) durch feine 
falt pathetifhen Dramen Glinski, Barbara Radziwill und 
Wanda, Aloyfius Belinsfi”) aus Luk in Volhynien 
(1771 — 1820), der größte Polniſche Beröfünfler und 
Ueberfeßer ded homme des champs von Delile, von Cre⸗ 
billon's Rhadamifle, Alfieri's Virginia zc., durch fein treffliches 
National» Trauerfpiel Barbara Radziwill, und der Liederbichter 
Ludwig Kropinsfi*) (+ 1844) mit feiner durch ſchoöͤne 
Verſe und reine Sprade ausgezeichnet, aber ganz im Fran⸗ 
zöfifhen Gefhmade gehaltenen Tragödie Ludgarda, neben wel 
chen wir Sohann Drozdomsti') (+ 1810) und Thefla 
Lubinska, deren Wanda (1810) aber ungetrudt I, nur - 
der Bolftändigkeit halber nennen. Im Luffpiele haben Aloys 
Zolfowestti (+ 1822), der eigentlih nur aus dem Franzds 
fiſchen überfegte, und Ludwig Adolph Dmuszewert’‘) 
(+ 1847), beide felbft Schauſpieler, viel Geſchick bewieſen, 


find aber von Gurski an Leichtigkeit de& Verdbaus bei Weiten 


übertroffen worden. Bon Dmuszewski erhielt übrigens das 
Polniſche Theater die befien Melodramen, 


1) Ja, iellonida, czyli zjednoczenie Li zPolska. Berdyczöw 
188. * olmictwo. Lwow.(Krak.)1802.4. Pisma rozmaite. Warsz. 
1 ® . ‘ . 

2) Dumy podolskie, w czasie panowania Turköw na Podolu. 
Pulawy 1830, 8. 

8) Okolice Krakowa. Krak. 1820. 1823. 1833. 8. 

4) Bajki, przypowiastki i powiesci. Warsz. 1829. 8, 
18300 Ziemiansnwo Polskie, poema w czterech piesniach. Posen 
6) Gotowalnia sentymentalna. Wearsz. 1804. 8. Dziela Jana 
Naturalisty Zamykaigce w sobie mnichopismo oskarzenie, obrong 
naturalisty z anatomıia mnicha, zebrane wydane i powiekszone 
przez O. Al..Marka. w Augsburgu (Warsz.) 1800. 8. 

7) Rözne dzieta wierszem i proza. Warsz. 1785. 12. Krak. 
1804. IV. 12. 
8) Manualik poczciwego czlowieka, wierszem. w Wars. 
1779. 12. Palemon i Galatea, s, L. et a. 8. 
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9) Zbi6r zabawek wierszec. Warsz. 1804. 8. 

10) Poezye. Warsz. 1821. II. 8. 

11) La ftte du jour de nom, trad. en frang. in d. Chefs d’oeu- 
- vres des 1heätres etc. 

12) Glinski, Barbara Radziwilowna i Bolestaw smialy. Krak. - 
1822. 8. Wanda. ib. 1826. 8. Glinski trad. en frang. p. Denis, in d. 
Chefs d’oeuvres des theätres &trangers. Paris 18%2—23. 8. 

13) Dzieta wierszem i proza. Warsz. 1816—21. II. 8. Breslau 
1840. 1I. 8. Barbara Radziwill, trad. p. Denis, a. 0. D. 

14) Dziela. Lwow. 1844. 8. 

15) Literat z biedy kom. we 4 akt. wierszem. Warsz. 1736. 8. 
Umizgi dia przystugi kom. we 3 akt. wiersz. ib. 1788. 8. Bigos 
. —— czyli szkola trzpiotöw kom. we 2 akt. wierszem ib. 


16) Dzieta dramatyczne. Warsz. 1822-23. X. 12. 
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Es giebt nun aber einige Polnifche Dichter, die gewiffer- 
maßen eine Uebergangsepoche zu der modernen Schule bilden. 
Der audgezeichnetfle von ihnen If ohne Zweifel San Pawel 
Woronicz‘, aus Volhynien (1757—1829);5 denn mußte 
man ſchon feine poetiſche Erzählung, Sybilla, ſowie feine Idyllen 
gelungen nennen, fo hat er beſonders in feinem Lech ein 
Epos geliefert, wie weder vor noch nad ihm fein Land ein 
zweites gehabt hat. Als Lyriker gehört hierher Kaſimir 
Brodzinsti?) aus Galizien (+ 1835), der Ueberfeger von 
Werther's Leiden, der Jungfrau von Orleans und der Marla 
Stuart, fowie Jan Repomuk Kaminski (geb. 1800), der 
Galderon’d Arzt feiner Ehre und Schiller's Wallenflein über 
trug und felbft ein recht gelungene® Drama, die Krakowialen 
und Goralen (Gebirgsbewohner), ſchrieb, hier aber wegen feiner 
Sonette anzuführen iR?), Alexander Graf Fredro)) ſchrieb 
eine Anzahl an Laune und Handlung reider Luftfpiele, 
(3. B. die Damen und die Hufaren, die Schmollerin und ber 
Rörrige Mann, die Verlobte, Tanthen, Herr Jowialski), die 
befonders an geſchickter Characterzeihnung feines Bruderd Ian 
Marimilian‘) Graf. pathetifche und wilde Anfpielungen auf Po⸗ 
Ind Unglüd enthaltende Trauerfpiele (Dido und Harald und Wanda) 
bei Weitem übertreffen. Allen am Höcften Reht unter den Dramatifern 
- ber Jeptzelt Polens heute noch Joſeph Korzentowefi®) aus 
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Brodad (geb. 1800), weniger wegen feiner Dramen (wie z. B. 
ſeines Moͤnches, ſeiner Aniela, Clara, ſchoͤnen Frau), als beſon⸗ 
ders wegen feiner Luſtſpiele, die in Warſchau ſtets mit gleichen 
Erfolge aufgeführt werden. Wir heben darunter beſonders her⸗ 
vor feinen Doktor der Medichn, feinen Zabrifanten, feine Ber- 
(bung der Actrice, feinen Mann und Künfller ıc., ſaͤmmtlich in 


Proſa. 


1) Wieme ma pohoje newe w zamku krölewskim. s. L 1786. 
8. Pieiw Assarınota patryareiy naroıldw sarmackich, in d. Warss. 
Parmigt. 1805. Sybilla poema w 4 piesnach. Lwow 1815. Krak. 
1,31. 8. Lech, poema w 3 piesn., Hymn do hoga, Sejm wislicki, 
Sielanki ıc. in f. Poezye. Krak. 1832. II. 8. 

2) Pisma. Warsz. 1821. II. 8. Pism rozmäitych. ib. 1830. III, 8. 

3) Zabobon czyli Krakowiacy i Gorale zahawka dram. ze 
%piewkami w 3 akt, Lwöw 1821. 8. Sonety. Lwöw. 1827. 8. Ha- 
hıczanka. ib. 1835. 8, - 

4, Komedyi, T. I. H. w Wiedniu. 1836. T. IIR we Lwowie _ 
1830. T. IV. ib. 1834. 8. Ed. M. ib. 1839. V. 8. Un voeu de jeune 
filie, trad. en freng. p. Marocewicz- im Théatre Europden. Paris 
1885. Livr. 57. 

5) Trajedye wierszem. Lipsk. 1837. 8. 


6) Dramata iKomedye nmiejsze. Wilno 1846. II. 8. Komedye. 
Warss. 1845. 8, Trajedye. Kiew. 1841. 1. 8. 
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Bir kommen jest zu dem lebten Stablum der modernem 
RPolniſchen Literatur, welches fih am Bequemflen von der Ent 
fichung des Romanticismus darin berbatiren wird, Uebrigens 
IM auch dieſes für die heutigen Polen eigentlih nur allein ba, 
bern Die meiſten fliimmen doch mit Garczynoli überein, wenn 
ee fingt: „Nur die gegenwärtige Welt iR göttlich, iſt herrlich, 
die: zukünftige, die vergangene find nichts ꝛc.“ Sure Entſtehung 
verdankt diefe neue Schule unbedingt jenem Jufammentreten von 
talentsollm Zünglingen unter Adam Midiewicy!) (geb. 1798 
im Litthauen) zu Wilna (1815) um fid der tyranniſchen 
Alleinherrſchaft der fogenannten Elaffifer, die feine Neuerung 
neben ſich auffommen lafien ober eine Neigung zu einem anderen 
Geſchmack dulden wollten, entgegenzuftellen.. Jene Vertreter einer 
neueren Richtung hatten ſich aber ſelbſt größtenthreils nach ben 
Englaͤndern und neueren Deutfhen Dichtern gebildet und ge 
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wannen vorgugewelle dadurch bedentendes Terrain, daß fie 
ohne fonderlihe Mühe zu beweiſen im. Stande waren, daß Die 
Eioffifer wenn auch in Bolnifher Sprade, doch mit Fran⸗ 
zöflfchem und Römifhen Gelfe dichteten, alfo dad Rationals 
gefühl, welches ſtets bei den Polen maßgebend geweſen iß, 
beinahe. beleidigen, So hatten fie denn balb nicht bloß bie 
öffentlihe Dreinung, fondern auch der Compiler der beften 
Köpfe für ſich. Sie gaben füh wun den Namen Romantiler, 
weil fie ihre. Stoffe, ihre Geſtalten, ihre Bilder aus der Wirk⸗ 
lichkeit, auß dem Bollbteden und aus dem Rationalgefühle der 
Polniſchen Nation wählten. he jedoch die fchärfften Vertreter 
diefer Richtung, d. h. ber Paesya czysto polska, hier bes 
fprochen werben, wollen wir noch einige Dichter nennen, Die 
- mehr vermittelnd zwifchen der Außerfien Rechten und Außerften Linken 

Randen. Hierher gehören Antoni Edward Odyniec?), der 
lleberfeßer von Vyron's Braut von Abydos und deſſen Korfaren, 
fowie von W. Erotts Jungfrau vom See, ein recht guter 
Balladendichter, des weit. gereifte Orientalit Wlerander 
Chodzko?), befonderd geſchickt im elegifchen Genre und ale 
Nachahmer der morgenlaͤndiſchen Dichtungsweiſe hoͤchſt gluͤcklich 
(z. B. in feinem Derar), ferner Julian Korfat?), ein vor⸗ 
zugewelfe nach ben. Englaͤndern gebilbeter Lyriker, der auch ein 
ſehr originelles komiſches Epos, die Biberde, gelehrt: hat, 
worin er die ͤbeln Gewohnheiten feiner Vorfahren, Kine dabei ihre 
Tugenden zu verkmemen,. ſehr ſcharf beurtheilt, wogegen er in 
feinen Poetiſchen Gedanken über den Tob auch die. Verſe des 
ſchlechten Dieter Bala den Grlaͤchter preisgiebt, Joſeph Bor- 
kowotiꝰ, Stepham⸗Witwickiꝰ) (+ 1846), von dem fehr gute 
geiſtliche Gedichte, Valladen und Romanjen vorhanden find, und 
FJoſeph Dionyſius Minaſowicz'), der Ueberfeger ver 
Stummen von Portiel. und der. Prezioſa und der Verfaſſer eines 
meiden Dramas, Othello. 

1) Poezye. Poznan 1832. V. Petersb. 1829. II. Paryz 1830. 
NP. 8. Warsz. 185% HI. 8: Poezje, nowe wydanie praejrzane ü po» 
Bay 189, 1844 Vin 12. (T 1. Balıday r romanse i wieisze 


röäne T. II. Konrad Woellenrod i Grasyne. T. III. Daiady, Cagkl 
Aai dla Bometg: atr. 190. T. IV. Dzedöw 6z, 3a. T. Y- u. VI. Fau 
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Tadeusz czyli ostatni zajazd na Litwie, historja szlachecka z r. 
1811 i 1812, we 12 ksiegach. T. VII. Poezje Lorda Byrona tio- 
maczone: Giaur przez A. Mickiewicza, i Korsarz przez A. E. 
Odynca. T. VIII. Wiersze röZne, z dodaniem: Zdan i uwag z 
dziet Jaköba Bema, Aniofa Slgzaka i Se Martena.) Ksiegi Narodu 
Polskiego i pielgrzymstwa. polskiego. Paryz 1834. 12. Kurs litera- 
tury slawianskiej w Kollegium francuzkiem wyktadangj. ib. 1841 
-43. IV. 12. (Beute. Leipzig 1843—45. IV. 8.) Poezye. ib. 1844. 8. 
Oeuvres, trad. nouv. p. le comte Ostrowski. ib. 1841. T. I. 18. 
Dziady ou la ſête des morts, trad. en franc. Paris 1834. 8. Gedichte, 
Deutſch v. C. v. Blankenſee. Berl. 1836. V. 8. Ueber fein Zodtenfeft f. Bl 
f. d. Lit. d. Aust. 1888. p. 473. 485 sq. 1840. p. 120. 126. 132. 142 sq. 


2) poezye. w Wilnie 1825. II. 8. Poznan 1833. Izora, drame. 
Woarsz. 1828. 8. Nowy Parnas Polski. Pozn. 1832. 8, Tiömaczenia. 
Lipsk. 1838—41. III. 8. 


3) Poezye. Petersb. 1829. 8. Nowym Parnasie polskim. Poznan 
1833. 8. Obrazy litewskie. Wilno 1844. 8, . 


4) Poezye. Poznan 1836. 8. Dziela. Petersb. 1830. 8. Nowym 
Parnasie Polsk. Poznan 1833. 8, 
5) Ziemonii i Rozmaitosciach. 


6) Ballady i romanse, Warsz. 1844. 8. Edmund. Warsz. 189. 
8. Poezye sielskie. ib 1830. 8. Poezye biblijne.. ib.1890. 8. Poezye, 
biblijne, piosnki sielskie i wiersze röZne. Paryz 1836. 16. 


7) Otello, ezyli murzyn w Wenecyi. Warsz. 1828. 8. Niema 
2 Portici, opera w 3 akt. ib. 1831. 8. Precioza. ib. 1826. 8, 


6. 782. 


Wir haben ſchon gefagt, daB Mickiewicz der Yührer 
und das Mufter der jungen Polniſchen Poeſie if. Betrachten 
wir feine eigene literariſche Thätigfeit in einer gewifien Zeltfolge, 
fo finden wir, daß es zuerft Die Liebe war, die aus ihm einen Dichter 
ſchuſ, denn er liebte die Schweſter eines Freundes, ohne erhört 
zu werden, und dieſer unglüdlidhen Leidenſchaft entiprang fein 
dramatifch gehaltene® Feſt der Todten (Dziady), Als er mitt 
ferweile, der Theilnahme an einer geheimen Verbindung ver 
dächtig, zu Wilna hatte ins Gefaͤngniß wandern müfjen, dann 
aber, wieder frei geworden, eine Reiſe nad der Krimm unter» 
nommen hatte, dichtete er an den Geſtaden bed jchwarzen 
Meeres feine berühmten Sonette. Dann ging er mit dem 
Fürften Galitzin nah Petersburg, und hier ſchrieb er feine 
Nationales Epopde Conrad Wallenrod, ließ dann Romanzen und 
Balladen folgen (darunter: die Redoute Ordona [Bedouta 
Ordona, Lipsk, 1833, 8.], eine Epiſode aus dem letzten 


s 
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Polniſchen Befreiungskriege), und ſchloß mit dem „Herrn Thad⸗ 
daͤus“, einem epiſchen Gedichte in zwoͤlf Geſaͤngen, mit welchem 
in der Polniſchen Literatur nur eben ſein Conrad um den 
Preis ringen kann. Uebrigens iſt dieſes Gedicht zugleich der 
beſte Polniſche hiſtoriſche Roman, denn es ſchildert mit be 
wunderungswuͤrdiger Treue das häusliche und bürgerliche Leben 
der Polen und Rufen in Litthauen im Sahre 1817 und 
zeichnet fi ebenfo fehr durch die Wahrheit und Natürlichkeit 
feiner Geſtalten und Localitäten, als durch Reinheit der Sprade, 
welche der echt Polniſche energifhe Ton und ein gewiffer den 
Grundcharakter des Ganzen bildender derber Humor nicht flören, 
und durch Harmonie der Berfe aus. Neuerdings iR Mickiewicz jedoch 
weniger als Dichter, fondern mehr als Prophet eines Bolnifchen 
Panſlaviſtiſchen Meffianismus aufgetreten. Neben ihm verdient 
Antonius Malczesti!) aus Volhynien (1792— 1826) 
eine ehrenvolle Erwähnung wegen feiner fdhönen, auf einer 
wahren Begebenheit beruhenden poetiihen "Erzählung Marla, 
worin ein treued Bild einer wahren Polin, wie fie fih nod 
neuerlih im edelſten Sinne zeigten, gegeben wird, an bie fi. 
fein Samuel Zborowski würdig anſchließt. Dann mag Ses 
veryn Gofzezynsrfi?) aus der Ukraine (geb. 1806) folgen, 
im Epos wie jener ein höchſt talentvoller Nachahmer Byron’s 
(im Schloß von Kanlow), der aber auch als gewöhnlicher- 
Lyriker vortrefflih genannt werden darf. Sein Landemann, 
wohl der begabtefte neuere Slaviſche Dichter, Bohdan Zaleski?) 
(geb. 1800) Hat ebenfalls in feinen Koſakenliedern (Dumy) 
und feinen größeren Gedichten Kosiuski, Mazeppa und Ru- 
salki wahre Meifterflüde der Volkopoeſte niedergelegt, doch iſt 


“er überall, wie überhaupt die ganze Ufrainifde Schule, etwas 


zu fehr melancholiſch, befonderd in feinem erhabenen Geiſt der 
Steppen und in feiner Allerbeiligften Familie. Julius Sios 
wadi?) (geb. 1809), ein wahrer Feuergeiſt, Hat einzelne 
Meiſterſtuͤcke geliefert, unter denen wir Zmija, Benjowski, Jan- 
Bielecki, Kordjan x. beſonders hervorheben können, allein 
es fehlt ihm noch die Klarheit der Weltanfhauung, und ſeine 
polttifche Richtung hindert ihn, zur wirklichen Erfenntniß feiner 
Mängel und zur Durdbildung feines Talentes zu kommen. 
Grüße, Handb. d. Kiterärgetiichte, W. 66 
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Auguſtin Bielowsli’) aus Krechariec in Polutien (geb. 
1806) uͤberſetzte Igor’d Zug gegen die Polowzer Ins Polniſche 
und bearbeitete, eben fowie Rucyan Siemienski‘) (geb. 1809), 
der die Königinhofer Handſchrift übertrug, mit vielem Geſchid 
Volklsſagen; uͤbrigens if lehterer mehr Miscellandichter. Aler 
gander Borkowsti?) IR ebenfalls ein fehr begabter Didier, 
wie fih aus feinem Kozak ergiebt, allein als geborener Ly⸗ 
rifer muß Alexander Erozy°) über ihn geflellt werben; 
hinter welden Thomas Muguft Dlizar’) weit zurüdbleibt, 
während wieder Stephan Barcezynsti') (1806—1838) 
als Kriegsliederbichter ausgezeichnet genannt werden darf, obgleid 
aud feine Thaten Waclaw’s, worin eine Urt Byron’iher Man 
fred- Zaun geſchildert wird, nicht übergangen werden follen, 
Auch Joſeph Ignaz Kraszeweotl gehört hierher, freilich 
weber mit feiner niedlichen Dichtung: „der Didter und bie 
Wer’ !), einem Proſa⸗Roman, noch mit feinen Litthauifchen 
Epopden Witoldoranda und Anufielas, wohl aber mit feinen 
zahlreichen Iyrifchen Arbeiten, ſowie au der Miscellandichter R. W. 
Berwinski“). Ein hoͤchſt bedeutender politiſcher Dichter, vol 
Ingrimm gegen die Unterdrüder feines Baterlandes, iR Kon⸗ 
ffantin Baszyunski'?), doch fiheint die unter feinem Namen 
erfienene „Dämmerung vor dem Tage" nicht von ihm herzu⸗ 
rühren. Anton Boredi'*) (geb. 1787), der alte Berehrer 
und Krieger Napoleon’®, defien Ruhm er einft in einem fehr 
ſchoͤnen Gedichte auf die Erflürmung des Engpaſſes von Samo- 
Siera durch Polnifhe Krieger verherrlichte, ift weder in feinen 
Polniſchen Aehren, noh tn feinen Gerichten von Litthauen, 
noch auch In feinen berühmten Fabeln eigentlich decidirt politiſch, 
er hat vielmehr weit mehr ſarkaſtiſche Elemente und ſucht nur durch 
gutmuͤthigen Spott und die Erinnerung an Polens ſcoͤne 
Vergangenheit und an das reihe fruchtbare Land, da6 fo viele 
feiner Landsleute für immer (7) mit dem Rüden anfehen müflen, 
auf die Erhebung derfelben zu wirken. Ganz biefelbe Tendenz 
trägt des Galiziers Bincenz Bol’) „Lied von unferem Lande", 
worin der Dicter eine Beſchreibung Litthauens giebt, die zu⸗ 
gleih mit der zarteſten elegiſchen Trauer den Uebergang dieſes 
ſchönen Landes in fremden, Beſitz bellagen fol, Obwehl 
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nicht eigentlich politiſch, if dieſes Lied doch unbebingt ‚das 
beſte Produkt der neueren Polniſhen Poeſie und ſieht zugleich 
weit über den anderen lyriſchen Arbeiten (3. B. den Bildern 
aus dem Leben und der Reife) deſſelben Sängers, ver zu 
gleih auch eine recht lebendige poetiſche Erzählung, worin bie 
Begebenheiten 3. B. Winnidi’8 auf feiner Reife von Krako⸗ 
witſch nah Nieswitſch im Jahre 1766 und auf feiner Rüde . 
fehr ind Vateihaus gefhildert werden, gegeben hat. Der Epheu 
einer jungen (anonymen) Polin!%) und Roman Zmorsfi’d"”) 
Dichtungen aus Mafuren, welde lebtere zugleich ein längeres 
Gedicht in dialogiſcher Form (Dozynki, d. h. Erntefeft) einfließen, 
find nur mittelmäßig. Wusgezeihnet dagegen müflen wir, ohne 
eines gewiflen F. Z, wunderfhönes Gericht: „Ewig Iüngling“'®) 
vergefien zu wollen, den Führer der Ukrainiſchen Schule, Tho- 
mas Badura nennen ’”), der ſich natürlih auch in feinen Werten 
des höchſt melodifhen, zum Singen jo recht eigentlih gefhaffenen 
Ruffinifden Dialektes der Ukrainiſchen Kofafen bedient und 
feine Dichtungen zu wirklichen Bolfögefingen zu machen ge 
wußt hat. | 

Was dad Drama anlangt, fo haben wir vor Allem aufs 
zwei ausgezeichnete Dichtungen aufmerffam zu machen, die aller 
dings nicht zur wirflihen Aufführung geeignet find, aber doch, 
weil fie eben dieſe Form tragen, hierher gezogen werden müffen. 
Es find diefes „der Iridion“ und „die Ungöttlide Komödie” 
vom Grafen Krafinski?), der fi früher fchon durch einen 
Original⸗Roman, Agay-Han (Deutſch, Lpzg. 1840. 8.), bes 
kannt gemadt hatte. In dem erfleren wird ein junger Grieche, 
Namens Iridion, durd das Schidfal gerade zu der Zeit nad 
‚Rom gefleudert, wo daſſelbe von der Nichtswuͤrdigkeit feiner 
Regenten und: der Lafterhaftigfeit feiner Großen dem Verderben 
zugeführt wird. Er bietet Alles auf, um die verhaßten Des- 
poten zu flürzen, allein es gelingt ihm nicht, und nur er ſelbſt 
erhebt fi geifiig, gebt aber, bevor feine kühnen Pläne ſich 
erfüllen, unter. Das zweite Gedicht ſchildert den Kampf 
der neuen Speen mit dem alten Schlendrian. WIE Dichtungen 
betrachtet find fie unbedingt die erhabenften Schöpfungen der Pol⸗ 
niſchen Babylonifchen Gefangenſchaft, allein leider * ihnen noh 

| 6 
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viel zu fehr die überlegte Befonnenheit und der gereifte Eo8- 
mopolitismus eined Dante, um mit den tieffinnigen Schoͤpf⸗ 
ungen diefed großen Meifters einen Vergleih auszuhalten. Unter 
den übrigen Dramatifern, die für die Bühne im eigentlichen 
Sinne ſchrieben, find neben Korzeniowokti, der durd feine 
Geſchicklichkeit in Herbetführung von Bühnen-Effecten fi feten 
Beifall zu erzielen weiß, befonderd Dominit Magnus; 
zewski (1810— 45), der durch feine Luftfpiele (3. B. feinm 
alten Cavalier) und feine Dramen fehr fchöne, leider durch feinen 
frühen Tod getäufchte Hoffnungen zu erweden wußte, Julian 
Niemcewicz mit feinen Lufifpielen, dem Selbffüchtigen, dem 
Miptrauifhen, Herrn Newina, und dem hiſtoriſchen Schauſpiele, 
der Ruͤckkehr des Landboten vom lebten Warfchauer Reichötage, 
Kraszewski mit feinem Trauerfplele Hella (1843), Ody⸗ 
niec mit feiner Izora (1832), Slowacki mit einer An 
zahl begeifterungsvoller, aber unaufführbarer Iragödieen, und 
Przezdziecki?) mit feiner Jadwiga (1844) hierherzuziehen, 
da Wladislaw Chodzfiewicz’d?) Haman, nad der be 
fannten Gpifode aus der Mediſch-Perſiſch-Juͤdiſchen Geſchichte, 
verunglüdt if. Unbedingt gelungen iſt Kraszewetl’s”) 
Drama in Profa, Johann von Tenczyn, während U. Was 
licki's?) Fauſt nur den Namen von Goethes Meiſterwerk 
zu beanſpruchen hat und dadurch hinter Lucian Stemiensttls 
Switezianka (1843), einer dramatiſchen Phantafle, die jedoch 
eigentlich ebenfalls nicht zur Aufführung beflimmt iſt, zurückfteht, 
weil bier ein Polnifher Don Juan, der einer Nymphe Treu 
gefäworen, fie aber bricht und dafür von biefer in einen Ab⸗ 
grund geflürzt wird, mit großer Birtuofltät und prägnanter, 
mit dem hödften Zartfinne verbundener Charafterifiil ge 
ſchildert if. 

Der Roman gelangte ebenfalls in dieſer Perlobe zu einem 
hoben Grade der Ausbildung. Den Anfang madte die He 
zogin von Würtemberg, eine geborene Fürfin Czartoryokary, 
mit einem fehr gelungenen Familienromane, der Malwina ode 
Ahnungsgabe des Herzens betitelt iR. Dann fam der edle Julian 
Niemcewicz3”) aus Litthauen (+ 1841), unter deſſen Ru 
mann befanntlih Johann von Tenkzyn auch in Deriifhlen 


Lo 
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mit vielem Beifalle aufgenommen ward, Kropinski“) neigte 
fi in feinem, „Zulle und Adolph" betitelten Romane fehr ber 
romantiſchen Schule zu, während F. Bernatowicz”), Graf 
Friedrich Starbet?), deren beider Schriften auch in unferem 
Baterlande gern gelefen wurden, und Konſtantin Gas» 
zynsHti”), fowie Franz Wenzyf?!) vorzugsweiſe den hiſto⸗ 
rifhen Roman anbautn. Maſſalski) verfuchte es in feinem 
Pan Podstolic adminiftrativ-flaatsöfonomifhe Srundfäge und Vor⸗ 
fhläge zur Beltung zu bringen, und wir fünnen gewiflermaßen dieſen 
Roman fhon als einen halbpolitifhen betrachten. ine recht 
beliebte Romanfhriftfiellerin in dem Genre unferer Hanfe und 
Schoppe if Frau Klementyna 3 Tanskich Hoffman» 
nowa”)(1793—1845), deren Schriften mit Recht für die Leftüre 
junger Damen zu empfehlen find. JoſephIgnatzKraszewski*k)y, 
von dem oben ſchon die Rede war, verdient den Namen bes 
Polniſchen Dumas feiner Schreibfertigleit halber. Er ſchrieb früher 
nur hiſtoriſche Romane, wie z. B. den Heren Balerius, Heren Karol, 
die Zeiten Könige Sigismund ꝛc., allein in neuerer Zeit hat 
er der Mode gehulpigt, denn wie die gefammte Polnifche Lis 
teratur der Emigration unbedingt eine politiſche Richtung hat, 
fo folgten derſelben Manier wenigſtend infofern die im Lande 
gebliebenen Schriftfieller, daß fle fih der Tendenz-Rovelle hin- 
gaben, und in dieſem Genre find nun auch Kraszewski's Ma- 
leparta (Unreht Gut geveiht nit), worin ein Rabuliſt ge 
ſchildert wird, ber durch feine Betrügerelen zu einem bebeutenven 
Vermögen gelangt, zuletzt aber ald Bettler flirbt, und feine 
Miljon Posagu (eine Million Mitgift), worin. dad Leben des 
feinen Polniſchen Adels treffend bdargeftellt wird, gehalten. Sein 
Hauptverbienft ift überall gute Characteriſtik, höchſt lebendige, oft kecke 
Skizzirung von Menfben und Gegenden und fließender Styl, 
feine Fehler find Oberflächlichkeit und Breite In gleihem Genre 
find M. Skotnicki's *) Social-Romane: „der Adjutant des 
Generaliſſimus“, „der Kartenfpleler” und „Egoismus“ gehalten, 
fowie 3.S. Bogurki's *) „Klementine oder das Leben einer Waife”, 
worin dieſer in der Manier von Sue's Geheimniffen von Paris die 
Zuftände des gegenwärtigen Warfchauer Lebens in den höcften 
und niedrigfien Regionen abfchredend genug darſtellt. Auch 
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Wazlaw Mantowstis”) Roman: „Im Lande und im 
Auslande“, worin Schilderungen befannter Polniſcher Perfönlihs 
keiten geboten werden , gehört hierher, iſt aber nur mittelmäßig. 
Sehr gelungen find Heinrih Rzewuski's *) hiſtoriſche Ro 
mane: das Krafauer Schloß, November und die Memoiren des 
Herrn Sewerin Tzopligy, aus den Zeiten Könige Stanidlaus 
Auguf’s, forte Jezieroky's )) Yan Kaftellan und Ad. Am, 
Kofinsti’e") Soldaten⸗Novellen, die ſcheinbar wirklich vor 
gefollene Begebenheiten aus den Jahren 1799 — 1812 mit der 
Lebendigkeit eines Schwarzenberg ſchildern. Michagel Gras 
bowsfi, der unter dem Namen Edward Tarszy*) bereits 
durd feinen „Koſaken⸗Aufſtand (in der Ukraine 1768)” ſich einen 
Namen gemacht hatte, den neuerlich fein „Kofatendorf" noch be: 
deutender macht, fleht allerdings noch hinter dem feurigen Tas 
lente Czaikowoki's“) zurüd, deſſen Kofalenfagen, Wernyhora, 
Kirdſchali und Kofafen: Hettman mit Recht auch in unſerem 
Baterlande für Meifterftüde anerfannt werben. 


1) Marya, powiesc ukrainska. Warsz. 1825. Lwöw. i Lipsk. 
1883. Londyn 1836. Lipsk. 1838. 1844. 8. (S. Mickiewicz Vorleſ. Bb. 11. 
p- 383 sq.) 

2) Zamek Kaniowski. Warsz. 1828. 8. (&. Blätt. f. d. it. d. Aust. 
1839. p.114 sq.) Sobötka. w Wiednia T. I. 1838. 8. Dzieta. Lwöw. 
1239. 8. Poezye wydane przez Edw. Raczynskiego. Pozn. 1841. T. 

Ir. 12. T. BI. Paryz 1841. 12. 


8) Poezya. Paryz 1841. 1844. Rusalki. w Praze 1838. 12. 


4) Poezje. Paryz 1832. II. 18. ib. 1833. III. 18. Kordjan 
czeSc pierwsza trilogji. ib. 1834. 18. Anbhelli. ib. 1838. 18. Trzy 
Poemata : Ojciec zadzumionych w El-Atrish, w Szwajcarji, Wac- 
taw. 1839. 18. Balladyna, trag. w piecin akt. ib. 1838. 3 Piast 
Dantyszek, herbu Leliwa. Poema o piekle. ib. 1839. 18. Lilla We- 
neda, trag. w 5 akt. ib. 1840. 18. Mazeppa, trag. w 5 akt. ib. 
1840. 18. Beniowski, poema. ib. 1841. 8. Sen Srebrny Salomei. 
Romans dram. ib. 1844. 16. Xigze Nieztomny. Trag. 1844. ib. 16. 
(nady Galberon). Xigdz Marek. ib. 1843. 16. ' 

6) Wyprawa Igora na Polowcöw. Lwöw. 1833. 8. Dumki. w 
Praze 1838. 8. 

6) Krölodworski Reköpis. Krak. 1836. 8. Wesele Kniazia Wio- 
aimierza , in d. Powsz, Pamiet. N. i Um. T. H. Poezye. Pozn. 
8. 

7) Album na Korzysc pogor celcow. Lw6w. 1844. 6. 

8) Poezye. Wilna 1836. 8. 

9) Exercycye poetyckie. Paryz 1839. 18. 

10) Poezye. Paris 1883. I. 8. &. Mictiewicz Bd. IF. p. 395 my. 
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11) Poeta i Soviat. Pozu. 1839. 8. Witoldoranda. Wilna 1840. 
8. Poezye. Warsz. 1843. II. 8. Anafielas. Wilna 1843. 8. 

12) Poezye. Poznan. 1844. T. I. Bruxell. T. II, 1844. 8. 

13) Peezyje. Paryz 1844. 8. Przedswit. ib. 1845. 8. 

14) Kiosek Polski. Paryz 1843. 12. Bajki i Poezie nowe. ib. 
1839. 8. Poezyie Litwina. ib. 1834. 12. 

15) Piefn o ziemi naszej. Pozo. 1843. 8. (©. Iorban 3b. III. p. 
3 sg.) P dy J. P. Ben. Winnickiego w pedrözy jego z Kra- 
kowca do Nieswicza 1766 roka i powrot w dom rodzicielski. 
Lwöw. 1845. 8. Obrazy z zycia i z Podr62y. Wrockaw 1846. 8. 
Obrazy. Lwöw. 1844. 8. 

16) Bluszcze, Poezye przez Mioda Polke. Lipak. 1846. 12. 

17) Poezye Mazura. Bruxell. 1844. 8, 

18) Poezye. Poznän. 1845. 8. 


19) Poezye. Lwöw. 1843, 8, Ukrainky z nutoju Tymka Pa- 
durry. Warsz. 1844. 8. (&. auch Jordan Bb. Ill. p. 5. 166 sq.) 

20) Noc letnia. Paryz 1841. 18. Nie Boska Komedya, ib. 1837.. 
8 (©. Mickiewicz Borlef. Bd. III. p. 19. 98 sq.) Irydion. ib. 1836. 8. 
— Berlin 1845. 1847. 8. S. Mag. für d. Literat. bes Aust. 1845. 
nr. 145. 

21) Jadwiga, Dramat historyczuy. Wilno 1844. 8. 

22) Hamau, Tragedya napis. orig. Lipsk. 1846. 8. 

23) Teczynscy. Wilno 1846. 8. 

24) Arcydziel dramatycznych, Wilno. 1844. T. I. 8. 

25) Malwina czyli domysinosce serca. Warsz. 1816. 1822. 
1828. H. 8. 

26) &. Jordan Dh. III. p. St sq. Dwaj panowie Sieciechowie. 
Warsz. 1815. 8. Lejbe i Siora. ib. 1821. Krak. 1837. II. 8. Deutſch. 
Be. 1825. 8.) Jan z Teoczyna. Warsz. 1826. IH. 8. (Deutſch. Berlin 
1878. 1834. IIE 8.) Geſchichtliche Gefänge ber Polen, metr. bearb. v. Fr. 
v. Oauby. Lpzg. 1833. 8. Die NRüdkehr bed Landboten vom ledten War: 
ſchauer Reistage. Ein Schaufpiel. Deutfch v. Linde. kLpzg. 1794. 8. 

77) Julia iAdolf, czyli nadzwyczwjna mitosc dwojgaKochan- 
köw nad brzegami Dniesfru. Warsz. 1824, II. 8. 


28) Nieroz sadne sluby, czyli listy dwojga Kochanköw na 
brzegach Wisly miesz kajacych. Warsz. 1820. II. 8. Nafecz. ib. 
1828. III. 8. ( Deutſch v. Schnaafe. &pzg. 1884. IT. 8.) Pojata cörka Lez- 
dejki, albe Litwini w XIV wieku, Warsz. 1826. IV. 8. (Deutich von 
© chnaafe. kpzg. 1834. IV. 8.) 


279) Pan Antoni. Warsz. 1824. II. 8. Padr6öz bez celu. ib. 18%. 
II. 8. Pan starosta. ib. 1826. II. 8. Tarlo. ib. 1827. III. 8. Damian 
Ruszezyc. ib. 1827. III. 8. Powiesci i pisma humorystyczne. Bresl. 
1840. VI. 12. Leben und Schickſale des Klier Fauſtin Dodofinsli v. Dodo⸗ 
(he. Ein Yumorift. Rontan. Deutſch v. Mauritius. Berl, 1844. I. 8. 


30) Dwvraj Sreniawici. Warsz. 1830. III. 8. 
31) Wtatislaw Lokietek czyli Polska w XIII wieku. Wearsz. 


1828. III. 8. Zygmunt z Szamotut. ib. 1830. III. 8. &. Mag. f. d. Lit. 
d. Aus. 1833. nr. 57. 


82) Pan Podstolic. Petersb. 1835. IV. 8. 
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33) Jan Kochanowaki w Czarnolesie. Lipsk. 1845. II. 8. Nowe 
rozrywki dia dzieci z dwoma rycinami. Paryz 1834. II. 8. Biblio- 
teczkanowa poswiecona dzieciom i miodym Panienkon. Bresl 
1838. IT. 12, Krystyna. Lipsk. 1841. II. 16. Karolina. ib. 1839, 16. 
Wybör pisın. Wydanie nowe. Bresl, 1833. X. 12. (Darin im 7. u. 
8. Band ihre Moralifhen Erzählungen.) 

34) Male parta. Lipsk 1844. IV. 12. Cztery wesela. Wilno 1834. 
11. 8 Dwa a dwa cztery. ib. 1835. 8. Improwizacya dla moich 

rzyjaciöl, Wilno 1844. 8. Latarnia Czarnosıezka. Warsz. 1844. IV. 
3 Miljon Posagu. Warsz. 1847. Il. 13. Zygmuntowskie czasy. ib. 
1847. 1V. 8. Pan Walery. Wilno 1832. II. 8 Pan Karol. ib. 1832. 
II. 8. Kosciot 8 Michala w Wilnie, ib. 1833. II. 8. Ostatni rok 
panovwrania Zygimunta III. ib, 1834. II. 8. Majster Bartlomiej- ib. 
1837. 8. , 

35) Adjutant naczelnego Wodza. Warsz. 1847. 12. Karciarze. 
ib. 1847. IV. 12. Samolaby. ib. 1846. V. 12. 


36) Klementyna. Warsz. 1846. VI. 12. . 
37) W Kraju i za granica. Lipsk 1847. II, 12. 
38) Zamek Krakowski. Wilno 1846. 8. Listopad. ib. 1847. 8. 


Pamiatki I. Pana Seweryna Soplicy czejnika Parnawakiego. Pa- 
ryz 1841. IV. 12. 


39) Pan Kasztelan. Wilna 1839. 8, 


40) Powiastki i Opowradania Zolnierskie z wojen od 17% 
do 1812. Lipsk 1845. 8. 


41) Koliszczyzua. Wiln.1837. 8. Tajkury. ib.1846. IV. 8. Stan- 
nica Hulaj polska. ib. 1840. V. 8, . 


42) Powiesci kozackie. Paryz 1837. 8. (Kofalenfagen, Deutſch von 
Minsberg. Glogau 1838. 8.) Wernyhora, wieszcz ukrainski. Paryz 
1838. 1842. II. 18. (Deutich. Epzg. 1841. II. 12.) Kirdzali, powiesc 
naddunajska. Paryz 1839. II. 8. (Deutid v. Scheibel. Liffa 1840. II. 
12.) Stefan Czarniecki. Paryz 1840. II. 8. Gawedy. ıb. 1840. 8. 
Ukrainski. ib. 1841. 8. Koszowata. ib. 1841. 8. Owruczanin, po- 
wiesc bist. z roku 1812. ib. 1841. II. 8. Hetman Ukrainy. ib. 1841. 
MH. 8. (Deutfch v. Jordan. Epzg. 1843. III. 16.) Bilder aus dem Koſaken⸗ 
leben,’ Deutfch von Sorban. Epzg. 1842. III. 16. 
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Wir haben jebt noch mit einigen Worten der Verſuche zu 
gedenken, welde in der Poeſie von den übrigen Slaviſchen 
Stämmen gemacht worden find. Sprechen wir zuerſt von der 
MWindifh ⸗Sloweniſchen Literatur, fo wird Hier vor 
Allen als Originaldichter der Pfarrer Balentin Bopnif') 
aus Ober⸗Schiſcheck zu Jama bei Schibert (1758—-1819) 
genannt werden müffen, unter defien in den Mund des Volkes 
übergegangenen Liedern befonders dasjenige, welches den Titel: „der 
ufriedene Krainer” führt. (auch in der Zeitſchrift Novice 1844), ſowie 
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feine Landwehrliever (1808) und darunter fein Kriegelied Bram- 
howza, hervorzuheben find. Reben ibm ſchrieben der Pfarrer Ucban 
Jarn ik aus dem Cillerthale bei Nadiczatr in Yotofa (1784— 1844), 
der Domherr Starnik, der Elegiker Kafelic?), der mehr 
moderne Preferin und der Bibliothefar Cop (eitrank 1836 in 
ber Save), welde leptere zugleich feit 1830 eine Slavoniſche 
poetifhe Zeitfärift, Krajuska beclica, herausgaben, für das 
Volk hoöchſt gemüthliche Nationallieder. Endlich aber ließ fogar 
Breferin?) ein kleines Epos, das Kreuz an der Savica, er 
feinen, und die Herren Dolinar und Potofnif dicteten 
geißliche Geſaͤnge. 


1) S. ydzn Slav. Jehrb. Bd. II. p. 121 sq. Pesme sa pokushno 
Laibach 1 8. Gefamelte Gedichte. ebd. 1840. 8. Sulzhba med vi- 
tesama Lamberg Pogam (das Turnier zwiſchen den beiden Rittern 
Lamberg und po Pogam, , eich Krainifchen Volles). ebd. 1807. 8. 


2) Kerst pre Savici. Laibach 1836. 8. ©. Gielakowsky im Casopis 
tesk Mus. 1832. 9. IV. 


2) Krainiihe Biene. —8 2880-38. IV. 8. Kerst per Savizi. 
Povest Wersih. Laibach 1 
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Wenn wir jest von der Dalmatinifh-Ragufe: 
niſchen Boefie reden, fo muß vor Allem bemerkt werben, daß 
urfprünglih in dieſer Literatur zwei Sprachweiien zu unter 
fheiden find, naͤmlich die altflanifche oder Glagolitiſche (lingua 
slavo-literalis) und die weltlide ober Bolföfprade (lingua 
vulgaris Dalmatica). Erſtere warb von dem Glavenapoflel 
Methodius gleichzeitig mit dem Glagolitifhen Alphabet einge 
führt, weldied man lange ohne Orund für eine Schöpfung bes 
5. Hieronymus hielt (f. Preis in Jordan's Slav. Jahrb. 
1844, ©. 157 sq.). Das erſte in dieſem Dialekt und biefem 
Alphabet gefchriebene Buch I das von Kopitar unter dem Titel: „Gla- 
golita Clozianus“ zu Wien 1836 herausgegebene Wert, das aͤlteſte 
gebrudte Buch aber ein Miſſal von 1483, - Wir haben es hier 
nur mit der Bolföfprade zu thun, bie mit dem 16ten Jahr⸗ 
hundert ihren Anfang nahm, fih der Latelnifhen Buchſtaben 
zur Schrift bediente und der aliſlaviſchen blos noch Ihre Exiſtenz als 
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Kirchenſprache zugefland. In ihr ſchrieb zuerſt der MRoͤnch von 
Dioflea um 1162 eine Geſchichte der Süpflaven, die zu Ans 
fange des 16ten Jahrhunderts ins Lateiniſche überfept ward. 
Die erfien bedeutenderen Dichter Dahnatims, denn Ragnfa 
bat, wie wir gleich fehen werben, feine eigene Literatur gehabt, 
find Surai Barakovic!) von Zara und Marco Marnii?). 
aus Epaluto, beide ins 17te Jahrhundert gehörig. Am hoͤchſten aber 
eht Juan SIvantsevic?), Kanonikus von Leſtna, neben welchem 
Jvan von Zara’), Andreas Witatic®), ver Volkolieder⸗ 
dichter Andreas Kacic Miosie‘), ein Mönd von Brifla, 
die Kirchenliedervihter Anton SJvanisec”) von Makarska 
und fein Landsmann David Zof. PBavlovic?), fowie in 
neuefter Zelt befondes Ivan Teresfi), md Unna Bis 
doviceva”) aus Schibeniß, dern „Wva und ko ober 
Standhaftigkeit in ber Liebe” und „Tribut ber Ereundfcaft“, 
zwei fräftige Zeichen des erwachenden Illyriſch⸗Dalmaciniſchen 
Kattonalgeifies, obgleich Nikola Tommaters „Eumten“ 
an patriotiſcher Begeiſterung weit hoͤher Rehen*!), geruhmt wers 
den. Die Berbienfle Liutevit Gal’s um die junge Literatur 
Illyriens find zu befannt, ums erwähnt werben zu müffen, wir 
machen daher nur noch auf das frifhe Talent, welches P. 
Breradovics „Srfiäinge‘'?) verrathen, aufmestfam. 

Im Bade des Romans bot neulich Dragojla Jarne⸗ 
viceva!) „Heimiſche Erzählungen‘, nachdan Marco be Ca⸗ 
fortt mit dem Romane Milauks und Dobila und Bukati⸗ 
wowic mit Sagen voramögegangen. waren. 

Neuerlich hat auch eine Illyriſche Oper, die fe, Ljubaw 
i Ziowa von Liſinsbi, auf dem Agramer Theater außen 
ordentlihe® Glüd gemacht (f. Zora Dalmatinska 1860, ur. 18.). 
Biöher halte man fig übrigms Im Drama few nicht bios 
- weit Ueberſetzungen aus fremden Sprachen, derch 3. B. Ztia 
Rukavina Ljubaczki“y für das Ruttonaläbenter wehrere 
Ikeferte, begnügt, fenden Demeter md Gektfgineti 
fchrieben auch nationale Trauerſpiele. 


1) Vila slovimska. Vomdig 1682. 8. Gjarula uresena cvitjem 
od 3est vikof evita. ib, 17%0 
m Geſchichte der H. Wittwe Judith, in kroatiſchen Verſen. Venedig 
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' 3) Kita evitja rarlikoga. Venedig 1703. 8. Od ponmje koju 
ima Bog od !lovika (Gedicht an eine fromme Dame). 


2% Erzählung bes wunberbaten Krieges unter Malda und des Krieges 
von Klis. Benedig 1724 


5) Ostan Bo2je — Venedig 1713. 8. Istumatenje pisnib 
Duridovih. ebd. 1703. 8. ' 


6) Razgovor ugodni naroda slovinskoga. Benebig 1789. 1801. 
Ragufa 1831. Wien 1835. 8 
7) Bogoljubna sadörtanja. Vened. 1781. 8. 
8) Doje bogoljubne pofalme. Ofen 1808, 8. dahovno. Ve- 
797. 8. Malahni skup pastirski. ib. 1800. 8. 


9) P&sai. Agram 1842. 8. 


10) Anka i Stauko, ili Dubrava Mojanka blizu At pin 
Zara 1841. 8. Pjesme. Poemetti di Anna Yidovit. ib 8. ®. 
Jordan Bd. III. p. 206 


sq. 
11) Iskrice. Agram 1844. 8, 

12) Pervenci, razliöne piesme. Wien 1847. 8. 
43) Dramatitki prevooddi. Triest. 1843. II. 8. 
14) Domorodne pov&sti. Agram 1843. 8. 
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Wir haben ſchon oben angedeutet, daß den. Ken der 
Dalmatintfden Literatur die fpecieliere des Freiſtaates Ragufa 
ausmachte, fo fange diefer eben ſeine Selbſtaͤndigkeit erhielt und 
in diefer eine Urt Slaviſches Athen bildete, in welchem 
die Wiſſenſchaften und fdönen Künfte nit etwa blos von 
Ginzelnen als Monopol angefehen, fondern in das ganze 
Staatöleben aufgenommen und zu den nothwendigen Eigenfchaften, 
die jedes gebildete Mitglied dieſes Staates mitbringen mußte, 
gerechnet wurden. Allerdings faͤllt Die Blütezeit der Raguſa⸗ 
niſchen Dichter nur ins  161e Jahrhundert), allen der Sinn 
für die Mufen erhielt ſich auch nad dem furdtbaren Erbbeben 
von 1667 nod ziemlich rege, dis die Erziehung in bie Haͤnde 
der Jeſuiten kam, von welcher Zeit an es mit der Bearbeitung 
der. Rationalfprade ziemlid zu Ende war. Der erfle bedeutende 
Dichter Ragufas war Gore (Blaſius) Darrich (geb. 1474), 
VDieſer ſchrieb moraliſche und Liebeögevichte und gab in dem 
Jeden pisni (Hoczeltögant) feiner Baterſtadt ſchon ” einer 
: Zeit em Drama, wo nob Hein Europaͤiſcher Staat ein nad 
medernen Grundfahen abgefaßtes Schaufſpiel beſaß?). Reben 
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ihm ſteht Mauro Vetranich (1482—1575), der fein auf 
ber Infel St. Andreas unter Bußübungen -bingebrachtes Leben 
in einem großen, Remetu (d. h. Eremit) betitelten Gedichte, 
zu dem :nod ein anderes, Putnik (d. i. Pilger), und drei geiß- 
liche Dramen kamen, fdilderte.e Bon Maroje Darrich?) 
(+ 1580), der Liebeslieder dichtete und zwei geifllicde und brei 
weltliche Dramen, ſowie adıt Proſa⸗Luſtſpiele ſchrieb, IR noch 
ein Hirtenfpiel gedrudt übrig. Auch der’ berühmte Ueberſetzer 
Sateinifher Dichtungen Domenico Ragnina) (1536 — 
1609), welcher eine Sammlung geiſtlicher, moraliſcher, ero⸗ 
tiſcher und burlesker Lieder hinterließ, ſowie der Miscellandichter 
Savino Bobali?), genannt Miscetich (d. i. der Taube, 
+1585 im 55ſten Lebensjahre), müffen hier erwähnt werden, allein 
an Stylreinheit übertrifft fie Domenico Slatarich“) (1500 
— 1607), ber die Geſchichte des Pyramus und der. Thiebe 
aus dem Griechiſchen ind Illyriſche übertrug. Der ausgezeichnetfte 
von Aden if Stefano Gozze (tum 1525), derzuerfi ein großes, 
aber noch ungedrudtes burleskes Heldengebicht, Die Derwiſchiade (Chi 
e quel Dervisc? oder chi € quel religioso Turco ?) verfaßte, worin 
er die Tuͤrkiſchen Derwiſche in Seflinen, deren jede fi auf das Wort 
Dervise reimte, indem er zugleih das in Ragufa Mode ges 
wordene Radebrechen des Türkifchen perfiflirte. Im 1Tten Sahrhundert 
- waren die beveutendftien Dichter Giovanni di Francesco 
®ondola’) (+ 1638 im 5Oflen Lebensjahre), Verfaffer eines in 
Syrien hochberuͤhmten, aber ungedrudten Gedichtes, bie Osmanive, 
und einer Anzahl Stalienifder Dramen und Gedichte, Giugno 
Balmota°) (1606—1657), der Didter ver Chriſtiade 
(nah Vida), Giovanni Bona, ber Xeltere?), (+ 1658), 
Verfaſſer eines Gedichtes, die büßende Magdalena betitelt, 
Bartolommeo Bettera!’) (+ 1712), der das oben erwähnte 
ſchreckliche Eidbeben von Ragufa fhilderte, der Barbier Bietro 
Bogascini"), hier nur ald Dichter eines erbärmlihen Epos 
über Wiens Belagerung. durch Kara Muſtapha erwähnenswerth, 
und Ladislaus Mincetich"?) (oder Wladislao di Girolamo 
Menze), . der die Thaten des Ahnen des Ungariſchen Dichters 
Ban Peter oder Zriny’s, des Helden von Sigeth, feiert und dann auf 
die ſen unten zu nennenden Sänger ber Adriatiſchen Syrene ſelbſt Fommt. 
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Das achtzehnte Jahrhundert war für die Poeſie nicht eben fehr - 
gebeihlih, denn außer Peter Boskovich's“) (+ 1727) geiſt⸗ 
lien Liedern und Peter Ignazio Sorgo's Ergänzung der 
zwei an der Osmanide noch fehlenden Gefängen, eine Menge 
von Ueberfegungen Italieniſcher Dramen abgerechnet, IR nidte 
Erwaͤhnenswerthes vorhanden, inſofern auch des gelehrten 
Alterthumoforſches Ignazio Giorgis!) (1675—1737) 
Marunko, worin derſelbe im Berneskiſchen Style den Charakter, 
die Eigenthümlichkelten und den Dialeft der Bewohner ber 
Inſel Meleda laͤcherlich macht, noch ungedrudt iſt. 


) Die Biographieen der Rag. Dichter d. 16ten Jahrhund. und Proben 
aus ihren Werken ftehen bei Potic, Slavjanska Antologia iz rukopisah 
dubrovatkih pjesnikah. Wien j844. I, 8. 

2) 8. Appendini, Storia di Ragusa. ib. 1803. 4. T.II. p. 282 sq. 
3) La Tirrena favola boschereccia. Venez. 1551. 1607. 1630. 8. 
4) Piesni raslike. Firenze 1563. Venez. 1634. II. 8. 
5) Gli amori di Piramo e Tisbe. Venez. 1598. 8. 


6) Rime amorose, pastorali e satiriche. Venez. 1589. Ragusa 
1783. 8. Einige Idyllen bei Appendini. T. II. p. 275 sq. 


7) Suse Sina Rasmeinoga , le lagrime del figliuolo prodigo., 
Venez.3.a.8. Poemetto sacra. Roma 1621. 8. Ariadna dramma, Ancona 
— *. Dee Inhalt feiner Osmanide bei Appendini a. a. D. p. 262 zq. 
mi roben. 


8) La Christiade. Roma 16%. 8. Agram 1832, 8. 
9) Mandaliena pokorniza. Ancona 1630. 1638. Venez. 1705, 8. 


10) Poem. sul terremuoto di Ragusa. Ancona 1657. 8. Oronte 
y Cipra. Venez. 1695. 8. 


11) L’assedio di Vienna. Padova 1685. 8. 
22 TrubljaSlovinska, cio& tromballlirica. Ancona 1665. Agram 
. 12. 


13) Canzione delle sacri Missioni Illiriche. Venez. 1729. 8. 
Von feiner Tochter Anna giebt es ein längeres Hirtengedicht auf Chrifti 
eeburt: Rasgovor pastirski varhu jegna Issukarstova, Venez. 


14) Usdasi Mandalini etc. cioé i sospiri della Magdalena nella 
spelonca di Marsiglia, poema diviso in 8 canti. Venez, 1728. 8, 
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Es iſt jetzt noch einiges Wenige von den übrigen Sia- 
viſchen Stämmen zu fagen. Beginnen wir mit den Bulga- 
ren, deren erfled bebeutenderes Literaturprobuft") die „Liebe des 
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©ebeid (Molitwennyj krin, Ofen 1806. 12.) war, fo haben 
wir dur Bogojew eine Sammlung Bulgarifder Sprüchwörter 
und Heldenlieber?) erhalten, von denen eins (Stojan i Bada 
ljubit drug druga) Najden Gerow?) einem Heinen Epos zu 
Grunde gelegt hat. Kür dad Theater begnügte man ſich damit, ein 
Luſtſpiel) aus dem Nufftichen und ein aus dem Deuiſchen ins 
Reugriehifhe uͤbertragenes Trauerfpiel) ins Bulgariſche zu 
überfegen, allein fhon im Jahre 1845 gab K. Fotinow. m 
Smyrna eine Literarifh. belletriſtiſche Monatoſchtift (Ljübes- 
lowije) und 8, Ognjanowitſch gar einem Literaturalmanach 
(Zabawnik za l&to) heraus, 


1) ©. Jordan Slav. Jahrb. 1847. p. 347 q. ef. 1846. p. 919 ng. 

2) Bolgarski narodni ptane i poslowice. Pesth 1842. 16. 

3) Stojan i Raden. Odessa 1845. 12.1 

4) Dworjansky wyhory. Risnowo 1843. 8. 

5) Welisarij. Leipz. 1844. 8. (Der le %. janowitſch 
Ropikns) Konstanfinonet 1844. G ee iſt ee 
meonow Kotljac.) 
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Die Elawonier In dem Ungariſchen Konigreiche Sla⸗ 
wonien, welche dem abenpländifchen Ritus folgen, bedienen fi 
des Lateinifhen Alphabets und eines Dalmatiſch⸗Kroatiſch⸗nuan⸗ 
eirten Dialekts. Ihre Poeſie beſchraͤnkt fih fat nur auf Volls⸗ 
lieder. Ihre Hauptdichter find der Jeſuit Anton Kanislich) 
aud Poczeza, der berühmte Hiforiier Matthias Peter 
Katancſich) (1750—1825) aus Valpovo, der befonders 
gelungene Idyllen und Volksgeſaͤnge Hinterlif, Matthias 
Anton Relkovich von Ehrendorf?), ein Satirlker, und 
PBhilippovid von Heldenthaly. Der Francidlaner 
Ivan Velikanovich“) aus Brod überfehte endlich fogar ein 

geiftlihed Drama in Proſa und Berfen in ihre Sprache. 
| 1) Sv. Roxalia Panormitanska. Wien 1780. 8. 
2) Fructus autumnales, Zagr. 1791. 8. 
3) Satir. Essek 1822, III. 8. Nekje svashta. ib: 1805. 8. Posta- 
nak naravne pravice. ib. 1794, 8. 
4) Razgovor Pripresti, Essek 1822. 8 Xivot Velikoga Biskupa 
Ant. Mandicha. Fünfkirchen 1823. 8. 
5) Sr. Teresia divica, Esseh 1803. 8. 
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Die Böhmiſch⸗Maͤhriſchen Slowaken haben ebenfulls 
eine befondere Mundart und Literatur, die den Uebergang von 
dem Boͤhmiſchen zum Wendifh, Kroatiften bildet. Die älteften 
Dichter diefer Ration fallen ſchon ins 16te Jahrhundert, doch 
And Ihre Produkte ſehr einfach und betreffen’ lediglich den Kirchen⸗ 
geſang. Fuͤr dieſen ſorgte beſonders Georg Tranowoky!), 
Prediger in Gt. Niklas, (1591— 1687), durch fein oft wieder⸗ 
aufgelegte Boͤhmiſch⸗ Slowaliſches Geſangbuch, das noch heute 
von den evangeliſchen Slowalen in Ungarn gebraucht wird, 
Allerdings ward daſſelbe in allen ſpaͤteren Ausgaben ungemein 
vermehrt, denn auch die Dichter des 18ten und 19ten Jahrs 
hunderts dichteten faR ausfhließlih nur Kirchenlieder, fo daß 
das anfangd nur aus 400 Liedern beſtehende Geſangbuch jetzt 
deren über 1000 zählt. Uebrigen® giebt es noch mehrere einzelne 
Geſanabuͤcher, .B. von Paul Jacobät?) (1695 —1752), und 
neuerlich erfchien auch ein katholiſches, welches Mathias Majer 
sulammengetragen hat?). Unter den weltlihen Dichtern gehören 
bierber Sobann Ehrafina*) (um 1757), welder komiſche 
Erzählungen von Gele und Taubmann reimte, Andreas 
Demian’), ein Gelegenheitöodichter (C 1799), Joſeph Ig⸗ 
natg Baiza°), ein Epigrammatiſt, ber Prediger Auguſt 
Doleczal“)) (1737—1802), der fogar eine Tragödie lieferte, 
und Bohislaus Tablic), Daß Kollar und Holly 
eigentih zu den Hauptmatadoren diefer Literatur gehören, 
brauche ich nit er zu erwähnen. 


1) Cithara sanctorum. Leutschau 1635. 8. u. öfters. 
2) Ewang. Funebräl. Preab. 1783. 8. u. öft. 


8) Pesmarica cerkerna ali svete pesme ki jih pos6 iliraki 
Slovenci. Klagenfurt 1846. 16. (&. Jordan ®b. V. p: 104 sq.) 


4) Her. v. Tablic. Skalik 1806. 12. 

5) Her. 9. Zablic in d. Stow. Werlowci. Waiten 1809. 12. Bd. H. 
6) 0 epigrammatech, Zilin. 179. 8. 

7) Pamitn& cel&mu swita trageedia. Skalic 1791. 8. 


8) Siowenitj werkowei. @kalic u. Weiten 18059. II. 12. Poesie. 
ebd. 16-12. IV. 8, Lidomil. ebd. 1813. 
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„Da wir von dem Altertum der Serbifhen Poeſie 
bereitö oben geſprochen haben, fo wollen wir bier nur nod 
hinzufügen, daB auch die neuere Zeit verſchiedene dichteriſche 
Talente aufiuwelfen bat, und nennen hier als Originaldichter 
Joan Raitſch aus Karlowie (1726—1801), den Fabel: 
dichter Doſithei Obradowitſch aus Czakowo (1739— 
1811), Gregor Terlaitfh aus Mohol (1766 — 1811), 
Zovan Hadzitfh aus Sombor (geb. 1799), der aber. zuerſt 
ala Miloſch Swetitſch (1821) auftrat, Baul Gola» 
ritſch, Vincenz Raitfb, Lucian (Lucas) Muſchickt 
. aus Bacska (in dem Dorfe Temerin), den talenwollſten aller 
Serbifhen Dichter (+ 1843, Gedichte, Win 1840 — 47. IV. 
8.), dem neulich der begabte Diordje Maletitſch umter dem 
Titel: „Denkmal, eine Geiftereriheinung in einem Wfte, Belgrad 
1845," den Dichter-Lorbeer auffegte, Milotan Mitadowitfch, . 
Joan Subbotitſch, der in feinem Basilicam (Ofen 1843) 
die alte Balladen» Poefle gut nadahmte, Demetrius Mt: 
hatlowitfch, den fhon erwähnten Simon Milutinowitfd, 
Miloſch Bopomitfch- und befonder6 den Montenegriniſchen 
Biſchof Njegos oder Vladika Peter Petrowitfd, der auch 
die (61) Heldenliever feiner Montenegriner (in: Ogledalo Serbs- 
ko, Belgrad 1846, 8.) fammelte, und, wie wir oben gefehen 
haben, felbR fehr thätig als Dichter IR, was er erſt neuerdings durch 
ein fehr tieffinnigee Gedicht (Luca Mikrokosma, Belgrad 
1846) von Neuem bewiefen bat. Auch an Epllern IR kein 
Mangel, denn Milofh Radoczitſch lieferte eine Serbife- 
Morgenröthe (Ofen 1843), Popowitſch eine Miloſchiade, 
Athanaſius Nikolitſch im „Pfand zu Deligrad (Belgrad 
1830)" ein romantifches Cpos, und der oft genannte Simon 
Milutinowitfh Sarajlia befang gar die Entfiehung des 
Serbifgen Uſtav (Grundgeſetzes) und des nationalen Rechtes 
(Belgrad 1843), Derfelbe trat auch, wie neben ihm viele 
Andere, (z. B. In feiner Morgenröthe, Lpzg. 1827, und in. 
feinem Ermwiderungslied auf den Umſturz Serbiens 1843) ale 
politiſcher Dichter und mit entſchiedenem Güde im lyriſchen 
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Drama (Tragedia Obyliez, Leipeygu 1837) auf, in weldem 
legteren er den Lieblinge» Gegenfland der Volks⸗Poeſie, bie 
Schlacht auf dem Koſſowo⸗Felde und bie Ermordung Amurath’s 
durch den Helden feines Stückes Obylicz zum Stoffe nahm, 
feeltih auch nur monoton den Ton des Serbiſchen Volksliedes 
traf, ihn aber fo meifterhaft zu geflalten und zu leiten wußte, 
daß feine Schöpfung weit über alle neueren dramatifhen Vers 
ſuche in der Stavtfchen Literatur hervorragt, etwa Puſchkin's 
Boris Godunoff und Kraſinski's Ungöttlihe Komödie ausgenom- 
men, die er übrigens noch darin übertrifft, daß fen Stüd ſich 
recht gut aufführen laffen würde, vorausgefegt, daß jene Schau⸗ 
fpteler in Belgrad, welche die Maffe der aus fremden Sprachen 
in da8 Serbifche übertragenen Piéècen darſtellen, beſſer wären 
als fie find. 


8. 790. 


Es bleibt .nun noch übrig, einige Worte über die Mols- 
dau⸗Wallachiſche Poefie') hinzuzufügen, bie allerdings fi 
zur Schriftſprache gewoͤhnlich derfelben Eharactere wie die Sers 
bifche, alfo der Ruffifden Buchſtaben, bedient, allein einen ganz 
anderen Urfprung hat. Ihr Stamm iſt nämlih das Lateinifche, 
und fo fann das Romäntfche oder die langue d’or, welde 
unbedingt duch Romiſche Coloniſten nad Dacien gekommen iſt, 
Italien als feine Mutter, Frankreich und Spanien als feine 
Schweftern begrüßen. Der erſte Dichter dieſer Vormauer der 
Ungarn und Polen gegen die Türken war der Metropolitun ber 
Moldau Dofitheus, der(um 1671) die Bjalmen in Verfen übers 
feßte. Man ertennt bei ihm noch fehr gut die tomänifirten Lateiniſchen 
. Stammworte (aud santu wird z. B. sfäntd, fäcerd, facaru ıc.) und 
fo braucht er den Reim auch nur zur Zierde, da wie bei den 
Römern die Proſodie und Quantität eigentlich Alles if. Die 
wirktihe Poefte nimmt aber erfi im jebigen Jahrhundert ihren 
Anfang mit dem Romaͤniſchen Lamennaid, dem Priefler St. 
dendela, der 1814 feine Fabeln publicitte, die an fi zwar 
nur Profa-Radahmungen Lafontaine’ find, dennoch aber durch bie 
Anwendung auf die Begriffe und Verhaͤltniſſe derer, für die et 
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ſchrieb, zu einem wahrhaft goldenen Buche geworben find. Welt 
bedeutender iR aber Johann Vacaresko, denn fein Fruͤh⸗ 
ling der Liebe (1820), worin er einen Tag und eine Nacht, 
die er auf feinem Landgute zugebracht hatte, befchreibt und wos 
mit er fih den Namen ded Wallachiſchen Anacreon erwarb, 
wird nur mit feinen polttifhen Gedichten: „Im harten Gefäng- 
niß, die Berbefferung feiner Uhr, die Wahrheit (1843)* ven 
glihen werben können, und if in jeder Art ein Meifterftüd. 
Paris Mumuleno fann ald Elegifer mit Lamartine verglichen 
werben (3. B. in feinen Gebichten: der Anfang des Menfchen, 
die Nacht, der Hahn, dad Grab, der Frühling), allein an Kraft 
übertrifft er ihn als politifcher Dichter in feiner Romanienne, 
einer Frucht der Revolution von 1821, und in ſeinen Klagen 
Romaniens, welden nur Beldiman's (+ 1823) „Blutiges 
Trauerfpiel”, welches denſelben Gegenfland behandelt (B. war 
damals Minifter Ber auswärtigen Angelegenheiten in ber Mol- 
dau), an die Selte gefegt werden Tann. Der Apothefergehütfe 
Daniel Scavinsty, der drei Tage, nachdem das lebte Haar 
aus feinem Barte ausgefallen war, an Kummer und Schwind⸗ 
ſucht farb, befaß in feinen Liedern die Heiterfelt einer Berans 
ger, gepaart mit dem Humor eines Demolrit und Diogenes, 
Weit höher flieht freilich al8 durchbildeter Oden⸗ und Balladen 
dichter, der in Rom gebildete Aga ©. Afakt, nad Vielen der 
größte lebende Dichter der Moldau, was ſchon feine berühmte 
Ode an Stalin Cin feinen Poeſteen, Jaſſy 1836. 8. und 
Deutfh im Mag. f. d. Lit. d. Aust. 1837. ar. 9. ©. 35.) 
beweiß, fowie der frühere gelehrte Redakteur des Romaͤniſchen 
Couriers zu Buchareſt Ebiade, der Ueberfeger von Lamartine's 
meditations, ein Sänger voll Feuer und Leben und mit Binder 
iſchem Schwunge (3.8. in feiner Ode an Kaifer Nikolaus auf 
den Frieden von Worlanopel, auf die Ruinen von Turgwici, 
fein Eherubin, fein Seraphin, feine Hymne auf die Liebe, fein 
Sefang an den Teufel), Allein der Wallachiſche Lafontaine 
Gregor Alexandresko, der auch Epiſteln, Elegieen un 
Epigramme ſchrieb, wird Hier feiner berühmten Fabeln wegen 
genannt werden muͤſſen (Gedichte, Jaſſy 1842, —u— 
ſaſt ſaͤmmtlich politiſchen Inhalte — | 
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iſt mit zwei neueren Fabeldichtern, Euciureno und Donici. 
‚&äfarBoliaco if ein fehr gefühlvoller Lyrifer, erhadener aber- 
noch iſt Regrugçi (3. B in feiner mißverfiandenen „Sündfluth”). 
Stammati hat ein fhönes elegifhes Bericht, Gafiça, geltefert, 
fowwie zwei größere Piecen, der Romaͤniſche Soldat und Stephan 
der Große betitelt. K. U. Roſetti übertrifft ihn jedoch noch 
-(Bedichte, Buchareſt 1843) an Zurtheit (3.8. in feinem „ Hemde 
des Gluͤcklichen“ und feinem Liede [Mag. für die Lit. d. Aust. 
1844. nr. 13.]: „Seh bin anders als ih war.“. Nah ihm 
erwähnen wir noch Chriſtowergi, der eine ber fhönften 
. Den der Romänifhen Sprade, auf die Ruinen von Niampu, 
verfaßt bat, und endlich M. A. Eorradini, ver zwei recht 
gelungene Berfuhe im Epos, „Mazagran und Blanfa* und 
„Leone oder der Sohn der Heiligen“ betitelt, (Chants du Danube, 
Paris 1841. 8.) lieferte, 

Was das Theater anlangt, fo befchränft fich Hier die 
Moldauifhe Literatur auf Ueberſetzungen einzelner Stüde des 
Sophofles, Euripives, Rarine, Voltaire, Moliere, Byron, Victor 
Hugo, Alfter ꝛc. Originalſtücke giebt es nicht, denn Aſaki's 
Trauerfpiel, „Michael, der Held der Romäner* verbrannte 
im Manufeript mit bei ber großen Yeuersbrunft zu Jaſſy im 
Jahre 1827. 

Romane erifiiren ebenfalls eigentlich nicht, denn zwei 
Volkobuͤcher, das eine In Proſa, die Thaten Alexanders des 
Großen betitelt, aber von einem Anonymus auf die Romaͤniſchen 
Sitten und Lofalitäten übertragen (um 1720), und ein Roman 
in achtſylbigen Berfen, die Geſchichte des fchönen Argir und der 
ſchoͤnen Helma, eine Allegorie der Eroberung Dacieno durch 
Trajan, gehören elgentlih kaum hierher, hoͤchſtens würde Ne⸗ 
gruci angeführt werben können, da berfelbe mehrere gelungene 
Novellen, 3. B. &epusnano, Zoe ıc., gefchrieben hat. 


1) &. hierüber 3. A. Vaillant, La Romaine, Paris 1844. 8. T. III. 
p. 1722 (wo auch Proben). 6. auch Mag. f. d. Lit. d. Aust. pr 
ar, 8 8q. 


5. 791. 


Auh die Tfherkeffen Können bier angeführt werden, 
denn haben fie auch Feine gebrudte Literatur, fo fehit ed ihnen 
67 
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doch nicht an einer Menge vom Vater auf den Sohn vererbter 
Lieder. Dieſe beginnen mit der Geburt des Tſcherkeſſenkindes 
old Wiegenlieder, werden dann hiſtoriſch als „Belänge vieler 
Männer (Tibepschnatl), mit denen dann die Kiagelleber 
(Gbse), die unglüdliche Begebenheiten befingen, zufammenhängen. 
Am bellebtehen find ihre Angriffslieder (Seiko-orod), aber fie 
haben auch religlöfe Befänge und Tanzliever (Ut’tsch-ored), won 
endlih nod die biographiſchen Befänge, Lieder eines Mannes 
(Tisekopschjnatl) betitelt, fommen, worin einzeine Helden gefeiert 
werben. Außerdem befiten fie alte Erzählungen in Profa, bie 
ziemlich denfelben Gegenſtand umfaflen, und Märden!), 


1) &. Erman Archiv f. wiflenichaftl. Kunde v. Rußland. Wert. 1841. 
Bd. I. p. 423 sq. und daraus b. Klemm, Kulturgefh. Bd. IV. p. 95 sq- 
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Die Georgier müflen ebenfalls bier in Betracht kommen. 
Ste haben nämlich nicht etwa blos eine alte Bibelüberfepung, 
fondern ed fehlt Ihnen auch nicht an andern Produkten, bie 
hierher gezogen werden folen. Ihrer PBoefie, die ſich lediglich 
auf den Tonfall gründete, gereicht befonderd zur Zierde Schota 
Ruſtawel aus Ruſtawi in ber Provinz Achalzych, der in feiner 
Nationaldichtung: „dad Pantherfel” befonders die geiſtreiche Königin 
Tamar (im 12. Jahrhundert) feine Zeitgenoffin, felerteund buchſtaͤblich 
‘ein Rationals Epos Iieferte!). Als Lyriker erwähnt man außer 
Giorgi Aphont, der fhon im Alten Jahrhundert dergleichen 
Gedichte aus dem Griechiſchen übertragen hatte, den Patriarchen An⸗ 
toni, der geiſtliche Lieder fammelte, den König Theimuraz 1. 
“von Kakheti, den Philoſophen Betritft und einige andere, Be 
liebte romantifhe Volkobuͤcher find das Bud der Klugheit umd 
Liſt, beſonders aber die Befchichte des Könige Miri?), Voltaire's 
Alzire überfepte Tſchitſchawadze. 


1) Wepchis Tkaosani. Tiflis 1712. 8. (1589 vierzeilige Strophen). 
ebd. 1841. 8. (1609 Str.) Die Kortfegung von Ah: A gt Am 
rest aber auch bier: Die Epifode Zariel daraus & 
M. Journ. Asiat. T pls Ip. Ae ng, 277 04 ML pr 7 
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Bd. Fir. p. isn Pr P a 
2 —8 . Miriani im N. Journ. Asiat. Fr nr. 95. p. 438 
aq. 9 aq. 559 sq. 1836. T. I. III. Ser. p. 48. 337 s 
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Ungarn!) empfing feine heutige Nationalſprache befannts 
lich and Mittelafien und wird feiner Verwandiſchaft mit dem 
Semitiſchen (Mediſch⸗Perfiſchen) Spradflamm halber bequem zu 
der Poeſie des Drients eine Brüde bauen. Natürlich beginnt 
feine elgentlide Literatur erft mit biefer- Perlode, da bekanntlich 
früher die Lateiniihe Sprache prädomintrte und es erſt dem 
Beformationszeitalter vorbehalten blieb, diefelbe als Schriftfpradhe 
zu verdrängen, wenn aud fchon früher die Königl. Hofpoeten, 
die Joculatoren und Trufatoren, deren Dbllegenheit es war, 
bei Tiſche Helvenlieder zu fingen, fi diefer Sprache bevimt 
batien. 

Der älteRe namhafte Dider war Demetrius Tſanadi 
(oder Efati)?), der (um 1527) die Eroberung Ungarns ber 
fang. Neben ihm iſt befonder® feiner Fruchtbarkeit wegen Se⸗ 
bafian Tinodi?) zu nennen, der eine Reimchronik abfaßte, 
in welchem Genre fih au Stephan Szekely), Nagy Barzay?), 
Semesvarid), Bogati’), Balkai?) und Ilosval?) ver 
ſucht Haben. Als Lyriker wird neben dem fdon erwähnten 
Tinodi befonders Balentin L. B. Balaffa!), der Uns 
gariſche Pindar (+ 1594) rühmlich erwähnt, ohne daß neben 
dieſem hervorragenden Talente Johannes Rimati!!) vergeflen 
“ würde, der allerdings mehr Didaktiter IR. Auch Johann Erpöft 
(Sylveſter) muß hier erwähnt werben, well er in den feiner 
Ueberfegung des Neuen Teſtamentes beigegebenen Summarien in 
sehmlofen Diſtichen den Hexameter in feine Literatur einzuführen 
beabfidtigte. Die Verſuche, Antikes dichteriſch zu behandeln, 
welche KRalonyi'), Eyaftornyi', Efarenyi'°) x. machten, 
mißlangen. 

Das ATte Jahrhundert brachte zwar ebenfalls eine Anzahl 
Dichter hervor, allein nur wenige find unter benfelben wirklich 
hervorragend zu nennen. Sehr. gelefen warn Simon Perf’), 
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Petrus Benigfi!”), Stephan Sydngydift!y (1620— 
1704),. der für fein Vaterland ein zweiter Opig in Bezichung 
auf die Sprache war, den Deutfhen Dichter aber noch welt an 
Geziertheit übertrifft, Georg Tranowsti?), der Ungariſche 
Luther, was "feine theild aus dem Deutſchen übertragenen, theils 
im Original abgefaßten Kirchenlieder anlangt, die Epiker Ladis⸗ 
laus Lit?) (geb. 1633), der die Niederlage bei Mohacz 
ziemlich didaktiſch befang, und der tapfere He Rico» 
laus Zriny?)) (1616—64), der zwar in’ rauber, uns 
gefellter Eprache und harten Stanzen, aber mit außerorbents 
licher Wahrheit und heroiſcher Begeifterung in Virgilianiſch⸗ 
Taſſo'ſcher Manier, In vierzelligen gleidigereimten Strophen von 
je zwölf Sylben, der fogenannten Zriny ſchen Stanze, die Thaten ſeineß 
großen Ahnen, des Vertheidigers von Spigeth, feierte, uͤbrigens 
auch ale idylliſcher Erotifer ausgezeichnet iſt. Wis Lehrdichter wird befon- 
der6 Georg de Bizafna Baracy??) (+ 1720) angeführt, nicht 
feines poetifchen Talentes halber , fondern weil er einen ziemlich unpoe⸗ 
tiſchen Stoff, die Befäße des menſchlichen Körpers, zu befingen unter: 
nahm. Ueberhaupt Hatten dieſes früher fhon Droszeghyt?”) 
(Nutzen des Fichtenbaues, 1655), Onadi?*) (eine Rechnenlehre, 
1693) und Szentpali?), der (1701) Stephan ‚Berbögl’s 
Surifiihe Zauberfentenzgen reimte, gethan. 

Im 18ten Jahrhundert muß noch der didaktiſche Lyriker 
Graſ Stephan Kohary?), gewiffermaßen als auf ber 
- Schwelle defielben ſtehend, erwähnt werben, dann mag ber 
Dichter der Florinda, eines romantiſch⸗beſchreibenden Gedichtes von den 
Seltenheiten und Merkwürdigkeiten einzelner Länder, Graf Io» 
Bann Lazar?), der Daciide Mauro oder Janus genannt, 
folgen, an welden fit Samuel Hruskovicz“) (+ 1748), 
ein fehr guter Kirchenliederdichter, der Ungariſche Gellert, an 
fließt. Sehr geachtet find auh Georg Vereſtéi*), uns 
Benjamin Szönyti”), deren Gedichte weit vollsthuͤmlicher 
geworden find, als die claffiihen Lieder des Sefniten Franz 
von Faludi?') (1704— 79) mit ihrer Franzöfifhen Singbarkeit. 
Eine ganz befondere Säule, die Franzöflfhe, gründete Georg 
Beffenyi”) (1740— 1811), der beſonders feine Anfichten in 
bem von ihm gegründeten Ungariſchen Zuſchauer (felt 1773) 
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entwidelte und vielen Anhang fand, weil ihm große Sprad. 
gewandtheit zu ſtatten kam. Er führte auch den Alexandriner 
ein, in dem nur zwei Berfe reimen. Syilagyi”) if blos 
Rahahmer des Horaz, deſſen Gemuͤthlichkeit Szentiobl’a*) 
Lieder beanſpruchen. Sein talentvolfler Schüler iſt jedoch der 
melancholiſche Paul von Anyoo*) (1756—84) geweſen. 
Dieſer Schule traten jedoch ſchon fruͤhzeitig mehrere tuͤchtige 
Koͤpfe entgegen, welche, den Nutzen der claſſiſchen Studien er⸗ 
kennend, dieſe allein für maßgebend für die Bildung der Uns 
garifchen Literatur erkennen wollten. An ihrer Epige fanden der 
gelebte Johann Baptiſta Molnar”) und Kalmar?), welder 
letztere in feinem Lehrgebichte vom Menfchen den Hexameter wieber 
zu Ehren brachte, und fpäter ſchloſſen fich ihnen Die Lyriker Alerander 
Baroczi”) (1735 — 1809) und Nikolaus Revai”), Rad: 
ahmer der Deutſchen und Franzoſen, Sabriel Dayka“’) (1708 — 
96), wie der vorher genannte, befonders im erotifchranafreontifchen 
Liede glüdlih, Gideon Raday*') (1713—92), Franı Ber; 
fegbi") (1757 — 1823) und der Epigrammatifi Benedikt Vi⸗ 
rag") (geb. 1752) an. Die einentlide Blüthe der Ungariſchen 
Literatur, die fih bis auf den ˖ gegenwärtigen Augenblid im Ent- 
widelungsprocefie befindet, hebt aber eigentlich ſchon mit Franz 
Kayinczay (1759— 1831), dem ebenfo gebildeten als viel: 
feitig gewandten, freilich nicht fehr tiefen Miscelandichter, der 


zuerſt das Sonett einführte, an, der ſelbſt im Iyrifden und epi⸗ 


grammatifhen Genre als Muſter gelten mag. Neben ihm wer- 
den befonders Michael Vitez Efokfonat“) (1773— 1805), 
ein hoͤchſt volksthünslicher Liederdichter in Franzoͤſiſchem Geſchmacke, 
ſonſt auch Verfaſſer eines komiſchen Epos (Dorottya) mit etwas 
gemachten Humor, Johann Kis) (geb. 1770), der humor 
tRifche Fabeldichte Andreas Bay”) (geb.1786), der, geiſtreiche 
Franz Kölcfey*) (geb. 1790), der Lieblihe Sänger Paul 
Szemereꝰ) (geb. 1786), der einfache Karl Szaſz“) und Das 
niel Berzfenyi’!) (geb. 1776), der talmtreichfte und gluth⸗ 

vollſte Odendichter Ungarns, zu rühmen fein. Allein vor Allen 
ragt hervor Alerander Sandor*, Kisfaludy‘) aus 


— ⸗ 


Eigentlich muß es Petoͤfi Sandor, Bördsmarty Mihaly u. 
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Sumeg (1772 —1844), der zuerſt anonym durch feine Lichedlicher 
Himfys (fo nenut er fh) allgemeine Bewunderung erregie. 
&r befingt in dieſer Liederſammlung zuerſt feine unglüdlice 
Liebe zu einer gewiſſen Lila, die einen Anderen erhört und ihm 
dadurch in den Krieg treibt, dann aber feine Befellgung durd 
die nach feiner Rüdtehre (1800) mit ihr eingegangene chelidhe 
Verbindung, und hat fi hierbei eines ganz befonderen Metri, 
des fogenannten Dal, einer Art Sonett:Banzone (die zwei erſten 
Quatrains wecfeln in acht⸗ und fiebenfuibigen Berfen ab, von 
denen ſtets Die gleichlangen reimen, bie zwei anderen befichen 
aus zwei neben einander lebenden acht⸗ und zwei darauf folgenden 
fiebenfylbigen Berfen) die man Liebes: Epigramme genannt hat, bedient. 
Außerdem Hat er auch erwähnendwerthe Sagen (Regen) aus 
Ungarns Vorzeit gedichtet und dieſe Form zuletzt bis zu einem 
- längeren lyriſchen Epos in zehn Gefängen, Gyula’ szereime (Ofen 
1825.12.), ausgedehnt. Rechnet man Ihn uͤbrigens zu einer betimmten 
Schule, fo würde dieß die Eranzöfifche fein, obgleich Karl Kiofa⸗ 
Lud y’8 Muſenalmanach Aurora (feit 1808) alle Schulen repräfentirt. 
Darf man nun mit dem ebengenannten Dantel Berzfenyi 
eine neue originelle, in unferen Tagen ben Ton angebenbe 
Schule beginnen, weil bei ihm zuerſt nit blos dis. reinfe 
Baterlandsliebe, fondern auch in ber Form und im Ausdrud 
uͤberall die entſchiedenſte Rationalität hervortritt, fo Tann man 
ald Träger berfelben Zarbe nod) aus dem Anfange dieſes Jahr⸗ 
“hundert6 hierher rechnen;: Andreas Horvat”) (1778 — 
1839), yon dem ein gelungenes didactiſches Gedicht, Er⸗ 
innerung an Zirez, in Herametern vorliegt, welches jedoch 
von feinem Epos „Arpab" übertroffen wird, den gragiöfen Lie- 
derdichter Aloys Syentmikloffy‘*) den Odendichter Ladis- 
laus Toth”) (1788— 1820), den Liederdichter Gabriel 
Döbrentei) (geb. 1786) und den Fabuliſten Michael Vit⸗ 
kovice “) (1778 — 1829). Aus der neueflen Zeit gehören hierhet: 
Buadanyi’®), ben in der komiſch⸗poetiſchen Erzählung nur 
Kisfaludy übertrifft, obgleih man ihm das Studium ber 


heißen, weil bie Ungarn die Gewohnheit baden ‚ bie Zaufnamen hinter ben 
Bamiliennamen zu ſetgen. 
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Branzofen ebenfo anfleht wie Orcay°®), ferner Karl Kisfaludy, 
Kölcſey, der erfle, weldher die Romanze und Ballade nad 
Ungarn bradte, der Sonettit Bartay”), der Lyriker höherer 
Art Baiza'!) (geb. 1806), ein Böthlaner, Szenvey®), ein 
philoſophiſcher Dichter na Schiller gebildet, Michael Börde» 
marty®) (geb. 1800), ein Auer glüdliher Miscellandichter, 
deſſen Foti dal (zu Fot bei Peſth geichrieben) in ganz Ungarn geflingen 
werden, Katona, Baal), Erdelyi®), Bergely Ezuczor‘) 

aus Andod (geb. 1809), der größte Epifer Ungarns (in feiner Schlacht 
bei Augsburg und feinem Reichötag zu Arad) naͤchſt Börösmarty (in 
feinem Arpad, feiner Rieberlage der Kumanen auf Czerhalom, feiner 
. Belagerung von Erlau und feinem Zauberthal), zugleich aber auch in der 
Ballade und Romanze vortrefflich Saray”), Johann Vachott 
Zmre®) und der populärfle Lyriker der Jetztzeit in Ungarn, 
Alexander (Sandor) PBetöfi®), deſſen Lieder, Liebesperlen, 
Gyprefienblätter, Sternenlofe Nächte zc. ihm für Immer bei feiner 
Nation die Lnfterblichkeit gefihert haben, weil er von allen 
feinen ®enofien auf dem Ungarifhen Parnaß es allein am 
beſten verflanden hat, Ah zu dem Bolfe in feiner Anfchauungs», 
Denk⸗ und Gefuͤhlsweiſe herabzulafien, dafjelbe alfo gewifiermafen 
aus fi heraus zu bilden, während alle feine Vorgänger bisher 
daſſelbe Henöthigt hatten, ſich zu ihrem individuellen Ideengang 
emporzubeben, was aber nicht immer anging. 

Außer diefer Urmagyarlichen Schule giebt e6 aber noch 
eine. Deutfche, welche leßtere an Edtvös, Szechenyi, Lu? 
- bach, Kerenyi, Henzelman, Pulszfy x. ihre Stuͤtzen 
findet. Ä . | 

Was das Drama”) anfangt, fo iſt es ziemlich gewiß, 
dab fon unter Ladislaus IV. (1290) Mimen in Ungarn 
vorfommen, allen wie weit ihre Ihätigkeit ging, iſt natürlich 
jept nicht zu beſimmen. Das AlteRe Rationaldrama if Baul 
Karadi’a’') Meldior Balafla (Menyhart) vom Jahre 1569, 
auf welches dann Bornemisza’d”?) Klytaͤmneſtra, eine Nach⸗ 
bildung der Sophocleiſchen Electra, folgte. Im Jahre 1692 
gab der Kalfer Leopold an einen Bürger zu Klaufenburg ein 
Privilegium, überall mit obrigfeitlicyer Genfur komiſch⸗tragiſche 
Sqauſpiele bei Bandiagen, Feldlagern, Iahrmärkten und Bolke 
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verſammlungen aufführen zu duͤrfen. Ein ſolches Stuͤck IR noch 


jetzt übrig unter dem Titel: Comico-Tragoedia”) von bem 
Kampfe der guten und böjen Eigenſchaften, in Berfen. Gin 


- zweites kennen wir von Georg Felvinczi“), das den Titel 


. 


führt: Tragödie von dem Hader Jupiter’ und Pluto's. Im 
achtzehnten Jahrhundert verſchwindet aber diefe Urt von thea⸗ 
traliſchen Vorſtellungen auf öffentlihen Plägen und macht ven 
Aufführungen bei feierlichen Gelegenheiten in Schulen und Gr; 
ziehungsanflalten Platz. Natuͤrlich batten bie Sul, bie, wie 
wir ſchon gefchen haben, auch anderwärts in ihren Schul⸗ 
anftalten dergleichen Bergnügungen geflatteten, hierbei nur einen 
moralifch:didaktifhen Zwed im Auge, und der poetiſche Kunſtwerth 
mußte nothwendig unter Null fein. Dergleichen Stuͤcke fchrieben 
nun 3.8. die Sefutten Kuntics’°) (Zedelias, Trauerfpiel, 1758), 
Zaludt?”) (Eonftantinus Porphyrogenetes, Schauſpiel, 1754), 
Flat?) (Salomon, Ptolemäus, Titus, Trauerfpiele, 1767), 


Kerestenyi”) (Mauritiod, Kyros x.) und Andere für bie 


Schule zu Kaſchau. Nutzten nun diefe Verſuche elgentli der 
dramatifchen Poefle nur ſehr wenig, fo warb die Sache doch zu 
Ende des 18ten Jahrhunderts eine andere, denn 1790 entkanb 
bie erſte Ungarifhe und 1792 die erfe Siebenbuͤrgiſche privi⸗ 


legirte Echaufpielertruppe, und jetzt giebt es außer dem ſtaͤndi⸗ 


ſchen Theater zu Peſth gegen zwanzig im Lande herumziehende, 
unter dem Schutze der einzelnen Comitate ſtehende Schauſpieler⸗ 
*banden, die ihre Thespiskarren von einem Orte zum anderen 
fohren, An Originalſchauſpielen fehlte «8 glei vom Anfange 
herein nit, denn Simal”y, Sos), Szentjobit), En» 
drödy), Dugonics®) ac. ſchrieben fleißig für die Rational- 
bühne und nebenbei hat man bis auf den heutigen Tag bie 
dramatiſchen Meifterwerte und Kafienhüde des Auslandes durch 
Veberfegungen auf die Ungarifhe Bühne zu bringen ſich eifrig 
beflifien. Unter den neueren Dramatifern find befondere hervorzuheben : 


Befſenyih mit feinen In Franzoͤſiſchen Geſchmacke gehaltenen 


Dramen (Attila, Bela, Hunyades ıc.), Alexander Kisfaludy*®) 
mit feinen hiſtoriſchen Trauerſpielen und Famililenſtuͤcken, bie 
aber nichts als dialogifirte Epopöen mit lyriſchen Choͤren find, 
und fein jüngerer Bruder Kari KHs falud ye) (geb. 1790 zu Tet, 
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+ 1830), deſſen Schauſpiele (die Tartaren in Ungarn, Ilka oder bie 
Einnahme. von Oriehifh- Weiſſenburg, Stibor, Irene 'ıc.), Poſſen 
(die Rebellen, die Brautwerber ꝛc.) und Lufiſpiele (der Maͤdchen⸗ 
hüter, der Treue Probe, Zäufchungen 20.) von hohem Talente 
zeugen und, was beſonders letztere anlangt, auch bei und gefallen 
würden. Auch Börösmarty”) gehört mit feinem König 
Salomon, einem biforlihen Drama, hierher; Joſeph Baal®®) 
und Lorenz Toth) Neben ihm zwar nad, folln aber 
doch genannt werden, ohne Katona”) und Teleki?!) zu ver 
gefien. Unter den neueften Dramatifern find ber Luftfpielbichter P. 
Efato”) und der Tragifer Eyakto”) (+ 1847; ausgezeichnet 
find feine Dramen: das Teflament und Kaufmann und Sees 
fahrer), fowie Sztgligeti®), eine Art Amalgam aus Reftcoy’: 
fhem Humor und Birchs Pfeifferrfher Buͤhnenkenntniß, neuerdings 
aber böfer Plaglate beſchuldigt (Hiador contra Szigligeti, Peſth 
1847), aus der Menge der dermalen erifiirenden Bühnenbichter 
anzuführen. Peröfi ir in feinem Drama, Tiger und Hyäne, 
byperromantifch geworben, Eoͤtvors aber if in feinem Luſtſpiele, 
vive l'égalité, entſchieden originell. 

Die Erwaͤhnung dieſes lehteren Mannes fuͤhrt uns von 
ſelbſt um Roman, welcher in Ungarn zuerſt von Konyi) 
und dem fleißigen Dugonico), die mit Recht auch heute 
noch nicht vergefien find, eingebürgert ward. Buadanyi”) 
bat leider fein ſchönes Talent in diefem Bade nicht auszubeuten 
gewußt, und fo IR e6 gelommen, daß dieſes Genre der Dieb 
funft erfi in der neueften Zelt feiner Entwidelungsepoche nahe 
gerüdt worden iR. Ohne mich bei den vielgelefenen Belletriften 
Kuthy*) und Paul Kovacs”) aufzuhalten, bemerke ih nur, 
daß der Ungariſche Walter Scott, Nikolaus Joſika'co), von 
bem großen Unbekannten nicht blos bie Fruchtbarkeit und er 
ſtaunenswerthe techniſche Geſchicklichkeit im hiſtoriſchen Roman 
ererbt hat, während Jofeph Eötvös'%), deſſen Dorfnotär das 
Gomitatsleben in grellen Farben ſchildert, befonders aber Ignak 
Nagy, der in feinen Ungarifhen Geheimnifien (Magyar tit- 
kok) da6 Treiben der Juden, und in feinen Kuthy Layos 
betitelten Novellen das Studentenleben der proteſtantiſchen Uns 
‚gara!”) ſcharf mitnimmt, zum modernen Social⸗Roman wohl den 
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guten Willen und Sioff, nicht aber die Verarbeitungsgabe und 
epiſche Einheit und Durchführung der Idee mitbringen. 


1) J. Feniery u. Zr. Toldy Handbuch ber ungariſchen Poefie. Pefth u. 
Wien 1828. IL. 8. Blumenlefe aus Ungarifchen Dichtern. ebd. 1828. 8, 
p. I-LXxXXVL 

2) Historia de vita, morte, universaque forfanae alsa ill. princ. 
ac DD. Joannis secundi, regis Hung. Debrecini 1577. 4. 

« 3) Chronica Elsö reszebe Jänos kiral halalatal fogna ez eszien- 
deig Duuan innet Erdel orszaggal löt minden hadac veszödelmec, 
reuidedön szé p notaknal enökbe vadnac. 1554. II. 4. Seine Gedichte, 
Wien 1561. 4. 

4) Chronica mundi. Cracov. 1558, 4. Kereszbyensegnek funda- 
mentömäröl valö tanusäg. ib. 1528. 1544. 1546. 8. 

5) Iſt noch ungedrudt. 

6) Iſt noch ungebrudt. ' 

7) Er überfebte ben Plutarchus de claris mulieribus: Sz&p Histo- 
ria a’ tökelletes Aszezonyi ällatokr6l, mellyet a’ Plutärkusböl for- 
ditott Magyar nyelvre. Claudiopoli 1570. 4. 

“ 8) Chronica, vagy, szep Historiäs enek, mikepen Hareademus 
Tengeri Tolvaj Barbarossa Bassävä lett; é s ez ältal Szuliman T'sd- 
szär a Tengert birta, sok rärakat el vett, ’s Tunctum orszögäkj. 
Claudiopoli 1573. 4. Chronica, vagy szep historiäs @nek, mi kepen 
Kardy Tsäszär hadakozott Afrikäban Barbarossa Bassa ellen, 
Mulcasest kirälyiszekibe viszsza tette. ib. 1571. 4. A’N Bän- 
röl. ib. 1573. & Az Hunyadi Jänos Nändor Jehervär alatt vals 
viadaljärol. Debrecini 1575. 4. Chronica, mellyben meg-iratik 
Priester Joannnes, az az, a’ nagy Jänos Tsäszärnak ’„ igen nag 
Tedszäri birodalma, ki Indjäban bir, igen nagy bör foldön. 
1573. 4. 


9) Az hires nevezetes Tholdi Miklssnak jeles cselekedeteiröl 
€s bajnoksägärol valh Historia. Posonban 1746. 8, 

10) Bälintnak Balassa &s Rimai Jänosnak istenes Eneki, mel- 
Iyet a’ Varadi 4dik edilio. Posonban 1676. 24. Ugyan azok. Poson- 
han s, a. 24, 

11) ©. Kirchenlieber ſtehen mit bei denen Balaffa’s. 

12) Uj Testamentum Magyar nyelven. Neanesi 1541. 4. (enth. 12 
Diſticha an die Ungarn und die Synopien der Evangel Matthäi, Euch, Jos 
hannis und ber Apoftelgefchichte). ib. 1574. 4. (hier fehlen die 12 Diſticha). 

13) Cyri regis historia. Debrecini 1674. 8. u. öft. 

14) Jeles sz&p Historia, ket görög bertzegröl erös Ajäxrol, ds 
‘ bölcz Ulissesröl, mikeppen vetödtec, es perlettec a Täborban, 

memnon Czäszar, és ınind az több Görög kirällyoc, az erös, vitez 
Achilles fegyvere, es badi szerszama felett, s. 1. 1592. 4. 

15) Iſt noch ungedrudt. ' | 

16) Seine Gedichte find noch ungebrudt. 

. 17) Szenteltt vagy Sarkant vitez. Magyar Rhythmusok, 
avagy versek. Debrentz. 1756. 16. Posonyban 1771. 16. 

18) Költemenyes Maradvänyi, mellyeket cgybe szedett, &s a 

regibb nyomiatvänyok 6a kedziräsok szerint hibkib6l ki men- 
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- tett Dagenics Andräs. Posonyban és Pesten 1796. II. 8. Uj éle Ire 
hozatott Chariklia. Lötsen. 1700. 8. mäsodik kiadäs. Buddn 1763, 8. 
Poräbtil meg eledett Phoenix avagy a nehai Gyerö Monostori 
Kemeny Jänos — Fejedelemnek Lonyai Anna aszszonny al 
lovoõ hazassägänek, Tatar Orszägirabsägänak etc. Sopronban. 1748. 
8. Bud. 1763. 8. Märsal tärsalkodö Muränyi Venus. ib, 1751. 8. 1767. 
8. A csalärd Cupidönak kegyellenseget meg ismerö és merges nyi- 
lait kerülö tiszta dletnek Geniussa. Bud. 1751. 8. Kuma värossäban 
epittetett Dedalus Temploma. ib. 1764. 8. Rösa Koszorti a mellyet 
az Teste lett Ige Jesus Christusnak etc. Nagyszombat 1772. 12. 
Palinodia tristis Hungariae. Bud. 1775. 1789. 8. 

19) Ueber ihn f. oben $. 788. &. 1065. 

20) Magyar Märs, avagy Mohäch mezejen törtent veszedel- 
emnek emiekezete. Bechben 1653. fol. | 

21) Ne bäntsd a’ Magyart, Irta Grös Zrinyi Miklös. Es most 
dj jonnan kibotsättalott. Maros Väsärh. 1790. 8. Adriai Tengernek 
Syrendja Eröff Zrinyi Miklös. Bechben. 1651. 4. Pesten. 1817. 8. 

22) Iſt noch ungedrudt. 

23) Dieſer fchrieb in Eateinifhen Werfen: De pini utilitate et re 
scandulari. 1653. 4. 

24) Institutiones arithmeticae. Cassav. 1693. 4. In Ungarifchen 

en. " 


25) Verbötzi Istvan Törveny’ könyvenek Compendiuma, 
melly —— Magyar versekre formältatvän iratott, es kiada- 
tott Homorod 8z. Päli. Claudiopoli 1798. 8. 

26) Descripti versus ex Fragmentis in otio scriptis. Hol egyszer 
»s hol mässgor ki faragot, ’s öszro szedet rongyabtl le irt Füzfa- 
versek. s. 1. 1727. 4. 

» 27) Florinda. Cibini 1766. 8. Opera poetica varii argumenti, 
Claudiop. 1766. 8. 

28) Stine eigmen. Lieder flehen in ber Cithara sanct. Luben. 1745. 

29) Magyar Versek, mellyeket Temetesi es Lakadalmi Kötöm- 
bözö alkalmatossägokra irt völt. Kolosväratt. 1781. 8. Holtakkal 
val6 Barätsäg. Az az neınedly Erdeiyi Nagy Meltösägoknak. ib. 
1783, 8. Temetesi eg Lakadalmı Alkalmatossägokra irt Magyar Ver- 
sek. Claudiop. 1772. 8. 

30) Szentek "Hegedüje, wsy olly idvesseges Uj Enekek. 
"Claudiop. 1762. 8. Imädsägok Imädsäga. Posonyb. 1774. 12. 

31) Istenes jösägra, es szerentses boldog Eletre oktattatott Ne- 
mes ember, Nemes asszony, es Nemes urfi. Nagyszombatban. 
1748. 1771. II. 4. Mäsodik kıadds. Posonyban 1787. 8. Mäsodik ny- 
omtatäs. ib. 1770—71. II. 8. Költemeenyes Maradvänyi. Györött 
1786-87. II. 8. Teli Ejtszakäk. ib. 1787. 8. 


32) Az Embernek Pröbäja. Betsben 1772. 8. Az Eszterhäzi Vi- 
gannögok — es Delfen. ib. s. 1. 1772. 8. Hunyadı_ janos elete, ib. 
1778. 8. 

33) Seine Gedichte find nicht geſammelt. 

34) Seine Gedichte find nicht gefammelt. ; 

35) Munkäji. Betsben. 1798. 8. Br 

36) Munkdi. Posonyb. 1794—95. IV. 8. N. tselek, le. ich 
son 1797. 8. Zu 
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37) Er ift eigentlich nur als Sprachforfcher wichtig durch feinen Pro-. 
dromus idiomatis Scythico-Mogorico-Chuno-Avarici sive adparatus 
criticus ad linguam ungaricam. Posonii. 1770. 8. 

38) Munkäji. Pesten 1813. VIII 8. 

39) Elegyes Versei, &s nehäny apröbb kötettlen Irdsai. Poson- 
ban 1787. 8. Carmina latina. Jaurini 1792. 8. 

40) ©. Getichte find gefammelt von Kazinczy: Pesten 1817. 8. 

41) Geine Gedichte find nicht "gefammelt. 

42) Rövid Ertekezesek a’ Musikäröl. Betsben 1791. 8 Mi a 
Poezis? Es ki az IB az Poeta? ib ib. 1793. 8. j6 szivböl költt 
Szatira avagy feddö költemeny NV Magyar iteraturdrol. =. 1. 
1791. 8 

43) Poetai Munkdji. Pesten 1799 8. 

44) Heliconi Virdgok 1791 Esztendöre. Posonban. 8. Or-“ 
pbe us — egy hönapos Iräs, a’ jözan gondolkozäsnak, igazabb iz- 
esnek, &s magyar törteneteknek elö segellesäre. Kassän 1790. UI. 
8. Munkdi. Pesten 1815. IX. 8, 

45) Dietai Magyar Müsza. Posonyban 1796. 8. A’ Nemes Ma- 
arsägnak Felülesere, Komäromban. 1797. 8. Poetai munkdi. Becs. 
1813. 8. 

16) Hercules välasztäsa allegoriäs Költemeny. Beisben 1798. 8. 

A’ Valläs Tsdfol6k ellen. Sopronban 1796. 8. Munkdi. Pesten 
1815. III. 8, 

47) Szepirodalmi összes munkdi. Pesten 1843. 1847. 8. 

48) Munkdji. Pest. 1832. 8. Minden münkai. ib. 1842—44. V. 8. 

49) Seine Gedichte fcheinen nicht gefammelt zu fein. 

50) Seine Gedichte find nicht gefammelt. - 

51) Összes miivei. Budan 1842. III. 8. 

62) Munkäji. Pest. 1833—38. VIII. 8. Eredeti magyar jätökszin. 
ib. 1825. II. ib. 1836. III. 8 Minden munkäi. ib. 1847. I—VI. 8. 
Himfy szerelmei. Bud. 1801. 12. ib. 1807. u. 8 Himfy's auserieiene 
Liedeslieder, überſ. v. I. Graf Mailath (m. d. Unger. Orig.) Peſth 18.9. 
1831. 16. Sagen a. d. Ung. Vorz. Deutſch v. Baal. Wien 1812. & 

53) Arpad. Pesten. 1830. 8. 

54) Primöczi Szent-Miklössy Aldjon, Mesek. Pesten 1840. 8. 


55) Seine Gedichte find zerftreut. 
56) Huszärdalok. Budan 1847. 24. Pali es Minka olvasni tanul. 
Pesten 1829. 8. Regy magyar nyel vemlekek. Bud. 1846. 8. 

57) Seine Kabeln find zerftreut. 

58) Seine Gedichte find nicht einzeln gedruckt. 

FR Ich finde Feine Ausg. feiner Gröihte, . 

p ae „Magyarorszäg priınäsai. Budän 1847.. 8. Magyar Apollo. 
est. 

61) Versei.- Pest. 1835. 12 Sz6zat a’ pesti magyar szinhäz äg- 
ben. Bud. 1839. 8. Pillang6. ib. 1836. 8. (unter dem Ramen Ernſt 
zeplali.) Kritikai lapok. est. 1833—34. V. 12. Vilägtörtenet, « 

— — idökröl korunkig. ib. 1845—47. I—VI, 
BP, Minden munkdi, Pesten 1844. sq. X. 8, _Yjabb munkäi. 

63) Sc Arbeiten find nicht einzeln gebrudt. 
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64) Beine Gedichte find einzeln nicht gebrudt. 


65) Nemzeti i parunk. Pesten 1846. I. 8. Jänos Erdelyi Költe- 
menyei. Bud. 1844. 8. 


66) Augsburgi üt közet. Pest. 1824. 8. Aradi gyüles. ib. 1828. 8. 


67) Az Arpädok, törteneti balladäik — ’s mondäkban. Pest. 
1847. 8. Balatoni kagylök, költemeny füzer. Budapesten. 1848. 8. 
Tollrajzok. Pest. 1846. 8. Frangepäu Kristöfne. ib. 1846. 8. (Magyar 
éa nemet beszeigetesek kezikönyec. ib. 1842, 1847. 8. Ungarifch- 
Deutſche Gejpräde gehbren nicht hierher.) Bon Nepomuk Garay dagegen 
find: Csatär Hösköltemenyei rajzolat. Pest. 1834. 8. und Arbocz. 
Szomorujat6k 5 felvonäsban. ib. 1837. 8. 


68) Me es sz6zat a’ pesti magyar szinhäz ügyeben. Pesten 
1840. 8. Költo es Kiräly. ib. 1846. 8. (Magyerföld &s nepei eredeti 
kepokben. ib. 1846. 8. gehört nicht hierher.) 


69) Jänos vitez. Budan 1845. 12. Cyprus lombok Btelke sirjs- 
b6l. ib. 1845. 16. Szerelem gyöngyei. ib. 1815..8. A’ höher kötele. 
ib. 1846. 8. Felhök. ib, 1846. 12. Gedichte, Deutfch v. Dur. Wien 1847. 
12. Gedichte, Deutſch v. Brauer. Pefth 1847. 8. Ungarifche Lieber, Deutſch 
von Reuibem. Hamb. 1848. 8. ©. Magaz. f. d. Kiterat. d. Aust. 1848. 
ur. 1617. | J 


70) S. J. Endrödy, A’ Magyar Jätek-Szinnek Történetei Kez- 
detdtöl fogva, im Magyar Jätek-Szin. Pest. 1792—93. T. I. cf. Mor⸗ 
genbl. 1846. Gore.sArt. nr. 105 sq. 

71) Iſt noch ungebrudt. 

72) Iſt noch ungedrudt. 

73) Europa comico-tragoedia. Rosnav. 1706. 4. in Lat. Sprade. 

74) IR noch ungedrudt, allein ein anderes Gedicht von ihm: Igen szep 
historidja az Jerusalemböl Jerichoba menö tolvajoktöl megschesi- 
tett Embernek ällapatyärol LX. mostan Rhythmusokban meg-ira- 
tott, es ki botsätatott. Leutchau 1689. 8. 

75) Szedeczias. Kassän 1753. 8. 

76) Constantinos Porphyrog. Sz. J., in Költemenyes Marad- 
vänyi. 1786—87. 8. 

77) Salamon, Ptolomaeus, Titus, härom szomorti Jätek kette- 
jet.ennen m szerzette; narmadıkät pedig Matastasiusböl for- 
ditotta, Kass 1767. 8. Tornyos Peter, Farsangi Jätek. Komtrom- 

an. 1789. 8. u 


ip 2, szomord& Jätek. Kassän 1767. 8. Mauritius Tzäszär. 
. 1767. 8. 
79) Mesterseges Ravaszsäg. Pesten 1775. 8. Igazhäzi, egy ke- 
ge j6 Atya. Kassän. 1790. 8 apai Marton, Felaseg-feltö 2, ava 
lek. Budan 1793. 8. Zasdgori, im Magyar Jätekszin. Pest. 1192 - 
92. T.1. Hözi orvossäg. ib. T.IV. A’ väratlan Vendeg, im Magyar 
uzeum. T. I. 


80) Magyar Penelope, avagy az älhatatos szeretet Pelddja. 
Pesten. 1791. 8. Az ärtatlan Etelka, im Magyar Jätek-Szin. T. II, 

81) Seine dram. Werke find nicht einzeln gedrudt. 

82) Arany Peretzek. Pesten 1792. 8. 

83) Troja vonzedelme, Posonbaa 1774. 8. 
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84) Hunyady Läszi6. Betsben 17:2. 8. Agis. ib. eod. 8. Bada. 
Posonyban. 1773. 8. Filosofus. ib. 1777. 8. Härmas Vitezek. ib. 
1779. 8. Attila ds Buda. ib. 1787. 8. 

85) Stehen in f. Werken. 

86) Minden munkäi egy kötetben. Koadja a’ Kisfaludy tärsa- 
säg. Pesten 1841. XVII. 8. 

87) Salomo Kiraly. Pesten 1821. 1827. 12, Zoigmont Kiräly. ib. 
1823. 8. Kont. ib. 1825. 8. Homonna völgye, in db. Aurora 18.5. 12. 
— Zalan Futäsa. Pest. 1823. 8. Czerkalom, in d. Aurora 18%. 
Tündervölgy. ebd. 1827. Eger. ebd. 1828. 8. find Gpopden. 

6) Pazar Fösvenyek Ket Julia, in Szinmültär. Pest. 1840. T 


An Pesten 1886. 8, Olympia. ib. 1839. 8. Ui tarca. ib. 
1842. . 8. 

90) Kegyencz, szomornjatek öt felvomäsban. Pest. 1841. 8. 
91) Bänk bän, fteht im Szinmütarban, 

92) Pazeghäzasotdam, in Szinmütarban a. a. D. 

2) Vegrendelet, drama. Pesten 1845: 8. Kalmär és tengertsz. 
1845. 8. . 


ib. 

94) Roszfa, in Jätekszin eredeti. Bud. 1840. 8. Korona dskard, 
in Szinmütar. T. xxvii. szes szinmüvel, Pesten. 1846. sq. 8. 
Bredeti szinmüdalokkal. ib. 1844. 12. Cillei Fridrik, im Szinmütar- 
ban. Al endre. Pest. 1841. 8. Gyaszvitezek. Pest. 2838. 8. 

95) Värta mulatsäg Posonyb. 1774. 8. Hadi Roman. Pest, 1779. 
8. Elme futtatäsok. Budän 1792. 8. 

96) Ulysses,. Pesten. 1780. 8. Etelka. -Posonyb. 1788. 1791. 8. 
Arany Peretezek. ib. 1790 8. Gyapjas Vitezek. ib. 1794. II. 8. Jeles 
Törtenetek. ib. 1794-95. II. 8. Szeretsenek. ib. 1798, II. 8. 

97) Rontö Pälnelt magyar Lovas köz Katondnak. Posoay. 
1793 8. (in Werfen wie Teine ant. Gedichte). Pöstönye förödee. s. L. 
1787. 8. Török häbor., Izel. gondol. ib. 1790. 8. N. Fehervdar meg 
vet. ib. 1790. 8. Magyar Dämäkhoz. ib. 1750. 8. Peleskei Notar. 
ntaz. ib. 1790. 8. Anuak elmelk. hatdla. ib. 1796. &. Orsz. Gyül. I. 
irdsa. ib. 1791. 8. Aprekaszion. ib. 1791. 8. Idö töltes. ib. 1795. 8. 

98) Munkdi. Pesten. 1841. IV. 8. Hazai rejtelmek. ib. 184 
I-IX. 8. 
99) Munkdi. Pesten 1845. TI. 8. 


100) Munkäi. Pesten 1844. sq. 8. Der Katthaͤuſer, Deutfch v. Kl 
efth 1842. II. 8. Der Dorfnotär. Deutſch v. Mailath. ebd. 4847. IN 
„ Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1848. nr. 22. 


101) Munkäi. Pest. 1817. 9— 8. Jofika's ſaͤmmti. Werke. Da 
XIII. 8. 


Peſth u. Epig. 183847. I—XX 
102) Munkäi. Budan 1842. sg. 8. 
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Wir wollen jebt auf unferer langen Reife auch der 
taliſchen Poeſie noch eine kurze Raft fünften und zwar 
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die Juͤdifche und dern Verhaͤltniß in Italien betrachten. Hier 
iR befonder6 Leo da Modena!) aus Venedig (1571— 
1648) anzuführen, der eine poetifhe Ethik mit Bildern ab: 
gefaßt hat. Auch das erfie Jüdiſche Drama, Eſther, erfchien 
jest durd Salomon Usque und Lazaro Gratiano in 
Spaniſcher Sprache gefchrieben?), und ein anderer Jude, Juda 
de Salomone?) aus Mantua fchrieb die erften Sonette in 
Italieniſcher Sprade. Die Hauptiwerfe der neueren vorbereiten 
den Stalienifhen Schule fallen jedoch ins 17te und 18te Jahr⸗ 
hundert. Es find dieſe Mofe ben Mordekai Zacuto’s*) 
(+ 1698) aud Amflerdam Nachbildung der Hölle ded Dante 
in 135 fünfjelligen Strophen, worin das Klopfen des Todes⸗ 
engeld an das Grab des Neubeerdigten und die Auferflehung 
defielden und feine Führung vor die Hölle aus rein moraliſchem 
Zwede gefhlldert wird, Jakob Dantel Ulamo’s’) aus 
Ferrara Nachbildung des Paradiefed Dante's und endlih Abras 
bam ben Sabatati Kohen’s°) aus Zante (1670— 1729) 
Baraphrafe der Pfalmen. Diefe Dichter bahnten nun aber der 
modernen Riktung in Italien den Weg, deren eigentliher Ber. 
treter jedoh Mofe Chajim ben Jakob Luzzatto’) aus 
Padua iR, unter defien Dichtungen feine Palmen, die gelungenfte 
Nachahmung der biblifhen, die je verfaßt worden iſt, den 
Glanzpunkt bilden. Gr hat aud ein Drama gefhrieben, worin 
er jedoh den Parallelismus der Juͤdiſchen Poeſie aufgegeben 
und fib mehr der Briechifchs Lateinifhen Nhetorif genähert hat. 
Auch Samuel Romantli?) hat ein Melodrama, wie Luyatto, 
zu feiner eigenen Bermählungsfeler abgefaßt, das aber mehr im 
Statienifhen Geſhhmack if, welcher vorzugsweiſe auch in den 
Ganzonen Efraimo Ruzaatto’8°) angetroffen wird, während 
der meifterhafte Sonettifi Samuel David Ruzzatto!”) aus 
Trieſt durchaus wieder dem Tone der althebräiiben Poeſie nahes 
fommt. Sein Landsmann Chiskia David Abulafia!t), 
der eine Sammlung lyriſcher, didactifher und elegiſcher Didt⸗ 
ungen abfaßte, wird bier nur der Volfländigfelt wegen genannt, 
‚ Neben dieſem find aber nod ber. gelehrte Ifaac Samuel 
Reggto (geb. 1784) und Jofef man) anzuführen, 
Gräfe, Handbuch d. Literärgefchichte. III. 68 
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Ein anderes Land, die Niederlande, war ebenfalls der 
Juͤdiſchen Poeſie nicht unguͤnſtig. Hier gründete naͤmlich Graf 
Don Manuel de Belmonte Reſident des Spaniſchen Hofes, 
einen Dichterbund, für den beſonders Daniel Levi (Mikael) 
de Barios!) aud Montila thätig war, Auch das erfle, 
freilich nit für die Aufführung beflimmte Hebräifhe Drama 
fölt in diefe Zeit. Es fchrieb diefed nämlih Iofef Bengo, 
um allegorifh unter diefer Form den Sieg des freien Willens 
über die böfe Luft darzuftellen, ließ fich aber gar zu fehr durch 
feine Nachahmungsſucht der Portugiefifch» Spantfchen Manter zu 
falfhem Pathos hinreißen. Später gründete David Franco 
(Chofſhi Mindis), der Verfaſſer eined Racine's Athalie nach⸗ 
gebildeten trefflichen Dramas Gemul Ataljahu, die neue Rieder 
ländifhe Schule, indem er allerdings die Form und die Blafit 
feiner Schöpfungen dem Stalienifhen entlehnte, dafür aber die 
Stoffe Iediglih der Tradition entnahm. Seine Hauptarbeiten 
falen in dad Genre des Gelegenheitsgedichtes. Nicht wenig 
trug jedoch zum Gedeihen diefer Schule die zu Amfterdam 1815 
zur Wiedererwedung des Scrifte und Mifchnaftudiumd ge 
gründete Geſellſchaft Toelet bei, unter deren mitarbeiten _ 
den Dichtern fib befonders Samuel Moldar auszeicnet. 
Alexander Thal ſuchte in einem Drama eine moralifhe Thefe 
zu entwideln, was ihm aber nicht fonderlih gelang. 

Einen dritten hierher -gehörigen Dichterfreis bildete Die 
Jüdiſche Poeſie in Deutfhland. Leider zeigte ſich dieſe zuerſt 
in einer hochſft monſtroͤſen Form, naͤmlich in einer Maſſe von 
Volks⸗ und Maͤrchenbüchern, unter denen ih nur die fieben 
weifen Meifter, "Eulenfpiegel, den Ritter Wieduwilt, das Se 
fer ha Baba, eine Art Bagabunden:Roman, die berühmte, unter 
dem Ramen Maafebuh (1611) in vielen Redactionen auf 
tretende Sammlung von theilweife fogar lasciven Parabeln und 
Geſchichten, das moralifde Kuhbuch (1555) von Abraham 
Ben Matatja, das Buch der Verzeichnung (1639) ac. aus⸗ 
zeihne. Diefes aus Hebräffhen, Mauriſchen, Romaniſchen, 
Deutſchen und anderen @uropälfhen Sprachelementen gebilbete 
Kauderwelſch, das fogenannte Juͤdiſch⸗Deutſch, lag aber auch 
einer Art Epos, einer Daviviade, einer Menge durch aͤußere, 
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größtentheils politifche Umſtaͤnde hervorgerufener Volkslieder und 
den für das Purimfef gefertigten Hanswurftiaden zu Grunde, 
deren noch einige vorliegen. Aud einige weltlihe Gegenflände, 
3. B. der Streit des Waſſers mit dem Wein, das Schachſpiel, 
das Lob des Tabaks, wurden ebenfo behandelt‘), So war 
es denn erſt dem Vollender ded durch Luzzatto berbeigeführten 
Umſchwungs in der Neuhebraͤiſchen Poeſie, Naftali Herz 
Weffely') aus Kopenhagen (1725—1805) vorbehalten, 
trotzdem, daß er ohne Eaffifhe Bildung war, eine Rationalität 
in. feiner Wutterpoefle herbeizuführen. Seine Shire- Tiferet 
verdienen unbedingt den Ehrentitel der Clafficität, obgleih auch 
feine theilweife politiihen Gelegenheitögebichte - durchaus nicht 
vergeflen werden dürfen. Außerdem regte er auch noch (1783) 
zu dem Zufammentreten der Hebrälfhen Literaturfreunde an, bie 
ihre Fruͤchte in gebundener und ungebundener Rede in dem 
Sammler (Ha-Measef, Königsb. u. Berl. 1784—86. 1788 
—1790. Breslau 1797. Berlin 1809. Altona und Deffau 
1810 — 11) niederlegten. Außer den bierin mitgetheilten Gno⸗ 
men if Rafael Fürftenthal's Zionide (daf. Bd. IV, 1810. 
S. 37 1.) unbedingt dad bedeutendfle Nationalgedicht dieſes 
Kreifed. Einen zweiten Eyclus von geiftreihen Männern vers 
einigte aber Solomon Kohen”) (+ 1845) in der von ihm 
zuerſt rebigirten Zeitfchrift, die erfien Früchte der Zeiten (Bikure ha 
Itim 1820—31) betitelt, um fi, denen er felbft als leuch- 
tendes Mufter in feiner Davidiade, einem Seitenſtück zu Wefs 
- fely’8 Moferde, voranging. Auch eine dritte, zu gleichem Zwede 
gegründete Zeitichrift fol bier nicht vergeflen werden, Jedidja, 
für die befanntih M. L. Buͤſchenthal, Verfaſſer eines .ros 
mantifhen Dramas, der Siegelting Salomonis (Bruhfl. im 
B. ha J.), eine ausgezeichnete Weberfegung des Schiller'ſchen 
Meifterwerfes: „die Freude“ lieferte. Unter den Epifern der 
Deutſchen Schule iſt befonders Mar Emanuel Stern?) 
(Mendel B'ri Stern) aus Preßburg (geb. 1811) mit feinem 
Elias, unter den Dramatifern aber May Mer Letteris?) 
aus Lemberg (geb. 1804), ein Nahahmer der Franzoſen, her⸗ 
vorzuheben, defien Iyrifhe Gedihtfammlung Dibra-Sti aber 
ſchon ihrer Originalität wegen genannt werben * X 
6 
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dacıifker Elegiker IR beſonders Salomo Pappenheim?) 
mit feinen „Bier Bechern” anzufuͤhren. 

Wir wenden und endlih zu der Slaviſchen Schule, die 
ebenfalls in zwei Epocben zerfällt. Die alte mittelalterlice 
Saule hatte ihren Hauptſitz in Polen, und zeihne ih ale 
Träger derſelben befonders Joſef Ben Elimelet? aus 
Totbyn, Mordelat Ben Merr?) aus Lublin und Juda 
Ben Wordetat ha Levi Hurwicz”), von denen der zweite 
ein trefflides Seitenftüd zu Jedaja Penini's Behinat Olam, 
der eptere aber einen qulungenen Bendunt zu Alchariſi's Tachkemoni 
Iirferte, au, Da trat Iſaak ha Levi Satanom?) (geb. 1733) 
mit feinen Afafs Eprüden auf, die, in einer dem alten Eıyle 
täufbend nachgeahmten Manier gefitrieben, ten munterftien 
Humor mit vem tieffien Ernfle vereinigen und ein aͤchtes Jugend: 
Ichrbuch find, während wieder feine Afaf: Piulmen ein elegiſch⸗ 
bymnifbe® Muferbild der mit ihm beyinnenden Neuſlaviſcen 
Errule abgeben. Der zweite berühmte Dichter derſelben Schule 
IR Salomo Juda Rapoport?) in Lemberg, der in feinem 
Burim- Drama Scheerit-Juda nicht bloß ein Adt nationales 
Kunſtwerk lieferte, fondern auch bemiefen bat, wie beitere Unter⸗ 
haltungslectüre bei weitem den bisher an dieſem Felle gebräus- 
lichen Hanswurftiaden vorzuziehen if. Zu derfelben Schult 
gehören noh Jacob Eihenbaum?), berühmt durch fei 
Schachſpiel, die Lyriker Kinverfreund”), S. Satfinp’ 
UA. B. Lebenſohn“) und der Epigrammatiſt 3. Benjacob? 
wogegen Joſef ba Efrati (aus) Troplowig”) in fer 
Tragödie Saul“ fit durchaus der Deutſchen anſchließt. 


. 1) ©. Reggio Briefe Bd. II. p. 75 4q. Midbär jehdda. Ver 
1602. 4. Sar merah. x 
. 2) Ester. Venez. 1619. 8. S. Depping Gefch. d. Juden in Frank 
p. 388 sq. 
8) Raccolte greche, latine e volgari. Bologna 150'. 8. 
4) Tofte Aruk. L’inferne figarato im rime. Venez. 1715. € 
5) Eden Aruk, noch ungedr. S. Delitzſch p. 73. 
6 Kehunat Abraham. Venez. 1719. 8. &. Sammler 1786. f 
N) ©. Kherem Chemed ®b. III. p. 112 sq. 1. p. 53 sq 
Gehh. d. Buben Bd. VI. p. 26 sq. Joſt Annal. 1839. p. 25. 33. 
MS. Bun M. 6 Eusz. Choker u. Mekubbal 3. erft. Ma 
Iernuege . Katein., Deutſch u. Hebr. Königeb. 1840. p. TI—XXYV 
Chochmaa. Wınfterd. 1788. 8. Derech Tebunotk, ebt. 
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Dffenbadh 1788. 8. Lajeschorim Tehila (Drama). Umfterdam 1743. 8. 
Berlin 1780. 8. Liffa 0. 3. 8. Wien 1846. 8. Migdal Os (Drama) m. 
Prolog. v. Delitzſch u. Eetteris, m. Unm. v. H. D. Luzzato. Ypag. 1836. 8. 
(S. Allg. Zeitfchr. f. d. Judenthum 1838, nr. 116.) Pſalmen noch unges 
druckt bis auf einige Proben im Bik. ha It. 1825. ©. 56. 1826. ©. 9. 


8) Na-Volot jechdalun. Berl. 1791. 8. 


9\ Ele bene-ha Néurim. s. l. et a. 8. (Proben im Measef 1785, 
S. 49. u.unt. d. Tit.) Qol-Shahal. u. unt. d. erften Tit. Lemberg. 1839. 8. 


10) Kinnor Naim (Gedichte aus den Jahren 1817—1823 enth.) guerft 
ale Anhang des Bikure ha Itim v. 18.5. 


11) Ben sekunim. £ivorno 1793. 8. 
12) Higajon la Chiner. Padua 1836. 8. 


13) Coro de las musas. Amsterd. 1672 8 Flor. de Apollo. Bur- 
selles ı665. 8. 


14) Asire Tiqva. Amsterd. 1668. 8. 


15) Gemul Ataljahu. Amsterd. 1770. Vienn. 1800. 8. Ueber fein 
Melodram Teshuat Israel be-jad Indit im Sammler 1809. &. 77. 


46) Berurja. Amsterd. 1824. 8. Pfalmen. ebd. 1818. 8. 
17) Rikse Bene-Ish ve-Qinatam. Amfterb. 1817. .8. 


18) Ueber alle diefe Vollsbücher ſ. Delitzſch, Zur Geſch. d. Jüd. Poeſie. 
©. 80 8q.. 


19) Shire Tipbereth (d. i. Mofeide, e. epifchsbidactifches Gedicht über 
d. Leben Mofis\. Gefang I-XV. Berlin 1789 ıc 8. Gefang XYI—XVIIR. 
Prag 1829. 8. Sefang I—IV. Deutſch. Berl. 1705. 8. 


20) Mateh Kedem. Frkf. a. M. 1807. 8. (Hebr. u. Deutſch. Enth. 
Heine dramat. Ged. a. bibl. Stoffen unter d. Zit. Morgenlaͤndiſche Pflanze 
ungen). Nin David, in 19 Gefängen. Wien 1834. 8. 


21) Tiphereth ha Tischbi. Wien 1839. 8. Ein Verzeichn. |. Übrigen 
Ged. im Jüdiſchen Plutarch. Wien 1848. p. 246 sq. 

22) Gesa Jischa (nad Raeine's Athalie). Wien 1886. 8. Schlom 
Esther (nach Racine's Esther), ebb. 1834. 8. Dibre Shir. Solkiew 
1823. 8. Minel 1:36. 8. 

23) Arba Kossoth. Berl. 1750. Wien 1809. Amfterb. 1817. 8. 

24) Ben Zijom. Amfterd. 1619. 8. 

25) Tabrit ha Bajit. 1745. 8. 

26) Amude Juda. 1765. 8. 

27) Mischle Asaf. Berlin 1789—92. IIL 8. 

28) Scheerit Juda im Bikure ha Itim 1827. &. 172. 

29) Hakrob. London 1840. 8. Kol Simra. Leipgig 1896. 8. 

30) Schirim Schonim. Broby 1834. 8. 

81) Pirche ha Abib. Zofephow 1837. 8. 

32) Schirim le Schlomo. ®ina 184. 8. 

33) Michtanim Weschirim., Leipzig 1842. 8. 

34) Melukat Saul. Lemberg 1820. Kralau 1822. 8. 
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War der Sanskrit in Indien durch die Mohammedanifchen 
Eroberer ziemlich untergegangen, fo hatte fih doch aus ihrer 
Vermiſchung mit den einheimifhen Hindus eine neue Sprache, 
das fogenannte Urdu (d. I. Lager [⸗Sprache]) gebildet, welches 
wie mit dem Namen Hindoftani') zu belegen pflegen. Diefe 
Sprache iſt fleißig angebaut worden und hat vorzüglid eine 
fehr große Anzahl von Dichtern hervorgebracht, deren Biogra- 
phieen in, nicht weniger ald fieben großen Werfen (Tazkira) 
‚niedergelegt worden find. Zwar find ein großer Theil der Pro⸗ 
duftionen diefer Dichter Uebertragungen "aus dem Perſiſchen, 
Arabifhen und Sanskrit, allein theils haben fie fhon darum 
vieles Snterefie für uns, weil mande ihrer Originale gänzlich 
untergegangen find, theils übertreffen fie aber auch ihre — zum 
wenigftens die Perſiſchen — Mufter an Natürlichfeit, und, was 
den Roman anlangt, fo find fie mehr Nachahmungen ober 
umgearbeitete Redactionen als Weberfegungen zu nennen. Letztere 
machen denn aud, außer den Shafelenfammlungen oder Divans 
(von gleidhreimigen Oden) den Hauptbeflandtheil dieſer Literatur 
aus, die freilih audh an manden Auswücfen leidet, wie 3.8. 
nad dem Borgange des Bandit Kok eine erotifhe Literatur 
entfland, die an Schmuz der Schule eines Aretin nichts nad 
- giebt. Ich erinnere nur an des Dichters Ali Haffan aus 
Decan Bhük-bal (liber coitus, id est modorum [36] di- 
versorum coeundi), dent nur jene Unzahl ſotadiſcher Schriften, 
welde befanntlih in der Türkifhen Literatur eine Rolle fpielen, 
an die Seite gefept werden mag. Was die Ueberfeger be 
rühmter Dichtwerfe des übrigen Orients anlangt, fo begnüge 
ich mid Mir Sher Ali Affos?) aus Delhi (+ 1809), 
berühmt duch feine Geſchichte und Statiſtik von Hindoſtan 
(Araisch i mahfil), als Uebertrager ded Gulistan, Hafiz 
Uddin Ahmad’) aus Ealcutta (+ nah 1815) als den des 
Ayär dänisch, der berühmten PBerfifhen Redaction des Yabel- 
werfe8 Kalila ve Dimnah Mohammed Amin aus Decan, 
der die berühmte Legende von Suffuf und Zuleika in einem 
großen Heldengedichte) (Masnawi) verarbeitete, Gokulnath 
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aus Kaci (Benares), welcher die Mahäbhärata und Harivansa 
in Berje brachte) Sauyid Muhbammed.Hardar Bakhſch 
Haudari (+ nah 1814), berühmt durd feine in (10) Sig 
ungen eingetheilte verfifichtte Geſchichte der Mohammedanifchen 
Märtyrer von Mohammed bis Huffein (Gul i magfirat, d. h. 
Roſe der Bergebung), hier aber als Ueberſetzer des Tutinameh 
und der Begebenheiten des Hatim Tat zu nennen‘), Maus 
lawa Ikram Ai, der (1810) dad berühmte Arabifche 
Moralfabelbuh Tuhfat Ikhwän ussafa Ibn et Jeldi's (die 
Unterredungen der Thiere mit den Menſchen über den Vorrang 
vor ihnen) übertrug’), Miyan Muhammad Ibrahim (um 
1824), der das berühmte Anwar i Soheili übertrug), Nis 
hal Ehand’), mit dem Beinamen Lahort. aus Delhi, der 
den 1124 der Heg. (1712 n. Ehr.) von Iyat Ullah ins 
Perfiſche überfegten Hindi-Roman, die Rofe von Bakawali, 
wieder im Hindoſtani verarbeitete, und Tahcin Uddin!) 
(oder Fazli Alt), der die Begebenheiten ded Kamrup und ber 
Kala nah einem Perfifhen PBrofa: Roman befang, aber faſt 
Driginal zu nennen iſt. Unter den eigentlihen Originaldichtern 
nimmt aber der. für einen halben Boit gehaltene Indiſche Re 
formator Gourou Kabir oder Inant!!) (um 1488—1516) 
den erſten Plap ein, denn feine unzweifelhaft äbten Rekhia (100 
Oden) und Bijak betitelten Bücher, ſaͤmmtlich moralifhsreligiöfen 
Inhalts, liegen no vor und zeugen von großer Begeiſterung. 
Rähft ihm mag der freilih viel Ältere (aus dem Ende des 
12ten Iahrhunderts) Diäter Ehand’?): folgen, der die Bes 
ſchibte des Testen Könige von Delhi Prihwi-Raja dichtete, 
fowie Kabir's Zeitgenoffe Bihari Kal, Berfafler eines aus 
700 Difihen befiehenden Divans, in dem Krishna die Haupt 
tolle ſpielt). Dann mögen TulcisDas') (+ 1624 nad 
Ghr.), der den Bott Rama in einem großen Gedichte verherr⸗ 
lichte, und Lal Kavi) folgen, der in feinem Chatra Pra- 
kAsch die Geſchichte der alten Raias von Bundellhund lieferte, 


Früher (zu Anfange bed 1Ttew A re) Fällt des He 
gen Nabhajt'‘) Bhäkte uud & Erommen), 
worin er in fehr fchwer zu verf Leben der 


vorzüglichftien Hinduheiligen beri⸗ nieder, 
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freut fh Sri Lallu It Lal Kabin) aus Guzarate mit 
feinem Prem-Sagur (Dcean der Lebe), worin eine Reihe an 
fib durchaus nicht genau zufammenhängender Legenden aus bem 
Mythenfreife Krichna’s in mit vielen Berfen untermifchter Proſa 
gegeben wird. Uebrigens if das Original fehr alt und Lallu 
nur der Berarbeiter. Außerdem haben wir von ihm noch eine 
Sammlung Heiner Erzählungen. Auch Mir Muhammad 
Taqui!s) aus Afbarabav (Agra) iſt ein höchſt geachteter 
Dichter (+ nah 1801), deſſen Produkte faſt alle Yädher der 
ortentalifhen Lyrik berühren, fi aber aud auf dad Masnawi 
erfiteden. In lepterem Bade haben wir von Mir Bulam I 
Hasan!?) aus Delhi (+-1786) ein Gedicht von der Liebe 
des Bengzir und. der Badr i Munir, weldes von Mir Bas 
badur Ali Hugaini, dem Üeberfeter der Hitopadesa in 
Hindoftant, in Brofa?®) umgearbeitet worden iſt, desgleichen von 
Kazim Ali Sawan?!) aus Delhi (+ nah 1814) ein höchſt 
meıfwürdiges Gedicht, die zwölf Monate oder die Gebräuche 
Indiens, weldes viele Aehnlichkeit mit Ovid's Ballen haben 
fol. Eine Nabahmung des Guliſtan von Shefh Salih 
Muhammen Udmant?) (um 1825) In Profa und Berfen 
fol nicht vergefien werden, ebenfo wenig aber Muhammad 
Khalil Ali Khan AfhE?), der (1801) die Geſchichte des 
Emir Homza, eine Art Donquirotiade mit einem Sando Banfe, 
Namens Umrr, nah alten Sagen in Profa verarbeitete. Die. 
beiden bedeutendften Dichter Hindoflans find aber Mira Mus 
bammad Rafi Sauda”) aus Delhi (+ 1780), von feinen 
Landsleuten der Fuͤrſt der Hindoſtaniſchen Didter, von den 
Engländern aber bezeichnender der Indiſche Juvenal genannt, 
nnd Schah Muhammad Walt ullab Bali”) aus Aus 
tongabad In Deffan (zu Ende des 17ten Jahrhunderts), ber 
Durdy feinen ‚berühmten Diwan, der ihm den Ramen des Vaters 
der Hindoftanifhen Poeſie eintrug, einen dritten, höchſt berühms 
ten 2yrifer, Ramens Shah Hatim aus Delbi (um 1700) 
zu feinen freilihb etwas_dunfeln Geſaͤngen begeifterte. 


. D®. Histoire de la literature Hindoni et Hindoustani p. Gär- 
cin de Tassy. Paris 1839. T.I. Biographie et Bibliographie. 8. T. 
Il. ib. 1847: Extraits et Analyses. 8. — Der erfte Dichter übrigen, der 
ſtch in Hinboftanis:Berfen erging, war ein Perfer, der berühmte Saudi. 
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®&. Garcin de Tassy, im Journ. Asiat. IV Serie. T. I. p. 5. sq. cf. 
T. 11. p. 361 sq. 


2) The Prose garden of Hindostan, translated from Shykh 

“ Sadee’s original nursery; or persian Goolistan, of Sheeraz by 
meer Sher Ulee Ufsos. Calcuita 1802. 8 — Proben bei Gilchris ’ 

Stranger’s East-India vade mecum. Lond. 1825. 8. 


3) The Khirad Ufroz, originally translated inte the hindoo- 
stanee langaage by Muoluvee Hufeez Ood-deen Uhmud, from the 
Ayar Danısh, written by Shuekh Ubool Fuzi; revised compared 
with the orig. pers. by Th. Roebuck. Calcatta 1825. 11. 8. 


4) Ausz. b. G. de Tassy. T. II. p. 507 sq. 


5) Mahäbhärata-darpana. Harivansa-darpana. Galcutta (1731) 
1829. IV. 8. 


6) Totä Kahäni. Calcutta. s. a. 8. Araisch-i-mahfil. Calc. 1803, 
fol. (ift die Meberf. H. Tai’s). Les Seances de Haidari rec. hist. et 
eleg. sur la vie et la mort des princ. martyrs Musulm. trad. de 
l’Hind. de Bertrand, suivi de l’äegie de Miskin trad. de Garcin 
de Tassy. Paris 1846. 8. 


7) Tarjuma-i Ikhwän ussafa. Calcutta 1811 (1226). 8. Weberf. im 
Asiatic Journ. T. XXVIII. und Auszüge von J. Michael, Intikhäb-i 
Ikhwän ussafa. Lond. 1830. 8. 


8) Dukhnee Unwaree Soheilee, a Translation into the dukhun 
tongue of the Persien Unwar-i Soheilee, by Muhammad Ibraheem 
Mooushee. Madras 1824. fol. 


9’ Muz Hubi Ishq or the Gooli Bukawulee, written in (he 
oordoo dialect by Moonshee Nihal Chund, a native of Dihlee and 
afıerwards revised by Meer Sher Ulee Ufsos, late head Moonshee 
in the hind. dep. Form. publ. by J. B. Gilchrist, second ed. rer. 
and corr. by T. Roebuck. Calc. 1815. 8. Ausz. in d. Blaͤtt. f. d. Lk, 
d. Ausl. 1837. p. 257. 261. 267. 271. 274. 279. 282 8q. 


‚10) Aventures de Kamrup publ. en Hind. p. Garcin de Tassy. 
Paris 1835. 8. Les avent. de 4 p. T. U. trad, de l’Hind. p. 6. de 
Tassy. ib. 1834. 8. 


11) Auszüge aus ber Rekhta bei Price, Hindee and Hindoost. Sel, 
Introd. p. 9 sq. Eine Italien. Ueberfegung bes nicht von ihm herrührenden 
Mäla panci in den Fundgruben des Drients. Bd. III. p. 308 q. 

12) Auszüge aus dem Prithwi-räjä charitra in J. Tod, Annals 
and antiquities of Rajasthan. Lond. 1828- 32. 11. 4. &. Sacy im 
Journ. de Sav. 1831. p. 7. 1832. p. 420 sq. Gine Ueberſetung kiner 
Spilpee daraus, The vow of Sangopta betitelt, im Asiatic Journal 


13) Sat-Sai. Calcatta 1809. 8. 

14) Räwäyana. Kidderpour (Khizarpfir) 1828. Calcutta 1832. 4. 
Der IV. Sefang überfegt bei Garc, de Tanz. T. I. p. 215 sq. 

15) A histery of Boondelas, transl, by W. R. Pogson. Calcutta 
1228. 4. Eine Epiſode baraus in W. Price, The Chhatru Prakash or 

sh. 'accoumt ot Chhatrn Sal ib. 1829. 8. - 

, „16),2 bei Gero, de Tamıy. T. II. p. 1 1 und Price, His- 
dee and t. Sel. Calo. 18.7.4. T 1. p. 184 sq. 

AN I traussfated into Hiudüvee by shree Lulloo. 
Cale. 5° ° 770" MMus;. bei G. de Tatay. T. 11. p. 76 5q,) 
‚Kai m. Smyih. Lond. 1054. & (u. unter dem 
| dostanica. Calo. 1810. 8.) 
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18) Kooliyat Meer Tuquee, the poems of Meer Mohummud 
Tugee in the oordoo or polished language of Hindoostan. Calcutta 
1811. 4. Einige Gafelen von ihm überf. bei G. de Tassy T. II. p. 467. 


sq. 532 sq 

19) Nasr-ı Benazir. Calcntta 1803. 4. 

20) Sihr-ool-Buyan or Musnuwee of Meer Husun being a hi- 
story of the prince Be Nuzeer, in hind. verse. Calcutta 1805. fol. 
Ausz. a. f. Gulzar-i Iram b. G. de Tassy. T. Il. p. 488 sq. 

21) The Barah-Masa, a poetical description of the year in 
Hindoostan. Calcutta 1812. 8. Ausz. b. G. de Tassy. T. II. p. 473 sq. 

2) Sair-i Ischrat, jami ulhikäyät. Bombay 1838. 8. Ausz. bei 
Garcin de Tassy. T. II. p. 589 sq. 

23) Das Werk ift noch ungedrudt. 

24) Intikhabi Kollyeti Refyi es Sauda, publ. by Moollah Mo- 
hammad Islam and Moonshee Cäum Aly Djevan. Calcutta 1810. 4. 
4. (Eine Ausw. a. feinen Dichtungen.) Einige Satiren und ®afelen von ihm 
überf. bei G. de Tassy. T. II. p. 412 sg. 463 sq. 


25) Oeuvres de Waly, publ. en hindoustani p. 6. de Tassy. 
Paris 1837-38. I. 4. ’ 7 
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Unter den übrigen orientalifden Voͤlkern ſpielen natürlid 
bie Türken feit dem Anfange dieſer Periode auch die Haupt: 
rolle, weshalb wir fie auch den übrigen vorangehen laflen. In 
die dritte Periode ihrer Literatur (1481 — 1566) fällt eine fehr 
große Anzahl von Dichtern, unter denen wir bier nur einige 
wenige hervorheben wollen. Diefe find Chiali, der Freund 
Latifi's, Sururi Tfhelebi (+ 969 oder 1561) aus Galli⸗ 
poli, der berühmte Erflärer Perfifber Dichter, Ali Tſchelebi, 
der Ueberſetzer des Calilah ve Dimnah (im Humajunnameh), 
der Idylliker Mefihi!) (+ 918), einer aus der großen 
Tuͤrkiſchen Dichterplejade, der berühmte Weffir Lutfi Paſcha 
(+ nah 961, nicht fhon 950) und Latifi?) (+ 990 ober 
1582), der zugleih eine Blumenlefe der vorzüglichfien (188) 
Dichter feiner Nation (bis 1550) Hinterlafien hat. Den 
Beſchluß machen der ebenfo fruchtbare al8 wahrhaft geborene 
Dichter Mohammed Ben Osman Ben At Nakkaſch 
Lamiti?) (7 938 oder 1531), der Dichter der Roſe und 
Nachtigall Fasli 11.) (+ 971 oder 1563), und Aus Sat’) 
(+ 953 oder 1546), ein ebenfo frucdtbarer als ausgezeichneter 
Lyriker, Als Curioſitaͤten erwähne Ih Kufull’8°), aus Bagdad 
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(+ 970 ober 1562) berühmtes Gericht: „Opiat und Wein“ 
und die Türkiſche Aloisia Sigea, Hikajati Deli Burader 
(d. i. die Erzählungen des närriihen Bruderd) des Moham⸗ 
med Tſchelebi Ghafali”) aus Bruffa (+ 941 oder 1534), 
der darin ein Seitenflüd zu der berüchtigten Arabiſchen fotas 
diſchen Schrift Elfie und Schelfije lieferte. In der vierten 
Periode (von 1566— 1640) haben wir Muſtafa aus Bruffa, 
genannt Dſchenani, der die Bärten ded Paradieſes befang 
und eine Sammlung von Schwänfen ſchrieb, Ben Pir Ali 
Ben Nafuh, genannt Rewi Effendi (+ 1598 oder 1007), 
und ben größten aller Türkiſchen lyriſchen Dichter, Mola 
Abdol Bali, auch Baki Effendi genannt, aus Conſtanti⸗ 
nopel (geb. 1526 oder 933, geſt. 1599 oder 1008), deſſen 
Divan allen übrigen feiner Landsleute vorgezogen wird®), zu 
nennen. Die fünfte Periode der Türkifhen Poeſie von 1640 
bis 1702- hat zwar eine Menge Dichter aufzuwelfen, allein 
bedeutende find nicht darunter, fo daß der wahrhaft hervors 
tragenden Geiſter fowohl aus diefer als aus der vorhergehenden 
elgentlih nur drei find, nämlih Newifade Attaji?) (V., geb. 
991 oder 1583, gefl. 1045 oder 1635), der nad dem Bei⸗ 
fpiele älterer Osmaniſcher, befonderd aber Perfifher Dichter 
einen fogenannten Fünfer doppelgereimter Gedichte ſchrieb, Omer 
Effendi Nefii!') (+ 1045 ober 1635), der größte Panes 
gyriker und Satirifer der Türfen, dem aber auch feine ſcharfe 
Zunge den Tod bradte, und der Gloffator von Bußiri's Borda, 
der Ghaſelendichte Jahja Effendi!!) (geb.969 oder 1561, 
gen. 1055 oder 1644). Die beiden lebten Perioden der Os⸗ 
manifchen Literatur endlih, d. h. die Periode vom Karlowiger 
Frieden bis zu dem von Kalnardfche und von da bi zu dem 
von Adrianopel, if, wie in politifher Beziehung, durchaus auch 
die des geiftigen Verfalls. Aus diefer ganzen Zeit find nur 
der berühmte Veſſir Raghib Paſcha 11II.“) (gef. 1176 oder 
1763), genannt der Eultan der Dichter Rums, ein durch⸗ 
ana: philofophifcher Dichter, und der Myfifer Ghalibdede“) 
opel (geb. 1171 oder 1757, gef. 1210 oder 
Er | am, da mit diefem die Dsmaniiche Poeſie zum 

amm herabfinft, was ſelbſt Faſis 
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(+ 1225 oder 1810) beſchreibendes Gedicht von den Weibern 
Senanname und des Lyrikers Suleiman Nefheerd') Divan 
nicht verhindern Eonnten. . Ein moderner Berfuh, in Türfifder 
Sprache ein Drama zu ſchreiben, hat von bdiefer Nation nur 
die Huebrudeweife angenommen '®). 
) ©. Hammer Geſch. d. Tuͤrkiſchen Poeſie. Bd. I. 297 und im 
Deutti, Merk. 1796. Bd. III. p. — sq p. 
2) Latifi oder biographifche —*2* von (102) Zürkifchen Dichtern, 
über). v. Chabert. Zürich 1800 

3) Die Verherrlihung der. Zubt Burſſa, eine Reihe Türkiſcher Sedichte 
von dann y, ins Deutſche uͤberſ. v. A. Pfigmaier. Wien 1839. 8. ©. Hammer 
3b. II. p. 20 sq. 

» Gül und Bälbül, d. i. Rofe und Rachtigal, von Fasli, ein romant. 
—8 Türkiſch herausg. u. — überſ. v. J. v. Hammer. Peftg u. Leipgig 
t 

5) ©. Sammer Bd. II. p. 240 sq. Sein Divan gebr. Conſtantinopel 
1831 (1257). 8 

6) Ai Hammer Bd. II. p. 293 sq. Sein Divan gedr. Bulak 1839. 
(1254). 

7) S. Hammer Bd. II. p. 198 sq. 
wi 8) Batrs, bes größten ürkifhen Lyrikers Divan, von 9. v. Hammer. 

u 1 
e Sammer Bd. III. p. 244 sq. 

10) ©. Hammer 3b. III. p. 234 3q. 

11) S. Hammer 3b. II. p. 378 sq. 

12) ©. Hammer Bd. IV. p. 177 a0. 

13) S. Hammer Bb. IV. p. 378 sq. 

14) ©. Hammer Bd. IV. p. 428 sq. 

15) ©. Hammer Bd. IV. p. 535 sg. 

... 16) Hadgi Bektache, ou la Creation des Janissaires, drame en 
langue turque, en trois actes par Chabert. Yienne 1810. 4. 
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Hatte die Türkiſche Dichtkunſt zu Einfang dieſer Periode 
eine Art Aufſchwung genommen, fo begann dagegen die Per- 
ſiſche bereits zu finfen, und jene beiden großen Kürften aus 
den Dipnaftieen der Sefi und der Babur, Schah Afdar und 
Schah Abbas, vermocdten zwar den völligen Verfall berfelben 
eine furze Zeit lang aufzuhalten, aber ihn gänzlich zu Kindern 
Waren fie nitt im Stande Darum find auch nur wenige 
Dichter bei ihnen zu erwähnen. Ich made daher bios no 
auf Hatifi'), (+ nah 1511), den Scweſterſoehn des großen 
Dſchami, der einen Bünfer, d. 5. eine Sammlung von fünf 
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Mesnewi oder doppelgeiligen gereimten Gedichten, hinterließ, 
aufmerffam, unter denen feine Rahahmung von Niſami's Leila 
und Medſchnun das gelungenfle ik. Aub Hilali aus Aſtra⸗ 
bad (+ 936 oder 1529) mag bier erwähnt werden, weil er 
in feinem Mesnewi, der Shah und Derwiſch, eine romantifce 
Ayologie der Männerliebe lieferte, welche das von und in einer 
früheren Periode erwähnte, auf gleibe Tendenz binauslaufende 
Beiht „ihr und Muſchteri“ bei Weitem übertrifft. Endlich 
müflen noch der einzige philofophifte Dichter Perſiens Satb, 
der berühmte Verfaſſer des Akbarnanch Bezir AbulsFafıl?), 
befanntlih der Ueberſetzer des Fabelbuchs des Bidpai (Ayari 
danish, d.h. Probeſtein der Wiſſenſchaft, von ihm betitelt), und 
fein Bruder Feiſi, deſſen Divan neben feiner merfmwürdigen Sons 
nenchlus.Apologie (das Sonnenſtäubchen betitelt und aus 1001 
Berfen befichend) faR nur Loblieder auf Albar enthälı?), ges 
nannt werden. In der Folgezeit ward nun aber die Poeſie 
gänzlid von der Epifiolographle in den Hintergtund gedrängt, 
und trogdem, daß bid auf den heutigen Tag am Perſiſchen 
Hofe die Stelle eines Hofdichters noch befteht, fo. hat der 
Poſten allein doch noch Feine -dichteriiche Snfpiration verleihen 
fönnen, wenigfiend haben wir feine Bewelfe davon, denn die 
ungeheuere Reimchronik von 33000 Diftihen oder 66000 
Reimen, worin der Hofdichter Feth All Shah”) die erſten 
Regierungsjahre feines gleihnamigen Bönners, des Zeh Ali 
Shah (von 1797 bis 1809), der ihm fogar feinen Namen 
verlieh, felerte, ſezt und nur durch den ungebeuerfien Servi. 
lismue ihres Verfaſſers und ihre langweilige Gelehrſamkeit in Erſtau⸗ 
nen. Weit beſſer fi des Mollah Firuzbin Kaoz°) Georgenameh. 

Was jedoch für den dem Theater durchaus nicht holden 
Orient (in der Tuͤrkei liebt man zu Conflantinopel nur die 
Italieniſee Dper) das Wunderbarſte if, es beſteht am Pers 
fiften Hofe ein Theater”), auf welchem die dortigen Chans 
und Begs Schauſpiele aufführen laſſen. Man giebt noch heute 
(ſtets am 10. oder 12. des Monate Moharrem) zu Zeheran 
Luf⸗ und Tranerfpiile (Temacha == Pofle, Teazich — Trauer; 
fpiel), die den Franzöſiſchen Farces und Mysteres des 15ten 
Jahrhunderis fo aͤhnlich fi ein Ei dem andern, und ws 
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natürlich au, wie bei den alten Römern, der, welder das 
Schaufpiel giebt, alle Koſten trägt, fo daß der Eintritt völlig 
unentgeldlih if. Außerdem giebt es nod ein aus dem hödften 
Alterthum herrühtendes Volks⸗Marionettentheater, Karageiiz 
(d. i. das ſchwarze Auge) genannt, welches ebenfalls, wie das 
Deutſche feinen Casperle, eine Art komiſchen Heros, Ketschel 
Pehlevan (d. h. der Fahle Held) genannt, befigt. Er gleicht dem 
Stalienifhen Harlefin, unterfcheidet fi) aber voefentlidh dadurch von 
ihm, daß er gelehrte Bildung befigt und den, Frömmler fpielt. 
In Bezug auf den Roman endlih if natürlich bei den 
Perſern noch nichts vorhanden, obwohl die Abenteuer bes 
Zufa-Turfomanen Körroglou’) eines Volksdichters und Raͤu⸗ 
bers aus ber zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts, der feinen 
Hauptfiß zwifchen den Städten Khoi und Erzerum hatte, und 
defien Improvifationen und Thaten, die in einzelne Zufammen- 
fünfte (Meijlifs), welde den Homerifhen Rhapſodieen vollfom- 
men ähnlich find, getheilt werden, von herumziehenden Sängern, 
Auſchil's genannt, dem Volke vorgetragen werden. Allerdings 
fönnen auch einige Ueberfegungen aus dem Indifhen bier in 
Betracht fommen, wie 3. B. auf Befehl Sultan Albar's außer 
den Fabeln Bidpai's auch das größte Indifhe Heldengedicht 
Mahabharata von Nefibthan?),, Mewlana Abdolfadir 
und Sheih Sultan, fowie die berühmte Gefhihte von Nal 
und Damajantl durch Beift”) ins Perfifche übertragen wurden. 
1) Deux odes mystiques composees par Seid Ahmed Hatif 


d’Ispahan et trad, du persan par J. M. J. Paris 18238. 8. find nicht 
von ihm. 


2) Auszugsweiſe in den Not. et Extr. d. Mss. T. X. p. 9 sg. 


3) ©. Hammer, d. fchönen Rebekünfte Perfiens. p. 400 sg. 

4) Auszüge aus db. Schehinschahnahmeh von Hammer in d. Wiener 
Sahrb. Bd. VI. Anz.Bl. p. 29 sy. (cf. Fundgr. d. Orients. Bd. VI. 9. - 
IV.) Bd. XI. Anz.Bl. p. 1 sq. Bd. XV. Anz. Bl. p. 32 sq. Bd. X VI. 
Anz. Bl. p. 39 sq. 

5) George nameh .... by Fyroos bin Kaos. 'Calcutta 1839. IT. 
. 4. Contents of the George nameh, composed in verses by the late 

Moola Fyrooz bin Caoz, and to be priuted under the patronage of 
the right honorable the governour of Bombay by his nepheu and 
successor Moola Rustem bin Kaikobad. Bombay 1836. 4. 


6) S. Chodzko, Ueber das Perfifhe Theater, im Mag. f. d Literat. des 
AuslL 1844. ar. 103—104. . 
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7) Specimens of the popular poetry of Persia. As fonnd in 
the adventures and improvisations of Kurroglou, the Bandit-Min- 
strel of Northern Persia; and in the songs of the people inhabiting 
the shores of the Caspian Sea. Orally coll. and transl. by A. 
Chodzko. Lond. 1342 8. Die Abenteuer und Gefänge Körroglou’s, bes 
Räubers und Dichters. Ein perfifcher Volksroman. Aus dem türkifch-perfts 
ſchen Original wörtlid in das Englifhe überf. v. Al. Chodzko, —5— von 
O. L. B. Wolff. Jena 1843. 12. 


8) The last days of Krishna and the sons of Pandu, from the 
concluding section of the Mahabharat, transl. from the Persian 
version made by Nekkeib Khan, by D. Price, in d. Miscellaneous 
translations from Oriental Languages. Lond. 1831. T. I. fol. 2 K. 
p. 1—75. 


9) Nul-o-Dumun, a Tale, in Persian verse, originally transl. 
from the Sanscrit work. By Mouloy Fayzee Feyazee ot Dehlee. 
New coll. with the ıihree mamuscripts by Mouloy Tumeez-ood- 
deen Arzanee. Calc. 1831. 4. 
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Die Armeniſche Literarur iſt im 16ten Jahrhundert an 
fih ſchon ſehr arm, obwohl feit 1565 durch die Buchdruder 
funft für fie gewirft ward, wie Eonnte alfo für die Poefte in 
einer folden trofttofen Berlaffenheit etwas zu erwarten fein? 
Aber auch die folgenden Jahrhunderte bis auf den heutigen 
Tag waren durchaus nicht ergiebiger für die Dichtkunſt, denn 
adgefehen davon, daß überhaupt durchaus nichts Ausgezeichnetes 
geleiftet ward, Fönnen wir im Ganzen nur drei Dichter nennen, 
nämlih Nerfes von Mog mit dem Beinamen Pagbu, der 
(1622) eine fehr fchöne Elegie auf die Groberung Serufas 
lems dur Saladin und ein von feinem Schüler Stephanus 
beendigte® Lobgedicht auf die H. Jungfrau dichtete, ferner dem 
, Briefter Komidas Chingerihtet 1707 zu Konftantinopel), den 
die Apoflelgefchichte In Verſe brachte (Konftantinopel 1704. 8.), 
und Chatfhabur Arhafel aus Erzerum (+ 1740), der 
fein Compendium der Mathematif und der Dogmatik verfificirte, 
aber mit Recht jeht bis ber Literaturgeſchichte angehört, 


** 





Auch bi Joeſiei), die in vieler 
Hinficht, * : ber der Araber 
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übereintommt. Ihr Hauptelement beſteht in dem Phantaftiſchen, 
darum gedeiht auch bei ihnen der Roman am WMeiflen, freilich 
nicht in unferem Sinne, denn er If ſtets epifh, ſei es nun, 
daß er in Proſa oder daß er In DBerfe gekleidet if. Noch heute 
fpielen befanntlich die Befchichtenerzähler oder Dalang’s bei ihnen 
eine gar große Role, und außer den fehr beliebten poetiſchen 
Weritämpfen, bei denn man ſich In improvifitten Eleinen Gedichten 
(Bleitnifien), Pantun’s?) genannt, ergeht und bi zur Anwendung 
des berüctigten Kris erhigt, giebt es Fein Genre der Poeſie, 
welches von dieſem Volke mehr gepflegt worden wäre. Gine 
zu dem erfteren, alſo epiih »romantiiben Genre gehörige Bes 
arbeitung der Ramayana?), wahrfheinlih nod vor der Ein, 
führung des Jolam im Indiſchen Archipel concipirt, aber feit 
der Einführung der Schreibkunſt durch die Araber erfl nieder 
geſchrieben, liegt noch vor. Auf Ceylon giebt ed zwar aud) 
eine zahlreiche poetiſche Kiteratur,. allein fie if, wie der größte 
‚shell der Bollds und Heldenliederpoefe der Mongolen‘), 
rein theologiſcher Natur; jedoch auf etwas Underes muß we 
fentlih aufmerffum gemadt werden, nämlih daß der Urſprung 
der alten Mastenfpiele, wie folhe uns bisher blos das Grie⸗ 
chiſche Theater zu bieten ſchien, unbedingt dieſer Nation ans 
gehört, wie fi) aus ihrem alten Gedichte, Kolan Nattannawa°), 
volfländig ergiebt. 


1) &. Dulaurier, Me&moires, lettres et rapports relatifs au cour 
de langue malaye et javanaise. Paris 1813, 8. und Des manusecr. 
malays apnart a la bibl. de la societ. asiat. de Londres im Journ. 
Asiat. Ill. Serie T. X. 1840. Juillet. p. 53 sq. Jacquet, Biblioth. 
malaye, im Journ. Asiat. 1832. Fevrier et Mars. ct. 1833. Janvier. 

4 


p. 84 sg. 
2) Ueberfeg. u. Nachahm. v. D. Föhrau, in f. Sängerjugend. Dresden 
1847. 12. p. 167 sq. J 

3) Geschiedenis van Srt-Räma, bervund heroisch dichtstuk 
oorsprond. ia het sanskrit van Valınic, en naur eene maleische 
vertaling daarvan, in het maleisch mei arabisch Karakter, mits- 

ders, met eene voorrele en plaat uilgegeven van Roorda van 
ysinga. Amst. 1813. 4. ©. Journ. Asiat. IV. Serie. T. VII. p. 425 
sq. VIII. p. 482 sq. 

4) S. v. d. Gabelentz, Beitfchr. f. d. Kunde d. Morgen!. Bd. T p. 20 
sq. Ueber dieſe Piter. überh. f. Klaproth, V lettres sur la litt, Mand- 
chou, in den Mem. relat. A l’Asie. Paris 1824—28. 8, T. 1. 

5) Yakkun Nattannawa and Kolan Nattannawa, Cingalese poems 
transi. by 3. Callaway. Lond. 1829. 6. " 
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Wir beſchließen endlich unfere Skizze ber modernen oriens 
talifhen Literatur, da wir von Georgien oben ſchon im Gefolge 
von Rußland gefprohen haben, mit China‘), einem Lande, 
wo es eigentlih nad jenem großen Aufſchwunge, den deſſen 
Dichtkunſt im Schi-King genommen hatte, feine bedeutenden 
Dichter mehr gegeben bat, denn Tu-fu und Li=ztal-pe 
aus dem Sten Jahrhundert n. Ehr.?) find uns, mit Ausnahme 
des erſteren (feine Elegie auf den Tod einer Gattin und fein 
Dorf Klang fiehen ald Anhang in Julien's Ueberfegung des 
Orph. de la Chine), nur dem Namen nad befannt, und die 
Dichtungen des Kaiſers Kien Long’) find blos als Eurlos 
fitaͤten anzufehen. Sehr. zahlreih iſt Ihre Roman» Literatur *), 
und abgefehen von der aͤcht chineſiſchen einfältigen Breite derfelben 
und ihrer gänzlichen Phantafielofigfeit, find Ihre Romane audy für 
uns als Eitten» und Denfartbilder höhft intereffant. Die zahls 
reihe dramatiſche Literatur der Chinefen endlich, die wir bie 
ins 13te Jahrhundert unferer Zeitrechnung zurüdführen Fonnen?) 
und welche faſt ohne Ausnahme auf hiſtoriſchem Boden fleht, 
befriedigt unfern verwöhnten Gaumen indeß nocd weit weniger, 
denn abgefehen von der noch im Kindesalter fi befindenden 
dramatifhen Handlung darin, iſt aud die Außere Form im 
Vergleich mit der unfrigen eine völlig heterogene, auch würden 
wir und an jenen gänzlihen Mangel des Zufammenhangs, der 
eben nur durch gewöhnliche Tableaur erhalten wird, nur aäußerſt 
fhwer gewöhnen koͤnnen. Die neuere Zeit hat angefangen, 
fremde Produkte, 3. B. Aeſop's Babeln, auf Ehinefifhen Boden 
zu verpflanzgen, allein wieviel Zeit dürfte vergehen, ehe die Falten 
Chinefen dafür Geſchmack befommen werben‘) | 


1) S. H. Kurz, Ueber die Chineſiſche Poefie, vor f. Das Blumenblatt, eine 
epifhe Dichtung der Chinefen, a. d. Driginal überf. u. eine Chineſ. Novelle 
als Anhang. St. Gallen 1836. 8. Remusat in d. Nouv. Mel. Asiat. T. 
I. p. 335 sq. 

2 ©. Ab. Remusat, Nouv. Mel. Asiat. T. Il. p. 174 sq. Four- 
mont, Catal. nr. CLII. 

3) The conquest of Miao-Tse, an imperial poem by Kienlung, 
intitled a choral song of Harmony, for the first part of the Spring 
by St. Weston, from the Chinese, Lond. 1810. 8. Eloge de la ville 
de Moukden et de ses environs, po@me compose par Kien-Long 
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accompagne de notes comp. p. les éditeurs chinois et tarfares, avec 
une piece sur le the par le m&me empereur, trad. en frangois par 
Amiot et publ. p. de Guignes. Paris 1770. 8. 
4) Han-Kiou or the pleasing history transl. from the Chinese 
by H. Percy. Lond. 1761. 1Y. 1!. Trad. en francois p. Eidous. 
Lyon 1766. IV. 12. (unt. d. Tit. L’union bien assortie. ib. 1828. IV. 
12.) The fortunate union, a romauce transl. from the Chinese. orig. 
with notes and illustrations, to which is added a chinese tragedy, 
by J. F. Davis. Lond. 18.4. II. 8. (um 1719 verfaßt.) Pe-che-Tsing- 
kı. Blanche et Bleue ou les deux couleuvres-tees, roman chinois, 
trad. p. St. Julien. Paris 1834. 8. Ju-Kiao-Li ou les deux cousines, 
roman chinois trad. p. Ab. Reınusat. Paris 1826. IV. 8 (In Kiao ti 
oder die beiden Bafen, Deutſch, Stuttg.1827. IV.12. u. b. Schreiber, Damen⸗ 
bibtioth. Heidelb. 182784.) Contes chinoistrad. p. Davis, d’Entrecolles etc. 
et publ. p. Ab. Remusat. Paris 1827. III. 12. (Chinef. Erzählungen von 
Ab. Remufat, Deutih v. G. W. Becker. Epzg. 1827. III. 8.) Hoa-Tsian: 
Chinese Courtship in verse; fo which ıs added an app. by Perring 
Thoms. Lond. and Macao, 18_4. 8. Haukiu⸗tſchoan oder die gleichmäßige 
eirath, ein chinef. Sittencoman, nad) d. franz. Bearb. übertr. v. M. Weife. 
pzg. 1830. 8. Haoh Kjöh Tſchwen, d. i. die angenehme Geſchichte des Haoh 
Kjoͤh, ein Ehinef. Kom. in 4 Bon.; a. d. Chineſ. ins Engl. u. aus diefem 
ins Deutfche überf. m. viel. Anm. u. d. Inhalt e. Chineſ. Schaufp e. Abd. 
v. d. Dichtkunſt d. Chinefen v. G. Ep. v. Murr. Lpıg. 1766. 8. Hao- 
Khieou T'chouan ou la Femme accomplie, roman chinois trad. sur 
le texie original p. Galliard d’Arcy. Paris 1842. 8. Wang Keaou 
Cwan Pih Neen Chan Han oder die blutige Rache einer jungen rau. Chi⸗ 
nefifhe Erzähl. nach der in Ganton 1339 erfchienenen engi. Ausg. v. Sloth, 
überf. v. A. Böttger. Lpzg. 18+6. 8. And. b. Bruuet. T. V. nr. 17786. sq. 
5) So La tunique confrontee, par une courtisane du XIII siecle, 
Tchang-koue-pin, in Baziu’s Thedtre Chinois. 
6) Tchao chi cou ell ou le petitorphelin de lamaison de Tchao, 
Irag- chin. bei Du Halde Descr. de la Chine. T. IH. p. 417—461. 
Tchao-chi-kou-eul ou l’Orphelin de la Chine, drame en prose et 
.en vers accomp. d. pieces hist. qui en ont fourni le sujet, de (111) 
nouvelles et de (1V) po&sies chinoises, trad. du Chinois p. St. Ju- 
lien. Paris 1834. 8. (bei Du Halde fehlen die Verſe) Theätre Chinois 
on Choix de pieces de theätre composees sous les einpereurs Mon- 
ols, trad. et prec. d’une introd. p. Bazin aine. Paris 1838. 8. (4 
Stüd enth,.) Les intrigues d’une soubrette, com. chin. trad. p. Bazin 
alne. Paris 1835. 8. (tft auch nr. 1 ded Th. Chin.) Zeil-Naz-Be ou les 
jeux en action. Drame hist. fantast. en V actes et trad. du Chinois 
p-M.D.S. Paris 1838. 8. Hoei-lan-kiou (histoire du cercle de craie) 
drame eu prose et en vers., trad. du Chin. et accoınp. de not. p. 
St. Julien. Londres 1832. 8. The Koong Tseu or the sorrows of 
Han. A chinese tragedy transl. irom the orig. with notes and a 
specimen of the chinise text by Fr. Davis. Lond. 1829. 4. Han- 
Koung-thsie ou les chagrius dans le palais de Hau. Bei Davis 
Anhang zur Fort. Union, u. Franz. bei Klaproth im Journ. Asiat. 11. 
Ser. T. IV. p. 1 sq. Le pi-pa-ki ou l’histoire da Luth, drame chi- 
nois de Kao-tong-kia, represente àâ Pekin avec les changemens 
de Mao-tseu, trad. sur le texte orig. p. Bazin aine. Paris 1341. 8. 
S.Klaproth, Aftat.Mag. 1. p.918q.665q. Davis, La Chine. T.II p.121.361 5q. 
7, Esope’s Fables written in Chinese by the learned Mun-mooz- 
sseu-shang. and compiled in their present forın by his pupil Slohn, 
Canton 1840. 8, (eigentl. von Rob. Thon). 
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Berbefferangen und Zujage. 


Kira [2 18%) 
en‘ Ber „Als, 
ar ur „I Nine”, kat „aa N Kr." 
„ss Era (TR 1,8”. 
„Mm Kshszr + gägRı“ 
» Sr. IN, sch. 1”). 
„ma 17 Insck 1oV li RI Fr Unterdan 
137. p. Ur) Rt „amöüden IH”3-- IV” 


.Se: „Esmmiunseiat’ Rat „AMeflunasgat” 


ext für biris: ‚Urfeni ıR as jan I 
Biatr 1005 nsduericden rn. ia ın den 
ML f. ir Untere. 14° ar. II“ 

„Manlönritice* Kır „Mailindiic' 

„ia Unasm (1772 — 1847)". 

„ur Rabe der Blumen“ ſtatt „Us Drake 
tr Blumm”. 


"I Imre. 1. 3 3 lies: „Serm” Kart „oren““. 


1 3 rn xr 2: 
ı3 = I) =. : 
ee 21% => —g =: 
Mi 219 zz 5 : 
YA = 2 z = 
3P =: N =: r : 
gu 2:6 : eg : 
KH. Immo 3.6: : 
I 3.172 x Ge: 
25 si zz m = 
Ins Dur m Er Zr Ve 
aa 3. 13 vr. u. lei: 
BB = 3: ss : 
en => 32: © : 
MR = 12 u. ⸗ 


„sus Rerlin 179? — 1947)" 

„Ieremisd Gortdelf (pseuden., cigentlich 
Pfarrer Ripius aus Wera“, 

„aus Berlin 117R7— 1839). ſtatt „aus Rerlin 
(167 — 108". 

„(17-1845)“ ſtatt (RE) 


Dresden, 
gedrudt bei Ernſt Blochmann und Sohn. 
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